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«-  (aus  *oa-)  ,das  selbe'^j  dann  auch  ^zusammen,  mit',  eigentlich  wohl  ,an 
ein  und  dem  selben  (Orte)',  bildet  den  ersten  Theil  zahlreicher  Zusammen- 
setzungen, wie:  a-y-oiTr^c  ,einem  oder  demselben  Lager  {■kolti]  Od.  19,  341) 
angehörig'  =  ,Lagergenoss,  Gatte'  (II.  15,  91;  Od.  5,  120;  21,  88)  mit  der 
weiblichen  Form  ä-/.otrig  ,Gattin'  (II.  3,  138;  447);  —  a-loyoq  ,demselben 
Lager  (*/oxo-c  in  dieser  Bedeutung  zu  muthmaassen)  Angehörige'  =  , Gattin' 
(II.  1,114;  546);  —  a-behpeöc,  ,dem  selben  Mutterleibe  {d€lg)v-g  Hippokr, 
3,  17  Kühn;  Lykophr.  939)  entsprossen'  =  ,Bruder'  (II.  2,  409;  586  u.  ö.; 
Aesch.  Sieben  974),  mit  der  weiblichen  Form  a-öeXcpeij  ,Schwester'  (Hdt. 
2,  56);  spätere  Formen:  ä-deArfög  ,Bruder'  (Aesch.  Sieben  555;  Soph.  Kön. 
Oed.  458)  und  ä-Ö6l(pri  ,Schwester'  (Aesch.  Prom.  798) ;  —  oyaoioq-  ,dem 
selben  Mutterleibe  {yaoxäo-  II.  6,  58)  entstammend'  =  ,Blutsverwandter' 
(Lykophr.  265;   Hesych:    ayäorooeg'   ädelfpoi   6i8vi.ioL  ,Zwillingsbrüder') ; 

—  u-yalaxT-  oder  ä-ya/.aATo-g  ,der  selben  Milch  {yäkay.i-)  oder  Mutter- 
brust theilhaft,  verwandt,  gleichalterig'  (Hesych:  ayäXay.TEg'  ovyyovoi,  i\U- 
x£c;,  üiwyaKa/.xoi-  äyceAay.Tog'  rj  6f.i6d-i]/.og).  —  a-ereg-  ,im  selben  Jahre 
(erog-)  geboren'  (Hesych:  aerf^a-  tu  jcj}  avTcö  erst  yemöueva]  Hesych 
hat  auch:  avtrfj'  t6v  avTosTrj)-  —  ä-TaXarro-g  ,von  gleichem  Gewicht, 
(Tcf/öiTo-v  II.  9,  122),  dann  überhaupt  ,gleich'  (II.  2,  169);  ,gleichwiegend, 
im  Gleichgewicht  schwebend'  (Arat.  22  von  der  Erde);  —  u-y.6iov0^o-g 
,den  selben  Weg  {*y.o'/.ov^o-g  zu  muthmaassen  als  Nebenform  von  xäAev^o-g 
II.  1,  312.  485)  gehend'  =  ,Begleiter'  (Arist.  Vögel  73;  Xen.  Gesch.  3,  4,  22); 

—  u-icreqo-g  , gleiche  Flügel  [riTego-v)  habend'  (Hesych:  ärtrega'  iao- 
7tT€Qa,  Tcr/ea,  rjdea.  Hesych  führt  auch  an  aycrogog'  iaoiczeoog)'^  —  a- 
-Ttedo-g  ,der  selben  Fläche  (tcsöo-v  II.  13,  796)  angehörig'  =  ,eben,  flach' 
(Hdt.  1,110;  9,  25;  102);  —  a-dovo-v  ,aus  einem  Baumstamm  {öqv-g  II. 
11,494)  gefertigtes',  dann  insbesondere  ,aus  einem  Baumstamm  gefertigter 
Kahn'  (Hesych:  udgva-  7th)la  /.lovö^vla,  Kv/coioi).  —  Ferner  gehören 
wohl  noch  hierher:  d-Uy/uo-g  ,gleich'  (11.6,401;  Od.  8,  175),  eigentlich 
wohl  ,das  selbe  Aeussere  (*/t/xo-?)  habend';  —  d-olleg-  ,versammelt, 
dicht  gedrängt'  (II.  12,  78  u.  ö.),  eigentlich  wohl  ,dem  selben  Gedränge 
(*6'A/oc;- ?),  der  selben  Schaar  angehörig',  wie  zum  Beispiel  6f.i-iiyeQeg-  (II. 
1,  57  u.  ö.)  ,versammelt'  zunächst  ist  ,der  selben  Versammlung  (*äy€Qog- 
in  Bedeutung  von  dyooi'/  zu  muthmaassen)  angehörend';  —  d-ü-QÖog  ,ge- 
drängt,  geschaart'  (II.  2,  439  u.  ö.),  möglicherweise  eigentlich  ,der  selben 
Schaar  (O-göo-g  ,Lärm,  Geschrei'  ist  schwerlich  darin  enthalten)  angehörig'. 
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Griechische  Etymologie. 

Weiter  sind  hier  zu  nennen:  a'-ft/.o-t:  ,der  Holz  {Bi'/.o-v  IL  18,  341)  mit 
sich  hat,  mit  Holz  versehen,  holzreich'  (II.  11,  155  vom  Walde;  Hesych: 

a^ü'/M  vlt-j,  7iokv^vhi))\  —  a-/.l(.iov-  ,Wogen  {y.v(.ia  II.  1,  481)  enthaltend, 
reich  an  Wogen'  (Hesych:  axufuovog'  'jco'kv'/.v(.iärov  t]  uo'/.u/.v/.iorog)]  — 
a-€Övo-g  ,reich  an  Mitgift  (eöva  IL  16,  178),  reich  ausgestattet'  (Hesych: 
aeövoV  acpegvov  i]  7iolv(p€Qvov)]  —  u-mego-g  ,mit  Flügeln  (/ctsqov  IL 
11,  454)  versehen'  (?)  (so  wohl  Aesch.  Ag.  276  in  der  Verbindung  aVcre- 
Qog  (fang  ,geflügeltes  Gerücht');  —  li-ipiÄo-g  ,mit  Federn  (ipiXa  yag  xa- 
Xovoiv  Ol  JioQieig  tu  uxagü,  Paus.  3,  19,  6)  versehen,  gefiedert'  (Hesych: 
axpiXov  mcreqov  tj  7T.oXv7iTeQov)]  —  a-xeilo-g  ,reich  an  Viehfutter'  (xei'/.ö-g 
=  xt^o-e)  (Hesych:  äxsilov  axQocfov,  Tio'kiyoQxov)-^  —  a-ßto-g  ,mit  Lebens- 
mitteln oder  Vermögen (Hes.  Werke  232;  577)  versehen,  reich' (Hesych :  aßiog  • 
■jcXoCaiog.  log  l^^vricpiov  Iv  'Akii^eiu)'^  —  ü-Lcü^g  ,mit  heftiger  Bewegung 
(^t,äkog-  zu  vermuthen  in  gleicher  Bedeutung  wie  Ca/./j  Aesch.  Ag.  656 ; 
665)  versehen,  stürmisch'  (Hesych:  aL.aUg-  7coXv7tvovv)-^  —  a-o/uo-g  ,mit 
Schatten  (axt?)  Hom.  h.  Dem.  100)  versehen,  schattig'  (Hesych:  aoAiog  vir]- 
r)  daoela  vir]);  —  a-ß^o/no-g  ,mit  lautem  Getöse  (ßgof-iog  IL  14,  396  vom 
Feuer),  lärmend'  (IL  13,  41;  Ap.  Eh.  4,  153;  Qu.  Sm.  13,  68);  —  a-viaxn-g 
,mit  Geschrei  {ßiayjj  IL  4,  456  u.  ö.),  schreiend'  (IL  13,  41;  Qu.  Sm.  13,  70); 
—  ferner  gehören  wohl  noch  hierher:  a-7cvQ0-g  ,mit  Feuer  (rrj^^))  versehen, 
feurig'  (Aesch.  Prom.  880  von  einem  Stachel) ;  —  a-OTiegxeg-  ,mit  Eifer 
{*07ieQxog-  zu  vermuthen  neben  OTtegxeo^ai  ,erregt  sein,  eifrig  sein'),  eifrig' 
(IL  4,  32  u,  ö.);  —  a-reveg-  ,mit  Gespanntheit  (*Tevog~  zu  muthmaassen 
neben  lat.  tenor  ,ununterbrochener  Lauf,  ununterbrochener  Fortgang'),  an- 
gespannt, unverwandt,  beharrlich  (Hes.  Th.  661;  Pind.  ISTem.  7,  88;  Aesch. 
Ag.  71);  —  a-yai'fg-  ,womit  Klaffen  (xävog-  ,klaffende  Oeffnung'  von 
Pollux  2,  97  angeführt)  verbunden  ist,  klaffend,  weit  geöffnet,  weit  aus- 
gedehnt' (Soph.  Bruchst.  926  Nauck);  —  und  vielleicht  auch  noch:  a-ßo- 
leiv  ,zusammenti'eff en ,  begegnen'  (Ap.  Rh.  2,  772;  3,1144),  das  auf  ein 
*a-ßolo-g  jZusamm entreffend'  (eigentlich  ,womit  Treffen  ,/?oAog'  oder  Werfen 
verbunden  ist'?)  zurückführt. 

In  einigen  wenigen  Formen  ist  der  altanlautende  Zischlaut  durch  den 
starken  Hauch  vertreten,  so  in  a-d-göo-g  ,geschaart,  versammelt',  der  als 
attisch  (Bekker  liest  aber  so  nach  Aristarch  auch  durchgehend  bei  Homer), 
angeführten  Nebenform  zu  d^goo-g  (Seite  1),  a-7ca^  ,einmal'  (Od.  12, 
22:  aXloi  ccTta^  d^vr\oyf.ovo^  av-&gtü7toi),  a-7tX6o-g  ,einfach' (Eur.  Rhes.  84: 
aTilovg  .  .  .  fxv^og.  IL  24,  230  =  Od.  24,  276 :  uTilotöag  ylccivag  ,einfache' 
d.  i.  ,einfach  umgeschlagene  Mäntel'),  neben  di-7tX6o-g  ,zweifach,  doppelt' 
(IL  4,  133)  und  weiteren  Zusammensetzungen;  a-7tXrjyiö-  ,einfaches  Ge- 
wand' (Soph.  Brachst.  709:  rgvxst  xaXvcpd-sig  &£aaaXfjg  a7iXriyLöog  ,mit 
den  Fetzen  eines  thessalischen  Mantels  umhüllt')  neben  öi-/c'/.r]yiö-  ,ein 
doppelt  um  den  Leib  zu  schlagender  Mantel'  (Poll.  7,  47);  und  wohl  auch 
in  a-7cavT-  (nom.  m.  ä-7täg  IL  11,  98)  ,alles  zusammen,  ganz',  die  weiter- 
hin alle  noch  besonders  werden  aufgeführt  werden. 
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Altind.  sa-  in  vielen  Zusammensetzungen,  wie  sä-nida-  ,(iem  selben  Nest 
(mdd-  RV.)  entstammend,  verbündet,  nahe  vereint'  (KV.)-  —  sd-rupa- 
jgleiche  Gestalt  {rüpd-  RY.)  oder  gleiches  Aeussere  habend';  —  sd-varna- 
jgleiche  Farbe  oder  gleiches  Aussehen  habend'  (RV.  10, 17,  2j;  — ■  sd-dhura- 
,an  der  selben  Deichsel  gehend,  einträchtig'  (AV.) ;  —  sd-numan-  ,gleichen 
Namen  habend,  gleichartig'  (RV.  10,  73,  6);  — sd-handhu-  ,gleichen  Stammes, 
verwandt' (RV.j;  —  sd-manas-  ,gleichgesinnt,  einmüthig,  einträchtig'  (RV.); 
—  sd-jauni-  ,aus  gleichem  ]\Iutterschooss  entsprungen'  (RV.);  —  sa-rdtha 
,auf  gleichem  Wagen  fahrend'  (RV.) ;  —  sa-garhha-  ,aus  dem  selben  Leibe 
igdrbha)  geboren'  (bei  Lexikographen);  dafür  auch  sd-garhhja-,  das  auch 
für  ,ßruder,  a-öe/ufsög^  gebraucht  ist;  —  wie  ferner  sd-pUi-  ,mit  (laben- 
dem) Tranke  verbunden,  trankreich'  (RV.  8,  1,  23);  —  sa-prdthas-  ,weite 
Ausdehnung  habend,  weit  ausgebreitet,  gross'  (RV.) ;  —  sd-hala-  ,mit  Kraft 
versehen,  stark'  (RV.  8,  82,  9) ;  —  sa-garhha-  ,mit  einer  Leibesfrucht  [gdr- 
hlia-  versehen,  schwanger'  (Mbh.).  — 

Altbaktr.  ha-  in  :  ha-zaosha-  ,den  selben  Willen  {zaosha-)  habend'.  — 
Der  ursprünglich  anlautende  Zischlaut  wurde  im  Griechischen  aufge- 
geben, ganz  wie  zum  Beispiel  in  azf()  (aus  altem  *ocxT€g)   ,getrennt  von 
ausser,  ohne'  (siehe  weiterhin)  und  auch  in  noch  andern  Formen. 

«-  ,un'-  in  Zusammensetzungen.     Siehe  av-. 

ä  ,ach',  Ausrufwörtchen,  das  bei  Klagen,  Unwillen  und  sonst  gebraucht  wird ; 
bei  Homer  stets  versbeginnend  und  nur  mit  Vocativformen  von  dßeiko-g 
,unglücklich'  verbunden  (so  11.11,441;  452  u.  ö.);  d  d  ,ach,  ach'  (Eur. 
Or.  145;  1548  u.  ö.),  (abwehrend  bei  Arist.  Plut.  1052;  Wespen  1379);  aa 
tt  bei  fröhlicher  Stimmung  (Eur.  Kykl.  157).  — 

«-  (aus  *oa-)  ,sättigen',  Verbalstamm,  der  nur  in  wenigen  alten  Formen  sich 
noch  lebendig  zeigt. 

Homer  hat  Inf.  öuevai  (aus  def.ievai)  ,sich  sättigen'  (11.21,70),  Fut. 
aotiv  ,sättigen'  (II.  11,  818),  uoeo^e  , sättiget  euch'  (II.  24,  717),  Aor.  doai, 
,sättigen'  (II.  5,  2S9  =  20,  78  ==  22,  267;  11,  574  -  15,  317;  23,  157;  21, 
168;  24,  211),  aaai^iu  (II.  9,  489),  affr;  (IL  18,  281),  oaaod-aL  (II.  19,  307); 
die  Conjunctivform  löji^iv  ,wir  sättigen  uns'  (II.  19,  402),  die  schwerUch 
richtig  überliefert  ist,  vielleicht  louev  (aus  dwftev?)  lauten  muss;  ferner 
äaxo-g  (aus  d-oaro-g)  ,ungesättigt,  unersättlich'  (IL  5,  388;  863;  6,  203; 
13,  746;  22,  218;  11,  430;  Od.  13,  293;  auch  Hesiod  Schild  59;  Theog. 
714),  und  ddr^i'  ,genug,  reichlich'  (IL  5,  203,  wo  mit  d;  13,  3)5;  19,  423; 
Od.  5,  290).  Hesiod  hat  noch  darai  ,er  sättigt  sich,  er  wird  genug  haben' 
(Schild  101;  andere  Lesart  derai). 

Lat.  sa-turo-  ,satt'  (Lucr.  3,  960);  sat  (Plaut.  Pers.  26 )  oder  satis  ,satt- 

sam,  genug',  Compar.  satius  ,besser,  dienlicher';  satiät-  (Lucr.  5,  39)  oder 

satie-s  (Plin.  8,  51 ,  77)  f.  ,Sättigung,   Sattsein';  satiäre  ,sättigen';  satietäs 

jHinlänglichkeit,  Genüge'  (Plaut.),  ,Uebersättigung,  Ueberdruss,  Ekel'  (Plaut.). 

Altir.  sdith  ,Sättigung',  sathech  ,satt'.  • 

Goth.  sa-da-  ,satt'  (Luk.  6,  21  u.  ö.j;  sötha-  ,Sättigung'  (nur  Kol.  2,  23  im 
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Dativ  sötha)]  ga-söthjan-  ,sättig-en'.  —  Nhd.  satt.  —  Ahd.  und  mhd.  un- 
-sat  ,mcht  satt*  (bei  Nikol.  von  Jeroscbin)  =  uarog. 

Lit.  s6-tus  jSatt;  sötis  f.  , Sättigung' ;  sötas  m.  ^Sättigung*. 

Altbulg.  sy-tü  ,satt';  sy-ti  ,Sättigung'. 

Altind.  a-sinvä-   (aus  a-sän-vd-?  ^unersättlich   (RV.  5,  32,  8;  10,  89,  12); 

d-si-nvant  ,unersättlich'  (RV.  2,  13,  4;  7,  39,  6;  8,  45,  38;  10,  79,  1  und  2). 

aaiiv  f  alt   d  F  ä  t  i  v  ,   wie  die  zugehörigen  axr\  ,Verblendung,  Bethörung', 

dor.  aväxä  (Find.  Pyth.  2,  28;  3,  24)  und  daaio-o.  ,unversehrt,  unverletzlich' 

in  der  Form  däßay.Toi  bei  Hesych  erweisen. 

Erste  Bedeutung  war  ohne  Zweifel  ,beschädigen',  dann  ists  ,bethören, 
verblenden,  verführen'  und  medial  ,sich  bethören  lassen,  freveln'.  Präsen- 
tisch nur  ycdvrag  aßdrai  ,sie  bethört  alle'  (II.  19,  91  und  129);  alle  anderen 
Formen  bei  Homer  sind  aoristische ;  afaoag  ,du  bethörtest'  (II.  8,  237),  dos 
/n€  dai/iiovog  aloa  xuxij  ,mich  bethörte  (brachte  ins  Verderben)  die  Schickung 
eines  Dämons  (Od.  11,  61),  uFäodv  (besser  mit  Nauck  zu  lesen:  aßaaodv) 
fi '  sTa^oL  re  xaxol  ,schlimme  Gefährten  brachten  mich  ins  Verderben 
(Od.  10,68),  afaoe  ,er  bethörte'  (Od.  21,  296),  o  d'  enel  (pQevag  dFaoe 
ßolvqi  ,als  er  sein  Inneres  mit  Wein  bethört  (Od.  21,  297);  med.  dßaadfxrjv 
,ich  liess  mich  bethöron,  fehlte,  frevelte  (II.  9,  116;  119  und  19,  137),  uFda- 
oaxo  (II.  9,  537  und  11,  340)  und  mit  Vocalzusammenzielmng  uoaro  (II. 
19,  95);  pass.  dfäa^rjv  ,ich  wurde  bethört,  ich  fehlte'  (II.  19,  136);  dßda^r] 
(IL  16,  685;  19,  113;  Od.  4,  503  und  509),  dFdod-eig  (Od.  21,  301). 

Fick  1  ^,  542  stellt  es  zu  einem  gr,-it.  vä  ,schädigen'  nebst  wreLlri  ,Wunde', 
damit  also  auch  zu  d-uirog  ,unverwundet,'  lit.  vöti-s  ,Wunde',  goth.  vunds 
jWund',  altind.  ä-väta-  ,unversehrt':  die  Zusammensetzung  d-aurog  aber 
ohne  V  (dv-)  scheint  auf  eine  alte  consonantisch  anlautende  Form  hinzu- 
weisen. Als  solche  Hesse  sich  sehr  wohl  ein  *oa?deiv  denken.  Dann 
könnte  möglicherweise  lat.  saucius  (aus  sav-c-ius?)  ,verwundet,  verletzt' 
unmittelbar  dazu  gehören. 
dääxo-q  ,unverletzlich',  alt  daß äro  -  g  und  zu  ebengenanntem  ddeiv  ,be- 
schädigen,  bethören'  gehörig;  dialektisch  ddßaxzo-g  (Hesych:  ddßaxToi' 
dßlaßelg  ,unversehrt,  unverletzlich'). 

Dreimal  bei  Homer;  zuerst  II.  14,271:  ofxoooov  däärov  2xvyog  vdwg 
,rufe  beim  Schwören  das  unverletzliche  "Wasser  der  Styx  als  Zeugen  an' 
—  Vielleicht  ist  wegen  seiner  abweichenden  Quantität  und  wegen  nicht 
übereinstimmender  Bedeutung  dädzog  an  den  beiden  anderen  Stellen  da- 
von zu  trennen;  es  begegnet  Od.  21,  91 :  (.ivrjOTtjQeaoiv  dßeO'Äov  däßarov, 
vielleicht  ,gewaltiger  Wettkampf',  da  der  Gedanke  folgt  ,denn  ich  glaube 
nicht,  dass  es  leicht  ist  den  Bogen  zu  spannen'  —  und  Od.  22,  5:  ovrog 
inhv  ör]  dße^log  däßazog  hrezskeoTai  ,nun  ist  dieser  gewaltige  (?)  Wett- 
kampf beendet'.  —  Ausserdem  noch  bei  Apoll.  Rhod.  2,  77  :  /;  xdqTog  d- 
aarog,  i]  re  x^Q^tiov  ,ob  an  Kraft  unverletzlich  (?)  oder  geringer'. 

Möglicher  Weise  steht  in  nahem  Zusammenhang  auch  aaro-g  bei  Ap. 
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Rh.  1,  549  (,wie  sich  junge  Männer  am  Mahl  und  Wein  erfreuenO,  öz'  aa- 
Tog  vßgtg  d/ceir^,  wenn  verderblicher  (?)  Frevelmuth  fern  ist'. 
äastTOif  ,unberiihrt,  unberührbar,  unnahbar'. 

Vierzelmnial  bei  Pionier  und  zwar  stets  in  Verbindung  mit  x€iQ€g 
jHände',  jedesmal  mit  Beziehung  auf  Angriff  und  Kampf,  so  II.  1,  567  = 
nre  /Av  roi  dä/cTovg  x^iQ'^^  k(pr]w  ,wenn  ich  (Zeus)  die  unnahbaren 
Hände  an  dich  lege'.  An  allen  übrigen  Stellen  steht  es  versschliessend, 
II.  13,  77:  hin]  7C€qI  öögfari  ;(£to£g  aaTtzoi  inaifj-cöoiv  ,mir  (Aias)  streben 
um  den  Speer  die  unnahbaren  Hände',  II.  11,  169:  kv-b^Qi')  öe  jcakdoaero 
yMQ'^'s  däycTocg  ,mit  Blut  besudelte  er  (Agamemnon)  seine  unnahbaren 
Hände'. 

Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  von  ärcreod-ai  ,berühren,  anfassen', 
das  bei  Homer  öfter  vorkommt,  wie  II.  2,  152:  anreod-aL  vrjßcov  ,die 
Schiffe  anfassen',  an  zwei  Stellen  auch  in  der  Verbindung  mit  /«/(>-, 
nämhch  II.  10,  377:  xelgiZv  ö'  aipdoif^tiv  ,sie  ergriffen  seine  Hände,  (=  ,ihn 
an  den  Händen')  und  11.24,508:  difjä/tievog  d'  dga  ;j£<()og  ,seine  Hand 
ergreifend'.  Daneben  mag  noch  angeführt  sein  Od.  5,  348:  avrdg  eTtijv 
xeioeooii'  Icp-dipsat  i'jceigoio  ,sobald  du  mit  den  Händen  das  Festland 
berührt'.  Für  d;cTeod^ai  wird  so  ein  alter  anlautender  Zischlaut  wahr- 
scheinlich: ua/cTog  aus  a-OQTTTog  (?),  wie  darog  ,unersättlich'  (Seite  3) 
aus  d-oarog.  Von  verschiedenen  Seiten  ist  die  alte  Erklärung  ange- 
zweifelt, von  keiner  aber  eine  bessere  beigebracht. 
'äri],  alt  dßdzrj  ,Verblendung ,  Bethörung,  Frevelthat',  die  ältere  Form 
für  uTti  (siehe  später). 

Homer  hat  dFdrr^  ohne  Zweifel  noch  an  zwanzig  Stellen,  wo  Nauck 
überall  ddzr^  hergestellt  hat,  nämlich  11.9,505:  tj  ö'  dßdrrj  od-evagrj  zs 
xai  dgrucog.  II.  l(i,  805:  zov  ö'  dßdzr]  (pgevag  eiXe.  IL  19,  91:  rcgeoßa 
/liFog  iyvydzr]g  ^AFdzri  t'i  itdvzag  dFdzai.  II.  24,  480:  Log  ö'  ct  '  av 
dvdg'  dßdzrj  7cixivi]  läßr^.  —  Das  accusativische  dßdzrjv  II,  1,  412  = 
16,  274;  9,  512;  19,  126;  19,  129;  Od.  4,  261 ;  12,  372;  21,  302;  23,  223: 
—  Dativ  dßdzrj  II.  2,  111  =  9,  18;  8,  237;  —  Genitiv  dßdzzjg  II.  9,  504; 
19,  136;  Od.  15,  233;  —  das  plurale  dßdz7]ai  II.  10,  391.  —  Mehrere  Male 
ist  '^ßärrj  persönUch  gedacht,  so  II.  19,  91  (siehe  so  eben);  19,  126 
und  129. 

Das  innere  F  wird  erwiesen  durch  das  pindarische  avdzä  (nur  Pyth. 
2,28:  dXXd  viv  vßgig  eig  aidxav  vuegdcpavov  o'jgoev,  und  Pyth.  3,  24: 
'eaxe  zoiavzav  fjeydXav  avdzav  yM/Ju7C£7cAov  k^fia  Kogwviöog) ,  neben 
dem  Pindar  doch  fünfmal  (Ol.  1,  57;  10,  37;  Pyth.  11,  55;  Nem.  9,  21, 
Bruchst.  18  bei  Bergk.)  auch  die  Form  azä  mit  zusammengeflossenen 
Vocalen  gebraucht,  und  durch  die  von  Hesych  angeführten  unmittelbar 
zugehörigen  Formen  dyazdai^ui  ,ßkd7czeoi/ai,  geschädigt  werden'  und 
dydzrjuac  jßeßlajuitai ,  ich  bin  geschädigt',  in  denen  y  an  der  Stelle  des 
alten  f  erscheint.  —  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  dßdzr]  ist  wohl 
,Schädigung',   aus   der  sich  weiter  ,Bethörung  (durch    die    Götter),   Ver- 
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fühning'  und  noch  weiter  ,das  Freveln,  Frevelthat,  Schuld'  entwickelte. 
Gebildet  wurde  es  wie  a7cuTrj  ,Betrug,  Täuschung',  neben  dem  noch 
einige  weitere  ähnliche  Bildungen  werden  aufgeführt  werden,  und  schliesst 
sich  eng  an  ääeir,  als  afäeiv  ,bethören,  verblenden,  verführen'  und  medial 
jSich  bethören  lassen,  freveln'.  An  mehreren  Stellen  tritt  dieser  Zusam- 
menhang noch  sehr  deutHch  entgegen,  so  11.19,91:  'AFaxri,  rj  Tcävzag 
afärai  ,die  alle  bethört';  IL  19,  129 : 'AßÖTrjv,  r]  /locvrag  aFäxai.  IL  19, 
136:  Ol)  övvc(/nr]v  leXad^ead-'  aßärr]g,  fj  jcqcjxov  äßäa&rjv  ,nicht  konnte 
ich  die  Bethörung  vergessen,  durch  die  ich  zuerst  bethört  wurde';  IL 
19,  115:  ou  TL  ipeuöog  l/nag  aßdrag  /.ari'/.elag  ,nicht  unwahr  hast  du 
meine  Verirrungen  erzählt',  wo  es  gleich  darauf  heisst  Vers  116:  aFaaä- 
(.iiqv  ,ich  Hess  mich  bethören';  Od.  21,  301  und  302:  ö  de  cpgeal  Ffjoiv 
afao^eig  7]i€  Frjv  äßdTr]v  oxhov  ,er  in  seinem  Sinne  bethört  ging,  seine 
Bethörtheit  tragend';  IL  8,  237:  Tfjd'  dFÜTfi  aFaaag  ,hast  du  mit  solcher 
Bethörung  bethört'. 

dd^siv  mit  offnem  Munde  hauchen'  (im  Gegensatz  zu  cpvaäv  ,pusten'). 
Aristot.  probL  34,  7:   cpvGioai   /.ihv  yug  xpvxgov,  dätovoL  de.  d-eg^iöv  ..  . 
6    d     aätiov   ud-QÖov   ex/cvel,    öio    d-6Q/.t6i'  ...    6    ö'    dao^og    dd'Qoov 
exTtvevoig  (beim  aaaf.i6g  haucht  man  viele  Luft  aus). 

Ohne  Zweifel  aus  dFäletv.  Gehört  zu  a>jf.u,  als  aFru^i  ,ich  wehe,  ich 
blase',  goth.  vaian,  nhd.  wehen^  altind,  vä;  väti  ,er  weht'  (siehe  später). 
Fick  1^,  553  setzt  als  nächste  Grundlage  ein  aus  vä  ,wehen'  abgeleitetes 
vad  an  und  vergleicht  unmittelbar  ahd,  wä^an  , wehen,  blasen',  mhd. 
wä^  ,das  Wehen,  Hauch,  Duft',  wä^en  ,duften'. 

ddöjtero-q  öfter  bei  Qu.  Sm.  für  das  gewöhnliche  ao/cerog  ,unsäglich,  un- 
ermesslich',  so  1,  111:  ädoTterov  aXyog.  \,  150:  ToLr]  /uaginalgea-Aev 
däoiiezov  ,sie  glänzte  sehr';  3,  460:  däanera  '/.(oxveo/.ev.  3,  673:  däanexa 
vrjrjoavxeg  ()of;()a  , unzählige  Speere  aufhäufend';  5,  108:  däoTtexov  zdcgxog, 
ebenso  6,  370  und  8,428;  6,619:  däo/cexa  cpvl'  dv&Qi6/ctov.  6,444: 
dc07ce'xov  oveiöog.  7,  193:  öcog'  övcäoovoiv  däouexa  ,unermessliche 
Gaben  werden  sie  verleihen';  7,  250:  ddoTtexov  öelina.  7,  680:  xa^^for 
dd:a7ceior.  8,  232:  /.aag  däoTtexog  ,zahlloses  Kriegsvolk'.  10,  175: 
aäo7ceTa  ftacpXd^ovia.  10,  309:  aäoTtexa  '/.wY.vovoav.  10,  398:  uäorcexov 
egglyüoi.     13,93:  ddo/texa  v.iOY.vovxeg.   13,274:  adanexa  Ttrjjiiaxa. 

Die  Form  wird  auf  Grund  missverstandener  ,Vocalzerdehnung '  vom 
Dichter  gebildet  sein. 

dda/8To-qf  Nebenform  zu  aoxexo-g  ^unwiderstehlich,  nicht  zu  ertragen'. 

Zweimal  bei  Homer.  IL  5,  892:  /.irjxQog  xoi  /xevog  eoxir  däoxexov,  ovx 
{:/ciFer/.xöv,  'ligr^g.  IL  24,  708:  jtävxag  ydg  aäoxexov  %y.exo  Tcevd-og.  — 
Oefter  bei  Qu.  Sm.,  so  1,  166:  r/  ö'  aga  -^vöiäaoxev  auoxexov  ,sie  stolzirte 
gewaltig  einher';  5,  144:  dfjgiv  ddayexov.  5,  360:  dday^exov  Ivaoav. 
5,445:  aäoxexov  doxccXötooa  ,betrübt';  7,  151:  luukog  ddoxexog  ,Kampf'; 
9,  135:  xxvTiefo/.ov  däayjtov.    9,361:  adoxernv  i6r. 

Auffällige  Form,  da  eine  einzig  um  des  Verses  willen  vorgenommene 
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Zerdehnunji-  des  «  für  die  homerische  Sprache  durchaus  unwahrscheinlich 
ist.  —  Es  gehört  zu  6/-£n'  (aus  a«/)  =  altind.  sah,  ursprünglich  ,stark  sein, 
vermögen'.    Zu  vergleichen  S.  V.  2,  9,  3,  7,  3 :   mdrasja  hähü  . .  .  a-sahjau 
jindras'  Arme  sind  nicht  zu  bewältigen. 
äavd-a  eine  Art  Ohrgehänge. 

Hesych  führt  das  Wort  an,   erklärt  elöog  Ivuriov  und  giebt  als  Quelle 
Alkman  an. 
<?f  oder  gewöhnlicher  ae,  eine  der  zahlreichen  Nebenformen  von  alei  ,immer'. 
Wahrscheinlich   nicht   homerisch;    Od.   13.  109  steht  odar'  aie  vccovra, 
doch    mit    den  Lesarten   aevdovta    und    dewäovra.    Pindar  hat  de  frei- 
stehend nur  Pyth.  9,  88:   of  /nf/nrÜTai  ,stets  gedenkt',  aber  22  mal  alei; 
sonst   aber   begegnet    es  noch  mehrfach   in  den  zusammengesetzten   de- 
-vao-g  ,immer  fliessend,  immer  während',  so  Pind.  Pyth.  1,  6:  devdov  nv- 
QÖq.     Ol.   14,   12:  äsraov   Ttjudv.     Nem.   11,  8:    derdoig    Iv    xQaicitaig.  — 
Femer  Hesiod   Werke  595:    xgt^vrjg   x'  äevdov    und  737:    üevdiov   nora- 
fxüv     (daneben    v.    550;     7coTa^iiiJv    a/ro    dsaövTwv)]    Arist.    Wölk.  275: 
fiivaoi  vecpikai.     Xen.  Kyr.  4,  3,  44:  devauheQor  .  .  oAjiov  ,einen  immer- 
währenderen dauernderen  Eeichthum';  Qu.  Sm.  2.  624:  det'di^  vcoxaixv). 
diY.r^Xio-q  ,unerwünscht,  unangehm'. 

Nur  einmal  bei  Homer,  wo  die  Form,  da  das  unverkennbare  beraubende 
d  kein  v  hat,  ohne  Zweifel  dßey.rj  'aio-c  lautet:  IL  18,  77:  /ca^eeiv  t' 
dFty.i^kia  ßeoya  , Unerwünschtes  erleiden. 

Schliesst  sich  an  v/.r^Xog,  homerisch  Ft-/.r^kog  ,ruhig,  behaglich'  (II.  5, 
805  u.  ö.)  und  weiter  an  kvAÜv^  homerisch  Fsy-iÖv  ,wollend,  freiwillig' 
(IL  4,  43  u.  ö.).).  Abulg.  veselü  ,heiter,  erfreuUch,  angenehm'.  Aind.  vaQ: 
vdgmi  ,ich  verlange,  wünsche,  w411  (RV.),  ptc.  u^änt-  (aus  *vagdnt-) 
,wollend,  bereitwillig,  gern,  freudig'  (RV.);  vdra-s  ,Wille,  Wunsch,  Be- 
heben' (RV.).  Abaktr.  vag  ,wollen,  wünschen,  zufrieden  sein':  1.  sing. 
vagemi  ,ich  wünsche':  vaganh  n.  ,Gewalt,  Wunsch,  Wille'. 
dfs,-80{>ai  ,wachsen,  zunehmen,  anschwellen'  und  df$-€iv  ,vergrössern, 
mehren,  nähren,  gedeihen  machen'.  Alt  ohne  Zweifel  aFe^eo^ui,  wie 
auch  die  nachhomerische  Form  avBeod-ai  (Hesiod.  Theog.  493:  rju^fzo 
,es  wuchs';  Pind.  Pyth.  4,  279:  ackerai)  noch  erweist:  das  d  entwickelte 
sich  vor  altem  anlautendem  F. 

Od.  10,  93:  driiexo  xvfxa  ,eine  Welle  schwoll  auf,  erhob  sich';  Od.  22, 
426:  TrjUf.iayog  dk  veßov  /uev  dße^ezo  ,T.  wuchs  seit  kurzem  heran'; 
IL  8,  66:  dße^ero  legov  rj/naQ  ,der  Tag  nahm  zu'  (vor  Mittag);  Od.  14, 
66:  i/iioi  rode  Fegyov  dFe^erai  ,mein  Geschäft  gedeiht'.  Die  active  Form 
hat  causale  Bedeutung :  Od.  9,  111:  ofißgog  äße^ei  ,Regen  lässt  gedeihen' ; 
Od.  13,  360:  ffiJ.ov  viov  dFeirj  ,sie  lässt  meinen  Sohn  gedeihen';  IL  12, 
214:  'KoaTog  atev  dße^etv  ,die  Macht  vergrössern,  vermehren'. 
Dazu:  lat.  aux-ilium  ,Mehrung,  Förderung,  Unterstützung'. 
Altir.    ÖS,    üas   ,über',   in    fkhtur   ,in    sui)eriore    parte',  üasal  ,superus. 
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nobilis';    Kymr.    uch   ,siipra',    uchel   ^altus';   altgall.  Uxello-dunum   (bei 
Caesar).     (Windiscli-Curt.) 

Goth.  vahs-jan-^  Matth.  6,  28:  blomans  haithjös  .  .  vahsjand^  ,die  Blumen 
des  Feldes  wachsen';  Luk.  1,  80:  thata  harn  vöhs,  ,das  Kind  wuchs'.  — 
Nhd.  ivachsen. 

Altind.  valcsh  ^wachsen';  perf.  va-vdJcsha  ,er  wuchs'  (RV.  3,  7,  6:  uJcsha  . . 
jätra  .  .  vaväTcsha  ,wo  der  Stier  gewachsen  ist');  praes.  üJcshati  (aus 
vdJcshati),  ptc.  üJcshant-,  RV.  1 ,  114,  7 :  md'  nas  ukshantam  utd  md'  nas 
uTcshitdm  .  .  vadhis  ,nicht  unsere  noch  wachsenden,  nicht  unsere  heran- 
gewachsenen  tödte';  causal  RV.  10.  48,  8:  ndva  vrddhatas  navatim  ca 
vakshajam  ,ueun  und  neunzig  Starke  Hess  ich  erstarken';  Nomina:  vak- 
shcma-m  ,Stärkung,  Erfrischung'  RV.),  vaJcshdtha-s  ,Waclisthuni,  Zunahme, 
Kräftigung'  (RV.). 

Altbaktr.  vakhsh:  ukhshjd  ,ich  wachse',  impf.  3.  sing,  vakshai  ,es  ge- 
deiht'; i)tc.  ukhshjant  .wachsend',  a-vakhshail t  ,nicht  wachsend'  =  ab- 
nehmend'. 
aexö-q  , Adler',  jüngere  Form  für  ahrö-g  (siehe  später). 
äsd^Xo-v  ,Kampipreis',  später  nO-'iov.  Daneben  aeO^Xo-g  ,Kampf,  Wett- 
kampf, Anstrengung,  Arbeit',  später  ai^Aog.  Adj.  äiäkiog  ,zum  Kampf 
gehörig'  (Theogn.  257:  'üc/cog  äed-lit]  ,Kampfross';  auch  noch  Kailira. 
Del.  113:  äeO^/uov  ucjcov).  später  aS-hog  ,kampfvoll,  mühevoll',  ,unglück- 
lich,  jammervoll,    elend'    (Aesch.  Bruchst.  Nauck  210:    ötorrjvov    ä^Uuv 

(fccßu). 

Homerisch  wahrscheinlich  uFtOlo-:  auf  einer  pamphylischen  Inschrift 
(Collitz  1267,  24)  hat  man  mit  gutem  Grunde  ufeü^ka  an  der  Stelle  des 
gelesenen  uye^la  vermuthet.  Zusammengezogen  sind  die  Vocale  a  -\-  e 
bei  Homer  nur  in  ud-hov  ,Kämpfe'  (Od.  8,  160),  uÜ-lo-ipnQog  ,Kampfpreise 
davon  tragend'  (11.  9,  124  =  266  und  11,  699)  und  in  den  weiter  zu- 
gehörigen d^ketiüv  ,sich  quälend'  (IL  24,  734),  u^/.tir  ,sich  mühen'  (II, 
7,  453  und  lä,  30)  und  uO-ai,t,]q  ,Wettkämpfer,  Kämpfer'  (Od.  8,  164).  — 
Weitere  homerische  Citate  seien  IL  22,  163:  n)  öe  /.leya  xatzai  afe&lov, 
/;  iQt/cog  ife.  yvvi'i  ,der  grosse  Kampfpreis  liegt  da,  ein  Dreifuss  oder 
ein  Weib';  II.  23,  753:  ol  ymI  toltov  äßid^Aou  neior^oeoä-e  ,diesen  Wett- 
kampf versuchen  werdet';  Od.  19,  572:  xaTa&i]O(0  aßs&Xov  ,ich  werde 
einen  Wettkampf  einrichten';  Od.  8,  210:  Zg  rig  ^eivodaxo)  eoida  /cgoift- 
(jijjai  dße^Acüv  ,wer  seinen  Wirth  zum  Streit  der  Wettkämpfe  heraus- 
fordert'; Od.  4,  170:  jcülkFag  t/noyi^ati^  dßeit-'kovg  ,viele  Kämpfe  erdultete 
er';  dazu  dfe^Äiov  ,Kampfpreis  (IL  9,  124  ==  266;  23,  537),  ,Kampfgeräth' 
(Od.  21,  62;  117;  24,  169). 

Gehört  wohl  zu  lat.  avere  ,sehr  begierig  sein,  heftig  verlangen'  (Enn. 
trag.  70:  animus  atque  aures  avent  avide  exspedantes  nuntium) ;  avidus 
,begierig,  wornach  verlangend'  {bellt  bei  Liv.  und  Ov.,  caedis  bei  Liv.  und 
Ov.,  gloriae  bei  Cic),  ,kampf begierig,  (Sali.,  Hör.,  Tac.) ;  andere  (wohl  ans 
*avidere)  ,sich  erdreisten,  kühn  sein,  wagen,  {audenüssimus  qvisqve  mtles 
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bei  Tac);  —  weiter  zu  altind.  av:  drati  ,er  hat  g-ern',  nvana-m  ,Be- 
giinstig-ung: ,  Wiinseli,  Eile',  dvas-  ,Lust,  Verlangen,  Wunsch',  ävi-  ,zu- 
gethan,.  günstig-'.  —  Als  Suffix  würde  sich  darnach  ein  ^Xo  ergeben, 
wie  es  auch  enthalten  scheint  in  i-^lo-g  ,leeres  Geschwätz,  Possen', 
(Plat.  Theaet.  p  176  B:  <>  hyöuevog  yQaüv  v^Xog  ,sogenanntes  Altweiber- 
geträtsch')  oder  wie  sich  zum  Beispiel  ein  ^Ar]  ablöst  in  ysvi-d-Xr]  ,Ge- 
schlecht,  Stamm'  (II.  19,  111  u.  ö.).  Curtius  (249)  dagegen  theilt  a-ß£0--Xo-v 
und  stellt  es  zu  lat.  vad-  ,Bürge',  goth.  vadi  ,Pfand',  mhd.  zvette  ,Pfand' 
Kampfpreis,  Kampf  spiel',  lit.  vadq/u  Jose  etwas  Verpfändetes  ein',  und 
ebenso  Fick  2,  230.  Das  gothische  vadi  {vadja-)  ,Angeld,  Pfand,  Ge- 
währ' (Kor.  2,  1,  22;  2,  5,  5;  Ephes.  1,  1-1;  Joh.  Erkl.  VI,  d)  aber  nebst 
vadja-bdJcös  ,Verpflichtungsbnef,  Schuldbrief  (Kol.  2,  14)  und  ga-vadjön 
jVerloben'  (Kor.  2,  11,  2:  gavadjöda  izvis  ainamma  vaira  ,ich  verlobte 
euch  einem  Manne')  schliesst  sich  offenbar  an  goth.  ga-vidan  ,verbinden' 
(Mark,  10,  9),  das  von  den  fraglichen  griechischen  Wörtern  weit  absteht. 
äeöa  ,ich  brachte  (die  Nacht)  zu',  ein  nur  in  wenigen  alten  Aoristformen 
lebendig  erhaltenes  Verb.  Homerisches  uFeoa.  nicht  zu  bezweifeln;  dieses 
aus  a-reo-aa  hervorgegangen.     LM  bei  Kuhn  22,  530 — 537. 

Sechsmal  bei  Homer:  Od.  3,  151:  vü/.ra  /.ihv  dß€oa/,i€v  ,wir  brachten 
die  Nacht  hin;  od.  19,  342:  Jiokkac,  yaq  d/}  vvAxaq  .  .  ,  dßsoa  ,viele 
Nächte  brachte  ich  hin';  Od.  3,  490  =  15,  188;  h^a  ös  vvxt'  uFeoav 
,da  verbrachten  sie  die  Nacht'  (nachgeahmt  von  Ap.  Rh.  4,  882:  vv/.x' 
deoav);  Od.  16,  367:  v6/.r'  aaa/.i€v  (aus  dfeoafui')  ,wir  verbrachten  die 
Nacht';  Od.  15,  40;  ev^a  de  vvxt'  dßeoai  ,dort  verbringe  die  Nacht'. 
Dazu  gehörst  w^ohl  dia/.ovro  ,sie  ruheten,  sie  schliefen'  (Hesych:  dia-Kovio' 
dvercavovTo,  ixot/ntovio).  Weiter  aber  schliessen  sich  an:  uvXrj  (zunächst 
aus  ataÄr))  jHofraum  vor  dem  Hause',  ,Viehhof',  aulig,  , Aufenthaltsort' 
Nachtlager',  dazu  ,Stadt',  l-aueiv  ,die  Nacht  hinbringen,  Nachtruhe  halten' 
und  auch  koxia  ,IIerd'. 

Lat.  als  Verb,  erloschen;  dazu  aber  wohl  Vesta,  Göttin  des  Hauses 
und  Herdes,  vestibulum  ,Vorhof,  Vorjjlatz,  Vorhalle'  und  villa  (aus 
vesla?  die  Form  vella  wurde  nach  Varro  r.  r.  1,  2,  14  von  den  Bauern 
gesprochen)  ,Landhaus,  Landgut,  Vorwerk,  Meierei'. 

Altir.  foss  ,Bleiben,  Ruhen';  i  fuss  ,zu  Hause';  ar-a-ossa  (für  ar-a- 
-fossa)  ,qvae  manef-  (Wind-Curt.  207). 

Goth.  visan  ,bleiben';  Joh.  15,  10;  visa  in  friathvai  is  ,ich  bleibe  in 
seiner  Liebe',  gr,  inevio.  Joh.  6,  56:  in  mis  visith  ,er  bleibt  in  mir,  ev 
kf-iol  ^itvtt'.  Kor.  1,  16,  6:  at  izvis  .  .  .  vintru  visa  ,bei  euch  werde  ich 
den  Winter  bleiben,  /cagaxeiftdaoj'.  Luk.  10,  7:  in  thamma  garda  visaith 
,in  dem  Hause  bleibet,  f.iivexs'.  Dann  sehr  oft,  doch  nicht  im  präsen- 
tischen Indicativ  und  Optativ,  für  ,sein'  (Mk,  9,  35:  visan  ,elvat';  ebenso 
14,  64;  Luk.  20,  20).  Nhd.  praet.  war  (mhd.  was),  ptc,  an-tvesend,  ab- 
wesend, gewesen;  Nom.   Wesen. 

Slav.-lit.  erloschen. 


10  Griechische  Etymologie. 

Armen,  gom  ,icli  bin,  existire'  (aus  ves-mi  oder  vesö]  Hübschm.  Arm. 
Stud.  25). 

Altind.  vas:  vdsati  ,er  verweilt^  (RV.),  ,er  übernachtet'  (E.V.);  vasati-s 
f.,  , Behausung'  (RV.);  väsd-s  ,Wohnnng'  (RV.),  vd'stu-  ,Wohnstätte ,  Haus 
und  Hof,  Haus'  (RV.);  vasra-m  ,Haus,  Wohnung'  (von  Grammatikern 
angeführt). 

Altbaktr.  vanh  ,wohnen,   bleiben';   3.  sing,  vahhaiti  ,er  weilt,  er  hält 
sich  auf. 
deöi-(fQov-    (-(pQLüi')  ,bethörten  Sinnes,   unverständig'.     Alt  ohne  Zweifel 
aFeGüf  Qiüv. 

Bei  Homer  dreimal:  II.  20,  183:  o  d'  i(.ncedog  oid'  aFeoicpQiov  ,er  ist 
bei  Sinnen  und  nicht  unverständig';  H.  23,  603:  ov  ti  na()rjßoQog  oid' 
aFeoüpQUJv  i]ad-a  TiuQoq  ,früher  warst  du  nicht  übermüthig  noch  unver- 
ständig'; Od.  21,  302:  aFeoicpoovt  i^vfuo  ,mit  unverständigem  Sinn'  und 
ausserdem  in  der  abgeleiteten  Form  aßeoupQoovvr]  ,Unverständigkeit'  (Od. 
15,  470). 

Die  Erklärung  des  Wortes  wird  gegeben  durch  Od.  21,  301;  302:  o  öe 
q)Q£al  ßfjoiv  aßaolheig  ijte  fi)v  aFdti]v  oyiiov  aßeoiipyovi  S-vfuiJ  ,in  seinem 
Sinne  bethört  seine  Strafe  tragend  in  unverständigem  Sinn',  womit  auch  zu 
vergleichen  Od.  21,  297:  o  ö'  ensi  cpgevag  aßaoe  foiv(o  ,nachdem  er  seinen 
Sinn  bethört  durch  Wein'.  Es  gehört  also  zu  ääetv,  alt  äßäeiv  ,beschä- 
digen,  bethören,  verblenden'  (Seite  4).  Das  e  ist  auffäUig.  Hesych  führt 
an:  äaokpQovf  ßXaiplcpgovi,  (pqevoßXaßel]  bei  ihm  findet  sich  auch  a«G<g • 
növog,  ßXaßrj. 
aeniiax-  {ä  e  i-i  /.i  a)  ,Bogen'. 

Zweimal  bei  Kallimachos:  Hymn.  Apoll.  33:  to  t'  asfxjna  ro  ^v-ktiov 
jSein  Lyktischer  Bogen';  Hymn.  Artem.  10:  lixol  ö'  evy.ajLi7ctg  uEf.ij.itt  ,mir 
(werden  sie  verfertigen)  einen  schön  gekrümmten  Bogen'.  Hesych  führt 
auf:   aefifta'  rö^ov  .  ifidriov. 

Etymologisch  nicht  verständlich.    Etwa  aus  aFefi^ia,  a-Fe7t-f.ia7 
dsQ  :  deiQfiv  (aus  aeq-jeiv.    Alkäos  Bruchst.  78  bei  Bergk:   äiggei)  ,auf- 
heben',  wahrscheinlich  alt  uFeLgstv. 

Oefter  bei  Homer,  so:  H.  7,  268:  IdFav  nFeigäg  ,einen  Stein  aufhebend'; 
II.  24,  590:  ^uv  ö'  sragoc  rjFeigav  ev^earrjv  in  ccTtrjvrjv  ,hoben  ihn  auf 
den  Wagen';  II.  23,  856:  7cävTag  dFeigäi-ievog  Tisliaeag  Folv.6vde  (pegiaS-cj 
,er  nehme  sich  alle  Beile  und  trage  sie  nach  Haus';  11.  23,  501:  iipöo' 
dF€igeoi^r]v  ,sie  erhoben  sich'  (von  laufenden  Pferden);  Od.  19,  540:  o  ö'  sg 
ai&sga  Ölav  dFeg^r]  ,(der  Adler)  erhob  sich  in  den  Aether';  Od.  8,  375: 
dyco  x&ovog  vipäo'  öFegO^elig  Fgriiöuog  fiettekeay.e  nagug  tcoo]v  ovöag 
L-x.eo&aL  ,schwang  sich  von  der  Erde  auf  und  fing  (den  Ball),  ehe  er  den 
Boden  wieder  berührte';  IL  3,272  =  19,253:  >;'  Fol  nag  ^Upsog  f-ceya 
xovXeov  alFev  aFiogzo  (wird  heissen  müssen:  aFogxo)  ,(das  Messer)  hing 
neben  der  Scheide';  II.  21,  563:  (.i'  ccTt-aFeigöfxevov  ,mich  den  Fortfliehen- 
den';   IL  15,  680:  TtLovgag  ^vv-aFeigsTai  Xnnovg  ,(der  Kunstreiter)  nimmt 
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sich  vier  Pferde';  II.  16,  341:  jtaQ-r^ßeQO^r]  de  -/.ägri  ,das  Haupt  kam  auf 
die  Seite  zu  hängen'.  —  Mit  Vocalzusammendrängung-  entsprang-  aus  aeiqeiv 
die  Form  a'i u£lv  (siehe  besonders)  und  im  Anschluss  daran  auch  die 
übrigen  Verbalformen,  wie  von  einer  Verbalgrundform  uq-.  So  hat  auch 
schon  Homer:  aigovra^^  ,die  aufhebenden'  (II.  17,  724)  und  aoi>aig  ,sich 
erhebend'  (II.  13,  63  und  Od.  5,  393);  Aeschylos  zum  Beispiel  aiQeLc  ,er- 
hebst  du'  (Choeph.  496)  neben  ntiQei  ,es  erhebt'  (Sieben  759  im  Chorliede). 
Später  bleiben  die  kürzeren  Formen  allein  bestehen. 

An  weiter  zugehörigen  Formen  mögen  genannt  sein:  aFiQoi-uoöeg  pl. 
,die  Füsse  hebend,  mit  hochgehobenen  Füssen  sich  bewegend'  (IL  3,  327; 
18,532  und  23,475  von  Pferden);  äFooTijo  ,Tragband,  Wehrgehenk'  (II, 
11,  31  u.  ö.);  noQTeiad-ai  ,hangen'  {äoQTrjd'eig  ,hangend'  Archias  in  Anthol. 
Pal.  7,  696,  2),  nogn',  ,in  die  Lunge  mündendes  Luftröhrenende',  woran  die 
Luftröhre  gleichsam  hängt  (Hippokr.),  ,die  grosse  aus  dem  Herzen  aufsteigende 
Schlagader'  (Arist.  de  part.  anim.  2,  7) ;  än-riFwoog  ,weitab  schwebend'  (nur 
Od.  12,  435  von  Zweigen,  wo  Nauck  vermuthet  ä/crjögiot,  wie  Antiphil. 
in  Anthol.  Pal.  9,  71  beginnt:  yJMveg  äutioQioi  xavaf^^  ögvog),  /mT-rßooog 
,in  der  Luft  (eigentlich  ,im  Zwischenraum')  schwebend'  (II.  8,  26;  23,  369), 
tu-rioQog  jdarüber  schwebend'  (Ap.  Rh.  2, 1067;  3,  855;  4,  142);  TcaQ-rjFogog 
jdaneben  gespannt'  (II.  16,  471;  474),  ,daneben  hingestreckt  (?)  (11.7,  156), 
jflatterhaft,  übermüthig'  (II.  23,  603),  womit  zu  vergleichen  II.  16,  341: 
Ttagrißegd^rj  yMQtj  ,das  Haupt  kam  auf  die  Seite  zu  hängen'  und  IL  3,  1()8: 
aißei  d'  oTc'koTäquiv  avÖQiöv  cpgiveg  rjßegfd^ovrai  ,der  Sinn  flattert,  ist  un- 
beständig'. 

Das  anlautende  a  wird  sich  vor  /  entwickelt  haben,  wie  in  aFi^sod^ai 
,wachsen'  (Seite  7)  und  sonst  oft  (LM.  Gramm.  1,  181).  Die  Bedeutung 
,aufheben'  war  vielleicht  zunächst  ,schweben  machen',  so  dass  ein  intransi- 
tives ,schweben'  würde  zu  Grunde  gelegen  haben.  Naheliegende  Vergleiche 
bieten  sich  nicht.  Hübschmann  (bei  Kuhn  23,  34)  stellt  aFeg  :  aeigw  zu 
armen,  rer  ,oben'  und  (Seite  48)  zu  phryg.  oqov  ,oben'  =  armen,  i  veroy. 

Alban.  vjer  ,aufhängen'  und  vär  ,aufhängen,  auftragen'  (GMeyer  bei  Bezz. 
8,  191.  192.  194;  Wb.  475)  liegen  vielleicht  am  nächsten.  GMeyer  freilich 
identificirt  das  mit  lit.  sverjü  ,ich  wäge'  und  svdras  ,Pfund,  Gewicht',  die 
zu  nhd.  schwer  gehören  und  damit  auf  eine  ganz  andere  Grundbedeutung 
hinweisen.  Auch  scheint  sich  im  Griechischen  das  ä  vor  anlautendem  ß 
nur  da  entwickelt  zu  haben,  wo  das  letztere  wirklich  den  alten  Anlaut 
bildete  und  nicht  etwa  noch  den  Zischlaut  vor  sich  hatte. 
atQ-  (''tr]o)  , Dunst,  Xebel,  Dunkel',  ,untere  Luftschicht';  ,Luft'.  Alt  aßtjg, 
da  es  äolisch  ati^g  ist  (Ahrens-Meister  1,  HO). 

Homer  hat  neben  nom.  arg  (II,  5,  864;  Od,  7, 143;  9,  144)  in  den  Casus- 
formen nur  rjeg-;  warum  nicht  nom.  ij^g?  Nauck  vermuthet  es  zu  IL 
5,  864.  Hippokrates  1,  530  und  531  (Kühn)  und  sonst  oft  bietet  den  Nomi- 
nativ ^^o.  Es  bezeichnet  bei  Homer  vorwiegend  ,unsichtbar  machenden 
Dunst',  besonders  in  Bezug  auf  die  Götterwelt,  ,Nebel,  Dunkel';  so  IL  3, 
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381  =  20,  444:  hccAvipe  d'  uq'  fjßegt  7colkrj  ,hüllte  in  dichtes  Dunkel'; 
Od.  8,  562:  rßegt  y.ul  vecfekj]  ■AexaÄv/.i/^tävai.  Od.  7,  143:  xtro  ^eoffarog 
uFi[{).  Od.  9,  144:  ccFi^q  yao  vctgi  vr^vo]  fiai/ei'  tev.  II,  17,  649:  rjßeQa  /nev 
a/.iöaaev  v.ai  a/ciooev  o^üyhiv  (vorher  heisst  es  V.  644:  ov  7cr]  dvvafxat, 
Fideeiv  .  .  .  rjßigi  yag  /.arexorTai).  II.  5,  S64:  oirj  6'  t/.  verpeojv  egeßevvri 
ipaivexai  ccFi'q  ymi  (.larog  tB  dvi(.ioio  öioäßfog  uQvuiiivoio  ,dunkel  erscheint 
bei  dem  Sturm  nach  der  Schwüle'.  Die  ,untere  Luftschicht'  im  Gegensatz 
zum  Aether  ist  aFi'ig  bei  Homer  nur  IL  14,  28S:  "i]  {ÜMTrj)  .  .  .  f.ia/.QOTäTrj 
ne(pLvia  dt'  ilßeoog  ald^f)'  'ixavev.  Die  Bedeutung  ,Luft'  ist  erst  nach- 
homerisch, so  Ar.  Wolken  198:  /cgog  roy  asga  e^iu  diaiQißiiv  ,an  der  freien 
Luft  aussen  sich  aufhalten';  Meander  (Meineke  fragm.  com.  4,  227,  7): 
eoTcaaag  lov  dega  %ov  y.olvÖv  ,du  athmetest  die  gemeisame  Luft  ein'.  — 
Dazu:  töcpov  r]F£göFavra  ,den  dunkeln  Westen'  (II.  12,  240);  ouiog  xjFe- 
goFiiö)lg  ,dunkle  Grotte'  (Od.  12,  80).  Minder  verständlich  ist  die  Verbin- 
dung v.i]gvy.iov  .  .  .  i]Fego(pcöv(.ov  (IL  18,  505),  was  nicht  sein  kann  ,luft- 
durchtönend'. 

Die  Zusammenstellung  mit  «V^/a  ,ich  wehe'  (Gurt.  386),  sowie  die  mit 
deigstv  ,heben'  bei  Fick  (2,  246),  ist  wegen  des  homerischen  Gebrauches 
von  aFi'ig  durchaus  unwahrscheinlich. 

aeXio-q  ,Sonne',  dorische  Form  für  rjehog  und  r]liog  (siehe  später). 

Oefter  bei  Pindar,  so  Ol.  1,  5;  2,  32;  3,  24  und  sonst;  einige  Male  mit 
Vocalzusammenziehung  a'/uog  (Nem.  7,  73;  Bruchst.  98,  2). 

Aus  dFeXiog  und  älterem  *oäF€Äiog.  Hesych  führt  äßeXiog  ,Sonne'  als 
kretisch  an  und  aße'/driv  als  pamphylisch  in  der  Bedeutung  rjXiaxrjv 
(, Sonnenumlauf'?). 

diXio-(s  ,Sch wager,  dessen  Frau  die  Schwester  der  eigenen  Frau  ist'  (Hesych : 
asliot'  OL  adeX(pdg  yvvalxag  loxiiy-öxeg,  [rjyovv  otyya/iißgoi]),  Nebenform 
zu  aieXio-g  (siehe  später). 

äsXXa  ,Sturmwind',  alt  ohne  Zweifel  aFe?Aa,  da  es  äolisch  aveXXa  lautet. 
So  wissen  wir  aus  Hesych,  bei  dem  die  betreffenden  Worte  {av€ov?dai' 
di'/.Aat.  7iagc  oxA,  übergeschriebene)  in  sehr  wahrscheinlicher  Weise  von 
Ahrens  gebessert  sind:  acelXaf  asXkai  7cagd  L4XKal(^. 

Oefter  bei  Homer,  so:  IL  2,  293:  öv  7C€g  oFsDmi  yeif^iegiai  Feiltooiv 
,welchen  (Seefahrenden)  die  winterlichen  Stürme  bedrängen';  IL  11,  297: 
l7cegüF£L  .  .  äFllXrj  ,heftig  wehendem  Sturme';  IL  13,  334:  (hg  ö'  o&'  med 
iiysFiov  (ivei-iiov  07C£gxiü0ir  aFsXXai  ,wie  wenn  Stürme  daher  fahren  durch 
brausende  Winde';  IL  13,  795:  ügyaXetov  dv£(.ifxcüv  .  .  ,  aFeXX/]  ,dem  Sturme 
heftiger  Winde';  Od.  5,  292:  ccFeXXag  7iavToL(Dv  avsfxojv  ,die  Stürme  mannig- 
facher Winde'.  Vom  Staube  IL  16,374 :  vipt  ö '  aFeXXa  aytiövaio  ,hoch  breitete 
sich  der  Staubwii'bel  aus.  —  Dazu  aFeXXö-nog  ,mit  stürmischen  =  sturm- 
schnellen Füssen'  (IL  8,  409  =  24,  77  =  1 59). 

Bei  dem  gewöhnlich  angenommenen  Zusammenhange  mit  ärjvai,  alt 
dFi^voL  ,wehen'  würden  bezüglich  des  Suffixes  zu  vergleichen  sein  S^vsXXa 
,Sturmwind'   (IL  6,  346 :   xax^    dve/^oio  ^leXXa  u.  ö.)  und  /.tdyisXXa  ,breite 
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Hacke'  (II.  21,  259).  Die  Suffixform  -«//.«  enstand  wohl  aus  -fÄ/a,  wobei 
erwähnt  sein  mag-,  dass  Hesych  auch  ein  ueilrj'  jcvot]  .das  Wehen,  Wind' 
aufführt.  SoUte  aber  nicht  aFüla  eher  zur  Wurzelform  Fei  ^drängen, 
drehen'  und  also  zu  eiAeiv,  alt  FeiXeiv  (Fe/Jeir)  ,dräng-en'  gehören,  das 
schon  II.  2,  293  mit  aFeXla  verbunden  {aFe'/dai  .  .  Feiltooiv)  erschien? 
Dann  würde  noch  weiter  zu  vergleichen  sein:  Geopon.  1,  11,  7:  ^rjQa  cpvXXa 
liavtia  Lcö  üreutov  ei/.OLueva  ,trockenes  Laub  vom  Winde  im  Wirbel  ent- 
gegen getrieben';  lat.  voJvere  ,drehen,  wirbeln',  wie  Verg.  Aen.  2,  759:  ignis 
edax  summa  ad  fasügia  uento  volvitur  ,wirbelt  im  Winde'  oder  Aen.  11,876: 
volvitur  ad  miirös  cäligine  turhidus  aträ  pulvis  ,der  Staub  wirbelt  zu  den 
Mauern':  auch  altind.  ür-mis  (aus  *var-ml-)  ,Woge,  Welle'  (E.V.),  das  Lexi- 
kographen auch  in  den  Bedeutungen  ,Andrang',  ,Eile',  ,schneller  Gang' 
aufführen. 

de?J.tq-  (ae/.lrjg)  ,wirbelnd',  alt  wahrscheinHch  aFeXXeg-. 

Xur  II.  3,  13:  toQ  l'eoa  tuiv  vrco  nooal  v.ovLoaXog  ojqvvt'   ctFe'kXi^g  ^QX^' 

(.leviüv  ,unter  den  Füssen  der  Gehenden  erhob  sich  wirbelnd  das  Staubgewölk'. 

Wird  eng  mit  dem  ebenbesprochenen  uFeXXa  ,Sturmwind',  das  II.  1 6,  374 

auch  vom  Staube  gebraucht  erschien,  zusammenhängen  und  in  Ueberein- 

stimmung  mit  ihm  auch  altes  inneres  /  enthalten. 

äoi^o-q  ,Diener,  Opferdiener'. 

Aesch.  Agam.  231:  cpgnoev  d'  anuoig  TcazrjQ  /.ist'  evxav  .  .  ,  Xaßüv 
äegör^v  ,es  gebot  der  Vater  den  Opferdienern  nach  dem  Gebet  (die  Tochter) 
emporzuhalten'. 

uoCoi  führt  Hesych  aus  Kallimachos  an  mit  der  Erläuterung  ^uäyeiQoi. 
VTirjQerai.  x^sgoc/toweg.  d/.öXov^oi'  und  er  hat  auch  zugehörige  Verbal- 
formen: d6^£ov.  Id-eQaTtevnv  und  das  Futur  dns^rjoio'  diay.ovrjGw.  ü/coug- 
yr,oio.  AlayyXog  'KuvoLvioioi.  Unmittelbar  dazu  gehört  wohl  aCoi^  das 
Athenäos  6,  267,  C  aufführt:  xaXovvzai  d'  ol  dovXoi,  wg  /iiev  KXeixaQxög 
ffr]Oiv  tv  raig  rXaJooatg,  dCot  y.al  d-eqärcovTeg  y.al  dxoXov^OL  xal  öiä- 
xovoi  y.ai  V7T rjQecai. 

Unter  verschiedenen  formell  möglichen  Erklärungen  wüssten  wir  keine 
als  besonders  wahrscheinlich  zu  bezeichnen. 

aoöoetv  ,beistehen,  helfen';  doooijTrjo  , Beistand,  Helfer'. 

Das  substantivische  äooorjxriQ  begegnet  fünfmal  bei  Homer,  nämlich 
II.  15,  254:  roiov  rot  aoaarjxriQa  KoovUov  .  .  7coo£r]y£  7tay€ai:c(/ii€vui  yMt 
fxfxvvtiv  ,einen  solchen  Helfer  sandte  dir  Zeus  zum  Beistande  und  zur 
Abwehr'  und  ausserdem  II.  15,  735;  22,  233;  Od.  4,  165  und  23,  119. 
Das  zu  Grunde  liegende  aouaeir  taucht  erst  spät  auf;  es  findet  sich  bei 
Moschos  4,  110:  n^)  /luv  äooo^oui  XeXtri(.i£vog  ,verlangend  ihm  zu  helfen'. 
Als  weitere  Grundlage  darf  man  ein  nominales  *d()aoog  ,helfend'  muth- 
maassen. 

Darf  man  das  uao  für  suffixal  halten,  etwa  wie  sichs  findet  in  veoo- 
ao-g  (aus  veFo-y.jo?)  ,Thierjunges'  (11.2,311  und  9,  323),  so  liegt  sehr 
nah,  an  Zusammenhang   zu  denken   mit  altind.  av:  dvati  ,er  fördert,   er- 
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quiekt,  unterstützt  (RV.).  dvas-  n.  ,Förderung,  Hülfe,  Erquickung'  (RV.), 
avasjati  ,er  sucht  Hülfe'  (RV.  1,  116,  23:  avasjatäi  ,dem  Hülfesuchenden'). 
So  urtheilt  auch  Fick  2,  27;  ganz  abweichend  davon  aber  vergleicht  er 
l\  324  altind.  sdkhä  ,Freund'  (RV.  1,  63,  4;  1,  170,  3;  1,  187,  3)  und  lat. 
socius  ,Genosse'  (Plaut.  Amph.  384;  Rud.  161 ;  1023),  ohne  indess  die  Form 
genauer  zu  erläutern. 

äoQ-  ,Schwert'. 

Oefter  bei  Homer,  so  I\.  21,  173;  Od.  10,  321;  11,  24:  «o^  cjBi  egvo- 
od/.ievog  naqu  f.iriQov.  Od.  8,  403:  t6ö'  aog  uayy/t'k/.t.ov ,  (o  stci  ytoj7crj 
aQyvQSt],  -Mleov  öe  veßo/cgiarov  lXeq)avrog  ,ehernes  Schvrert  mit  silber- 
nem  Griff  und  elfenbeinerner  Scheide';  Dat.  aogi  (D.  10,  484  =  21,  21; 
20,  290),  Acc.  1)1.  aoga  (Od.  17,  222;  schlechte  Lesart  aogag). 

Ausser  dem  Griechischen  nicht  nachgewiesen.  Kaum  zu  altind.  asi-s 
lat.  ensi-s,  so  dass  etwa  -ou  Suffix  wäre.  Gewiss  nicht  zu  aetgead^ai, 
schweben,  hangen'. 

äoQ-  ,Frau'  (Hesych:  aogeg'  yvvaiy.eg  keyovrai  i]  rglTcodeg  und  ccögojv' 
yovai/.uJv). 

Zu  der  auffälligen  Zusammenstellung  von  ywai/.eg  und  rgijcoötg  ist 
zu  vergleichen  H.  22,  164,  wo  r/  rgl/cog  rjße  yvvrj  als  Kampfpreis  genannt 
werden. 

Kaum  wird  vag,  homerisch  ßöag  ,Gattin'  (D.  5,  486  und  9,  327)  zu 
vergleichen  sein.  Eher  Hesse  sich  vielleicht  an  aw-ijogog  ,verbunden, 
gesellt'  (Od.  8,  99),  ,Gattin'  (ow-aogog  Eur.  Alk.  824;  Orest.  654;  1556; 
1566)  denken.  Oder  ist  etwa  die  ganze  Auf  Stellung  von  ao^»-, Frau' bedenklich? 

äoQo-q  ,Schlaf',  als  Nebenform  von  awgog,  findet  sich  Jacobs  del.  epigr. 
7,  21,  2:  /.iouaUo  .  .  .  ovo  cckXiov  Xa^  Ißaglv'  aögovg  ,ich  schwärme 
fröhlich,  störte  aber  den  Schlaf  Anderer  nicht'. 

Hesych  führt  an  aogog'  uvTtvog  ,schlaflos'.  Med-vf-ivaloi. 

doQTTi  ,Ende  der  Luftröhre  durch  das  diese  in  die  Lunge  ausläuft,  an  dem 
die  Lunge  gleichsam  hängt';  ,die  grosse  aus  dem  linken  Herzbeutel  auf- 
steigende Schlagader'. 

So  ist  anzuführen  aus  Hippokrates:  6ia  rov  ßgoyxov  xat  twv  dogricov, 
al  ^vvixovoL  Tov  7iXevi.iova  ytal  xbv  ßgöyyov  ,die  die  Lunge  und  Luftröhre 
zusammenhalten',  und  aus  Aristoteles  (de  part.  anim.  2,  7):  d(p'  exaisgag 
zrjg  cplsßög,  Trjg  re  (xeydXrjg  ital  Ttjg  xaXov^isvrjg  ctogriig. 

Wird  alt  dfögrrj  gelautet  haben  und  sich  eng  anschliessen  an  ueg-, 
ttßeg-:  ddgeiv  ,aufheben'  (Seite  11),  so  dass  als  seine  erste  Bedeutung 
wohl  ,die  Aufhebende,  die  zum  Aufhängen  Dienende'  gedacht  ist. 

doQrTi]Q  jTragband,  Wehrgehenk'  siehe  zu  deg:  dsigeiv  ,aufheben'  (S.  11). 

doXXtq  (äoXXr^g)  ,zusammengedrängt ,  versammelt,  wahrscheinlich  alt 
d  F  oXXä  g. 

Oefter  bei  Homer,  so  H  23,  233 :  dßoXXeeg  tjsged-ovvo  ,sie  versammelten 
sich  dicht  gedrängt';  I\.  12,  78:  Tidvreg  stcw/hs^'  dßoXXeeg,  lasst  uns  alle 
insgesammt  folgen';  Od.  3,  165:  ovi'  vr^valv  dßoXXsoiv  ,mit  allen  Schiffen'. 
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Eigentlich  wolil,  wie  schon  Seite  1  ausgesprochen  wurde,  ^demselben 
Gedränge,  derselben  Schaar  angehörig',  von  einem  muthmaasslichen  *alXog-, 
alt  *J^n?,kog-  jGedränge',  das  eng  mit  oDM/nag,  homerisch  ßovXa/Liog  oder 
äolisch  FöXXai.io-g  (so  schreibt  auch  Fick)  ,Gedränge,  Schaar'  (II,  4,  251 ; 
273;  20,  113;  379)  zusammenhing  und  sich  weiter  anschloss  an  eiksiv, 
alt  Feileiv  (aus  Feljeiv)  ,drängen'. 
chi-(xi  ,ich  wehe',  alt  aßr^iiu,  wie  sich  aus  den  zugehörigen  Formen  mit 
öl-  und  OL-  deutlich  ergiebt. 

An  einzelnen  Formen  seien  genannt:  Hes,  Werke  516:  aßrjai  ,er  weht'; 
11.9,5:  3  dual  aßr]Tov  ,sie  wehen';  Od.  12,325  und  14,458:  aßrj  ,er 
wehete';  11.  23,  214  und  Od.  3,  176:  aßr;iii€vai  ,wehen'  (dafür:  aßt'ivai  Od. 
3,183;  10,25);  11.5,526:  aßerceg  ,wehend';  Find.  Isthm.  3,27:  passiv 
ar]Tat  ,es  wird  geweht,  fliegt  hin';  II.  21,  386;  d^v/iiog  aßrjTo  ,die  Leiden- 
schaft wurde  gewehet,  wurde  getrieben';  Od.  6,  131:  dßrjfuvog  ,gG\Yehet, 
vom  Winde  angegriffen'. 

Dazu  gehören:  aßrjTrj  ,das  Wehen'  (IL  15,  626;  Hes.  Werke  645;  675); 
fißrjTrj-g  ,das  Wehen'  (II.  14,254;  Od.  4,567  und  9,139,  jedesmal  im 
Plural);  cf/M-äßeg-  ,scharf  wehend,  stark  wehend'  (Od.  2,  421;  14,253; 
299);  uXi-äßeg-  ,auf  dem  Meere  wehend'  (Od.  4,  361);  Cäßeg-  (aus  Ca- 
-aßeg-)  jheftig  wehend'  (11.12,157;  Od.  5,  368;  12,313,  wo  acc.  Cä^v); 
v7C€Q-äßfg-  ,sehr  heftig  wehend'  (II.  11,  297),  övo-äßeg-  ,gefährlich  wehend 
(II.  5,  865;  23,  200;  Od.  5,  295;  12,  289;  13,  99);  —  ferner  äog-  7cvei^ia 
rj  Xaf.ia  [ar^ual]  (Hesych);  aduiv  ,mit  offnem  Munde  hauchen'  (S.  6), 
äiad^eiv  ,ausathmen,  aushauchen'  (11.16,468;  20,403);  ae/Aa  , Sturmwind' 
(vielleicht  aber  nicht  hierher;  siehe  Seite  12);  dvT^ut'i  und  dvrin'jv  ,IIauch, 
Athem,  Dunst'  (Hom.),  avorj  ,Luft,  Wind'  (Hom.),  ovgog  ,Wind'  (Hom.). 

aßrjUL  mit  vor  dem  ß  entwickelten  «,  wie  in  aße^eod-ai  (Seite  7), 
aßsaa  ,ich  brachte  (die  Nacht)  zu'  (S.  9)  und  sonst. 

Lat.  verbal  erloschen ;  dazu  aber  ventus  ,Wind'  und  wohl  auch  vannere 
,Getreide  schwingen,  im  Winde  reinigen'. 

Altir.  feth  ,Hauch,  Luftzug',  tin-feth  ,das  Anhauchen';  —  Kymr.  awel, 
axem.  auel,  kom.  auhel  ,Luftzug,  Wind'  (Wind.-Curt.  387);  —  Kambr. 
gwynt  m.  ,Wind'  (Fick.  2\  228). 

Goth.  va-ian  ,wehen'  (Joh.  6,  18:  vinda  miJcilamma  vaiandin  ,da  ein 
starker  Wind  wehte';  Matth  7,  25  und  27:  vaivöun  vindös  ,die  Winde 
weheten');  nhd.  wehen;  —  dazu  goth.  vinds,  nhd.  Wind;  goth.  vinthi- 
-sJcauro  ,  Wurf  schaufei'  (Luk.  3,  17)  und  dis-vinthjan  ,worfeln,  wie  Getreide 
schwingen,  hy.uäv''  (Luk.  20,  18). 

Lit.  verbal  erloschen ;  dazu  aber  vieja-s  ,Wind',  6-ra-s  ,Luft,  Wetter'  (Gurt. 
387);  vetau,  vetyti  ,windigen,  worfeln'  (Fick.  2,  228). 

Altbulg.  ve-ja-ti  ,wehen'. 

Armen,  od  ,Wind'  =  altind.  vä'ta-  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  19). 

Altind.  vä  :  vati  ,er  weht'  (RV.);  dazu  vä'ta-s  ,Wind'  (RV.),  vä-jü-s 
,Wind'  (RV.>. 
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Altbaktr,  vä:  väiti  ,er  weht';  väta  m.  ,Wind',  räiti-  ,Wehen,  Wind'. 
H^ro-q  jUngestüm,  heftig'  (?). 

Nur  II.  21,  395,  wo  Ares  die  Athene  unwillig  anfährt:  'ttohg  tuidi  ^w- 
e'/Mvveic:  ^ägoog  arjtov  i/ovoa,  etwa  ,mit  frechem  Muth'.  Hesych  führt 
driTovg'  {.leyälag  aus  Aeschylos'  Athamas  an. 

Vielleicht  homerisch  ari^iog;  dann  könnte  altind.  «-rato- , unangegriffen, 
unangreifbar'  (RV.)  genau  entsprechen,  das  aber  schon  als  a-ovxog  ,un- 
verwundet'  wieder  erkannt  wurde,  und  von  Fick  (2,  321)  auch  mit  u-uä- 
roQ  junversehrt,  unverletzlich'  (Seite  4)  identificirt  wird.  Formell  mög- 
lich wäre  auch  Uebereinstimmung  mit  goth.  voda  ,wüthend,  toll,  besessen' 
(Mk.  5,  15;  16;  18).  Die  verbreitete  Ansicht,  dass  ürjo^  mit  dem  auch 
homerischen  a'ir]Tog  identisch  sei,  hat  keinen  Boden. 
aiirteö{)ai  ,fliegen'. 

Nur  Aratos  522:  dllä  ol  eyyig  Z/jvog  drjieliai  fteyag  ayyeXog  ,ihm 
nah  fliegt  des  Zeus  grosser  Bote'  (Adler,  als  Sternbild). 

Aus  altem  dfrjreeoO-at  hervorgegangen,  da  sichs  an  'n^iiu,  alt  dßrjini 
,ich  wehe'  (S.  15)  anschliesst.  Seine  nächste  Grundlage  bildet  vielleicht 
das  eben  daher  entsprungene  dßrjTr^g  ,das  Wehen,  Wind',  so  dass  das 
Fliegen  vom  Wind-machen  bezeichnet  sein  könnte.  Es  darf  daran  erinnert 
werden,  das  die  schnellfliegende  Iris  bei  Homer  östers  als  dFe'k'ko-jtog 
mit  stürmischen  =  sturmschnellen  Füssen'  (II.  8,  490  =  24,  77  ==  159)  und 
■jio6-r]vmog  ,fusswindig,  mit  den  Füssen  Wind  machend'  (IL  2,  786  u.  ö.) 
bezeichnet  ist. 
m\66v  {driöüiv)  ,Nachtigall' ;  alt  dFriöiov^  wie  sich  aus  der  dialektischen 
Form  dßrjöov  (Hesych:  dßrjöova'  drjöova)  ergiebt. 

Zuerst  Od.  19,  518,  mythisch  personificirt :  ojg  d'  ove  navöäguo  -/.ovQrj 
y^UDQrfig  (die  gelbliche'?)  'AFrjdiüv  y.akov  äßeldrioiv  Feagog  veFov  lara- 
fiivoio  öevdQtüv  Iv  JCcTÜloioi  /iax^eCo/iteprj  rcvAivolaiv .  -rj  xe  d-af.iu  rgoj- 
7cu)oa  xeFei  TtolvrriyEa  (ptovriv  ,welche  häufig  wechselnd  die  klangreiche 
Stimme  ergiesst'.  Dann  seien  noch  angeführt  Hes.  AVerke  203:  ig)]^  jcqoo- 
eeirceLv  dijööva  /toixüödeigov  (,bunthalsige'j  .  .  .  rrjö'  €Lg  fj  o'  av  kyw 
icBQ  dy(ü,  y.ai  doidov  kovoav ,  und  Simonides  Bruchst.  73;  evr^  drjööveg 
TcnXvv.wTiXoi,  xkwQavysveg,  eiaQivai.    Aeolisch  dr^ötov  (Ahrens-Meister  1,  66). 

Bedeutet  wahrscheinlich  ,die  Sängerin'  {aiidu)v  adei  Arist.  bist.  an.  4,  108 
und  9,  255.  Theogn.  939:  ov  övvauai  (pwvfj  Xiy^  deidi^ev  uioTteg  drjdwv) 
und  steht  in  nahem  Zusammenhang  mit  deidetv,  alt  äfsiöeiv,  wobei  frei- 
lich das  Verhältniss  der  Vocale  rj-.ei  noch  nicht  deutlich  ist.  Das  a  vor 
altem  ß  entwickelte  sich  wie  in  dfe^eod-ai  ,wachsen'  (S.  7)  und  sonst. 

Lat.  erloschen. 

Zu  lit.  vadinti  ,rufen',  vad-ika-s  ,Lockvogel'  (Fick  2,  245). 

Zu  altind.  vad:  vädati  oder  vädatai  ,er  sagt,  redet',  von  Vögeln  ,er 
lässt  die  Stimme  ertönen':  RV,  2,  43,  1:  vdjas  vndantas  ,singende  Vögel'; 
10,  146,  2:  vrshäravä'ja  vädatai  jäd  upa-ävati  ciccikäs,  äghätibhis  iva 
dhävdjan   in  Ludwigs  Uebersetzung   ,wenn   auf   des   Vrshärava    (Grass- 
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mann  ,UhuO  Ruf  antwortet  der  Ciccika  (Grassmann  ,Papagei'J,  wie  mit 
Glöcklein  g-leichsam  läutend';  rdda-s  , Ausspruch,  Aeusserung',  ,Laut,  Ruf' 
(eines  Tliieres);  radhi-  ,redend,  sprechend^  —  Nah  verwandt  wohl  altind. 
vand  :  vdndatai  ,er  rühmt,  er  preist'  (RV.). 
dTi]övQo-q  jbeweg-lich'  (?).     Alt  wohl  aßrjOvQo-g. 

Nur  Aesch.  Prom.  452:  -/.aTwQvxeg  ö'  tvaiov  löor'  arjOvQOt  j«t'(»/ijjx«e 
avTQiov  h  (.ivyiolq  avr^Xioig  ,(die  Menschen)  wohnten  eingegraben  gleich 
wimmelnden  (so  Voss)  Ameisen  in  sonnenlosen  Höhlen'  und  Ap.  Rh.  2, 
1103:  avTctQ  o  "/  rj/näriog  iLiev  Iv  ovqegl  (pvlX  Izlvaooev  rvji^ov  ht^ 
aKgoTccToioiv  ai]avQog  ay.ge^iöveoaiv  ,(der  Nord)  schüttelte  am  Tage  nur 
ein  wenig  an  den  äussersten  Zweigspitzen  wehend  (?)'. 

An  der  zweiten  Stelle  liegt  der  Gedanke  an  einen  Zusammenhang  mit 
arjiu   ,ich    wehe'    (Seite   15)  nah;    dann  könnte    altind.   vätula-  ,windig, 
schmeichelnd',  m.  ,Sturmwind'  fast  genau  entsprechen. 
(tTtiövlo-q  jfrevelhaft'  (?).    Alt  wohl  aF)[Gvlo-g. 

Nur  IL  5,  876,  wo  Ares  die  Athene  bezeichnet  als  ovlonevi]v,  rj  t'  aißev 
ai]Ov/.a  ßegya  fiii.irj?.ev  ,die  immer  Frevelhaftes  im  Sinn  hat'. 

Der  oft  wiederholten  Zusammenstellung  mit  aiovXoc  ,frevelhaft'  wider- 
streben die  Laute. 
äojTo-q  ,Wolle';  übertragen  ,das  Feinste,  Beste';   später  auch  aioro-v.    Ob 
alt  aßioTo-g?. 

Fünfmal  bei  Homer:  Od.  1,  443:  xe/.a/.vf^i/^ievog  olbg  atoxio.  H.  13,  599: 
Bivedr^oev  hoTQOfpto  ölig  aoizu),  o(pevö6vj],  also  ein  ,aus  Wolle  gedreheter 
Strick  der  Schleuder';  ebenso  H.  13,  716:  horgocfcü  olog  aonoj.  Od.  9, 
434:  txojtov  d^eojceoLoio  vio/.eiiieiog  oxQttp^elg  lxöf.u]v  ,an  der  Wolle  (des 
Widders)  hielt  ich  mich';  H.  9,  661:  orögeoav  My^og  .  .  .  xa'ea  xe  qriyög 
xe  /.ivoiö  xe  lertxov  aioxov  ist  vielleicht  ,feines  Wollgewebe'  (nicht  ,Leinen'?) 
gemeint.  Pindar  hat  das  Wort  17  mal,  stets  bildHch  wie  Ol.  1,  15:  äyXat- 
texai  dt  y.ai  f.iovoiy.äg  tv  aojxio  ,er  glänzt  in  der  Blüthe  des  Gesanges' 
oder  01.9,  19:  oxerpavojv  awxot  ,die  schönsten  Kränze';  also  ähnlich  wie 
altind.  gikhä-  ,Haarbusch',  ,Pfauenkamm'  auch  für  ,das  beste  in  seiner  Art' 
gebraucht  wird.  Das  ungeschlechtige  utoxo-v  begegnet  erst  bei  Ap.  Rh.  4, 
176:  yovoeov  lcpi7ceQ^ev  cicoxov  ßeßo'^si,  wo  also  der  Gebrauch  mit  dem 
homerischen  stimmt,  während  Kallimachos,  Theokrit.  und  andere  sich  dem 
Pindarischen  Gebrauche  anschliessen.    Siehe  Buttmann  Lexil.  2,  13 — 19. 

Weiterer  etj^mologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  gefunden. 
diortev  ,schlafen'.    Alt  wohl  äßtorüiv. 

Zweimal  bei  Homer:  11.  10,  159:  xi  jcävwxov  vnvov  auixelg  und  Od. 
10,  548:  (.irfAEXL  vvv  evöovxtg  ucuxiexe  yXvv.üv  vnvov.  —  Dazu  wird  auch 
acogo-g  ,Schlaf'  gehören. 

Fick  13,759  und  1^,553  stellt  es  zu  altind.  vä:vajati,  aor.  d-vä-sU 
,welk  werden,  müde  werden',  ,sich  erschöpfen,  erliegen',  wie  es  sich  zum 
Beisi)iel  findet  RV.  7,  67,  8:  nd  väjanti  suhhüas  daivdjuktds  j'di  väm 
dhürshü  tardnajas  vdhanti  ,nicht  ermüden  die  starken,  von  den  Göttern 
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angespannten  (Rosse),  welche  euch  an  Deichseln  rasch  vorwärts  strebend 
ziehen' ;  RV.  8,  43,  7 :  häpsat  agnis  nd  väjati  ,kauend  wird  Agnis  nicht 
müde'  (==  ,er  wird  nicht  müde  zu  kauen,  zu  verzehren');  RV.  8,  31,  6:  nd 
ta  vagaishu  väjatas  ,nicht  nehmen  die  beiden  an  Kräften  (?)  ab'.  Dazu 
nachvedische  ahhi-väta-  ,matt,  siech',  ud-vä  ,matt  werden,  hinsterben';  vom 
Feuer  so  viel  als  ,in  sich  erlöschen';  nis-vä  ,erlöschen',  upa-vä  ,durch  Ver- 
trocknen ausgehen,  einti'ocknen'. 

So  würde  sich  also  in  einem  alten  aFwxBlv  das  o  vor  F  entwickelt 
haben,  wie  in  ä-ße^ead-at  ,wachsen'  (Seite  7)  und  sonst,  und  das  r ,  wie 
auch  durchaus  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dem  suffixalen  Worttheile  angehören. 
aöv-  (aiüv),  Name  eines  Fisches. 

Athenäos  7,321  und  327  führt  aus  Epicliarmos  an:  aoveg  (paygot  re 
XäßQay.eg  re  (drei  Namen  von  Fischen).  Auch  Hesych  hat  aüv '  Ix^vg  noLog. 

Dunkler  Herkunft. 
äiOQo-q  ,Schlaf',  Nebenform   des  oben  (Seite  14)   schon  genannten  gleich- 
bedeutenden aoQo-g-^  später  mit  zusammengezogenen  Vocalen  (.oqog  (Kallim. 
Bruchst.  150.) 

Sappho  Bruchst.  57:  6(pd-alfxolg  de  /iielaig  vv-Axog  aiogog. 

Gehört  ohne  Zweifel  zu  atoxslv  ,schlafen',  mit  dem  es  auch  Fick  1^,  759 
und  1*,  553  verbindet,  der  es  zunächst  zusammenstellt  mit  ags.  verig  ,müde 
matt'  (von  Wegen,  vom  Kampf  und  sonst;  dazu  medo-verig  ,vom  Meth- 
trinken  angegriffen,  berauscht',  ahd.  wuorag  ,berauscht',  alts.  worag,  ivorig 
,müde,  ermüdet';  ags.  si^-wörig  ,vom  Wege  müde'  Hei.  660;  670  u.  ö.). 
äoyQo-q  als  Adjectiv  ist  noch  unverstanden 

in  den  Worten  Od.  12,  89:  T>jg   (der  Skylle)  .  .  .  Ttödeg   dal   dvojdeyia 
nävTEg   aiOQOL.    Curtius  348  vermuthet  Zusammenhang   mit  deg  :  aecQsiv 
,auf heben'  (Seite  10)  und  die  Bedeutung  ,schwebend'. 
dieiv  jwahmehmen,  hören'. 

Alt  aFieiv,  wie  verwandte  Formen  (lat.  audtre  ,hören',  altind.  av-)  er- 
geben; also  so  auch  homerisch.  Weiter  aus  aßia-j'eiv:  so  ergeben  zugehörige 
Formen,  wie  STt-aiarog  (Hdt.  3,  15:  BTtaiOTog  eyevero  ,er  wurde  erkannt, 
wurde  entdeckt';  2,  119:  Inaioxog  eyhero  zovro  eQyaa(.iivog  ,es  wurde 
bekannt,  dass  er  diess  gethan  hatte')  und  ata&aveo&at  (aus  *aßiod-(xvsod-ai) 
,wahrnehmen,  bemerken'. 

Oefter  bei  Homer,  so  H.  21,  388:  afie  ,er  hörte';  II.  10,  532:  y.TV7tov  aßie 
,er  hörte  das  Geräusch';  11.  11,  463:  TQ}g  d'  aßiev  ßiäxovrog  ,dreimal  hörte 
er  den  Schreienden';  II.  18,  222:  aßLov  ßoita  ,sie  hörten  die  Stimme';  Od. 
9,401:  ßoßfig  dßiovxeg  ,das  Rufen  hörend'  (auch  Od.  14,266;  17,435); 
II.  15,  248:  otx  ctßieig  o  i-ie  .  .  .  ßäXev  AXßag  ,bemerkst  du  nicht,  dass 
Aias  mich  getroffen'?  Od.  18,  11:  ovv.  aßLeig  öri  örj  /.loi  eTtiXXi^ovai  ,be- 
merkst  du  nicht,  dass  sie  mir  mit  den  Augen  zuwinken'?  II.  11,  532:  Ttkrjy^g 
aßiovxeg  ,den  Schlag  empfindend,  fühlend'.  —  Hesych  führt  an:  aexe' 
uY-ovoaxe  ,höret'  und  aSL'  d-Kovei. 

Lat.  steht  nah :  au-dire  (wohl  aus  *aus-dire,  weiter  *avis-dire)  ,hören'. 
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Altir.  con-n-öi  ,q\-i  servat',  for-ta-com-ai-som  ,servat  id  ille';  —  Kymr. 
ewi  ,to  listen';  —  irisch  -6i,  -ai  ist  zunächst  =  avit  (Wind.-Curt.  386). 

Altbulg-.  j'-ave  joffenbar',  u-mü  ^Sinn,  Verstand'  (Fick  2,  27). 
disiv  ,aushanchen'.    Alt  wahrscheinlich  aßieiv  und  dieses  muthmaasslich  aus 
*aßiöj€iv,  da  aiad-eiv,  alt  wahrscheinlich  aFiod^eiv,  ,aushauchen'  unmittel- 
bar zur  Seite  steht. 

Nur  II.  15,252:  -/.al  öi)  eyioy  £(p6f.ir^v  vexvag  xal  Öioili  'Aiöao  rji^tart 
T(^d'  oxpeod^ai,  eTtel  (pilov  ccFiov  rjog  ,(Vom  Stein  getroffen)  glaubte  ich 
zu  sterben,  da  ich  mein  Leben  aushauchte'  =  ,meine  Besinnung  verlor'. 
Hektor  sprichts,  und  von  ihm  hiess  es  im  Vorausgehenden  (IL  14,418): 
€7t£o'  "E/.TOQog  lüYM  xaual  jiievog  ev  xovn]Oiv  und  erst  v.  436,  nachdem  or 
fortgetragen  und  mit  Wasser  benetzt,  heisst  es  u  ö'  af.i7tvvvd-r]  y.ai  at,- 
ÖQa/.ev  6(fd-a)./.iolaiv ;  aber  er  fällt  wieder  nieder,  v.  438 :  tco  de  Foi  oooe 
vi'^  hdXvips  (.iÜMLva.  Aehnlich  heisst  es  von  der  Ohmacht  der  Andro- 
mache  II.  22,  467 :  xr^v  de  -/.ax^  6(f&aXf.aov  EQeßewr^  vv^  l-/.ä).v\pev,  rjQLTte 
ö'  i^OTcLoM,  and  de  ipixr]v  e-/.äuvaoev.  Von  einem  Sterbenden  sagt  Apoll. 
Rhod.  4,  472:  ■d'Vf.wv  avaTTveiojv. 

Neben  aleiv  ,aushauchen'  steht  gleichbedeutend  dlod-eiv,  alt  wahr- 
scheinlich ctFLo^eLv,  das  mittels  des  verbalen  d^  von  einem  Nominalstamm 
*dßig~  gebildet  zu  sein  scheint,  und  nur  zweimal  bei  Homer  begegnet: 
II.  16,  468:  0  ö'  eßgay^e  d-vf.ibv  äßioS-tov  ,(das  tödtlich  verwundete  Pferd) 
schrie  auf,  das  Leben  aushauchend'  und  gleich  darauf  v.  469:  cctvo  ö' 
euxaro  -9-vu6g,  und  II.  20,  403:  atzag  o  S^v{.iov  aFiad-e  xal  rjgvyev  ,(der 
verwundete  Hippodamas)  hauchte  sein  Leben  aus,  brüllend'  (wie  ein  Stier) 
und  gleich  darauf:  Uit'  oorea  d^v(.i6g.  Ganz  ähnlich  sagt  der  Gothe  Mark. 
15,  37  und  39:  uz-on,  e^envevoev  ,er  hauchte  seinen  Geist  aus'  (von  Christus). 

Gehört  vermuthlich  zu  a/j/a,  alt  dßt]fu  ,ich  wehe'  (Seite  15),  altind. 
vä  :  vä'ti  ,er  weht',  neben  welchem  letzteren  noch  insbesondere  erwähnt 
sein  mag  das  zusammengesetzte  nir-väü  ,er  erlischt'  {nir-vä-sjatas  pradi- 
pasj'a  giJchä-iva  ,sie  werden  erlöschen  wie  die  Flamme  der  Lampe')  nebst 
dem  substantivischen  7iir-vä-na-s  ,das  Erlöschen',  das  zu-Ende-Gehen,  Ver- 
schwinden, Auflösung'. 
i~x  :  ctioöetv  (aus  *<nyj€iv  oder  wohl  altem  '*'äFl-/.jeiv)  ,sich  schwingen,  sich 
heftig  bewegen'  nebst  atz?;  ,das  heftige  Andringen'. 

Oft  bei  Homer;  stets  mit  intransitiver  Bedeutung  ,sich  schwingen,  sich 
rasch  bewegen';  bisweilen  in  medialer  Form.  Mit  kurzem  a  bei  Homer 
nur  II.  21, 126:  i-iü.aivav  cpglx'  ircci^ei  iyd-vg  ,zum  dunkeln  Gekräusel  (der 
Oberfläche)  wird  ein  Fisch  emporschnellen'.  Ausserdem  mögen  angeführt 
sein  11.21,254:  xi^  ßeixcug  rjfi^ev  ,dem  (Adler)  gleich  schwang  er  sich'; 
II.  24,  97:  eg  ovgavov  äF  ixx)^r^xr]v  ,sie  flogen  zum  Himmel  auf;  Od.  10,  495: 
xo\  de  OKial  dFiaaovoiv  ,die  anderen  aber  (im  Gegensatz  zum  vernunft>- 
begabten  Teiresias)  schwingen  sich  (oder  ,sch weben')  als  Schatten';  Od. 
10,  99:  y.cntvov  (5'  oiFov  bgiöfxev  dno  x^ovog  dFiaaovxa  ,nur  Rauch  sahen 
wir  von  der  Erde  aufsteigen'. 
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Das  substantivische  ul/.ii  bei  Homer  nur  II.  15,  709:  ovb'  aga  roL  ye 
To^tov  äFlv.äg  a(.icp\g  ^hov  ovöe  t'  ccxovtiov  ,sie  erwarteten  nicht  das  An- 
dringen der  Pfeile  und  Wurfspeere';  daneben  ist  anzuführen  Apoll.  Rliod. 
4,  818:  loxeiag  avcf-itov  är/.ug  Igv^eiv  ,die  Angriffe  der  Winde  zurück- 
halten', woraus  ein  substantivisches  al/.-  zu  entnehmen  ist.  —  Hesych  führt 
an:  aetxag.  (.läyag,  ogfiag.    i]  ßoXag  toSojv. 

Drei  zugehörige  homerische  Zusammensetzungen  sind  auch  noch  zu  er- 
wähnen: nokv-äiii-  ,reich  an  Anstürmen,  an  Angriffen'  (TioAvaß 7'Mg 
7iTo)J/Lioio  IL  1,  165;  20,  328;  Od.  11,314;  yM/.iaiog  TtokvüFi^  ,mit  vielen  An- 
stürmen verbundene  Anstrengung'  11.5,811);  -/.oQvd^-är/.-  ,imHelm  anstürmend' 
(nur  II. 22, 132 :  Flöov 'Ewaklto  v.0Qvd^äF ii/it.  molsixior^)]  tqlxcuy.-  ,im (blossen 
oder  vollen?)  Haar  anstürmend'  (nur  Od.  19,  177:  JcDQueg  zs  zQixaßlxeg). 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  unaufgehellt. 
äixko-v  und  mit  Vocalzusammenziehung  ah/.lo-v,  Benennung  einer  Mahl- 
zeit bei  den  Lakonen. 

Epicharm.  (bei  Athen.  4,  139,  B):  exd'Aeoe  yccg  xv  rig  l/t'  ala/Lov  aexwv, 
TV  ÖS  inaiv  iiJxeo  tqsxcov.  Athen.  4,  139,  C:  ev  de  rrj  ^axedaifiovt  zolg 
stotovoiv  elg  zb  (piöLziov  ^eza  öeItivov  zb  •/.alov/.ievov  ccixlov  siocpeQovoiv 
aQzovg  ev  ccqqixIÖi  xal  iigeag  exäozo),  ycai  zol  ve/uovzi  zag  [.loLgag  ayioXov- 
S-iüv  6  öiäxovog  '/.iqQvzzei  zb  ccikIov  TiQOOZid^elg  zov  Tie/Li'Wavzog  zijv  ovo- 
/iiaoiav.  Athen.  4,  139,  B:  to  6h  aixXov  VTib  fiev  zcbv  aXXtov  zliogieutv 
xakelzai  öelnrov.  —  Dazu:  e7t-<xLy.lo-v  ,Nachtisch'  (bei  den  Lakonen); 
Athen.  14,  664,  E:  Mökrcig  ö^  6  Aay.oiv  za  naga  zolg  ^Tiagziäzaig  enäi- 
yXa,  o  orjfialvei  zag  eitiöeiTivlöag ,  /.lazzvag  q^tjol  leysoS^ai  naga  zolg 
alloig.  Menipp.  (bei  Athen.  14,  664,  E):  zb  de  zoiovzov  öelnvov  oi  /uev 
AzzLY-ol  Ttgooiqyögevov  eTnöögTCLO^ia,  oi  öl  Ja)gielg  enäixKov,  zdJv  d  ak- 
liov  "^Ellriviov  OL  TiXelGzoi  eniöeLTTva.  Persaios  (bei  Athen.  4,  140,  F): 
enaLY-ltt'  zavza  de  eoziv  /.leza  öelftvov  zgay)']/.iaza. 

Dunkler  Herkunft. 
d'rri-q  ,der  Geliebte'. 

Theokr.  Idyll.  12  trägt  es  als  Ueberschrift.  In  ihr  heisst  es  Vers  14: 
zbv  ö'  ezegov  Tiäliv  üg  xev  6  QeooaXog  e\noi  äizrjv  (so  bei  Ahrens; 
Meineke  giebt  aizav)  ,den  andern  würde  der  Thessaler  aizi^g  nennen';  es 
ist  der  , Geliebte'  im  Gegensatz  zu  dem  Knabenliebenden  HauviXog  =  etojtvri- 
Xag  Vers  13.  Also  ein  thessalisches  Wort.  Es  wird  noch  genannt  Vers  20: 
zov  xagievTog  aizew  ,des  anmuthigen  Geliebten'.  Auch  Lykophr.  hat  es 
(461:  im  Gen.  aiza). 

Gehört  wohl  zu  dem  schon  S.  13  genannten  altind.  av:  ävati  ,er  fördert, 
er  begünstigt',  ,er  ist  jemandem  hold,  er  erquickt'  (EV.);  dazu  au-mdn- 
(aus  av-mdn-)  m.  ,Gunst,  Freundlichkeit'  (E.V.)  oder  auch  duman  (EV.); 
ü'-ma-s  ,guter  Freund,  Genosse,  Mitglied  einer  Verbindung  oder  Verbrüde- 
rung' (EV.),  so  dass  es  also  alt  aßtzrjg  gelautet  haben  wird. 
"Äiö-  ('Aig)  mit  den  Nebenformen  'Äiörj-g  und  Aiöiovev  g,  alt  wahr- 
scheinlich "AFlö-,  'AFLörig,  'AFLÖo}vevg^  Name  des  Unterweltgottes. 
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'AFidrjg  öfter  bei  Homer,  so  II.  15,  188:  Tgelg  yäg  t'  h  Kqövov  ei/^cev 
aöeX(p€oi.  otg  tI/.e  'Peirj,  Zeig  xai  syw  (Poseidaon  spricht),  Tolcarog  ö' 
'AFidi]g  tvigoiat  ßavaoacor.  IL  15,  191:  'Arlörig  öh  Xcixev  töcpov  rjFsQÖ- 
Fevxa.  II.  5,395:  ^AFidi]g  .  .  .  7teXojgwg.  II.  9,  158:  'dFidr]g  loi  ai.iü'ki- 
f^og  r(5'  cidauaöTog'  rovve/.a  xal  ts  ßgoroiai  O-eöJv  ix^iorog  aitävriov^ 
11.21,48:  Ttej.ixpef.i6v  elg  'Ariöao  ,cles  Avides'  nämlich  ,Haiis,  Wohnung'. 
—  Bei  Pindar  'Aiöäg,  so  Ol.  9,  33.  —  Etwa  40  Mal  hat  Homer  daneben 
die  kurze  Form  "AFiö-,  nur  im  gen."Aßi6og  und  dat.  "Aß löt-  so  11.3, 
322:  düvac  öouov'Aßidog  e'ioco.  11.6,422:  ot  fiev  7tävTeg  lo)  -/.iov  rj^iaTC 
"Aßidog  eioio.  II.  13,  415:  elg'Aßidog  rteg  wvra  rcvkägrao  ügaregolo.  II. 
16,  856:  ipvxi]  d'  l/.  ged-eiov  7CTafievrj"AFiö6oöe  ßeßiq-AeL;  II.  5,  %h\:"AFLdL 
•AXvT07tiü/.(o.  —  Zweimal  hat  Homer  die  Form  Aiöcovevg,  nämlich  II.  20, 
61:  ßdva^  evegiov  'AFidiovevg  und  II.  5,  190:  -/mL  jiiiv  kya>  y'  ecpafXTqv 
^AFiöiovr^Fl  TVQoiaipeiv.  Ob  dieses  etwa  zunächst  von  einem  local  zu 
denkenden  *AFidtov-  (,Unterwelt' ?)  ausging?  —  Die  attische  Form  aörjg 
(siehe  weiterhin)  wird  später  geradezu  für  ,  Unterwelt'  gebraucht,  so  Aesch. 
Prom.  1029:  elg  avaiyrjrov  f.ioXelv'^'Aiörjv  ,in  den  glanzlosen  Hades  kommen' 
und  Soph.  Aias  1194:  övvai,  .  .  .  x6v  Jtolmoivov  'Aiöäv  ,in  den  vielen 
gemeinsamen  Hades  eingehen'. 

Die  alte  Ableitung  aus  dem  beraubenden  av-{a-)  ,un' und /<^£tv  ,sehen': 
,der  Unsichtbare'  oder,  wie  Döderlein  wollte,  ,der  unsichtbar  Machende'  ist 
durchaus  unwahrscheinlich. 
diöts-  {diörg)  ,unsichtbar,  weggetilgt',  alt  ohne  Zweifel  uFLÖeg. 

Nur  Hesiod  Schild  477:  tov  de  xäcpov  y.al  orjfi'  dFideg  TtoirjOEv'Avav- 
Qog,  ofißgo)  xeifiegifü  TtXrjS-wv  ,dessen  Grab  und  Grabmal  machte  unsicht- 
bar (=  ,vertilgte')  der  (Fluss)  Anauros,  von  Winterregen  gefüllt'. 

Beruht  auf  Fid-:  Fiöeiv  ,sehen'  fsiehe  später)  und  wurde  ganz  so  ge- 
bildet wie  die  homerischen  d-oivr,g  ,unbeschädigt ,  unverletzt'  (Od.  11,  110 
=  12,137),  d-reir^g  ,unvollendet'  (Od.  17,546),  d-Felnrig  ,ungehofft,  un- 
erwartet' (Od.  5,  40S),  d-Fäyrig  ,unzerbrechlich'  (Od.  11,  575),  d-Tcevd-r]g  ,un- 
erforscht,  unbekannt'  (Od.  3,  88). 
&i(Si]).o-q  jVemichtung  verursachend,  verderblich';  alt  wohl  aFiörilog. 

Zwölfmal  bei  Homer,  darunter  einmal  (II.  21,  220)  adverbiell.  So  II. 
2,455:  Ttvg  dFLdri'/.ov  vom  ,verzehrenden  Feuer'  (auch  11.9,436  und  11, 
155);  mehrere  Male  vom  Ares  (11.5,897;  Od.  8,  309;  auch  rdde  Fegy' 
dFLÖTj/M  II.  5,  757  und  872;  an  der  vorletzten  Stelle  giebt  eine  andere 
Lesart  /.agregu  und  unmittelbar  folgen  die  Worte  aoodriov  re  zai  olov 
aTcojkeoe  ).aFov  'AxaiFiÖv  udxp),  der  es  selbst  II.  5,  880  schmähend  von  der 
Athene  gebraucht;  dann  vom  Waffen  zutragenden  Melanthios  (Od.  22,  165) 
und  von  den  Freiem  (Od.  16,29  und  23,303:  dvöguiv  lilvrjorrjgLüv  ... 
üFLdri'/.ov  of.iüov).  Der  Skamandros  sagt  zu  Achilleus  (IL  21,  220):  oh  dh 
ÄxeLvetg  dFiÖTJkiog.  —  Anders  als  bei  Homer  scheint  dlörjko-g  von  Hesiod 
und  Sophokles  gebraucht  zu  sein,  nämlich  lies.  Werke  756:  firjö'  legoloiv 
t7c'  aiüouevoioi  y.igr\aag  fuofieveiv  diöq'Aa  ,tadlc  nicht,  wenn  du  zu  den 
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flammenden  Opfern  kommst,  die  geheimen  (?)  Gebräuehe'  und  Soph.  Aias 
608:  Tov  ajiöxQouov  aidrjÄov  "^löav ,  was  erklärt  wird  ,den  unsichtbaren 
=  dunkeln';  unmittelbar  voraus  gehen  hier  die  Worte  y.ay.av  Ihclö'  exwv 
ezi  /ii€  Tiox'  avvaeiv^  die  Furcht,  dass  ich  hinwandern  werde  in  den  — '. 
Buttmann  (Lexil.  1,  233— 23G)  bespricht  das  Wort  und  fügt  noch  einige 
Stellen  zu,  so  aus  einem  alten  Epigramm:  aiöälog  .  . .  xv^a  ,das  verderb- 
liche Glück'.  Ob  es  etwa  unmittelbar  auf  'Al6r\-g  ,Gott  der  Unterwelt* 
(Seite  20)  zurücMührt,  so  dass  lat.  infernäli-s  ,unterirdisch'  (zu  inferno-s 
,in  der  Unterwelt  befindlich'  Verg.  Aen.  6,  106;  138;  8,  244),  das  allerdings 
erst  um  den  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  auftaucht,  sich  vergleichen 
Hesse?  Wie  weit  man  die  homerischen  ai^i]ko-g  ,unsichtbar'  (nur  II.  2, 
318,  wo  aber  die  Lesart  schwankt),  ßexrjXo-g,  ruhig,  behaglich'  (II.  5,  805 
u.  ö.),  svxrj?.og  ,ruhig,  ungestört'  (II.  1,  354  u.  ö.),  ig6yfxr]Xo-g  ,laut  brüllend' 
(II.  18, 580)  oder  auch  die  in  der  Betonung  abweichenden  a/rarTjiAdg, trügerisch' 
(II.  1,526), ■/.o;Ta(»ßt7ij/og, schauderhaft,  entsetzUch' (Od.  14,226),  ^(3(>?;Ad-g  wäs- 
serig, nass'  (Od.  9,  133),  irpr]?.6g  ,hoch'  (11.2,395;  3,384)  im  Einzelnen 
zum  Vergleich  heranziehen  darf,  ist  nicht  deutlich.  Die  Vermuthung  (Hoff- 
mann Gr.  dial.  1,  306)  aber,  dass  ät-  der  Präposition  altbaktr.  avi  ,in,  zu', 
entspreche,  kann  nur  als  äusserst  gewagt  bezeichnet  werden. 
äiöio-q  ,imm erwährend,  ewig'. 

Hom.  hymn.  29  (an  Hestie),  3:  'Eoxirj,  ij  ....  edgrjv  aiöiov  ekaxe  ,die 
(in  den  Wohnungen  aller  Götter  und  Menschen)  einen  ewigen  Sitz  zu  Theil 
erhielt';  Hes.  Schild.  310:  ot  /luv  ag'  aiöiov  eh/ov  itövov  ,sie  hatten  ewige 
Arbeit';  Thuk.4,63:  hg  aiöiov  Bvfxßcüf.i€v^\si&&tnn^  für  ewig  Frieden  schliessen'. 

Ging  von  ai€i  ,immer'  (siehe  später)  aus,  ruht  aber  zunächst  auf  einer 
des  inneren  i  beraubten  Form,  wie  wir  eine  solche  schon  oben  (Seite  7) 
in  ae  kennen  lernten.  Ganz  entsprechende  Ableitungen  auf  i-öiog  von  Ad- 
verbien hat  Homer  nicht,  falls  nicht  möglicher  Weise  FgriLöiog  ,leicht, 
mühelos'  so  aufzufassen  ist.  Weiter  vergleichbar  sind  aber  doch:  öix^ä- 
öiog  ,zweLfach,  doppelt'  (IL  9,  411  und  14,  21;  vom  Adverb  öix^d  ,in  zwei 
Theile');  i-iivvv^aöiog  ,kurze  Zeit  dauernd'  (II.  1,  352  u.  ö.,  von  (.livvvit^a 
,ein  klein  wenig'),  -/.QVTixäöiog  ,heimHch,  verborgen'  (IL  1,  542  u.  ö.;  zu 
y.QV7tTÖQ  ,verborgen'  (IL  14,  168);  -/.ovQiöiog,  wohl  ,als  Jüngling  {aovQog) 
oder  Jungfrau  (kovqi])  vermählt'  (IL  1,  114  u.  ö.),  ercivecpQiöiog  ,an  den 
Nieren  (vecpgog)  befindlich'  (IL  21,  204),  vTtttoniöiog  (,unter  dem  Schilde 
{aGTtLö-)  befindhch'  (IL  13,  158  u.  ö.).  Vergleichbare  nachhomerische  Formen 
sind:  aiq)viöiog  ,plötzlich'  (Thuk.  2,  61,  3,  von  atcpviqg  =  €^aL(pvrjg  ,plötzlich'), 
la&giÖLog  ,heimlich'  (Orph.  Arg.  891 ;  von  Icc&ga  ,heimlich'),  Tigood^Löiog  ,vorn 
(Ttgöod-s)  befindlich'  (Nonn.),  OTnod-iöiog  ,hinten  (otclo&s)  befindlich'  (KalL 
Artera-  151),  Ttuigiöiog  ,wenig'  (Hes.  Werke  133;  zu  naigog  ,klein,  gering'). 
—  Hesych  führt  auf  asiölrjg'  ael  ovorjg  und  deiöioV  divvaov,  del  ov. 
diövö-q  ,verborgen,  dunkel'. 

Hes.  Theog.  860 :  ovgeog  h  ßf^oor]oiv  diövijg  ,in  den  dunkeln  Schluchten 
des    Gebirges';    unbekannter   Dichter    (angeführt   bei  Plut.  mor.  394,  A): 
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vvxTog  diöväg  ,der  dunkeln  Nacht';  Orpli.  Arg.  1032:  y.rJQeg  aidvai.  Ap. 
Rh.  1,  389:  negl  öe  0(fiv  aiövi]  xrf/.ie  hyvig  ßQLd-ooivrj.  Hesych  führt  an: 
aiövov'  jitiiav.  tj  acfaviOTr/.6v.  /.eyovOL  öh  y.ai  tbv  loxeavov  7ri]ldv  äiövov. 
Da  die  alte  Form  wohl  aßiöv6-g  lautete,  scheint  der  Gedanke  an  die 
Zusammensetzung  von  ai-  («-)  ,un-'  mit  einer  Participialbildung-  von  ßiöelv 
jSehen'  (siehe  später):  *fiöv6-g  ,gesehen'  nahe  zu  liegen,  wonach  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  ,ungesehen'  sein  würde:  unmöglich  aber  kann  zum 
Beispiel  diövt)  .  .  kiyvig  (Ap.  Eh.  1,  389)  ,dunkler  Rauch'  zuerst  ,unge- 
sehener  oder  ,unsichtbarer  Rauch'  gewesen  sein.  Wir  beschränken  uns  hier 
darauf,  noch  ein  paar  weitere  Formen  auf  -vo  aus  der  homerischen  Sprache 
aufzuführen:  d/.iövög  ,schwach,  unansehnlich'  (Od,  5,  217  u.  ö.),  -/.sövög  ,sorg- 
sam,  verständig'  (Od.  1,  335  u.  ö.),  ,werth,  theuer'  (IL  9,  586  u.  ö.),  xpeövSg 
jdünn,  spärlich'  (II.  2,  219),  ouegövög  ,furchtbar,  grässUch'  (II.  5,  742  u.  ö.), 
TieQ/.vöc,  eine  Adlerart  (II.  24,  316),  -/.oaLTtvög  ,schnell,  heftig'  (II.  5,  223  u.  ö.), 
TivAvog  ,dicht,  fest'  (IL  7,  61  u.  ö.),  ,verständig'  (IL  3,  202  u.  ö.),  OTLlTtvög 
,glänzend'  (IL  14,  351),  ige/nvög  ,dunkel'  (IL  4,  167  u.  ö.). 
diC,ii).o-q. 

Xur  IL  2,  318,  wo  aber  die  Lesart  sehr  schwankt.    Siehe  dglCrjÄo-g. 
dtöostv  ,sich  schwingen',  siehe  unter  aZx-  :  diaaeiv  (Seite  19). 
diöO-siv  ,aushauchen',  siehe  unter  dUiv  ,aushauchen'  (Seite  19). 
dei  jimmer';  bisweilen  üei. 

Bei  Homer  nur  dreimal:  IL  12,  211:  "Evitoq  del  (.üv  ....  IL  23,  648: 
wg  «£i'  ael  (.iei.ivr^oai.  Od.  15,  379:  olä  xe  x^vjiwv  ael  öf^uoeoaLv  .  .  .  neben 
sehr  häufigem  aiei  und  aiev.  Auch  Pindar  hat  gewöhnlich  ahi  oder  aiiv 
und  nur  ein  paar  Mal  det  (Ol.  10,  10;  Nem.  8,  22;  Isthm.  7,  13).  Dann 
aber  ists  die  gewöhnhche  Form  der  Attiker;  Aeschylos  hats  mehrfach  (Prom. 
162;  519  u.  ö.),  sehr  häufig  Sophokles  (so  Aias  1;  117,  292  u,  ö.). 

Entsprang  aus  älterm  ahi,  aus  dem  auch  de  (Seite  7)  hervorging,  wie 
zum  Beispiel  uerög  ,Adler'  (Seite  8)  aus  älterem  aiaxSg.  Das  innere  i 
erlosch  vor  folgendem  Vocal. 
deiö-Hv  jsingen',  alt  dß eldeiv,  da  es  lakonisch  aßeiöto  (Ahrens  2,  48) 
lautet  und  eine  böotische  Inschrift  (bei  Bezz.  5,  220)  an  zugehörigen  Formen 
mit  noch  unversehrtem  Digamma  bietet:  gaipaßvöög  (dafür  bei  Hdt.  5,  67: 
Qaxpcodovg,  aus  Qaip-aoiöovg),  avXaßvödg,  •/.id-agaFvöög,  zQayaßvdög  (auch 
eine  Inschrift  von  Kerkyra  hat  xoayaFvdu)  und  ■/Mt.iaFvdög  (2  mal).  Mit 
vocalisirtem  /  schliessen  sich  an:  avdr]  ,Stimme'  (IL  1,  249)  und  vdeiv 
jSingen'  (Kallim.  Zeig  76:  ideiof.iev  ,wir  singen';  Hesych  bietet:  vöelv 
v/iiveiv,  [alöeiv],  uÖblv,  /Jyeiv). 

Oefter  bei  Homer,  so  IL  1,  1:  fif^viv  dßeide  -^ed.  IL  9,  189:  ußeiöe  ö' 
aga  yXiFB  dvdgioi'.  Od.  1,  155:  o  (pOQfxiCiov  dveßdkkero  xa/.ov  dßeiöeiv. 
Od.  19,  519:  tug  d'  oze  Tlavödoeo)  •aovqx]  yÄioQrjig  '^/ßtjöcov  y.aldv  dßei- 
drjoiv.  Od.  21,  411:  //  ö  vnu  xa'l.hv  dfeiae,  ye'kiöövL  Fw/.ih]  avdt\v  ,(die 
Bogensehne,  vtvqri)  sang  (erklang)  schön,  einer  Schwalbe  an  Stimme  gleich'. 
Die  spätere  Form  lautet  mit  zusammengezogenen  Vocalen  ädeiv,  so  Aesch. 
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Choepli.  1025.  Alle  zugehörigen  Verbalformen  haben  inneres  ti:  mit  ot 
stehen  zur  Seite  die  nominalen  aßoLÖ6-g  ,Sänger'  und  aßoiöi'j  ,Gesang', 
so  11.24,721:  7caQa  d  eiGav  c'eßoiöoig,  d-gr^viov  i^ccQxovo'  o'i  re  oxovoFeaoav 
aFoidt]v.  Od.  1,325:  roiöi  ö^  äßoiöng  aß€iöe  7C€Qtx'AvTog.  Od. 3,267:  aßoidog 
avriQ  ,ein  gesangeskundiger  Mann';  11.  2,  595:  Movoai  .  .  .  Qäf.ivQiv  .  .  . 
Tcavaav  aßotöfjg.  Aus  aocöi]  entsprang  später  mit  Verbalzusammenziehung 
(^ö)]:  Soph.  El.  88:  7coXkag  /<£v  ^Qrjvtov  ojdag  ,viele  Trauergesänge^ 

Verwandtschaft  mit  ar^öcov,  alt  äßrjöiov  (^Sängerin'  =)  ,Nachtigall'  wurde 
schon  oben  (Seite  16)  als  wahrscheinlich  bezeichnet.  Das  a  wird  sich  vor 
ß  entwickelt  haben,  wie  öfters  (LM.  Gramm.  1,  181),  und  -ßeiö-  ruht  mög- 
licher Weise  auf  einem  alten  -ßevd-.  Es  mag  dabei  hervorgehoben  sein, 
dass  lebendige  Verbalgrundformen  auf  -evö  im  Griechischen  überhaupt  sehr 
selten  sind;  etwas  häufiger  unter  ihnen  ist  nur  07cevö-eiv  ,ausgiessen'  (II. 
11,  775;  16,  227;  23,  196;  Aorist  OTteloav  Od.  3,  342  =  395  =  7,  228); 
daneben  begegnet  noch  rhd-ei  ,er  benagt'  (Hes.  Werke  524)  und  die  Futur- 
form xeioeTaL  (aus  *xEvd-oexai)  ,es  wird  fassen,  Platz  haben  für'  (Od.  18,  17). 
Lat.  erloschen. 

Altir.  faed  ,Schrei';  kymr.  gwaedd  ,Geschrei,  Ruf,  ,laute  Wehklage' ;  altir. 
fo7in  (aus  fo-n-d)  ,Ton,  Laut',  ,Gesang'.  (Stokes  in  Kuhn  Beitr.  8,  330  und 
bei  Bezzenb.  11,  78). 

Ahd.  far-ioäzan  ,verweigern,  zurückweisen',  ,verfluchen' ;  alts.  far-wätan 
jVerfluchen'. 

Lit.  vad-inü  ,ich  rufe,  locke,  nenne'. 
Abulg.  vad-iti  ,anklagen'. 

Aind.  vad :  vädati  ,er  redet,  spricht',  ,lobsingt',  ,lässt  die  Stimme  er- 
schallen'.(von  Vögeln,  Fröschen),  ,ertönt,  erklingt'  (von  Peitsche,  Harfe,  Pauke; 
EV,  2,  43,  3:  qakunai  .  .  .  jäd  iid-pätan  vddasi  JcarJcaris  j'dthä  ,o  Vogel 
Qakunis,  wenn  du  auffliegend  singst  wie  eine  Zither');  hhadra-vädin- 
jGlück  verkündend'  (RV.  2,  42,  2  und  3  von  gaJcunä-s  ,Häher'  (?));  vand: 
vändatai  ,er  preist,  er  rühmt';  RV.  5,  28,  4:  ägnai  vdndai  tdva  grijam  ,Agms, 
ich  preise  deine  Herrlichkeit'. 
dsiösko-q  ,nicht  zu  sehen,  unsichtbar',  wohl  alt  aßeideXo-g. 

Hesiod  Bruchst.  96:  ottl  z«  X^QOl  Xdßeoxev ,  aßeiöeÄa  nävxa  tL^eoaev 
,er  machte  alles  unsichtbar,  beseitigte  alles'. 

Scheint  von  ßiÖElv  ,sehen'  (siehe  später)  ausgegangen  und  av-  («-) 
,un-'  als  ersten  Theil  zu  enthalten,  so  dass  also  a-ßiaro-g  (=  lat.  ioi-vi- 
sus  jUngesehen,  noch  nicht  gesehen'  bei  Cic.)  ,ungesehen,  vertilgt'  (II.  14, 
258;  Od.  1,  235)  unmittelbar  zu  vergleichen  sein  würde.  Aehnliche  Adjec- 
tivformen  auf  s-Xo  bei  Homer  sind  ßety.Elog  ,ähnlich,  vergleichbar'  (II. 
4,  253  u.  ö.)  nebst  E7iL-ßEUElog  ,ähnlich'  (IL  1,  265  u.  ö.)  und  ^soßsUElog 
jgottähnlich'  (II.  1,  131  u.  ö.),  ßUelog  ,ähnlich'  (II.  2,  478  u.  ö.),  &£axEXog 
jwunderbar'  (?)  (11.3,  130;  23,  107;  Od.  11,  374;  610),  öoo-TiE^ufElog  ,schwer 
zu  befahren'  (?)  (IL  16,  748  vom  Meere),  ETti-tacpElog  ,heftig'  (II.  9,  525; 
das  Adverb,  mit  auffälliger  Betonung:  hti-'C.cupEküg  II.  9,  516  und  Od.  6, 
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330),  öf€).og  jSichtbar  (11.  10,  466),  h'-dei€^.og  ,sehr  sichtbar,  deutlich  (Od. 
2,  167  11.  ö.),  deislog  ,abendlich'  (Od.  17,  606;  m.  , Abend'  11.  21,  232).  — 
Hesych  führt  an:  aeiöeliog'  -/.axaQaTog  ,verflucht',  öeivög.  — 

ahiQiiv  ,anfheben'  siehe  nnter  äsQ-  :  aeigeiv  (S.  10.). 

doiööq  ,Sänger'  siehe  unter  äeldetv  ,singen'  (S.  24). 

tci'-etv  ,lant  rufen*. 

Ausser  bei  Homer  auch  bei  einigen  spätem  Dichtern  begegnend.  In 
den  präsentischen  Formen  hat  sich  früh  diphthongisches  au  gebildet,  so 
hat  Homer  das  Imperfect  aU  ,er  rief  laut'  (11.  U,  461  ;  13,  477;  20,  48  und 
51).  Ausserdem  mögen  angeführt  sein  11.  5,  784:  ijloe  ,sie  rief;  11.  3,  81: 
fiaxQov  avae  ,er  rief  weithin'  d.i.  ,laut';  11.4,508:  Tqwsool  de  ■/.i/.ler' 
avoag  ,er  ermunterte  die  Troer  mit  lautem  Euf;  11.  13,409:  -/.aQcpaXiov 
de  Fol  aanlg  bcid^oe^avTog  aZoev  eyx^og  , dumpf  (eigentlich  ,trocken')  er- 
klang der  Schild  als  der  Speer  ihn  streifte'  und  II.  13,  441:  örj  xöie  y' 
ttiov  avoev  loer/.6aevog  yceoi  öoQfi  ,der  Panzer  (xitclip)  erklang  dumpf 
(eigentlich  ,trocken')  im  Zerbrechen'. 

Dazu  avTij  jlautes  Rufen,  Kriegsgeschrei,  Kampf  und  avreeiv  ,laut 
rufen',  so  IL  2,  153:  cürrj  d'  oigavov  Uev  ßol/.aöe  ßie^tevcov  ,das  Geschrei 
der  nach  Hause  Strebenden  erreichte  den  Himmel';  II.  12,  377:  ^iv  ö'  eßa- 
XovTO  tiiäyeox^ai  evavxiov,  coqto  d  avzr.  II.  1,  492:  7Cod-eeoxe  ö'  avTrjV 
re  7CT6/.eft6v  re  ,er  sehnte  sich  nach  Kriegsgeschrei  und  Kampf;  IL  20, 
50:  f-iay.Qov  avrei  ,sie  rief  laut'  und  IL  12,  160:  -/.ÖQvO^eg  ö'  a/^irp'  aiov 
avtevv  ßa'/J.öf.ievaL  /iiilce/ieaoi,  xai  ao/iiöeg  oacpaXöFeooai  ,die  Helme,  von 
Steinen  getroffen,  erklangen  dumpf  (eigentlich  ,trocken'). 

Fick  2^,  34  (und  1^,  552)  stellt  es  zu  lat.  ovare  ,frohlocken,  jubeln',  alt- 
bulg.  v-y-jq,  v-y-ti  ,tönen,  brüllen,  heulen',  vy-tije  n.  ,Geheul',  altind.  u  : 
ävatai  ,brüllen'  (nur  bei  Gramm.),  neben  welchem  letzteren  auch  genannt 
werden  kann:  lo  :  u-ndu-ü  ,er  ruft'  (RV.  5,  31,  1:  yütlia  iva  pacvds  vi 
unautl  gaupä's  ,gleichwie  der  Hirt  Heerden  des  Viehes  anruft').  Die  Ent- 
wicklung der  griechischen  Laute  wird  dabei  aber  noch  nicht  völlig  klar: 
aceL  ,er  ruft'  würde  auf  ein  aß-jei  zurückführen  können,  aber  wie  konnte 
gedehntes  ü  neben  «  entspringen?  Zwischen  cc  und  d  scheint  ein  constan- 
tisches  Element  gesehwunden.  Die  zur  Erklärung  versuchten  Ansetzungen 
von  'Fick  (jUu-ooj  =  uFeaiu)  und  Curtius  (388  :  ^ai-oat  wohl  für  a-ße- 
-oai;  vgl.  ).6r-eooa^)  treffen  die  Hauptschwierigkeit  der  Form  gar  nicht. 

d.vriii]  ,das  Wehen,  Hauch,  Athem,  Duft'. 

Oefter  bei  Homer,  so  Od.  11,  400:  ooaüg  cwyaliwv  ave/ncüv  afieyagrov 
uvxf.irjv  ,das  unerfreuliche  Wehen  beschwerlicher  Winde';  IL  21,  366  uvx- 
f.iri  'Hrpaioxoio  ,Gluthliaucli  des  Feuers';  IL  9,  609  und  10,  89  :  iig  ö  / 
uvxf.iri  Iv  oxrji^tGL  uivji  ,so  lange  der  Athem  in  der  Brust  dauert';  Od.  12, 
369:  y.vioor^g  ä/iifpr^/.v^e  ßridrg  avxfirj  ,des  Fettdampfes  süsser  Duft';  — 
Dazu  ccvxuev-  ,das  Wehen,  Hauch,  Athem':  Od.  3,  289:  Xiyerwv  ö'  ave^ 
I.KÜV  erc'  ävxf.iiyu  yjvtv  ,er  ergoss  das  AVehcn  brausender  Winde';  IL  23j 
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765  :  y.ad  d'  uqu  Fol  /.ecpalrjg  yjf  dvr^iva  ölog  'Odvoaevg  , hauchte  seinen 
Atheni'. 

Gehört  zu  lirjim,  alt  a-ßrj-/.iL  ,wehen'  (Seite  15).  Neben  dem  /  erlosch 
der  folgende  Vocal  (Hesych  bietet  noch  ätTf.iüv'  %6  rtveü/na  ,Hauch',  das 
aus  aßer/iwv  entstanden  sein  wird)  und  das  ß  wurde  dann  zu  v  vocalisirt, 
ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  in  vrtvo-g  neben  altind.  svc'qma-s  ^Schlaf 
oder  in  7ciavQ€g  (II.  15,  680  u.  ö.;  zunächst  aus  *7iiTVQeg)  neben  Tioaaqtg 
(IL  2,  618  u.  ö.;  aus  *TexßaQ€g)  ,vier^  Die  Suffixform  ist  eine  ungewöhn- 
lichere, erscheint  aber  zum  Beispiel  noch  in  t(p-e-Ti.ii'j  ^Auftrag'  (II.  1,  495; 
5,  818  u.  ö.)  und  mit  geringer  Abweichung  in  Ige-rfw-  (II.  1,  435  u.  ö.) 
==  lat.  remo-  (aus  *resmo-,  *re-tmo-)  ,Ruder'  und  Xal-xfiar-  ,Schlund,  Tiefe' 
(II.  19,  297  u.  ö.)  und  im  Altindischen  in  ätmdn-  (wohl  aus  *an-tmän-,  zu 
an  :  äniti  ,er  haucht,  er  athmet')  ,Hauch,  Athem,  Lebenshauch,  Lebens- 
geist' (RV.). 

dvOraXto-q  ,schmutzig,  struppig^ 

Nur  Od.  19,  327  :  ec  xev  avozaXeog,  v.cty.a.  Femevog  iv  i^eyÖQOtoiv  öaLvvjj 
jWenn  du  schmutzig,  schlecht  gekleidet  im  Hause  ässest',  wo  aber  wohl 
ein  alter  Fehler  steckt,  etwa  u  xs  örj  avoraleog  {u  xsv  6'  avat.)  oder 
ei  f.iev  ■/'  avaraleog  sich  lesen  Hesse,  und  Hesiod  Schild  265  :  x^*^QV> 
avoraXsrj,  Xif.ic^  xaTaTceTTTrjvla  ,bleicli,  schmutzig  (?),  von  Hunger  zu- 
sammengesunken', von  der  personificirten  Trauer  i^AyXvg)  gesagt,  wo  wohl 
auch  nur  avoialer]  das  Richtige  ist.  Bei  späteren  Dichtern  begegnet  nur 
ttvoraleog  mit  diphthongischem  av,  wie  Ap.  Rh.  2,200:  tvIvm  ti  ol  av- 
ozaliog  XQcog  eoxl^y.et  ,von  Schmutz  trocken  starrte  seine  Haut',  und  diese 
Form  scheint  bei  ihrem  nicht  wohl  zu  bezweifelnden  Zusammenhange  mit 
avog  (aus  *avoog)  ,tTocken'  allein  berechtigt.  Die  Bedeutung  ,schmutzig, 
starr  von  Schmutz'  entwickelte  sich  aus  ,trocken',  wie  auch  sonst,  so  steht 
Homer's  avyi^elv  ,schmutzig  sein'  (Od.  24,  250:  yrjgag  Xvygdv  eysL  a'  avy- 
fielg  re  xaxwg  /mI  aFeixia  Feooat  ,du  bist  übel  schmutzig')  neben  avy^ög 
jTrockenheit,  Dürre'  (Hdt.  2,  13;  4,  198). 

äovro-q  ,un verwundet'. 

Nur  Ilias  18,  536:  aXXov  Zwov  eyovoa  veFovTaxov ,  aXXov  aovrov  ,den 
einen  nach  frischer  Verwundung  lebendig  haltend,  einen  andern  unver- 
wundet', von  der  Todesgöttinn  gesagt. 

Wegen  des  ursprünglich  folgenden,  auch  wohl  noch  homerischen  (a- 
-FovTo-g),  F  verlor  äv-  ,un-'  seinen  Nasal.  In  dem  participiellen  -ovxo- 
jverwundet'  Hegt  noch  die  einfache  Nominalform  vor,  von  der  das  abge- 
leitete ovtölv  ,verwunden'  {olxqos  ,er  verwundete'  II.  11,  434  u.  ö.)  ausging. 
Vielleicht  entstand  es  aus  *a-Fovxo-  (Fick  2,  231  setzt  an:  a-ovxo-g  aus  *«- 
-ovvxog  =  *äFovxog)  und  hängt  eng  zusammen  mit  wxeiXi]  (aus  FcoxsiXt], 
wie  noch  Hesychs  yaxecXai  oiXal  ,Wunden,  Narben'  erweist)  ,Wunde'  (II. 
18,  351 :  Iv  d'  toxeiXag  TtXrjoav  dXsicpaxog  ,sie  füllten  die  Wunden  mit 
Salbe';  IL  21,  122:  ,u£t'  lyßvaiv,  oi  a'  loxsüijg  ai/n'  djcoXr/i-ii'jOovxai  ,die 
das  Blut  der  Wunde  ablecken  werden';   also  schon  ohne  F-),    lit.  vöti-s 
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jWunde,  Geschwür',  voteli-s  ,kleines  Geschwür'.  Auch  Hesychs  ßioz[€]ä- 
Leiv  ßä'ü.eiv  ,werfen,  treffen'  darf  wohl  als  dialektische  Form  für  ovTa- 
Uiv  ^verwunden'  mit  ß  an  der  Stelle  von  altem  anlautendem  F  gelten. 

Lat.  nicht  erhalten. 

Altir.  foth:  acc.  pl.  futhu  ,stigmata,  Wundmale',  co  fothea-sa  ,dass  ich 
beisse'  (Wind,  bei  Gurt.  Stud.  7,  379). 

Goth.  vunda-  ,wund'  (Mark.  12,  4:  haiihith  vimdan  hrahtedun  ,machten 
am  Haupte  wund',  b/.efpalaUoaav  ,schlug-en  an  den  Kopf).  —  Nhd.  tvund. 
—  Fick  2,  231  fügt  mit  Kecht  hinzu  anord.  v'imia  ,bewirken,  zufügen'  be- 
sonders jSchaden':  vinna  svcrdhs  eggja  spor  ,Spur  der  Schwertschneiden 
machen',  unninn  harmr  ,angethanes  Leid';  vinna  vü  ,Leid  erdulden'; 
goth.  vinnan  ,leiden',  meist  für  gr.  Ttäoxeiv. 

Altind.  d-vcita-  (=  a-ovTo-<^)  ,unversehrt' ,  begegnet  nur  siebenmal  im 
RV.,  nämÜch  6,  64,  5:  ja  ulcshähliis  dvätä  üshas  vdrani  vdhasi  ,die  du  o 
Morgenröthe  mit  Eindern  unangegriffen  das  Beste  herbeiführst';  6,  67,  7: 
nd  mrshjantai  juvatdjas  dvdtds  ,es  säumen  nicht  die  unverletzten  Jung- 
frauen' und  ausserdem  noch  fünfmal  in  der  festen  Verbindung  vdnvann 
ävätas  jkämpfend  unbekämpft'  (oder  ,unbekämpf bar' ;  6,  16,  20;  6,  18,  1 ; 
9,  89,  7;  9,  96,  8  und  11).  Daneben  besteht  altind.  ni-vdtd-  ,unangefochten, 
sicher',  n.  ,Sicherheit'  (AV.).  Ein  altes  verbales  vä  =  van  ,angreifen,  ver- 
letzen' ist  daraus  zu  entnehmen,  das  für  identisch  gehalten  wird  mit  van  : 
vdnati  oder  vandnti  ,er  wünscht,  er  begehrt,  er  liebt', 

Aopers.  van  ,schlagen,  kämpfen,    siegen':   vanaiti  ,er  schlägt';    npers. 
väinöm  ,ich  zerschlage' ;  armen,  vanem  ,ich  breche,  ich  treibe  in  die  Flucht' 
(Justi). 
dx-  ,spitz  sein,  scharf  sein'. 

Johannes  Schmidt:  Die  Wurzel  aJc  im  Indogermanischen.  Mit  einem 
Vorworte  von  August  Schleicher,    Weimar  1865. 

Von  verbaler  Lebendigkeit  nur  noch  geringe  Spuren,  so  im  Particip  des 
passiven  Perfects  ay.axt.ii.vo-g  (aus  az-ax-,«.)  ,geschärft,  gespitzt',  das 
13  mal  bei  Homer  begegnet,  so  Od.  22,  80:  (fäoyavov  6^v  xak-/.£ov,  äi.upo- 
zsoio^€v  av.ayjxkvov  .das  schneidige  eherne  Schwert,  auf  beiden  Seiten  ge- 
schärft'; Od.  5,  235:  7ieXi'/.vv  /Liiyav  .  .  .  x^t^^^^ov,  a/.icpoTe()ioÜ^€v  ay.ax(.üvov 
die  grosse  Axt,  die  eherne,  auf  beiden  Seiten  scharfe';  II.  12,  444:  ay.ayjUva 
öoQßar'  exovTig  ,mit  spitzigen  Speeren';  II.  21,  72  :  txev  tyxog  av.ax(.ihov 
,er  hielt  einen  spitzigen  Speer';  II.  10,  135  =  14,  12=  15,  481  =  Od.  1,  99 
=  20,127:  eiltTo  ö*  ahAiuov  tyyog,  axay^fxivov  o^eßt  7«Äxo7  ,er  ergriff 
den  kräftigen  Speer,  der  mit  schneidigem  Erze  gespitzt  war'  ==  ,eine 
scharfe  Erzspitze  hatte'.  Ilesiod  hat's  im  Schild  135:  of.ißQii.iov  iyyog 
a/.ayixhov  eikexo  xal/.ii).  —  Das  präsentische  Particip  azovz-  ,der  spitze, 
scharfe'  wurde  substantivisch  selbständig:  ,Wurfspiess';  ))egegnct  auch  öfter 
bei  Homer,  so  II.  21,  590:  o^ov  axorra  ßa^eiiig  ytiQog  acpr]y.ev  ,den 
scharfen  Wurfspeer  schleuderte  er  aus  schwerer  Hand'. 
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Lat.  abg-cleitetes  accre,  eigentlich  ,scliarf  sein',  ist  ,sauer  sein'  (Cato  r,  r. 
148  vom  Wein). 

Von  der  grossen  Anzahl  von  Nominalbildungen,  die  sich  unmittelbar 
anschliessen,  mögen  noch  die  folgenden  hier  genannt  sein:  «x»)  ,Schärfe' 
(Hesych:  a-Krj'  ccixurj  atörjQov;  Etym.  M.  axrj'  tj  ö^trr^g),  a/Lup-rjxeg  ,auf 
beiden  Seiten  mit  Schärfe  (axog-)  versehen,  auf  beiden  Seiten  scharf'  (II. 
10,  156  und  ö.  von  Schwertern),  tü-rjyieg  ,sehr  spitz'  (II.  22,  319  von  der 
Lanze),  vef-rfz-eg  ,neugeschärft'  (IL  13,  391  =  16,  484  von  Beilen),  rrgo-r^yisg 
,vom  scharf  (Od.  12,  205  von  Rudern),  7tuQl-r]-/.€g  ,im  Feuer  gespitzt  oder 
geschärft'  (Od.  9,  387  von  einem  Pfahl),  raväß-rf/.ig  ,mit  langer  Spitze  (II. 
7,  77  u.  ö.  von  Schwertern),  ravv-i]y.€g  ,mit  langer  Spitze'  (II.  14,  385  u.  ö. 
von  Schwertern;  IL  16,  768  von  Zweigen),  axlg  ,Spitze,  Stachel'  (Hippokr. 
3,  568  u.  öfter),  ax-iox-rj  ,Spitze,  Schärfe'  (IL  5,  16  u.  ö.),  a-AQog  ,spitz  aus- 
laufend, höchst,  äusserst'  (IL  5,  729 :  hc'  äxQ(o  nämlich  qvi-ki)  ,an  der  Spitze 
oder  am  Ende  der  Deichsel';  IL  16,  640:  7c6öag  ay.govg  ,die  Fussspitzen' ; 
IL  6,  257:  aKgr]  rcöUg  ,der  obere  Theil  der  Stadt';  und  sonst  oft),  ay.Qig 
jSpitze,  Berggipfel'  (Od.  9,  400  u.  ö.),  «x^rf  ,Schneide,  Schärfe'  (IL  10, 173: 
hcl  ^vQov  ayif.ifjg  ,auf  der  Schneide  des  Scheermessers',  bildlich),  ,Spitze' 
Ende'  (Soph.  Kön.  Oed.  1034:  nodolv  ,der  Füsse'),  ,höchste  Blüthe  und 
Kraft'  (Soph.  Kön.  Oed.  741:  rißiqg  ,des  Jugendalters'),  axatva  ,Spitze, 
Stachel'  (Ap.  Eh.  3,  1322),  axövt]  ,Wetzstein'  (Find.  OL  6,  82  und  Isthm. 
5,  73:  axovä),  äxav^a  ,Stachel,  Dorn'  (Theokr.  7,  139:  ev  jiv/uvfjOc 
ßccTiov  .  .  axäv^aig  ,in  den  dichten  Dornen  der  Dorngebüsche')  ,domiges 
Eeis'  (Od.  5,  328),  o-ngig  ,hervorragende  Spitze'  (Hippokr.)  6'/.qLoF€vt- 
jSpitzig,  zackig'  (IL  4,  518  von  Steinen). 

Lat.  acetum  ,Essig'  (Plaut.),  acor  ,Säure,  saurer  Geschmack'  (Plin.),  acies 
jSchärfe,  Schneide'  (Cic),  acu-s  ,Nadel'  (Plaut.),  acuere  ,schärfen,  wetzen, 
zuspitzen'  (Cic),  acus  ,Hornhecht,  Pfeilfisch'  (Plin.  9,  166),  acus-  ,Getreide- 
hülse,  Spreu'  (bei  Cato  und  Varro),  acisculuvi  ,ein  kleiner  spitzer  Hammer 
der  Steinmetzen'  (bei  Boet),  aculeus  ,Stachel,  Spitze'  (Cic),  acri-  (nom. 
äcer)  ,scharf,  schneidend'  (LuciL),  acerhus  ,scharf,  herb,  empfindlich'  (Lucr.), 
occäre  ,eggen'  (Varro). 

Altkymr.  ocet  ,Karst,  Hacke'  (Wind.-Curt.  131) ;  —  welsch  atoch  ,Schneide, 
Schärfe',  ah  och  (Stockes  Beitr.  7,  412). 

Alban.  p7'ef  und  |;re/i  ,schleifen,  wetzen'  (aus  pr-,per-  und  eh]  nach 
G.  Meyer  Wb.  352).  —  Brugmann  (1 ,  303)  stellt  hierher  ust  ,Aehre'. 

Goth.  ahana  ,Spreu'  (Luk.  3,  17);  ah-s  ,Aehre'  (Mk.  2,23  u.  ö.),  nhd. 
Äeh-re'j  goth.  auhuman-  ,höher,  erhabener'  (Phil,  2,  3),  auhumists  ,der 
höchste'  (Matth.  27,  62  u.  ö.);  altn.  eggja  ,schärfen',  ,antreiben,  ermuntern', 
egg  ,Schärfe,  Schneide',  nhd.  EcJce-^  nhd.  Egge. 

Lit.  asz-t-rü-s  ,scharf',  aszmü  ,Schärfe,  Schneide',  asmlcä  ,Gräte';  aJceti 
,eggen', 

Abulg.  ostrü  jScharf;  osla  ,Wetzstein'. 

Armen,  aseghn  ,Nadel'  (Hübschm.  Arm.  St.  20). 


Griechische  Etymologie.  29 

Aind.  di-an-,  m.  ,Stein,  Fels',  ,Sclileuderstein'  (liV.),  agdm-s  ,Gesclioss, 
Donnerkeil'  (RV.)?  dgri-s  ,scbarfe  Kante,  Ecke'  (RV.). 
<?x«  jSanft,  leise'. 

Nur  Pindar  Pytb.  4,  56  üg  ag'  eeiuev.  ax«  ö'  avrayÖQevosv  yial  Hs- 
Uag  ,ruhig  erwiderte  Pelias'. 

Enger  Zusammenhang-  wird  bestehen  mit  dem  Adverbialaccusativ  axriv 
jStill,  schweigend'  (II.  3,  95  =  7,  92  u,  ö.),  mit  dem  participiellen  axeiov 
jStill,  schweigsam'  (II.  1,  34;  512  u.  ö.,  fem.  axeovoa  II.  1,  565;  569  u.  ö.), 
ferner  mit  ay.aaxä  ,rubig,  sanft,  leise'  (Hesych),  axaoKaloc  ,rubig,  sanft', 
(Aesch.  Agam.  741),  sowie  mit  ay.alog  ,rubig'  (Hesych)  nebst  a/.ala-QQe- 
ßsrqg  ,ruhig  fliessend'  (II.  7,  422  =  Od.  19,  434  vom  Okeanos). 

AYenn  nicht  (üe  auch  überbeferte,  deutlich  dativische.  Form  a/.a  die 
richtigere  ist,  wird  man  bei  dem  adverbiellen  ay.ä  wohl  an  eine  alte  In- 
strumentalform denken  dürfen,  vielleicht  von  einem  weiblichen  *ax>j'  (dorisch 
äza),  auf  dass  auch  a/.i]v  ,still,  schweigend'  zurückzuführen  scheint.  Hesych 
bietet  ein  «/./;.  fjov/ja,  dem  er  aber  auch  noch  andere  Bedeutungen 
beimisst,  und  daneben  dy.ijv.  rjovxiav.  Einer  muthmaaslichen  Grundlage 
äy.-  .ruhig  sein,  sanft  sein'  würde  noch  weiter  nachzuspüren  sein. 
axcly.iiTa,  ein  alter  Beiname  bei  Homer  des  Hermeias,  bei  Hesiod  auch  des 
Prometheus,  dessen  Bedeutung  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen  lässt. 

Die  betreffenden  Stellen  sind:  IL  16,  185  und  Od.  24,  10,  wo  jedesmal 
'^Eouelag  ay.äy.r^xa  den  Vers  beginnt;  Hes.  Bruchst.  46,  1 :  'Eg/^äcov  ay.ä- 
y.r^ra  und  Hes.  Theog.  614:    ovdh  yag  'laneTioviörjg  a/axjjr«  UgoiLirid-evg. 

An  Bildung  durch  Reduplication  (ax-a/.-?;ira)  ist  nicht  zu  zweifeln.  Der 
oft  ausgesprochene  Zusammenhang  mit  axog-  ,Heilmittel'  (II.  9,  250 ;  Od.  22, 
481)  ist  formell  möglich,  formell  möglich  ist  aber  auch  noch  manches 
Andre.  Nah  zugehören  wird  die  Form  'Ay.ayJiOLog  (aus  *a>cax/)Tfog),  die 
bei  Kallimachos  (Hymn.  Artem.  143:  'Egi-ieirig  'AyiaY.riOLog)  begegnet  und 
auch  bei  Pausanias  (8,  36,  6) :  ngog  %6v  \4.yay.rioiov  6voixat,6fxevov  Xöcpov. 
VTto  TOVTitj  de  T(^  koqxt)  nöXig  re  r^v  L^xaxjjfftoj',  'Eq(.iov  ts  '^xanrjOiov 
Xld-ov  TteuoLTifxivov  ayakfia. 
^y.ay.aXiq,  der  Same  einer  ägyptischen  Staude. 

Dioskorides  1,  118:  LAy.axakig  ^ä/^vov  v.aQu6g  lovi  y€ivcof.ievov  ev  Ai- 
yvTtTO),  ior/Mg  y.azä  tl  toj  /.ivQiy.rjg  '/.agncS. 

Damach  wüirde  ägyptischer  Ursprung  wahrscheinlich  sein.  Hesych 
führt  d/.ay.a'/./.ig.  dv^og  vagyiLoGov  als  kretisch  an.  In  dieser  Form  mit  IX 
begegnet  das  Wort  auch  als  mythischer  Eigenname,  so  Ap.  Rh.  4,  1489: 
y.ovgr^g  t'  aiöoLr^g  lAy.ay.aÜÄbog,  ijv  rcote  MLviog  lg  AißürjV  drcevaooe  . . . 
^vyarega  ocferigrjv,  Paus.  8,  53,  2:  !A/Mxalllöog  d-vyargog  MLvoj  und 
Paus.  10,  16,  3;  rcalöag  de  aurovg  oi  'ii/,t;()fot  (Bewohner  der  Stadt  Elyros 
auf  Krete)  cpaoiv  AitÖKkiavög  xe  uvai  y.al  LA/M/.aJMöog  vv/nfprjg. 
icy.ay.iaf  ein  baumartiger  dorniger  Strauch  in  Aegypten. 

Diosk.  1,  133:  !A/.ay.ia  (pverai  ev  Aiyvnzdr  aaav^a  de  eozi  öevdgoj- 
örjg,   ^ajiivoeidtig  ovx  ogi^ocpvt^g,    dvd^og  ey^ovoa  kev/.6v.     Dazu  mag  noch 
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angeführt  sein  Plin.  24,  109:   Et  acacia  est  sptna.    fit  in  Aegyiito  alba 
nigräqve  arbore,  item  viricU,  sed  lonye  melior  e  prioribus. 

Darnach  wird  ägyptischer  Ursprung-  wahrscheinlich,  während  man  vom 
griechischen  Boden  aus  an  Zusammenhang  mit  d/.  ,spitz  sein',  scharf  sein', 
dutoxr;  jSpitze'  (Seite  28)  hätte  denken  mögen. 
«x«TO-s,  ein  schnell  segelndes  leichtes  Fahrzeug;  dann  auch  ,nachenförmiger 
Becher'. 

Find.  Pyth.  11,  40:  //  /ne  rig  av€/iiog  e^io  nlöov  tßaXev  wg  öx^  a'xarov 
eivaXiav  ,ein  Wind  warf  mich  aus  der  Fahrt  wie  ein  Schiff  im  Meere'; 
Find.  Nem.  5,2:  cXX'  Ircl  Ttdoag  6h/.ädoc  ev  t'  cxärco,  yXvxeV  aoiöd, 
OTslxe  ,auf  jedem  Lastschiff  und  im  Nachen  wandle,  süsser  Gesang'; 
Theogn.  458:  ov  yuQ  TnqdaXUij  nei^srai  wg  a'/Mtog  (die  junge  Frau  eines 
Alten)  ,f olgt  nicht  dem  Steuer  wie  ein  Boot' ;  Eur.  Or.  242 :  d-KÖcTov  d-oäg. 
Eur.  Hek.  446:  i^odg  axarofc;  Herod.  7,  186:  ev  rolai  oirayojyolai  dxd- 
Toioi  jGetraide  führende  Schiffe';  Thuk.  7,  59:  TQn^Qeoi  nlaylaig  v.a\ 
TtloLoig  nai  axäzoig  (sie  verschlossen  den  Hafen)  ,mit  quergelegten  Schiffen'; 
—  Athen.  11,  782,  F:  axarog  TtoTjj^iov  koiY.bg  TtXoüo  und  Athen.  15,692, 
F,  aus  Antiphanes  citirt:  f.i€ydXrjv  Jiog  acoTrJQog  a'xarov  rjge  rig. 

Dazu:  dy.dztov  ,kleines  Boot'  (Thuk.  4,  67,  3:  dxdnov  di^cprjQixov  ,ein 
doppelrudriges') ,  ,Segel  das  zum  Schnellfahren  aufgezogen  wurde'  (Xen. 
Gesch.  6,  2,  27:  rolg  d-z-arioig  —  im  Gegensatz  zu  rd  i.iaydla  loxLa  — 
öUya  ixQTxo)]  ,nachenförmiger  Focal'  (Athen.  11,  782,  F,  aus  Epikrates 
citirt:  yiardßalle  xdudxia,  [xd]-xvfxßia  aXgov  xd  (.leLtu)). 

Der  Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel.  An  ähnlich  gebildeten  Wörtern 
mögen  erwähnt  sein  die  homerischen  ßsxaxog,  ein  Beiname  Apollons  (IL 
1,385  u.  ö.),  oQxaxog  ,Garten'  (II.  14,  123  u.  ö.),  S-dvaxog  ,Tod'  (IL  1,  60 
u.  ö.)  und  Kdfiaxog  ,Ermüdung,  Mühsal'  (IL  4,  230  u.  ö.),  deren  keines  aber 
doch  mit  dnaxog  das  weibliche  Geschlecht  theilt. 
€cxaxi^8iv  ,betrüben'  und  dxaxlKso^ai.  ,sich  betrüben'. 

Oefter  bei  Homer  und  auch  bei  späteren  Epikern  in  einer  Anzahl  nicht 
ganz  gleichartig  gebildeter  Formen,  deren  einige  charakteristische  heraus- 
gehoben sein  mögen.  Od.  16,  432:  ef.i€  ök  (.leyäliog  «xa^^'?«^?  jdu  betrübst 
mich';  IL  6,  486:  ^iq  /xol  xt  Ut]v  dxaxi^so  &vix(^  ,traure  nicht';  IL  16,  822: 
l-iiya  d'  r^Aa^e  laFbv  IdxaiFöJv  ,betrübte  sehr';  Hesiod  Theog.  868:  dy-w 
Xü)v,  intransitiv  ,betrübt,  unwillig';  11.23,223;  d-a%'d)v  öFsilovg  dKdxrjas 
Tox^ßag  ,betrübte  die  Eltern';  Od.  8,  314 :  eyd)  d'  ogdiov  d^idxrjfiat  ,ich 
bin  betrübt';  IL  17,  637:  ot  jtov  detg'  ogoiovxeg  dxr]X€3ccx'[ai]  (Nauck 
schreibt  dvirixiccx')  ,trauern,  sich  ängstigen';  IL  12,  179:  S-eol  ö'  d/Mxrjccxo 
(schlechte  Lesart:  dxaxsiccxo)  d-vf.i6v  ,sie  trauerten';  IL  5,  24:  dxaxrj/nevog 
(Nauck  schreibt  dxaxrjiiievog)  ,trauernd'  mit  der  Nebenform  durjxe/uevog 
(Ap.  Rh.  4,  1258;  dxrjxeiicivr]  IL  5,  364;  dKrjxef.i€vai  IL  18,  29);  Quint.  Sm. 
3,  224  bietet  präsentisches  dytdxovzai,  ,sie  sind  betrübt,  sind  unwillig'. 

Durch  Reduplication  gebildete  Formen  [dx-ax-  aus  dx-ax-}j  die  sich  un- 
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mittelbar  anscbliessen  an  ux-:  axoi-iai  ,ich  bin  traurig'  (Od.  18,  256  =  19, 
129),    cix-rviiiai   ,ich   bin   traurig'    (Od.  14,  170  u.  ö.),    ax-og-  ,Betrübniss' 
Schmerz'  (II.  l,  188  u.  ö.)  (siehe  später). 
äxftöy.a  ,ruhig:,  sanft,  leise',  auch  d-/Maxd  geschrieben. 

Kratinos  (Bekker  an.  371):  rj  ngeüßorai  Ttävv  yriQaXioi,  axrjTtrQoiaiv 
avtaoxa  ngoiiiovreg  ,Greise,  an  Stäben  ruhig-  (langsam)  vorwärtsschreitend'; 
Hesych  führt  auf  cxaaxa'  rjoCxcog,  f.iaXa-MÖg,  ßgadeiog. 

Dazu:  ccy.aoxalog  ,ruhig-,  sanft'.  Aeschylos  Agam.  741:  dxaaxaiov  r' 
ayalfia  nXovrov  ,sanfter  (?)  Schmuck  des  Reichthums',  von  der  Helena 
gesagt,  eine  Stelle,  die  sehr  verschieden  beurtheilt  wird.  Ein  alter  Erklärer 
sagt  dazu:  dxaoAaiov'  kiav  '/.€/.oa^iri(.ievov. 

Als  mit  d/.d  ,sanft,  leise'  zusammengehörig  schon  oben  (Seite  29)  auf- 
geführt, doch  bieten  sich  weiter  keine  ganz  entsprechenden  Bildungen  auf 
ttO-zM  oder  etwa  aoy.o.  Wörter  wie  ageoxo-g  ,gefällig'  (Arist.  Eth.  Nik.  2, 
7,  13;  4,  6,  1  und  9),  oder  ßoa/.rj  ,Futter,  Speise'  (Aesch.  Eum.  266),  ^grjoxog 
,gottesfürchtig'  (Jakob.  1,  26)  nebst  d^gr^oxrjlrj  ,Gottesdienst,  religiöser  Ge- 
brauch' (Hdt.  2,  18  und  37),  dioxog  ,Wurfscheibe'  (II.  23,  431),  cpvaxT] 
,Magenwurst'  (Ar.  Ritter  364)  und  rpvo/.a  ,Blase  oder  Schwiele  in  der 
Hand'  (Schol.)  lassen  sich  hier  kaum  vergleichen.  Der  adverbielle  Aus- 
gang in  dy.ao-/.a  ist  vielleicht  als  instrumentalisch  anzusehen. 
äxavo-q  ,Dorn,  Stachel'  (?);  eine  Distelart. 

In  einer  geschädigten  Stelle  bei  Hesych  {dxavog'  d/.dvd-agog  eiöog),  wo 
Moritz  Schmidt  es  tilgt  und  u/.av^a  einsetzt.  —  Theophr.  bist.  pl.  6,  1,  3: 
Tixiv  d'xavd-iyitüv  . .  .tu  61  cpvlXäY.avi)^a  (,mit  stachligen  Blättern'),  inad^dTteg 
ccTcavog,  r;gvyyiov,  -/.vrixog. 

Dazu  cxaiva  (aus  *axav-ja)  ,Spitze,  Stachel'.  Ap.  Rh.  3,  1322:  wg  zig 
TS  neXaayiöt  vvaoev  d/.ahiß  ,rait  pelasgischem  Stachel  durchbohrte' ;  Aga- 
thias  epigr.  v.  3  (Anthol.  Pal.  6,  41):  ßovTt/^rfxrgov  dxatvav  ,Rinderstecken'. 
Auch  ein  Längenmaass;  Hesych:  uxatva'  (.lergov  iL 

Gehören  zu  ax-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27).  Aehnliche  Bildungen 
sind:  orerpavog  ,Kranz'  (II.  13,  736),  xoigavog  ,Herr'  (II.  2,  204  u.  ö.),  ^v~ 
oavog  ,Troddel'  (II.  2,  448  u.  ö.),  egavog  (oder  Fegavo-g)  ,Mahl  aus  gemein- 
samen Mitteln'  (Od.  1,  226;  11,415),  yegavog  ,Kranich'  (IL  2,  460),  ßdlavog 
,Eichel'  (Od.  10,242),  xlfßavog  ,Ofen'  (Hdt.  2,92),  gdrpavog  ,Kolil'  (Ar. 
Bruch  st.) ;  —  dann  iyiaiva  ,Göttin'  (II.  8,5)  neben  d-^og  ,Gott';  XvY.cn.va 
jWölfin'  (Arist.)  neben  Xvxog  ,Wolf'.  —  H.  Möller  (bei  Kuhn  24,  448;  449) 
vergleicht  insbesondere  norweg.  eigincl  f.  (auch  n.)  ,eben  aufgekommener 
Schösshng  des  Korns',  lett.  asnis  ,Keimspitze',  altind.  angu-s  m.  ,Faser, 
Schoss,  Stengel  der  Somapflanze',  abaktr.  angus  n.  ,Stengel  der  Haoma- 
pflanze';  auch  mss.  osjin  ,Spitze,  Stachel',  abulg.  osiitü  ,TQtßoXog''  ,eine 
stachlige  Wasserpflanze,  russ.  osötü,  poln.  oset  ,Distel'. 
äycavx>a  ,Stachel,  Dorn,  domiges  Reis'  (Od.  5,  328);  Name  eines  Baumes  aus 
dem  die  Aegypter  Schiffe  machen;  ,Rückgrat'. 

Theokr.  7,  139:    o   ö'  oXoXvyujv  rr^Xö-O-ev  ev  Tcvxivfjoi  ßäriov  xgv^eoxev 
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a/.äviyaig  ,in  den  dichten  Dornen  der  Dornsträuche';  Lukian  de  hist,  scrib. 
28:  To  f.itv  qÖÖov  avxb  /tirj  ßlircuLV,  rac;  u/MVÖ^ag  dt  avToü  ,Dornen  der 
Rose';  Matron  bei  Athen.  4,  135,A:  lyjvovg  .  .  y.aQrjy.ofiötüVTag  a/.avd^aig  ,mit 
Stacheln  besetzte  Igel';  Od.  5,  328:  wc;  d'  ör'  ortiogivdg  ßogsrjg  cpogerjoiv 
a-/.av^ag  a(.i  rceöLov,  7cv/uiai  ök  ycQog  ut.Kri'Lr^OLv  tyovTut  ,der  Nordwind 
treibt  die  Dornreiser'  (Andre  meinen  ^Disteln'),  ,dicht  hangen  sie  an  ein- 
ander'; —  Hdt.  2,  96:  7clola  ...  ex  T*}g  d/.uvd-rig  ■jcoLetf.ievu.  Theophr. 
4,  2,  8:  iq  de  a/.avi)^a  -/.alelTai  dia  xb  a7.avd^ioöeg  (,dornig'i  öXov  ro  devÖQov 
tivat  Ttlrjv  rov  axelixovg.  —  Hdt.  2,  75:  boiea  ocfUov  /.ai  azäv&ag  und 
etwas  später:  otogol  de  rjoav  aAavO^eior  ,Haufen  von  Schlangenrückgraten' ; 
Hdt.  4,  72:  /caga  rrjv  li/.av&av  ,am  Rückgrat  hin'. 

Dazu  axav^o-g  ,Bärenklau'.  Theokr.  1,55:  jcavTa  ö'  uucpl  öi/tag 
nequienTüTai  vygog  a/.avO-og  ,rings  breitet  sich  biegsame  Bärenklau  um 
den  Becher'.  Gewiss  nicht  abgeleitet  von  a/Mvd-a,  sondern  daneben  ge- 
bildet, wohl  geradezu  mit  der  Bedeutung  ,der  spitzige,  der  stachlige':  die 
gemeine  Art  der  Bärenklau  hat  scharfe  rauhhaarige  Blätter.  Als  abgeleitet 
von  a/Mv^a  aber  ergiebt  sich:  ay.av^ig  ,HänfHng'.  Arist.  Thierk.  8,  42: 
Ta  de  Toiäde  d/.av&ocpäya,  anav^ig  ,die  da  Distelsamen  fressen,  der  Hänf- 
ling' (nach  Aubert  und  Wimmer);  9,  22:  ayMvd-ldeg  .  .  .  al  /.uv  yuo  ä/io 
Tiüv  a/.avd-iov  ßiozeüovoir]  Theokr.  7,  140:  aeidov  xdgvdoi  xal  d/.avd-ideg 
,Haubenlerchen  und  Hänflinge'. 

Zu  Grunde  liegt  die  Verbalgrundform  ay-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (siehe 
Seite  27);  in  avi)^o  und  avd^a  wird  der  suffixale  Worttheil  stecken,  wie  er 
ähnlich  aber  sonst  nur  sehr  vereinzelt  begegnet,  so  in  (fälavd^o-g  ,kahl- 
köpfig'  (Anthol.  9,  317;  Diog.  L.  7,  164;  Bekk.  an.  71,  an  welcher  letzteren 
Stelle  das  Wort  erläutert  wird  als  den  bezeichnend,  der  noch  nicht  ganz 
kahl  ist,  6  oude/iio  i^iev  (paiayQog,  dessen  Stirn  aber  durch  Haarverlust 
schon  grösser  geworden  ist)  und  in  f.idgavd^o-v,  ein  Gartengewächs  (Bekk, 
an.  404).  —  Ableitungen  auf  td  dagegen,  die  sich  mit  dyav&id-  {dyavd-ig) 
zusammenstellen  lassen,  sind  gar  nicht  ungewöhnlich  und  lassen  sich  als 
solche  beispielsweise  noch  nennen:  ßXecpagid-  ,Augenwimper'  (Ar.  Ritter  373) 
von  ßXeq)agov  ,Augenlid',  eorcegid-  ,Nachtviole'  (Theophr.  plant,  caus.  6, 
17,  3:  xfjg  la/tegidog  yaXov/.ievrjg'  avxrj  ydg  xrjg  vvv.xbg  oCei  /iidXXov  r] 
xad-'  rj/^egag)  von  eo/regog  ,Abend',  yega^iid-  , Dachziegel'  (Thuk.  3,  22)  von 
yjgafiog  ,Töpfererde',  ojxld-  ,eine  Trappenart  mit  langen  Ohrfedern'  (Xen. 
An.  1,  5,  2  und  3)  von  wt-  ,Ohr'. 
/daaQiq-  (dyagrjg)  ,sehr  klein,  kurz'  (oft  von  der  Zeit). 

Ar.  Plut.  244:  ev  ayagel  yg6v(o  (Meineke  schreibt  ygövov)  ,in  kurzer  Zeit'; 
Wolken  496:  dyagri  dialinüiv  ,ein  wenig  (Zeit)  vorüberlassend',  das  ist 
,nach  kurzer  Zeit';  Wespen  541:  xgrioif.iog  eox'  ovd'  ayagfj  ,nicht  das  Ge- 
ringste ist  er  nütze';  Wespen  701:  ovx  duolaveig  TtXrjv  xovS-'  o  q>egeig 
dyageg  ,ausser  dem  sehr  Geringen,  das  du  davon  trägst'. 

Wird  wohl  mit  Recht  erklärt  als  ,was  nicht  abzuschneiden  ist'  (Hesych : 
rb  ßgayv,   6  ovde  yelgai  olov  xe),   von  zeigeiv  ,abschneiden'  (IL  4,  450: 
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dogß'  t'/MTt^g  y.sQoavTtg  ,schmtten  Ficlitenstäiiime  ab';  II.  10,  456:  aud  d' 
aj.i(fii>  y.iQoe  Tevovrs  ,sclinitt  beide  Sehnen  ab';  Hdt.  4,  127:  jio}  .  .  .  /.aQjj 
jdass  nicht  abgeschnitten  würde').  So  wären  also  der  Bildung  nach  zu 
vergleichen  a-Fäyeg  .unzerbrechlich'  (Od.  11,  575),  u-y.aj.ineg  ,unbiegsam' 
(Theophr.  hist.  pl.  3,  10,  4:  6  (ploiog  .  .  .  nsgiaige^eig  ayaf.i7trig  ölu  ttjv 
oy.h^gÖTr^To).  a-Fehtig  ,unverhofft,  unerwartet'  (Od.  5,  408)  und  hinsichtlich 
der  Bedeutung  noch  insbesondere  a-vofiog  ,nicht  zu  zerschneiden,  untheil- 
bar'  (Plato  Soph.  229,  D). 

Ein  kurzes  u/mq  bietet  Suidas  mit  der  Erläuterung  avrl  %ov  niyqov,  t] 
ovöev,    ovTwg  ylvricpiör. 
ccy.aQi  ,Milbe'. 

Arist.  hist.  an.  5,  144:  yal  ev  y.rjQ(^  de  yivezai  vtaXaLov(.ievio,  ojGTteQ  sv 
^tÄ(p  Uifov ,  6  örj  öo/.sl  e/M^LGTOV  elvai  rüiv  C<iJC()v  tcÜvtcov  yal  yaXelxai 
axagi,  kevxov  yal  (.iiygöv. 

Ist  vielleicht  die  Neutralform  zu  einem  adjectivischen  *  ayagi-g  ,das  sich 
als  Nebenform  zu  dem  ebengenannten  dyagi]g  ,sehr  klein,  kurz'  entwickelt 
haben  könnte. 
äxaÄftvxhiö-  {äyakavi}- ig)  ,Distelfink'  (?j. 

Ein  nicht  näher  zu  bestimmender  Vogel,  den  Aristophanes  Vögel  871 
erwähnt:  ecyeod^s  ....  'Agrei-udi  ayalavÖ-Löt  und  unmittelbar  darauf  noch 
einmal:  ovyexL  Kolaivlg  (als  solche  wurde  Artemis  irgendwo  verehrt)  alX' 
ay.akav^lg  ^greiiig,  also  im  Scherz  mit  Artemis  identif icirt ;  auch  noch 
Friede  1078:  aig  rj  .  .  .  y.töötov  a/.akavd-lg  £7teiyoi.ievrj  rvcpXa  Tiyvsi. 

Die  Bildung  des  Wortes  richtig  zu  beurtheilen  ist  sehr  schwierig.  Seine 
öfter  ausgesprochene  Identität  mit  d/.avd-ig  ,Hänfling'  (Seite  32)  ist  unmög- 
lich, da  das  l  nicht  als  eingeschoben  angesehen  werden  kann.  Für  den 
kaum  wahrscheinlichen  Fall,  dass  es  auch  zu  dy-  ,spitz  sein,  scharf  sein' 
(Seite  27)  gehören  sollte,  müsste  zunächst  ein  suffixales  -/-  und  darnach 
ein  auch  suffixales  -av^-  angefügt  sein. 
dy.ctXö-q  ,nihig'. 

Als  einfaches  Wort  erst  spät  angeführt,  wie  bei  Hesych:  dyaXov 
TJovyov,  Tcguov,  (.laia/.öv,  begegnet  aber  schon  bei  Homer  in  der  Zusammen- 
setzung uyala-ggeFeTTig  (in  den  Ausgaben  -geitrig)  ,ruhig  fliessend'  (II. 
7,  422=  Od.  19,  434:  l^  dyalaggeFfrao  ßad-vggößov  'Qyeavolo),  dessen 
drittes  inneres  a  auffällig  ist,  vielleicht  auf  einem  adverbiellen  *dya/ye 
beruht. 

Wurde  schon  oben  (Seite  29)  als  mit  dyd  ,sanft,  leise'  im  Zusammenhang 
stehend  angeführt  und  daneben  ein  dy-  ,ruhig  sein,  sanft  sein'  als  Grund- 
lage gemuthmaasst. 
<?x«/>]</>/  ,Nessel',  ,]\Ieerqualle,  Seeanemone'. 

Arist.  Ritter  422:  dya'/.T^(fag  lod^livv.  Wespen.  884:  dfco  rrjg  dgy^g  Ti]v 
dya'ii]cpr]v  dcpe/Ja&at  ,vom  Zorn  die  Nessel  fortnehmen'  bildlich;  Athen. 
3,  90,  A  citirt  aus  .Vristoph.  Phoenissen:  rag  ygavadg  (,rauhen')  dy.al}](pug, 
7,  285  B  aus  Archestratos:  zag  d/LKpty.oiiovg  dyaXi](pag  ,die  dicht  behaarten 
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Nesseln';  Athen.  3,  90,  A:  rag  öe  -Aviöag  6  Eu7coJug  ev  AutoXvvji)  dy.a'/.r/pag 
ovofiä^€i.  Athen.  2,  ü2,  D:  dxa^cpr].  JJyerat  vcagd  tolg  'AxxL/.olg  o^Lzu)g  xai 
ßoraviööeg  xat  [t^;]  xvrjoiitov  aiziov.  —  Arist.  hist.  an.  4,  6:  botl  de  -/.ai  tb  tiov 
dxah](piüv  yevog  ,Seeanemonen'  (nach  Aubert  und  Wimmen;  Athen.  3,90,  B: 
TTJg  jiisvroL  d-aXaaoiag  dy.ah](pi^g  f.ivri/.iovevei  /mI  Otluc/cidr^g  Iv  AiupiaQdo) 
ovriog.  ooTQe\   dxahjcpag,  Xenddag  .  .  TcaQ€d^rj/.e  (.iol. 

Das  Genauere  der  Bildung-  ist  schwer  zu  bestimmen,  da  keine  unmittel- 
bar vergleichbare  Wortform  begegnet.  K.  Walter  (bei  Kuhn  12,  405)  muth- 
maasst  in  sehr  kühner  Weise  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  lat.  lamium 
(die  Quantität  des  a  ist  nicht  bestimmt),  .Brennuessel'  (Plin.  21,  93  und  22, 
37),  nennt  das  anlautende  d  prothetisch  und  nimmt  •//  als  ursprünglichen 
Anlaut  an,  von  dem  im  Lateinischen  nur  die  Liquida  übrig  geblieben  sei. 
Weiterhin  würde  sich  dabei  auch  ein  Zusammenhang  mit  lat.  scalpere 
jkratzen,  ritzen,  reiben'  und  noch  manchen  anderen  Formen  denken  lassen. 
dxeovT-  (dyieiüv)  ,ruhig,  still,  schweigend'. 

Achtzehnmal  bei  Homer,  so II.  1, 34 :  ßi]  ö'  dyJujv.  II.  10, 85 :  ^tojö'  dxiojv  l/t ' 
%{.i'  BQxeo.  Il.l,  512:  dlX'  dy.üov  örjv  i^aro.  Od.  14,  HO:  ijod^ie  nlve  re  Fov- 
vov  aQTtaleiog  dx€(ov.  Od.  9,427:  rovg  dy^scuv  ^vveßegyov.  Od.  17,465  =  491 
=  20,184:  dlV  d/.eiov  yjvrjoe  Y-dgr].  Od.  20,385:  uXV  dy.eiov  Ttarega  jcqoos- 
degyero.  Od.  10,52:  ■)}  d-yeiov  TXali]v.  Od.  2,  311:  dahvod^ai  t'  d/Aovxa. 
Od.  14,  195:  daivvod^at  dy.iovTS,  IL  1,  565:  a/Ä'  dneovoa  ycd&rjoo.  IL  1, 
569:  x«t'  q'  d/.eovöa  yad-rjoro.  Od.  11,  142:  iq  d'  dyeovo'  riorai.  Dazu 
nach  Naucks  Vermuthung  auch  IL  1,  348:  rj  ö'  dyJova'  d(.ia  tolai  ywrj 
xi€v.  An  drei  weiteren  homerischen  Stellen  steht  dxscov  wie  in  fester 
adverbieller  Form,  so  IL  4,  22  =  8,  459:  //  roi  Ad^rjvairj  dx£tov  (oder  ist 
dyeova'  zu  vermuthen?)  esv  ovöe  zi  Felnev  und  Od.  21,  89:  dlX'  dyhov 
dahvod-e  yia^rj/^ievoi. 

Die  Bildung  ist  deutlich  participiell  wie  von  einem  Verbum  dy,££ir,  von 
dem  Apollonios  Rhod.  1,  765  {yeivovg  yC  sioogöiov  dyJoig  ,du  würdest 
still  sein,  schweigen')  —  vielleicht  nur  in  künstlicher  Belebung  —  eine 
ganz  vereinzelte  Optativform  bringt.  Unmittelbar  dazu  gehört  das  adver- 
bielle,  ursprünglich  wohl  als  Accusativ  eines  weiblichgeschlechtigen  dx/j, 
wie  es  Hesych  mit  der  Erklärung  ijovyla  auch  aufführt,  gedachte  dy.rjv 
,still,  schweigend',  das  Homer  an  folgenden  Stellen  hat:  IL  4,  429:  dxijv 
Xoav.  Od.  2,  82:  svd-^  aX'koi  /.ihv  nävreg  dy.t)v  eoav,  ovds  rig  «VAjj  TrjXi- 
l-ia^ov  f-u-d^oioiv  d/.uiipao-9-ai,  yalsTtolacv.  Od.  4,  285:  fV^'  aXXoi  (xev 
TtdvTsg  dv.rjv  eoav  vieg  A%aiFiI)v,  'y4.vTLY.Xog  öa  oe  y'  olFog  dfieirpaad-ai 
Feueeaosv  rj^eXev.  Od.  21,  239  =  385:  dxrjv  e/iuvai.  IL  3,  95  =  7,  92  ^ 
398  =  8,  28  =  9,  29  =  430  =  693  =  10,  218  =  313  =  23,  676  =  Od.  8, 
234  =  11,  333  =  13,  1  =  16,  393  =  20,  320,  und  od.  7,  154:  Ttdvzeg  dxrjv 
iyevovzo  olcjttjj. 

Die  Formen  wurden  schon  oben  (Seite  29)  als  wahrscheinlich  eng  zu- 
sammenhängend mit  dyä  ,sanft,  leise'  und  auf  einer  Grundlage  dy-  ,ruhig  sein, 
sanft  sein'  beruhend  aufgeführt.    Da  sowohl  dyecov  als  dyrjv  an  allen  homeri- 
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sehen  Stellen  sich  bequem  als  ,nieht  sprechend'  scheint  fassen  zu  lassen, 
ja  diese  Bedeutung  einig-e  Male  (II.  4,  22  =  8,  459;  Od.  %  82  und  4,  285) 
durch  die  je  folgenden  "Worte  noch  besonders  wahrscheinlich  gemacht  zu 
werden  scheint,  so  hat  man  früher  mehrfach  an  Zusammenhang  mit  alt- 
ind.  Tchjä  :  Tchjäti  gedacht,  dem  zum  Beispiel  noch  Bo})ps  Glossar  (1847) 
an  erster  Stelle  die  Bedeutung  ,dicere'  zuschreibt:  es  heisst  aber  vielmehr 
jSehen,  schauen'  (so  oft  im  RV.)  und  zeigt  nur  in  einigen  nachvedischen 
Zusammensetzungen  wie  namentlich  ä-Tchjä  die  Bedeutung  , ansagen,  auf- 
zählen, mittheilen'. 
iiy.O'i-  ,Heilmittel'. 

II.  9,  250:  otös  TL  injog  Fgsyd^evTog  v.av.ov  tot'  ay.og  evQ^iev  ,es  i't 
keine  ^Möglichkeit  für  ein  geschehenes  Uebel  Heilung  zu  finden';  Od.  -2, 
481:  oLoe  ^ereiot',  yQrju,  y.aYMv  a/.og  ,bringe  Schwefel,  das  Heilmittel  des 
Bösen'. 

Dazu  uy.esod^ai  (aus  *cr/.io-jt-od-ai)  ,heilen':  II.  16,  29:  e'/xe'  dv.Ei6f.ie- 
voi  jWunden  heilend';  II.  16,  523:  rööe  y-agregov  eÄy.og  axeooai  ,heile  diese 
starke  Wunde';  IL  5,  402  =  5,  901:  rfö  d'  etiI  .  .  öövvi]cpaTcc  cpägfxayM 
Txäoawv  \yJoaTO.  II.  5,  448:  Toy  ...  dy.eovTO  ts  xvöaivöv  t£.  Od.  14,383: 
vrjßag  dy.eiof.uvov  , Schiffe  ausbessernd';  11.22,2:  rciov  x'  dyJovrö  ze  öi- 
ipav  jheilten',  das  ist  ,vertrieben  den  Durst';  IL  4,  36:  röre  y.ev  xölov  i'S,- 
-a/Jaaio  ,dann  würdest  du  deinen  Zorn  heilen',  das  ist  ,besänftigen' ;  Od. 
3,  145:  (ug  Tov  ldi^t]vair^g  öFetvbv  yökov  l^-axeoaiTO  ,dass  er  besänftigte'; 
IL  13,115:  «//. '  dy.ectjfte&a  d-äoaov'  dy.earai  xoi  gipfv«?  6ai9->,(tjv  , schaffen 
wir  rasch  Heilung:  der  Sinn  der  Edlen  ist  heilbar',  das  ist  ,lässt  sich  be- 
sänftigen'; Od.  10,69:  d'kV  d/.eaaod^e  ,schaffet  Heilung',  das  ist , helft  uns, 
da  uns  Unglück  zugestossen  ist';  IL  9,507:  al  ö'  e^-axeovrai  oTtiaoco  ,sie 
(die  '/.nai  ,Bitten'j  schaffen  Heilung'  (wo  die  dFdTrj  ,Bethörung'  Schaden 
angerichtet  hatte).  Die  active  Form  bei  Hippokrates,  so  de  loc.  in  hom, 
2,  115  (ed.  Kühn):  dy.eovoiv  avrai  (die  diazQrjoeig  ,Oeffnungen  des  Körpers') 
Oipiatv  iiovTcelg  ,sie  heilen  sich  selbst';  —  11.15,217:  vcolv  dv-rjyeorog 
yÖKog  iorai  ,unser  Zorn  wird  unheilbar  sein';  IL  5,  394:  roze  /.ai  fxiv  dv- 
-ri/.eaxov  Idßev  a'/.yog  ,es  ergriff  sie  unheilbarer  Schmerz';  —  IL  15,  394: 
€711  (5'  e).y.H  /.vygcö  (pagfia//  d/Joftar'  htaooe  fielaiväiov  ddvvdiov  ,als 
Heilmittel  der  Schmerzen'. 

Nach  Fick  2,  201  und  1^,  521  aus  jdyog  und  zu  altir.  ic,  ice  (ausjacca) 
f.  ,Heilung',  icc-the  ,gesund  gemacht,  geheilt',  neu-kambr.  iach  ,gesund', 
iechyt,  arem.  jechet  ,Gesundheit',  arem.  jachet  ,geheilt'  (Zeuss-Ebel  49).  An- 
lautendes j  ist  im  Griechischen  sonst  nur  selten  ganz  erloschen,  wie  zum 
Beispiel  noch  in  tvaxi^Q  (Homer  hat  nur  elvareotg  IL  22,  473  und  eiva- 
rigiüv  IL  6,  378;  383  und  24,  769,  deren  anlautendes  ei  wohl  nur  unter 
metrischen  Einfluss  entsprang)  neben  lai.janitrix  , Bruders  Frau'. 

Lat  nicht  erhalten. 

Möglicherweise  gehört  hierher  altind.  jä(;as  Herrlichkeit,  Glanz,  Ruhm', 
öfter  im  RV.,  so  6,  2,  1 :   tudm  hi  kshä'itavat  jd(;as  Agnai . . .  pdtjasai  ,du 
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besitzest  königliebe  Herrlicbkeit,  o  Agnis';  5,4,  10:  jdgas  asmä'su  dhaihi 
jHerrlicbkeit  verleibe  uns';  —  dazu  das  Adjectiv  jagds-  ,herrlicb,  ansebn- 
licb',  so  RV.  8,  23,  30:  Jgnai  tuäm  ja^ä's  asi  ,du  bist  berrlicb';  RV.  9,  61, 
28 :  krdlu    nas  jagdsas  ydnai  ,macb'  uns  ansebnÜcb  im  Volk'. 
dxoori]  ,Gerste'. 

Nikander  Alexipharm.  106:  tioI/m-al  ö'  ev^Qvipeiag  ev  oTCTali^^oiv 
d/.oazalg  reogali^g  Xißävoio  yvatv  7teQLur]yea  ^di-ivoig  ,in  gedörreter  Gerste'. 
Hesycb  fübrt  dy.oorTj.  y-gid-iq  als  kypriscb  an. 

Ueber  die  Herkunft  des  Wortes  kann  man  nur  unsicber  vermuthen. 
Ibrer  Bildung  nacb  sebeinen  etwa  vergleicbbar :  dygöarrj  ,Futterkraut, 
Pflanze'  (Hesycb:  dygoort]'  ßozävt],  xal  agrog  rig,  og  tiqÖteqov  X6%  .  . 
b/.aJ.eixo),  dyooxög  ,Hand'  (H.  11,  425  u.  ö.),  ovoorög  ,tadelnswertli'  (H.  9, 
164j,  dv-ägi-ioorog  ,nicbt  passend,  nicbt  umgänglicb'  (Hdt.  3,  80),  tFer/.oor6g 
,der  zwanzigste'  (II.  24,  765  u.  ö.;  später  ehooiög)^  Tqtav.oaxog  ,der  drei- 
ssigste'  (Find.  Ol.  8,  66),  k-AaiooTÖg  der  bundertste'  (Hdt.  1,  47),  yjXioacog 
,der  tausendste'  und  /.ügiooTÖg  ,der  zebntausendste'  (Xen.  Kyr.  2,  3,  6), 
7c6oTog  ,der  wievielste  (Od.  24,  288),  jcolkoaxög  ,einer  von  vielen,  ein 
geringer'  (Thuk.  6,  86)  und  das  sogleicb  zu  nennende  d-Mordv.  Das  suf- 
fixale -oo-TTj  kann  darnacb  auf  sebr  verschiedene  Weise  entstanden  sein. 
Möglieber  Weise  besteht  ein  Zusammenbang  mit  ax  ,spitz  sein,  scbarf 
sein'  und  zunächst  mit  dem  dazu  gehörigen  lat.  acus-  ,Getreidebülse'  (Cato 
r.  r.  54,  2 ;  Varro  r.  r.  52,  2),  so  dass  die  Gerste  etwa  nach  ihren  spitzigen 
Aehren  (,mit  Stacheln  verseben'?)  benannt  sein  könnte. 
dxoöräv  (oder  d/.ooreiv?)  ,woblgenäbrt  sein,  übermütbig  sein'. 

Nur  IL  6,  506  =  15,  263:  cog  ö  oxe  zig  ozazbg  ^Tt/tog,  axoozrjoag  enl 
cpäzvTj,  6ea(.wv  dvcoßQi'j^ag  d-eirj  jcedioio  '/.goFaivojv  ,ein  Pferd  das  an  der 
Krippe  übermütbig  geworden'. 

Ist  schon  in  alter  Zeit  als  aus  a'/.oözt'j  ,Gerste'  entsprungen  angesehen, 
wonach  es  zuerst  ,sicb  von  Gerste  nähren'  bezeichnen  würde.  Darnach  lag 
nah  zu  vergleichen  Aesch.  Agam.  1641:  yiQi^covza  (von  x(»i^/) , Gerste'  ab- 
geleitet) 7tii)kov  ,ein  übermüthiges  Eoss'  und  auch  -AQld-idv  ,übermüthig  sein' 
(Kleantbes  bei  Stob.  Flor.  6,  20:  fcöd-ev  tzot'  dga  ylvezat  (.loiytüv  yevog;  Ix 
■/.QL^Liövzog  avÖQog  Bv  aq)Qodiaiotg),  das  daneben  auch  bedeutet  ,zu  viel 
Gerste  fressen  und  daher  erkranken';  daher  -/.QL^Läoig  ,die  vom  Gersten- 
fressen entstehende  Krankheit'  (Xen.  re.  equ.  4,  2).  Gerste  diente  bei  den 
Alten  als  Pferdefutter,  so  findet  sichs  IL  8,  564:  %tiuoi  de  y.Qi  Xsvzov  ege- 
nzöfxevoL  ,weisse  Gerste  fressend'  und  Od,  4,  41:  nag  ö^  eßalov  teiäg,  dvd 
6e  v.Ql  XsvKov  ef.u^av  ,sie  warfen  den  Pferden  Spelt  vor  und  mischten 
Gerste  dazu'. 
dxövij  ,Wetzstein'. 

Pindar  Istbm.  5,  73:  Na^iav  TcezQaig  iv  allatg  xalxodd/navz'  dxövav 
jNaxischen  Wetzstein,  der  vor  anderen  Steinen  das  Erz  bezwingt'  (d.  i. 
,abscbleift,  schärft');  Ol.  6,82:  öo^av  exio  ziv'  eul  yXwaocc  dxövag  hyvQäg, 
bildlich  ,auf  der  Zunge  meine  ich  einen  scbarfklingenden  Wetzstein  zu  haben'. 
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Dazu  a-Mvüv  ,-\vetzeu,  scharf  machen';  so  Xen.  Kyr.  6,  2,  33:  o  yag  löy^riv 
axoj'w»'  h.slvog  xof/  rr<v  ipvx^v  tc  TiuQ-a/.ovä  ,wer  die  Lanze  schärft,  der 
schärft  (hier  bildlich  für  ,feuert  an')  daneben  auch  die  Seele' ;  bildlich  noch 
Xen.  Oek.  21,  3:  n/.oväv  zag  ipvx^g  tcÖv  av-d-gtomov. 

Wurde  schon  oben  (Seite  28)  als  zu  ax  ,spitz  sein,  scharf  sein'  gehörig 
aufgeführt,  unter  dem  auch  abulg.  osla  ,Wetzstein'  genannt  wurde.  So  war 
seine  erste  Bedeutung  wohl  ,Schärfe',  woraus  dann  auch  leicht  das  ,Her- 
vorbringen  von  Schärfe'  hervorgehen  mochte.  Zunächst  zu  vergleichen  sind 
vielleicht  altind.  dran-  ,Schleuderstein'  (RV.  2,  30,  4;  4,  28,  5)  und  armen. 
yesan  ,Wetzstein'  (Hübschm.  Arm.  St.  44).  Aehnliche  Bildungen  sind :  7te- 
Qovq  jSpange'  (IL  5,  425  u.  ö.),  acpsvdövr]  ,Schleuder'  (11.13,600),  bd-öviq 
jGewand'  (II.  3,  141),  ay/oviq  ,Erdrosseln,  Erhenken'  (Aesch.  Eum.  746), 
ße'/.övrj  ,Spitze,  Xadel'  (Eupolis  bei  Pollux  10,  136),  af-ur-eyßvrj  ,Umwurf, 
Kleidung'  (Xen.  Mem.  1,  2,  5) ;  ridovri  ,Vergnügen,  Freude'  (Aesch.  Prom.  494), 
avovri  ,Trockenheit'  (Aesch.  Eum.  332  =  345 :  avovä  im  Chorgesang),  avovi] 
jGeschrei'  (Simonid.  7,  20  bei  Bergk),  v.aklovri  ,Schönheit'  (Hdt.  3,  106). 
dxoviä-gf  Xame  eines  Fisches. 

Athenäos  7,  326,  A  führt  aus  dem  Halieutikon  des  Xumenios  an:  ay.o- 
viag,  v.iyv.akovg  re  y.ai  aX'koTcb]v  rgäyougov ,  wo  also  auch  noch  andere 
dunkle  Fischnamen  zur  Seite  stehen. 

Darnach  ist  nicht  möglich  genaueres  zu  bestimmen.    Formell  kann  sich 
das  Wort  sehr  wohl  an  a/.övi]  , Wetzstein'  anschliessen ,  wie  zum  Beispiel 
f.iv/.Läg  jMühlstein'  (Plat.  Hippias  maj.  292  D.)  sich  anschliesst  an  (.tvhi  ,Mühle'. 
dy.6vio-Vf  ein  Augenheilmittel. 

Dioskor.  1,  129:  ei  öe  rig  noirjoag  e^  avrrjg  (von  tßevog  ist  die  Rede) 
a'/.öviov  xQono  elg  tu  -/.olXvqia,  ßelriov  eveQyrjOsi  und  5,  143:  yivexai  de 
y.ai  '/ioklvgia  l^  avxov  {aii-iar irrig  ki&og  ,Blutstein'  ist  gemeint)  za/  axovia, 
TCQog  TU  kv  orpd'akf.iolg  Ttad-rj  eTtirrideta. 

Könnte  seiner  Bildung  nach  auch  aus  axövrj  , Wetzstein'  entsprungen  sein, 
wie   vecpehov  ,Wölkchen'   (Arist.)  aus   verpeXrj  ,Wolke',   y.öf.iiov  ,ein  wenig 
Haar'  (Arr.)  aus  xo/ny  ,Haar'  und  anderes  ähnlich,  die  Bedeutungsentwick- 
lung aber  ist  nicht  zu  bestimmen. 
aY.övlxo-v,  eine  Giftjiflanze. 

Theophrast  handelt  von  ihm  9, 16,  4 — 7  und  sagt  unter  anderem:  cpvevat 
de  jcavxayou  y.al  ovy.  ev  raig  ^y.6vaig  f.wvov,  arp  (ov  tyei  tijv  nQoarjyo- 
glav,  avzrj  öe  toxi,  y.ojf^r]  rtg  rdJv  BlaQiavdvviuv  (in  Bithynien) ;  Dioskorid. 
4,  77  {vcegl  ay.ovirov)  und  78  {jteql  eregov  a/.ovirov)  und  er  sagt  von  ihm: 
(pvXXa  eyei  .  .  .  vvcoxgayea.  Nikander  Alex.  42:  Iv  ö'  Idy.ovaioig  öf]Xi]eiv 
äy.övlxov  Iveß'/.äaxrjoev  igr.yy.nig  ,es  wuchs  auf  den  Akonäischen  Bergen'; 
Plinius  spricht  von  ihm  27,  2  und  3  und  sagt  in  Bezug  auf  das  Wort: 
nascitur  in  näcUs  cautibus  qväs  aconäs  nominant,  et  ideö  aconitum  aliqvi 
dixere,  nullo  juxtä  ne  pulvere  qvidem  nütriente.  hanc  aliqvi  rationeni 
ndminis  attulere,  alii,  qvoniam  vis  eadem  esset  in  morte  qvae  cotihus  in 
ferri  acie  deterendä,  statimqve  admota  velöcitäs  sentlretur. 
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Bei  den  angeführten  Versuchen  einer  Erklärung  aus  dem  Namen  der 
Stadt  'A'aovcll  oder  von  aY.6vri  ,Wetzstein'  würde  das  gedehnte  i  von  äxo- 
vItov  noch  einer  genaueren  Erklärung  bedürfen,  da  Bildungen  wie  %ty- 
virrjg  ^Künstler,  Handwerker'  (Xen.  Mem.  2,  7,  4;  von  zeyvr]  ,KunstO,  Cv- 
^ürrig  ,mit  Sauerteig  [ttfuj)  bereitet,  gesäuert'  (Xen.  An.  7,  3,  21)  sich  doch 
nicht  unmittelbar  vergleichen  lassen.  Bildungen  wie  ädriQLtos  ,ungekämpft' 
(II.  17,  42;  von  öriQteoO-ai  ^kämpfen',  Od.  8,  76;  weiter  von  drJQi-g  ,Kanipf') 
und  ai^iriviTog  ,oline  Zorn'  (Aesch,  Agam.  649 ;  von  /.irjvtsiv  ,zürnen',  11.2, 
769:  weiter  von  ^ifjvig  ,Zorn'j  scheinen  eher  auf  unmittelbaren  Zusammen- 
hang mit  a/.öviTog  ,unbestäubt'  (Qu.  Sni.  4,  319  für  ,ohne  Anstrengung';  von 
■novliiv  ,Staub  erregen',  II.  13,  820;  weiter  von  -/.övi-g  ,Staub')  zu  weisen; 
dabei  aber  würde  die  Bedeutung  des  Wortes  noch  weiter  zu  erläutern  sein. 
UTiovr-  (äxiov)  ,Wurfspiess'. 

Oefter  bei  Homer,  so  II.  21,  590:  o^vv  ccAovta  ßagelrjg  x^^Q<^S  acprjy.sv. 
11.  14,  455:  ov  f.irjv  avr'  oiio  /Luyad-if-iov  Ilav^oßiöao  xeiQog  ano  aTißagrjg 
aliov  Tirjörioai  axovra.  II.  15,  282:  Qößag  .  .  .  euiaräf.ievog  /iiev  u/.ovti, 
eod'/.og  ö'  h  Graöij].  —  Dazu  ayiovriteiv  ,den  Wurfspiess  werfen'  ,schleu- 
dern',  so  Od,  22,  265:  cf/.6vTLaav  ö^efa  öÖqFu.  IL  4,  496:  aMvxtoe  ÖoqFl 
^aßeivqH  .  .  .  vtco  dh  Tgweg  v.eY.ädovro  avÖQog  aY.ovxioaavTog.  o  ö'  ovy 
aliov  ßiXog  i]-/.ev.  II.  14,  402:  AXFavrog  .  .  .  axövTioe  .  .  .  eyxsi.  —  IL  5, 
113:  al/^ta  d'  av-i]x6vTiL€  ,das  Blut  schoss  empor',  nach  dem  Ausziehen  des 
Pfeiles. 

Wurde  schon  oben  (Seite  27)  als  alte  substantivisch  selbständig  gewor- 
dene Participialform  der  Verbalgrundform  ux  ,spitz  sein,  scharf  sein'  auf- 
geführt. 
äxoQo-v  ,Kalmus'. 

Dioskorides  1,  2  {n;eQl  a^ogov)  handelt  davon:  aytoQov  . . .  ra  itdv  (pvkXa 
eyei  kf-upegri  iQiöi^  orevcoTega  ös  .  .  .  Hesych  führt  auf:  a-AOQOv'  nöa  rig, 
ßovdvrj.  Plin.  25,  157:  Äcoron  iridis  folia  habet,  angustiora  tantum  et 
longiöre  pediculd,  rädices  nigräs  minusqve  venosas,  cetero  et  häs  simiUs 
iridis,  gustü  acris. 

Wird  schwerlich  mit  dem  gleichlautenden  zusammengesetzten  a-xogo-g 
,un gesättigt ,  unersättlich'  (Pind.  Pytli.  4,  202:  elgeoLa  ö'  vueywgrjoev  ra- 
y€iäv  ex  7taXaf.iäv  axogog  ,das  Rudern  ging  unersättlich,  d.  i.  unermüdlich 
vor  sich')  zusammengehören.  Wegen  eines  etwa  suffixialen  o-go-  aber 
würde  Xoldoco-g  ,schmähend,  mit  Schimpfreden  verbunden'  (Em*.  Kykl.  534) 
sich  vergleichen  lassen. 
äxoQvctf  eine  Distelart. 

Theophr.  bist.  pl.  1,  10,  6:  (pvkXä-Aavifov  öh  öAtog  ev  /luv  rolg  öivögotg  ot'z 
eoTtv  ovöev,  wv  rj^islg  'laf-isv.  ev  öe  rolg  alkoig  vkrjßaoiv  toriv  (,kein  Baum 
hat  stachliche  Blätter,  unter  den  Gesträuchen  aber  kommen  dieselben  vor') 
olov  7]  TS  anogva  (,Krebsdistel'  nach  Sprengel)  xat  ^rj  ögwilg  yial  6  uy.a- 
vog.  1,  13,  3:  evia  öe  xal  tu'  avriov  twv  OTteg/iiccTiov,  toorceg  tj  axogia 
xal  6  xvr/.og  xal  Ttavxa  ra  avd-toör]  ,einige  haben  auch  (die  Blüthen)  auf 
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den  Samen,   wie   die  Krebsdistel,  der  Safflor  und  alle  zusammengesetzten 
Blumen'  (so  Spreng-el). 

Bezüg'lich  der  Suffixg-estalt  lassen  sich  vielleielit  vergleiclien  /.od-ogvo-g 
jJag'dstiefel'  (Hdt.  1,  155;  G,  125)  und  weiterhin  auch  oxe/cagvov  ,Beil'  (Od. 
5,  237)  und  -Aeagror  ,Axt'  (Hesjch:  -/.eaova'  oLdrjQa  t€xtovi/m,  rj  Oicvrivä  (?) 
?;  ö'IfV/jv),  zu  Grunde  aber  liegt  wohl  d-/.-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27)? 
so  dass  die  erste  Bedeutung  ,die  mit  Stacheln  versehene,  die  stachliche' 
hätte  sein  können. 

äxoXo-i  jBrocken,  Bissen'. 

Od.  17,  222:  ahuiov  d/.üAocg  ,Brocken  erbettelnd';  Makedonios  (in  An- 
thol.  Pal.  6,  176):  tÖv  /.iva  de  Lojovtu  Ttäkiv  tiotI  ravÄiov  d^to  ^ingdg  slg 
uy.nXovg  ^vvov  r/eiv  txaoov  ,in  die  Hütte  zurück  zu  den  trocknen  Brocken 
um  einen  Genossen  zu  haben'. 

Kaum  zu  altind.  ac  ,essen',  wie  zum  Beispiel  Curtius  114  denkt,  nebst 
ag-and-m  ,Essen,  Speise';  RY.  10,  85,  3:  saumam  jdm  hrahmunas  vidüs 
nd  tdsja  a^nä'ti  Ms  cdna  ,w^elchen  Somas  die  Prister  kennen,  davon  isst 
keiner'.  —  Das  Suffix  wie  in  ai6'/^o-g  ,bewegiich'  (II.  19,  404  u.  ö.),  neinTi- 
-u)ßolo-v  ,fünfzackig-e  Gabel'  (II.  1,  463;  Od.  3,  460),  dßoAög  ,eine  Münze 
(Ar.  Wolken  118;  863;  Frösche  141)  und  mögHcher  Weise  auch  doßoXo-g 
,Russ'  (Ar.  Thesm.  245). 

dy.öXovd^o-s  ,Begleiter'  (Soph.  Oed.  Kol.  719;  Ar.  Vögel  73;  Ekkl.  593),  siehe 
unter  yAleuO^o-g  ,Weg\ 

d'Ki^v  ,still,  schweigend'. 

Einundzwanzigmal  bei  Homer,  doch  nur  in  wenigen  festen  Verbindungen: 
IL  4,429:  d/.r^v  i'aaijsie  gingen  still';  Od.  2,82  und  4,285:  nävteg  dyjjv  eoav. 
Od.21,239  =385:  ax^v£>t£yaf. (11.3, 95=  7,92  =  398  =  8,28  =  9,29  =  430  = 
693=10,218  =  313  =  23,676  =  Od.  8,234=  11,333  =  13,1  =  16,393  =  20, 
320,  und  Od.  7,154:  jcüvreg  d/.i]v  lyivovTO  afw/r/^, alle  waren  still  im  Schweigen'. 
Wurde  als  wahrscheinlich  accusativisches  Adverb  schon  oben  (Seite  34) 
unter  d/Jovi-  ,ruhig,  still,  schweigend',  mit  dem  es  im  nächsten  Zusammen- 
hange steht,  aufgeführt. 

dy.YiQaro-q  ,unversehrt,  unbeschädigt'. 

IL  15,  498:  y.al  fouog  y.ai  y.lfiQog  ayrgarog  ,sein  Haus  und  Erbgut  wird 
unversehrt  sein';  Od.  17,  532:  avrdjv  fuv  ydo  yxiuax^  d/J^gara  xelv'  tri 
ßoiy.qt  ,das  Besitzthum  der  Freier  liegt  unversehrt';  Find.  Pyth.  5,  32: 
uxr^gÖTOig  aviaig  ,mit  unversehrten  Zügeln';  Aesch.  Agam.  661:  vavv  r' 
d-AtiQaTov  o/.dffog  ,das  Schiff,  das  unversehrte  Fahrzeug';  Eur.  Ilippol.  73: 
l^  dxrjOUTov  /.ei/iidJvog  ,von  unversehrter  (nicht  gemähter)  Wiese'  und  gleich 
darauf  v'.  76:  dxrioaTov  /.tiuwv'  lagivöv.  Eur.  Ion  1266:  dy.rjQdzovg  itkö- 
y.oug  y.öjiir^g  ,unversehrte  Haarlocken';  Eur.  Tro.  675:  dyrjoaTov,  nämlich 
7caQ&ivov ,  nennt  sich  Andromache;  Eur.  Orest.  575:  dyr^gaxov  Uyog  ,un- 
versehrtes'  das  ist  ,unbeflecktes  Bett';  Ibykos  1,  4  (Bergk):  %va  nagd-ivojv 
'/,fj7cog  d/.i^guxog. 

Der  Bildung  nach  zunächst  zu  vergleichen  mit:  düraxo-g  (siehe  Seite  4), 
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dv-oüraTog  ^unverwundet'  (H- 4,  540;  zu  oträ/nevai  ,verwunden'  II.  21,  68), 
kn-TqQazog  ,geliebt,  angenehm'  (II.  9,  228 :  zu  egazai  ,er  liebt'  II.  9,  64 ;  egäv 
jlieben'  Find.  Bmclist.  133),   li-rjXaTog  ,getrieben,   gehämmert'  (II.  12,295: 
dojciöa  .  .  .  xaAyieig   TJkaaev  II.  12,  295),  ev-xiarog   ,gut  gespalten'  (Od.  5, 
60;  zu  heaooe  ,er  spaltete'   Od.  5,  132).    Ein  lebendiges  Verb   liegt  nicht 
mehr  unmittelbar  zur  Seite,  doch  steht  y.r^Qaiveiv  ,beschädigen'  nicht  sehr 
fern,    wie    es  Aeschylos   bietet  Schulzfl.  999:    ^r^f^tg  de   '/.rjoaivouoi  /.ai 
ßQoioi  ,Thiere  und  Menschen  beschädigen  (die  zarte  Jugendblüthe)'  und 
Aristoteles  in  einer  Anfühniug  bei  Plutarch  (Mor.  886  E):  ro  vnb  %rv  ae- 
Xr'^vrjv  Tov  ■/.öof.iov  fiegog  ycai^-rjTov  (,ist  fremdem  Einfluss  unterworfen'),  tv 
lü  xal  Ttt  neQiyeia  yirjQalveTat  (,das  Irdische  beschädigt  wird,  zu  Grunde 
geht').  Nah  zu  gehört:  ftKiy^fo-c," , unbeschädigt,  unversehrt';  es  findet  sich 
Od.  12,98:  rfj  d'  (der  Skylle)    ov   nvj  tcote  vavrat   d/.rjOiot  eCxeToiovrat 
TtaQcpvyhiv  |t'V  vtjßi.    Od.  23,  328:   ^xvXXrj  i9'',   rjv  ou  noj  icoz'  a.Y.riqtoi 
avögeg  ukvBav.      Hymm.  Herm.  530:    gäßdov  .  .  .   d-^r^giov   "  oe   cpv/.d^ei. 
Ihm  lag  eine  Nominalform  zu  Grunde,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  auf- 
stellen lässt.    Vergleichen  lässt  sich  etwa  dv-aLxiog  ,schuldlos'  (II.  11,  654) 
von  ahiu  ,Schuld'  (Aesch.  Prom.  330),  dv-eozioc  ,heerdlos,  heimathlos'  (IL 
9,  63)  von  loTta  ,Heerd'  (Find.  Ol.  1,  11;  Fyth.  11,  13;  —  Homer  hat  sonst 
nur  toTfrj,  nämlich  Od.  14,  159  =  17,  156  =  19,  304  =  20,  231),  oder  a- 
-XQflog  ,grundlos'  (II.  2,  269  und  Od.  18,  163)  von  y^oeog-  ,Bedürfniss,  ,Schuld' 
(Od.  8,  353;  11,  479). 

Lat.  caries  ,das  Morschsein,  Mürbesein,  Zerbrechlichkeit'  (Ovid  Trist.  5, 
12,  27;  übertragen  Turpil.  com.  104:  viden  ut  osculutur  carieni?) 

Altind.  gar:  grnati  ,er  zerbricht,  zerschmettert',  ,er  verletzt,  er  vernichtet', 
so:  RV.  10,  89,  6:  jäd  asja  manjüs  ..  .  grnati  vidü  ,wenn  sein  Zorn  das 
Feste  zerschmettert';  RV.  10,  89,  8:  asis  nä  ijürva  vryinu  grnäsi  ,gleichwie 
das  Schwert  die  Gelenke,  zerschmetterst  du  das  Böse';  ptc.  gtrnä-  ,zer- 
brochen,  zersprungen'  (Mbh.). 

Ganz  unverwandt  ist  axt^garo-g  ,unvermischt' :  11.24,303:  locgvv  6 
yegaiog  yegolv  löioq  tTiiysiai  Q-/.i[Qazor  ,ungemischtes,  lauteres  Wasser'. 
Dazu  d-ATjgäoiog  ,ungemischt' :  Od.  9,  205:  ßoivov  . . .  ßr,övv  dy.riQäoiov, 
S^hov  jioxöv.  Daneben  begegnet  auch  die  kürzere  Form  a/.QrjTog  ,un- 
gemischt';  so  Od.  2,  341:  7vi^oi  ßolvoio  .  .  .  az-or^rov  d^eiov  nozov  evrog 
exovisg.  Od.  24,73:  ßoivM  ev  dytQrjTO).  Od.  9,  297:  axgrjTOv  ydla  ,reine 
Milch'.  Zu  Grunde  liegt  K£gcx-€iv  ,mischen'  (Od.  24,  364:  xegüivTäg  z' 
ai&OTta  Folvov).  Das  Vocalverhältniss  von  u-/.>]gazog:  yiegäeiv,  wie  m 
yrigag  ,Alter'  (II.  3,  150),  yi^gdo/.eLV  ,altern'  (II.  2,  663):  y^gawg  ,alt'  (II.  1, 
35),  yiguiv  ,Greis'  (II.  1,  26). 

Weiter  ist  auch  unverwandt  ay.t'jgiog  ,leblos,  todt',  ,muthlos,  feig',  das 
sich  sechsmal  bei  Homer  findet,  so  IL  11,392:  o^u  ßelog  nelezaL,  y.ai 
a-AT^giov  alipa  zi^rjoiv  ,macht  rasch  todt';  IL  21,  466:  alloze  de  cp&ivv- 
^ovoiv  axij()fOi  , leblos';  IL  7,  100:  rjnevoi  av^i.  ßeAaaxoi  aKrjgioi,  cculeßeg 
avzwg  jfeige  dasitzend';  IL  5,  812:  ij  vu  oe  Jiov  dßeog  ioyet  aKrjgiov  ,feige 
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Furcht';  II.  5,  817:  otze  ri  f.te  öfiog  Xoxei  u-/.i]qiov  ölte  xiq  oxvog.  IL  13, 
224:  OLJs  TLvct  öFeog  Xox^i  axr^Qiov.  Ihm  liegt  zu  Grunde  xriQ  ,Herz  (?), 
Kör])erinneres',  das  oft  bei  Homer  auftritt  und  zum  Beispiel  in  Bezug  auf 
3Iutli  gebraucht  ist  IL  12,  45:  tov  (5'  ou  itoxt  y.v6uki\.iov  xijo  toQßeei  uvöh 
q'oßeirai  ,des  (Löwen)  Inneres  erschrickt  nicht'  und  in  Bezug  auf  Leben 
und  Bewusstsein  IL  15,  10:  xrJQ  arcivvoatov  ,bewusstlos'. 

äxiiQo-s,  Name  eines  Pflasters. 

Galen  nennt  und  beschreibt  es  de  compos.  medicam.  per  genera  4, 769  A; 
bei  Kühn  13,  S.  756:  c'c/.r^gog  >^-/£Tf'oa  (zu  verstehen  e/HTtlaorgog). 

Bedeutet  ohne  Zweifel  ,das  ohne  Wachs  (y.riQog)  bereitete'  Pflaster.  Gerade 
vom  Wachs  ist  in  Bezug  auf  die  Pflasterbereitung  bei  Galen  mehrfach  die 
Eede;  so  heisst  es  nahe  vor  der  eben  angeführten  Stelle:  rov  öe  xyjqov 
y'  i(£or^. 

ay.iiQio-q   ,unbeschädigt,  unversehrt',  siehe  unter  aycrjQaro-g   ,unversehrt, 
unbeschädigt'  (Seite  40). 

lixr^Qio-q  ,leblos,  todt',  ,muthlos,  feig',  siehe  auch  unter  a/?)()aTo-g  ,unver- 
sehrt,  unbeschädigt'  (Seite  40). 

daojy.i]  ,Spitze,  Schärfe'. 

Oefter  bei  Homer,  wie  IL  5,  16:  yrtsg  cüfcov  agiaregov  i]Äv\^  axw'/,rj 
eyX€og.    IL  13,251:  ße/.eog  de  oe  rtigei  dxojxrj  ,Spitze  des  Geschosses'. 

Gehört  zu  d  /.  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  28).  In  gleicher  Weise  durch 
Eeduphcation  (a/.-ccoc-?;)  gebildet,  wie  dyioy^  ,das  Führen,  Herbeischaffen' 
(Aesch.  Agam.  1263;  zu  dyeiv  ,führen'  IL  1,  338  und  sonst  oft),  eöwörj  ,Speise' 
(IL  19,  167;  zu  ed^ievai  ,esseu'  IL  3,  36),  o/rw/c»)  ,das  Sehen,  Anbhck'  (Od. 
3,  97;  zu  Perf.  oniona  ,ich  habe  gesehen'  IL  6,  124),  uöioör]  ,Geruch,  Duft' 
(AnthoL  Pal.  9,  610  und  612;  zu  uul  ,es  duftet'  Aesch.  Agam.  1310;  Perf. 
oöioöa  Od.  5,  60;  9,  210). 

-uY.oi/i]f  siehe  unter  o/.ioyj^. 

dy.i<ivö-q  ,schwach,  gering  an  Werth'. 

Dreimal  bei  Homer,  nämlich  Od.  18,  130:  ovöev  axidvoregop  yaia  rgecpei 
üv^QOj/coio.  Od.  5,  217:  oeio  (der  Kalypso)  jcegicpQiov  IlrjveXoTieta  ßsiöog 
cf/.idvoreQr]  i.Uye^6g  t'  eiaavra  FidioO^ai.  Od.  8,  169:  dlXog  f-iev  yctg  felöog 
cf/udv6T€Qog  TciXei  dvrjQ.  Archestratos  (bei  Athen.  3,  117,  A):  navQOi  ydg 
lioaoiv  ävO-Qiü/ciov,  ort  (pavkov  tcpv  y.ai  äxiövor  eöiOf.ia.  Hesych  führt  auf: 
dy.idvov  da&evig.    etreXig  ,geringfügig,  unbedeutend'. 

Etymologisch  schwer  zu  bestimmen.  Ents])rechend  durch  betontes  vo 
gebildet  zu  sein  scheinen  y.sövö-g  ,sorgsam,  verständig'  (Od.  1,  335),  Of.t€oöv6g 
,grauenvoll'  (IL  5,  742),  ipeövög  ,dünn,  spärlich'  (IL  2,  219),  dyvög  ,verehrt, 
verehrungswerth'  (Od.  5,  123;  zu  duo^ai  ,verehren,  Ehrfurcht  haben'  IL 
1,  21),  areyvö^  ,bedeckend,  schützend'  (Ildt.  4,  23;  zu  ozeyeiv  ,decken, 
schützen'  (Aesch.  Sieben  797),  OTvyvog  ,verhasst,  verabscheut'  (Aesch.  Pers. 
286;  zu  Od.  10,  113:  eonyov  ,sie  verabscheuten,  sie  schauderten  vor' — ), 
oef.iv6g  ,verehrt,  ehrwürdig'  (Ilom.  hymn.  Dem.  486;  zu  aeßeod-oL  ,Ehrfurcht 
haben.  Scheu  haben'  (11.  4,  242),    toefivog  ,dunkel'  (IL  4,  167;   zu   egeßoc 
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jDunkel,  dunkler  Unter weltsraum'  IL  8,  368);  artATcvoc; , glänzend'  (II.  14,  351; 
zu  orllßeiv  ,glänzen'  11.  3,  392),  reg/cvög  ,erfreulicli,  angenehm'  (Tlieogn. 
1066;  zu  t£QTieiv  ,erfreuen'  II.  9,  189),  /.oainvöi;  ,schnell'  (II.  6,  505)  und 
andere  Formen.  Besondere  Schwierigkeit  bei  der  Erklärung  des  Wortes 
macht  das  anlautende  ä-.  Ist  es  etwa  ein  jüngerer  ,vocalischer  Vorschlag'? 
So  liesse  sich  etwa  ein  Zusammenhang  denken  mit  altind.  Jchid  :  hhidäti 
,er  drückt,  drückt  nieder';  RV.  4,  28,  2:  nl  Ichldat  suriasja  Indras  cahrdm 
,Indras  drückt  nieder  das  Rad  der  Sonne'  (Ludwig :  ,schlug  des  Sürja  Rad 
fest'  am  Wagen);  dazu  Jchidrd-  ,bedrückt,  ermüdet'  (in  d-Tchidra-jäman- 
,von  unermüdetem  Gange',  RV,  1,  38, 11  von  Rossen),  substantivisch  ,Druck, 
Gewicht'  (RV.  5,  84, 1 :  pdrvatanaäm  Ichidram  hibharshi  xirthivi  ,der  Berge 
Gewicht  trägst  du,  o  Erde') ;  Jchidvas-  ,Bedränger'  (RV.  6,  22,  4  im  Vocativ 
Jchidras  von  Indras);  Particip  Jchinnd-  {uns  Miidnd-)  ,niedergedrückt,  nieder- 
geschlagen, ermüdet,  erschlafft'  (Mahäbh.). 

aTiiÖQö-g  ,schw^ach'. 

Theoki*.  28,  15:  ov  yccg  elq  dy.lögag  ovd^  lg  degyio  .  .  .  ö6f.ioig  ,denn 
weder  in  das  Haus  eines  schwachen  noch  eines  unthätigen'.  Ahrens  weist 
dazu  auf  Cyrills  von  Alexandrien  Anführung  MXLÖgog,  o  do^evrjg'  und 
auf  Hesychs  üxiögLü/täUo  (die  Ueberlieferung  bietet  ein  unverständliches 
axidgcovccUo)'  di-ißXviouüJ  ,ich  bin  schwachsichtig,  habe  schwache  Augen'. 
Unterscheidet  sich  von  dem  soeben  besprochenen  d-/.iövög  ,schwach' 
offenbar  nur  durch  die  Form  des  Suffixes.  Betontes  qo  aber  ist  unter  den 
adjectivischen  Suffixen  besonders  häufig  und  findet  sich  zum  Beis])iel  noch 
in:  eXacpQÖg  ,leicht'  (II.  12,  450),  kaf.i7CQ6g  ,glänzend'  (II.  1,  605),  /naagög 
jlang'  (II.  7,  140),  b/ßgog  ,verhasst'  (II.  3,  312),  dßArjxgög  ,schwach'  (IL  5,  337), 
ßlco^gög  jhoch'  (IL  13,  390),  7Cixg6g  ,spitz,  scharf'  (IL  4,  118),  alaxgog 
,schändlich'  (IL  3, 38),  egvd-g6g  ,roth'  (IL  9, 365),  yivögcg  ,ruhmvoll'  (IL  18, 184), 
Xvygög  ,traurig,  unheilvoll'  (IL  6,  168),  Ivngög  ,traurig,  elend'  (IL  13,  243), 
vygög  ,nass,  flüssig'  (IL  5,  902),  ipvxgög  ,kalt'  (IL  5,  75). 

v'KLvd'^ri-s,  ,Schwert'. 

Herodot  7,  54  erzählt  von  Xerxes:  €v^d/.i€vog  Sh  ioeßals  tijv  (fiöXr^v 
eg  Tov  EX)J]OrcovTov  -aal  ygvoeov  ^grjxiiga  xal  Uegoiy.ov  Hcpog,  tov  dxi- 
vdxt]v  xaXeovoi]  Pollux  1,  138  führt  an:  d/nvdyirjv  TlegoLTibv  ^upidiöv  ri. 
To7  f.H]gci)  figoorjgzrjjiisvov. 

Also  ein  persisches  Wort,  dessen  Originalform  noch  nicht  aufgefunden 
zu  sein  scheint.  Vielleicht  ist  der  Bildung  nach  das  auch  ungriechische 
y,avvdxr]-g  ,babylonischer  oder  persischer  Pelz'  (Ar.  Wesp.  1137:  ol  /.lev 
xalovoi  Ilsgoid',  ol  de  y.avvä-/.rjv)  zu  vergleichen. 

duivayixar-  {axiv ay (.ca)  ,rhythmische  Bewegung^  (der  Hände  und  Füsse). 

Etym.  M. :    dxivayf.iaza'    olov    yeigtäv    i]de    7Codü)V    dxiväy/.iaTa:    —  za 

ZLväyi-iaza   zdiv   rcodöJv   /.lezd   gvx^/iiov.    xal  zdJv  ysigdiv  xiv}]jiiaza.    Zonar. 

pag.  109:    d/.iväyf.iaza'   za    ßezd    gvd'/Liov    y.Lväyi.iaza  zdJv  rcoöwv  yial  ziur 

yeigdiv.    Hesycli  führt  auf:  dyuvay/nög'  zivayfwg,  '/.ivr]Oig. 

Hängt  vielleicht  eng  zusammen  mit  zivdooeiv  ,schwingen,  schütteln'  (IL  12, 
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298:  ÖLo  döoJ^e  rivaoaiov  ,zwei  Speere  schüttelnd';  IL  13,243:  i]v  xe  (,den 
Blitzstrahl')  KQoviiov  yjigl  Xaiitov  ezlva^er  an'  aiylijßevvog  'Oiifi/cou  ,er 
schleuderte'),  so  dass  als  gemeinsame  Grundlage  ein  Jcvln-  zu  verniuthen 
ist.  Die  dazu  gehörige  Form  zivayua  ,Bewegung'  begegnet  Anthol.  Pal. 
8,  159,  4  und  9,  139,  2.  Das  a-  ist  vielleicht  jüngerer  Vorschlag;  Froehde 
(bei  Bezzenb.  7,  87)  vermuthet  darin  das  altindische  Präfix  sam-  ,zusammen', 

ä'Kivo-q  eine  Pflanze,  eine  nicht  näher  zu  bestimmende  Labiata. 

Diosk.  3,  43:  [/rc^i  d/.ivov\:  a/.ivog  r]  cixovog,  [ol  de  aygiov  ßaOikiyidv, 
Piouctioi  wy.if.iäaTQOVf.i\  nöa  lari  /-e^riToxagcpog,  OT£rpaviüf.iaTrAr'j,  7ca()a7tkrj- 
oia  (jüTÜiKi),  SaoLTiga  de  /.al  eviödr^g.  Dazu  Plin.  21,  174:  Äcinon  et  corö- 
närum  causa  et  cihorum  Aegyptü  serunt,  eademqve  erat  qvae  ocimum, 
nisi  hirsutior  nhms  ac  folus  esset  et  admodum  odornta. 

Gehört  wohl  ebenso  wie  dxövrj  ,Wetzstein'  (Seite  36)  zur  Verbalgrund- 
form d/.-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27).  Substantivische  Bildungen  auf 
ivo-  sind  nicht  sehr  häufig,  doch  können  als  solche  noch  genannt  werden: 
aihvo-g  ,Klagelied'  (Soph.  Aias  627),  y.aQxivo-g  ,Krebs'  (Ar.  Friede  1U83), 
xÖTivo-g  ,wilder  Oelbaum'  (Ar.  Vögel  621),  xörpivo-g  ,Korb'  (Ar.  Vögel  1310), 
y.ÜTivQ-g  ,der  fleischige  Kelch  der  Granatblüthe'  (Hesych:  xvtivol-  %f^g 
QOiäg  TU  TtQiora  t^avO^rj/naza;  Theophr.  caus.  pl.  1,  14,  4:  r^g  Qoag'  ev  yag 
TO)  -jcvtivo)  t6  av&og);  etwas  anderartig  sind  solche  auf  vo-  mit  voraus- 
gehendem gedehntem  i,  wie  yaüvög  ,Zaum,  Gebiss'  (II.  19,  393)  oder  latI- 
vog  ,Hühnergeier'  (Soph.  Bruchst.  108  und  696  bei  Nauck). 

äy.aiva  (aus  d/.avj'a)  ,Spitze,  Stachel'.  Siehe  unter  a/.avog  ,Dorn,  Stachel'  (?), 
eine  Distelart  (Seite  31). 

äy.v).o-g  ,Eichel',  insbesondere  Frucht  der  ycglvog  ,Eiche  mit  immergrünen 
Blättern'  (Hes.  Werke  436 ;  Ar.  Frösche  859j. 

Od.  10,242:  zotoi  de  Kio/.r^  7cäo  q'  uau/mv  ßäiaröv  t'  ißaXev  vmqtiÖv 
re  /.oaveLr^g  eöuevai.  Theophr.  bist.  pl.  3,  16,  3:  vmLovol  de  ziveg  rov  /.uv 
Tov  tcqLvov  (,Stech-  oder  Steineiche'?)  /.ai  xuv  zaizr^g  (nämlich  riig  agiag, 
auch  einer  Art  Eiche)  -/.aqicov  axv/.ov.  rov  de  zrjg  dgvi)g  ßülavov. 

Der  öfter  angenommene  Zusammenhang  mit  altind.  ar  ,essen':  aq-nä'ti 
,er  isst',  das  schon  unter  u/.o'/.og  ,Brocken,  Bissen'  (Seite  39)  genannt  wurde, 
ist  schwer  bestimmter  zu  beweisen.  ^Möglicher  Weise  gehört  das  Wort  zu 
ax-  jSpitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27).  Die  Suffixform  ist  dieselbe  wie  in: 
yiövövkog  ,Knochengelenk ,  Gelenkknochen  der  Finger'  (Ar.  Wespen  254), 
'MtvloQ  ,Xäpfchen  ,Schälchen'  (Eratosthenes  bei  Athen.  11,  482,  B),  vciivkog 
jtactmässiger  Kuderschlag'  (Aesch.  Sieben  856;  Eur.  I})h.  Taur.  1050),  o(p6v- 
övXog  jWirbelknochen'  (Eur,  El.  841),  z^w/^<;/oc,*  ,IIaarwulst,  Haarbüschel 
(Thuk.  1,  6),  wie  scheinbar  auch  in  dd/.zvÄog  ,Finger'  (Ildt.  6,  63). 

dxtv-tiv  jbewahren,  licvormunden';  kyprisch. 

Inschrift  von  Gortyn  2,  17;  ui  v.a  zav  Ikevi^egav  eumr^Qr^zaL  oicpijv 
o/.evovzog  /.udtazä  ,wenn  jemand  eine  Freie  zu  nothzüchtigen  versucht 
während  der  Bevormundung  eines  Verwandten'.  Hesych  führt  auf:  a- 
xitct*  zr^oei.     Kvjcqioi. 
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Etymologisch  noch  nicht  aufgeklärt. 
dxov-8iv  jhören'. 

Von  ältester  Zeit  her  sehr  gewöhnlich;  angeführt  sein  mögen:  II.  11, 
603:  y.'Uoirjif^ev  av.ovoag  ,vom  Zelt  her  hörentV;  11.  12,442:  ot  (5'  ovaot 
Tcävreg  axovov.  11.7,406:  f.ivd-ov  'AxaiFüiv  avrog  uAoieiq.  11.24,223: 
avxog  yuQ  a/.ovoa  ^eoc.  Aesch.  Prom.  740:  a-/.///oag  (zunächst  aus  äy.i'- 
xoßag)  ,du  hast  gehört'.  II.  15,  199:  o'i  Fei^ev  oxQvvovxog  ü/.ovoovTai  -/.ai 
avoiyxr]  ,wer(len  gehorchen';  Od.  10,  83:  mc-ay.oveL  ,giebt  Gehör'  =  ,er- 
wiedert'  (ebenso  v/c-ay.ovoai  Od.  4,  283).  —  Dazu  axovij  ,das  Hören':  IL 
16,  634:  ßmag  öe  ze  yiyvez'  oxoüij  ,von  fern  hört  man'  (den  Lärm);  Od. 
2,  308:  'ipa  d-äaoov  H/.r^at  lg  livKov  rjyaS^er^v  /iist'  dyavoü  Ttargog  axoDi^v. 
Hdt.  1,38:  axorj  (zunächst  aus  ayoßr^)  , Gehör';  ayovGvo-g  ,hörbar'  (Xen. 
Kyr.  1,6,2:  ayoiiov  ra  ayocarcc)]  av-r^-AOvoxeiv  und  vr]y(.ovaztlv  ,ungehor- 
sam  sein'  (IL  15,  236  =  16,  676:  avrjy.ovozriO£v.   IL  20,  14:  vrjy.ovozrjot). 

Die  letztangeführten  Formen  erweisen  deutlich,  dass  axov-eiv  ans  *ä/.ovo- 
-Eiv  oder  auch  *ayovo-jsiv  entstanden  ist.  So  scheint  es  sich  unmittelbar 
zu  goth.  hausjan  (Luk.  5 , 1  und  sonst  oft) ,  unserm  hören ,  zu  stellen ,  wo- 
bei freilich  eine  bestimmtere  Erklärung  für  sein  anlautendes  a  noch  zu 
suchen  bleibt.  Auf  eine  einfachere  Grundlage  ohne  diesen  Vocal  scheint 
noch  Hesychs  Anführung  yoü  (zunächst  wohl  aus  yoFa)  •  ccmvei,  jtevii^ezaL 
hinzuweisen.  Ficks  Combination  (bei  Bezz.  1,  334),  wornach  ay.ovto  auf 
einer  Zusammensetzung  von  gemuthmaassten  *«/«  ,scharf'  und  ovg  ,Gehör, 
beruhen  soll,  wonach  es  also  zunächst  ,scharfes  Gehör  haben'  bedeuten 
würde,  halte  ich  für  sehr  unwahrscheiidich, 
'Axy.iOf  Name  einer  gespenstischen  Alten,  mit  der  man  die  Kinder  schreckte. 

Plutarch  (Moralia  1040  B.)  führt  aus  Chrysippos  an:  lug  ovöev  öua- 
cpEQOvza  zr^g  '^v.-/.ovg  y.al  zijg  ^AkcpLzovg,  Öl  '  ihv  za  Ttatöägia  zov  y.ayoo- 
Xoleiv  ai  yvvalxfg  dveioyovoiv  ,die  Kinder  von  Unarten  zurückhalten'. 
Suidas  leitet  das  sogleich  zu  nennende  dyy.l^sod-ai  daraus  ab:  dito  xivog 
yvvaixog  /.itüQag,  rizig  ky.akelzo  ]Ay/.iu.  Zonar.  führt  an:  \4y(X(ö.  ovofxa  yv- 
vaiKog  ^a/iiiag  inl  /iitoQiag  dtaßaXXojuevrj. 

Fick  2,  8   stellt  es  fragend  zusammen  mit  dem  Namen  der  römischen 
Flurgöttin  Äcca  Lärentia  und  mit  altind.  aMä  ,Mutter',  die  aber  vielleicht 
nur  zufällig  zusammenklingen.    Möglicher  Weise  gehört  'Anyco  mit  seinem 
x/.  nur  einem  engeren  Dialekt  an. 
diiüiC,^o{)^cu  ,sich  zieren,  sich  stellen  als  wolle  man  nicht'. 

Ein  Bruchstück  Piudars  lautet:  av(J^«g  ziveg  dyyiCo/nevoi  ^/.vd-ai  vex- 
Qov  'iTiTtov  ozvyioLOtv  X6y(o  xzäf.i€vov  kv  (päei'  agvcfcc  6e  GxoXtovg  yevv- 
Oiv  dvdiQoioiv  TTodag  rjöe  y.ecpaläg.  Plato  Gorgias  497  A:  ola&a,  dkX 
dy.yitet  ,dn  stellst  dich  unwissend';  PluL  Symp.  1,  4,  620  B:  fxiyQcc  (.ihv  ovv 
i'jxxioavzo  TcaQaizovf.isvoi.  Lukian  de  mercede  cond.  14:  6  de  dy/.LGa/iie- 
vog  .  .  .  zelog  srceiad-r]  ,liess  sich  endlich  bereden'.  Suidas  giebt  als  Er- 
läuterung zu  dy.xiLeod^ai  :  ywaiyttead-ai  (,sich  weibisch  benehmen'),  und 
^aoQaivtiv   und   führt  daneben    noch    auf:    dy/.it6iiEvng'   7iQOG7toiov(,iEvog 
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(jSicli  verstellend'),  yvraixuöjuevog,  rj  /.icogaheiv.  drto  zivog  yvvaizdg  (.uo- 
QÖg,  ilng  h.a'uiro  \4y.Au'.  Hesych  giebt  ein  adjectivisches  axzo'g"  nagä- 
(.uoQog.    /.eyezai  öe  7caidLoig,  tog  (.uoQolg. 

So  darf  man  ,närriscli  sein,  albern  sein^  wohl  als   zu  Grunde  liegende 
Bedeutung  vermutlien.    Die  äussere  Gescliiclite  des  Wortes  aber  ist  dunkel. 
«XTtVf,  mit  Vocalzusammenziehung  dy.Tt]  ,IIolunder'. 

Ilippokr.  de  morb.  mul.  2,  681  (Kühn):  xai  d-A.Ti]g  vmquov  Iv  oXvoj  vi'- 
OTig  .  .  .  loi^ieTio.  Lukian  Tragodop.  74:  xiveg  yag  o%ds  ßdxzQa  vio/.iCüv- 
Tfg  x^?oZ»',  y.c'cQrjra  (pv'/J.oig  u/.xtag  y.aTaoTScpeig.  Dioskorides  handelt  von 
ihr  4,  171:  [^regl  dyT>]g]  :  d/.vi]  .  .  .  diootj  eoriv'  i)  /.ih'  yÜQ  rig  iori 
ösvögiöör^g  .  .  .  und  fährt  172  fort:  to  de  eregov  avzijg  xf^f.iaidy.xri  xalel- 
Tai  [.  .  .  '^Pioiialot  %ßovXovu  .  .  .].  avtr^  xa^-iaij-isriig  ovoa,  kkäaocov  toxi 
Y.al  ßoTavioÖEoreQa.  —  Das  selbe  ist  wohl  dxTeo-g  bei  Theophr.  h.  pl. 
3j4,  2:  TtQiotßXaOTa  de  y.al  y.agva  xal  ÖQvg  y.al  dy.zeog. 

Offenbar  gebildet  wie  ur]'/.ea  ,Apfelbaum'  (Od.  7,115=  11,  589;  von 
fir^/.ov  ,Apfel'  IL  9,  542;  Od.  1,  120),  ovyJa  ,Feigenbaum'  (Od.  7,  116;  von 
oi/.ov  ,Feige^  (Od.  7,  121),  fiogea  ,Maulbeerbaum'  (bei  Athen.  2,  51,  D  an- 
geführt; von  luögnv  ,Maulbeere'  Aeseh.  Bruchst.  111),  goöea  ,Eosenstrauch' 
(Archilochos  bei  Athen.  2,  52,  F;  goöt]g  ze  yca'Aov  uv^og,  von  gööov  ,Rose^, 
das  schon  bei  Homer  begegnet  in  ßgoöoödyzvlog  ,rosenfingerig'  II.  6,  175), 
also  abgeleitet,  und  zwar  von  einem  muthmaasslichen  *u'azov  ,Maulbeere', 
das  etymologisch  noch  weiter  zu  prüfen  sein  würde. 
«XT>]  ,hohes  Ufer,  Küste'. 

Oefter  bei  Homer,  so  11.2,395:  dy.zfj  ecp'  viprjh'j  ,an  hohem  Gestade'; 
Od.  5,  425:  rgrjxeiav  Itc'  dy.zr^v  ,rauh,  steinig';  11.  20,  50:  hc'  dtczdiov  egi- 
dovTttüv  jlaut  rauschend'  (von  Wogen);  Od.  10,509:  evi/'  dxzr]  r'  eXaxeia 
,kleines  Gestade';  Od.  15,  36:  7cgojzr]v  d/.zi]v  7^>ax/jg.  Od.  13,  98:  öüo  de 
TigoßJLijzeg  Iv  avr([)  [nämlich  /,Lf.ievi\  dytai  dytöFgioyeg,  lif.ievog  TioziTtevt- 
TTjvlai  ,zwei  vorspringende  abschüssige  Ufer,  nach  der  Bucht  zu  sich 
senkend';  übertragen  bei  Aesch.  Choeph.  722:  d/.rrj  xojinazog  ,Erhöhung  des 
Grabhügels'. 

Alte  participielle  Bildung  mit  der  weiblichen  Form  des  Suffixes  to,  wie 
es  zum  Beispiel  auch  sind  dcTTj  , Geschrei,  lautes  Bufen'  (II.  2,97),  öaizrj 
Gastmahl'  (II.  10,  217),  öezr,  ,Fackel'  (II.  11,  554),  xofVry  ,Bett'  (Od.  19,  341) 
und  xaiTTj  ,IIaar'  (IL  10,  15).  Die  Grundlage  bildet  vielleicht  «/.-  ,spitz  sein, 
scharf  sein'  (Seite  27),  an  das  sich  unter  anderem  auch  das  zum  Vergleich 
nahe  liegende  d/.gog  ,spitz  auslaufend,  buchst'  anschliesst,  wie  es  beispiels- 
weise sich  bietet:  IL  17,264:  d/.gal  rjiöveg  ,die  vorspringenden  Gestade'; 
IL  16,299:  Ttgojoveg  ä/.goi  ,emporragende  Höhen';  Od.  12,  11:  o^'  dygo- 
TÖcTTj  TtgöeyJ  dy.zr]  ,wo  das  Gestade  am  weitesten  vorragte';  IL  13,  523: 
a/MO)  'Olvixrccj  ,auf  der  Spitze  des  Olympos';  IL  22,  383;  7cc'/uv  a/.grjv 
,der  hochgelegene  Theil  der  Stadt'.  —  An  Zusammenhang  mit  dy-,  alt 
?ay-,  ,brechen'  ist  selbstverständlich  nicht  zu  denken. 
ßXT»j  jNahrung,  Speise'  (?), 
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Nur  bei  Dichtern,  oft  in  Verbindun«;'  mit  Demeter  genannt,  so  II.  13, 
322:  og  -iß-vr^rög  r'  e^irj  y.ai  edoi  Ji^i.u]i€Qog  cr/.Trjv.  11.21,76:  7caadjLiT]v 
^rjf.iriT€Qog  dy.xr^v.  Hesiod  Werke  466:  txrsXea  ßol&eiv  ^rji.trjTeQog  legov 
chTTiv  ,dass  zur  vollen  Reife  anschwelle  die  Speise  der  Demeter',  das 
ist  ,das  Korn  in  den  Aehren';  Res.  AVerke  597 :  öiuool  ö'  hcoxQvveiv  Jq- 
^u'jT€oog  isQov  chrijv  divi(.iev  ,das  Korn  im  Wurfe  schwingen';  Hes.  Schild 
290:  y.oQvviÖEvja  7t€T)]Xa  (,die  kolbigen  Halme')  [igidoineva  arayviuv,  cooel 
^i]l^ir]xeQog  dxrrjv.  Ap.  Rh.  3,  413:  ou  orcögov  u'/.y.oIolv  zlr^ovg  hißüXXo- 
l^iai  cr/.Ti'jv.  Homer  bietet  es  ausserdem  nur  in  Verbindung  mit  ahpirov 
,Gerstenmehl,  Gerstengraupen',  so  II.  11,631:  viaoa  ö'  dhfLiov  legov  ux- 
Tt'jv.  Od.  2,355:  feixoai  d'  sorto  /nerga  /.ivkrjcpärov  dkcpiTOv  dxTfjg.  Od. 
14,  429:  Tialvvag  dkcpirov  u/.Trj  ,bestreuend  mit  Nahrung  von  (wohl  = 
,nahrhaftem')  Gerstenschrot'.  —  Hesych  giebt  erklärend  dxTfj  •  rgocpi].  Oft 
ist  ,Frucht'  erklärt,  was  gar  nicht  zutrifft,  oder  auch  sonst  wie. 

Offenbar  eine  eben  solche  alte  particii)ielle  Bildung,  wie  das  eben  vor- 
her besprochene  «xttj  ,hohes  Ufer,  Küste'.  Möglicher  Weise  schliesst  es 
sich  an  das  unter  axoÄo-g  ,Brocken,  Bissen'  (Seite  39)  genannte  altind, 
ag  ,essen':  agnä'ti  ,er  isst',  agand-m  ,Essen,  Speise',  agitra-m  jNahrung', 
ägi-  ,das  Essen',  ä'gita-m  ,Speise'  (RV.  10,  37,  11;  10,  117,  7).  Fick  1^,  511 
hält  Entstehung  aus  *,«xti/  (nach  Bechtel)  und  Zusammenhang  mit  altbulg. 
nionJca  ,Mehl'  und  altind.  mac-  :  mdcatai  ,er  zermalmt'  (Gramm.)  für 
möglich. 
ttxriv'  {dyvlg)  ,Strahl'. 

Viermal  bei  Homer,  nämlich  II.  10,  547:  ahiog  axTivsoot  ßeßor/.özeg 
rjfe'AioLo,  von  Rossen;  Od.  11,  16:  ovde  nox^  avxoig  rjßehog  (paßed^tov 
x,axaÖ€QX€xai  axxlv€Goiv.  Od.  5,  479:  ovxe  7cox'  i^ßsliog  cpaßs^cjv  dxxl- 
oiv  eßa'AXev  und  Od.  19,  441 :  ovx€  itiiv  rßshog  cpaße&cov  dxxloiv  eßaX- 
lev  ,ihn  traf  die  Sonne  nicht  mit  ihren  Strahlen':  Soph.  Trach.  1086:  Jwg 
dxxig  vom  Blitzstrahl. 

Der  suffixale  Ausgang  Zv  begegnet  auch  sonst,  wie  in  den  homerischen 
öeXcplr-  ,Delphin,  Tümmler'  (II.  21,  22),  yXcoxiv-  ,Spitze'  (II.  24,  274),  loölv- 
,Geburtsschmerz,  Wehen'  (II.  11,  271),  ig/iiiv-  ,Bettpfosten'  (Od.  8,  278;  23, 
198),  vo/iiiv-  jKampf  (nur  II.  2,  863  und  8,  56  im  Dativ  vo/iilvi  ,im  Kampf), 
ßQrjyf^üv-  ,Brandung'  (II.  1,437)  und  oxautv-  ,aufrechtstehendes  Holz,  Schiffs- 
rippe' (Od.  5,  252).  Nach  einer  Grammatikerangabe  (Bekker  anekd.  1193.) 
lautete  dxxiveg  äolisch  äxxi'^veg.  Es  scheint  sich  anzuschliessen  an  altind, 
aJctü-s  m.  ,Licht,  Tageshelle,  Glanz',  das  aber  in  wunderbarer  Bedeutungs- 
entwicklung oft  auch  ,Nacht'  bedeutet'  wie  RV.  6,49,10:  gh'hhis  abhis 
rudräm  diiui  vardhdjä  rudräm  aJctuu  ,mit  diesen  Liedern  stärke  den 
Rudras  bei  Tage,  den  Rudras  bei  Nacht'.  Die  Bedeutung  ,Helle,  Glanz' 
liegt  vor:  RV.  8,  81,  31:  sü'ras  ciMushu  ,in  den  Strahlen  der  Sonne';  RV. 
4,  53,  1 :  täd  nas  mahän  ild  ajän  daiväs  aMilhhis  ,das  hat  uns  der  grosse 
Gott  (Savitä)  durch  seine  Strahlen  verliehen';  RV.  1,  94,  5:  caranti  yantävas 
dvipäd  ga  jdd  utd  cätushpad  aMilhhis  ,es  wandeln  die  Geschöpfe,  zwei- 
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füssiges  und  vierfüssiges,  in  seinen  (des  Ag-nis)  Strahlen';  RV.  2,  30,  1 : 
ähar-ahar  jdti  aJctils  apä'n  ,Tag-  für  Tag  geht  der  Glanz  der  Wasser',  — 
Möglicher  "Weise  besteht  unniittell)arer  Zusaniiiienhang  mit  ay-älleod-ai 
,gesclnniickt  sein,  freudig  stolz  sein,  prunken',  ursprünglich  ,glänzen'  (?). 
—  Fick  n.  142  hält  Zusammenhang  für  möglich  mit  altbaktr.  khsaeta 
,hell'  und  deutschem  slxi-  ,scheinen'. 
ciy.Tftia,  ein  kostbares  persisches  Gewand. 

Athenäos  (12,  525,  D)  giebt  einen  Bericht  des  Ephesers  Demokritos  über 
das  üppige  Leben  seiner  Landsleute;  darin  heisst  es:  't'öoi  6'  av  rig,  cpiqo'i, 
y.ccl  rag  y.aXovuevag  axiaiag,  (J7C€q  eori  -/.al  TtoXvTsleararov  ev  rotg 
Ilegor/.oig  7T£gißlr]f.iaaiv. 

Wegen  seines  ganz  griechischen  Gepräges  kaum  ein  persisches  Wort. 
Es  ist  die  substantivisch  selbständig  gewordene  weibliche  Form  eines 
Adjectivs  auf  u-in-,  das  von  einer  weiblichen  Form  auf  «  ausgegangen 
sein  wird,  Avie  zum  Beispiel  nergalog  ,zum  Fels  gehörig'  (Od.  12,  231)  von 
7tiTQr^  ,Fels'  (II.  9,  15),  /.gr^valog  ,zur  Quelle  gehörig'  (Od.  17,  240)  von 
-Aoi^vr]  ,Quelle'  (11.9,  14),  ays/Mlog  ,zur  Heerde  gehörig'  (IL  11,  729)  von 
ayUi,  ,Heerde'  (IL  11,  678).  So  bezeichnete  a/.zaia  vielleicht  ursprünglich 
,eine  an  der  Küste  icc/.Tt]  Seite  45)  (,in  den  Küstenstädten'"?)  übliche  Tracht'. 
Das  betreffende  Adjectiv  begegnet  schon  Thuk.  4,  52:  xäg  xe  allag 
nöheig  rag  ^/.raiag  y.a/.oiusvag. 
dy.Tata  ,Marmorkugel'. 

Athen.  14,  648,  F  führt  Verse  des  Klearchos  an,  die  allerlei  Geräth 
{ay.evr^)  nennen,  zunächst:  roLcovg,  X'^'^Q^^  Xvxvslov,  ayTaia,  ßnd-Qov. 

Bezüglich  der  Bildung  sei  auf  das  im  eben  Vorausgehenden  über  axrala 
Gesagte  venviesen.  Weiter  aber  ist  an  die  Benennung  Q/.TiTrjg  lid^og  für 
jpentelischen  [Marmor'  zu  erinnern  und  an  Hesychs  Anführung:  'AyraLa' 
7]  AxTiy.ri  7io(jL)Twg  ovTiog  l/.akelro.  y.al  i)  l/.  zov  'AyriTOV  Äiihov  yara- 
oy.evaod'eioa,  tov  UevxeXiy.ov. 
dy.rithHv  ,erheben'  (?) 

Nur  Aesch.  Eum.  36:  wg  (.irixe  ocoy.etv  /<»)rfi  f.i^  ayzaiveiv  ßäaiv  ,dass 
ich  nicht  Kraft  habe  noch  meinen  Gang  erheben  (=  ,aufrecht  gehen')  kann'. 
An  alten  Erläuterungen  dazu  mögen  angeführt  sein:  Phr^m.  (bei  Bekker 
an.  23,  7):  y£ioxu/.og  ocxer'  ay.raivio  (prjoi,  ßaovxövojg,  olov  ovy.€rt. 
oQd-ovv  öwaf-iat  eiiiavt^v  und  Bekker  an.  370,  12:  ayzaLvetv.  yavQucv  yai 
axä-ATwg  Ttr^öäv  rj  vcoog  avvovoLav  oQ/iiäv;  Hesych:  ay.xaiveiv'  (.lexeio- 
Qt^eiV,  Etym.  ^r.:  ayxalvio,  hcl  %7tTC(x)v'  ayxaivetv ,  xb  i^texeujQt~€0\^ai 
y.al  hcaiotoO^ai,  y.al  yuvQUcv.  Ttaga  x6  y^Axai  ayxog,  xat  Qfjf^ia  äyxiii.  a(p 
ov  xo  y.ov(pLtio  jcaga  Aioyvho.  l^  ov  äy.xalvco,  y.al  äyxaivov  (.ihog,  xb 
avayov  '/.al   dvväf.ievov  a7COQ\)-ovv. 

Zunächst  aus  *ä/.xüv-jeiv.  An  ähnlichen  Bildungen  bieten  sich:  xsyral- 
veoifat  ,verfertigen'  (^11.5,62;  von  xe/.xov-  ,Arbeiter,  Zimmermann'  11.6, 
315),  ä/.oXaaxaivfiv  ,zügellos,  ausschweifend  leben  (Ar.  Vögel  1227;  von 
a/.6Xaoxog    ,zügellos,    auschweifend'    Ilerodot    3,  81),    aXaOTaiveiv    ,un- 
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Willig*  sein'  (Hesych:  a'/.aOT^oag'  deivoycai^rjoag,  ox6i)ucioag,  %aK(.itri- 
vag,  ayavaxTtiOag ,  dvocpoQt']Oag',  Etym.  M. :  a'/.aoiaivo/iiaL'  ayavay.Tiö 
xal  övo7ca&(ö]  von  alaarog  ,unerträglich'  II.  24,  105),  v^cegiKraivsax^ai 
,sich  übereilig-  bewegen'  (nur  Od.  23,  3:  nödeg  d'  vvceQi/.Taivovto  ,die 
Füsse  überstolperten  sieb').  Weiteres  über  den  Ursi)rung  zu  bestim- 
men gelingt  nocb  nicbt.  Der  formell  niögliclie  Zusammenbang  mit  uytiv 
,treiben,  fübren',  dessen  participielle  Form  a-KJÖ-g  (Plut.  G.  Gracch.  7: 
afAjLiov  .  ,.  äxrrjg  ,herbeigefübrten  Sandes',  wo  aber  die  Lesart  vaKrrjg 
,f estgestampften'  docb  die  bessere  zu  sein  scheint)  als  zunächst  zu  Grunde 
liegend  würde  zu  denken  sein,  ist  der  Bedeutung  nach  wenig  wahr- 
scheinlich. 
duraniovv  ,in  Bewegung  bringen,  erregen'  (?). 

Nur  Piaton  legg.  2,  672,  C:  xai  oxav  oxTaivioorj  [nämlich  7cäv  Kiöov 
jjedes  lebendige  Wesen']  tauTo  räyioxa,  axävxtog  av  Ttrjda  ,sobald  es  sich 
in  Aufregung  versetzt,  springt  es  wieder  unsinnig'.  Alte  Erklärungsworte 
dazu  lauten:  axralvstv'  yavgiav,  axä'Axcog  7tr]öäv,  rj  (.lExecogituLV,  r]  bQfxäv, 
1]  e^äxxeiv,  ano  xov  e^ateiv  xal  ioxueiv.  a/to  xovxov  ovv  xö  ayt.xaivoJO]] ; 
Phryn.  bei  Bekker  an.  23,  7:  axTaivcHaai  or]fiaivet.  /ith  x6  vipiöoai  zai 
Iftagai  xal  /.lexsiogioai. 

Hängt  wohl  zusammen  mit  dem  eben  vorher  besprochenen  a-Kxaivetv 
,erhebeu'  ('?),  aus  dem  es  aber  doch  nicht  unmittelbar  hervorgegangen  sein 
kann.  Als  zunächst  zu  Grunde  liegend  darf  man  ein  weiblichgeschlechtiges 
uKxaiva  (aus  *a/.xav-ia)  , Bewegung,  Aufregung'  (?)  muthmaassen,  aus  dem 
aüxaivovv  in  der  selben  Weise  hervorgehen  konnte,  wie  zum  Beispiel  xgtai- 
vovv  ,mit  dem  Dreizack  erschüttern',  dann  überhaupt  ,erschüttern'  (Eur. 
Bakch.  348)  von  xgiacva  ,Dreizack'  (IL  12,  27),  yecpvQolv  ,brücken,  bahnen' 
(II.  15,  357)  von  yäcplga  ,Damm'  (II.  5,  88  und  89),  trjfxtovv  ,strafen'  (Hdt. 
5,  87)  von  trjf^da  ,Strafe'  (Hdt.  2,  65).  Bei  dem  immerhin  mögUchen  Zu- 
sammenhang mit  uy-ELv  =  lat.  ag-ere  ,treiben,  führen'  würden  sich  Ver- 
bindungen des  dazugehörigen  intensiven  agiture  ,in  starke  Bewegung 
bringen'  vergleichen  lassen,  wie  ];Ze6s  agituri  coeyta  tribüntcns  proeellis 
(Liv.),  qvae  res  te  agitat  ,was  erregt  dich'  (Plaut.),  seelerum  furits  agitä- 
tus  (Verg.). 
ä^o-q  ,steiler  Abhang'. 

Nach  einer  Angabe  des  Stephanus  von  Byzanz,  in  der  es  heisst :  "Oa'^og, 
TCÖXig  KQiqxrig  .  .  .  Tiveg  öh  Öca  x6  Y.axäy.Qiq(j.vov  elvai  xov  xonov  [nach 
andrer  Lesart :  öia  x5  -/Mxayfivat  xov  xörcov  v.al  v.Qiqfxvcü6ri  vrtäQyeiv].  y,a- 
Aocoi  yciQ  Tovg  xoioixovg  xönovg  a^ovg,  y.ad^aueg  xai  xj^ielg  ay/xovg. 
Herodot  1,  154  giebt  das  Wort  als  kretischen  Stadtnamen:  soxi,  xrjg  KQrjXrjg 
A^bg  TcöXig. 

Der  öfter  angenommene  Zusammenhang  mit  a/-,  alt  ßay-  ,brechen'  (IL 
17,  607:  iFäyn-j  ö6qv  ,der  Speer  zerbrach'),  von  dem  allerdings  ayiiö-g 
,jäher  Abhang,  Kluft'  (Eur,  Bakch.  1094  und  Iph.  Taur.  262)  ausging,  ist 
durchaus  unsicher,  da  ein  suffixales  -ao-,  wie  es  etwa  in  Ü^vqoo-g  ,Bakchos- 
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Stab'   (Eur,  Bakch.  SO),  Tivgoö-g  ,Feuerbrand,   Feuerzeichen'  (II.  18,  211), 
oipo-v  ,Speise'  (ausser  Brot;  II.  9,  489;    11,  630)   oder   relao-v    ,Gränze, 
Gränzstück'  (IL  13.  707;  18,  544;  547)  vermuthet  werden  mag,   nicht  mit 
ausreichender  Sicherheit  erwiesen  ist. 
ä%ov'  {aBwv)  jAchse'. 

II.  5,  723:  "Hßi]  .  .  .  ßä'/.e  -/.af^iTtvla  y.vxla  .  .  .  GidrjQSo)  a^ovi  dj.i(pig 
jlegte  die  Räder  um  die  eiserne  Achse';  Ih  5,  838:  eßgay^e  (pr/yivog  a^cov 
,die  eichene  Achse  erkrachte'.  —  Xenophon  Reitk.  10,  9  {ol  y.aza  jnfoov  Ix 
rwr  d^öviüv  öa/.rvXioi  y.Qe/itärvivTai)  und  10  bezeichnet  mit  a^oveg  ,achsen- 
ähnliche  Stangen  am  Pferdegebiss'. 

L&taxi-s:  Pacuv.  399:  rolucri  currit  axe  quadrlga;  Ov.  Met.  2,  317: 
temone  rerulsiis  axis]  Cic.  nat.  d.  1,  20:  versäri  [nämlich  miindus]  circum 
axem  coeli  admiräbiti  celeritäte. 

Welsch  ech-el  ,Achse',  breton.  ah-al  (W.  Stokes  in  Beitr.  8,  343). 

Ahd.  ahsa,  ags.  eax,  nhd.  Achse. 

Lit.  aszi-s. 

Altbulg.  osi. 

Altind.  äJcsha-s:  E,V.  1,  30,  14:  «...  rnäus  äJcsham  nä  cakriaus  ,du 
fügst  gleichsam  die  Achse  in  die  Räder';  RV.  1,  164,  13:  täsja  nä  äJcshas 
tapj'atai  ,seine  Achse  wird  nicht  heiss';  RV.  1,  166,  9:  dJcshas  vas  cakra 
samäjä  vi  vävrtai  ,eure  Achse  lässt  die  Räder  gleichmässig  sich  drehen'. 

Ganz  genau  stimmen  die  aufgeführten  Formen  nicht  mit  einander  überein. 
Nur  die  griechische  hat  suffixales  ov,  wie  in  ymvov-  ,Stäbchen'  (IL  8,  193; 
13,407),  yslTov-  ,Xachbar'  (Od.  4,16),  dgrjyov-  ,Helferin'  (IL  4,  7)  und 
vielen  anderen  Formen.  Als  Grundlage  ist  dy-  ,treiben,  führen'  gemuth- 
maasst,  doch  ohne  irgend  sicheren  Boden. 
ä^io-s  ,den  Werth  von  etwas  habend',  absolut  ,Werth  habend,  werthvoll, 
würdig'. 

Sehr  gewöhnlich.  Schon  vierzehnmal  bei  Homer,  so  IL  23,  885 :  ?Jßrjr 
uTivQov,  ßoFog  a^iov  ,der  den  Werth  eines  Rindes  hat;  IL  8,  234:  vüv  ö' 
ovd'  Ivog  a^Loi  ei/xev  'ExTogog.  IL  15,  719:  vvv  vf.idJv  Ttdvztov  Zevg  a^iov 
rifxtto  edcoy.ev  ,einen  Tag,  der  so  viel  werth  ist,  wie  alle  bisherigen';  IL 
23,  562 :  no'/JFog  de  Fol  a^iog  torai.  Od.  8,  405 :  no/Jßog  ös  ßoi  a^iov 
saxai.  Od.  1,  318:  ool  (5'  u^iov  eotai  d/iioiß^g  ,wird  Tauschwerth  haben'; 
IL  14,  472:  Tj  g'  nvx  ovrog  dvrjg  TTgoü-oF/jVogog  dvx)  nEtpdad-at  a^iog 
jwerth  an  Stelle  von  Prothoenor  getödtet  zu  sein';  IL  13,  446:  rj  aga  ötj  rt 
FeFLoY.ofiev  aBiov  eivai  tgelg  evog  dvri  Ttecpäa&ai  ,können  wir  es  wohl 
für  Ersatz  halten,  wenn  drei  statt  eines  getödtet  sind';  IL  6,  46  =  11, 131: 
oh  ö'  u^ia  öiZaL  tacotva  ,Lösegaben  die  Werth  haben';  IL  9,  261:  a^ia 
dwga  diöüjoi.  Od.  15,  388  =  429:  o  ö'  a^tov  covov  eöwxev  ,gab  angemessenen 
Kaufpreis';  Od.  20,  383:  lg  ^r/.eloig  Treimpiofiev.  oO^ev  y.e  rot  d^iov  d/.cpoi 
,es  würde  dir  Grosses  einbringen'.  —  Dazu  dw-äBiog  ,gleichwerthig' :  IL 
1,  136:    agoavreg   xar«   ^vfxov  oniog  dvrd^iov  earat   ,ein  gleichwerthiges 
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Ehrengeschenk  {yegagY;  11.11,514:  irjrgog  yag  dvrjg  noXlotv  dvxct^ioq 
ctXXiov.  II.  9,  401:  ov  yag  l^iol  ipvx^g  ccvxä^iov  ,nicht  hat  es  mir  den 
gleichen  Werth  wie  das  Leben'. 

Durch  das  Suffix  lo  ist  a^io-g  als  abgeleitetes  Wort  gekennzeichnet, 
seine  nominale  Grundlage  aber  liegt  nicht  mehr  vor.  Der  Zischlaut  darin 
gehört  möglicher  Weise  noch  einer  Verbalgrundform  an,  wahrscheinlich 
aber  ging  er  erst,  wie  im  Griechischen  so  häufig  vor  folgendem  i,  aus  der 
dentalen  Tennis  hervor,  und  es  steckt  darin  ein  altes  norainalsuffixales 
Element.  So  würden  sich  Bildungen  vergleichen  lassen,  wie  Jtav-oxpio-g 
,allen  sichtbar'  (IL  21,  397)  und  v7c-6ipio-g  ,von  unten  angesehen,  verhasst' 
(II.  3,  42;  zu  oipi-g  ,das  Sehen,  Gesicht'  II.  20,  205;  aus  *07t-Ti-g),  xad^äg- 
aio-g  ,reinigend,  sühnend'  (Aesch.  Eum.  63;  zu  xdd-agai-g  ,Reinigung,  Süh- 
nung' Hdt.  1,  35),  dv-dgoio-g  ,abhold,  feindlich'  (II.  24,  365;  zu  einem  muth- 
maasslichen  *ag~Gi-g  ,Verbindung,  Freundschaft')  und  ähnliche,  im  Anschluss 
an  die  sich  ein  zu  Grunde  liegendes  *a^i-g  ,Werth'  (?)  möchte  vermuthen 
lassen.  Dass  dieses  aber  auf  ay-eiv  ,treiben'  beruhe,  auf  das  gewöhnlich, 
auch  von  GCurtius  171  und  Fick  2,  10,  a^io-g  zurückgeführt  wird,  ist 
wenig  wahrscheinlich,  da  seine  Bedeutung  ,wiegen,  wägen',  die  hier  als 
vermittelnde  angenommen  wird,  weder  als  sehr  alt  noch  als  sehr  geläufig 
nachzuweisen  ist  und  nur  in  Verbindung  mit  bestimmten  auf  Gewicht  be- 
züglichen Ausdmcken  vorzukommen  scheint,  wie  Soph.  El.  118:  inovvrj  yag 
aysiv  ovY.  en  Oiij/.ci)  /.v/crjg  dvxiggouov  a%&og  ,allein  vermag  ich  nicht  länger 
die  Last  der  Trauer  (,gleich  wiegend'  =)  im  Gleichgewicht  zu  halten' ;  Alexis 
bei  Athen.  11,  502,  F:  rd-KTtü^ara  rjyev  ovo  dgaxfiäg  ,die  Becher  wogen  zwei 
Drachmen';  Dem.  741,  7:  rov  dKivdxrjv  rdv  Magöovlov ,  og  ?jye  xgLayio- 
aiovg  öageixovg  ,wog  dreihundert  Dareiken';  Dem.  617,  20:  ovöe  xQ^ot^^S 
xeTxageg  rj  rgelg,  ayovo'  ludoTr]  fxvdv.  Dem.  1193,  21:  fteiS-si  avrov  6 
TcaTrjg  6  e/itog  rif.irjv  djtolaßelv  ziöv  (piaXäJv,  ooov  rjyov  al  cpiäXai,  dta- 
xoaiag  rgid^ovra  sjcrä  (nämlich  dgay/ndg).  In  solchen  Verbindungen  konnte 
für  ayeiv  ,treiben,  in  Bewegung  setzen'  die  Bedeutung  des  ,Wiegens'  jeden- 
falls sehr  leicht  entspringen  und  zum  Beispiel  ebenso  leicht,  wie  für  eXxeiv 
,ziehen',  das  jene  Bedeutung  auch  oft  aufweist,  wie  Hdt.  1,  50:  xglzov 
ri^ixäXavTov  ey.aoxov  eXinovxa  ,jedes  drittehalb  Talente  wiegend'.  Im  Ent- 
ferntesten erlauben  Ausdrucksweisen  der  bezeichneten  Art  nun  aber  nicht 
den  Schluss,  dass  eXv-elv  oder  ayeiv  schon  in  ältester  Zeit  die  absolute  Be- 
deutung ,wiegen.  Gewicht  haben,  Werth  haben'  enthalten  habe.  Auch  das 
Lateinische  erlaubt  diesen  Schluss  bezüglich  des  ayeiv  keineswegs,  wenn 
es  auch  sein  damit  übereinstimmendes  agere  —  doch  nur  in  Verbindung 
mit  dem  Präfix  ex  —  hie  und  da  jenem  ayELv  ähnlich  gebraucht,  wie  liv. 
34,  31,  17:  nolUe  ad  vesträs  leges  atqve  institüta  exigere  (,abwägen,  be- 
urtheilen')  ea,  qvae  Lacedaemone  fmnt\  Verg.  Aen.  17,  725:  luiJjnter  ipse 
duäs  aeqvätd  exämine  (aus  *ex-ag-men  ,Zünglein  in  der  Wage')  lances 
sustinet  ,hält  zwei  Wagschalen  im  Gleichgewicht';  Pers.  1,  6:  exämenve  im- 
prohum  in  illä  casttges  trutinä  ,das  unfreundliche  Urtheil  (eigentlich  ,Züng- 
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lein  in  der  WageO  mögest  du  an  der  Wage  berichtigen';  Cic.  Tusc.  1, 19,  43: 
tanqvam  paribus  exäminätus  ponderihus  (,mit  gleichen  Gewichten  abge- 
wogen' =  ,ini  Gleichgewicht  schwebend')  nullam  in  partem  movetur. 

Benfey's  Muthmaassung  (bei  Kuhn  8,  75),  dass  a^iog  zu  altind.  anc  ,ehren' 
gehöre,  wogegen  Hupfeld  (bei  Kuhn  8,  370—375)  sehr  ungeschickt  polemi- 
sirt,  hat  ihr  Hauptbedenken  darin,  dass  jenes  anc  nur  sehr  ungenügend 
beglaubigt  ist. 
di,lvii  ,Streitaxt'. 

Bei  Homer  zweimal;  1\.  15,711:  o^eai  örj  TtsXexeooi  xai  d^LvjjGL  /nä- 
XOVTO.  H.  13,  612:  o  ö'  V7C  dojtiöog  eilsro  yialrjv  •d^tvrjv  evyaX^cov,  kkd'ivio 
d^q)l  TteXixKoj  f^a/.QV)  iv^eaxu)  ,die  schöne  kupferne  Streitaxt,  an  langem 
geglättetem  Stile  aus  Oelbaumholz'. 

Ganz  ähnliche  Bildungen  hat  die  homerische  Sprache  nur  noch  in  dio- 
Tivr^  ,Gabe'  (H.  9,  155;  297)  und  vo/iuvrj  ,Kampf,  Schlacht'  (II.  2,  477  und 
öfter).  Dazu  nennen  Avir  aus  späteren  Quellen  noch:  öeXcpay.ivi]  ,junges 
Schwein'  (Epicharm  bei  Athen.  7,  277,  F),  xoiQlvr,,  eine  kleine  Meermuschel 
(Ar.  Ritter  1332;  Wespen  333;  349),  tsVuv^,  eine  Muschelart  (Hippokr.  1, 
682  Kühn;  Athen.  3,  85,  F  und  86,  A),  d^sQhrj,  ein  Fisch  (Arist.  bist.  an. 
6,  17),  dnagivrj,  ein  Klebekraut  (Theophr.  bist.  pl.  7,  8,  1),  ßolßivrj,  eine 
weisse  Zwiebelart  (Theophr.  bist.  pl.  7,  13,  9),  Qrjilvr]  ,Harz'  (Arist.  bist.  an. 
9,  20;  Nik.  al.  300;  554),  cpoolvr]  ,dicke  Haut'  (Ael.  nat.  an.  17,  44),  riQcotvr] 
,Halbgöttin,  Heroine'  (Theokr.  13,  20;  26,  36),  iStvr],  eine  distelähnliche 
Pflanze  (Theophr.  6,  4,  3)  und  hllivr^,  eine  Pflanze  (besprochen  von  Diosk. 
4,  39,  wo  als  ihre  Namen  auch  dineX^ivi],  evatvi]  und  d/nogylvr]  aufgeführt 
werden;  eine- andere  kk^lrrj  bei  Diosk.  4,  86  besprochen).  Sie  tragen  sämmt- 
lich  mehr  oder  weniger  das  Gepräge  abgeleiteter  Formen.  Welche  Form 
aber  dem  d^Tvr^  zunächst  zu  Grunde  lag,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Sein  Zischlaut  wird  schwerlich  einem  nominalen  Suffix,  eher 
einer  Verbalgrundform  angehören.  Vielleicht  ist  o^i'g  ,scharf'  (II.  12,  55;  447) 
nächstvenvandt,  wie  zum  Beispiel  oy-oig  ,hervorragende  Felsspitze'  (Hippokr. 
in  Gal.  lex.:  I'y.gig'  t^oyjj  7iQ0!.irf/.r^g)  und  dxQioeig  ,spitzig,  zackig'  (11.4, 
518  von  Steinen)  nah  zusammenhängt  mit  aaoog  ,spitz  auslaufend,  höchst, 
äusserst'  (II.  5,  729  und  oftj.  Das  ihnen  zu  Grunde  liegende  ax-  ,spitz  sein, 
scharf  sein'  bildet  möglicherweise  auch  die  Grundlage  zu  a^ö'/j.  —  Fick 
1^  349  nimmt  ein  zunächst  zu  Grunde  liegendes  *agSsiä  ,Axt'  =  goth. 
aqvizi  ,Axt'  (aus  Luk.  3,  9;  Grundform  aqvizjd-)  an. 

Fick  2,  8  stellt  es  zu  einem  gräco-italischen  *ahsiä  ,Axt',  und  dazu  auch 
lateinisches  ascia  ,Zimmeraxt'  (XII  Tafeln  10,2:  rogom  asceud  ne  politod 
,den  Scheiterhaufen  soll  man  nicht  mit  der  Zimmeraxt  zurecht  machen'), 
wobei  er  in  Bezug  auf  das  Lautverhältniss  von  §  zu  sc  i'^og  ,Vogelleim' 
(Eur.  Kykl.  433)  und  das  gleichbedeutende  viscus  (Plaut.  Bacch.  50)  ver- 
gleicht. Als  Grundform  vermuthet  er  nach  dem  gothischen  *  aqvizjä-  ,Axt' 
(Luk.  3,9:  so  aqvizi,  i]  aHrrf),  worin  er  das  i  als  eingeschoben  annimmt, 

ein  altes  *agisiä  und  construirt  als  Grundlage  ein  *ay  ,blank  machen'.  Eine 

4* 
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in  Einzelheiten  vielleicht  beachtenswerthe ,  in  mehreren  Beziehungen  aber 
doch  viel  zu  wenig  begründete  Combination. 
äTiviiOri-Q  ^Rückgrat^ 

Od.  10,  161:  rov  [slacpov]  ö'  I/o»  ey.ßaivovra  xar '  uTirrjOTiv  (xiaa  vcÜTa 
jilfiBa  ,ich  stiess  ins  Rückgrat';  Apoll.  Rhod.  4, 1401:  drto  y^gardg  de  xslai- 
vfjv  axQig  £7c'  axvrjoriv  /.elr'  mcvoog  ,bis  zum  Rückgrat  todt  lag  er' , näm- 
lich ^«(Jwv,  x^öviog  ocfig.  Unmittelbar  voraus  geht:  oioi^i  ö'  ay.Qrj  ovqtJ 
£Ti  oyiaigeOKSv. 

Eine  nicht  ganz  durchsichtige,  noch  weiter  zu  verfolgende  Bildung. 
Das  weiblichgeschlechtige  Suffix  rt  blieb  im  Gegensatz  zu  der  grossen 
Mehrzahl  von  Formen  wie  ö6-oi-g  ,Gabe'  (II.  10,  213;  aus  öö-ri)  durch 
das  nachbarliche  o  in  seinem  Dental  geschützt,  wie  in  /.v^a-zi-g  ,Schab- 
eisen'  (IL  11,  640),  /LivrjO-Ti-g  ,das  Gedenken'  (Od.  13,  280),  cyQwo-Ti-g  ,eine 
Grasart  (Od.  6,  90),  ßov-ßQcoa-Ti-g  ,grosser  Hunger'  (II.  24,  532),  (.läo-ri-g 
,Geissel'  (II.  23,  500),  TtiG-n-g  ,Verti-auen'  (Hes.  Werke  372),  yivo-Ti-g 
jHarnblase'  (IL  5,  67),  7cvo-Ti-g  ,Kunde,  Ruf'  (Eur.  EL  690).  Fick  2,  4 
nimmt  als  letzte  Grundlage  «x-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (siehe  Seite  27)  an 
und  wohl  mit  Recht.  Weiter  constmirt  er  ein  *d'K-v(x-co  ,ich  bedome', 
neben  dem  aber  der  Zischlaut  von  ay.v)]ortg  noch  genauer  zu  erklären  sein 
würde.  Er  zieht  ay.avo-g  ,Dorn,  Stachel'  (?  Siehe  Seite  31)  zu  näherem 
Vergleich  heran  und  vergleicht  bezüglich  der  Bedeutung  noch  lat.  sjnna 
[dorsi)  jRückgrat'  (Celsus  8,  1 :  caput  autem  Spina  excipit;  ea  constat  ex 
vertehns  qvatuor  et  vigiyiti). 
äxv^]öri-q  eine  Pflanze. 

Nikander  Ther.  52 :  val  fxrjv  xal  ßagvoö/nog  enl  q)Xoy\  Ctoygrjd-eloa  xaX- 
ßdvTj,  ayvi^ozlg  ts  nal  rj  71qi6v€GGc  roixairj  xeögog. 

Kaum   formell   verschieden   von  dem  vorausgehenden   ax.vr]OTig,  doch 
seiner  Bedeutung  nach  schwer  näher  zu  bestimmen.    Ob  der  Begriff  des 
jScharfseins'   dabei  eine  Rolle  spielt,  da  die  Pflanze  nach  Nikanders  An- 
gabe zur  Vertreibung  von  Ungeziefer  {kQ7ieTa)  dienlich  ist? 
äit[iov-  {ayfxuv)  ,Amboss'. 

Bei  Homer  viermal,  so  IL  18,  476:  -d-fiKev  Iv  dzf-io^ercij  /ueyav  ax/nova 
und  Od.  8,  274 :  ev  d'  ed-ez '  dx/j^od-erq)  /xeyav  ccKfiova.  —  Das  in  den  an- 
geführten Stellen  mit  genannte  dyi^ö-d-e-xo-v  ,Ambossstock,  Ambossklotz' 
wird  ursprünglich  gedacht  sein  ,das  als  Gesetztes,  als  Aufsatz  einen  Amboss 
hat',  ähnlich  wie  altind.  agmäpidhäna-  (aus  agnia  +  apidh-)  ,mit  einem 
Stein  zugedeckt'  eigentlich  ist  ,das  einen  Stein  (ägman-)  als  Bedeckung 
(apidhä'na-m)  hat'.  —  Hesych  führt  axfAiov  auch  mit  der  Bedeutung  ov- 
gavög  ,Himmel'  auf. 

Lat.  fehlt. 

Altn.  hamar-r  ,Fels',  ,Hammer',  ahd.  hamar,  nhd.  Hammer  weisen  auf 
eine  alte  auch  sonst  begegnende  Nebenform  zu  alcm- :  kam-. 

Lit.  ahmen-  (nom.  aJcmu)  ,Stein'. 

Altbulg.  hameni  ,Stein,  Fels'. 
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Altind.  ägman-  m.  ,Fels,  Stein';  ,Himmel';  so  RV.  1,  130,  3:  avindat  diväs 
nihitam  gähn  nidhim  väis  nä  garhham  pm'ivttam  ügmani,  anantdi  antdr 
dgman'u  (Indras)  fand  des  Himmels  im  Verborg-enen  bewahrten  Schatz,  wie 
eines  Vogels  Junges,  verhüllt  im  Fels,  im  unendlichen  Fels' ;  E,V.  7,  88,  2 : 
süar  jdd  äpnann  .  .  .  abhi  mu  väpus  drqäjai  ninijdt  ,w"elches  Licht  am 
Himmel  ist  .  .  .  das  Herrliche  führt  er  zu  mir  zum  Schauen'. 

Altbaktr.   a(;man-   oder  aqma-  ,Stein';  ,Himmel',   up-agma  ,unter   dem 
Himmel  lebend' ;  altwestjjers.  asman  ,Himmel';  neupers.  ägmän^  kurd.  acman^ 
afg-han.  camä  (Justi). 
äx(iov-  (axiaur),   eine  Wolfsart;    nach  Hesych  auch   eine  Adlerart  {eoTi  öe 
xai  yivog  dsrov). 

Oppian  Kyn.  3,  326:  a-Auoveg  av  öoioi,  cpoviov  yevog,  avxeva  ßaioi 

TtJv  0  /iiev  ceQyvrpsoig  vcoroig  xaz  yaorigt  Xevy.jj  7taf.icpaiv€i  .  .  .  ov  zLveg 
Ixilvov  rcoXwTQixa  (pontg  tle^av.  avrao  oye  xQoi(jOt  f.ieXaivoi.i€vrjOi  Tce- 
(pavxai. 

Der  Bildung  nach  w^ohl  mit  dem  Vorausgehenden  übereinstimmend,  der 
Bedeutungsentwicklung  nach  aber  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
oxfi)j  jSchärfe,  Schneide,  Spitze',  ,höchste  Blüthe  und  Kraft,  höchster  Grad 
einer  Sache',  ,die  rechte  angemessene  Zeit',  im  Accusativ  d-mriv  ,im  Augen- 
blick, eben  jetzt'. 

Bei  Homer  nur  W.  10,  173:  vvv  ydq  di)  jcüvteaGLv  STtl  ^vqov  'LOxaraL 
dxf^fig,  wo  die  ,Schärfe  des  Scheermessers'  bildlich  für  ,Moment  der  Ent- 
scheidung' gebraucht  ist;  Pind.  Pyth.  9,81:  -AEcpaluv  hcgad-e.  cpaoyävov 
d-Af-iü  ,mit  der  Schneide  des  Schwertes';  Pind.  Nem.  6,  59:  ivägi^ev  .. 
dx}x^  eyxeog  ,tödtete  mit  der  Spitze  des  Speeres';  Soph.  Kön.  Oed.  1034: 
Tcodolv  dy.näg  ,die  Fussspitzen' ; —  Soph.  Kön.  Oed.  741 :  cLvog  dx^irjv  rßiqg 
%Xixjv  ,welches  Jugendalters  Blüthe  oder  Reif e  habend'?  Ar.  Ekkl.  720:  xiJöv 
viojv  .  .  .  Tctg  dy.Liüg  ,die  Jugendkraft  der  Jünglinge';  Pind.  Isthm.  7,  37: 
d/.(.iuv  Tcodütv  ,die  Kraft  der  Füsse';  Thuk.  2,  42:  d/.ixfi  zrjg  öö^i^g  ,mit  dem 
höchsten  Grade  des  Ruhmes';  — Aesch.  Pers.  407:  ovxeri,  t^v  (.leAAeiv  dx/n^ 
,es  war  nicht  mehr  Zeit  zu  säumen';  Aesch.  Agam.  1353:  to  /.ii]  fxelXeiv 
d'  t/.fiT]  ,es  ist  Zeit  nicht  zu  zaudern';  —  Xen.  an.  4,  3,  26:  6  oyXog  d-A/urjv 
dußaive  ,ging  eben  hindurch'. 

An  entsprechenden  Bildungen  bietet  die  homerische  Sprache  noch :  dd/.ir] 
jGeruch'  (II.  14,  415),  oQiiiri  ,das  Vordringen,  Verlangen'  (II.  9,  355),  t(p-0Qf.iri 
,Zugang'  (Od.  22,  130),  jcvyfxiq  ,Faustkampf'  (II.  23,  669),  aixi-o]  ,Lanzen- 
spitze'  (II.  4,  461)  und  mit  anderer  Betonung:  ßgoj/nrj  ,Speise'  (Od.  10,  177), 
(priiiiri  jAusspruch,  günstige  Aeusserung'  (Od.  2,  35),  (huij  , Gesang,  Lied'  (Od. 
8,  481),  zöo«/y  ,Kampf'  (II.  4,  222),  X6yjirj  ,Gebüsch'  (Od.  19,  439),  iu^r^ 
,Meerwasser,  Salzwasser'  (Od.  5,  53),  yiv^f.irj  ,Schienbein''  (II.  3,  330).  —  Zu 
Grunde  hegt  d/.-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27). 
äy-n^roq  ,nüchtem'. 

Bei  Homer  viermal  im  19ten  Gesang  der  Ilias:  Vers  346:  axfxr^vog  y.al 
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ccTiaatog.    207:  vrjOTcag   d/./ttijvovg.     163:    ax/iir]vog  olroio'    320:    a/./^irjvov 
Ttöaiog  v.ai  iörjTvog. 

Es  liog-t  nah,  in  dem  Worte  das  beraubende  il-  =  dv-  zu  verrnuthen. 
Daneben  Hesse  sich  auf  ein  altes  */.i.ii]vo-  oder  *y./iirjvi^  ,Essen,  Speise' 
schUessen  oder  etwa  auch  auf  ein  participielles  *x^ir}-vo-g  ,der  gegessen  hat'. 
In  letzterem  Falle  Hesse  sich  7CTrjvö-g  ^fliegend,  geflügelt' (Aesch.  Prom.  1022) 
vergleichen,  im  ersteren  wohl  wahrscheinlicheren  Bildungen  wie  ä-a/.r^- 
vo-g  ,ohne  Zelt'  (Plut.  Sertorius  12;  von  ffxr/vr)  ,Zelt,  Hütte'  Aesch.  Eum.  689) 
oder  öu-orf]vog  ,in  üblem  Zustande  sich  befindend,  unglücklich'  (IL  6,  127; 
wohl  aus  dvg-  und  altind.  sthä'aa-m  ,Stehen,  Zustand').  Ein  *x,«/;-  =  *y.efX' 
,essen'  Hesse  sich  als  Grundlage  muthmaassen.  Man  hat  an  das  altindische 
cam :  cdm-ati  gedacht,  aber  das  heisst  nur  ,schlürfen'  und  würde  im  grie- 
chischen Gewände  kaum  anlautendes  x  haben.  Zu  erwägen  bleibt  hier  aber 
auch,  dass  Hesych  ein  ay.i.ia'  vr]or£ia.  6vöeta  aufführt,  das  schwerlich  für 
eine  Zusammensetzung  gelten  kann, 
ßjcfij^rdc  ,kräftig'  ('?). 

Nur  Od.  23,  191 :  d-ä/nvog  ecfv  TavvcpvlXog  llaißtjg  SQXsog  Ivrög,  d'Afxr^vog 
^aXe^iov  ,ein  kräftig  (?)  wachsender  Oelbaum'.  —  Möglicherweise  gehört 
noch  dazu  ein  Beiname  der  Nymphen  bei  Pausanias  (5,  15,  4):  ßco/ndg  .  .  . 
Nv/iicpwv,  dg  l^K/iirjvag  (Andere  schreiben  I4y./iir]vdg)  -Aa'Aovaiv. 

Zweifelhaften  Ursprungs.  Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  dö/iir]v6-g 
,stark  duftend,  schön  duftend'  (Hesych:  dd/tirjvog'  rcolvoa^og.  eooa/iiog, 
zu  oö/iiri  ,Geruch,  Duft'  II.  14,  415;  Od.  5,  60;  9,  210).  Der  gewöhnlich  an- 
genommene Zusammenhang  aber  mit  dxint] ,  das  bei  Homer  (II.  10,  173) 
nur  in  der  Bedeutung  ,Schärfe,  Schneide'  belegt  ist,  kann  nur  als  sehr  un- 
wahrscheinlich bezeichnet  werden.  Ameis'  üebersetzung  von  dx/LirjVog  ^a- 
led^cüv :  ,ungepflegt  blühend'  beruht  auf  einem  ganz  missrathenen  Zusammen- 
bringen des  Wortes  mit  y.of.i£lv  ,pflegen,  warten'  (IL  8,  109). 
UTlQaytq-  (?). 

Nur  Aesch.  Prom.  803:  o^uOTÖ/novg  ydg  Zr]vdg  dY.Qayelg  xvvag  ygvuag 
cpvka^ai,  wo  aber  Wilhelm  Dindorf  statt  der  betreffenden  Form  dy.layyüg 
giebt.  Mit  letzterem  Ausdruck  sollen  die  Hunde,  da  sie  nur  in  übertragener 
Bedeutung  genannt  werden,  als  ,nicht  schreiende,  nicht  bellende'  bezeichnet 
werden.  So  wird  das  zugehörige  Verb  schon  Od.  1 4,  30  vom  Bellen  der 
Hunde  gebraucht  in  den  Worten  di  f.uv  Y.e'/.lriydJTeg  eTtedga/Liov  ,sie  Hefen 
bellend  herzu'  und  ein  unmittelbar  zugehöriges  in  Aesch.  Eum.  131  -/.lay- 
ydveig  ö'  drcsQ  kvcov.  Die  Verbalgrundform  -Agay-  {xQuCeiv  Arist.  Ritter  287; 
aus  *xQdyj€tv)  ,krächzen,  schreien',  auf  die  d-xgayeg-  zurückzuführen  scheint, 
ist,  wie  es  scheint,  von  Hunden  nie  gebraucht.  An  Zusammensetzungen 
würden  sich  etwa  vergleichen  lassen:  Q-/m^£c;- ^unwissend,  der  nichts  ge- 
lernt hat'  (Hdt.  1,  33;  zu  (.idd-og  ,das  Wissen,  Klugheit'  Aesch.  Agam.  177), 
d-rtlavig-  ,nicht  umherirrend'  (Plato  Polit.  288,  A;  '*Tckdvog-  zu  muth- 
maassen), d-aeßeg-  ,nicht  verehrend,  gottlos'  (Aesch.  Sieben  831;  zu  oeßag 
,Ehrfurcht'  Aesch.  Choeph.  645) ,    d-TQSfxig-  ,nicht  zitternd'   (Plato  Phaedr. 
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250,  C;  *rQ€iiiog-  zu  vermutlien),  d-Tagßeg-  ,furchtlos'  (II.  13,  299;  rägßog 
jFiircht,  Schrecken'  II.  24,  152).    Es  bleibt  aber  sehr  fraglich,  ob  die  an- 
geführte Auffassung  ,nicht  schreiend,  nicht  bellend'  die  richtige  ist.    Hesych 
führt  auf:  dyiQayeg'  dvox^geg.   o/.hrjQÖv.   d^vxolov.    [dad-eveg], 
dxQt'r/oXo-^  .jähzornig,  heftig  zürnend'. 

Arist.  Ritter  41:  dea/cori^g  uyQor/.og  ogyrjv  v.vaf.ioT()iü^  d/.QäxoAog  ,unge- 
bildet  leidenschaftlich,  bohnenfressend,  jähzornig';  Plato  Staat  411,  C:  d^gä- 
XoXoi  ovv  y.ai  dgyUoi  ,jähzornig  und  zum  Zorn  geneigt'. 

Als  Zusammensetzung  auffällig  durch  sein  inneres  gedehntes   ä ,   statt 
dessen  man  ein  kurzes  o,  wie  es  in  alten  Ausgaben  auch  mehrfach  ge- 
boten wird,  hätte  erwarten  mögen.    Ob  die  Vocaldehnung  in  der  ursprüng- 
lichen Häufung  von  Yocalkürzen  (*  dxgö-xoio-g) ,   also  einen  metrischen 
Grund  hat,  dass  sich  etAva  homerische  Bildungen  vergleichen  Hessen,  wie 
^alafxri-udlog   ,sich   im  Schlafgemach  (d-diauo-g)  aufhaltend'   (Od.  7,  8 ; 
23,  293),  llacpr^-ßölog  ,Hirsche  ißlacpo-g)  erlegend'  (II.  18,  319),  uugr]-(pögog 
jWaizen  (Ttvgo-g)  tragend'  (Od.  3,  495),  veFiq-yevig  ,jugendUchen  {vißo-g) 
Alters'   (Od.  4,  336  =  17,  127)   und  ähnliche?     Als  Schlusstheil  löst  sich 
deutlich  yo/f-o-g  ,Zorn'  (IL  4,  23  und  sonst  oft)  ab.    Vorgefügt  aber  ist  ihm 
ohne  Zweifel  das  adjectivische  cugo-g  ,spitz  auslaufend,  höchst,  äusserst', 
das  hier  wohl  in  der  Bedeutung  ,hochgradig,  heftig'  gefasst  ist.    So  lässt 
sich  vergleichen  dy.go-rcev^fg-  ,äusserst  traurig'  (Aesch.  Pers.  135;  zu  7C€y- 
■9-og-  ,Trauer'  II.  1,  254),  bezüglich  des  Schlusstheils  der  Zusammensetzung 
aber  6^6-xo/,og  ,voll  scharfen  oder  heftigen  Zornes'  (Soph.  Ant.  955).  Weiter 
bieten  sich  zum  Vergleich  Verbindungen  wie  ogyrjv  cr/.gog  ,heftigen  Cha- 
rakters' (Hdt.  1,  73)  und  ebenso  dxgog  wv  ogyrjv  (Appian  Iber.  98).    Auch 
lateinische  wie  trä  tum  percitus  acrt  ,von  heftigem  (eigentlich  ,scharfem') 
Zorne  erregt'  (Lucr.  5,  399)  und  acrior  tra  (Lucan.  3,  142)  mögen  erwähnt 
sein,  wenn  auch  das  hier  gebrauchte  lateinische  acri-,  das  im  Grunde  mit 
ay.go-g  das  selbe  ist,  eine  wesentlich  andre  Entwicklung,  als  dieses,  durch- 
gemacht hat.     An  ihm  blieb  immer  mehr  die  Bedeutung  des  ,Scharfen' 
haften,  die  sich  auch  sonst  in  Verbindung  mit  "ira  ,Zorn'  findet,  wie  zum 
Beispiel  Verg.  Aen.  1 2,  590 :  magmsqve  acuont  stndoribus  irds  ,(die  Bienen) 
verschärfen  (A.  i.  ,steigem,  vergrössem')  ihren  Zorn  durch  Gesumm'.  —  Der 
mehrfach  angenommene  Zusammenhang  von  d/.gayolog  mit  u-yigärog  ,un- 
gemischt',  dann  ,unmässig,  heftig',  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  da  Ver- 
bindungen wie   axgÜTog  yoU^    (Arist.  Rhet.  3,  3,  2 ;   Alkiphr.  Bruchst.  20 ; 
Dionys.  Hai.  7,  34;  oder  uxgärog  ogytjv  ,unmässig,  heftig  im  Zorn'  (Aesch. 
Prom.  678)  und  dgyrj  a/.gccxog  ,heftiger  Zorn'  (Dionys.  Hai.  8,  54  und  9,  17), 
keineswegs  so  gar  geläufig  sind,    um  eine  Verkürzung  von   d/.gccro-  zu 
d/MÜ~,  wie  sie  in  d/.gä-xo'/.o-g  eingetreten  sein  müsste,  als  glaubhch  er- 
scheinen zu  lassen. 
ay.of^iiöv-  (d/.geiiojr)  ,Ast,  Zweig'. 

Eur.  Kykl.  455:    d/.ge/Aiuv  IXaLug   eoziv  Iv  d6/.ioioi  rig   ,ein  Ohvenast'; 
Theokr.  epigr.  1,6:   tegfilvd-ov  Tgtiyiov  soyaxov  dygef-iöva;   Theophr.  bist. 
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pl.  1,  1,  9:  /.aiAdv  öe  ?Jyoj  %o  viilq  yF^g  7ce(pvy.üg  i(p'  ev  .  .  .  o  hcl  xwv 
öevögwv  'KaXeirai  orekexog,  d'AQe(.wvag  de  rovg  dno  rovzov  ayi^o/.ievoig 
(,vom  Stamme  sich  spaltende'),  ovg  tvioi  xaXoüoiv  oKovg.  Antiphil.  8,  4 
(Anthol.):  f.ifj/.ov  ....  d/./iir<v  evycETcUoig  ovf.i(pvig  d/.oeuöoTV.  12,  4:  oixia 
xsTxiyiüv,  ivöioL  dxg£f.i6v€g.  —  Oppian  Kyn.  2,  303:  y.al  /.egdtov  dgd-ai 
/<f  V  d/c6  xQarog  /cecpvaoiv  d/.ot/noveg  7CQozev€ig,  wo  das  Wort  also  auf  das 
Geäst  der  Hörner  übertragen  ist.  — 

An  ganz  ähnlichen  Bildungen  lassen  sich  vielleicht  nur  riyti.ii,')v  ,Führer' 
(II.  %  365)  und  ■/.rjöef-tuti'  ,Besorger^  Ausrichter,  Leichenbesorger'  (II.  23,  163; 
674),  daneben  auch  dyge/niov  Jäger'  (Plesych:  dygif-ioveg'  if-rigevtai,  7coq- 
d^riTiKoL.  BouoToi)  anführen,  deren  Entwicklungsgeschichte  aber  auch  nicht 
vollkommen  deutlich  ist,  wenn  auch  der  Zusammenhang  des  erstgenannten 
mit  r^yhoi^aL  ,Führer  sein,  führen'  (II.  1,  71),  der  des  letzteren  mit  xi^öeo^ai, 
jsich  betrüben,  Sorge  tragen  für'  (IL  1,  56)  auf  der  Hand  lieg-t.  Das  Wort 
ist  von  Erklärern  noch  wenig  beachtet.  Benfey  (1,  158)  nennt  es  unter 
dxQo-g  ,spitz  auslaufend,  höchst,  äusserst'  (siehe  sogleich)  und  giebt  ihm 
die  Bedeutung  ,Ende  des  Astes',  letzteres  aber  durchaus  mit  Unrecht. 
«x^o-g  ,spitz  auslaufend,  höchst,  äusserst,  in  der  Höhe  oder  am  Ende  be- 
findlich'. 

Bei  Homer  nur  von  Oertlichem,  so  11.13,523:  ay.Q(o  Vlvfm<o  ,auf 
dem  Gipfel  des  Olympos';  II.  6,  88:  iv  7c6lei.  axorj  ,im  oberen  Theile  der 
Stadt';  II.  16,  162:  Xäipovxeg  yXojaor]Oi  .  .  .  vötug  d/.Qov  ,das  Wasser  an 
der  Oberfläche';  II.  23,519:  xoixeg  axgai  ovqalai  ,die  Enden  der  Schwanz- 
haare'; IL  15,  653:  d-/.Qai  vfiFsg  ,die  äussersten  Theile  der  Schiffe';  Od. 
5,  313:  (.itv  .  .  .  elaoev  (.liya  y.i(xa  xar'  a-/.Qrig  ,ihn  schlug  die  Woge  von 
oben  herab';  auch  in  dKgö-yiojiio-g  ,oben  auf  dem  Kopfe  behaart'  (IL  4,  533), 
dxgo-TcoAo-g  ,hochragend'  (IL  5,  523  von  Bergen),  d-ago-nögo-g  ,mit  der 
Spitze  durchbohrend'  (Od.  3, 463  von  Bratspiessen).  Später  auch  von  andern 
Verhältnissen,  so  Soph.  Aias  285 :  dy.gag  vv/.xög  ,auf  der  Höhe  der  Nacht, 
um  Mitternacht';  Aesch.  Ag.  805:  drc'  a-/.gag  cpgsvög  ,mit  scharfem  Ver- 
stände'; Hdt.  1,  73:  dgyrjv  dxgog  ,heftigen  Charakters';  Aesch.  Ag.  628:  äxgog 
xo^oxrjg  ,ausgezeichneter  Bogenschütz';  Hdt  6,  122  (wahrscheinlich  unecht): 
dvt)g  axgog  ,ein  tüchtiger  Mann';  Piaton  Phileb.  45A:  rjöoval  dxgöxaxai 
,die  höchsten  Vergnügungen'. 

Lat.  acri-  ,scharf,  schneidend':  Lucil.  sat.  13,  1:  acribus  . . .  armts]  in 
einer  alten  Tragödie  (bei  Ribbeck  fragm.  trag.  p.  246):  telum  äcerrimuniy 
Cic.  nat.  d.  2,  23:  nimis  acres  hümores;  Hör.  sat  2,  3,  16:  acre  .  .  acetum 
jScharfen  (d.  L  sauren)  Essig';  Plin.  12,  81:  acri  odöre;  Verg.  Georg.  4,409: 
acrem  flammae  sonitum]  Lucr.  4,  304:  splendor  äcer]  Cic.  de  or.  2,  87,  357: 
dcerrimum  . .  ex  omnihus  nostns  sensihus  esse  sensum  videndi;  Lucr.  4, 
261:  acre  .  .  frtgus]  Cic.  nat.  d.  2,  6:  Chrysip;pus  qvidem  qvamqvam  est 
äcerrimo  ingeniö;  Nep.  Alcib.  5:  äcerrimi  viri  ,eines  sehr  thatkräftigen 
Mannes';  Plaut.  Merc.  796:  uxdreni  äcerrumam  ,eine  sehr  leidenschaft- 
liche oder  heftige  Frau'.  —  Die  Form  acri-  liegt  neben  a/.go-g  ganz  wie 
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zum  Beispiel  imhri-  ,'Regengiis,&^  (Enn.  trag*.  146:  imbrium  fremitu)  neben 
dem  gleichbedeutenden  ou,igo-Q  (IL  5,  91).  Das  gedehnte  ä  im  Nominativ 
äcer  (Lucr,  4,  304)  und  in  der  Superlativform  (äcerrimus  Verg.  Aen.  "2,  414; 
9,  174;  12,  226)  wird  sich  unter  Einfluss  des  positionslangen  a  in  den 
übrigen  Formen  entwickelt  haben. 

Lit.  asztrü-s  ^scharf '  mit  zwischen  sz  und  r  jünger  entwickeltem  t 

Altbulg.  os-t-rü  ,scharf' . 

Dazu  alban.  nü-^ts  ,herb,  sauer^  (nach  GMeyer  Wb.  2). 

Adjectivische  Bildungen  auf  qo  sind  zahlreich,  doch  stimmen  nur  wenige 
auch  in  der  Betonung  mit  axoo-g  überein,  wie  läßgog  ,heftig'  (IL  2,  148) 
und  y/uoxQog  ,kleberig'  (Ar.  Acharn.  427  in  der  übertragenen  Bedeutung 
,zäh,  anhaltend,  beharrHch').  An  sonstigen  mögen  noch  genannt  sein:  /.la-AQo-g 
jlang^  (IL  5,  45  und  sonst  oft),  TtixQÖ-g  ,spitz,  scharf'  (IL  4,  118),  of-ir^Qo-g 
jklein',  dessen  /.  aber  vielleicht  auch  suffixal  ist  (IL  17,  757  und  wohl  auch 
IL  5,  801  und  Od.  3,  296,  wo  die  Ausgaben  aber  /hi-aqö-  geben),  vexgo-g 
,todt',  ,Leichnam'  (Od.  12,  10;  IL  6,  71),  Ivygö-g  ,Kummer  verursachend, 
elend,  trübselig'  (IL  5,  153),  vygo-g  ,feucht,  flüssig'  (11.5,903),  kvnQÖ-g 
jtraurig,  armsehg,  elend'  (Od.  13,  243).  —  Zu  Grunde  liegt  d/.-  ,spitz  sein, 
scharf  sein'  (Seite  27). 
cY.Qoäad^ai  ,anhören,  worauf  hören,  gehorchen'.  Aus  altem  axQoßdeoi^ac: 
so  ergiebt  sich  aus  Hesychs  dxQoßctaü^at'  v7ta'/.ov€iv,  vjcuTezdx&ai. 

Piaton  Staat  605,0:  äxuotofiEvot  'Of.irjQov  ,anhörend';  Plat.  Euthyd.  304,  D: 
ovdev  d/.Qod  rdjvöe  rtöv  oocpuJv  ,hörst  du  diese  Weisen  gar  nicht  an?' 
Arist.  Vögel  1228:  dxQoare'  l.\uIv  ev  fieget,  xwv  ■/.qsltiÖviov  ,ihr  müsst  den 
Mächtigeren  gehorchen';  Thuk.  6,  17:  löyov  .  .  .  d-Kgodo^ai;  Thuk.  3,  27: 
ovre  TY.oodJvro  ht  tvjv  doyövxLov  ,sie  gehorchten  den  Befehlenden  nicht  mehr^ 

Eine  abschliessende  Erklärung  ist  noch  nicht  beigebracht.  Mehrfach  ist, 
so  von  Benfey  2,  180,  an  Zusammenhang  mit  altind.  Qru  ,hören'  (Aorist 
ä-grav-am  ,ich  hörte' RV.  1,  109,  2)  gedacht:  aber  das  ist  im  Griechischen 
durch  y.Xv-  ,hören'  (IL  10,  47:  e-y.Äv-ov  ,ich  hörte')  vertreten,  und  da  auch 
weiter  zugehörige  europäische  Formen,  wie  goth.  hliu-man-  ,Geliör'  (Mark. 
7,  35  für  dy.or),  nur  l  enthalten,  so  ist  kaum  denkbar,  dass  das  Griechische 
daneben  eine  (ursprünglich  dialektische  ?)  Form  mit  q  entwickelt  haben 
sollte,  in  der  ausserdem  auch  noch  das  anlautende  d  (ob  Präfix  oder  laut- 
licher Vorschlag?)  einer  besondern  Erklärung  bedürfen  würde.  —  Pott  2, 
2,  728  (auch  schon  517)  denkt  an  die  Möglichkeit,  dass  es  ursprünglich 
,mit  gespitztem  oder  scharfem  Ohre  höre'  bedeute  und  das  adjectivische 
axQo-g  (siehe  Seite  56)  und  daneben  ovg  ,Ohr'  enthalte.  Aber  das  letztere 
lautet  in  alter  Grundform  ovar-  (IL  10,  535:  ovat-a  ,Ohren')  und  die  Ent- 
wicklung des  griechischen  d/.go-g  widerspricht  entschieden:  a/.oov  ovag 
würde  ,Spitze  oder  Ende  des  Ohres'  bedeuten  und  nicht  ,gespitztes  oder 
scharfes  Ohr'.  Das  Letztere  ist  auch  gegen  Savelsberg  zu  sagen,  der  (bei 
Kuhn  21,  199)  als  nächste  Grundlage  ein  aus  dxgo-g  weitergebildetes  *d/.Qo- 
ßo-g   construirt   und   darnach  als  erste    Bedeutung  ,scharf  machen',  das 
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dann  im  Sinne  von  ,scharf  Acht  geben,  scharf  auffassen'  genommen  sein 
soll:   das  letztere  auch    eine   durchaus  un^vah^scheinliche  Bedeutungsent- 
wicklung. 
cxQößi'öTo-q  ,unbeschnitten'. 

Auf  ihm  beruht  dxQoßvoTia  ,Unbeschnittenheit,  Vorhaut';  Mos.  1,  17,11 
(bei  den  Siebzig):  7t€Qirf^n]d^r]Oeod^e  riv  oägxa  rfjg  uy.goßvoriag  v(.iüJv. 

Eigentlich  ,an  der  Spitze  verstopft  (verschlossen,  bedeckt)' :  da  zusammen- 
gesetzt aus  a-ÄQo-g  jSpitzzulauf end ,  höchst,  äusserst'  (siehe  Seite  56)  und 
dem  passiv-participiellen  -ßvorö-g  ,verstopft,  gestopft',  das  zum  Beispiel  auch 
enthalten  ist  in  uagä-ßvatG-g  ,daneben  gestopft,  uneingeladen  eingedrängt' 
(Timotheos  bei  Athen.  6,  243,  D)  und  ausging  von  ßvo-  :  ßvveeiv  (aus 
*ßvo-v€€iv)  ,stopfen':  ißtvovv  ro  atö^ia  ,sie  stopften  den  Mund'  (Ar.  Friede 
645);  xvTQiÖLov  acpoyyiqj  ßeßva/^ievov  ,ein  Töpfchen  mit  einem  Schwämm- 
chen  verstopft'  (Ar.  Ach.  463). 
äxQi-q  ,Spitze,  Berggipfel'. 

Bei  Homer  viermal,  nämlich  Od.  9,  400:  di'  u-aoiag  t]vif.i6ßeoaag.  Od. 
16,365:  e/t'  axQiag  r'jV€fi6ß€oaag.  Od.  10,  281:  ti^  (5'  avv',  (o  övaTiqve, 
öl  av.Qiag  egy^eai  oißog;  Od.  14,  2:  7CQoaeßr]  rgr^x^iav  dxaQjcbv  ydJQov  dv' 
vXriFsvxa  di'  dxQiag. 

Altind.  agri-s  ,scharfe  Kante,  Ecke,  Schneide'  (RV.  in  Zusammensetzungen 
wie  6,  17,  10:  vägram  .  .  gatä-agri-m  ,den  huudertkantigen  Donnerkeil'). 

Unmittelbar  zu  axgo-g  ,spitzzulaufend,  höchst,  äusserst'  (Seite  56),  neben 
dem  es  liegt,  wie  das  weibliche  dä/nalL-g  ,Kalb,  junge  Kuh'  (Aesch.  Schulzfl. 
350)  neben  dem  männlichen  öä/.iaÄo-g  ,Kalb'  (Arkad.  54,  24)  oder  zum  Bei- 
spiel auch  fpr'ifii-g  ,Gerede,  Gerücht'  (IL  10,  207)  neben  (ptjfxrj  ,Ausspruch, 
günstige  Aeusserung'  (Od.  2,  35). 
axQißeq-  {dnglßijg)  ,genau'. 

Thuk.  6,  18:  vo(.iioaTS  .  .  .  buov  öe  t6  tb  q)avkov  xat  rb  (.lioov  xat  rb 
Ttdvv  dxQißeg  av  ^uyxgä^ev  /näXiov'  av  ioyvsiv.  Thuk.  6,  82:  tg  rb  dxQißeg 
sinelv  ,um  es  genau  zu  sagen';  Eur.  El.  367:  ovk  ear'  d^gißeg  ovdkv  eig 
evavÖQiav  ,es  giebt  kein  genaues  (oder  ,zuverlässiges')  Kennzeichen  der 
Mannestüchtigkeit';  Ar.  Ekkl.  274:  ijviy.'  av  de  ye  zoüxovg  (nämlich  icw- 
ytüvag)  dügißcög  rjTS  Tt€Qir]Qf.wofX€vai.  Wolken  130:  rtcög  ovv  yigtov  luv 
TidTTiXrjOiAiov  xal  ßgadig  Ibycov  dxQißcuv  0'/.ivöaXä(.iovg  fj.a&riaof.iaL]  Xen. 
mem,  3,  10,  15:  tov  oiöf.iaTog  f.u)  {.livovTog,  dkXd  tots  i-iev  xvqtov^isvov, 
TOTE  de  oQ^ovfxevov ,  7ciüg  av  dxgißelg  (,genau  anschliessend')  ^aiQaxeg 
aQf.i6tT0Lev\  Xen.  Oek.  8,  11:  xaXXiozrjv  öe  7cot€  xal  d/.Qißeoxäxriv  eöo^a 
oyieviov  xä^LV  iöelv  .  .  .  aiaßdg  e/ti  ^mv  elg  rb  [.liya  TtXolov  xb  (DoiviY.i- 
xoj'.  Theokr.  15,  81  :  tioIol  Cq)oyQä(fiot  t'  aAQißea  yga/n/nax'  eyQaipav'., — 
Dazu:  das  adverbielle  dxgißwg  ,genau';  Aesch.  Prom.  328 :  rj  ocx  olod^' 
dnQißdJg  u)v  7teQLöOÖq)Qcov  oxi  yÄwOG/]  /.laxaia  (^rj/Liia  7iQoaxQißexaL]  — 
dxQißoeiv  ,genau  machen';  Eur.  Hippol.  469:  ovöe  oxeyr]v  ydg  rjg  Kaxrj- 
gecpeig  d6f.ioi  xaXwg  dxgißiüoeiav. 

Da  die  Mehrzahl  der  griechischen  Adjective  auf  -eg  aus  zusammenge- 
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setzten  Wörtern  besteht,  so  darf  man  ein  solches  auch  in  dxgißeg-  ver- 
muthen.  Als  sein  erster  Theil  hebt  sich  wohl  das  beraubende  cl-  =  dv- 
ab,  das  mit  einem  sonst  nicht  nachweisbaren  ungeschlechtigen  *  AQlßog- 
verbunden  zu  sein  scheint,  für  welches  letztere  sich  die  Bedeutung-  ,Un- 
genauig-keit'  oder  ,Rauhigkeit'  oder  irgend  eine  ähnliche  muthmaassen  lässt. 
K.  Walter  (bei  Kuhn  12,  413)  stellt  es,  ohne  weiter  Erläuterndes  hinzuzu- 
fügen, zu  lat  scrlp-ulum  ,Kleinigkeit^,  lat.  scrüp-ulus  ,spitzes  Steinchen', 
jBedenkhchkeit'  und  deutschem  scharf]  nimmt  also  unter  Anderem  vor  dem 
x  den  Ausfall  eines  Zischlautes  an.  Da  sich  gedehntes  t  im  Griechischen 
neben  g  sehr  häufig  als  jüngerer  Laut  entwickelt  hat,  wie  zum  Beispiel 
in  xQio-iia  ,Salbe'  (Xen.  Gastm.  2,  4)  neben  altind.  ghärshana-m  ,das  Reiben, 
Zerreiben,  Einreiben',  so  lässt  sich  neben  dem  oben  gemuthmaassten  *  xüißog 
ein  *-/.egß-  als  alte  Grundlage  denken.  Darf  man  darin  den  Abfall  eines 
alten  anlautenden  Zischlautes  annehmen,  wie  er  im  Griechischen  häufig 
vorgekommen  und  unter  anderem  in  /.idvaoi^ai  neben  a/.idvaaö^aL  ,sich  aus- 
breiten' (11.8,1:  ixldvaro  ,sie  breitete  sich  aus'  neben  11.1,487:  ea>tld- 
vavTo  ,sie  verbreiteten  sich,  zerstreuten  sich'),  in  aoLuictuv  ,schlagen,  auf- 
hauen, eingraben'  (Athen.  12,  548,  C  aus  einem  alten  Dichter:  u}d  vioXäu- 
TtTwv)  und  y.oka7tri]Q  ,Meissel  zum  Eingraben  in  Stein'  (Athen.  11,  488,  C) 
neben  lat.  scalpere  ,einkratzen,  eingraben,  graviren'  (Plin.  36,  15:  et  ipsum 
Phidian  tradunt  scalpsisse  marmora]  Hör.  sat.  1,  8,  26:  scalpere  terram 
ungvibus,),  so  kann  ein  Zusammenhang  mit  dem  deutschen  scharf  sehr 
wohl  bestehen. 

dy.Qiö-  (dy.Qig)  ,Heuschrecke'. 

II.  21,  12:  wg  6'  od-'  v/to  rQiTtfjg  nvqbg  dxQiöeg  TqFsQsd-ovTai  qisvyi- 
f4€vai  TioTaf-iövde. 

Als  Grundbedeutung  des  Wortes  lässt  sich  etwa  ,die  Springende'  an- 
nehmen, weitere  Muthmaassungen  darüber  auszusprechen  aber  wagen  wir 
nicht.  Anlehnung  an  OY.aQ-  ,springen,  hüpfen'  (11.  18,  572:  7tooiv  oxai- 
Qovreg  ,hüpfend'),  die  man  vermuthet  hat,  ist  durch  nichts  wahrscheinlich 
gemacht. 

GXQaKfvtq-  ,unversehrt' ;  ,unvermischt,  rein'. 

Soph.  Oed.  Kol.  1147:  rdoöe  ydg  TtÜQeifx'  aytov  Uooag,  dyiQaicpvsig  tüv 
y.arrjTteikrjiLievoJv.  Thuk.  1,  19:  chg  xd  /.gdTtoxä  tiotb  /xstd  dygaicfvoig 
rrjg  ^v^fxaxiag  TJvO-r^aav.  Thuk.  1,  52:  ouuvreg  7iQ0oyeyevrifi.ivag  le  vavg 
6x  Tbiv  'yi&rivwv  dxQaufvelg.  —  Eur.  Hek.  537:  e?<.^e  d'  cog  Ttijjg  (xilav 
TLOQiqg  dy.Qaicpveg  al/ua.  Eur.  Alk.  1052:  xai  -/ccüg  dxQaicpvijg  iv  veoig  otqo)- 
cpiof^ivr]  tOTUL  (nämlich  yvvrj);  Plat.  Axioch.  366,  A:  ra  de  dlyeivd  dxgaKpvfj 
'Kai  rtoXvxQovia  y.al  zoJv  rjöovTtov  af-ioiga. 

Neben  dem  nicht  wohl  zu  verkennenden  beraubenden  d  =  dr-  ,un' 
lässt  sich  als  zweiter  Theil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  ein 
altes  ungeschlechtiges  *  z^iaü/ij'oc;- , Verletzung  ,Versehrtheit'  (?)  muthmaassen, 
das  weiterer  Erklärung  noch  bedarf. 

äjtfts,  ,einmal'. 
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Od.  12,22:  öFiad-avieg,  öxe  t'  uÜ.ol  ä/ca^  ■i)-vrjO'Kova'  avO^(Jtü7coi  ,vienn 
die  übrigen  Menschen  einmal  sterben';  Od.  12,350:  ßovlofi'  äna^  7CQ6g 
xv/iia  '/avtuv  dvco  d-vf.iov  öXeaoat  , lieber  will  ich  anf  einmal  mein  Leben 
verlieren'.     Später  gewöhnlich. 

Mit  u-  =  d-  ,eins'  (Seite  2)  als  erstem  Theilc  zusammengesetzt,  dem 
altind.  sa-  entspricht,  wie  es  auch  enthalten  ist  in  altind.  sa-Jcrt  ,einmal' 
(KV.  6,  48,  22:  sakft  ha  djä'us  agä'jata  sakrt  hhä'mis  ayä'jata  iJt'pvjäs 
dugdhäm  sahr't  päjas  ,einmal  nur  ward  der  Himmel  geschaffen,  einmal 
wurde  die  Erde  erschaffen,  der  Prgni  Milch  einmal  gemolken^,  ,auf  ein- 
mal, plötzlich'  (RV.  8,  1,  14:  saJcft  stl  tai  mahata  güra  rädhasä  dnu  stau- 
mam  mudtmahi  ,auf  einmal  möchten  wir  uns,  o  Held,  über  deine  grosse 
Gabe  recht  zum  Lobgesang  erfreuen') ;  -krt  darin  scheint  das  selbe  zu  sein 
wie  der  gleichlautende  Schlusstheil  zahlreicher  adjectivischer  Zusammen- 
setzungen, wie  puru-Jcf't-  ,viel  machend,  viel  schaffend'  (RV.  1,  53,  3  und 
sonst  von  Indras)  und  andrer.  —  Was  den  Schlusstheil  -7ca^  anbetrifft, 
der  ein  adverbiales  g  enthält,  so  lassen  sich  mit  ihm  vergleichen:  /a§ 
jtretend,  mit  dem  Fusse  stossend'  (IL  5,  620;  6,  65),  ha-rä^  ,in  einer  Reihe 
hinter  einander  geordnet'  (Arat.  379:  hcird^  aXX<i)  7iaQa-/.eif.ievog  dllog\ 
OTiläS,  ,hockend,  kauernd'  (Hippokr.  Kühn  3,  S.  343=  -/.ad-iaag  ovv  xbv  av- 
d-Qio7tiov  Jx/a§  hcL  oA/.iü)v  duo]  neben  öxläCeiv  ,hocken,  kauern':  Soph. 
Oed.  Kol.  196:  ö-/.lceoag  ,kauernd';  IL  13,281:  (.ler-oy.lä'CeL  ,er  verändert 
hockend  den  Ort'),  srci-fU^  ,durch  einander  gemischt'  (IL  11,  525;  21,16), 
dnQL^  ,festhaltend,  fest'  (Plat.  Theaet.  155,  E:  ou  av  dvvtovrai  drcgl^  tolv 
xeoolv  laßeod-ai),  df^upi-7cXi^  ,mit  ausgespreizten  Schenkeln'  (Soph.  Bruchst. 
536:  ÖQä'/iovre  d-aigov  durpiTtXi,^  slXrirpÖTe.  zu  srA/crcreff^ßt  , die  Beine  aus- 
einander spreizen,  ausschreiten'  Od.  6,  318),  vtvl  ,mit  der  Faust  schlagend' 
(IL  3,  237),  hcL-ßXv^  ,zuströmend,  reichhch'  (Pherekr.  bei  Ath.  6,  269,  D), 
^äxp  ,fruchtlos,  umsonst'  (IL  2,  120)  und  auch  wohl  aip  ,zurück'  (IL  1,60; 
220)  und  eI  ,aus,  hinaus'  (iL  11,  362:  h'£,  av  vvv  hpvyeg).  Zu  Grunde  liegt 
ihm  die  Verbalgrundform  7tay-  ,fest  werden',  causal  ,fest  machen,  einfügen' 
(IL  4,  185:  Tidyri  ßeXog  ,das  Geschoss  haftete';  IL  3,  135:  ey^ea  f.iaKgd 
7i€7triy€v  ,die  Speere  stehen  fest'),  mit  der  auch  unser  -fach  in  ein-fach, 
zwei-fach  in  Zusammenhang  steht.  So  könnte  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung etwa  sein  ,in  einem  Gefügtsein'. 
djtajc:iiajtcu  ,Ausruf  des  Schmerzes'. 
Soph.  PhiL  746. 

Bildete  sich  in  unmittelbarem  Anschluss  an  das  häufige   Ttanal,  das 
auch  an  der  angeführten  Stelle  unmittelbar  voraus  geht. 
«jr«T£Qi>€  ,abgesondert,  abseits',  ,fern  von'. 

11.2,587:  ctuäTegS^e  de  ■3-wQt]ooovT0.  —  11.5,445:  ^iveiav  d'  a7cd- 
xegd-Ev  oi-lLXoo  &iiY.Ev  ^AtzoXXojv. 

Ist  wohl  weniger  eine  alte  feste  Zusammensetzung,  als  ursprünglich 
freie  Vereinigung  der  adverbiellen  dnö  (IL  13,  587:  ä/ro  d'  hrrazo  7ciY.Qog 
oLOTÖg  ,fort  flog   der  Pfeil')   und  dzegS^e  ,abseits',  ,fern  von'  (Pind.  Pyth. 
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5,  96:  aT£oi^e  de  7cg6  öcüjnärcov  exegoL  Xaxövreg  aiöav  ßaoiXeeg  legol 
evTc  jfern  von  dem  Palast  bestattet';  —  Pind.  Ol.  9,  78:  ocpeiegag  areg^e 
xalioioi^ai  öaiiaoiußgÖTov  aiyjiäg  ,fern  von  seinem  Speerkampf),  die  später 
nocli  einzeln  betrachtet  werden  müssen. 

ixjtctroq  ,straflos'. 

Kretisch.  Auf  der  Inschrift  von  Gortyn  %  1  und  4,  17:  awaiov  tßiev 
,straflos  sein'.  Vergleicht  sich  mit  Zusammensetzungen  wie  avcävd-Qiorcog 
,menschenleer'  (Aesch.  Prom.  20)  und  wird  als  Schlusstheil  enthalten  ara 
jSchaden',  das  dreimal  (10,  23;  11,  34  und  41)  auf  der  Gortyner  Inschrift 
vorkommt. 

dctäri]  .Betrug-,  Täuschung-'. 

IL  2,  114  ^  9,  21:  viv  öi-  y.a-/.rjv  ajcärr^v  ßovÄsvoaro.  II.  15,  31:  tV 
a7to/.^Brjg  uTiazäcov.  —  Dazu:  aTiazäv  ,betrügen,  täuschen',  so  II.  19,  97: 
TOv^'tiQri  d^f^lvg  kovaa  öoÄocpQoovvrjo'  anarrjoev  ,täuschte  durch  Hinterlist'. 
Aehnlich  gebildet  scheinen  aßärrj  ,Verblendung-,  Bethörung'  (11.1,412 
=  16,  274;  9,  505;  19,  91  und  sonst),  das  früh  zu  arrj  (schon  II.  3,  100 
versschliessend)  zusammengedrängt  wurde,  eiarrj  ,Fichte'  (II.  5,  560;  auch 
als  Gemüsename  aufgeführt  von  Epicharm  bei  Athen.  '2,  71,  A)  und 
rjÄ-axccrrj  ,Spinnrocken'  (II.  6,  491).  Als  Grundlage  darf  man  ein  verbales 
ccTt-  (,betrügen' ?)  vermuthen,  das  mit  zutreffender  Bedeutung  aber  noch 
nicht  nachgewiesen  ist. 

ajiciri]  ,eine  Pflanze'. 

Bei  Theophr.  h.  pl.  7,  8,  3  genannt,  nach  Sprengel  wahrscheinlich  Leon- 
todon  taraxacum. 

Etymologisch  schwer  bestimmbar.  Ob  mit  dem  vorausgehenden  im 
Grunde  identisch? 

ajtu<p6q  ,Wiedehopf'. 

Von  Hesych  {.hcoip,  rb  ogveov')  aufgeführt  und  wohl  eine  dialek- 
tische Form.  Ihre  Reduplication  ist  ebenso  wenig  zu  verkennen,  als  die 
der  gleichbedeutenden  hcorc-  (Aesch.  Brachst.  297:  enovia)  und  lat. 
upupa  (Varro  1. 1.  5,  75),  die  wohl  alle  drei  eng  unter  einander  zusammen- 
hängen. 
cnuifiöY.iiv  ,täuschen,  betrügen'. 

Od.  11,217:  Ol)  TL  ae  IIeQOE(p6v£ia  JiFog  S^vyäTrjQ  aTtacploKei.  Die  Aorist- 
form Od.  14,488:  rcagä  (.i  rjumpe  öaijiuüv  ,mich  bethörte  ein  Dämon'. 

Vielleicht  ging  die  nicht  zu  verkennende  Reduplication  (drr-acp-)  vom 
Präsens  und  Aorist  aus  und  wurde  von  da  erst  später  auch  in  das  Futur 
(oJx  ujcarprioeig  bei  Statyll.  in  der  Anthol.  12,  26,  2)  und  den  mit  dem 
Zischlaut  gebildeten  Aorist  (l^-a7iärprjoe  Hom.  hymn.  Apoll.  2, 198)  hinüber- 
gezogen. Vergleichen  lässt  sich  der  Bildung  nach  dxaxiCeiv  ,betrüben' 
(Seite  30),  das  sich  aus  einem  einfachen  «/-  entwickelte.  Das  als  zu  Grunde 
liegend  zu  vermuthende  verbale  «</-  scheint  nicht  weiter  nachweisbar.  Oder 
sollte  das  oben  aus  d/tärrj  ,Betnig'  entnommene  *U7C-  ,betrügen'  unmittel- 
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bar  zugehören  und  die  Aspirata  sich  aus  besonderem  nicht  sogleich  zu  be- 
stimmendem Grunde  entwickelt  haben? 
ajtdvBvO^e  ,fern  ab',  ,weit  von'. 

II.  1,  35:  dycdvevi^e  y.uov.  Od.  2,  260:  aTcävevd-ev  iiov.  —  11.  11,  81: 
Tiöv  alXiov  drcavev&€  y.ad-etsTo. 

Ist  wohl  ebenso  wie  wir  es  oben  (Seite  60)  in  Bezug  auf  uTcäregd-e 
,abgesondert,  abseits'  aussprachen,  weniger  eine  alte  feste  Zusammensetzung, 
als  eine  freiere  Verbindung  zweier  ursprünglich  selbständiger  Adverbien, 
nämlich  von  d/c6  ,ab,  fort'  (II.  13,  587:  duo  ö'  hiraxo  7Ciy.Qdg  diorog)  und 
avev^e  ,fern,  ab',  ,entfernt  von',  ,ohne'  (II.  22,  300:  vvv  öe  öt'  tyyvO-i,  uoi 
^dvaiog  ytaycog,  ovde  t'  ccvevd^sv.  —  IL  21,  78:  avevd-ev  äywv  rcargog  re 
cpiXiov  T€.  —  II.  5,  185:  ovx  ö  y  av€vd^€  -d-eov  rüde  /nalvsTai  ,ohne  einen 
Gott,  ohne  göttliche  Mitwirkung'),  die  weiterhin  noch  besonders  aufzu- 
führen sind. 
ajtavr-  (die  Nominative:  ccTtäg  II.  11,  98,  aTtäoa  II.  22,  410,  a/tav  II.  20, 156; 
22,  402 ;  statt  des  letzteren  später  auch  airäv,  so  Theokr.  2,  56)  ,alles  zu- 
sammen, ganz'. 

II.  11,  98:  ey/.irpaXog  de  evöov  dnag  Tte.ud'kaxio  ,das  ganze  Gehirn  wurde 
besudelt';  II.  14,278:  d-Eovg  (5'  ovöfii^vsv  äitavtag  roig  vTtoraQzaQiovg 
,alle  Götter'. 

Wie  das  gleichbedeutende  ovfi-jtavT-  (II.  1,  241 :  vlaq  'AyaiFöiv  avfx- 
Ttavrag.  Soph.  Phil.  387:  otguTog  re  ovixnäg)  und  zum  Beispiel  auch 
TiQÖ-Tcavx-  ,ganz  und  gar,  insgesammt'  (IL  1,  601:  nqönav  ri(.iao  kg  rjße- 
Xiov  xaraöuvra.  IL  2,  493:  vrjßdg  ts  TiQOTtdoag)  deutlich  mit  Ttävx-  ,.iedes, 
ganz'  (im  Nominativ:  näg  IL  11,  65;  Ttäaa  IL  2,  780;  ndv  IL  1,  294;  4, 111; 
nävxeg  ,alle'  IL  1,  22;  120)  als  Schlusstheil  zusammengesetzt  sind,  so  ist 
das  Gleiche  auch  bei  d-uavx-  nicht  zu  bezweifeln:  es  begegnet  dann  selbst 
auch  wieder  weiter  zusammengesetzt  als  ow-äuavx-  (Hdt.  7,  187:  xov 
GvvdTtavxog  xov  IB^Q^su)  oxQaxevfxaxog.  Hdt.  1,  98:  xvy.?^,tov  ös  eövxtov  xwv 
ovvauävrwv  ETtxä).  Ueber  rcävx-  ist  weiterhin  noch  zu  sprechen,  in  dem 
vorgesetzten  d-  aber  ist  wahrscheinlich  das  schon  Seite  2  aufgeführte  &- 
,eins'  enthalten,  so  dass  sich  das  zusammengesetzte  lat.  üni-versus  ,in  eins 
gekehrt,  in  eine  Einheit  zusammengefasst,  insgesammt,  gänzlich,  ganz'  hier 
sehr  wohl  vergleichen  lässt. 
djtaQivTif  eine  Pflanze,  nach  K.  Sprengel  wahrscheinlich  ,Klebekraut'. 

Theophr.  bist.  pl.  7,  8,  1  neben  dem  nicht  näher  zu  bestimmenden  mxvivi] 
aufgeführt.  —  Genauer  beschrieben  bei  Diosk.  3,  94:  tcsqI  dTtaQivrjg.  — 
Ihr  Saft  wird  Nik.  Ther.  953  (z««g  dftaQtvia  x^^öv)  erwähnt. 

Seinem  Ursprung  nach  ganz  dunkel,  so  mag  hier  genügen,  auf  das 
ebenso  ausgehende  d^tvt]  ,Streitaxt'  (Seite  51)  und  die  neben  ihm  aufge- 
führten Bildungen  auf  ivr],  zu  denen  nun  auch  das  eben  genannte  mxvTvr} 
(doch  wohl  zu  Ttlxvg  ,Fichte'  IL  13,  390)  hinzugefügt  werden  kann,  zu- 
zückzuweisen. 
djta^yia,  ein  Kraut,  nach  B.  Sprengel  nicht  näher  zu  bestimmen. 
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Theophr.  bist.  pl.  7,  S,  3  aufg-eführt. 

Etymolopscli  dunkel.  Die  Zahl  der  Bildung-en  auf  ia  ist  sehr  gross: 
die  meisten  haben  die  je  zu  Grunde  liegende  Form  noch  zur  Seite,  wie 
(pilitt  ^Freundschaft'  (Theog-n.  306;  600;  zu  (pUog,  lieb^  IL  1,  381)  und  andere; 
einige  stehen  ohne  dieselbe,  wie  -/.liOLa  ,Zelt,  Lagerhütte^  (II.  1,  306),  ßavi- 
Ttjoia  jStock'  (Thuk.  S,  84),  (pvlia  ,wilder  Oelbaum'  (Od.  5,  477). 
«rr«/«/[io«  jträg,  unerträglich'. 

Hes.  Werke  20 :  rje  xai  caialaf-wv  rceg  öf-icog  kul  ßigyov  lyeigei  ,sie 
erweckt  auch  den  Träg-en  zur  Arbeit';  Find.  Ol.  1,  95:  exet  ö'  ccn:äla/.iov 
ßiov  Tovrov  ef.irced6uoxd-ov  ,(Tantalos)  hat  ein  unerträgliches  Leben'. 

Ist  offenbar  zusammengesetzt  aus  dem  beraubenden  dv-  {d-  Seite  3) 
und  Tza/M/Litj  ,Hand'  (II.  3,128:  euaoxov  vn^'Agriog  7tala/ndcüv.  II.  3,  338; 
eyxog,  o  Fol  7taXdf.iri(piv  dgrigei),  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  d-vkpeXog 
jwolkenlos'  (Od.  6,  45;  von  vecpeir]  ,Wolke'  II.  2,  146)  oder  d-Tuiog  ,ohn6 
Ehre,  ungeehrt'  (II.  1,  171;  von  rljuiij  ,Ehre'  IL  2,  197).  So  würde  also  die 
erste  Bedeutung  gewesen  sein  ,ohne  Hand',  woraus  sich  etwa  weiter  ent' 
wickelte  ,ohne  Verwendung  der  Hand,  ohne  Thätigkeit,  unthätig,  träge', 
und  auf  der  andern  Seite  ,womit  nichts  auszurichten  ist,  unerträglich':  es 
ist  dabei  anzuführen,  dass  aus  /caAöjWjj  sich  auch  das  verbale  7calaf.iäo^ai 
jVerrichten'  (Xen.  Kyr.  4,  3,  17:  ralg  de  ;f£ofj/  ro  deov  ytalajudod^ai  ,mit 
den  Händen  das  Xöthige  verrichten')  entwickelte.  Die  Dehnung  des  an- 
lautenden d  von  a7cd/.af.wg  entwickelte  sich  wohl  ebenso  aus  rein  metrischem 
Grunde,  wie  zum  Beispiel  in  ävecpskog  ,Avolkenlos'  (Od.  6,  45)  oder  in  a^ä- 
vazog  ,unsterblich'  (IL  1,  520;  530;  2,  447;  4,  394  und  sonst). 
ucicütinvoq  jhülflos,  rathlos',  ,unerlaubt,  unrecht'  (?). 

IL  5,  597 :  log  (3'  ot'  dvr^q  djcdkauvog,  Itov  -jcokeFog  7cedioio  orrjei  e/c* 
oj/.vQÖßo)  TcorajiKÖ  a?.aöe  TcoooeFovTt  ,der  sich  nicht  zu  helfen  weiss,  rath- 
los'; Solon  35,12:  oiö' toöeiv  ed-'  o/^iäig  egy'  d/cä/.af.iva  d-eXet  ,will  nichts 
Unrechtes  thun';  Theogn.  281:  deiX(i>  ydo  t'  aTtälccf-iva  ßqoru)  ndga  jto'AA' 
dveitoO^ai  7cdg  7coö6g  ,vieles  Unpassende,  Unrechte'  (?);  Theogn.  481:  /lw- 
^elrai  6'  d7cä'Kaf.iva ,  rd  vrjcpooLv  e'iöezat  aioxgd  ,(der  Trunkne)  spricht 
Unpassendes';  Find.  Ol.  2,  57:  oLdsv  t6  fxäXXov,  ort  d-uvövnov  f.i€v  Iv&dö' 
avTig  d7td).u(.ivoL  (pgiveg  7coivdg  tTioav  ,unrechter,  frevler  Sinn';  Alkäos  49 
(Bergk):  log  ydg  Öyitcot'  ^AgiGTÖdaf-WV  cpaio'  ovx  d7cdXaf,ivov  ev  ^jcdgrq 
koyov  €i7trjv'  xgrinax'  dvr^g  ,das  nicht  unpassende  Wort';  Simonides  (bei 
Fiat.  Frotag.  346  C):  tuoiy'  liagy.ei  og  uv  ^li]  -/.ny.og  7j  iii)]d'  dyav  d7cdXai.ivog 
,nicht  schlecht  und  nicht  ganz  ungeschickt';  Eur.  Kykl.  598:  7cgLv  n  tov 
naxiga  7ca^elv  d/cd'/.auvov  ,ehe  der  Vater  etwas  Unrechtes  oder  Schmäh- 
liches erleide'. 

Gilt  oft  als  blosse  Nebenform  des  vorausgenannten  d/cdXafxog,  das  aber 
ebensowohl  in  Bezug  auf  Bedeutung,  als  auf  Form  abweicht.  In  letzterer 
Beziehung  hat  man  freilich  gemeint,  vix)vv(.ivog  ,namenlos,  ruhmlos'  (IL  12, 
70  =13,  227)  neben  gleichbedeutendem  vcovvinog  (Od.  13,  239)  vergleichen 
zu  können,  ihnen  aber  liegt  das  ungeschlechtige  ('>vo(.ia  ,Name'  (Od.  4,  710) 
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zu  Grunde,  das  einmal  als  Grundform  auf  v,  wie  sie  noch  deutlich  in 
6vo(.iaLv€iv  ,nennen'  (II.  10,  522)  erhalten  blieb,  behandelt  wurde  und  das 
andere  Mal  ebenso  wie  zum  Beispiel  al^ia  ,Blut'  (II.  1,  303)  im  zusammen- 
gesetzten av-aii-io-g  ,blutlos'  (Plato  Tim.  70,  C).  Wir  wagen  keine  weitere 
Vemiuthung  über  die  Herleitung  des  Wortes.  Ob  möglicher  Weise  na/.a- 
ftvalog  ,der  Blutschuld  auf  sich  geladen  hat'  (Aesch.  Eum,  448;  Soph.  El. 
587;  Soph.  Trach.  1207)  in  näherem  Zusammenhang  steht,  ist  noch  nicht 
deutlich.  Im  Uebrigen  mag  hier  noch  an  Bildungen  auf  /.ivo  erinnert  sein, 
wie:  dTeQaf.ivog  ,unerweicht,  hart'  (Od.  23,  167:  neq]  ool  ys  yvvai/Mv  ^r- 
ÄvTegätüv  y.fJQ  dz€Qauvov  eO-tjy.ai'  ^Olvf-niia  dcof-iar^  exovTeq\  arplvöa^ivo-g 
jAhorn'  (Theophr.  3, 11, 1),  %sQa(.ivo-v  ,Halle,  Gemach,  Zimmer'  (Eur.  Hippol. 
536;  768;  Alk.  457),  arä^ivog  ,irdenes  Gefäss,  Weinkrug'  (Ar.  Plut.  545), 
ßsle^ivo-v  ,Geschoss'  (II.  15,  484),  fueöif-ivog  ,ein  Getreidemaass'  (Hes.  Bruchst. 
169;  Hdt.  1,  192),  ^ägii^iva  ,Sorge,  Kummer'  (Hom.  hymn.  Herm.  44;  160). 
ä:ncaXöq  ,zart,  weich'. 

IL  3,  371:  a/caXt)i'  v/cu  öeiQijv.  II.  14,  49:  dvTi/.Qvg  (5'  artaXolo  Öl  avyjvog 
rjXvO^^  o./.to/.)].  Od. 21, 151 :  uqIv  yaQ  y.ä(.ie  yeloag  dveh/.iov  uTQLTttovg  cx-pcakäg. 
II.  19,  92:  Trig  (der  ^FäTtf)  iiev  ^'  dua'Aol  nödeg.  II,  18,  123:  djurpore- 
Q7]0iv  x^9^^  naQeidtüv  dvcakdtov  bd/.Qv  üf.iOQ^af.i£vi]v.  IL  11,  115:  d'talöv 
re  ocp^  TjTOQ  dTtijVQa.  Od.  13,  223:  dvögl  öe/.iag  ßeßr/.vla  veFio,  inißujxoQi 
fxrjXcov,  TiavaTtd'Aoi.  11.21,363:  y.viorjv  ^lelöö^evog  ditaXoTQecpeog  oiäkoio 
,des  weichgemästeten  Mastschweins';  Od.  14,  465:  ßolvog  .  .  .  eq^eijxe  uoXi- 
cpQovd  TC€Q  ^idV  dfeloac  y.ai  ^'  anaXov  ysldaai  ,weicMich,  zärtlich, 
schmunzelnd  lachen'. 

Gebildet  wurde  dycalo-g  wie  dyal6-g  ,ruhig'  (Seite  33),  draXo-g  ,jugend- 
lich,  munter'  (IL  18,  567;  20,  222;  Od.  11,  39),  zQoyaXö-g  ,laufend,  schnell' 
(Hes.  Werke  518;  Eur.  Iph.  AuL  146),  y&a/AaX6-g  ,niedrig'  (IL  13,683), 
6(xaX6-g  ,gleich,  eben,  glatt'  (Od.  9,  327),  weiter  wie  d/.i(paX6-g  ,Nabel' 
(IL  4,  525)  und  andere  Formen.  Als  verbale  Grundlage  kann  man,  da  etwa 
anlautendes  altes  /  durch  die  homerische  Sprache  abgelehnt  wird,  ein  altes 
sap  vermuthen.  Möglicher  Weise  hängt  damit  unser  sanft,  althochdeutsches 
semfti,  zusammen. 
ajtaXiä-q  ,noch  saugendes  Böckchen'. 

Diog.  L.  8,  1  (Pythagoras)  18:  d-voiaig  re  eyQrJTO  dipvyoig'  ol  d€  (paOLv 
ort    aXeyxoQOL   f.wvov  yal  l^upoig  yaXa^rjvolg   rolg   Xeyoj-tevoig  anaXLaig. 

Führt  als  durch  lä  abgeleitete  Bildung  ohne  Zweifel  auf  das  voraus- 
gehende dnaXö-g  ,zart,  weich'  zurück,  ganz  wie  zum  Beispiel  yoXnLdg 
jbauschig'  (Aesch.  Pers.  1060:  niuXov  .  .  .  y.oXniav)  auf  'A.öXrcog  ,Busen' 
(Ilias  6,  400),  oßsXiag  ,am  Spiess  gebacken'  (bei  Ath.  3, 111,B:  oße/Jag  dgrog 
aus  Komikern  angeführt)  auf  oßeXög  ,Spiess'  (IL  1,  465)  oder  wie  die  mit 
dem  nächstverwandten  Suffix  lo  gebildeten  cpiXio-g  ,freundlich  gesinnt' 
(Aesch.  Ag.  355)  auf  cpiXo-g  ,lieb'  (IL  1,  381  und  sonst  oft),  /.isdiyjo-g  ,mild, 
freundlich'  (IL  6,  214)  auf  das  gleichbedeutende  /.isUr/o-g  (IL  17,  671),  vt]- 
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cpä/.io-g  ,nüchterir  (Aesch.  Eum.  107)  auf  ein   muthmaassliches  *t'r](paXo- 
und  anderes  ähnlich. 
acre^  ,von  .  .  .  weg,  aus'. 

Hom.  hynin.  Apoll.  110:  EileLd^iiav  cait/.  ueyugoio  d-voaLS  l-A7tQOAaXso- 
aauevr^. 

L]M.  bei  Kuhn  14,  92:  93.  —  Erscheint  ebenso  gebraucht,  wie  das  ein- 
fache et /CO,  das  seinen  ersten  Theil  bildet,  zum  Beispiel  Od.  23,  43:  /rQiv 
y'  oT€  örj  ^is  aog  vtog  ccTto  f.i£yäQOLO  y.dleoasv.  Sein  Schlusstheil  aber  ist  der 
selbe  w^ie  in  öi-f^  .durch'  (II.  15,  124),  7r«o-f^  ,neben  .  .  .  hin'  (II.  9,  7) 
und  t  vc-fi  ,unter  .  .  .  hin'  (II.  5,  857).  Wahrscheinlich  ist  ihr  letztes  Ele- 
ment das  adverbiale  g,  das  schon  unter  ä/ca^  ,einmal'  (S.  60)  erwähnt 
wurde  und  auch  wohl  im  ndverbiellen  6  5  .aus'  (II.  1,  6  und  sonst  sehr  oft) 
enthalten  ist,  die  verbale  Grundlage  aber,  an  die  sich  jener  adverbielle 
Zischlaut  anhängt,  stimmt  offenbar  überein  mit  dem  altindischen  ac-  und 
mic-  ,biegen,  krümmen',  wahrscheinlich  ursprünglich  intransitiv  ,sich  biegen, 
sich  krümmen,  sich  wenden'  [äcati  oder  ancafi  ,er  biegt,  er  krümmt';  RV. 
10,  15,  6:  ä-dcja  gä'nu  ,das  Bein  biegend'),  das  namentlich  in  vielen  jenen 
griechischen  vergleichbaren  Bildungen  verwandt  ist.  So  sind  hier  zu 
nennen:  apänc-  (aus  dpa  ,ab,  fort,  hinweg'  und  anc-  in  der  participiellen 
Bedeutung  ,sich  krümmend,  gewandt')  ,rückwärts  gewandt'  (RV.  1,  164,  38) 
mit  der  adverbieil  gebrauchten  Neutralform  dpüh  ,nach  hinten,  westlich' 
(RV.  3,  53,  11),  die  dem  uui^  unmittelbar  nah  steht;  — pdrunc-  (ausjj«Vä 
jfort,  weg'  und  anc-)  ,abge wandt,  weggewandt'  (RV.  1,  164,  19);  —  üd- 
-anc-  (aus  vd-  ,empor,  hinauf  und  anc-)  ,nach  oben  gerichtet'  (RV.  2,  1 5, 
(j)  mit  der  als  Adverb  gebrauchten  Neutralform  ild-aJc  ,nördlich'  (RV.  3, 
53,  11);  — prä'nc-  (aus  j»v/-  ,vor'  und  anc-)  ,vorwärts  gewandt'  (RV.  1, 
110,  2;  \,  164,  38)  mit  der  adverbieil  gebrauchten  Neutralform  pträlc  ,ost- 
wärts'  (RV.  3,  53,  11);  —  pratjänc-  {slVl^  prdti  ,gegen'  und  anc)  ,entgegen- 
gewandt,  zugewandt'  (RV.  1,  50,  5);  — tiragca  (aus  tirds  ,durch'  und  stark 
verkürztem  anc-)  ,quer  hindurch',  eine  adverbieil  gebrauchte  Instrumental- 
form, mit  der  goth.  thairh  (Matth.  1,  13;  8,  28  und  öfter),  unser  durch, 
in  nahem  Zusammenhang  steht. 
i(rtt?.t{>Qo-q  jUnermesslich'  oder  ähnlich. 

Viermal  bei  Homer.    II.  5,  245:   uvÖq'  ÖqÖw  -/.gareQU)  .  .  .  Fiv  ctTceXe^- 
Qov  lyßvre.     IL  7,  269  ==  Od.  9,  538:  AXPag   no'kv  f.iei.LOva  käFav  aFeiQug 
Tyx'  (.Ttidivr^aag,  i/cigetoe  de  fiv   a/ceXed-Qov.     II.  11,  354:  "E'atiuq    ö'    wk 
ani/.ed-oov  aviöoaue. 

'S  "*         ' 

Als  ersten  Theil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  löst  sich  deut- 
lich das  beraubende  äv-  (vor  Consonanten  ä-)  ab,  von  dem  weiterhin  noch 
die  Rede  sein  muss,  der  Schlusstheil  aber  ist  noch  nicht  verständlich.  Seine 
scheinbar  formelle  Uebereinstimmung  mit  jci'ui)-QO-v,  der  Benennung  eines 
bestimmten  Längenmaasses  (11.21,  407;  Od.  11,  577)  lässt  die  Bedeutung 
des  Wortes  durchaus  unerklärt. 
«rrt/oc  ,ungeschlossen,  ungeheilt'  (von  Wunden). 

Leo  Meyor.  Oriochischo  Etymologie.  5 
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Aus  Kallimachos  (Bruchstück  343)  angeführt  von  Eustathios  (Kak/Jua- 
Xog  avceXog  xb  %X-aoc,  fpijOi  nagu  ro  (.iri  ne'/M^eiv)  und  vom  SchoHasten 
zu  Oppian  Hai.  4,556:  Kalkij-taxog  li/telov  zu  ikxog  Isyei  ano  xov  a 
OTsyrirr/.ou  fiogiov  xai  tol  TtaXüi,  xov  7C?.rjOiciC,io. 

Wird  gewiss  mit  Recht  für  eine  Zusammensetzung  gehalten  und  zwar 
aus  dem  beraubenden  «-  und  einer  Bezeichnung  für  ,Haut',  wornach  also 
als  nächste  Bedeutung  sich  ^hautlos'  ergeben  würde.  Ein  aus  der  Zu- 
sammensetzung zu  entnehmendes  einfaches  Substantiv  *7ceko-  oder  *7teki^ 
,Haut'  begegnet  nicht,  wohl  aber  eine  ihm  sich  unmittelbar  zur  Seite  stel- 
lende Form,  und  zwar  als  Schlusstheil  von  egtai-rcekag  ,rothe  Hautent- 
zündung' (Hippokr.  1 ,  2i)l  Kühn;  im  Genetiv  Iguoi-Ttekaxog  Hippokr.  1, 
263),  eigentlich  ,Rothhäutigkeit'  (zu  sqsv^siv  ,rothfärben'  II.  11,394;  egv- 
^aiveadaL  ,roth  werden'  II.  10,  484).  Das  mehrfach  daneben  genannte 
**7ceXla  ,IIaut'  beruht  nur  auf  einer  schlechten  Lesart  bei  Pollux  (10,  57), 
weiter  aber  gehören  noch  hierher  lat.  idellis  (aus  *pel-ni-s)  ,Fell,  Haut' 
(Enn.  Trag.  285) ,  goth.  fill  ßlutth.  11,  b  :  thruts-filla-  ,aussätzig',  eigent- 
lich ,krankhäutig'),  unser  Fell,  litt,  pliene  ,Haut,  Netzhaut'  und  plieve  ,feine 
Haut,  Netzhaut'  (Fick  2,  158),  sowie  ferner  sich  vielleicht  noch  anschliesst 
knL-7cloo-g  ,Netz  das  die  Gedärme  zusammenhält'  (Hdt.  2,  47)  und  wahr- 
scheinlich auch  ETiL-jcoh'i  jOberfläche'  (Strabo  12,  570;  im  adverbiell  ge- 
brauchten Genetiv  e7ci-7i:oXrig  ,auf  der  Oberfläche'  schon  bei  Herodot  1, 
187  und  2,62). 
ajtsXkdC,Eiv  ,eine  Volksversammlung  abhalten'. 

Dialektische  Form  aus  einem  delphischen  Orakelspruch  bei  Plut.  Lykurg. 
6:  lüQag  e^  logag  a7cek/.äteiv  f.i€iaSv  Baßv'/.ag  xe  y.ai  Kva'Auovog  ,von  Zeit 
zu  Zeit  das  Volk  versammeln'. 

Schliesst  sich,  ganz  wie  zum  Beispiel  exxXrjoiäLetv  ,zur  Versammlung 
rufen'  (Xen.  Anab.  5,  6,  73)  an  e/./.'lrjoia  ,Versammlung'  (Thuk.  1,  139),  an 
das  von  Hesych  aufgeführte  catiKLat.  orfA.ni,  hyiY.XrioLaL,  ag^aigeoiai  ,ein- 
gepferchte  Oerter,  Versammlungen,  Wahlversammlungen'.  Dieses  aber 
wird  das  adverbielle  ä7c6  ,ab,  weg'  enthalten  und  in  seinem  Schlusstheil 
sich  unmittelbar  anlehnen  an  sXietv  (aus  *ß6A-J£tv)  ,drängen,  zusammen- 
drängen' (IL  5,  203 :  Failo{.ievwv  ,zusammengedrängt')  und  llä  ,Haar'  (Find. 
Nem.  5,  38),  von  denen  weiterhin  noch  die  Rede  sein  wird.  Als  singu- 
larische Form  wird  man  a7i€lkä  oder  artüSKri  ansetzen  dürfen,  das  wohl 
aus  *a7t-ä'L-va,  möglicher  Weise  aus  ^arc-äk-jä,  entsprang. 
a:!t6  Adverb  und  Verbalpräfix  ,weg,  ab';  Präposition  ,von'. 

IL  22,  406:  a7Co  61  ki7iagriv  eFgiips  ycaXvTtxgrjv  ,sie  warf  die  Haube  ab'; 
IL  19,  266:  (XTtd  oxö(.iaxov  -/.ÜTtgov  Täf.i€.  IL  8,  90:  aTtc  ■9'Vfj.dv  oXeooev.  — 
IL  16,  304:  cpoßeovxo  uno  vrjßwv.  IL  16,  733:  acp'  %7t7ta>v  aXxo  ,sprang 
vom  Wagen';  IL  8,  54:  ano  d'  avxov  ^cogrjooovxo  ,von'  d.  L  ,nach  dem 
Mahle'.  Bei  Nachsetzung  anders  betont:  IL  14,  7;  eig  o  xe  .  .  .  Xovajj  utto 
ßgoxov  aifxaxöFevxu]  IL  23,  41 :  loßsoao&at  utzo  ßgöxov  aifxaxößevxa.  Od. 
22,  316:  xa-KMv  ütio  xelQf^?  f/so^ai  ,vom  Frevel  zurückhalten';  IL  13,  723: 
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vr^ßvji'  ano  /.ai  y./.iOid(ov  TQiöeg  excÖQ7]Gav.  II.  18,  420:  ^eiov  cnio  ßegya 
ßioaoiv.  —  Genannt  sein  mögen  noch  einige  unmittelbar  sich  anschliessende 
adverbielle  Bildungen:  das  comparative  ä7twT«(»co  , entfernter' (Soph.  K()n, 
Oed.  137:  i/ifo  yao  oöxi  t^(<Jv  a/noTioLo  (pihov),  a/toO-ev  ,von  fern, 
(Aristot.  de  mundo  3,  2)  oder  auio&sv  (Soph.  Ant.  1206;  Trach.  816;  Eur. 
Ipb.  T.  108),  aTto-iTQÖ  .fern  ab,  weit  weg'  (II.  16,669:  zai  iitv  STteixa 
TtoXXov  arconQo  cpfoiov.  11.7,334:  %vrd-ov  anojtQo  veßiöv),  aTto-Ttgod-i 
,in  der  Feme'  (IL  23.  832:  «t  ßot  /at  (.läXa  noXlbv  oLTtörcqod-i  niFoveq 
ayQoi)  und  auö-Ttgod-ev  ,von  fern',  ,in  der  Ferne';  (II.  17,  66:  7collc 
f.iäX^  ic^ovoiv  ccTtönQod-ev). 

Lat.  ah  ,fort,  ab',  ,von';  Enn.  trag.  50  :  ab-ige  ,treibe  fort';  Enn.  trag.  103  : 
longinqve  ah  domo.  Vor  Consonanten  schwand  in  der  Regel  der  auslautende 
Labial,  so  Enn.  ann.  462 :  caput  ä  ceriuce  revulsum. 

Goth.  «/"  ,fort,  ab',  ,von';  Matth.  7,  20:  af-leithith,  auoxtoQeire  ,gehtfort'; 
Matth.  15,  21:  qvimandan  af  alcra,  an'  dygoö  ,vom  Acker  kommend'.  — 
Nhd.  ah. 

Litauisch  und  Slav.  erloschen. 

Alban.  pa  ,ohne'  (G.  Meyer  Wb.  317).  Dazu  auch  prapa  ,hinter'  (zu- 
sammengesetzt aus  per  und  apS  ==  djto.    G.  Meyer  Wb.  351). 

Armen,  apa-  ,un-'  in  Zusammensetzungen  wie  apa-han  ,ag)a}vog  ,stimm- 
los,  unvernünftig'  ist  wahrscheinlich  aus  dem  Persischen  entlehnt  (Hübsch- 
mann Arm.  St.  20). 

Altind.  dpa  ,fort,  weg,  ab'.  KV.  1,  42,  3:  dpa  tjdm  paripanthinam  . . .  aga 
.fort  treibe  den  "Wegelagerer';  RV.  10,  85,  32:  äija  dräntu  drätajas  ,fort 
laufen  sollen  die  Unholde'.  Als  Präposition  nur  von  den  Grammatikern 
angeführt. 

Altbaktr.  apa  ,ab,  fort',  ,von'.  Verbalpräfix  {apa-gag  , weggehen')  und 
Präposition. 

Griechische  Adverbien  auf  o  sind  nur  sehr  wenige  noch  zu  nennen: 
vtt/j  ,unter'  (II.  2,  268),  7rQ6  ,vor',  ,vorher'  (II.  1,  70)  und  öetgo  ,hieher'  (II. 
1,  153).  —  Dem  altindischen  äpa  ,fort,  weg,  ab'  sieht  dpa  ,hinzu,  zu'  sehr 
ähnlich ,  das  auch  entsprechend  gebildet  sein  wird.  Weber  (Ind.  Stud.  2, 
406)  bezeichnet  dpa  als  Instrumental  zu  einer  nicht  weiter  aufgehellten 
Wurzel  ajj:  damit  ist  wenig  gefördert. 
dsiöy.vvoVf  eine  Pflanze,  und  zwar  eine  nicht  näher  zu  bestimmende  WoKs- 
milchart. 

Diosk.  4,  81  handelt  von  ihm  und  spricht  dabei  auch  von  der  für  Hunde, 
Wölfe,  Füchse  und  Panther  todbringenden  Wirkung  seiner  Blätter  (tc 
ffv/j.a  .  .  .  y.relvei  y.ivac,  /.i'y.ovg  .  .  .) 

Eine  zum  Substantiv  erhobene  bezügliche  Zusammensetzung,  deren 
Bedeutung  sich  construiren  Jässt  als  ,wodurch  ein  Hund  (xi;y-,  xvov-  II. 
1,  4)  fort'  {uTcö  ebenso  verwandt  wie  zum  Beispiel  in  drco-xavXog  ,ohne 
Stiel'  Theophr.  bist.  pl.  7,  2,  4  oder  in  d/id-ipr]cpog  ,ohne  Stimmstein,  keine 
Stimme  abgebend'  Bekk.  Anekd.  9,  20)  d.  i.  ,getödtet  wird'. 
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ccjio<pio).ioq,  erfolg:los,  werthlos'. 

Viermal  bei  Homer.  Od.  11,  249,  otx  intorptöXioi  evval  aO-aväTU)v.  Od. 
14,  212;  iTiel  ovx  (x7CO(pu)'Uoq  i^a  ovöh  (pvY07iT6ke(.iog.  Od.  8,  177:  vöov 
ö'  d/cocpiöXtög  kooi.  Od.  5,  182:  i]  drj  dXiTQog  /'  tool  y.al  ovv.  uuocpiöXia 
ßeiöd'x:. 

Ein  kürzeres  an 6 (p u)log  mit  der  selben  Bedeutung- bietet  Maneth.  4, 31 6 : 
d/c6cpiD/.a  ßiov  (.ivöaQtoycct  yiveü-'/.a.  Sonst  bieten  sich  keine  näher  stehenden 
Bildungen.  So  mag  die  alte  Vermuthung  wieder  ausgesprochen  sein,  dass 
otpelog-  n.  ,Förderung,  Nutzen'  (II.  17,  152:  öc  tol  rcol'k'  o(p€log  yivexo, 
■jixölu  xE  y.al  avKÖ)  eine  nahe  verwandte  Form  sei.  Vielleicht  bestand 
daneben  ein  gleichbedeutendes  männliches  *u(poko-g  oder  weibliches  *o(poXrj^ 
etwa  wie  dyoQrj  ,Versammlung'  (II.  1,  54)  neben  dem  aus  6/iir]yeQrjg  ,der 
selben  Versammlung  angehörend,  versammelt'  (II.  1, 57)  zu  entnehmenden  un- 
geschlechtigen  *ayEQog  ,Versammlung'  liegt.  Das  innere  lo  entwickelte 
sich  vielleicht  durch  rein  metrischen  Einfluss  wie  zum  Beispiel  auch  in 
dvc!)vvf,iog  ,nanienlos'  (Od.  8,  552)  neben  ovoina  ,Namen'  (Od.  8,  550). 
Das  d7c-  (ft/fo)  scheint  verwandt  wie  in  dyc-tjleyhog  ,rücksichtslos' 
(II.  9,  309),  von  dem  weiterhin  noch  die  Rede  sein  wird,  oder  in 
dfp-o/c'/uileoO^aL  ,sich  entwaffnen'  (IL  23,  26:  dcpiou/dlovro)^  aus  dem 
sich  ein  *a(p-oTcXog  ,waffenlos  entnehmen  lässt.  Das  suffixale  lo  ist 
in  bezüglichen  Zusammensetzungen  öfter  zugefügt,  wie  zum  Beispiel 
in  dno-^v(.iio  ,dem  das  Herz  oder  Neigung  {d-vf.i6-g  IL  1,468)  fem  ist, 
unerfreulich'  (IL  14,  261)  und  e^-alaiog  ,ohne  Billigkeit  (alaa  IL  3,  59),  un- 
barmherzig' (IL  1 5,  598). 
«rTtd-x^föTog,  vielleicht  ,unerbeten,  unerwünscht'  und  dann  wohl  ,verachtet, 
schmählich'. 

Od.  17,  296:  drj  rote  xsIt'  dnod-eorog  dycotxojiiEvoio  ßdvaxTog,  ev  uoXXij 
xöjcqcj  ,lag  verachtet  auf  dem  Düngerhaufen',  vom  Hunde  des  Odysseus; 
Lykophr.  540 :  dei,vu  -/.d7t6i)^eoTa  7teioead-aL  ,furchtbares  und  schmähliches 
erleiden'. 

Eine  vereinzelt  stehende  alte  Participform,  zu  der  sich  aber  offenbar  auch 
noch  stellt  TioXv-d^eorog  ,viel  erfleht'  (Kallim.Dem.  48:  t£/.vov  TioXvO-eoxe  ro- 
•/.eiJoiv).  Beide  Formen  gehören  vermuthlich  zum  aoristischen  S^sooao&ai  ^fm- 
flehen,  erflehen'  (Hes.  Bruchst.  9;  Archil.  Brachst.  11,  2;  Find.  Nem.  5,  10), 
von  dem  weiterhin  noch  die  Eede  sein  muss.  Aehnliche  Bildungen  sind 
ev-^soxog  ,schön  geglättet'  (II  7,  5;  Aoristform  ^ea-0£  ,er  glättete'  Od.  5, 
245),  d-xqeoxog  ,unerschrocken'  (Aesch.  Ag.  1402;  xQiooe  ,er  flüchtete'  IL 
11,  546),  auch  f.ieox6g  ,gefüllt,  gesättigt'  (Soph.  Oed.  KoL  768),  dem  keine 
Verbalform  mehr  zur  Seite  steht.  Bezüglich  der  Bedeutung  mögen  verglichen 
sein  d7io-xLf.idv  ,verachten,  gering  achten'  (Hom.  hymn.  Herm.  35:  urpsXög 
XL  f.ioi  €007] j  ovo'  d7ioxi/Lir]Ow)  und  7toXv-rifxrjxog  ,sehr  geehrt'  (Ar. 
Ach.  807). 
ajtoß^vatdvio-v  ,eine  Art  Trinkgefäss'. 

Polemon  (bei  Athen.  11,  479,  F  und  480,  A):  vaog  ]Mexa7tovriviov^  iv  w 
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. .  .  d/tod-voräviov  dgyvQovv  ....  ev  öh  t(o  va<i}  rfjg  Hqoq  . .  .  drtod'VGrä- 
Yiov  yovGovv. 

Etymologisch  nicht  verständlich. 
a:xoi  .Ermüdung,  Erschöpfung'  (?). 

Xur  Eurip.  Phoen.  851:  ovXXe^aL  oS^ivog  y.al  ycvev/ii'  ad-goLOov,  drcog 
e'A.ßa/.iöv  oöov. 

Eine  dunkle  und  wahrscheinlich  auch  unrichtig  gelesene  Form.    Nauck 
giebt  statt  ihrer:  a'Lcog. 
«nro-ft«y(f«/t«  siehe  später  unter  /.layöaAiä. 

'AjtöXXoiV;  Name  eines  hervorragenden  Gottes,   vielleicht  ursprünglich  der 
Sonne  oder  des  Feuers. 

11.1,43:  Toi-  ö'  t'xAie  (Doiißog  ^AjcoKUov,  Vers  48:  fi't^fzr'  tvceiT^  d/cd- 
vevO^e  vetüv,  (.lexa  6'  iov  erjuev  ,schoss  einen  Pfeil'  (ursprünglich  wohl  = 
,Strahl');  IL  1,  6ü3:  ovÖ€  n  d-vfudg  IÖ£v€to  öairog  eßlorig,  ov  /nev  (pogi-iiyyog 
7C€Qiy.a/.Xeog,  i]v  sy'  A/toÄXoji.  II.  1,  72:  /^lavToovvrjv,  ttjv  Fol  tco^e  (Doi- 
ßog  IdiiÖKKiov. 

Etymologisch  bisher  noch  unaufgehellt.  Eine  ganz  neue  ansprechende 
Erklärung  bringt  Leopold  von  Schroeder  (bei  Kuhn  29,  Seite  193—229). 
Er  erklärt  ihn  für  im  Grunde  mit  dem  altindischen  Ägnis  (,Feuer')  überein- 
stimmend und  sieht  das  altindische  saparjäinja-  ,der  zu  verehrende'  (RV. 
6,  1,  6  beginnt:  satmrjnmjas  sä  prijäs  viJcshil  agnis  häutä  mandräs  ni 
sasädä  ,der  zu  verehrende,  der  den  Menschen  liebe  Agnis,  der  erfreuende 
Opferer  hat  sich  gesetzt'  als  seine  formelle  Grundlage  an.  Es  ist  diess  das 
Xothwendigkeitsparticip  zu  der  abgeleiteten  Verbalform  saparjdti  ,er  ver- 
ehrt' (RV.  1,  12,  8  und  sonst),  die  auf  die  Verbalgrundform  saj)  ,verehren, 
(RV.  9,  97,  37:  sdpanti  ,sie  verehren')  zurückführt  und  ihrer  Bildung 
nach  mit  ratharjn-si  ,du  fährst  im  Wagen'  (RV.  10,  37,  3;  *rathar-  ,Wagen' 
ist  zu  vermuthen),  vadharjd-ntim  ,die  Geschoss  schleudernde'  (RV.  1,  161, 
9;  zu  vädhar-  ,Geschoss,  Donnerkeil'  (RV.  1,  32,  9)  oder  adhvarjä-ntä  ,den 
Opferdienst  besorgende'  (RV.  1,181,  1;  zu  adhvard-  ,Opf erdienst ,  Opfer- 
fest' (RV.  1,1,4)  und  samarja-tä  ,kampflustig  seiend'  (RV.  5,44,7;  zu 
samard  ,Wettstreit'  RV.  6,  9,  2)  zusammengehört.  Dass  aber  LdTcolXiov- 
unmittelbar  aus  jenem  saparjdwja-  durch  Verstümmlung  hervorgegangen 
sei,  wie  Schroeder  annimmt,  ist  seiner  Suffixform  wegen  nicht  glaublich 
wohl  aber  durchaus  wahrscheinlich,  dass  es  zunächst  aus  'Ajtöljmv-  (wie 
u'ü.o-g  ,der  andere'  aus  d/.jo-g,  LM.  Gramm.  1,  477)  hervorging,  da  kyp- 
risches  ^jceü.ojv  (bei  Schroeder  S.  194)  daneben  liegt.  Dialektisch  be- 
gegnet sonst  auch  noch  die  Form  IdjcfÜMv-  (W.  Prellwitz  bei  Bezzenb. 
9,  327—331).  Das  alte  anlautende  s  könnte  im  Griechischen  ebenso  auf- 
gegeben sein  wie  zum  Beispiel  in  dde/jpeog  ,Bruder'  neben  altind. 
sdgarbhja-s  (Seite  3),  Es  mag  noch  bemerkt  sein ,  dass  Homer  die  vier- 
silbigen Casusformen  (II.  1,  21  und  86:  'Aito'KKwvu,  II.  1,  315:  Aho'ümvi^ 
II.  1, 14:  'A;c('))JMvog)  mit  gedehntem  u  gebraucht,  was  unmöglich  auf  reiner 
metrischer  Freiheit  benihen  kann.    Der  suffixale  0-laut  ist  überall  gedehnt 
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ausser  im  Vocativ  "Auoklov  (II,  2,  371  =  4,  288  und  sonst  bei  Homer,  wo 
aber  Nauck  überall  'Auülliov  schreibt),  Dass  der  Name  ursprünglich  eine 
rein  adjectivische  Bedeutung  hatte,  wird  durch  die  häufige  Verbindung 
Oolßog  'Ajcö'lUov  ,der  verehrungswürdige  (?)  Phoibos'  (II,  1,  43;  64;  72  und 
sonst)  noch  besonders  wahrscheinUch  gemacht. 
«jr-ijo^o-g  ,abwärts  schwebend,  abstehend'  siehe  unter  -rjOQo-g. 
äm]vy]  , Lastwagen,  bespannter  Lastwagen,  Gespann'. 

II.  24,  275:  £x  ^aÄd/nov  de  cpSQOvreg  ev^eavrjg  in^  ccTtrjvrjg  vrjeov  .  .  . 
ajceoeiac  avcoiva,  ^sv^av  6'  rj/tuövovg.  IL  24,  324:  ^/uiovoi  %h/.ov  tctqÜ- 
XDX/.oj'  a7t7]vrjv.  —  Eur.  Med.  1122:  /^ii^re  vatav  Xuiovo^  amqv^v  überträgt 
den  Ausdruck  auf  ein  Schiff. 

Aehnliche  Bildungen  sind  yahjvt]  ,Meeresstille,  ruhiges  Meer'  (Od.  5,  452), 
aeh]vr]  ,Mond'  (II.  8,  555),  ei()rjvrj  ,Friede'  (IL  2,  792),  TL^rjvt]  ,Amme,  Pfle- 
gerin' (IL  6,  389),  Äaf.i7t)]vrj  ,eine  Art  Wagen'  (Soph.  Bruchst.  405),  oay^vr] 
jZiehgarn,  Schleppnetz'  (Plat.  symp.  8,  p.  729  E).  So  scheint  sich  neben 
suffixalem  -ijvi]  eine  Verbalgrundform  a/c-  zu  ergeben,  die  man  (Gurt.  Grundz, 
510)  im  alten  lat,  allere  ,zusammenknüpfen'  (apere  alt  für  ,vinculo  com- 
prehendere'  Paul,  ex  Fest.  18)  und  in  äycreiv  ,knüpfen,  heften,  verbinden' 
wieder  zu  erkennen  gemeint  hat.  Darnach  könnte  a7ti]vt]  zuerst  bedeuten 
,die  Zusammengeknüpfte,  die  Verbundene',  eine  Bedeutung,  die  doch  noch 
weiter  begründet  werden  müsste. 
djtrivaq  (arcrjvi]g)  ,unfreundlich,  abhold'. 

Bei  Homer  zehnmal.  IL  1,  340:  rov  ßaaiArjßog  aytrjveog.  Od.  19,  329: 
og  (.lev  a7irjvt)g  avxbg  erj  v.ai  dnrjvea  Feldrj.  IL  15,  202:  ^ivö-ov  drtrjvea  re 
y.QaxeQov  rs.  II.  15,  94:  olog  Ikelvov  S-v^og,  v7V€Q(pialog  ymI  ccTcr^vrjg. 
IL  23,  611:  wg  kf-wg  ov  nors  S-vfj.dg  VTtSQcpLaXog  yiai  drcrivrig.  Od,  23,  97: 
fiiizeg  efxrj  öva^nqxoQ,  dvnqvia  ^i.f.i6v  ey^ovoa.  Od.  23,  230:  Ttsi&eig  ö/]  ixev 
S-v/nov  ccTcrjvia  ttsq  fiäk'  lövra.  IL  16,  35  und  23,  484  und  Od.  18,  381: 
TOI  voßog  eoTiv  a7crjrrg- 

Unmittelbar  zum  Vergleich  bietet  sich  uQoorjvijg.  dorisch  TtQooävtjg  ,wohl- 
wollend,  freundUch,  mild',  das  allerdings  nicht  bei  Homer,  aber  doch  sonst 
mehrfach  begegnet.  Pind.  Pyth.  10,  64:  TteicoLi^a  ^evia  7CQooävü  &ojgay:og 
,ich  vertraue  der  wohlwollenden  Gastfreundschaft  des  Thorax' ;  Pind,  Pyth. 
3,  52:  zovg  de  jtQooävea  TtLvovrag  ,heilsames  trinkend';  Hdt.  2,  94:  sotl 
de  Ttlov  xal  ovöev  eaoov  %ov  elaiov  to)  Ivyvo)  rcQoor^veg  ,für  die  Lampe' 
d.  L  ,zum  Brennen  tauglich';  Thuk.  6,  77:  rolg  de  log  exccOToig  n  n;Qoarjveg 
leyovreg.  Wir  können  nicht  bezweifeln,  dass  sichs  hier  um  ganz  nah  ver- 
wandte Zusammensetzungen  handelt.  Aus  beiden  lässt  sich  ein  altes  un- 
geschlechtiges  *  i]vog,  dorisch  *ctvog  entnehmen,  für  das  sich  die  Bedeutung 
jWohlwollen,  Gunst,  Förderung'  vermuthen  lässt.  Ob  damit  goth.  an-sti- 
,Gunst,  Wohlwollen,  Gnade'  (Luk.  2,  40 :  ansts  guthis  vas  ana  imma,  und 
öfter)  zusammenhängt,  ahd.  unnan  ,gönnen,  gewähren',  nhd.  g-önnen?  Be- 
züglich der  d/io-  ,ab'  und  vcqoo-  ,hinzu'  als  der  ersten  Glieder  der  beiden 
in  Frage  stehenden  Zusammensetzungen  lassen  sich  vergleichen  ä/t-i^A«- 
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yeiog  ,rücksicbtslos'  (II.  9j  309),  von  dem  sogleich  weiter  die  Rede  sein  muss, 
und  /rQoa-y.rdig  ,wobei  die  Sorge  oder  sorgliche  Liebe'  ("///d'oe  Od.  22,  254; 
dazu  das  Superlative  y.i^öiorog  ,dem  man  die  meiste  Sorge  zuwendet,  der 
Geliebteste'  II.  9,  642)  ,zugewaudt  ist,  theilnahmvoll'  (Od.  21,  35:  aQx^jv 
^€ivoovvt]g  j'CQoa/.tidfog).  Dass  Benfey's  Muthmaassung  (Or.  und  Occ.  1, 195), 
wornach  -i]vr'ig  zum  altindischen  änä-  ,Antlitz'  (nur  RV.  1,  52, 15:  Vrträsja . . . 
ni  tväm  Indra  präti  änmn  gaghäntha  ,Vritras'  Antlitz  schlugst  du  nieder') 
gehören  soll  und  darnach  7CQ0G-i]vi]g  eigentlich  bedeuten  ,das  Gesicht  zu- 
gewendet habend'  und  an-t^vi^g  ,das  Gesicht  abgewendet  habend',  keine 
Wahrscheinlichkeit  hat,  erweist  der  Gebrauch  der  griechischen  Wörter. 
ßrT>/,?.fyt(i)c  ,rücksichtslos'. 

Zweimal  bei  Homer.  IL  9,  309:  XQ^  i^'^*'  ^i]  f^ov  /nv^or  ü/crjAeyetog  arco- 
Feiuelv.  Od.  1,  373:  y.a\)^eZ(x}(.iead-a  ...  %v  vj.uv  i-ivd^ov  auiiXeyhog  aito- 
feiTiio.  —  Hom.  hymn.  Herm.  362:  avvdg  ö'  avrUa  (.ivdov  u7ci]Xeye(x)g 
ayöqevev.  Ap.  Rh.  2,  25:  wg  cfäv'  ceTtr^ksyeiog.  Ap.  Rh,  1,  785:  o  d'  hrtl 
X^ovog  of-if-iar'  igeloag  reioer'  uTtiqXeyeiDg.  Ausserdem  bei  Ap.  Rhod.  noch 
1,  439;  2,  847;  3,  19;  439;  501;  4,  687;  862;  900;  1467;  Qu.  Sm.  1,  226: 
tiSQog  6    eregov  XQoa  ya/.yjj}  tvjvtOv  aTtrfKeyeiog. 

Beruht  ebenso  wie  zum  Beispiel  äx/.€f€iüg  ,ruhmlos'  (II.  22,  304)  auf  ad- 
jectivischem  ayJ.eFig-  (Od.  4,  728:  aykeßia)  und  andere  Bildungen  ent- 
sprechend auf  einem  adjectivischen  anrjleysg-,  das  in  adverbiell  gebrauchter 
Neutralform  (Opp.  Kyn.  2,  510:  avxüeyovoiv  amqlEyeg.  Nik.  Ther.  495: 
dieioojiiat  . . .  7rävia  öiafi/iegeiog  y.ai  cacrfUyeg)  übrigens  erst  spät  (Gregor. 
Naz.  III,  S.  1379,  Y.  18:  ymI  d^aväru)  ^avärov  Qvoar^  ctni]kByiog  ,errettete 
vom  grausen  Tode')  begegnet.  Sein  Ursprung  scheint  ganz  durchsichtig 
zu  sein.  Neben  dem  aao-  als  erstem  Theil,  das  ebenso  wie  in  dem 
soeben  erst  besprochenen  un-yiv\]g  ,ohne  Wohlwollen,  abhold'  wesentlich 
wie  das  sonst  so  geläufige  beraubende  av-  ,un-'  (siehe  später)  gebraucht 
zu  sein  scheint,  lässt  sich  aus  der  deutlich  zusammengesetzten  Wortform 
ein  ungeschlechtiges  *aKtyog  ,Rücksicht,  Rücksichtnahme'  entnehmen,  das 
sich  unmittelbar  an  a/Jyeiv  ,sich  kümmern  um  etwas,  Rücksicht  nehmen' 
(IL  8,  483:  »V  oeü  tytoye  o/.v^ofievrjg  u/Jyio  ,ich  kümmere  mich  nicht  um 
dich')  anschliesst.  Ganz  ähnlich  enthält  das  zusammengesetzte  ö/Li-rjyeueg- 
jderselben  Versammlung  angehörig'  ein  muthmaassliches  *  uyegog-  ,Versamm- 
•  lung'  (zu  uytiquv  ,versammeln'  IL  2,  438)  als  Schlusstheil.  Bezüglich  der 
Bedeutung  jenes  adjectivischen  mni'uyeg-  ,rücksichtslos'  mag  noch  ange- 
führt sein,  dass  von  ihm  auch  ein  verbales  aur^Xtyeuv  ,nicht  berücksich- 
tigen, vernachlässigen'  (Ap.  Rh.  2, 17:  d  d'  «V  arctileyiovTeg  ttnug  navioue 
it^ilAiotag)  ausgegangen  ist.  —  Das  selbe  Schlussglied  wie  in  uTcrjksyeg- 
scheint enthalten  in  den  zusammengesetzten  d v otjXeysg-  und  xavrjXey  ig-, 
die  hier  auch  noch  erwähnt  sein  mögen.  Die  letztere  Form  ist,  namentlich 
in  ihrem  ersten  Theile,  ganz  und  gar  dunkel ;  sie  begegnet  bei  Homer  nur 
als  Beiwort  des  Todes  und  zwar  in  den  Versen:  iv  ö'  tzid^t,  ovo  y.rige 
tavrj'/.eyeog  Oarüioiu  (11.8,70  =  22,210),   i^ioi(j    o/.o/»}  y.ad^iliqOL  TavrjXe- 
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yeog  ^arccToio  (Od.  2,  lüO  =  3,  238  =  19, 145  =  24, 135)  und  zig  vv  oe 
•/.ilQ  töäjiiaooe  ravrjif.iyeog  i^uväroio  (Od.  11,  171  ^  398).  Jenes  öia-riXeyig- 
aber  scheint  in  der  That  unmittelbar  mit  aitii'uyeg-  zu  vergleichen  zu  sein, 
also  auch  das  oben  erschlossene  ungeschlechtige  *  ukeyog  ,Rücksicht,  Rück- 
sichtnahme' zu  enthalten,  so  dass,  da  sein  erster  Theil  deutlich  das  ge- 
läufige öco-  ,übel,  b()se'  ist,  seine  erste  Bedeutung  ,mit  übler  Rücksicht- 
nahme', weiter  aber  ,unbarmherzig,  übelwollend'  sein  würde.  So  Hesse  sichs 
der  Bedeutung  nach  etwa  mit  öuo-/.rideg-  ,mit  übler  Sorge,  mit  bösem  Leid' 
{•/S^öog  II.  15,  245  und  sonst)  vergleichen.  Es  begegnet  bei  Homer  zweimal, 
als  Beiwort  des  Kampfes  und  des  Todes,  nämlich  II.  20,  154  (ciQxef.i€vat 
öe  övOTqkeyiog  7CTOt.Ei.ioi6)  und  Od.  22,  325  (to)  ov-a.  av  ^ceraröv  ye  dva- 
rjXeyia  7CQO(pvyoiad-a)]  ausserdem  Hes.  Werke  504:  Tcrjyadag,  aix  litt 
yaiav  /cveiaavrog  BoQsao  övoiqXtyieg  rsXed-ovoiv  ,unbarmherziger,  verderb- 
licher Reif;  Hes.  Theog.  652:  oooa  rcad-övreg  ig  (päog  axp  cupUeoü-e 
dvorjXeysog  cctio  deof.iov  ,aus  unbarmherzigen  Fesseln'  und  Theogn.  795: 
dvGijXeyhov  de  tzoXitiuv  aXXog  zig  oe  y.avMg  ukkog  a/Lieivov  egel  ,bös- 
williger  Bürger'. 
aJtijXiibni-q  , Ostwind'. 

Hdt.  4,  22:  ä/coxXivovri  fiüAlov  ngog  aTtr^kLUtrip  avef-iov.  Eur.  Kykl.  19: 
afCPjXuoriqg  aveftog  if.i7cvevoag. 

Weist  zunächst  auf  ein  zu  vermuthendes  ^aro'jliog,  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel iduL)Tr,g  ,Privatmann'  (Hdt.  7,  3)  auf  das  adjectivische  'lÖLog  ,eigenthüm- 
lich,  den  Einzelnen  betreffend'  (Od.  4,  314)  oder  wie  7taTQiojrt]g  ,Lands- 
mann,  demselben  (väterlichen)  Lande  angehörig'  (Xen.  Kyr.  2,  2,  26)  auf 
jtccxQLog  jVäterlich'  (Find.  Ol.  2, 14:  agovgav  . .  7tarQiav)  zurücliführt.  Darin 
bildet  'tjXiog  ,Sonne'  den  Schlusstheil,  doch  in  einer  dialektischen  Neben- 
form ohne  anlautenden  starken  Hauch  (Herodot  7,  58  hat  schon  rjXio-g, 
die  homerische  Form  aber  lautet  rjßeXio-g,  so  II.  1,  475;  2,  413  und  sonst). 
Ganz  ähnlich  zusammengesetzt  sind :  avz-rjXiog  ,der  Sonne  gegenüber  liegend, 
der  Sonne  ausgesetzt'  (Aesch.  Ag.  519;  Soph.  Aias  805),  7CQoa-r]Xiog  ,der 
Sonne  zugekehrt'  (Xen.  Jagd.  4,  6)  und  7caQ-r^Xiog  eigentlich  ,neben  der 
Sonne  befindlich',  dann  substantivisch  ,]Srebensonne'  (Arist.  Meteor.  3,  2,  6). 
Das  ä/ro-  in  *a/c-rjXiog  ist  ebenso  gebraucht  wie  in  ajt-dgxziog  ,von  Norden 
{aQXTo-t  Plat.  Krit.  118,  B)  ausgehend'  (Lykophr.  27:  aTtag-Äziaig  . . .  Tivoalg), 
dass  also  die  Zusammensetzung  zunächst  bezeichnet  ,von  der  Sonne',  d.  i. 
,von  Sonnenaufgang  oder  Osten  ausgehend'. 
äjiio-q  ,eatfernt,  entlegen'. 

Viermal  bei  Homer,  in  ganz  bestimmter  Verbindung,  nämlich  II.  1,270: 
fcx  UvXov  eX&ojv,  rrjXoO-sv  e^  ccTcirigyaLrig.  IL  3,  49 : /fvaü'  IvFsiöe  avfjyeg 
£^  aTiirjg  yair^g.  Od.  7,  25:  ev&ud'  ixdvto,  zriXöd^ev  e^  catitjg  yairjg.  Od. 
16,  18:  eXd-uvT    l^  cc7ctrj^  yi^ifjg- 

Enthält  suffixales  i.o  und  als  etymologische  Grundlage,,  was  allerdings 
von  Einigen,  die  aber  doch  nichts  Wahrscheinlicheres  an  die  Stelle  zu 
setzen  gewusst  haben,  bezweifelt  ist,  das  adverbielle  d/c6  ,ab,  fort'  (II.  2,  292: 
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€va  ftrva  uh'iov  a/c)  fi]i;  alöxoio  ,fern  von  seiner  Gattin  weilend';  Soph. 
Phil.  1S3:  /.nrai  /iioiyog  äse'  akhov).  Vcrg-leichbjire  Bildungen  sind,  ob- 
wohl ihre  Betonung  abweicht:  uvring  ,entgegengericlitet'  (11.6,54:  ävriog 
rjlx^e  ,kam  entgegen')  und  das  substantivisch  selbständig  gewordene  a^upiov 
jümwurf,  Kleid'  (^Soi)h.  Bruchst.  384,  entnommen  aus  Hesych's  Anführung 
atiufiov'  'ivöcua',  Xauck  betont  abweichend  afupior).  Dem  letzteren  liegt 
afKfi  ,um'  (II.  10,  23:  ainfpi  ök  ...  eßeoaaro  öeg^ta  leovTog)  zu  Grunde, 
ävTLog  aber  führt  auf  das  adverbielle  avia  ,entgegen'  (Od.  6, 141:  orr]  d' 
ccvra  ,sie  stellte  sich  gegenüber')  zurück:  formell  möglich  wäre  allerdings 
auch  sein  Zurückkommen  auf  avxi,  dieses  aber  begegnet  bei  Homer  nicht 
in  der  Bedeutung  des  örtlichen  ,entgegen',  sondern  nur  als  ,anstatt,  im 
Werthe  von',  wie  II.  9,  116:  uvtL  w  Ttolhuv  laFiöv  earlv  afrjQ  ov  re  Zeug 
xiJQt  (pikijOrj. 

actio- q,  eine  Art  Wolfsmilch. 

Theophr.  h.  pl.  9,  9,  6:  »;  dh  loxag  ^  aytiog  cpulXov  f.iev  «/ft  TtTqyavüöeg 
ßgaxö  ,hat  ein  rautenartiges  kurzes  Blatt' ;  vorher  9,  9,  5   heisst  es :  zrjg 
iöxödog,  oi  d    auiov  y.aloüoi. 
Dunkler  Herkunft. 

äctiO'V  ,Bime'. 

Plat.  legg.  8,  845,  B:  aniiov  de  Jtiqi  v.aX  jiiii?.cov  -Aai  qocöv  xal  rcävTiov 
T(Zv  toiovTiüv,  aioxQov  (.lev  (.trjdev  eoxio  XäS-oa  Xa/ußäreiv.  Theokr.  7, 120: 
xof  dfj  ftäv  ccTcioto  Tte/caiTSQog  ,reifer  als  eine  Birne'.  Von  Alexis  (bei 
Athen.  14,  650  C:  aniovg  7taoa-A.eif.ievag)  ist  das  Wort  weibUch geschlechtig 
gebraucht,  ebenso  (an  derselben  Stelle  bei  Athen.)  von  Aeschylides:  arciovg 
rj  vf^oog  cpegei  -/.oaTiorag. 
Ueber  die  Herkunft  des  Wortes  wagen  wir  keinerlei  Muthmaassung. 

a:xui  ,ab,  fort'. 

Manetho  6,  326:  anai  rtarfgiov.  Stand  früher  II.  11,  664  (jetzt  gelesen: 
and  vevQrjg)  und  Hes.  Schild  409  {arto  vevoiig)  und  437  (aTid  i.ieyäXov\ 
wo  es  aber  durch  die  neuere  Kritik  beseitigt  und  durch  das  gewöhnliche 
ftVro  ersetzt  ist. 

Aehnliche  Bildungen  auf  a«,  das  man  wohl  für  einen  alten  Locativaus- 
gang  halten  darf,  finden  sich  auch  sonst  als  Nebenformen  geläufiger  Ad- 
verbial-Präpositionen,  so  v/caL  (II.  2,  824:  vjcai  nööa.  II.  3,  217:  vnai  ö\ 
ßiöeoKe.  IL  11,  417  und  12,  149:  vjcal  de  xe  v.ö^utog  ödovriov  yiyverai. 
Aesch.  Ag.  892:  i/cal  xojviOTcog.  944:  v/cal  xig  dgßvXag  Xioi  xäxog.  Aesch. 
Choepb.  615:  IxO-giuv  Ivtai.  Aesch.Eum.4l7:  yi^g  o/cai)  neben  dem  häufigen 
V7c6  jUnten,  unter';  öiai  nicht  bei  Homer,  doch  bei  Aeschylos  Ag.  448: 
d'/j.oxoiag  öiat  yvvai/.6g.  1133:  -/m/mv  yctg  öiai.  1485:  diai  Jiög,  Choeph. 
611:  öial  ßiov  und  641:  öial  zlUag)  neben  dem  gewöhnlichen  ölü  ,durch'; 
•Aaxai,  das  von  Apollonios  Dyskolos  (Synt.  S.  309,  28:  TÜeovdoaoai  ouv 
Xgovo)  eX'/.ehcoiai  y.ul  xf^g  dvaoxgofpfjg,  (og  t)  xaxai,  u/ccd  '/m\  al  xoiav- 
xai)  angeführt  Avird,  sonst  aber  nur  in  Zusammensetzungen  wie  y.aiai- 
ßaxog  ,wo   man   hinabgehen  kann,  zugänglich'  (Od.  13,  110:  ^vgai  .  .  ai 
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f.uv  7cg6g  ßoQsao  y.axaißaxal  dv^Qiojcoioiv)  vorzukommen  scheint,  neben 
dem  geläufigen  zara  ,hinab',  und  uagaL  (IL  3,  359  =  7,  253 :  nagai  kauä- 
Qtjv  diäf^ir^ae  yjTüJva.  Od.  1,  366  =  IS,  213:  jcagal  hyjeoai  yJ.iO^i'^vai.  II. 
15,280:  vtagai  uoai.  Od.  17,  572:  /cagai  uvqI.  11.2,711:  /cagui  Boi- 
ßrjida  U(.ivip\  II.  5,  S37:  naQui  JiFofxridta  ölov.  II.  11,233  =  13,  605: 
uagal  de  ßoi  hgä/itr'  %yyoii.  II.  15,  175:  naqui  zliFig  ulyur/oio.  Od. 
24,411:  7caQaL  Jo)dov)  als  gar  nicht  ungewöhnliche  Nebenform  des  häu- 
figen jcagä  ,neben'. 

ajtmöXri  .Täuschung,  betrügerische  Entziehung^ 

Aesch.  Bruchst.  186:  re^vrjxev  aioyQog  y^tj/^iriztoi'  d/caiu?.rj.  Ar.  Wolken 
1150:  ev  y\  u)  7ta(.ißaoilei'  'AitaLÖXr^.  —  Dazu:  uTtaLoKav  ,täuschen, 
irre  machen';  Eur.  Ion.  549:  tovto  y.lxf.t'  d/caioka.  Babr.  95,99:  /.egöd) 
ö'  anatohoaa  rfjg  dhiÜ-eliqg  " ocx  elye  vcävrwg"  (pijOL  —  d /caiö  ?.r] lu^ar- 
jBetrug';  Aesch.  Ch.  1002:  (prjlriTrig  dv>)Q,  ^iviov  dvcaiölrifxa  Y.dQyvQooreQri 
ßiov  vo^uUov.  Soph.  Bruchst.  915:  d/cai6^iiia  (Aus  Hesych:  d/taiölq/ua' 
d7coy.ait-aQi.ia.  iq  d7tdTi]f.ia  t]  djr07t/.dvr]iiitt.  ^ocfoyJSjg).  Ar.  Wölk.  729 :  £^«1;- 
Q€T€og  yaQ  vovg  d/coOTeQr]ziy.6g  ydTraiö/aj/iia. 

Seltene  und  etymologisch  noch  nicht  aufgehellte  Wörter.  Anklang  einer- 
seits an  dTidzrj,  ,Betrug,  Täuschung'  (Seite  61),  wie  andererseits  an  alö'ko-g 
jbeweglich',  ,bunt',  ,manmchfach'  (II.  12,  208;  19,  404;  —  Hora.  hymn. 
Herrn.  33;  Soph.  Phil.  1167;  —  Find,  Nem.  8,25:  aiokM  ipevdei.  Aesch. 
Schutzfl.  327:  aiäk'  dvdQwicujv  v.ay.a)  beruht  wohl  nur  auf  Zufall. 

aTieih]  ,Drohung',  ,prahlerisches  Versprechen'. 

II.  13,  220:  7C0V  toi  a7c£iXai  o'lxovtul,  xdg  TqujoIv  d7teLXeov  vleg  LdyaL- 
ßiöv]  II.  16,  200:  Ilii]  xLg  itioi  dTteüdoJi'  Xelad-f-oitu),  dg  .  .  .  dTteiXelre 
TQüjeoaiv.  IL  20,83:  7toiJ  toi  dyteikal  dg  Tgiütov  ßaoiXevOLv  mciayeo 
FoLvoTcovätiov  ,prahlerisches  Versprechen'.  —  Dazu  d7C€t/j£tv  ,drohen', 
jprahlen',  ,geloben,  versprechen'.  IL  1,  161 :  zal  örj  fioi  yegag  avTog  dtpai- 
QrioeaitaL  dnetlsig.  IL  8,  150:  wg  7cot'  d7teLh)oei  ,er  wird  i^rahlen';  IL 
23,  864:  ovö^  iJTieih^öe  ßavaxzL  ßaQvdJv  TiQtoToySviov  Fge^eiv  yüsiTtjv  exa- 
T6fißi;i'  ,er  gelobte  nicht' ;  —  o:7C£A/?;T?y()  , Grossprahler':  IL  7,  96:  w /.wi, 
d7C£LÄriTrJQ€g,  lAyaiFibtg,  ohy.iz^  ^AyaiFoi. 

Weiblichgeschlechtige  Bildungen  auf  -ij  und  abgeleitete  Verba  auf  -eeLv 
liegen  auch  sonst  noch  mehrfach  neben  einander,  so  dvTr  ,Ruf,  Geschrei, 
Schlachtgeschrei'  (IL  6,  328)  und  dvTelv  ,rufen,  schreien'  (IL  1 1,  258),  eQwr] 
,das  Zurückweichen,  Ablassen'  (IL  16,  302)  und  igtoeiv  ,zurückweichen,  ab- 
lassen' (IL  13,  776),  lovji]  ,Schwung,  Andrang'  (IL  11,  357)  und  lowelv  ,her- 
vorströmen'  (IL  1,  303),  oxovay}]  ,das  Seufzen,  Seufzer'  (IL  2,  39)  und  ovova- 
yelv  jSeufzen'  (IL  18,  124),  Xvnr]  ,Leid,  Betrübniss'  (Aesch.  Ag.  791)  und 
Ivnelv  jbetrüben'  (Hes.  Werke  401),  ohne  dass  man  deshalb  behaupten 
könnte,  dass  alle  hier  aufgeführten  substantivischen  Formen  zu  den  neben- 
stehenden Verben  auch  wirklich  die  nächste  Grundlage  gebildet  hätten.  — 
Seinem  Aeussern  nach  scheinen  dem  d/cf-ih]  am  Nächsten  vergleichbar 
(xjxeürj  ,Wunde'  (IL  5,  870)  und  ücpeüt]  ,Schuld,  Schuldigkeit'  (Vom  Etym. 
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M.  aus  Xenoplion  angeführt;  auch  Matth.  18,  32;  Rom.  13,7;  Kor.  1,  7,3). 
In  beiden  ist  -ei'/.r  (in  toTeih]  auch  das  t)  suffixales  Element,  so  dürfen 
wir  auch  wohl  aus  a.ceüri  nur  ein  cc;c-  als  verbale  Grundform  entnehmen, 
vermissen  darüber  aber  noch  allen  weiteren  Aufschluss. 

äjiotva  n.  pl.  ,Lösegeld,  Loskaufssumme^,  ,Entschädig-ung^,  ,Vergeltung',  , Be- 
lohnung, Preis'. 

*  IL  J,  13:  Ävoö/iierög  rs  d-vyaxQa  cpsQWv  x  aue.qtioi  auoiva.  II.  1,95: 
-^ya^Uf.iviov  ovo  caie'lvos  ^vyaxQa  -/.al  ova  aiiiÖB^ax  anoiva.  —  II. 
9,  120:  ax\}  i^eÄto  ägeoai  öoiterai  x'  a/cegeioi  anoiva.  —  Aesch.  Pers. 
808:    vßfieiog    arcoiva    y.a^iior    cpQOvtj/iicxxtür.    —  Pind.  Pyth.  2,  14:   a^coiv' 

Zum  Substantiv  erhobene  ursprüngUch  adjectiv-bezügUche  Zusammen- 
setzung, die  ebenso  wie  das  ganz  ähnlich  gebildete  vi]-uoivog  ,ungerächt'  (Od. 
1,  380),  jUngestraft'  (Od.  1,  160)  als  Schlusstheil  das  weiblichgeschlechtige 
7conn\  ,Zahlung,  Sühnegeld  für  einen  Mord,  Busse,  ßache'  (IL  21,  28:  dvu)- 
de/.a  Äi^axo  v.ovQovg  /toLvip  TlacQo/J.oio  .  .  x^avövTog)  enthält  und  als  mit 
dem  häufigen  beraubenden  av-  ,un-'  als  erstem  Gliede  zusammengesetzt 
ursprünglich  bedeutet  haben  wird  ,ohne  zu  leistende  Zahlung,  wobei  keine 
Busse  mehr  zu  zahlen  ist'.  Ganz  entsprechend  zusammengesetzt  sind  ä- 
-xl/iiog  ,ungeehrt,  der  Ehre  {xlf.u'^  IL  2,  197)  beraubt'  (IL  1,171),  a-cpwvog 
jSprachlos,  stumm,  ohne  zu  sprechen'  (Pind.  Pyth.  9,  98j,  mit  (pcorrj,  Stimme, 
Sprache'  (IL  17,  6,  696j  als  zweitem  GHede,  und  andere  Bildungen. 
ajtiivQa  ,er  nahm  fort,  er  raubte';  arcoügäg  ,f ortnehmend,  raubend'. 

Bei  Homer  an  folgenden  Stellen:  IL  6,  17:  «Ä//  äf.icfcü  ^l/liov  arcrjvga. 
IL  9,273:  i]v  x6x'  äycrjvQa,  -/.oCgi]  B()ioi]ßog.  IL  10,  495:  xov  TQLOAaidi- 
xaxov  fX€ÄißqÖ6a  ^vfxov  arcrjVQa.  IL  11,  115:  ccjcaköv  x€  0(p'  /jxog  ajttpvQa. 
IL  11,  334:  xoig  (.liv  Tvdeßidrjg  .  .  .  y.ktxa  xeiye'  aitr.iga.  IL  15,  462: 
CLxaq  TevY-QOv  Ts/.auiüviov  ecy^og  a/crjVga.  IL  16,828:  viov  Ekxojq  ÜQta- 
f^iörjg  ayeöov  eyyü  i}^v(.ibv  a7cr]v()a.  IL  17,  125:  IläxQOxJLov,  Ircel  yCKvxa 
xeiye  ä/cr^üga.  IL  17,  236:  ?;  xe  vcoXiaaiv  l/c'  avxvj  i>u(.iuv  a7cr^vga.  IL 
20,290:  xov  de  y.e  Ut^urLör^g  oyeöov  aoQL  ^vfxov  ujctjiga.  IL  21,  179: 
akXä  7tQ),v  '^yjAeig  oyeöov  aogt  ■ü-u/.iov  ä/cifCQa.  11.21,201:  hcei  (pUov 
rjXOQ  aicr^iga.  IL  23,  291:  'ücvcoug  .  .  .  o^tg  /cox'  a/ct]UQa  ^iveiav.  IL  23, 
800:  xevyta  ^aQjcr^öovxog.,  a  /.uv  nüxQO-/.Aog  a7cr]VQa.  IL  24,  50:  t/cel 
cpikov  7]toq  arcrjCga.  Od.  3,  192:  7c6viog  de  ßoi  ov  xlv'  ujcrivQa.  Od.  4, 646: 
et  oe  ßijj  aFe/.ovxog  äjcr^vQa  vr^Fa  /.üÄaivav.  Od.  11,  203:  aX'Aä  /iie  . .  .  oij 
%'  ayavorpQoavvp,  (xe'/uFr^öea  ^u/iwv  a7cr^vQa.  Od.  18,  273:  l^ei^ev,  xrjg  xe 
Zeiig  olßov  aTcrpvqa.  —  11.9,  131:  xüg  (.Uv  Fol  öwow,  (lexa  d'  eooexat 
r^v  xox^  artrjVQiov  ,die  ich  damals  wegnahm';  11.18,89:  öx'  'AyüM]Fog 
yegag  avxog  a7cijVQ0)v.  IL  23,  560:  -if^iügrpAa,  xov  'AaxeQO/calov  u7ir^vQU)v. 
IL  23,  808:  öojOio  xööe  (päoyarov  aoycQuFrjAov  .  .  .  ro  (.ilv  'AaxeQOTtalov 
a/crivQCüv.  Od.  13,  132:  röaxov  de  Fol  ov  jcoz'  a7i:i;vQ0Jv.  —  IL  8,  237:  Kai 
fiLV  fxeya  y.vöog  äycrjvgäg.  —  IL  1,430:  ywarAog,  xTqv  qu  ßii^  äFe/.ovxog 
anrjvQOJv  ,sie  nahmen  fort'.   —  IL  1,  356  =  507  =  2,  240:   sÄiiv  yag  exu 
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yioag,  acrog  anovi>ag.  II.  6,  455  und  16,  831  und  20,  193:  iletd^egov  rj/uag 
uirovQag.  11.9,  107:  Bgiorjiöa  -/.ovQiqv  xwoutvov  ^yj/S^ßog  eßrjg  yj.ioirj&ev 
d/coügag.  II.  11,437:  roiwö'  avÖQ€  Y.ara-/.reivag  v.ai  Ttvxe  u7covQag.  II. 
21,296:  ov  ö'  "E/.rogi  ^v/.idv  anovqag.  Od.  13,270:  lüi^ov  öi  Fe  x^v/nov 
a/coigag.  —  II.  22,  489:  u'/j.oi  yäii  Fol  cacovgr^aovaiv  agoCgag  ,werden 
ihm  seine  Felder  raubend 

Schon  vor  fünfzig  Jahren  hat  Ahrens  (Zeitschr.f.Alt.  1836,  S.801  und  802) 
überzeugend  nachgewiesen,  dass  die  oben  aufgeführten  Formen  nicht  auf 
ein  jetzt  noch  öfters  aufgestelltes  Verb  '**a7cav(iätü  zurückführen,  sondern 
dass  sie  von  einer  Verbalgrundform  Fgä  ausgingen,  so  dass  man  also  statt 
des  a/irfiga  zunächst  ein  a/c-eßgä  und  statt  des  participiellen  cacovoäg  ein 
a/iö-ßgäg  hätte  erwarten  mögen.  Auffällig  und  noch  nicht  verständlich  (ob 
unrichtig  überliefert?)  bleibt  dabei  allerdings  das  to  in  der  Form  a7crivyiov  ,ich 
nahm  fort^  und  ,sie  nahmen  fort' :  Die  unmittelbar  vergleichbaren  Formen  der 
Verbalgrundform  doä  ,laufen'  behielten  durchweg  den  Vocal  a,  so  arc-iöüäv 
,ich  lief  fort'  (Pherekr.  in  Com.  fragm.  2,  279),  äjc-edgä  ,er  lief  fort'  (Kratin. 
in  Com.  fragm.  2,  62),  d.'c-idoav  ,sie  liefen  fort'  (Soph.  Aias  167),  a7co-dQag 
,fortlaufend'  (Od.  16,65;  17,516).  Die  Diphthonge  in  cacrfvoa  (aus  dice- 
Fqü)  und  cacovQÜg  (aus  auöFgäg)  werden  ebenso  wie  zum  Beispiel  das  av 
in  raXavQivog  (aus *Takü-FQlvo-g;  von  Fglvo-g  ,Schild'  IL  12,  263  und  sonst) 
,Schilde  aushaltend'  =  ,schildbewaffneten  Kämpfern  Stand  haltend'  (II.  5, 
289  =  20,  78)  auf  äolischem  Boden  (Meister  Dial.  S.  113)  entsprungen  sein. 
Vielleicht  lässt  sich  die  Verbalgrundform  Fgä  ,fortnehmen,  nehmen'  ety- 
mologisch noch  weiter  verfolgen;  wahrscheinlich  wird  sie  mit  egvetVj  alt 
Feovetv  ,ziehen,  reissen,  fortreissen'  (II.  4,  467:  vey.Q6v  yäg  Fsgvovra  Fiöa/v 
,als  er  ihn  den  Leichnam  wegreissen  sah')  in  Zusammenhang  stehen,  ganz 
wie  zum  Beispiel  auch  xqi]-  (Od.  7,  164:  tTii-y.Q^oai  ,beimischen')  und  xeg- 
,mischen'  (Od.  24,  364:  xeguivrag  ,mischend')  und  andere  Formen  ähnlich 
neben  einander  liegen. 
ajiovQäq  ,fortnehmend,  raubend'  siehe  unter  ärcrjugä  ,er  nahm  fort'. 
ä:ncovQo-q  ,von  der  Gränze  sich  abwendend'. 

Nur  Soph.  Kön.  Oed.  195:  7calioovTov  ÖQdf.ir]/iia  viorioaL  Ttargag  artov- 
Qov  ,zurückgewandten  Laufs  vom  Vaterlande  fliehen'. 

Bezügliche  Zusammensetzung  mit  dem  dialektischen  ovgog  ,Gränze'  (Hdt. 
1,  172:  i-iexQL  ouqidv.  II.  21,  405:  ovqov  dqovQrig^  wo  aber  wohl  noch  oqFov 
zu  lesen  sein  wird.  Attisch  entspricht  ogo-g^  so  Aesch.  Prom.  666:  yfjg  hc' 
loxÖToig  oQOLg)  als  Schlusstheil,  die  zunächst  bedeutet  ,dem  die  Gränze 
fern  {cctio)  ist'.  Ganz  ähnUch  zusammengesetzt  ist  7CQÖa-ovQog  ,dem  die 
Gränze  zu-(?r^og-)-ge wandt  oder  nahe  ist,  angränzend,  benachbart'  (Soph. 
Phil.  691 ;  Hdt.  2,  12)  und  weiter  auch  noch  das  auffällig  betonte  rrjX-ov- 
QÖg  ,dem  die  Gränze  fern  (t/)A£  II,  17,  190)  ist,  entlegen'  (Aesch.  Prom.  l 
und  807).  Mit  der  attischen  Form  'ögo-g  zusammengesetzt  ist  o/n-ogo-g 
,dieselbe  (wie  11.  8,  291 :  o/<fi-v  lexog  ,das  selbe  Bett')  Gränze  habend,  an- 
gränzend' (Thuk.  1,  15);  ihre  Zusammensetzung  mit  d7c6-  ,ab,  fort'  würde 
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ein  *a(p-()Qog  ergeben  haben,  das  sehr  leicht  mit  a-(foQo-g  ,unfruchtbar' 
(Hdt.  2,  156)  hätte  verwechselt  werden  können. 
än:cT((  ,Väterchen\     Liebkosende  Anrede. 

Kallim.  liymn.  Artem.  6:  öög  fioi  jraQdsvirjV  aiwviov,  auna,  ffvXäoGEiv 
als  Worte  der  Artemis;  Vers  8  sagt  dieselbe   öög  d'  lovg  xal  rö^a-  ea, 

TCÜTSQ. 

Bestimmteres  lässt  sich  über  seine   Bildung  nicht  sagen.    Sowohl  die 
Liebkosiingsformen  a7r(pä  und  a/apig,  als  axta,  von  denen  sehr  bald  noch 
die  Rede  sein  muss,  klingen  an. 
«jrrr«.-t«r,  Ausruf  der  freudigen  Aufforderung. 

Arist.  Wesp.  235:  TtäoeoO-'  o  öi)  Koinöv  y    tx'  loilv  annanal  Jianaia^ 
,kommt  herbei,  juchheissa^! 
«n':T«rr«T,  Ausruf  des  Schmerzes. 

Ar.  Frösche  57,  wo  aber  die  Lesart  schwankt.    Meineke  liest  axTUTal. 
ctcig^df  schmeichelnde  Anrede  unter  Geschwistern  oder  Verliebten. 

Suidas:  uncpa'  aöe/jprjg  y.al  aöehpov  V7toy.6QiOf.ia. 
(tct<fv-q,  Schmeichelname  für  ,Vater'. 

Theokr.  15,  13:  ov  '/.eyei  uiupvv  ,sie  spricht  nicht  vom  Papa',  einem  Kinde 
gegenüber  gesagt  und  in  diesem  selben  Zusammenhang  Vers  14:  -/.aKog 
aiupvg  ,schön'  oder  ,gut  ist  der  Papa'.  Suidas  bietet:  zßi  cmcpvg  L/coy.o- 
Qiorr/.wg,  6  naxr^Q.    Auch  Bekker  Anekd.  857,  7  wird  es  aufgeführt. 

Ist  wohl  im  Zusammenhang  mit  anna  ,Väterchen'  stehend  zu  denken. 
&^x-iG^ca  ,haften,  festhangen,  berühren';  activ  umeLv   ,heften,  anheften, 

anknüpfen',  auch  ,anzünden';  siehe  unter  u(p-. 
ccjtreQtojq  ,rasch',  eigentlich  ,geflügelt'  (?). 

Parmenides  (bei  Sext.  Empir.,  S.  213,  25  Bekker):  vceioav  InKpgaöetog 
ojg  arpiv  ßa'/.arcoxov  oyj^a  cntxEqiwg  (uO€i€  7Cvl£iov  ajxo  ,sie  beredeten  sie, 
rasch  den  Riegel  fortzustossen' ;  Apoll.  Rhod.  4,  1763:  y,eld-ev  d'  äicxeoetog 
dia  f.ivQLov  olö(.ia  KncövxEg  ,verliesseu  rasch  das  unendliche  Meer', 

Ruht  als  adverbielle  Form  auf  einem  muthmaasslichen  adjectivischen 
*anxi,qig-,  das  als  Zusammensetzung  nicht  zu  verkennen  ist  und  als  ur- 
sprünglich substantivischen  Schlusstheil  ein  ungeschlechtiges  *  7ixeQog-  an- 
setzen lässt.  Weiteres  aber  lässt  sich  mit  einiger  Sicherheit  nicht  darüber 
sagen.  Vielleicht  bildete  es  sich  in  ganz  ähnlicher  Weise  als  Nebenform 
zu  dem  sogleich  aufzuführenden  änx€Qo-g,  wie  zum  Beispiel  vcXfJQeg-  ,yo\Y 
(Aesch.  Prom.  144j  neben  dem  mit  Sicherheit  zu  vermuthenden  *7chj-Qo-g 
,\o\V  liegt,  von  dem  7i'/.r^o6€tv  ,füllen'  (Aesch.  Sieben  464)  ausgegangen  ist 
und  dem  im  Lateinischen  noch  lüeru-s  ,der  meiste'  (Pacuv.  trag.  320;  136) 
genau  entsprechend  gegenübersteht.  Noch  weitere  Adjective  auf  ^c,-  mit  auch 
suffixalem  q  vor  dem  selben  sind:  ünagig-  ,behaiTlich,  anhaltend,  reichUch' 
(Soph.  Oed.  Kol.  1119  und  El.  1377),  vdaqig-  ,wässerig,  durch  Wasser  ver- 
dünnt, verfälscht'  (Aesch.  Agam.  797)  und  das  zusammengesetzte  o'ko-ayeqig- 
,gan2;  vollständig'  (Soph.  Bruchst.  1020). 
äjtrtQo-q  ,ungeflügelt';  ,geflügelt'  (?). 
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Bei  Homer  nur  in  dem  Verse  ti)q  leg'  Irpiovr/osv,  rfj  d'  uTtreQog  t/clero 
^w^og,  der  viermal  in  der  Odyssee  (17,  57  =  19,  29  =  21,  3S6  =  22,  398) 
begegnet  und  den  man  zu  erklären  pflegt  ,ihr  war  das  Wort  ungeflügelt, 
es  entflog  ihr  nicht,  sie  hielt  es  fest',  was  aber  kaum  richtig  sein  kann. 
jGeflügelt'  {ffjcea  rcteQofevra  II.  1,  201;  2,  7;  4,  69  und  sonst)  heissen  ge- 
sprochene Worte  bei  Homer  sehr  häufig,  es  ist  aber  kaum  denkbar,  dass 
das  Bild  vom  Geflügeltsein  der  Worte  auch  noch  in  Bezug  auf  den ,  der 
gehörte  Worte  sich  zu  Herzen  nimmt,  habe  Anwendung  finden  können. 
Sollte  u7CT£Qog  bei  Homer  nicht  vielmehr  geradezu  bedeuten  ,geflügelt'  und 
somit  ,rasch  sein  Ziel  erreichend,  rasch  wirkend'?  Damit  würde  Hesych's 
Anführung  u/tregog'  aUpviöing'  itaou  'Of.n]Q((>  6  jrgoorjvrjg  t]  tayvg  ganz 
übereinstimmen.  —  Weitere  Stellen  sind :  Aesch.  Ag.  276 :  all'  ■^  a'  ertiarev 
Tig  ccTcregog  rpärig  ,erfreute  chcli  irgend  ein  Gerücht'?,  das  doch  wohl  eher 
als  ,geflügelt'  bezeichnet  werden  konnte,  denn  als  ,ungef lügelt' ;  Aesch. 
Eum.  51 :  uTtTSQoi  ye  /iirjv  iÖ£h'  avrai  ,flügellos  sind  diese  zu  sehen',  von 
den  Erinnyen  gesagt;  Aesch.  Eum.  250 :  v7veQ  te  tzÖvxov  amegoig  ycozr}- 
(laoiv  rjXi^ov  duoKovaa  ,mit  flügellosem  Fluge  kam  ich';  Eur.  ras.  Her.  1039: 
0  6  üg  Tig  ogvig  avirsgov  Y.axaoTevLov  todiva  Ts/.vtov  ,die  ungefiederte 
Brut  der  Jungen  beklagend';  Arist.  part.  an.  1,  3:  aövvarov  yag  etörj  elvat 
roü  f.ii]  ov'cog,  olov  rrjg  uTcoöLag  (,Fusslosigkeit'),  r]  rov  auxegov  (das  , Un- 
gefiederte'), (Zaneg  Ttregcüoeiog  v.al  TtoöiZv. 

Bezügliche  Zusammensetzung  mit  Ttrsgöv-v  ,Feder',  ,Flügel'  (Od.  15,  527; 
II.  11,  454)  als  Schlusstheil.  In  der  Bedeutung  ,flügellos,  nngeflügelt,  un- 
gefiedert' enthält  die  Zusammensetzung  das  beraubende  av-  («-)  ,un'-,  muth- 
maassen  wir  für  einzelne  Stellen  aber  nicht  mit  Unrecht  die  Bedeutung 
^geflügelt',  so  kann  da  nur  mit  dem  oben  (von  Seite  1  an)  näher  be- 
sprochenen a-  (aus  oa-)  ,eins',  ,mit'  zusammengesetzt  sein.  Es  würden  dann 
die  beiden  a-mEgo-g  in  ihrer  verschiedenen  Bedeutung  ebenso  einander 
gegenüberstehen,  wie  zum  Beispiel  ö-xü^uo»'- , ohne  Wogen'  (Aesch.  Ag.  566; 
zu  Y.vf.ia  ,Woge'  IL  1,  481  und  sonst  oft)  und  a-y.v{.iov-  ,Wogen  enthaltend, 
wogenreich'  (bei  Hesych).  Hesych  führt  arttEgog  auch  in  der  Bedeutung 
,gleiche  Flügel  habend,  schnell'  {aTtrega  loörcTsga.  raysa.  rjöea;  siehe 
Seite  1)  auf. 
-ajTTÖ-g  ,berührt'  (?),  nur  in  der  Zusammensetzung  aarcxo-g  ,unberührt,  un- 

berührbar,  unnahbar',  die  schon  oben  (Seite  5)  besprochen  wurde. 
ajtroejteq-  ,un erschrocken  redend,  frech  redend'. 

Nur  IL  8,  209:  "Hgrj  cTtToßsTteg,  7tolov  xov  ixvi)^ov  EßEiTiEg]  Sie  hatte 
den  Gedanken  ausgesprochen,  dem  Zeus  Widerstand  zu  leisten.,  t':-^Ii>j,;y 
Bezügliche  Zusammensetzung  mit  e/cog-  ,Wort',  homerisch  noch  ßsTtog 
(11.1,419:  ßsgEovoa  Fertog)  als  Schlusstheil,  wie  deren  die  homerische 
Sprache  auch  noch  fünf  andere  bietet,  nämlich  Fridv-FErtig-  ,dessen  Worte 
süss  sind,  süss  redend'  (IL  1,  248),  agzi-ßsTtig-  ,gewandt  imjEeden' 
(IL  22,  281),  ai.iExgo-FEneg-  ,ungebührlich  redend'  (IL  2,  212),  af.iagxo-ßE7t€g- 
jUnangemessen  redend'  (IL  13,  824)  und  äcpa/j.agxo-ßE7ieg-  ,verfehlte  Worte 
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redend"  (II.  3^  215),  deren  jede  nur  an  der  nebengenannten  Stelle  vorkommt. 
Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung-,  das  «/cto-,  ist  nicht  so  deutlich. 
Man  hat  es  oft  für  eine  Zusammensetzung  aus  dem  beraubenden  liv-  («-) 
,un'-  und  dem  Aveiblichen  moia  ,Furcht,  Scheu'  (Nikand.  al.  212:  7co'kXäy.L 
d'  ig  y.Qaöii]v  7croir]v  ßäh)  gehalten.  Das  letztere  begegnet  allerdings  nicht 
selbst  bei  Homer,  wohl  aber  eng  damit  zusammenhängende  Verbalformen, 
nämlich  hcTou]i>ev  ,sie  erschraken' (Od.  22,298)  und  öi-evczoir.oe  ,er  scheuchte 
auseinander'  (Od.  18,  340).  Neben  diesen  hätte  sich  sehr  wohl  ein  home- 
risches * a-7CToio-g  ,ohne  Scheu,  ohne  Furcht'  erwarten  lassen,  dass  aus 
einem  solchen  aber  jenes  catTo-  sollte  verkürzt  sein,  ist  wenig  wahrscheinlich. 
äip  ,zurück',  , wieder,  wiederum'. 

II.  IS,  14:  aU'  t!Ci  vrjfag  }'uev.  II.  22,  277:  ai^j  d'  'AxiArjßL  ölö(o  ,sie  gab 
sie  zurück'  oder  ,wieder';  II.  3,  32:  aip  Fexaocov  elg  fe^vog  exäCero  ,er 
wich  zurück':  —  11.5,505:  aip  hciuioyof.ievo}v  ,da  sie  wieder  handgemein 
wurden'. 

Lat.  abs  .fort,  weg,  ab,  von'  scheint  genau  übereinzustimmen,  das  aller- 
dings nur  unter  ganz  äusserlichen  Bedingungen  vom  gleichbedeutenden  ab 
geschieden  zu  werden  pflegt.  Es  steht  namentlich  vor  c  und  vor  f,  wie  in 
abs-cedere  ,fortgehen',  abs-tergere  ,abwischen',  abs  te  ,von  dir'  (Enn.  Trag. 
155;  273). 

Schliesst  sich  unmittelbar  an  arcö  ,weg,  ab',  ,von'  (Seite  66),  das  mehr- 
fach ganz  ähnlich  gebraucht  ist,  wie  IL  1,98:  «/ro  Ttarql  (plKo  döf-ievai 
Felf/.u)7cida  -/.oigrjv,  und  zuweilen  auch  noch  mit  aip  verbunden  wird,  wie 
II.  12,390:  aip  d'  UTto  xüyßog  a?.zo  und  IL  1,60:  aip  dTtovoorr^oeiv.  Das 
Adverbialsuffix  c  wird  dasselbe  sein  wie  in  «/cos  ,einmal',  unter  dem  (Seite  60) 
noch  mehr  Beispiele  gegeben  wurden.  Am  nächsten  an  klingt  (.läxp  ,fruchtlos, 
umsonst'  (IL  2,  120):  dem  aber  liegt  in  einigen  Zusammensetzungen,  wie 
jiiaipi-AÖyog  ,bedeutungslos  schreiend'  (Hom.  hymn.  Herrn.  545  von  Vögeln 
gebraucht),  ein  volleres  inaipt-  zur  Seite,  während  neben  aip  kein  gleich- 
werthiges  **aipi  sich  findet.  Neben  vTtö  ,unter'  (IL  2,  268  und  sonst  oft) 
und  L7ceQ  ,über'  (IL  2,  20)  findet  sich  wieder  ein  uipi  ,in  der  Höhe'  und 
,in  die  Höhe'  (IL  20,  155;  13,  140),  aber  kein  einsilbiges  **iip. 
ärl^oq-  ,Gelenk,  Glied'. 

Bei  Homer  nur  Od.  4,  794  ==  18,  189:  /.v^ev  öe  ßot  aipea  7iävTa  ,alle 
Gelenke  wurden  ihr  gelöst'  d.  L  ,verloren  ihre  Kraft',  in  Bezug  auf  den 
Schlaf  gesagt,  der  Od.  20,  57  und  23,  343  geradezu  kvoL-(.ieXi]g  ,die  Glieder 
[nilog-,  Od.  11,600:  löoiog  tggeFev  i/.  (^eXiu)v)  lösend  oder  ihrer  Kraft 
beraubend'  heisst;  Opp.  Hai.  3,  538:  tov  de  öai^ofievoio  -Aaraggesi  axpea 
deouov  ,als  das  Band  zerschnitten  war'. 

Der  dem  suffixalen  og  noch  vorausgehende  Zischlaut  wird  auch  suffixal 
sein,  und  lassen  sich  in  dieser  Beziehung  wohl  noch  vergleichen:  vipog- 
,Höhe'  (Aesch.  Agam.  13,  76),  7ctoog  (wohl  aus  rcer-oog)  ,Fall'  (Eur.  Phoen. 
1299;  dazu  ßagv-7ceorig  ,schwer  fallend'  Aesch.  Eum.  370),  uloog  ,IIain, 
Wald'  (IL  2,  506),  7ciaog  ,feuchte  Niederung,  Au'  (IL  20,  9),  (.ilaog  ,IIass, 
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Feindschaft'  (Aesch.  Agam.  1141),  f^woog  ,Ekel  verursachende  ruchlose  Hand- 
lung' (Aesch.  Choeph.  651),  ofog  ,Weinessig'  (Aesch.  Agam.  322),  dixpog 
,Diirst'  (Thiik.  4,  35),  die  aber  doch  im  Einzelnen  noch  genauerer  Prüfung 
bedürftig  sind.  —  Zu  Grunde  liegende  Verbalform  ist  ohne  Zweifel  ucf. 
ä/creiv  ,anheften,  anknüpfen'  (Od.  21,  408:  äipag  af.ifpoT€Qioö^ev  tvargecpfg 
etregov  oiög\  SO  dass  als  erste  Bedeutung  ,Verbindung'  anzunehmen  sein  wird. 
äy\fOQQO-q  ,sich  zurück  bewegend'. 

Oefter  bei  Homer,  namentlich  in  adverbieller  Verwendung  der  Neutral- 
form; so  H.  3,  313:  TU)  f.ih'  ag'  aipoggoL  7cqoti  Fi'/.iov  äicoviovro.  H.  7, 
413:  uipoggoi'  ö'  'idalog  eßr^  ngoii  FiXtov.  IL  4j  152:  lifpoggöv  Fol  d-u(.i6g 
kv\  OTTjO-eGOii'  ayegd-rj.  Hes.  Theog.  658:  uipoggov  c) '  IBaürig  .  .  .  i)?.v^a- 
(xev.   Aesch.  Prom.  1021:  Itipognov  Vi^eig  ig  cpäng. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  ist  aip  ,zurück'  (siehe  Seite  79)  nicht  zu  ver- 
kennen, die  weitere  Bildung  aber  ist  durchaus  nicht  klar.  Man  hat  öfter 
an  völlige  üebereinstimmung  mit  uxpöggoog  gedacht,  aber  ohne  Zweifel 
mit  Unrecht:  denn  das  letztere  begegnet  nur  als  Beiwort  des  Okeanos 
{aiboggöFov  '^Asavolo  l\.  18,  299;  Od.  20,  65;  Hes.  Theog.  776)  und  scheint 
zu  bedeuten  ,zurückströmend,  in  sich  selbst  zurückströmend',  wde  auch  alle 
übrigen  an  gstL  (11.  5,  340:  giFei  ==  altind.  srnvati  ,er  fliesst')  sich  an- 
schliessenden homerischen  Bildungen  die  Bedeutung  des  ,Strömens,  Fliessens', 
gar  nicht  verkennen  lassen,  während  von  ihr  bei  axpoggog  gar  keine  Rede 
sein  kann.  Auch  könnte  eine  Verkürzung  von  aip6ggoßo-g  zu  aipoggo-g 
nur  als  ganz  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden  Allerdings  finden 
sich  auch  neben  x€if.id-ggoFog  ,vom  Winter  ixel/na  Od.  7,  118)  d.  i.  Winter- 
güssen strömend'  (H.  13,  138)  bei  Homer  die  Formen  xsLf.iäQg(i>  (II.  5,  88), 
y£i(.iagg<)i  (II.  4,  452)  und  xei/näggoig  (IL  11,  493),  aber  wohl  nur  auf 
Grund  unrichtiger  Ueberlieferung,  und  man  wird  statt  ihrer  der  Eeihe  nach 
schreiben  müssen:  yei/nagoßo) ,  yuiiägoFoi  und  yeLi-iagüFovg.  Der  alt- 
anlautende Zischlaut  von  -goFo-g  (aus  -agoFo-)  wurde  in  ihnen  ebenso 
spurlos  eingebüsst,  wie  zum  Beispiel  in  aiArpl-gvrog  (aus  -ogvro-g)  ,um- 
strömt'  (Od,  1,  50  und  198)  im  Gegensatz  zu  7cegi-ggvtog  (aus  -ogvxo-g) 
jUmströmt'  (Od.  19,  173).  Das  erste  o  in  aipöggoFog  ,zurückströmend'  ist 
uns  übrigens  ebenso  wenig  ganz  verständlich,  wie  das  in  aipoggog.  Manche 
haben  das  -oggo-g  darin  für  im  Grunde  identisch  mit  dem  Schlusstheil 
von  jcalLv-ogoog  ,sich  rasch  zurück  bewegend'  zurückfahrend'  (IL  3,  33; 
Ap.  Rhod.  1,  416;  2,  578)  halten  wollen.  Dem  gegenüber  können  wir  nur 
bemerken,  dass  uns  kein  homerisches  gg  bekannt  ist,  das  auf  gg  zurück- 
zuführen wäre. 
ä^piö-  {a  ip  lg)  jVerknüpfung'  (?),  dann  insbesondere:  ,Garnmasche',  ,Radfelge', 
,Gewölbe'. 

Bei  Homer  nur  IL  5,  487:  wg  aiplot  (Nauck  schreibt  aipiai)  XLvov  Fa- 
lövre  Tiaväygov  ,in  den  Maschen  des  allesfangenden  Netzes  gefangen';  — 
Hes.  Werke  426 :  rgiOTti^a/Liov  d'  aipir  (äolische  Form)  re^iveiv  ,schneide 
eine  drei  Spannen  lange  Radfelge';  Hdt.  4,  72:  axplöog  öe  rji-iiav  krcl  ovo 
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^v/.a  OTi^oarreg  ,die  Hälfte  einer  Radfelge^;  —  Plat.  Phaedr.  247, B:  uÄQav 
VTio  Trv  vTtovQttviov  aipida  jioQsCovrai  ,(die  Götter)  gehen  oben  unter  dem 
Himmelsgewölbe  hin'. 

Nach  der  geläufigen  Anschauung  bcdeutets  an  erster  Stelle  ^Verknüpfung' 
und  sehliesst  sich  neben  dem  oben  (Seite  79)  besprochenen  äipog-  ,Glied< 
an  c((p:  catieiv  .anheften,  anknüpfen  (Od.  21,  408:  axpag  aficporeQio.Jev 
ivargecfeg  svtsqov  oiög  ,den  Schafdarm  anknüpfend');  die  Bedeutung  ,Ge- 
wölbe',  meint  man,  gehe  von  dem  zunächst  wohl  aus  Gezweige  gebildeten 
jSpitzgewölbe'  aus,  bei  dem  die  Verknüpfung  an  der  Spitze  das  Charakteri- 
stische sei.  Es  würde  bei  dieser  Annahme  im  Einzelnen  aber  noch  meh- 
reres  näher  zu  begründen  sein.  Auch  bleibt  zu  erwägen,  dass  aitreiv  gar 
nicht  eigentlich  , verbinden,  verknüpfen',  sondern  ,anknüpfen,  anheften'  heisst. 
Was  die  Bildung  des  Wortes  anbetrifft,  so  sind  Wörter  zu  vergleichen  wie 
%kr^Fld-  , Schlüssel,  Eiegel'  (Od.  4,  802 :  xXrjßiöag),  xvrj/iüö-  ,Beinschiene  (II. 
3,330:  -/.viiulöag.  Zu  y.vrjut]  ,Schienbein'  11.3,330),  xeigid-  ,Handschuh' 
(Od.  24,  230:  xeiQldag.  Zu  xsiq  ,Hand'  Od.  24,  230),  y.Qri7cld-  , Grundlage, 
Fundament'  (Soph.  Trach.  993 :  z^jj^ric;),  xpiqcpiö-  ,Steinchen,  Kiesel'  (11.21, 
260:  xprjcpiöeg.  Daneben  liegt  xprcpo-g  ,Steinchen',  Pind.  Ol.  13,  46:  ipärpiov), 
y.iqJÄd-  jFleck' (Aesch.  Eum.  788:  -Ärillöag)^  acpQayld-  ,Siegel'  (Soph.  Trach. 
615:  ocpQaylöog),  die  das  Gepräge  der  Ableitung  zum  Theil  sehr  deuthch 
tragen,  wahrscheinlich  aber  auch  sämmtlich  abgeleitet  sind. 
dxpivx>io-i'  ,Wermuth'. 

Xen.  Anab.  1,  5,  1:  iv  zovt(o  de  TfJ  tö/cuj  i]v  /.lev  >)  yij  tveÖlov  ärcav 
6/iia'/.tg  ojOTieQ  ^ülarra,  äifJivS-iov  ös  Tchjgeg.  Hippokr.  2,  S.  302  (Kühn) 
dipivihiov  y.6/jn]g  Xaov.  Theophr.  7,  9,  4:  rov  avrov  de  tqötcov  (d.  i.  ,es  sind 
bitter  oder  übehriechend,  aber  heilsam')  x«t  (pvlla  v.ai  -/.avloi,  -aad^ccueQ 
Tov  dipivd-iov.  Dioskorides  handelt  von  ihm  3,  23:  dipivd-iov,  ßa&üftiK- 
Qov  yvojQtiiog  rj  jtöa  . . .,  unterscheidet  3,  24  ein  uxpiv&iov  d-aläooLov  und 
3,25  ein  diplvd-iov  ^avzoviov.  —  Eine  kürzere  Form  aifjivd-o-g^  die  also 
das  ableitende  Suffix  lo  noch  nicht  hat,  begegnet  Offenb.  Joh.  8,  11:  xa} 
To  ovoj-ia  zou  doregog  keyeruL  6  uipLvd^og.  xott  iyävero  xo  tqLtov  rutv 
vdäziüv  tlg  dipiv&ov,  y.al  noXXoX  zcöv  dvS'Qwncov  d/te&avov  £X  twv  tdd- 
xo}V,  OTL  hcrAodvO^r^oav. 

Da  das  Wort  etj'mologisch  durchaus  dunkel  ist,  drängt  sich  die  Ver- 
muthung  auf,  ob  es  nicht  vielleicht  mit  dem  Namen  des  thrakischen  Volks- 
stammes der  'AipLvO^ioL  (Hdt.  6,  34:  ol  Jöloy/.oc  7ci€od^f.vT€g  uoUixcj 
vn  'AxpLvd-Lwv)  zusammenhängen  möge.  Angeführt  sein  mag  aber  auch 
noch,  dass  Hesych  die,  wohl  dialektische,  Form  do/ciü^iov  mit  der  Er- 
klärung dipiv^cov  aufführt.  Noch  Aveitere  Wortformen  mit  suffixalem 
-ivO^-  sollen  unter  üodfxivO^o-g  ,Badewanne'  zusammengestellt  werden. 
dstQti,  ,fest  haltend,  ohne  los  zu  lassen'. 

Soph.  Bruchst.  327:  toü  ye  y.eodaiv>-iv  o/icog  d/coi^  eyarrai  ,halten  fest 
an';  Soph.  Aias  310:  /.o^iriv  djtgl^  orv^i  ov'ü.ußuiv  xeqL  Sophron  Bruchst. 
89  (Kaib.):  v^eoiv  yug  d7CQ\^  lyovxai.   Plato  Thcaet.  155,  E:  ov  uv  dvvojv- 
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tat  aTtQi^  zoiv  x^Qoiv  /Mßia^ai  ,woran  sie  sich  fest  halten  können';  Theokr. 
15,68:  ängl^  exev  Evvöa  afiu/v  ,halte  dich  an  uns';  Paul.  Silentiar.  (in  An- 
tliol.  Pal.  5,248):  ot  na).üf.iii  jcccvto/.ut,  oh  rov  7cayxQvo€ov  IV/ryg  avtgl^ 
dga^ai-ierrj  ßöoxQvxov  avegioai  ,fest  g:reifend';  Lukian.  Menipp.  5:  id'igiov 
drcgi^  exo/uevovg  avTcüv  ,festhaltend  an  (den  Schätzen');  Ael.  nat.an.  5:  d'cgi^ 
ydg  ifKpvvreg. 

Eine  etymolo^-isch  noch  unaufgehellte  Adverbialform,  die  wohl  das  selbe 
suffixale  g  enthalten  wird,  wie  änaB,  ,einmal'  (Seite  59).  In  ihrem  d  darf 
man  vielleicht  das  beraubende  dv-  ,un-'  (,ohne  los  zulassen'?)  vermuthen 
oder  auch  das  von  Seite  l  an  besprochene  d-  ,ein',  ,mit'.  Hesych  erklärt 
dvtgl^'  7tgoa7tecpvy.6rcog.  ioxvgwg.  acpoögiüg.  o  ovx  olöv  re  jcgiaat  öid  ttjv 
ovf.ufvöiv^  deutet  damit  also  auf  einen  Zusammenhang  mit  ngteiv  (aus 
*ngLo-JELv)  ,sägen'  (Thuk.  4,  100:  dixa  jcgioavzeg),  an  den  aber  vernünftiger 
Weise  nicht  gedacht  werden  kann.  Auch  an  einen  etwaigen  Zusammenhang 
mit  dem  von  Hesych  (Ttgia/nolg.  ralg  ßiaioig  ■/.axoyalg)  aufbewahrten 
Ttgioi-iö-i:  ,das  Festhalten'  ist  schwer  zu  denken,  da  dabei  der  Guttural  von 
aTtgiB.  doch  unerklärt  bleiben  würde. 
äütQi^f  kyprisch,  eine  Art  Dorn  oder  Stachel. 

Etym.  Magnum:  dugi^.    Kvngioi  öe,  yevog  tl  dxdv^rjg. 

Siegismund  (Curt.  Stud.  5,  214)  vermuthet  eine  alte  Umstellung  des  g  in 
dem  Worte  und  Zusammenhang  mit  dgjte'Ca  ,Hecke,  Dornhecke'  (Nikand. 
Ther.  393  und  647). 
«jr^tyd«  (?). 

Nur  Aesch.  Pers.  1057==  1064:  a7cgiyd'  ccTrgiyöa  (xäla  yoeövä,  wo  das 
erste  Mal  vorausgeht  v.aL  /iwi  yeveiov  TtigS-e  Xsvxrjgr]  tgiys'-,  an  der  zweiten 
Stelle  aber  xai  ipdll'  ed-€igav  -/.al  y.azoi/.riGaL  orgaröv. 

Ein  Wort  von  ungewisser  Bedeutung.  Ob  etwa  zusammenhängend  mit 
aTtgl^?   Entsprechend  gebildete  Adverbia  sind  w^ohl  /ulyda  ,vermischt'  (II. 

8,  437;  Od.  24,  77),  Kgvßda  ,verborgen,  heimbch'  (IL  18,  168),  und  mit  etwas 
andrer  Betonung:  dva-cpavöd  ,sichtbar,  offenbar'  (Od.  3,  221 ;  222;  11,  455), 
d^i-cpaöd  ,offenbar'  (Od.  19,391),  dTto-oraöd  ,fernstehend,  entfernt'  (Od.  6, 
143  und  146)  und  avTo-axeöd  ,ganz  in  der  Nähe'  (IL  16,  319). 

äjr?.eTO'<i  ,unermesslich,  unendlich  viel'  {?). 

Pind.  Isthm.  3,  29:  /.lagrvgia  (pd-i/xeviov  LwdJv  re  (fwxwv  driXerov  66- 
§ac.  Soph.  Trach.  982:  stcI  /.wl  (xeXeM  ßdgog  cnlexov  e/.iiii€f.iov€v  q)g7Jv 
jUnendliche  Schwere';  Hdt.  1,  14:  xgvaov  artlerov.  Ebenso  Hdt.  1,  50  und 

9,  109;  Hdt.  3,  106:  /(Jtaog  dnXeTog.  Hdt.  4,  53:  dXsg  xe  enl  xuj  oxö/iiaxi 
ttvxov  (des  Borysthenes)  avx6f.iaxot  Ttrjyvwxat  ctTtXsxoi.  Hdt.  6,  58:  ol- 
fitoyfj  diaxg€ovxai  aTtkero).  Hdt.  8,  99 :  ßofj  xs  y.ai  oifiwyJi  exgfovxo  duke- 
Tco.  Xen.  Anab.  4,  4, 11:  kvxav^'  ercLTtiTtxei.  yj^^v  anlexog.  Plat.  Soph.  246, 
C:  ev  /iieGV)  de  Jtegl  xavxa  a/tlexog  af-icpoxegoiv  fidyt}  xig.  Plat.  Legg. 
676,  B:  x6  ös  ye  d)g  ccTtXsxöv  xi  xal  d(.irixctvov  av  eXr].  Plat.  Legg.  683,  A: 
ev  xgovov  xLvbg  f.i7]X€0iv  drckexotg. 

Zusammensetzung   mit    dem   beraubenden    dv-    [d-)    ,un'-   und   Bildung 
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des  Sclilusstlieils  mit  dem  Participalsuffix  -m  ist  unverkennbar,  so 
dass  sich  Formen  wie  aoyero-i;  ,nnwidersteblich'  (II.  16,  549;  von  6/- 
aus  oex-  ,aushaltenS  II.  11,  S20:  o/jjoouat  ,sie  werden  aushalten^  und 
aaneto-Q  ,imsäglicli'  (IL  11,  704;  von  en-  aus  oeic-  .sagen,  verkünden', 
(Od.  3,  93:  tri-o/ceu(r  ,verkünden,  sagen')  am  Nächsten  vergleichen 
lassen.  Die  zu  Gninde  liegende  Verbalform  aber  scheint  sich  nicht 
so  leicht  weiter  verfolgen  zu  lassen.  Vielleicht  gehört  unmittelbar  dazu 
d-niXed-Q'j-g  ,unermesslich'  (IL  5,  245  und  7,  269  =  Od.  9,  538:  Fiv 
drte/.€d^Qov.  IL  11,  354:  duf/.EihQov  dveögafie),  dessen  Schlusstheil  Tciled-gov 
ein  bestimmtes  Längenmaass  (IL  21,  407  und  Od.  11,  577)  bezeichnet,  mög- 
licher Weise  ursprünglich  aber  nur  allgemein  ,]Maass'  bezeichnete.  Mit 
ihm  wird  im  Grunde  .üf^oov  dasselbe  sein,  das  auch  als  bestimmtes 
Längenmaass  (Hdt.  2,  124:  o/.rw  7ckei)-Qa)  begegnet. 
äct).öo-<i  ,einfach'. 

Xen.  Kyr.  4,  5,  41:  lueig  öe  didöore  Xaßövzeg  iTt/cei  f.uv  ro  öirtloüv, 
TteUÖ  öe  rb  a-rckovr.  Pind.  Nem.  8,  36 :  y.eXeud-oig  arcXöaig  tioäg  hpauroi- 
(.lav  ,einfache  (d.  i.  ehrliche)  Bahnen  des  Lebens  möchte  ich  wandeln';  Eur. 
Ehes.  84:  unkoig  in:'  Ix^Qoig  (.iv^og  ortÄiLeiv  yjga.  —  Dazu  die  beson- 
dere weibliche  Fonn  dnlotd-  {anlotg):  IL  24,230  =  Od.  24,  276:  a-rrXot- 
öag  yjxdvag  ,einfache  Obergewänder',  d.  i.  die  nur  einmal  um  den  Leib  ge- 
worfen wurden.  — 

Zusammensetzung  mit  u-  =  a-  ,eins',  von  dem  früher  (Seite  2)  schon 
die  Eede  war,  als  erstem  Theil.  Der  Schlusstheil  kommt  in  einer  ganzen 
Eeihe  ähnlicher  Zusammensetzungen  vor,  wie  öi-n'köog  ,zweifach,  doppelt' 
(IL  4,  133  =  20,  41 5 (  oi>i  .  .  .  öut'köog  tJvtsto  d-wQTql  ,lag  doppelt  d.  i. 
mit  dem  Leibgurt  zusammen'),  TQi-7t).6og  ,dreifach'  (Find.  01.9,  2:  y.aXli- 
viKog  6  TQiTc/.öog  xexlaöojg  ,dreifach  siegverherrlichender  Gesang';  IL  1, 
128:  TQL7clfi  in  verengter  Form  adverbiell  gebraucht),  reroa-Tilöog  ,vier- 
fach'  (Plut.  Luculi.  2:  öajtdvr^v  de  -/.ai  ouvra^iv  .  .  .  rergaTtlfjv.  IL  1,  128: 
rtTQa-u'/.f^  unmittelbar  neben  dem  eben  genannten  xQL-Ttlij  adverbiell  ge- 
braucht), 7toXla-7c/.6o-g  ,vielfach'  (Plut.  Staat  3,  397,  E :  ov-/.  eart  dircloig 
avijQ  nuQ^  r>iilv  ovöe  7io).Xa7tXovg,  eTteiör]  ev.aorog  ev  Ttgärrei)  und  an- 
deren, ist  aber  an  sich  durchaus  noch  nicht  verständlich.  Als  alte  Form 
darf  man  wohl  -7cAÖfo-g  muthmaassen  und  darin  scheint  das  ßo  ebenso 
suffixales  Element  zu  sein,  wie  zum  Beispiel  in  oloog,  alt  oXoßög?  ,ver- 
derblich'  (IL  3,  133;  11,  71)  und  äyKaög,  alt  dykaFög  (?)  ,glänzend,  herr- 
lich' (IL  1,  23;  2,  307);  im  Superlativen  mclovoraro-v  (aus  -o-Feo-xa)  ,sehr 
einfach'  (Xen.  Mem.  4,  2,  16)  würde  man  daneben  von  einem  suffixalen  Feg 
sprechen  können.  Das  lateinische  bietet  die  zunächst  stehenden  Formen 
in:  sim-plo-s  ,einfach'  (Plut.  Poen.  1362:  simjjlum  solvere),  du-plo-s  ,zwei- 
faeb,  doppelt'  (Plaut.  Capt.  819:  dupld  agnmam  danunt;  dazu  dupliö  ,das 
doppellte'  Zwölf  Taf.  1 2,  4),  tri-plo-s  ,dreifach'  (Cic.  Timaeus  7 :  deinde  insti- 
tuit  diqda  et  tripla  intervalla  expjlere),  qvadru-plo-s  , vierfach'  (Plaut,  truc. 
762:  postid  ego  tibi  injiciam  manum  qvadrupuU) ,  und  so  fort,   deren 
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Schlusstlieil  (-jjZo-)  wohl  eine  einfachere  Bildung-  neben  jenem  griechischen 
-7iX6o-,  -jaöFn-  (?)  ist  und  nicht  erst  durch  Verkürzung-  daraus  entstanden. 
Aus  dem  deutschen  Gebiet  wird  goth.  tvei-fla-  (Job.  Erkl.  11,  B),  nhd.  Zwei- 
-fel,  hierhergehören.  Als  Verbalgrundform  ergiebt  sich  ein  7c/.o-  oder 
wohl  ursprünglich  jcoi- ,  das  vielleicht,  wie  schon  Benfey  (gr.  Wzllex.  2, 
97)  vermuthet  hat,  mit  nolv-  ,viel'  (II.  2,  81U)  am  Nächsten  zusammenhängt. 

ctjtXriYiö-  (a'/clrjyig)  ,einfaches  Oberkleid'. 

Soph.  Bruchst.  709:  TQiyji  xaXvcpd^eig  Qeoaa'/Jjg  aulr]yidog.  —  Dazu 
das  Adjectiv  Intlr^yio-g  ,einfach',  das  in  einem  Verse  des  Eupolis  (bei  Sui- 
das  und  ebenso  in  Bekker  anecd.  425  angeführt)  vorkommt:  ov  yctg  7colv- 
Ttgäy^nov  loriv,  etil'   mclriyiog  ,nicht  vorwitzig,  sondern  einfach'. 

Besondere  Femininform  zu  einem  sonst  nicht  erhaltenen  adjectivischen 
*a-7tlriy-  oder  '* a-7tkriyo- ,  ZU  der  vielleicht  zunächst  yj.alva  ,Obergewand' 
(II.  2,  183)  in  Gedanken  ergänzt  ist  :  in  ganz  entsprechender  Weise  liegt 
das  weibliche  anKotg  (Seite  83j  neben  u7cX6og  ,einfach'.  Dass  sichs  bei 
a7cXriyig  auch  um  eine  alte  Zusammensetzung  mit  a-  ,eins'  (siehe  Seite  2) 
als  erstem  Theile  handelt,  wird  ganz  deutlich  aus  einer  Anführung  von 
Pollux,  der  duchjyig  ,doppelt  umgeschlagenes  Gewand'  unmittelbar  daneben 
nennt;  er  sagt  (7,  47)  mit  Bezug  auf  die  homerischen  ,öu}d€'/.a  d'  a7c- 
lotdag'  (II.  24,  230  =  Od.  24,  276)  und  ,()i7c/r>  exTaöirjv'  (II.  10,  134): 
ravTag  de  oi  '^TTtycoi  oTtXrjyidag  y.ai  diTtXriyiöag  xa/  dißöXovg  o)v6f.iaZov. 
Als  Schlusstheil  der  ursprünglich  ohne  Zweifel  als  bezüglich  (etwa  ,aus 
einer  Lage  bestehend'?)  zu  denkenden  Zusammensetzung  scheint  TtX-qyri 
,Schlag'  (II.  11,  532)  verwandt  zu  sein:  das  aber  steht  seiner  Bedeutung 
nach  fern.  Auf  der  andern  Seite  aber  ist  ein  etwaiger  Zusammenhang 
mit  dem  Schlusstheil  von  sim-plec-  ,einfach',  du-plec-  ,zweifach,  doppelt' 
(Ter.  Heaut.  prol.  6:  duplex  qvae  ex  argumento  facta  est  simjüid)  wegen 
der  abweichenden  Stufe  seines  Gutturals  durchaus  unwahrscheinlich. 

drdo&aXo-q  ,übermüthig,  frevelhaft'. 

Od.  8,  166:  ^€lv' ,  ov  -nalov  eFeiueg'  araod^cxXo)  avÖQi  ßeßoixag.  Od. 
16,  86:  XiTjv  yag  aidad^aXov  vßgiv  eyovTsg,  von  den  Freiern  gesagt;  II. 
13,  634:  Tqwgiv,  tiov  {.levog  alFhv  azdad-aXor.  Od.  16,  93:  ola  (pa%e  ^vr^- ■ 
arrJQag  aräod^aXa  /nrjyavdaod-ai.  Hdt.  3,  49:  TiQoreoot  ydg  ol  KegxvQaioi. 
rjQ^av  lg  avxdv  7CQi]y/.ia  vtTccod'aXov  Ttoirjoavzeg.  —  Dazu  das  Verb,  a- 
rao&äXXsLv  (aus  -d^äXjeiv)  ,übermüthig  sein,  freveln'  (Od.  18,57  und 
19,  88  im  Particip). 

Eine  noch  durchaus  unaufgehellte  Bildung.  Ob  in  dem  anlautenden  d 
das  beraubende  dv-  ,un-'  enthalten  ist?  Inneres  ol>  ist  ausser  in  aori- 
stischen Formen,  wie  zslsod^rj  ,es  wurde  vollendet'  (Od.  10,  470)  oder  e- 
cpgdod-rjg  ,du  bemerktest,  du  erkanntest'  (Od.  19,  485;  aus  -(pQdd^t]g)  und 
homerischen  ersten  Pluralpersonen  des  Mediums  wie  övvdi^ieoda  ,wir 
können'  (IL  2,  343)   nicht  häufig;   bei  Homer  findet  sichs  unter  anderen 

.    noch   in  folgenden  Formen:  ßißdad-tov   ,schreitend'  (IL  13,  809),   eo^siv 
,essen'  (IL  8,  231),  feo^og  ,Gewand'  (IL  24,  94),  Ttgoo^e  ,vorn'  (IL  6,  181), 
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iixooi>ev  ^darinnen'  dl.  10,  262),  fiad-L  ,wisse'  (Od.  2,  356),  fuo^ög  ,Lohn' 
(IL  10,  304),  oktale  ,er  glitt  aiis^  (II.  23,  774),  afio^wv  ,aiisliaucbend'  (II. 
16,  468',  o7cto&€  jhintcn,  zurück'  (II.  9,  332),  ßolo&a  ,du  weisst'  (IL  1,  85), 
koioi/oc  ,der  letzte'  (IL  23,  536).  Bildungen  auf  a-ko-  Hessen  sich  zum 
Vergleich  auch  manche  anführen,  so  Jtäooalo-g  ,Holzpflock,  Nagel'  (IL 
24,  268),  oia'kog  ,Mastschwein'  (IL  21,  363),  (peipaXog  , Sprühasche,  fliegende 
Funken'  (Ar.  Ach.  279),  'i^aXog  ,Beiwort  der  wilden  Ziege'  (IL  4,  105),  di- 
däoxalog  ,Lehrer'  (Hom.  hymn.  Herrn.  556)  und  andere. 
drctQ  ,aber'. 

Etw^a  130  mal  bei  Homer;  auch  später  gewöhnlich,  namentlich  bei 
Dichtem.  IL  1,  166:  to  /luv  nXelov  .  .  ,  xelQeg  sf.iol  öisnovo'.  arag  ijv 
noTS  öaOf.idg  r/.r]Tai,  ooi  zö  yiqag  noAv  (.leltov.  IL  4,  29:  FiQÖ\  araq  oh 
TOI  Tcävreg  e7taivio(.isv  d-eol  uKLol. 

Aehnlich  ausgehende  Adverbialformen  sind  selten.  Bezüglich  der  Be- 
tonung der  Schlusssilbe  stimmt  abgesehen  von  yuQ  ,nämlich,  denn'  (IL  1, 
9;  12)  wohl  nur  avxäQ  ,aber'  (IL  1,  51;  118)  überein.  Sonst  können  noch 
genannt  werden:  a(pao  ,sofort'  (IL  1,  349;  594),  elO^aq  ,so  fort'  (IL  5,  337) 
und  Xatuq  ,nahe'  (Hes.  Theog.  691 ;  Aeseh.  Ag.  116;  Eum.  997).  Zusammen- 
hang des  Suffixes  mit  dem  comparativischen  -tsqo  (z.  B.  in  ngo-rego-g 
,der  frühere'  IL  1,  54S)  ist  wegen  des  verschiedenen  Vocales  (a  :  e)  unwahr- 
scheinlich. So  bildet  den  Schlusstheil  des  Wortes  vielleicht  das  auch  sonst 
nicht  selten  zu  oq  (IL  1,  8:  rig  x'  ag  ocpcoe',  IL  1,  116:  ovx'  ag  cpgevag. 
IL  2,  425:  xa.  f.dv  ag  ayjLrjoiv)  verkürzte  adverbielle  liga  ,nun'  (IL  1,  308; 
330),  das  sehr  wahrscheinUch  auch  im  oben  schon  genannten  yäg  ,näm- 
lich,  denn',  in  dem  sichs  mit  der  Partikel  ye  (IL  1,  60:  davaxov  ye.  IL  1, 
65  und  68:  o  y)  verband,  enthalten  ist.  Der  erste  Theil  des  Wortes  ge- 
hört wohl  unmittelbar  zu  lat.  at  ,aber'  (Enn.  ann.  83;  164;  165),  goth.  ath-, 
das  nur  in  der  festen  Verbindung  ath-than  ,aber'  erhalten  ist,  die  in  der 
Eegel  das  griechische  ds  (Matth.  5,  22 :  aththan  iJc  qvitha,  lyto  de  leyco), 
für  das  aber  noch  häufiger  einfaches  than  (Matth.  8,  10:  gahausjands  than 
lesus,  ay.ovoag  öe  o  ^[r^aovg)  gesetzt  ist,  wiedergiebt,  altind.  ätha  ,dann' 
(RV.  1,  54,  9:  ätha  mdnas  vasuddijdja  Jcrshva  ,dann  wende  deinen  Sinn  zu 
Reichthumgeben'),  altbaktr.  atha  ,dann'. 
draQn:6-g  ,Pfad,  Weg'. 

Bei  Homer  nur  zweimal.  IL  17,  743:  wt;  d-^  rjinioroi,  .  .  .  ely.ioo'  eB 
ogeog  v.axu  7r,uL7ca/j)reooav  axagriov  v  öoY.or.  Od.  14,  1:  avxug  o  Ix  Xi- 
/iiivog  7cgoaeßq  rgr^yetav  cixagrcöv.  Anakr.  55  (53)  12:  ti'  cr/.av^ivaig  axag- 
Ttolg  ,auf  domigen  Pfaden'.  —  Dazu  das  gleichbedeutende  uTugjctxög: 
IL  18,  565:  f.iLa  ö  oXFr^  axagnLxog  r^tv  lg  avxriv  (d.  i.  cclq)rjv).  Od.  17,  234: 
Xa^  tvO-ogti'  .  ,  ioyü')'  oiöe  {.iiv  Iv.xog  lixaguixov  eorvcpeXc^ev. 

Seltenere  Nebenformen  der  weiterhin  noch  zu  besprechenden  axgarcog 
und  üxga7cixög,  zu  denen  sie  sich  zu  verhalten  scheinen,  wie  die  home- 
rischen yMQÖir]  (IL  2,  452)  zu  xgadiri  ,Herz'  (IL  9,  635),  -^agregog  (IL  1,  178) 
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zu  •/.QaTt{}üg  ,kräfti^^,  stark'  (II.  2,  622),  i>uQoog  (II.  5,  2j  zu  ^gdoog  ,Muth' 
(II.  14,  416)  und  andere  Formen  älinlieli. 

artt(iTH{)ö-q  ,unlieilvoll'  (?). 

Bei  Homer  zweimal.  II.  1,223:  TlijleJ^iör^g  d '  l^avxig  aTagtrigoloL  Fe- 
neoaiv  'AxgeFiöriv  ngooeFeuc^  ,mit  trotzigen  oder  frechen  (?)  AVorten'; 
Od.  2,  243:  Msvtoq  araQTi^qe^  (fgei'ag  »yÄee,  rcoiov  eFtnieg  ,freclier'  (?). 
Ausserdem  sind  anzuführen  Hes.  Th.  610:  og  öe  x€  Teri^j]  dtaQzr^Qoio  yt- 
ved^Xiqg  ,böses  Geschlecht';  Theokr.  22,  28:  vLipöevrog  draQxrjQov  orof-ia 
növTov  ,den  unheilvollen  Eingang  des  Pontos';  Qu.  Sm.  4,  223:  ovöi  xig 
avtcöv  X€L7ceraL  ouö'   r]ßaidv  draQTrjQCüv  f.iaX'  lövTtov  ,sehr  verderblich'. 

Dunklen  Ursprungs.  Der  Bildung  nach  scheint  das  Wort  in  die  grosse 
Zahl  abgeleiteter  Adjective  aus  ij-go  zu  gehören,  wie  al^iarrjQÖ-g  ,blutig' 
(Aesch.  Agam.  815;  1067;  zu  aljuar-  ,Blut'  IL  1,  303),  •/.af.iaxriQog  ,müh- 
selig,  beschwerhch'  (Hom.  hymu.  Aphrod.  246;  zu  v.äi.iaTo-g  ,Mühe,  An- 
strengung' Od.  7,  325),  (.le'UrriQÖg  ,sich  gern  übend'  (Xen.  1,  9,  5;  zu  /iieUzrj 
,Fürsorge,  Uebung'  Thuk.  2,  85),  aioxvvxrjQÖg  ,verschämt,  bescheiden'  (Plat. 
Gorg.487,C;  zunächst  zu  einem  participiellen  aloxvvrö-  von  uioyZveod^aL  ,sich 
schämen'  Od.  7,  305)  und  anderer.  Oder  sollte  an  Reduplication  {raQ-rr^Q-  ?) 
zu  denken  sein  und  etwaigen  Zusammenhang  mit  rgeeiv  ,zittern'  (IL  14, 
522:  ävöoüjv  rgsooävTwv),  dass  dann  mit  dem  beraubenden  äv-  («-)  ,un-' 
als  erste  Bedeutung  sich  ergäbe  ,ohne  zu  zittern,  unerschrocken'?  Das 
würde  aber  nur  für  die  homerischen  Stellen  denkbar  sein  und  nicht  für 
die  nachhomerischen,  kann  deshalb  nur  als  unwahrscheinlich  bezeichnet 
werden. 

dr(c?.ö-g  ,kindlich,  jugendlich,  munter'. 

IL  20,  222:  'Iit7coi  .  .  .  d-rjJLeLai,  tccöXololv  dyal.X6f.ievai  drakrjotv.  Od. 
11,  39:  7caQi)-evLY.aL  t '  draXal  veFouevd-ia  -S-vfiov  exovoai.  11.18,567: 
Tiagd-evL-aal  öe  v.ai  i]ßid^€ßoi  draXu  (fgoviovreg.  Hes.  theog.  989 :  jcalö^ 
araXd  cpQOveovra.  Find.  Nem.  7,  91 :  Ttargl  ^(.oysviqg  drakov  df-icpejccDv  d-v- 
fiov  ,dem  Vater  kindlichen  Sinn  hegend';  Erinna  Bruchst.  4,  1:  öe^'  dra- 
Idv  yeiQiuv  rdde  yQdinf^iara  ,von  zarter  Hand';  Eur.  El.  699:  drakdg  vno 
/Liargog  ,von  zarter  Mutter  weg'.  —  Dazu:  draXacfgov-  ,kindlichen  Sinnes', 
nur  11.6,400:  Tiald'  IttI  tiöXtiu)  eyovo'  draXdrpgova,  vrjTtiov  avriog,  — 
ferner  drdlXeiv  ,wie  ein  Kind  munter  springen',  11.13,27:  dralXe  öh 
xjjTe'  V7v'  avTov  (Poseidaon)  7cdvro&€v  Ix  y.€v&^hjjv.  Hes.  Werke  131:  k^a- 
rov  fj.£v  Ttalg  erea  nagd  jLirjTsgi  v.edvfj  Irgecper'  ardklcov  (das  gedehnte  u 
auffallend),  /niya  vrjTtiog.  Philostr.  Gem.  2,  3:  rd  de  [ßgecpt]]  ardLKei  xnto 
Talg  (.nirgdoL.  Dann  auch  in  der  Bedeutung  ,auf ziehen,  pflegen',  so  Hom. 
Epigr.  4,  2:  i.i{e)  .  .  .  Zevg  .  .  .  vt]7ctov  aidoLt]g  Ircl  yovvaai  /nrjrgog  dxd'k- 
Icüv.  Pindar  Bruchst.  214:  ylvxeia  ol  xagötav  axdlkoioa  yrjgorgocpog  ov- 
vaogel  khcig  ,herzerquickende  Hoffnung';  Soph.  Aias  559:  veav  ipvyrjv 
azakkcüv. 

Gebildet  wurde  draXo-g  mit  dem  selben  Suffix  wie  aTtaXö-g  ,hart,  weich' 
(Seite  64),  neben  dem  auch  noch  weitere  ähnlich  gebildete  Formen  auf- 
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gezählt  Avurden.  So  scheint  also  eine  VerbalgTundform  at-,  die  sich  noch 
nicht  weiter  verfolgen  liisst,  daraus  entnommen  werden  zu  können.  —  Im 
zusammengesetzten  dvaXä-(pQiov  ist  das  u  als  Auslaut  der  Grundform  vor 
dem  (p  auffällig;  es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Verbindung  arala 
(pQOveeiv  .kindlich  munteren  Sinnes  sein'  (IL  18,  567  und  Hes.  theog.  989: 
siehe  so  eben)  mit  ihrer  pluralen  Xeutralform  eingewirkt  hätte.  —  In  «- 
TÖkXeiv  (aus  *Q:xä//fn'),  das  ebenso  gebildet  wurde  wie  zum  Beispiel  ara- 
o&äXkeiv  ,übermüthig  sein,  freveln'  aus  axäod-alo-g  ,übermüthig,  frevelhaft' 
(S.  84),  ist  die  nach  ganz  verschiedenen  Seiten  entwickelte  Bedeutung  (,sich 
wie  ein  Kind  benehmen'  und  ,wie  ein  Kind  behandeln'  ('?))  sehr  auffallend, 
äxB  ,welcherlei  Dinge,  was',  .gleichwie'. 

Bei  Homer  noch  nicht  in  adverbieller  Bedeutung.  II.  11,  779:  ^eivia 
x'  ev  icaQU^-tyKev,  a  xe  ^eivoig  ^e^iig  lacir  ,welche  (vorzusetzen)  Brauch 
ist';  11,22,  127:  ou  i-iiv  7ciog  vvv  eaxiv  .  .  .  oafjiLefievcn,  ä  xe  jcagd-evog 
rjßii^efog  x€,  vtaQ&ivog  ijßid^eFog  x'  öaQiUxov  ,w^as  Jungfrau  und  Jüng- 
ling schwatzen';  —  Find.  Ol.  1,  2:  o  de  ygvoog  aid'öf.ievov  Ttvq  äxe  öia- 
7tQi7cet  vv/.xi  ,wie  flammendes  Feuer';  Hdt.  5,  85:  /.xslveLv  dllrjlovg  äxe 
nolejuiovg. 

Neutrale  Plui'alform  zum  relativen  og  xs  ,welcher'  (IL  7,  209:  "^Qrjg,  ">g 
x'  eioLv  7cx()Aef.i6vde).  Der  neutrale  Accusativ  hat  sich  auch  sonst  und 
zwar  ebensowohl  in  der  Singularform  wie  in  der  pluralen  häufig  zum  ad- 
verbialen Gebrauch  entwickelt,  so  schon  bei  Homer  in  ävxLa  ,entgegen' 
(IL  22,  253:  oxr]/.i€vai  avxia  oelo),  ytolXä  ,viel,  oft'  (IL  6,  2:  Tco?.la  ö'  oq' 
€v^a  y.al  ev&'  'id-voe  f^a/j^  ,oft  drang  die  Schlacht  vor'),  xd  TtQuna  ,zu- 
erst'  (H,  1,  6:  l^  ov  örj  xd  Ttgdixa  öiaoxijxrjv)  und  sonst, 
areovr-  {dxatov)  ,bethört,  tollkühn'. 

Hdt.  7,  223:  ol  d(x(pi  ^eioviÖea  "E)/^.r]V6g  .  .  ,  djieöei/.vvvxo  QC'/iirjg  ooov 
elxov  (xiyLOxov  eq  xovg  ßagßaQovg.  7caoaxQedu€vol  (',geringschätzend,  rück- 
sichtslos)' x£  /.ai  dxiovxeg.  Bei  Homer  ist  die  entsprechende  Form  noch 
dFaxiiuv  zu  lesen,  nämlich  IL  2(i,  332:  Aiveia,  xLg  o'  aide  i^eiJöv  dFaxEtvia 
(Nauck  giebt  schon  daxevvxa]  schlechte  alte  Lesart  ist  dxeovxa^  als  könne 
hier  das  anlautende  u  kurz  sein)  /.ekeiet  dvxia  IlijleßUovog  v/ceQd-vf.ioio 
/nd/ta^ai.  —  Kallimachos  (Bruchst.  537:  Movoüov  y.eivng  dv^g  dxeet) 
bietet  vereinzelt  die  lebendige  Verbalform. 

Gehört  unmittelbar  zu  cari,  alt  dßdxrj  ,Verblendung,  Bethörung'  (Seite  5) 
und  liegt  neben  ihm  ganz  wie  zum  Beispiel  d7ceüeeiv  ,drohen'  neben  aTtsilrj 
jDrohung'  (Seite  74), 
anvtq-  ,angespannt,  festhaltend,  unverwandt'. 

Hes,  Theog,  661 :  xo)  y.ai  vvv  drtvei  xa  vöcj  (,mit  festem  Sinn')  -/.al 
hcUfQovi  (iovh'i  gvoo/ueO^n.  Find.  Xem.  7,  88:  vöo»  (pi/.rjaavx'[a]  dxeve'C 
,mit  unverrücktem  Sinn  liebend';  Aesch.  Ag.  71 :  ni  . . ,  ogydg  dxevelg  7taga- 
i^e/.iet  ,nicht  wird  er  den  unbeugsamen  Zorn  lindern';  Ar.  Wesp.  730: 
fxr^ö'  urpgiüv  yevrj  /tirid'  dxevrjg  dyav  axegd/^icov  x'  dvrjQ  ,sei  nicht  starr- 
sinnig und  unerbittlich';  Soph.  Ant.  826:  /.loaug  o"?  dxevrjg  ,gleichwie  fest- 
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haftender  Epheu'.  —  Die  Neutralform  adverbiell  bei  Epicharra  (bei  Athen. 
ly  277,  F):  7co(oi  fifv  /'  chtveg  che'  doüg  ,sog"leich  (eij^entlich  ,ohne  Unter- 
brechung- festhaltend,  zusammenhängend';  ähnlich  ist  lat.  con-tinud  ,so- 
gleich' eigentlich  , zusammenhängend';  Plaut.  Bacch.  374:  me  continuö  con- 
tuU  pröt'mam  in  pedes),  und  ganz  ähnlich  das  Adjectiv  bei  Eurip. 
(Bruchst.  65):  riy.iü  Ö'  dievr^g  d/c'  oiAiuv.  Find.  Pyth.  2,  77:  ogyaig  chevtg 
dXo)7C€xiov  X'/.eXol  ,der  Art  der  Füchse  ganz  (eigentlich  ,ohne  Unterbrechung, 
festhaltend')  gleich';  Polyb.  18,  53:  {iliiciov  dq  xov  Ilio'Uuulov  arfvig 
jUnverwandt  auf  Pt.  blickend'.  —  Dazu:  drsvi^eiv  ,unver\vandten  Blickes 
betrachten'  (Ilippokr.  3,  645  bei  Kühn:  drevioag  rolg  üfii.iaoiv  ,angespannt 
blickend';  Praxiteles  (bei  Athen.  13,  591,  A):  (fUrQu  de  ßüXXoj  ov/.  er' 
dioreutov  «/,/,'  dzeviCo/iievog  ,angeblickt,  betrachtet';  Polyb.  6,  11:  ot£  /luv 
ycto  eig  rrjv  bnÜTixtv  dTevLöai(.iEv  tSovoiav  ,wenn  wir  auf  die  Macht  der 
Consuln  blicken'. 

Bezügliche  Zusammensetzung  mit  d-  ,eins',  dann  ,mit',  als  erstem  Theile. 
—  Der  gleiche  Schlusstheil  ist  enthalten  in  av-ieveg  ,stracks,  sogleich, 
rasch'  (Ap.  Ehod.  2,  935:  r]  d'  lg  nikayog  ue(fÖQri%o  ivTtvig  ,das  Schiff 
wurde  sofort  ins  Meer  geschafft').  In  seiner  ursprünglichen  substantivi- 
schen Selbstständigkeit  ist  er  als  ungeschlechtiges  '*'xhog  zu  denken,  in 
welcher  Form  er  sich  unmittelbar  zu  lat.  tenor  (aus  atenos-)  ,ununter- 
brochener  Lauf,  ununterbrochener  Fortgang'  (Verg.  Aen.  10,  340:  hasta  fugit 
servatqve  eruenta  tenörem)  stellt.  Zu  Grunde  liegt  die  Verbalform  xev: 
Tsiviü  (aus  *r€v-jco)  ,ich  dehne,  ich  spanne'  (11.  4,  124:  fieya  zo^ov  eret- 
v€v).  So  ergiebt  sich  für  dcfvfg-  als  erste  Bedeutung  ,mit  Gespanntheit 
{*Te.vog-y  oder  , womit  Gespanntheit  verbunden  ist'  und  weiter  ,angespannt, 
festhaltend,  beharrUch'.  Unmittelbar  damit  vergleichen  lässt  sich  ovv-io- 
vog  ,angespannt,  angestrengt'  (Eur.  Bakch.  1091:  owtövoig  ÖQoi.ir;f.iaGi  ^mit 
angestrengtem  Lauf)  und  weiter  auch  noch  lat.  in-tentus  ,gespannt,  ge- 
spannt beachtend,  aufmerksam'  (Caes.  Gall.  7,  80:  omnes  mtlites  intenti 
pugnae  proventum  exspectäbant).  Die  Verbalform  dteviCety  ,angespannt 
sein,  unverwandt  betrachten'  liegt  daneben  ganz  wie  zum  Beispiel  oafprj- 
viteiv  ,deutlich  machen,  erklären'  (Aesch.  Prom.  227  und  621)  neben 
Gacpriveg-  ,deutlich'  (Aesch.  Pers.  738)  oder  wie  eL^iEvitsod-at  ,sich  geneigt 
machen'  (Xen.  Kyr.  3,  3,  22)  neben  ev/.i€vig-  ,wohlwollend,  (Aesch. 
Schutzfl.686). 
driiißnv  ,schädigen,  verkürzen,  berauben'. 

Od.  20,  294:  ou  yccQ  Y.aXov  dr€f.ißf:(.i£v  ovöe  ölxaiov  ^eivovg  TqXef.iäxov. 
Od.  2,  90:  £^  ov  dref-ißei  (Penelopeia  ,schädigt,  täuscht')  d-v}.ibv  hl  ozi]- 
■9-eaoiv  'Axccißtuv.  II.  23,  445:  d^upu)  ydg  dihtßnvrai  veßorrjzog.  —  Bei 
Apollonios  von  Rhodos  zeigt  dr€/.tßeGd^ai  die  Bedeutung  ,schelten,  tadeln', 
so  2,56:  'iva  fo]  f.ioi  dräfxßriai  (.lexörtiod-ev.  3,99:  (.lEThiEizä  y'  drsf-i- 
ßoLi.iriv  hol  acTTj.    2,  1202:  aze/.iß6/ii€vog  zolov  GzöXov  df,i(pLTCSv£Gd-ui. 

Schon  im  Jahre  1854  hat  Benfey  (Skizze  des  Organismus,  Seite  38)  die 
sehr  wahrscheinliche  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  sichs  anschliesst  an 
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altind.  dahh  ^schädigen'  (RV.  7,  32,  12:  jäs  Indras  härivän  nä  dahhanti 
tcim  ripas,  ,wer  Indras  ist,  den  schädig-en  Feinde  niclitO,  aber  das  anlau- 
tende d-  ist  gewiss  nicht  das  altindisclie  dra  ,ab',  wie  Benfey  meint,  sondern 
eher  der  Rest  einer  uralten  EcdupUcationssilbe  (siehe  LM,  Gramm  1,  Uli), 
etwa  wie  das  e  in  lyeigec  ,er  weckt'  (II.  13,  58;  aus  ^ye-ysigei  neben  alt- 
ind. gä-gdr-ti  ,er  wacht';  KV.  10,  164,  3:  gagratas  ,wachendeO.  Das  t  steht 
für  altind.  d  aus  dem  selben  Grunde,  wie  zum  Beispiel  in  Tol^og  ,Mauer' 
(II.  9,  219)  neben  altind.  daiht-  , Aufwurf,  Damm,  Wall'  (siehe  LM.  Gramm. 
1,  521),  das  (i  aber  aus  einem  noch  nicht  in  bestimmtere  Fassung  gebrachten 
Grunde  für  das  zunächst  zu  erwartende  (p  an  der  Stelle  von  altind.  hh 
ganz  wie  zum  Beispiel  (siehe  LM.  Gramm.  1,  80)  in  läß-ev  ,er  ergriff  (IL 
1,  387)  neben  altind.  grahh :  a-grahham  ,ich  ergriff,  ich  nahm'  (RV.  1,  191, 
13).  —  Die  Bedeutung  des  ,Scheltens,  Tadeins'  in  dT€/.iß£o^at  ruht  wohl 
unmittelbar  auf  der  sinnlicheren  des  ,Schädigens'. 
areQ  ,getrennt  von,  ausser,  ohne'. 

II.  1,  498:  Koovldrjv  dreg  r]f.isvov  dXXujv.  IL  4,  376:  axeg  itxoXet.iov 
eiaiiXd-e  Mv/jjvag  Belvog.  IL  15,  292  ov  ydg  ureo  ye  Zrjvog  .  .  jcgöi-iog  'lotu- 
Töi  jOhne  Zeus'  Willen';  Hes.  Werke  91 :  tix)eaY.ov  .  .  .  voocpiv  dreg  re  xa-ntöv 
xat  drsg  x^XetcoIo  növoio.  —  Dazu:  dregd-sv  {-^€)  ,abgesondert,  abseits'; 
jOhne';  Find.  Pyth.  5,  96 :  dreg^e  de  rcgo  öioi-iäTiüv  ezegot  laiovx^g  diöav 
ßaoüJeg  iegol  evzL  Find.  Ol.  9,  78:  Oiperegag  dregd^e  ra§iovod^ai  . .  aix(.idg 
jfern  von  seinem  Speere  sich  aufstellen';  Aesch.  Schutzfl.  782:  dregd-e  uxe- 
Qvyojv  jOhne  Flügel';  —  ÜTtdreg^sv  (- ^f)  ,abgesondert,  abseits',  ,fern 
von';  IL  2,  587:  dnäzegd^s  de  ^iogrjooovro,  IL  5,  445:  Aiveiav  d'  dvcu- 
zsgO-ev  of.iO.ov  O^fj/.ev  '^rcöAlwr. 

Goth.  sundrö  ,abgesondert,  beiseit'  (Luk.  9,  10:  af'iddja  sundro  ana 
authjcma  stath  ,xaT'  iötav');  —  nhd.  solider  ,ohne'  und  sondern. 

Altind.  sanutdr  ,weit  hinweg'  (RV.  1,  92,  11:  dpa  svdsäram  sanutdr  ju- 
jauti  ,fort  treibt  sie  die  Schwester  weitweg'). 

Sophus  Bugge  (bei  Bezzenb.  3,  120)  hat  den  angegebenen  Zusammenhang 
zuerst  ausgesprochen.  Der  anlautende  Zischlaut  ist  in  dreg  aufgegeben, 
wie  zum  Beispiel  in  u-  ,eins',  ,mit'  (Seite  1)  und  sonst;  das  d  hat  sich 
aus  nasahrter  Silbe  entwickelt  ganz  wie  in  h-y.ax6v  (IL  2,  448)  neben  lat. 
centum  und  goth.  hmida-  ,hundert'  (Luk.  7,  41:  fimf  hunda)  und  sonst. 
Adverbielle  Formen  auf  -eg  sind  noch  7C€g  ,sehr'  (IL  1,  352:  fiivwif-döiov 
7ceg  iövxa  ,sehr  kurze  Zeit  lebend')  und  V7t(g  ,über'  (IL  2,  20),  solche  auf 
-xeg  aber  scheinen  nicht  weiter  zu  begegnen.  Das  Suffix  schliesst  sich 
unmittelbar  an  das  comparative  -x^go  (z.  B.  in  ngö-xego-g  ,der  frühere'  IL 
1,  548).  Dass,  wie  Bugge  meint,  auch  dcdg  ,aber'  (Seite  85)  hieher  ge- 
hört, ist  wegen  seines  zweiten  u  sehr  wenig  wahrscheinlich,  wohl  aber 
wird  ein  weiterer  Zusammenhang  bestehen  mit  dvtv  ,ohne'  (IL  13,  556), 
von  dem  später  noch  zu  sprechen  sein  wird,  und  mit  lat.  sine  ,ohne'.  In 
letzterem  trat  das  i  an  die  Stelle  eines  älteren  A-Vocales,  ganz  wie  zum 
Beispiel  in  in-  (in-ermis  ,unbewaffnet')  neben  dv-  ,un'-  (LM.  Gramm.  1,254). 
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—  In  aT€Qi>£v  wurde  das  fertige  Adverlj  noch  durch  das  Suffix  -itiv  {-Oe) 
erweitert,  ganz  wie  zum  Beisi)iel  in  uv€v&ev  (-^«)  ,fem'  (H-  %  27)  neben 
dem  eben  genannte  cirev  ,ohne',  und  daraus  entwickelte  sich  mit  Hinzu- 
nahme von  dycü  ,ab'  weiter  die  J^orm  djc-ärtqd^ev  (siehe  Seite  00 j,  ganz 
wie  aus  avevd-€v{-d-e)  sicli  auch  noch  ein  d7t-avsvif^ev{-i)^e)  ^i^xn^  [W.  1,35; 
siehe  Seite  62)  herausbildete. 
äri(iitiivo-q  ,unerweicht,  hart'. 

Od.  23,  167:  7ceo\  aoL  ye  yvraiy,cüv  x)-rj/.vTsgäojv  v.riQ  dreQa/uvov  td-Vj-Aüv 
^OXif-iTtia  ötöf-iaj'  tyovTsg  ,ein  hartes,  unerbittliches  Herz';  Aesch.  Prora. 
190:  Ti]v  ö'  dteoauvov  oroQeaa'^  öoyiqv  ,den  unerbittlichen  Zorn  nieder- 
legend'; Aesch.  Prom.  10G2:  ßgovTfjg  f.iv/.rjf.i'  dreQa/xvov.  Theokr.  10,  7: 
Ttezimg  drcoy.ojLi/n'  dnoä/iiviü.  —  Daneben  steht  die  Form  dri  gafiov-: 
Ar.  Ach.  181:  ovi/cvol  yiQovxeg  /cgivivoi  di€Qdfiov£g  fi(j()a^oJvof.idxcci.  Ar. 
Wesp.  730:  fii]d'  drpQcov  yei'j]  /.irjö'  drsvrjg  ayav  dTeQd(.uov  t'  dvrjQ.  Plat. 
legg.  S53,  D:  oiov  •/.egaaßöXog ,  dg  dregd/titov  elg  roiovrov  cpioei  yiyvon' 
av  toare  f.ir]  Trjxeox^-ai.  880,  E:  dxeQäf.iovi  ygiouiviov  iivl  cpvoei  xai  f.irjöhv 
Tsyxd^ivTcov. 

Scheint  eine  bezügliche  Zusammensetzung  zu  sein,  mit  dem  berauben- 
den dv-  (d-)  ,un'-  (siehe  später)  als  erstem  Theil.  Als  Schlussglied  wäre 
darnach  ein  altes  ungeschlechtiges  *z£^a/mr-, Weichheit,  Zartheit'  zu  folgern, 
so  dass  als  erste  Bedeutung  der  Zusammensetzung  sich  ergeben  würde, 
,was  keine  Weichheit  hat'.  Bezüglich  der  Form  sind  zu  vergleichen  rco- 
vvfivo-g  ,namenlos,  ruhmlos'  (H.  12,  70  =  13,  227;  aus  vt]  -\-  or-,  neben 
ovo/iiaT-  ,Name'  (Od.  4,  710)  und  auf  der  andern  Seite  zum  Beispiel  av- 
-ai/iiov-  jblutlos'  (II.  5,  342)  neben  alfiar-  ,Blut'  (H.  1,  303),  so  wie  auch  das 
was  oben  (Seite  63)  zu  dTtälafÄvo-g  ,hülflos ,  rathlos'  gesagt  worden  ist. 
Das  einfache,  erst  später  (Theophr.  c.  pl.  4,  12,  1;  2;  3;  bist.  pl.  8,  8,  6; 
Plat.  Symp.  7,  2,  8;  an  den  angeführten  Stellen  jedesmal  im  bestimmten 
Gegensatz  zu  dTeQaf.iov-  ,das  sich  nicht  leicht  kochen  lässt,  nicht  zart'  ge- 
braucht) auftretende,  Adjectiv  rigaf-wv-  ,das  sich  leicht  kochen  lässt,  zart' 
ist  möglicher  Weise  erst  aus  unserer  Zusammensetzung  entnommen,  für 
die  die  unmittelbare  Bildung  aus  dem  beraubenden  di-  ,un-'  und  einer  ad- 
jektivischen Form  durchaus  unwahrscheinlich  ist.  Die  gemuthmaasste 
Bildung  *T£Qaf.iaT-  ,Weichheit,  Zartheit'  hat  allerdings  etwas  Auffälliges, 
da  das  suffixale  i-ica  sich  sonst  nicht  mittels  des  kurzen  a  an  consonan- 
tisch  ausgehende  Verbalgrundformen  anschliesst,  während  zum  Beispiel 
das  Lateinische  sein  dem  i^iat  entsprechendes  Suffix  men  mehrfach  mittels 
eines  Vocales  anknüpft,  wie  in  reg-i-men  ,Lenkung,  Kegierung'  (Lucr.  3, 
95)  oder  in  doc-u-men  ,warnendes  Beispiel,  AVarnung'  (Lucr.  6,  392).  Der 
weitere  Zusammenhang  aber  ist  deutlich.  Sehr  nahe  steht  regev-  ,zart, 
weich'  (H.  3,  1 42 ;  4,  237),  das  urspünglich  ,zerrieben',  dann  ,zerreibbar'  be- 
deutet haben  wird.  Zu  Grunde  liegt  die  Verbalform  reg:  leigeiv  (aus 
*r€gj€ir)  zerreiben',  das  aber  nur  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht  wird, 
wie  H.  4,  315:  «//.«  0£  yrjgag  reigsi  ,das  Alter  reibt  dich  auf,   entkräftet 
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dich%  während  das  entsprechende  lat.  ter-  die  sinnliche  Grundbedeutung 
noch  oft  aufweist,  wie  Plin.  16,208:  terifur  ergo  l'tgnum  lignö  ,wird  ge- 
rieben' und  34,  104:  in  mortänö  terit  ,zerreibt'. 
arsQo-g  ,der  eine  von  zweien^ 

Ar.  Acharn.  S13  und  814  (im  Munde  des  Megarers):  to  f^iev  arsgov  .  .  . 
To  d'  cregov. 

Dialektische   Nebenform   zu   dem  gewöhnlichen   ereQog   (IL  5,  258)  und 
mit  ihm   wohl  eine  alte   comparativische  Bildung  zum  demonstrativen  o 
,der'  (11.  1,9;  12  und  sonst  oft)  =  altind.  sä  ,der'  (RV.  1,  l,  2). 
ar^  ,Bethörung,  Verführung',  ,das  Freveln,  Frevelthat'. 

IL  19,  88:  dXku  Zeig  xat  Dlolga  y.ai  r^ß€QO(poiTig  'Egivvg,  o'l  xe  f.wi  elv 
dyoQij  (pQEolv  e/jßaXov  dygiov  arr^v.  IL  3,  100  und  6,  356  und  24,  28: 
'AXe^ävÖQov  evey.'  ccxr^g  (Xauck  aber  liest  statt  dessen  auf  Grund  einiger 
Zeugnisse:  eve-K  doyj^g).  —  Dazu:  uv-azog  ,ohne  Schaden' :  ,ungefährdet, 
ungestraft':  Aesch.  Agam.  1211:  /rwg  d/yzr'  avarog  i]a^a  Ao^Lov  xotco, 
Soph.  Oed.  Kol.  786:  -/tohg  de  ooi  xaxwv  avaxog  ,unverletzt  von  Unheil'; 
,unschädlich' :  Aesch.  Schutzfl.  356 :  «i'/j  (5'  avarov  jcgäy/na  tolto.  Aesch. 
Schutzfl.  359:  avarov  cpvyäv.  —  ferner  dxciv  ,scliädigen,  verurtheilen' 
(Gortyn  Inschr.  6,23;  43;  9,  14:  drdorj),  das  aber  sonst  nur  in  der 
passivischen  Form  dräo'^ai  ,Schaden  leiden,  unglücklich  sein'  vorzu- 
kommen scheint:  Soph.  Ant.  314:  tovg  7cXeLovag  dxojfxevovg  Xöoig  av  tj 
aeo(oo/iievovg.  Soph.  Ant.  17:  ovx'  evxvyovoa  (xdXXov  ovt  dTiof^ievr],  —  und 
dreiov  ,bethört,  tollkühn'  (siehe  S.  87). 

Bei  Homer  nur  an  den  angeführten  Stellen,  an  denen  es  den  Versschluss 
bildet,  metrisch  erwiesen,  von  Aeschylos  (Prom.  886;  1078;  1072;  Sieben 
315;  Agam,  1268  und  sonst)  an  aber  allein  übliche  Form  für  älteres  därri 
(siehe  Seite  5),  aus  dem  es  in  Folge  der  Zusammenziehung  seiner  d  -\-  a 
hervorging. 
driTcV.J'.etv  ,auf ziehen,  pflegen,  warten'. 

IL  24,  60:  -0-edg  yövog,  ?jv  eyiu  avrij  dgeipu  re  xcri  driTiq'Ka.  Od.  15,  450: 
Tialöa  yccQ  dvögog  er^ßog  hl  liieycgoio'  aTnälUo.  Od.  14,  41:  dkloiatv  de 
avag  aidlovg  dmäkXoj  töfievai.  Od.  15,  174:  log  oöe  yjijv'  iqgna^'  uvtraK- 
Xofxevi]v  evi  ßoiy.oi. 

Ist  wohl,  wie  auch  gewöhnlich  angenommen  wird,  eine  reduplicirte 
Nebenfonn  zu  dem  schon  früher  (Seite  86)  besprochenen  dvdlXeiv  ,auf- 
ziehen,  pflegen'  (Hom.  Epigr.  4,  2),  wenn  auch  die  Art  der  Reduplication, 
bei  der  das  zAveite  Mal  an  die  Stelle  des  a  ein  l  trat  {dx-ar-  für  dt-ax-), 
für  das  Griechische  eine  ganz  ungewöhnliche  ist.  In  sonst  vergleichbaren 
Formen  pflegt  der  selbe  Vocal  zu  bleiben,  wie  zum  Beispiel  in  d/.axiteiv 
,betrüben'  (Od.  16,  432;  siehe  Seite  30),  dgdgioy.e  ,er  fügte,  er  befestigte' 
(Od.  14,  23),  eUhB,ev  ,er  erschütterte'  (IL  1,  530j  und  sonst.  Oder  darf  man 
etwa  ön:~7ceveiv  ,sich  wonach  umsehen'  (11.4,371)  neben  ojcioTcrj  ,Gesicht, Seh- 
kraft' (Od.  9, 5 12)  vergleichen,  in  dem  sichs  aber  um  ein  gedehntes  i  handelt? 
Möglicherweise  liesse  sich  bei  dxdlkeiv  und  drixäXXeiv  auch  an  eine  Verbal- 
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grundform  tal  denken,  in  der  aus  irgendwelchem  nicht  erkennbarem  Grunde 
das  anlautende  d  zugefügt  worden  sein  könnte. 
«Jrry- :   clr  vteo^a  l  (aus  *divy-jeaiyai)  ,betäubt  werden,  vor  Schreck  ver- 
wirrt werden'. 

II.  8,  183:  'uiQyBiovg  .  .  .  aTvCof.ih'ovg  vuo  xarcvov  ,durch  Rauch  l)etäubt'; 
II.  22,  474:  tr/ov  azv^ouevrjv  ä/coUod^ai  ,sie  hielten  die  bis  zum  Tode  be- 
täubte'; IL  15,  90:  aci/^of-ievt]  öe  Feßor/cag  ,einer  betäubten,  durch  Schreck 
ganz  benommenen';  II.  6,  41:  ol  uKkoi  ärvCöi^evoi  cpoßiovzo,  von  Pferden 
gesagt;  II.  18,  7:  '^xaißo}  vijvo^v  hu  y.'loveovTaL  arvZ6(.ievoL  nabioio  ,durch 
die  Ebene  erschrocken  fliehend';  11,6,468:  naxQog  cpikov  oipiv  aTv/ßeig. 
—  Das  active  drüttiv  ,betäuben,  in  Verwirrung  bringen'  begegnet  erst 
später,  so  Theokr.  1,  56:  aioXiyßv  tot  d^äi^ia  reoag  rs  xl  d^v^iov  arv^ai 
,den  Sinn  in  Verwirrung  zu  bringen';  Ap.  Rh,  1,  465:  ■?>£  oe  dauvä  jägßog 
t7Ci7tX6f.t€vov,  T(j  X     ava/.yuöag  ardgag  äxvLei. 

Denkbar  wäre  ein  Nominalstamm  arvy-^  der  sich  etwa  mit  oQxvy- 
,Wachtel'  (Hdt.  2,  77:  xoig  xe  oQxvyag-,  Homer  bietet  nur  den  daraus  ab- 
geleiteten Eigennamen  'Ogxvyirj  Od.  5,  123;  zu  altind,  'yarteÄ;a-s  , Wachtel') 
und  ähnlichen  Bildungen  auf  -uy  würde  vergleichen  lassen.  Wahrschein- 
licher aber  ist  wohl  eine  Verbalgrundform  xt/-,  in  der  das  d  aus  irgend 
welchem  Grunde  (ob  etwa  als  Rest  einer  Reduplicationssilbe?  Wieder- 
holung des  i-Vocales  ist  im  Griechischen  auch  sonst  mehrfach  gemieden. 
Siehe  LM.  Gramm.  1,  466)  vorgetreten  sein  könnte.  Weiterer  Zusammen- 
hang aber  ist  durchaus  nicht  deutlich.  Bezzenberger  (1,  169)  bietet  eine 
Combination,  in  die  er  unter  Anderem  auch  altbulg,  tqga  ,Bedrängung, 
Bedrängniss,  Angst'  einschliesst,  die  aber  begrifflich  sonst  nichts  wahr- 
scheinliches enthält.  Eher  Hesse  sich  noch  der  älteren  Muthmaassung  bei- 
treten, dass  altind.  tug  :  tugdti  ,er  stösst,  setzt  in  heftige  Bewegung'  (RV.  1, 
61,  14:  hhija  .  . .  djavä  ca  hhü'mä  .  .  tugaitai  ,vor  Furcht  bewegen  sich 
Himmel  und  Erde'j  zunächst  stehe. 
«TT«,  freundliche  Anrede  Jüngerer  an  Aeltere,  etwa  ,Väterchen'. 

In  der  Ilias  redet  so  nur  Achilleus  den  Phoinix  an  (9,  607  und  17,  561: 
(DolviB  dxxa  ysQau),  in  der  Odyssee  nur  Telemachos  den  Eumaios  (16, 
31;  57;   130;  17,  6;  599;  21,369). 

Lat.  afta,  ganz  wie  die  griechische  Form  gebraucht.  Nur  in  der  An- 
führung von  Festus  (nach  Paullus) :  attam  pro  reverentiä  seni  cuUibet  di- 
cimus,  qvasi  eum  avi  nomine  apj)ellemus. 

Altir.  afe,  aite  ,Pflegevater'  (Wind.-Curt.  207), 

Goth,  atta  ,Vater'  (Matth,  6,  9:  aita  unsar),  mit  der  Grundform  attan-, 
daher  acc,  attan  (Matth.  10,  37).  —  Da  der  Name  des  Hunnenkönigs  J.ttiZa 
ohne  Zweifel  gothisch  ist  und  zwar  als  Deminitivform  zu  atta  (ähnlich 
harnilo  ,Kindlein'  Matth.  9,  2,  zum  ungeschlechtigen  harn  ,Kind',  Mk.  10, 
15),  so  können  wir  unser  Wort  in  der  Form  JStz:el  (Nibel.  1083,  2;  1089,  1 
bei  Lachm.),  auch  bis  ins  Mittelhochdeutsche  verfolgen. 

Altbulg.   ot^c):  jVater'. 
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Alban.  at,  auch  atS  ,Vater'  (G.  Meyer  bei  Bezzenberger  8,  187;  192; 
Wh.  20). 

xiltind.  nur  erhalten  im  weiblichen  attä  ,Mutter,  ,ältere  Schwester',  ältere 
Schwester  der  Mutter'  (nur  von  Lexikographen  angeführt ,  wie  auch  die 
anklingenden  atti-  und  atfikd  ,ältere  Schwester'). 

Eine  bestimmte  Etj^mologie  ist  wohl  ebenso  wenig  zu  ermitteln,  wie  bei 
dem  früher  (Seite  77)  genannten  ä/cjca  ^Väterchen',  da  beide  Wörter  fast 
in  das  Gebiet  der  Ausrufswörter  zu  gehören  scheinen.  Es  mag  noch  an- 
geführt sein,  dass  die  homerische  Sprache  ausser  in  ccttu  und  in  relativen 
Wörtern  wie  "rti  ^welches',  ,dass'  (II.  1,294;  2,361)  und  niTeo  ,wessen' 
(Od.  1,  124)  innere  tt  nur  noch  hat  in  jezia  ,Väterchen'  (II.  4,  412)  und 
Terri^  ,Baumgrille'  ill.  3, 151). 
c?TT«xii«,  eine  essbare  Heuschreckenart. 

Mos.  3,  11,  22  bei  den  Siebzig:  y.al  xaiita  cpäyeod^e  cnx,^  avtcoV  xbv 
ßgocxov  .  .  .  y.ai  xbv  arzdy.rjv  '/.ai  ra  of-iOLa  avTCo. 

Dunklen  Ursprungs. 
«TT«T«r,  Schmerzensruf. 

Soph.  Phil.  743  im  Munde  des  Philoktet;  Ar.  Thesra.  223  schreit  Mnesi- 

lochos,  als   man  ihn  knebelt:    azTazai  iazzazal.  Ar.  Ach.  1190:  azzazal 

chzazal  im  ]\Iunde  des  verwundeten  Lamachos  und  bald  darauf  (Vers  1198) 

dieselben  Rufe  im  Munde  des  Dikaiopolis,  der  in  heiterer  Trinklaune  auftritt. 

dTTcr/ag  vielleicht  , Haselhuhn'. 

Ai'.  Vögel.  249:  oovig  7cz£oo/cor/.iXog  uizuyäg  dzrayäg.  297:  exeLvool 
dh  vrj  ^i'  azrayäg.  761:  azzayäg  ovrog  rcag'  r](xlv  Ttoi'AiXog  v.eY.XyjOerai. 
Ar,  Ach.  875:  ücc.^A.aTxayäg  (im  Munde  des  Böotiers);  Ar.  Wespen  257: 
xüv  7CT]'/.dv  iöanao  azzayäg  xvgßäaeig  ßaöi'Cwv.  Athenäos  handelt  von  ihm 
9,  39,  will  im  Plural  gesagt  wissen  äxzayaij  nicht  äzzayrjveg,  im  14ten 
Buch  (652,  D)  aber  führt  er  eine  Stelle  aus  Phoinikides  an  mit  der  Aecu- 
sati\'form  äzzayfjva.  Auch  Aristoteles  bietet  die  Form  äzxayip'^  so  bist 
an.  9,  260,  wo  als  Vögel,  die  nicht  fliegen,  sondern  auf  der  Erde  leben 
{eniyeioi,  y.ovioxr/.oi),  aufgezählt  werden:  äXey.zoglg  (,Huhn'),  jtiQÖi^ 
(jSteinhuhn') ,  äzzayr^v  (von  Aubert  und  Wimmer  nicht  übersetzt),  koqv- 
dakog  (jLerche'),  cpaoiavög  (Fasan)  und  bist.  an.  9,  102:  äayaX{x)Tcag 
(jSchnepfe')  .  .  .  zo  XQiojna  öuoiov  aixayr]vi.  —  Oppian  bildet  wie  von  einer 
Grundform  azxayeg-  den  Plural  azzayieg  (Kyn.  2,  426)  und  den  Plural- 
genetiv äxzuyUov  (Kyn.  2,  405). 

Bekk.  anekd.  461,  21  wird  die  Form  azzayäg  aufgeführt  und  wieder 
Seite  1186,  an  letzterer  Stelle  daneben  die  Deminutiva  ooxqay.äg  ,kleine 
Schale,  Scherbe',  iiLvay.iöäg  ,Täfelchen'  und  Kuyuväg  ,kleines  Kraut'  und 
dieSpottnamen  {i7Ciay.o')iAUf.ixa)  xairafpf ;/«(,-, Flüchtling,  der  Zuflucht  suchte?/ 
•und  öa-Aväg  ,Beisser'  (?),  die  in  der  Litteratur  nicht  weiter  belegt  zu  sein 
scheinen.  —  Aelian  bist.  an.  4,  42  hält  das  Wort  für  onomatopoetisch,  er 
sagt:  0  OQvtg  b  azzayäg  .  .  .  ovxög  xoi   xb    idiov   ovofxa   fj    aO^evei    fpiovrj 
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rpd^iyyerai   y.al   ava/ii€Ä7c(t   arro.     Wir  wagen  keine  weitere  Vermutliung 
über  die  Efymolog-ie. 
drriivCni-qf  eine  Kuehenart. 

Athen.  14,  645,  C  führt  aus  nip[)onax  den  Vers  an:  ol6'  ccTravlzac  kt]- 
Qioiaiv  eixßä/cx(x)v  und  sagt  nah  vorher:  nä/ii(pi/.og  de  rbv  avTavirrjv 
•/.aXov/iisvov  hcLxvTov  (ptjoi  naXeloO^ai.  14,  647,  F  nennt  er  als  Kuchen- 
arten (TtXaxovvrtüv  yevrj):  oOTQayihrjg,  arravlrai,  a/iivÄov,  TVQOx6oy.ivov. 

Ohne  Zweifel  abgeleitet  von  arravov  ,Pfanne  zum  Braten  oder  Backen* 
(Hesych:  arrava'  Ttjyava),  ganz  wie  zum  Beispiel  Trjßavirrjg  ,in  der  Pfanne 
gebackenes  Brot^  (Hesych:  TrjyavlTrjg'  agrog  e/tl  jiqyävov  yeyovwg)  von 
Tiqyavov  ,Pfanne'  (Pherekr.  bei  Athen.  6,  228,  E.)  oder  wie  uvgizrjg  ,\Vaizen- 
brot'  (Suidas:  nuQitrjg  agrog)  von  7cvQÖg  ,Waizen'  (IL  10,  569).  Ob  utt avov 
möglicher  Weise  mit  lat.  assäre  (aus  ad-täre  ? ;  Apicius  2,  40 :  assäs  jocur 
porcmum)  ,braten'  im  Zusammenhang-  steht? 
dttdQccYo-q  ,Brotkrümchen'. 

Athen.  14,646,0:  ^AjtoXXöÖLOQog  de  o  lAd'rjvalog  xal  Qeoöojgog  ö'  ev  '^r- 
Tixaig  rXcoaoaig  rov  uqtov  ia  ce7voipa)t.isva  ipio&ia  Y.akeiod^ai,  a  rivag 
ovof.i<x^eiv  arragdyovg.  PoUux  7,  23:  tov  ye  /.ir^v  ägxov  ai  /.tev  xara  t6 
avu)  i-isgog  oiovsl  (pXvyixaivaL  carägayog ,  al  de  Iy.  tov  Y.äxLo  xpiod-LaL  .  . 
Für  ,sehr  Kleines,  sehr  Geringes'  findet  sich  das  Wort  bei  Kallim.  epigr. 
47,  9:  ot'ö    oaov  axxägayöv  xv  öedoixajAeg. 

Dunkeln  Ursprungs.  Die  ähnlich  ausgehenden  aocpägayog  ,Luftröhre, 
Kehle'  (IL  22,  328),  egt-o/.iccgayog  ,laut  donnernd'  (Hes.  theog.  815)  und 
aanägayog  oder  aocpägayog  ,Spargel'  (beide  Formen  belegt  Athen.  2,  62) 
sind  kaum  zu  vergleichen. 
dxTBöx^iu  ,die  Fäden  auf  dem  Webstuhl  aufziehen  und  das  Gewebe  an- 
fangen'. 

Hermipp.  'AS'iqv.  yov.  (aus  Bekker  an.  1,  461,  wo  erklärt  wird;  axxeo&at' 
o    xifxelg   öiciCeo&ai)  :    ano    xrjg  xganeLjqg   xovxovl    xov   ox7]i.iova    axxeoif 

ETtiVOolv. 

Siehe  später  unter  ÖL-ätead-ai. 
dtte?Mßo-q  jLaubheuschrecke'  (nach  Aubert  und  Wimmer),  dial.  axxeleßog. 
Hdt.  4,  172:  Tovg  de  axxeXeßovg  eTteav  ^rjgevoiooi,  avrjvavxeg  ngog  tov 
iqkiov  v.axaXeovGL  v-al  ejteLxev  kul  yaXa  eTtircäoaovxeg  jiLvovoi.  Lukillios 
69  (AnthoL):  et  fxev  en'  axxeXäßovg  ayexai  oxgaxog  i]  •/.vvof.ivLag  t]  /nvag, 
Arist.  h.  an.  5,  93  und  132  erwähnt  sie;  Theophr.  h.  pl.  2,  3,  3:  xaxaßgv- 
■d-evxoiv  xöJv  egvüiv  vre     axxeXeßtov. 

Dunkeln  Ursprungs.  Den  gleichen  Ausgang  haben  aoxdXaßog,  eine 
Eidechsenart  (Nik.  th.  484),  ägaßog  ,Geräusch,  Klappern'  (IL  10,  375),  y.6va- 
ßog  ,Geräusch,  Getöse'  (Od.  10,  122),  xdvvaßo-g  oder  xdvaßo-g  ,Modellholz, 
Modell,  Grundi-iss'  (PolL  7,  164;  10,189;  Arist.  Thierk.  3,  49),  xdwaßo-g 
jHauf  (Poll.  10,  176),  yioxxaßog,  ein  Gesellschaftsspiel  (Athen.  11,  479),  die 
aber  doch  sonst  kaum  zu  vergleichen  sind. 
am]yo-q  ,Ziegenbock'  in  einem  bestimmten  Alter. 


Griechische  Et}Tnologie.  95 

Aus  dem  Grammatiker  Aristophanes  angeführt  von  Eustath  1625,  37 
fzu  Od.  9,  222):  hoii/Mi  öe  rivec;  xai  ainyoLg  y.aAOiOiv  rjlr/.iav  iiva  tlov 
aggsri'jv. 

Dunkeln  Urspmngs.     Fick  1  \  567  identificirt  es  als  ursprüng-lich  pliry- 
gisehes  Wort  mit  altind-  chd'r/a-s  ,Bock'  iRV.  1,  162,  3j  und  stellt  dazu  auch 
unser  Schaf,  ags.  scedp. 
armier-  (((Tin]v)  ,Diener,  Knecht', 

Etym.  M. :  aTitrjv  ciT(.ievog,  6  dovXog  und  aTf.ieveg,  ol  dovloi.  Alte  Er- 
klärer zu  Xik.  al.  172  und  426:  dr/nsveg  yao  ol  doi?.oi.  Die  Nebenform 
arfievog  wird  von  Hesycli  {ar/Lierov.  a/cavorov  oiy.hr^v)  angeführt  und 
von  Eustath.  1750,62  (zu  Od.  14,  63):  ovtio  ös,  cpaoL,  xai  axf-ievog  ov 
uövov  0  dovÄog,  dXXa  y.cu  o  T6Tay/.ierog  €'/,€i;{h€Qog.  —  Dazu  ar/iisvetv 
,dienen';  Xik.  al  172:  -i^äkaooav,  rjv  re  xßi  dz/nsveiv  dvsuoig  tvÖqsv  'Ev- 
vooiyaiog.  —  dTueviq  ,Dienst',  ,Plage':  Manetho  6,  59;  dcf.ievlrjg  dovXeiov 
V7t6  Ciyov  aiv'  dvhlr^aev.  Paul.  Silentiar.  66,8  (Anthol.)t  dlld  -/.ai  au- 
Toig  ö^HÖag  ^iviooößov  Qvoiiuu  druevir^g.  —  Das  offenbar  auch  zugehörige 
Adjectiv  druiviog  ist  seiner  Bedeutung  nach  nicht  deutlich;  es  findet 
sich  Xik.  al.  426:  uTusvlot  /.uy^  öveiag  o'r'  kujT/MfjOiv  eXaldj  und  178: 
drueviöv  re  ytegaiöuevov  Xinog  oIlvj],  also  in  Verbindung  mit  eXacov  ,Oel' 
und  mit  ki/tog  ,rett,  Oel^ 

Das  Suffix  ist  das  selbe  wie  in:  noL-f-dv-  ,Hirt'  (II.  4,  455),  7cvd-ii€v- 
,Grund,  Boden,  Fussgestell'  (IL  11,635;  18,375),  /.t-^iev-  ,Hafen,  Bucht' 
(II.  1,  432),  v-fiev-  ,Haut,  Häutchen'  (Arist.  h.  an.  3,  13);  in  av-T/.ifv-  ,das 
Wehen,  Hauch,  Athem'  (Od.  3,  289;  IL  23,  765;  siehe  Seite  25)  ist  auch 
das  T  suffixales  Element.  In  Betreff  der  verbalen  Grundlage  vermuthet 
Fick  2^,  207  ein  Zurückkommen  des  t  auf  alten  Gultural  und  somit  Zu- 
sammenhang mit  dem  alten  lat.  anc-uldre  ,dienen'  (,ministrdre'  Festus 
nach  Pauli.)  und  mit  anc-üla  ,^Iagd,  Dienerin'  (Plaut,  mil.  794),  was  viel- 
leicht weiterer  Erwägung  werth  ist.  —  arf-ieveiv  ,sich  als  Diener  bethäti- 
gen,  dienen'  ist  gebildet  wie  aus  einer  des  auslautenden  Xasals  entbehren- 
den einfacheren  Grundform  *  dxuö-,  ganz  wie  zum  Beispiel  öovleveiv  ,als 
Knecht  dienen'  (Aesch.  Prom.  927)  von  öovXo-g  ,Knecht'  (Soph.  Kön.  Oed. 
764;  dovh]  ,]Magd'  IL  3,  409)  ausging. 
ar(x6-s  ,Dampf,  Dunst,  Duft'. 

Zweimal  bei  Aeschylos,  nämlich  Agam.  1311  :  o/.ioiog  di^iog  (oörteg  ix 
zdifov  7cg€7c6i  (vorher  gehen  die  Verse:  (fovov  ö6f.ioi  7cv€ovoiv  aif-iaro- 
orayij.  y.al  7ciüg;  röd'  oCei  -d^v/näTiüv  l(peoTiwv},  und  Eum.  139:  ov  ö' 
atf.iaT)]gov  7ivevf.i'  hcovgioaoa  (,nachsendend')  .  .  .  driKi]  -/.aTioxvaivovaa 
r,mit  Gluthhauch  verzehrend'),  vtiööog  7cvgi.  —  Dazu  die  gleichbedeuten- 
den weiblichgesclilechtigen  dxf.iri  und  ctt(.iLd-:  Hes.  theog.  862:  7coXXrj 
de  7ce'/.(jjgrj  xaieio  yaiu  dT/nfj  d-BOTteair^.  —  Hdt.  4,  75:  hcißdllovOL  t6 
07tegf.ia  [rrjg  y.avvüiiiogl  ln\  rovg  öiafpaveag  lid^ovg  T([i  7Cvgi'  xo  de  d^v- 
(.iittXttL  t7Cijia}J.6i.ievov  /mi  äx/iiiöa  7iagi.%(.xa.i  xooclvxx^v ^  ujore  'EXXrjvtyi] 
ovdefxia  dv  i.uv  7tvgtrj  ä7co-/.QaTriaeie. 
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Ags.   aehn   , Hauchen,  Atheiu';   Beovulf  2594:  hr&Ser  aehne  veoll  ,die 
Brast  (des  Drachen)  wogte  vom  Schnaufen';  —  ahd.  dtum  ,Athem,  Geist'; 
•     —   nhd.  Athem   mit  der  ursprünglich   dialektischen,    aber    zum    Beispiel 
bei  Luther  und  auch  sonst  häufigen  Nebenform   Odem. 

Altind.  dtmän-  ,Hauch', , Athem,  Lebenshauch',  so  RV.  7,  87,  2:  dtmd'  tat 
vd'tas  rdgas  d'  navmaut  ,dein  Hauch,  (o  Varunas),  dein  Wind  durch- 
brauste den  Luftraum';  RV.  1,  164,  4:  hhumjds  usus  äsry  dtmd'  Tcüa  svid 
,wo  ist  wohl  der  Erde  Leben,  Blut,  Lebenshauch'? 

Als  suffixalen  Worttheil  wird  man  Tf.io  ansehen  dürfen,  so  dass  sich 
hge-Tf-iö-  ,Ruder'  (H.  1,435),  ae-r/no-  , Hauch'  (Hesycli:  aeTjxöv  to  nvev- 
f.ia)  und  weiterhin  auch  '/.al-Tf-iar-  ,Schlund,  Tiefe'  (H.  19,  267)  vergleichen 
lassen.  Das  altindische  -hnan  mit  seinem  auslautenden  Xasal  steht  dem 
-r^io  ganz  ähnlich  zur  Seite,  wie  das  -t/.i6v  in  avr(.iev-  ,das  Wehen,  Hauch, 
Athem'  (Od.  3,  289;  H.  23,  765)  dem  nasallosen  -if-iri  in  dur/nij  ,das  Wehen, 
Hauch,  Athem,  Duft'  (Od.  11,  400;  siehe  Seite  25).  —  Die  oft  wiederholte 
Ansicht,  dass  cui-iög  aus  der/uSg  (siehe  Curtius  S.  388),  weiter  aus  dFer- 
f^6-g,  entstanden  sei  und  unmittelbar  zu  ärji^i,  alt  dßrjf.ii  ,ich  wehe' 
(Seite  15)  gehöre,  ist  ohne  allen  sicheren  Boden,  weil  der  angezogenen 
Verbalform  im  Deutschen  und  Altindischen  nur  Formen  mit  anlautendem 
V  (nicht  a-v-)  gegenüberstehen.  —  Fick  (2^,15)  vermuthet  als  Verbalgrund- 
form: an  ,athmen,  hauchen'  (altind.  dti-iti  ,er  athmet';  RV.  10,  55,  5:  acljd' 
mamära  sd  hids  säm  dna  ,heute  starb,  der  gestern  (noch)  athmete';  goth. 
anan  ,athmen',  ML  15,37  und  39:  uz-on-  .e^ercvevoer,  er  athmete  aus,  er 
starb';  gr.  av-e(.iog  ,Wind'  H.  1,  481),  wonach  vor  dem  t  ein  Nasal  müsste 
geschwunden  sein ;  es  würde  dann  auch  altn.  önd  ,Hauch,  Athem',  ,Leben', 
jGeist'  nahverwandt  sein. 
axQaxro'q  ,Spindel';  ,Pfeil'. 

Hdt.  4,  162:  e^£7r€f.nfJ€  ötögop  o  EviA^cov  dxQaxTov  xQvoeov  xal  ■^lay.ä- 
TTjv,  7tQooi]v  de  Ol  mal  eigiov.  Hdt.  5,  12:  ovQScpovaa  rov  ärQa-/(.TOv,  was 
kurz  vorher  ausgedrückt  war  -/.höd-ovaav  Xivov.  Plato  Polit.  281,  E:  rag 
/Lisy  {xexvag)  nsgi  re  drgctKTOvg  xal  v.eQA.iöag,  —  Aesch.  Bruchst.  139,  2: 
TtXrjyevT  aTQÜarq)  to^ikco  tov  alerov  ei/thlv  idovra  .  .  .  Soph.  Phil.  290: 
0  i-iOL  ßäXoL  vEVQOGTtaörjg  dzQa^tog.  Soph.  Trach.  714:  tov  yccQ  ßaXövx' 
ctTQaxTov  olöa  -aal  d-ebv  XeLgtova  7tr]j.a'ivafTa.  —  Nach  Pollux  1,  91  be- 
deutet es  auch  den  ,obersten  Theil  der  Segelstange';  seine  Worte  sind: 
TO  de  vTceg  ttjv  -/.eQaiav  (,Segelstange')  dTQanzog,  ov  xai  avvov  tov  Itvi- 
oeiovTa  (,die  Flagge')  d7taQTiüOi.  —  Dazu  aT  q  axT vXXig  oder  dTgax- 
Tvlig  jSpindelki-aut,  Kratzdistel,  Carthamus  ldndtus\  von  dem  Dioskori- 
des  (3,97)  sagt:  to  de  uXeiov  yr/^irov,  TQayJ),  v)  -/.al  ai  yvval/.eg  %Q(ZvTai, 
digdz-Tov,  was  den  begrifflichen  Zusammenhang  klar  macht;  sonst  wird 
die  Pflanze  noch  genannt  Xen.  Jagd  9,  15:  doy-idag  (,Stäbchen'j  äigayiTv- 
kidog,  Arist,  bist.  an.  9,  199,  der  sie  neben  Honig  liefernden  Pflanzen  auf- 
führt, Theokr.  4,  52:  tLg  de  ßad-elai  t'  diQa/.rvlXideg  evxi. 

Alban.  tjer  ,ich  spinne'  (G.Meyer  bei  Bezzenb.  8,  187;  191;  Wb.  431). 
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Alrind.  tar]iii-s  m.  f.  .Spindel^  Von  Lexikographen  werden  daneben 
auch  aniieführt  tarhutä-m  ,das  Spinnen'  und  tarJcutd  ,Spindel'. 

Substantivisch  selbstständig-  gewordene  Masculinform  eines  alten  durch 
Suffix  To  gebildeten  Particips,  wie  ähnliche  noch  vorliegen  in  oIktoq 
jMitleid,  Erbarmen'  (Od.  2,  81),  ngioxiog  ,der  Hintere'  (Ar.  Wespen  604), 
ßXaoTog  , Trieb,  junger  Zweig'  (Hdt.  6,  37),  (.laorög  ,Brust'  (Aesch.  Choeph. 
897),  vöoTog  ,neimkehr  (II.  2,  155),  -/.vgrog  ,Fischerreuse'  (Plato  Soph. 
220,  C),  TtöXTog  ,Brei'  (Alkman  bei  Athen.  14,  648,  B)  und  sonst.  —  Das 
anlautende  a  scheint  jüngerer  lautlicher  Zusatz  vor  der  Consonantenver- 
bindung,  etwa  wie  in  doxig-  ,Stern'  (II.  4,  75)  neben  nhd.  Stern  und  dem 
gleichbedeutenden  altind.  stär-  (siehe  LM.  Gramm.  1,  376).  So  würde  sich 
ein  TQav.  oder,  da  dem  -ga-  vor  je  folgenden  Consonanten  nicht  selten 
-«o-  zur  Seite  steht  (wie  zum  Beispiel  in  -/.Qcaog  ,Kraft'  IL  1,  509  und 
y.ccoTog  II.  9,  254;  siehe  LM.  Gramm.  1,  494)  raojt  als  Verbalgrundform  er- 
geben, dessen  Zugehörigkeit  zu  lat.  torqvere  ,drehen'  (Ovid.  Heroid.  4,  46 : 
forqventem  frems  öra  fugdcis  eqvi)  und  nhd.  drechseln  längst  vermuthet 
worden  ist.  Es  würde  sich  darnach  also  für  aTgaxro-  als  erste  Bedeutung 
,Gedrehtes'  ergeben.  Auffällig  bleibt  bei  diesem  sonst  gewiss  sehr  wahr- 
scheinlichen Zusanmienhange  aber  doch,  dass  dem  lateinischen  torqvere 
im  Griechischen  sonst  nur  Formen  mit  innerem  7c  an  Stelle  des  alten 
Gutturals  gegenüberstehen,  wie  namentlich  rghceiv  ,drehen,  wenden'  (II. 
8,  399:  ToeTce  .drehe,  wende,  kehre').  —  Ob  die  Form  dTQay.xvlXig  oder 
chgay.rv'/.ig  zunächst  in  das  Gebiet  der  Deminutiva  gehört?  Vergleichen 
lassen  sich  etwa  rerQajixeov/.lid-  ,Vierflügler',  eine  Heuschreckenart  (Ar. 
Ach.  871)  und  rcriyvUd-  ,eiskalt'  (Od.  14,  476:  vv^  .  .  .  rcrjyvlig),  kaum 
auch  yoyyvUö-  ,eine  runde  Rübe'  (Athen.  9,  369  giebt  Citate  aus  Eubulos, 
Alexis  und  Anderen),  da  es  eher  auf  einer  alten  Reduplication  be- 
ruhen wird. 
«T(>«:nrd-£;  ,Pfad,  Weg'. 

Pindar  Bruchst.  107,  5:  Wxric;  'AeXiov  .  .  .  arga^cbv  iaav(.ieva  eXavveiv 
rt  vewzeoov  i]  rcäoog.  Ar.  Wolken  76:  [.liav  svqov  dxQUTtov  daifxovuog 
vuBQfpvä.  Hdt.  7,  175:  rr^v  de  arganov,  Sc'  rjv  rjhooav  oi  dlovTsg  'Elltj- 
rcov  ev  &eg!iia7iv/.r^ai.  Thuk.  4,  36:  w^'  /.iiyigdv  (.isyähij  sixäaai,  toI  hv 
QegfxortvXaig  {e/.eivoc  re  ydg  irj  dvgajcM  7csgieX^6vxiov  tiöv  Uegaüjv 
öufpd^dgr^oav  ovroi  re).  —  Dazu  das  gleichbedeutende  dr  ga/cizo-g,  Od. 
13,  195:  drgaTciroi  re  önqvfr/.ieg.  —  Ilesych  führt  auch  eine  Verbalform 
drgajciCeiv,  ßadileiv.  oöoi/cogeiv  auf. 

Nebenform  von  dzagjcö-g  (Seite  85).  Dass  -ag-  und  -ga-  öfter 
neben  einander  liegen,  wurde  soeben  noch  unter  argay-zog  ,Spindel'  be- 
merkt. Vielleicht  ist  auch  ebenso,  wie  es  für  azgaxzog  vermuthet  wurde, 
das  anlautende  u  ein  jüngerer  lautlicher  Zusatz.  Als  Verbalgrundform 
hat  man  zgarc  ,treten'  (Benfey  1,  669)  angenommen;  das  aber  begegnet 
schon  bei  Homer  (Od.  7,  125:  d/./.ag  de  zgarceovoi)  und  bei  Hesiod  (Schild 
301:   o'iye  f.iev  ezgäyceov)  nur  in  abgeleiteter  Verbalform  und  mit  der  be- 
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stimmt  ausgeprägten  Bedeutung  ,Trauben  treten,  kelternd    Weiterhin  aber 
gehört  dazu  noch  lit.  trypiü  ,ich  stampfe'  und  preuss.  trapt  ,treten'  (Fick 

äTQti<fai,v-ii  oder  urQä(fa^i-ii  ,Zuckernielde,  Gartenmclde,  Burkhardskraut'. 
Dioskorides  (2,  145)  handelt  von  ihr:  uTQÜcpahg,  oi  de  xovaoLÜyarov  .  . ., 
erwähnt  sie  auch  noch  3,  125:  -/.aoTtov  de  loavceo  aTgacpä^iog  und  4,  13(i: 
drgafpcc^et  de  tu  (pvXla  eucpeg^  i/et.  Aristophanes  bildete  im  Scherz 
ipevö-aTQcKpa^v-i;  ,Lügenmelde',  es  heisst  in  den  Rittern  (630):  »)  ßovAr] 
ö'  ctTcao^  dxQoiouevrj  lyived-'  V7c'  atrov  \pevdaTQa(pa£,ioq  7i)Ja.  Hesych 
führt  auf:  udQä(paB,Lg '  läyavov  ayoiov.  Aus  Pherekrates  wird  die  Form 
dögd(fa^vg  angeführt  (Bekk.  an.  345). 

Die  Etymologie  ist  ganz  dunkel.  Dioskorides  a.  a.  0.  nennt  als  ent- 
sprechenden lateinischen  Namen  atripllcem]  Festus  (nach  Pauli.)  giebt  an : 
atriplexum  herha,  qvae  nunc  atriplex  dicitur.  Das  klingt  an  lateinische 
Formen  an,  ist  aber  wohl  nur  aus  dem  griechischen  Wort  entstellt. 

(XTQfHfq-  ,untrüglich,  zuverlässig,  genau'. 

Bei  Homer  nur  im  adverbiell  gebrauchten  Neutrum  drQexeg  und  noch 
häufiger  in  der  Adverbialform  argeyiecog.  Die  letztere  begegnet  nur  in 
wenigen,  zum  Theil  aber  formelhaft  oft  wiederkehrenden  Verbindungen, 
nämlich  II.  2,  10:  nävTa  (.idX'  argeycetog  dyoQeve/iiev  wg  e/citeÄXcj.  IL  10, 
384  =  405  =  24,  380  =  656  =  Od.  1,  169  =  206  =  224  =  4,  486  =  8, 
572  =  11,  140  =  170  =  370  =  457=  15,383=16,137  =  24,256  =  287: 
öAA'  aye  f.wi  zoöe  ßeiTve  aal  dTgeyieiog  xardle^ov.  II.  10,  413  =  Od.  1,  179 
=  14,  192:  TOiyaQ  lyco  rot  ravTa  /iidl'  argeyieiüg  yiaxaXe^w.  II.  10,  427: 
TOiyaQ  lyut  y.al  ravza  f.idl '  drQeyJiog  -/.arale^io.  Od.  24,  303 :  xoiyuq  lyiu 
tOL  jiävra  {.läV  drQev.eojg  AaraXe^o).  Od.  1,  214  =  4,  383  =  399  =  15, 
266  =  352  =  16,  113:  xoiydq  eycü  toi,  ^eive,  ^.idV  dtge-Aetog  dyoQevaio. 
Od.  24,  123:  ool  ö'  eyd)  eu  (xdXa  rtdvTa  '/.at  dxQe/.eiog  xaraXe^u).  Od.  17, 
154:  üTQexeojg  ydg  ool  fiavTevoo/Aai  ovo'  e7tL'/.evaio.  11.15,53:  dl'/J  et 
örj  q'  eTeöv  ye  -/.ai  aTgexeiog  dyogeveig.  —  11.5,208:  ez  d'  d/iKfOTegoiiv 
aTQexeg  alf.ia  eaoeva  ßalojv  ,zweifellos  Hess  ich  Blut  hervorströmen';  Od. 
16,  245:  /LivrjOT^Qwv  (5'  ovt^  ag  d€-/.dg  dtgey.eg  ocTe  öv'  oißai  ,nicht  genau 
(=  ,nur'?)  zehn'.  —  Ausserdem  mögen  noch  angeführt  sein  Theogn.  167: 
To  ö'  drgexeg  oXßtog  oudelg  dv^gioyccov  ,ganz  glücklich';  Pind.  Nem.  5,  17: 
dldd-ei'  aTgevirig  ,unverhohlene  Wahrheit';  Pind.  Nem.  3,41:  ov  vtor' 
drgexei  y.aTeßa  tioöL  ,er  schritt  einher  mit  sicherem  Fuss';  Pind.  Ol.  3,  12: 
drgeyrjg  'EX'lavoöiy.ag  ,zuverlässiger  Richter' ;  Pind.  Pyth.  8,  7 :  v-aigo)  avv 
axgey-el  ,zur  rechten  Zeit';  Hdt.  3,  98  :  twv  y.al  negt  dxgexeg  ti  XeyeTat, 
jüber  die  zuverlässiges  berichtet  wird';  Hdt.  5,  9:  ovdelg  e%ei  cpgäoai  to 
dTgey.eg.  Eur.  Hippol.  1115:  Ö6^a  de  i^itjt^  dTgexrjg  /nrjT'  av  7tagäor]f.iog 
(,falsch,  unrühmlich')  helr]. 

Wie  die  grosse  Mehrzahl  der  Adjectiva  auf  -eg  aus  Zusammensetzungen 
besteht,  so  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  dxgexeg-  in  die  Reihe  der 
letzteren    gehört.     Als  seinen  ersten   Theil   darf  man  mit  grosser  Wahr- 


Griechische  Etymologie.  99 

scheinlichkeit  das  beraubende  dv-  («- ;  siebe  später)  ,un-'  vermiithen.  Aber 
was  ist  *  TQfxog-,  das  man  als  substantivische  Neuti-alforni  mit  Sicherheit 
aus  dem  Schhisstheil  der  Zusammensetzung-  entnehmen  kann?  Man  liat 
es  (so  auch  Fick  2,  102)  mit  lat.  tnc((e  ,Widerwärtigkeitenj  Eänke'  (Tur- 
pil.  45:  judicia  litis,  turbäs  tricds,  contiönes  maxumäs]  Plaut.  Persa  4,  3, 
62:  nihil  mihi  ojms  est  Utibus  neqve  fricis;  Afranius  113:  ita  intricdvit 
häjus  haue  rem  temeritds  ,verwickelte  in  Schwierigkeiten')  und  weiterhin 
mit  torqvere  ^drehen'  (Ovid.  Her.  4,  46 :  torqventeni  frenis  drei  fugdcis  eqvi) 
und  Toi/c£iv  ,drehen'  wenden'  (IL  8,  399:  tcüXiv  xqirtE  ,wende  zurück') 
zusammengestellt.  In  d-rgeyJg  aber  liegt  viel  weniger  die  Bedeutung  des 
jNicht-gedrehten,   Nicht- verdrehten' ,   als  die   des  ,Nicht-unsichern,  Nicht- 

•  -schwankenden'.  Ob  es  deshalb  nicht  eher,  wie  auch  schon  Benfey  (1,674) 
angenommen,  mit  altind.  tarl-a-s  ,Vermuthung,  Speculation^  (Mahäbh.), 
tarJcqjdti  ,er  vermuthet,  er  glaubt'  (Mahribh.),  a-tarlca  ,von  spitzfindigen 
Erwägungen  sich  fern  haltend',  in  Zusammenhang  stehen  könnte? 

clTQVYeTo-g.    Ein  ganz  dunkles  Wort. 

Bei  Homer  achtzehn  Mal  und  zwar  bis  auf  eine  Stelle  (II.  17,  425),  an 
der  es  vom  Aether  gesagt  ist,  stets  vom  Meere  gebraucht,  nämlich  in  den 
Verbindungen  chgiyeroio  ^aXäaor^g  (II.  14,204),  cViog  urqvyeToio  (II.  1,316; 
1,  327;  24,  752;  Od.  1,  72;  5,  52;  8,  49;  10,  179;  dlog  ivoov  drovyhoio 
Od.  6,  226),  e/r'  drovyerov  növrov  (II.  15,  27)  und  nöyxov  bti  dTQiyezov 
(Od.  2,  370;  5,  84=158;  5,  140;  7,  79;  Od.  13,  419;  17,  289).  Dazu  sei  noch 
genannt  Soph.  Bruchst.  432:  vjceg  dxQvyeTov  ylavxäg  en  olöjiia  li/ivag. 
—  Auf  den  Aether  bezieht  sichs  II.  17,  425:  ydlr/LEov  ovqavov  Ue  öi'  aii^i- 
Qog  djQvyeToio^  ausserdem  noch  Hom.  hymn.  Dem.  67:  rrjg  ddivrjv  ort 
dxovoa  öi^  al^egog  drQvyeroio  und  Vers  457:  evd-'  STteßrj  TtQiÖTLOrov  a:t' 
aid-eoog  ctTQvyexoiOj  auch  Bakchyl.  Bruchst.  47:  vto/.iciTat  ö^  ev  dzgv- 
ysTC)  ydei. 

Der  Bergname  Trji-ysTo-v  (Od.  6,  103)  und  das  adjectivische  TrjXuyero-g 
scheinen  sich  zu  nächstem  Vergleich  zu  bieten :  beide  aber  (der  angeführte 
Bergname  enthält  vielleicht  das  von  Hesych  angeführte  zavg.  /ueyag,  icolvg) 
sind  auch  etymologisch  dunkel.  Das  letztere  begegnet  achtmal  bei  Homer, 
nämlich  IL  5,  153:  Oaivoitog  vLe,  d/.upi(j,  zrjkvysTco.  11.9,  143:  ^Ogeor/], 
Ög  f^oi  TrjXvyeTog  Tgerperai  d^aXLj]  evl  rcoXkfi  und  entsprechend  IL  9,  285: 
'OgioTf^,  og  Fol  rri'kvyexog  Tgecperai.  IL  9,  482:  wg  €i  rs  TtaTrjQ  Fbv  /calöa 
(piXr^aiß  (xovVov  rijXvyerov  TtoXXoloiv  trcl  -/.TsdTeooiv.  Od.  16,  19:  tog  de 
TtaxriQ  Fov  Tcaida  cpiXa  (pQOvioJV  ayaTtdKj]  .  .  .  (lovvov  rrjXvyerov.  Od.  4, 
11:  viii . .  .  og  Fol  rrjXvyerog  yevezo  .  .  .  !/.  öovXrjg.  IL  13,  470:  ofx  ^löo- 
fxevfjFa  cpößog  Xdße  xriXvyetov  Fojg  und  IL  3,  175:  d^dXai-iov  yvioxoig  xe 
XLTtovaa  Ttalöd  xe  xijXvyhrjV,  ist  also  von  (,geliebten' ?  IL  13,  470  ,ver- 
zärtelten'?)  Söhnen  oder  Töchtern  gebraucht.  In  seinem  Schlusstheil  -yexo 
hat  man  eine  alte  mit  altind.  yätci-  ,erzeugt,  geboren'  (RV.  zu  yan-  =  gr. 
yev)  übereinstimmende  Participform  vermuthet,  an  die  man  aber  doch  kaum 
bei  einer  Benennung  des  Meeres  würde  denken  können.    So  enthält  dxgv- 
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ysTO-s  wohl  eher  eine  Zusammensetzung  mit  dem  l)eraubenden  äv-  (a-) 
,un-',  dass  etwa  Bildungen  wie  a-^ävarog  ,ohne  Tod,  unsterblich'  (II.  2, 
741;  zu  ^ävaro-g  ,Tod'  11.1,60)  und  a-yM/natog  ,ohne  Ermüdung,  un- 
ermüdlich' (II.  5,  4;  zu  •Aoif.tarog  ,Ermüdung'  II.  4,  230)  sich  würden  ver- 
gleichen lassen.  Man  hat  die  —  doch  kaum  angemessene  —  Bedeutung 
,ohne  Ernte'  vermuthet,  aber  ,Ernte'  heisst  nicht  **TQvyeTo-g,  sondern  tql- 
yf]To-g  (speciell  ,Weinernte,  Weinlese',  Plut.  Symp.  4,  2 ;  Theophr.  h.  pl.  5, 
1,  2;  zu  TQvyäv  ,emten',  Od.  1,  124:  rgvyöojGiv  ,sie  ernten  ab';  Hdt.  4, 199: 
zQvyäo^ai  ,einernten')  und  das  dazu  gehörige  aTgvyig  ,nicht  eingesammelt, 
nicht  geemtet'  (Antii)hil.  30,  5  in  der  Anthol.)  kann  nach  Form  und  Be- 
deutung auch  nicht  weiter  in  Betracht  kommen.  Ohne  weitere  Wege  un- 
sicherer Vermuthungen  zu  betreten,  wollen  wir  uns  darauf  beschränken,  zum 
Vergleich  noch  einige  Bildungen  auf  e-ro-g  anzuführen;  nayero-g  ,Eis- 
kälte'  (Xen.  Jagd  5,  1),  ätpvayerog  ,Schlamm'  (11.  11,  495),  TC€Qi-f.irjxeTog 
jSehr  lang'  (II.  14,  287),  a/uacfiaxETog,  dunkler  Bedeutung  (II.  6, 179),  7tax€- 
xog  jdick'  (Od.  8,  187),  oxerSg  ,Graben,  Wasserleitung'  (Hdt.  3,  9;  öxer-rjyog 
jGraben  ziehend'  II.  21,  257),  Ttolv-eixerog  ,sehr  erwünscht'  (Hom.  hymn. 
Dem.  165),  xaTterog  , Grube'  (II.  15,  356),  xorrerog  ,mit  Schlagen  an  die 
Brust  verbundene  Wehklage'  (Plut.  Fab.  17),  egnexög  ,kriechend'  (Od.  4, 
418),  vKpSTÖg  jSchneegestöber'  (II.  10,  7),  noXv-aivsTog  ,sehr  gelobt'  (Eur. 
Herakl.  761),  das  dunkle  aymexo-g  (Nik.  al.  174:  ayorerov  .  .  .  vöcog),  e(.i€- 
Tog  ,Erbrechen'  (Hdt.  2,  77),  nvQezög  ,Fieber'  (II.  22,  31),  av-d^aigerog  ,selbst- 
gewählt,  freiwillig'  (Thuk.  1,  78),  av-evgsrog  ,nicht  aufzufinden'  (Plat.  legg. 
9,  874,  A),  ev-ÜQSTog  ,tüchtig,  vortrefflich'  (Herodian  2,8,2;  zu  agert] 
,Tüchtigkeit'  II.  8,  535),  alerög  ,das  Mahlen,  Mühle'  (Plut.  Anton.  45),  kle- 
Tog  ,ergreifbar'  (IL  9,  409),  oxsXetog  ,ausgetrocknet'  (Nik.  ther.  696),  aifs- 
%6g  ,Adler'  (II.  12,  201),  T^eroe  jUegen'  (IL  12,  133). 
*«T98iJ-g  ,ohne  Zittern,  unerschrocken'  (?) 

ist  nur  aus  zwei  Dichterstellen  entnommen,  nämlich  aus  einem  Bruch- 
stück des  Euphorion  (ed.  Meineke,  Seite  155):  yiai  dzgea  d^f.iov  !A-9-r]ve(.ov 
und  aus  Markellos  (AnthoL  PaL  append.  50),  Vers  18:  iTtel  ov  Moigeiov 
argsUg  (so  ist  die  handschriftliche  üeberlief erung ,  an  deren  Stelle  einige 
haben  aTgrjeg  setzen  wollen)  aväyy.ai,  og  x£  S^ecüv  edhaaiv  a'urgoaüvtjv 
avad-eirj  ,die  Nöthigungen  der  Mören  sind  nicht  ohne  Zittern'  (?  d.  i.  man 
fürchtet  sich  vor  ihnen?), 

die  aber  zur  Ansetzung  einer  so  ungewöhnlichen  Adjectivform ,  auf  die 
man  wohl  namentlich  durch  den  alten  bekannten  Namen  (Axgevg  IL  2, 
106)  geführt  wurde,  keineswegs  hinreichendes  Recht  geben.  Die  griechi- 
schen Nomina  auf  ev  (siehe  LM.  bei  Bezzenb.  1,  20 — 41)  haben  so  gut  wie 
ausschliesslich  substantivischen  Charakter  und  weiter  ist  von  ihnen  zu 
sagen,  dass  sie  in  das  Gebiet  der  abgeleiteten  Wörter  gehören.  Da  müsste 
also  axgsv-  auf  eine  noch  einfachere  Nominalform  zurückführen,  die  sich 
schwer  genauer  bestimmen  Hesse.  Jenes  accusativische  aTgia  (bei  Eupho- 
rion) entstand  wohl  aus   *nTo^-n  uT)d   könnte  möglicher  Weise  zu  jgeg- 
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jzittern'   (11.11,546:   rgeo-ae  ,er  zitterte')   gehören,   die   Form   argeieg  ist 
schwerer  verständlich. 
«y-f(r  ,führen,  leiten,  bringend 

II.  11,842:  v:c6  otsqvoio  Xaßiuv  aye  /coif-tiva  Xaßiuv  lg  -/.lioirjv.  II.  10, 
79:  laFov  aywv  ,Kriegsvolk  führend';  11.7,467:  vrjßeg  d'  e/.  ^rn-ivoio 
jcagearaoav  oivor  uyovaai,  —  Dazu:  OTQar-rjyög  ,Heerführer'  (Aesch. 
Ag.  581;  —  Soph.  Oed.  Kol.  1325:  ayio  xov  .  .  .  orgarov)-  oxeT-rjyog 
,einen  Graben  ziehend'  (II.  21,  257;  —  zu  vergleichen  Plut.  Agesil.  39: 
räcpQov  e^iod'ev  rr/ov).  —  uyJveiv  oder  aylveeiv  ,führen,  bringen';  II. 
18,  492:  vif-upag  d  e/.  ^a/^äfiiov  öaßlöwv  vrcb  la(.i7COf.ieväojv  vjylveov  ava 
FttOTL.  11.24,784:  lvvfjf.iaQ  fdv  rot  ye  ayiveov  aOTterov  vXiqv.  Od.  20, 
213:  rag  (ßovg)  6     aklot  /.is  -/.slovrai  ayivif^ievat  ocpiocv  aixolg  eö/iievai. 

Lat.  agere  ,treiben,  führen,  leiten'. 

Altir.  ato-m-aig  ,adigit  me'  (Wind.-Curt.  170). 

Altnord.  aJca  ,fahren',  transit.  ,führen';  Völuspä  49:  Hrymr  ehr  austan 
jfährt  von  Osten';  Eigsmäl  37:  heuji  oJcu  ,sie  brachten  nach  Haus'. 

Slav.  und  lit.  erloschen. 

Armen,  afsel  ,führen,  tragen';  atsem  =  ayio  (Hübschm.  arm.  Stud.  16). 

Altind.  ag  ,treiben' ;  RV.  5,  2,  5 :  a  agäti  pagvds  üpa  nas  ,er  treibe  das 
Vieh  zu  uns  her';  ßV.  6,66,  7:  jä'mas  .  .  .  jäm  ägati  ärathts  ,der  Wagen 
den  ein  Nicht-Wagenlenker  führt'. 

Altbaktr.  az  ,führen,  treiben',  ,gehen' ;  —  altwestpers.  patiy-agatd  ,er  voll- 
führte' (Inschr.  des  Darius). 

Das  abgeleitete  äylveiv  hat  nächstvergleichbare  Bildungen  zur  Seite  in: 
oQtveiv  ,erregen'  (II.  11,298:  /covtov  6qcv€i,  zu  6q-  caus.  ,erregen':  Od. 
24,  110:  OQOag  agyaXeovg  avefxovg  y.ai  -/.vf-iaxa  (.ia-/.Qa).  —  didtveiv  ,kreissen' 
(11.11,269:  wöivovoav,  zu  wölv-  ,Geburtsschmerz' :  II.  11,271:  /crAgag 
lodlvag  exovoai.)  —  lolveiv  ,f ragen'  (Hesych:  egivs'  egtoza]  zu  eg-ead^ai 
,fragen'  Od.  1 ,  405).  —  Nicht  unmittelbar  zu  vergleichen  ist  aXiveiv 
,salben' (Hesych :  aliveLV  dXeicfeiv),  das  später  noch  besprochen  werden  wird, 
aber  vielleicht  gehört  hierher  noch:  aliveiv  ,dünn  machen,  fein  machen'^ 
(Soph.  Brachst.  904 :  alivovoLV  mit  der  Erklärung  Xejitvvovöl  aus  Bekk. 
anecd.  Seite  383), 
«y-  (aus  *:jay):  a^£ai5^a  t  (aus  '*jüy-J£0^ai)  ,Scheu  haben  vor — ,  hoch  ver- 
ehren'. 

Nur  in  präsentischen  Formen  begegnend,  so  11.1,21:  a^o^isvoi  JiFog 
via  .  .  .  JLnoXKwva.  Od.  17,  401:  ^ajt  ovv  (xrjTeQ  e/^irjv  atsv  tl  ye  (xrirt 
Tiv'  ttklov  dfxojiov.  II.  6,  267 :  xsqgI  ö'  avi/troioiv  JtFl  Xeißi(.uv  aii^oita 
Folvov  aCofiai.  Active  Form  vereinzelt  bei  Sophokles  Oed.  Kol.  134:  ag 
(die  Eumeniden)  roe/no/uev  Xeyeiv  ...  ra  de  vvv  xiv^  r]xetv  loyog  ovöev 
a'Covxa  ,vor  denen  nun  aber  jemand  keine  Scheu  haben  soll'.  —  Dazu 
äyog-  jSühnemittel,  Opfer';  Soph.  Brachst.  627 :  äyog  (aus  Hesych:  ayog' 
ayviofxa,  ^vaia.  2o(po'/.l.r^g  (Daidgu)]  —  ayiog  ,heilig,  ehrwürdig'  und 
ayvog  ,heilig,  rein',  die  noch  besonders  werden  aufgeführt  werden. 
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Europäisch  sonst  nicht  nachgewiesen. 

Altind.  jag  ,(lurch  Gebet  und  Opfergabe  verehren,  opfern';  RV.  1,  löl, 
7 :  jds  väm  jaijnd'is  Qagamänds  ha  dd'gaü  kavis  hciutä  jdyati  ,wer  euch 
beiden  (d.  i.  Mitras  und  Varunas)  mit  Opfern  sich  mühend  verehrt,  als 
weiser  Priester  opfert';  —  dazu:  jayatd-  ,verehrungswürdig'  (RV.  1,  35,  3 
und  4);  jaynd-s  ,Opfer'  (RV.  1,  18,  7;  1,  107,  1). 

Altbaktr.  j'ai  ,opfern,  preisen',  stets  medial,  so  yazaitf'  ,er  opfert'.  — 
Das  armenische  juzel  ,opfern'  ist  wahrscheinlich  dem  Persischen  entlehnt. 
«y-,  alt  Fay-  :  ay-rvoO^ai  (Fdy-vvod-aL)  ,sich  umbiegen,  umknicken, 
brechen';  ay-vloi  (F äy-vlo i)  causal  ,er  knickt  um,  er  bricht'. 

II.  12,  148:  öoyjio)  t'  aFiooovre  ueol  ocpiai  Fayvvjov  vh]v ,  TTQVfxrijv 
ly.TctfÄvovTe  ,(zwei  Eber)  brechen  den  Wald  um,  ihn  an  der  Wurzel  ab- 
reissend'; II.  3,  367:  vvv  de  /not  iv  yelQeooi  Fayt]  iicpog.  II.  4,  214:  tov  (5' 
(des  Pfeiles)  k^ek-M/^isvoio  7cäliv  Fäyev  o^eFeg  oyx.oi.  11.16,78:  {Foipj 
"E)(.TOyog  .  .  TqlooI  Y-elevorTog  neQiFäyvvTai  ,die  Stimme  hallt  ringsum 
wieder';  II.  21,  177:  fjd^eks  S^vf-ui)  Fa^ai  iTtr/ra/mpag  dögc  II.  7,  270:  e'iaio 
d'  aoTCLÖ'  tFa^e  ßahov  fiv/.oFeiöei  71£tqo)  ,bog  den  Schild  nach  innen'; 
Od.  5,  385:  c6qO€  d'  Ivel  y.Qainvuv  ßoQ€t]v,  ngo  öh  •/.vi.iaT^  eFa^ev  ,er  brach 
(=  ,bog  ab')  vor  (ihm)  die  Wogen';  Hdt.  1,  185:  (og  8  re  rtozainog  ßga- 
dvTSQog  e'irj  rcegl  -/.ai-ivcag  ■!cokXag  ayvvf-uvog  ,in  vielen  Beigungen  sich 
windend' ;  Hes.  Werke  534 :  a)VT '  Inl  vuira  FeFaye  ,deren  Rücken  gebogen 
ist';  Hdt.  7,224:  öovQara  .  .  Itiyyave  '/.arerjÖTa  ,waren  zerbrochen'.  — 
Dazu:  a-Fäyig  ,unzerbrechlich'  (Od.  11,  575  neben  FgöicaKov  ,Keule') 
und  vav-äyog  ,eineu  Bruch  {*ayo-  ?)  des  Schiffes  erleidend,  schiff- 
brüchig' (Eur.  Hei.  539;  —  Hdt.  4,  103:  vav-ijyog).  —  7.vi.iaT-ojyrj  ,Wogen- 
bruch,  Gestade';  Hdt.  4,  196:  r«  g)OQTia,  ^evreg  avra  eTte^rjg  naqu  rr]v 
xvftarwyrjv.  Hdt.  9,  100:  y.tjQVKrjiov  £q)dvrj  krtl  rrjg  ytvfiarojyfjg  -/.eif-isvov. 
(Zu  vergleichen  Od.  3,  289:  vrjFäg  ys  nozl  oyriXadeooLv  eFa^av  v-vf-iaxu 
und  Od.  5,  385:  'Ad^r^vau]  .  .  .  7iq6  de  y.vf.iaT  eFa^ev).  —  (Ein  scheinbar 
noch  hierher  gehöriges  **ev-a^og  ,leicht  zerbrechUch',  Geopon.  10,  57,  be- 
ruht nur  auf  einer  missrathenen  Vermuthung). 

Lat.  vago-s  ,vom  graden  Wege  abbiegend,  umherschweifend',  ,unstät, 
schw^ankend'  (Hör.  carm.  1,  34,  9:  vaga  flümina]  3,  29,  24:  vagis . .  ventis ] 
Cic.  n.  d.  2,  1 :  7i6n  errantem  et  vagam  .  .  .  sed  .  .  .  stabilem  certamqve  sen- 
tentiam)]  —  vagdri  und  alt  auch  vagäre  ,umhersch weifen'  (Enn.  trag.  214: 
arhores  vento  vagant;  Caes.  b.  Gal.  4,  6:  Qermäni  latius  vagabantur). 

Altir,  fän  (Grundform:  *vagno-)  ,schräg,  abschüssig,  Abhang'  (Fick 
24,  260). 

Ahd.  ivank  ,Bewegung  zur  Seite  oder  rückwärts',  wanchal  ,schwankend, 
unbeständig',  wanchon  jwsmken,  schwanken';  winchil , Winkel,  Ecke',  wiw- 
chan  jsich  seitwärts  bewegen,  wanken,  winken'. 

Lit.  vlngis  ,Krümmung,  Winkel,  Umweg';  veng-ti  , meiden^  [Fick  2,  230). 

Alban.  vanJc,  vangu  ,Felge,  Radkranz';  vengere  ,schielend'  (G.  Meyer 
bei  Bezz.  8,  192;  Wb.  463). 
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Das  anlautende  /  von  Fay-  erg-iebt  sich  aus  seiner  Behandlung  bei 
Homer  völlig  deutlich;  weiter  zum  Beispiel  auch  aus  Ilesiods  Y.avä.i,aiq 
,du  zerbrichst'  (Werke  666:  ovte  ze  v/;/a  /.avalaiq  und  693:  d  xe  .  .  . 
a^ova  /.oiäia<c,  aus  xa-fä^aig,  xar-ßä^aig)  und  ferner  auch  noch  aus 
mehreren  als  lakonisch  angeführten  Woi-tformen  mit  ß  an  der  Stelle  des 
alten  anlautenden  /,  nämUch  ßäyog  ,Stück  Brot'  (Hesych:  ßäyoq:  zläa/^a 
uQTov  . .  .  uiä/.Loreg),  ßäBov  ,zerbrich'  (Hesych:  ßä^ov  narä^ov.  ^äY.(jJveg) 
und  uov/.r^ooßayng  ,Xussknacker'  (Hesych:  f.iova)]Qoßay6g'  y.aQvoAaräv.Trig^ 
als  lakonisch  aus  Paniphilos  angeführt  von  Athen.  2,  53,  B,  wo  aber  die 
Ueberiieferung-  irrig  iiioiy.rjQ6ßaTov  giebt).  —  Bezüglich  des  Vocales  von 
■/.v/iiaT-wyi]  vergleicht  sich  ztJ/r>;  ,Griff'  (II.  1,  219;  Od.  9,  489)  neben 
•/.ämeiv  ,mit  dem  Schnabel  oder  Munde  nehmen,  schnappen'  (Ar.  Vögel 
245;  Ekkl.  687)  und  lat.  capere  ,fassen'  (Enn.  ann.  296). 
dya-  ,in  hohem  Grade,  in  vorzüglicher  Weise'  oder  ähnHch. 

Nur  in  einer  Anzahl  von  Zusammensetzungen,  von  denen  bei  Homer 
vorkommen :  dya-y./.effg-  ,dessen  Ruhm  {yJJFog  IL  2,  325  und  sonst  oft) 
ein  vorzüglicher  ist,  ruhmvoll'  (IL  16,  738;  17,  716),  äya-Y.lvrog  ,sehr  be- 
rühmt' (IL  6,  436 ;  yJ.LTÜg  jbein.lhmt'  IL  2,  742j,  äya-y.XeFLx6g  ,sehr  gepriesen' 
(IL  2,  564;  y.ksFiTÖg  ,g-epriesen'  IL  1,  447),  ayä-vvLcpog  ,schneereich'  (IL  1, 
420;  Acc.  vupa  .Schnee'  Hes.  Werke  535;  vicpößevz-  ,schneereich'  IL  13, 
754),  aya-QQoFog  ,stark  strömend'  (IL  2,  845 ;  QvFog  ,Strömung,  Strom'  IL 
11,  726),  aya-OTovog  ,sehr  tosend'  (Od.  12,  97;  orövog  ,lautes  Stöhnen'  IL 
4,  445;  —  IL  23,  230  ist  earevev  ,er  toste'  vom  növrog  gesagt)  und  dazu 
noch  mehrere  Eigennamen:  'Aya-yJJFtig  (IL  16,  571),  Uya-ix£f.iviov  (IL  1, 
24  und  sonst  sehr  oft),  'Aya-i.i)]dr^  (IL  11,740),  Uya-oi^svr^g  (IL  2,  624) 
und  'Ayä-oxQocpo^  (IL  11,  338).  Nachhomerisch  sind  aya-yzi/^ievog  ,schön 
gebaut  (Pind.  Pyth.  5,  82),  ayä-cpd-syy.Tog  ,stark  tönend'  (Pind.  OL  6,  91), 
ciya-/.Xvixevog  ,sehr  berühmt  (Antimach.  Bruchst.  25),  uya-od-evi'ig  ,sehr 
stark'  (Opp.  Kyn.  2,  3j. 

Da  die  Grundbedeutung  des  Wortes  und  weiterer  etymologischer  Zu- 
sammenhang noch  nicht  hinreichend  festgestellt  ist,  so  führen  wir  etv\^a 
noch  weiter  zugehörige  Formen,  wie  das  adverbielle  ayav  ,sehr'  (Theogn. 
335),  besonders  auf.  Ficks  Vermuthung  (bei  Bezz.  5,  168),  die  auch  schon 
von  Ahrens  (im  Pliilologus  27,  Seite  254)  ausgesprochen  war,  dass  äya- 
zu  (Aiya  ,gross'  (IL  1,  194  und  sonst  bei  Homer  sehr  gewöhnlich)  gehöre, 
ist  in  Bezug  auf  die  Form  übennässig  kühn  und  auch  in  Bezug  auf  die 
Bedeutung  gar  nicht  zutreffend. 
tcydaaO-ai  (Od.  16,  202)  ,anstaunen',  ,missgönnen'. 

Od.  16,  202:  OL  oe  ßißoi/.e  (f  ü.ov  Tcarig'  tvdov  Iowa  ovxt  zi  &avfxa- 
ZtLv  mgitüOiov  oiz'  aydaoi^ai  ,anstauen';  Od.  5,  119:  i^eoi  ...  dl  ze 
^ealo'  ayaao^e  rcag'  avögäaiv  elvaLeod-ai  ,missgönnt';  Od.  5,  122:  zöcpQa 
Fol  riyäao^i  i^eoi  Fgeia  Cowvzeg.  Od.  5,  129:  utg  ö'  av  vvv  (.loi  ayäo&€ 
^eol  ßgozov  avöga  7caQelvai.  —  Dazu:  ayri  ,Verwunderung,  Staunen';  IL 
21,220:    ah    de    /.xelveig  aFidrjkwg  . .  ■  ayrj  ii'   eyei.    Od.  3,  227:  ).ir]v  yag 
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fxiya  JFelueg'  ayrj  fi  t^Bi,  und  ebenso  Od.  16,243;  —  ayi^TÖ-g  ,bewun- 
dernswerth';  11.  5,  787:  ßelöog  ayrjToi.    II.  22,  370:  ßelöog  dyrirov"E/.TOQog. 

—  dyäCea^ai  ,verehren';  Find.  Nem.  11,6:  jcolld  fxev  loißalaiv  dya- 
töf-tevoL  jcQiüTav  i^eäiv ,  7ioXXa.  de  -Kvioq^  —  activ  ayä'Ceiv  nur  Aescli. 
Schiitzfl.  1062:  TU  ^eiöv  /.irjöev  dyäteiv  ,nicht  unwillig-  aufnehmen'  und 
Sopli.  Brucüst.  883  (aus  Bekker  an.):  dyä^eig'  dvrl  toü  D-oaoiveig  ,du  er- 
muthig'st'.  —  Weiter  Zugehöriges  unter  äyag-'-aya/xai  ,ich  bewundere'. 

—  Die  Wörter  schliessen  sich  ohne  Zweifel  eng  an  dya-  ,in  hohem  Grade, 
in  vorzüglicher  Weise'  (Seite  103). 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  gewonnen.  Ficks 
(2,  12)  ältere  an  Corssen  sich  anlehnende  Combination,  dass  ayaf.iuL  ,ich 
bewundere'  sich  anschliesse  an  altind.  amj  ,bestreichen ,  salben,  glänzend 
machen'  (RV.  10,  156,  3:  andhi  —  aus  angdhi  —  Jchäm  ,schmiere  die  Rad- 
büchse'; RV.  8,  39,  1:  Ägnis  daivä'n  anaJctu  nas  ,Agnis  mache  glänzend 

—  verherrliche  —  die  Götter  uns')  und  lat.  ungere  ,salben,  bestreichen' 
(Enn.  ann.  156:  Tarcumi  corpus  bona  femina  lävit  et  unxit)  ist  in  Bezug 
auf  die  Bedeutung  ganz  unzutreffend.  Aber  auch  seine  spätere  Muth- 
maassung  (Gott.  Gel.  Anz.  1881,  Seite  441),  dass  ayajuat  nebst  dya-  ,m 
hohem  Grade'  auf  /iieya  ,gross'  (II.  1,  194  und  sonst)  beruhe,  mussten  wir 
(Seite  103)  entschieden  ablehnen. 

dyajiäv  ,liebevoll  empfangen,  bewillkommen',  ,lieben',  ,zufrieden  sein'.  Auch 
dyaTt dte tv  und  dy aic ätsoO- ul. 

Od.  23,  214:  ovve'Ka  o^  ov  ro  tcqüjxov,  eTisl  FLöov,  w(5'  dyäurjoa.  Od. 
21,289:  ovy.  ayanug  o  ßeKTjkog  vTveQCfLdXoiot  i.ied''  rif-ilv  öaivvaat  ,bist 
du  nicht  zufrieden'?  Find.  Isthm.  5,  70:  S,ivoiv  sveQyeoiaig  dyaTtdraL  ,er 
wird  geliebt';  II.  24,  464:  vef^eoorjrov  de  xev  eXi]  d&dvaxov  d-eov  wöe  ßgo- 
Tovg  dya7caLef-iev  cvxrjv.  Od.  7,  33:  ovo'  ayanai^ö^evOL  (piXiovo  og  // 
dXkod-ev  eXd^jj.  Od.  17,  35  =  23,  499:  xai  yivveov  dya7caL,6/^evai  x.e(paXrjv 
ze  xa/  djf.iovg.  —  Dazu  äyaTcrjzo-g  ,geLiebt';  II.  6,  400:  Tialö^  eTil  xoÄ- 
Tcip  e^ovo^  dxaXä(p{jova.  .  .  .  '^Ey.JOQldriv  dyanrjTÖv.  —  Das  substantivische 
dy  d 7t  1]  ,Liebe'  begegnet  im  Neuen  Testament  häufig,  so  Matth.  24,  12: 
ilJvyrjoerai  17  dyaTtr]  ,die  Liebe  wird  erkalten'. 

Die  Etymologie  ist  noch  dunkel.  Als  sehr  wahrscheinlich  bezeichnen 
darf  man  näheren  Zusammenhang  mit  dyavog  ,freundlich,  sanft'  (II.  2, 
180:  oolö'  dyavolöi  ßsTteootv  eQ^rve  (püza  ßeY.aOT0v.  Od.  2,  230:  t-n'i  rig 
exL  TtQocpQtüv  ayavog  x.al  rjrcLog  eoxio  oy(.rj7cx6oxog  ßaatkevg).  Ob  das  7c 
von  dya7cdv  mit  dem  p  altindischer  Causative  übereinstimmt,  wie  es  ent- 
halten ist  in  sthä-päjati  ,er  stellt'  neben  sthä'-tum  ,stehen',  in  gnä-pdjati 
oder  yna-pdjati  ,er  lässt  wissen'  neben  g na -tum  ,wissen'  und  vielen  andern 
Bildungen?  Ob  sich  etwa  xQv-ndv  ,bohren'  (Od.  9,  384 :  wg  oxe  xig  xqvtiio) 
vergleichen  lässt  als  in  Zusammenhang  stehend  mit  xQÖ-etv  ,aufreiben,  zer- 
quälen' (Aesch.  Prom.  27:  del  de  xov  Tcagövxog  dx^rjöwv  /.dxov  xqi- 
aei  oe)? 
(lyajii^vojQ  (?) 
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Bei  Homer  6 mal  als  Beiwort  von  Männern,  so  11.8,  114:  EvQv^udoiv 
ctyaTrt'p'ioQ.  II.  13,  756:  aya/rrjroga  Iloikvdä^iavxa^  und  ausserdem  II.  15^ 
392;  23,  113  =  124  und  Od.  7,  170.    Auch  als  Eigenname  II.  2,  609. 

Die  hergebrachte  Erklärung-  ,Mannhaftigkeit  liebend',  ist  durchaus  be- 
denklich. Man  kann  den  Schlusstheil  der  Zusammensetzung  nicht  erklären, 
als  ob  er  das  abgeleitete  ivoQit]  (IL  4,  303;  8,  226  =  U,  9;  6,  156;  17,  329; 
Od.  24,  509)  enthielte,  das  allerdings  ,Mannhaftigkeit,  Tapferkeit'  bedeutet: 
vielmehr  wird  man  in  ihm  das  unabgeleitete  aveg-  ,Mann'  (II.  1,  287:  avi]Q 
und  sonst  häufig)  vermuthen  dürfen,  das  sich  in  der  Zusammensetzung 
zu  einer  Form  mit  dem  Vocal  o  umgestaltete,  ganz  wie  zum  Beispiel  cpgev- 
jVerstand'  (II.  1,  115)  in  zahlreichen  Zusammensetzungen,  wie  u-cpQov-  ,un- 
verständig'  (II.  5,761:  a-cfoova),  als  -cpQOv-  entgegentritt.  Weiter  ist  gegen 
jene  alte  Erkläning  zu  sagen,  dass  ayarcäv,  an  das  man  den  ersten  Theil 
des  Wortes  geglaubt  hat  anschliessen  zu  dürfen,  bei  Homer  gar  nicht  ein- 
fach jlieben'  heisst,  sondern  ,liebevoll  empfangen,  bewillkommnen'.  Es 
würde  sich  also  für  ayoTiiivwQ  etwa  die  Bedeutung  ,Männer  liebevoll 
empfangend'  ergeben,  die  doch  kaum  für  sehr  wahrscheinlich  gelten  kann. 
Zu  betonen  bleibt  dabei  aber  noch,  dass  das  erste  Glied  aya7c-  gar  nicht 
erst  von  dem  abgeleiteten  Verbum  äyarcäv  ausgegangen  sein  kann,  sondern 
dass  in  ihm  nur  eine  einfachere  Nominalform  enthalten  sein  kann,  aus 
der  aya7cäv  sich  wohl  erst  selbst  entwickelte. 

Da  die  Zusammensetzungen  mit  dem  Schlusstheil  -i]voq-  auch  ausser 
aya7t-i]vioo  zum  Theil  nicht  ganz  verständlich  sind,  so  mögen  die  home- 
rischen zu  weiterer  Erwägung  vollständig  zusammengestellt  sein:  cpS^lo-^vioQ 
,Männer  verderbend'  (nur  IL  2,  833  =  11,  331;  9,  604;  10,  78  und  14,  43 
in  der  Verbindung  7cxölei.iov  (pd^iotjvooa,  zu  vergleichen  IL  16,  461:  7caida 
(pilov  .  .,  TÖv  foi  nÜToo/J.og  tj-iellev  <fi)^to€i.uv).  fQij^-rjVioQ  ,Männer  zer- 
schmetternd' (5  mal  von  Achilleus  gebraucht,  zuerst  IL  7,  228;  dazu  ßgtj- 
B,r]voQLri:  Od.  14,217:  r/  i^iev  örj  d^ägaog  /.toi'ÄQrjg  t'  sdoaap  xai  '^d-rjvri 
Aal  ßgrj^rjVOQir^v.  Zu  vergleichen  IL  15,  615:  e^eXev  fgii^ai  orixag  avögiuv 
und  IL  7, 141 :  oidrjoeii]  /.OQvvr^  fQr^yvvoxe  (päXayyag)',  v7C€Q-i']vioQ ,  das 
selbst  nur  als  Eigenname  (IL  14,  516)  auftritt,  sonst  aber  noch  enthalten 
ist  im  abgeleiteten  vTteQrjvoQeov  ,übermüthig'  (IL  4,  176;  Od.  2,  266:  ßvi- 
axTiQeg  .  .  .  y.a'Awg  vjcegrivoQeovTeg)]  av-t]vojQ  ,entmannt'  (Od.  10,  301:  /ntj 
ff'  anoyvfxviüd^ivTa  -/.aAüv  xat  avrivoga  ^rjrj  und  ähnlich  Vers  341);  Iv-rjvtog 
jMänner  erfreuend'  (?)  (nur  Od.  4,622:  evipoga  Folvov  und  Od.  13,  19: 
evT^voga  %ak'MY^  sonst  noch  als  Eigenname  Od.  2, 242);  ay-i^vutg  (siehe  später 
besonders).  Als  Eigennamen  begegnen  ausser  den  bereits  erwähnten  'Ayait- 
-rivojg  (IL  2,609),  "Y^ceg-rjvwg  (IL  14,416)  unä'Ev-rivwg  (Od.  2,242)  noch: 
'Ay-r^vixyg  (IL  4,467),  Fgri^-rjviog  (Od.  7, 63),  Avr-rjvojg  (IL  3,148),  AXey-i]viog 
(IL  14,  503),  Bi-rjviog  (IL  11,92),  Jßeio-rjvujg  (IL  17,217),  'Elecp-qviog 
(IL  2,  540),  Evx-qvojg  (IL  13,  663),  Fehc-riviog  (Od.  10,  552),  neio-rjvwg 
(IL  15,  445;  Od.  2,  38),  ngo^oß-^vLog  (IL  2,  495)  und  'Yip-rjviog  (IL  5,  76).  — 
d'/fiO^öq  ,tüchtig,  gut'. 
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11.  3j  179:  'Ayai-te/iiviov ,  a(.i(pÖTtQov ,  ßaailtig  t'  ayaihög  -/.QaTeQog  t' 
alxi^iriTr]g.  11.  21,  109:  ycargdg  d'  tXfi"  äyai^olo.  11.  1,  131:  ji/i}  d'  omiüg, 
ayai^ög  jceg  Ilov ,  ^eoßeixeV  l^y i '/.).€ c ,  /.Kiiixt  vöio  ,\vie  tüchtig  du  auch 
bist  (=  ,wic  viel  du  auch  vermagöt'),  heuchle  nur  nicht';  11.  13,  284:  toü 
d'  äyad-ov  oit^  uq  Tghcerai  ygiog.  Od.  24,  194:  äya^ai  (fgiveg  i]oav  u/lÜ- 
l-iovL  nr]v€lo7C6ir].  Od.  2,237:  ä'/J.oxe  a'/J.v)  Zeig  ayaii^öv  tt,  y.a/.ov  te 
didoL   11.2,204:  ovy.  aya^öv  7co)>.v/.oiQavu]. 

Der  Ursprung-  des  Wortes  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt.  Viel- 
leicht schliesst  es  sich  eng  an  aya-  ,in  hohem  Grade,  in  vorzüglicher  Weise' 
(Seite  103)  und  die  weiter  zugehörigen  Bildungen,  wie  aya^tai  ,ich  be- 
wundere'. In  -^o-  steckt  wohl  der  suffixale  Worttheil,  so  dass  Bildungen 
wie  a^iad^u-g  ,Sand'  (11.  5,  587)  und  ipäfia^o-g  ,Sand'  (11. 1,  486),  y.ia^o-g 
jBecher'  (Xen.  Kyr.  1,  3,  9),  ipia^og  , Binsenmatte'  (Ar.  Frösche  567),  oofia- 
d^ög  jZusammenhängende  Menge,  Schwärm'  (Od.  24,  8),  äaicälai^og,  ein 
dorniger  Strauch  (Plat.  Staat  10,  616,  A),  yid/.a^og  ,Korb'  (Ar.  Vögel  1325), 
nakä&t]  ,Marmelade'  (Hdt.  4,  23),  h'xvi^og  ,Flasche'  (Od.  6,  79),  yJlev^og 
,Weg'  (II.  1,  312),  weiterhin  auch  fisye^og-  ,Grösse'  (11.  2,  58)  sich  vergleichen 
lassen  würden.  —  Die  öfter  angenommene  Zusammengehörigkeit  von  aya- 
&6-g  mit  unserm  gut^  goÜi.  goda-  (Rom.  13,  3:  godamma  vaurstva  ,ayaiti^ 
(■gy«/)  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 
ctyad-iö-  (dyaO-ig)  ,Knäuel'. 

Nur  in  späteren  Anführungen  erhalten.  Pollux  7,  31:  ayai^ig,  bS-ev  y.ai 
nagoLfxLa  „ayad-wv  uya&ideg",  i)  Tiksiozrj  yjygrjvzat  ol  xiofAr/.oL  Hesych: 
ayaiHg'  deofirj  .  .  .  gäi.if.iatog  rj  OTi](.tovog.  Bekker  anecd.  9:  ayait^ijjv  aya- 
■d-iösg:  ygavg  ayaS^Löag  a/roöof-ievrj  yg6y.i]g,  ercgiaTO  oivov,  y.a7C£i^^  vtio- 
TtLvovoa  eXeyev  ,.ayad^cüv  ayai^löeg'',  olov  ayad^ajv  Ttkijy^og  y.a.1  otogog'  ii 
yag  ayai^lg  ocogög  €Ovi  OT7]f.tovog  ?;  y.göxrjg.  Eust.  zu  II.  18,592:  Tzegi  de 
Idgiaöptjg  .  . .  aal  tog  /JaiöäXov  V7tod-i]xaig  ayad-Lda  f.uTOv  dovoa  reo  OrjOel 
aiTia  yivoiTO  eY.eivip  öie^oösvoai.  tbv  Xaßvgivd^ov. 

Lat.  nodos  ,Knoten',  auch  ,GeIenkknoten',  aus  *gn6do-s  (Verg.  Aen.  1,  296: 
centum  vindus  aems  iwst  tergum  nodw). 

Neuhochd.  Knoten,  mhd.  Jcnote,  auch  Jenode  ,Knoten  am  Körper',  ,Knoten 
an  Pflanzen',  ,geschlungener  Knoten',  ahd.  chnodo.  chnoto,  Jcnoto. 

Altind.  gandä-s  ,Knoteu,  Beule',  ,Gelenkknoten'. 

Die  angegebene  Zusammenstellung  wird  Fick  (2,  87)  verdankt.  Einzelnes 
darin  bedarf  aber  noch  weiterer  Begründung.  Für  die  altindische  Form 
würde  durch  die  griechische  alte  innere  Aspirata  wahrscheinlich  werden, 
wie  zum  Beispiel  auch  für  altind.  gandä-s  ,Wange',  das  im  Grunde  gewiss 
nicht  von  gandä-s  ,Knoten'  verschieden  ist,  durch  das  ihm  entsprechende 
yvää-o-g  ,Kinnbacken'  (Pind.  Nem.  1,  42).  Das  anlautende  a.  von  ayaiHg 
würde  sich  als  jüngerer  Zusatz  ergeben  und  das  innere  würde  wohl  aus 
zu  Grunde  liegendem  Nasal  entwickelt  sein,  wie  zum  Beispiel  in  e-yaTÖr 
(11.  2,  448)  neben  lat.  centmn  (siehe  Seite  89  unter  areg  ,getrennt  von, 
ausser,  ohne'). 
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dyaq:- :  uyauai  ,ich  bewundre,  staune  an,  halte  für  zu  i>Toss,  missgönne, 
bin  unwilli<2,'. 

Od.  6,  16S:  tog  Of.  ytvai,  ayauai  ze  T€\f-r]7Tä  te  öeöFia  t'  aivcog  yövfiov 
alpaa^-ai.  Od.  23,  175:  daii.i(')vi' ,  ovr  ag  ri  fieyaliLOfiai  ovr  a&egiuo 
ovxB  ?ur]v  ayafiai.  11.  9,  431:  fiv^ov  ayaaaä/^uvoi  ^bewundernd' ;  II.  3,  181: 
Tuv  d'  6  yeQiov  ijüaaaxo  cfU)vt]0£v  re  ^bewunderte' ;  Od.  4,181:  uXXa  ra 
fniv  Ttov  fielhv  äyäaoeod-ai  i>€og  atrug  ,für  zu  gross  halten,  missgönnen' ; 
11.  17,  71:  et  /<j;  ßot  ayäooaTO  Wo'ißog  'AnokUov  ,missgünnte,  beneidete'; 
Od.  4,  658:  roloiv  6'  aiicforfgoioiv  ayäaoaxo  -d-Lf-iog  ayi;vujQ  ,wurde  un- 
willig'; II.  14,  111:  i)'  y.e  ...  y.at  in';  ii  '/.örio  äyäorjO^e  Fe/.aatog  ,wenn 
ihr  nicht  ungehalten  werdet';  Od.  2,  67:  ayaoaäftevoi  xax«  ßegya  ,unwilllig 
über'.  —  Abweichende  Präsensform  ayaUo^at  (aus  ^ayaojead-ai),  bei 
Homer  nur  Od.  20,  16:  lüg  ua  rov  ardov  ika/.rei  {/.gadirj)  ayaLOf-ievov  y.a/At 
Fegya  ,des  der  unwillig  war  ül)er'.  —  Participform  ayaotö-g  ,bewunderns- 
werth':  Xen.  Anab.  1,9,  24:  ratra  ef.ioiye  /näj'./.or  öox€t  ayceoru  eivai.  — 

Der  Verbalstamm  dyag-  tritt  aus  den  Futur-  und  Aoristformen  sowie 
aus  dem  participiellen  ayaarog  völlig  deutlich  heraus.  Es  wird  daher  das 
präsentische  ayainai  wohl  aus  *ayaoiLiai  hervorgegangen  sein,  wie  in  ganz 
entsprechender  Weise  egauai  ,ich  liebe'  (IL  14,  328)  aus  *£Qaa(.iai,  da 
aoristisches  roäooazo  ,er  liebte'  (II.  20,  223)  daneben  liegt,  und  zum  Bei- 
spiel y.Q£ficcf.i£vog  ,hangend'  (Hdt.  1,  66)  aus  */.Qe(.iäoi.iEvog,  da  yQ£f.iao£v  (aus 
*/.Q£f.iaa-a£v)  ,er  hängte'  (Od.  8,  67)  daneben  liegt.  Weitere  Entwicklung 
führte  denn  auch  dazu,  dass  man  zum  Beispiel  Formen  bildete,  wie  (garai 
,er  liebt,  er  verlangt'  (IL  9,  64),  als  lautete  hier  der  Yerbalstamm  nur  tga-. 
—  Von  der  Zugehörigkeit  zu  äyäao&ai  ,anstaunen'  (Od.  16,  202)  und  weiter 
auch  zu  aya-  ,in  hohem  Grade,  in  vorzüglicher  Weise'  (Seite  103)  war 
schon  oben  (Seite  104j  die  Rede,  avo  aber  auch  hervorgehoben  wurde,  dass 
weiterer  etymologischer  Zusammenhang  noch  nicht  gewonnen  sei. 
aYdöi^QTO-s,  von  nicht  ganz  klarer  Bedeutung. 

Aus  Alkäos  (Bergk.  Lyr,  Gr.  3,  163)  angeführt.  Die  betreffende  Stelle 
findet  sich  bei  Diogenes  Laert.  (Pittakos  9) :  tovtov  (nämlich  nirraKov) 
'A/.y.alog  .  .  .  drcoy-aXel  .  .  .  uyäovQxov  öh  u  g  e7tiO€OVQ/.i£vov  xa<  gv/ragör. 
Darnach  soll  es  also  ,fahrlässig  und  schmutzig'  bedeuten.  Ohne  Zweifel 
wird  es  eine  specieller  entwickelte  Bedeutung  enthalten,  da  es  als  Particip- 
form zu  aügeir  .schleppen,  schleifen'  (Alpheos  5  in  der  AnthoL:  "Ey.zoga 
ovgö/nevov)  in  Verbindung  mit  oya-  ,in  hohem  Grade'  (Seite  103)  zunächst 
nur  ,sehr  geschleppt,  sehr  geschleift'  bedeuten  könnte. 
ct'/aovXXiq  ,Ammoniacum',  Saft  einer  afrikanischen  in  der  Nähe  des  Ammons- 
tempels  wachsenden  Doldenart. 

Diosk.  3,  88  berichtet  darüber:  !A^fiiüvia/.öv  \n6a  loxlv,  öi^ev  z6  a/^if-uo- 
viay.6v  d^vuLaj-ia'  oi  de  äyuovk?.ov  .  .  ■] '  xcfi  tovto  onög  eOTi  vägifrjxog, 
yevvio(j.evov  ev  rr]  y.ard  Kvgrjvrjv  Aißvj] '  y.aXeirat  de  avrov  öXov  6  ^ccjiivog 
avv  zfj  gitfi  uyaavü.ig. 

Wohl  fremd. 
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icyüv  jSelirj  zu  sehr'.    Dorisch  und  attisch, 

Theognis  335  (nach  Chilon):  /nrjöev  ayeiv  07cevdtiv  ^nichts  zu  sehr  be- 
treiben'. Bei  Pindar  6 mal,  so  Ol.  6,19:  ovxe  dvar^gig  tutv  otz'  (üv  (fdö- 
veixog  ccyav  ,sehr  streitsüchtig'  und  Xem.  11,30:  tov  d'  av  /Mta/iiei.i(pd^evT' 
ayav  ia^vv  ,der  der  eignen  Kraft  zu  sehr  missti-aut'.  Bei  Aeschylos  öfter, 
so  Prora.  72:  firiötv  ey/Jkev'  ayav  ,gebiete  nicht  so  sehr',  Prom.  31 S:  rrjg 
ayav  iipiqyÖQov  ykiooor]g  ,der  sehr  prahlerischen  Zunge'.  —  Mit  kurzem 
zweitem  a  ist  das  Wort  gebraucht  von  Palladas  124,  4  (in  der  Anthol.): 
f.it]r'  ayav  evöai/^iiov  und  von  Agathias  4,  6  (auch  in  der  Anthol.) :  y.at  v.axa- 
y.ayxdC€iv  räiv  ayav  oly.tgoTaTtüv. 

Wohl  Singularaccusativ  eines  alten  Feminins  auf  ä  (rj),  wie  solche  auch 
wohl  noch  vorliegen  in  ay.iir;v  ,im  Augenblick,  eben  jetzt'  (Xen.  An.  4,  3,  26), 
TCQ(i)riv  ,neulich,  jüngst,  früher'  (II.  5,  832),  jcsQrjV  ,jenseits'  (II.  2,  626), 
aTtgiärrjv  ,obne  Kauf  (II.  1,  99;  Od.  14,  317),  Xtrjv  ,sehr,  gewiss'  (II.  1,  553), 
a;«f/5a(5tV/v  , öffentlich' (II.  7, 196),  /:/ä()>;i' , schreitend'  (11.13,516),  hciygäßör^v 
,ritzend'  (IL  21,  166).  Nächster  Zusammenhang  besteht  offenbar  mit  dem 
in  Zusammensetzungen  öfter  auftretenden  aya-  ,in  hohem  Grade,  in  vorzüg- 
licher Weise'  (Seite  103),  weitere  etymologische  Grundlage  aber  ist  dunkel. 
ß7«r«XTfä?  ,in  grosser  Aufregung  sein',   dann  insbesondere  ,unwillig  sein'. 

Plat.  Phaedr.  251,  C:  ^Jvyj] '  t.el  xe  xal  ayavaursl  ymI  yaQyaÄiCezai  (pvovaa 
Toc  7CTBQä.  Plut.  Symp.  8,  10,  1:  ov  yog  tov  olvov  eh/.6g  eori  jxövov  telv 
'A.al  ayavaxtelv.  —  Plat.  Phaedr.  69,  D:  rovg  evd-äde  öso/torag  ov  %«/.£- 
ftcög  (pegio  ovd^  ayava'ATÖi.  Plat.  Phaedr.  63,  C:  rjdi'KOvv  av  ovv.  ayavaxTiuv 
T(^  d'aväxii).  — 

Etymologisch  noch  dunkel.  An  vergleichbaren  abgeleiteten  Verben  mögen 
hier  genannt  sein:  Ttoga-Ktelv  ,glühend  machen'  (Od.  9,  328),  acpvkayiTüv 
,unbesorgt  sein'  (Xen.  An.  7,  8,  20;  zu  oupv'ka-Axog  ,unbesorgt,  unvorsichtig' 
Hdt.  9,  116),  aTaxtelv  ,unordentUch  sein'  (Xen.  Kyr.  7,  2,  6;  zu  araxrog 
,ungeordnet'  Hdt.  6,  93),  vlaxTclv  ,bellen'  (IL  18,  586;  vXay^ög  ,das  Bellen' 
IL  21,575),  7Tleove/.T6iv  ,mehr  haben'  (Plat.  Gorg.  491,  A :  7ceQl  rivwv  b 
xgeiTTiov  TS  xa/  (pQovi/LiojzeQog  rcXiov  eyjov  öixaiiog  TtXeoveKTel;),  ,melir 
haben  wollen'  (Hdt.  8,  112;  zu  7tl€ov£XTr]g  ,der  Habsüchtige'  Thuk.  1,  40), 
avrj}f.ovaTstv  ,ungehorsam  sein'  (IL  15,  236;  zu  avrjxovoTog  ,ungehorsam' 
Xen.  Jagd  3,  8),  övöagsoxelv  ,unzufrieden  sein'  (Arist.  h.  an.  6,  2,  16;  zu 
övoägeoTog  ,missvergnügt'  Eur.  El.  904).  Als  nächste  Grundlage  ist  ein 
nominales  *ayava'KTo-  ,aufgeregt,  unwillig'  zu  muthmaassen,  in  dem  wohl 
eher  das  früher  (Seite  103)  aufgeführte  aya-  ,in  hohem  Grade'  anzunehmen 
ist,  als  das  adverbielle  ayäv  ,sehr,  zu  sehr'  (siehe  oben),  da  letzteres  auch 
sonst  nie  in  Zusammensetzungen  entgegentritt. 
dyavö-Q,  ,freundlich,  sanft'. 

IL  2,  180:  oolo^  ayavolOL  Ferteaöiv  igtjTvs  cpiÜTa  Fi'/.aaTov.  Od.  2,  230: 
^r]  Tig  exi  TtgöcpQOJv  ayavbg  '/.al  rjuiog  sorto  oxr^TtTOOXog  ßaoikevg. 

Aehnliche  adjectivische  Bildungen  auf  avö-  begegnen  mehrfach,  so  OTe- 
yavcg  ,bedeckt'  (Soph.  Ant.  114),  ,bedeckend'  (Plat.  Gorg.  493,  B),   eöavög 


Griechische  Etymologie.  109 

,essbar'  (Aesch.  Ag-.  1407\  Fedavög  (?,  nur  II.  14,  172  «als  Beiwort  des  Oeles 
gebraucht) ,  acpedavöc  ,heftig-'  (II.  11,  165),  ßqoöavog  ,sch\vankend'  (11.  18, 
576),  /A/öaj'dc;  ,weiclilicli ,  seliwelgeriscli'  (Aesch.  Pers.  544),  iy.av6g  ,hin- 
reichend,  fähig'  (Sojih.  Kon.  Oed.  377),  o/.£7cav6g  ,bedeckt,  geschützt'  (Epigr. 
adesp.  in  der  Anthol.  Brunck  396,  5:  oxeycavrj  rig  vcp6Qi.iioig.  Opp.  Hai. 
3,  636:  oxe/iavolg  /.eiS^f.iöJOLv)^  ogrpavög  ,verwaist'  (Od.  20,  68),  md^avog 
,glaubwürdig'  (Hdt.  2,  123),  ,leichtgläubig'  (Aesch.  Ag.  485).  —  Die  aus 
äyavög  zu  entnehmende  Verbalgrundform  ay-  liegt  wohl  auch  dem  Verb 
ayarcttv  ,liebevoll  empfangen,  bewillkommnen'  ,lieben',  ,zufrieden  sein'  (S.  104) 
zu  Grunde,  ist  a])er  sonst  noch  nicht  nachgewiesen. 

ä{itf>iY.ö-Y  jFeuerschwamm',  der  geschwulstartig  auf  Bäumen  wächst. 

Dioskorides  3,  1  spricht  von  ihm:  dyagrMv  giLa  cpegexat  oilcplo)  «/<- 
fpeQtjg,  ov  nvÄvi:  trjv  hctcpdvetav .  ojG/ceg  x6  olXcpiov ,  agaid  öe  loxiv 
oXt]  ....  yevväTat  öe  ev  rfj  ^^yagia  (die  Ueberlieferung  bietet  ctygiq)  Trjg 
2^ag/.iaTiy.fig'  XiyovOL  de  ol  fiev,  cptrov  giLav  eivai,  riveg  öe,  ev  rolg  axeXe- 
yjoi  TüJv  öevögojv  xara  oFjipiv  yireo&ai,  aj07teg  ol  fit/.rjTeg.  Plin.  25,  103: 
Agaricum  ut  fungus  nasclfur  in  arborihus  circa  Boi^porum  colöre  candido. 
Damach  würde  es  offenbar  nach  einer  Oertlichkeit  (AyagLa)  benannt 
sein,  von  der  man  allerdings  weiter  nichts  weiss.  Sie  mag  aber  wohl,  wie 
schon  vermuthet  worden  ist,  mit  dem  Namen  des  Flusses  Agaros  (Ptol.  ed. 
C.Müller  1,  418  bietet:  'Ayägov  jtora/nov  hßoXal  und  unmittelbar  vorher 
"Ayagov  dv.gov)  am  mäotischen  See  im  Zusammenhang  stehen.  Die  Suffix- 
form -i-'M  ist  die  gewöhnlichste  und  namentlich  bei  Ableitungen  von 
Xamen  beliebt,  wie  in  Jehpixög  ,delphisch'  (Soph.  El.  682)  und  sonst. 

dydk-Xetr  ,schmücken,  verherrlichen,  feiern';   dyälleoi^uL  ,geschmückt  sein, 
freudig-stolz  sein,  prunken',  ursprünglich  ,glänzen'  ("?). 

Bei  Homer  findet  sich  nur  die  mediale  Form,  nämlich  II.  12,  114:  %nnoL- 
oiv  '/.al  oyeocpiv  dyui.Koiievog.  II.  20,  222:  %7Citoi  .  .  .  ndikoiaiv  dyaklö- 
fievai  dralfjOiv.  IL  17,  473:  revyea  ö'  'Eanog  avrbg  excov  tofxoiaiv  dyäX- 
'/.etai  Ala/.Löao.  II.  18,  132:  rd  j.iev  [fVrea]  .  .  Exriog  avzog  excov  djf.ioioiv 
uydü.exai.  II.  16,91:  ur^ö'  ht-ayaXXöfievog  TrxoXe/Lio)  y.al  örjßi6xr]xi.  Od. 
6,  272:  vrjßeg  .  .  t)oiv  dya/.X6f.ievoi  Ttoliijv  Ttegöwai  &dXaaoav.  Od.  5,  176: 
vr^ßeg  .  .  negöiooiv  dya)//.6f.ievat  z/ißog  ovgo).  II.  2,  462:  ögvl^iov  .  . 
Fed-vea  .  .  .  tvd^a  /.al  evd^a  rcoxdjvxai  uyaXX6j.ieva  /cxegvyeaoiv.  —  Pind. 
Ol.  1,  86:  xov  f.uv  dyd/j.cov  -d-eog  eötoxev  öUpgov.  Pind.  Nem.  5,  43:  rixoi 
uexai'^avxa  v.a\.  vvv  xeog  f.idxg(og  aydXXei  y.eivov  o(.i6a7Xogov  ei^vog  ,dein 
Ohm  verherrlicht,  preist  dich';  Eur.  Med.  1 027 :  ya/xi^Xiovg  evvdg  dyr]Xat 
,8chmücken';  Eur.  ras.  Her.  379 :  d^rjgocpovov  ^edv  Oiviodxiv  dydXXei  ,ver- 
herrlicht,  verehrt';  Ar.  Friede  399 :  y.al  oe  ^voiaioiv  legaloi  Ttgoooöotg  xe 
i.ieydXoLOL  öid  7cayx6g,  w  öeorcox' ,  dyaXoi/^iev  r]/.teig  dei.  Thesm.  128:  d)v 
ydgiv  c'va/.x'  ayaX/.e  (Dolßov.  —  Dazu  dyaXi.ia  ,Schmuckstück,  Pracht- 
stück', , Bildsäule';  Od.  19,  256:  7ceg6vrjv  x'  hced^rjy.a  <paßeivriv  y.eivio  dyaX/Li' 
efxevai.  Od.  4,  114:  ßaaiXrjßi  öe  y.elxat  uyaXi-ia,  von  gefärbtem  Elfenbein 
als  Wangenschmuck  für  Pferde;  Aesch.  Eum.  55 :  ^eu)v  dydX(.iaxa  ,Stand- 
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bikler';  —  ay aKkLÜoi^at  und  uyaLkiüv  (diess  nur  Luk.  1,47:  r)/«/- 
UaoEv  und  Offenb.  19,  7:  ayaklaof.u%)  ,sich  freuen';  Tob.  13,  7:  r^  {//l^»? 
f.iov  .  .  .  zai  ayalkiäoerai  zrv  i.ieyahoovvi]v  avxov.  Math.  5,  12:  y^aigexe 
■Accl   cr/aXXiäad-e.  — 

Zunächst  aus  *ayä).-jiiv,  wie  aTÜ/J.eiv  ,wie  ein  Kind  munter  springen' 
und  ,aufziehen,  pflegen'  (Seite  86)  aus  *ciTäX-jtiv.  Wie  aber  dieses  auf 
aiaX6-g  ,kindhch,  jugendlich,  munter'  beruht,  so  lässt  ctyäX'kaiv  ein  adjec- 
tivisches  *ayaX()-g  ,glänzend,  geschmückt'  als  Grundlage  vermutheii,  dem 
ähnliche  Gebilde  schon  unter  avcaXög  ,zart,  weich'  (Seite  64)  genannt  wurden. 
Die  zu  Grunde  liegende  Verbalborm  äy-  ist  nach  Ficks  (2,  12)  ohne  Zweifel 
richtiger  Ansicht  identisch  mit  lat.  any-ere  oder  ungv-ere  ,bestreichen, 
salben'  (Cato  agr.  cult.  79:  eös  [nämlich  glohos]  melle  ungvito)  und  altind. 
ang-  (ag-)  ,bestreichen,  glänzend  machen,  schmücken,  verherrlichen'.  Das 
letztere  begegnet  oft  im  ßigvedas,  so  10,  156,  3:  andhi  (aus  *angdhi)  Jchdm 
jSchmiere  die  Eadbüchse' ;  6,  5,  6 :  djübhis  aktds  ,mit  Strahlen  geschmückt' 
(von  Agnis);  1,92,1:  ushdsas  ...  purvai  drdhai  rdgasas  hhdnüm  an- 
gatai  ,die  Morgenröthen  schmücken  sich  an  der  Ostseite  des  Himmelsraumes 
mit  Glanz';  1,  87,  1:  vi  änagrai  Mi  cid  usrä's  iva  st/bhis  ,sie  schmückten 
sich  manchmal  wie  die  Morgen  mit  Sternen';  1,  188,  11:  Ägms  .  .  .  gdja- 
trdina  sdm  agjatai  ,Agnis  wird  mit  Gesang  verherrlicht';  1,  153,  2:  andkti 
jdd  väm  viddthaishu  hdutä  ,wenn  euch  (Mitras  und  Varunas)  der  Priester 
in  den  Opferversammlungen  verherrlicht'.  Vielleicht  liegt  die  Bedeutung 
,glänzen'  (,salben'  =  ,glänzen  machen'?)  zu  Grunde,  so  dass  auch  möglicher 
Weise  aycrlv-  (aus  *äy-rLv- '?)  ,Strahl'  (Seite  46)  sich  unmittelbar  anschliesst. 
aYdXXoxo-v  , wohlriechendes  Aloeholz,  Adlerholz'. 

Diosk.  1,  21  handelt  von  ihm:  'Ayakkoyov  ^ö'kov  eozl  cpeQÖf-ievov  i-/.  xffi 
'Lvöiaq  xai  'Agaßtag,  eoixog  S-vtvo)  ^vhn,  eoriy/iiivov,  ft'äiöe?,  .... 

Nur  scheinbar  griechisch.    Man  hat  es  zu  altind.  agaru-  oder  agiiru- 
,Amyris  Agallocha,  Aloeholz'  gestellt,  aus  dem  auch  das  gleichbedeutende 
a'brrN  entlehnt  sein  soll  (vgl.  A.  Müller  bei  Bezz.  1,  280). 
äyctXXiö-  {ayaklig)  ,SchwertUlie'. 

Hom.  Hymn.  Dem.  7:  QOÖa  xal  xq6'/.ov  rjd'  la  xaka  XeLf-nZv'  a/.i  f.iaka-/,oy 
yial  ayak'kiöag  rjö'  växivd^ov  vägv.Laaov  d-' .  Vers  426:  avOsa  dgiTto/nsv  . . . 
(.ilyda  yiQo/.ov  t'  ayavov  '/.al  ayalXidag  rjö'  va/.Lvd^ov. 

Ist  wohl  im  Zusammenhang  mit  äyakleiv  ,schmücken'   gedacht;   etwa 
geradezu  als  ,Schmuck'? 
«yf  ,wohlan'  bei  Aufforderung. 

II.  1,  210:  ukk^  ays  ki^y  egiöog.  II.  1,  62:  akk'  aye  ör]  xLva  f.idvTLv 
egelotiiev.  II.  1, 141:  vvv  ö^  aye  vf^ßa  f.iiXaivav  eQvaaof-isv  eig  aXa  diav.  Auch 
in  pluralischer  Form  gebraucht,  wie  II.  2,  72  =  83:  vvv  ayer' ,  a%  xiv  ytwg 
d-coQriB,o(.iev  vlug  AyaiFtov. 

Lat.  age.  Ter.  Ad.  937:  age,  da  veniam  filiö;  Ter.  Ad.  877:  age  age 
nunciam  experidmur  contrd.  In  pluralischer  Form  Verg.  Aen.  1 ,  627 : 
qvdre  agite,  ö  tecüs  juvenes  succedite  nostris. 
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Imperativform  zu  ay-eir  ,ftthren,  leiten,  bringen'  =  lat.  ag-erc  ^treiben, 
führen,  leiten'  (Seite  101),  die  bei  der  Uebereinstimmung-  ihres  (rebrauches 
im  Griechischen  und  Lateinischen  sich   so   schon  sehr  früh   wird  ausge- 
bildet haben,  wohl  zunächst  sagte  ,setz'  in  Bewegung'. 
(h/sq-  (ayiig),  von  Ungewisser  Bedeutung. 

Aus  Empedokles  bei  Bekker  anecd.  337    angeführt:   ayrjg-   tovto   ano 
ovvd-£TOf  xaTakeiTteTai.  xov   evayfjg  >;    7cavayr^gy  '£fi7ceöoi'.h]g'  uO-qsi  //€v 
yciQ   araxTog    Ivavxiov   ayea    -av/SKov.      Arkad.    x^ol    ronov    23,  22   führt 
äyr^g  bezüglich  seiner  Betonung  auf. 
(lysQ-:  ayeLgeiv  (aus  '^'ctysojeir)  ,zusammeubringen,  versammeln'. 

IL  2,  438:  -/.r^Qvy.eg  .  .  .  ),a.-6v  y.r^ovaaovTeg  aysiQOVTtoy  xava  vrjßac.  Od. 
14,  2S5:  7co)JM  ö'  äyeioa  xgrfiara.  II.  7,  332:  avzol  6'  ay(j6/ii£voi  (Aorist) 
y.v/.XrjOoiuv  ev&äoe  vr/.Qoig.  II.  1,  57:  ot  ö'  krtel  ovv  rjyegd-ev  ,sich  ver- 
sammelt hatten";  II.  20,  13:  wc;  o'i  /.uv  Jirdg  evdov  ayriyiqaxo  ,waren  ver- 
sammelt^  —  Dazu  o ß-r^yeQig-  ,der  selben  Versammlung'  {^l'ryeoog-  zu 
muthmaassen)  angehörend,  versammelt'  (11.  \ ^d1)]  7v oXv ~  rjy a q e g-  ,viele Ver- 
sammlungen (Schaiiren?)  bildend  (11.11,564  neben  hcUovgoi,  nach  Aristarchs 
schwerhch  guter  Lesart);  *0-i;u-  rjyeoeg-  {aiiii  d^vi:ir]y£Q€tov  ,sich  erholend' 
Od.  7,  283  zu  entnehmen)  ,sich  erholend',  eigentlich  ,bei  dem  Samnüung 
des  Lebens  ist'  (womit  zu  vergleichen  11.4,  152:  axpoggöv  ?oi  ^vi-wg  tvi 
GTi]^eaatv  ayäoö-i]  ,er  erholte  sich';  II.  15,  240:  veFov  6^  köayeiQsxo  d^v- 
f.i6v.  II.  21,  417:  uöyig  ö'  loayeioezo  ^vf.i6v),  ijy egeO^eod-ai  ,sich 
sammeln'  (II.  10,  127  nach  Aristarch;  II.  2,  304:  hg  Alliöa  vi-Feg  '^xai- 
F(Jüv  ryeoi&ovTo);  —  äyogij  ,Versammlung'  (II.  1,  54)  und  ayvgi-g  ,Ver- 
sammlung,  Menge'  (II.  16,  661),  die  noch  besonders  werden  aufgeführt 
werden. 

Ob  das  anlautende  u  etwa  Rest  einer  alten  Reduplicationssilbe  ist,  wie 
zum  Beispiel  das  a  von  eyaigei  ,er  weckt'  (II.  13,  58;  aus  ^yeyeioei,  neben 
altind.  gd-gr-tam  ,wachet'  RV.  7.  104,  25),  oder  ob  es  etwa  zu  altind.  säm 
jZusammen'  (RV.  1,  33,  3:  snm  .  .  gd's  agati  ,er  treibt  die  Rinder  zusammen') 
gehört,  oder  was  es  sonst  für  einen  Ursprung  haben  mag,  wagen  wir 
nicht  zu  entscheiden.  Als  Verbalgrundform  aber  ist  ohne  Zweifel  yeg- 
=  altind.  *gar  anzusetzen.  Zu  ihr  wird  man  aller  Wahrscheinlichkeit 
auch  stellen  dürfen  altind.  grä'-ma-s  ,Schaar'  (RV.  3,  33,  11)  und  altind. 
gand-s  ,Schaar'  (RV.  1,  87,  4;  wohl  aus  *gar-nü-)  so  wie  weiter  auch  als 
altreduplicirte  Form  lat.  greg-  (gre-g-)  ,Schaar,  Ileerde'  (Verg.  Georg.  3,  287: 
Idnigerös  .  .  greges),  und  vielleicht  auch  noch  armen,  erast  (aus  gerast?) 
,Ver8ammlung-,  Versammlungsplatz,  Truppe'  (Bugge  Beiträge  S.  30)  und 
eram  (aus  geram?)  ,Schaar,  Ileerde'  (Vermuthung  Parsadans). 
ä'/^Qor/o-Sf  von  noch  unermittelter  Bedeutung. 

Bei  Homer  achtmal  und  zwar  stets  versschliessend,  darunter  5  mal  von 
Troern  (II.  .3,  36 ;  5,  623;  7,  343;  16,  708  ;  21,  584:  Towcov  äyeQciywv),  ausser- 
dem II.  10,  430:  Mvaoi  z'  äyegojyot,  11.2,654:  'Podicov  ayegojxcn'  und 
Od.  11,  286:  riegixXifuvov  t'  ayägwxov.    Ob  Spätere  das  Wort  noch  mit 
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wirklichem  Verständniss  gebrauchten,  lässt  sich  bezweifeln.  Pindar  hat  es 
dreimal:  Ol.  11,  79  neben  vUag  ,Sieg',  Pyth.  1,  50  neben  aT€rpavu)f.ia  ,Kranz' 
und  Nem.  6,  37  in  Verbindung-  mit  egy/naTiov  ,Thaten'. 

Dass  das  Wort  ein  zusammengesetztes   ist,  kann  man  nicht  bezweifeln, 
aber  alle  weiteren  bisher  gemachten  Erklärungsversuche  sind  werthlos. 
liyeXii  ,Heerde^ 

II.  11,696:  £x  d'  o  yegtov  ayihjv  re  ßoFtov  y.ai  7Ctüv  uiy    ololv  eileio. 

An  ähnlichen  Bildungen  sind  zu  nennen  vefpf/.ri  ,Wolke'  (II.  2,  146)  = 
lat.  nebula  ,Nebel,  Gewölk"'  (Lucr.  6,  477:  ipsd  surgere  de  terra  nehulds 
aestumqve  videmus)  und  auch  wohl  die  weiblichgeschlechtigen  af.i7ceXo-g ,Wein- 
stock'  (Od.  9,  110:  af-i/celoi,  ai  re  (pigovaiv  rolvov  lQiOT(x(pi/.ov)  und  nü- 
eko-g  ,Trog,  Wanne'  (Od.  9,  553;  —  Ar.  Ritter  1060:  tag  rcvilovg).  Etwas 
w^eiter  ab  stehen  0^v/.ieXri  ,Opferplatz'  (Aesch.  Schutzfl.  669)  und  -/.vipelri 
Gefäss,  Kasten'  (Hdt.  5,  92,  4),  da  ihr  e-Xi]  sich  nicht  unmittelbar  an  eine 
Verbalgrundform  anschliesst.  Als  Grundbedeutung  wird  man  ,die  Getriebene' 
vermuthen  dürfen,  da  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  ay-  ,führen,  leiten,  bringen, 
(Seite  101)  die  verbale  Grundlage  bildet.  So  wird  es  insbesondere  noch 
wahrscheinlich  durch  Stellen  wie  Od.  4,  622:  o<  d'  riyov  /.i^Xa.  Od.  17, 
170:  all'  0T€  öq  .  .  .  emqlv&e  /.irjla  nävrod^tv  l^  aygiöv ^  ol  ö'  ijyayov 
OL  To  ycccQog  7t€Q.  Od.  20,  186:  ßoüv  axelgav  f.ivr]OTiJQOiv  aytov  y.ai  rü- 
ßovag  alyag.  Od.  20,  173:  rjli^e  Meläv&Log  ainölog  aiyüv  alyag  aycov. 
Od.  17,  600:  rjßoo&ev  ö'  Uvai  koi  ayeiv  i€Qi]ia  %ala.  Od.  20,  277:  -/.riqv- 
■AEg  ö'  ava  Fäorv  i^etov  UQrjv  ey.aT6fißt]v  rjyov. 
€iyi).f:h],  Beiname  der  Athene. 

Bei  Homer  8 mal,  so  11.4,128:  JiFog  ^uyarriQ  aysleb].  11.5,765: 
'A&rivaiiiv  ayeleifjv,  ausserdem  II.  6,  269  =  279;  15,  213;  Od.  3,  378,  wo 
aber  Zenodot  statt  dessen  y.vdioTrj  giebt;  13,  359  und  16,  207. 

Die  hergebrachte  Erklärung  ,Beutebringerin,  Beutespenderin'  ist  nicht 
ohne  grosses  Bedenken.  So  ist  namentlich  hervorzuheben,  dass  die  ,Beute' 
wohl  attisch  leia  heisst  (wie  Soph.  Trach.  760:  leiag  ävtagxrjv  ßovg), 
niemals  aber  bei  Homer,  der  dafür  vielmehr  IrjFlö-  (II.  9,  138;  280;  11,  676 
und  sonst)  gebraucht.  An  das  Letztere  schliesst  sich  allerdings  ein  an- 
derer Beiname  der  Athene,  nämlich  Irjßing  (II.  10,  460:  /.ai  za  y'  L4d-fj- 
vaiji  Irjßiriöi  ötog  'Oövaoevg  vipoa^  aveoxede  xecgi,  wo  eben  von  er- 
beuteten Gegenständen  die  Rede  ist),  das  aber  für  ayelEir]  nichts  beweisen 
kann.  Auch  wiegt  wenig  schwer,  dass  ay-€iv  ,führen,  leiten,  bringen' 
(Seite  101),  das  man  in  nyelsirj  zu  erkennen  gemeint  hat,  hie  und  da  in 
der  That  in  Bezug  auf  Beute  gebraucht  erscheint,  so  IL  1,  367:  Tj)r  {nn- 
Ilv)  de  öiercgä^Ofiev  re  xal  i'jyayov  evd^äde  rcävra.  Od.  10,41:  nolla 
/.liv  £x  Tg(/)rig  ayerai  iieii.irjlia  y.ala  Ir^ßiöog.  II.  5,  484:  azag  ou  zi  f.ioi 
ev&aöe  rolov  olöv  x  r^Fe  cpegoiev  yl%aiFoi  tj  v.ev  ayoiev.  Es  kann  dem- 
nach ayelecrj  noch  nicht  als  ein  wirkUch  erklärtes  Wort  gelten. 
liyoq-  ,schw^eres  Verbrechen,  Blutschuld'. 
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Tritt  zuerst  bei  den  Tragikern  auf.  Aeschylos  hat  es  7 mal,  nämlich 
Schutzfl.  375:  ayog  (pvXäooov  ,hütc  dich  vor  Schuld';  Schutzfl.  376:  uyog 
(.UV  eü]  Toig  ejLioig  naXiy/.oTOig.  Sieben  1017:  ayog  de  xal  ^aviov  -/.exTi]- 
oecai  -d-ecüv  narQ(i)iüv ,  ovg  aTif.täaag  ode  OTQaT€v/ii'  ercaxTov  s/^ßako/v 
i'gei  TioXiv.  Agam.  1251:  xLvog  noog  avÖQog  tovt  ayog  7coQavv£Tac'y 
Agam.  1579:  cpair^v  av  ijör]  vvv  ßgoröJv  TifiaoQOvg  ^eoig  aviod-ev  yrjg  src- 
07cxev€iv  ayi].  Choeph.  155:  7CQdg  egv/iia  rSöe  -/.a-AÜiv  xeöviöv  t'  dnorgo- 
7C0V  ayog  djteixexov  y.€xi\ueviüv  yoäv  (G.  Curtius  will  mit  G.  Hermann  hier 
und  Soph.  Ant.  775  —  siehe  weiterhin  —  ein  ayog  ,Opfer,  Weihe'  er- 
kennen); Eum.  167:  7iäQeaTL  yäg  6f.i(paX6v  7CQOodQa-/.eiv  \^al(.iäxiov\  ßXo- 
ovQov  dQ6i.isvov  ayog  eyeiv.  —  Soph.  Ant.  256:  X£7crrj  d\  ayog  (pavyovrog 
log,  e7ti~v  y.6vig.  Soph.  Ant.  775:  xQiipvj  Tiergcüösi  uöoav  ev  YMTioQv^L. 
rpogßrjg  tooovtov  öaov  ayog  /lwvov  7tQo&aig.  Soph.  Kön.  Oed.  1418:  xoiövd' 
ayog  d/.äXvmov  ovtw  öer/.vvvai.  Soph.  Bruchst.  627:  ayog  , Sühnung;  durch 
ein  Opfer'  (Hesych:  ayog-  ayviofia,  ^loia'  ^ocpouXrjg  (DaiÖQa);  Hdt.  6,  56: 
ev  Toj  ayel  evexeod-ai.  Tlmk.  1,  126:  ol  .AaY.edai(.ioviOL  IxsXevov  xovg 
lAO-r^vaiovg  xo  ayog  eXavveiv  xrjg  d-eov  {eXavvsiv  x6  a'^^og  gebraucht  Thuk. 
auch  noch  1,  127;  128;  135  und  2,  13;  damit  ist  zu  vergleichen  Soph.  Kön. 
Oed.  97:  avojyev  rifxag  (Dolßog  .  .  .  /.liaa/iia  xwgag  .  .  .  eXaüvsiv).  —  Dazu 
gehören:  äv-aysg-  ,schuldlos,  rein';  Soph.  Kön.  Oed.  656:  xov  dvayij 
(piXov  f.ii^7cox'  h  alxla  .  .  .  ßaXelv.  —  kv-ayeg-  ,schuld-  oder  fluchbe- 
laden'; Hdt.  5,  70:  e^eßaXXe  .  .  .  7toXXovg  .  .  .  xolg  Ivayiag  eTtiXeytuv. 
Thuk.  1,126:  /.al  dn:6  xoixov  (wegen  des  Mordes)  ivayelg  y.al  aXixi'iQLot 
xrjg  -d-eov  l/.elvoL  xe  ey.aXovvxo  .  .  .  ijXaoav  /luv  ouv  .  .  .  xovg  evayeig 
xovxovg.  Aesch.  Schutzfl.  122:  0-eoig  ö'  evayia  xeXea  7C€Xo/j.eva)v  xaXcog 
tTciÖQOf.i' ,  67tod-i  d-üvaxog  cna^.  —  vtav-ayeg  ,ganz  fluchbeladen';  Phi- 
lonid.  bei  Pollux  9,  29 :  7cavay£lg  yevaäv,  7coQvox€Xtüvai,  MsyaQelg  deiroL 
—  dvo-ayeg-  ,mit  schwerer  Schuld  beladen,  gottlos';  Pollux  1,  33:  x6 
Ö£  IvavxLov  Ivayig,  e^äyiaxov,  övoayeg,  /magov.  —  ay-rjXaxelv  ,Fluch- 
beladene  verbannen';  Soph.  Kön.  Oed.  402:  xXaltov  do-^elg  (.wl  y.al  oh  x^ 
avvd-eig  xäde  aytjXaxriaeiv.  Hdt.  5,  72:  6  KXeoixiviqg  .  .  .  a7ti-A.6fXEvog  de 
dyr^Xaxeet  i/cxa/.ooiu  hcLaxia  \l0^rjvai<ov.  —  Ein  einfaches  Adjectiv  ayijg 
,f luchbeladen,  verbrecherisch'  sowie  in  gleicher  Bedeutung  dyiog  führt 
Tzetzes  (zu  Lykophr.  436)  aus  Hipponax  an;  seine  Worte  sind:  ayrjXdxc^ 
l.iuoxiyi'  XU)  Y.aQavvoj,  t]  x(J  ayav  eXavvo/xevii)  od-ev  ipiXcoxsov'  r]  x(ö  xolg 
ayeig  xai  fie^iaOfievovg  iXaüvovxL,  0\}£v  daovvxeov'  oxc  öl  ctyt]g,  6  /w- 
aagög,  e^  ov  Xiyexac  xal  6  ayiog,  6  (xvGuQog,  'htTtüva^  cprjoiv.  "i2t,*  oi 
f.uv  ayel  BovTtaXc^)  xaxriQcövxo. 

Altind.  agas-  n.  ,Unrecht,  Sünde';  EV.  1,  179,  5:  jdd  sim  ä'gas  caJcrma 
tdd  sü  mrdatu  ,was  irgend  für  Sünde  wir  gethan,  das  vergebe  er';  EV. 
1.  185,8:  daivd'n  vd  jdd  ccücrmd'  Jcdd  cid  ä'gas  ,wenn  wir  irgend  an  den 
Göttern  Sünde  thaten';  —  än-ägas-  ,schuldlos,  sündlos'  (KV.  4,39,3)  == 
uv-ayeg-  ,schuldlos ,  rein'  (Soph.  Kön.  Oed.  656) ;  —  anägustvd-m  ,Sünd- 
losigkeit'  (RV.  1,  94,  15).  —  Collitz  (bei   Bezzenb.  3,  218)  bestreitet  die 
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Richtigkeit  der  Vergleichiing  von  ä'gas-  und   ayog-  ohne  ausreichenden 
Grund  und  ohne  Besseres  zu  bieten. 

Die  überlieferte  Schreibung  einiger  Formen  mit  dem  starken  Hauch 
{äyog-)  wird  auf  einer  Verwechshing  beruhen.  —  Benfey  (Or.  u.  Occ.  1 ,  G26) 
vergleicht  das  Verhältniss  ayig-  ^verbrecherisch' :  ayog-  ^Verbrechen'  treffend 
mit  altind.  ja<^ds-  ,berühmt':  jdras-  ,Ruhm'  (RV.). 
tiyoq-  ^Heiligkeit' 
ist  mit  Sicherheit  aus  mehreren  Zusammensetzungen  zu  entnehmen,  wie 
7t av-ayeg-  ,ganz  heilig';  Dion.  Hai.  6,89:  ra  riiJv  ör^(.iÜQxcov  ow/Ltaza  hgu 
elvat  yial  Ttavayi'.  Poll.  1,35:  onoröoipVQOi,  UQeiaL,  7cavayeig,  nuQfföooi. 
—  ev-ayeg-  ,heilig';  Soph.  Ant.  521 :  rig  olöev ,  ei  /MTw&ev  evayrj  räde 
,ob  in  der  Unterwelt  dieser  Grundsatz  als  heilig  (fromm)  gilt';  Andok.  1, 
97  (Gesetz  des  Solon):  a7coxTeivag  rov  ravra  7con\ouvTa  -/.al  6  ov/li^jov- 
Xevoag  üoiog  eorio  xat  evayrjg.  Plat.  Legg.  12,  956,  A:  eXecpag  de  dico  Xe- 
XoLTtöxog  ipvxrjv  oiof-iazog  ovy.  evayeg  aväd^t]f.ia.  Plat.  Tim.  58 ,  D :  y.axa 
xavTci  de  aegog  xb  [.lev  evayeoxaxov  (,das  reinste'?)  eni/.Xy]v  ai&rjQ  xa'/.ov- 
(.levog,  rj  öe  &okeQU)xaxog  o/^ix^r]  xe  xal  onoxog.  Plat.  Legg.  12,  952,  A: 
Had-ovoi  fiev  eiayfOxeQov  yiyvecd'aL ,  f,ir]  /ita^ovoi,  de  oxozdjdeoxeya  xu 
Tzegl  vof.iovg  avxoig  (paiveo&ai  xal  aoacptj.  Ap.  Rh.  1,  1140 :  rj  öe  rrov 
evayieooLV  ercl  cpgeva  d-riv.e  -i^vrjlalg  avxairj  öalf^cov.  Ap.  Rh.  2,  717:  loi- 
ßalg  evayeeaatv  eTta>/.ioaav.  App.  Civ.  2,  148:  ecpegov  aixb  (nämlich  x6 
lexog  xov  KaLoagog)  eg  xb  Kairixaiktov  tag  eiayeg  S-aipai  xe  ev  iegc^  xat 
piexa  d-eöJv  ^eo&at.  —  Adverb  evayecog  ,nach  heiligem  Brauch';  Hom. 
hymn.  Dem.  274:  cog  av  eueLxa  evayeojg  egöovxeg  ei^ibv  voov  lXaay.oiod-e. 
Ap.  Rh.  2,  701 :  ex  öe  vv  jcävxcov  evayeiog  lego)  ava  öiTtköa  (xriqLa  ßujfxi^ 
yialov.  Ap.  Rh.  3,  1203:  evd''  rjxoi  Ttä/ATtgtoxa  koeooaxo  f.iev  rcoxafxolo 
evayeojg  i^eioio  xegev  öifxag.  Ap.  Rh.  4,  1127:  evayeojg  eTrißoj/tiia  /iirjl^ 
eQvoavxeg.  —  evayeeiv  ,heilig  sein,  rein  sein,  unschuldig  sein';  Eur. 
Bakch.  1009:  eTtl  xa  Kala  ßiov  rif-tag  elg  vvxxa  x'  evayovvx'  evaeßelv. 
Kallim.  Del.  98:  evayeojv  öe  xal  evayeeaot  ^eXoif^irjv.  Theokr.  26,  30:  av- 
xbg  ö     evayeoifj.t  xal  evayeeoaiv  aöoi/.ii. 

Altind.  jagäs-  ,verehrend',  nur  RV.  8,  40,  4:  dbhi  arca  NahhäJcavdt 
Indrägm  jagdsd  gira  ,singe  Indras  und  Agnis  wie  Nabhakas  mit  ver- 
ehrendem Lied'. 

Das  griechische  Wort  stellt  sich  zu  zahlreichen  griechischen  unge- 
schlechtigen  Bildungen  auf  -og,  wie  ylay-og-  ,Milch'  (II.  2,  471)  und  an- 
deren, und  schliesst  sich  unmittelbar  an  ay-  :  ateo&ai  ,Scheu  haben  vor 
— '  (Seite  101).  —  Da  evayeg-  an  mehreren  oben  nicht  angeführten  Stellen 
eine  von  ,heilig'  weit  abliegende  Bedeutung  aufweist,  also  einen  ganz  an- 
deren Ursprung  zu  haben  scheint,  so  wird  es  später  noch  besonders  auf- 
geführt werden. 
«yoöTo-s  jHand',  wahrscheinUch  insbesondere  ,die  zum  Greifen  gekrümmte 
Hand'. 

Bei  Homer  fünfmal  (II.  11,  425;  13,  508  =  17,  315;  13,  520  =  14,  452) 
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in  dem  Versschluss  o  ö'  Iv  xovcrjoi  jceotov  ele  yalav  ayoazu),  von  Fallen- 
den im  Kampf. 

Etwa  vergleichbare  Bildungen  wurden  schon  unter  ciAoori]  ,Gerste' 
(Seite  36)  genannt.  Das  suffixale  co  scheint  gebraucht  wie  zum  Beispiel 
in  ^loaiwio-i:  ,mit  Troddeln  (^üaavo-  II.  2;  448)  versehen^  (Hdt.  2,81) 
oder  lat.  ajigiisto-  ,eng,  schmal  (Hör.  epist.  1,  7,  29:  per  angastam  .  .  . 
r7mam),  eigentlich  ,mit  Enge  {angöv-  ^Beengung,  Beklemmung',  Liv.  5,  48 : 
aestü  et  angore  ce.xdta)  behaftet',  und  fügte  sich  wohl  an  ein  Nomen 
*ayog-  ,Krümmung' (Hesvch  führt  auf  ayog'  rov  ayxcova  ,Ellenbogen'),  wo- 
nach also  die  erste  Bedeutung  würde  gewesen  sein  ,mit  Krümmung  versehen, 
gekrümmt'.  Als  verbale  Grundlage  lässt  sich  *ag-  ,sich  krümmen'  muth- 
maassen,  an  das  sich  wohl  auch  lat.  angulu-s  ,Winkel'  (Lucr.  4,  355:  an- 
gulus  optusus)  anschliesst  und  weiter  vielleicht  auch  noch  altind.  angüri- 
(auch  angun-,  angidi-  oder  anguli-)  ,Finger,  Zehe',  angula-s  ,Finger, 
Daumen'  und  angüshtha-s  ,Daumen,  grosse  Zehe'.  —  Fick  (bei  Bezzenb. 
2,  267)  will  ayooTÖg  als  ,die  untere  oder  innere  Armfläche'  fassen,  hält 
sein  d-,  das  als  sen-  zu  denken  sei,  für  den  ersten  Theil  einer  Zusammen- 
setzung und  stellt  den  Schlusstheil  zu  lit.  pa-zastis  , Achselhöhle'  und  alt- 
bulg.  pa-zucha  (für  *pa-zonsa)  ,Busen',  vermuthet  darin  eine  —  sehr  wenig 
wahrscheinlich  gemachte  —  Wurzelform  gas  ,bergen,  verstecken,  ein- 
stecken'. — 
dyoQi]  ,Versammlung' ;  erst  nachhomerisch  ,Versammlungsplatz,  Marktplatz'. 

II.  1,  54:  äyoQrjvdE  '/.akkaoaxo  laßov  l^^'^^^'^'fe'-  H-  18?  245:  ig  d'  ayo- 
gr^v  ayiQovro.  —  Aesch.  Sieben  272:  S-€oig  .  .  .  äyogäg  eTiioxSnoig.  — 
Dazu:  ayoQsiev  ,sich  als  ein  Angehöriger  der  Versammlung  (*ayoQ€v-g 
zu  muthmaassen)  bethätigen,  in  der  Versammlung  reden',  dann  überhaupt 
,reden';  II.  1,  109:  ev  Javaolai  d-eortgo/ceiov  ayoQeveig.  IL  2,  788:  ot  d' 
ayoQccg  ayoQevov.  —  ayogccod-ai  ,in  der  Versammlung  reden,  öffentlich 
reden';  II.  1,  73:  6  ocpiv  Iv  (fooveiov  ayogijaaro  xal  {xereßeiTtev.  —  Xaßg- 
-ayögr^g  ,heftig  oder  dreist  schwatzend'  (11.23,479).  —  vip-ayogrjg  ,hoch- 
fahrend  sprechend'  (Od.  1,  385). 

Schliesst  sich  an  äyeg-  :  dyelgtiv  ,versammeln'  (Seite  111),  ganz  wie 
(pd-oga  ,Vernichtung'  (Hdt.  2,  161),  ,Untergang'  (Hdt.  7,18)  an  (p^eg-  : 
(pd-eigioi^aL  ,zu  Grunde  gehen'  (11.21,128:  (pO-elgead-e  ,geht  zu  Grunde'), 
onoga  ,das  Säen,  Zeugung'  (Aesch,  Prom.  871)  an  oueg-  :  o/tsigeiv  ,säen' 
(Hes.  Werke  391),  ,erzeugen'  (Soph.  Trach.  33),  i-wgä  ,Abtheilung  des 
spartanischen  Fussvolkes'  (Xen.  Lak.  11,  4)  an  /.leg-  :  fxeigeoi^aL  ,zu  Theil 
erhalten'  (11.9,616:  ^dgeo  ,erhalte  zu  Theil'),  öoga  ,abgezogene  Haut' 
(Theogn.  55)  an  deg-  :  degeiv  ,abhäuten'  (II.  7,  317:  degov  ,sie  häuteten  ab'), 
cpoga  ,das  Tragen'  (,Bestatten'  Soph.  Trach.  1212)  an  cpeg-  :  epegeiv  ,tragen' 
(II.  1,  578). 
äYrivoQ-  (dyrjvwg)  etwa  ,sehr  mannhaft,  stolz,  überm üthig'. 

II.  2,  276:  ov  d-Tqv  jxiv  näXiv  avrig  dvrjOei  x^vjuog  dyt]vo}g  v€i/.€ieiy 
jUebermuth' ;  II.  9,  398 :  evd^a  öi  (xoi  (xdXa  tzoXXov  kyciaavxo  d^vfxbg  dyq- 

8* 
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viüQ  . . .  riQ/iea^ai.  11.12,300:  x«/trai  de  ßs  O^v/iwg  dyi]vu)Q.  11.20,406: 
XLn  öaria  ^vi^iog  dyqviog  und  noch  öfter  ^vindg  dy^vwQ.  II.  24,  42 :  og  . .  . 
{.uyäXj]  xe  ßlj]  xa/  dyr'ivogi  ^t/.i(ö,  vom  Löwen;  von  Menschen:  II.  9,  G99: 
u  d'  dyrjviüQ  eori  xai  alkwg  vom  unerbittlichen  Achilleus;  II.  10,  299: 
Tgiöag  dy^vogag.  II.  21,  443:  dyi]voQL  ytaßof.iiöovTL  . .  .  ^rji£voai.i€v.  Oefter 
von  den  Freiern,  so  Od.  1,  106:  evQ€  ö'  aga  /nviiOTf^gag  dyr^vogag.  Od. 
2,  235:  (.ivriorfigag  dyrjvogag.  Od.  1,  144:  tg  d'  i^ki^ov  /nvr^OTtjgeg  dyrji'ogeg. 
Od.  18,  43:  xfxAüTf  /nev,  iiivrjorF^geg  dyt'jvogeg  in  Antinoos' Munde ;  —  dazu 
dyrjvoglrj  ,Kühnheit,  Uebermuth';  II.  22,  457:  ötöFiu  urj  .  . .  ör]  (.ilv  xara- 
Ttava-T]  dyr]vogii]g  d/.eyeivrjg,  rj  f.iiv  ixeoxs.  II.  12,46:  ('yrjvogirj  öe  (.iiv 
ty.xa,  den  Löwen  sein  Muth;  11.9,700:  o  6'  dyi]viog  lorl  v.al  uKKuig- 
vvv  au  f.iiv  Tcolv  (.id'kXov  dyijvogüjaiv  hrj-z-ag,  du  Agamemnon  den  Achilleus. 

Gehört  seiner  Bildung  nach  offenbar  zu  dya/tr^viog  (Seite  104)  und  den 
neben  ihm  genannten  Formen.  Sein  Gebrauch  aber  wird  durchaus  noch 
nicht  klar  durch  die  oft  genug  wiederholte  Erklärung,  dass  es  aus  dyu-  ,in 
hohem  Grade,  in  vorzüglicher  Weise^  (Seite  103)  und  dveg-  ,Mann^  {dvijg 
II.  1,  287  und  sonst  sehr  oft)  zusammengesetzt  sei. 
dyi]i^aro-Vf  ein  würziges  Kraut,  ,Schafgarbe'. 

Dioskorides  4,  59  handelt  von  ihm :  dyrigarov  d-äfxvog  eori  öiorci^afxog, 
Ta7t€iv6g,  UTtXovg,  e/x(f£grjg  fxdXLOTa  dgiyävu)  .  .  .  ojvö/naotai  dh  dyqgarov 
öicc  x6  htLTtoXv  TO   dvS-og  o/uoioeiöhg  (pvkdxTeod-aL. 

Darnach  wäre  das  Kraut  davon  benannt,  dass  seine  Blüthen  lange  aus- 
halten, nicht  welken  oder  altern:  dyi^gaxov  die  substantivisch  selbständig 
gebrauchte  Neutralform  der  Participialzusammensetzung  d-yrigazo-g  ,nicht 
alternd  (II.  17,  197:  yrigäg  ,alt  geworden^  und  eyrjga  ,er  wurde  alt'),  un- 
veränderlich' (Xen.  Mem.  4,  3,  13:  dTgißfj  re  Y.ai  vyiä  xai  dyrjgara  7cagexwv). 
dyibv-  ,Wettkampf,  Wettkampffest',  nachhomerisch  auch  überhaupt  ,Kampf', 
,Anstrengung',  ,Bemühen'. 

11.23,685:  t(o  de  tiooauevco  ßrjTr]v  lg  f.ieGoov  dycöva.  11.23,531:  rrj- 
y.LOzog  6^  eev  avxog  eXavvefxev  ag/j.'  ev  dycovi.  Od.  8,  200:  kxalgov  evrjFea 
Xevoo^  ev  dywvi.  IL  24,  1:  hvxo  ö'  dyojv.  II.  23,  258:  'iCavev  evgvv  dycova 
jVeranstaltete',  womit  zu  vergleichen  Od.  8,  260:  xalov  ö'  evgvvav  dycova. 
Hom.  hymn.  Ap.  150:  oxav  oxrjoiovxat  dycöva  , veranstalten';  —  Plat.  Staat 
6,  494,  E:  eig  dycdvag  (,Eechtsstreit')  xa-O-ioxdvxag  ,anklagend';  Soph.  Trach. 
159:  7to/.lovg  dytovag  e^uuv,  von  Herakles;  Hdt.  7,  209:  e/noi  ydg  xrjv 
dlr]-3-eirjv  dov.eEiv  .  .  .  dywv  fxeyioxög  eaxi.  —  Nur  scheinbar  bezeichnet  es 
in  einigen  Wendungen  den  ,Wettkampfplatz',  wie  II.  23,  448 :  'Agyeioi  ö ' 
ev  dyiüVL  y.a^irj/.i6voi.  11.23,451:  itjoxo  yag  exxog  dyojvog  vvtegxaxog  ev 
7tegL0)7tfi.  II.  23,  799:  eyxog  ^ri^.'  eg  dyöjva  cpegcov.  —  Eigenthümlich  ist 
die  Verbindung  ,dyojv  der  Schiffe',  als  wären  die  Schiffe  wie  zum  Wett- 
kampf aufgestellt  gedacht,  so  II.  15,  428  =  16,  500:  veßtöv  ev  dyaJvi  7ie- 
aovxa.  II.  19,  42:  xaZ  g'  o%  neg  xo  ndgog  ye  veföJv  ev  dyiovi  (.leveanov. 
II.  16,  239:  avxog  f.iev  yag  eyio  /.leveco  vrjßwv  ev  dycuvi  und  II.  20,  33:  ßdv 
ö'  'ifxevai  .  .  .,  "Hgr^  fxev  fxez'  dycüva  veßiüv.   Noch  weniger  verständlich  ist 
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&€iog  dywv:  11.  7,  298:  ai  xi  i-lol  evxöi-ievai  d^iiov  övoovrai  dyiöva  und 
11.18,376:  ocpQa  Foi  auTofiatoc  ^eiov  övoaiar'  dyäJva'  ob  ,göttlich es  Ge- 
tümmel, Göttergesellscliaft'"?  —  Dazu  dyiovla  ,Wettkampf':  Find.  Ol.  2,  52: 
tö  öe  Tt'/etv  7ceiQiü(.ievov  dycoviag.  Hdt.  2,  91:  dytüva  yvf.ivLy.6v  xid-eioi  dia 
■täoi^g  dyiovir^g  exorxa  ,der  sich  durch  jede  Kampfesart  erstreckt,  jede  um- 
fasst';  —  dywvi^€0-i)-ai  ,wettkämpf en' ;  ,kämpfen^;  Hdt.  5,  22:  '.AUBav- 
ögog  .  ,  .  dyo}vioü(.ievog  axdöiov  ovvE^e/tirtxe  x<^  tcqÜxv).  —  Thuk.  2,  63: 
uriöe  vouioai  jtegl  Ivog  uövov,  öovXsiag  dvx'  e?^evd-egiag  dycoviCeod-ai.  — 

Lat.  agön-  (von  Fick  2,  11  hinzugestellt) ,  enthalten  in  agön-ia  ,Opfer- 
thier*  (Fest,  nach  Paul. :  agoniäs  hostiäs),  agön-ium  ,SpieP  (Fest,  nach  Paul. : 
agonium  icl  est  lüdum),  Ägon-älia  oder  Agonia,  ein  Fest  zu  Ehren  des 
Janus  (Fest,  nach  Paul.:  festa  Ägöiiälia;  Ov.  fast.  5,  721 :  ad  Jdnum  redeat, 
qvi  qvaerit,  Agonia  qvid  sint),  Agön-älis  (Varro  1. 1.  6, 12)  dies  Agönäles 
per  qvös  rex  in  regia  a^ietem  immolaf),  Agon-ensis  (Varro  1.  L.  6,  14:  in 
librts  Saliorum  qvorum  cognomen  Agönensium). 

Aliind.  ägi-  m.  f.  ,Wettlauf,  Wettkampf',  dann  überhaupt  ,Kampf';  RV. 
S,  45,  7 :  jäd  ägini  jä'ti  ägiJcrt  mdras  .  .  .  ratM'tamas  rathi'naäm  ,wenn 
zum  Wettkampf  geht,  den  Wettkampf  machend,  Indras,  ist  er  der  beste 
der  Wagenlenker';  RV.  4,  58,  10:  abhi  arshata  sushtutim  gävjam  ägim 
,strömet  hin  zum  Loblied,  zum  Wettkampf  der  Kühe' ;  RV.  4,  42,  5 :  Jcrnäumi 
ägim  maghüvä  ahäm  indras  ,ich  mache  Kampf,  ich  mächtiger  Indras'. 

Suffixales  cor,  wie  in  dyAoiv-  ,Ellenbogen'  (II.  5,  582),  yjxojv-  ,Leibrock' 
(II.  2,  42),  ßovßojv-  ,Schamgegend,  Weichen'  (II.  4,  492),  i.irj/.tüv-  ,Mohn' 
(II.  8,  306),  xkvÖojv-  ,Wogenschlag'  (Od.  12,  421),  Tiwycor-  ,Bart'  (Hdt.  1, 175; 
—  Aesch.  Agam.  306:  (ployog  fxeyav  niöyiova)^  (payojv-  ,Fresser,  Schlemmer' 
(Zonar.  S.  1791:  ffaytova'  rpilavxov  xal  anXrjaxov;  eoxi  de  ^vqiov  i.  le^ig) 
und  sonst.  Das  altindische  ägi-  ist  wohl  etwas  anders  gebildet,  seine  Zu- 
gehörigkeit aber  bei  der  übereinstimmenden  Bedeutung  nicht  zu  bezweifeln. 
Da  es  in  den  Brähmana's  häufig  mit  ag-  ,treiben'  (ägim  agati  ,er  stellt  einen 
Wetlkampf  an';  siehe  Böht.-Roth)  verbunden  ist,  dürfen  wir  nicht  zweifeln, 
dass  es  darin  auch  seine  verbale  Grundlage  hat,  also  etymologisch  zu 
ciy-eiv  ,führen  ,leiten,  bringen'  (Seite  101)  gehört,  etwa  zunächst  ,das  Treiben' 
oder  ,der  Treiber'  (V)  bedeutet.  Ein  etwaiges  griechisches  ayeiv  dywva 
,einen  Wettkampf  betreiben,  veranstalten'  scheint  nirgend  zu  begegnen,  wohl 
aber  vergleichbare  Verbindungen,  wie  uyetv  eoQxrjv  ,ein  Fest  veranstalten, 
feiern'  (Ken.  Kyr.  6,  2,  6:  ei  ...  eogxrjv  ayoi.  Hdt.  1,  147:  ayovoi  ogx^v). 
äyio-q  ,heilig'. 

Hdt  2,41:  ev  (J'  aurrj  (nämlich  xfj  rcöXi  !AxdQßrjxig)  'AcpQoöixiqg  Iqov 
aytov  Yögvxai.  Ar.  Vögel  522:  ovxiog  vfxäg  Ttdvxeg  rcgöxegov  (xeydXovg 
ayiovg  x    evöfxiCov. 

Altind.  jägja-  oder  älter  jägia-  ,zu  verehren' ;  daiva-jdgja-m  ,Götterver- 
ehrung'  (RV.  7,  3,  9),  auch  daiva-jagja-  (RV.  1,  114,  3). 

Die  angeführte  altindische  Form  gehört  zu  einer  grösseren  Gruppe  von 
Bildungen,  die  mittels  des  Suffixes  ja  (ia)  unmittelbar  aus  Verbalgrund- 
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formen  herausgebildet  zu  sein  scheinen  und  gewöhnlich  passive  Futur- 
participe  genannt  (Whitney  Gramm.  963  und  1213),  aber  wohl  treffender 
als  Adjective  der  Nothwendigkeit  bezeichnet  werden,  wie  häuia-  ,anzurufen' 
(RV.  1,  lUO,  1),  vündia-  ,zu  preisen'  (RV.  2,  7,  4),  dähhia-  ,zu  beschädigen' 
(KV.  10,  61,  2).  Bei  der  überwiegend  grossen  Menge  der  durch  das  Suffix  lo 
von  andern  Nominen  abgeleiteten  Bildungen  (LM.  Gramm.  2,  440—493; 
399—407)  aber  wird  man  sicher  annehmen  dürfen,  dass  auch  ayio-g  zu- 
nächst auf  eine  Noniinalform  (ayo-?)  zurückführt.  Die  weiter  ihm  zu 
Grunde  hegende  Verbalform  ist  ay-  :  auo^ai  (aus  *jäyj6o0^ai)  ,Scheu  haben 
vor  — ,  hoch  verehren'  =  altind.  Jag-  ,durch  Gebet  und  Opfergaben  ver- 
ehren' (Seite  101). 
dyvtix  ,Strasse'. 

II.  5,  642:  FlUov  e^alärcate  Ttöhv,  yjjQcooe  d'  dyviäg.  IL  6,  391:  o  6' 
d/teaovTO  dtü(.iaxog  Extioq  rr^v  avrrjv  oöov  avrig  iv/.Ti(xivag  zar'  dyvidg. 
Od.  2,  388:  dvoerö  t'  riFeXcog  okwojvto  re  Tcäoai  dyuiai.  IL  20,  254:  yv- 
yaVKag,  ai  t€  .  .  .  vetxeia'  d?d^lrjOi.  fieor^v  eg  ayviav  (einige  Handschriften 
haben  dyvcav)  tovoai.  Od.  15,  441 :  iv/LißZ-ij/Lievog  r]  ev  ayvifj  }]  rcov  iii\ 
y.QT^vj].  —  Dazu  svQv-dyvia  ,breitstrassig' ;  11.2,12:  jcöUv  evQvdyviav 
Tgojcüv.    IL  4,  52 :  evgvdyvta  ßlvxijvr]. 

Von  vergleichbaren  Bildungen  auf  -via  soll  in  Bezug  auf  die  eigen- 
thümlichen,  aber  auch  durchaus  nicht  ganz  sicher  überlieferten  Betonungs- 
verhältnisse von  dyvid  nach  alter  Angabe  (bei  Goettling  138;  139)  mit  ihm 
nur  oQyvid  ,Klafter,  mit  beiden  ausgereckten  Armen  gemessene  Ausdehnung' 
(IL  23,  327:  oaov  x  oQyvt,  v^ceg  air]g.  Od.  9,  325  und  10,  167:  ooov  r' 
ogyviav,  —  dazu  evvsß-oQyvio-g  ,neun Klafter  lang';  Od.  11,312:  ovo  nalöe  . . . 
^irjyiog  ye  ysveod-rjv  evvsßÖQyvioi)  übereinstimmen.  Sonst  sind  an  solchen 
noch  zu  nennen:  aid-vta,  ein  Wasservogel,  etwa  ,Möwe'  (Od.  5,  353  und  337), 
"Agntia  ,die  Raffende',  mythischer  Name  (IL  16,  150;  Od.  1,  241),  EiXei- 
S^via,  die  Göttin  des  Gebarens  (IL  16, 187;  11,  270),  '^geid^via,  Name  einer 
Nereide  (IL  18,  48),  fxrjTQvtri  ,Stiefmutter'  (IL  5,  389),  vi^via  ,Todtenopfer 
zur  mantischen  Befragung'  (Herodian  4,  12,  4:  vexvia  re  ygrioanivoj  ^la&elv 
negl  rov  xeXovg  zov  ßiov),  Qvla,  eine  Priesterin  des  Bakchos  (Paus.  10,  6 
und  10,  29;  Hdt.  7,  178)',  uvla  ,Fliege'  (IL  4,  131:  fxvlav ,  dazu  y.vvä(xvia 
jHundsf liege'  als  Schimpfwort  IL  4,  131  und  17,  570).  Die  letztgenannte 
Form  entstand,  wie  abulg.  mucha,  lit.  muse,  auch  lat.  mus-ca  ,Fliege'  (Plaut, 
merc.  361:  muscast  mens  pater  bildlich  von  neugieriger  Zudringlichkeit) 
deutlich  machen,  aus  *iuvoia,  und  ganz  entsprechend  die  weibliche  Form 
des  Perf ectparticips ,  wie  ßiövla  (aus  *ßi6voia)  ,wissend',  ,gesinnt'  (Od.  1, 
428;  11,  432)=  Bltmd.  vidüsM  (aus  *vidüs-ia)  ,wissend,  kundig'  (RV.  10, 
95,  11),  rexlrivla  (aus  -voia)  ,ausharrend'  (Od.  20,  23)  und  andere.  So 
haben  auch  wohl  noch  andere  Bildungen  auf  via  den  entsprechenden  Ur- 
sprung. Keineswegs  aber  kann  das  für  alle  als  erwiesen  gelten.  Ob  dyvid 
auch  aus  *dyvGiä  entstanden  ist?  Als  letztes  Suffix  löst  sich  deutlich  la 
ab.    Lag  weiter  ein  nominales  *dyvg-  oder  etwa  auch  *dyv-  zu  Grunde? 
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Als  ZU  Grunde  liegende  Verbalform  pflegt  dy-  ,führen,  leiten,  bringen' 
(Seite  101)  angesehen  zu  werden,  was  von  Seiten  der  Bedeutung  aber  noch 
weiter  zu  begründen  sein  würde.  —  Auffallend  ist  neben  der  Behandlung 
des  Accents  des  einfachen  Wortes  noch  seine  Form  in  der  Zusammen- 
setzung €LQL-cr/iia  ,breitstrassig'  (II.  2,  12;  4,  52;  Od.  2,  230;  1,  80).  In 
vergleichbaren  I'eniininbildungen  wie  x«^'-''-»-/^«?«'«  (aus  -ßägea-ia)  ,von 
Erz  schwer'  (II.  11,  96;  22,  328),  rJQi-yeveia  (aus  -yev€oia)  ,die  Frühe' 
(II.  1,  477  und  sonst),  dvoagiaroTÖxeia  (aus  -Toxefia)  ,zum  Unglück  Mutter 
des  Tüchtigsten'  (IL  18,  54)  und  anderen  ist  la  nur  Kennzeichen  des  weib- 
lichen Geschlechts,  während  es  in  eigv-ayvia  doch  so  nicht  wohl  zugesetzt 
sein  kann:  es  müsste  sonst  etwa  ein  einfaches  *€VQi'-ayvg-  als  zu  Grunde 
liegend  gedacht  werden.  So  scheint  das  zusammengesetzte  evQv-äyvia  wirk- 
lich nur  in  ungewöhnlicher  Weise  sich  ganz  an  die  Bildung  des  einfachen 
dyviä  wieder  angelehnt  zu  haben.  —  Fick  H,  107  stellt  dyitä  mit  XdiX-via 
,Weg,  Strasse'  (Zwölftaf.  7,  7)  zusammen,  was  doch  erst  eingehender  be- 
gründet werden  müsste,  um  als  wahrscheinlich  gelten  zu  können. 
äyvQi-^i  .Versammlung,  Menge'. 

Od.  3,  31:  lS,ov  ö'  lg  Uvkicüv  avögcöv  ayvgiv  re  y.al  edgag.  11.24,141: 
fa>g  ot  y'  h  vrjßdiv  dyvQsi .  .  .  ayogevov.  —  Dazu:  of^-rjyvg ig  ,Versamm- 
lung';  II.  20,  142:  aip  Ilusv  OvXvf.i7t6vde,  d'eiöv  i-ied-^  bf-iriyvQiv  ulXcov.  — 
6/iir]yvQiL€a^ ai  ^versammeln';  Od.  16,  367:  /cqIv  xeivov  6f,ir]yvQloao^ac 
\4xaiFovg  eig  ayoQi]v.  —  dy vgräl^eiv  ,sammeln,  zusammenbetteln';  nur 
Od.  19,  284:  a/./.  dga  Fol  t6  ye  xegdiov  etaaro  d-vfio)  XQijf.iaT  dyvQrd- 
utv.  —  dyLQTt]g  ,Bettler'  (Eur.  Rhes.  503),  ,Gaukler,  Betrüger'  (Soph. 
Kön.  Oed.  388). 

In  dyvQi-  ist  nur  das  i  suffixal,  wie  zum  Beispiel  noch  in  rgd/ti-g 
jSchiffskiel'  (Od.  5,  130),  odyj-g  ,Rückgrat,  Rückenstück'  (11.9,  208),  o<fc-g 
,Schlange'  (IL  12,  208),  ■A6vi-g  ,Staub'  (IL  9,  385),  ori-g  ,Schaf'  (11.24, 125), 
und  es  schliesst  sich  unmittelbar  an  dyeg- :  ayeigeiv  ,zusammenbringen, 
versammeln'  (Seite  111)  und  das  unmittelbar  dazu  gehörige  dyoQri  ,Ver- 
sammlung'  (Seite  115).  Bezüglich  seines  inneren  Vocales  liegt  es  neben 
der  letzteren  Form,  ganz  wie  zum  Beispiel  das  äolische  owj-ia  neben 
ovo/iia  ,Xame'  (Od.  9,  364),  und  wird  auch  selbst  als  zunächst  äolische 
(Meister- Ahrens  1,  55;  56)  Bildung  bezeichnet.  —  Die  Zusammensetzung 
o/ii-ryioig  ,Versammlung'  (IL  20,  142;  Aesch.  Ch.  10;  Aesch.  Ag.  4;  Eur. 
Hippol.  1180)  ist  sehr  auffällig  mit  ihrem  ersten  Theil  ofiö-  ,das  selbe' (IL 
13,354:  ofiov  yevog  ,das  selbe  Geschlecht';  Eur.  Or.  244:  bfxo-yevrig  ,dem 
selben  Geschlecht  angehörig'),  da  mit  ihm  eher  ganz  wie  in  ofx-iqyeQeg- 
(siehe  Seite  111;  die  Bedeutung  ,der  selben  Versammlung  angehörig,  ver- 
sammelt' hätte  erwartet  werden  mögen.  Vielleicht  ging  aus  zunächst  so  ge- 
dachtem Adjectiv  das  Wort  bi^rjvgig  erst  als  Abstractum  hervor. 
«y«ud-g  wahrscheinlich  ,bewundemswerth,  erstaunenswerth'. 

Bei  Ilomer  gegen   50 mal,  stets  von  Persönlichkeiten;  so:  Od.  11,213: 
dyavT]  Tlegaecpoveia.  IL  5,  277:  dyavov  Tvdeßog  vU.   IL  13,  268:  xtjQvxeg 
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dyavol.  II.  4,  534  =  5,  625:  o'i  ße  fieyav  tc^q  tövra  xal  up&ifAov  y.ul 
dyavov  woav  and  O(p€iiov.  —  Ilom.  hynin.  Herrn.  442:  doJgov  dyavbv 
sdu)y.e. 

Genau  entsprechende  Bildungen  scheinen  sich  nicht  zu  finden.  Das 
Wahrscheinlichste  ist  wohl,  dass  der  innere  Diphthong  sich  ähnlich  ent- 
wickelte wie  zum  Beispiel  in  evade  ,es  gefiel'  (II.  14,340;  17,647;  Od. 
16,  28;  aus  *EoFade,  zu  ad-  ,gefallen',  siehe  weiterhin)  oder  auch  in 
genetivischen  Formen  wie  ucnoio  ,des  Pferdes'  (11.8,87;  aus  *'i7t7coojo 
=  altind.  dgvasja  ,des  Pferdes'  RV.  1,  53,  2;  1,  84,  14),  dass  also  eine  alte 
Form  *  ayaüßo-  zu  Grunde  lag.  Diese  aber  wird  sich  anschliessen  an 
ayag:  ayajitai  ,ich  bewundere,  ich  staune  an'  (Seite  107;  II.  3, 181:  rov  6' 
6  yeQiüv  ii]yäoaaxo.  Od.  6,  168:  u>g  ae,  ytvai,  uyafiai)  und  das  Suffix  ßö 
enthalten,  wie  man  es  auch  noch  erkennen  kann  in  zavafö-g  ,gedehnt, 
lang'  (II.  16,  589;  dazu  zavat-7cod-  ,mit  dünnen  Füssen',  Od.  9,  464  von 
Schafen),  rakafo-g,  raXao-g  unglücklich,  elend'  (Ar.  Vögel  687),  dykafö-g 
jglänzend'  (II.  1,  23),  ikäßo-g  ,huldvoll,  freundlich  gesinnt'  (IL  1,  583),  /.oa- 
vaß6-g  ,f eisig'  (II.  3,  201),  oAoßö-g  ,verderblich,  schädlich'  (II.  3,  133). 
äyavQO-g  ,bewunderungswürdig,  gewaltig'  oder  ähnlich. 

Ein  selteneres  Wort.  Hes.  th.  832:  xavQov  tQißgvxeio ,  juevog  doyjrov, 
haoav  dyavQov.  Hdt.  7,  57 :  t(.ukke  fxsv  kXdv  OTgarirjv  eTii  ttjv  'Ekkäöa 
^EQ^rjg  uyavQÖTaxä  xe  /.al  fxeyaXo^cQeTceoxaxu.  Nik.  ther.  661:  xov  d'  txt- 
Qov  (nämlich  yai-iaiXeov,  eine  Pflanze  mit  schillernden  Blättern)  öiqeig  aiel 
TteräXoLOiv  ayavQOv. 

Beruht  möglicher  Weise  unmittelbar  auf  dem  vorausgehenden  dyav6-g 
jbewundernswerth',  dem  nur  noch  ein  suffixales  qo  angefügt  zu  sein  scheint. 
An  äusserlich  ähnlichen  Bildungen  begegnen  noch  d^avQÖ-g  ,schwach 
scheinend,  undeutlich,  dunkel';  ,blind'  (Od.  4,824  =  835),  dcpavQÖ-g  ,schwach' 
(II.  7,  235),  ^rioavQÖ-g  ,Schatzkammer'  (Hdt.  2,  150.  —  Aesch.  Pers.  1022 
vom  Köcher) ,  ,Schatz'  (Aesch.  Pers.  238) ,  ferner  rcaigog  ,klein,  gering, 
wenig'  (IL  2,  675),  yavQO-g  ,stolz,  sich  brüstend'  (Eur.  SchutzfL  862),  (xavgo-g 
jdunkel',  ,schwach' (Hesych :  /uaügov  xb  d^avgov  do^sveg.  rj  ^ojgcv  das 
daraus  geleitete  fiavgovv  ,dunkel  machen'  schon  Hes.  Werke  325,  wo  geia 
de  fXLV  (.lavgovoi  ^eoi  bildlich  gesagt  ist),  xavgo-g  ,Stier'  (IL  2,  481), 
axavgö-g  ,aufrechtstehender  Pfahl,  Pallisade'  (IL  24,  453). 
äyv6-q  ,verehrt,  heilig',  ,rein,  unbefleckt'. 

Od.  5,  123:  "Agxei-iLg  ayvi].  üd.  21,  259:  iogxi]  xolo  d^eolo  ayvri.  Pmd. 
Pyth.  1,  21 :  Ttvgbg  dyvöxaxai  .  .  .  itayai. 

Altind.  ja^wd-s  ,Verehrung,  Opfer'  (RV.  1,  1,  1). 

Altbaktr.  Jaswa-  m.  ,Opfer,  Preis'. 

Alte  durch  Suffix  na  gebildete  Participform  zu  ay-  :  aCeod^ai  ,Scheu 
haben  vor-,  hoch  verehren'  (Seite  101).  Dabei  mag  aber  bemerkt  sein, 
dass  im  Altindischen  die  so  gebildeten  wirklichen  Participien  von  Verbal- 
grundformen auf  g  an  dessen  Stelle  vor  dem  suffixalen  7i  ein  g  eintreten 
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lassen,  wie   hhuynä-  ,gebogen'  von  hhutj-  :  hhuyäti  ,er  biegt'  (Whitney 
957,  C). 
rtyro-c  jKeusehlamm',  eine  "Weidenart. 

Hom.  hymn.  Herrn.  410:  x*?^^  TtegioTgecpe  -jcagrega  öeo^ia  ayvov'  ral 
ö'  t'TTo  71000t  y.aTa  x^ovog  alipa  (pvovTO  avTÖO^ev.  Plat.  Phaedr.  230,  B : 
Tot  re  ci.yvov  ro  vipog  y.al  rb  oioxiov  Ttäyy.aXoVj  -/.ai  tag  QY.f.ir)v  txec  xrig  avd-rjg, 
ü)g  av  evcüdeOTarov  naqiyoL  xov  roTtov.  Diosk.  handelt  von  ihm  1, 134:  dyvog 
r^  Xvyog  . . .  Pio/^taloi  oali^  fiaglra,  oi  de.  TclrtSQ  dygeore,  ol  öe  le/.Qlazi- 
xovfi.  Qüi-ivog  loTL  öerÖQCüöt]g,  /cagd  7toTaf.iolg  Y.a\  neöLoig  evvÖQOig  zga- 
yeoL  re  rörcoig  xai  yaoadgaig  rpi6i.ievog. 

Ueber  seinen  Ursprung-  ist  verschiedenes,  doch  nur  ganz  unsicheres,  ge- 
muthmaasst.  Als  Suffix  hebt  sich  deutlich  vo  ab,  wie  sichs  zum  Beispiel 
findet  in  xa:cvö-g  ,Rauch'  (IL  1,  317),  v7tvo-g  ,Schlaf  (II.  1,  610),  Avyvo-g 
,Lampe'  (Od.  19,  34)  und  sonst. 
d'/rv^-es  ,die  Steine,  mit  denen  die  Fäden  des  Gewebeaufzuges  herunter 
gezogen  wurden^ 

Plut.  mor.  156,  B:  v(pävT)]g  re  yaq  av ,  ol/^iai,  xlai-ivöa  7C0LrjOaLT0 
(.läXXov  egyov  airov  y.al  i/naTLOv,  rj  y.arövcov  ÖLÜ&eotv  xai  dveyegoiv  dyvc- 
■9-iov.  Pollux  7,  36:  dyvvH-eg  Öe  yal  Xelai  {yaXovvrai)  ol  li^oi  oi  e^r^g- 
zrjfxevoi  riöv  orrmövcov  '/.axa  zrjv  dgyaiav  vcpavTiyi]v. 

Dunklen  Ursprungs.    Kaum  lässt  sich  daneben  an  Bildungen  wie  yogv^- 
,Helm'  (II.  3,  369)  oder  ogvl^-  ,Vogel'  (II.  3,  2)  und  ^äg^il^-  ,Seil,  ,Sclinur' 
(Od.  10,  23)  erinnern. 
dyQtrti-q  ,Anführer^ 

Aesch,  Pers.  1002:  ßeßdot  yag  Toi7ceg  dy gerat  orgarov.  Hesych  bietet: 
dygerav'  riyefxova.  d-eov.  —  Dazu:  l7C7c-aygeT rjg  ,Anführer  von  Eittern' 
(bei  den  Lakedämoniern) ;  Xen.  Lak.  Staat  4,  3:  algoüvzat  zolvuv  avztui' 
o'i  ecpogoi  l/,  zcov  dy.j.ia^6vzojv  zgelg  dvögag'  ovzol  de  l7C7caygezat  yakovv- 
zai.  zoiztov  6'  e-/.aozog  dvögag  ey.az6v  yazakeyei.  Xen.  Gesch.  3,  3,  9:  ego- 
f.tevov  öe  zLvag  dyoL  /.leS-'  eavzov  züJv  veuiv,  X^t,  eucov,  yai  zov  Ttgeaßv- 
zazov  zuJv  i7t7iaygez(Zv  xekeve  ooc  ov/X7re/.ixpai,  e^  /y  hczd  ot  av  zvxwot 
7cag6vzeg.  ef.ief^e/.rixei  öe  avzolg  OTCcog  6  hcrcaygezrjg  eiöeif]  ovg  öeot 
7ceiu7ceiv.  Hesych  bietet:  i7C7caygezag'  dgyj]  ItcI  zwv  l7cileyzcov  b7cXiz(jJv. 
—  Tiatk-aygezrjg  (ob  7caiöaygezrjg?)  ,Eitteranführer' (?) ;  Hesych:  7cai- 
'kaygezai.  dgyjj  zig,  t7cl  i7C7cewv.  —  Weiter  ab  liegen  wohl:  fx  at- ayge- 
zrjg  ,der  Gerstenbrot  (,«äCa  Hdt.  1,  200;  Xen.  Kyr.  1,  2,  11)  Erbettelnde', 
von  Athenäos  (15,  686,  A)  angeführt  aus  Aristias:  ovvöet7cvog  i]  '7ciy.iüfiog 
1/  fxa^aygezag,  —  und  yoj'/.-ayQ€zi]g  ,Cassenverwalter,  Zahlmeister';  Ar, 
Wespen  695:  ov  öe  yaoydCeig  zov  y.ioXaygezriv.  724:  y.al  vvv  dzexvüjg 
e&ekw  7cageyeLv  o  zl  ßovXei  ooi,  7cÄj)v  •y.wXaygezov  ycxXa  7civeiv.  Ar. 
Vögel  1541:  •AaXXlozri  'aÖqtj^  7]7ceg  ra/iiievei  .  .  .  zrjv  Äoiöogiav,  zov  xwla- 
ygezrp-  (hier  giebt  Bergk:  y.oj)Mygez7]v) ,  zd  zgiojßoXa.  Bei  Pollux  8,97, 
Suidas  und  Photios  findet  sich  die  Form  /.u)Xay.gexaL  (siehe  besonders), 
bei  Timäos  lex.  Plat.  aber  ■/.ojXaygirai  und  auch  bei  Zonaras  y.(x)Xaygizr^g. 
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Das  Wort  scheint  abgeleitet  zu  sein  und  ist  dann  wohl  zu  vergleichen 
mit  ohfTr^g  ,IIausgenoss'  (Aeseh.  Agani.  733;  von  oUog  ,IIaus^,  IL  1,  3<>: 
Foino))  und  evvhrjg  ,Bettgenoss,  Gemahl'  (Eur.  Or.  1392;  von  aivi]  ,Bett' 
IL  3,  445).  Ob  altind.  ägra-m  ,Spitze,  Anfang'  (RV.  1,  127,  10 :  äyrcd 
rdihhas  nu  yaratal  ,an  der  Spitze,  d.  i.  voran  wie  ein  Sänger  rauscht  er'; 
agra-gämin  ,vorangeliend'  Eämäj.)  zunächst  liegt?  Der  Schlusstheil  von 
(.lat^-ayQexTjQ  aber  führt  wohl  unmittelbar  auf  dyeQ  :  dyslgeiv  ,zusamnien- 
bringen,  versammeln'  (Seite  111)  nebst  ayvotaCeiv  ,sammeln,  zusammen- 
betteln' (Seite  119)  zurück.  Mit  ihm  würden  sich  demnach  Bildungen  wie 
verpel-rjyeQsra  ,Wolkensammler'  (II.  1,  511),  elgerrig  ,Erfinder'  (Plat.  Lach. 
186,  E),  xad-aioezt^g  ,Zerstörer,  Vernichter'  (Thuk.  4,  83),  Igerr^g  ,E,uderer' 
(II.  2,  719)  und  ähnliche  vergleichen  lassen. 
ccYQö-q  , Acker,  Feld'. 

IL  23,  832:  ei  Fol  xa/  f.iaXa  noKKov  anöuQod-L  rcLFoveg  dyQoL  Od.  23, 
139:  Tigii'  y'  rj/.iäg  t/.d-€(.iev  €^0)  dyqov  lg  rjf.i€T£QOv  vcoAvöevögeov.  Od,  17, 
182:  TOI  6'  £^  dygolo  Ttölivöe  lutqvvovto.  —  Dazu:  ciyQio-g  (siehe  be- 
sonders). 

Lat.  agro-  {ager)]  Ter.  Heaut.  146:  agruni  hunc  mercätus  sunt]  Cic. 
Rose.  18:  qvi  praeesse  agro  colendo  flägitium  putes. 

Goth.  akra-  (oder  etwa  alcri-?  keine  sicher  entscheidende  Form  ist  be- 
legt); Matth.  27,  8:  haitans  varth  ahrs  jains  aJcrs  hlöthis.  —  'Nhd.  Äclcer. 

Altind.  ägra-s  ,Ebene,  Flur';  RV.  10,  59,  3:  ahhi'  sü  arjds  pd'misiäis 
hhavaima  diä'us  nd  hhumim  girdjas  nd  ägrän  ,mögen  wir  die  Feinde 
durch  Mannesthaten  überragen,  gleichwie  der  Himmel  die  Erde,  gleichwie 
die  Berge  die  Ebenen'. 

Als  Suffix  löst  sich  deutlich  qo  ab,  neben  dem  sich  dy-  als  Verbal- 
grundform herausstellt.  Dass  dieses  letztere  mit  dy-eiv  ,führen,  leiten' 
bringen'  (Seite  101)  identisch  sei,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird, 
ist  von  Seiten  der  Bedeutungsentwickluug  noch  nicht  ausreichend  be- 
gründet. 
ayQ^l  ,das  Ergreifen,  Fangen'. 

Od.  12,  330:  ayQiqv  ecpirteoxov  dkrjrevovreg  dvdyy.ri,  ix^vg  o()Vt^ag  ze. 
Od.  22,  306:  wg  t'  alyvrciol  .  .  .  krc^  ogviS^eoGL  d^ögiooiv  .  .  .  ot  de  le  rag 
oleAovOLV  InäXi^ievoL  .  .  .  %aiQovoi  de  t'  dvegeg  aygi].  —  Dazu:  Tidv- 
-aygo-g  ,alles  fassend';  IL  5,  487:  d)g  dipioi  ILvov  (,des  Fischernetzes') 
ßalövxe  uavdyoov.  —  7tv Q-dygrj  ,Feuerzange',  die  substantivirte  weib- 
liche Form  eines  muthmaasslichen  *7rvQ-ayQo-g  ,Feuer  fassend';  IL  18, 
477:  '^'H(paiaTog  .  .  .  ereQrjCft  de  yevro  TcvQdygrjv.  —  tioÖ- dygä  ,Fussfalle, 
Fussschlinge',  eigentlich  ,die  Füsse  fassend';  Xen.  Kyr.  1,  6,28:  tI  öe 
(nämlich  e/nav^dveze  öoXovv)  ildcpovg  noödygatg  y.a\  dQTzeöovaig',  dann 
übertragen  ,Fussgicht',  Plut.  Sulla  26:  2,vXla  de  diarQißovri  uegl  rag 
Ad^iqvag  akyrifxa  vagyitodeg  /uezd  ßdgovg  elg  roig  Tcödag  evirteoev,  o  rpt]- 
aiv  6  J^zgäßtov  noddygag  xpelXiO(.i6v  (,Stammeln',  d.  i.  ,Vorboten  der  Fuss- 
gicht')   dvai.  —  fioix-dygiov  ,Strafe  des  ertappten  Ehebrechers',  abge- 
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leitet  von  einem  zu  vermuthenden  *  uolx-ayQog  ,einen  Ehebrecher  ergreifend 
oder  ertappend'.  Od.  8,  332:  zu  y.al  tnor/ayui'  ocpeLlei.  —  ävd  Q-äygiov 
jBeute',  von  einem  muthmaasslichen  *  avÖQ-ayoog  ,einen  Mann  ergreifend' 
abgeleitet;  11.14,509:  og  ng  di]  jtgioTog  ßgorößerz'  dvÖQayQt^  ^Ay^aiFiZv 
roaro.  —  '^lo-äygioi'  ,Lohn  für  Lebensrettung'  (von  einem  *Lii')-ayoo-g 
jlebendig  ergreifend');  II.  IS,  407:  XQ^^  JtavTa  Oeri  xalÄi/cXoxä/.i(i)  'Cioäygia 
xiveir.  —  Lioygeeiv  (aus  Cioaygeeivj  auch  von  *uw-aygo-g  abgeleitet) 
jlebendig  gefangen  nehmen';  IL  6,  46  =  11,  131 :  uöygee  ^AtgeFog  vis.  — 
aygeeiv  ,ergreifen,  nehmen';  Aesch.  Agam.  126:  ygovo)  uev  aygei  Ilgia- 
1.10V  7c6'mv  ade  yJXev&og^  bei  Homer  nur  Imperativisch  allgemein  auf- 
fordernd, so  II.  5,  765:  uygee  ur^v  Foi  t/cogoov  \4ü^)]vait]v.  Od.  21,  176: 
cr/gse  öi] ,  nig  y.i'Fov.  Od.  20,  149:  aygied-'  .  .  .  gaooaTS.  —  Ttakiv- 
-äygero-g  ,zurückzunehmen,  widerruflich';  II.  1,  526  sagt  Zeus:  ov  yag 
ei-iov  TiaktväygsTOV  ovo'  chcaT)]).6v  oiö'  clxekeixi]TOv ,  o  xl  x£v  xecpaAij 
■Aaxavevoix).  —  avx-dygexo-g  ,durch  sich  selbst  zu  nehmen';  Od.  16, 
148:  £t  ydg  mog  sXt]  avxäygexa  Tcävxa  ßgoxolacv.  —  dygeoLa  ,Jagd'; 
Leonidas  (in  Anthol.  6,  13):  ol  xgiaooL  xoi  naZxa  xd  ölxxva  d-rf/.av  oj-iai- 
/.loi,  dygöxa  Tldv,  a/.h^g  aXhog  an'  dygeocriS. 

Wie  es  scheint,  gehört  aygr^  zu  weiblichgeschlechtigen  Bildungen  mit 
dem  Suffix  gä  (gi^  wie  rcixgrj  ,Fels'  (IL  9,  15),  eögr]  ,Sitz'  (IL  2,  99),  ya- 
gädgr^  ,Waldstrom,  Sturzbach'  (IL  4,  454),  xecpgi]  ,Asche'  (IL  18,  25)  und 
anderen,  so  dass  als  Verbalgrundform  sich  dy-  ergeben  würde.  Das  aber 
kann  nicht  wohl  dasselbe  sein  mit  ay-eiv  ,f (ihren,  leiten,  bringen'  (Seite  101), 
da  sich  als  Grundbedeutung  für  aygrj  unverkennbar  ,fassen,  ergreifen'  er- 
giebt.  Sollte  möglicher  Weise  das  anlautende  d  ein  jüngeres  Element  des 
Wortes,  etwa  wie  in  dyeg  '•  dyeigeiv  , zusammenbringen,  versammeln' 
(Seite  111),  und  sein  wurzelhafter  Theil  in  -ygr^  enthalten  sein? 
dygiivö-v  ,Xetz',  ,netzartiges  Oberkleid'. 

Pollux  4,  116  führt  es  auf  unter  Benennungen  von  Kleidern  und  erklärt 
es:  xd  ö  T^v  Tt/Jyfia  1$  igiiov  dr/.xvii)deg  rcegi  7cdv  x6  aiü/.ia,  o  Teigeoiag 
tTteßdkXexo  ij  xig  cikkog  /.idvxig.  Hesych  bietet:  dygr]vd '  öIktvo.  xai 
tvötua. 

Gehört  wohl  unmittelbar  zum  ,vorausgehenden  dygii  ,das  Ergreifen, 
Fangen',  so  dass  als  erste  Bedeutung  ,das  Fangende,  das  Einfangende'  zu 
vermuthen  ist;  es  kann  daneben  darauf  hingewiesen  werden,  dass  das  nah 
zugehörige  7cdv-aygo-g  ,alles  fassend,  alles  fangend'  (siehe  Seite  122)  bei 
Homer  (IL  5,  487 :  Xlvov  .  .  icavdygov)  als  Bezeichnung  eines  Fischernetzes 
gebraucht  ist.  An  vergleichbaren  Bildungen  sind  etwa  zu  nennen  v.ügvf 
vo-v  ,Kopf'  (IL  9,  407),  xdyr^vov  ,Bratpfanne'  (Ar.  Bitter  929),  eiti-^r^vov 
jHackblock'  (Aesch.  Agam.  1277)  und  weiterhin  noch  dx/xrjvo-g  ,nüchtern'  (IL 
19,  346;  siehe  Seite  53),  7C€xeTjv6-g  ,geflügelt'  (IL  2,  459),  7cxrjv6-g  ,f liegend, 
geflügelt'  (Aesch.  Prom.  1022),  df-ievr^vd-g  .kraftlos'  (IL  5,  887),  yalrjv6-g 
,windstill,  ruhig'  (Eur.  Or.  279). 
dYQOiööitv  jfangen,  einfangen'. 
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Od.  5,  53 :  kaQ(i)  oqvi&i  ßtfor/Mg ,  6g  le  .  .  .  ix^tg  ayQOJOOujv  icv/.lvu 
7iXE{)a.    öeverai  ak/.tr]. 

Wohl  aus  *uyQiüT-jtiv  hervorgegangen  und  auf  einem  *(xyQUiTri-g  ,Ein- 
fänger,  Fischer,  .Jäger'  ruhend,  wie  zum  Beispiel  egiooecv  ,rudern'  (II.  9, 
361;  aus  *lQerjeiv)  auf  Igen^-g  ^^^G^er'  (II.  1,  142)  beruht.  Ein  *äyQ(jj- 
zrjg  ,Einfänger'  aber  darf  man  sehr  wohl  neben  dygcüarrig  ,Jäger'  (Apoll. 
Rh.  4,  175)  muthmaassen,  wie  ja  ein  mit  dem  letzteren  überein  lautendes 
uyQiöorrjg  ,Landmann'  (Eur.  ras.  Her.  377)  auch  ein  dyocorrjg  ,auf  dem  Lande 
befindlich'  (Eur.  Bakch.  564)  zur  Seite  hat.  Wie  die  letzteren  beiden  Formen 
aber  auf  äyQÖ-g  ,Acker'  (Seite  122)  zurückführen,  so  führen  dyQ(.öoTi]g 
, Jäger'  und  das  vermuthete  * cr/Qwrr^c  ,Einfänger,  Fischer,  Jäger'  unmittel- 
bar auf  dyqr^  ,das  Ergreifen,  Fangen'  (Seite  122)  zurück. 
äyQO)öri-q,  eine  Grasart,  vielleicht  ,Quecke'. 

Od.  6,  90:  Tag  /.dv  (nämlich  rjfuövovg)  oevav  jcota^iov  7caQa  divrißevza 
TQioyijxev  ayQiootiv  f^ie'Aißrjdea.  —  Diosk.  handelt  4,  30  von  ihm;  Hesych 
bietet  ayQtoOTig'  eiöog  jiorävrjg. 

Wie  7ia()d'KoiTig  ,Bettgenossin ,  Gattin'  (IL  3,  53)  neben  dem  männlich- 
geschlechtigen  7caQaKoiTrig  ,Bettgenoss,  Gatte'  (II.  6,  430)  liegt,  so  wird 
ayQcoGzig  die  weibliche  Form  zu  dyQiüOxrjg  ,Landmann'  (Soph.  Bruchst.  9 1 : 
oter/tov  6'  aygioOTrjv  oxlov)  sein.  Das  letztere  ging  von  ayQo-g  ,Acker' 
(Seite  122)  aus  und  wird  zunächst  bedeutet  haben  ,auf  dem  Acker  oder 
auf  dem  Felde  befindlich'.  Der  Bildung  nach  vergleichen  sich  mit  ihm 
yriQioorig  , Seitenverwandter'  (IL  5,  158;  zu  yS]Qog  ,beraubt,  verwittwet'  IL 
2,289)  und  xQecüOzrjg  ,Schuldner'  (Plut.  Mor.  101,  C;  829,  D;  zu  ygeiog- 
jSchuld'  Dem.  900,  14;  988,  24;  homerisch  ygelog  IL  11,  686).  Weiter  aber 
mag  hier  auch  noch  das  von  Hesych  angeführte  dygoozrj'  ßozdi't]  in  Er- 
wägung gezogen  sein,  und  dann  noch  das  vielleicht  genau  entsprechende 
lat.  agresti-s  ,auf  dem  Lande  lebend,  wild  wachsend'  (Verg.  Aen.  7,  Hl: 
pomts  agresühus).  Fick  l*,  409  stellt  ayQcoozi-g  zu  ygäsiv  ,essen'  (Kall. 
Bruchst.  200:  xolzor,  og  aiUjiöv  eygae  xtiöef.i6 vag)  und  alimd.  gras  jhessen, 
verschlingen'  (RV,  3,  35,  3 :  gräsaitäm  ägvä  ,fressen  mögen  die  beiden  Rosse'). 
ayQio-g  ,auf  dem  Felde  lebend,  wild',  ,roh,  grausam'. 

11.4,  106:  eovÄa  zo^ov  tiitoov  i^akov  aiyog  aygiov,  ov  Qa  tcoz  avzog 
.  .  .  TiezQYig  ixßaivovza  .  .  .  ßeßXrj-net  rcgog  ozrjd-og.  Hdt.  4,  21 :  Ttäoav  eov- 
aav  ipikijv  y.ai  dygitov  xai  rj/iUQiov  öevögecov.  IL  6,  97 :  TvöiFog  vlov  . .  . 
uygiov  aixf^r]zi]v.  Od.  2,  19:  zov  ö'  aygiog  exzavs  Kvxlioip.  Od.  8,  575: 
rjfxev  oooi  ;(a/£7cot  re  '/.al  aygtoi  ovöh  dixaioi.  IL  4,  23 :  yjolog  öe  f.uv 
ayQiog  rjget. 

Altind.  agria  ,in  der  Ebene  befindlich';  RV.  10,  69,  6:  sdm  ayriä  parva- 
tiä  vdsüni  . . .  gigaitha  ,erobert  hast  du  die  in  der  Ebene  und  die  auf 
den  Bergen  (pärvata-s  RV.  1,  52,  2)  befindlichen  Schätze'. 

Mittels  des  häufigen  Suffixes  lo  (wie  in  erc-oogävio-g  ,im  Himmel  be- 
findlich' IL  6,  129;  zu  ovQavog  ,Himmer  IL  1,  317)  abgeleitet  von  dygo-g 
, Acker,  Feld'  =  altind.  dgra-s  ,Ebene,  Flur'  (Seite  122). 
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äyQijt.To-q  jwilder  Oelbaum'. 

Zonaras:  ayQirtrcog'  /;  dyoieXala.  xc/  naooifiia'  dygücrcov  d/.aQ7t6T€Qog 
jiinfnichtbarer  als  ein  wilder  Oelbaum^  —  Ebenso  bei  Suidas,  der  aber 
schreibt  aygiTt/tog'  r)  dygia  ekaia.  Zenobios  1,  60  (Leutsch  Paroeni. 
S.  23) :  ^äxioveg  yag  zrjv  dygiav  iJLaiav  aygircTzov  xalovoiv. 

Ganz  äusserlich  betrachtet  scheint  es  wie  zusammengesetzt  aus  dygü-g 
, Acker'  (Seite  122)  und  tc;ro-g  ,Pferd'  (IL  1,  154  und  sonst  oft),  dabei  aber 
ergiebt  sich  keine  vernünftige  Bedeutung.  Ob  aber  an  aygio-g  ,wild'  (siehe 
Seite  124),  wie  es  zum  Beispiel  im  eben  genannten  ayQL-ekala  ,wilder  Oel- 
baum'  (auch  Diosk.  1,  136)  enthalten  ist,  gedacht  werden  darf?  Dabei  bliebe 
aber  doch  der  Schlusstheil  des  Wortes  dunkel.  Oder  findet  sich  eine  Er- 
klärung im  Anschluss  an  Hesychs  Anführung  aygtcpog'  yevog  ri  dyglag 
e/.aiag  'Olvfimdoiv'? 
dYQSi(pva  jHarke,  Rechen'. 

Phanias  4  (Anthol.  Brunck  2,  54):  ^'Ah/.iaog  dygelcpvav  xevoöövTiöa  .  .  . 
^iy/MTo  (die  Handschiift  hatte  aygeüpvav,  worin  aber  das  erste  v  radirt 
wurde;  Dübner  giebt  dygUpav).  Suidas  führt  die  Worte  des  Phanias  an, 
denen  er  vorausschickt:  dygelrpva'  yeiogyr/.ov  kgyaXelov,  di  ob  avvdyovoi 
Tov  yogiov.  Zonaras  erklärt  mit  denselben  Worten,  hat  aber  das  Citat  aus 
Phanias  nicht. 

Auffällig  scheint  das  kurze  nominativische  a  des  Suffixes,  wonach  Bil- 
dungen zu  vergleichen  wären  wie  öeo7coiva  ,llernn'^  (Od.  3,  403;  zunächst 
aus  *Ö€07iovia),  r/iöva  , Schlange,  Natter'  (Aesch.  Schutzfl.  896),  ycxigvcc 
,Ferse'  (IL  22,  397:  h.  nrigvr]g.  Arist.  Thierk.  1,  59  hat  den  Nom.  megva. 
Photios  bietet:  nx^gvr]-  ol  ursgra)  und  andre  ähnliche.  Vielleicht  beruht 
jenes  a  nur  auf  einer  Verkürzung  späterer  Zeit.  Bildungen  mit  weiblich- 
geschlechtigem  viq  bieten  sich  zahlreich,  wie  eghtvrj  ,jäher  Fels,  Bergsturz' 
(Eur.  El.  210),  agdyvrj  ,Spinne'  (Aesch.  Agam.  1492),  ?Myvrj  ,Wolle,  wolliges 
Haar'  (IL  2,  219),  reyvr^  ,Kunstfertigkeit'  (IL  3,  61),  ddrpvrj  ,Lorbeerbaum' 
(Od.  9, 1S3)  und  andre.  Das  anlautende  «  wird  zu  beurth eilen  sein,  wie 
in  äyeg-  :  ayeigetv  ,zusammenbringen,  versammeln'  (Seite  111),  so  dass  sich 
als  verbale  Grundlage  ein  ygeirp-  (ygicp-)  ergiebt,  an  das  sich  aucii  an- 
schliessen  wird  aygifprj,  das  Hesych  erklärt  mit  ,v7to6ox^.  ä^irj.  axacpfj', 
Suidas  mit  ,dUeX?.a,  ay.evog  yecogyiy.ov  vroXi'yoiiupov'.  Weiterer  Zusammen- 
hang besteht  mit  lit.  grehti  ,harken'  {grehiu  ,ich  harke')  und  dann  mit  lit. 
^rrie'&fi , greifen,  raffen,  ergreifen'  (griehiü  ,ich  ergreife')  und  altind.  grahh 
,ergreifen'  (RV.  9,  83,  4:  grbhnä'ti  ,er  ergreift';  RV.  8,  6,  10:  perf.  gagrdhha 
,ich  ergriff).  Das  deutsche  greifen,  goih.  greipan  (Mk.  14,  48)  wird  auch 
dazu  gehören;  dazu  niederd.  Grepe  ,dreizinkige  Mistgabel'. 
«y^vnrvo-g  ,schlaflos'. 

Aesch.  Prom.  858:  rj?.d^€v  avTCJj  Zr^vog  aygvjcvov  ßiXog.  Eur.  Rhes.  826: 
Licet  uygvTCvov  of.i(x  iv  evipgövr^  ovt'  ty.olfxio\a)  ovr'  tßgi^'{a).  Arist. 
probL  18,7:  vor^aeig  ai  Toiaüzai  aygvvcvoL  eiaiv  , Gedanken  die  den  Schlaf 
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vertreiben'.  —   Dazu  ayQvnvir^  ,Schlaflosigkeit';  Hdt.  3,  129:  o  Jagelog 
ayQv;cvtijOi  eiytro. 

Als  Schlusstheil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  ergiebt  sich 
deutlich  tvcvog  ,Schlaf'  (II.  1,  610),  sein  erster  Tlieil  aber  wird  trotz  des 
abweichenden  Vocales  zu  lyeg-  :  tyeigeo^ai  ,erwachen'  (II.  2,  41  :  lygeio 
d'  e^  V7CV0V.  Hipp.  2,  827:  vxav  eygtjrat  l^  v7cvov),  causal  tyeigeiv  ,er- 
wecken'  (11.24,344:  VTcviuovzag  lysigei)  gehören,  so  dass  man  als  erste 
Bedeutung  annehmen  kann  ,dessen  Schlaf  erweckt  ist'.  Die  Wendung 
v/tvov  lyeLgeLv  ,den  Schlaf  erwecken'  darf  man  muthmaassen,  da  auf  ihr 
auch  vriyQexo-g  (aus  vrj-sygero-g)  ,nicht  erweckt'  als  Beiwort  des  Schlafes 
(Od.  13,  80:  T(ij  vi]dvf.iog  vuvog  Inl  ßkeqüooLOiv  hcucrtv  vriygexog  ijöiaxog) 
beruht.  —  Ganz  ähnlich  zusammengesetzt  scheint  altind.  gagrat-svapnd-s 
(KV.  10, 164,  5)  verbunden  mit  sanlcalpäs  päpäs  ,böser  Anschlag'),  das  kaum 
richtig  erklärt  wird  ,ira  Wachen  und  im  Schlaf  vorkommend'. 
dykaö-q  ,glänzend',  meist  in  übertragener  Bedeutung. 

II.  2,  307:  od-ev  QeFev  ayXafov  vöiog.  Od.  3,  429:  ayXaßov  oiaifxev  vöijjg 
,klares  Wasser'.  11.1,23:  aylafa  öey^ai  ä/coiva.  II.  2,826:  ^v/Movog 
aykaFbg  viog  TLctvdaQog.  II.  7,  203:  dbg  viv,riv  yi'lFavTL  ymI  ayXaFbv  evyog 
ageod^at.  —  Dazu  aylati]  ,Glanz,  Pracht,  prunkende  Schönheit',  ,festliche 
Freude';  Od.  18,  180:  aylaFiriv  yag  lf.ioL  ye  ^eoi  .  .  .  ojleoav,  sagt  Pene- 
lopeia;  Od.  17,  310:  aylaFirjg  ö^  eveAevy.ofxiovaiFavay.reg  (nämlich  xt;x'ag) 
,des  Prunkes  wegen';  Hom.  hymn.  Dem.  476:  f-ielrceo  xai  xi&ÖQiLe  xal 
uyXaFiag  akeyvve. 

Altes  inneres  F  {ayXaF6-g)  darf  für  sehr  wahrscheinlich  gelten.  An  ver- 
gleichbaren Bildungen  bietet  die  homerische  Sprache  llaFo-g  ,huldvoll, 
sanft'  (II.  9,  639;  19, 178.  —  II.  1,  583:  lläFog),  älaFÖ-g  ,blind'  (Od.  8, 195), 
das  aber  wohl  eher  zusammengesetzt  ist,  y.QavaF6-g  ,steinig,  felsig'  (II.  3,  201), 
xavaFo-g  ,gestreckt,  lang'  (IL  16,  589),  y.euaF6-g  ,gehörnt'  (II.  3,  24;  =  lat. 
cervos  ,der  Gehörnte'  =  ,Hirsch',  Lucr.  6,  765 ;  siehe  LM.  bei  Benfey  0.  0. 
1,  197;  198).  Von  dem  in  ihnen  enthaltenen  Suffix  F6  war  schon  unter 
ayavö-g  ,bewundernswerth,  herrlich'  (Seite  119)  die  Eede.  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  wird  ohne  Zweifel  mit  Recht  ayal-  :  ayäXXeo&ac  ,ge- 
schmückt  sein,  freudig  stolz  sein,  prunken'  (Seite  109),  ursprünglich  wohl 
,glänzen',  angenommen,  so  dass  also  das  X  neben  seinem  «  ebenso  behan- 
delt sein  wird,  wie  zum  Beispiel  das  q  in  xoaöu]  ,Herz'  (II.  1,  395)  neben 
yagöii]  (II.  2,  452),  oder  in  :igareg6g  ,kräftig'  (II.  1,  25)  neben  yagzegog 
(II.  1, 178),  oder  in  argaTtog  ,Weg,  Pfad'  (Seite  97)  neben  atag/i6g  (Seite  85). 
äy^'d—  (ayXig)  ,Knoblauchknollen'. 

Ar.  Ach.  763 :  Ttäooaxi,  rag  ayXid^ag  e^ogiooexe.  Ar.  Wesp.  680 :  rgelg 
/'  ayXid^ag  /.lexeTief-Hpa.  Diosk.  2,  181  sagt  vom  Knoblauch  {OKogoöov): 
•/.aXoloL  de  tag  ev  avT(ö  gceyag  (,Kerne')  ayXid-ag. 

Bildungen  auf  Id^  sind  selten.  Ausser  den  schon  Seite  121  genannten 
ogvli^-  ,Vogel'  (II.  3,  2)  und  fiegfü»-  ,Seil,  Schnur'  (Od.  10,  23),  neben 
denen  auch  an  Formen  wie  egld^o-g  ,Lohnarbeiter'  (II.  18,  550  und  560) 
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und  cayl&os.  ein  Vogel  (Arist.  bist.  an.  9,  14)  erinnert  sein  mag,  ist  hier  noch 
ye).'/i&-  ,Knobhiuchknollen'  (Krinagoras  6,  5  in  der  Anthol.:  xai  7c6ti(.iol 
ye/.yc^eg.  eine  Stelle,  die  Siiidas  unter  yelyid^eg'  o-koqööiov  Y.erpaXai  an- 
führt) namhaft  zu  machen,  das  wahrscheinlich  unmittelbar  mit  ayU^-  zu- 
sammenhängt, vielleicht  im  Grunde  ganz  identisch  mit  ihm  ist.  Schon 
Pictet  Orig.  indoeur.  1,  299  stellt  yeXyig  zu  altind.  grngana-s,  eine  Art 
Zwiebel  oder  Knoblauch  und  dazu  auch  ersisch  gairgean  ,Knoblauchkopf, 
Bnigman  (Curtius  Stud.  7,  309)  zeigt,  dass  sichs  in  all  diesen  Bildungen 
wahrscheinlich  um  alte  Reduplication  (einer  Grundlage  gar-  =  gal  ,sich 
krümmen,  sich  winden'?)  handelt:  in  uylid^-  wurde  wohl  ein  altes  an- 
lautendes y  eingebüsst  und  an  Stelle  der  alten  RedupUcationssilbe  blieb 
nur  a  übrig,  in  yelyid--  ist  wohl  Verlust  eines  alten  /.  in  der  zweiten  Silbe 
anzunehmen. 
ciyMivQo-^  .glänzend'. 

Xik.  Ther.  62:  ayKavQoiaiv  aya'/.).oufvi]  rcota/nolon'.  Nik.  Ther.  441: 
/'rof  6y'  ay?.avQog  fj.sv  aeiöerai,  nämlich  6  ögämov.  —  Als  Eigenname 
begegnet  ^Ay/.avQog  schon  bei  Hdt.  8,  53  (to  iqov  Trjg  Ke/.Q07cog  i)vya- 
TQog  'AyXavQov). 

Verhält   sich    wahrscheinlich    ebenso    zu    aylaö-g,    ayXafog   ,glänzend'' 
(Seite  126),  wie   ayaigo-g  ,bewunderungswürdig'  (Seite  120)   zu   äyavo-g 
,bewunderungswerth'  (Seite  119).    Ein   suffixales  go  wurde  als  neues  Ele- 
ment zugefügt. 
äßttx-  (aßa^)  ,Brett,  Tafel,  Teller'. 

Kratinos  (bei  Pollux  10,  105):  hciötoAE  ßalävtov  aßaxa  xöiv  l/.  cpekXiwg. 
Kar}"Stios  (bei  Athen.  10,  435,  D):  (DUiTtnog  .  .  .  utasv  v7co  rrjv  xXivr]v  xov 
ußa/.a  ,das  Würfelbrett'. 

Bildungen  auf  a/.  (LM.  Gramm.  2,  411)  sind  nicht  ungewöhnlich,  wie 
(pvkay.-  ,Wächter'  (IL  9, 477),  -KÖoa/-  ,Rabe'  (Theogn.  833),  -/.oLa-/.-  ,Schmeichler' 
CArist.  Eth.  Nik.  2,  7,  13),  so  scheint  sich  eine  Verbalgrundform  uß-  zu  er- 
geben, die  noch  nicht  weiter  verständlich  ist. 
äßicAtiiv  ,nicht  verstehen,  nicht  merken'  (?). 

Nur  Od.  4,  249:  toJ  {dey.TTj)  ßUeXog  xaTeöv  Tqojwv  Ttxö'kiv'  di  (5'  aßä- 
y.r]aav  Ttävreg '  lyco  de  fiiv  o'ißrj  aveyvcov  rolov  lövra. 

Die  Bedeutung  scheint  sich  ziemlich  deutlich  aus  dem  Zusammenhang 

zu    ergeben.    Ficks  (2,  229)  Zusammenstellung    mit  lit.  voHi  ,verstehen, 

merken'  {voTcin  ,ich  verstehe')  bleibt  beachtenswerth ;   darnach  würde  das 

anlautende  a-  das  beraubende  {äv-)  sein,  was  durchaus  wahrscheinlich  ist. 

dßdyir^-q  ,ruhig,  sanft'. 

Sappho  72  (Bergk):  ciXkü  zig  ov/.  ef-if-ii  7cakLyy.ötiov  ouyav,  ak'l  dßä- 
y.r-v  Tuv  rpQev'  6/w,  wozu  das  Etym.  M.  erklärend  sagt:  dßa-Kijv  .  .  .  arri 
Tov  Tjavxiov  y.ai  Ttgäov.  —  Dazu:  dßanl^eo^ai  ,ruhig  sein,  sanft  sein; 
Anakr.  74  (Bergk):  uiudd^rj-/.(i  a\  w  Meyiorrj,  rcHv  dßayii'CofxevLüv ,  zu 
welcher  letzteren  Form  das  Etym.  M.  erläuternd  sagt:  dvrl  tov  xüv  tjov-^ 
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Hesych  führtauf  dßdxrjg' aßa^,  ucpwvog,  auoui^QÜg,  wonach  also  neben 
dßc'r/.rjg  auch  ein  aßay.-  ,sprachlos,  schweigend'  existirt  haben  würde.  In 
beiden  Formen  scheint  neben  dem  beraubenden  dr-  (u-)  eine  Verbalgrundform 
ßax-  sich  herauszustellen,  die  aber,  wie  doch  mehrfach  angenommen  worden 
ist,  schwerlich  mit  ße/c-  ,sprechen'  :  ße/cog  ,AVort'  (II.  1,  216)  =  altind. 
vd(;,-as-  ,Wort'  (RV.  4,  33,  5)  übereinstimmen  wird.  Ob  etwa  an  Zusammen- 
hang mit  altind.  vag  :  vä  'gati  ,er  brüllt,  er  rauscht,  er  donnert'  (RV.  5,  54,  2 : 
vCigati  Tritäs  ,Tritas  brüllt')  gedacht  werden  darf? 
dßdXs  ,0  wenn  doch' ! 

Kallim.  Bruchst.  455 :  dßäXe  i^irjö'  dßÖArjoav.  Agath.  7S  (Anthol.  7,583) 
beginnt:  dßdXe  (.nqd'  eyevovro  ydf.ioi,  Aemilian  3  (Anthol.  9,  218)  beginnt: 
dßäXe  xeif-iegiov  f.ie  ■/.aTi-/.Xvae  -AviiaTct  növrov  öeilairiv.  Epigr.  adesp.  (An- 
thol. 7,  699,  3):  dßdXe  f.n^T£  oe  xalvog  iöelv.  —  Hesych  erklärt:  dßdle' 
ocpelov,  £/'^«  [rj  dxQÜov]. 

Eine  wohl  imperativische ,  übrigens  noch  unaufgeklärte.  Form.  Nach 
Herodian  1,  521  (Lentz)  besteht  sie  aus  zwei  Theilen:  .  .  .  d  ßdle.  öio 
ydg  f.i£Qr]  löyov  eloi,  und  in  der  That  begegnet  in  der  selben  Be- 
deutung vereinzelt  auch  ein  kürzeres  ßdle^  wie  Alkman  26  (Bergk): 
ßäkE  drj  ßdle  yirjQvlog  etiqv.  Ficks  Muthmaassung  (bei  Bezzenb.  6,  212), 
dass  ßdle  aoristische  Imperativform  zu  ßovho&ai  ,wollen'  sei,  und  da 
dieses  eigentlich  ,können,  mögen'  sei,  die  Bedeutung  enthalte  ,wollte  doch 
(Gott)'  oder  vielmehr  ,könnte  es  doch  (sein'j,  halte  ich  nicht  für  gelungen. 
dßekt8Qo-q  ,einfältig,  dumm'. 

Ar.  Wolken  1201:  w  naxodaii-ioveg,  ri  xdd-r]o&'  aßelxegor,  Plat.  Phileb. 
48,  C:  yf-aiiov  f^ijv  dvoia  xal  rjv  örj  Xeyofxev  äßslregav  e^tv.  Alexis  (bei 
Athen.  13,  562,  B):  ovt'  dßelxegog  ovd-'  av^ig  efxcpQOJv  (ist  Eros).  —  Dazu 
aßelregiä  ,Einf ältigkeit ,  Dummheit';  Plat.  Symp.  189,  D:  lyuj  [xev  yd(j 
vre     aßelrsQiag  (pl-irjv  öelv  ralrjO-rj  kiyELV. 

An  Zusammensetzung  des  beraubenden  dv-  (ä-)  ,un-'  mit  dem  compa- 
rativischen  ßilreQo-  ,besser'  (IL  14,  81;  15,  511)  ist  nicht  zu  denken.  Fick 
2,  248  denkt  aber  doch  an  Verwandtschaft  mit  ßslrego-,  setzt  als  erste 
Bedeutung  ,unberathen',  was  doch  zu  deutsch  gedacht  ist  und  die  Be- 
deutung von  aßelregog  gar  nicht  trifft,  und  vergleicht  insbesondere  ßovÄ/j 
,Rath':  letzteres  aber  bedeutet  an  erster  Stelle  ,Wunsch,  Wille'  (IL  1,  5)  und 
erst  darnach,  wohl  durch  ,ausgesprochenen  Wunsch  oder  Willen'  vermittelt, 
jRath'.  Es  mag  hier  genügen,  noch  ein  paar  vergleichbare  Bildungen  mit 
der  ableitenden  Suffixform  e-Qo  anzuführen:  dygözego-g  ,auf  dem  Felde 
lebend,  wild'  (IL  2,  852;  zu  dygö-g  ,Acker,  Feld',  Seite  122),  vvy.T£Qo-g 
,nächtlich'  (Aesch.  Prom.  797;  zu  vvxt-  ,Nacht'  IL  1,  47),  roT«^d-(;  ,nass, 
feucht'  (Eur.  Alk.  598 ;  zu  vöro-g  ,Südwiiid"  IL  2,  395),  '/.qaxeQÖ-g  ,kräftig' 
(IL  1,  178;  zu  xQdTog-  ,Kraft'  IL  1,  509),  ögoasQÖ-g  ,bethaut,  feucht'  (Eur. 
Hippol.  208 ;  zu  ÖQÖoo-g  ,Thau'  (Aesch.  Agam.  336).  —  Zu  beachten  ist, 
dass  für  dßeljeQia  mehrfach  auch  dßaXxriqLa  geschrieben  erscheint,  so 
führt  Suidas  auf:  aßelregog'  dvorjTog,  dovvsTog,  daiaehen  aber  dßekxrjgla' 
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17  ocfpQoavvT]  1]  avor^aia  und  dazu  citirt  er  aus  Menandros :  elg  rovto  aßsl- 
rr^Qtag  i'iXaoev  avrolg  6  vovg, 

äßoXeeir  ,zusanimentreffen,  begegnen'. 

Kallim.  Bruelist.  455:  aßäke  i.ii]d'  uß6h]oav.  Apoll.  Rh.  2,  772 :  wg  r' 
dßöh^aav  yirjToidt]  xara  vrjoov.  Ap.  Rh.  3,  1144:  aud^ig  ö'  aßolr]OOfX€v 
€vd-aö     lövxeg. 

Offenbar  dem  schon  bei  Homer  vorkommenden  avrißoleEiv  ^begegnen' 
(11.11,809:  evd^a  Fol  EvgvnvXog  ßeßkru-ievog  avTeßölrjoev)  nachgebildet. 
Als  zunächst  zu  Grunde  liegend  ist  ein  * a-ßo'ko-g  ,zusammentreffend'  mit 
ö-  ,das  selbes  dann  ,mit'  (siehe  Seite  2)  als  erstem  Theile  zu  denken. 
Der  Schlusstheil  gehört  zu  ßäk-Xeiv  ,werfen'  (II.  1,  245:  ßdls  ,er  warf'), 
das  mehrfach  auch  intransitiv  (Thuk.  7,  25:  six-ßakkovreg  ,einfallend,  ein- 
dringend') gebraucht  erscheint. 

äßoXo-Q  ,der  die  Zähne  noch  nicht  gewechselt  hat',  von  Pferden  und  Eseln. 
Plat.  leg.  8,  834,  C:  jnoviTtnotg  de  d^la  tid-ivreg,  rtüloig  re  aßoXoig 
'/.al  TeXeiiov  ts  -/.al  dßöltov  zolg  (xiaoig  xai  airolg  dr]  rolg  reXog  exovoi. 
Arist.  h.  a.  6,  154:  öio  Aal  Xiyovoi  yvujfxr^v  (,Alterskennzeichen')  exstv,  orav 
dßoXog  rj'  orav  6k  ßeßXrjy.wg,  ovx  exsiv.  Bekk.  an.  322:  aßoXog'  oidino) 
exuiv  Ti  STtl  Tojv  oöovTcov  yvcjoLOixa. 

Zusammengesetzt  aus  dv-  (a-)  ,un'-  (siehe  später)  und  ßöXo-g  ,das 
Werfen'  (Pollux  7,  204),  dann  insbesondere  das  ,Auswerfen  oder  ,Wechseln' 
der  Zähne'  (Arist.  6,  154:  dyt.fxdL.SL  de  y.al  Yrtnog  yal  r;f.iLovog  j-iaxd  rovg 
ßökovQ.  6,  163:  fj.Erd  tov  uqwxov  ßölov).  Auch  das  dem  letzteren  zu 
Grunde  liegende  ßdX-keLv  ,werfen'  (IL  1,  245:  ßdke  ,er  warf)  kommt  in 
der  Bedeutung  des  ,Auswerfens,  Wechseins'  der  Zähne  vor,  wie  Arist.  bist, 
an.  6,  150:  ex^f-  j"^''  ovv  (nämlich  ^mtog)  odövTag  xe.Txa.Qd'/.ovra,  ßdXXei 
öe  xovg  fxev  nQtorovg  xexxagag  TQLay.ovxdf.it]vog. 

äßoXo-q  ,Mantel'. 

Arrian  peripl.  Erythr.  S.  4:  jiqoxojqbI  de  eig  rovg  xSnovg  xoCxovg  l/xd- 
Tia  ßagßagLxd  ayvacpa  xd  ev  ^lyvTtxoi  yLv6f.ieva,  '^QOivoTjXfAai  aroXal 
xal  dßoXoi  vöd-OL  XQMfxdxLVOL  '/.al  Xevxia  aal  öiXQOOGLa  xal  XiS-iag  vaX^g 
TtXelova  yevTj. 

Da  dficfL-ßdXXeLv  ,umwerfen'  mehrfach  von  Gewändern  (wie  Od.  6,  178: 
dbg  de  ßgdy.og  dfxrpLßaXio^aL  oder  II.  24,  588:  dficpl  de  /.ilv  (pdqog  v.aXbv 
ßdXov  7]de  xtxöJva)  gebraucht  worden  ist,  hat  man  wohl  auch  für  dßoXog 
an  entsprechende  Grundlage  gedacht,  aber  «-  heisst  nicht  ,um'  und  wird 
schwerlich  aus  d^tcpi  ,um'  verstümmelt  sein.  Vielleicht  ist  das  Wort  aus 
der  Fremde  entlehnt. 

dßvQxdxri,  eine  scharfe  Brühe,  aus  verschiedenen  Zuthaten  bereitet. 

Alexis  (bei   Athen.  3,  124,  A):    enl   xalg  dßvQxdxaLOL  d'  exßaxx^vofiev. 
Aus  Menander  (Meineke  Seite  95)  führt  es  Suidas  an  und  bemerkt  er- 
klärend dazu:  dßvQxd/.rj'  vrt6TQLix(.ia   ßaQßagiy.öv,    y.axaoy.eva^ö/uevov   did 
Tcgdacüv    xai    Y.aQdd(.i(x}v   y.ai   QOidg    /oxxwv,    xal    txeoiov   xolovxiov.     Aus 
Leo  Meyer,  Griechische  Etymologie.  9 
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Theopomp  führt  Suidas  noch  an:  r^^ei  öe  Mrjöiov  yulav,  tvita  /.agdä/^iiov 
nXeioxcin'  icoielxai  xa/   7CQ6.0(i}v  aßcgTÜAt^. 

Offenbar  ungriechisch  und  wahrscheinlich  persisch.  Vergleichbare  Bil- 
dungen sind:  QaöiväKri^  persischer  Name  eines  schwarzen  Erdöls  (II dt.  6, 
118),  öxfi'axryc;,  eine  persische  Benennung  des  Schwertes  (siehe  Seite  42), 
auch  uciiä/.ri  jskythischer  Pferdekäse'  (Aesch.  Bruchst.  198:  all' \ii7tw/.i]g 
ßQiüzfQsg  €ovo/.toi  ^y.v&ai). 
dßQaiiiö-  {dßQa/.iig)j  ein  See-  und  Nilfisch. 

Opp.  Hai.  1,  244:  ya?Möeg  av ,  i^giaoat  re,  -/.al  aßgaf-döeg  cpogeovrai. 
Bei  Athenäos  (7,  312,  B:  aßgaf-itc)  unter  Nilfischen  {Ntilwoi  .  .  .  lyd-veg 
aufgeführt. 

Dunkeln  Ursprungs,  vielleicht  fremd. 
äßQö-q  ,weich,  zart,  angenehm',  ,weichlich,  üppig,  schwelgerisch'. 

Theogn.  474:  ov  näoag  vvv.Jttg  yiverai  aßga  7cad-elv.  Theogn.  722: 
yaOTQL  TS  xa<  Tclevualg  -/mI  Ttooiv  aßga  7cad-€lv.  Bei  Pindar  achtmal, 
nämlich:  Bruchst.  2,  1  (Bergk):  6  ö'  ^^eltov  re  xa<  övvä^ievog  aßga  /cäo- 
X€iv.  Ol.  6,  55:  ßeßgey/nh'og  aßgov  Giofxa.  Nem.  5,  26  ^  aßga  Kgrjd^e'ig 
'l7t7colLTa  ,Kretheus'  zarte  Tochter';  Isthm.  7,  65:  aßgov  ...  TcleAhio 
(xvgoivag  oricpavov.  Isthm.  1,  50:  og  .  .  .  agr^Tai  -Avöog  aßgöv.  Ol.  5,  7: 
T/v  de  y.vdog  aßgov  vtxäaaig  dv€^rjy.e.  Nem.  7,  32:  Tif.ia  öh  ylyve.rai  ibv 
■d-eog  aßgov  av^€i  löyov  red^va-/t.6riov  ßoad-öov.  Pyth.  3,  110:  et  öe  fxoL 
TtlovTov  d-eog  aßgov  öge^ai.  Aesch.  Bruchst.  306:  yliöüiv  re  7tl6v.a^og 
ojare  Ttagd-evoig  aßgalg.  Hdt.  4,  104:  ^Ayäd-vgoot  öe  aßgoraTOi  avögeg  eiol 
xai  xgvoocpogot  rd  /.idliOTa. 

Etymologisch  dunkel  und  auch  seiner  Grundbedeutung  nach  schwer 
bestimmbar.  Man  hat  als  die  letztere  ,schwellend'  vermuthet.  Den  von 
Fick  (2,  20)  angenommenen  Zusammenhang  mit  ehriu-s  ,trunken',  ,über- 
reichlich  versehen'  (Naev.  120:  risi  egomet  mecum  cassähundum  ire  ebrium] 
Plaut.  Gas.  747:  facite  cenam  mihi  ut  ebria  sit)  halte  ich  nicht  für 
wahrscheinlich;  er  construirt  Verbalgrundformen  arp-  und  ab-  ,schwellen'. 
Vergleichbare  adjectivische  Formen  auf  go  wurden  schon  unter  a-ago-g 
,spitz  auslaufend,  höchst,  äusserst,  in  der  Höhe  oder  am  Ende  befindlich' 
(Seite  57)  aufgeführt;  hier  seien  noch  zugefügt:  Xäßgo-g  ,heftig,  gewaltig' 
(11.2,148),  veßgo-g  ,Hirschkalb'  (IL  8,  248),  hßgö-g  ,dunkel'  (Hesych: 
lißgöv  Gv.OTeLV<jv,  fxelav). 
dßQotd^eiv  (aus  -zäyjeiv)  ,verfehlen'. 

Nur  IL  10,  65:  avd^i  /neveiv,  firi  ntog  aßgozä^of-iev  dllrjloißtv  egyof-ievu). 

Vergleichbare  Bildungen  scheinen  ßaozdLeiv  ,tragen'  (aber  Od.  21,  405: 
eßdoraoe  ,er  trug';  doch  ßdoray/^ia  ,Last',  Eur.  Schutzfl.  767),  vvazdCeiv 
,nicken,  schlafen'  (aber  Asklepiad.  3  in  Anthol.  12,  135:  evvozaoe  ,er 
schlief;  doch  woza-Kzrjg  ,der  Schlaf  Ar.  Wesp.  12),  ehivozdleLv  ,ziehen, 
schleifen'  (IL  23,  187),  Fgmzdteiv  ,hinundherwerfen'  (IL  14,  257),  dyvgzd- 
teLv  ,einsammeln'  (Od.  19,  284).  Nächster  Zusammenhang  scheint  zu  be- 
stehen mit  d/uagzdveiv  ,fehlen,  nicht  treffen'  (IL  10,372:  eyyog  dcprJKe,  Fe- 
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y.tov  d'  rjiäQTave  (fcoTcc).  dessen  inneres  t  ohne  Zweifel  ein  altes  partici- 
pielles  ist.  Die  zugehörige  Aoristform  i-iußgorov  ,ich  fehlte'  (Od.  21,425: 
ocde  TL  Tov  OV.011OV  ]\ußQoxov.  Od.  22,  154:  avr.uc,  lyio  rode  y'  ij/ußgorov) 
entstand  in  Folge  von  Umstellung  des  g  (LM.  Gramm.  1,  494)  und  ebenso 
scheint  es  mit  oßgoTa'leir  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Darin  müsste  dann 
aber  noch  der  Nasal  der  ersten  Silbe  eingebüsst  sein. 

äßQOTO-s  jUnsterbhch,  heilig'  (?). 

Nur  II.  14,  78:  eig  ö  /.ev  Hd-rj  vvS.  aßgöxr^. 

Wenn  die  soeben  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  aßgoräCeiv  ,ver- 
fehlen'  aus  *a(.ißgoTäCELv  hervorgegangen  sei,  nicht  unrichtig  ist,  so  könnte 
man  darin  wohl  eine  Stütze  für  die  altüberlieferte  Anschauung  finden, 
dass  aßgoTog  auch  in  Folge  von  Einbusse  des  Nasals  vor  dem  ß  aus 
afißgoTog  ,unsterblich'  (siehe  später)  entstanden  sei.  Sie  bleibt  aber  doch 
sehr  bedenklich  (wie  weiterhin  auch  noch  unter  ai^Kfißgom-g^  einem 
dunkeln  Beiworte  des  Schildes,  hervorgehoben  werden  wird)  und  kann 
auch  nicht  dadurch  als  erwiesen  gelten,  dass  sowohl  c'/ußgoTo-g  als  na- 
mentlich das  daraus  abgeleitete  (^ußnooio-g  (aus  *c'i.ißg('r-io-)  ,unsterblich' 
auch  in  Verbindung  mit  ni  ,Naclit'  vorkommen,  so:  Od.  11,  330:  7cg)v 
yäg  x£)'  Y.ai  vv^  rpxf^ir  afißoozng.  —  11.2,57:  äi.ißgooli]v  öia  vi/.%a.  IL 
10,  41;  10,  142;  24,  363;  Od.  9,  404  und  Od.  15,  8:  vhaa  öi'  d/^ißgoairjv. 
Od.  4,  429  =  5,  574:  l/cl  r'  ilvO^ev  außgoolr]  vv^.  Od.  7,  283:  ertl  d' 
außgooirj  vv^  rX^er.  —  Unsicher  überliefert  ist  ein  a-ßgoro-g  in  der 
Bedeutung  ,menschenleer',  das  als  aus  av-  (ä-)  ,un'-  (siehe  später)  und 
ßgoro-g  ,Sterblicher,  Mensch'  (II.  3,  223)  zusammengesetzt  gedacht  wurde, 
auf  das  auch  Hesychs  Anführung  aßgorov'  anävd^goiTtov  hinweist,  bei 
Aeschylos  (Prom.  2):  die  gemeine  Lesart  aber  ist  hier  aßarov  (statt  aßgo- 
rov) eig  Igr^niav  ,in  unbetretene  Einöde'. 

äßQörovo-v  ,Aberraute,  Eberwurz,  Stabwurz'. 

Theophr.  h.  pl.  1 ,  9 ,  4  zählt  es  auf  unter  immergrünen  Kräutern  («£4- 
(fvlla),  handelt  etwas  eingehender  von  ihm  6,  7,  3:  aßgöxovov  de  /liccXIov 
ccTto  ^l^r^g  y.ai  TcagaOTcädog  ßkaOTÜvSL  'q  avcb  aTtsgfxarog.  Nikand.  al.  46 : 
avv  öe  y.ai  aßgornvoio  ra/ubv  arco  -/.avkEa  S'äf.ivov  r]  xkoegov  ngaoLoio. 
Dioskorides  spricht  von  ihm  3,  26,  unterscheidet  ein  weibliches  {d-fjAv, 
■d'ä/^vog  devdgoeidi]g ,  vjtöXevy.og,  (f)vXkoLg  kercTooxiöeoiv  wousg  osgLcpov 
7csgi  xa  y.hüvLct,  Tt'kr^gtg  avd-ovg  stc  ä/.gov  exov  yf-ogv^ißcodeg  XQ^ooeideg) 
und  ein  männliches  (to  dh  sxegov  aggev  xalslxai,  xXrji^axwdeg,  Xercxöxag- 
fpov,  (og  axplvd-iov). 

Etymologisch  nicht  verständlich.  Ob  der  Zusammenklang  des  ersten 
Theiles  mit  ußgo-g  ,weich,  zart,  angenehm',  ,weichlich,  üppig,  schwelgerisch' 
(Seite  130)  nur  ein  zufälliger  ist?  Bezüglich  des  Schlusstheiles  ist  schwer- 
lich an  Zusammenhang  mit  Zusammensetzungen  wie  ßagi-xovog  ,straff 
gespannt'  (Xen.  Jagd  5,  30),  ßgaxi-xovog  ,kurzgespannt,  mit  kurzer  Schuss- 
weite' (Plut.  Marceil.  15)  und  ähnlichen  zu  denken. 

äßgä  jLieblingssclavin,  Zofe'. 
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Menander  (Meineke,  Seite  25):  ojf^fjv,  ei  zö  xqvoLov  '/.äßoi  6  yegiov,  ^e- 
gä/caivav  eu&vg  rjyogaafxevrjv  aßgav  eaea^ai.  Dazu  giebt  Suidas  die  Er- 
klärung: dßga,  0VT€  a/tkiüg  d-egavcaiva,  ovxe  i]  €u/xog(pog  ^(gdycaiva  ki- 
yetai,  aXX  oi/.ÖTgixp  yvvaf/.bg  ycogrj  x«i  svzifxog,  eixe  or/.oyevrjg  tXre  fir^. 
—  Lucian  de  merc.  cond.  39:  jr.g  yvvaiyidg  dßgav  /cagd-ivov  yeguv  dvr^g 
diaq>if-tigeig. 

Scheint  die  weibliche  Form  zu  dßgö-g  ,weich,  zart,  angenehm'  ,weich- 
lich,  üppig-,  schwelgerisch'  (Seite  130),  erwiesen  aber  ist  die  Bedeutungs 
entwicklung  nicht.  Man  hat  gemeint  sie  wahrscheinlich  zu  machen  durch 
den  Hinweis  auf  lat.  delicäta  ,Lieblingssclavin'  (OreUi  Inschr.  2802),  eigent- 
lich ,die  reizende,  üppige'  (Plaut.  Rud.  465:  set  uhi  tü's  delicäta'^),  neben 
dem  auch  delicätus  für  ,Liebliugssclave,  Kammerdiener'  (Orelli  Inschr.  2803) 
gebraucht  wurde.  Es  begegnet  auch  die  Schreibung  dßga  (Bekk.  an.  322: 
dßga'  rj  avvzgocpog  y.ai  /cagd  xelga  ifegdycaiva.  Vielleicht  ist  das  Wort 
gar  nicht  griechischen  Ursprungs. 
äß^ionar-  (dßgcofia),  ein  Frauenkleid. 

Hesych:  aßgio/na'  aTokrjg  yvvafneiag  sidog. 

Man  darf  dßgco^a  als  bessere  Form  verrauthen,  da  drpdßgioua,  ein  me- 
garisches  Frauenkleid,  offenbar  unmittelbar  dazu  gehört.  Letzteres  be- 
spricht Plutarch  (mor.  295,A:  rl  zo  y.a?.oüf.tsvov  vjtb  MsyageuDv  d(fd- 
ßgoijxa;),  glaubt  es  von  dem  Namen  einer  aus  Böotien  stammenden  Königinn 
'Aßga'iTri  ableiten  zu  dürfen.  Wie  xgvö<üf.ia  , Goldarbeit'  (Eur.  Ion  1430) 
auf  xQ^oöeiv  ,vergolden'  (Hdt.  2,  132)  und  zum  Beispiel  xö/x/xw/na  ,Schmuck, 
Putz'  (Luk. bist.  scr.  8)  auf  ^oixf-weiv  ,schmücken'  (Suidas:  'AOf-ifxovod^af  xaA- 
/.(jüTtiCeoö^ai  '/legisgyiog  xai  yvvainojöfJJg,  ovxoig  Emcokig)  zurückführt,  so 
weist  dßgiü/na  auf  ein  muthmaassliches  *dßg6eLv  ,angenehm  machen, 
schmücken',  das  ebenso  wie  dßgvvetv  ,putzen'  (Aesch.  Agam,  919:  la)  yv- 
vaixog  €v  tgoTtoig  ifak  äßgvvs.  Leonid.  3  in  Anthol.  6,  281:  xovgr]v  .  .  . 
•/.elg  vjtiivaiov  xeig  ydfxov  dßgvvaig,  wo  aber  Dübner  in  dögvvaig  ändert; 
Philostrat.  Vit.  Soph.  2,  3:  rriv  lo&fixa  ijßgvve)  ausging  von  dßgö-g  ,weich, 
zart,  angenehm'  (Seite  130). 
dßQi^  ,schlaflos,  wach'. 

Hesych:  aßgi^'  eygrjyögcog.  —  Vermuthungsweise  haben  es  einige  Eur. 
Rh  es.  730  gelesen,  wo  aber  Nauck  nach  dem  Vorgang  Anderer  giebt: 
oiya  7t dg,  vcpiC . 

Gehört  in  die  Reihe  der  unter  ä/raB  ,einmal'  (Seite  59)  aufgezählten 
Adverbia  auf  g.  In  dem  anlautenden  d-  sieht  man  wohl  nicht  mit  Un- 
recht das  beraubende  dv-  ,un-'  (siehe  später)  und  in  dem  Schlusstheil  des 
Wortes  die  Verbalgrundform  ßgty-  ,einschlafen,  schlafen'  (II.  4,  223:  h^ 
ovY.  av  ßgiCovra  ßiöoig  ^Aya/nsfivova.  Aesch.  Choeph.  897:  /.laatov,  ugog 
0)  Gv  TCokXd  di]  ßgitiov  djxa  ovkoioiv  e^t'/f^eX^ag  emgacphg  ydka). 
aßk8(i,8g-  ,kraftlos,  schwach'. 

Nikand.  al.  82 :  dßXeiueg  tj  ydg  yMvo  ntku  ßdgog.  Longin.  29:  eud-vg 
ydg   dßXcfieg  Ttgoa/tiTtTsi   (nämlich   rj   uagdcpgaoig).     Hesych  führt  auf: 
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aßXefueg'  ao&ev fg  und  aßke/Ln]g'  aroXf-iog,  areQmr^g,  rcageiixevog,  oi  de  Y.a- 
y.og.  Suidas:  xai  növ  'i7c:titjv  ol  juev  aftskeig  xa)  aß}.ef.islg  ytal  viod-gol 
Ä^^agyoi  -/iakoivTat.  —  Dazu  (las  adverbielle  dßXe^t ecog;  Panyasis  (bei 
Athen.  2,  36,  D) :  niviov  aßlef.ihog  ,ohne  sich  massigen  zu  könnend  — 

Gleichwie  äo&eveg-  ^kraftlos,  schwach'^  (Find.  Pyth.  1,  55)  aus  dem  be- 
raubenden dv-  («-)  ,un'-  (siehe  später)  und  od-h'og  ,Kraft'  (IL  2,  451)  her- 
vorging, so  entsprang-  aß?.ejiisg-  aus  jenem  dv-  (a-)  ,un'-  und  einem  sicher 
zu  muthmaassenden  *ßX€uog-  ,Kraft  (?),  Kraftgefühl'  (?),  das  auch  enthalten 
ist  in  ^aß/.eueiog  ,mit  grossem  Kraftgefühl'  (Hesych:  CaßXe/iietog-  ueyälcjg 
7C67ioc^cüg).  Abgeleitet  wurde  aus  *ß)J(xog-,  ganz  wie  zum  Beispiel  f.ie- 
veaiveiv,  ,grollen'  (II.  15,  104),  ,heftig  verlangen'  (II.  5,  606)  aus  ^üvog- 
,Zom'  (II.  1,  103),  ,heftiges  Verlangen'  (II.  13,  634),  das  verbale  ß'/.e^uai- 
vuv  ,voll  Kraftgefühl  sein'  (II.  8,  337;  9,  237;  12,  42;  17,  22;  17,  135;  20, 
36).  Weiterer  etj^mologischer  Zusammenhang  aber  ist  nicht  klar. 
(iß).riy^qö-q  ,schw^ach,  sanft'. 

Bei  Homer  viermal,  stets  versbeginnend,  nämlich  II.  5,  337:  uy.Qriv  ov- 
raoe  xfigce  ttuTäXfievog  o^eßi  ööqFi  dß/.t]XQr^v  (der  Aphrodite);  II.  8,  178: 
viniOL,  ol  dga  öi]  rdöe  reiyja  urjxavoiovro  aßXijXQ^  ovöevöovjga.  Od. 
11,  135:  d-dvarog  de  rot  e^  dXog  avTcjj  dßlrjxQog  fxdXa  xolog  eXevaerai 
und  fast  ebenso  Od.  23,  282.  Auf  die  letztere  Stelle  deutet  Aelian  hist.  an. 
9,  11:  Tov  de  (nämlich  d-dvazov)  ly.  rov  örjyf-iarog  'crjg  daniöog  jcgdov 
eivai  xal  'iva  'Ojuijgeiojg  eXnu)  dßlr^XQcv.  Ap.  Rh.  2,  205 :  dßkrjxQi^  d'  ercl 
y.iöiiari  -/.e/.kiT     dvavdog. 

Da  ein  gleichbedeutendes  ßXrfXQÜ-g  (Pind.  Bruchst.  130,  9;  Alkäos  Bruchst. 
16;  Nik.  Ther.  446;  Ap.  Rh.  4,  152;  Qu.  Sm.  2,182;  TtegL-ßlrixQÖg  ,sehr 
schwach'  Ap.  Rh.  4,  619)  zur  Seite  liegt,  kann  das  anlautende  «-  nicht 
etwa  das  beraubende  dv-  ,un-'  (siehe  später)  sein,  sondern  nur  der  vor 
consonantischen  Verbindungen,  wie  zum  Beispiel  in  doxaxvg  ,Aehre'  (IL  2, 
148;  Hom.  hymn.  Dem.  454  und  456;  Hdt.  5,  92)  neben  ozd^vg  (11.23, 
598;  Hes.  Werke  473;  Hes.  Schild  290;  Aesch.  Schutzfl.  761;  Aesch.  Pers. 
S21)  und  sonst  oft  jünger  entwickelte  A-Vocal  (LM.  Gramm.  1,  376).  Als 
suffixales  Element  wird  man  -xQo-  ansehen  dürfen,  ganz  wie  es  beispiels- 
weise noch  vorliegt  in  nevixQÖ-g  ,arm'  (Od.  3,  348),  /ue?uxQÖ-g  ,honigsüss' 
(Theokr.  5,  95)  und  wohl  auch  in  yXiaxQo-g  ,schleimig,  zäh'  (Pherekr.  bei 
Athen.  11,  481,  A;  Ar.  Ach.  452;  Arist.  h.  an.  3,11);  so  löst  sich  als  zu 
Grunde  liegender  Verbalstamm  heraus  ßXr]-.  Das  aber  entspricht  alt- 
indischem glä  :  glä'jati  ,er  fühlt  sich  erschöpft,  kommt  von  Kräften,  nimmt 
ab'  (Mhbh.),  ,er  ist  verdrossen,  empfindet  Unlust',  glä'-ni-  »Erschöpfung, 
Erschlaffung,  Verdrossenheit'  (Mhbh.),  das  sich  auch  noch  weiter  wird  ver- 
folgen lassen.  Wahrscheinlich  hängt  auch  ags.  cvelan  ,sterben'  und  unser 
causales  qvälen  damit  zusammen. 
itö  :  ävödvtiv,  alt  fad  :  ß  avddvecv  »gefallen,  angenehm  sein'. 

IL  1,  24  =  378:  dk'/.'  oi/.  '^rgefldj]  l4ya/.ieixvovi  ßdvdave  d^vfit^.  IL  7, 407: 
l/iioi   d'  Irci-Favddvei  ovTwg.    IL  18,  510:  dixcc   de   0(pioi   ßdvdave  ßovXr. 
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Od.  5,  153:  €/c€i  oi)X€Ti  ßavöave  vvi.icprj.  II.  24,  25:  «Vv^'  aXXoig  (lev  uäoiv 
tFävdavEv.  II.  12,80:  lug  (päro  JJovludäuag,  Fade  ö' "E/.toqi /.tüO^og  äycrj- 
f.iu)v.  II.  14,  340:  evO^'  Xof.uv  Miovxeq,  htei  vv  toi  evadev  (aus  *tFadtv) 
tuvrj.  II.  9,  173:  roioi  öe  vcäoi  feßadoxa  /uvi^ov  l^Feucey.  —  Das  anlau- 
tende ß  ist  auch  sonst  erwiesen,  wie  durch  Hesychs  yaÖeiv  {iüv  ßadtlv)' 
XaQtoaa&at  und  inschriftlich  durch  das  lokrische  ßeßadr^qöra  (bei  CoUitz 
2,  52,  Zeile  39);  dass  vor  ihm  noch  ein  alter  Zischlaut  eingebüsst  wurde', 
ergiebt  sich  aus  den  verwandten  Sprachen. 

Lat.  die  Causalform  svädere  ,angenehm  machen,  als  angenehm  darstellen, 
anrathen'.    Caecil.  96:  mihi  sobrio  dormitum  ut  eam  qvisqvam  svädet? 

Altind.  svad  (suad)  :  svddatai:  ,er  schmeckt  gut',  ,lässt  sich  wohl 
schmecken' ;  RV.  9,  74,  9 :  svddasva  Indräja  xjavamäna  jntdjai  ,schmecke 
wohl  dem  Indras,  du  klarer  (Saumas),  zum  Trinken';  RV.  2,  1,  14:  tväjä 
märtäsas  suadantai  äsutim  ,durch  dich  (o  Agnis)  lassen  sich  die  Menschen 
den  Trank  wohl  schmecken'.  —  Die  active  Form  svädati  und  die  Causalform 
svaddjati  bedeuten  ,er  macht  wohlschmeckend';  RV.  10,  110,  10:  svddantu 
havjdm  mddhund  ghrtdina  ,machet  wohlschmeckend  den  Opfertrank  mit 
Süssem,  mit  Fett' ;  RV.  "2,  4,  7 :  Agnis  .  .  .  atasd'ni  ushndn  .  .  .  asvadajat 
nd  bluma  ,Agnis,  Gebüsche  verbrennend,  machte  gleichsam  wohlschmeckend 
den  Erdboden'. 

Die  übrigen  verwandten  Sprachen  enthalten  wohl   manche  zugehörige 
Wörter,  doch,  wie  es  scheint,  keine  genau  entsprechende  Verbalformen. 
aö-Hv  ,singen'. 

Hom.  hymn.  34,  18:  aöofxev  dQ%6(xevoL  Iriyovteg  t\  Aesch.  Choeph.  1025: 
adsiv  eTOifxog. 

Mit  Zusammenziehung  von  aet  zu  5,  wie  zum  Beispiel  in  eßa  ,sie  lässt' 
(II.  5,  256;  aus  eßäei),  das  aber  kaum  echt  homerisch  ist,  und  ähnlichen 
Formen,  hervorgegangen  aus  altem  delösiv,  älterem  dßeidetv  (Seite  23). 
Später,  namentlich  bei  Attikem  übliche  Form.  Aeschylos  hat  sie  nur  an 
der  angeführten  Stelle,  daneben  noch  deiöeiv  Agam.  16  und  708;  Pindar 
kennt  sie  nicht. 
d(k'(i,eö{)'ai  ,Jucken  empfinden'. 

Hippokr.  2,851  (Kühn):  oxözav  öe  ddKvrjrai  rag  (XTqxQag  yvvij  Aal  alylt]  Y.al 
ddd^rjxai.  Hippokr.  2,  842:  xai  ti  xig  fnacpriaei  xoj  daY.xvXw  xai  av^ig 
y.dxiov  iaxei  xai  döä^exai  /.ai  xrjv  xscpaktjv  dÄysei.  Hesych  bringt  auch 
die  active  Form  aödSco-  y.vr'j^ofxai.  hci^vfxco.  —  Dazu:  döayfxog  ,das 
,Jucken';  Soph.  Trach.  770:  ij/^^«  d'  ooxeojv  döayjuog  dvxLoTtaaxog  ,ein 
bis  auf  die  Knochen  dringendes  Jucken'  (Nauck);  —  döaxelv  ,Jucken 
erregen,  kratzen';  Aristoph.  Bruchst.  360:  ddaxti  ydg  avxov  xov  ay^oQ  , 
t-KkeyeL  t'   del. 

Vom  gleichbedeutenden  oddS,eoi^aL^  das  weiterhin  noch  besprochen 
werden  wird,  wohl  nur  dialektisch  verschiedene  Form  und  mit  ihm  wahr- 
scheinlich zu  day.-  ,beissen'  (II.  18,  585:  dayieiv)  gehörig. 

Im  anlautenden  d  könnte  möglicher  Weise  der  Rest  einer  alten  Redu- 
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plicationssilbe  enthalten  sein,  ähnlich  wie  es  oben  in  Bezug  auf  dyeigeiv 
jZusamnienbrini^en ,  versammeln'  (Seite  Hl)  vermuthet  wurde.  Vielleicht 
aber  hat  sichs  auch  rein  lautlich  entwickelt,  wie  es  zum  Beispiel  auch 
mit  dem  anlautenden  6  von  odovr-  ,Zahn'  (IL  5,  74)  neben  lat.  dent-  und 
altind.  ddnt-  (ßV.  10,  115,2)  der  Fall  sein  wird.  Bezüglich  des  Verhält- 
nisses vom  I  zu  X  Hessen  sich  etwa  die  Formen  ulelej-uv  ,abwehren'  (II. 
3,  9)  und  das  zugehörige  aoristische  dl-al/.euev  (II.  19,  30)  vergleichen. 
Besonders  zu  erwägen  bleibt  aber  auch  noch  ddax^iv  ,Jucken  erregen, 
kratzen',  die  einzige  nah  zugehörige  Form  mit  frei  zwischen  Vocalen 
stehendem  Guttural.  Sollte  sich  darin  etwa  das  %  ^^s  der  Lautgruppe  ^ 
oder  vielleicht  auch  aus  noch  älterem  xr,  wie  in  avxo-vuyj  ,in  der  selben 
Nacht'  (11.8,197)  und  sonstigen  Formen  neben  vvkt-  ,Nacht'  (11.1,47; 
5,  23)  entwickelt  haben? 
död^avr-  {uddfiägi  , Stahl';  ein  in  Verbindung  mit  Gold  vorkommendes 
Metall;  später  ,Diamant'. 

Homer  hat  es  nur  als  Eigennamen,  Ilias  12,  140;  13,560;  759;  771; 
Hesiod  aber  bietet  es  sechsmal,  nämlich  Theog.  161:  alipa  de  7toii]oaaa 
yevog  iioliov  dödfiarzog  t€v^£  f.ieya  öge/cavov.  Theog.  188:  /.trjöed  ^'  log 
ro  TCQWTOv  aTTOT/Lcr^^ag  dödjj.avri.  Schild  137:  '/.vverjv  ...  addfxavTog. 
Schild  231:  snl  de  yXojQov  dddi.iavTog  ßaivovoecov  id%eoY.e  odnog.  Werke 
147:  död^avTog  exov  yiQategoifQOva  ^v/^öv.  Theog.  239:  EvQvßLiqv  t' 
dödiLiavtog  evl  (pgeol  ^v/xov  exovGav.  Pindar  hat's  an  zwei  Stellen,  näm- 
lich Pyth.  4,  71:  xig  de  -/.ivövvog  -AgaTtgolg  dödfiavzog  öfioev  dloig'  und 
Bnichst.  123,  3:  og  /U?)  Ttöd^io  Xüiiaiverai,  e^  dödfxavxog  rj  oiödgov  Keyak- 
xevTai  fxe'/MLvav  xagdlav.  —  Plat.  Polit.  303,  E:  fierd  öe  zavTa  Xeijtezat 
Bv/Liinefiiyi.ieva  xd  ^vyyevrj  tov  xqvoov  rl/j-ia  v.al  rcvQi  (xövov  acpaigerä, 
Xaky.og  xat  dgyvQog,  eari  ö'  ore  xai  död/uag.  —  Theophr.  Steine  18:  dX/.o 
öe  rc  yevog  eari  Xid-tuv  loorteg  e^  evavxiwv  7iecpv/.6g,  daavoxov  okujg, 
dvxf'ga^  y.alovjuevog  ...  19:  ofxoiov  ydg  xgortov  rtvd  v.a.\  xo  xov  ddd- 
fxavxog. 

Der  Bildung  nach  entspricht  am  Genauesten  dxd/navT-  ,nicht  ermüdend' 
(II.  18,  209:  'Hßehov  d'  a/.d/iiavxa),  dessen  Schlusstheil  auf  xafx-  ,er- 
müden'  (II.  19,  170:  oode  xl  yula  nglv  y.df.ivei)  zurückführt.  Der  Schluss- 
theil von  d-ddfiavx-  enthält  die  Verbalgrundform  da/,i-  mit  ursprünglich 
ohne  Zweifel  intransitiver  Bedeutung  ,unterliegen,  erliegen',  wie  sie  noch 
im  sogenannten  passivischen  zweiten  Aorist  entgegentritt,  wie  IL  7,  72: 
eig  o  X6V  .  .  avxol  nagd  viqval  da/urjexe  oder  IL  21,  383:  Sdvd^oio  daf^ij 
fxevog,  so  dass  sich  als  erste  Bedeutung  für  unser  Wort  ergiebt  ,nicht  er- 
liegend, nicht  unterliegend'.  Das  entsprechende  altind.  dam  zeigt  die  in- 
transitive Bedeutung  noch  in  dem  von  BR.  aus  dem  Qatapathabrähmanam 
beigebrachten  dämjata  ,seid  zahm,  seid  sanft'.  Reich  ausgebildet  aber 
ist  nur  die  causale  Bedeutung  ,erliegen  machen,  bezwingen',  wie  ßV.  7, 
6,  4:  damdjantam  prtanjun  ,die  Feinde  bezwingend',  IL  5,  746:  eyxog  . .  . 
x(i>  dd/xvrjoiv  axiyag  dtdgdjv,  IL  21,  401:  aiyidu  .  .  .  ijv  ovde  z/cFog  ddfM.- 
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vqoi  xegawöi;.  Mit  Bezug  auf  Metalle  seheint  du/n-  nirgend  gebraucht 
zu  sein,  wohl  aber  begegnet  so  das  entsprechende  lat.  domäre  bisweilen, 
wie  Plin.  36,  200 :  ig7ii  ferrum  gignitur  ac  domätur  und  Plin.  33,  60 : 
(aurum)  prünae  violentissiml  ligni  indomitum.  Plin.  37,  57  spricht  von 
der  ungeheuren  Härte  des  Diamants  (adamäs)  und  sagt  im  Anschluss 
daran:  unde  et  nömen  interpretätidne  Graecä  indomlta  vis  accepit. 
ftöd^7i7]-q,  ein  Schwammgewächs  an  Schilf  und  Gräsern. 

Diosk.  5,  136  handelt  von  ihm,  er  sagt:  6  dk  JCQooayogevö/xevog  aöäg- 
xijg  yivetat  [.liv  Iv  Falaria,  eori.  de  cuo^teg  knucayog  v(pa/.fivgi^iov,  xa&' 
vyQÖJv  xai  xeXfxaxiodvJv  rojcuv  ev  ^t](jaaia  trtiyivöfxevog^  '/.al  negiTTrjyvv- 
(.levog  v-aXäi-ioig  xat  xogragioig.  Galen  giebt  bei  seiner  Besprechung  (de 
simpl.  medicam.  facult.  11,  2,  bei  Kühn  12,  Seite  370)  einige  abweichende 
Formen:  döäQxiov,  £vioi  öh  dQQSvixaJg  aöagxov,  akkoi  de  d'rjlvxwg  ddaQ- 
•Ai]v  -/.akovoi. 

Ohne  Zweifel  ungriechischen  Ursprungs. 
döeeiv  jSatt  werden'. 

Nur  zu  entnehmen  aus  der  Participform  des  Perfects,  adrj-MT-,  die  fünf- 
mal bei  Homer  begegnet:  11.10,312  =  399:  xaf.i(xT(i)  ddrjyiozeg  aivoj.  l\. 
10,471:  ol  ö'  evöov  •A.aj.iäTCt)  äörjxoTeg.  I\.  10,98:  |Uiy  toi  jxev  xa/naTtp 
dörjy.6Teg  r]de  /.al  vTtvit)  ■KOij.irjaiovTUL.  Od.  12,281:  og  FerdQOvg  y.afxdT(() 
ddr]x6rag  Tjöe  xal  vitvv)  ovk  Irdag  yair^g  ertißr'i/nevai.  —  Eine  scheinbar 
unmittelbar  zugehörige  Aoristform  (Od.  1,  134:  /.irj  Selvog  dvirjd-elg  oqv- 
(.idyödj  öei7cv(i)  dörjoeiev  ,dass  er  nicht  Unlust  empfinde')  beruht  wohl  nur 
auf  falscher  Lesart  an  Stelle  von  aßr^örjoeiev,  das  von  Hesych  (drjdriaar 
xotcidoai,  xa/^ieiv)  erläutert  wird,  sich  unmittelbar  an  drjdeg-  ,unangenehm, 
widrig'  (Hdt.  7,  101 :  dr^öeoregov)  anschliesst  und  mit  ihm  von  dem  ein- 
fachen T^öog-  jVergnügen'  (II.  1,  576  =  Od.  18,  504:  ouöe  ri  dairog  eod-krjg 
sorat  ßiidog)  ausging.  —  Eng  an  döeeiv  schliesst  sich  offenbar  aöog- 
jSättigung,  Ueberdruss',  nur  IL  11,  88:  hcel  t'  hoQeaoaro  xeigag  Täfxv(x)v 
öevögea  /.laxgd,  ddog  ri  /luv  r/.eTO  ^vf.iöv. 

Das  anlautende  unionische  gedehnte  a  von  «ö/^xor-  wird  auf  der  per- 
fectischen  Reduplication  (a  +  «-)  beruhen ,  wodurch  also  der  sonst  nahe- 
liegende Gedanke  an  altes  anlautendes  /  (II.  11,  88:  /^a/gä  ßdöog?)  ent- 
schieden abgewiesen  werden  würde.  Oder  dürfte  man  noch  em  altes 
ßeßaörjyifk-,  wie  es  an  allen  fünf  angeführten  homerischen  Stellen  metrisch 
möglich  sein  würde,  vermuthen  ?  —  Die  gewöhnliche  Annahme  eines  nahen 
verwandtschaftlichen  Zusammenhangs  mit  a-eiv  (aus  *od-£Lv)  ,sättigen' 
(Seite  3)  wird  in  Bezug  auf  die  Bedeutungsentwicklung  gestützt  durch 
die  zu  letzterem  nah  zugehörigen  lat.  sa-tids  und  sa-tietds  ,Sättigung, 
hinlängliche  Menge'  (Lucr.  5,  1391:  haec  animos  olUs  mulcehant  atqveju- 
vdhant  cum  satiäte  ciM),  die  nicht  selten  auch  für  ,Uebersättiguiig,  Ueber- 
druss, Ekel'  gebraucht  werden,  wie  Afran.  325:  adeo  ut  te  satids  caperet 
töti  familiae  und  Pacuv.  410:  nee  tuendi  capere  satietäs  potest.  Die  Bil- 
dung aber  würde  doch  sehr  vereinzelt  stehen :  es  findet  sich  kein  weiteres 


Griechische  Etymologie.  137 

abgeleitetes  Verb  auf  ö-eeiv,  aus  dem  sich  eine  Verbalgrundform  so  deut- 
lich herausschälen  würde,  wie  bei  der  obigen  Annahme  aus  a-ö-eeir.  An 
einen  etwaigen  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem  aus  a-eiv  ,sättigen' 
entspnmgenen  adverbiellen  aör^v  ,genug,  reichlich'  (siehe  Seite  3  und 
139)  aber  kann  man  auch  nicht  wohl  denken.  Erwogen  werden  darf  aber 
doch,  dass  die  adverbiellen  Bildungen  auf  öf]v  mehrfach  neben  solchen 
auf  öov  liegen,  wie  zum  Beispiel  ßäör^v  ,schreitend'  (IL  13,  516)  neben 
eiii-ßaöov  jSchreitend,  zu  Fuss'  (II.  15,505),  und  dass  den  letzteren  zweifel- 
los Xominalformen  auf  öo-  zu  Grunde  liegen.  Eine  solche  könnte  doch 
möglicher  Weise  die  Grundlage  zu  aöieiv  gebildet  haben. 
ciöev  {uörj  v)  ,Drüse'. 

Hippokrates  handelt  in  einem  besonderen  Buche  (bei  Kühn  1,  491 — 502) 
von  den  Drüsen  (jceQi  aöevtov).  Darin  heisst  es  unter  Anderem  Seite  492: 
xrjv  7covXv  eil]  y.a\  vooiHöeg  r]  gor],  ^vvTelvovaiv  al  aöeveg  kjti  orpäg  rö 
akko  OiJü(.ia  y.ai  ovtoj  Ttvgsrdg  i^äjcxexai,  v-ol  aeiQOvrai  xal  cpkoywoiv  al 
aöeveg. 

Dunkler  Herkunft.  Vergleichbare  Bildungen  mit  suffixalem  ev  bietet 
das  Griechische  nur  wenige,  wie  alxev-  ,Hals'  (II.  5,  161),  igev-  ,junger 
Mann'  bei  den  Spartiates  (Hdt.  9,  87),  (oXev-  ,Arm'  (Suidas:  «Vkriv  6  ßga- 
Xäov)  und  die  adjectivischen  regev-  ,zart'  (II.  3,  142)  und  agaev-  ,männlich' 
(II.  7,  315).  —  Fick  1*,  363  vermuthet  Zugehörigkeit  zu  altbulg.  jendro 
,Kern,  Hode'  und  altind.  ancld-m  ,Ei,  Hode'  (Manu;  Hit.). 
ctöeX(ps6'q  ,Bnider';  spätere  Form  ddeX(p6-g  (Aesch.  Sieben  555;  1013; 
1029;  Ag.  1193),  kretisch  udelcpLog  (Inschr.  Gortyn.  2,  21;  5,  14). 

Homer  hat  nur  die  Form  ddeX(pe6g,  zuerst  II.  2,  409:  ßetöee  yag 
■/.axd  ^vfwv  uöehpebv  tog  htoveixo.  Statt  des  überlieferten  Genetivs  d- 
öehpeioi)  muss  es  an  vier  Stellen,  wie  schon  Ahrens  im  Rheinischen  Mu- 
seum (Neue  Folge  2,161 — 167)  gezeigt,  ddeXcpeöo  heissen,  so  11.5,21: 
ddehpeöo  xTa/^ievoio.  II.  6,  61  und  7,  120  =  13,  788:  döehpeoo  cpgevag. 
Hesiod  hat  kein  Beispiel,  Pindar  auch  nur  die  Form  ddelcpeö-g,  so  Ol. 
2,  49;  Pyth.  10,  69;  Nem.  7,  86;  10,  73,  doch  ist  Isthm.  7,  35  in  ddehpeol- 
otv  eoL  einsilbig  zu  lesen  und  ebenso  Nem.  7,  4  im  weiblichen  döeXcpectv 
jSchwester'  ea.  Ebenso  Herodot,  wie  1,  92:  IlavTaliiov  rjv  .  ,  .  KgoLaov 
öe  döelrpebg  ov/.  6(j.o^i\TgLog.  Aus  Aeschylos  scheint  hier  mit  der  alten 
Form  nur  noch  angeführt  werden  zu  können  Sieben  974 :  nekag  aiö '  döeX- 
(pal  ddeXcpewv.  Als  weibliche  Form  hat  Aeschylos  nur  ddehpiq  (Prom. 
798;  Sieben  974;  1064;  Choeph.  17). 

Altind.  sd-garhhja-s  ,aus  dem  selben  Mutterleibe  (gdrhha-s  RV.  1,  152,  3) 
geboren',  ,Bruder'  ( Väyasanaiji-samhitä).  Vom  altind.  gdrhha-s  weicht  das 
gleichbedeutende  de'/.rpv-g  nur  im  Suffix  ab. 

In  Bezug  auf  das  Suffix  eo  mögen  verglichen  sein:  öa-cpoLveo-g  ,blut- 
roth,  rothgelb'  (II.  18,  538;  daneben:  öa-cpoivög  II.  2,  308;  10,  23  und  11, 
474),   ev-reixeo-g  ,mit  guten  Mauern  versehen'   (II.  1,  129;  von   relxog- 
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,Mauer'  II.  6,  388)  und  auch  icoku-öevdQto-g  ,baumreich'  (Od.  4,  737).  Das 
letztere  enthält  als  Schlusstheil  das  Wort  öhÖQto-v  ,Baum'  (II.  9,541;  11, 
88  und  sonst;  doch  sind  II.  3,  152:  ötvögiiii  und  Od.  19,  520:  öevÖQtwv 
zweisilbig  zu  lesen),  an  dessen  Stelle  später  öevÖQov  (schon  Aesch.  Eum. 
938  hat  devÖQo-jcri/iUüv  ,Bäume  beschädigend')  gebraucht  wird.  Wie  in 
tv-Ttixeo-q,  so  scheint  auch  in  döehpeü-t;,  das  schon  früh  als  zusammen- 
gesetztes Wort  erkannt  ist,  kein  etwa  selbständiges  ös'/.cpeo-  den  Schluss- 
theil zu  bilden,  sondern  keine  andere  Form  als  das  weiblichgeschlechtige 
da^/)«;-;;  , Mutterleib'  (Hippokr.  3,  17;  Lykophr.  939;  PoUux  2,221:  dek- 
(fvr,  dq>  rig  xai  ddekcpol  oi  iv  xfj  aörrj  fJ-r/tga  acoictvzec)  und  jenes  €o 
erst  als  jüngeres  adjectivisches  Suffix  zugefügt  zu  sein.  Als  ersten  Theil 
aber  enthält  a-öehpeö-g  das  häufige  a-  (aus  sa-)  ,das  selbe'  (Seite  1),  so 
dass  es  also  zunächst  bedeutet  ,dem  selben  Mutterleibe  angehörig,  dem 
selben  Mutterleibe  entstammend',  ganz  wie  das  vielleicht  erst  später  ge- 
bildete 6f.i6-Ö£/.(po-g  (Kallim.  Bruchst.  168:  ElvaTii]v  ouööehpov  ,die 
Schwester',  nämlich  des  Ares).  Die  auf  Grund  solcher  Entwicklung  ihm 
ursprünglich  anhaftende  Beschränkung  der  Bedeutung  auf  ,Bruder  als 
Sohn  der  selben  Mutter'  finden  wir  aber  schon  bei  Homer  durchbrochen. 
Das  zeigen  II.  13,  695  =  15,  334,  wo  Medon  AiFavxog  döelcpedg  heisst, 
während  er  doch  II.  2,  727  und  728  als  'Oürjßog  vö^og  vloc,  tov  q'  «- 
reuev  'Piqvi]  V7c'  OiXfjßi,  bezeichnet  wird.  Als  Gemahlin  des  O'ileus,  die 
wir  ohne  Zweifel  auch  als  Aias'  Mutter  zu  denken  haben,  wird  Eriopis 
genannt  (IL  13,  697:  'EQtwvciöog,  i^v  ex'  Vdevg). 

dööv-  {döatv)  ,NachtigaII'. 

Mosch,  3,  9:  dööveg  ai  TtvALvoiOLv  ddvQÖ/iievai,  tioxI  cpvXXoig,  .  .  .  uy- 
yeiXaxE.  —  Dazu  auch  das  gleichbedeutende  döovLd-  {ddovLg).  Mosch. 
3,  47 :   üöovideg  itdoal  xe  xeXiööveg  .  .  .  kY.iuY.vov. 

Dialektische  Form  für  dridö-v ,  alt  aßr]ö6v-  (Seite  16),  deren  d  und  r] 
also  dort  zum  gedehnten  ä  zusammenflössen. 

aöoXeöy^ri-q  ,Schwätzer'. 

Ar.  Wolken  1485:  upg  rdxiox'  e^7iif.iTCQdvac  xrjv  oiKiav  xdiv  ddokeoxötv. 
Kephisodor  (bei  Athen.  8,  345,  F) :  ovo'  vipocpdyog,  ovo'  ddoleaxrig.  Plat. 
Theaet.  195,  B:  deivöv  xe  .  .  .  wg  dXiqi^djg  mvövvevet  zai  drjÖhg  eivat, 
dvrjQ  ddoleaxrig. — ^  Dazu  döoleöxid  ,Geschwätzigkeit' ;  Ar.  Wölk.  1480: 
Gvyyvu)[iTqv  exe  i/iiov  vcagavorjouvrog  ädoÄeaxia,  —  und  ädoXeox^lv 
,schwatzen';  Plat.  Phaed.  70 ,  C :  dtg  döoXeoyM  y.al  ov  jcegl  jcgoarpiovxojv 
xovg  koyov^  7ioiov(.iai. 

Eine  bezügliche  Zusammensetzung,  deren  Schlusstheil  offenbar  Xtayri 
ist,  das  bei  Homer  (Od.  18,  329)  und  Hesiod  (Werke  493  und  501)  in  der 
Bedeutung  ,VoIksherberge'  gebraucht  ist,  als  unzweifelhaft  ältere  Bedeutung 
aber  , Gespräch'  enthält,  in  der  es  zum  Beispiel  bei  Herodot  (2,  32  und  9, 
71)  und  Euripides  (Hippol.  384  und  Iph.  Aul.  1001)  begegnet.  In  ganz 
ähnlicher  Bedeutungsentwicklung  wird  das  gothische  mathla-  ,Markt'  (MK. 
7,  4  für  dyoQÖ)  ursprünglich  auch  ,Gespräch'  gewesen  sein,  da  noch  mathl- 
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Jan  ,reden'  (Job.  14,  30  für  kakth)  daneben  liegt.  Schwieriger  ist  über 
das  ädo-  ein  sicheres  Urtheil  abzugeben.  Die  oft  wiederholte  unmittelbare 
Zusammenstellung  mit  dem  adverbiellen  aör^v  ^genug,  reichlich'  (11.  13, 
315;  19,  423  und  Od.  5,  290  in  Verbindung  mit  Formen  des  Wortes  klaäv; 
11.  5,  203,  wo  vereinzelt  das  anlautende  u  gedehnt  erscheint,  mit  id/nevai) 
bedarf  keiner  Widerlegung.  Aber  auch  die  Ansicht,  dass  das  Substantiv 
adog-  ,Sättigung,  Ueberdruss'  (Seite  1 36),  das  doch  mit  ädijv  vielleicht  ver- 
wandtschaftlich zusammenhängt,  in  jenem  aöo-  enthalten  sei,  kann  bei  der 
verschiedenen  Quantität  ihrer  anlautenden  d  nicht  als  berechtigt  gelten. 
Da  mag  eine  ganz  andere  Vermuthung  ausgesprochen  sein.  Da  das  ge- 
dehnte ä  mehrfach  aus  d  und  /;  zusammengezogen  worden  ist,  wie  zum 
Beispiel  im  eben  (Seite  13S)  besprochenen  dorischen  aöuv-  (aus  dr^dov-) 
,Nachtigall'  oder  in  zahlreichen  conjuncti vischen  Verbalformen,  wie  ipoiiä 
,er  geht  hin'  (Ar.  Wolken  938;  aus  (poirdif),  so  ist  im  ersten  Theil  unserer 
Zusammensetzung  vielleicht  das  Adjectiv  drjöig-  ,unangenehm,  widrig'  (Hdt. 
7,  101:  drjÖ€OT€Qov)  enthalten,  worauf  sich  als  erste  Bedeutung  des  Ganzen 
ergeben  würde,  ,dessen  Gespräch  unangenehm  oder  widrig  ist'.  Wie  nahe 
diese  Erklärung  begrifflich  liegt,  zeigen  die  schon  angeführten  Platonischen 
(Theaetet.  195, B)  Worte:  Ö€iv6v  xe  .  .  .  wg  d/.r]d-vJg  xivöcvevei  y.al  ur^öisg 
eivai  dvi]o  aöoAeoyjjg  und  zum  Beispiel  auch  ein  Ausspruch  des  Demo- 
philos  (bei  Orelli  1,  Seite  4) :  ol  äöoXeoxai,  uorreQ  al  x^Xtööveg,  tijj  aw- 
e^sl  rrjg  kakiäg  t/;j^  rßovr]v  r^g  ofxiXiag  dTtoßdllovoL,  der  hier  gebrauchte 
Ausdruck  riöovt]  ,Vergnügen,  Annehmlichkeit'  hängt  mit  dem  Schlusstheil 
von  d-Tjöeg-  unmittelbar  zusammen.  Zu  bemerken  bleibt  dabei  allerdings, 
dass  in  Zusammensetzungen  wie  dem  angezogenen  äijöeg-  ,unangenehm' 
oder  arjS-r^g  ,ungewohnt'  (Plat.  Lach.  194,  A)  und  andern  in  der  Eegel  die 
u  und  Tj  neben  einander  bestehen  geblieben  sind.  Sollte  die  ßegel  in 
uduÄeaxi]G  durchbrochen  sein,  weil  sich  dieses  zu  einem  neuen  etwa  gar 
nicht  mehr  als  zusammengesetzt  gedachten  Begriffe  entwickelt  hatte? 
adtj-s  Xame  des  Unterweltgottes ;  dann  ,Unterwelt'. 

Aesch.  Eum.  274:  fxeyag  yuQ'Aiörig  iarlv  evi^vvog  ßgoriHv  evsgi^e  x^o- 
v6g.  — Aesch.  Prom.  1029:  eig  dvavyr]TOv /.wkeiv  aörjv.  Aesch.  Pers.  923 : 
BiQ^a  .  .  aöou  ad/.ioQi  Tlegoäv  ,der  den  Hades  mit  Persern  anfüllte'. 

Durch  Zusammenziehung  der  Vocale  u  und  i,  ganz  wie  zum  Beispiel 
in  dad-  ,Fackel'  (Ar.  Plut.  1194:   dädag)  aus  öaid-  (11.  18,  492:    daßidwv) 
und  andern  Formen  (LM.  Gramm.  1,  542),  aus  didrjg,  wahrscheinlich  altem 
dßiörjg  (siehe  "yäiö-  Seite  20),  entstandene  Form. 
«ffr^v  ,genug,  reichlich'. 

Bei  Homer  viermal,  nämlich  11.  5,  203 :  'ücuojv  (peidofuvog,  /nt]  fioi  öev- 
oLaxo  (pogßi^g  .  .  .  tiPwitöxeg  edfxevai  adrjv  (nur  hier  erscheint  das  an- 
lautende o  gedehnt);  11.  13,  315:  o'i  fiiv  adr]v  klöojat,  xal  laav(xevov  uxo- 
Kipioto.  II.  19,423:  ov  /.r'i^ai  Tifjiv  Tgioag  aörjV  Ikäoai  vcxoXifxoio.  Od, 
5,290:  dkk  ext  /xev  (xiv  cprjini  adr]v  eXdav  xaxoTJjrog.  —  Dazu  aörj- 
-(päyog  ,reichlich  essend,  gefrässig';  Soph.  Phil.  313:  ßda-Mov  xr^v  aör^cpä- 
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yov  voaov.    Theokr.  22,  115:  ycwc;  yaq  6r\  ^log  viog  adrj(päyov  avöga  xa- 

Gehört  zu  einer  Anzahl  von  Adverbien  auf  örjv,  die,  so  weit  sie  bei 
Homer  vorkommen,  bei  Kuhn  (6,  S.  296  und  297)  von  aöi^v  selbst  abge- 
sehen vollständig  auf<:jezählt  sind.  Der  Bildung  nach  am  ähnlichsten  sieht 
ihm  ßäöfjv  jSchreitend,  schrittweise'  (IL  13,  516).  Wie  aber  dieses  auf 
einer  Verbalgrundform  ßa-  ,losgehen,  schreiten'  (II.  1,  327:  ßd-xtiv  ,8ie 
gingen'),  so  beruht  aöriv  auf  0-  (aus  oa-)  ,sättigen'  (Seite  3).  —  Da  die 
Adverbien  auf  öi^v  ohne  Zweifel  alte  Accusative  weiblichgeschlechtiger 
Substantive  auf  öri  sind,  so  kann  wenig  auffallen,  dass  in  der  angeführten 
Zusammensetztung  döri  -  <päyog.  deren  Schlusstheil  zu  (paye^uv  ,essen'  (Od. 
10,386;  15,378)  gehört,  das  erste  Glied  nicht  mit  dem  Accusativzeichen 
erscheint. 
(löii(ioviTv  ,in  Angst  und  Verlegenheit  sein'. 

Xeii.  Hell.  4,  4,  3:  loar'  Iviovg  xai  xcöv  od  TV7tTO/.i£vLov,  vo^ifxujv  d'  dv- 
■9-Q(x)7CU}v,  ddrjfiovfjoaL  rag  ipvxdg  idövxeg  rrjv  doeßeiav.  Plat.  Phaedr. 
251,  D:  £x  (J'  d(j.cporeQiov  /.lef-iiy/aeviov  ddrjf.iovei  rs  t-^  drorcia  toü  jcdd-ovg 
xai  drcoQovoa  XvTxä  (nämlich  tj  ipvxtfj.  Plat.  Theaetet.  175,  D:  iXtyyidiv 
TS  acp'  vifjrjkov  -/.QeuaOx^eig  /.ai  ßlhciov  j-ieziiogog  avioi^ev  hno  dr^d-sLag 
ddrif-iovelv  xe  '/.al  artogüiv  'Aal  ßaQßaglCcov. 

Der  Vergleich  mit  Bildungen  wie  etdat/iiovelv  ,glückUch  sein'  (Soph. 
Ant.  506;  zu  ev-dai^iov-  ,glücklich'  Hes.  Werk.  826),  d/uvrjfxovelv  ,unein- 
gedenk  sein'  (Eur.  Or.  216;  zu  d-invrjf.iov-  ,uneingedenk'  Pind.  Isthm.  6,  17), 
dyvw/.iov£lv  ,unverständig  sein'  (Xen,  Hell.  1,  7,  33;  zu  d-yvtofiov-  ,unver- 
ständig'  Pind.  Ol.  8,  60),  dayvi^iovelv  ,sich  unanständig  betragen'  (Eur.  Hek. 
407;  zu  d-ayr^i-iov-  ,unanständig'  Eur.  Hei.  299),  vcolvjcQayixovelv  ,mit 
vielerlei  Angelegenheiten  beschäftigt  sein',  ,staatsgefährliche  Neuerungen 
vorhaben'  (Ar.  Plut.  913;  Hdt.  3,  15;  zu  7coXv-7iQayf.iov-  ,mit  vielerlei  oder 
auch  mit  ungehörigen  Dingen  beschäftigt'  (Ar.  Vögel  471)  führt  auf  ein 
adjectivisches  *ddrji^ov-  ,angstvoll,  verlegen'  als  wahrscheinlich  nächste 
Grundlage.  Das  aber  mit  Sicherheit  weiter  zu  verfolgen,  ist  noch  nicht 
gelungen.  Ob  das  anlautende  d-  das  beraubende  dv-  ,un-'  ist?  Oder  dürfen 
Bildungen  wie  /.idxrj/iiov-  ^streitbar'  (II.  12,  247),  ^r^Xrjinov-  ,eif ersüchtig, 
neidisch'  (Od.  5,  118),  alöripLov-  ,schamhaft'  (Xen.  Lak.  2,  14),  unmittelbar 
verglichen  werden,  so  dass  also  dö-  als  verbale  Grundlage  anzusehen 
wäre?  Oder  sollte  irgendwie  ein  Zusammenhang  bestehen  mit  ÖEiörj/nov- 
jfurchtsam'  (IL  3,  56 ;  Fick  gestaltet  es  um  in  *Ö€dÖeiiAov-)  und  weiter  also 
Ö€og-  ,Furcht'  (IL  1,  515:  ößiog)? 
äövivi-q  ,Name  eines  Fisches. 

Klearchos  (bei  Athen.  8,  332,  C) :  0  e^w'Mixog  ix^^vg,  ov  evioi  naXoBaiv 
döiüviv,  Touvo^ia  {.lev  eXkrjcfe  did  xb  nokXä-Kig  rag  dvaTtavaeig  e^w  xov 
vyQov  Tcoielad-aL. 

Dunklen  Ursprungs. 
döiavro-  {döiavxov,  auch  döiavxog),  eine  Wasserpflanze  ,Frauenhaar'. 
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Theokr.  13,  41:  /cegl  öe  ^gva  Tto'k'ka  7cef/iüz?j  .  .  .-ikioqöv  t'  a^iavxov. 
Ael.  bist.  an.  1,  35:  gegen  Behexung  (ßaoxavia)  gebrauchen  oi  de  tiro7ceg 
t6  ttöiavToVj  07t€Q  ovv  xai  -/.aXlirQixov  /.aXoial  riveg.  Diosk.  4,  134 
handelt  eingebender  von  ihm.  —  Orph.  Arg.  918:  darpodelog,  yikvfxevng  re 
y.al   evddrjg  ddiavzog. 

Zum  Substantiv  erhobenes  d-diavro-g  ,unbenetzt'  (Find.  Nem.  7,  73:  og 
[nämlicli  axwv]  e^ercei^npev  7taXaLauäxiov  avxiva  xal  aO-svog  döLavTOv 
,ohne  SchweissO  das  auf  öiaivetv  ,benetzen'  (IL  13,  30:  ovd^  vTtevegO's 
diaiveto  x^^'^-^og  a^iov)  zurückführt.  Warum  die  Pflanze  so  bezeichnet 
wurde,  ist  nicht  deuthch. 
döivö-q  (Andere  schreiben  adiv6-g).  Der  Bedeutung  nach  ganz  unsicher. 
Bei  Homer  an  21  Stellen,  mehrfach  adverbiell  gebraucht.  11.2,87: 
ijvre  fe^v^  laai  /nekioodiov  ddivc'wv.  11.2,469:  rjOTS  fividtov  döivdcov 
Fe^vea  TtoX'kd.  Od.  1,  92  =  4,  320:  /<^^/l'  ddivd  acpätovoL.  Od.  23,  326: 
log  ^eiQijvcüv  döivätov  (Nauck  schreibt  akicciov)  cpd-öyyov  axovoev.  II.  16, 
481:  %ßaV  evd-'  aga  t€  (pQiveg  egxccTai  d/uq)^  döivov  '/.fjo.  Od.  19,  516: 
7cvKivai  öe  (xoi  duq) '  döivov  y.rJQ  ö^eiat  /nekeöojveg  6övQ0fievr]v  ege^ovoiv. 
IL  18,  316  =  23,  17;  22,  430  und  24,  747:  döivov  e^rJQXs  yoßoio.  —  Od. 
4,721:  ifjo'  döivov  yoFoioaa  f.ieTT]vöa  IIr]vel6/teia.  11.24,510:  o  f.ier 
ExroQog  dvÖQOcpövoLO  AkaV  döivd.  Od.  16,  216:  y.Xaiov  öe  liyeßiog,  döi- 
vojteQov  r'i  t'  oicuvoL  IL  18,  124:  döivd  arovaxfjoai  eq^eirjv.  IL  23,  225: 
oövgezo  .  .  .  aöivd  axevaxiCiuv.  IL  24,  123:  t6v  ye  svq'  döivd  oxevdxovra. 
Od.  7,  274:  eXßa  ItzI  oxsöirjg  döivd  orevdxovxa  cpegeo&ai.  Od.  24,  317: 
xoviv  .  .  ;f£j;aTO  xax  xecpakiig  Ttokirjg,  döivd  axevaxittov.  Od.  10,  413: 
TcÖQug  ....  döivov  fxvy.(jü/j.evai  d/iKpid-eßovoiv  /nrjxegag.  IL  19,  314:  fivrj- 
odfxevog  ö'  döiviüg  dveveUaxo  (,seufzte  auf)  cptüviqoev  xe.  —  Hom.  hymn. 
Dem.  67:  xrjg  döivrjv  ort'  dnovoa  .  .  .  dioie  ßiatof-ievrig.  Pind.  Pyth.  2,  53: 
eue  öe  ;f(»€wv  cpevyeiv  ödv.og  döivov  xw/iayogidv.  Soph.  Trach.  848:  i\  tiov 
aöivtüv  x^f^Qov  xeyyei  öaxgviov  üxvav.  —  Ap.  Rhod.  2,  240:  döivov  d'  eke 
xijöog  exaaxov  rjgiijojv.  3,616:  xovgrjv  ö^  e^  a/ftuv  döivog  y.axeUtjq)eev 
VTcvog.  3,  1103:  y.ai  [xiv  dy.rixBfJ.evri  döiv(^  Ttgoorcxv^axo  /iiv-d-cp.  3,  1205: 
(pccgog  .  .  .  aöivrjg  /uvt]fir'iiov  evvrjg.  4,  1420:  aig  cpdxo  Xioao/uevog  döivt] 
OTii.    4,1526:  döivij  Ttegii^afxßeeg  dxrj. 

Etymologisch  völlig  dunkel.  Adjective  mit  suffixalem  i-vö^  die  unmittel- 
bar aus  Verbalgrundformen  hervorgegangen  zu  sein  scheinen,  sind  über- 
haupt selten;  Homer  hat  noch  7tvyiv6-g  ,dichtgedrängt,  dicht,  fest'  (IL  13, 
680;  4,  281;  11,  576;  2,  55)  und  gaöiv6-g  oder  wohl  Fgaöivö-  ,beweglich' 
(IL  23,  583).  Als  Verbalgrundform  löst  sich  ein  dö-  (nicht  etwa  Faö-) 
heraus,  für  das  noch  kein  weiterer  Zusammenhang  ermittelt  ist. 
«fifüxtg-,  der  Bedeutung  nach  nicht  ganz  verständlich,  etwa  ,unerfreulich^ 
Bei  Homer  3  mal.  Od.  4,  489:  r]Fe  xig  aikex'  ole^-go)  döevxei  Frig  l/ci 
vrjFög.  Od.  10,  245:  dyye'kir^v  Fexdgiov  Igeojv  yai  döevxea  nöxfxov.  Od. 
6,273:  xüiv  d'keFeivo)  cpf^fiiv  döevxea.  Ap.  Rh.  1,  1037:  wg  xbv  oiöftevöv 
7C0V  äöev/Jog  (dazu  lautet  die  alte  Erklärung  ov  7tgoor]vovg ,  ccTteoixviag, 
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/tixgäg.    devxog  yag  ro  yKv%v,  6d'€v  x6  IJoXvdevxrig)  sxTO&ev  arrjg  elvai. 
Ap.  Rh.  2,  390 :  evd-a  yaq  vi.if.iiv  oveiag  ddevxeog  l^  aXog  elaiv  oqtitÖv. 

Offenbar  zusammengesetzt  aus  dem  beraubenden  äv-  ,un'-  (siehe  später) 
und  einem  zu  vermuthenden  ungeschlechtigen  *Ö£Lxog-^  das  auch  enthalten 
sein  wird  in  jcolvöev/.ig-  ,erfreulieh'  ('?).  Das  letztere  wird  von  Aelian 
(Thierk.  5,  38)  als  Lesart  zu  Od.  19,  521  {Tto'lvöevxea  (poiv^v  :  7co/.vrjJa  cpuj- 
vrjv)  angeführt,  findet  sich  aber  sonst  noch  Nik.  ther.  209:  eu  d'  av 
ixiövi^eoaav  Yöoig  7ioXvÖ€v/.ea  (überliefert  ist  hier  fast  einstimmig  7coXv- 
ösQKea.  Zu  TtoXvöevKsa  wird  hier  als  alte  Erklärung  /cixgüv  gegeben). 
f40Qg>r]v  und  625:  /nrj  av  y'  slixQvGoio  'Uvcsiv  noXvöevKeog  (Dazu  findet 
sich  die  alte  Erklärung:  /coXvöev/.£og  öe  tov  yXvxeog,  rov  ^doraTov.  öev- 
xog  yag  ro  ylvy.u  /cag^  .AinoXoig,  oi^ev  dÖ€v-/.rig  6  Tir/igög)  av^-rjv. 
Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  nachgewiesen, 
äööiy-  (addt^),  ein  Getreidemaass  (Hultsch  Metrologie  Seite  275). 

Ar.  Bruchst.  573:  aArpircDv  /nsläviov  ddöi/a.  Bekk.  an.  342,  26  wird 
dazu  als  Erklärung  gegeben:  aööi^'  [.lexgov  zergaxoiny.ov. 

Ohne  Zweifel  ungriechischer,  vielleicht  persischer  Herkunft. 
«dfitt>-  [aö/iicüg),  ein  Seefisch. 

Opp.  Fischf.  3,  371:  adf.11001  ö'  inl  -/.vgrov  07Ccogiv6v  o/cliCovrai  oiovivov. 
3,380:  adj-iioeg  6  ogöiovreg  eooj  xotloio  /.ivxoio  uygofievovg.  3,396:  roia 
v.ai  aöfiioeg  deiXol  Tid&ov. 

Dunkler  Herkunft.    An  vergleichbaren  Bildungen  bieten  sich  nur  wenige 
wie  ö/mö-g  ,Sclave'   (IL  19,  333),    rjgw-g  ,der  Tapfre'   (II.  1,  4),    Ttätgto-g 
,Vatersbruder'  (Hdt.  2,  133),  /ni^rgtü-g  ,Mutterbruder'  (II.  2,  662). 
dönoXiri  ,Unwissenheit'. 

Kallim.  Bruchst.  339 :  dö/nioXü].  Suidas  führt  es  an  mit  der  Erklärung  tj 
ayvoia  und  nennt  daneben  noch  dd/.iü)X€iv'  dyvoeiv,  r]  dyvwfxoveiv,  rj 
dyiTjöidv  und  das  adverbielle  ddjucoXei'  x*-^Q^^  döXov  1]  dovXelag.  Hesych 
bietet  döfiioXrj  *   dviogia,  oXiyiogia,  ayvoia,  rjOvxia. 

Als  nächste  Grundlage  darf  man  wohl  ein  adjectivisches  *ddi.ut)Xo-g 
,unwissend,  nachlässig'  (?)  muthmaassen,  das  mit  suffixalem  lo  gebildet 
sich  etwa  zunächst  mit  d/.iagTCüX6-g  ,sündhaft'  (Arist.  Eth.  Nik.  2,  9 :  dfiag- 
TtoXoregov)  und  eioXo-g  ,vorigtägig,  abgestanden'  (Antiphan.  bei  Athen.  6, 
225,  D)  möchte  vergleichen  lassen.  In  dem  anlautenden  d  wird  wohl  das 
beraubende  ur-  ,un-'  (siehe  später)  vorliegen,  weitere  Vermuthungen  aber 
wagen  wir  nicht.  Ein  sicher  auch  zugehöriges,  doch  etwas  ferner  ab- 
stehendes, d')f.iooott  (aus  *d6f.i6oasi?)  führt  Hesych  auf  mit  den  Erklä- 
rungen .dyvoeL  dvarivet. 
döQdyvri  ,wilder  Erdbeerbaum'  (?). 

Theophr.  h.  pl.  1,  5,  2  nennt  neben  einander  ddgdyvrj^  (.iriXea  und  -/.ö/na- 
gog  ,Erdbeerbaum',  die  in  übereinstimmender  Weise  ihre  Rinde  abschälen 
(t«  Ö€  xa/   cog  /cegiTtiTtreiv). 

Nebenform  zu  dvögdxvr],  das  weiterhin  noch  genannt  werden  wird. 
dÖQd(faB,v-q  oder  dÖQd(paS,i'q  ,Zuckermelde,  Gartenmelde,  Burkhardskraut'. 
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Pherekrates  (bei  Meineke  2,  Seite  285):  döoärpahv  hipovo\  elx'  oxXa^ 
y(.ad-m.iivi].  Dazu  giebt  Bekk.  an.  345,  10  die  Erklärung:  adgcKpa^vg'  xo 
käxarov,  ü7ieo  Ol  7ioXXo\  dvögäcpa^vv  nalovoi.  —  Hesycb  führt  auf:  adgä- 
(fa$ig'  /.äyavov  ctyQiov. 

Nebenform  zu  drgdffa^rg  und  dTgctcpa^ig  (Seite  98). 
äÖQÖ-q  jherangewachsen,  dick,  stark'. 

Hdt.  1,  17:  d'/Ciag  jiiev  e'i'r]  h  rf]  yfj  xagTtog  aögög.  Hdt.  4,  180:  hteav 
dl  yvvai'Ai  ro  /taiöiov  dögov  yevrjrai,  ov/it(poiTeovGi  eg  to) vzo  oi  arög€g 
TQCTov  f.irjVog.  Hdt.  4,  31:  oorig  ayyod'Ev  x^^va  dögrv  7tucxovoav  elöe. 
Ar.  Frösche  1099:  adgog  o  7cö/.E/iiog  egyerai.  Hipp.  1,  374:  zal  to)  7caidi 
Xiogfei  (nämlich  rj  ynvri) ,  l/ct]i'  dögog  erj ,  öid  rode  xal  rfj  7cagd^ev('j  rd 
xaTajiirjvia.  Plat.  Staat  5,  466,  E:  /tgog  ye  a^ovai  tu)v  7catöa)v  eig  xbv 
7c6X€f.iov  öooi  ctögoL  Theophr.  h.  pl.  8,  4,  5:  ev  f.iev  rivt  rorcfü  ovzwg 
dögov  eival  (faoi  xov  olxov ,  loore  Ttvgfjrog  eXaiag  /.uyed-og  Xa/iißdvsiv. 
Theophr.  8,  11,  7:  dögöxegov  6k  x^  7tgoo(jipeL  ,dem  Ansehen  nach  dicker'. 

—  Dazu  gehören  d6goxi]x-  {d6goTi]c)  bei  Spätem  ddgöxrix-  ,das  Heran- 
gewachsensein, Stärke,  Fülle';  dreimal  bei  Homer:  IL  16,  857  =  22,  363: 
ipvxi]  •  "  Xltcovo  dögoxiixa  -/.al  rjßrjv  und  24,  6:  üaxgöxXov  Ttoi^iojv  dögo- 
xrjxd  x€  xai  jtteyog  i]i,  an  welchen  Stellen  aber  nur  dv6gox7]xa  alt  und  fest 
überliefert  ist;  Athen.  10,  415,  A:  xalg  öio  odhiiyti  orif.iaLV€iv,  V7ib  rrjg 
ttögöxr^xog  xov  rjxov  xovg  oxgaxuöxag  i^vdyaaoe.  Theophr.  c.  pl.  4,  12,  1: 
y.axd  de  x^v  f-/.q>voiv  xa/  ßXdoxr^aiv  v.ai  xrjv  dögoxrjxa  xai  €vy.ag7ciav.  Kor. 
2,8,20:  ev  xfj  d6gf',xrjxi  xavxj]  ,Gabenfülle'  (?).  —  dögoavvrj  ,Ausgewachsen- 
heit,  Dicke' ;  Hes.  Werke  473 :  «'löe  xev  dögoovvr]  oxdxveg  vevoiev  egaCe. 

Adjectivische  Bildung  durch  suffixales  go,  wie  dßg6-g  ,weich,  zart,  an- 
genehm' (Seite  130)  und  zum  Beispiel  noch  ocpoögög  ,heftig,  gewaltig'  (Od. 
12,  124:  offoögwg  i/.cav),  (paiögög  ,leuchtend'  (Find.  Bruchst.  109,  3),  /.v- 
ögög  ,rühmlich,  ruhmvoll'  (IL  18,  184),  ipvdgög  ,Iügenhaft,  falsch'  (Lykophr. 
235;  1219).  Die  verbale  Grundlage  ist  vielleicht  die  selbe  wie  die  des 
seiner  Bedeutung  nach   nicht  deutlichen  döivö-g  oder  dötv6-g  (Seite  141). 

—  Die  aus  drei  homerischen  Stellen  (II.  16,  857  =  22,  363;  24,  6)  ange- 
geführte Form  dvdgoxf]x-  ,Mannheit,  Männlichkeit'  (?)  über  die  W.  Clemm 
im  Rhein.  Museum  (Neue  Folge  32,  463 — 474)  eingehend  aber  ohne  brauch- 
bares Resultat  handelt,  ist  in  hohem  Grade  bedenklich:  sie  ist  metrisch 
ungeheuerlich,  vereinigt  sich  schlecht  mit  r'ßrj  ,Jugend,  Jugendkraft'  (IL 
16,  857  =  22,  363)  und  würde  auch  als  von  einer  substantivischen  Form 
{dvög-o'iv  jMänner'  (IL  1,  7)  ausgegangen  auffallend  isolirt  stehen.  Homer 
hat  an  Bildungen  auf  xrjx  ausser  ddgoxt'jx-  noch:  örjFioxrjX-  ,Feindsehg- 
keit,  Kampf  (11.3,20),  xaxvxr]x-  ,Schnelligkeit'  (IL  23,  740),  ßgaöuxrjx- 
jLangsamkeit'  (IL  19,  411),  Tcoxrix-  .Trank'  (IL  11,  780),  das  unmittelbar 
aus  der  Verbalgrundform  (/ro-  ,trinken':  Od.  22,  56:  l/.-/ce-7co-xai  ,es  ist 
ausgetrunken')  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  und  mit  anderer  Betonung: 
(piXoxrjx-  jLiebe'  (IL  3,  453),  xttMxr]x-  »Schlechtigkeit'  (IL  3,  366),  veßöxrjx- 
,Jugend'  (IL  14,  86)  und  iöxrjr-  ,Wunsch,  Wille'  (IL  5,  874). 


144  Griechische  Etymolog^le. 

äöQxm'V  ,Boot  aus  6inem  Baumstamm',  bei  den  Kyprern;  ,Pflock  in  der 
Pflugdeichsel';  —  , Apfel',  bei  den  Sikelern,  ,Baumfrucht'  überhaupt,  bei 
den  Attikern. 

Hesych:  aÖQva'  nkola  f.iov6^v'ka.  Kv7CQioi.  /Jyovtai  öe  xai  ot  tv  rip 
aQOTQO)  axv)^oi.  ^ixekol  öe  adgva  Ityovoi  rd  (.irj^a.  rtaga  de  ^AxTv/.olg 
axQÖÖQva.  Unmittelbar  vorher  giebt  Hesych  noch :  aögva  •  oi  tvXol  agö- 
TQOv,  dl'  wv  6  iotoßoevg  ag/iiöCerai. 

Alte  bezügliche  Zusammensetzung,  also  ursprünglich  adjectivisehe  Bil- 
dung, die  dann  aber  ungeschlechtig  zum  Substantiv  erhoben  wurde,  ganz 
wie  die  den  selben  Schlusstheil  enthaltenden  ev-ögvo-v  (,im  Holze  befind- 
lich' =)  ,Holzpflock  am  Pfluge'  (Hes.  Werke  469 :  evögvov  eXxövrwv  fxeoä- 
(iior.  Hesych  giebt  die  Erklärung:  evögvov  Y.agöLa  öevögov.  /.al  x6  (.ü- 
oaßov.  Bei  Pollux  1,  252  heisst  es:  eig  xo  xov  Cvyov  xgv7tri(.ia  xegxiöa 
tvlivTjv  l^ißakövxeg,  r;  xalelxat  evögvov)  und  axgo-ögvo-v  ,Baumfrucht' 
(Arist.  h.  an.  8,  162:  oxi  ovt'  dy.goöuva  ovx'  ojunua  xgöviog  ,weil  weder 
Baum-  noch  Feldfrüchte  lange  dauernd  sind').  Als  erster  Theil  der 
Zusammensetzung  löst  sich  ä-  ,eins,  das  selbe'  (Seite  1)  ab,  im  Schluss- 
theil ist  ögv-g  ,Baum'  (IL  11,  494)  enthalten,  so  dass  sich  also  die  Be- 
deutung ganz  ähnlich  entwickelte,  wie  in  /.iov6-^v).o-g  ,aus  6inem  (IL  10, 
225:  (.wvvo-g  ,nur  einer,  ein  einzelner')  Holz  (IL  23,327:  ^ülov)  oder 
Stamm'  (Xen.  An.  5,  4,  11:  Ti'koia  (xovö^vla).  —  Ob  aögvov  ,Obst,  Baum- 
frucht' etwa  zunächst  bedeutet  ,dem  selben  Baum  Angehöriges  oder  Ent- 
sprossenes'? 
ä^eß^ai  ,verdorren';  causal  dteiv  ,dörren'. 

IL  4,  487:  aXyeigog  /'tog  . .  .  r/  (.lev  t'  dKof.ievr]  v.elxai  rcoxaf^olo  rcag' 
ox^ag.  Hes.  Theog.  99:  ei  ydg  xig  y.a\  jtevd-og  extov  veFoY.riöel  d-v^(i) 
d^fjxai  y.gaöirjv  dxax^l-ievog.  —  Hes.  Werke  587 :  &egeog  ■/.afj.axwöeog  ojgr] 
.  . .  eTtel  y,eq)alrjv  xal  yovvaxa  ^elgiog  atei.  Hes.  Schild  397:  oxe  xe  xgöcc 
^eigiog  atei.  Alkäos  39,  8:  e7te\  •/«<  xecpäXav  y.ai  yöva  ^elgiog  liKei. 
Nik.  ther.  779;  xat  i]v  f.ieya  2elgiog  dCr].  —  Dazu:  aCu  ,Trockenheit', 
jSchmutz',  Od.  22,  184:  cpegcov  .  -  .  xfj  ö'  exegjj  oäxog  evgv  yegov,  -nena- 
layfievov  aLr].  Nik.  Ther.  304:  al  ö'  ItcI  yvloig  ojxeiXai  grjyvvvxai, 
eTteiyofxevai  xQ^og  d^j]  (Otto  Schneider  aber  liest  dxr]).  Opp.  Jagd  1, 
134:  ev  öe  ^egei  XQ^^^^  cpvyeeiv  g)/ioy6eooav  eviTtrjv  dtrjv  r'  rjekiov. 
3,  324:  eioöxev  dCr]g  ijeXiog  navoaixo.  —  dtaiveod-ai  ,vertrocknen' : 
Hom.  hymn.  Aphrod.  270:  dXX'  oxe  /.ev  örj  f^iolga  TtageoxrjXT]  ^avdxoio, 
dtdvexat  fiev  Jtgüixov  eul  x^ov)  öevögea  xaXd.  Od.  11,  587:  "öwg  dno- 
Xeaxex'  dvaßgoxev  .  .  .  xax-aCyvaane  öe  öaif.iojv  ,ein  Gott  Hess  es  weg- 
trocknen'. —  dCaXeog  ,dürr':  IL  11,  494:  d)g  ö'  OTtoxe  TtXrj^iov  7toxa(.tog 
.  .  .  TCoXXdg  öe  ögvg  dtaXeag  .  .  .  eocpegexat.  Od.  9,  234:  (pege  ö  '  oßgif-iov 
dx^og  vXrjg  dLaXer]g.  Hes.  Schild  1 53 :  ooxea  öe  0(pi  7tsg\  ßgivolo  oaueL- 
ay]g  2eigiov  dtaXeoio  ■/.eXaivjj  nvS^exai  alrj.  Ibyk.  1,9:  goacov  rcagd 
Kvjtgiöog  dCaXeaig  fiavlaioiv. 
Vielleicht  aus  *uö-jeod^ai]  doch  fehlt  ein  bestimmterer  Beweis  für  solche 
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Entwicklung,  also  für  eine  Verbalg-rundform  dö-.  Ficks  (2,  28)  Annahme, 
dass  lat.  arder e  ,brennen'  (Enn.  trag.  51 :  cum  ardentihus  taedis)  aus  asd 
entstanden  sei  und  unmittelbar  zugehöre,  ist  schon  deshalb  bedenklich, 
weil  aCeod-ai  niemals  ,brennen'  heisst.  Etwaige  Zugehörigkeit  aber  zu  lat. 
ärere  (aus  *dsere?)  ,trocken  sein'  (Plaut,  rud.  534;  Cato  r.  r.  76)  wird  sich 
auch  schwerlich  enveisen  lassen.  Die  mehrfach  wiederholte  Behauptung, 
dass  aLea&ai  aus  **aod£ad-at  hervorgegangen  sei,  wird  durch  homerische 
Formen,  wie  Uxoaöe  ,ins  Bett'  (II.  3,  447;  Od.  23,  294),  ovöäade  ,auf  den 
Boden'  (II.  17,  457;  Od.  10,  440),  Qrjßaaöe  ,nach  Thebae'  (II.  23,  679)  ,neben 
denen  in  egau  ,auf  die  Erde'  (II.  12,  156;  17,  619)  %a^iau  ,auf  die  Erde' 
(IL  3,  29;  4,  419),  i^vga'Ze  ,hinaus'  (IL  16,  408;  18,  29),  das  C  gar  nicht  aus 
ad  entstanden  sein  kann,  deutlich  genug  widerlegt. 
äi^siv  ,stöhnen,  seufzen'. 

Soph.  Brachst.  893:  auiv.  Entnommen  aus  Bekk.  an.  348,  17:  at^euv  to 
ariveLv.  ^ocpoy.lrjg.  Hesych  führt  auf:  äCeiv  arsvai^etv,  /y  ey.Tcvelv  dia 
OTÖf-iarog.  Bekk.  an.  348,  18  bietet  noch:  ateiv.  xo  öid  rov  oröf-iaxog 
d&Qocog  ky.Tcvslv  aCeiv  Xeyovoiv  Iätily-oL,  /LUfiovfxevoi,  rbv  t]xov  zov  jtvev- 
ixarog.    ovtco  Niy.6xceQig. 

Durch  Zusammenziehung  von  d  -\-  a  zu  a  entstanden  aus  aäCecv  ,mit 
offnem  Munde  hauchen'  (Seite  6). 
a^o-q  ,Diener,  Dienerin'. 

Athen.  6,  267,  C:  •/.akovvrai  ö'  oi  öovXoi,  (Lg  /.lev  KXeixaQxög  cprjGLv  ev 
Talg  rkojoaaig,  atot  za<  d^eQänovxag  xal  dxölovd-oi  xal  diäxovoL  "/.al 
VTtriQsraL  .  .  .  ^eXev/.og  (5'  (nämlich  cprial  Kakslod-ai.)  aCovg  rag  d-egauaivag 
'Aal  Tovg  d^egänovrag. 

Wohl  das  selbe  mit  aoZo-g  ,Diener,  Opferdiener'  (Seite  13).    Zusammen- 
drängung von  a  H-  0  zu  ä  ist  dialektisch,  wie  im  äolischen  Genetiv  Kgo- 
viöcc  (aus  -däo,  Ahrens-Meister  1,  162.) 
^^n/M-  (f^^rjxvg)  ,unablässig'  (?). 

Bei  Homer  5 mal,  nämlich  IL  15,  25:  l/iih  ö'  ovo'  wg  ^vfxov  dvlrj  dCr]- 
yjig  oövvT]  '^HQa/.leßeog  &etoio.  11.17,  741:  (dg  /nsv  rola  'üctichv  xe  xal 
dvÖQÖJv  aixfn^T(xciJV  dCr]xrjg  OQVf.iayödg  STtrjiev  eQxoiii£voioiv.  IL  4,435:  oßieg 
.  .  .  dCr]X£g  (xs^ay.vlai.  IL  15,  658:  dtrix^eg  ydg  6^i6y.}.eov  dXh'jloiOLV.  Od. 
18,3:  /uerd  ö'  eTcgerce  yaaxeQi  juagyr]  dl^rjxhg  cpayei^uv  xat  Ttie/iiev.  — 
Hom.  hymn.  Dem.  468:  firjde  xe  lir^v  d^rjxeg  fxeviaive  xaXaivecpei  Kqovuovv. 
Ap.  Rh.  2,99:  dX'l'  diiivdig  -/.OQvvag  dCr]X^ag  rjöe  oiyvvvovg  i^vg  dva- 
oyöutvoi. 

Aus  dem  deutlich  zusammengesetzten  Wort  lässt  sich,  ganz  wie  zum 
Beispiel  aus  droe/Jg-  ,untrüglich,  zuverlässig'  (Seite  98)  ein  *T()£-/og-,  mit 
Sicherheit  ein  ungeschlechtiges  *  ^rjxog-  entnehmen,  das  aber  ganz  dunkel 
ist.  So  lässt  sich  auch  nicht  entscheiden,  ob  in  dem  anlautenden  d-  das 
beraubende  dv-  ,un'-  (siehe  später)  steckt  oder  etwa  auch  d-  ,eins,  das 
selbe',  ,mit'  (Seite  1  und  2).  Die  Vermuthung  (LM.  Gramm.  1,  938), 
dass  altind.  jahvä  ,sclmell  dahin  schiessend,  rasch  strömend',  ,eilend,  rast- 
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los,  fortwährend  thätig'  unmittelbar  zugehöre,  wird   sich   schwerlich  ver- 
theidigen  lassen. 
äx-eo&ai  und  ax-vv>ö\}-(u  ,betrübt  sein'. 

Nur  in  präsentischen  Formen  begegnend.  Vereinzelt  Od.  1 8,  256  =  1 9, 
129:  vvv  d'  uxo(.iai.  Sonst  begegnen  nur  die  Bildungen  mit  präsentischem 
-vv-f  wie  Od.  14,  170:  tj  yuq  i^vfxov  lv\  oti]-9'€OOiv  l/nolaiv  ayvv^ai.  II. 
6,  524:  To  d'  If-ibv  y.fJQ  axvvrai  tv  ■d'V/^oj.  11.  1,  103:  toIol  6'  avearrj 
rJQwg  'ArQsFlörjg  .  .  .  '^yafiei^ivwv  axvv/ii€vog.  Eine  späte  aoristische  Miss- 
bildung der  Anthologie  (6,  343,  3 :  öea^ui»  tv  dyvvvit^evri  oiörjQeof),  auf  die 
Veitch  aufmerksam  macht,  ist  von  Dübner  in  aywoevTc  umgeändert.  — 
Dazu:  ayog-  ,Betrübniss' ;  II.  8,  147:  t6ö'  aivov  ayog  AQaöirjv  xal  ^ü^mov 
lyidvsi.  II.  16,  581:  UaTQoyiho  d'  ag'  ayog  yevsTO  (pd^ifxivov  Ferägow.  II. 
6,  412:  ov  ydg  er'  aXXrj  eozai  d-aXrtOiQri,  .  .  .  dXX^  ayea.  II.  19,  125:  tov 
ö'  ayog  d^v  /.axd.  (pgeva  rvips  ßa&€iav.  II.  15,  591  =  18,  22:  rov  d' 
ayeog  veq)eXr]  IxdXvips  liäXaiva.  —  Die  participiellen  dyeovr-  oder  auch 
dyevovr-  ,trauernd,  betrübt';  11.2,  724:  £v&'  o  ye  xetr'  dyeojv.  11.9, 
612:  /<r)  ^OL  ^vyysße  ■d^v/iidv  odvQÖfxevog  TCal  ayei/tov.  —  dyvv-g  ,Betrüb- 
niss';  Etyra.  M.  S.  165,  1:  dyvvg'  r]  Xvrcr]  .  .  .  oiov  Trjg  d'  oXocpvQOfievrjg 
afxq)     dyvvi  elßeraL  alcov. 

Die  gewöhnliche  Zusammenstellung  (Curtius  190;  Fick  2,8 — 10)  mit 
altind.  änhas-  ,Bedrängniss,  Noth'  (RV.  1,  42,  1  u.  ö),  griech.  ayyeiv  ,zu- 
schnüren,  würgen'  (II.  3,371:  ayye  de  fniv  TtoXvxeorog  l/^dg  cTtaXrjv  vrco 
öeLQrjv)^  lat.  angere  ,würgen',  ängstigen'  (Verg.  Aen.  8,  260:  corripit  in  no- 
dum  Conplexus  et  angit  ifihaerens,  Plaut.  Epid.  3,  1,  6:  absurde  facis  qvt 
angäs  te  animt),  altir.  agathar  ,er  fürchtet',  goth.  aggvu-s  ,eng'  (Matth.  7, 
13;  14),  agis-  ,Furcht,  Angst'  (Mark.  4,  41),  lit.  ankszta-s  ,enge',  altbulg. 
qziti  jbeengen',  an  deren  Richtigkeit  nicht  zu  zweifeln  ist,  bedarf  bezüg- 
lich der  Bedeutung  doch  noch  weiterer  Begründung.  Enger  an  schliessen 
sich  hier  aber  noch: 

goth.  aglo  ,Schmerz,  Trübsal'  (Rom.  9,2  für  odvvt],  Mk.  4,  17  für  ^Xl- 
xpig)  und 

altind.  aghä-m  ,Noth,   Uebel,   Unheil,  Schaden'  (RV.  1,  166,  8),  ,Sünde, 
Schuld',  ,Schmerz,  Leid'  (in  letzterer  Bedeutung  nur  bei  Lexikographen); 
aghd-  ,böse,  gefährlich'  (RV.  1,  42,  2:  aghäs  vfjcas  ,böser  Wolf'). 
d^aivfi  oder  dxaivij-g,  eine  Hirschart. 

Arist.  h.  an.  2,  65 :  nov  ö '  kXdq^ojv  al  dyatvac  yiaXovfxsvai  doxavotv  e%£Lv 
SV  TTJ  ■KBQy.M  yoXr\v.  Arist.  h.  an.  9,  38 :  r/'djy  ö'  eXXriTtrcii  ayatvrjg  eXacpog 
STti  Ttüv  xegaTojv  sycov  kiztov  noXvv  7t6cpvy<.6Ta  yXtoQov.  Etwas  abweichende 
Formen  sind:  dyaüviq  (Babr.  95,  87:  rrjv  dxccüvrjv  eTtetoev),  dxauivTqg 
(Phalaekos  in  Anthol.  6,  165,  2:  xat  ayivXog  d^cptdogov  orixrov  dxauvsto)^ 
dyauvhj  (Ap.  Rh.  4,  175:  kXdcpoio  .  .  rjvx^  dyacöorai  dxauver]v  y.aXiovoiv. 
Opp.  Kyn.  2,  426:  y(.eQ6eG0av  dxaüverjv). 

Wohl  nach  einer  Oertlichkeit  benannt.    Ein  alter  Erklärer  sagt  zu  der 
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aus  ApoUonios  angeführten  Stelle:   'Axctia   iorl   rrjg  Kgrjrrjg   nöXig^  ev  ^ 
yivovrai  äxcciireat  keyöfievoi  slacpot. 
«X«TT2-§  jAchat'. 

Theoplir.  de  lapid.  31:  xa?.6g  öe  Xi&og  xal  6  dxärr]g  6  ütvo  rov  Id^äTOv 
;toraf.iov  zov  ev  ^ixskia. 

Dass  er  nach   dem  gleichnamigen  Fluss  in  Sicilien  benannt  sei,   sagt 
auch  Plinius  37,  139:  achätes  in  magna  fuit  auctoritäte,  nunc  in  nullä 
esty  reperta  pnmum  in  Siciliä  juxtä  flumen  ejusdem  nöminis. 
dyaviq-  {diavi]q)  ,weit  geöffnet,    weit   ausgedehnt^;   ,mit   offenem   Munde 
staunend'. 

Soph.  Bruchst  926 :  dxaveg  (aus  Bekker  an.  28,  27 :  dxaveg'  t6  (.iq  tyov 
OTfyqv  i]  oQO(fov.  krcl  rov  XaßvQivd-ov.  !Sog)07ilrjg).  Arist.  Meteor.  1,  3,  10: 
ov  XriyovOLv  rjörj  dia  xö  axlteod-ai  sig  dxaveg  al  anriveg.  Plut.  Alex.  31 : 
(poivri  oifjuef-ity/j^evri  .  .  .  xaS-drceQ  e^  ayccvovg  TtQoar'jXSi  TteXdyovg.  Plut. 
mor.  366,  A.  Zqrovvreg  ev  /ueyäko)  xa<  dyccvel  argaTev/^ari.  Bianor  (in 
Anthol.  9,  423,  6):  eg  ßvd-ov  e^  dxccvovg  xäo^if^i^og  rjQiTtere.  —  Hegesipp 
(bei  Athen.  7,  290):  6  öe  TtaQiaiv  Ttäg  ev^ecog  rcgog  rrjv  -d-vgav  korr^^et' 
öx^vr^g,  jrQoorceTiarTaXev/iievog,  aqicovog.  Polyb.  11,  30,2:  fieveiv  de  näv- 
xag  dxavelg,  exTteTzlrjy/^evovg. 

Zusammengesetzt  aus  d-  ,mit'  (Seite  2)  und  dem  ungeschlechtigen 
yoivog-  ,klaffende  Oeffnung',  das  von  Pollux  (2,97:  xai  %avoc;  öe  Trag' 
avTolg  —  nämlich  rolg  '/M/niy.olg  —  ro  OTOfxa)  angeführt  wird  und  das 
sich  unmittelbar  anschliesst  an  x«»'-  ,klaffen,  sich  öffnen  (II.  4,  182:  röre 
(.lOL  ydvoL  evQela  ;;i9'(yj). 
äyaVTf]f  ein  persisches  Hohlmaass  (Hultsch  Metrologie  S.  275). 

Ar.  Acham.  108;  109:  dXX"  dxdvag  oöe  ye  xQvolov  Keyei.  rcoiag  dyd- 
vag.  Plut.  Arat.  6 :  rag  öe  xlifianag  öiaXvzdg  ovaag  efißaXövreg  elg  axci- 
vag  .  .  .  TCQoaTteoTeiXav.  —  Poll.  10,  164:  orav  /.lev  ev  'AxaQvevoiv  eXrcrj 
'^QiOTOfpävr^g  axdvag  xQ'^^'^ov,  t6  dyyelov  tomg  II€qolv.6v'  eviot  öe  ttjv 
d-eioQiy.iv  y.iOTrjv  ovto)  ycey.Xija-d'at  vofiitovaiv. 

Vermuthlich  persischen  Ursprungs. 
dyÜQva-q  {dy^äova,  axccQvog,  axccgvojg),  ein  nicht  näher  zu  bestimmen- 
der Fisch. 

Arist.  h.  an.  8,124:  rcovel...zov  öe  d^egovg  6  dxdgvag,  y.ai  yivexat 
Xercxög.  8,  30 :  dXX'  oxav  av^rjd^diai  (nämlich  ot  xeg)aXoi),  röre  yare- 
od-iovrai  vtiÖ  xe  xwv  aXXtov  ix^vcov  x«t  fj.dXioxa  inb  xov  dxdgvov.  — 
Kallias  (beiAthen.  7,286, B)  nennt  neben  einander:  eyxeXeia,  ydgaßoc,  Xivevg, 
axagvog  (die  Anführung  bei  Bekker  an.  474  bietet  die  Form  dxagvc6g) 
oixoaL  —  Hesych  führt  auf  dxdgva'  eiöog  ix^vog. 

Hängt  vielleicht  zusammen  mit  dem  Ortsnamen  IdxccgvaL  (Thuk.  2,  19; 
Pind.  Nem.  2,  16). 
dyeQOitö-  (alt  wohl  dxegioßlö-),  Name  eines  nicht  näher  zu  bestimmenden, 
stattlichen  Baumes. 

10* 
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II.  13,  389  =16,  482:  r'jQiTce  d'  utg  oV«  Tig  dgvg  r'iQucev  t]  axegiorig 
fjße  rciTug  ßXto&Qij. 

Dunkler  Herkunft.  Als  vergleichbare  Bildung  lässt  sich  rjQOJid-  ,Heldin' 
(Pind.  Pyth.  11,  7:  STtivo^ov  TjQioidcov  OTQatöv)  nennen,  die  weibliche  Form 
zu  riQto-g  ,Held'  (II.  1,  4  u.  ö.).  Die  mehrfach  begegnende  Annahme  eines 
Zusammenhangs  mit  dem  Namen  des  unterweltlichen  J'lusses  'A^egovr- 
(Od.  10,  513)  ist  ohne  allen  Boden. 
äyeQÖo-q,  ein  nicht  näher  zu  bestimmender  Dornstrauch;  in  der  nach- 
homerischen Sprache  soll  es  den  ,wilden  Birnbaum^  bezeichnen. 

Od.  14,  10:  r]v  qa  (nämlich  avlriv  ,den  Hof)  ovßtozrjg  aurog  öel/naro  . . . 
xai  e&Qlyxiooev  axigdio  ,mit  Dornstrauch  hoch  einfasste'.  —  Soph.  Oed. 
Kol.  1596:  dcp'.  ov  i-ieaog  arag  xov  ts  QoQL'/.iov  Ttergov  ■noiÄiqg  t'  ax^Q- 
öuv.  Alkaios  Mityl.  (in  Anthol.  7,  536):  Jtviyöeooav  axeQÖov,  arcoorixpov 
üav  oöiTwv  %6/Afia  xai  diipei  xttQq>aXiov  (pcQvya.  Theokr.  24,  90:  Itol- 
ixäaaxs  .  .  .  avefKi)  dedovi](j.svov  avov  ax^QÖov. 

Eine  nicht  recht  durchsichtige  Bildung.  Das  öo  scheint  suffixal  zu  sein, 
in  d  e  r  Beziehung  aber  lassen  sich  kaum  andere  Formen  unmittelbar  ver- 
gleichen. Oder  sind  x^Q^'l  jDarm,  Darmsaite'  (Od.  21,  407)  und  xegöog- 
,Vortheil,  Nutzen'  (11.10,225)  oder  etwa  auch  xlädo-g  ,Zweig'  (Aesch. 
Eum.  43 ;  Dativ  oft  xXadi,  wie  Ar.  Lys.  632 ;  Pluraldativ  xXäöeai  Ar.  Vögel 
239)  vergleichbare  Gebilde?  Schwerlich  aber  vÖQÖo-g  ,Narde'  (Diosk.  1,  6) 
und  Tiagdo-g  ,Panther'  (Ael.  bist.  an.  1,  31).  Etymologisch  verwandt  ist 
wohl  dxQciö-  (oxQag),  ,wilde  Birne,  Holzbirne'  (Ar.  Ekkl.  355.  —  Bekker 
an.  475,  10:  axQccg'  o  xagubg  rrjg  axigdov),  auch  , wilder  Birnbaum' 
(Leonid.  Tarent.  in  Anthol.  9,  78 :  axQÖöa,  zrjv  xaQjtolg  Ttdvrors  ßQtd^o/xevrjv). 
«/t^r-  (axrjv)  ,dürftig,  arm'. 

Theokr.  16,  33:  dxtjv  ex  Ttaxegujv  Tvevirjv  axTrj/j.ova  xXaiojv.  —  Hesych 
bietet  dxrjv  arcogog  und  dxrjveg'  Ttkvrjxeg,  weiter  auch  noch /j/^veg*  xerot. 
ntcoxoi  und  a€xi]veg'  7Z€vr]T€g.  —  Dazu  dx^vLa  ,Dürftigkeit,  Mangel'; 
Aesch.  Ag.  419  :  ofxfxdriov  d^  iv  dxrjviaig  sqqsi  nag  ^Aq^godita.  Aesch. 
Choeph.  301:  xal  ngog  Ttiet^ei  pfpj^jUßTO)!'  axrjvia. 

Bezüglich  des  Suffixes  lässt  sich  das  adjectivische  aTczrjv-  ,noch  nicht 
flügge'  (IL  9,  323 :  dTtrijai  vsFoaoolaiv)  am  Nächsten  vergleichen,  während 
dgosv-  ,männlich'  (II.  7,  315)  und  zegev-  ,zart'  (II.  4,  237)  schon  ferner 
stehen.  Die  gewöhnliche  Zusammenstellung  (Fick2,  8;9;  Gurt.  191)  mit 
lat.  egenus  ,dürftig,  entbehrend'  (Lucr.  3,1011:  lücis  egenus  Tartarus), 
egere  ,darben,  entbehren'  (Enn.  trag.  126;  Gaecil.  241),  ind-igus  ,bedürftig' 
(Lucr.  5,  223)  ist  wegen  der  anlautenden  Vocale  bedenklich.  Dazu  gesellt 
hat  man  auch  armen,  ni-az  ,bedürftig,  arm'  (H.  Möller  bei  Kuhn  24,  504) 
und  altbaktr.  az-da-  ,begehrt,  verlangt'  (Fick  a.  a.  0.). 
ccyoi^-  {dxüjg)  ,Grind,  Kopfausschlag'. 

Aristoph.  (bei  Bekker  an.  474):  ddax^l  ydg  amov  tov  dxdiga  kxXsyezai 
(Meineke  2,  1120  will  dafür  mit  Hinweis  auf  Hesychs  axoga-  %d  nixvga. 
ivioi  de  xgaviov  lesen:  tov  axog^  exXeyec  t'  dei)  ex  tov  yeveiov  Tag  reo- 
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Uäg.  Galen.  14,313  (bei  Kühn):  dx^ögeg  ovviaxavraL  negl  tb  Trjg  KS^a- 
/.rjg  öegua.  wr6f.iaOTaL  öe  cxrco  lov  Gv(X7tTtx}f.iaTog.  Xe7cxag  yog  %xbl  v.a%a- 
TQr^aeig,  di'  wv  arcoggeei  r/iog  yXloxQog. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  sehr  selten,  doch  können  als  solche  ge- 
nannt werden  ixiog  ,Götterbhit,  dicke  Flüssigkeit'  (II.  5,  340;  acc.  ix(ö  II. 
5,  416,  vro  aber  Nauck  r/iög  hest)  und  xsXtog  ,Sohn'  (Eur.  Androm.  1033), 
dazu  auch  einige  ungeschlechtige  Wörter  wie  TteXcjg  ,Ungethüm'  (Od.  4, 
428;  12,  87).  Wie  schon  Benfey  (1,  163;  ebenso  Fick  2,  4)  annahm,  be- 
niht  dxojg  wohl  auf  demselben  Grunde  wie  axvgov  ,Spreu'  (Hdt.  4,  72), 
von  dem  sogleich  die  Rede  sein  w^ird.  Es  darf  dabei  darauf  hingewiesen 
sein,  dass  in  Tcirigo-v  die  Bedeutungen  ,Getraidehülsen'  (Hipp.  3,  678; 
Theokr.  2,  33)  und  ,Hautausschlag,  Schorf'  (Diosk.  2,  144)  sich  zusammen- 
finden. 
d'/vvero-s,  von  nicht  verständlicher  Bedeutung. 

Xikand.  al.  174 :  axiverov  ergeoev  vötog  agysorag. 

Als  Schlusstheil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  scheint  sich 
eine  participielle  Form  auf  e-ro-  zu  ergeben,  deren  schon  Seite  100  mehrere 
aufgeführt  wurden,  wie  icoiv-aivsTo-g  ,sehr  gelobt'  (Eur.  Herakl.  761)  und 
av-eigero-g  ,nicht  aufzufinden'  (Plat.  legg.  9,  874,  A).  So  würde  man  auf 
das  Verbum  y^vvsLv  geführt,  eine  späte  Nebenform  von  /££4v  ,giessen'  (II. 
9,  1 5 :  yeFei  ,es  giesst' ;  aoristisch  II.  4,  526 ;  /ij-vto  ,es  ergossen  sich),  für 
die  Lobeck  (Phryn.  S.  726)  mehrere  Belege  beigebracht  hat.  Das  könnte 
auf  bereits  von  Anderen  vermutheten  Zusammenhang  mit  dem  dunkeln 
vrixvTo-g  weisen,  das  auch  in  Verbindung  mit  vdtxjg  (Ap.  Rh.  3,  530:  cpdg- 
(tax\  Off'  7]7C£igog  xe  cpvei  y.al  vrjxvTov  vdwg.  Ausserdem  begegnet  es 
noch  Ap.  Rh.  4,  1365:  oeioct^ievog  yviujv  ano  vrjyvrov  ak/.irjv,  KalHm. 
Bruchst.  313:  uedila,  xd  i-irj  Ttvae  vrjyvxog  evgojg  und  sonst)  vorkommt 
und  dessen  Schlusstheil  ganz  wie  zum  Beispiel  der  von  icguxö-xvxo-g 
,zuerst  ergossen'  (Anthol.  6,  44 :  ef-iTtlrjoag  oXvov  7cgu)xoxv'coLo)  und  anderen 
ähnlichen  Zusammensetzungen  sich  doch  auch  an  jenes  /««tv  ,giessen'  an- 
zuschHessen  scheint.  Wie  sein  erster  Theil  das  verneinende  viq-  (wie  es  zum 
Beispiel  in  vrjygexo-g^  aus  vr^-eygsxo-g  ,nicht  erweckt'  Od.  13,  80  enthalten 
ist)  zu  sein  scheint,  so  drängt  sich  für  dxvvexo-g  die  Vermuthung  einer 
Zusammensetzung  mit  dem  beraubenden  d-  {dv-)  ,un'  als  erstem  Theil  auf. 
Dabei  ergiebt  sich  allerdings  keine  irgendwie  verständliche  (,nicht  gegossen'? 
,ungegossen'  ?)  Bedeutung. 
uyyvojji-  (dxvvujip),  Name  einer  nicht  genauer  zu  bestimmenden  ähren- 
tragenden Pflanze. 

Nur  Theophr.  Pflanz.  7,  11,  2:  oxa^viööiq  (xh  ovv  eaxiv  o  xe  dxvvtoip  vjco 
xivojv  y.a/.ovfxevog  7c).eioug  exc^v  iöeag  kv  eavx(^. 

Etymologisch  nicht  verständlich. 
äyvQo-v  ,Spreu,  ausgedroschene  Getreidehülsen'. 

Hdt.  4,  72:   e^e/.cvxeg   uvx(Zv  (nämlich  der  Pferde)  tj}v  xoiUrjv  xal  xa- 
^rjgavxeg  efiTiiTckäac  dyvgwv  -/.al  ovggaTCxovoi.     Xen.  Oek.  18,  2:  r]v  fj.ev 
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ßgaxvg  i]  o  xdla/nog  tov  aixov  .  .  .  xarwO^ev  av  Ttfivoifii,  %va  ixava  tu 
axvga  (.läXXov  yiyvrjTai.  Ar.  Ach.  508 :  tovg  yag  fj.eroLyi.ovg  axvga  tcüv 
doTÖJv  Xeyo).  —  Dazu  dxvQ/uirj  ,Spreuhauf en' ;  II.  5,  502:  Sie  ze  ^avS^i) 
^r]f4.rizif]Q  xqIvtj  hceiyofieviov  dvef.iiov  xagjcov  ze  xat  üy^vag.  dl  ö'  vno- 
XevxalvovTtti  oxvQ(.iiai. 

Ungeschlechtige  Wörter  mit  der  Suffixform  v-qo  sind  sonst  sehr  selten, 
doch  kann  als  solches  IveyvQo-v  ,Pfand,  Handgeld'  (Hdt.  2,  136;  Ar.  Plut. 
451)  genannt  werden;  als  männlichgeschlechtiges  bietet  sich  ugyvQo-g 
jSilber'  (IL  5,  726).  Da  etymologischer  Zusammenhang  mit  äyvrj  ,Spreu', 
jSchaum'  (IL  5,  499;  501;  —  4,  426)  nicht  zu  bezweifeln  ist,  darin  aber 
offenbar  das  x  S^^^  wie  zum  Beispiel  in  Ivyvog  ,Leuchte,  Lampe'  (Od. 
19,  34)  neben  Xev/.ög  ,leuchtend'  (IL  14,  185)  und  sonst  (LM.  Gramm.  1,  467) 
unter  Einfluss  des  nachbarlichen  Nasals  aus  altem  x  hervorging,  wie  ins- 
besondere auch  noch  durch  seinen  nicht  zu  verkennenden  Zusammenhang 
mit  goth.  ahana  ,Spreu'  (Luk.  3, 17)  und  lat.  acus-  ,Spreu'  (Catoagr.cult.54,2) 
erwiesen  wird,  so  wird  auch  für  axvQov  ein  altes  inneres  x  wahrscheinlich, 
also  eine  Verbalgrundform  ak.  Das  wird  dieselbe  sein,  die  in  ux-go-g  ,spitz 
auslaufend,  in  der  Höhe  befindlich'  (Seite  56)  enthalten  ist.  So  scheint 
in  axvgo-v  die  ,Spreu'  als  das  ,oben  befindliche'  (der  leichtere  Theil  des 
Getraides)  benannt  zu  sein  und  ganz  ähnlich  war  auch  wohl  die  Bedeu- 
tungsentwicklung bei  dxcög  ,Grind,  Kopfausschlag',  von  dessen  wahrschein- 
lichem Zusammenhang  mit  axvgo-v  Seite  149  die  Rede  war.  Ob  für  das 
letztere  die  Entwicklung  der  Aspiration  des  Gutturals  etwa  mit  dem  nach- 
barlichen V  zusammenhängt  und  ob  dyiög  möglicher  Weise  aus  *d/.Fojg 
hervorging,  mag  weiterer  Erwägung  anheimgestellt  bleiben.  Das  abgeleitete 
dxvgfiir]  weist  zunächst  auf  eine  aus  axvgo-v  weiter  gebildete  Form  *dxvg/.io- 
zurück,  die  nicht  sicher  belegt  ist,  von  Meineke  (4,629)  aber  in  einem 
Komikerfragment  an  Stelle  des  überlieferten  dxvgov  gemuthmaasst  worden 
ist,  und  von  der  auch  das  adjectivische  dxvgfiio-g  ,spreureich'  (Arat.  1096: 
d/x^Tio,  firj  Ol  xeveog  xal  dxvg/^iog  el&j])  ausgegangen  sein  muss. 
ayß'-sö^ai  ,belastet  sein',  ,betrübt  sein,  schmerzerfüllt  sein,  unwillig  sein'. 

Od.  15,  457:  vrjvg  ijx^ero  toZol  veeod-ai  ,war  befrachtet  zur  Heimkehr'. 
IL  5,  354:  dx^ofi€V)]v  6dvvr]OL  ,von  Schmerzen  beschwert';  IL  11,  274  = 
400:  Tjx^ero  ydg  y.rjg  ,er  war  voll  Schmerz';  Ar,  EkkL  174:  dx^o/aat,  ös 
xal  cpegüt  rd  rrig  TtöXecog  dnavxa  ßagetog  jcgdyfxaja.  —  Dazu  dx^og- 
jLast',  jSchmerz,  Leid';  11.20,247:  ovo'  av  vrjvg  exaro^vyog  dyd^og  dgoiro. 
Aesch.  Sieben  649:  exovOL  fxolgav  kayörreg  .  .  ötoöörtov  dx^£0)v. 

Eine  durch  ^  erweiterte  Verbalgrundform,  wie  es  zum  Beispiel  Tthjd^siv 
,voll  sein' (IL 21,218 :  7th]3ei  ydg  drj  fxot  vskvcüv.  Dazu  TcX^d^o-g, Fülle,  Menge' 
IL  17, 330) ist  neben  ^r/lr;- füllen  (IL  17,499:  dlx^g  xal  o^ivsog  tcX^to  ,wurde 
erfüllt)'.  Die  zu  Grunde  liegende  einfachere  Verbalgrundform  aber  scheint  ay- 
-ea^at  ,betrübt  sein'  (Seite  146),  da  sich  ihre  Bedeutung  mit  der  von  dx^eo^ai, 
wenn  auch  nur  in  der  abstracten  Entwicklung,  unmittelbar  berührt.  Als  ältere 
sinnlichere  Bedeutung  wird  man  die  des  ,Belastetseins,  Beschwertseins'  wohl 


Griechische  Etymologie.  151 

auch  für  axeo&ai  vermuthen  dürfen.  Dafür  würden  auch  noch  goth. 
ag-lu-s  jSchwer'  (Mark.  10,  24:  hvaiva  aglu  est  thaim  hugjandam  afar 
faihau  in  thindangardja  guthis  galeithan)  und  us-ag-l-jan  ,zur  Last 
werden,  zur  Plage  werden'  (Luk.  1 8,  5 :  'ihai  und  andi  qvimandei  usaglj'ai 
mis)  sich  anführen  lassen. 
äyvri  ,Spreu',  ,Schaum'. 

IL  5,  499 — 501 :  cog  d  ave/.iog  cixvag  cpoQeei  legag  xar  aXo)ag  avögiöv 
/.ixfiiovTiüv,  oxe  T€  ^av&t)  Ji]!.iriTr^Q  •A.Qivrj  eTceiyof-ievojv  ave/iitov  v.aQn6v  re 
xal  axvag,  —  II.  4,  426:  y.ü/iia  d-aXäaorjg  .  .  .  ctTtOTcrvei  d  aXog  c'xvrjv. 
II.  11,307:  TQoffi   zt//a  v.vXivöerai,  ilpöoe  d'   axviq  oxlävurai. 

Altlat.  agna  ,Halni  der  Aehre';  Paul,  ex  Fest.  157,  39:  pennätäs  impen- 
nätäsqve  agnäs,  in  saliäri  carmine  spieds  significat  cum  aristis;  et  alias 
sine  aristis  agnäs  noväs  volunt  intellegt.  Wird  aus  älterem  *acnä  ent- 
standen sein  und  steht  in  nächstem  Zusammenhange  mit  acus-  (Cato  r.  r. 
54,2:  acus  fahäginum)  und  acu-  (Colum.  2,  10,  14:  dürissimae  qvidem 
acus-)  ,Getraidehülsen,  Spreu', 

Goth.  ahana  ,Spreu';  Luk.  3,  17:  briggith  Jcaurn  in  bansta  seinamma, 
ith  ahana  intandeith. 

Bildungen  auf  v/;  begegnen  im  Griechischen  sonst  noch  ziemlich  häufig, 
wie  7C(ixvr]  ,Reif'  (Od.  14,  476),  '/.äxvrj  ,Wolle,  wolliges  Haar'  (II.  2,  219; 
10,134),  aQaxvrj  ,Spinne'  (Aesch.  Ag.  1492;  ,Spinngewebe'  bei  Lukill  in 
Anth.  11,  106),  r€xvr]  ,Kunstfertigkeit'  (II.  3,  61),  oyxvi]  ,Birne'  (Od.  7,  120; 
,Birnbaum'  Od.  7,  115),  ddrpvrj  ,Lorbeerbaum'  (Od.  9,  183),  Cojvr]  ,Gürtel' 
(IL  14,  181)  und  andere.  Im  Uebrigen  ist  über  die  Etymologie  von  ax^r] 
schon  unter  cr/voo-v  ,Spreu'  (Seite  150)  gesprochen,  wo  beide  Wörter  auf 
eine  Verbalgnmdform  aJc,  die  ursprünglich  ,scharf  sein,  spitz  sein'  (Seite  27) 
bedeutet,  zurückgeführt  wurden.  Zu  ihr  gehört  auch  litt.  aTcotas  ,Granne' 
(Fick2,4)  und  altpreuss.  achons  ,Granne'  (Kuhn-Schi.  Beiträge  6,  125; 
7,  198).  FKluge  (Kuhn  26,  88)  construirt  für  axvri  ein  indogermanisches 
*akhanä,  das  er  nicht  weiter  erläutert. 
dyQciö-  (äxQoc^)  ,wilde  Birne',  ,wilder  Birnbaum'. 

Ar.  Ekkl.  355:  vvv  öe  fxov  dxQÖQ  '^^S  eyxleiaaa  ex^i  xd  OLria.  Diosk. 
1,  168:  7]  de  dxQciS  eiöog  saziv  dyglag  dniov,  ßgaöetog  TteTtaivofiivrj.  öv- 
va(xiv  de  exet  OTVTcrixioTiQav  aniov^  o&ev  Ttgog  rd  avrd  dg/iiotei'  Gzv- 
rpei  öe  xac  rd  (pvkXa  avTr^g.  Bekk.  an.  675,  10:  axgdg'  6  xag/tog  rTjg 
dxigöov.  —  Leonid.  Tar.  in  Anthol.  9,  78:  jiii]  fxefxxpr}  fx'  dyceneigov  del 
d^dXXovaav  ojicjor^v  dyodda^  rr^v  v.agrtolg  rcdvroie  ßgid^oi-ievrjv. 

üeber  vermuthliche  Verwandtschaft  mit  dxeoöo-g,  ein  Dornstrauch,  ,wilder 
Birnbaum'  wurde  oben  (Seite  148)  gesprochen.  Im  Uebrigen  ist  die  Ety- 
mologie noch  dunkel.  Aehnliche  weiblichgeschlechtige  Bildungen  auf  ad 
sind  nicht  ungewöhnlich,  wie  vicpdd-  ,Schneeflocke'  (IL  3.  222),  OTiiXdd- 
,Felsenklippe'  (Od.  3,  298),  Ufidd-  ,Feuchtigkeit'  (IL  17,  392),  xo^dö-  ,Ein- 
geweide'  (IL  4,  526),  doo/.dd-  ,Gazelle,  Reh'  (Hdt.  7,  69). 
äxQiqio-q  jOhne  Bedürfniss,  ohne  Nöthigung',  ,unnütz,  thöricht'. 
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II.  2,  269:  {QeQoirrjg)  aXyrjaag  ö\  axgfjov  (in  den  Ausgaben  dygelov. 
Fick  schreibt  axgeia  ßiöojv)  idtövj  ÜTtofiÖQ^aTo  däxQv  ^erzwungen  oder 
verlegen  blickend';  Od.  18,  163  (nrjveloycsia)  axQ^ov  (in  den  Ausgaben 
axQ£lov)  ö^  lyeXaoae.  —  Hes.  Werke  297 :  og  de  v.e  iiTjX^  avrog  voerj  fxtjT^ 
aXXov  ä'KovLov  ev  x^vf.i(f)  ßäV.tjTai,  o  ö  avr'  dxQyjtog  uvr'jQ.  Hes.  Werke 
403:  dxQJjog  (in  den  Ausgaben  dxQ^log)  ö'  eozat  tnimv  vo/u6g. 

Enthält  das  beraubende  av-  (ä-)  ,un'  als  ersten  Theil  und  ist  in  seinem 
Schlusstheil  mittels  des  adjectivischen  Suffixes  to  unmittelbar  abgeleitet 
aus  dem  substantivischen  xQil  ,Bedürfniss,  Nöthigung'  (II.  1,  216:  XQV  1^^^ 
ocptoiTSQOV  ye^  xfeä,  ßsuog  eigvOGao^ai.  II.  16,  721:  xinxe  f.idyjig  ano- 
rcavEai-  ovöe  xi  oe  xQ^)  ganz  wie  zum  Beispiel  uoiuvrjw-g  ,zur  Heerde 
gehörig'  (II.  2,  470)  von  Ttoi/iivrj  ,Heerde'  (Od.  9,  122)  oder  xacprjto-g  ,zum 
Begräbniss  gehörig'  (Od.  2,  99)  von  xacp^  ,Begräbniss'  (Aesch.  Sieben  818; 
Hdt.  1,  24). 
äxQi?  oder  (vor  Consonanten)  äyQi  ,völlig',  ,bis'. 

In  der  ersten  Bedeutung  nur  dreimal  bei  Homer,  nämlich  II.  4,  522: 
d/Li(pox€Qio  de  xh'ovxe  y.al  doxea  Idfag  avaiörjg  dxQig  dnrjXoLrjOev  ,zer- 
schmetterte  völlig';  II.  16,  324:  du6  d'  ooxeov  axgtg  aga^ev  ,zerschlug 
völlig';  II.  17,  599:  ygäiper  ös  Fol  oaxiov  aygig  ccr/iLiij.  —  Od.  18,  370: 
Yva  7teiQrjOai/.ie-d-a  sgyov  vrjoxieg  ayQi  f.iäka  v.vecpaog. 

Die  Herkunft  des  Wortes  ist  noch  unaufgehellt.  Nächstvergleichbare 
Bildungen  sind  (.lexQLg  oder  i^iixQ^  ?bis'  (II.  24,  128:  xeo  i^ixQig  66vq6- 
f-ievog;  II.  13,  143:  aTteikee  jusxQ'-  ^ccXdoorjg  ßgd  öieXsvoeod-at)^  das  Fick 
(bei  Bezzenb.  5,  168)  für  ganz  identisch  mit  axQig,  axQi  hält,  und  XixQtg 
,in  die  Quere,  gekrümmt'  (Ap.  Rh.  1,  1235:  ?JxQtS  kfiiygif^cp^eig.  3,  1159: 
kexQig  €Q€coaix€vrj.     3,238:   XexQig    d'   ainvxeQOL  öof-iot  eoxaoav  dfj.q)oxe- 

ay^kv-g  ,Dunkel,  Verfinsterung'. 

Bei  Homer  zehnmal.  II.  5,  127:  dxXvv  6'  av  xol  an  ocpS^aXfXiüV  fAov, 
Tq  nqlv  STtijev.  11.20,321:  xar'  6q)d-aXfj.wv  ;(«/'«»'  axXvv.  Od.  20,  357: 
TjßeXtog  de  ovgavov  e^anoXioXe,  xaxi]  d'  e7T:töeÖQ0f.iev  ayXvg.  11.5,696: 
Tov  ö^   eXiJtev  ipvxtj,  xaxa  ö^  ocpS^aXf-iöJv  v.eyrvx     dyXvg. 

Steht  seiner  Bildung  nach  sehr  vereinzelt,  da  %yxeXv-g  ,Aal'  (II.  21,  203 
und  353)  und  -d-fjXv-g  ,weiblich'  (IL  19,  97),  die  auch  in  der  Betonung  ab- 
weichen, sich  kaum  unmittelbar  vergleichen  lassen.  Nahe  liegender  ety- 
mologischer Zusammenhang  bietet  sich  nicht,  Fick  2,  8  vergleicht  dy.a- 
go-g  ,blind'  (Hesych:  axagov  xvcpXöv)  und  ayxgag  ,kurzsichtig'  (Hesych: 
ayxgav '  (xvojrca.  ^oxgol)  und  weiter  noch  aqvilus  ,dunkel,  dunkelbraun' 
(Plaut.  Poen.  1112:  corpore  aqvilost)  und  litt,  dkla-s  ,blind,  dunkel', 
darnach  müsste  das  y  ^-us  alter  Tennis  hervorgegangen  sein,  ob  durch 
Einfluss  des  nachbarlichen  A?  Ob  nicht  altind.  ahta  ,Nacht'  (RV.  1,62,8) 
und  aMü-  ,Nacht  (ßV.  1,  34,  8  und  öfter)  nahe  stehen? 

äg)- :  äjtrf(j{)^ai  (aus  *afpjso^ai  ,sich  anheften,  anfassen,  berühren',  activ 
ccTtxeiv  mit  der  Causalbedeutung  ,anheften,  anknüpfen'. 
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II.  17,631:  Twv  f.isv  yag  nävxoiv  ßiXe'  aTcretai  ,die  Geschosse  haften, 
treffen'.  11,  2,  152:  ccXXyiXolol  -/.eXevov  mcread-at  vrjfwv  r^ö'  Ely.i(.iev  eig 
aXa  öiav.  Od.  4,  522:  /.vvet  cacro/^isvog  ßrjv  7carQiöa.  II.  2,  15:  TQioeaai 
Ö€  xrjöe'  £fp^7CTai  ,Leid  haftet  an,  ist  ihnen  bestimmt'.  II.  1,  582:  ßhceaoi, 
xad-a/treo&ai  ,sich  mit  Worten  an  jemanden  machen,  ihn  anreden'.  —  Od. 
21,408:  aipag  af.i(por(Q(od^£v  lioxQecpeg  evieoov  olög.  11.24,110:  roöe 
xvöog  l^xL^XriFi  nQOTiänTio.  —  Dazu  aipii  ,das  Anfassen,  Berührung'; 
Plato  Staat  7,  523,  E:  itäyog  /.ai  /.ejcröirjra  r]  j-ialaxörr^Ta  Kai  OKXrjQÖrrj'ia 
f;  acpi]  (nämlich  ,macht  deutlich').  — 

Da  für  die  Aspiration  sowohl  des  Labials,  wie  sie  allerdings  in  keiner 
einzigen  zugehörigen  Verbalform  entgegentritt,  als  im  Anlaut  der  Wurzel- 
form in  den  verwandten  Sprachen  nirgend  eine  sichere  Grundlage  aufge- 
funden ist,  so  beruht  dieselbe  wohl  auf  einer  eigenthümlich  griechischen 
—  weiterer  Begründung  freilich  immer  noch  sehr  bedürftigen  —  Entwick- 
lung und  eine  schon  öfter  wiederholte  Zusammenstellung  (bei  Fick  2,  S.  1 7), 
die  von  Seiten  der  Bedeutungsentwicklung  sich  unleugbar  empfiehlt,  trifft 
vielleicht  das  Richtige: 

Lat.  apisci  ,erreichen,  einholen',  ,ergreifen';  Plaut.  Epid.  668 :  sine  modo 
me  hominem  apisci ;  apere  ,anknüpfen' ;  Paul.  ex.  Fest,  comprehendere  an- 
tiqyt  vinculo  apere  dicehant  und  etwas  früher:  oj^e  apud  antiqvös  dice- 
bätur  prohibe,  compesce. 

Altind.  äp  :  ,erreichen',  ,einholen',  ,erlangen'  (RV.),  Präs.  äp-näu-ti  ,er 
erreicht'. 

Altbaktr.  ap  ,erreichen,  zum  Ziel  kommen',  I.  pl.  opt.  apaemä  ,mögen  wir 
erlangen'. 
äif-  :  äjirsiv  (aus  *acp-J£iv)  ,anzünden^ 

Bei  Homer  nur  Od.  9,  379:  alX'  öre  dr]  ray'  6  /noylog  ilaißivog  h 
TtvQc  fxiXXev  äipeoi^ai  ,sich  entzünden'.  Aesch.  Ag.  295 :  ygalag  IgsUr^g 
■9-tojndv  aipavTsg  tcvqL.  Pind.  Isthm.  3,  61 :  -/.elvov  aipac  nvQöav  v/livcov.  — 
Dazu  acprj  ,das  Anzünden';  Hdt.  7,  215:  6Qf.i€azo  ös  negl  Xvyjvviv  mpag 
ex  Tov  arQaro7cedov. 

Ist  möglicherweise  mit  dem  Vorausgehenden  ärcTstv  ,anheften,  anknüpfen' 
im  Grunde  das  selbe,  was  wirklich  zu  erweisen  der  Hinweis  auf  das  ähn- 
lich gebrauchte  deutsche  anstechen  allerdings  nicht  ausreicht. 
aifdeiv  ,betasten'. 

Nur  II.  6,  322:  rov  d'  eug  iv  ^aXccfiKi)  7t£QLv.aXXia  zevye'  e^covra,  aa- 
Ttlöa  xai  ^lüQrf/M,  xai  ayxvXa  t6^'  aipöwvxa  ,betastend,  untersuchend', 
und  ausserdem  7  mal  in  Verbindung  mit  dem  Präfix  a^cpt-  ,um-,  be-'  wie 
11.19,373:  ri  ixüXa  drj  {.laXaKioregog  a/ii(pa(päaod-ai"Ey.TiüQ. 

Ging  unmittelbar  von  dem  unter  a(p  :  ämeod^ai  ,sich  anheften,  anfassen' 
aufgeführten  u(pri  ,das  Anfassen,  Berührung'  (Plat.  Staat  7,523,E)   aus, 
wie  zum  Beispiel  vcpäetv  ,weben'  (Od.  7,  105:  v(p6ojai)  von  vcptj  ,Gewebe' 
(Aesch.  Ag.  949)  und  anderes  ähnlich. 
ä(pdY.r^,  eine  linsenartige  Hülsenfrucht. 
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Theophr.  Pflanz.  8,5,3:  ol  fxev  (nämlich  Xoßol  ,HülsenO  htinXaTelg, 
0)a7C€g  Ol  xou  rpaxov  xal  Trfi  ucpa-Krig.  8,  8,  3:  iv  öe  rolg  (fay.olg  aga/.og, 
t6  tqüxv  xal  oxlrjQÖv'  Iv  de  zaig  acpdxatg  6  7ce).€/.ivog  (ein  Unkraut), 
ofxoiov  xy  oipei  rt^  neXexei.     Dioskorides  handelt  2,  177  von  ihr. 

Der  Zusammenhang  mit  q>ax6-g  ,Linse'  (Solon  45,  3:  rgtoyoioiv  .  .  . 
avf.if.Uf.iLyixevovg  yovqovg  (paxotot.  Ildt.  4,  17:  orcelgovot  xal  aLzeovxai 
.  .  .  xal  (paxovg  xal  xiyxQovg)  beruht  wohl  nur  auf  Zufall,  da  für  (paxo-g 
der  etwaige  Abfall  eines  ursprünglich  anlautenden  «  ebenso  wenig  ver- 
ständlich sein  würde,  als  für  äfpäxi]  die  etwaige  jüngere  Zufügung  des  an- 
lautenden a.  Beide  Wörter  sind  etymologisch  noch  dunkel. 
a<pdßQto(iaT  (a (paß QU) /na),  ein  megarisches  Frauenkleid. 

Plut.  nior.  295,  A:  tl  ro  xakovf-ievov  vjcb  Meyagiojv  acpaßg(x)/j.a ; 

Wurde  als  offenbar  mit  aßQoifxa  oder  vielmehr  äßQiü(.ia  in  nahem  Zu- 
sammenhang stehend  unter  letzterer  Form  (Seite  132)  bereits  aufgeführt. 
Dabei  bliebe  aber  doch  noch  zu  erwägen,  warum,  d.  i.  zu  welcher  Be- 
deutungsmodification  dort  das  acp-  {anö-)  ,ab'  zugesetzt  wurde. 
ccifdaaeiv  ,berühren,  anfassend 

Hdt.  3,  69:  ei  .  .  .  iTtiXa/nurog  de  acpäooovoa  eorac  und  etwas  vorher 
im  selben  Capitel:  acpaoov  avrov  ra  lora.  Ap.  Rh.  2,  712:  olöO^i  6'  aurrj 
ylViTio  KoLoyeveia  (pilaig  ev  xeQölv  acpäooei  (nämlich  ,die  Haare')- 

Wird,  ganz  wie  zum  Beispiel  t/uaaoeiv  ,peitschen'  (IL  2,  782:  ifxäaaij, 
11.11,280:  aoristisch  %f.iaaev)  aus  *lfX(xT-jeiv  (weiter  aus  *iixävx-jeLv  ^  zu 
ifxävTa  ,Eiemen'  IL  3,  375)  hervorging,  zunächst  aus  einem  *aip(xT-jeiv  her- 
vorgegangen sein,  dessen  nächste  Grundlage  sich  allerdings  nicht  mehr 
findet,  das  weiterhin  aber  unverkennbar  eng  mit  acpüetv  ,betasten'  zu- 
sammenhängt. 
ä(paQ  ,schnell,  sofort'. 

Bei  Homer  gegen  vierzig  mal,  so  IL  1,  349:  daxQvaag  ßeragiov  acpag 
el^ero  voocpi  hao&eig.  11.1,594:  evd-a  fxe  ^ivvieg  avögeg  acpag  xofxi- 
oavTo.  Od.  1,  410:  oiov  avat^ag  acpag  o^lxerai,  ovo'  vTve^eivev  yvtö/nevai. 
—  Comparativ  äqxxQxegog  ,schneller';  11.23,311:  twv  cI'  %7cnoi  ^xlv 
eaoiv  acpägregoi. 

Adverbielle  Formen  auf  ag  sind  selten ;  Erwähnung  geschah  ihrer  schon 
unter  drcig  ,aber'  (Seite  85).  Möglicherweise  ist  acpag  ursprünglich  die  un- 
geschlechtige  Form  eines  Adjectivs,  das  in  seinem  Suffix  mit  i^äxag- 
,begütert,  glückselig'  (IL  3, 1 82)  übereinstimmte,  dessen  Herkunft  aber  noch  im 
Dunkel  liegt.  Oder  sollte  es  doch,  wie  schon  früher  vermuthet  worden  ist,  in 
Zusammenhang  stehen  mit  acp- :  oTtreo^ai  ,sich  anheften,  anfassen,  berühren' 
(Seite  152)?  Eine  andere  doch  nicht  unbedenkliche  Combination  wird 
unter  aq)v(xj  ,plötzlich'  (Seite  160)  angeführt  werden. 
a(paQsv-g,  die  ,Flosse  unter  dem  Bauche  des  weiblichen  Thunfisches'. 

Arist.  h.  an.  5,  33:  öiacpegei  d'  6  S^ivvog  6  aggr]v  xov  xtrjXeog,  ort  rj  /nev 
ixec  6  d'  ovx  exec  vub  rrj  yaorgl  Ttregvyiov,  6  xaXovoiv  atpagea.  Athen. 
7,  303,  D,  der  die  Stelle  anführt,  giebt  statt  dcpagea  die  Form,  a^ega. 
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Dunkler  Herkunft. 
a<fdQxii  f  ein  immerg:rüner  Baum. 

Theophr.  h.  pl.  1,  9,  3:  niJv  öe  ayQiojv  (von  aeUpvlka  ist  die  Kede)  .  .  . 
d(p6Q-Ai]  {ravxa  öe  (puerat  7ceQi  tov  "OXif-ucov). 

üeber  die   Herkunft  ist   schwer  etwas   zu  muthmaassen  und  auch  die 
Anführung  des  ebenso   ausgehenden  rÖQ^-i]  ,Erstarrung'  (Ar.  Wespen  713) 
kann  kaum  irgendwie  fördern. 
a(feori\Qf  Beamter  in  Knidos  der  die  Stimmen  einsammelte. 

Plut.  mor.  292,  A:  xLveg  ev  Kviöio  ol  ajuvrjiiioveg;  -/.al  rig  6  acpeatr^Qj 
.  .  0  öe  rag  yviö/nag  egioTiuv,  cKpeozrjQ. 

Formelle  Möglichkeiten  der  Erklärung,  etwa  aus  eö-  ,sich  setzen'  oder 
eg-,  alt  ßeg-  ,bekleiden',  die  sich  aber  von  Seiten  der  Bedeutung  durchaus 
nicht  empfehlen,  würden  mehrere  gedacht  werden  können,  eine  ältere  An- 
nahme aber,  nach  der  ora-  ,sich  stellen'  (II.  23,  517:  dcp-iOTarat  ,er  steht 
ab,  ist  entfernt',  Perfect  II.  4,  340:  cKp-earaxe  ,ihr  steht  entfernt')  zu  Grunde 
liegen  soll,  hat  gar  keinen  Boden. 

d(fs<j(Aö-q  ,Bienenschwarm'. 

Arist.  bist.  an.  9,  171:  eav  dno7i).avi]i>fj  6  dcpeo/xog.  Etwas  vorher  heisst 
es  im  selben  Capitel:  ol  öe  ßaaiXelg  ov  Tterovrai  e^io,  idv  /nr)  fierd  oXov 
TOV  eo/iov. 

Das  hier  noch  ohne  jenes  drp-  {a7c6-)  ,ab'  gebrauchte  einfache  eo/.i6-g 
jSchwarm'  begegnet  schon  Xen.  bist.  Gr.  3,  2,  28 :  7ieQie7c/.t]od-r]  rj  ohla 
ev^ev  xal  ev^ev,  woTteg  V7cd  eo/iioü  /.leXiTTÖJv  6  i^yef.iiüv.  Es  führt,  ganz 
wie  zum  Beispiel  d^eo[.i6-g  ,Sitte,  Brauch'  (Od.  23,  296)  auf  O^e-  ,setzen, 
machen'  (II.  2,  750:  e-d^evxo  ,sie  machten')  oder  öeoua-g  ,Fessel,  Bande' 
(II.  5,  391)  auf  öe-  ,binden'  (II.  5,  387:  öe-öe-ro  ,er  war  gebunden')  auf  die 
Verbalgrundform  e-  ,senden'  (II.  1,  469:  tvxo  ,sie  sandten'.  II.  1,  25:  drp-Lri 
,er  sandte  fort'.  Medial:  Od.  22,  304:  xal  —  nämlich  ogvid-eg  —  (xiv  x' 
ev  Tceölqj  veipea  uxu)aoovoaL  uvxaL  ,fliegen  dahin';  11.4,  77:  xov  öe  xe 
noXlol  dnu  ouivd^rigeg  'levxai)  zurück,  wird  also  zuerst  ,die  Sendung,  die 
Aussendung',  dann  etwa  ,den  Ausflug'  bedeutet  haben,  was  auch  Plut.  Dio 
24:  xo  öe  xwv  /nelioocüv,  ai  ^ceoi  xd  rcXola  xov  zl'iu)Vog  üirpä-rjoav  eofiov 
laf^ßdvovoat  /.axd  7iqvf.ivav  durchaus  verständlich  bleibt,  aus  welcher  Stelle 
doch  andere  gemeint  haben  entnehmen  zu  müssen,  dass  eof.i6g  eigentlich 
,das  Sich-setzen,  Setzung'  bedeute  und  von  eö-  (IL  18,247:  e^eo^ai  ,sich 
setzen')  ausgegangen  sei. 
äifiivoq-  ,reichlicher  Vorrath,  Reichthum'. 

Bei  Homer  dreimal.  II.  1,  171:  ovöe  o'  oLio  ev^dö'  dxifxog  euiv  dcpe- 
vog  y.al  ycXovxov  dcpi^eiv.  II.  23,  299 :  /xeya  ydg  Fot  eötüxev  Zevg  atpevog. 
Od.  14,99:  ovöe  ^vveßer/.oot.  cpioxwv  eox'  acpevog  xoaoovxov.  Die  Form 
(xcpevo-g  ergiebt  sich  schon  aus  Hes.  Werken  24 :  eig  dcpevov  07tevöovxa. 
—  Die  Nebenform  dcpvog-  bietet  Find.  Bruchst.  219:  ot  d'  dcpvei  jceTtoi- 
x^aoiv.    An  sie  schliesst  sich  das  adjectivische  drpvetö-g  (aus  *dcpveo-w-) 
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,reich'  (II.  2,  570:  dcpvewv  re  Kögivifov.    II.  5,  9:  Jägr^g  dcpveiog  ctjUiJjUwv), 
später  aifveög  (Pind.  Ol.  1,  10;  1,1:  Xem.  7,  19;  Aesch.  Pers.  3). 

Altind.  äpnas-  , Besitz,  Habe,  Reichthum'.  RV.  10,  36,  13:  ydumat  äpnas 
dddhätana  ,gebt  Reichthuni  an  Rindern';  RV.  10,  106,  9:  hhdyatam  citrdm 
äpnas  ,lasst  zu  Theil  werden  glänzenden  Besitz'. 

Die  Aspiration  des  Labials  im  Griechischen  wird  sich  unter  Einfluss 
des  nachbarlichen  Nasals,  von  dem  schon  unter  oxrjv  ,Spreu',  ,Schaum' 
(Seite  151)  die  Rede  gewesen,  entwickelt  haben.  Die  Entwicklung  des 
inuern  e  wird  sich  etwa  mit  der  des  gleichen  Lautes  in  ocpelog-  ,Förderung, 
Nutzen'  (II.  13,  236;  17,  152;  22,  513),  das  später  aufgeführt  werden  wird, 
vergleichen  lassen.  Als  Verbalgmndform  würde  also  ap  anzusetzen  sein,  an 
das  sich  unter  anderem  auch  lat.  op-s  ,Macht,  Vermögen',  ,Unterstützung' 
(Enn.  trag.  126:  opis  egens),  opus  est  ,es  ist  Förderung,  es  ist  Bedürfniss, 
es  ist  nöthig'  (Caec.  229)  und  altn.  afl  n.  ,Kraft,  Macht',  ,Hülfe,  Unter- 
stützung' anschliessen. 
d(p8XEg-  (acpsl'^g)  ,ohne  Hinderniss  (?),  ohne  Rauhigkeit  (?),  eben,  glatt', 
jSchlicht,  einfach'. 

Soph.  Brachst.  656  (aus  dem  Phrixos  angeführt) :  acpsArjg.  Ar.  Ritter 
527:  dia  tmv  acpeXcov  ftsöicov  eggei.  Anakr.  16,  36:  acpeXi]  Ttoitjoov  aiöw. 
Rufin  (in  Anthol.  5,42):  /.uato  rrjv  acpekrj,  fxcaoj  rfjv  oojcpqova  Xiuv.  — 
Das  Adverb  a(p£Xü)g  bietet  Athen.  10,  419,  C:  tOTia&elg  dcpeküg  y.al 
(.lOvarALog. 

Wahrscheinlich  eine  bezügliche  Zusammensetzung  aus  dem  beraubenden  d- 
(dv-),  un-'  als  erstem  Theil  und  dem  daneben  zu  muthm aassenden  ungeschlech- 
tigen  *(pelog-.  Ob  das  letztere  zusammenhängt  mit  cpeXlög  ,Kork'  (Pind.Pyth. 
2,  80)  oder,  wie  mehrfach  angenommen  worden  ist,  mit  (peXho-v  ,steiniges 
Erdreich'  (Xen.  Jagd.  5,  18)? 
dg)öQÖio-v  jDarminhalt,  Koth'. 

Nik.  ther.  692 :  rrjg  ö'  €§  "iy/.axa  Ttävta  ßaXd)v  yial  capogöia  yaoxQog 
(pvQOov  dXog  öLoLo.   Nik.  al.  140:  t«  d^  ijXi^a  yaaxQog  dcpÖQÖia  '/.sivojoetag. 

Dunklen  Ursprungs,  abgesehen  von  dem  ctrto-  {d(p-)  ,ab,  von'  als  erstem 
Theile,  wie  es  zum  Beispiel  auch  in  dcpoöevfxa  ,Stuhlgang'  enthalten  ist, 
mit  dem  der  Scholiast  zu  Nik.  al.  140  das  dcpogÖLa  erklärt  {dcpoQÖLa  ydo 
rd  mpodevpaxa,  olovel  x6  cucoi^ev  xijg  odov). 
d<py]Xi7i-  {a(prjXi^)  ,bejahrt'. 

Hom.  hymn.  Dem.  140:  oia  yvvar/.dg  dg^Tjlixog  egya  xsxvxxai.  Hdt.  3, 
14:   ouvriveLne  coaxe  xdJv  oufiTtoxeiov  ol  dvdga  durjXiyisoxegov  .  .  .  Tragievai. 

Höchstwahrscheinlich  eine  bezügliche  Zusammensetzung,  als  deren  erste 
Bedeutung  wohl  ,dessen  Jugend  fern  (aTto-  wie  zum  Beispiel  in  cctzö- 
-xavgog  ,(Kuh)  der  der  Stier  fern  ist'  Arist.  h.  an.  8,  65)  ist'  gedacht  wurde, 
wie  das  zunächst  vergleichbare  e(p-fjXix-  ,im  jugendlichen  Alter  befindlich, 
jugendlich'  (Antipatros  in  Anthol.  7,  427,  5:  xo  xdg  vsoxaxog  ecpi'^Xixog 
dv^og)  wohl  zuerst  bedeutet  ,dem  die  Jugend  anhaftet'  (ganz  ähnlich  s(f- 
-rjßog  ,im  Jünglingsalter  sich  befindend'  Xen.  Kyr.  1,  2,  8,  von  ^ßrj  ,Jüng- 
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lingsalter'  Od.  10,  278).  Das  einfache  ?jAfx-,  dass  sieb  als  Schlusstheil 
abzulösen  scbeint,  ist  aucb  sebon  adjectiviscb  und  bedeutet  ,gleicbalterig-', 
wie  Od.  18,  373:  ßößeg  .  .  .  tj^ixeg  iaocpöqoi  oder  Aescb.  Pers.  681:  rjkixeg 
&'  TJßr]g  €iiiijg,  lässt  sieb  also  gar  nicbt  unmittelbar  vergleicben.  Beacbtens- 
wertb  ist,  dass  dcpijXix-  aucb  in  der  Bedeutung  .jung'  angefübrt  wird,  wie 
bei  Pollux  2,  17:  xal  0Qivr/og  /luv  ö  y.(j}{.uy.6g  rag  veag  a(pi]Xixag  Xiysi' 
,r.aav  Ö€  y.ai  yvvaZxeg  a(fi[Xiyi€g^  und  bei  Hesycb:  acpr]XiK€OT€QaV  veoixeQav. 
d(pta,  eine  nicbt  näber  zu  bestimmende  FrübUngspflanze. 

Tbeopbr.  b.  pl.  7,  7,  3:  xal  ra  i-ikv  ev^ig  äf-ia  xf]  ß/.aozrjoei  to  avi^og 
acpir^ai,  xad^ämeQ  t]  acpca. 

Dunklen  Ursprungs. 
d<fiv-eiv  ,bleicb  werden'. 

Hippokr.  2,  498  (Kübn):  allog  rvcpog  ....  v.ai  aXyeet  rag  X'^Q^S  T^f-^v 
0(pS-a),j.iLÖv  y.al  ro   7cq6o<.0710v  acpvei. 

Weist  auf  eine  Xominalform  *dq)v-  ,Blässe'  (?)  als  näcbste  Grundlage, 
ganz  wie  zum  Beispiel  dx^veiv  ,dunkel  werden'  (Od.  12,  406:  7]x'/-vae)  auf 
das  nominale  dx'A.v-g  ,Dunkel'  (Seite  152),  weiterer  etymologiscber  Zusammen- 
bang aber  ist  nicbt  deutlicb.  Dem  zugebörigen  adjectiviscben  d(pv<Jüdeg 
jbleich'  (Hippokr.  2,  773 :  to  XQ^f^"  dcpvdidsg)  muss  zunächst  ein  Substantiv 
zu  Grunde  gelegen  haben,  das  möglicher  Weise  mit  dem  sogleich  zu  nennen- 
den Fischnamen  das  selbe  war. 
mpvrif  ein  kleiner  essbarer  Fisch,  etwa  ,Sardelle'. 

Ar.  Ach.  640:  acpvcov  Ti/.tt)v  rcsgiäipag.  Ar.  Ritter  645:  ovrctoycor  acpvag 
elöov  d^iwTegag,  Arist.  b.  an.  6,  90 — 94  erzählt  Unglaubliches  von  ihnen, 
ähnlich  Ael.  h.  an.  2,  22:  ralg  d(pvaig  6  7ir^X6g  yeveoig  eori'  dc^  dXXi]Xiov 
öe  ov  Ti/.TOvoiv  ovök  hciyiyvovTaL.  Bekker  an.  472,  29 :  mpva  Y.al  dcpviq' 
eoTi  jLievToi  Ix&vöiov  cpavXov  -/.ai  XvtiqÖv,  dgyvQitov  xfj  xQOid.  v.al  xQdJ(.ia 
de  afpvcjdeg  v.aXel  'IrcrtaaLojv. 

Gehört  vielleicht  zum  vorhergehenden  dfpveLv  ,bleicb  werden'.  Ob  etwa 
weiterbin  auch  em  Zusammenbang  mit  dcpgo-g  ,Scbaum  (siehe  Seite  160) 
besteht?  An  ähnbeben  Bildungen  sind  zu  nennen;  iyvvrj  ,Kniekehle'  (II.  13, 
212),  dfpgir,  ,Hügel,  Höhenzug'  (Hdt.  4,  181;  182;  185),  xa^ü«  ,Nussbaum' 
(Soph.  ßruchst.  692). 
d<fiVY'  (?) :  Futur  d(pv^ecv  ,sammeln,  aufhäufen'  (?). 

Nur  II.  1,  171:  ovdi  a  dito  Iv&dd'  dri/.iog  eu)v  dcpevog  y.al  TtXoZxov 
acpv^eiv. 

Die  angeführte  Stelle  ist  aus  mehreren  Gründen,  die  ich  schon  bei  Kuhn 
(14,  94 — 97)  hervorgehoben,  unbequem.  Dass  o\  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  aus  ool  entstanden  sei,  ist  durch  keine  zweite  homerische 
Stelle  wahrscheinlich  zu  machen  und  ebenso  wenig  für  diio  die  Bedeu- 
tung ,ich  will'.  Dazu  lauten  Agamemnons  Worte  Vers  175:  7cuq'  efxol  ye 
y.al  dXXoi  o'i  v.i  /.le  Tiur^oovoi,  als  ob  jenes  drif-io-g  auf  ihn  zu  bezieben 
sei  und  etwa  a(«)  .  .  .  dri/nov  iovr'ia)  als  rechte  Lesart  zu  denken.  Was 
aber  die  Form  dcpv^eiv  selbst  anbetrifft,  so  ist  die  übliche  Annahme  einer 
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unmittelbaren  Zusammengehörigkeit  derselben  mit  arpvoaeiv  ,8chöpfen* 
(siehe  sogleich)  sowohl  wegen  dessen  weit  abliegender  Bedeutung,  als  aus 
formellen  Gründen  bedenklich:  neben  aoristischen  Formen,  wie  arpvaaov 
jSchöpfe'  (Od.  2,  349),  dfpvooag  ,schöpfend'  (Od.  9,  204),  rjcpvaafiev  ,wir 
schöpften'  (Od.  9,  165)  und  anderen  ist  für  die  homerische  Sprache  ein 
Futur  acpv^cD  (Theokrits  olvov  dno  •/iQari]Qog  dcpv^w  7,  65  beweist  für 
Homer  nichts)  nicht  wohl  zu  denken  und  auch  das  Nebeneinanderliegen 
der  Aoristformen  r^grca^e  (II.  12,  305)  und  rjQTtaae  (II.  13,  528;  22,  276), 
,er  riss  weg'  neben  dem  präsentischen  agTcäCovre  ,raubend'  (II.  5,  556)  kann 
dafür  nicht  etwa  als  Beweis  gelten.  Ueber  weiteren  etymologischen  Zu- 
sammenhang wagen  wir  keine  Vermuthung. 
ß^t'^ifio-g,  von  dunkler  Bedeutung. 

Nik.  ther.  603:  Tciv€  de  (xi^äf.ievog  xvä&(i)  rgig  dcpv^i^ov  oivt^v. 

Vielleicht  in  Zusammenhang  mit  dcpvooeiv  ,schöpfen'  (siehe  sogleich) 
gedacht,  wobei  auch  das  über  dcpvy-'-  dcpv^eiv  (siehe  oben)  Gesagte  zu 
vergleichen  sein  würde.  Aehnlich  gebildete  Adjective  sind  zahlreich,  wie 
(pv^if^io-g  ,wohin  man  fliehen  kann'  (Od.  5,  359),  av^i/uo-g  ,Gedeihen 
schaffend'  (Xen.  Jagd  7,  3),  zQuö^i/no-g  ,essbar'  (Theokr.  1,  49),  xQ'^oi/ito-g 
,brauchbar'  (Soph.  Kön.  Oed.  878),  f.i6gotiiw-g  ,vom  Schicksal  bestimmt'  (IL 
5,  674;  19,  417)  und  andre. 
d<pvaoeiv  (aus  *aq)vojeiv?)  oder  auch  d(pv8iv  (aus  *d(pvoJELv)  ,schöpfen'. 

II.  1,  598:  yXvyiv  vexroQ  drco  xgrjzriQog  acpvooiov.  Od.  23,  305:  nokkbg 
de  TcLd'Oiv  iqcpvoGeTO  Folvog.  —  Od.  14,  95:  f olvov  de  cpd-ivv^ovoiv  VTteg- 
ßiov  e^-acpvovreg.  —  Eine  eigenthümliche  Bedeutungsentwicklung  zeigt 
sich  an  mehreren  Stellen  bei  Verbindung  mit  dem  adverbiellen  did,  so  IL 
13,  508  =  17,  315:  Sid  ö'  evrega  xaXyiog  iqcpvoB  ,das  Erz  durchriss  (eigent- 
lich ,durchschöpfte'?)  die  Eingeweide';  IL  14,  517:  öia  6'  evrega  lahibg 
d(pvooev.     Od.  19,  450:  tcoXXov  öe  öi7Jg)vae  oagxdg  oSovti. 

Ein  nominales  dcpvg-  scheint  zunächst  zu  Grunde  zu  liegen,   das  auf 
eine  Verbalgrundform   dcp  zurückführen  könnte.     Oder  sollte  die  verbale 
Grundlage  ein  cpvg-  sein  und  das  anlautende  d  irgendwie  jünger  sich  ent- 
wickelt haben? 
d<pv(TYerö-q  ,Schlamm,  Unreinigkeit  in  einem  Fluss'  (?). 

Nur  IL  11,  495:  7t}^rj&cov  Ttoza/^dg  .  .  .  no'kkbv  de  dcpvoyeröv  etg  aXa 
ßäkXei,  und  darnach  bei  Opp.  hal.  1,  778:  evre  yag  ev  dirrjoi  TtahQQoirjg 
TS  d^aldaarig  ßQdoor]Tai  TrdficpvQzog  dq)vayeTdg  e^  dve/iioio  OTtegxofxevov, 
—  Adjectivisch  begegnet  das  Wort  bei  Nikander  al.  584:  val  fxrjv  xolg 
bxe  vey.Tag  dcpvoyerbv  ev  dendeoGi  xeiaig,  wozu  eine  alte  Erklärung 
lautet  dcpvoyerbv  ö'  uvtI  tov  ttoXv,  daipileg,  d(pvoi/.iov  xal  dgvOL(.iov. 

Ein  wenig  verständliches  Wort.  Ob  etwa  Zusammenhang  mit  dcpvooeiv 
,schöpfen'  (siehe  oben)  besteht,  oder  möglicher  Weise  auch  mit  dcpgö-g 
jSchaum'  (Seite  160)?  In  Betreff  des  Ausgangs  -exo-  sind  unter  dem 
dunkeln  dxgvyexo-g  (Seite  100)  aufgeführte  Formen  zu  vergleichen.  Die 
inlautende  Consonantenverbindung  ay  (Gramm.  S.  401)  ist  überhaupt  nicht 
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häufig   und    in    mehreren  Bildungen,    wie  zum  Beispiel  auch  (päayavov 
,Schwert'  (IL  5,  81),  noch  ganz  unaufgehellt. 
itifitvQö-ii  jSchwach^ 

Bei  Homer  5 mal:  II.  7,  235:  (.tri  xL  (xsv  rivre  rtaidog  ag^avgov  Ttetg^- 
TU€.  II.  4,  457:  bg  aio  TtoXXov  arpavQorsQog  x^^Q^^S  '^*  inevog  re.  II.  12, 
458:  h'a  ^iq  Fol  aq^aigoregov  ßeXog  e'ir].  II.  15,  11:  Ifcei  ov  juiv  acpav- 
goTOTog  ßäV  'AxaiFiöv.  Od.  20,  110:  i]  de  (.iC  ov  nio  uaver^  acpavQOTaTTj 
öe  Teri-KTo. 

Dunkler  Herkunft.    Aehnliche  Bildungen  auf  avgo  wurden  unter  ayav- 
go-g  ,bewunderungswürdig,  gewaltig'  (Seite  120)  zusammengestellt. 
äifO-a  jböser  Ausschlag,  Schwämmchen  im  Mundet 

Hippokr.  2,  783  (Kühn):  xai  iv  xi^  oxo/naxi  a(fd-ai.  Hippokr,  3,  725 : 
iv  öe  xij  xr^oiv  rjhxirjOi  xoiäde  .^vfxßaivei.  xoZoi  fxev  OfxiXQoioi  yial  veo- 
yvoiOL  Ttaiöioioiv  a^pd^aL,  ejiiexoi,  ßrjxeg  .  .  .  Stephan,  führt  noch  an  aus 
Anecd.  med.  S.  153:  acp&a  eaxiv  ekxiooig  eniTtökaiog  Ttegl  xijv  yluJooav 
xai  oXov  xo  OTÖiia,  /näkioxa  ertl  natöltov  yivo/nevrjj  oxav  ÖQi/LtvxeQOv  fj 
xo  yctKa. 

Dunkler  Herkunft. 
äifvco  und  äipvcnq  ,plötzlicli'. 

Aesch.  Bruchst.  195:  f^n]  a'  avagnäarj  dvoxeifxego)  n€/.icpiyi  ovaxgexpag 
agvü).  Eur.  Med.  1205:  Ttaxrjg  d'  6  xX^fxiov  av/iupogccg  ayvcoaia  acpvoj 
nageX-9-iov  öüf^a  TtgoanLxveL  veyigoj.  Thuk.  2,  90:  a/ro  orj^eiov  evog  äffvo) 
ercioxgeipavxeg  xag  vavg.  Thuk.  4,  104:  xrjg  de  öiaßdaecog  avrov  acpvio 
xolg  ev  xij  nöXei  yeyevri/Lievr^g.  —  Anthol.  Brunck-Jac.  3,  710,  a:  ex  ö'  e/ne 
Tcaaxüv  vvjurpi^v  zax  if^aXa(.uüv  r^gnao    acpvcog  ^Atdag  TlöXXav. 

Adverbialgebilde,  die  sich  wohl  unmittelbar  mit  dem  neben  einander 
liegenden  ot'rw  (II.  1,  564:  ei  ö'  ovxoj  xovx'  eaxiv)  und  ovxtog  ,so' 
(IL  1,  131:  /nij  6'  ouxiog,  ayaS-og  rceg  höv)  vergleichen  lassen;  ein 
nominales  acpvo-  ist  als  nächste  Grundlage  zu  denken.  Eine  sehr  an- 
sprechende Zusammenstellung  für  das  bis  dahin  nicht  erklärte  Wort  bringt 
Froehde  (bei  Bezzenberger  10,  294;  295).  Er  verbindet  es  mit  dem  adver- 
biellen  altind.  ahnäja  ,alsobald,  sogleich',  das  eigentlich  Dativ  zu  ahna- 
,TsLg^   ist,   das  sonst  nur  in  Zusammensetzungen  (wie  pürvähnä-s  ,Vor- 

mittag',  RV.  10,  34,  11,  eigentlich  ,der  vordere  — pü'rva ,  ,f rubere  Tag') 

erhalten  blieb  und  sich  als  Nebenform  zu  dem  häufigen  ähan-  ,Tag'  (RV. 
1 .  1 1 0,  7 :  ahani  ,am  Tage')  entwickelte.  Da  neben  dem  letzteren  auch 
die  Form  ähar  (RV.  6,  9,  1;  7,  66,  11 ;  —  ähar-ahar  ,Tag  für  Tag'  RV. 
1,  123,  9;  2,  30,  1)  begegnet,  so  scheint  auch  das  adverbielle  a(pag  ,schnell, 
sofort'  (siehe  Seite  1 54)  von  Froehde  nicht  mit  Unrecht  hierhergezogen  zu 
werden.  Das  cp  würde  hier  einem  altindischen  h  (aus  gh)  gegenüber- 
stehen, ganz  wie  zum  Beispiel  in  rpövo-g  ,Ermordung,  Mord'  (IL  2,  352) 
im  Vergleich  mit  altind.  hcm  :  hdnti  ,er  tödtet'  (RV.  2,  19,  4;  3  pl.  ghndnti 
,sie  tödten'  RV.  8,  73,  9).  Aber  Froehde  hebt  selbst  schon  hervor,  dass 
das  Hervortreten  des  ^  im  altbaktrischen  azan-  ,Tag',  wie  es  jenem  altind. 
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ähan-  entspricht,  einem  griechischen  rp  gegenüber  der  Regel  nicht  ent- 
spricht. Dazu  bleibt  doch  sehr  fraglich,  ob  die  eigenth  um  liehe  Entwick- 
lung der  Bedeutung  ,alsobald,  sogleich'  (eig.  ,fürden  Tag'?)  aus  zu  Grunde 
liegendem  ,Tag',  zumal  jenes  adverbielle  ahnäja  gar  nicht  sehr  gewöhn- 
lich und  nicht  bis  in  die  Vedensprache  (aus  den  Mahäbhäratam  wird  eine 
Stelle  angeführt:  ahnäja  naraJcam  gagcait  ,sogleich  möge  er  zur  Unter- 
welt gehen')  zurück  zu  verfolgen  ist,  als  schon  indogermanisch  angenommen 
werden  kann.  Auch  erweckt  das  oben  (Seite  154)  angeführte  compara- 
tivische  aq)äQreQo-g  ,schneller',  das  kaum  aus  einem  **äcpaQ  ,Tag'  hervor- 
gegangen sein  kann,  Bedenken. 
^<pQ6-q  ,Schaum';  auch  Name  eines  Fisches. 

11.  5,  599:  acpgq)  fiogf-WQovra  (nämlich  7coTa(x6v)  FlÖwv.  11.  20,  168: 
Xioiv  ßwg  .  .  .  Ttegi  x^  ctqiQog  odovrag  yiyverai.  —  Arist.  h.  an.  6,  90:  olov 
xal  Ti]g  afpvr]g  6  y.aXovf.ievog  arpgog  yLverai  «x  Ti^g  ccju/iiojdovg  y^g  ...  92: 
ylverai  ö  sviaxov  xat  OTiorav  vötoQ  no'kv  e^  ovgavov  yevrjrai,  ev  rrJ 
a(f)Q(^  T(p  yiyvo/^€V(p  vnb  xov  ofißglov  vöaxog,  dio  xal  xalelxai  aq)Q6g. 

Altind.  ahhrd-m  ,Wolke'.  EV.  1,  79,  2:  standjanti  abhra  ,es  donnern  die 
Wolken'. 

Altbaktr.  awra-  ,Wolke'. 

Die  Zusammengehörigkeit  mit  altind.  ahhrd-m  ist  schon  im  Petersburger 
Wörterbuch  vermuthet,  bestimmter  ausgesprochen  aber  von  Fick  (2,  20); 
zu  ihm  gehört  ohne  Zweifel  auch  altind.  dmhhas- , Wasser'  (RV.  10,  120, 1) 
und  armen,  amp  , Wolke'  (Hübschm,  arm.  St.  18).  Nach  Bugge's  (Beiträge 
Seite  35)  Vermuthung  entspricht  dem  äifgö-g  armenisches  aghh  ,Dreck, 
Koth,  Dünger,  Schmutz'. 
'AifQoöirTi],  Name  der  Göttinn  der  Liebe  und  Schönheit. 

II.  5,  428  und  429  sagt  Zeus  zu  ihr:  ov  xoi,  xt/.vov  lnöv,  ösdoxai  tcxo- 
X€fZ}]ia  ßegya,  cclla  ov  y'  if-ugöFerra  /iiexegxeo  ßsgya  yäfxoio.  II.  3,  396 
heisst  es  in  Bezug  auf  sie:  Ivörjoe  (nämlich  'Elevrj)  &€ag  TtegixaXläa  dei- 
gr^v  oxTj&eä  d-    ii^iEgoFevra  xort  o/u/^axa  (j.agf.ialgovxa. 

Die  weitverbreitete  Anschauung,  dass  der  Name  semitischen  Ursprungs 
sei,  hat  keinen  Boden;  er  lässt  sich  über  das  griechische  Sprachgebiet 
nicht  hinaus  verfolgen.  Da  er  offenbar  zusammengesetzt  ist,  so  kann  man 
vermuthen,  dass  sein  erster  Theil  mit  dem  so  eben  besprochenen  aif)g6-g 
,Schaum'  übereinstimmt.  Als  Schlusstheil  aber  scheint  sich  eine  alte 
durch  xo  gebildete  Participialform  zu  ergeben  und  zwar  von  der  Verbal- 
grundform di  jleuchten,  glänzen',  die  öfter  im  Rigveda  begegnet,  lebendig 
verbal  aber  nur  in  reduplicirten  Formen,  wie  dem  Imperativischen  didihi 
(RV.  1,  140,  10;  3,  10,  2)  oder  auch  didihi  ,leuchte,  glänze'  (RV.  3,  15,  4; 

5,  1,  21),  und  die  sonst  zum  Beispiel  noch  erhalten  ist  in  dem  aus  der 
Zusammensetzung  su-diti  ,von  schönem  Glanz,  sehr  leuchtend'  (RV.  3,  2, 
13;  3,  17,  4)  zu  entnehmenden  diti-  ,Glanz,  Schein'.  An  griechischen 
Formen  gehört  auch  noch  dazu  dsaxo  (aus  *dejaTo)  ,er  schien'  (nur  Od. 

6,  242.     Hesych  führt  auch  ein  präsentisches  deaxaf  cpd-sivexai,  —  wohl 
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g^aiverai?  —  doy.ü  auf).  An  sonstigen  alten  Participformen  auf  l-ro 
lassen  sich  etwa  noch  vergleichen  arlro-g  ^unbezahlt'  (IL  14,  484;  aber  II. 
13,  414:  äiiro-g  ,ungerächt'  und  II.  24,  213:  tlto.  ßegya  ,vergoltenesO 
liTog  ,einfach,  frugal'  (Anthol.  6,  190,2:  Xita  räd'  ex  Xirov  dwQa  Aeui- 
viöeco),  rircö  ,Tag'  (Kallim.  Bruchst.  106;  Lykophr.  941),  und  aiTo-g  , Brot, 
Nahrung'  (II.  9,  706),  von  denen  allerdings  nur  die  erstgenannte  noch  eine 
lebendige  Verbalform  (II,  1,  42:  rl-osiav  ,sie  mögen  zahlen')  zur  Seite  hat. 
Es  würde  darnach  ^AcpQodlrr]  wohl  zunächst  bedeuten  ,im  Schaume 
glänzend',  was  sich  vielleicht  noch  genauer  wird  begründen  lassen.  Dass 
sie  ursprünglich  als  ,leuchtend,  glänzend'  gedacht  worden  ist,  geht  am 
deutlichsten  daraus  hervor,  dass  sie  oft  geradezu  als  ,die  goldene'  (II.  22, 
470:  XQvoer^  'AcpgoöiTr.  II.  5,427:  yQvaei]v 'AcpQodixriv)  bezeichnet  ist. 
LvSchroeder  (Griechische  Götter  und  Heroen  1,  S.  7)  weicht  von  unserer 
Anschauung  darin  ab,  dass  er  als  Verbalgrundform  des  zweiten  Theiles 
altes  di  ,sich  bewegen,  eilen,  fliegen'  (dazu:  altind.  dtjanü  ,sie  fliegen' 
KV.  7,  74,  4;  öiea»at  ,eilen,  fliehen'  II.  12,  304;  dtvr]  ,Strudel'  II.  21,  213) 
annimmt  und  als  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens  ,im  Gewölk  sich 
bewegend,  im  Gewölk  dahineilend  oder  f Hegend'  wahrscheinlich  zu 
machen  sucht. 
ä(f)M(jTo-v  ,vorspringender  Zierrath  am  Schiffshintertheil', 

II.  15,  717:  'ExtioQ  öe  7CQV/.ivrjd-€v  knsl  Xäßev,  ov  tl  f.ie^lr],  aq)Xaoxov 
f.i£Ta  ;(£patv  «x^v.  Hdt.  6,  114:  krciXaßöfÄevog  xtov  arfläartov  veög,  ttjv 
yelga  aTto'AOuelg  TtsXey.el  TCLTtTSi. 

Der  anlautende  Vocal  wird  vor  der  folgenden  Consonantenverbindung 
wohl  als  jünger  entwickelt  gelten  dürfen,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  orpgv-g 
,Augenbraue'  (II.  1,  528)  neben  unserm  Braue  und  dem  gleichbedeutenden 
altind.  hhriT-  (RV.  4,  38,  7:  hhruvdus,  Abi.  des  Duals)  und  sonst,  so  dass 
also  wohl  in  acplaorov  die  alte  durch  to  gebildete  Participform  einer 
Verbalgnmdform  cplao-  (oder  rplad-?)  vorliegt.  Ficks  (2,  170)  Zusammen- 
stellung mit  lat.  fastigium  (aus  farst-?)  ,Giebel,  Giebelspitze'  (Liv.  40,  2: 
atrox  .  .  .  tempestäs .  .  .  fastigia  aliqvot  templdrum  ä  culminihus  ahrupta 
foede  dissipävit)j  ahd.  burst,  nhd.  Borste  und  altind.  hhrshti-  ,Spitze'  (RV. 
1,  56,  3 :  girdis  hhrshiis  ,des  Berges  Spitze')  ist  sehr  ansprechend  und  wird 
sich  vielleicht  noch  weiter  begründen  lassen,  Dass  aber  griechisches  k 
einem  deutschen  r  entspräche,  wäre  nicht  das  regelmässige  Verhältniss. 
d<f).oi6{x6-q  ,Schaum'. 

Nur  II.  15,  607:  cKplocai-iog  de  tceqI  ozöf-ia  yiyvero,  nämlich  dem  Hektor 
in  seinem  Kanipfeseifer.  Aehnlich  heisst  es  vom  Löwen  II.  20,  168:  7T€Qi 
t'   arpQog  ööovrag  yiyvtxai. 

Man  darf  vermuthen,  dass  das  anlautende  a  ebenso  wie  in  dem  so  eben 
besprochenen  acplamov  sich  erst  als  jüngeres  Element  entwickelte,  also 
cpK-  den  Anlaut  der  zu  Grunde  liegenden  Verbalform  bildete.  Als  solche 
aber  könnte  etwa  ein  (pKoig-  gedacht  werden,  wie  zum  Beispiel  o£co/.i6g 
,Erschütterung ,  Erderschütterung'  (Soph.  Oed.  Kol.  95)   auf  einer  Verbal- 
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grimdform  aeig-  (tx-ae-aeia-Tai  ,e8  ist  ausgeschüttelt'  Ar.  Ach.  340; 
ona-TÖ-g  ,geschüttelt'  Ar.  Ach.  346)  beruht.  Wahrscheinlicher  aber  ist 
wohl,  dass  in  a(f<loiof.i6-  neben  dem  (^lo  auch  der  Zischlaut  als  suffixales 
Element  zu  gelten  hat,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  den  auf  Seite  155  ge- 
nannten ^e-a/.i6-g  ,Sitte,  Brauch'  (Od.  23,  296)  und  öe-oftö-g  ,Fessel,  Bande' 
(II.  5,  391),  oder  auch  in  ai>Qoiaf.i6-g  ,Versammlung'  (Polyb.  4,  22,  10),  das 
von  dem  abgeleiteten  aif^Qolteiv  ,versammeln'  (Soph.  Kön.  Oed.  144:  ä^goi- 
üro).  Xen,  Kyr,  5,  2,  34:  rjd^Qoiorai  ,es  ist  versammelt'.  Zu  Grunde  liegt 
ihm  das  adjectivische  ai/goo-g  ,versammelt'  IL  2,  439)  ausging.  So  scheint 
als  zunächst  zu  Grunde  liegende  Verbalform  cploi-eiv  ,schwellen,  strotzen' 
(Plut.  Symp.  5,  8,  3  spricht  von  dem  Wort,  in  Bezug  auf  das  von  einigen 
Grammatikern  gelehrt  werde:  to  yag  ayav  äy.f.iaL€iv  xai  re&rj/Jvai  cpXoi- 
eiv  i-Tio  rciv  TtoirjTtöv  XsyeaS-ai.  xai  rov  'u4vTl(xaxov  ovtu)  Ttiog  ,(pXoiov- 
oav  oTtoiQOiig'  eigrjxevai  rrjv  riöv  Kaö/tieiiov  7c6)ur)  angenommen  werden 
zu  müssen,  weiterhin  aber  besteht  offenbar  auch  engster  Zusammenhang 
mit  (pXveiv  ,aufsprudeln,  aufwallen'  (11.21,  361:  ava  ö^  eq'kve  xaXa  gi- 
fed-ga)  und  lat.  fluere  ,fliessen'  (Ov.  met.  9,  173:  fluit  töto  de  corpore  sü- 
dor)]  das  innere  ol  könnte  sich  etwa  aus  oft  entwickelt  haben. 
d^dQÜ  oder  auch  a^^Qä  ,Mehlbrei'. 

Ar.  Plut.  673:  dXXä  jus  ad-ägag  xvxga  rig  e^htXrjZTS  und  683:  ertl  trjv 
X^Tgav  TTjv  zrjg  a^ägag  dviaza/.tai.  Hesych  führt  an:  dO^dgr^'  Ttvglvrjy 
uTiöävTq.  —  Diosk.  2,  114:  dS^rjga  de  £x  rrjg  dlrjk€Of.i€vrjg  eig  Xstztov  Ceiäg 
oxeväCerai'  eari  de  görpr]/.ia  tog  TtokTÜgLov  vygov ,  rcaiöLoig  ag/^tööiov. 
Hesych  führt  auch  an:  a&Tqga'  ßgtöfxa  öid  nvgtov  -Aal  ydlaxrog  rjiprjjuivov 
Ttag     ^iyvTtzioig. 

Dunklen  Ursprungs.  Man  möchte  an  Zusammenhang  mit  lat.  ador 
jSpelt'  (Hör.  sat.  2,6,  99)  denken,  aber  Plinius  bezeichnet  das  Wort  als 
ägyptisch;  seine  Worte  sind  22,121:  olyram  arincam  diximus  vocäri; 
häe  decoctä  fit  medicämentum  qvod  Äegyptii  atheram  vocant,  infantibus 
ütilissimum,  sed  et  adultos  inlinunt  ed. 
dß-eQ-  (d-d'TJg)  ,Aehrenspitze,  Hachel',  dann  überhaupt  ,Spitze'. 

Hes.  Bruchst.  137:  «AA'  hcl  Tivgaiulvojv  dd-igiov  dgo^iäaGy.e  Ttodeooiv. 
Nik.  ther.  803 :  toZ  -S-'  VTteg  ay.go}v  loTa/iievoi  a^egcov  Xe/cvgov  oräxvv 
hßooxovrai.  Aesch.  Bruchst.  154  (aus  Hesych):  a^rjg  ,Lanzenspitze'.  Plut. 
Cato  min.  70 :  ro  eyxeigiöiov  .  .  .  w^  de  eidev  eorcöza  rov  ad-ega  xai  TrjV 
aY.ixr]v  diajj.evovaav.  Diosk.  4,  137:  aiyikcüip  (eine  Haferart)  .  .  .  e/r'  angag 
de  TTJg  y.eq)a}.rjg  Y.ag7tovg  exov  ev  ß'  rj  y  kkvrgoig,  Icp'  cov  a&egeg  olovel 
rgix^g  eKviecpvxaoi.  Lukian.  Anach.  25 :  tovto  rmlv  y.al  xd  yvfxvdoia  eg- 
ydterai  ev  xolg  oojfxaOL  ttjv  (.lev  dxvrjv  xal  lovg  aS-egag  aTtocpvocuVTa, 
xad-agov  de  rov  -/.agnov  dievxgivovvTa  Kai  ngoaooygevovTa.  31:  ov  ydg 
Kald(.ir]  Kai  dd-egeg  vfxelg  eore,  a5g  rdxiora   evdidövai,  rcgog  rag  TtXvjydg. 

Gehört  zu  einer  kleinen  Anzahl  von  Bildungen  mit  suffixalem  eg :  aeg- 
{drjg)  ,Dunst,  Nebel,  Dunkel',  ,untere  Luftschicht,  Luft'  (Seite  11),  ai^eg-  ,obere 
Luftschicht,  Himmelsheitre'  (11.2,412)  und  däeg-^  alt  daißeg-  ,Mannes  Bruder,, 
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Schwag:er'  (IL  6,  344:  Voc.  öätßeQ'  IL  14, 156:  Acc.  öaißega.  Altind.  daivär- 
jMannes  Bruder'),  denen  scheinbar  auch  av€Q-  ,Mann'  (IL  13,  131:  Acc. 
dvega.  IL  5,  861 :  plur.  Nom.  arägeg)  =  altind.  när-  ,Mann'  (EV.  1,  30,  9: 
Acc.  ndram;  RV.  1,8,6:  plur.  Nom.  näras)  sich  anschliesst.  Als  Verbal- 
grundform ergiebt  sich  ««>-.  Auf  einer  nasalirten  Nebenform  derselben 
aber  beruht  —  wie  ganz  ähnlich  ßad-u-g  ,tief'  (IL  2,  147)  unmittelbar  zu 
ßfvd-oQ-  jTiefe'  (IL  1,  358)  gehört  oder  zum  Beispiel  itäd^og-  ,Leid'  (Aesch. 
Prom.  703)  in  engstem  Zusammenhang  mit  nevd-og-  ,Leid,  Trauer'  (IL  1, 
254)  steht  —  ohne  Zweifel  auch  avi^fgi/.-  ,Halmspitze,  Halm'  (IL  20,  226: 
aycgov  erv'  avd-egixiov  xag/tov  d^sFov  ovde  xaze'xlojv.  Hdt.  4,  190:  oixrj- 
l.iara  Ö€  Oi\u7trj/.za  e^  av&sgiy.cov  £veigf.isvtov  negi  oxolvovg  kort  ,aus 
Halmen')  sowie  weiter  auch  wohl  noch  civd-egeMv  ,Kinn'  (IL  1,  501),  eigent- 
lich wohl  ,Stelle  des  Bartes'  {avd-Ego-'i)  und  dann  auch  avd-og-  ,BIume' 
(IL  2,  89)  =  altind.  ändhas-  ,Kraut'  (RV.  1,  122,  1). 
ctd^eQtoi^iftr-  {ai^egiof-ia)  oder  d&i]Qio^aT-f  eine  Geschwulst  mit  breiartigem 
Inhalt. 

Galen  7,  S.  718  (bei  Kühn):  ad-egio/naTa  Ö€  xal  oreaTiö/iiaTa  xai  /tte- 
Ätxrjglöag,  öoa  re  aXXa  Toiavxa,  Tiveg  (xev  sv  rolg  d7tooxri(.iaat  (,Ge- 
schwüre,  Abscesse')  xid^evrai,  xiveg  öe  eig  etsqov  yivog.  evdiqXog  de  xat 
1^  Toizcüv  (fvaig  Ix  xcov  ovouäziov.  a&ega  jt/fv  yäg  zi  TcagaTckrjOiov  ev 
zoig  difegiöfiaOLv  svgio/iszai.  19,440:  dd-€giüf.i(x  eozi  ;{4TC()v  vevgiöörjg 
a-9-sgcüösg  vygov  Ttegiexor.  An  einer  anderen  Stelle  (Gal.  10,  985)  giebt 
Kühn  d&rigco/:ta  und  daneben  in  der  Erklärung  des  Wortes  die  Form  d- 
■if^r^ga. 

Der  Zusammenhang  mit  dem  oben  (Seite  162)  neben  dd'dgä  genannten 
d&rjgä  ,Mehlbrei'  liegt  auf  der  Hand,  und  zu  ihnen  ergiebt  sich  aus  den 
oben  angeführten  Stellen  Galen's  nun  auch  noch  eine  dialektische  Neben- 
form d&egä.  Wie  nun  aber  zum  Beispiel  das  oben  aus  Galen  7,  718  mit- 
angeführte ozedzto/Lia  ,Fettgeschwulst' ,  das  von  oreaz-  ,stehendes  Fett, 
Talg'  (Od.  21,  178  =183:  Genet.  ozrjzog.  Xen.  Anab.  5,  4,  28:  Nom.  ozeag) 
ausging,  zunächst  auf  einem  aus  letzterem  abgeleiteten  Verbum  azeazösiv 
,mit  Fett  versehen  oder  fett  machen'  (Ezech.  39,  18:  ol  jnooxoi  kozeazo)- 
ixivoi)  ruht,  so  weist  ud-igo)f.iaz-  (dd^rigcD/naz-)  auf  ein  aus  dd-egä  (d&TJgä) 
abgeleitetes  *d0^eg6eiv  (*dd-rjg6€iv)  ,zu  Mehlbrei  machen'  oder  ,mit  Mehl- 
brei versehen  '(?)  als  nächste  Grundlage,  wornach  es  also  zuerst  ,mit  Mehl- 
brei Versehenes'  bedeutet  haben  wird. 
ctxheQi^Hv  ,v erachten'. 

Bei  Homer  dreimal.  IL  1,261:  rjörj  ydg  tioz'  eya»  xa<  dgeiooLv  rjße 
neg  vf.üv  dvdgdoiv  uj^lXr^oa^  -/.al  o'v  noze  (x^  oi  y  ud^egiKov.  Od.  23, 
174:  ovz'  dg  zi  fxeyaXitofxaL  oüt'  cd-egil^o}  ovtb  XLiqv  dya(xai.  Od.  8, 
212:  zöJv  ö^   ctÄÄiov  ou  Ttig  ziv'   avaivof.iai,  ovo     a&egiCio. 

Hesych  führt  ein  adjectivisches  dd^egig'  dv6r]zov,  dvoaiov,  dagißig 
auf,  das  dem  u&egiuiv  offenbar  eben  so  nahe  liegt,  wie  zum  Beispiel 
dßeiÄig-  jSchimpflich ,  schmählich'   (11.1,97)  dem  dFeixlteiv  ,schimpflich 
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behandeln'  (II.  24,  54)  oder  wie  oarprjvfg-  ,deutlieh'  (Aesch.  Pers.  738)  dem 
verbalen  oacprjvi^eiv  ^deutlich  machen,  erklären'  (Aesch.  Prom.  227)  und 
für  das  man  auch  die  Bedeutung  ,verachtet'  wird  muthmaassen  dürfen. 
Neben  dem  beraubenden  dv-  (u-)  ,un'-  darf  man  in  ihm  wohl  ein  altes 
ungeschlechtiges  *^£Qog-  ,das  Halten,  das  Bewahren'  (?)  vermuthen,  das 
im  nächsten  Zusammenhang-  stehn  wird  mit  altind.  dhar  ,festhalten,  er- 
halten, bewahren'  (RV.  10,  60,  8:  dädhära  tai  mdnas  ywatavai  ,ich 
halte  deinen  Geist  fest  zum  Leben').  —  Hierher  gehört  wohl  auch 
a&€iQ€g-  ,rücksichtslos',  (?),  wie  statt  des  überlieferten  nicht  verständ- 
lichen a&^vrjg  bei  Theognis  733  i^vf.icö  oxerha  egya  fj-exa  (pgeaL  &'  oaiig 
ad-eigrjg  re^vätotro^  S-ecüv  i.irjökv  07tiC6f.ievog,  avTov  eneira  nä)uv  xlaat 
xaxcc)  Bergk  schreibt,  mit  Berufung  auf  Hesychs  Anführung:  d&eiQi]g,  r/' 
TOi  ctTBLQrig'  t]  6  ayav  ^egiariicdg,  i]  vTteQOTtrog.     tj  d-av/^iaOTog. 

d&eQivrif  ein  kleiner  Fisch. 

Arist.  h.  an.  6,  101:  rUrei  öe  hqiötov  rtuv  toiovtwv  dd'egivr]  —  rUrei 
öe  TTQog  Tfj  yrj.  104:  rj  ö'  dd-egivrf  riY/vei  zgißovaa  zr^v  ytoüJav  Ttgog 
zrjv  af.ifxov.     Opp.  hal.  1,  108:  ßöoxovzui  .  .  .  d&eglvai. 

Führt  wohl  unmittelbar  auf  d^eg-  ,Aehrenspitze,  Spitze'  (Seite  162)  zu- 
rück. Ableitungen  auf  Ivrj  sind  nicht  selten,  unter  dnaglyr]  , Klebekraut' 
(Seite  162)  wurden  schon  mehrere  genannt. 

'A^rivi]f  eine  hervorragende  Göttinn  des  Himmels;  dorisch  'Ad-ävd  (Pind. 
Pyth.  10,  45;  Nem.  3,  50). 

n.  1,  194:  rilS^e  ö'  'A^rjvr]  ovgav6&€v.  H.  1,202  fragt  Achilleus :  zirrz' 
avz\  alyioxoio  Jifog  zexog,  eikrj^ov&ag]  und  sie  erwidert  Vers  207:  ?;/,- 
■d-ov   eyu)   Ttavaovoa  zsFov  (.tivog.     II.  4,  78:    TJßi^ev  ertl  %&6va   IlaXkdg 

Die  attische  Form  'dS-rivd  (Plato  Kratyl.  404,B;  407,  A)  bietet  ohne 
Zweifel  die  ältere  Betonung,  ihr  d  aber  weist  auf  eine  alte  Vocalzusam- 
menziehung.  Man  kann  in  letzterer  Beziehung  die  Münzbenennung  f^ivd 
(Thuk.  3,  50.  Xen.  Vectig.  4,  15)  vergleichen,  deren  ältere  Formen  (*fj,vää, 
*fxväid.  Herodot  2,  180  bietet  den  Pluralaccusativ  i-ivläg  mit  noch  unzu- 
sammengezogenen  Vocalen)  noch  aus  den  adjecti vischen  invaalog  (Xen. 
Reitk.  4,  4)  und  fxvä'Calog  (Polyb.  13,  2,  3),  vom  Gewicht  oder  Werth  einer 
fivd'  entnommen  werden  können,  oder  zum  Beispiel  y^  (IL  3,  104;  19, 
259)  neben  dem  alterthümlicheren  yala  ,Erde'  (II.  1,  254;  2,  95).  So  scheint 
'A&rjvä  im  Grunde  nichts  anderes  zu  sein,  als  die  weibliche  Form  (Ad-rj- 
vttiä)  des  adjectivischen '^i^jjyato-g  (II.  2,  551;  558;  Aesch.  Pers.  355),  das 
vom  Stadtnamen  'Ad^fjvai  (II.  2,  546;  549.  Homer  bietet  auch  die  Sin- 
gularform Od.  7,  80:  evgvdyviav  AS-t]vrjv)  ausging:  die  Göttin  würde  so- 
mit also  als  ,die  Athenische'  bezeichnet  sein,  wie  sie  ja  in  Athen  immer 
ganz  besonders  verehrt  wurde.  Für  diese  Auffassung  scheint  noch  be- 
sonders zu  sprechen,  dass  die  vollere  adjectivische  Form  'Ad^r]vaia  (Aesch. 
Eum.  614;  Pind.  Ol.  7,  36),  homer.  'A&r]vair]  (II.  1,221:  /xv^cp  A&rjvalr]g. 
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1,  200:  üakkäd'  ^Adn^vaniv)  ganz  gewöhnlich  auch  als  Name  der  Göttin 
erscheint. 
a  ih  1^Qy^XolY6•>i  ,  Wurf  schaufei'. 

Od.  11,  128  (=  23,  275)  sagt  der  Seher  Teiresias  zu  Odysseus:  omtöre 
x£v  öl]  TOI  Bi\ußk(ufyog  alXog  oöirrjQ  (prjj]  dd-riQiqXor/ov  (bezieht  sich  auf 
das  Vers  121  genannte  l^eriiöv  ,Ruder')  sxeiv  avu  g)aiöif.i(i)  iüf.i(o. 

Der  Schlusstheil  des  zusammengesetzten  Wortes  stimmt  offenbar  mit 
dem  von  {jQoto-loiyö-c:  ,Menschen  verderbend'  (II.  5,  31  =  455;  518  und 
sonst  vom  Ares)  überein  und  mit  dem  einfachen  loiyo-g  ^Verderben'  (II. 
1,  67;  97  u.  ö.).  Alan  hat  darnach  schon  früh  erklärt  ,Verderber  der  Aehren- 
spitzen,  Hachelverderber'.  Dabei  behält  die  Annahme,  dass  dd-r^Qij-  für 
u^eg-  (Seite  162)  oder  in  Zusammensetzung  ä^ego-  stehe,  aber  doch  immer 
ihr  bedenkliches.  Das  Sophokleische  ad-rjgoßgcoTO-g,  eigentlich  wohl  ,wo- 
durch  die  Hachein  verzehrt  werden'  (Brachst,  416:  wfioig  ai^p^QÖßgmTov 
ogyavov  cpfgcov)  wird  dem  homerischen  Worte  nachgebildet  sein. 
itxyvQsiv  ,spielen,  sich  belustigen'. 

IL  15,  364:  wg  öxe  rig  ipäf.iad^ov  7cäßig  ayxi  d^aläooijg,  ög  r'  eTtei 
ovv  Ttoir^oj]  axTigf-iara  vrj7Ci€r]0iv ,  axp  avrig  Gwexeve  tiooiv  y.aL  xegoiv 
ad-vgiov.  Find.  Nem.  3,  44 :  'Ayj'/.€vg  .  .  .  Tialg  ewv  a^vge  fieyäXa  egya 
,verrichtete  spielend'. 

Ging  aus  *dd^igJ£tv  hervor  und  führt  wahrscheinlich  ganz  ähnlich  wie 
zum  Beispiel  xirvgeo^ai  (aus  */.ivvgJ€o^ai)  ,wehklagen,  klagend  verkünden' 
(Aesch.  Sieben  123,  wo  aber  L.  Dindorf  /.nvvgovrat  vermuthet)  auf  xiw- 
gn-g  ,wehklagend'  (IL  17,  5),  auf  ein  nominales  *d&vgo-  zurück,  über  das 
wir  aber  keine  weitere  Muthmaassung  wagen. 
(l{>Qcr/ivri  ,ein  sich  emporschlingender  Strauch'. 

Theophr.  5,  9,  6:  Ttvgiov  de  cpaoiv  agiorov  /iihv  «x  rtjg  ad-gayevrjg  -/.a- 
Xov^evrjg  V7c6  tivojv.  tovto  d '  laxl  öhögov  6/.ioiov  rfj  dixTieXio  '/.a.i  xfj 
oiäv&jj  xfi  aygiq'  utaittg  iv.Elva  -/.al  xovxo  dvaßalvei  ftgog  xd  öh'öga. 

Etymologisch  dunkel,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  das  Wort 
ein  zusammengesetztes  ist.    Seinem  Schlusstheil  nach  scheint  es  zu  yhog- 
,Geschlecht'  (IL  4,  58)  und  yev-ia^aL  ,werden'  (IL  3,  323)  zu  gehören. 
«i^oeetr  ,erblicken,  sehen'. 

Bei  Homer  6 mal.  IL  10,  11:  »j  xoi  8x'  lg  Tiediov  xd  Tgujixov  d^grj- 
aeiev.  IL  12,  391:  aip  6  dno  xsL%eog  alxo  Xad'cjv,  %va  (.ir'j  xig  AxfxiFd^v 
dd^gr^aeu.  IL  14,  334:  7iwg  z'  eot,  el  xig  vüjl  x)-eö)v  aißeiyevexdiov  ev- 
dovx'  dd-grioeu.  Od.  12,232:  ovöi  Ttrj  dd-gijoai  övvd/xrjv,  exaf^ov  öe  (xol 
ooae  7cdvxrj  TtanxaLvovxi.  Od.  19,478:  rj  d^  ovx'  ddgrjoai  övvax'  dvxit] 
ovT£  vorjaai.  11.3,450:  lAtgeßiörjg  ö'  dv  opiikov  icpoLxa  d^rjg)  FeFoLXÜg, 
ti  7tov  iaaO^grjoeiev  yikf^avögov. 

Dunkler  Herkunft.  Als  nächste  Grundlage  ist  ein  nominales  *dd^go- 
zu  vermuthen,  wie  ganz  ähnlich  zum  Beispiel  dcpgeeiv  ,schäumen'  (IL  11, 
282:  dcpgeov  de  axiq^r^  auf  dffgo-g  ,Schaum' (Seite  160)  zurückführt  oder 
MTcqiev  ,düngen'  (Od.  17,  299:   xo7cgiqaovxeg)   auf  y.67cgo-g  ,Dünger'  (Od. 
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9,  329).  Denkbar  wäre  aber  auch,  dass  in  dd-gieiv  die  verbale  Grundform 
durch  ^Q  vertreten  wäre  und  dass  in  seinem  anlautenden  ä  etwa  der  Rest 
einer  alten  Reduplicationssilbe  vorläge,  in  welchem  Fall  sich  der  erste 
Theil  von  äyg-vTcvo-g  ,schlaflos'  (Seite  125)  würde  vergleichen  lassen. 

aO-Qöo-q  ,geschaartj  versammelt'. 

Bei  Homer  22  mal.  11.2,439:  rji.ulg  d'  ad^qooL  utöe  y.aTa  orgarov  evQuv 
u4x(xifiüv  io/ii6v.  II.  15,  657:  avxov  de  rcaqu  xlioir^aiv  e/neivav  ad-gooi, 
ovo'  ixedaodsv  dva  orgaröv.  II.  18,  497:  laßoi  ö'  eiv  äyogfj  eoav 
aiyqöoL.  11.22,271:  vvv  6'  cc&Qoa  tkxvt  arcoTiasig  'Atjös  Ifiiiiv  ßerägcüv. 
Die  auffällige  Nebenform  a^gno-g  mit  anlautendem  hartem  Hauch  kann 
nicht  etwa  deshalb  für  die  berechtigtere  gelten,  weil  sie  von  Aristarch  be- 
vorzugt wurde  (La  Roche:  Homer.  Textkritik  S.  180).  Das  anlautende 
a-  ist  offenbar  das  selbe  mit  dem  von  Seite  1  bis  3  besprochenen  u 
=  altind.  sa-,  dessen  älteste  Bedeutung  sich  als  ,eins,  das  selbe'  er- 
kennen lässt.  Minder  deutlich  ist  der  Schlusstheil  i^goo-,  bei  dem  doch 
sicher  nicht  an  S^goo-g  ,Getön,  Sprache'  (II.  4,  437:  ov  ydg  nävxMv  tjev 
ofxog  d-QÖog)  zu  denken  ist,  wie  es  zum  Beispiel  enthalten  ist  in  aXlo- 
-d^goo-g  ,andersprachig,  anders  redend'  Od.  1,  183;  2,  302).  Ob  aber  etwa 
Zusammenhang  besteht  mit  altind.  sa-dhnm  ,6inem  Ziele  (Mittelpunkte) 
zu'  (nur  RV.  2,  13,  2:  sadhnm  a  j'anti  ,zusammen  kommen  sie'),  sa-dhri- 
anc  (-ac-)  ,nach  dem  selben  Ziele  strebend,  nach  einem  Mittelpunkt  ge- 
wandt, vereint'  (RV.  4,  4,  12:  sadhriancas  ni-sädja  ,vereint  sich  nieder- 
setzend'), sa-dhri-aJc  ,zusammen,  insgesammt'  (RV.  1,  51,  7:  tudi  vigvä 
tävishi  sadhriaJc  Mta   ,in  dich  sind  alle  Kräfte  insgesammt  gelegt.')? 

ä{)-Xo-v  ,Kampfpreis',  aus  äe^lo-v  (Seite  8)  hervorgegangen. 

&q  ,so  lange  als',  dorische  Form  für  r)og  (siehe  später). 

Pind.  Ol.  11,  51:  ag  Oivöfiaog  dgxs.  Theokr.  14,70:  noitlv  xi  öeZ,  dg 
yovv  x^f^'^göv. 

dödiiiv&o-q  ,Badewanne,  Becher'. 

II.  10,  576  =  Od.  4,  48:  eg  g'  daa(.iivS^ovg  ßävxeg  kv^eoxag  Xoßeaavxo. 
Od.  4,  128:  og  MeveläFot  dujy.€  öv'  dgyvgiag  aoa/nivd-ovg.  Hesych  führt 
es  aus  Sophokles  (Bruchst.  202)  an.  Pollux  6,  98  führt  aus  Kratinos  an: 
£3  daafilv^ov  xtlixog  Xeißcov. 

Dunklen  Ursprungs.  Ob  man  etwa  xeg/^ivd-o-g  ,Terpentinbaum'  (Meleager 
1,30  in  Anth.  4,  1:  reg^uvd-ov),  das  aber  kaum  echt  griechisch  ist,  und 
eluLvd^-  ,Eingeweidewurm'  (Arist.  h.  an.  5,  93 :  elf-uv^eg)  in  ihren  suffixalen 
Theilen  vergleichen  darf? 

aßctQo-v  ,Haselwurz',  dessen  Wurzel  intensives  Brechen  erregt. 

Diosk.  1,  9  spricht  von  ihm:  aaagov  .  .  .  (fvXXa  sxei  moaojj  ofioia,  /niygo- 
xega  öe  noXhii  Y.al  oxgoyyvXüxega'    ard^rj    /nexa^v    xcov  (pvkliov  rtgog  xrj 
QiCi],  Ttogcpvgd  .  .  .  (pieiat  ev  v7toay.LOig  ogeOL,  uXsloxa  öe  ev  üövxo)  zai 
OgvyLa  xai   IkXvgidi  xal  nagd   Oveaxlvoig  xrjg  'ixaXiag. 
Dunkeln  Ursprungs;  wohl  ungriechisch. 

dosXyig-  (aoelyijg)  ,ausschweifend,  üppig,  .übermüthig,  frech'. 
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Eupolis  (bei  Athen.  6,  237,  A):  o/uu/iifia  yag  d/c'  aoeAyeg.  Pollux 
1,111:  EuTto/ug  öe  xai  ävei-iov  aaeXyi]  elrce  tov  ßictior,  Isokrat.  Panathen. 
285,  B:  Ttenoir^oac  /co/J.ovg  koyovg,  rovg  f^iev  di/Mloig  y.ai  ae/nvoig,  zovg 
ök  aaeXysig  y.ai  liav  (püarcex^ij^tovag.  Demosth.  in  Mid.  539,  10:  on 
TOvg  vßoiZovrag  cercaviag  y.ai  Tovg  aaeXyelg  ovy.  avröv  af.ivveOxf^ai  ftera 
rijg  ögyr^g  .  .  .  öei.  556,  21:  et  fiev  .  .  .  eig  ejii'  äaeXyrig  (.lövov  o'^ürio  /.ai 
ßlaiog  lyeyövsL.  —  Dazu  das  Adverb  aoeXytög:  Ar.  Plut.  560:  7taüa  to)  //«v 
yag  rcoöaygwi'Teg  y.ai  yaorgioöeig  y.ai  Ttayixvrj/^ioi  y.ai  TtLovig  eiaiv  daelyiog. 

Etymologisch  dunkel.  Als  Schlusstheil  kann  man  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit ein  ungeschlechtiges  *oelyog-  muthmaassen,  dessen  Bedeu- 
tung sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lässt,  da  das  anlautende  ä-  das 
beraubende  av-  («-)  ,un'  sein  kann  oder  möglicher  Weise  auch  das  früher 
(Seite  1  bis  3)  besprochene  a-  ,eins,  das  selbe',  ,mit^ 
aar]  jKummer,  Betrübniss';  ,körperliches  Unbehagen^ 

Sappho  1,  3:  t-ttj  u'  aoaioi  ur]T^  oviaiGi  ödjuva.  Hdt.  1,  136:  iva  ijp 
unod-ävji  TQ€(f6/iievog  jurjöe/iiiav  aorjp  t<>5  7carQl  TtQoaßdXrj.  Eur.  Med.  245 : 
av}]Q  6  orav  rolg  evdov  d/d-r^Tat  ^oviov,  e^to  /noXcov  hcavoe  xagöiav  dorjg. 
Hippokr.  1,  613:  ai  cpgeveg  .  .  .  nr^öwoi  xal  dorjv  7taQ€%ovOLv  vtio  XbtctÖ- 
TrjTog.  —  Dazu:  dorjQÖ-g  ,betrübt^  Sappho  77:  doäQOxsQag  ov6ai.i  ht  , 
10  "qavva,  Ofü^ev  Tvyoiaa.  —  doäad-ai  ,sich  betrüben';  ,Unbehagen  em- 
pfinden, unwohl  sein'.  Diosk.  5,  57:  öiyraiiiv irrig  .  .  .  noisi  öe  doiofAsvoig 
OTOf^axov.  Theogn.  593:  /.irjce  yayoioiv  dow  ri  Xirjv  cpgeva.  657:  /^irjdiv 
ayav  yaXenolGiv  dato  (pqiva.  989:  örav  öe  ri  ^v/ii6v  doi^O^rjg.  Hdt.  3,  41: 
lölKrjTO  hc  '  (')  UV  (.idXiora  Trjv  xpvyijv  dorjd-eirj  d/coXo/^isvio  xcuv  y.ei- 
/iirjXlcov. 

Dunklen  Ursprungs.  Muthmaassen  lässt  sich,  dass  das  o  ganz  wie  zum 
Beispiel  in  /neoo-v  ,in  der  Mitte  befindlich'  (II.  1,  481  u.  ö.)  neben  (xeooo-v 
(II.  3,  266  u.  ö.  aus  *^ie&jo-v  =  altind.  mädh-ja-m  ßV.  7,  88,  3)  aus  älterem 
oo  herv^orgegangen  ist  und  dass  letzteres  sich  durch  Assimilation  aus  irgend 
einer  älteren  Consonantenverbindung  (i^j?)  gebildet  hat. 
äöi-q  'Schlamm'. 

II.  21,  321:  y.aö  öe  luv  avrov  ßeiXvau)  ipa/nd^oiai,  FäXtg  xegaöog  vccol- 
Xevag  /.ivglov^  ovöe  Fol  bare  '  ertiaTijoovTat  '.Axatßol  dXXe^ai.  rdootjv  Fol 
aaiv  xad-uTteg&e  y.aXvipio. 

Dunklen  Ursprungs.  Zum  Vergleich  mögen  ein  paar  ähnliche  Bil- 
dungen angeführt  sein:  ßdoi-g  ,Gang'  (Aesch.  Choeph.  452)  =  altind.  gdti-s 
jGang'  (RV.  5,  64,  3 ;  zu  gam  :  gdmanti  ,sie  gehen,  kommen'  RV.  7,  34,  20 ; 
ßaivei  ,er  schreitet'  IL  4,  443),  (pdoi-g  ,die  Erscheinung,  das  Sich-zeigen' 
(Arist.  Meteor.  1,  6,  2:  zu  g)av:  rce-cpav-rat  ,es  ist  erschienen'  II.  2,  122), 
e/.-Taoi-g  ,Ausdehnung'  (Plato  legg.  7,  795,  E)  =  altind.  tati-s  ,Schaar, 
Menge',  eig.  ,Ausdehnung,  Ausbreitung';  zu  tan  :  tanutai  ,cr  dehnt  .aus' 
RV.  1,  101,  7,  =  TÜwrai  ,es  dehnt  sich  aus'  II.  17,  393);  xäoi-g  ,Trennung' 
(Hesych:  x«'ff'?'  öidy.gtaig,  xf<fQ^<JiS-  Zu  x«»-  »sich  von  einander  thun, 
klaffen',  II.  4,  182:  xdvoi  ,es  möge  sich  öffnen'),  ardoi-g  ,das  Feststehen' 


168  Griechische  Etymologie. 

(Plat.  Krat.  426,  D)  =  altind.  sthiti-s  ,das  Stehen,  Verbleiben,  Fortbestand' 
(zu  athä  :  a-sthät  ,er  stand'  (KV.  4,6,  4,  =  torrj  ,er  stellte  sich*  11.  5,  108), 
:cäQ-cpaoi-g  ,das  Zureden,  Bereden'  (II.  14,  217  ;  zu  (fa:  cpa/uev  ,wir  sagen' 
II.  15,735),  o/cäot-g  ,das  Einziehen,  Saugen'  (Arist.  h.  an.  8,  29;  zu  onag: 
tonaaev  ,er  zog'  II.  12,  395),  /.XäaL-g  ,das  Zerbrechen'  (Plato  Tim.  43,  D; 
zu  xAag  :  dia-//^ciaoag  ,zerbrechend'  II.  5,  216),  d^läoi-g  ,das  Eindrücken' 
(Arist.  Meteor.  4,9,  13;  zu  ^lag :  ^läoae  ,er  drückte  ein,  zerschmetterte' 
II.  5,  307),  7cÄäai-g  ,Bildung,  Form'  (Polyb.  6,  53,  5:  zu  uÄa^  :  n'/.äaae  ,er 
bildete'  Hes.  Werke  70),  fpgäoi-g  ,das  Sprechen'  (Flut.  Cato  maj.  12;  zu 
(pQaö  :  tJce(pQadov  ,ich  sagte'  (II.  10,  127),  -/.äoi-g  ,Bruder',  ,Schwester' 
(Aesch.  Sieben  674;  494;  Agam.  494). 
ß<7f^«xo-s,  eine  ungeflügelte  Heuschreckenart. 

Diosk.  2,  57:  ij  de  Isyo/xevrj  daglg  doiganog  rj  ovog  urcTSQÖg  lari  Y.a.1 
(.isyaloxiokog,  Ttgooffarog  .  .  .  xQwvxai  de  avrf]  /.arayiOQiog  ol  xaza  yleTCTLV 
^ißveg. 

Wahrscheinlich  ungriechischen  Ursprungs. 
cxöiXXa  ,Tragholz',   das  über  dem  Nacken  auf  beiden  Schultern  getragen 
wurde. 

Simonid.  163  (Bergk):  ngöaO-e  f.iev  d/ncp'  dj/.toioiv  t^wv  tQaxelav  daü- 
Xav  ix^tg  e^'Agyovg  lg  Teyeav  ecpegov.  Alkiphr.  1,  1:  oifJtövai  .  .  .  zag 
dalXÄag  hcio/niovg  aveX6f.iepoi  xal  rag  exareQOJ^ev  OTiugiöag  l^agirjoav- 
reg  .  . .  aozvö'  ez  (DaXt'.Qiov  rjyceiyovTO. 

Ob  möglicher  Weise  Zusammenhang  besteht  mit  lat.  ansa  ,Handhabe, 
Griff,  Henkel'  (Verg.  Ekl.  3,  45),  wie  zum  Beispiel  auch  dem  lat.  densus 
jdicht'  (Alte  Tragöd.  72:  silvestrihus  saepihus  densa)  ein  griechisches 
Öaov-g  ,dichtbewachsen'  (Od.  14,  51)  ohne  inneren  Nasal  gegenübersteht? 
An  ähnlichen  Bildungen  auf  üla  kann  wohl  noch  genannt  werden  ä(.iik'Aa 
,Wettkampf'  (Find.  Ol.  5,  6;  Nem.  9,  12;  Isthm.  6,  50). 
dav(pri?,o-q  ,unfreundlich,  schnöde'  (?). 

Bei  Homer  zweimal.  II.  9,  647:  dkXd  {xol  oiöävezat  -/.gaöLiq  yöho, 
OTiTioT^  exeivwv  (.ivi^aoinai,  wg  /<'  dovq)r]Xov  ev  lägyetoiaiv  eFge^ev'AtQt- 
FLöiqQ,  U)g  ei  Ttv '  ar/jitryTOi'  /ueravdGTrjv.  11.24,  767:  dll'  ov  rtio  oev 
ayiovoa  Y.ay.6v  Fircog  ovo     aOvcprjXov. 

Als  ersten  Theil  des  Wortes  darf  man  wohl  das  beraubende  dv-  («-) 
,un'-  vermuthen.  Daneben  aber  bleibt  das  -avcp-  noch  ganz  dunkel.  Der 
öfter  wiederholte  Gedanke,  dass  es,  da  auch  sonst  mehrfach,  namentlich 
im  Aeolischen  (Ahrens-Meister  gr.  Dialekte  1,  §  10),  sich  v  aus  älterem  o 
entwickelt  habe,  sich  unmittelbar  an  aocp6-g  ,geschickt,  kundig,  klug' 
(Find.  Fyth,  3,  113:  zexroveg  ola  aocpol  aQ^oaav.  Homer  bietet  nur  einmal 
das  zugehörige  Abstractum,  nämlich  II.  15,  412:  zeATovog  .  .  .  oc;  gd  re 
Ttdorjg  ev  ßeiöf]  ooq)irjg  ,Geschicklichkeit')  anschliesse,  kann  bei  den  weit 
auseinander  liegenden  Bedeutungen  (,unfreundlich'  —  ,ungeschickt')  nur 
als  verfehlt  bezeichnet  werden.  Adjectivische  Formen  auf  rjXo  begegnen 
auch  sonst,   wie  evarjlo-g   ,ruhig'  (II.  1,  554),  ße-Ät^ko-g  ,ruhig,  ungestört' 
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(II.  5,  805),  mehrfach  tragen  sie  sehr  deutlich  das  Gepräge  der  Ableitung, 
wie  £Qvy!iir^Xo-g  ,laut  brüllend^  (IL  18,  580;  zu  einem  muthmaasslichen 
*  £Qvyi.i6-g  ,das  Brüllen'). 

(uKjov,  Comparativ  ,näher'. 

II.  1,  335:  yn]Qiy.€g  .  ..  dooov  he.  —  Dazu  aaooreQio  ,näher^  Od.  17, 
572:  äoooTSQio  xa^ioaoa  /lagal  jcvqL  Od.  19,  506:  avtig  ixq'  aOGOTSQU) 
TCVQog  €i.x€To  dicpQov  Vövoaevg. 

Bildete  sieh  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  das  comparativische  d^äoGov 
(aus  *d-dxJor)  jSchneller,  sehr  schnell'  (IL  2,  440)  neben  ra%v-g  (aus  *d-axv-g) 
,schnell'  (IL  2,  527),  als  comparativische  Form  zu  den  adverbiellen  dyxö-d-i 
,nah'  (IL  14,  412)  und  ayyj  ,nah'  (IL  5,  185).  —  In  dooozsQLo  wurde  noch 
ein  weiteres  Comparativsuffix  -reQo-  angefügt,  ganz  wie  zum  Beispiel  in 
XeiQÖTego-g  ,schlechter,  geringer'  (IL  20,  436)  neben  yelgov-  (aus  '^xeg-tov-) 
,schlechter,  geringer'  (IL  15,  641). 

ciöavrsQo-q  ,dicht  gedräng-t,  rasch  auf  einander  folgend'. 

Oppian    Kyn.  4,  121:    ugy.vag    daovteQoig    e7iideii.iafj.evoL    oraXUeoai. 

4,  202:  doovTegrjOiv  C7c'  wreiXrjoi  öaf-iaod-elg.  Dazu  err- aOGvr eqo-g 
,dicht  gedrängt,  rasch  auf  einander  folgend',  das  siebenmal  bei  Homer  be- 
gegnet. IL  4,  423:  (hg  <5'  ör'  ev  alyiakfp  TtoXvriyel  y.v(.ia  d-aXäoarjg  oqvvt' 
£7caaovT6Qov  LecpvQov  vjtb  xivrjoavTog.  11.4,427:  tug  tot  eTtaoovTegai, 
.Java(JiJv  xivvvTO  (fäXayyeg.  IL  1,  383:  ol  de  vv  Xaßol  x)-vrjoy,ov  hcaoov- 
T€Qoi.  IL  8,  277  =  12,  194  =  16,  418:  rcc'vTag  enaaovTeQovg  jte'iaaev 
X^ovl  TtovlvßoTeiQi].  Od.  16,366:  ijiaTa  fiev  oxortol  itov  ht  d/.giag 
r^vefiofeGoag  alFev  InaaaüteQOL. 

Vielleicht  ging  das  erst  spät  auftretende  doGVTego-g  nur  durch  Ver- 
kürzung aus  dem  homerischen  ht-aGGVTeqo-g  hervor.  Was  seine  Bildung 
anbetrifft,  so  ist  es  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  unmittelbar  aus  dem 
so  eben  besprochenen  Comparativ  äoaov  ,näher',  hervorgegangen,  indem 
das  Comparativsuffix  Tego  noch  angefügt  wurde;  das  innere  v  pflegt  dabei 
als  äolische  Entwicklung  aus  zu  Grunde  liegendem  o  angesehen  zu  werden, 
wie  ihrer  noch  Seite  168  Erwähnung  geschah.  Dabei  bleibt  nur  sehr  auf- 
fällig, dass  die  homerische  Sprache  die  angenommene  Comparativbildung 
ohne  äohsche  Lautbeeinflussung  und  ohne  irgendwie  besondere  Bedeutungs- 
entwicklung in  dem  unter  aGoav  ,näher'  (siehe  oben)  schon  genannten  ccg- 
aoiigio  ,näher'  schon  besitzt.  Sollte  deshalb  etwa  ein  eigenthümlich  ge- 
bildetes adjectivisches  *i/caOGv-  als  nächste  Grundlage  angenommen 
werden  müssen?  Der  Zusammenhang  mit  aGGov  (aus  *ayyjov)  ,näher', 
also  weiter  auch  uyxt  ,nah'  (IL  5,  185)  und  dem  superlativischen  ayyiGia 
,sehr  nah'  (IL  20,  18)  scheint  immer  zu  bestehen,  ging  doch  von  der  letzt- 
genannten Form  auch  das  seiner  Bedeutung  nach  hier  unmittelbar  zu 
vergleichende  adjectivische  dyxiGTlvo-t  ,dicht  neben  einander,  gedrängt'  (IL 

5,  141:  ai  /lev  t'  dyxiOTivai  kn  dXXrjljjGt  xexvvTai.  IL  17,  361:  toI  d 
dyxiGTlvot  euucrov  vey.Qoi)  hervor. 

uaxdvrri-g  jTragstuhl,  Tragbett'. 
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Ar.  Wolken  633:  e^ei  rov  aaxävtrjv  Xaßwv.  Antiphil.  6  (in  Atbol.  1,  634): 
ov  d  aX^otg  tcpögsL  vexvoaTolov ,  aürog  t(p'  aojcö  aa/.ävTrjv  o  yegcov 
ax^o(po(}iüv  eXaO^ev. 

Das  Suffix  wird  das  selbe  sein,  wie  in  cgo-cpävrrjg  ,Lehrer  des  heiligen 
Dienstes'  (Hdt.  7,  153),  oÜKo-fpävTrjg  ,Feigenanzeiger,  Aufpasser,  ränkevoller 
Ankläger'  (Ar.  Ach.  559),  Iv^avrrig  ,Verletzer,  Zerstörer'  (Soph.  Trach.  793), 
vcpävxrig  ,Weber'  (Plato  Phaed.  87,  B)  und  zahlreichen  andern  Wörtern. 
Im  Uebrigen  ist  die  Bildung  dunkel. 
daxuQiö-  {day.aQig)  ,Eingeweidewurm',  ,Larve  einer  Wassermücke'. 

Hippokr.  3,  S.  429:  a'i  aoxagideg  deiXrjg  oiLioiojg  tooto),  nai  tv.eiva  xr^vt- 
•Aavta  6%Xeovai  rrjg  r]ij.£grjg  za  7c/.€iora,  ov  /uövov  dia  t6  (.läX'kov  novieiv, 
aXXcc  y.al  avxai  öia  acpag  eavräg.  Anst.  h.  an.  5,94:  olov  ai  y.aXovf^svai 
eX(.iivd-eg.  eoxi  ö  avTiov  yevr]  rgla,  ij  xe  ovo/naCojiievrj  Tckaxeia  xai  ai 
oxQoyyvlai  xa/  xQhai  ai  aoy.agidtg  (Aubert  u.  Wimmer  bev^orzugen  hier 
die  Lesart  uKagiöeg).  ex  f.i£v  ouv  xovxojv  'hegov  ov^ev  yivexai.  —  Arist. 
h.  an.  5,  100:  ai  d'  kf-iTtLöeg  yivovxai  ex  xlov  äozagiötov.  al  ö  aa/.agiötg 
yivovxat  ev  xe  xf]  iXvl  xüJv  cpgeäxtov  y.ai  onov  av  ovggsvoig  yevrjxai  vda- 
xog  yecüdrj  ey^ovoa  VTtcoxaaiv. 

Gehört  wahrscheinlich  unmittelbar  zum  Folgenden. 
uOyiaQi^siv  (aus  -Löjsiv)  ,zappeln,  zucken'. 

Kratinos  (bei  Phot.  unter  gäteiv):  6  ö'  rjo-KägiKe  (an  der  alphabetischen 
Stelle  erklärt's  Phot:  avxl  xov  rjo/tatge)  xäne/cagöev.  Hippokr.  1,  420: 
x6  e/.ißgvov  aaxagitov  grjyvcoi  xovg  vfj.evag  und  1,  416:  rrJ  7caiöl(o  y.tveo- 
f.iev(i)  xai  aaxagi^ovri  xegaL  xe  xai  rcoa\  gii^ai  xiva  xtöv  v/.i£vu)v  xiüv 
evöov  (auch  vom  Embryo). 

Ein  zur  Seite  liegendes  oxagiCeiv  wird  hie  und  da  auch  vorgeführt, 
wie  Bekker  an.  24,  17:  aoxagiCeiv'  axatgco  x6  owe^aig  xtvoiiiiai.  t^  ou 
nagayioyuv  orMgiCuj.  Das  anlautende  a  von  aoxagiCetv  scheint  nur 
jüngerer  Entwicklung,  wie  zum  Beispiel  in  aaxayvg  (II.  2,  148)  neben 
oxäyvg  ,Aehre'  (II.  23,  598)  und  sonst  öfter,  so  schliessen  sich  beide  ange- 
führte Formen  offenbar  an  die  Verbalgrundform  0'/.ag:oxaigetv  ,springen, 
hüpfen'  (IL  18,  572;  Od.  10,  412).  Das  neben  dem  letzteren  noch  hie  und 
da  aufgeführte  gleichbedeutende  aoxaigeiv  beruht  nur  auf  einer  schlechten 
Lesart  bei  Quintus  (5,  495:  ai.  de  (.leya  oxaigovoi  dirjvexecog  /^ief.iay.viai 
(.irixegeg  bei  Koechly,  wo  früher  gelesen  wurde:  ^ey^  aoxaigovOL). 
äö'KcÜMßtbxi]-(if  eine  Eidechsenart. 

Ar.  Wolken  170:  jcgojriv  de  ye  yvo)f.irjv  i.ieyäi^.riv  acprjged-i]  vtt'  äoxaka- 
ßcöxov.  Arist.  bist.  an.  4,  124:  olov  ev  xe  xoig  Ly^d^voi  xal  eul  xwv  evxö- 
f.iojv  /LieiCiü  xa  ^rjXea  xuiv  aggevcov  eoxiv,  olov  vcpeig  xai  cpaXayyia  xal 
ao-/.aXaß(Ji)Tai  xal  ßaxgayoi.  9,  14:  TTokef-iog  de  xal  aoxaXaßnjxj]  xal 
agayv]]'  xaxeaiiieL  yag  xovg  agdyvag  6  doxaXaßi6xi]g.  Ael.  Thierk.  6,  22: 
eyd-ioxa  de  .  .  .  oxognico  de  aoxalaßtoxrjg. 

Wie  beispielsweise  deo(xt6xr]-g  ,Gefangener'  (Aesch.  Prom.  119)  zurück- 
führt auf  deG(.w-g  ,Fessel'  (II.  5,  391),  so  führt  aoxaXaßojxrjg  auf  ein  nomi- 
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nales  day.akaßo-t:,  das  Hesych  mit  der  Bedeutung  yalsög  (,gefleckter 
Haifisch'j  anführt.  Die  Nebenform  o/.aXaßwnj-g  (Dichter  bei  Euseb.  praej). 
evang.  5,  12)  lässt  mit  Sicherheit  vermiithen,  dass  das  anlautende  a  von 
ao/.ttXaßiÜTri-g  ein  jünger  entwickelter  Laut  ist.  Die  Herkunft  des  Wortes 
aber  ist  dunkel. 
a.Gy.dXa<fo-iif  ein  Vogel. 

Arist.  b.  an.  2j  90 :  rag  6'  ctTtocpväöag  (,DarmanhängeO  exovacv  oi  ogvi- 
d-eg  ..  .  oXiyag  .  .  .  exovai  d'  ov  Ttccvreg  all  oi  rcXelovoL,  olov  alf/.xqvu)v, 
7T€odi$,  yrjzra,  vvxTixögaS,  lö'/.a'kog,  aa-/.äkafpogj  xrjv,  v.vY.vog,  (jixig,  ylav^. 

Dunklen  Ursprungs. 
äoxaXo-gf  siehe  weiterhin  unter  o/.aX-. 
ctoxa?.a)vio-Vf  eine  Feigengattung. 

Athen.  3,  78,  A:  oida  öe  -/.ai  aXka  ovmov  ovö/nava  . .  .  xQ^veiaj  /^ivXaixä, 
uG'/.aXtüvia. 

Wird  nach  der  syrischen  Stadt  'AaxäXiov  (Rät.  l,  105)  benannt  sein,  ge- 
bildet mit  dem   häufigen  Suffix    lo,   wie  KoXocpojvio-g   (Hdt.  1,  147)  von 
KoXocpcöv  (Hdt.  1,  142)  und  anderes  mehr. 
doyJeii^    ,künstlich    bearbeiten',    ,schmücken,    ausrüsten',    ,verehren',    ,üben, 
ausüben'. 

IL  4,  110:  TOÜ  (nämlich  aiyog  ayQiov)  yieqa  fix  xscpaXrjg  eiiy.aid£x.ädioQa 
Tteepixei'  xal  ra  f.iev  ccoycrjOag  xagao^öog  tjquqs  reyiTtüv.  1\.  23,  743:  aQyö- 
geov  xQrjTrJQa  .  .  .  eTtel  ^idövsg  7toXvöaiöaXoL  ev  i'jaxrjoav.  Od.  1,  439:  i] 
fj.€v  xbv  TCTv^aaa  xai  aa/.ijoaoa  xLzöJva.  —  Aesch.  Pers.  182:  r.  uev  ni- 
nXoiai  IleQor/.olg  r^O'Ar](.i€vr].  Eur.  Iph.  Aul.  83:  EXXrjvsg  .  .  .  vavoiv  dariL- 
oiv  &'  6fj.ov  mrtoig  re  noXXolg  ägf-iaoLv  t^  rioy.t](.isvoL.  —  Pind.  Pyth.  3, 
109:  %6v  dt.i(p€novt'  aiel  cpoaolv  dalfiov  aox^OdJ  xaz  k(.idv  x^ega/tevojv 
uaxavav.  —  Aesch.  Prom.  106,  6:  Ttiüg  fxe  xeXetetg  xaxor/yr'  dax€iv]  Plato 
Euthyd.  283,  A:  7iaQay.eXevö(.i£V0L  xo)  veavio/jo  oorpiav  t€  xal  ccQETrjv 
aaxeiv. 

Lat.  ascea  ,Zimmeraxt'  (Zwölf  Taf.  10,  2:  rogum  asceä  ne  iiolito)  oder 
auch   in  etwas   anderer  Form  ascia  (Plin,  7,  198   und  16,  207)   wird  un- 
mittelbar dazu  gehören,  weiterer  etymologischer  Zusammenhang  aber  ist 
noch  nicht  deutlich. 
aoy.tQu  ,Winterschuh  von  rohem  Leder,  Pelzschuh'. 

Lykophr.  855:  xai  öüig'    avüxpei   uag^evo)  ^xv?^Xr]Tca  Tagdooiov   xga- 
Trjga  y.ai  ßoäyoiov  '/.a.\  rag  dä/naotog  aoxsQag  evfxäQidag.   1322:  TtäXiv  6 
6    nixQag    aaxiQag   dveigvoag.      Pollux    7,  85    erklärt:   ao^egat  vTc6ör](.ia 
Xäaiov,  %£f|Uwvog  xQ^^f-f^ov. 

Hängt  wohl  zusammen  mit  daxö-g  ,Lederschlauch'  (siehe  etwas  später). 
Vergleichbare  Bildungen  sind:  ÖKpiteQÜ  ,Fell,  Leder'  (Thuk.  2,  75),  tk-isq^ 
,Tag'  (H.  8,  541),  kanigä  , Abend'  (Pind.  Ol.  3,  20),  Inigri  ,Tau  an  der  Raa 
oder  Quersegelstange'  (Od.  5,  260). 
icOy.tXtq-  {äoY.eXrig)  ,erscböpft'  (?),  ,unablässig'  (?). 

Bei  Homer  viermal.     Od,  10,  463:   vvv   ö'   aa-KeXieg  y.ai  a&vfioi  alHv 
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aXr]g  ^oAeyc^g  ^leuvrifxevoi.  —  Adverbieller  Gebrauch:  Od,  1,68:  uXXa 
Tloaeiöaiüv  yairjO^og  daxeXeg  alßlv  Küxltüvcog  xexöXioiat.  Od.  4,543: 
firjxfTi,  Atqeßog  vie,  7coXvv  xQÖvov  uoxeXeg  ovtu)  ytXaZe.  11.  19,  68:  ovde 
TL  //£  xQrj  aaxeXicog  alFel  /Lieveane/iiev.  Nik.  ther.  42:  f.iioye  d'  ivoöf^ov 
ZoQY.ng  evl  iiXäoxiyyi  viov  Aegag  daxeXtg  loräg  (wo  eine  alte  Erklärung 
lautet  aoxeXig '  z6  avrd  axiXog  i]  xbv  avrov  7crjxiai.i6v,  o  iaziv  loov).  Nik. 
tlier.  278:  dircXqH  d  ev  ßovßtövi  xal  lyvvaiv  daxeXeg  avriog  nö^d^og  Ivi- 
rgecpetai. 

Ein  noch  unauf geheiltes  Wort,  das  mit  dem  gleichlautenden  a-o/.eXeg- 
jOhne  Schenkel' (Plato  Tim.  34,  A:  hc\  öl  rrjv  TteQioöov  ravrrjv  är'  ovöev 
/coöwv  öiov  aoy.sXeg  xal  a/tow  avib  eyevvrjOEv.  Aus  dem  beraubenden 
dv-  («-)  ,un'  und  oxeXog  ,Schenkel',  II.  16,  314,  gebildet)  nicht  identisch 
sein  kann.  Eher  möchte  sich  tt £(>f- ff x« A «g- ,sehr  trocken,  spröde' (Soph. 
Antig.  475:  tov  lyxQaTSOTazov  aiörjQov  omov  Ix  nvqog  neQioxeXrj,  und 
in  übertragener  Bedeutung  Soph.  Aias  649 :  al  TteQioxeXelg  cpQeveg)  ver- 
gleichen lassen,  aus  dem  ein  ungeschlechtiges  *  oxeXog-  ,Trockenheit'  ent- 
nommen werden  kann,  das  von  der  Verbalgrundform  oxhl-  ^trocken  sein' 
ausging,  die  bei  Homer  nur  einmal  (II.  23,  191  :  (.li]  jcqIv  /nevog  i]FeXioLo 
o/.i'iXei  djucpl  7C€Qi  iqöa  FLveoiv  )]6e  (-leXeoaLv)  in  Aoristform  mit  der 
Causalbedeutung  ,trocken  machen'  entgegen  tritt.  Aber  weder  in  Zusammen- 
setzung mit  dem  beraubenden  dv-  (a-)  ,un-'  (,ohne  Trockenheit'?)  noch 
mit  d-  ,das  selbe',  ,mit'  (Seite  1  bis  3),  was  die  Bedeutung  ,mit 
Trockenheit  versehen,  trocknen'  ergeben  würde'  ergiebt  sich  bei  dem  Ge- 
danken an  jenes  *  ayiiXog-  ,Trockenheit'  für  das  in  Frage  stehende  daxeXeg- 
eine  wirklich  zutreffende  Bedeutung, 
do^ö-q  ,Lederschlauch'. 

II.  3,  247:  ■/.riQvxeg  .  .  .  (pegov  ,  ,  ,  Folvov  Ivcpgova,  xagnov  agovQrjg,  daxiö 
kv  aiysüp.  Od.  10,  19:  ddix€  /.loi  exöelgag  doxbv  ßoßog  IvvecÖQoio ,  evd-a 
de  ßvxzdiov  avifxojv  xazeörjae  xeXevd-a. 

Dunkler  Herkunft.     Ob  es  möglicher  Weise  mit  daxhiv  ,künstlich  be- 
arbeiten' zusammenhängt?     Da  der  homerische  Vers  anlautendes  ß  ab- 
lehnt (Od.  5,  265;  9,  196;  10,  45),  ist  Zusammenstellung  mit  dem  böotischen 
Eigennamen  Faoyiio  .  ,  .  (Ahr,-Meister  1,  254)  bedenklich. 
dö'nii&tq-  {dox.r]&rjg)  ,ohne  Schaden,  unversehrt'. 

Bei  Homer  acht  mal.  II.  10,  212:  zavzä  xe  7tdvza  nvd-oizo,  xal  aip 
sig  riixiag  eX&ol  doxrj^ijg.  Od,  14,  255:  ovöe  zig  oiv  f.ioi  vrjßäJv  Tirjixdv- 
d-tj,  dXX     daxrjd^isg  xal  avovoot  r;/iisi^a. 

Ergiebt  als  unverkennbar  mit  dem  beraubenden  dv-  (a-)  ,un-'  zusammen- 
gesetzt als  Schlusstheil  ein  ungeschlechtiges  *o-/.rjd^og-  ,Schaden',  das  im 
Griechischen  ziemlich  isolirt  steht.  Ihrem  Aeussem  nach  lassen  sich  ver- 
gleichen: Tjäog-,  Fi]d^og-  ,gewöhnlicher  Aufenthaltsort'  (II.  6,  511;  ,Gewohn- 
heit.  Brauch,  Sitte'  Hes.  Werke  137),  azf^i^og-  ,Brust'  (IL  2,  218),  zfi^og- 
,Auster'  (II,  16,  747),  yrj&og-  ,Freude'  (Plut,  mor,  1102,  A;  1103,  A),  TiXii- 
i>og-  jFülle,  Menge'  (II,  17,  330),    Die  letztgenannte  Form  schliesst  sich 
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an  die  Verbalgriindform  7r/?;^- ,voll  sein' (IL  21,  218:  rtlr^d^u  ,es  ist  voUO, 
die  sich  durch  Hinzunahnie  des  i>  aus  dem  einfachen  7thj-  ,füllen'  (II. 
17,  499:  7cXr-T0  ,er  wurde  erfülltO  entwickelte.  In  ganz  ähnUcher  Weise 
führt  jenes  *oy.r^d^og-  ^Schaden'  wohl  auch  auf  eine  einfache  Verbalgrund- 
form *ay.r-  ,schädigen,  verletzen',  wie  sie  sich  auch  über  das  Griechische 
hinaus  verfolgen  lässt: 

Goth.  ga-skathjands  ,schadend'  (Luk.  4,  35),  skoth  ,er  schadete'  (Kol.  3, 
25),  shatlüs  ,Schaden,  Unrecht'  (Kor.  2,  12,  13).  —  Nhd.  schaden. 

Altind.  ticvi-lshä  ,viele  vernichtend'  (KV.  8,  66,  11    von  Indras'  Bogen), 
Jcshan  :  Jcshandnti  ,er  verletzt,  er  verwundet',  Jcshatd-  ,verletzt,  verwundet', 
d-hshata-  ,unverletzt'  (RV.  5,  78,  9;  10,  166,  2);   hshi  :  Jcshind'ti   ,er  ver- 
nichtet' (KV.  10,  27,  13),  Jcshindnti  ,sie  vernichten'  (RV.  6,  75,  7). 
äöy.vQo-v  jdurchlöchertes  Johanniskraut'. 

Diosk.  3,  162:  ccoxvqov,  oi  öh  aoxvgoetöeg,  ol  ds  dvögSaai/^iov,  xal  rovro 
eiöog  eoriv  vTieQLv.oi  (, Johanniskraut' ;  von  ihm  handelt  Diosk.  3,  161), 
(.leyi&ei  öiacpeQov ,  xkcool  nsiCov,  cfQvyavodsotSQOV  de  yial  TtecpoiviyfÄSVov 
Tolg  ffv'/.'/.oig  ).€TCTOlg. 

Dunklen  Ursprungs. 
dö:xaö-  :  dörtd^söß^ai   (aus  ^aonäöjead-ai)    ,freudig  begrüssen,    bewill- 
kommnen', ,gern  haben,  lieben'. 

11.10,542:  Tol  öe  xcigevreg  de^ifj  rjOTräLovro  ßercsoat  re  /^leihxioioiv. 
Plat.  apol.  29,  D:  eyco  vuag  .  .  .  aa/tdCof.iai  ^kv  xa<  cpiXü/.  —  Dazu:  das 
participielle  doTraoro-g  (aus  *do7radTÖg)  ,willkommen,  erwünscht'.  Od. 
13,35:  lug  Odvoiiß^  dorcaarov  edv  cpüFog  iiFelioLO.  —  dofcäoio-g  ,er- 
wünscht,  willkommen',  ,erfreut,  zufrieden'-  II.  10,  35:  reo  6'  donäoiog  ye- 
V£T     €l&ojv.     Od.  23,  238 :  aOTtäoioc  d'  hvfßav  yaiiqg.,  ■/.ay.oxriTa  (pvycvxeg. 

Das  anlautende  a-  darf  wohl  als  jünger  entwickelt  gelten,  wae  in  da- 
AaQlteiv  ,zappeln,  zucken'  (Seite  170)  und  sonst.  —  Das  adjectivische  da- 
ndaio-g,  das  nicht  aus  **do7cddio-g  hervorgegangen  sein  kann,  wurde  wohl 
im  Anschluss  an  Formen  wie  iTt7tr]XdoL0-g  ,für  Eosse  betretbar'  (II.  7, 
340;  von  iTtririlaxo-g  ,von  Rossen  betreten'  Od.  4,  607),  df^ißgöoio-g  ,auf 
Unsterbliche  bezüglich'  (11.1,529;  von  ä-^ßgoro-g  ,unsterblich'  II.  10, 
358)  und  ähnliche  gebildet,  als  wäre  es  von  einem  vocalisch  auslautenden 
darta-  ausgegangen. 

Lat.  sponti-  (aus  *spond-ti-?  wie  in-tentus  ,angespannt',  Verg.  Aen.  5, 
136,  aus  *-tend-tus,  oder  voluntät-  ,Wille',  Caecil.  135,  aus  *volunt-tät-) 
,Wunsch'  (Ter.  Andr.  692:  suä  sponfe  ,nach  eignem  Wunsch')  gehört  viel- 
leicht hieher. 
dactaQ-  :  uO:ncai(yf:iv  (aus  '^doTcdQJeLv)  ,zucken,  zappeln',  ,widerstreben'. 

Bei  Homer  12  mal,  so  II.  3,  293:  Y.al  dno  OTOfxd%ovg  ßagvtov  rd/xe  vrj- 
Xil  xaK-KO)'  y.al  zovg  fiev  xari^i^xev  tnl  xd-ovog  donalqovxag,  O-vfxov  öev- 
Ofxivovg.  IL  12,  203:  alFezog  .  .  .  dgaKovra  (pegtov  .  .  .  tioov,  er'  doTtai- 
QOVTtt.  IL  13,  571:  0  de  ano^evog  7C€qI  ööqFl  ijojcaiQ  (hg  oxe  ßovg,  xöv 
T    ovQsaL  ßov/.oXoi  avögeg  iXXdaiv  ovy.   ed-eXovra  ßij]    ö^aavteg  ayovaiv. 
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Od.  8,  526:  i}  ^iv  tov  &v^oxovta  xal  aOTcaigovza  fiöovaa.  Od.  22,  473: 
rjOTcatgov  (die  erhängten  Mägde)  öe  jcädtooL  ftivwi^ä  /ceg  ov  xi  fiäka 
öFiqv.  —  Udt.  8,  5:  ^deli.iavTog  .  .  .  6  KoQÜ'O^iog  OTQaxriyog  xüv  XoucöJv 
rjo/caiQ€  (.lovvog. 

Dass  das  anlautende  «  ebenso  wie  in  dem  eben  vorher  genannten  da- 
jcäCeo^ai  jfreudig  begrüssen'  als  jünger  entwickelter  Laut  anzusehen  ist, 
erweist  sich  aus  der  gleichbedeutenden  Nebenform  ovcag- :  oualgeiv 
(Polyb.  15,  33,  5:  äiia  öe  rv)  zoccov  dg  xo  /.uaov  l'/uvoO-fjvai  /ued''  v- 
ßgecog  ext  onaLQovTo)  und  somit  ergeben  sich  weiter  als  zugehörige  Formen : 

Lat.  sper-nere  ,absondern'  (Enn.  trag.  224 :  jus  atqve  aecum  se  ä  malis 
spernit  procul),  ,verachten,  verschmähen,  verachten'  (Attius458:  non  me 
spernens) ;  spernäri  ,verschmähen'  (Juven.  4,  4 :  viduäs  tantum  spernätur 
adulter). 

Mhd.  und  nhd.  sich  sperren  ,sich  widersetzen';  niederd.  sparlen  ,zappeln'; 
ahd.  sporo,  nhd.  Sporn;  ahd.  spornon  ,mit  der  Ferse  ausschlagen,  mit  den 
Beinen  strampeln';  ahd.  spor,  nhd.  Spur. 

Lit.  spiriü,  spir-ti  ,mit  dem  Fusse  stossen'. 

Aostpers.  ^par  ,gehen,  mit  den  Füssen  treten,  sich  sträuben',  fra-gpar  ,ab- 
schütteln'  (Justi). 

AJtind.  sjjhur  oder  spkar  ,schnellen,  springen',  ,wegstossen'.  RV.  10,  34, 
9:  iakshasas)  nica  vartantai  upäri  sphuranti  ,die  Würfel  rollen  nieder, 
springen  in  die  Höh';  RV.  1,  84,  8:  mdrtam  arädhäsam  padä'  kshümpam 
iva  sphurat  ,den  nicht  opfernden  Sterblichen  stösst  er  mit  dem  Fusse  wie 
einen  Pilz  (?)  fort';  RV.  6,  61,  14:  nas  .  .  .  ma  dpa  spharis  ,stosse  uns 
nicht  zurück'. 
dojtccQaYO-q  ,Stangenspargel',  attisch  aocpägayo-g. 

Athen.  2,  62,  E:  Kgaxivog  öe  öia  xov  cp  aocpÜQayov  ovo/Liä^et.  Kai  &e6- 
nofxnog'  xa/ceix'  iöwv  docpcxQayov  ev  ^dixvo)  xivi.  63, A:  ^Avxupävrig  öe 
öuc  xov  TZ  cpr^olv  doTTÜQayov  äorcäoayog  riyXäitev ,  toxQog  e^rjv&rjxe  xig. 
Dioskorides  2,  151  handelt  von  ihm:  .  .  .  o  f.ievxoi  aOTcdgayog  ovxog 
d-äf.ivog  ioxl  Ttolvyclaöog ,  cpvlla  ex(ov  rtokXä,  /.la^igd,  o/noia  (xagäS-gii)^ 
Qitcc  oxQoyyvXrj,  (.leyälrj,  eyovaa  y.6vÖvXov, 

Litt,  spurga-s  ,Auge  oder  Knoten  am  Baum'  (Fick  2,  281). 

Altostpers.  gparegha-  m.  ,Zacken,  Auszweigung  der  Pfeilspitze';  fra- 
-gparegha-  m.  ,zarter  Schössling'  (Justi). 

Das  anlautende  d-  ist  vor  der  ihm  nachfolgenden  Consonantenverbindung 
ohne  Zweifel  jünger  entwickelter  Laut,  wie  in  doTcaigeiv  ,zucken,  zappeln' 
(siehe  oben),  das  acp  aber  aus  07t  entwickelt  wie  zum  Beispiel  in  ocpöyyog 
(Manetho  5, 158:  ocpoyyovg  ex  ßvd-ia)v  uoXvxQTjxovg  dvegevvwv)  neben  dem, 
häufigeren  auöyyog  ,Schwamm'  (11.18,414;  Od.  1,  111)  und  sonst.  So 
wird  als  verbale  Grundlage  ein  OTcagy-  [oTtagay]  gelten  dürfen,  dessen 
unmittelbarer  Zusammenhang  mit  ouagyäv  ,schwellen,  strotzen'  (Eur. 
Bakch.  701:  fiaaxbg  rjv  ouagydiv),  und  den  gleichbedeutenden  ocpgiydv 
(Eur.  Androm.  1 96 :   ocpgiycjvxi   Oi6f.iaxi.     Hippokr.  2,  703:   ocpgiyä    öe  xo 


Griechische  Etymologie.  176 

orrj^oc)  und  arpagayiea&ai  (Od.  9,440:  ovd^axa  yao  ocpaQayevvro)  wohl 
nicht  zu  bezweifeln  steht. 
aonniXa-A-  {aartäXa^)  ,Maulwurf^ 

Arist.  Thierk,  1,  14:  olxrjTrKa  fiev  olov  dojtäka^  (Aubert-Wimmer  über- 
setzen ,Blindmoll%  fiig,  inig^tr^^,  /uikiTra.  1,43:  e/ei  ocf^aX^wvg'  ra  öe 
CfiJOToxa  TtttVTtt  nXijv  aanaka-Kog.  Oppian  Kyn.  2,  612:  aanaXäy.iiiv  av- 
rox^ova  cpvXa  Ttoiocfäytov,  aXatüv. 

Nebenform  zu  a7cäXa-/.-  (Plut.  Symp,  7 ,  2 ,  2 :  olov  eöoxei  ro  negl  xr^v 
XaXaUav  elvai  zrjv  vno  xaXatocpvXä/Mv  ai^iaxL  OTcäXaycog  tj  qaxioig  yvvai- 
xeioig  anoroercouevr^v.  Etj'm.  M.  O/idXoip,  6  07cäXa^  Xeysrai  fcag'  lAr- 
rr/.olg)  mit  jünger  entwickeltem  anlautendem  ä- ,  wie  in  den  letztvoraus- 
genannten  Formen.  Dem  Suffix  nach  zu  vergleichen  mit  aßay-  ,Brett, 
Tafel,  Teller'  (S.  127),  so  dass  also  ein  ouaX-  als  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  würde  anzunehmen  sein. 
dacräXaxyo-qf  ein  dorniger  Strauch. 

Theognis  1193:  doTtäXa&oi  de  tojcijoiv  ofiolov  argtö/^ia  ^^avövxt.  Phe- 
rekrates  (bei  Athen.  15,  685,  B):  vu^  dvadevögäöiov  dnaXag  darcaXäd-ovg 
naxovvxeg  iv  Xetjii(Zvi  Xcoxorpogq).  Plato  Staat  10,  616,  A:  eiXxov  uaqd. 
T/;v  o6ov  Ixxog  Itc  donaXad-ojv  xvduxovxeg.  Bekker  an.  10,  9:  doTidXa- 
■d^og'  dxavd-iüdeg  cpvxöv.  KXeavögog  ■S-rjXv/.uig,  L4Qtoxocfdvrjg  agosvcMog. 
Diosk.  1 ,  19:  doTtdXa&og  .  .  .  d^duvog  koxl  $vXojdr]g,  dxdv&aig  TtoXXalg 
y.c/gr^fih'og. 

Dunklen  Ursprungs,  doch  darf  man  vermuthen,  dass  das  anlautende  «- 
ebenso  wie  in  den  letztvorhergenannten  Bildungen  ein  erst  jung  entwickelter 
Laut  ist. 
cion-<cXo-s  ,Fisch^ 

Hesych  giebt  zu  do7caXieig'  dlievg  erklärend:  aorcalog  ydq  6  i%d-vg 
und  bietet  ausserdem  doudXovg'  xovg  Ix^tag.  Idd-a^iäveg. —  Dazu  da- 
7cali€vxrj-g  ,Fischer' :  Plato  Soph.  218,E:  xl  di]xa  7CQ0xa^ai/Li€^^  dv 
eiyvojoxov  (abv  xal  G/mxQov ,  Xöyov  6h  f.irjÖ€vdg  eXdxxova  epfOJ'  xojv  (xsl- 
töviov'^  olov  do7taXievx}]g. 
Dunklen  Ursprungs. 
«ö.TfTo-g  ,unsäglicli,  unermesslich^ 

Bei  Homer  mehr  als  30  mal.  II.  11,  704:  xtuv  6  yegcov  .  .  .  l^eXex' 
aOTtexa  TtoXXd.  II.  18,  165:  doTtexov  rjQaxo  xudog.  II.  2,  455:  rjvxs  7cüq 
dßidr]Xov  k7tLcpleyeL  doTtexov  vXrjv. 

Ganz  ähnlich  gebildet  wie  a-axexo-g  ,unerträglich'  (II.  16,  549).  Wie 
dessen  Schlusstheil  neben  dem  beraubenden  dv-  («-)  ,un-'  sich  unmittelbar 
anschhesst  an  Formen  wie  i-oxe  ,er  hielt'  (IL  5,  300)  und  oxrioovoi  ,sie 
werden  aushalten'  (II.  15,  820)  und  weiterhin  zu  tx^iv  (aus  *oexeiv)  ,halten, 
haben'  (II.  1,  113)  gehört,  so  schliesst  sich  jenes  in  seinem  Schlusstheil  an 
Formen  wie  hL-07cev  ,er  sagte'  (II.  2,  80)  und  evi-onrjooj  ,ich  werde  sagen' 
(Od.  5,  98)  und  gehört  weiterhin  zu  hvene  (aus  *h-0€7te)  ,sage'  (II.  2,761). 
/((JrteQytq  ,eifrig,  heftig'. 
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Sechsmal  bei  Homer.  II.  16,61:  otd'  aga  7ciog  rjv  darcegxeg  xtproAw- 
aO^ai  tvi  (pgealv.  11.18,556:  airug  07Ciad-tv  /caldeg  ÖQay/ntLovrtg,  tv 
o.y/.a'/Lldeaai  q^igovreg,  uaicegylg  7caQeyov.  II.  22,  188:  '£xropa  d'  äo/teg- 
Xeg  xXov^iüv  ecf€7r'  ojuvg  ^AytkXevg. 

Nur  in  adverbiellem  Gebrauch  erhaltene  Neutralform  eines  Adjectivs, 
das  offenbar  aus  a-  und  einem  alten  ungeschlechtigen  *07cegxog-  zu- 
sammen gesetzt  wurde.  Die  letztgenannte  Form  schliesst  sich  unverkenn- 
bar an  G7r€gy-eiv  oder  a7cigy-tai^aL  ,andringen,  erregt  sein,  eifrig  sein'. 
(II.  13,  334:  (hg  d'  6'^'  V7c6  XiyeFtov  dvf/^uov  07cegycootv  dfeklai,  II.  11, 
110:  O7tegy6f.ievog  d'  d7io  toIFlv  lavla  Tevyea  xaAa  ,eifrig^  Od.  22,  450: 
Ofii-iaive  (5'  'Oöuoaevg  aizog  l7ci-07cegyiov  ,selbst  eifrig';  Find.  Nem.  1,  40: 
auegyßeloa  ^vf^uj}  ,erregt,  ergrimmt  im  Geist';  Hdt.  1,32:  Kgolaog  öi 
(T7t€gx^eig  eine,  ,unwiUig,  erregt'),  das  übereinstimmt  mit  altind.  sparh 
jheftig  verlangen'  (EV.  8,  2,  18:  daivd's  .  .  .  nd  svdpnäja  sprhajanti  ,die 
Götter  verlangen  nicht  nach  Schlaf)  und  altostpers.  cparez  ,streben'.  So 
kann  das  anlautende  d-  nicht  wohl  etwas  anderes  sein,  als  das  von  Seite 
l  bis  3  besprochene  d-  ,das  selbe',  ,mit'  und  damit  ergiebt  sich  für  d- 
■OTcegysg-  als  erste  Bedeutung  ,mit  Erregtheit  {^a/iigxog-),  mit  Eifer'. 
dö:nciö-  (da 7t ig)  ,Schild'. 

II.  15,645:  ev  doTtiöog  dviuyi  TtdXro,  ttjv  avxbg  fpogeeoxs  TcoöiqreY.ia. 
11.16,360:  da7ciöi  Tavgsijj  •/.^Y.aXvf.if.ievog  evueFag  u')f.iovg.  11.5,797:  l- 
dgdig  ydg  /.iiv  steigev  V7t6  7iXaxeFog  xekaf-iöjvog  do7tidog  €Viivy.lov. 

Dunklen  Ursprungs.     Fick  1^,  567  stellt  lit.  sJcydas  ,Schild'  unmittelbar 
dazu:  darnach  würde  das  anlautende  «   ein  jünger  entwickeltes  sein  und 
das  innere  tc  auf  alten  Guttural  zurück  führen. 
^(Jjtiö-  {do7tlg)  jSchildviper'  (nach  Aubert-Wimraer). 

Hdt.  4,  191:  Ol  Xeovteg  -/.ard  Tovxovg  (bei  den  Libyern)  üol  /.al  ol  e- 
Xicpavreg  t€  y.ai  dgKTOi  xai  aa7tLdeg.  Arist.  bist.  an.  8,  170:  id  re  tujv 
oipecüv  dtjyfxaTa  ttoXv  diacpegovaiv.  rj  xe  ydg  döTiig  h  ^ißviß  ytvexui, 
e^  Ol)  orpeoig  Ttoioüot  xb  Grj7cxix6v.  nai  dXXwg  dviaxög. 

Vielleicht  identisch  mit  dem  vorausgehenden  da7tid-  ,Schild'. 
ädJtQi-q,  eine  Eichenart  {,Qvercus  Cerris^  und  ,Qvercus  Aegilops'). 

Theophr.  h.  pl.  3,  8,  7:  oi  Se  uEgl  May.edoviav  xexxaga  yhr]  7toiovoiv, 
lxvf.i6dgvv,  Tj  xdg  yXvxeiag'  TtXaxvqjvXXov ,  rj  xdg  Ttixgdg'  rprjyov,  ^  xdg 
oxgoyyvXag'  darcgiv.  Tavxiqv  ydg  ol  /iisv  cf/.ag7iov  dXiog,  ol  de  cpavXov 
xbv  Y.ag7cov,  luaxs  f.irjÖ€v  kod^ieiv  l^iöcov^  7tXrjv  vög. 

Etymologisch  dunkel.    Wohl  zunächst  mit  Bildungen  wie  u/.oL-g  ,Spitze, 
Berggipfel'  (Seite  58)  zu  vergleichen. 
dörayiö-qf  eine  Krebsart,  wahrscheinlich  ,Hummer'. 

Arist.  h.  an.  4,  16:  xöjv  de  fxaXa/.ooxgdx.iiJv  ev  /xev  eoxi  yivog  xo  xdJv 
y.agdßiov ,  xai  xovxiij  TtagaTcXrjoiov  exegov  x6  xojv  •AaXov/xivtüv  daxaKÜiv. 
Epicharm  (57  bei  Kaibel) :  evxi  ö'  doxaxoi  aaXvßöaivai  xe  x"^S  ^^r  Ttööi' 
exei  f.iiY.gdj  xdg  x^^Q^S  ^^  {xai^gdg,  xdgaßog  de  xovvofia.  30:  xdaxaxol 
yafiipüjvvxoi. 
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Als  attische  Form  wird  ooxaxög  bezeichnet,  bei  Athenäos  1, 105,  B:  tov 
d'    doTav.OY    Ol  'AxTf/.ol    öia   tov   o  oaraxov  keyovoi,  /.ad-aycSQ  '/.at  oaia- 

Dunklen  Ursprungs.    Das  anlautende  d-,  beziehungsweise  o-,  scheinen 
jünger  entwickelte  Laute,  wie  io  dem  sogleich  zu  nennenden  aaraxvg  ,Aehre'. 
äörayv-q  ,Aehre'. 

II.  2,  148:  tjg  d'  öre  •/.ivriaj]  Csq)vQog  ßad-v  kr'jiov  el^wr,  Xäßgog  e/rai- 
yi^iüv.  erti  t'  rif.iv6t  dorayveaoir.  Hom.  hymn.  Dem.  454:  /nsXlev  aipag 
ravaoloi  -/.o^riaeiv  daraxveooiv.  456:  ßgioe/^ev  darayiuiv.  Hdt.  5,. 92,  C: 
t'AÖXovs  aiei  oxiog  zivd  idoi  t(Jjv  dazaxCiov  luceQeyovxa. 

Nebenform  zu  aräyv-g  (siehe  späterj  mit  jünger  entwickeltem  anlauten- 
den a-,  wie  in  darmpiö-  ,Rosine'  (siehe  sogleich)  und  sonst. 
döTatpiö-  {dötatpig)  ,getrocknete  Weinbeere,  Rosine'. 

Xen.  Anab.  4,  4,  9:  Ivrald^a  elxov  navxa  za  erciti^dsia  ooa  lozlv  dyad-d, 
i£Q€ia,  olzov.    o'ivovg  nakaiovg  eviuöeig,    doTaq>ldag,  bo/cgia  7cavxo6aTcä. 

Als  Nebenform  begegnet  6azaq)id-,  das  von  Athenäos  (1,  105,  B;  siehe 
unter  daza/.6g)  angeführt  mrd  und  von  Photios ;  des  Letzteren  Worte  sind : 
oozacpida,  ovx  OTViog  Kgaiivog  Nöfxoig'  o  dk  Zevg  dazacpLoLV  voet  zäxa' 
dXkd  xai  II/mzwv  i]  [845,  B]  Nöf-ioig,  zrjg  ö  eig  djtöd-eaiv  oovacpidog. 
Beide  liegen  neben  azacpiö-  (Anthol.  5,  304:  ofxcpa^  ovx  luevevoag'  öz' 
/;c  ozarpv/.r^,  ycaQ£/c€iLHpto.  f.irj  rpd-oveojjg  dovvat  x.av  ßgaxv  zijg  ozacpidog. 
Dioskorides  5,  4  handelt  von  ihr),  das  als  die  ältere  Form  wird  gelten  dürfen, 
in  der  dort  das  anlautende  d-,  beziehungsweise  o-,  sich  wie  im  eben  ge- 
nannten dazaxvg  jAehre'  und  sonst  erst  als  jüngere  Laute  entwickelt  haben 
werden.  Es  wird  eng  mit  ozacpvkrj  ,Weintraube'  (II.  18,  561;  Diosk.  5,  3), 
vielleicht  auch  mit  ozi/ncpilov  ,Trester,  Weintrester'  (Diosk.  5,  3)  zusammen- 
hängen. 
dora<pvXTvo-q  ,Pastinake^ 

Athen.  9,  371,  D  :  zov  öi  Gzatpvllvov  z/ioyiXrjg  Iv  TtQwzq)  'Yyieiviov  aoza- 
(pv/.ivov  Y.aKEl. 

Das    anlautende    d-   wird  vor  dem  oz  jünger  entwickelter  Laut  sein, 
wie   in    den    nächst   voraufgehenden  Formen:    das    zu    Grunde  liegende 
oza(pv'Llvo-g    (Athen.  9,  371,  B;    Diosk.  3,  52)    wird    später   noch    aufzu- 
führen sein. 
€(örs(i(fitq-  idoz€uq)rjg)  ,fest  stehend,  fest^ 

IL  2,  344:  ov  ö'  ed-'  wi;  Ttgiv  ex(-ffv  doze/iicpea  ßovkrjv.  Theokr.  13,  34: 
avToj  &'  'HoaxlriC  y.al  äozeficpel  Telafiäivi.  Orph.  Arg.  665 :  oozig  €7tl 
aza&ixovg  i]ö'  dazt^cprj  ööfiov  Y^oi.  —  Adverbieller  Gebrauch:  IL  3,  219: 
0Krj7czQ0v  d'  ooz'  d/tLOio  ovze  rcQOTiQrivig  evwfxa,  a/Ä'  dozef-upeg  sx^oxev. 
Od.  4,  419:  i'/iielg  ö'  dote/ucptug  kx^^ev  ftälkov  ze  rtii^eiv  und  Od.  4,  459: 
Tjuelg  ö^  dazeufpcüg  txoiuv. 

Da  die  Adjective  auf  eg  zu  bei  weitem  grössten  Theile  Zusammen- 
setzungen sind,  so  wird  das  anlautende  u-  von  dote/j-cpeg-  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  niclit  etwa  lautlich  jünger  entwickelt  sein,  sondern  als 
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selbstständiges  Wort  mit  einem  ungesehlechtigen  *  aTEixtpog-  als  Schluss- 
theil  verbunden  sein.  Solches  *OTi^(f<og-  aber  findet  im  Griechischen 
keinerlei  unmittelbare  Erklärung,  am  wenigsten  eine  solche,  die  für  uare^- 
(peg-  die  oft  angenommene  Bedeutung  ,un-erschütterlich'  ergeben  würde. 
AVohl  aber  scheint  das  altindische  stabh  und  stamhh  ,fest  werden',  causal 
,fest  machen'  (RV.  10,  121,  6:  hrdndasi  dvasd  tastahhändi  ,die  beiden 
Schlachtreihen,  durch  seinen  Schutz  feststehend';  RV.  2,  12,  2:  jfds  djä'm 
dstahhndt  ,der  den  Himmel  fest  machte';  RV.  1020,  8:  jada  id  ästambhit 
. .  amum  divam  ,als  er  diesen  Himmel  fest  machte')  unmittelbar  nahe  zu 
stehen.  Darnach  würde  sich  für  jenes  *  ore/urpog-  die  Bedeutung  ,Fe8tig- 
keit'  ergeben  und  für  unser  doTS^icf>eg~j  bei  dessen  d-  im  gegebenen  Zu- 
sammenhang nicht  wohl  an  etwas  anderes  als  das  früher  besprochene  «- 
,das  selbe,  ,mit'  (Seite  1  —  3)  gedacht  werden  kann,  die  Bedeutung  ,womit 
Festigkeit  verbunden  ist'.  Zum  altindischen  stahh  und  stamhh  ,fest  werden' 
stellen  sich  noch  altind.  stamhha-s  ,Pfosten,  Pfeiler,  Säule',  w^ahrscheinlich 
aricpQÖ-g  ,stark,  fest'  (Xen.  Jagd.  4,  1),  ferner  goth.  stahi-  ,Stäbehen,  Stift, 
Buchstab,  Element'  (Gal.  4,  3;  4,  9  und  Kol.  2,  20  für  grich.  oroixelov),  lit. 
stebas  ,Stab,  Stock,  Pfeiler,  Mast'  und  noch  andere  Formen. 
dor^Q-  {doTTjQ)  jStem'. 

H.  22,  317  und  318:  olog  d'  aorrjQ  eiot  /tier^  dorgäoi  vvKTog  dfxoXyw 
FianeQog^  og  xdl^Xioxog  Iv  ovgavfö  'lOTazai,  dozriQ,  aig  aix^rjg  dnekafxrt^ 
evijxsog.  II.  4,  75:  oiov  d'  dozega  rjxs  Kqovov  TtuFig  ay/.vXoiiirjTOJ,  rj 
vaürrjOL  xigag  ijße  oxgaTO)  evgeßi  XaFöJv ,  Xa/HTtgov'  rov  ös  re  TtoXXol 
duo  OTCivd^rjgeg  'levrai.  —  Dazu  aorgo-v  , Gestirn';  II.  8,  555:  wg  ö^  oV 
Iv  ovgaviii  aotga  cpaßsivrjv  d/ng)i  0€h']vr]v  (patvex^  agiugeuea. 

Lat.  Stella  (Enn.  30  und  162:  stellis  fulgentihus)  Enn.  343:  stellts  arden- 
tihus),  aus  muthmaasslichem  *ster-ld,  *sterulä  hervorgegangen,  wie  puella 
jMädchen'  (Enn.  trag.  439)  aus  *puer-ld,  *puerulä. 

Armor.  ster^  plur.  steret]  —  körn,  steyr  ,Sterne'  (Curt.  206);  — welsch 
ser  (aus  ster)  ,Sterne',  seren  ,ein  Stern'. 

Goth.  stairnÖ7i-  f.  (Mk.  13,  25);  —  nhd.  Stern. 

Armen,  astgh,  gen.  astegh. 

Altind.  stdr-  m.;  RV.  1,  68,  10;  1,87,  1  und  sonst:  str'bhis  ,mit  Sternen'. 

Altostpers.  ctare,  m.;  —  Afghan.  gtorij  —  Osset  gtal  (Justi). 

Es  kann  bei  Vergleichung  der  verwandten  Sprachen  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  das  anlautende  d-  ebenso  wie  in  aoraxv-g  ,Aehre' 
(Seite  177)  und  sonst  ein  erst  jünger  entwickelter  Laut  ist  und  also  dozeg- 
gar  kein  nominalsuffixales  Element  enthält.  So  vergleichen  sich  am 
-  nächsten  Bildungen  wie  ävsg-  ,Mann'  (II.  1,  262:  aveg-ag,  II.  1,  287:  dvrjg) 
=  altind.  när-  ,Mann'  (nom.  y>\.  ndr-as  RV.  1,  8,  6  und  sonst;  instr.  pl. 
nfbhis  RV.  1,  64,  13  und  öfter)  und  x^Q-  ,Hand'  (dat.  ^«ct  H.  8,  289;  20, 
182;  24,  101;  dat.  ^\.  x^goi  IL  1,  14  und  sonst  oft),  welche  letztere  Form 
aber  früh  durch  x^^Q~  (dat.  x^'Qt^  H-  Ij  210;  acc.  x^iga  II.  2,  389;  nom.  /f/^ 
IL  5,  417)   fast   ganz  verdrängt  worden  ist.     Der  öfter  angenommene  Zu- 
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samraenhang  mit  orog-  ,ausbreiten'  (11.9^660:  orög-EOav  Xexog  ^breiteten 
aus,  machten  zurecht')  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  eher  wird  man 
eine  Verbalgnmdform  * ster  ,glänzen,  strahlen'  muthmaassen  dürfen,  an 
die  sich  auch  wohl  dazegoTirj  und  otsgouri  ,Blitz'  (siehe  sogleich)  an- 
schliessen  und  weiterhin  auch  nhd.  Strahl^  ahd.  strdla  ,Blitzstrahl,  Pfeil'. 
aoxBQocti]  ,Blitz'. 

Dreimal  bei  Homer.  II.  11,  184:  exe  ö  aategonTjv  (.lera  x^QOiv.  11.13, 
242:  ß)']  ö'  litiiev  doregoufj  evallyy.iog.  II.  14,  386:  dßeivov  dog  7tavvr]-/.Eg 
iX<^ov  .  .  .  ßelxelov  doregoTtf^. 

Dass  das  anlautende  «'-  ebenso  wie  in  dateg-  ,Stern'  und  mehreren 
anderen  nahe  voraus  genannten  Formen  ein  erst  jünger  entwickelter  Laut 
ist,  wird  durch  die  gleichbedeutende  Nebenform  oxegouri  (II.  10,  154;  11, 
66;  19,363)  erwiesen.  So  ergiebt  sich  eine  Verbalgnmdform  OTsgorr- = 
oregu-  =  oxgaTt  (siehe  etwas  später  dargdjiTeLv  ,blitzen'),  die  sich  nicht 
über  das  Griechische  hinaus  scheint  verfolgen  zu  lassen,  die  aber  wohl  in 
nächstem  Zusammenhang  mit  dem  oben  gemuthmaassten  *ster  ,glänzen, 
strahlen'  steht. 
dorriv  {aaxriv)  oder  dörrivö-q  ,unglücklich'. 

Hesych  führt  auf:  dozrjveg'  7caXai7iiogot,  övoxvyiüg  und  immittelbar 
vorher  darrjvov  ötOTrjvor,  xa/^€7i6v. 

Liegen  neben  einander  wie  dmrjv-  ,unbefiedert'  (II.  9,  323)  und  uzrjvo-g 
jbefiedert'  (Aesch.  Prom.  1022)  oder  zum  Beispiel  auch  wie  dßgojT-  ,un- 
gegessen'  (Anthol.  9,  764)  und  aßgcoro-g  ,ungegessen'  (Anthol.  14,  57); 
aoxrivö-g  aber  ist  offenbar  dem  alten  diorijvo-g  ,unglücklich'  (11.6,  127; 
22,  477)  nachgebildet,  das  sich  unmittelbar  mit  dem  altindischen  duh-stha- 
(aus  *dus-stha-)  ,dem  es  schlimm  geht,  unglücklich'  vergleicht  (siehe  später). 
äorv,  alt  FdOrVf  ,Stadt'. 

IL  3,  245:  y.Tjgvxsg  d'  dvd  Fäoxv  -S-eiuv  (pegov  ogxia.  II.  6,  287:  ral  ö' 
dg'  dß6?^Xiooav  xara  Fdaxv  yegatag.  II.  6,  331 :  f^iij  rdxcc  Fdoxv  nvgog 
öfioLO  -d-egriTai. 

Altir.  feiss  (aus  *  vesti-  ,das  Bleiben,  Rasten',  Fick  2^,  277). 

Altind.  västu  n.  ,Wohnstätte,  Haus  und  Hof,  Haus'  (RV.  1,  154,  6;  5, 
41,  8 ;  8,  25,  5).  —  Das  kurzvocalige  västu  n.  ,Sitz,  Ort'  (nur  in  vrana- 
-vastu  ,Sitz  der  Wunde'  und  in  dem  Stadtnamen  Kapila-vastu  , Affensitz') 
hat  als  gewöhnliche  Bedeutung  ,Ding,  Sache'. 

An  ungeschlechtigen  Bildungen  auf  zv  scheint  sonst  nur  noch  cplrv 
,Gewächs'  (Ar.  Friede  1164)  sich  zu  bieten.  Zu  Grunde  liegt  ein  altes  vas 
,wohnen,  sich  aufhalten',  mit  dem  aeoa,  d-r  eoa  ,ich  brachte  (die  Nacht) 
zu'  (Seite  9j  und  was  noch  an  weiteren  Formen  neben  dem  selben  auf- 
geführt wurde  unmittelbar  zusammengehört.  Das  zugehörige  doxö-g, 
ßaoTo-g  ,Städter,  Bürger'  (II.  11,  242;  Od.  13,  192;  Inschr.  lokrisch 
ßaoGTog  und  acc.  ßaarov  bei  CoUitz  2,  S.  54)  kann  nicht  wohl  als  Ab- 
leitung von  darv  gelten,  sondern  wird  unmittelbar  aus  der  Verbalgrund- 
form gebildet  sein  und  zwar  mittels  des  Suffixes  to,  wie  es  zum  Beispiel  noch 
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in  ßXaoTÖ-g  ,Keini,  Trieb,  junger  Schoss'   (Hdt.  6,  37 ;  8,  55.  —  Zu  altind. 
vdrdh-atai  ,er  wächst'  RV,  2,  13,  1)  und  anderen  ähnlichen  Bildungen  ent- 
halten ist. 
doTQdjtrfn'  (aus  *äoTQä7t--jeiv)  ,blitzen'. 

11.9,237:  Zevg  öe  acpiv  Kqovidrig  Ivdi^ia  arif.iara  (paivwv  aOTQaycrei. 
Dazu  aOTQanrj  ,Blitz';  Aesch.  Sieben  430:  rag  d'  aorga/cäg  tb  xat  x£- 
Qavvlovg  ßoXag  iu€arjf.ißQtvoioi  d^äXneaiv  ngoafjxaaev.  Hdt.  3,  86:  aOTgaTcr^ 
l^  atd-girjg  xal  ßgovri]  syereto. 

Alban.  shrep  ,Funken  schlagen,  Feuer  schlagen',  nordalb.  sjceptin  ,Feuer 
schlagen,  Funken  sprühen,  blitzen'  wird  verglichen  von  GMeyer  (Wb.  409), 
der  sJcr-  für  den  alten  Anlaut  hält,  der  im  Griechischen  mit  Anlehnung 
an  aaxQov  zu  otq-  umgestaltet  sei. 

Enthält  jünger  entwickeltes  anlautendes  «-  und  gehört  unmittelbar  zu 
aaregoTtri  ,Blitz'.  Was  ihr  Lautverhältniss  anbetrifft,  so  lässt  sich  das 
Nebeneinanderliegen  von  Formen  wie  dotgäot  ,den  Sternen'  (IL  22,  28 ; 
317)  und  QOzegoßevza  ,gestirnt'  (IL  15,  371)  und  anderen  ähnlichen  treffend 
vergleichen. 
doTQdYC(Xo-q  , (rundlicher  Knochen:)  Wirbelknochen';  , Würfelbein,  Sprung- 
bein' (über  dem  Fersenbein  liegend);  (daraus  gefertigter)  ,WürfeL'. 

IL  14,  465:  Tov  q  eßaXev  xecpaXijg  re  nai  avx^vog  sv  ovveoxfJ-o)  veiaiov 
aorgäyalov.  Od.  10,  560:  €x  Ö£  Fol  avyjrjv  dargayälojv  eßdyrj.  —  Hdt. 
3,  129 :  ovvi]V€iy.€  .  .  .  JaQelov  sv  dygr]  ■d-rjQtov  äjrod^QtöonovTa  an  'innov 
OTQaq)rivai  röv  Ttöda.  Kai  xtog  loxvgoreQiog  eorgäcpr].  6  yccg  ol  aorgäya- 
Xog  €^€xcüQr]0€  «x  ziov  ctQd'Qtov.  —  IL  23,  88 :  Tialöa  Y.aTkv.xavov  ^Ä(xq)LÖü- 
fiavtog,  v^Ttiog,  ovy.  Id-eXtov,  a/n(p'  aOTQayäXoioi  yoliod-Eig. 

Adjective  auf  alo  wurden  schon  zu  civcakö-g  ,zart,  weich'  (Seite  64)  ge- 
nannt, substantivische  Wörter  sind  beispielsweise  noch  aXi^alo-g  ,Russ'  (Eur. 
Hek.  911),  ayy.ako-g  ,Armvoll,  Bündel'  (Hom.  h.  Herrn.  82),  of-icpalö-g  ,Nabel' 
(IL  4,  525).  Da  das  anlautende  a-  ohne  Zweifel  jünger  entwickelt  ist,  wie 
in  aarig-  ,Stern'  (Seite  178)  und  anderen  oben  genannten  Formen,  so  kann 
als  verbale  Grundlage  orgay-  gelten,  für  das  die  Bedeutung  ,sich  drehen, 
sich  runden'  gemuthmaasst  werden  kann.  Nächster  Zusammenhang  wird 
bestehen  mit  orgoyy-vlo-g  ,rund'  (Ar.  Wolken  1127:  yaXätaig  ozgoyyvlai^), 
weiterer  auch  mit  orgdyy-  ,Tropfen'  (Anthol.  4,  1,  38),  orgayyevsod^at  ,sich 
drehen  und  winden,  zaudern'  (Ar.  Ach.  126)  und  mit  dem  deutschen  StricJc. 
dorQdyaXo-qf  ein  Gewächs,  wahrscheinlich  ,Traganth'. 

Diosk.  4,  62  handelt  von  ihm:  dorgayaXog  .  .  .  S^äfxvog  kazl  fiixgüg, 
€7tI  yfjg  cpv6f.ievog,  cpvXXoig  xai  -/.Xcovioig  öf-ioiog  egeßlv^o)'  drdTj 
'/togcpvgä,  /ningd'  gita  de  vneoxi  ozgoyyvXx].     Plin.  26,  46:  astragalus  .  .  . 

Formell  ohne  Zweifel  mit  dem  vorausgehenden  übereinstimmend  und 
wohl  nach  der  rundlichen  Form  seiner  Wurzel  benannt. 
ddxQaßtq-  (dorgaßrjg)  ,ungedreht,  ungebogen,  gerade'. 

Find.  OL  2,  81:  ög^Exrog'  eocpaXe,  Tgtoag  d/xayov  dorgaßfi  (,nicht  um- 
zuwerfen')   vlova.      Plato  Tim.   73,  B:    ilZv    ydg    Tgiytoviov    ooa    Ttgtüxa 
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äffTpafi/;  xai  /.eia  öria.  Plut.  2  (mor.  780,B):  öei  öe,  woneQ  6  xavMv 
avTÖg,  doTQaß))g  xai  döiccOTQO(fog.  —  Die  adverbielle  Form  aOTQaßöJg 
bei  Aelian  h.  an.  2, 11:  eyto  ök  eldov  xaJ  yQ(xf.i(xaTa  yQ(xq)ovTa  iitl  Ttivaxoq 
Piü/Liaia  daTQaßdJg  rij  7CQoßooy.ldc  y.al  digevctiog. 

Zusammengesetzt  aus  dem  beraubenden  dv-  (a-)  ,un-'  und  einem  zu  er- 
schliessenden  ungescblechtigen  *cTrpä/:^o(;- ,Gedrehetes'.  Das  letztere  gehört 
zu  argfcpeii  ^drehen,  wenden'  (II.  23,  323:  aißel  reQi-i  oqocov  OTQhpei 
fyyvd-ev  ,er  lenkt  die  Rosse';  Eur.  Iph.  Taur.  1166:  rf  viv  aeia/ndg  eoroeipe 
xi^ovog;),  neben  dem  auch  noch  andere  Formen  mit  innerem  ß  an  Stelle 
des  aspirirten  <f  auftreten,  wie  oxQf'-.ßalo-g  ,gedreht,  kraus'  (in  oif/aßako- 
-AÖfxag  jkraushaarig'  Soph.  Brachst.  994)  und  oxQeßkö-g  ,gedreht,  gekrümmt^ 
(Ar.  Thesm.  516:  aiQeß'/.bv  looneQ  AVTTaQov). 
darqdßr]  ,hölzemer  Sattel'. 

Dem.  c.  Mid.  558,  16:  ctt'  doTgdßr]g  ö'  oxovfxevog  dqyvqäg.  Hesych 
bietet:  aorgäßi]'  ro  enl  rtov  'IrtTttov  ^vkov,  o  XQarnÜGiv  ol  y.ad-eC,6i.i£voi. 
—  Dazu  äoTQaßiL€iv  ,auf  dem  Holzsattel  reiten  (?)'  oder  ,mit  dem 
Holzsattel  belegt  sein  (?)';  Aesch.  Schutzfl.  285:  'Ivddg  z'  ü/.oUo  vofxdöag 
irc/coßduooip  eirai  y.af.ir^^otg  daTQaßitoiaag. 

Dunkeln  Urprungs.    Kaum  zum  vorausgehenden  gehörig. 
dGt^cißiiXo'(i  ,Muschel',  Nebenform  zu  orgäßr^lo-g  (siehe  später),  in  der 
sich    vor    der  anlautenden    Consonantenverbindung    ein  jüngeres    d    ent- 
wickelte. 
äoTQi-g  jWirbelknochen,  Würfel'. 

Kallim.  Bruchst.  238 :  dexa  ö '  dotgtag  aivvro  kdrgov.  Bruchst.  239 : 
KoQxög  TOL,  (pike  y.ovge,  ^ißvörLöog  avrixa  ötooio  Ttevre  veoof.ii]KTovg 
aaxgiag.  —  Nebenform  dorgixo-g.  ßekker  an.  S.  454,  32  bietet  zu 
dargdyaXog:  XeyovoL  de  xal  dovgixovg.  L4vTi(pdvr]g  'E/tiöavgifo,  krtaiCo- 
uev  jiUv  agxUog  roig  aargixoig. 

Dunkeln  Ursprungs.    Benfey  (1,  S.  670)  hält  es  für  eine  verkürzte  Aus- 
sprache von  doTgdyalo-g  ,Wirbelknochen'  (Seite  180). 
äoßoXo-q  ,Russ'. 

Ar.  Thesm.  245  :  -Kaouai  ....  (pev,  iov  rfig  doßolov  ....  eregog  ydg 
avxd  Gnoyyul.  Hippokr.  2,  756  (Kühn):  ouoddg  KvTtgia  Ix  zov  daßakov 
7CS7c'/.v(.iivov,  -/.ai  i^iifiu^iov,  '/.al  (.liov  onxov. 

Etymologisch  nicht  verständlich. 
do^/alanv  ,ungeduldig  sein,  nicht  mehr  ertragen'. 

II.  2,  292:  v.ai  ydg  iig  ^'  eva  fxF^va  fiivwv  änu  ßf]g  aKÖxoio  doxalda 
^üv  vr^ßi  7co?.v^vyo) ,  ov  Tieg  dFeXXai  x^il^^Qiot-  ß^lXioaiv.  II.  24,  403: 
daxaXöojOL  ydg  o'iöe  ■/.aO^ijf.tevoi,  ovde  öivavxai  iaxffuv  loovinevovg  7Cxo- 
Xifxov  ßaaO.fiFeg 'AxaiFi~>v.  —  Dazu  das  gleichbedeutende  doxdllsLv 
(aus  *oaxa/-^€iv);  Od.  2, 193:  ao\  öi,  yegov,  ^lorjv  £7Ci^t]00(Aaij  ijv  x'  Ivi 
d-vfio)  xiviov  nayd/J.nig'  yaktnov  Ö€  xoi  eoaexat  ctlyog. 

Als  Grundlage  für  beide  Verba  lässt  sich  ein  adjectivisches  '*uoxako-g 
,nicht  ertragend,  nicht  aushaltend'  muthmaassen,  wie  zum  Beispiel  auch 
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dxtto&aXUiv  jübermüthig  sein,  freveln'  (Seite  84)  von  dräo^aXo-g  ,über- 
müthig,  frevelhaft'  ausging  und  dvTiaav  ,entgegengehen'  (IL  13,  215)  von 
avTio-s  ,entgegen  gerichtet'  (II.  2,  185).  Bezüglich  des  adjectivischen  Suf- 
fixes lassen  sich  dycalög  ,weich,  zart'  (Seite  64)  und  neben  ihm  genannte 
Bildungen  auf  a-Xo-  vergleichen.  Weiter  aber  darf  man  vermuthen,  dass 
neben  dem  beraubenden  dv-  (a-)  ,un-'  in  *ceoxaXo-g  die  Verbalgrundform 
<^^X-  ih-)  vorliegt,  die  mehrere  Male  mit  der  Bedeutung  ,aushalten,  er- 
tragen' auftritt,  wie  II.  11,820:  t]  q'  hi  nov  axr^oovoi  7celwQiov"Ey.TOQ' 
AxaiFoi,  II.  18,  430:  looodd'  hl  (pgeoi  ftjoiv  dv-eoxeto  xrydeot  Xvygd, 
II.  24,  518:  jcoXld  -/.ctA'  uv-ax^o  aov  /.axd  i)-vf.i6v.  Das  entsprechende  alt- 
indische sah:sdhati  oder  sdhatai  bedeutet  häufiger  ,ertragen,  aushalten, 
einer  Widerwärtigkeit  widerstehen',  ,geduldig  ertragen,  sich  gefallen  lassen' 
und  ist  so  zum  Beispiel  auch  enthalten  in  a-saha-  ,ungeduldig,  die  Geduld 
verlierend'  {Kathäs.). 
äöyfto-g  ,unwiderstehlich,  nicht  zu  ertragen'. 

Bei  Homer  6  mal.  Od.  2,  85  =  17,  406:  TrjXäfiax'  vipayÖQt],  /.ävog 
aoxeze,  vcolov  efeineg.  Od.  3,  104:  oiCvog  tjV  ev  exelvti)  drjinco  dveTlrjfiev 
fi£vog  aoxezoi  vleg  IdxaiFiZv.  II.  16,549:  TQwag  öe  /mt'  axQiq&ev  laße 
jcEvd-og  aoxExov,  ovyi  ercLFei/.T6v. 

Schon    besprochen    unter     der    Nebenform    adaxero-g    (Seite  6)    und 
wieder  erwähnt  unter  dem  ähnlich   gebildeten  d-OTtexo-g  ,unsäglich,  un- 
ermesslich'  (Seite  175). 
a(j/iö(x>Qo-q  ,wilder  Eber'  (bei  den  Sikeliern). 

Aus  Aeschylos  angeführt  von  Athenäos  9,  402,  B:  ol  7ceql  xrjv  2iv.elLav 
y.axoixovvxeg  doxeäojQov  xaÄovoi  xov  ovayQov.  AtoxüXog  yovv  ev  (Doq-kIol 
nageixäCcov  xov  UsQaea  xiö  dygiio  xovxu)  avl  (prjalv '  eöv  d  eg  dvxQOv 
aoxeöioQog  tug. 

Dunkeln  Ursprungs. 
äayio-v  jTrüffel'. 

Theophr.  h.  pl,  1,  6,  9:  ytal  xo  vdvov  (,Trüffel')  de  o  xaXovoi  xiveg  aoxiov 
xal  xö  oviyyov  y.al  eY  xc  dXXo  vnöyetov  Iöxlv,  lov  ovdev  laxi  QiCa. 

Dunkeln   Ursprungs,    aber  zunächst  mittels  des  Suffixes   lo  von  einer 
einfacheren    NominaKorm    abgeleitet,    etwa  wie  oqkio-v    ,Eid,  eidlicher 
Vertrag'  (IL  4,  158)  von  oQ/.o-g  ,Eid'  (IL  1,  239). 
doifidQayo-q  , Luftröhre'. 

Nur  IL  22,  328:  dvxixQvg  d'  ccTtakolo  öi'  av^evog  rjkv^'  axcoxi].  ovo' 
ao  drc  aocpdgayov  f-ieXir^  xäfxe  xf^^'^oßageia,  o(p(ja  xL  fXLv  TtQoxiFeiTtOi 
afxeißö/iievog  FeTteeooLV. 

Dass  das  anlautende  d-  ein  jünger  entwickelter  Laut  ist,  wie  in  doTid- 
gayog  =  dacpdgayog  ,Spargel'  (Seite  174)  und  sonst,  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich,  wird  aber  bestimmt  erwiesen  durch  die  Nebenform  oqxx- 
gayo-g,  wie  sie  Hesych  {ocpägayog'  ßqöyxog.  xQäxiqXog.  Xai/nög.  xpocpög) 
anführt.  So  ergiebt  sich  ein  *0(paQay  =  *ocpaQy  als  zu  Grunde  liegende 
Verbalform ,   die  übereinstimmen  wird   mit  altind.  sphürg  :  sphü'rgati  ,er 
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giebt  einen  dumpfen  Ton  von  sich,  er  brummt,  er  dröhnt',  sphur(jathu-s 
, Donner',  so  dass  also  die  , Luftröhre'  als  ,die  Tönende'  benannt  wurde. 
An  noch  weiter  zugehörigen  Formen  lassen  sich  nennen  e^L-acpägayo-g 
,laut  brausend'  (Hom.  h.  Ilerm.  187:  SQiarpaQayov  ruirjoxov.  Pind, 
Bruchst.  14,  15:  Jia  .  .  .  egiOipaQayov),  ßagv-ocpägayo-g  ,schwer  donnernd' 
(Pind.  Isthm.  7,23:  ßagvorpaoäyu)  7tarQi  d.  i.  Zeus),  ocpagayelaO'ai  ,prasseln, 
zischen'  (Od.  9,  390:  ocpagayevvzo  öe  Fol  nvgi  gÜ^cci),  litt  spragü,  spra- 
ge'ti  ,prasseln,  platzen',  alts.  sprehan,  nhd.  sprechen.  Fick  1^,  574  stellt 
dazu  lit  sprhigti  ,schwer  schlucken,  beim  Schlucken  würgen'. 
ttOtpctXiq-  {d o (p a kr] g)  ,ohne  Schwanken,  fest,  sicher'. 

Od.  6,  42:  Oi/.L\U7c6vd  ,  od'i  cpaoi  d-ewv  edoq  docpakeg  alßsl  ei.ifxevai. 
11,15,683:  0  d'  (nämlich  dvijg  htuoiOL  -/.eXriT iteiv  ev  ßeidwg)  sf-iTiedov 
ctacpaXeg  aißel  d-gLÜa-/.Lov  allor'  ku  äXXov  djLi€iß€Tai.  —  Dazu  das  Adverb 
aG(p  aXiiog.  II.  17,  436:  üg  jtisvov  dorpakeiog  negr/.aXlea  öirpgov  exorre. 
IL  13,  141:  0  ö'  docpaXicog  S^bFel  ei-iTteöov.  Od.  8,  171:  o  ö'  äocpaXhog 
ayogevec  aiöot  f.iei?uxtj]- 

Ergiebt  neben  dem  beraubenden  dv  (d-)  ,un-'  ein  zu  Grunde  liegendes 
ungeschlechtiges  *ofpdXog-  ,das  Schwanken',  das  auch  enthalten  ist  in 
dgi-GcpaXeg-  ,sehr  zum  Schwanken  dienend,  sehr  schlüpfrig'  (Od,  17, 196: 
ägiorpaXe'  ef-if-ievai  ovdöv)  und  EJti-arpaXeg-  ,schwankend,  unsicher'  (Plato 
Staat  6,  497 ,  D).  Ihm  liegt  zu  Grunde  ocpaX-  :  ocpdXXead-ac  ,schwanken' 
(Argentar.  in  Anthol.  11,26:  arpdXXojLiaL  dxgtJTO)  /ne/nEd-vGinevoc),  causal 
orpdXXeiv  ,zum  Schwanken  oder  Fallen  bringen'  (II,  23,  719:  out'  'Odvoevg 
dvvaxo  arpfiXat  ovöet  ze  TreXäaaai). 
äO(pctXxo-q  ,Asphalt,  Erdpech'. 

Hdt.  1,  179:  ueza  de  teXf-iaxL  (,als  Mörtel')  xQ^öj.ievoi  aarpäXxcj  ^eoufj 
.  .  .  edeif.iav.  Hdt.  4,  195:  niooav,  dd(.ii]v  f^ihv  sxovoav  aocfäXrov.  Hdt. 
6,  119:  d/to  Tov  fpgeazog  xb  rcagexsTai  xgirpaoiag  iöiag'  y:ai  yag  aöcpaX- 
xov  y.ai  aXag  zai  eXaiov  dgvGGovxat,  s§  avxov. 

Dunkeln  Ursprungs.    Vermuthlich  ungriechisch. 

do<fiööeXo-q,  eine  lilienartige  Pflanze  mit  essbaren  Wurzelknollen  ,Asphodill, 
Goldwurz', 

Hes,  Werke  41:  oudk  cGaGiv  .  .  .  ovo'  oaov  Iv  /uaXäxr]  xe  v.cti  aGcpodeXci) 
fxiy'  ovtiag.  —  Bei  Homer  erscheint  do (podeXog  adjectivisch  mit  der 
Bedeutung  ,mit  Asphodelos  versehen'  an  drei  Stellen  der  Odysee  (11,  539; 
573;  24,  13)  in  der  Verbindung  docpoöe'/.ov  /.eijiuöva  ,Asphodeloswiese',  die 
als  in  der  Unterwelt  befindlich  erwähnt  WMrd. 

Das  anlautende  d-  wird  jünger  entwickelt  sein,  wie  zum  Beispiel  in 
ÜGcpdgayog  , Luftröhre'  (Seite  182)  und  sonst.  An  Bildungen  auf  e-Xo- 
lassen  sich  vergleichen  ufxjceXo-g  ,Weinstock'  (Od,  9,  110),  G-AO/ceXo-g  ,Fels, 
Klippe'  (II.  2,  396),  7cveXu-g  ,Trog,  Fresstrog'  (Od.  19,  553),  öeLeXo-g  ,Abend' 
(II.  2,  232),  0(pd/.eXo-g  ,heftige  Bewegung,  Krampf  (?)  (Aesch.  Prom.  877 
und   1045)  und  mit  abweichender  Betonung  noch  ^veXö-g  ,Mark'  (IL  20, 
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482)  und  oßelo-g  ,Spiess,  Bratspiess'  fll.  1,  465).  Die  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  ist  vielleicht  die  selbe  wie  in  a(pövö-vXo-(;  (,nindlicher  Körper':) 
jWirbelknochen,  Halswirbel'  (Eur.  El.  841 ;  dafür  orpovdi'/.io-i:  II.  20,  483). 
—  Das  adjectivische  aarfoöeJLo-g  ist  vielleicht  aus  einem  für  den  Hexa- 
meter nicht  tauglichen  aa»/  oöeleö-g  hervorgegangen,  wie  zum  Beispiel  auch 
öacfoiveo-g  ,roth,  rothgelb'  (II.  18,538)  und  darpotvö-g  (II.  10,23)  oder 
dgyvcpe-og  ,weiss,  weiss  schimmernd'  (II.  18,  50)  und  agyvfpo-g  (II.  24,  621) 
neben  einander  liegen. 
äöO^liur-  (doO^/iia)  ,schweres  Athemholen'. 

II.  15,  10:  o  d'  aQyaXe(o  e^ex^  ao&(.iaTt  'ArJQ  dnivvooiov.  IL  15,  241: 
dad-f-ia  -/.al  idgwg  rcaüsr',  €7Cii  iniv  eyeiQS  /tiFbg  voog  atyioyoio.  Hipp. 
3,602:  rf]  vGteoaijj  dod-^icc  re  eixs  xal  ijlyet  ioyjov  to  de^iov. 

Die  Hauptschwierigkeit  des  Wortes  beruht  in  der  Beurtheilung  der 
inneren  Consonantengruppe  ffi>//,  die  auch  noch  in  dem  dunkeln  ial//.w-g 
jSchmaler  Zugang,  Hals'  (Soph,  Bruchst.  145,  4)  vorkommt.  Fick  (2''  15) 
stellt  doi>fxa  neben  arftö-g  ,Dampf,  Dunst,  Duft'  (Seite  95)  zu  der  Verbal- 
grundform an  ,athmen,  hauchen',  scheint  also  anzunehmen,  dass  es  aus 
*uv-d-^ua  {*av-a-S^fxa?)  hervorgegangen  sei,  was  doch  erst  noch  zu  beweisen 
sein  würde  und  nicht  etwa  in  Bildungen  wie  v(pao(.iaz-  ,Gewebe'  (Od.  3, 
274)  neben  vcpaivei  (aus  *v(päv-jei)  ,sie  webt'  (Od.  15,  517)  eine  Stütze 
finden  könnte.  Curtius  (Seite  387)  stellt  do^ua  ohne  nähere  Erläuterung 
zu  ddCsiv  ,mit  offnem  Munde  hauchen'  (Seite  6)  und  diod^eiv  ,aus- 
hauchen'  (Seite  23) ,  nimmt  also  in  ihm  eine  Vocalzusammenziehung  an, 
die  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat. 
äöi^ievo-q,  alt  ohne  Zweifel  Fäoiiivo-qf  ,erfreut,  froh'. 

Bei  Homer  5  mal.  II.  14,  108:  tf.iol  de  x£  ßaa/nevo)  eirj.  11.20,  350: 
ov  Fol  ^v/.idg  lixev  en  TreiQrj&iivai,  eooerai,  og  xal  vvv  cpvye  ßdofxevog  tx 
i^avaToio.  Od.  9,  63  ==  566  =  10,  134:  evd^ev  de  rtgoregto  TcXiFofiev  axa- 
yrii-ievoL  rjXOQ,  Fdof.ievoi  ex  i)-avdroio. 

Alte  Participf orm ,  die  ebenso  wie  zum  Beispiel  dg^ievo-g  ,angefügt, 
passend'  (II.  18,  600;  Od.  5,  234;  254)  unmittelbar  aus  der  Wurzelform  ge- 
bildet wurde  und  keine  weitere  ebenso  gebildete  nächstzugehörige  Verbal- 
formen zur  Seite  hat.  Sein  oi-i  führt  auf  ö^i  zurück,  wie  zum  Beispiel 
noch  in  dem  homerischen  -/.ey-aoinevog  ,ausgezeichnet'  (IL  4,  339  ;  Od.  4,  725 
=  815.  —  Pindar  OL  1,  27  bietet  noch  -/.exaditievov).  Es  schliesst  sich 
eng  an  rjöeo^ai,  alt  ßi^öeoi^ai,  ,sich  freuen,  sichs  wohl  sein  lassen'  (Od.  9, 
353:  0  (5'  eöexro  xal  exTVie'  ßrjoazo  ö'  aiviug  ßrjöv  ttotov  tvIviüv),  wobei 
das  Vocalverhältniss  sich  vergleichen  lässt  mit  dem  von  Tjjxetv  ,schmelzen, 
auflösen'  (Od.  19,264:  ri^xf)  neben  dem  aoristischen  l-räxi^  ,es  schmolz' 
(Aesch.  Prom.  535:  ex-zaxelr]),  und  mit  ihm  an  qS-,  alt  ßaS-:  dvöäveiVy 
ßavödvetv  ,gefallen'  (Seite  133).  Der  Zusammenhang  mit  diesen  Formen 
aber  verlor  durch  das  Aufgeben  des  starken  Hauchs  etwas  an  Deutlich- 
keit. Das  gleiche  Lautverhältniss  begegnet  aber  aueh  sonst,  wie  in  tölei 
,er  schwitzt'  (Ar.  Frösche  237.  =  Od.  20,  204:  ßfötov  ,ich  schwitzte' vers- 
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beginnend)  neben  Idgiog  ,Schweiss'  (Soph.  Trach.  767.  —  II.  16,  507:  ave- 
Arxie  fidgiüi;)  und  altind.  svdida-s  ,Schweiss'  (RV.  5,  1,  5). 
«r,  auf  eine  Bedingung  hinweisende  Partikel,   ursprünglich   ,oder'  (=  jim 
andern  Fall'j,  dann  ,in  irgend  einem  andern  Fall,  unter  gewissen  Umstän- 
den, etwa^ 

LM:  An  im  Griechischen,  Lateinischen  und  Gothischen.  Ein  Beitrag 
zur  vergleichenden  Syntax  der  indogermanischen  Sprache.  Berlin  1880. 
(Die  homerischen  und  gothischen  Stellen  sind  vollständig  aufgeführt.) 

11.12,290:  ovd'  clv  Jiio  cöze  ye  Tguieg  xal  (paiöifxog  Eutioq  rsixeog 
fßgi^^avTo  rcvlag  .  .  .  ei  f.irj  ag'  viov  ißov  ^agrcrjädva  /nrjTieTa  Zevg  wq- 
oev  ,sie  hätten  noch  nicht  durchbrochen  .  .  .  wenn  nicht  Zeus  gesandt 
hätte'  (d.  i.  ,er  sandte  .  .  .  oder  sie  durchbrachen  noch  nicht'}.  II.  8,  10: 
vv  ö'  av  kyujv  dnävev&e  i}e(~iv  li)^eXovra  vor^Gco  ,wen  ich  etwa  bemerken 
sollte'.  IL  1 ,  271 :  -/.eivoiot  ö'  av  ov  rig  xwv  ot  vir  ßQOToi  eiGiv  Itcl- 
xd^nvioL  f.iayJoiTo  ,niemand  würde  mit  ihnen  kämpfen'  (nämlich  ,wenn  über- 
haupt an  ein  solches  Zusammentreffen  zu  denken  wäre'). 

Lat.  an  ,oder'  in  der  Doppelfrage.  Naevius  53 :  utruni  est  melius  :  vir- 
ginemne  an  vidiiam  uxorem  dücere.  Naev.  1 1  eho  an  vicimus  ,nun, 
haben  wir  denn  gesiegt'?  (etwa  zu  ergänzen  ,ists  nicht  so  —  oder'). 

Goth.  an  ,denn'  in  der  verwunderten  Frage,  eigentlich  auch  ,oder'.  Luk. 
18,  26:  an  hvas  mag  ganisan  ,wer  kann  denn  selig  werden?'  (etwa  zu 
ergänzen  ,so  müssen  ja  alle  zu  Grunde  gehen  —  oder').  Job.  18,  37:  an 
null  thiudans  is  thu,  Luther,  so  bist  du  dennoch  ein  König?  (etwa  zu  er- 
gänzen ,das  klingt  ja  unglaublich  —  oder  doch'). 
dv'  ,un-',  in  zahlreichen,  vorwiegend  adjectivischen,  und  zwar  namentlich 
mit  ursprünglich  substantivischem  Schlusstheil  gebildeten,  und  participiellen 
Zusammensetzungen. 

Einige  wenige  Beispiele  aus  der  homerischen  Sprache  mögen  genügen: 
ov-aidsg-  ,schamlos,  unverschämt'  (II.  1,  158;  4,521;  aldög-  ,Scham'  IL 
13,  122),  av-ai^wv-  ,blutlos'  (IL  5,  342;  al/^iar-  ,Blut'  IL  5,  113),  av-aXxiö- 
jkraftlos'  (IL  2,  201;  5,331;  dat.  dkxi  ,der  Kraft'  IL  5,  299),  av-avdo-g 
,sprachlos'  (Od.  5,  456;  10,378;  avötj  ,Sprache'  IL  1,249),  dv-ole^go-g 
,ohne  Verderben,  ungetödtet'  (11.13,761;  ukeO'Qo-g  ,Verderben,  Tod'  IL 
6,  143),  dv-torv/iio-g  ,namenlos'  (Od.  8,  552;  ovo/.iaT-  ,Name'  Od.  8,  550), 
äv-aktog  ,unernährt,  ungesättigt,  unersätthch'  (Od.  17,  228;  18,  114;  lat. 
alere  ,ernähren';  Cic.  nat.  d.  2,  50 :  qvihus  et  animantes  alantur),  dv-rjQo- 
To-g  jungepflügt'  (Od.  9,  109;  123;  aooojoiv  ,sie  pflügen'  Od.  9,  108),  dv- 
-üjßiOTo-g  ,unvermuthet,  unerwartet'  (IL  21,  39;  oßlo)  ,ich  glaube'  IL  1,  59; 
170).  —  Vor  nachfolgenden  Consonanten,  also  in  den  meisten  Fällen,  ist 
der  Nasal  aufgegeben  und  einfaches  d-  übrig  geblieben,  so  in  a-ya^o-g 
,ehelos,  unvermählt'  (IL  3,  40;  yd/iio-g  ,Vermählung'  IL  13,  382),  d-dPetg- 
,furchtlos,  frech'  (IL  8,  423;  21,  481;  öFeog-  ,Furcht'  IL  1,  515),  d-^ävaxo-g 
,ohne  Tod,  unsterblich'  (IL  1,  265;  520;  ^dvaxo-g  ,Tod'  IL  1,  60),  a-xUv-g 
,kraftlos'  (Od.  9,515;   /.i/.v-g  ,Kraft'   Od.  11,393),  d-vicpeXo-g  ,wolkenlos' 
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(Od.  6,  45;  vecpeirj  ,Wolke'  11.2,146),  a-jceigov-  ,gränzenW  (11.7,446; 
'/lelQOT-  jEnde,  Gränze'  II.  14,  200),  a-v/cvo-g  (aus  *a-ov7cvo-g)  ,schlaflo8' 
(II.  9,  325;  v/cvo-g  ,Schlaf'  II.  1,  610)  ^  altind.  a-svapnd-s  ,sclilaflos^  (Ath, 
V;  svdpna-s  ,Sclilaf  KV.  1,  120,  12),  a-cpvUo-g  ,blätterlos'  (II.  2,  425;  (pvJi- 
Xo-v  ,Blatt'  II.  1,234),  a-fpgov-  ,unverständig ,  unvernünftig'  (11.3,  220; 
(pgev-  ,Verstand'  II.  1,  115),  ci-d/niiro-  ,ungezähint'  II.  10,293;  d/ni]-&ii>T- 
,bewältigt'  IL  4,  99),  u-Fe/.ovx-  ,niclit  wollend,  unfreiwillig'  (II.  1,  327;  Fe- 
xövT-  ,wollend,  freiwillig'  11.3,66),  ü-y.lavTo-g  ,unbe\veint'  (11.22,386; 
y.Xav-üäg  ,weinend'  II.  24,  48),  a-FgriTo-g  ,ungesi)roclien'  (Od.  14,  466;  ?Qr^- 
d^ivT-  jgesprochen'  Od.  18,  414),  a-fußgoTo-g  ,unsterblieli'  (II.  5,  339;  ßgo- 
To-t:  jSterblicb',  II.  2,  248,  aus  *f.ioo-r('j-g).  —  Sehr  auffällig  erscheint  die 
Form  dficfaaiij  ,Sprachlosigkeit'  (II.  17,  695  =  Od.  4,  704j;  an  ihrer  Stelle 
aber  hat  zweifellos  nur  die  Lesart  dcpaoiq  Berechtigung.  In  letzterer  Form 
wurde  das  anlautende  d  unter  metrischem  Einfluss  gedehnt,  ganz  ebenso 
wie  zum  Beispiel  in  ud-dvaro-g  ,todlos,  unsterblich'  (II.  1,  398;  503;  2,  14). 

Lat.  m-  in  :  in-op-s  ,ohne  Vermögen,  arm'  (Plaut.;  op-s  ,Macht,  Keich- 
thum'),  in-ermo-s  oder  in-ermi-s  ,unbewaffnet'  (Cic;  arma  pl.  ,Waffen'), 
im-püni-s  ,ungestraft'  (Enn.  an.  100;  poena  ,Strafe'),  im-'proho-s  ,nicht  gut, 
gottlos'  (Enn.  trag.  156;  prohus  ,gut'),  i-gnävo-s  (aus  *in-gnävo-)  ,mcht 
rührig,  träge'  (Titin.  48;  ndvus,  alt  gndvo-s  ,rührig'),  in-imico-s  ,unfreund- 
lich,  feindlich'  (Caecil.  79;  amicus  ,freundlich  gesinnt'),  in-nocens  ,nicht 
schadend,  unschädlich,  unschuldig'  (Enn.  trag.  137;  nocere  ,schaden'),  in- 
-vido-s  ,unbesiegt'  (Enn.  ann.  198;  victus  ,besiegt'),  %-gnöto-s  (aus  *in-gnöto-) 
,unbekannt'  (Caecil.  196;  notus,  alt  gnoto-s  ,bekannt').  —  Umbrisch  an- 
Mhto,  lat.  in-cindus  ,umgegürtet' ,  an-taJcres,  lat.  in-tegris  ,unversehrt, 
(Bücheier).  —  Oskisch  an-censto^  lat.  in-censa  ,nicht  geschätzt',  ampru- 
-fid,  lat.  ini-ptroM,  ,ungut,  unrecht'. 

Altir.  an-  in  an-fiss  , Unwissenheit',  an-cride  ,Unrecht',  an-cretem  ,Un- 
treue,  Unredlichkeit'  (Zeuss  180). 

Goth.  un-  in  un-haila-  ,ungesund,  krank'  (Luk.  5,  31),  un-veisa-  ,un- 
wissend,  unkundig'  (Rom.  11,25),  un-harnaha-  ,kinderlos'  (Luk.  20,  28; 
29),  un-agand-  ,sich  nicht  fürchtend'  (Kor.  1.  16,  10),  un-Jcuntha-  ,unbe- 
kannt'  (Kor.  2,  6,  9).  —  Nhd.  unschön,  un-rein. 

Armen,  an-tharlam  ,nicht  verwelkend',  an-tsin  ,ungeboren'  (Hübschm. 
bei  Kuhn  23,  19;  23);  an-gorts  ,unthätig'  {gorts  ,Werk'),  an-anun  ,namen- 
los'  {anun  ,Name'),  an-ban  ,unvernünftig' ,  eigentlich  ,ohne  Wort'  [lan 
jAVort'),  an-guth  ,unbarmherzig'  (guth  ,Erbarmen'),  an-ezr  ,unendlich'  {ezr 
jKand,  Strand'),  an-Jchun  ,schlafIos'  (khun  ,Schlaf'). 

Altind.  an-antd-  ,endlos'  (RV.  1,  113,  3),  an-akshd-  ,augenlos,  blind'  (RV. 
9,73,  6),  an-udrd-  ,wasserlos'  (RV.  10,  115,  6);  —  a-rathd-  ,ohne  Wagen' 
(RV.  5,  31,  5),  d-Tcshita-  ,unvergänglich'  (RV.  1,  9,  7),  ä-mita-  ,ungemessen, 
unermesslich'  (RV.  1,  119,  3),  a-mfta-  ,unsterblich'  (RV.  1,  38,  4). 

Altostpers.  an-aghra-  ,anfangslos,  ungeschaffen',  an-ashavan-  ,unrein'; 
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—  a-^üra-  ,nicht  stark',  a-dant-  ,nicht  gebend',  a-Jcarsta  ,ung-epflüg-t'.  — 
Altwestpers.  a-khsJiata-  ,unv erletzt'. 
«V-  ;  ävfiv  ,vollenden'. 

Bei  Homer  fünfmal.  Od.  3,496:  svd^a  6'  e/cetva  fjvov  oööv  ,(die  Rosse) 
vollendeten  den  Weg';  Eurip.  Androm.  1132:  ovöev  rjver  ,er  richtete  nichts 
aus';  IL  lU,  251:  vv^  averai  ,die  Nacht  geht  zu  Ende';  Od.  2,  58=  17, 
537:  noKka  /.ar-äveTai  ,wird  zu  Ende  gebracht,  wird  verzehrt';  II.  18,  473: 
üTiniog  .  .  .  ßeoyov  c'cvoun  (nur  hier  ist  das  anlautende  u  kurz  gebraucht) 
,das  Werk  vollendet  würde'.  Qu.  Sm.  5,  410:  ävoi-ievov  S-sgeog.  —  Dazu 
avr]  ,Vollendung' ;  Aesch.  Sieben  713:  kf.yoix'  av  (ov  avrj  ng.  Kallim. 
Zeus  90:  rtc/j'  d'  ano  ^cä/.i7car  avzog  avrjv  l/.olovoag.  —  dvretv  ,voll- 
enden',  das  noch  besonders  aufgeführt  werden  wird. 

Altanlautender  Zischlaut  wird  wahrscheinlich  gemacht  durch  das  zuge- 
hörige d-av€g  (aus  *d-oav€g)  ,das  nicht  vollendet  werden  wird'  (Hesych: 
davig'  ov  re/.eod-r^oof^urov)  und  das  als  attisch  bezeichnete  avüetv  ,voll- 
enden'  (Bekk.  an.  14,  17:  avüeiv,  daovvovoiv  oi  'ATrr/.oL). 

Altind.  san  :  scinati  ,er  erreicht,   er  hat  Erfolg';  RV,  7,  52,  1:  sdnaima 
wir  möchten  Erfolg  haben';  RV.  9,  79,  1:  sänishanta  nas  dhijas  ,Erfolg 
haben  mögen  unsere  Gebete';  RV.  8,  47,  18:  ägäishma  adjd  dsandma  ca 
jgesiegt  haben  wir  heute  und  Erfolg  gehabt'. 
äv-  :  ai'veiv  (aus  *aijeiv)  ,enthülsen,  zerschroten'  (?). 

Pherekr.  Kom.  Bruchst.  183  (Kock):  vvv  ö'  e/cixelod^ai  rag  zgi^dg  öel, 
miooeiv^  (pQvyeiv^  araßgarreiv,  aiveLV^  dläoac,  fxd^ai,  vceipai,  to  TeXav- 
ralov  TtaQCi&eivai.     Hesych  führt  auf:  alviov'  7crloGiov. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  unermittelt. 
drd,  Adverb  und  Präposition,  ,in  die  Höhe,  auf,  an,  entlang,  durch  .  .  .  hin'. 

II.  17,  130:  7co/.ld  y.€v  ct^avaTOLOi  (pLlag  dvd  x^i^ag  deigai  ,er  würde 
in  die  Höh  heben';  II.  2,  100:  ava  öe  xgeiiov  ldya(xei.ivu)v  eorrj  ,stand  auf, 
erhob  sich';  Od.  9,  177:  dvd  vr]f6g  eßrjv  ,auf  das  Schiff;  II.  1,  15  =  374: 
arififiaT'  £/a»v  .  .  .  ygvoeo)  dvd  oy(.rj7CTQ(o.  Od.  24,  8:  WY-Tegiöeg  .  .  . 
dvd  r'  d/.'/.ijÄrjOiv  ty^ovrai  ,an  einander';  IL  16,  156:  MvQf.iiö6vag  ö'  uq' 
inoLxöixevog  xf-(jjQt]^ev  'Ayü/ksig  rcdvrag  dvd  y.kioLag.  Od.  16,  461 :  tL  drj 
•AkiFog  £(7t'  uvd  Fdazv\  —  Mit  verändertem  Accent  begegnet  ava  impe- 
rativisch:  ,auf,  erhebe  dich!'  IL  6,  331;  9,  247;  18,  178;  Od.  18,  13.  —  Hie- 
her noch  das  adverbielle  «vw  ,in  die  Höhe,  empor';  Od.  11,  596:  Idßav 
dvo)  ojd^eo/.e  nozl  köcpov. 

Lat.  scheint  die  entsprechende  Form  nur  erhalten  zu  sein  in:  an-heläre 
,aufathmen,  stark  athmen,  schnauben'  (Caecil.  132:  volat  exangvis,  simul 
anhelat;  Afran.  244:  constituit  hilare  anhelans),  das  doch  offenbar  un- 
mittelbar zu  häläre  ,hauchen,  aushauchen'  (Lucr.  2,  848:  et  nardi  florem, 
7ieetar  qvi  ndribus  hälat)  gehört.  Wegen  des  Verhältnisses  des  inneren  e 
zu  ä  lassen  sich  etwa  Formen  wie  amtcitie-s  (Lucr.  5,  1019)  neben  ami- 
citia  (Ter.  Hec.  763 ;  aus  altem  -tid)  und  ähnliche  vergleichen. 

Goth.  ana  ,auf',  ,an'.    MR.  8,  23:  atlagjands  ana  handuns  seinös,  hcL- 
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.'/ft'c;  ,auflegend*;  Mk.  9,  20:  driusands  ana  airtha;  Joh.  6,  16:  at'iddj'e- 
dun  sipbnjos  is  ana  mar  ein  ,ans  Meer'. 

Lit.  nii  (aus  *anü)  ,von'  und  altbulg-.  na  (aus  *ana)  ,auf,  zu'  (nach  Fick 
l',337). 

Altostpers.  ana  mit  ace.  ,auf ;  ana  harezis  ,auf  dem  I^er'. 

Die  gotliischen  Lautverhältnissc  weisen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
auf  ein  altes  anä  als  Grundlage.  Daraus  kann  auch  avä  hervorgegangen 
sein,  da  im  Griechischen  auch  sonst  mehrfach  auslautende  lange  A-Vocale 
verkürzt  worden  sind,  wie  zum  Beispiel  in  cpfQovoa  (IL  3,  425)  neben  alt- 
ind.  hhäranti  (aus  *hhärant-iä)  ,tragend'  und  den  übrigen  ähnlichen  weib- 
lichen Bildungen.  Mehrfach  ist  das^SÄlautende  «  auch  ganz  aufgegeben, 
wie  zum  Beispiel  in  av-orac  ,aufstehend'  (II.  19,  269),  ßq  ^'  'i^uv  av  re 
iiäxrjv  ,in  die  Schlacht'  (II.  20,  319),  a/n  TteöLov  ,auf  dem  Felde'  (II.  5,  87; 
96;  6,  71).  —  Das  adverbielle  uvio  ,in  die  Höhe,  empor'  steht  neben  avä 
ganz  so  wie  v.äTio  ,niederwärts'  (II.  17,  136;  Od.  23,  91)  neben  -/mtu  ,her- 
ab,  nieder'  (II.  1,68:  /mt'  ag'  KeTo  ,er  setzte  sich  nieder'). 
dideövo-q,  alt  dväßeövo-g  ,ohne  Brautgaben'  (die  der  Freier  dem  Vater 
der  Braut  zahlte). 

Nur  dreimal  bei  Homer.  11.9,  146:  rätov  ijv  •/  e&elriOL  fpikrjv  dva- 
Ftövov  äyeod-u)  uQog  ßoi7.ov  IlriAfjßog,  und  ganz  ähnlich  9,  288,  wo  aber 
eO^elrjO^a  und  ayeod-ai.  IL  13,  366:  rjzes  6h  Ilgiä/iioio  ^vyaxQiuv  ßelöog 
d()iaTi]v  Kaoodvöyrjv  aväfeövov. 

Bezügliche  Zusammensetzung  aus  dem  beraubenden  dv-  ,un-' (Seite  185)  und 
einer  alten  Nebenform  zu  sövo-,  alt  fedvo-  (Od.  11,  117  =  13,  378:  ßiöva) 
,Brautgabe'.  Da  das  letztere  mehrfach  die  Nebenform  eßeövo-  (Od.  1,277 
=  196;  8,  318)  aufweist,  wird  man  aus  unserer  Zusammensetzung  auch 
noch  eine  Nebenform  üFeövo-  entnehmen  dürfen  mit  vor  dem  alten  F  ent- 
wickelten ä,  wie  solches  zum  Beispiel  auch  in  d-ße^eaO^ai  ,wachsen' 
(Seite  7)  und  sonst  mehr  sich  findet.  Dass  in  dvdßeövog  das  dva-  als 
Nebenform  zu  dv-  ,un-'  zu  gelten  habe,  wie  oft  angenommen  worden  ist, 
kann  nur  als  sehr  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden.  Das  Gleiche  aber 
gilt  für 
dvdiXjtxo-q,  alt  dvdFeXrtTo-g  ,ungehofft,  unerwartet'. 

Hes.  Theog.  660 :  rjXv&a/.i€v,  Kgövov  vie  ßdva^,  avdßehcra  Tia&övreg. 

Der  Schlusstheil  der  Zusammensetzung  gehört  zu  ehe-,  alt  Fslu-  ,hoffen' 
{FelnExaL  ,er  hofft'  11.9,371)   mit  der  gewöhnlichen  alten  Nebenform  i- 
Feln-  {fFekTteraL  IL  10,  105;  13,  813),  neben  der  also  auch  noch  ein  altes 
uFelTt-  vermuthet  werden  kann. 
ava-K(bq  ,sorglich'. 

Seltenes  Wort.  Hdt.  1,  24:  dvay.(Zg  öe  exeiv  tiZv  jcoq&iieayv.  Hdt.  8, 
109:  xat  xig  oi'/.irjv  xe  dvanXaodad^co  xal  OTtögov  dvaKiiJg  exsxio.  Thuk. 
8,  102:  7CQ0Sigrj/Li€vr]g  cpvXa/xig  x(ö  cpilio)  kniTcXu) ,  omog  avxiöv  avaxwg 
e^ovOLv.     Hippokr.  1,  443:  rjv  de  xig  dvay.üjg  &ega7teirj. 
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Ein  adjectivisches  *avax6-g  lässt  sich  als  nächste  Grundlage  muthmaassen. 
Sein  Ursprung-  aber  ist  dunkel. 
ävaxT-  {ava^),  alt  fdvaxr-  (ßdva^)  ^Herrscher,  Herr'. 

Das  alte  anlautende  F  ist  inschriftlich  (Collitz  1,  75  und  4,  58)  mehrfach 
belegt  und  auch  in  der  homerischen  Sprache  noch  völlig  deutlich. 

IL  1,  36:  i^gad-'  u  yeQaiog  '^/cölhovi  FävaviTL.  IL  1,  7:  'AvQeFLöi]g  re 
ßäva^  ävÖQÜJv.  IL  14,  233:  '^YTtve  FävaE,  TtävTiov  zs  &edjv  ticvtlov  t  av- 
^QOJTtwv.  Od.  1,397:  auzag  eyco  ßoUoio  Fava^  eoo/ii'  iji-isreQoio  /.al 
dfxojtov.  11.3,  351:  Ztv  Fäva  (aus  *Fttva-AT).  —  Dazu  avaaoa,  alt  Fä- 
vaooa  (aus  Fäva/iTJa)  ,Herrscherin'  (IL  14,326:  /Jiji^rjTQog  yiakliTiloyiä- 
ftoio  FavciöOfig)  und  dväoaeiv .  alt  Faväoosiv  (aus  Faväxrjsiv)  ,Herr 
sein'  (IL  1,  28S). 

Dunkler  Herkunft.  Das  r  ist  ohne  Zweifel  Rest  einer  ursprünglich 
volleren  Suffixform,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  vvxt-  ,Nacht'  {vvxT-6g  IL 
3,  11;  daneben  altind.  ndkti-  EV.  1,  193,  2)  und  yäXaxz-  ,Milch'  {y(xAa-/.t-og 
Od.  4,  88).  Mit  volleren  Suffixen  liegen  noch  zur  Seite  ava/.TOQ-  ,Herrscher' 
(Aesch.  Ch.  357;  Soph.  Iph.  T.  1414  ;  daneben  Fava'/.TUQLo-g  ,herrschaftlich' 
Od.  15,  397)  und  xei(jtüya/.Tr]g  (Hippokr.  2,  29  und  50;  aus  xiioo-ai'd/.Trjg) 
,eine  seltenere  Nebenform  zu  yeioiijva/.i-  (Hdt.  1,  93;  2,  141;  aus  xsiqÖ- 
-uva-AT-)  ,Handwerker',  eigentlich  wohl  ,Herr  der  Hände'  ixelQ  IL  5,  417 
und  oft).  Die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  ist  in  Favay.-  zu  vermuthen, 
dessen  -ava-  möglicher  Weise  ebenso  zu  beurtheilen  ist,  wie  das  -aXu- 
im  obengenannten  yälay.x-.  Dass  das  /.  darin  auch  NominalsuffLx  sei, 
ist  unwahrscheinlich  und  kann  namentlich  auch  nicht  durch  den  öfter 
wiederholten  Hinweis  auf  \lvayf.slov  ,Heiligthum  der  Dioskuren'  (Thuk.  8, 
93)  und  damit  zusammenhängende  Formen,  deren  Hiehergehörigkeit  ver- 
muthet  wird,  als  erwiesen  gelten. 
dvcr/aX^AÖ-  {dvayallLg),  eine  Pflanze  ,Gauchheil'. 

Diosk.  2,  209:  ziig  dvayakXLdog  öiviov  elöög  La  iL,  öiacptQüp  uv^sl'  tj 
fxev  yuQ  -/.vdveov  e^ovoa  rb  dv^og,  ^rj'/.€La  )Jy€zai'  .  .  .  rj  öe  %6  (fotvi- 
•Äovv,  oQQrjV  '  .  .  .  Qa/xpia  Ö€  eavt  '/.exviieva  e/tl  yrjg,  cpukka  ty^ovra  e/ci 
TETQay(xtviov  TiavXUov  jXLAod^  v/coOTQÖyyv/My  Tcoog  xd  rfjg  lA^ivrjgj  7{.a{>ic6v 

Dunkeln  Ursprungs.     Ob  zusammenhängend  mit  dya'kUg  ,Schwertlilie' 
(Seite   UOj?      Hesych   erläutert   letzteres  ,ud/.ivi^og   rj   d-Qvaklig   i]  dva- 
yakXig\ 
avdyvQo-q  oder  uvdyvQi-q,  ein  übelriechender  Schoten  tragender  Strauch. 

Ar.  Lys.  68:  6  yovv  dvdyvQog  jlwi  xexivfjaO^ai  öo/.ei,  mit  Bezug  auf  das 
vorausgehende  7c6d-€v  elolv;  'AvayvQovvToÖ'Ev  gesagt.  —  Diosk.  3,  157: 
dväyvQig,  oi  de  dvdyvQov  .  .  .  d-dfxvug  iozi  (pvXkoig  /.al  raig  QÜßöoig  tiqoo- 
Eiufeorjg  dyvro,  öevöotödrig^  ßaQvoauog  loxvQiug. 

Dunkler  Herkunft. 
did-oiX/.o-q  (Plut.  Grass.  24)  oder  auch  dvu-atko-g   (Arist.  Physiogn.  5j, 
'aufwärts  stehendes  Haar'  siehe  später  unter  oW/.o-g. 
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tivtcv-  :  dvalveo&ai  (aus  *aviivjeai^ai)  ,verweigern,  zurückweisen'. 

11.9,679:  0£  ö'  ihaivexai  rjöe  aa  öwQa.  Od.  8,212:  tcJv  d'  äXhov 
ou  Ttig  Tiv'  üvaivo/iiai  oud'  ä^eglCio.  II.  18,450:  ev^' avTog  ^iiv  eneir' 
rjvalv€TO  loiyov  a/ulvai.  11.7,93:  aideo&tv  (.itv  ävrjvaaif^ai,  öFelactv  ö' 
V7coöex0-ai. 

Etymologisch  noch  nicht  aufgehellt.  Zunächst  möchte  man  an  ein 
*ctvav-  als  nominale  Grundlage  denken.  Wahrscheinlicher  aber  ist  wohl 
die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  a-,  wie  in  avega  (II.  13,  131) 
neben  altind.  7iäram  ,den  Mann'  (EV.  1,  31,  6),  so  dass  also  eine  alte 
verbale  Grundform  nein  sich  ergeben  würde. 
dvccYxri  ,Nöthigung,  Zwang'. 

IL  6,  458:  xai  k€v  vÖcoq  (pogeoig  Meaorjlöog  rj  'YneQeir^g  7c6H^  aFexa- 
Cof.i€vrj,  yiQOTSQrj  ö'  i/tinsioez'  aväyxrj.  II.  5,  633:  Tig  rot  avayycr]  tvtojo- 
Gifxev  hd-äd'  sovtc  /näxrjQ  aöarj/AOvi,  (pcori;  11.9,429:  aväyxrj  ö'  ov  ti 
/uiv  a^Lo.  —  Dazu  l7c-avay/.eg  ,nothwendiger  Weise,  gezwungen';  Hdt. 
1,  82 :  'Agyeloi  ^iv  vvv  ajio  tovtov  toü  xqÖvov  xaTaxeigä/iievoi  rag  y.€(pa- 
)Mg,  TCQOTBQOV  STcävayAeg  yco/xeovreg. 

Da  das  anlautende  a  wohl  als  jünger  entwickelt  gelten  darf,  wie  es 
verrauthungsweise  auch  für  das  vorausgehende  avaivEod-at  ,zurückweisen' 
ausgesprochen  wurde,  würde  sich  eine  Verbalgrundform  nauTc  oder  wohl 
ursprünglich  nah  ergeben.  Die  ältere  Vermuthung,  dass  dazu  auch  lat. 
nec-esse  ,noth wendig'  (Enn.  ann.  161)  gehöre,  zu  dem  Windisch  (bei  Kuhn 
21,  419)  noch  altir.  ecen  ,noth wendig'  fügt,  ist  nicht  ohne  Bedenken.  Man 
wird  eher  annehmen  dürfen,  dass  nächster  Zusammenhang  besteht  mit  lat. 
nac  :  nancisd  ,erlangen'  {nactus  ,der  erlangt  hat'  Plaut,  capt.  837),  altind. 
naq  ,erreichen'  (KV.  8,  50,  12:  väginam  jdm  id  ü  nägat  ,den  Starken,  den 
erreichen  soll'),  goth.  hi-nah  ,es  ist  nöthig'  (Kor.  2,  12,  1:  hvöpan  binah, 
'/.avxäod^ai  öel,  ,sich  zu  rühmen  ist  nöthig')  ,es  ist  erlaubt'  (Kor.  1,  10,23) 
und  ga-nah  ,es  genügt'  (Mk.  10,  25;  Joh.  14,  8;  Kor.  2,  2,  6  und  12,  9). 
ävavxa  ,bergauf'. 

Nur  II.  23,  116:  TtoXka  (5  avavra  xarovra  TiäqavTa  xe  d6%f.iLa  r* 
riXS-ov. 

Offenbar  zusammengefügt  aus  dva  ,in  die  Höh'  (Seite  187)  und  dem 
auch  adverbiellen  dwa  ,entgegen'  (II.  16, 163:  ov  . .  .  övvi]aeTai  dvxa  (.lä- 
XEod-ai)^  wie  es  sonst  noch  enthalten  ist  in  -/.dr-avxa  ,bergab'  (II.  23,  116), 
TcccQ-avxa  ,seitwärts'  (auch  nur  II.  23,  116)  und  ko-ävxa  ,gerade  entgegen' 
(II.  17,  334:  eoävra  Fiöcuv).  —  Unmittelbar  dazu  gehört  dv-avxsg-  ,berg- 
auf,  steil,  schwierig'  (Plato  Staat  7,  515,  E:  si  de  .  .  .  hrevd^sv  sXy.oi  rig 
ßla  did  xQaxeiccg  Trjg  dvaßäoeiog  y.al  dvävxovg)^  das  wie  mit  einem  un- 
geschlechtigen  *dvxog-  ,das  Entgegenliegende'  (?)  zusammengesetzt  ist,  wie 
es  weiter  auch  noch  enthalten  ist  in  -Aäx-avxsg-  ,herabgehend,  abschüssig' 
(Ar.  Frösche  127),  eTt-avreg-  ,bergan,  steil  in  die  Höh'  (Thuk.  7,  79),  e^- 
-avxeg-  ,ausserhalb  des  Gesichtskreises,  unversehrt'  (Plato  Phaedr.  244,  E) 
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und  'tgög-avTeg-^steil  herabgebend,  abschüssig' (Find.  Isthm,  2, 33),  ,schwierig' 
feindselig'  (Hdt.  7,  160;  Eur.  Or.  790). 
«r«^rTj^-c,  Name  einer  Meersebnecke. 

Ibyk.  Bruchst.  22,  3 :  vcqÖo&s  öe  viv  nsd  avagiräv  i'/^d-veg  oj/40(pciyoi 
veuovTO.  Epicb.  42  (bei  Kaibel) :  aysi  öh  TcavToöaua  v.oy^/v'kia  .  .  .  ^vag 
avaQiTag  xe  •/.üqv/.äg  tb.  Epich.  114  (bei  Kaibel):  tav  reXhv  (xäv,  rbv 
dvagirav  d-äoai  di),  nai  Xenag  öaoa.  Herond.  (bei  Athen.  3,  86,  B):  rcgoofpvg 
öxtog  rig  xoioäötov  dvaoLxrjg. 

Dunkler  Herkunft. 
cnäoQivo-v,  ,eine  rettigartige  Pflanze. 

Arist.  probl.  20,  22:  did  xL  xo  Koöfi/itvov  /novov  ovxtog  visQixxwg  daxvei 
xiü  d(pd^aXf.ii6  .  .  .  r^  de  ooiyavog  oh,  ovo  äXXa  ÖQLf.iea  ovxa]  xai  yccQ  x6 
dvoQQLVOv  (.läXXov  öaAvov  ov  /coiei  ofioiiog  öayiQveiv  jtQoorf€Q6f.isvov,  xo 
de  7tQoacpeQÖf.ievov  -Kai  xaxaxQiüy6/.ievov.  Athen.  9,  369,  A:  ^7tevOL7Z7cog 
ö     ev  öevxeg(o  'Of.ioicov  Qacpav\g  {(prjot)  yoyyvXig    gdfpvg  avÖQQivov  6f.wia. 

Offenbar  die  substantivirte  Neutralform  einer  bezüglichen  Zusammen- 
setzung, wie  zum  Beispiel  ev-aXo-g  ,im  Meere  (eiv  aXi  Od.  1,  162;  7,244) 
befindlich'  (Hom,  hymn.  Ap.  180)  eine  ganz  ähnliche  ist,  so  dass  also  wohl 
die  Bedeutung  ,in  die  Nase  (dringend)'  zu  Grunde  liegen  wird.  Zu  ver- 
gleichen ist  Od.  22,  18:  avtcAa  ö'  auXog  dvd  qivag  :ca.yyg  r^XÜ^ev  aipiaxog 
ccrdQOf-ieoio  und  insbesondere  noch  Od.  24,  318:  ava  qlvag  de  Fol  ijörj 
ögijiiv  jiievog  rcgoexvipe  cpiXov  naxeq^  elooQocovxi. 
di((Qaio-q  ,feindlich'. 

Bei  Homer  6  mal.  IL  24,  365  :  'AyaiFovg,  di  xoi  övoueveeg  xal  dvägoioi 
tyyvg  eaocv.  Od.  10,  459  (und  von  den  beiden  Anfangsworten  abgesehen 
damit  übereinstimmend  Od.  11,  40J  ;  408  und  24,  111):  i'id'  oa'  dvägaioL 
üvögeg  edrjX^oavx'  l/ci  yeqoov.  Od.  14,85:  y.ai  f.iriv  dvof.ieveeg  y.ai  dväg- 
aioi,  0%  t'  enl  yairjg  dXXoxQirjg  ßiöoiv  -/.ai  acpi  Zeig  Xrjßlöa  öiütj ,  txXtj- 
oäuevoL  öe  xe  vrjßag  eßav  Foiv.övde  veeo^ai. 

Wenn  man  Bildungen  vergleicht  wie  d/.rjQccoio-g  ,ungemischt,  unver- 
fälscht' (Od.  9,  205)  neben  dxrjgaxo-g  ,ungemischt,  rein'  (II.  24,  303)  oder 
ä/Lißgöoio-g  ,auf  Unsterbliche  bezüglich,  göttlich'  (11.2,  19)  neben  d(.ißQo- 
xo-g  ,unsterblich'  (IL  5,  339),  so  ergiebt  sich  als  sehr  wahrscheinlich,  dass 
auch  dvagaio-g  zunächst  durch  das  Suffix  lo  von  einem  participiellen 
*av-aoro-,  für  das  die  Bedeutung  ,unverbunden,  unbefreundet'  zu  ver- 
liiuthen  ist,  abgeleitet  wurde.  Neben  dem  beraubenden  äv-  ,un-'  (Seite  185) 
aber  ist  in  ihm  die  Verbalgrundform  äo-  ,sich  anfügen'  (IL  13,  800:  Perf. 
Tgdjeg  .  .  .  agr^göxeg  ,zusammengefügt,  zusammengedrängt';  med.  agjuevog 
jpassend'  IL  18,  600)  deutlich,  wie  sie  zum  Beispiel  auch  noch  in  den 
ihrer  Bedeutung  nach  unmittelbar  vergleichbaren  ag^f.iio-g  ,befreundet'  (Od. 
16,  427j  und  agd-juteiv  ,sich  vereinigen'  (IL  7,  302:  Iv  <piX6xi]XL  .  .  .  dgd^/ui]- 
oavxe  ,in  Liebe  vereinigt')  enthalten  ist. 
dväXöeiv  ,aufbrauchen ,  durch  Gebrauch  vernichten'.  Als  Präsensform  ist 
üblicher  aväXloyieiv. 
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Zuerst  bei  Pindar  Pyth.  9,  25:  tuv  dt  avyAouov  y'KvKw  itavqov  ln\ 
y?.€(pot()oig  v/cfop  üvaAiaxoioa  Qeicovxa  icQog  äw.  Bei  Aeschylos  zwei- 
mal; Sieben  813:  airog  ö'  avaXol  dfjra  Övotcot/liov  yivog.  Agam.  570: 
zi  Toig  avaXiod^evxag  Iv  iprj<pii)  kiyeiv]  Thuk.  7,  48:  tv  negi/cokioig  u/ua 
ävaXianovTag  (nämlich  XQ>'if.iaia).  Soph.  Aias  1049:  rivog  x^qlv  tooövö' 
avtjXmaag  löyov;  (andre  Lesart  aväÄwoag).  Thuk.  2,  64:  jc'kelara  dt  aiu- 
i.iaxa  xa/  7Cüvoug  avaXioy.ivai  7coXi/ii([).  Xen.  Kyr.  2,  4,  9 :  dviq'/Aoy.u  (näm- 
lich ygru-iaxa)  de,  tcpr^,  eig  toug  orgaTiutzag.  —  Dazu  uvä/.io /xa  ,Ver- 
brauch,  Aufwand';  Aesch.  Schutzfl.  476:  7ciüg  oiyj  t'  aväloji^a  yiyvtzai 
/ci-/.q6v  ; 

Etymologisch  noch  unaufgeklärt.  Augmentirte  Formen,  wie  das  ange- 
führte avtj/.ojoag  (Soph.  Aias  1049),  bei  denen  allerdings  vieKach  die  Ueber- 
lieferung  schwankt,  erweisen,  dass  das  Präfix  avä-  ,in  die  Höhe'  (S.  187) 
den  ersten  Theil  des  Worts  bildet.  Die  Gedehntheit  des  inneren  ä  hat 
vielleicht  ihren  Grund  in  einer  ursprünglich  folgenden  Consonantengruppe 
{Fk  oder  al?)  Vielleicht  führt  arä/üoxeiv  zunächst  auf  ein  adjectivisches 
*avä/.o-g  jVerbraucht'  (?)  zurück,  wie  zvtplötiv  ,blind  machen'  (Hdt.  4,  2) 
auf  zv(pl6-g  ,blind'  (II.  6,  139)  und  anderes  ähnUch.  Die  präsentische  Form 
uyüXloxetv  liegt  neben  arälötiv,  ganz  wie  zum  Beispiel  a/ußkloxtiv  ,eine 
Fehlgeburt  thun'  (Plato  Theaet.  149,  D)  neben  gleichbedeutendem  ai-iß/.öeiv 
(Eur.  Androm.  356:  i^-a/.ißÄ0L'fiev)  und  ähnlich  wie  evQioyno  ,ich  finde' 
(Od.  19,  158)  neben  *  ehqho  :  tvgtjaw  ,ich  werde  finden'  (Hom.  hymn. 
Herrn.  302). 
«i'€q>,  avso)  jSchweigend'. 

Achtmal  bei  Homer.  1\.  2,323:  TtVczr"  avtto  (Andere  lesen  avtoj  und 
so  auch  an  den  folgenden  Stellen)  lytvtG^t;  l\.  3,  84:  ot  d'  eaxovzo  fxä- 
ytjg  av€(i)  ze  yevovzo  toov/iitvajg.  Od.  7,  144  und  10,  71:  ol  d'  äveco  iye- 
vovzo.  11.9,30^695:  dFrjv  d^  avto)  ijOav  zezirjOTeg  vltg'AxaiFiJJv.  Od. 
2,  40:  olov  u7cavTtg  ijOd^"  aveo).  Od.  23,  93:  i]  d  avetu  dßrjv  tjGzo,  zäcpog 
de  ßoi  rjzoQ  Ynaver. 

Möglicher  Weise  eine  adverbielle  Form,  wie  eTtioxtgio  ,zusammen- 
hangend,  in  einer  Keihe'  (II.  11,  668;  18,  68;  23,  125),  avio  ,in  die  Höhe, 
(Seite  187)  und  andere  ähnliche,  die  dann  also  ganz  wie  ccx>'jv  ,still, 
schweigend'  (Seite  39)  gebraucht  sein  würde.  Dass  ave(<j .  wie  oft  ange- 
nommen worden  ist,  pluraler  Nominativ  eines  adjecti vischen  aveto-g  sei, 
ist  für  die  homerische  Sprache  durchaus  unwahrscheinlich,  da  sie  keine 
Adjective  auf  ix)-g  kennt  und  zum  Beispiel  auch  an  der  Stelle  des  atti- 
schen %leii)-g  ,gnädig,  huldvoll'  (Eur.  Hei.  1008;  Xen.  Kyr.  1,6,2)  nur 
liao-g  oder  wahrscheinlich  llaßo-g  (11.  9,  639;  19,178;  Uäßog  II.  1,  583 
und  sonst)  bietet.  Fick  schreibt  deshalb  auch  IL  2,  323;  3,  84  und  sonst 
avaoL,  Od.  23,  93  aber  dväto.  Was  im  Uebrigen  aber  die  Bildung  des 
Wortes  anbetrifft,  so  liegt  die  Vermuthung  nah,  dass  es  eine  Zusammen- 
setzung sei,  und  zwar  aus  dem  beraubenden  dv-  ,un-'  (Seite  185)  und  einer 
Wortform   mit  der  Bedeutung  ,Stimme'  oder  einer  ähnUchen.     Dass  die 
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letztere  {-eio-,   -aFo?)   unmittelbar  zu   av€iv    ,laut  rufen'    (Seite  25)    und 
weiter  auch  zu   hör;,  iioßij  , Stimme,   Schall'  (II.  10,  139;   ttoßrj   (pÖQ^iyyoq 
Od.  17,  261)   gehöre,    ist  eine  Muthmaassung  (Curt.  388),   die  doch  noch 
eingehender  bewiesen  werden  müsste. 
äviy.ctd^ev  ,fern  von  oben  herab';  ,von  Alters  her'. 

Aesch.  Choeph.  427:  ra  x^Qog  0Qey(.iaTa  avo)^ev  avexad^sv.  Aesch.  Eum. 
369:  j-iäXa  yag  ovv  alof-ieva  avexa^ev  ßaQVTteorj  xazafpeQco  vcodog  axfiäv. 
—  Hdt.  5,  65:  eovreg  öh  y.a\  oLtol  avev.ad'ev  Uvliot.  Hdt.  6,  125:  ol  ök 
'AJ.y.iieiüiidai  r]oav  /iiev  xai  xa  avexa^sv  la(.iTCQol  ev  rf^oi  A9-r^vrjOi,.  — 
Dazu  avaxäg  ,nach  oben  empor';  Pind.  Ol.  2,  22:  '6t av  d-eov  MoIqu 
7t£fi7t7]  avexag  (Schneidewin  schreibt  di>axag)  okßov  viprjXov.  Ar.  Wesp.  18: 
doTtida  cpiQBLv  Iniy^at.xov  dvey.ag  eig  tuv  ovqavöv. 

Zusammengefügt  aus  dvd  ,in  die  Höhe'  (Seite  187)  und  dem  adverbiellen 

Ua^ev,  alt  ßfxa^sv  ,von  fern'  (Od.  17,  25.  —  II.  2,  456;  5,  791  =  13, 107; 

179  und  16,  634  bei  Nauck  durch  hdg  ersetzt).  —  In  drexdg  bildet  sxäg, 

alt  ßexdg  ,Yon  fern,  fern'  (II.  13,  592;  18,  256  und  sonst)  den  Schlusstheil. 

dve^i6-q  ,Vatersbruderssohn'  oder  auch  sonstiger  ,naher  Blutsverwandter'. 

Bei  Homer  fünfmal.  IL  9,  464:  rj  firjv  noXld  Fhat  xal  dveipiol  d^(p\g 
£(>j'Teg  aiTOv  )uoo6/.uvoi  xaTegr'jTvov.  II.  10,  519:  '^IfCTTOxöcovra  Pi]oov 
dvexpibv  kod-Xöv.  IL  15,  422:  Eatojq  d^  wg  evör^aev  dveipiov  (d.  i.  via  Klv- 
TLOio  Kah]toQa  Vers  419.  Klytios  wird  IL  20,  238  als  Priamos'  Bruder 
genannt)  ccf&al/noioiv  Iv  Y.ovifjöL  jieaövja.  IL  15,  554:  ocöi  vv  ooi  jcsq 
kvTQenejai  cpLlov  tjtoq  dveipiöo  xxafxevoLo  (Hektor  spricht  zu  Melanippos, 
dem  Sohn  Hiketaons,  und  von  Dolops,  dem  Sohne  Lampos';  Lampos  aber 
und  Hiketaon  waren  nach  IL  20,  238  Priamos'  Brüder).  IL  16,573:  dzaQ 
TOTE  y'  lad-Xov  dveipiov  t^evagl^ag  (von  Epeigeus  ist  die  Eede;  der  er- 
schlagene dvsipwg  aber  wird  nicht  genannt).  Pindar  hat  es  zweimal  (Pyth. 
4,  126  und  Xem.  3,  63),  Aeschylos  nur  Prom.  856.  —  Dazu  das  weibliche 
dv expia  ,Cousine'  (Xen.  Mem.  2,  7,  2). 

Lat  nepot-  (nepös)  ,Enkel'  (Afran.  246:  nepos  pausillus. —  Enn.  ann.  56: 
Ilia  dia  nepos  ,Enkelinn'),  ,Neffe'  (Eutrop.  7,  1:  Odävius  .  .  .  Caesaris 
nepos);  —  nepjü-s  ,Enkelinn'  (Afran.  com.  247),  ,Nichte'  (Spart.  Hadr.). 

Altir.  necht  (aus  *nept),  kom.  noit  ,Enkelinn'  (Windisch  in  Kuhn  Beitr. 
8,  16);  —  irisch  niae,  gen.niath,  Stammform  7iiat  (für  *nipat)  ,Enkel' 
(Windisch  S.  17). 

Goth.  nithja-  (aus  *niftja-,  älterem  *neptja-\  gothisches  ftj  findet  sich  nur 
in  haftjandans  ,haftend' Rom.  12,  9;  12,  ist  aber  sonst  auch  noch  sicher 
anzusetzen  in  sJcaftjan  ,in  Bereitschaft  setzen'  neben  dem  Perfect  sJcaftida 
,er  setzte  in  Bereitschaft'  Joh.  12,  4),  ,Verwandter'  (Luc.  14,  12;  Job.  18,  26; 
Rom.  16,  21  für  avyyevr;g.  Dafür  ga-nithja-  Mk.  6,  4;  Luk.  1,  58;  2,  44); 
nithjön-  ,Verwandte'  (Luk.  1,  36  für  ovyyevt]g).  —  Ahd.  nefo  ,Neffe',  auch 
anderer  ,Verwandter',  nhd.  ^eff'e;  ahd.  nift  ,Nichte',  auch  andere  ,Ver- 
wandte',  mhd.  niftel,  nhd.  Nichte  (aus  dem  Niederdeutschen). 
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Altbulg.  netii  ,Sohn  des  Bruders  oder  der  Schwester*;  böhm.  neu  (Grund- 
form neter-)  ,Niehte^ 

Altind.  näpdt-  und  nf'qitar-  ,Abkümmling,  Sohn,  Enkel'  (Nom.  näpdt 
RV.  1,  143,  1;  2,  31,  6;  Acc.  ndpätam  RV.  1,  22,  6;  1,  37,  11;  Instr.  ndptrd 
RV.  6,  13,  3;  10,  56,  14);  —  napti-  ,Tochter,  Enkelinn'  (Nom.  naptts  RV. 
9,  69,  3;  Acc.  naptiam  RV.  3,  31,  1). 

Altostpers.  nap-,  napa-,  napan-,  napät  und  naptar-  ,Nachkomme' 
Enkel',  naptja-  n.  ,Familie',  nava-napti-  ,Verwandtschaft  im  neunten  Gliede' 
(Justi).  —  Altwestpers.  napd  ,Enkel'. 

Aus  den  Formen  der  verwandten  Sprachen  scheint  sich  für  das  an- 
lautende a-  jüngere  lautliche  Entwicklung  zu  ergeben,  da  bei  ihm  schwer- 
Uch  an  a-  ,das  selbe',  ,mit'  (Seite  1  bis  3),  womach  die  Bedeutung  etwa 
,der  selben  Verwandtschaft  angehörig'  sein  könnte,  zu  denken  ist.  Der 
innere  Zischlaut  ging  aus  t  hervor,  wie  in  hc-öxpio-g  ,sichtbar,  weit- 
gesehen' (Soph.  Ant.  1110)  neben  eu-oicxo-g  ,sichtbar,  übersehbar'  (Strabo 
5,  239)  und  sonst  oft.  Bezüglich  des  Suffixes  sind  Formen  zu  vergleichen 
wie  aiyvuiö-g  ,Geier'  (II.  7,  59),  IgtoÖLÖ-g  ,Reiher'  (IL  10,  274),  xagaögw-g 
ein  Vogel,  vielleicht  ,RegenpfeLfer'  (Ar.  Vögel  266)  und  andre. 
äve^io-q  ,Wind'. 

Häufig  bei  Homer,  so  II.  6,  147:  (pvlXa  ra.  (xiv  t'  ave/nog  /a/Uö^tg 
Xeßsi.     II.  17,  56:  xb  de  rs  nvoiFal  doviovoiv  rtavToUov  aveuiov. 

Lat.  animus  ,Seele,  Geist',  ,Muth',  ,Wunsch,  Verlangen'  (Enn.  trag.  256 : 
animus  nescit  qvid  velit).  Die  weibliche  Nebenform  anima  ,Lebenshauch, 
Seele'  (Enn.  ann.  216:  animam  de  corpore  mitto)  zeigt  noch  mehrfach  die 
sinnliche  Grundbedeutung  ,Wind,  Hauch,  Athem',  so  Enn.  Epicharm.  3: 
aqva,  terra,  anima,  sol;  Lucr.  5,  236:  aurärumqve  leves  animae. 

Altir.    anim   (dat.  anmin),    körn,  ewe/"  , Seele'  (Wind.-Curt  305). 

Dazu  nordalban.  anj,  südalb.  önj  ,schwellen';  nordalb.  ajun  ,aufgeblasen' 
(G.  Meyer  Wb.  5). 

Aehnliche  Bildungen  sind  selten;  zu  nennen  7t6Xef.io-g  ,Krieg',  das 
homerisch  wahrscheinlich  nur  mö'kmog  (II.  1,  492:  noii'eeoy.E  d^  avr^v 
re  7tr6Xe/x6v  re.  II.  1,  177:  alFei  ydtQ  toi  egig  ts  cpilrj  TtroXe^iot  xe 
/iidyai  xe)  lautet,  und  agys/no-g  ,weisser  Fleck  auf  dem  Auge'  (Soph. 
Bruchst.  212:  agyeimov,  das  Hesych  erklärt  xiov  ev  xoig  ocp^aXf-ioig  Xev- 
xtü/.taxiüv).  —  Die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  an-  ,hauchen,  athmen' 
ist  im  Altindischen  (RV.  10,  129,  2:  anit  avätdm  svadhäjd  täd  äiJcam  ,es 
hauchte  windlos  aus  eigner  Lust  dieses  eine')  und  Gothischen  (nur  Mark. 
15,  37  und  39:  m-6n,  eB,e/vvevoev  ,er  hauchte  aus,  gab  seinen  Geist  auf) 
noch  lebendig.  Dazu  gehört  noch  altbulg.  qchati  ,riechen,  durch  Geruch 
wahrnehmen',  vonja  ,Geruch'  und  altir.  anal  ,Hauch'. 
dveiiibXio-q  ,nichtig,  vergeblich'. 

Bei  Homer  viermal,  nämlich  IL  4,  355:  ov  de  xavx'  avsfxwXia  ßatsig. 
Od.  4,  837  =  11,  464:  xa-/.6v  ö'  ävs/ncöXia  ßät^eiv.  IL  21,  474:  xL  vv  xö^ov 
£/£tg  avefxwXiov  avxiog] 
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Ist  wohl  eigentlich  ,windig',  so  dass  es  ebenso  wie  das  seiner  Bedeu- 
tung nach  vergleichbare  are/^ualog  ^windig,  nichtig^  (Plat.  Theaet.  151,  E: 
0Keip(6ue^a,  yöviiiiov  i]  avei-iialov  tvyxävEL  ov  und  210,  B:  ovxovv  zaira 
fihv  Ttävxa  rj  jiiaievTiyirj  rjinlv  Ttxviq  ave/iiiald  q}i]ai  yeyevrJGd-ai  xal  ovk 
a^ia  TQoq^t'g)  von  avejiio-g  ,Wind'  ausgegangen  sein  würde.  Ganz  ent- 
sprechende Bildungen  scheinen  sich  nicht  zu  finden:  d/iocptoXio-g  , erfolg- 
los, werthlos'  (Seite  68)  liegt  weiter  ab  und  fxeTufxwlio-g  ,unnütz,  ver- 
geblich' (IL  4,  363:  T«  de  ncvra  S-eol  ineTa/^ioha  ^eiev ,  Od.  2,  98  =^  19, 
143  ==  24,  133:  exTeXeoio,  urj  /lcoi  ueTauioha  vi]fiar'  olr^rai  und  Od.  18, 
332 :  0  xat  (.lexafxioXLu  ßäteig)  ist  etymologisch  ebenso  wenig  deutlich,  als 
die  von  den  Herausgebern  an  seiner  Stelle  bevorzugte  Form  /LUTa/^Kovio-g 
(Find.  Ol.  12,  6;  Pyth.  3,  23;  Ar.  Friede  117).  Weiterhin  aber  lassen  sich 
wohl  Formen  vergleichen  wie  a-n:aTr]/.io-g  ,trügerisch,  trüglich'  (Od.  14, 
127  und  157;  zu  d/totzr]  ,Betrug,  Täuschung'  Seite  61)  und  ähnliche. 
dveQ-  {d  V  T]  q)  ,Mann'. 

Ueberaus  häufig,  so  11.1,287:  dlV  od'  dvriQ  ed-elei  Ttsgi  nävxcov 
etniiuvai  ällcov.  In  den  gewöhnlichen  Casusformen  (Gen.  dvögög  II.  3,  62; 
Acc.  dvdga  IL  1,  78)  und  andern  zugehörigen  Bildungen  (wie  dvögay-äg 
,Mann  für  Mann'  Od.  13,  14;  gebildet  wie  altind.  daiva-gds  ,Gott  für  Gott, 
jedem  Gott  einzeln'  RV.  3,  21,  5)  fehlt  der  innere  E-laut  und  es  erscheint 
dann  zwischen  v  und  g  als  vermittelnder  Laut  das  ö,  was  sonst  auch 
noch  in  oivög6-g  ,schadenstiftend,  schädlich'  (Hesych:  gIvöqcjv'  7tovriQd)Vy 
ßlaTcrLy.wvj  wo  aber  möglicher  Weise  otvagüJv  zu  lesen  ist;  zu  oTvszai 
,es  schädigt'  IL  24,  45)  der  Fall  zu  sein  scheint,  sich  übrigens  unmittelbar 
mit  dem  Erscheinen  des  ß  in  (.leaa/ußgir]  ,Mittag,  Süden'  (Hdt.  1,  6 ;  zu  ^fzegrj 
,Tag'  n.  8,  541)  und  anderen  Bildungen  (LM.  Gramm.  1,  501)  vergleichen 
lässt.  Vielleicht  hat  es  in  einer  Art  Nachwirkung  der  so  entstandenen 
Positionslänge  seinen  Grund,  dass  das  anlautende  d  auch  vor  dem  ein- 
fachen V  gar  nicht  selten  als  gedehnt  erscheint,  wie  in  dvegog  (IL  3,  61), 
avegeg  (IL  5,  529),  aveg  (IL  24,  725). 

Lat.  völlig  verdrängt  durch  vir.  —  Sabin,  nero  ,tapfer'  (Sueton.  Tiber.  1 : 
inter  cognomina  autem  et  Neronis  assumpsit,  qvo  significätur  lingvä  8a- 
hind  fortis  ac  strenuus) ;  nerio  oder  nerienes  ,Tapferkeit'  (Gell.  13,  23,  7: 
id  autem,  sive  nerio  sive  nerienes  est,  Sdbinum  verbum  est,  eöqve  signi- 
ficätur virtüs  et  fortitüdo).  —  Umbr.  nerf  ,die  Vornehmsten'  {^proceres'' 
Bücheier). 

Altir.  nert  ,Kraft,  Gewalt',  so-nirt  ,tapfer',  nertit  ,sie  kräftigen,  stärken' 
(Wind.-Curt.  307). 

Alban.  nordalb.  njer,  südalb.  njeri  ,Mensch,  Mann'  (G.  Meyer  bei  Bezz. 
8,  190;  191;  192;  Wb.  313). 

Altind.  när-  ,Mann,  Mensch'  (Acc.  näram  RV.  1,  31,  6;  Nom.  pl.  ndras 
RV.  1,  8,  6;  Instr.  pL  nfhhis  RV.  l,  64,  13). 

Altostpers.  nar,  nara  ,Mann,  Mensch'.  —  Osset.  nal. 

Etymologisch  ist  das  Wort,  dessen  schon  unter  doteg-  {doxriQ)  ,Stem' 
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(Seite  178)  Erwähnung  geschah,  noch  unaufgehellt.  An  der  jungem  Ent- 
wicklung des  anlautenden  a.  wird  man  ebenso  wenig  zweifeln  dürfen  wie 
bei  aveipi6-g  ,Vatersbruderssohn'  (Seite  193)  oder  zum  Beispiel  bei  äfxt/.yeiv 
,melken'  (IL  4,  434 :  a/xslyoinsvai)  neben  lat.  mulgere  ,melken'  (Verg.  ecl. 
3,5:  mulget).  Fick  1  *,  502  stellt  als  Grundlage  ein  nere  ,wollen,  Lust 
haben'  auf,  das  auf  äusserst  unsicherem  Boden  ruht. 
dvoctala,  ein  nicht  näher  zu  bestimmender  Vogel. 

Nur  Od.  1,  320:  /]  f.ie  ag  lug  fei/tovo'  anißrj  ylav/MTTig'^d-rjvr^,  0()vig 
ö  log  avo7caia  öie/TTaro.  (Aehnlich  verbunden  erscheint  ogvig :  H.  7,  59 : 
OQvioi  FeFoiY.6rsg  aiyvTcioZaiv.  Od.  5,  51:  /.ägfo  oovid-i  ßeFoiTicög.  Od.  19, 
548:  alFexog  oQvig). 

Noch  unaufgeklärte  Wortform,  die  auch  sehr  vereinzelt  steht.  Das 
w^eibliche  Suffix  lu  löst  sich  ziemlich  deutlich  ab,  aber  doch  lassen  sich 
die  zweisilbigen  f.iala  ,Mütterchen'  (Od.  2,  349;  372),  yala  ,Erde'  (II.  1,  254), 
ala  ,Erde'  (II.  23,  742),  yQala  ,die  Alte'  (Od.  1,  438  im  Genetiv  yQuirig) 
nicht  unmittelbar  vergleichen. 
ävTiO-o-v  oder  äwri^o-v^  eine  wohlriechende  Pflanze  ,Dill'. 

Ar.  Wolken  982:  ovo'  av  kkead^aL  deinvovvT'  l^fjv  xeqxxlaiov  Trjg  ^a- 
q)avidog,  ovÖ  awrjd-ov  xüJv  TCQeoßvx£QU)v  ccQTcätsiv.  Ar.  Thesm.  486: 
nad-'  6  in€v  ezQißev  xeöglöag,  ävvrjd'ov,  oipüxov.  Diosk.  handelt  von  ihm 
3,  40  (avrj^ov  ro  iod^to/iievov  .  .  .).  —  Unattische  Nebenformen  sind  avi]- 
aov  oder  awiqoov  (Hdt.  4,  71:  t^v  öe  vr]övv  .  .  .  nXerjv  .  .  .  oeXivov 
GTieQfxarog  v.ai  avrjGov.  Hippokr.  2,38:  (.leXavt  fiev  öav'Kov  rj  aeaekc  rj 
'Av/ucvov  7]  avvr]Oov  —  Ermerins  schreibt  avr]Oov  —  rj  aXXo  xi  tcov  svoj- 
dhov  (xLoyovxa.  Nik.  ther.  650:  avvrjOOLO.  Nik.  ther.  911:  avvr]aov)  und 
avTjxov  oder  avviqxov  (Athen.  15,  674,  D. E  führt  an  aus  Alkäos:  dir 
dvijxoj  fxev  tzeqI  xalg  digaig  Tteod-ixu)  TcXt/xaig  VTtod-vjj-idag  und  aus 
Sappho:  OQTtaxag  avTJxoio  oweggaio'  d/ialaLOi  xiQOiv). 

Dunkeln  Ursprungs;  vielleicht  ungriechisch. 
av^]vo&e  ,es  wallt  empor,  es  quillt  empor'. 

Nur  zweimal  bei  Homer.  II.  11,  266:  avxccQ  o  xiöv  aXliov  eTtSTtwleexo 
axlxag  ävÖQiüv  .  .  .  ocpqa  Fol  alfi  exi  d-eQ(j.6v  avrjvodsv  e^  (oxsiXrjg 
jWährend  das  Blut  emporquoll'  (plusquamperfectisch.  Agamemnon  war 
an  der  Hand  verwundet  V.  252).  Od.  17,  270:  ytyvoioyitü  d'  öxi  Ttollol 
h  avxcp  dalxa  xLd-evxai  avögeg,  stvsI  nviaarj  f.i€v  cvrjvo^ev  ,rettdampf 
wallt  empor'  (Nauck  schreibt  h^vod^ev  nach  Aristarch,  vermuthets  auch 
II.  11,  266). 

Eine  vereinzelte  Perfectform,  die  noch  der  Erklärung  bedarf.  Nach  Per- 
fectformen  wie  dedogxev  ,er  blickt'  (II.  22,  95 ;  neben  öeQxsad-at  ,sehn'  II. 
17,675),  FäFoqye  ,er  hat  gethan'  (11.2,272;  neben  Fegdsiv  ,thun'  II.  15, 
148),  FeFolita  ,ich  hoffe'  (IL  20,  186;  neben  FslnoixaL  ,ich  hoffe'  IL  7, 
199)  und  ähnlichen  darf  man  ein  zugehöriges  altes  Präsens  *ave-9-a)  muth- 
maassen,  in  dem  das  anlautende  a  wohl  ebenso  jünger  entwickelt  sein  wird 
wie  in  aveg-  ,Mann'  (Seite  195)  und  sonst,   so  dass  man  also  einfaches 


Griechische  Etymologie.  197 

7iedh  als  seine  alte  Verbalgruntlform  wird  denken  müssen.  In  dem  ar- 
von  avrjvod^s  kann  man  nur  an  eine  Rediiplicationssilbe  (nicht  etwa  das 
Präfix  ai'ä  ,auf  Seite  187,  da  eine  etwaige  Perfectform  **]]voi>€  für  die 
homerische  Sprache  ganz  unwahrscheinlich  wäre,)  denken,  wie  sie  ähn- 
lich in  uy-riyiQaxo  ,sie  waren  versammelt'  (II.  4,  211;  neben  ayeiQio  ,ich 
versammle'  II.  16,  129),  ctQ-i]Qüg  ,haftend'  (II.  11,  31);  neben  uQd^Ev  ,sie 
schlössen  sich  aneinander'  II.  16,  211)  und  sonst  vorliegen.  Aber  auf  welche 
Präsensbedeutung  (,herv'orquellend  werden'?)  führt  das  ,Hervorquellen'  als  Be- 
deutimg eines  Perfectstammes  zurück?  Unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
l'a-^og-  ,Blume,  Blüthe'  (IL  13,  484)  =  altind.  ändhas-  ,Kraut'  (RV.  1, 
122,  1),  der  öfters  angenommen  ist,  kann  nur  als  unwahrscheinlich  be- 
zeichnet werden. 

dvr\Xin:o-q  ,unbeschuht'. 

Nur  Theokr.  4,  56:  dg  oqoq  ox/'  eQ7ir]g,  /ntj  avälinog  eQx^o  Barre. 
Ein  alter  Erklärer  zu  der  Stelle  sagt:  rilixp  yag  ro  V7t6drji.ia.  So  würde 
das  Wort  also  ebenso  zusammengesetzt  sein  wie  zum  Beispiel  ar-ai(.iaro-g 
jblutlos'  (Aesch.  Eum.  302 ;  zu  al/nar-  ,Blut'  II.  5,  289)  oder  a-Uixevo-g 
,hafenlos'  (Aesch.  Schutzfl.  768;  zu  Xii-üv-  ,Hafen'  II.  1,  432).  —  Eine  Neben- 
form vriki.7co-g  (Ap.  Eh.  3,  646;  Lykophr.  635)  wird  später  noch  ange- 
geführt werden. 

ävoiya  ,ich  gebiete,  ich  fordre  auf. 

Bei  Homer  häufig.  Od.  1 ,  269 :  oe  6h  (pQäteod-at  uvujya  ofcjiwg  xe 
ftvrjOrvQag  a^uosai  tz  /ueyÜQOio.  IL  14,  262:  vvv  av  xovrö  /ii^  avwyag 
a/iiryavov  ukXo  reXeooaL.  IL  11,204:  rov  ö  alXov  XaFov  avio%d-L  f-iäg- 
vao&ai.  —  Präsentische  Formen  wie  avtöyec  (versschliessend  IL  6,  439) 
sind  bei  Homer  nicht  sicher.  Daneben  begegnen  aber  auch  Futur-  und 
Aoristformen  mit  dem  Zischlaut;  Od.  15,  404:  avrog  re  virevEio  rovg  x^ 
alXovg  Ttävxag  avcü'^io  (kann  Perfectfutur  sein).  IL  15,  295:  uXrjd-vv  (xev 
TioxL  vijFag  avio^ofiev  uTtovieod^ai.  Od.  10,  531:  dr]  xöx  STtet^^  ixägoi- 
oiv  e/coxQvvai  xai  aviö^ai  iiirjAa   .  .  .  ösiQavxag  xaraxtifai. 

Alte  etymologisch  noch  unaufgeklärte  Perfectform,  die  auch  als  solche 
nichts  unmittelbar  vergleichbares  zur  Seite  hat.  Bezüglich  ihres  inneren 
w  lassen  sich  Perfecta  vergleichen  wie  tifwd'e  ,sie  ist  gewohnt'  (IL  5,  766 ; 
neben  Fe&ojv  ,pflegend,  gewohnt'  IL  9,  540),  sQgwyev  ,es  ist  hereingebrochen' 
(Aesch.  Pers.  433;  neben  FQtiyvvoi  ,sie  zerreissen'  IL  17,  751),  yeywve  ,er 
war  verständlich,  er  wurde  gehört'  (IL  24,  703)  und  andere,  aber  das  an- 
lautende u  ist  schwer  verständlich.  Kann  es  die  Reduplicationssilbe  vs- 
{*v€-vioya?)  vertreten?  Oder  ist  etwa  die  Reduplicationssilbe  gar  nicht 
vorhanden,  wie  zum  Beispiel  in  Folöa  ,ich  weiss'  (IL  4,  163)  und  ßeorai 
,er  ist  bekleidet'  (Od.  11,  191),  und  das  «  ein  jünger  entwickelter  Laut  der 
Verbalgrundform,  wie  in  avfg-  ,Mann'  (Seite  195)  und  sonst?  Oder  könnte 
civujya^  wie  vermuthet  worden  ist,  auf  eine  Grundlage  *uyy-  zurückführen, 
von  der  nur  der  Nasal  reduplicirt,  zugleich  aber  im  Innern  aufgegeben 
wäre,  eine  Entwicklung,  die  doch  im  Griechischen  ohne  alle  Analogie  sein 


198 


Griechische  EtjTnologie. 


würde?  Und  auf  welche  präsentische  Bedeutung  kann  die  Bedeutung 
eines  Perfects  civojyu,  das  meist  mit  dem  Aceusativ  (11.  4,  301:  roog  yag 
avwyev  ,f ordert  sie  auf),  bisweilen  aber  auch  mit  dem  Dativ  (Od.  20, 139: 
öefivi  avioyev  vnooTOQsoat  ö/nottjoiv  ,befahl  ihnenO  verbunden  erscheint, 
zurückführen? 
avu>yaio-v  ,oberes  Stockwerk'. 

Xen.  Anab.  5,  4,  29:  -xägca  de  enl  tiuv  avtoyaliov  rjv  TtoXXa  tcc  rcXatia. 
Die  fragliche  Form  aber  ruht  hier  nur  auf  dem  unsicheren  Boden  schwan- 
kender Ueberlieferung;  so  sagt  schon  Suidas  (nach  civöd-evxov)  mit  Hin- 
weisung auf  unsere  Stelle :  aviüyaiov,  ro  vyiegdjov  oix}]ua,  während  es  bei 
Bekker  anekd.  405,  32  mit  dem  selben  Hinweis  heisst:  avöy.atov  rd  vne- 
Qiyov  oixrj/iia.  —  Mark.  14,  15  (und  ebenso  Luk.  22,  12):  v/iiiv  öei^ei  avä- 
yaiov  /iisya  lorQU)(.i£vov,  an  welcher  Stelle  aber  auch  die  Form  dvojyaiov 
überliefert  ist  und  in  noch  andern  Handschriften  aväyeov,  dvcoyeov  oder 
auch  dvüjyewv. 

Man  hat  schon  in  alter  Zeit  erklärt  ,das  über  oder  oberhalb  der  Erde 
(dvio  Trjg  yf;g)  Befindliche^  Der  präpositionale  Gebrauch  von  avto  ist 
allerdings  nicht  sehr  häufig,  aber  keineswegs  ohne  Beispiel  (Xen.  Anab.  4, 
3,  3:  avio  twv  irtvcüov  ,oberhalb  d.  i.  hinter  den  Eeitern';  auch  mag  ver- 
glichen sein:  Soph.  Kön.  Oed.  416:  vegd^e  v.ani  yrjg  avio),  während  gewöhn- 
licher avd  so  auftritt,  wie  II.  14,  352:  svöe  7caTr]Q  dvd  raoydgio  dxQf't 
^schlief  oben  auf  dem  Gargaron'.  Auch  ist  anzuführen,  dass  ein  alter  Er. 
klärer  zu  Theokr.  1,  12  zusammenstellt:  ro  dvwyewv  y.al  Y.arwyeiov  (Plato 
Staat.  7,  532,  B  bietet  statt  des  letzteren  die  Form  y-aräyeLo-g  ,unterirdisch'). 
Im  Uebrigen  lassen  sich  Zusammensetzungen  vergleichen,  wie  irti-yaio-g 
,auf  der  Erde  befindlich'  (Hdt.  2,  125),  ßaO-C-yaio-g  ,mit  tiefem  Erdreich, 
fruchtbar'  (Hdt.  4,  23;  daneben  ßad-ü-yeio-g  Theophr.c.pl.2,4, 10)  und  andre, 
mit  yala  ,Erde'  (II.  2,  95)  als  Schlusstheil. 
dvioviö-  (dvcüvig)  ,ein  wohlriechendes  Kraut  ,die  süssliche  Hauhechel'. 

Diosk.  3,  18  handelt  von  ihm  {tcsqI  dvaiviöog):  dvcovig,  ol  öe  ovwvlöa 
xakovof   y,Xu)veg  OTtid-aiiialoL  xai  fxeü^oveg  .  .  .  {dvd-ri)  ovtc  ärjöeg  ot,ovTa. 

Dunkler  Herkunft.  Vielleicht  nur  eine  dialektische  Nebenform  zu  ovo)- 
vLö-  (siehe  später).  Ob  sich  reduplicirte  Bildungen  wie  äxwz»;  ,Spitze, 
Schärfe'  (Seite  41)  vergleichen  lassen,  so  dass  sich  eine  Verbalgrundform 
dv  würde  entnehmen  lassen?  Sollte  die  mit  an  ,hauchen,  athmen'  (Seite  194 
unter  dvefxo-g  ,Wind')  dieselbe  und  etwa  in  der  Bedeutung  ,duften'  gefasst 
sein? 
dvtri  ,Plage,  Beschwerde'. 

LM.  bei  Kuhn  1,  1 — 13  (sämmtliche  homerische  Stellen).  Früher  schon 
Fick  bei  Benfey  0.  0.  3,  121—124. 

Bei  Homer  wahrscheinlich  dvtfrj.  Fünfmal  in  der  Odyssee;  7,  192: 
log  X  0  ^eivog  avevd-e  tiÖvov  y.a.1  dvifrjg  nof.i7tfi  vq) '  rjfxsTeQi]  ßrjv  7ta- 
zgiöa  yaiav  r/.rjTat.  15,  394:  dvlßrj  y.at  nolvg  VTtvog  ,viel  Schlaf  ist  be- 
schwerlich';  20,  52:   dvLJ'ri  xal  zb   cpvXdaoeiv  7idvvv%ov  kyqriaaovTa.    17, 
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446:  rig  öaif.aov  rode  rtrifia  7CQoa^yay€  daizog  avißrjv]    12,  223:  2y(.vkXrjv 
ö     oi/.iz'   e/itiO-e6tn]y,  aTtgrjxTov  avißrjv, 

Altind.  dmh-ä  jPlage,  Drangsal',  ,Dränger,  Plagegeist^  RV.  2,  33,  2:  vi 
asmät  dväishas  vitardm  vi  dnhas  vi  ämiväs  cätajasvä  vishücis  ,fort  scheuche 
(o  Rudras)  von  uns  die  Feinde,  zur  Seite  fort  die  Noth,  fort  die  Plagen  nach 
allen  Seiten';  9,85,1:  Indrdja  saiima  süshufas  pari  srava  äpa  amivä 
bhavatu  rdJcshasä  sahd  ,dem  Indras,  o  Somas,  schöngepresst  fliesse  durch, 
fort  möge  bleiben  der  Plagegeist  mit  dem  Unhold^ 

Das  innere  v  ging  aus  m  (LM.  Gramm.  1,  136)  hervor,  wie  zum  Bei- 
spiel in  ßaivei  ,er  schreitet'  (II.  4, 443)  neben  altind.  gdm-anti  ,sie  kommen' 
(RV.  7,  34,  20),  in  eviavTÖ-g  ,Jahr'  (IL  2,  134)  neben  altind.  sdmvatsard-s 
,Jahr'  (RV.  1,  HO,  4),  in  rivia  (Mehrzahl)  ,Zügel'  (IL  3,  161)  neben  altind. 
jdmati  ,er  zügelt,  lenkt'  {raqmV^i  ,die  Zügel'  RV.  1,  141,  11)  und  ,;ama-s 
,Zügel'  (RV.  4,  61,  2)  und  sonst. 
aviyQö-q  ,verderblich,  schädlich'. 

Nik.  ther.  8:  •/.ay.oeQya  (faKä.yyLa,  ovv  v.ai  dviygovg  iQjtrjOTüg  sxiccg  ts 
■/.ai  ayß-ea  /.ivoia  yalrjg.     Nik.  alex.  267 :  ov  yag  dviygov  TidJfxa  ßgovoig. 

Offenbar  gebildet  durch  das  betonte  Suffix  q6  wie  vygö-g  ,nass'  (IL  1, 
312),  Ivygö-g  ,traurig,  elend'  (11.2,  873),  orevvyQÖ-g  ,eng'  (Orakel  bei 
Oenomaos  in  Euseb.  praepar.  5,  2U:  vUriv  ooc  (paivovot  ^eoi  öl  odoio 
orevvyQiJJv),  im  Uebrigen  aber  noch  nicht  deutlich.  Der  gewöhnlich  an- 
genommene unmittelbare  Zusammenhang  mit  dviri-  (aus  dvtFrj)  ,Plage, 
Beschwerde'  hat  keine  Wahrscheinlichkeit,  da  y  nicht  wohl  aus  F  hätte 
hervorgehen  können. 
äviq  ,ohne'. 

Lykophr.  350 :  avig  %eod(.iv(.ov,  was  ein  alter  Erklärer  erläutert :  eoreQrj- 
/nevrj  S,vkiviov  orsyiöv.  Mkander  al.  419:  avig  (Otto  Schneider  aber  giebt 
avev  als  die  bessere  Lesart)  oinvyeQolo  Ttd-^vr]g.  —  (Ar.  Ach.  798  im 
Munde  des  Megarers  hat  man  es  an  der  Stelle  von  avev  vermuthet). 

Steht    wohl    in    nächstem   Zusammenhang   mit  avev   ,ohne'  (Seite  200). 
Aehnliche  Adverbialbildungen  auf  ig  sind  akig^   hom.  ßälig   ,in  Menge' 
(IL  2,  90),  alzig  ,wiederum'  (IL  1,  425),  itwyig  ,mit  Mühe,  kaum'  (IL  9,  355) 
und  andre. 
aviöo-v,  die  Gewürzpflanze  ,Anis'. 

Diosk.  3,  58  handelt  von  ihm:  avioov  [ol  de.  /.ui  olov  .  .  .)  Trjv  fiev  xa- 
■9-6?.ov  öiva/Liiv  tyei  d^eQixavzi/.r^v,  ^r^Qavrix^v,  evrcvovv,  dvtoSvvov  .  .  . 

Der  Zusammenklang  mit  dv-ioo-g  ,ungleich'  (Plat.  Tim.  36 ,  D)   beruht 
nur  auf  Zufall.     Ob  möglicherweise  Zusammenhang  besteht  mit  ävrjoo-v, 
einer  dialektischen  Nebenfonn  zu  avrjO^o-v  ,Dill'  (Seite  196)? 
ävtuv  ,vollenden,  ausführen,  zu  Ende  bringen'. 

Begegnet  häufiger  als  das  nächstzugehörige  dv-  :  uveiv  ,volIenden' 
(Seite  187).  IL  4,  56:  oIy.  dvvw  (p&oveovoa  ,ich  richte  nichts  aus';  Od.  7,  326: 
dTc-rjwaav  ,sie  kamen  ans  Ziel';  Od.  15,  29 1:  ocpga  . . .  vr]vg  dvvaeie  d^iovoa. 
IL  8,  370:  Qixidog  d'  e^-rjvvoe  ßovkäg  ,er  vollführte';  Od.  17,  517:  ov  7tw 
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•/MxÖTTjta  öi-r]vvo€ßt]v  dyog€v(x)v  ,er  wurde  noch  nicht  fertij^  mit  dem  Erzählen' ; 
II.  11,  365  =  20,  452:  r)  ^^v  o'  e^-äv6cü  ,ich  werde  dicli  tödten';  Od.  24, 
71:  €7cei  ö/j  oe  (plo^  ijvvoev  ,wenn  dich  die  Flamme  ganz  verzehrt  hat'. 
—  Daneben  treten  auch  Formen  auf,  die  auf  ein  präsentisches  avv^ii 
weisen:  Od.  5,  243:  S-ofoJg  öe  Fol  iJvvto  Fegyov  ,rasch  wurde  seine  Ar- 
beit fertig';  Theokr.  7,  10:  ov/cw  rav  (.leoärav  oöov  avv/ueg  ,noch  voll- 
endeten wir  nicht  den  halben  Weg'.  —  Dazu  avvai-g  ,Vollendung';  II.  2, 
347  :  avvoig  d'  ovx  eoaerai  avTiov  ,sie  werden  nicht  erreichen  was  sie 
wollen';  Od.  4,  544:  otz  avvoiv  6i]o/Liev  ,wir  werden  nicht  Erfolg  finden, 
nichts  damit  erreichen'. 

Altind.  sein- :  sanduti  ,Erfolg  haben,  erreichen';  RV.  3,  25,  2:  Agnis  sa- 
nauti  viriäni  vidvan  sanduti  vä'yam  ,Agnis  erlangt  Heldenkräfte,  der 
Kundige,  erlangt  kräftigende  Speise'. 

Der  alte  anlautende  Zischlaut  ist  noch  zu  erkennen  aus  dem  schon 
Seite  187  aufgeführten  aaveg  (aus  *a-aav€g)  ,das  nicht  vollendet  werden 
wird'  und  aus  den  als  attisch  angeführten  Formen  ävveiv  und  avvrxuv 
(Bekk.  an.  411,  28:  cxvvttelv  ol  t4tTtxoi,  ousq  rjf.ieig'  avüsiv  de  to  OTiev- 
ötLv  •  öaoEla  de  r;  itgtörrj).  Aus  der  Nebenform  dvvreiv  ,vollenden'  (Thuk. 
2,  76;  Aesch.  Agam.  1123:  ^w-avixei  ,es  vollendet,  hört  auf'),  dem  oben 
genannten  ccvvttslv,  zugehörigen  Bildungen  wie  dv-iqvvoxo-g  ,unvollendet, 
unaufhörlich'  (Od.  16,  11)  und  Flexionsformen  wie  dvvoGead^ai  ,vollendet 
werden'  (Od.  16,  373)  ergiebt  sich  neben  ävv-eiv  noch  ein  consonantisch 
auslautender  Verbalstamm  {dwT-'?  kaum  wohl  dvvg-?).  So  lässt  sich  seiner 
Bildung  nach  unmittelbar  vergleichen:  ravieiv  ,dehnen,  spannen'  (11.  17, 
393:  ravvovotv),  nebst  Formen  wie  xävvrai  ,es  wird  ausgedehnt'  (II.  17,  393), 
xavvooäf.ievog  ,spannend'  (IL  4,  112),  ravvoxv-g  ,Spannung'  (Od.  21,  111), 
das  sich  unmittelbar  anschliesst  an  altind.  tan  ,spannen,  dehnen'  (RV.  10, 
125,  6:  dhdnus  a  tanaumi  ,den  Bogen  spanne  ich';  RV.  4,  45,  2:  tanu- 
äM^as  , spannend,  ausdehnend':  RV.  8,  5,  1:  fi  .  .  .  atajiat  ,es  spannte  aus, 
breitete  aus'). 

ävev  ,ohne'. 

11.23,387:  ot  de  (nämlich  uc7toi)  Fol  lßXä(pd-i]Oav  dvev  yievxgoLO  -d^e- 
Fovxeg.  II.  17,  407:  eTvel  oiöe  xo  FeKnexo  nä^Tiav,  ev-uegoeLv  mokied-gov 
avev  Fid-sv  oiide  ovv  avxu).  —  Dazu:  avevd'sv  {dvev&e)  ,fern';  ,entfernt 
von,  ohne';  11.2,27:  ög  oev  dvevd-ev  Iwv  i^eya  xiqdexaL  r]ö'  ekealgei.  IL 
22,  39:  /xri  fioi  fiL(.Lve,  cpikov  xexog,  avega  xovxov  olFog  dvevS'  aXXoJV. 
Od.  7,  192:  üg  %  6  ^elvog  avev&e  icövov  /.al  dvlFrjg  nomifj  vcp'  rj/xeTiorj 
Frjv  Ttargiöa  yalav  %~/.r\xaL. 

Als  ältere  Bedeutung  wird  durch  das  zugehörige  avev-d^ev  erwiesen  ,fem 
von'.  —  Nächster  Zusammenhang  wird  bestehen  mit  axeg  (aus  *o(xx€g,  *oäv- 
xeg)  ,getrennt  von,  ausser,  ohne',  (Seite  89)  und  altind.  sanutdr  ,weit  weg' 
(RV.  1,  92,  11).  Unmittelbar  vergleichbare  Adverbialbildungen  auf  ev  bieten 
sich  nicht. 

dyxdq  ,in  die  Arme,  in  den  Armen'. 
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Bei  Homer  6  mal.  II.  5,  371:  i]  ö'  ayxag  iÄaLezo  ^uyarega  Fi\v.  IL  14, 
353:  6x^  d' ayxorg  a-Koixiv.  11.23,711:  dy/.ag  6'  aklrjhov  kaßizrjv  x^QOiv 
arißagüaiv.  —  Dazu:  dyAccLso&ai  ,in  die  Arme  nehmen';  II.  17,  722: 
0?  6'   ctga  v£aq6v  a;co  xd-nrog    ay/.ätovTo    viI>l  uaka  fieyaAiog. 

Vermuthlich  alte  Casusform  eines  erloschenen  Wortstammes  mit  der  Be- 
deutung jgebogener  Arm',  der  mit  ay/.(iXrj  ,gebogener  Arm'  (Aesch,  Schutzfl, 
476)  und  dy/.wv  ,gebogener  Arm,  Ellbogen'  (II.  5,  582)  in  nächstem  Zu- 
sammenhang stand  und  wohl  ayxäö-  lautete.  Die  ältere  Form  liegt  viel- 
leicht noch  im  gleichbedeutenden  ay/Mai  vor,  das  allerdings  erst  spät  zu 
belegen  ist  (Opp.  lial.  2,  315:  öeigfj  re  xal  dy/.ocoiv  l(.i7ve(pvi~)Ta.  Stra- 
ten in  Anthol.  12,  200,  2:  ot'  lorlv  h  oyxttoiv).  Adverbialformen  auf 
ag  liegen  übrigens  noch  vor  in:  kvrvudg  ,angedrückt'  (11.24,163:  Ivtv- 
7cag  h  %/«/»'//  y.ey.ahuuevog),  lyyiäg  ,in  der  Tiefe'  (Galen,  in  lex.  Hippokr. 
19,  94  bei  Kühn;  vermuthet  hat  mans  bei  Hippokr.  353  an  der  Stelle  von 
Ixag),  e/.äg,  hom.  ßaKccg  ,fern'  (IL  13,  592)  und  mit  anderer  Betonung  zum 
Beispiel  in  uekag  ,nahe'  (Od.  10,  516;  dazu  neläteiv  ,nähern'  IL  5,  766). 
—  Das  zugehörige  nachhomerische  ay/.ad-sv  ,mit  den  Armen'  (Aesch. 
Eum.  80:  Y^ov  7caÄai6v  dyxad^€v  Xaßcüv  ßgirag.  An  einer  zweiten  Stelle, 
Aesch.  Agam.  3:  ■/.oit.uöf.uvog  oreyaig  '^igeiöo'jv  ay/.ad-ev,  ist  es  mir  nicht 
verständlich,  steht  aber  schwerlich  für  avsxa^ev  ,von  oben  her',  das  Aesch. 
Choeph.  427  und  Eum.  369  begegnet)  ist  ohne  organische  Grundlage  viel- 
leicht nur  dem  e-/.aif-er,  hom.  ßfxad-ev  ,von  fern'  (IL  2,  456,.  wo  aber  Nauck 
exäg  giebt;  Od.  17,  25)  nachgebildet,  das  dem  oben  schon  genannten  exäg 
,fem'  unmittelbar  zur  Seite  liegt. 
ayy.dX^]  ,(gebogener)  Arm'. 

Aesch.  Agam.  723 :  TtoXea  ö'  eV/'  Iv  ayxäXaig  veorgöcpov  reyivov  öUav. 
Aesch.  Schutzfl. 481 :  xXädovg  te  xovxovg  aixp^  sv  ayxäXaig  Xoßiov.  Aesch. 
Choeph.  586  in  übertragener  Bedeutung:  yd  rgdcpei  .  .  ,  növriai  x'  dy- 
y.äXai.  —  Dazu:  dy/.aXLd-  (dyxaXig)  ,gebogener  Arm', , Armvoll,  Bündel'; 
11.18,555:  naldeg  ögay/nevovxeg,  ev  dyy.aXiöeooi  cpigovrec.  11.22,503: 
eidto-/.'  ev  Xe/.rgoioiv,  ev  dyxaXideooi  rtd^i]vr]g.  —  Plut.  Rom.  8:  vlr^g  dy- 
xaXida. 

Entsprechende  Bildungen  sind  df.ivyddXr]  ,Mandel'  (Tryphon  bei  Athen. 
2,  53,B;  daneben  cfivydaXiö-  ,Mandel'  Philoxen.  bei  Athen.  14,  643,  C), 
al&dXrj  ,Russ'  (Aretäos  S.  98  bei  Kühn),  rpidXr]  ,becherartiges  Gefäss'  (IL 
23,243;  253;  daneben  (piaXid-  ,Schälchen'  Luk.  Lexiphanes  7),  ygoy.dXrj 
Kiesel'  (Eur.  Iph.  A.  211),  y.gaircdXr]  ,Nachweh  des  Bausches'  (Ar.  Acharn. 
277),  orgayydXrj  ,Strang,  Strick'  (Plut.  Agis  20 :  e7ci  xrjv  oxgayydXrjv  (d.  L 
,zur  Hinrichtung  durch  den  Strang',  wofür  nicht  weit  vorher  der  Ausdruck 
djiorrviyeov  gebraucht  war)  7cogev6f.tevog.  Daneben  orgayyaXiö-  ,Fallstrick, 
Schlinge'  Pherekrat.  bei  Phot.).  —  Die  Verbalgrundform  ist  dieselbe  wie 
im  gleich  zu  nennenden  dy/.og-  ,Thal'. 
ä'/Tcoq-  ,Thal',  eigentlich  ,Biegung'. 

IL  20,  490:    log   6'   dvauaif.id€i   ßaO'iF^   ay/.ea   d^eOTtiduFeg   7cvg  oigK)g 
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dtaXioio.      II.  22,  190:    ug   d'    ore   veßqov    ogeacpi    v.vwv   iXä(poio   dirjTai 
.  .  .  öiä  t'   ayxea  xai  diu  ßijooag. 

Altind.  nnJcas-  ,Biegung';  RV.  4,  40,  4:  pathä'm  änkdnsi  ,die  Biegungen 
der  Wege'. 

Gebildet  wie  a-Kog-  ,Heilmittel'  (Seite  35),  üyog-  ,Betrübnis8'  (Seite  146) 
und  zahlreiche  andere  Wörter  (LM.  Gramm.  2,  HO).  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalfonn  ergiebt  sich  ein  ank  ,sich  krümmen',  die  altindisch 
noch  lebendig  ist  in  anc-  :  dncati  oder  äncatai  (auch  dcati  oder  dcatai)  ,er 
biegt'  {ancitä-  ,gebogen',  ,kraus,  lockig';  RV.  10,  15,6:  ä'-acja  gd'nu  ,das 
Knie  biegend';  ä-ahnä-  ,gebogen';  RV.  10,  119,5:  ahäm  tushid  iva  van- 
dhürani  imri  acämi  hrda  inatim  ,ich  biege  wie  ein  Zimmermann  den 
Wagensitz  die  Gedanken  im  Herzen  um').  Dazu  altind.  anJcä-s  ,Haken' 
(RV.  1,  162,  13),  ,Biegung  zwischen  Arm  und  Hüfte,  Brust,  Schooss';  — 
lat.  ancus  ,krummarmig'  (Pauli,  ex  Festo :  ancus  appelldtur,  qvi  aduncum 
brächium  habet,  ut  exporrigi  non  possit)^  uncus  ,krumm'  (Verg.  georg.  1, 
19);  —  irisch  oecath,  ecad  , Angelhaken'  (Wind. -Gurt.  130);  —  goth.  nur 
vermuthetes  hals-aggan-  ,Halsbiegung  (?) ,  Hals'  (nur  Mk.  9 ,  42 ,  wo  aber 
die  Handschrift  balsaggan  bietet,  dem  griech.  tqcc/jiIov  gegenüber);  ahd. 
ancha  ,Hinterkopf  nächst  dem  Nacken,  Genick';  ahd.  ango  ,Stachel,  Fisch- 
angel, Thürangel',  ahd.  angiil  ,Stachel,  Fischangel',  nhd.  Angel]  —  lit 
dnka  ,Schlinge',  insbesondere  ,Schlinge  in  der  die  Segelstange  hängt'. 
äynibv-  ,gebogener  Arm,  Ellbogen',  ,Biegung,  Krümmung'. 

H.  5,  582:  ßäXe  .  .  .  xeQ(.iadi<ij  dyy.iöva  tv^iov  ^iaov.  II.  10,  80:  ogS-co- 
d'elg  d'  cxq'  kn'  ay/.öJrog.  —  II.  16,702:  xglg  (.lev  hc'  uy/.üJvog  ßrj  tei- 
X€og  vxpt]}.olo.  Hdt.  1,  180:  xo  luv  dr]  xelxog  Ixäregov  rovg  dynwvag  eg 
rbv  Ttora/Liuv  eXrjXaTui.  —  Dazu  dyy.oivri  ,gebogener  Arm';  II.  14,  213: 
Zr]v6g  yctQ  rov  agiotov  ev  dyxoivi]Oiv  taueig. 

Gebildet  wie  dyu'n-  ,  Wettkampf,  Wettkampf  fest'  (Seite  116).  Die  zu 
Grunde  liegende  Verbalform  ist  anJc  ,sich  krümmen',  die  eben  erst  unter 
uyy.og-  ,Thal'  (Seite  201)  angeführt  wurde.  —  Sehr  vereinzelt  steht  die 
Bildung  dyyioivri,  mit  der  sich  etwa  (xevoivt)  ,Verlangen,  Bestreben'  (Ap. 
Rhod.  1,  894;  das  zugehörige  fievoLvdv  ,begehren,  beabsichtigen'  öfter  bei 
Homer,  so  II.  14,  221  und  264:  (.levoivag)  vergleichen  lässt.  Darf  man  viel- 
leicht ein  altes  nominativisches  *ayxoiva  (aus  *dyy.ov-ia?)  vermuthen? 
ccYxiöTQo-v  ,Haken,  Angelhaken'. 

Od.  4,  369:  ixO-vdaoxov  yvafiytTola'  dy/.ioTQoioiv.  Plato  Staat  10,  616,  C: 
Avccy-Arig  atQaxrov  .  .  .  ov  rrjv  fxev  r]XaY.aTr]v  re  xai  ro  ayy.LaT{jOv  tlvai 
e^  addf.iavTog. 

Gebildet  wie  zum  Beispiel  y.6(.iiOTQov  ,Lohn  für  Errettung'  (Aesch.  Agam. 
965;  zu  •/.of.iitsiv  ,pflegen,  erhalten,  retten'  Od.  10,  73;  Find.  Pyth.  3,  56:  Ixvöq' 
£n  d-avdxov  xo/^noai)  oder  ^egtorgov  ,Sommerkleid'  (Myrin.  in  Anthol.  6, 
254;  zu  ^egiCeiv  ,den  Sommer  zubringen'  Xen.  Anab.  3,  5,  15).  So  lässt 
sich   ein  *dyKLt£iv  ,mit  einem  Haken  nehmen'  (?)  als  nächste  Grundlage 
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mutbiuaassen,   weiterhin  aber  liegt  anh  ,sich   krümmen'  (Seite  202  unter 
ot'yxog-  jThal')  zu  Grunde, 
«yxoi'ri;  ,gebog'ener  Arm'  siehe  unter  dy/.utv-  (Seite  202). 
ä\'y.vQa  jAnker'. 

Theogn.  459:  ovo'  ay/.igai  r/ovoiv  (nämUch  yvvaixa  veav).  Find.  Pyth. 
10,  50:  -/.lüirav  oxäoor,  rayiv  <5'  ayy.vgav  igeiaor  xd-ovl  ytQfijQaö-e,  xotQaöog 
aÄy.oQ  TTSTQag. 

Gebildet  wie  yäpdga  ,Damm'  (IL  5,  8S  und  89;  11.4,371;  11,160), 
,Brüeke'  (Hdt.  4,  85;  97)  und  ollga ,  eine  Getraideart  (II.  5,  196  und  8, 
564  in  der  Mehrzahl),  als  zu  Grunde  liegende  Verbalform  aber  ergiebt  sich 
anh  ,sich  krümmen'  (siehe  Seite  202  unter  äyxog-  ,Thal'),  so  dass  also  der 
Anker  als  ,der  Gekrümmte'  gekennzeichnet  sein  wird.  Lat.  ancora  ,Anker' 
(Afran,  Bruchst.  139:  jacitur  anchora)  ist  aus  dem  Griechischen  entlehnt. 
dyaiiXo-q  ,krumm'. 

11.  5,  209:  duo  TtaaaceXov  dynvXa  To|a  .  .  .  k/.öj.iiqv.  IL  6,  39:  dyKvXov 
ägfja  ßdBavT'  kv  nq(x)x(<)  Fqvi.U[).  In  übertragener  Bedeutung:  dy-y-vlo- 
-fir}Tr]-g  ,dessen  Anschläge  krumm  (hinterlistig)  sind';  IL  2,  205:  KqSvov 
TtäFig  dyy.vXo-fxr,xLo. 

Lat.  angulus  ,Winkel'  (Lucr.  4,  355 :  anguhis  optusus  qvia  longe  cerni- 
tur  omnis)  und  auch  ungulus  ,Fingerring'  (Pacuv.  64;  215);  ng  aus  nc 
entwickelt,  w^ie  in  e-mungere  ,ausschneuzen,  wegthun'  (Plaut.  Bacch.  701 : 
emungam  hercle  hominem  prohe  hodie)  neben  altind.  muncä'mi  ,ich  mache 
los'  (RV.  10,  161,  1),  Icmgula  ,Schüsselchen'  (Varro  1.  L.  5,  120)  neben  lanc- 
,Schüssel'  (Plaut.  Cure.  323)  und  sonst  (LM.  Gramm.  1,  39;  40). 

Xhd.  Angel;  ahd.  angul  ,Fischangel,  Stachel'. 

Aehnliche  Bildungen  sind  y.ai.i7cvXo-g  ,gebogen'  (IL  3,  17:  /.af-ircvla  rö^a), 
axQoyyvlo-g  ,rund'  (Ar.  Wolken  751),  aXavlo-g  ,frevelhaft'  (IL  5,  403),  auch 
•/.QtoßvXo-g  ,Wulst,  Haarschopf  (Thuk.  1,  6)  und  andere.  Die  verbale 
Grundlage  anlc  ,sich  krümmen'  wurde  schon  unter  ayy,og-  ,Thal'  (Seite  202) 
aufgeführt 
ävru  ,entgegen,  gegenüber'. 

IL  19,  163:  ov  ydg  dvrjQ  iiqönav  r^ixag  .  .  .  ay.^rivog  olroio  dvvrjaerat 
avra  /uäx^ad-ai.  IL  13,  184:  äXX'  o  fJ.ev  avxd  Fidcov  rjlevaxo  xdXY.eov 
'^yX^S-  11.21,477:  ävxa  Iloaeiödtovog  evavxißiov  nxole/^iCeiv.  11.2,626: 
vrjaojv,  ai  vaiovoi  7C€grjv  ctkög,  "HXiöog  avxa.  —  Dazu  avxiqv  ,entgegen, 
gegenüber,  ins  Angesicht';  IL  18,  307:  ov  (xiv  eyoj  ye  (pev^ofxai .  .  .  d'/iXa 
ludk'  dvxrjv  axrjoo/uai.  IL  1,  186:  6fxouoi)^t](xevaL  avxrjv  ,sich  ganz  gleich- 
stellen'; —  erc-avxtg-  ,bergan,  steil';  Thuk.  7,  79:  ßakÄo/nevoi  vno  /col- 
X(Zv  arto  xov  locpov  Ircdvxovg  ovxog.  —  -/.äx-avx eg-  ,herabgehend,  ab- 
schüssig'; Ar.  Frösche  127:  ßovlet,  y.axävxri  (nämlich  dxgaitöv,  v.  123) 
y.ai  xaxeiäv  ooi  ffgdaoj.  Xen.  Gr.  Gesch.  3,  5,  20:  Iney.vÄivdovv  Ttixgovg 
elg  ro  xdxavxeg.  Eur.  Rhes.  318:  eg/cei  •/.axdvxT]g  ^v/.icpogd  Ttgog  xayad-d. 
—  ctvxalo-g  ,entgegengerichtet',  ,feindlich';  Soph.  EL195:  öxe  nayxdl- 
xwv  dvxaia  yevviov  ojg^üd^rj  jcXayd.     Aesch.  Ch.  587 :  7Cok/.u  /4€v  yd  xge- 
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(pei  .  .  .  7covTiai  z  ay/.(xXai  -/.votöäXtuv  uvraiiüv  ßgoroloi.  —  avraeiv 
,entgegenkommen,  begegnen',  ,theilhaftig  werden';  II.  10,423:  dvTi]oiü  yag 
lyu)  Tovö'  avigog.  II.  6,  399:  i]  Fol  hceir'  i]VTr]a€  (Vers  394  hiess  es: 
tv-avtiri  i^kd-6  i)-eFovaa  ]AvÖQOftäxr]).  II.  7,  158:  rq»  ■/£  tox'  ((vri^aeie 
liic(xr]g  -AOQvd^aiFoXog  ^'Extwq.  —  Die  zugehörigen  uvtI  ,gegen',  ^anstatt, 
für'  und  avreo^ai  ^begegnen'  Averden  besonders  aufgeführt  werden. 

Lat.  anta  ^vorspringender  Pfeiler',  besonders  an  Tempeln;  nur  in  der 
Mehrzahl  gebraucht.  Vitr.  4 ,  4 ,  1 :  7-eliqvae  tres  partes  prönae  ad  antds 
'parietum  pröcurrant,  qvae  antae  columndrum  erassitüdinem  habere  debent. 

Altir.  etan  ,Stirn'  (Zeuss^,  776). 

Goth.  anda-  ,entgegen',  nur  in  Zusammensetzungen  wie  anda-launi 
,Gegenlohn,  Vergeltung,  avriinio^ia'  (Kor.  2,  6, 13),  anda-vaurdi  ,Antworf 
(Luk.  2,  47),  anda-nemja-  ,angenehm'  (Luk.  4,  19),  anda-vleizns  , Angesicht' 
(Matth.  26,  67).  —  Nhd.  ant-  in  Änt-wort,  Ant-litz.  —  Aus  anda-  wird 
auch  hervorgegangen  sein  goth.  and-  ,entlang,  an  ...hin'  (Matth.  9, 26: 
and  alla  jaina  airtha),  nhd.  ewf-,  nur  in  Zusammensetzungen  wie  ent- 
rinnen, ent-eilen. 

Armen,  dr-and  ,Thürpfosten'  (der  erste  Theil:  durn  ,Thür';  Brugm. 
1,  209). 

Altind.  änta-s  ,das  Entgegenstehende'  =,Ende';  RV.  1,  164,  35:  dntas 
prthivjas  ,Ende  der  Erde'.  —  Dazu  goth.  andja-  ,Ende'  (Mark.  13,27: 
fram  andjam  airthos  und  andi  himinis  ,von  den  Enden  der  Erde  bis 
zum  Ende  des  Himmels'),  nhd.  Dtide. 

Vergleichbare  Präpositional- Adverbien  sind  dvä  ,in  die  Höh,  auf,  an, 
(Seite  187),  ytarä  ,herab,  nieder'  (IL  1,  44),  nagä  ,neben'  (II.  17,  249),  fierd 
,mit'  (II.  13,  700),  die  aber  nur  zum  Theil  in  besonderen  Verbindungen 
(II.  20,  221:  elog  y.ära,  Od.  5,196:  erld^Ei  uäga)  auch  bezüglich  der  Un- 
betontheit ihrer  Schlusssilben  mit  dvra  übereinstimmen.  —  Die  Form  av- 
Ttjv  scheint  ebenso  wie  zum  Beispiel  dxrjv  ,still,  schweigend'  (Seite  39) 
sich  als  Accusativ  eines  alten  weiblichen  Substantives  auf  jj,  auf  das  wohl 
auch  dvraiog  zurückführt,  entwickelt  zu  haben,  während  aus  STt-avreg- 
,bergan,  steil'  und  xdz-avzeg-  ,herabgehend,  abschüssig'  ein  ungeschlech- 
tiges  *dvTog-  wird  entnommen  werden  dürfen. 
äin-söß-at  ,begegnen',  ,anflehen,  erflehen'. 

Nur  in  präsentischen  Formen  gebräuchlich.  II.  2,  595 :  (.lovoat  dvtö- 
f-ievuL  Qdf-ivQLv  Tov  QQi]iY.a  TiavOttv  dFoiöiig.  II.  4,  133:  d^'t  ^MoriJQog 
dyrfiFsg  xQvoaioL  ^vvsxov  xai  dutköog  t^vtsto  d-aiQH]^  ,doppelt  gelegt  ent- 
gegentrat'. —  Soph.  Oed.  Kol.  250:  o  tl  ool  (pilov  U  oix^av  ovro/iiai. 

Hat  das  Aeussere  eines  unabgeleiteten  Verbs,  ist  aber  neben  deutlich 
abgeleiteten  Verbalformen  wie  dvzäg  ,du  begegnest'  (Hom.  hymn.  Herm. 
288;  aus  *dvrdrjg,  zu  dvxdsLv  ,entgegenkommen ,  begegnen'  (Seite  203) 
oder  7]vr€ov  ,sie  begegneten'  (II.  7,  423)  ohne  Zweifel  nur  durch  eine 
formelle  Verkürzung  entstanden,  ganz  wie  zum  Beispiel  exgaiof^s  ,er  wehrte 
ab'  (II.  14,  66;  dafür  xQcüOf.i€  IL  7,  144)  neben  dem  Futur  xQf^t-aixi^Gec  ,er 
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wird  abwehren'  (II.  20,  290).     Es  schliesst  sich  wohl  unmittelbar  an  avxa 
,entgegen'  (Seite  203). 
arrct^ulo-^f  eine  Störart. 

Hdt.  4,  53:  ■/.r^reä  tb  ueydÄa  aväxavd'a,  za  avTaxaiovg  /.aliovöi,  7caQe- 
X^xai  (nämlich  BoQvad-ivi]g)  eg  ragixevaiv.  Athen.  3,  118,  D  führt  aus 
zwei  Stellen  des  Antiphanes  an:  rctQixog  ccvraxalov. 

Ohne  Zweifel  ungriechisch. 
dirriQiö-  {avTTjQig)  ,Stütze^ 

Thuk.  7,  36:  avtr^giöag  an  aixtxiv  (nämlich  t(Jv  nQiogdjv)  vuexeivav 
7CQ6g  tovg  xoixovg. 

Besondere  Femininform  zu  dem  adjectivischen  avxiiQeg-  ,entgegen- 
gerichtet'  (Soph.  El.  89:  no'kXag  ö^  avrrjoeig  fjod-ou  oxeqviov  7clayäg),  das 
zu  avxa  ,entgegen'  (Seite  203)  gehört  und  ebenso  gebildet  wurde  wie  zum 
Beispiel  äi.upi'^Qeg-  ,rings  herum  befindlich^  (Eur.  ras.  Her.  243:  afXfprjQrj 
st'/ö,  Ion.  1128:  ttf-ifpr^oeig  ..  o/.rjvüg.  Zu  ai-upi  ,rings  herum'  11.6,509) 
oder  ovvr^Qeg-  ,vereinigt,  gemeinschaftlich'  (Nik.  al.  512:  dalxa  ovvrjQea. 
Zu  avv  ,mit,  gemeinschaftlich'  II.  10,  224). 
dvTi  ,gegen',  ,anstatt,  für'. 

Bei  Homer  nur  10  mal,  wie  U.  21,  75:  dvxl  xoi  elfx^  r/.£xao.  II.  9,  116: 
dvri  vv  7coXktüv  Xaßäiv  eoxiv  dvrjQ  ov  xe  Zeig  '/.rjgi  fpilrjoj].  11.24,254: 
aid-'  a^a  itavxeg  'E/.TOQog  ojcpelex '  dvxl  d^oFrja  hcl  vrjvoi  7ce(pdad-ai. 
Die  alte  sinnliche  Bedeutung  ,gegen'  findet  sich  noch  in  Zusammen- 
setzungen häufig,  wie  in  dvxL-ßolelv  ,begegnen'  (IL  7,  114;  11,  809),  dvxi- 
-.:i/j7C€iv  ,entgegenblicken ,  gerade  ansehen'  (Xen.  Kyr.  3,  1,  23),  dvxi-yQu- 
(peiv  ,entgegen  schreiben,  schriftlich  antworten'  (Thuk.  1,  129,  2).  —  Dazu 
dvxio-g  ,entgegen  gerichtet,  gegenüber  befindlich';  II.  7,  98:  ei  lat]  iig 
^avaFüiv  vvv  'E/.xooog  dvxiog  elatv. 

Lat.  ante  ,vor';  Enn.  trag.  201 :  qvod  est  ante  pedes]  Att.  trag.  128:  eo 
ante  nodem.  —  Alterthümliche  Formen  wie  antid-ed  ,vordem,  vormals' 
(liv.  22,  10, 6)  können  nicht  beweisen,  dass  lat.  ante  überhaupt  erst  aus 
antid  entstanden  sei. 

Goth.  lond  ,für,  um',  ,bis'.  Matth.  5,  38:  augö  und  augin  jah  tunthu  und 
tunthau.    Mk.  13,  27:  und  andi  himinis. 

Lit.  ant  ,auf,  an'. 

Armen,  end-dem  (mit  dem  Schlusstheil  dem  ,Angesicht')  ,entgegen,  gegen- 
über'. —  Dazu  (nach  Bugge  bei  Kuhn  32,  2)  auch  andranih  ,der  Erst- 
geborene', eigentlich  ,der  Vordere'. 

Altind.  dnti  ,gegenüber'  (RV.  1,84,  17),  ,vor  Augen'  (RV.  4,  2,  18),  ,in 
der  Nähe'  (RV.  1,  79,  11;  1,  94,9).  —  Dazu  dntitas  ,aus  der  Nähe'  (RV. 
1,  179,  5),  antihi-m  ,Nähe'  (RV.  9,  78,  5;  10,  161,  2). 

Ohne  Zweifel  eine  alte  Locativbildung  ganz  wie  die  nächstvergleich- 
baren df-upi  ,auf  beiden  Seiten'  (II.  18,  414),  hL  ,in'  (II.  1,  30),  «/c/  ,auf' 
(II.  1,  536),  7ceQL  ,rings  herum'  (II.  1,  236).  Im  Uebrigen  wurde  die  Zu- 
gehörigkeit zu  avxa  ,entgegen'  (Seite  203)  schon  oben  ausgesprochen. 
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ävridö'  (ävTfcr'c)  ,Halsdrüse,  Mandel',   insbesondere  ,geschwollene  Mandel'. 
Pollux  2,  201  :  Tiüv  Toivvv  evtog  anb  twv  (xexa  rrjv  eTctyXwTzlöa  ((Kehl- 
deckel')  tÖttiov  ai  /iikv  €xaT^Qiü&€v   ttqovxovooi  aä{jy.eg  avxiädeg  xori  7ca- 
Qia&jAia   y.aXovvrai.  —    Hipp.  2,  241:    avTiäöeg.      i]v    avtiaöeg   yivoiVTai, 
avvoidiet  vno  rrjv  yväd-ov  evO-ev  nai  ev&€v  xai  ipavojiievov  axXriQÖv  iaxiv 
sBiod-ev,  y.al  6  yaQyageiov  öXog  cpley/naivst.    orav  ovrojg  fyjj ,  xad-etg  zov 
öäxTvXov  ÖKod-itiv  rag  avriaöag. 
Etymologisch  nicht  verständlich.  Ob  etwa  zum  Vorausgehenden  gehörig? 
dvrio-v  jWeberschiff. 

Ar.  Thesm.  822:  rj/ulv  fxev  yag  oiüv  eri  xal  vvv  rccvrlov,  6  xaviövy  oi 
•/.alad^iGAOi,  t6  oxiocdeiov.  Könige  2,  21,  19  (Siebenzig):  xat  to  ^vXov  tov 
öögarog  aorov  wg  dwiov  vcpaivövrtov. 

Wohl  nur  scheinbar  die  ungeschlechtige  Form  zu  dem    so    eben  ge- 
nannten adjecti vischen  uvzio-g  ,entgegengerichtet,  gegenüberliegend'. 
dvriB,oo-q  ,entgegengekehrt,  feindlich'. 

Ap.  Rh.  2,  79:  wg  ö^  6re  vrjia  dovga  d-oolg  avri^oa  y6jj.(poig  dvigeg  . . . 
S-sLvMOiv.  Hdt.  4,  129:  to  de  roiot  IIeQai]GL  re  ijv  Gvf.ifxayov  'Aal  toIol 
^■/.vd-rjoi  avTL^oov.  —  Dazu  avti^oelv  ,entgegen  sein,  feindlich  sein';  Find. 
Ol.  13,34:  ovo  ö'  avrov  egeipav  tzIÖy-ol  osXivojv  h  'lo^/xiäösoaiv  (pavivia' 

NsjUsä    T      OVK    aVTL^OEl. 

Enthält  als  ersten  Theil  offenbar  avxi  ,gegen'  (Seite  205) ;  das  mit  ihm 
verbundene  -^oo-  aber,  das  man  zu  ^ieiv  ,glätten,  bearbeiten'  (Od.  23,  199: 
leyog  e^eov.  Od.  5,  245 :  ^eooe  6 '  STtLOzafxivtog)  geglaubt  hat  stellen  zu 
dürfen,  ist  noch  nicht  in  annehmbarer  Weise  erklärt. 
dvrixQV  ,gerade  entgegen,  geradeaus  gerichtet,  gerade  durch,  ganz 
und  gar'. 

II.  5,  130:  /iit]  TL  av  y'  ai^avÖLTOiGi  &£olo'  dvrixQv  f.idx£od-ai.  Der  selbe 
Versschluss  findet  sich  II.  5,  819.  II.  4,  481:  dvTi/.Qv  (Bekker  schreibt  dv- 
TiKQvg,  Nauck  uvrixQvg,  ebenso  zum  Beispiel  auch  II.  23,  867  und  16,  116) 
öe  öl,  d)f.wv  xdXy.eov  eyyog  t^X-9-sv.  II.  23,  867:  dvrr/.Qv  6  auo  i.ii]QLvd-ov 
xdf.ie  TtLV-Qog  oioxög.  II.  16,  116:  dvxi'/.Qv  d^  ctTcdga^e  (nämlich  ööqv).  — 
Die  Nebenform  avxixgvg  ist  erst  für  die  nachhomerische  Sprache  über- 
liefert; Thuk.  2,  4:  ol6(.ievoi  nvXag  rag  d-vqag  xov  olxrjfxaxog  elvai  '/.ai 
dvriKQvg  öioöov  eg  x6  e^io.  Aesch.  Ch.  192:  eyco  ö'  o/ccog  /iiev  dvxixQvg 
xdö     aiveoio. 

Neben  dvri  ,gegen'  (Seite  205)  ist  der  Schlusstheil  -'/gü,  -xgvg  noch  un- 
verständlich. Auffällig  ist  das  Schwanken  der  Quantität  des  v,  falls  nicht 
etwa  an  der  Stelle  des  v  überall  mit  Eecht  vg  vermuthet  wird.  An  ver- 
gleichbaren Adverbialbildungen  darf  man  wohl  nennen:  i^ieoorjyvg  (II.  23, 
521:  ovöe  ri  nolli]  y^Q^  f.i£oorjyig,  TioleFog  .  .  .)  neben  ^leaGTqyv  , da- 
zwischen' (II.  11,  573:  TtolXd  61  ytal  /.leoorjyv ,  ndgog  .  .  .),  Evd'vg  (Hom. 
hymn.  Herrn.  355:  dg  IIvlov  sv-9-vg  eXwvra  ßoßwv  yivog)  neben  evd-v 
jgeradezu'  (Hom.  hymn.  Herm.  342:  evd^v  IIuXovö'  eXdtov),  eyyvg  ,nahe'  (II. 
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5,  611)  und  fiera^v  ,dazwischen'  (IL  1,  166,  wo  Bekker  fxEoiqyvg^  Nauck 
jiteoriyv  gegen  die  Ueberlieferung  liest). 
diT{:raXo-g  ,entgegenringendj  Gegner'  (Pind.  Ol.  8,  71;  Nem.  11,  26),  mit 
avii  jgegen'  (Seite  205)  als  erstem  Theile  siehe  später  unter  fcühj  ,Ring- 
kampf. 
dvTtJtiiY-  {avx iTct]^  jKasten';  Etymol.  M.  74,  6  und  114,  2  erklärt:  avxbtri^' 
ij  xißiüTog. 

Eur.  Ion.  19:  aaxTi-9-rjoiv  cog  ■9-avovi.isvov  (nämlich  ßgerpog)  -/.oUrjg  ev 
ävTL/ir^yog  evTQoxf'J  'Ki-Kho.  1391:  iSov  Tcegi;cTvyi.i  avri/crjyog  evxvxlov 
cog  ov  yeyr^gayis. 

Seheint  gebildet  aus  arzi  ,gegen'  (Seite  205)  und  7cay-  ,fest  werden' 
(/ca/jj  ,es  wurde  fest,  haftete'  II.  4,  185;  jcenriyE  ,es  ist  fest,  steckt  fest' 
II.  3,  135;  eTtT]^€,  causativ  ,er  machte  fest'  II.  13,  570);  damit  wird  aber 
die  Bedeutungsentwicklung  doch  noch  nicht  genügend  verständlich.  Der 
Schlusstheil  nrj  findet  sich  noch  in  yXayo-nrjy-  ,Milch  gerinnen  machend' 
{yavXovg  %e  yXay.TOTtrjag  Anthol.  6,  35,  5). 
civriQQivo-Vj  eine  Pflanze  ,Gauchheil'. 

Theophr.  h.  pl.  9,  19,  2:  sv^Xsiav  ydg  cpaoi  7C0i€iv  ro  avriQQivov 
(Wimmer  liest  avriQQii^ov)  xakov/iievov  .  .  .  6  de  v.aQTcog  loOTteg  i.iöo%ov 
givag  6X£i'  Dioskor.  4, 131  handelt  von  ihm:  avTiQQivov,  ol  de  aväq- 
Qivov,  evioi  de  y.al  zairrjv  XvxvLda  dygiav  ex.dkeoav  nöa  eariv  ej-icpe- 
Qi]g  avayaXliöog  (pvXXoig  xal  y.avXcö  .  .  .  xaQTtov  de  qiegei  f^waxov  qioIv 
ouoiov. 

Nach  der  letzteren  Bemerkung  kann  man  als  erste  Bedeutung  ver- 
muthen  ,nasengleich':  Zusammensetzung  aus  dvzl  ,gegen'  (Seite  205)  und 
Qlv-  ,Nase'  (II.  5,  291 :  qIvo)  ist  nicht  zu  verkennen.  Es  lassen  sich  also 
Bildungen  wie  ccvri-d-eo-g  ,göttergleich'  (II.  1,  265)  und  ähnlich  unmittel- 
bar vergleichen. 
ävxvy-  {avTv^  ,Eundung',  insbesondere  ,Schildrand',  ,Seitenwand  des  Wagen- 
stuhles'. 

II.  6,  118:  dvTv^  rj  Ttvfidrrj  ^eßev  doitidog  o/tKpaXoßeaorjg.  II.  14,  412: 
arrj&og  ßeßXr,-/.eiv  vttsq  avxvyog,  dyxod-t,  deigrjg.  —  II.  11,  535:  aif-iari  d' 
aS,iov  vegd-ev  dftag  nendXa'Axo  '/.ai  avxvyeg  al  negl  dicpgov.  II.  5,  262: 
1^  avxvyog  rjvia  xeivng.  —  Anthol.  8,  1 :  lg  ovgavov  avxvyag  (,Ge- 
wölbe')  T^X^e. 

Altind.  anJcugd-s  ,Haken';  RV.  8,  17,  10:  dirghäs  tai  astu  anJcugds 
jdinä  vdsu  prajägcasi  ,lang  sei  dein  Haken,  mit  dem  du  Güter  heran- 
ziehst'. 

Bezzenberger  (4,  325  und  326)  wird  die  sehr  wahrscheinliche  Zusammen- 
stellung verdankt.  Er  vergleicht  bezüglich  der  Form:  ogxvy-  (Hdt.  2,  77) 
=  altind.  vartaka-s  , Wachtel'.  Griechisches  xv  an  Stelle  von  altind.  Tcu 
scheint  sonst  nicht  nachgewiesen  zu  sein,  vergleicht  sich  aber  unmittelbar 
mit  dem  Verhältniss  xt  ==  altind.  ci,  wie  in  xiat-g  ,Strafe,  Rache'  (II.  22, 
19)  =  altind.  dpa-citi-s  ,Vergeltung,  Eache'  (RV.  4,  28,  4).    Als  zu  Grunde 
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liegende  Verbalforin  ergiebt  sich  anh  ,sich  krümmen'  (Seite  202  unter 
ayxog-  ,Thal'),  zu  der  Bezzenberger  noch  nennt  altind.  anku-  in  anJcü- 
jdnt-  ^Seitenwege  suchend'  (RV.  6,  15,  17)  und  ni-atikä-^  ein  bestimmter 
(gebogener)  Bestandtheil  des  Wagens.  Vergleichbare  altindische  Bildungen 
auf  qä  sind:  tarugd-  ,baumreich'  (Pan.;  zu  tarü-s  ,Baum'),  raumagd-  ,8tark 
behaart'  (RV.  8,  31,  9),  juvarä-  ,jugendlich'  (RV.  1,  161,  3)',  arvagd-  ,eilend, 
schnell  fahrend'  (RV.  10,  92,  G)  und  andre. 
ävTQo-v  ,Höhle,  Grotte'. 

Od.  9,  216:  ■/.ao/caJdf.uog  d  elg  avxQov  afprKÖi-iSxf-  ,  ovöe  uiv  'ivdov  e'v- 
Qouev.     Od.  9,  236:  d/ceaavfxsO-'  kg  fj.vxov  arrgov. 

Die  Etymologie  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt.  Man  kann 
schwanken,  ob  man  -tqo  als  suffixales  Element  anzusehen  hat,  wie  zum 
Beispiel  in  Xsktqo-v  , Lager,  Bett'  (11.  22,  503),  viuroo-v  ,\Vaschwasser' 
(Aesch.  Bruchst.  225),  oder  nur  -  oo,  wie  zum  Beispiel  in  /Jvtqo-v  ,Stachel' 
(11.  23,387;  zu  xhaat  ,stacheln,  antreiben'  II.  23,  337,  aus  *K€VT-oat),  ä/n- 
7CQ0V  jZugseil'  (Hesych :  af^vcQOv'  xo  T€Ta/.i€vov  oxotvioi^  o)  l/QuivTO  arzi 
QVfxov),  a/.Qo-v  , Spitze'  (II.  14,  292).  Fick  (3,  11)  nimmt  das  Letztere  an 
und  hält  das  t  für  ebenso  entstanden  wie  in  avrvy-  ,Rundung'  (Seite  207): 
er  stellt  uvtqo-v  unmittelbar  zu  lat.  ancra  ,Thalniederung'  (Paul,  ex  Fest. : 
anträs  [zu  lesen  ancräs]  ,convalles,  vel  arhorum  intervalW)  und.  nlid. 
Anger j  mit  ihnen  aber  weiter  zu  ay/.a)v  ,Ellbogen'  (Seite  202),  also  zur 
Verbalgrundform  anh  ,sich  krümmen'  (Seite  202),  trifft  damit  aber  schwer- 
lich das  Rechte. 
ävrXo-g  ,Schiffsbodenwasser,  Meerwasser';  ,Schöpfeimer'. 

Od.  12^  411:  07tka  tb  Tcävxa  elg  avxlov  -/.axe^wio.  Od.  15,  479:  avthii 
d'  höoüycYjoe  (nämlich  yuvt])  Tteaovaa.  Alk.  Bruchst.  18,  6:  7ceQ  f^ev  yccQ 
ävrkog  iaxonidav  kxet.  Pind.  Ol.  9,  53:  XiyovxL  .  .  .  Ztpog  xt^vaLg  avä- 
7t(x)tLv  s^airpvag  ävxXov  klelv.  Pind.  Pyth.  8,  12:  xL&elg  vßgiv  sv  avxXii). 
Aesch.  Sieben  796:  jcoXig  .  .  .  y.XvdajvLov  uoXXaloi  vclrjyalg  ävxXov  ot;>c 
tös^axo.  Eur.  Tro.  691:  o  d'  ävvlov  ecgyojv  vaög.  Eur.  Hek.  1025:  «At- 
(xevöv  Tig  wg  etg  avxlor  vceacor.  Manetho  6,  424:  /.oOf.iiixai  -Aiq/tojv  avxXoig 
vöojQ  (pogeoweg.  Hesych:  äviXov  /.aöov.  di^xlrjxrJQior.  —  Dazu  ävxke- 
eiv  (,mit  dem  Schiffsbodenwassersich  zu  thun  machen' =), ausschöpfen';  Hdt. 
6,119:  aovooovxai  e^  avxoü  XQÖTtio  zouoöe'  dvxkeevai  f,iev  xrjliovrjiip 
(jBrunnenschwengel'),  dvxl  de  yavXov  tjfiiav  ua/.ov  ol  TtQoodeöexai.  vtio- 
Tvipag  de  tovx(o  dvxXeeL.  Pind.  Pyth.  3,  62:  xdv  (J'  e/.i7TQaycxov  dvxkei 
fxrixaväv  ,unternimm  Ausführbares';  Aesch,  Prom.  375:  ly(h  de  xtjv  jiaqov- 
oav  ctvxXrjaco  xvxrjv  (,bis  ZU  Ende  ertragen');  Aesch.  Ch.  748:  id  /ner  ydg 
dXXa  rXr]^6viog  rjvxXovv  yta/.d. 

Bezzenberger  (7,  76)  erkannte  die  Zugehörigkeit  zu  lat.  sentma  ,Schiffs- 
bodenwasser,  in  das  Schiff  eingedrungenes  Wasser'  (Oic.  Senect.  6,  17: 
cum  .  .  .  alit  sentinam  exhauriant).  Anlautendes  s  schwand  wie  in  axeg 
,getrennt  von,  ausser,  ohne'  (Seite  89)  und  sonst,  das  innere  Vocalver- 
hältniss  ist  das   selbe  wie  zum  Beispiel  in  x^^vädveiv  ,fassen'  (II.  23,  742 : 
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xävdavev)  neben  pre-hendere  ,erg:reifen'  (Plaut,  asin.  668:  prae-hende).  Als 
Suffix  wird  /o  g:elten  dürfen,  wie  in  xriXo-g  ,Widder'  (IL  3,  196),  oTcXo-g 
,Säule,  Pfeiler'  (Aescli.  Ag-.  897),  07rao-g  ,Fleck'  (Athen.  7,  297,  C),  oder 
mit  dem  Accent   in  [.toyXö-g  ,lange  Stange,  Hebel'  (Od.  5,  261)  und  sonst. 

—  Fick's  (2,  6)  Zusammenstellung  mit  altind.  ud-dncanas  ,Schöpfeimer' 
(RV.  5,  44,  13.  Die  zugehörige  Verbalform  begegnet  RV.  5,  83,  8:  mahä'n- 
tam  Mui'am  üd  am  ,den  grossen  Eimer  ziehe  empor')  und  ud-anJcn-s 
,Schöpfgefäss'  (Pan.)  halte  ich  nicht  für  richtig,  da  die  darin  enthaltene 
Verbalgrundform  cmc  (siehe  Seite  202  unter  uy/.og-  ,Thal')  ausser  in  Ver- 
bindung mit  den  Präfixen  üd  ,empor'  oder  wpa  ,herzu'  gar  nicht  ,schöpfen', 
sondern  ,sich  krümmen'  und  causal  ,krümmen,  biegen'  heisst.  Das  latei- 
nische ancJäre  ,schöpfen'  (Liv,  Andr.  trag.  30 :  florem  an ddhant  Liberi  ex 
carchesus;  Paul,  ex  Festo:  ancläre  ,haurh'e'  ä  Graeco  avrX(ö  descendit: 
das  zusammengesetzte  ex-andäre  nennt  Quintil.  1,  6,  40  unter  ganz  ver- 
alteten "Wörtern,  ah  idtirms  et  jam  ohlitterdüs  repeüta  temporibus)  wird 
dem  Griechischen  entlehnt  sein  und  d  an  der  Stelle  von  tl  enthalten,  wie 
ich  es  schon  früher  (Gramm,  2,  356;  357)  ausgesprochen  und  darnach  auch 
für  Bildungen  wie  podum  ,Becher'  (Plaut,  Cure,  359)  und  ähnliche  als 
wahrscheinlich  bezeichnet. 

ävxXo-q  ,Haufen  ausgedroschenen  Getraides,  Garbenhaufen'. 

Addäos  in  Anthol.  6,  258:  er/)'  älwog,  Icp"  a  noliv  eßgaaev  (,er  warf 
aus')  avrlov  KqtJS-ojv.  Nik,  ther.  114:  rj  orav  avaleov  ^egsog  f.ied-'  aUÖia 
€Qya  tioaäfXEvog  ■d-giva^i  ßa&vv  öia/.Qlveat  uvrXov.  —  Hesych:  avrXov 
.  .  .  y.al  T()v  oiogov  t(ov  dQayf.iarcov. 

Scheint  von  dem  vorausgenannten  uvrlo-g  ,Schiffsbodenwasser'  ganz 
verschieden,  ist  aber  übrigens  noch  ganz  dunkel. 
äyyuQo-q  ,reitender  Bote,  wie  sie  bei  den  Persern  in  grösseren  Abständen 
von  einander  aufgestellt  wurden,  um  einander  abzulösen'. 

Aesch.  Agam.  282  in  übertragener  Bedeutung:  cpQvxrog  öe  cfigw-rbv  devg' 
an  ayyägov  nvghg  i/ie/HTtev.  —  Hdt.  8,  98  beschreibt  die  Einrichtung 
und  fügt  hinzu:  tovro  xo  dgaLirif.ia  twv  'üctkov  -/.aXiovOi  JJegoai  äyya- 
grjiov.  Auch  Xenophon  (Kyr.  8,  6,  17  und  18)  spricht  davon,  doch  ohne 
den  betreffenden  Ausdruck  anzuführen. 

Ohne  Zweifel  persischen  Ursprungs. 
äyyao-q  ,Bote'. 

11.2,26:   7CQoae(f(jL)vie   ovlog  ovtigog  ...  JiFog   de   toi  ayyeXog   ei/^ii. 
II.  18,  167:  Ilr^'/.efiwvi  nodrjvsi^og  wxefa  Figig  clyyslog  rjXd^e  ^ifovo'  ait 
'OXi'fxnov  &(ogriao€0^ui.     11.24,310:   Ttifixpov   d'    oiwvov  rayvv  ayyeXov. 

—  Dazu  ayyiXXeiv  , Botschaft  sagen,  melden';  11.8,409:  wgro  de  Figig 
uFeXXÖ7cog  ayyeXsovaa.  II.  17,  701:  \4yLXri?i  ym-mv  Fhtog  äyyeXiovta.  II, 
22,438:  ov  yäg  Fol  ng  IrrjTv^og  uyyeXog  tX^iov  r]yyeiX  ottl  gä  Foi 
Tioaig  i/.Tod-i.  fii/.iv€  rcvXaiov. 

Altind,  ängira-s  (nom.  pl.  ängirds  RV,  1,  83,  4)  oder  ängiras-  (nom.  pl. 
dngirasas  RV,  1,  62,  2;  1,71,2),  Name  mythischer  Wesen,  die  als  Ver- 

Leo  Meyer,  Griechische  Etymologrie.  14 


210  Griechische  Et}Tnologie. 

mittler  zwischen  Göttern  und  Menschen,  als  die,  welche  den  Menschen  die 
Gaben  der  Götter  zutheilen,  erscheinen. 

Böhtlingk  und  Roth  (Wörterb.  1,55)  geben  die  Zusammenstellung,  sprechen 
auch  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhangs  mit  dem  oben  genannten  ay- 
yago-g  ,reitender  Bote'  aus.  Weiterer  Zusammenhang  aber  ist  noch  nicht 
deutlich.  Ob  etwa  Zugehörigkeit  zu  altind.  änga-m  ,Glied  des  Körpers' 
(RV.  1,  89,  8)  denkbar?  An  griechischen  Bildungen  lassen  sich  ao(p6Öeko-q, 
eine  lilienartige  Pflanze,  und  weitere  neben  ihm  (Seite  183)  genannte  ver- 
gleichen. Da  avä  ,in  die  Höh,  auf,  an'  (Seite  187)  als  Präfix  vor  folgenden 
Consonanten  in  der  alten  Sprache  oft  seinen  Schlussvocal  einbüsste,  wie  in 
ay-xUväg  ,anlehnend'  (II.  4,  113;  Od.  22,  156),  ay-xQSftäoaaa  ,aufhängend' 
(Od.  1,  440),  dfi-ßaiveiv  ,aufsteigen'  (Od.  9,  178)  und  sonst,  so  mochte  man 
früher  (Benfey  1,  229)  wohl  die  Vermuthung  wagen,  dass  auch  in  uyye- 
Xo-g  jenes  avd  enthalten  sei,  sein  Schlusstheil  aber  zu  altind.  gar-  ,an- 
rufen,  preisen'  {tvä  grndmi  ,ich  preise  dich'  RV.  7,  100,  5)  gehöre:  diese 
Erklärung  trifft  aber  nicht  die  Bedeutung  des  Wortes.  —  Das  verbale 
dyyelleLv  (Od.  13,  94)  führt  auf  dyyeXo-g  zurück,  ganz  wie  zum  Beispiel 
vavxLllsod-ai  ,auf  der  See  fahren'  (Od.  14,  246)  auf  vavxiko-g  ,Seefahrer' 
(Aesch.  Prom.  468)  und  andere  Formen  mit  ÄÄ  mehr  (LM.  Gramm.  2,  68). 
äyyoq-  ,Gefäss'. 

IL  2,  471  =-  16,  643  :  Svs  ts  ykäyog  dyyea  devei.  Od.  2,  289:  ÖTtXiooöv 
T    rjla  y,ai  ayyeocv  agoov  anavTa. 

Gehört  zu  der  grossen  Anzahl  ungeschlechtiger  Wörter  auf  og,  wie 
(xyA.og-  jThal'  (Seite  201).  Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  aber 
ist  nicht  klar.  Möglicher  Weise  trifft  Bezzenbergers  (4,  321)  Hinweis  auf 
das  nasallose  altind.  aga-s  ,Topf,  Krug',  das  aber  nur  von  einem  alten 
Erklärer  angeführt  wird,  das  Richtige. 
dyyov^io-v  ,Wassermelone,  Arbuse'. 

Simeon  Sethos  (ed.  Langkavel),  Seite  21 :  neql  dyyovguov.  Td  dyyov- 
Qia,  d  tcqIv  Äol  Gixva  kliyovrOj  xpvxqä  etoi  xal  vygd  'Aaxd  rrjv  öevxeQav 
drtÖGxaaiv. 

Dunkler  Herkunft.  Man  hat  Zusammenhang  mit  dyyog-  ,Gefäss'  (siehe 
oben)  vermuthet,  da  die  hohle  Schale  ein  Gefäss  vorstelle. 

ävödveiv  ,gefallen,  angenehm  sein''  siehe  unter  äö-  (Seite  133). 

ävöi]Qo-v  ,Erderhöhung,  Gartenbeet',  ,erhöhetes  Ufer',  , Graben'. 

Nur  in  der  Mehrzahl  belegt.  Theokr.  5,  93:  all'  ov  ov/iißli]x^  eoxl 
■xvvöoßaxog  ovo  dve/xcova  uaQ  qööa ,  xtüv  dvör]Qa.  Nik.  ther.  576 :  f.idXa 
d'  av  -/.ai  dixdgaxog  eXrj  XQ^'-^l-'-^^t^i  ngaoiy  xe  xal  avörjooLGL  xXodtwv. 
—  Opp.  hal.  4,  319:  ^gcooKovotv  (nämlich  i.iriy,döeg)  e7c'  dv6r;Qoiot  d^aXdo- 
oi]g.  Lykophr.  629:  dvdrjQ^  dne^oig  Xxveoiv  öaxov/iievai,  wozu  eine  alte 
Erklärung  lautet:  xd  xeiXr]  xov  Tioxa/nov  /.u]  exovxa  Ttööag  xoig  XyjeoL. 
Plut.  mor.  649,  D:  oxav  .  .  .  oXlyrjv  XaßSvteg  ad'Qovv  €y.yJcoai,v,  wotisq  iv 
dvöriQOLg  xiolv  ovx  6f.iaXolg.  Plut.  mor,  650,  C:  xd  otofia  .  .  .  xexi.ii]0-9-at 
Kad^dneg  avd)]QOig  xai  öxsxolg. 
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Dunklen  Ursprungs.  Darf  man  Bildungen  wie  euXriQo-v  ,Zügel'  (IL  23, 
4SI)  oder  öfur^Qo-v  , Geissei'  (Polyb.  3,  52,  5;  früher  begegnet  o^irjQo-g,  wie 
Hdt.  6,  99)  zunächst  vergleichen?  Oder  ist  dv-  etwa  verkürzt  aus  ava 
,in  die  Höh,  auf,  an'  (Seite  187),  wie  in  av-öv€rai  ,er  entzieht  sich'  (II. 
13,225),  ay-y.Xiväg  ,anlehnend'  (Seite  210)  oder  sonst? 
drÖQdrroffo-Vf  homerisch  avöQd:i:oö-  (i^om.  dvögaycoc:?)  ,in  Knechtschaft 
Befindlicher,  Sclav^ 

Bei  Homer  nur  II.  7,  475:  evd-'  aga  FoiviCovro  xdgjj  xojuoojvreg  'Axai- 
Foij  a/J.oi  f.iev  xaXyj[>  .  .  .  aXloi  6'  avögaTtöösoai.  —  Thuk.  8,  28:  rö  te 
no/.ia/iia  TiOGafpeQvSL  Ttagadovreg  xai  xd  dvögartoda  Ttdvra,  Kai  öovXa 
y.al  e?.€v&eQa.  Xen.  Anab.  4,  1,  12:  'iöo^e  .  .  .  oaa  riv  vecoorl  aix^äXiüta 
avögärcoda  ev  rij  orgari^  Ttdvra  acpelvai. 

Als  erste  Bedeutung  ergiebt  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ,von 
einem  Manne  gefesselt'.  Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  ist  dveg- 
,Manii'  (Seite  195);  das  innere  a  entwickelt  wie  in  xvvä-f^via  ,Hundsfliege' 
(II.  21,  394),  no6ä-rL7CTgov  ,Waschwasser  für  die  Füsse'  (Od,  19,  343)  und 
sonst.  Der  Schlusstheil  aber  schliesst  sich  an  neÖTq  ,Fessel'  (II.  13,  36), 
iu-TxoöiZeLv  ,hemmen,  fesseln'  (Hdt.  4,  60:  ro  fxev  Igi^iov  avio  efme/to- 
öiauevov  rohg  hirtgood-iovg  nddag  sozrfAe),  lat.  com-ped-  ,ressel'  (Varro 
bei  Xon.  Seite  28 :  aerdtds  manits  conpedes  conor  revellere),  nhd.  Fessel, 
altind.  j;a(Z-  ,zu  Fall  gerathen,  fallen,  niedersinken'  (RV.  4,13,5:  dva 
padjatai  ,er  fällt  herab';  causal  pdddjati  ,er  bringt  zu  Fall';  RV.  2,  11,  10: 
ni  .  .  .  äpädaiat  ,er  schlug  nieder').  Aus  dem  homerischen  dvdgaTiödsaai 
(II,  7,  475)  ergiebt  sich  möglicher  Weise  eine  Grundform  dvdga-Tioöeg-, 
eher  aber  wohl  ein  kurzes  dvöga/cod-:  unmittelbarer  Vergleich  mit  uycv- 
nöö-eooiv  ,schnellfüssigen'  (IL  2,  383;  23,  504)  und  Eiliuöö-eaoiv  ,schlepp- 
füssigen'  (IL  6,  424 ;  1 6, 488)  aber  bleibt  dabei  doch  ausgeschlossen,  da 
jenes  uvöod-nod-  nicht  ,raannfüssig'  heissen  kann, 
ävÖQayyr^,  auch  ävÖQayvo  -  q  ,der  gemeine  Portulak',  ein  beliebtes 
Suppenkraut. 

Theophr.  h.  pl.  3,  16,  5:  rtagöf-iotov  de  %o  (pvXlov  y.a\  ij  avdgoxvrj  exet 
T<[>  -AOfÄugo).  Theophr,  c.  pl,  4,  3,  2:  rd  de  vygd  /.al  ipvxgd,  xc.d^aTteg  6 
aiv.vog  v.al  r]  dvögdxvrj.  —  Paus.  9,  28 :  ol  rijg  dvögdyvov  d-dfivoi  nagi- 
yovrai  rov  Ttavrayov  xagnov  e^et  rjöiorov. 

Dunklen   Ursprungs.      Die   Nebenform    dögäyri^    wurde    schon    früher 
(Seite  142)  aufgeführt. 
dv(iQiUfiac,-iq  ,Zuckermelde,  Gartenmelde,  Burkhardskraut'. 

Hippokr.  1,  687:  dvdgdcpa^ig  vygövj  ou  ^evroi  öiayiogeei.  Theophr.  c, 
pl.  7,  1,  3:  07ceigovOi  v.ai  n^yvvovoi  .  .  .  dvögccpa^tv. 

Nebenform  zu  udgd<pa^ig  (Seite  142)  und  orgdcpa^tg  (Seite  98)  und  mit 
ihnen  dunkler  Herkunft. 
iivÖQucvr-  (dvögiag)  ,Bildsäule'. 

Pind.  Pytb.  5,  41 :  di^Kp'   dvögiärrt  ayedöv,   Kgrjreg   ov  ro^ocpögoL  leyel 
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Hagvoaüi)  na^eaaav,  tov  f.iov<')ÖQ07Cov  cpvtöv.    Find.  Bruchst.  2S2 :  ky.arov- 
töqyviov  dvÖQiävxa. 

Unmittelbare  Herleitimg  von  uviQ-  ,^rann'  (Seite  195)  liegt  auf  der  Hand; 
im    Uebrigen    aber   stebt    die    Bildung    im    Griechiscben    ganz    vereinzelt 
und  ist  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt.    Ob  altindische  Bildungen  wie 
ijant-  ,so  beschaffen,  so  gross'  (RV.  6,  23,  4)  und  Jc/Jant-  ,vvie  beschaffen,, 
wie  gross,  wie  viel'  (RV.  4,  5,  6)  verglichen  werden  dürfen? 
ay/^-eiv  ,zusammenpressen,  zuschnüren',  ,erdrosseln',  ,beängstigen'. 

11.3,371:  ayxs  äe  (xt,v  TtoXv/.eoioq  ifxaq  ujcaXrjv  vtco  deig'^v ,  dg  Fol 
V7c'  ccvd-SQewvog  oxsi'S  revaTo  zQvcpalslrjg.  Od.  19,  230:  o  /.uv  (nämlich 
y.viov)  läfe  veßgbv  drc-äyxojv  (vorher  heisst  es:  €v  rtQoxeQOLOi  uööeaai 
■/.vtov  exe  rtofKllov  eXlov,  do/iaigovra  XäFojv).  Find.  Nem.  1,  46:  diooalai, 
doLOvg  avxevcov  [.lägipaLg  d(pvy.TOig  x^Qolv  ealg  ocpiag'  dyxo/.ievoig  de  xgovog 
tpvxag  ansTtvevoev  fxeXetov  dcpaTtov.  Ar.  Wespen  1039:  toig  rivgezoiaiv, 
o^i  Tovg  Ttaxigag  t  r\yyov  vvktwq  kuI  xovg  TtäTirtovq  ÜTtenviyov.  —  Ar. 
Ritter  775:  /^Tj^tfara  7tXelo%^  dnebeiE,a  Iv  t(^  tcoivm  ,  xovg  (xev  otQeßlüJv, 
rovg  ö^  ayxo)Vj  rovg  de  (xeraixiöv. 

Lat.  angere  ,zuschnüren,  würgen';  ,ängstigen';  Verg.  Aen.  8,  260:  Alci- 
des  .  .  .  corripit  in  7iddum  conplexus  et  angit  inhaereiis  elisös  oculös  et 
siccum  sangvine  gutfur;  Caecil.  com.  35:  animum  .  .  .  adventus  angit 
—  Dazu:  angor  ,das  Zusammenpressen',  , Angst';  Flin.  8,  100:  occupat 
illico  faucts  eärum  angor ;  Cic.  Tusc.  4,8:  est  ...  angor  aegritüdo  tre- 
mens; —  angustus  ,eng';  Hör.  epist.  1,  7,  29:  per  angustam  tenuis  nUe- 
dula  rwiam  repserat. 

Altir.  agathar  ,er  fürchtet'  (Zeuss  438).  —  Dazu  cum-ang  ,eng'  (Zeuss 
172).  — 

Goth.  un-agands  ,sich  nicht  fürchtend'  (Fhil.  1,  14),  Ferfect  ög  ,ich  fürchte' 
(Luk.  18,  4),  us-agjan  ,in  Angst  versetzen'  (Mark.  9,  6),  agis  ,Angst,  Furcht' 
(Luk.  1,  12);  —  aggvu-s  ,eng'  (Matth.  7,  13  und  14).  —  Nhd.  Angst,  eng. 

Lit.  anhszta-s  ,eng'. 

Altbulg.  qziti  ,beengen';  —  qza  ,Band,  Fessel',  qzühü  ,eng'. 

Armen.  andzuJc  {antsuk)  ,enge'  (Hübschm.  arm.  St.  19). 

Altind.  dnhas-  ,Angst,  Bedrängniss'  (RV.  1,  42,  1 ;  1,  63,  7),  anliati-  ,Angst, 
Bedrängniss'  (RV.  1,  94,  2),  anhü-  ,Enge,  Drangsal'  (RV.  1,  107,  1). 

Von  dem  sehr  wahrscheinlich  näheren  Zusammenhang  mit  dem  nasal- 
losen ax-ea^at  und  cy-vvoS-ai  ,betrübt  sein'   (Seite  146)  war  schon  oben 
die  Rede. 
«yxörtj  ,das  Erdrosseln,  Erhenken';  dann  auch  für  ,Angst'. 

Aesch.  Eum.  746:  vvv  dyxövtjg  fxot  xeQf.iax\  rj  «pdog  ßXeTteiv.  Eur. 
Hei.  200:  ylrida  d'  ev  dyxovaig  d-ävaxov  eXaßev.  —  Aeschin.  2,  39:  xovxo 
de  TjV  aga  dyxovrj  y.al  XvTtrj  xovxo. 

Lat.  angina  (,Beengung'  =)  ,Halsbräune';  Flaut.  Trin.  540 :  sues  mo- 
riuntur  angindd  acerrume;  Lucil.  sat.  731  (Baehr,):  insperätö  dbiit,  qvem 
und  angina  sustulit  hörä. 
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Altbulg.  qziiia  ,Enge,  Bedrängniss'. 

Altbaktr.  cujhana-  ,Beengung,  Strick'. 

Gehört  zu  dem   eben  genannten  ayy-eiv   ,zusammenpressen,  zuschnüren 
erdrossehi'.    Aehnliche  Bildungen  auf  6vr^  aber  wurden  bereits  unter  a/.övri 
jWetzstein'  (Seite  37)  genannt. 
«yjrc  ,nah'. 

11.5,  1S5:  ft/.A«  xig  ayyj  eorrf/,'  dd-aväxiov.  II.  10,  161:  rjarat,  ayyt 
veröjv.  II.  11,  362:  ?j  ri  toi  ayxi  rjk-9-e  xaxöv.  —  Dazu  Compar.  aaoov 
(aus  *ayx.jov)  ,näher';  II.  1,  335:  dooov  %re.  II.  22,  4:  relysog  daaov  Xaav. 
—  Superl.  dyxiOT  o-r.  11.2,  58:  Nearogi  di(o  felöog  rs  f-ieyed-ög  t€ 
(pvii]v  z'  ayytora  feßoUei.  —  Nominalstamm  dyyö-  ,naV  in  dyxo-d^i  (II. 
23,762:  dyyö^L  6^  ^laysi,  öTr^d-eog)  und  dyyov  (11.4,92:  dyyov  d'  loza- 
jiievrj,  wo  aber  Nauck  auch  dyyöd-i  liest);  —  «//*"  jHah'  nur  in  dyyi- 
-^layo-g  ,in  der  Nähe  kämpfend'  (II.  13,  5).  — 

Aehnlich  gebildete  Adverbia  sind  wohl  doxt  ,gerade,  eben,  vor  Kurzem' 
(Find.  Pyth.  4,  158),  rqi  ,früh'  (II.  9,  360),  nigvot  ,vor  einem  Jahre'  (Ar. 
Ach.  378),  weiter  aber,  doch  mit  anderer  Betonung  dvTi  ,gegen',  ,anstatt, 
für'  (Seite  205)  und  die  neben  ihm  genannten,  höchst  wahrscheinlich  lauter 
alte  Locativformen.  Eigenthümlich  zur  Seite  steht  dyye-^  das  sich  unmittel- 
bar vergleicht  mit  xiile  ,fern'  (II.  8,  14;  daneben  zrjlö^i,  ,fern'  II.  1,  30  und 
rr^Aoi  ,fem'  11.5,479):  möglicherweise  wurde  das  oben  genannte  dyyj- 
•/iiaxog  ,in  der  Nähe  kämpfend'  nur  dem  geläufigen  Eigennamen  Trile-f-iayoS 
(II.  2,  260  und  sehr  oft  in  der  Odyssee;  als  adjectivisches  xriXi-fxaxo-g  ,in 
der  Ferne  kämpfend'  erst  bei  Lukian  Lexiphan.  12:  ro^orig  ydg  yial  sKrj- 
ßö/.og  y.al  xrj'/Jf.iaxog  rj  "^Qxe/iiig)  nachgebildet.  —  Als  zu  Grunde  liegende 
Verbalfonn  ist  ayx-eiv  ,zusammenpressen,  zuschnüren'  (Seite  212)  nicht  zu 
verkennen,  die  EntAvicklung  der  Bedeutung  ,nahe'  aus  dieser  Grundlage 
aber  scheint  sich  auf  das  Griechische  zu  beschränken. 
äyyavQog  ,dem  der  Morgen  nah  ist,  dem  Morgen  nah'. 

Nur  Apoll.  Rhod.  4,  110:  i^f.iog  d'  dvegsg  vnvov  a/r'  öcpd-ak/ntüv  ißdlovxo 
dyoöxai,  o'ixe  xvveoot  nenoi^öxeg  ovTtoxe  vvy(.xa  ayyavQov  xvuioGovoiv, 
d/.evdfAevoi  cpdog  ijovg. 

Zusammengesetzt  aus  ayyt  ,nah'  (siehe  oben)  und  einem  substantivischen 
*avoo-  ,Morgen',  das  die  nächste  Grundlage  zu  dem  durch  suffixales  lo 
abgeleiteten  avgio-v  ,morgen'  (IL  18,  269;  —  II.  8,  538:  eg  avgiov)  gebildet 
haben  muss,  sich  als  selbstständiges  Wort  aber  nirgend  mehr  findet.  Ver- 
gleichbare Zusammensetzungen  mit  dyyi  ,nah'  als  erstem  Theile  begegnen 
auch  sonst,  wie  dyyj-ako-g  ,dem  Meere  («/-  II.  1,  141  und  sonst  oft)  nah' 
(II.  2,  640;  697).  Weiterhin  aber  lässt  sich  das  gothische  andanahtja- 
jAbend'  (Matth.  8,16;  Mk.  4,  35)  sehr  wohl  vergleichen,  das  aus  andor 
,entgegen,  an'  (nur  in  Zusammensetzungen  begegnend,  wie  zum  Beispiel 
noch  anda-vleizn  ,Angesicht'  Matth.  26,  67)  und  naht-s  ,Nacht'  (Mk.  4,  27) 
gebildet  wurde. 
ti'/'/iovaa  jOchsenzunge',  eine  Pflanze  aus  der  Schminke  bereitet  wurde. 
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Ar.  Lys.  48:  ra  XQoy(,u)ridi.a  •/.al  ra  {.ivqu  x«t  /ceQifiagideg  yr^yxovaa.  (aus 
xcfi  71  ayxovoa)  xal  ra  öiacpavFj  x^'^t<>»'*«-  Ar.  Ekkl.  929 :  ijyxovaa  (aus  ri 
ayxovaa)  i-iäXlov  xat  %b  obv  ipif-iu^iov.  Ar.  Thesm.  bei  Pollux  7,  95  zählt 
unter  weiblichen  Putzmitteln  auf:  ayxovoav,  oXe^gov  xiv  ßa&vv,  xpifxv- 
■9-cov.  Hippokr.  3,  322 :  deveiv  Ö€  oycTrjv  xal  ayxovoav  /^ioyeiv.  —  Dioskor. 
4,  23 — 25  bespricht  drei  Arten.  —  Dialektische  Nebenform :  tyxovaa  (Xen. 
Oek.  10,  2  und  7). 

Scheint  die  weibliche  Form  eines  präsentischen  Particips,  als  die  sie  zu 
ayx-etv  ,zusammenpressen ,  zuschnüren'  (Seite  212)  gehören  könnte;  aber 
die  Nebenform  eyxovoa  erregt  bei  dieser  Zusammenstellung  Bedenken.  Be- 
züglich der  Bedeutung  würde  Dioskorides'  (4,  23)  Angabe  eati  ök  rj  gita 
GTV7CTIX1]  zu  beachten  sein. 
dvß-sQSixiv-  jKinn'. 

II.  1,  501:  öe^tregfl  d'  ag'  vrt'  dvS-SQBwvog  kXovoa  Xioaofxeviq  ngookFuTce. 
^ifa.   II.  3,  372  :  ii-iag  .  .  .  og  Fol  vn^  avS-egecövog  oxevg  Terato  TQvq>a/.€lrjg. 

Vergleichbare  Bildungen  wie  ^«^"'tfwi'-  ,Ort  wo  sich  das  Erz  (xaXxög 
II.  1,  236)  befindet,  Schmiede',  (Od.  8,  273),  -/.evsojv-  ,Körperstelle  wo  das 
Leere  (xeveo-  II.  2,  298)  ist.  Weichen,  Unterleibsseite'  (II,  5,  284),  ilwojv- 
(aus  *fxv€OJv)  ,Muskelknoten'  (II.  16,  315  und  324;  zu  fxtg  ,Muskel'  Theokr. 
22,  48),  drÖQSiüv-  ,Männerzimmer'  (Hdt.  3,  77 ;  zu  dveg-  ,Mann',  Seite  195), 
neQioxeQewv-  ,Taubenschlag'  (Plato  Theaet.  198,  B;  zu  TcegiortQÜ  ,Taube, 
Ar.  Lys.  755)  und  andre  ähnliche  drängen  die  Vermuthung  auf,  dass  dv- 
^eQeu)v-  ursprünglich  die  ,Bartstelle^  bezeichnete,  also  etwa  ein  ihm  zu 
Grunde  liegendes  altes  *avd-eQo-  den  ,Bart'.  Letzteres  aber  könnte  unmittel- 
bar zu  dv-9-€Qix-  ,Halmspitze,  Halm'  (siehe  sogleich)  gehören  und  mit  ihm 
zu  avi^-fftv  ,hervorspriessen',  wie  es  zum  Beispiel  auch  Od.  11,321  (tcqIv 
ocpvJLv  VTib  'AQOzdcpoioiv  iovXovg  dvd-fioai,  fcvxdoat  ts  yivvg  evavS-it  Xaxvj}) 
vom  Barthaar  gebraucht  ist. 
dv&iQi'A-  {dvd-eQL^)  jHalmspitze,  Halm'. 

II.  20,  227 :  axQOv  ht^  avd-eQiY.oiv  xagnov  d-eFov  ovde  xarsulcov.  Hes. 
Brachst.  221:  axQov  £jt'  avd-SQiKwv  y.ao7t6v  ■9-esv  oöök  '/.aTSxXa,  al?^'  krtl 
7ivQaf.ilvojv  dd^sQcov  ögofxdaoxs  Tiödeaoi.  Hdt.  4,  190:  oixrjf^ata  öe  avf.i- 
TiTjAxa  k^  dv^soUcov  iveiQfxhiov  txsqI  oxoivovg  eotL 

Ganz  entsprechende  Bildungen  scheinen  nicht  zu  begegnen.  Der  suffixale 
Charakter  ebensowohl  des  x  (zum  Beispiel  wie  in  ^otvtx-  ,Getraidemaass 
Od.  19,  28;  wohl  aus  vollerem  xo-)  als  des  q  ist  unverkennbar.  Zu  Grunde' 
aber  liegt  av&-€€iv  ,hervorspriessen'  (siehe  Seite  215),  an  das  weiterhin  auch 
das  nasallose  dd-eg-  ,Aehrenspitze ,  Hachel',  überhaupt  ,Spitze'  (Seite  162) 
sich  anschliessen  wird. 
dv^eQtxo-g  ,Halm,  Stengel',  insbesondere  ,blüthentragender  Asphodelosstengel'; 
jZaunlilie'. 

Hippokr.  1,  319:  v.giv£tv  del,  öiai^aaäo^ai  öiöovra  ecp'  exaTsgrjv  Tr]v 
aiinyova  dv^egmov  rj  vdgd-rjxa.  Hellanikos  bei  Athen.  11,  462,  B:  ort  ot- 
y.iag  sxovoiv  e^  dvd-egLy.ov  7t€7toir]f.i€vag  /j.ixgag.    Diosk.  2,  199:  dacpödeXog 
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(pvxbv  Tolg  Ttleiaroig  yviögif.tov,  (pvkXa  e^wv  Ttgaoo)  /.isyäXto  of.ioia^  xav- 
kov  de  leiov,  'i^ovra  in'  oxqov  av&og,  xalovinevov  av^egixov.  —  Theophr. 
Pflanz.  1,4,3:  ra  öe  xai  tcov  of-ioXo/ov/iieviog  x^QOaiojv  rtecpvxoTa  /torh 
ev  Tfi  d-alärrt]  ßioüv,  cpoivi/.a,  oxllkav,  dvd-SQixov.  7,  13,3:  xai  yag  o 
av&e'or/.og  löcüöi/iiog  OTad^evö/iievog. 

Wird  im  Grunde  mit  der  vorausgehenden  Form  das  selbe  sein. 
äv&o-if  Name  eines  Vogels. 

^Vrist.  bist.  an.  8,  41:  av^og'  oirog  xo  /.liys&og  ooov  GnLL,a.  9,  18:  oixel 
ö'   6   avd-og   Tcaga    Ttoxaf.ibv   xal  elr^.     xQoav   d'   e%£L  xaXrjv  xal  evßLoxog. 

Etymologisch  schwer  zu  bestimmen.   Ob  zusammenhängend  mit  av&og-? 
äv&oq-  ,Pflanzenspitze,  Blume,  Blüthe'  (oft  bildlich  gebraucht). 

Od.  9,  449:  xgih  tcstcov  .  .  .  vef.i€at  xegev  avd-ea  Ttoirjg.  II.  2,  89:  ßo~ 
XQvdov  öe  Ttixovxac  in'  avi^soi  ßsiagiroloiv.  IL  13,  484:  xal  6  exst- 
rjßrjg  avd^og,  o  xe  y.gäxog  iorl  /ueyioxov.  —  Dazu  avS-eetv  ,hervor- 
spriessen',  ,blühen'  (oft  bildlich);  Od.  11,  320:  7tgLv  ocptoiv  vtzo  xgoxätpoi- 
OLv  iovXovg  avd-fjaai  Tzvxcioai  xe  yevug  evavd-et  /.äxvr].  Hes.  Werke  582 : 
r^f-iog  de  ox6).v^6g  t'  avd-el.  Hes.  Werke  227 :  xoIol  xe^rile  rcöXig,  Xaol 
6'  avd^evOLv  iv  avxfj. 

Alban.  ende  ,Blüthenkelch'  (G.  Meyer  bei  Bezzenb.  8,  188). 

Altind.  dndhas-  ,Kraut';  RV.  1,  28,  7:  hä?-t  iva  dndhänsi  bdpsatd  ,gleich- 
wie  zwei  Kräuter  fressende  falbe  Rosse'. 

Eine  der  sehr  zahlreichen  ungeschlechtigen  Bildungen  auf  og,  wie  axog 
,Heilmittel'  (Seite  35)    und  andre.     Das  abgeleitete  avd-eeiv  liegt  neben 
ihr,  wie  zum   Beispiel   ^agoieiv  ,Muth  fassen'  (II.  1,  92:  d-ägorjoe)  neben 
d-ägoog-  ,Muth'  (II.  5,  2j  und  anderes  ähnlich  (LM.  Gramm,  2,  27). 
av^y]ö6v-  (av-9-i^öcüv),  eine  Art  Biene. 

Ael.  nat.  an.  15,  1:  oiö'  av  eXnot  zig  xalg  xaXov/nevaig  dv&rjdöoL  xtjv 
luog(pr]v  el/.öxLog  av  avxtxgiveoi^ai  xovxo  xb  tioov  (von  einer  Mückenart 
ist  die  Rede)  ovde  xalg  /uelixxaig  avxalg  .  .  .  .  xb  de  fceye^og  eiTioig  av 
avd-r^duva. 

Gebildet  wie  xUFr^döv-  ,Vorbedeutung'  (Od.  18,  117;  20,  120),  xXrjfijöbv- 
,Gerücht,  Kunde'  (Od.  4,  317),  axO-rjööv-  ,Last'  (Aesch.  Prom.  26),  aXyrjdbv- 
,Schmerzgefühl'  (Soph.  Oed.  Kol.  514;  xaigrjddv-  ,Freude'  Ar.  Ach.  4  ist 
dem  wohl  nur  im  Scherz  nachgebildet)  und  andere  ähnliche  Formen 
(LM.  Gramm.  2,  366).  Vermuthete  Zugehörigkeit  zu  avd-ietv  ,blühen'  (siehe 
oben)  ist  formell  sehr  wohl  möglich,  aber  doch  ganz  unsicher. 
dv^iä-g,  ein  Fisch. 

Athen.  7,  282,  A  bis  E  handelt  von  ihm,  führt  dabei  (282,  B)  aus  Ana- 
nios  an:  eagt  f.iev  xgbimog  agioxog,  avd-iag  de  x«f;«wyt.  Arist.  h.  an.  6, 101 : 
Tixxei  de  xal  o  avXoj7ciag,  ov  xaXovoi  xiveg  ävO-iav.  9,  135:  orcov  d'  uv 
av&lag  ogadjj,  ovx  eoxi  ^r^giov. 

Gehört  möghcherweise  zu  uv3-og  ,Blume'  (siehe  oben).  Bezüglich  der 
Bildung  sind  zu  vergleichen  xoXiä-g,  eine  Makrelenart  (Ar.  Bruchst.  414 
bei  Kock;  Arist  h.  an.  5,  32;  8,  89),  ^i(piä-g  ,Schwertfisch'  (Epicharm.  bei 
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Athen.  7,  282,  B),  avXioTtiä-s,  ein  Fisch  (Arist.  h.  a.  6,  lOlj,  ä^afif^iä-g,  ein 
staehlicher  Hai  (Arist.  h.  an.  6,  56),  rffixiä-g  ,ein  Fisch  (Arist.  h.  an.  5,  32), 
doTtQiä-g,  ein  gefleckter  Hai  (Arist.  h.  an.  5,  34). 
av&v>.Xiö-  (dvO'v'/.kig),  eine  Windenart  ,kretisches  Herzkraut  oder  Salz- 
blume'. 

Diosk.  3,  143  nennt  zwei  Arten:  av^vXUg  Öitt/j  eori'  rj  /xh  ydg 
(paMÖ  naQu/cXriaia  (pvKKa  txet,  y.al  -/.Xcovia  Ojci^afxrjg  vipog,  oo^d  Ö€ . .  . 

Ohne  Zweifel  zu  avd-og-  ,Blurae'  (Seite  215)  gehörig.     Gebildet  wie  xe- 
TQa7CT£QvXUö-,  ein  unbekanntes    wahrscheinlich  vierfüssiges  Thier  (Ar. 
Ach.  871),  cc/.ovi^vlUö-  jBeutelmeise'  (Arist.  h.  an.  8,  44),  yrj0^uk/.iö-  ,Porree- 
zwiebel,  Lauch'  (Nik.  AI.  431). 
äv^Qicx-  (av^ga^)  ,Kohle'. 

Thuk.  4,  100:  tj  ök  jcvot)  iovaa  OTeyaviiig  tg  zov  yJßrjza,  r/üvra  dv- 
^ga-Aag  re  ri!.ifA.evovg  y.ai  d-elov  -/.al  7ciooav.  Ar.  Ach.  34:  dij/nov  ..  og 
ovöe/caiTioT'  ei/tev  ,dvd-ga7.ag  vcgito''.  —  Dazu  av^^'^axiry  , Kohlenhaufen'; 
II.  9,  213:  avrdg  kjcel  '/.ard  Tivg  l-AäFrj  xal  cpXoB,  l(.iagüvi)-q,  dv^ga/.irjv 
OTogeoag  dßelovg  lcpv7cegd-e  tüwogev. 

Scheint  ebenso  wie  zum  Beispiel  Xdßgä/.-  ,Seebarsch'  (Ar.  Ritter  361 ; 
Arist.  h.  an.  1,  26;  zu  Xdßgo-g  ,heftig,  ungestüm',  ,gefrässig'  H.  2,  148; 
Pind.  Pyth.  4,  244)  ein  suffixales  x  in  Verbindung  mit  altem  suffixalem 
go  zu  enthalten,  ist  übrigens  noch  etymologisch  dunkel.  —  Das  weibliche 
dvöga/.u'i  wurde  gebildet  wie  ojcobtri  ,Aschenhaufen'  (Od.  5,  488),  dyvgfXLri 
,Spreuhaufen'  (II.  5,  502;  zu  einem  muthmaasslichen  *dyvgfxo-  ,Spreu', 
Seite  150),  (pvraXo]  ,Baumpflanzung'  (II.  6,  195;  zu  einem  muthmaasslichen 
*(fvTaXo-  jGewächs,  Baum'),  veoooiij  ,Nest  mit  Jungen'  (Hdt.  3,  111;  zu 
v£ooa6-g  jThierjunges'  II.  2,  311).  Fick  1^,  562  vergleicht  ahd.  sintar 
,Metallschlacke',  nhd.  Sinter;  ob  mit  Recht? 
dv^Qi'iVTjf  eine  Wespenart. 

Ar.  Wolken  947:  zo  7tg6oa)7cov  aviav  y.ai  xujcpd-aXuio  -/.evTOvfxsvog  löoTteg 
V7t^   dv^giqvdiv  vtvo  tiZv  yvü)f.idJv  a7CüXelTaL. 

Scheint  gebildet  wie  d/crjvr]  ,Lastwagen,  Gespann'  (Seite  70)  und  ähn- 
liche Formen,  ist  aber  sonst  nicht  verständlich.  Das  Nebeneinanderliegen 
von  dvS^gTqvri  und  dvi)-grid6v-  ,Waldbiene'  (Diod.  Sic.  17,  75)  einerseits  und 
andererseits  von  rsv^g^vij,  ein  bienenähnliches  Thier  (Nik.  al.  547),  und 
Tsvd-grjööv-,  eine  Wespenart  (Arist.  h.  an.  9,  164),  hat  zu  der  kühnen  Ver- 
muthung  (Benfey  2,  264)  geführt,  dass  alle  diese  vier  Wörter  alte  Redupli- 
cationsformen  der  selben  Grundlage,  und  zwar  der  Verbalgrundform  ^gi- 
-ofxai  ,ich  lasse  ertönen'  (Aesch.  Sieben  78 ;  Agam.  1166;  Schutzfl.  111) 
seien,  wobei  dv^gr'jvr]  (aus  rav-S'gi^vrj?)  nebst  dvd-gr]d6v-  eine  ähnliche 
Verstümmlung  wie  zum  Beispiel  eyeigeiv  ,erwecken'  (II.  5,  517;  aus  *y£yei- 
geiv)  neben  altind.  gä-gar-  ,wachen'  (RV.  1, 21,  6:  gdgrtam  ,wachet')  er- 
litten habe. 
av^Qoyjto-q  ,Mensch'. 

Ueberall  häufig.     II.  1,  548:   ov   rig  Üntna  ovte  ^eüiv   Tigöxegog  tov 
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ßeioerai  ovi     ut'x^oiöjciov.     II.  16,  263:  zoig  ö     ti  ueo  /cagä  xiq  re  kiiov 
uvif-QiüJcog  6öiii]g  y.ivrjOi]  aßexiov. 

Bedeutet  nach  einer  schon  älteren  sehr  wahrscheinlichen  Vermiithung- 
zuerst  ,der  eines  Mannes  [ciieQ-  Seite  195)  Gesicht  (ciVc-,  II,  3,  158;  9,373) 
hat',  wie  zum  Beispiel  auch  unser  Moisch  nach  dem  Mann  benannt 
wurde.  Auffällig-  bleibt  dabei  nur,  dass  statt  des  inneren  d  von  Casus- 
formen wie  avÖQÖg  ,des  Mannes'  (11.3,62;  140)  und  von  Zusammen- 
setzungen wie  cti'ÖQo-fpövog  ,männermordend'  (IL  4,  441)  oder  avÖQÖ-ycaid- 
,der  ein  männliches  Kind  ist'  (Aesch,  Sieben  533 :  avöij6-7caig  dvi'jQ)  hier 
das  ii-  als  eingeschobener  Dental  erscheint.  Uebte  etwa  das  q  aspiriren- 
den  Einfluss,  wie  zum  Beispiel  in  Bildungen  wie  ßä^Qov  ,Grundlage, 
,Fussgestell"  (Aesch.  Fers.  812)  neben  solchen  wie  ueroov^  Maass'  (II.  11, 225), 
warum  machte  sich  dieser  Einfluss  dann  aber  nicht  bemerklich  in  jenen 
zahlreichen  Formen  mit  innerem  ö'}  Jenes  to7c-  ,Gesicht',  das  Homer 
sonst  nur  in  den  Wendungen  elg  a)icu  ßiöia^ai  ,ius  Gesicht  sehen'  (11,  9, 
373;  Od.  22,  405;  23,  107;  11.  15,  147)  und  sig  iojca  FiFor/.ev  ,er  gleicht 
ins  Gesicht',  d.i.  ,sieht  ebenso  aus'  (11,  3,  15S;  Od.  1,  411)  hat,  begegnet 
als  Schlusstheil  von  Zusammensetzungen  sehr  häufig,  so  in:  yivv-aJ7ca 
(Vocativ),  ,der  die  Augen  oder  das  Gesicht  eines  Hundes  hat'  (11,  1,  225: 
y.vvog  ojLijiif.taT'  tyjuv),  ßoF-ü)7Cid-  ,kuhäugig'  (11.  1,  551;  3,  144),  ykavA-(jJ7Cid- 
,eulenäugig'  (11.1,206;  zu  ylal-A-  ,Eule'  Ar.  Vögel  301;  1106),  ev-M7ctö- 
schönäugig'  (Od.  6,  113;  142),  oy.vÖ-Q-u)7c6-g  ,mürrisch  aussehend'  (Aesch. 
Ch.  738),  aQQev-iü7c6-g  ,männlich  aussehend,  männlich'  (Plat.  Gesetze  7, 
802,  E;  Ael.  h.  an.  2,  11),  7iQ6g-io7to-v  ,Angesicht'  fll.  18,  414)  und  sonst. 
—  Fick  1^,  514  (nach  Bezzenberger)  glaubt  an  Entstehung  aus  *{.ivü^qio- 
.co-g  und  hält  tschechisches  muclraJc  ,ein  Verständiger'  für  das  selbe  Wort; 
schwerlich  mit  Recht. 
(hi>Qvay.O'V  ,Kerbel',  ein  beliebtes  Suppenkraut. 

Kratin.  (bei  Athen.  15,685,0):  Ttavzoioig  ye  jLirjv  /.€(fa/.rjv  avO^i/noig 
tgLcxot-iuL ,  '/.eioioig,  QÖöoig  ....  uv^Qva/.ov  (foßr]  .  .  ,  Pherekr.  (bei 
Athen.  15,  685,  B):  ycaxovvxeg  .  .  .  ytdvif^Qvo/.ov  /^lakaxwv  x'  tcop  }.€if.iay.a 
y.ai  xQupvkXoi.  —  Pollux  6,  106  bietet  die  Form  dvd-g  Loxog,  mit  der 
die  Form  anthriscum  bei  Plinius  (21,  89  und  22,  81)  übereinstimmt,  Hesych 
führt  an :  evO^giovcov'  Xä^arov,  -/.ägo)  ö/noioV  (figei  öe  y.al  avO-og,  woxe 
tlvai  yMi  ßQiüxov  y.al  öxeffavioxüv. 

Erinnert  seiner  Bildung  nach  an  Verkleinerungsformen  wie  ßoXßiayo-g 
jZwiebelchen'  (Philodem  in  Anthol.  11,  35;  zu  ßo/.ßö-g  ,Zwiebel' Ar.  Wolken 
188),  7caidioy.o-g  ,Knäbchen'  (Xen.  Hell.  5,  4,  32)  oder  auch  yoQLO/.io-v 
jMädchen'  (Pollux  2,  1 7),  die  im  innem  Vocal  aber  nur  mit  der  von  Pollux 
angeführten  Fonn  übereinstimmen,  das  q  wird  auch  suffixal  sein.  So 
wäre  etwa  Zusammenhang  denkbar  mit  uvi>og-  ,Pf lanzenspitze ,  Blume' 
(Seite  215). 
üixUf  Adverb  und  Präposition  ,zusammen,  zugleich',  ,mit'. 

11.4,495:   xai  xöxe  dry  jcQog  "OXvf.i7cov  'ioav  i/tol  alfev  lövxeg  7cäv%eg 
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äi-ia.  II.  3j  109:  ofia  TCQÖaaio  xat  ovciooio  Aevaaei.  II.  1,  348:  rj  ö'  dfe- 
xova'  a/ica  tolat  yvvrj  v.Lev.  —  Dazu  dorisches  attä  , zusammen,  zugleich'; 
Pind.  Nem.  7,  78 :  Molaa  roi  xo/Aä  xqvoov  ev  re  Xev/.6v  DJrpavO^'  af^ä 
xal  leiQiov  ävd-€fiov.  Pind.  Pyth.  3,  36:  y.ac  yenovcov  7io?J.ol  Ivcavgov, 
a(.icc  ö    ecpd-agev. 

Das  dorische  ajucc  wird  wohl  als  die  alterthümlichere  Form  gelten 
dürfen.  Sie  trägt  in  ihrem  gedehnten  «  unverkennbar  das  Gepräge  eines 
alten  Instrumentals.  Ein  solcher  wird  aber  auch  in  a/^ia  vorliegen,  das 
mit  civra  ,entgegen,  gegenüber'  (Seite  203)  und  ähnlichen  Adverbialbildungen 
zusammen  gestellt  werden  kann.  Zu  Grunde  liegt  der  Pronominalstamm 
altind.  samd-  ,der  selbe,  der  gleiche'  (RV.  10,  117,  9),  altostpers.  hama-  ,der- 
selbe,  der  gleiche,  der  ganze',  gr.  o,«ö-g  ,der  selbe'  (II.  8,  291 :  f/  xev  xoi 
ofidv  Uxog  eioavaßaivoi),  altir.  som  und  sem  ,selbst'  (Zeuss  Gr.  326),  goth. 
sama  ,der  selbe'  (Matth.  5,  46:  thata  samö  taujand)  nebst  samana  ,zu- 
sammen,  zugleich'  (Mk.  12,  28;  Thess.  1,  5,  10),  altbulg.  samo  ,ßelbst',  an 
den  sich  auch  anschliessen  osk.  samt  ,zusaramen',  lat.  simul  ^zugleich' 
(Att.  trag.  281)  und  simitü  ,zugleich'  (Att.  trag.  79;  Pompon.  com.  100)  und 
nhd.  sammt  und  zusammen. 
a^ct-soß^ai  jzusammen  nehmen,  sammeln'. 

Od.  9,247:  avTixa  d^  7]f.iiov  /iiev  -d-geipag  Xev/.oIo  ■yäXav.Tog  TtXeycrola' 
€v  TalaQOLGLv  af-irjoäi-ievog  xaT€d-Tj-/.ev.  II.  24,  165:  ttjv  (nämlich  xojcqov) 
Qa  •KvXivdöf.uvog  v.ax-aj.irioaro  xegolv  kFyaiv.  Od.  5,  482:  acpccQ  d'  evvijv 
e.TC-af.UjOaTO  xegol  q)iXr]OLv.  Hes.  Werke  775:  kvde-Aätri  te  (Jfwcfcxarr/  x\ 
a/.icpiü  ye  fiisv  ead-kai  ...  evcpoova  vMQnbv  d/iiäod-ai.  Hes.  Werke.  778: 
rif.iaTog  «x  rtXeiov,  oxs  x  lÖQig  oioqov  dixäxai.  Hes.  theog.  590:  oi  ös 
(nämlich   nrjcprjveg)  ...  ccXXÖxqlov  xcif.iaxov  ocpexsQiqv  eg  yaaxeg'  ai-növxai. 

Lat.  emere  ,kaufen',  ursprünglich  ,nehmen'  (Enn.  heduphag.  6 :  Surrentt 
face  emäs  helopeni,  glaucum  cape  Cumis),  nebst  demere  (aus  de-emere) 
,wegnehmen'  (12.  Taf.  6,  8:  donec  dempta  eru7it),  sümere  (aus  sus-emere) 
,nehmen'  (Enn.  heduphag.  4:  hunc  magnus  si  erit  tibi  süme)  und  andere 
Zusammensetzungen.  —  Umbr.  emantur  ,sie  werden  gekauft'  (Buch. 
Seite  31). 

Altir.  ar-fo-imam  ,wir  empfangen'  (Zeuss  883). 

Lit.  imü  ,ich  nehme',  Imti  ,nehmen'. 

Altbulg.  imq  ,ich  nehme,  ich  ergreife',  j^ti  ,nehmen,  ergreifend 

Weist  als  abgeleitetes  Verbum,  ganz  wie  zum  Beispiel  /nrjxccvasod-ai 
,verfertigen'  (II.  8,  177)  auf  das  weiblichgeschlechtige  ;U?;X«>'>J  ,Vorrichtung, 
Werkzeug'  (Aesch.  Sieben.  131)  und  anderes  ähnlich,  zunächst  auf  ein 
weibliches  *aiiirj  (,das  Nehmen'?),  das  von  dem  später  noch  zu  nennenden 
af^irj  jHacke,  Harke'  (Ar.  Friede  426:  xalg  afxaig  .  .  .  xovg  Xi&ovg  afpeXxexe. 
Xen.  Kyr.  6,  2,  34 :  ex^iv  de  xQ^  "'tai  afxriv)  nicht  verschieden  sein  vyird. 
ä[ideiv  ,schneiden,  mähen,  ernten'. 

IL  18,  551:  evd-a  ö'  egid-OL  rn-iaov  o^eLag  dgercävag  ev  x^Q^'^'^  exovxeg. 
Od.  9,  135:    fj.äXa   '/.ev  ßad-v   kriFtov    aißei    eig   cogag  af.a^ev.    11.24,451: 
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y.ad-i'TtSQ&ev  sQeipav  laxvrjßevT^  oQocpov  Xeif-itovöd-ev  of.n](javr€S.  Od.  21, 
301:  a/t^  ovata  vr^Xii  zaAxf^J  Qlvag  t'  a/nrjOavT€g.  II.  18,  34:  ösößu  yag 
fir]  Xaiuov  dit-auriosie  (geläufigere  Lesart:  aTtoz/iir^eis)  OLÖriQtp.  II.  3, 
359  =^  7,  253:  avTLv.Qv  de  rcagal  Xarvägrjv  di-äiLit]0€  (hier  ist  die  Kürze 
des  inneren  a  auffällig  und  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum)  ^t^t^va  syxog- 
Hes.  Werke  392:  yvf-ivbv  ö'  äf.iäav.  Hes.  Werke  480:  r]f.ievog  af^irjoeig.  — 
Dazu:  a(.ii]TO-g  ,das  Mähen,  Ernte';  11.19,223:  äjurjrog  d'  oltyioxog. 
(bildlich  vom  Kriege);  —  a/urjri'jg-  ,Mäher,  Schnitter';  II.  11,67:  cog  r' 
äur^TflQeg  .  . .  byfiov  iXavvioaiv  .  .  .  7tvQwv   rj  xotd-wv. 

Die  gewöhnliche  (auch  bei  Fick  1\  518)  Zusammenstellung  mit  unserm 
mä-hen,  ahd.  mä-jan,  bei  der  ebenso  wie  zum  Beispiel  in  a/nslyeiv 
,melken'  fll.  4,  434)  neben  lat.  mulgere  (Verg.  Ecl.  3,  5)  und  nhd.  melken 
die  jüngere  Entwickluug  des  anlautenden  a  angenommen  wird,  kann  wohl 
nur  als  irrthümlich  bezeichnet  werden,  da  äfxäeiv  anlautendes  gedehntes 
a  enthält,  das,  zumal  in  der  homerischen  Sprache,  ganz  besonderer  Er- 
wägung bedarf.  Ob  etwa  die  ältere  Form  ai.i(.iäELv  lautete,  wie  zum  Bei- 
spiel auch  Od.  9,  135  neben  a/ncösv  die  Lesart  a(j.(.i(ÖEv  begegnet?  So 
könnte  mögHcher  Weise  ein  aus  einem  df^i/naeiv  zu  entnehmendes  weib- 
lichgeschlechtiges  *c(Uf.iri  aus  *äo-/xr]  entsprungen  sein,  wie  zum  Beispiel 
a-f.ifxoQo-Q  ,untheilhaft'  (II.  18,  489)  aus  *u-aiuoQo-g  (L,  M.  Gramm.  1,  697) 
hervorging,  und  unmittelbar  mit  goth.  as-ani  ,Emte'  (Mark.  4,  29)  zu- 
sammenhängen. 
c^as,a  ,Lastwagen';  nachhomerisch  d'/tia^a  (Hdt.  1,  188;  Xen.  Anab.  1, 
7,  20).  -        ^  ^ 

II.  7,426:  dfxa^atov  kjiäßeLQav  (nämlich  ,die  Todten').  Od.  9,  241:  ovy. 
av  Tov  ye  dvto  aal  ßeixoo'  äf-ia^ai  koi^Xal  teOGaQä'/.v/.koi  dvc  ovdeog 
ox^oeiav. —  Dazu  d/na^iTo-g  ,Fahrweg'  (11.22,  146;  Find.  Nem.  6,  61). 

Die  verbreitete  Ansicht,  dass  a/na^a  eine  mit  ä^ov  ,Achse'  (Seite  49) 
als  Schlusstheil  gebildete  Zusammensetzung  sei  und  zunächst  ,Achsenver- 
bindung'  bedeute,  ist  aus  verschiedenen  Gründen  bedenklich.  Als  ersten 
Theil  kann  man  schwerlich  «,««  ,zusammen,  zugleich',  ,mit'  (Seite  217)  an- 
sehen, da  dieses  ausser  in  dem  vereinzelten  d/nargoxi^r]  ,das  Zusammen- 
rennen' (IL  23,  422)  gar  nicht  in  Zusammensetzungen  vorkommt.  Das 
altindische  sdni  ,zusammen,  mit'  (zum  Beispiel  in  sam-akshdm  ,vor  Augen', 
eigentlich  ,mit  vereinigten  Augen',  RV.  10,  87,  11;  zu  dkshi  ,Auge'  RV.  9, 
9,  4)  aber,  an  das  man  sonst  etwa  denken  möchte,  ist  im  Griechischen 
sonst  überhaupt  nicht  vertreten.  Wie  sollte  aber  auch  -a^d  aus  ai,ov- 
hervorgegangen  sein?  Die  ähnlich  ausgehenden  dö^a  ,Meinung,  Erwar- 
tung' (II.  10,  324  und  Od.  11,  344  im  Genetiv  öö^rig]  und  i-w^a  ,Schleim' 
(Hes.  Schild.  267  im  Plural  uv^ai)  und  weiterhin  öti//«  , Durst' (II.  11,  642) 
sind  ihrer  Bildung  nach  auch  noch  nicht  klar. 
ä{id6ioVf  eine  Feigenart.     Kretisch. 

Athen.  3,  76,  F:  'Eofiaiva^  d'  ev  DMxxaig  KQrjrixatg  avy.tov  ysvrj  dva- 
ygdcpet  afxdöea  xat  vcAvlta. 
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Dunklen  Ursprungs. 
ä^a&oq  jSand'. 

II.  5,  587:  ör]if-a  f.iä'k     lorrfACi,  tvx€  '/üq  ^'  ui.iui}oio  ßui^eir^g. 

Nlid.  Sandj  altn.  sandr  (aus  *samd-r). 

Armen,  avaz  ,Sand'  (Bugge  Etr.-Arm.  79). 

Aehnliche  Bildungen  sind  do/c(x?MO-o-g  ,ein  dorniger  Strauch'  (Seite  175), 
'/.ä/Mi^o-g  jKorb'  (Ar.  Vögel  1325),  xvai/o-g  ,Becher'  (Xen.  Kyr.  1,  3,  9),  ipla- 
i>o-g  , Binsenmatte'  (Ar.  Frösche  567)  und  insbesondere  ipafia^o-g  ,Sand' 
(11.1,486).  Wie  neben  dem  letzteren  ein  ipä^iuo-g  ,Sand'  (Od.  12,  243) 
hegt,  so  hat  auch  aixab^o-g  ein  gleichbedeutendes  ai.i/.io-g  (Plat.  Pliaed. 
110,  A)  zur  Seite.  Das  deutet  auf  näheren  Zusammenhang,  der  aber  vom 
griechischen  Standpunkt  aus  nicht  ganz  verständlich  wird.  Konnte  der 
anlautende  Labial  abfallen  und  dann  der  Zischlaut  auch  noch  schwinden? 
Die  Möglichkeit  der  Zugehörigkeit  des  lat.  scibulo-  ,Sand'  (Plin.  17,  4,  25) 
bleibt  auch  noch  zu  erwägen.  Vielleicht  ist  das  /<  in  ipä/na^o-g  und  a- 
jiiad-o-g  auch  suffixal:  dann  würde  sich  ogua^ö-g  ,zusammenhangende 
Menge,  Schwärm'  (Od.  24,  8)  seiner  Bildung  nach  zunächst  vergleichen 
lassen. 
ciinxvixi]-q  ,ein  champignonartiger  Erdpilz'. 

Nikandros  (bei  Athen.  2,  61,  A):  y.ai  xe  /.ivycrjTag  d^iavitag  tot'  ecpevaaig. 

Vielleicht  benannt  nach  dem  lrlf.iüv6-g,  dem  Gebirge  zwischen  Syrien  und 
Kilikien,  auf  dem  er  wachsen  soll. 
d^dvdaXo-q  ,unsichtbar'. 

Alkäos  Bruchst.  123  (aus  Etym.  M.:  dudvda/.ov  to  acpavsg  Tiaga  ^AXY.au<)). 
—  Dazu :  d (.lavöalöeiv  ,unsichtbar  machen,  vernichten' ;  Hesych :  af.iav- 
öaXol'  dcpavit^ei,  ßkäurai. 

Das  beraubende  dv-  (et-;  S.  185)  darf  man  in  dem  Worte  vermuthen, 
das  seinem  Suffix  nach  mit  dnako-g  ,zart,  weich'  (Seite  64)  verglichen  wer- 
den kann,  im  Uebrigen  noch  der  Aufhellung  bedarf. 
ayt,ä\ia.^v-<i,  ,ein  an  Pfählen  hochgezogener  Weinstock'. 

Matron  (bei  Athen.  4,  137, B):  /igoocpaTog  ]]v  d^'  df-idt-ialvv  kTiiy.lrjaLv 
■KaleovOLv.  Sappho  Bruchst.  150  (aus  Etym.  M.:  afxafxa^vg,  tj  dvadevögäg 
.  .  .  ^ancptü   Öid  rov  ö'   df.iai.ia^vÖ£g  Isyei). 

Etymologisch  dunkel. 
äiuqxKiXiö-  {uiLiaf.ii]Xig),  eine  Mispelart  mit  birnenähnlicher  Frucht. 

Hippokr.  2,  671 :  naQafxi^ag  de  xal  ixeXi  r/  dfAa/^tjXidag.  Aristomenes 
(bei  Athen.  14,  650,  D):  6  Xlog  ovy.  oioS''  d)g  ot/.ia/Lir]?Uöag  noui.  Aeschy- 
lides  (bei  Athen.  14,  650,  D)  sagt  von  der  Insel  Kos:  oTtlovg  rj  vrjoog  cpi- 
Qet  XQarioTag,  xard  rag  ev  'Icjvicc  y.aXovfj.svccg  a^af.irjXidag'  eial  yaQ 
drcvQiqvoL  re  y.a.1  rjöeiai,  y.al  yXvxeiai.  Athen.  14,  650,  C:  al  (5'  afiafxrj- 
XLöeg  ov'/.  eioiv  utzlol,  wg  xLveg  oXovxaL,    dXX"    ersQÖv   tl  -/.al   rjöiov  xal 

aTlVQTjVOV. 

Für  den  Schlusstheil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  hat  man 
Zusammenhang  mit  (.ifiXo-v  ,Apfel'  (IL  9,  542;  Od.  7,  120)   vermuthet  und 
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damit  vielleicht  Richtiges  getroffen.    Es  darf  noch  bemerkt  werden,  dass 
Athenäos  (14,  650,  D)  aus  Aöthlios   die  Nebenform   bf-ioi-iriUda-g  anführt, 
<?fi«^«xo-r  und  dunQayio-q ,  eine   Gewürzpflanze  ,Majoran  oder  Mairan', 
( Origanum  Tournefortü). 

Pherekr.  (bei  Athen.  15,  685,  A):  w  q)iX(juv  /luv  djLtccgar.ov,  7tQooy.vv(x)v  de 
aeXiva.  Diokles  (bei  Athen.  15,  6S1,  B):  dj-iägayiov  ov  oäf.ixj.ivx6v  riveg  y.a- 
Xovai.  Theophr.  h.  pl.  6,  8,  3:  rd  de  d-eqivd  /.läklov  rj  re  Xvxvig  . .  .  y.ai 
6  d/iiagoxoc:  6  (Dgvyiog.  Nikand.  ther.  575:  i.idXa  (5'  av  xal  df.idQaY.og  e'irj 
XQaiaurjeig  ngaoiij  re  /.ai  dv6r,Q0ioi  yXod'^iov. 

Dunlvler  Herkunft.    Seiner  Bildung  nach  etwa  zu  vergleichen  mit  cpdg- 
iia/.o-v  ,Heilmittel'   (II.  4,  218),    &vlay.o-g   ,Sack'   (Hdt.  3,  46),   cpvkay.o-g 
,Wächter'  (II.  24,  566). 
d(.u(Qii  ,Graben,  Wasserleitung'. 

II.  21,  259:  tog  ö^  ot'  ovtjq  oxsrrjydg  dno  y.Qi]vr]g  ueXavvÖQOv  ctfi  (pvrd 
'/.ai  y.r^novg  vdari  qöFov  rjyef.iovevor] ,  x^Q^^  (xäyeXXav  eyiov ,  afidgrjg  e^ 
exuaza  ßdlXtov.  * 

Gebildet  wie  dd^dgrj  ,Mehlbrei'  (Seite  162),  ^af-iagr]  ,Gewölbtes'  ,bedeckter 
Wagen'  (Hdt.  1,  199),  XaTtägr^  ,Weichen,  Körpertheil  zwischen  Rippen  und 
Hüften'  (IL  16,  318),  zi,?«^«  ,Zither'  (Eur.  Ion.  882),  Enthält  vielleicht  die- 
selbe Verbalgrundform  wie  d(.Ud-  ,Nachen'  (Aesch.  Schutzfl.  842;  847), 
,Nachttopf'  (Ar.  thesm.  633)  und  diiivio-v  ,Schale'  (Od.  3 ,  444).  Ficks  (2, 
187)  Zusammenstellung  mit  lat.  mare  ,Meer'  (Enn.  ann.  377)  nimmt  zu  wenig 
Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der  Wörter. 
d(xaQVO<je(j{yc(i  ,leuchten,  funkeln';  causal  djiiaQvaoeiv  ,leuchten  lassen'. 

Ap.  Rhod.  4,  1144:  roiov  utco  XQ^oecov  d-vadvtov  df-iagyaoero  (feyyog.  Ap. 
Rh.  4,  178:  vXid-a  öh  /^wv  alev  VTtouQo  TioöuJv  d/nagvooero  veioofievoio. 
Marianos  3  (in  der  Anthol.  9,  668):  egoijeig  dfxagvoaerai  dvd^eat  Xeiucov. 
Hes.  theog.  827:  ey.  de  roi  (dem  Typhoeus)  aoocov  .  .  .  vti'  ocpgvoi  Jtvg 
dfidgvooe.  Hom.  hymn.  Herrn.  278  :  tvvkvov  dno  ßXerpdgiov  djuagvootov 
o(pgvg  gL7crul.eoy.ev.  Hom.  hymn.  Herrn.  415:  x^igov  v7toßX^drjv  loyeiparo, 
nvy.v  dfxagiaacov.  Quint.  Sm.  8 ,  29 :  olog  ö'  ey.  Ttegdriov  avacpaiveraL 
ujxeavoto  r^eLLog  d-r^r^Tov  hei  x^ova  Ttvg  a/j^agvootov. 

Goth.  dazu  maurgina-  ,Morgen',  eigentlich  ,das  Aufleuchten'  (Joh.  18, 
28:  thanuh  vas  maurgins)^  nhd.  Morgen. 

Lit.  mirgieti  ,flimmern'  (nach  Fick  1^,  515). 

Dass  das  oa  von  dfiagcoaeod^at  auf  altem  Guttural  ruht,  erweist  cas 
zugehörige  di.iagvyi]  ,das  Leuchten,  Funkeln'  (Hom.  hymn.  Herrn.  45:  ai 
öi  xe  öivr^d-äjoiv  an  öcpO^aXfiiuv  df.iagvyai.  Ap.  Rhod.  2,  42:  doregi  .  . 
ov7ceg  y.dXXLOTUL  eaaiv  e07tegLriv  diu  vvy.xa  (paeivofievov  dfxugvyai),  ,schnelle 
Bewegung'  (Ar.  Vögel  925:  dXXd  t<?  (oyela  Movodwv  cpdrig  oldneg  %n7r.iov 
d/uagvyä)  und  zum  Beis})iel  auch  nocli  Ilesychs  df.idgvyy-eg'  dxTiveg,  Xuf.i- 
7cr^doveg  ocpeig.  Ganz  wie  d/xagvyrj  neben  diiagvooeo^at  liegt  /nagfxagvytj 
jGlanz'  (Plato  Staat  7,  518,  B;  ,schnelle  Bewegung'  Od.  8,  265)  neben  fiag- 
Hagvooeiv  ,flimmem,  glänzen'  (Themist.  Or.  20,  235,  B).  —  Das  anlautende 
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a-  ist  jünger  entwickelter  Laut  ganz   wie  in  afielyeiv  (IL  4,  434)  neben 
unserem  melken  und  sonst. 
(\(ia()T-iiv8iv  jVerfehlen,  nicht  treffen',  ,verlieren',  ,sündigen'. 

II.  5,  287:  rjf^ßQozeg  ovo'  erixtg.  11.  4,  491:  tov  (.lev  äfxagiy',  o  de  Aei- 
xov  .  .  .  ßsßX^xei  ßovßttiva.  Od.  9,  512:  og  juoi  ecpri  .  .  .  y^eigüiv  iB  'Oöv- 
oiifog  ctfxaQxrioead'ai  OTttoTtijg.     Od.  9,501:    ore  '/.iv   Tig  vTceqßv^r]  za/  a- 

Ganz  wie  zum  Beispiel  ßXaorävsiv  ,hervorsprossen'  (Ar.  Wolken  1124. 

—  Pind.  Nem.  8,  7  von  einem  Menschen)  auf  eine  alte  Participform  zu- 
rückführt, die  noch  in  ßlaorö-g  ,Keim,  Trieb,  junger  Schoss'  (Hdt.  6, 
37)  erhalten  blieb,  so  führt  aj-iagräveiv  auf  ein  participielles  af^iagro-  ,ver- 
fehlend'  zurück,  das  noch  vorliegt  in  dem  zusammengesetzten  ajuagro- 
-Fenig-  ,dessen  Worte  verfehlend  oder  unangemessen  sind'  (IL  13,  824;  un- 
mittelbar damit  zu  vergleichen  ist  Od.  11,  511:  oix  afxägxave  fivd-wv  ,er 
sprach  keine  verfehlenden  Worte').  Jenes  afiagro-  aber  ist  höchstwahr- 
scheinlich aus  *a-Of.iaQT0-  hervorgegangen  (wie  ganz  ähnlich  tjusig  ,wir' 
aus  *aaf.ielg,  neben  altind.  asmä'n  ,uns')  und  enthält  neben  dem  berauben- 
den a-  {dv-,  Seite  185)  eine  alte  Participform  zu  der  Verbalgrundform  of^eQ 
,zu  Theil  erhalten,  theilhaft  werden'  (LM.  Gramm.  1,  696  und  697),  die  noch 
begegnet  in  €/.iiiioQ€  (aus  *€O/ii0()€)  ,er  hat  zu  Theil  erhalten,  er  ist  theil- 
haft' (IL  1,278;  15,  189),  in  dem  pasivischen  ei/^iagro  (aus  *eauaQro)  ,es 
war  zu  Theil  gegeben,  es  war  verhängt,  durchs  Schicksal  bestimmt'  (IL 
21,  281  =  Od.  5,  312;  24,  34),  in  dem  zusammengesetzten  a-(xfxoQo-g  (aus 
*a-Gi.ioQo-g)  ,untheilhaft'  (IL  18,  489  =  Od.  5,  275),  und  sonst.  Dem  letzt- 
genannten a-f.i!.ioQo-g  stellt  sich  jenes  ajuagro-  ,untheilhaft'  =  ,verfehlend' 
seiner  Bedeutung  nach  unmittelbar  zur  Seite.  Bezüglich  der  verschiedenen 
Behandlung  des  alten  inneren  a  von  a/nagro-  (aus  *doiiiaQTo-)  und  ej-i/noge 
(aus  *eG/.ioQe)  und  eifxaüxo  (aus  *%oi.iaQTo)  ist  noch  darauf  hinzuweisen, 
dass  die  homerische  Sprache  zum  Beispiel  auch  Formen  wie  ßa^v-ggo- 
Fo-g  (aus  *-OQoßo-,  LM.  Gramm.  1,  666)  ,tief strömend'  (IL  7,  422 j  und  lozv- 
-QoFo-g  (auch  aus  *-oqoFo-)  ,schnellströmend'  (IL  5,  598;  7,  133)  neben 
einander  gebraucht. 

äiiaQxrl  ,zugleich'. 

Nur  viermal  bei  Homer.  IL  5,  656:  xiov  (,iev  df.iaQxrj  öögfaxa  /naxgd 
«Jt  xeigcxiv  ijßi^av.  IL  18,  571:  xol  de  fgrjooovxeg  a^agxrj  /.lolnfj  x'  ivy- 
fj.(^  xe  noolv  oxalgovxeg  ercovxo.  IL  21,  162:  o  ö^  af^agxrj  dogßaoiv  a/ii- 
cplg  ....  ßälEv.     Od.  22,  81:  o  6"  a^agxrj  dlog'Oövooevg  Ibv  dnorcgoirj. 

—  Dazu  df.iagxsiv  ,begleiten';  Od.  21,188:  df.iagxrjoavxeg  als  abwei- 
chende Lesart  neben  ofiagxrjoavxeg.  Hesych:  d/nagxelv  a-AoXovd-elv.  Ev- 
giTTiörjg  ^■/.sigcovi.     2ocpo'/.Xijg  6e  ev  (DiXoy.rijxr]  hrl  xov  dnorvxslv- 

Die  handschriftliche  Ueberlieferung  schwankt  bezüglich  des  df.iagxrj  sehr, 
giebt  daneben  auch  d/nagxfjj  ausserdem  auch  of-iagtr]  oder  6f.iagxfj  und 
noch  andere  Formen.  Vielleicht  steckt  in  d/^iagx^  ein  alter  durch  gedehnten 
A-Vocal  gebildeter  Instrumental,  wie  man  ihn  auch  in  udvxrj  ,überall'  (IL 
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1,384;  11,  156)  wird  anerkennen  müssen.  Als  Schlusstheil  des  Wortes 
scheint  sich  ein  altes  mit  lat.  arto-  ,eng  anschliessend'  (Hör.  Epist.  1,  18, 
30:  arta  .  .  .  toga)  übereinstimmendes  participielles  agro-g^  das  von  dg- 
jSich  eng-  anschliessend  (IL  13,  800:  Tgüsq  .  .  .  agr^güreg  ,dicht  an  einander 
gedrängt')  zu  ergeben,  für  noch  wahrscheinlicher  aber  halten  wir  einen  Zu- 
sammenhang, von  dem  unter  ouagTseiv  ,zusammentreffen',  ,begegnen' (siehe 
später)  die  Rede  sein  wird.  Dass  als  erster  Theil  etwa  das  adverbielle  afta 
,zusammen,  zugleich' (Seite  217)  anzusehen  sei,  ist  höchst  unwahrscheinlich, 
da  es  in  Zusammensetzungen  überhaupt  nicht  aufzutreten  pflegt. 
d^utXdnTftv  .vertilgen'. 

Soph.  Bruchst.  423:  rjf^älaipe  (Aus  Hesych:  rj/u-äXaipsv'  sy,gvipev,  rjcpd- 
vioe,  ^ocpoAÄrjg  'Oövooel  uaivofierfp.)  Photios  führt  auf:  rii^idlameV 
h(.gvTcrev,  rjcfävuev).  Lykophr.  34 :  Xeovrog^  6v  jiote  yvdd-oig  Tghiovog 
Tif-iäkaips  y.dgyagog  kvcov. 

Gehört  offenbar  zu  einer  Gruppe  alter  durch  den  Labial  gebildeter  Cau- 
salformen,  wie  altind.  glapaja-  ,müde  machen'  (RV.  1,164,  10;  dva  glapa- 
j'anti  ,sie  machen  müde';  zu  glä'-jati  ,er  fühlt  sich  erschöpft,  ermüdet'), 
arpaja-  ,in  Bewegung  bringen'  (RV.  2,  33,4:  üd  .  .  .  arpaja  ,bringe  em- 
por, lass  gedeihen';  daneben  mit  intransitiver  Bedeutung  prä  .  .  ärta  ,es 
erhob  sich'  RV.  4,  1,  12)  und  anderer,  zu  denen  aus  dem  Griechischen  auch 
wohl  noch  gehören  ßlÖTtzetv  ,schädigen,  ins  Verderben  bringen'  (IL  9,  507), 
iametv  ,werfen,  senden'  (IL  1,3;  vielleicht  aus  ^lomtreLv  und  zu  altind. 
ish  ,eilen',  RV.  9,  17,  5:  ishnänt-  ,eilend'),  ourjgiTtretv  ,stützen'  (Ap.  Rh.  2, 
669;  a/.r^gimead^aL  ,sich  stützen'  Od.  11,  595;  17,196).  Das  anlautende 
u-  darf  wohl  als  jünger  entwickelt  gelten,  wie  in  d/^iagvooead^ai  ,leuchten, 
funkeln'  (Seite  221)  und  sonst,  so  ergiebt  sich  als  alte  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  ein  mal,  etwa  mit  der  Bedeutung  ,sich  auflösen,  vergehen', 
zu  der  wohl  auch  gehören:  äj-ialö-g  ,schwach,  zart'  (siehe  sogleich),  fxa- 
Xay.6-g  ,weich,  sanft,  schwach,  weichhch'  (Od.  4,  124;  18,  202;  11.22,  373), 
\2d.  mollis  ,weich'  (Enn.  Ann.  545 :  mollia  crura  reponunt),  f^ieXao-g  ,ver- 
geblich,  nichtig'  (IL  21,  473),  altbulg.  malü  ,klein'  und  anderes. 
d{ia).6-q  ,schwach,  zart'. 

Selten.  IL  22,  310:  aifero-g  .  .  .  dgvta^wv  ?j  Fägv  d(.iaXriv  rj  TtTioxa 
kayiüöv.  Od.  20,  14:  dg  öe  ycvwv  dfia?^ijot  negl  GY.vXaY.eaoi  ßeßutoa 
.  .  .  vXdsi.     Eur.  Herakl.  75:  'lösre  xov  yegovt^  df.iaX6v  htl  ^cedo)  yvfxevov. 

Hängt  ohne  Zweifel  unmittelbar  mit  dem  voraus  genannten  dnaXämeiv 
»vertilgen'  zusammen,  aus  dem  eine  Verbalgrundform  mal  mit  der  Bedeu- 
tung jsich  auflösen,  vergehen'  erschlossen  wurde.  Da  das  anlautende  d 
als  jünger  entwickelt  gelten  darf,  entspricht  das  altbulgarische  malü  ,klein' 
vielleicht  genau. 
diutXXa  ,Garbe';  auch  die  Nebenform  äfiüXri  begegnet. 

Soph.  Bruchst.  550:  d(.iaXXa  (aus  Hesych:  ufxaXXat.  duäyfxaxa,  deafxrj 
rdjv  äoTayvcüv.  ^orpoyj.fjg  TgLTcxoXifxdj).  Athen.  14,  618,  D;  ^rj/iiog  ö'  6 
zJriXiog  Iv  T(ii  7cegl  7caidvi.ov  fprjal  '  rd  dgcyf.i.axa  xuiv  -/.gclhov  avxc  xa^ 
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atra  jcQOOYiyögevov  (nämlich  ,die  Dorier')  af.taXag' .  Ilesych:  a^iat.ai'  ai 
deojLiai  Tujv  dgayfidtcov.  —  Dazu  ai^ia).lo-ötrr;Q-  , Garbenbinder^ ;  II. 
18,553:  ögäyfiara  d'  a).la  fier'  uyfxov  t7crjTQif.ia  tcItitov  igaCe,  a'/j.a  d' 
ajiinlXoöeTijQec;  tv  Dj.edavoioi  öidevro. 

Die  Nebenform  auäkri  vert?leicht  sich  mit  Bildunj^en  wie  ayy.äXri  ,ge- 
bogener  Arm'  (Seite  201),  während  aiialla  ganz  vereinzelt  zu  stehen 
scheint,  da  Bildungen  wie  ael'/.a  ,Sturmwind'  (Seite  12)  schon  weiter  ab- 
stehen. Weiterhin  aber  mögen  noch  verglichen  sein:  i>Qva)Jdd-  ,Lampen- 
docht'  (Ar.  Wolken  59),  y.QvoxarKo-g  ,Eis'  (II.  22,  152)  und  ^ihaüo-v  ,Erz- 
gnibe,  Bergwerk'  (Ildt.  5,  17).  Unmittelbarer  Zusammenhang  mit  duä- 
-eo^ai  ,zusammen  nehmen,  sammeln'  (Seite  218)  ist  wohl  nicht  zu 
bezweifeln,  wie  zum  Beispiel  auch  unser  Garhe,  ahd.  garha^  wohl  unmittel- 
bar zu  altind.  grabh  ,ergreifen,  nehmen'  (RV.  10,  85,36:  grhhnämi  tai . . . 
hdstam  ,ich  ergreife  deine  Hand')  gehört. 
dintXöfvfiv  ,vernichten,  zerstören'. 

Bei  Homer  dreimal  in  der  gleichen  Verbindung.  II.  7,  463:  aung  ö' 
r]iova  iLieyäkrjv  ipaiiäO-oiOi  v.aXvxpai,  oig  y.iv  toi  f.uya  rel^og  af.taXövvrjrai. 
11.  12,  18:  firjTiotovTO  .  .  .  relxog  df.ialövvai.  1\.  12,  32:  aurig  d'  i]i6va 
/iieydh]v  ipa/iidd-otoi  y.dlvipev,  relxog  djualdvvag.  —  Hom.  hymn.  Dem.  94: 
oj^STO  .  .  .  eiöog  d/iiaXöüvovaa  noXvv  ygovov. 

Lat.  erloschen. 

Goth.  ga-malt-eini-  ,Auflösung'  (Tim.  2,  4,  6  am  Rande  der  einen  Hand- 
schrift für  das  disvissi-  des  Textes  dem  gr.  dvdlnat-g  gegenüber,  das 
aber  ,Abreise'  heisst);  ags.  miltan  ,vergehen,  sich  auflösen'  (Exod.  484: 
multon  meretorras  ,die  Meerthürme'  oder  ,Meermauern  vergingen',  causal 
meltan  ,auflösen';  altn.  melta  ,auflösen,  verdauen';  maltr  ,verfault,  ver- 
dorben'; ahd.  maU  ,hinschwindend ,  kraftlos';  nhd.  MaU  ,erweichtes 
Getraide'. 

Altbulg.  mladu  ,zart'. 

Altind.  mard- :  mrdnd'ti  ,er  zerreibt ,  zerdrückt ,  zerstört'  (EV.  2,  23,  6 
bietet  die  Intensivform:  tdm  marmartu  [aus  *mar-mard-tu;  nach  anderer 
Auffassung  aber  gehört  es  zu  mar-  ,sterben']  duchüna.  ,den  vernichte  Un- 
heil') ;  mrdil-  ,weich,  zart'. 

Weist  auf  ein  adjectivisches  *  d^na Aöö-g  ,aufgelöst,  vernichtet'  als  nächste 
Grundlage,  wie  zum  Beispiel  ßad-vveiv  ,vertiefen'  (IL  23,  421)  ausging 
von  ßa^v-g  ,tief'  (II.  1,  532),  id-vveiv  , gerade  machen,  richten,  worauf 
richten'  (Od.  5,  245;  II.  4,  132)  von  i^{>-g  ,grade  gerichtet'  (II.  14,  403)  und 
anderes  ähnlich.  Die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  «  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  in  Bezug  auf  sie  also  d/naovooeod^ai  ,leuchten,  funkeln'  (S.  221) 
und  anderes  zu  vergleichen. 
•diieviivö-q  ,ltraftlos,  schwach'. 

Bei  Homer  6 mal.  II.  5,887:  ?/'  x£j'  Ccog  d^ievrivog  ea  ya'/Molo  rvuijOtv. 
Od.  12,  29:  vey.fiov  afisvrjvd  YMQiqva. 

Bezüglich   des   Suffixes  sind  zu  vergleichen  \psrpr,v6-g  ,dunkel'  (Find. 
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Nem.  3,  41,  wo  aber  die  Herausgeber  in  ipecpewo-g  ändern;  zu  ipecpag 
jDunkelheit'  Pind.  Bruehst.  324),  Ttsrerjvd-g  ^geflügelt'  (II.  2,  459),  axaXr^- 
v6-g  jScliief'  (Plato  Eythyphr.  12,  D),  aKurjvo-g  ,vollkommen  ausgewachsen, 
kräftig'  (Od.  23,  191 ;  zu  axfii]  ,Spitze,  Schärfe'  IL  10,  173;  ,Hühe,  höchster 
Grad'  Pind.  Ol.  1,  96),  yalr]v6-9  ,wändstill,  ruhig'  (Eur.  Or.  279).  Im 
Uebrigen  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  das  AVort  mit  dem  beraubenden  av- 
(a-  ,un'-  Seite  185)  zusammengesetzt  ist  und  sein  Schlusstheil  sich  un- 
mittelbar anschliesst  an  fisvog-  ,Schwungkraft,  Kraft'  (II.  5,506:  /i^evog 
XeiQiüv.  IL  13,444:  acpb]  tiievog  [nämlich  eyxeog]  oßgcf-wg 'L4Qr]g  ,womit 
zu  vergleichen  ist  IL  13,  562:  a(.ievrivujosv  de  Fol  aix/urjv  .  .  IToosiödojv 
,machte  kraftlos'),  wie  es  zum  Beispiel  auch  enthalten  ist  in  a-^svig- 
,kraftlos,  schwach'  (Eur.  Schutzfl.  1116:  ygaLag  aßsvovg). 
dfisQ-  '■  a /neige IV  (aus  *d!iieQJeiv)  ,berauben'  siehe  unter  dfxeQÖetv  ,berauben' 

(siehe  weiter  unten). 
a/uf'^y-ffi"  ,abpflücken'. 

Sappho  Bruehst.  121:  dvd-e'  d/negyovoav  nalö^  ayav  dnaXäv.  Eur.  ras. 
Her.  397 :  rikvx^ev  ' Eo7ceQidiüv  eg  avXäv,  xgvoeov  rceräXiav  dno  fxr^Xocpö- 
gcüv  x^Q^  xag7cdv  d/ieg^tov.  Theokr.  26,  3:  /at  f.iev  dfAeg^dfxevat  Xaolag 
dgvog  aygia  (fv'kXa.  Apoll.  Kh.  1142:  ctvd-ea  de  ocpiv  vv/icpai  d/u.egy6/.ie- 
vai  Xev/.otg  evi  Tcoivlka.  '/.öXTtoig  eoq>6geov. 

Lat.  merg-a  ,Gabel  mit  der  das  abgemähete  Getreide  in  Haufen  ge- 
bracht wurde'  (Plaut.  Poen.  1018);  merg-et-  ,Garbe'  (Verg.  georg.  2,  517). 

Altind.  marg  ,abstreichen ,  abwischen';  RV.  10,  107,  10:  dgvam  sdm 
mrganti  ,sie  wischen  das  Pferd  ab,  striegeln  es';  ava-ma'V^awa-m , Striegel' 
(RV.  1,  163,  5);  Bhägavatapur.  1,  15,  3  (BR):  (^ucas  pdninä  ä-mrgja  nai- 
trajaus  ,die  Thränen  mit  der  Hand  aus  den  Augen  wischend'. 

Altostpers.  marez  :  marezaiü  ,er  wischt,  fährt  berührend  vorbei',  ä-marez 
,wegwischen,  aufräumen'. 

Die  verwandten  Formen  erweisen,   dass  das  anlautende   d  ein  jünger 
entAvickeltes  ist  und  ebenso  auch  das  anlautende  6  in  dem   auch  nah- 
zugehörigen o/iogyvivaL  ,abwischen'  (IL  5,  416:   drc^  lx<J^  X^igog  o/i6gyvv. 
IL  18,  124:  öc-/.gv'  6/iiog^aiiievr]v). 
iHtQffeiv  ,berauben',  insbesondere  ,des  Gesichts  berauben,  blind  machen'. 

Bei  Homer  6  mal.  IL  16,  53:  omtöxe  drj  rov  o/nolov  dvrjg  ed^eXi]Oiv 
Q/negoai.  IL  22,  58:  ocpga  .  .  .  avzog  de  rpUrjg  aifüvog  dfxeg^^g.  IL  13, 
340:  oaoe  ö'  d/uegdev  avyrj  pfaAxft?;  aogv-d-cov  dno  Xa(X7toixevdo)v.  Od. 
19,  18:  evrea  .  .  .  x6  fwc  xard  FoVmv  d'/.r]dea  Y.aTtv6g  dfxegöei.  Od.  8,64: 
o(pS-aX(x<üv  iiev  ufxegae. 

Für  das  etymologische  Verständniss  des  Wortes  ist  von  hervorragender 
Wichtigkeit,  dass  Pindar  neben  der  aoristischen  Form  dfxegoe  (Ol.  12,  16: 
ei  fj.rj  ozdoig  dvTidveiga  Kvojaiag  a'  dfxegoe  vtdxqag)  ein  unmittelbar  zu- 
gehöriges präsentisches  d^eigecv  (Pyth.  6,  27:  xavxag  de  (xri  noxe  xtfxäg 
dueigeiv  yoveojv  ßlov  rteTcgoJixivov)  bietet,  das  nur  aus  *d/iegjeLV  entstanden 
sein  kann.   So  drängt  sich  unmittelbar  die  Vermuthung  auf,  dass  auch  dfxeg- 
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d€iv  gar  keinen  anderen  Ursprung  gehabt  habe,  als  eben  jenes  *u^iQJeiv,  und 
—  wohl  in  irgend  einem  dialectischen  Gebiet  —  in  ganz  ähnlicher  Weise 
daraus  hervorgegangen  sei,  wie  zum  Beispiel  igdeLv  ,thun'  (II.  1  1,261 :  ßegöoi 
,er  thue'.  Zu  egyov,  ßegyov  11.2,  436,  ,Werk')  aus  einem  alten  *FiQyjuv. 
Weiter  darf  man  muthmaassen,  dass  jenes  *ai.iiQJeiv  auf  einer  nominalen 
Grundform  (a-^uf^-?)  beruht,  die  als  ersten  Theil  das  beraubende  dv-  (a-) 
,un-'  (Seite  185)  enthielt,  in  ihrem  Schlusstheil  aber  sich  unmittelbar  zu 
^eq-og-  ,Theil,  Antheil'  (Find.  Pyth.  4,  157;  Nem.  3,  73)  stellte,  wornach 
sie  mit  einem  denkbaren  a-fxeQeg-  ,untheilhaft'  (Plato  Theaet.  205,  E  und 
sonst  begegnet  es  vielmehr  in  der  Bedeutung  ,ungetheiltO  im  Wesentlichen, 
übereinstimmen,  also  auch  mit  a(.iaQxäveiv  ,verfehlen,  nicht  treffen' 
(Seite  222)  im  nächsten  Zusammenhang  stehen  konnte.  Später  angeführte 
Formen  ohne  das  anlautende  d-  (Hesych  bietet  als  solche:  (.legdei-  xio- 
Xvei.  ßXaTtreij  —  f.i€iQ€r ai.  oregszai.  x'ArjQovzaij  /^legi^ezaij  —  l^i^Q- 
&eloa'  azsQrj^elaa.  d^eQ&eloa)  darf  man  wohl  als  blosse  Verkürzungen 
ansehen. 
diieXy-eiv  ,melken'. 

11.4,434:  uig  r  bfug  TtoXvrcäfxovog  dvögog  ev  avXfj  fxvQiat  koxriy.aoiv 
ai^ielyö/nevai  ydXa  lev/^ov.  Od.  9,  244:  et6f.ievog  (5'  ijiiteXysv  oßig  xai  ixrj- 
xdöag  alyag.  Theokr.  23,  25:  dlla  xat  rjv  öXov  avzo  (d.i.  xo  (fäqiiav.ov) 
Äaßiov  Ttorl  xellog  dfiek^to  ,wenn  ich  einsauge'. 

Lat.  mulgere,  melken;  Verg.  ecl.  3,5:  hie  alienus  ovis  custös  bis  mul- 
get  in  hörä-  Verg.  georg.  3,  400:  qvod  surgente  die  mulsere  horisqve 
diurnis. 

Altir.  melg^  mlicht  ,Milch',  später  blicht;  bligim  ,ich  melke',  blegon 
jMelken'  (Wind.-Curt.  184);  do-om-malg  ,ich  melkte'  (Fick  1^,  517). 

Alban.  mjelj  ,melken'  (G.Meyer  bei  Bezz.  8,190;  191;  192;  Wb.  283). 

Goth.  miluJc-s  ,Milch'  (Kor,  1,  9,  7).  —  Ahd.  melchan,  nhd.  melken]  nhd. 
Milch. 

Lit.  melzu  ,ich  melke';  mllszti  ,melken'. 

Altbulg.  mlüzq  ,ich  melke'. 

Altind.  marg-  ,abstreichen,  abwischen'  (Seite  225,  wo  auch  dfiegyeiv  ,ab- 
pflücken'  als  zugehörig  angeführt  wurde). 

Altostpers.  marez-  :  maremiti  ,er  wischt,  fährt  berührend  vorbei'. 

Die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  d-  ergiebt  sich  aus  allen  ver- 
wandten Sprachen  deutlich.  Eine  noch  alterthümlichere  Form  ohne  jenes 
a-  scheint  erhalten  in  dem  zusammengesetzten  ßov-f.iolyö-g  ,Kühe  melkend' 
(Erykios  2  in  Anthol.  6,  255),  wahrscheinlicher  ist  aber  ohne  Zweifel,  dass 
darin  nur  um  des  Verses  willen  altes  ov-a  zu  ov  zusammengedrängt 
wurde,  wie  mit  der  selben  ungewöhnlicheren  Vocalzusammendrängung 
auch  ovg  ,Ohr'  (II.  11,  109  und  20,  473,  wo  allerdings  die  Form  nicht 
unbedenklich  ist;  Aesch.  Choeph.  380)  aus  älterem  ovag  (II.  10,  535:  plur. 
ovara.  Die  Accusativform  ovag  bietet  Simonides  Bruchst.  37,  14)  her- 
vorging. 
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<Jfiö-c,  attisch  a/id-c,'  ,ir2:end  einer'. 

Ausser  in  den  festen  Verbindiin2:en  mit  ovöe  ,aber  nicht,  auch  nicht' 
(II.  1,  115;  119):  ovö-afiö-g  ,auch  nicht  einer,  keiner'  (Hdt.  1,  24;  4,  114), 
und  mit  ur^de  ,und  nicht,  auch  nicht'  (II.  2,  435;  3,  160;  20,  108):  jutjö-aiiö-g 
,auch  nicht  einer,  keiner'  (Hdt.  1,  143;  144;  2,91;  4,  136)  nur  in  einigen 
adverbiellen  Bildungen  erhalten,  insbesondere  in  djLio^ev  ,irg-endwoher' 
(Od.  1,  10:  Tiöv  dfw&ev  ye  ...  feine  xal  f]f.üv.  Plato  legg.  7,  798,  B: 
duöd-ev  ye  Tto&ev.  —  ovöai.i6&ev  ,von  keinem  Orte  her'  Plat.  Phaed.  70,  B), 
df.iov  ,irgend  wo'  (Lys.  24,  20:  ttf.iov  ye  Ttov.  —  Dazu  o^da^tioi;  , nirgends' 
Aesch.  Schutzfl.  442;  (.ir^dafxov  ,nirgends'  Aesch.  Eum.  423;  624),  —  ditiüjg 
irgendwie'  (Plat.  Tim.  52,  C:  dfio'g  ye  Ttcog),  —  d  (.lij  irgendwie'  (Ar.  Ach.  608 
und  Plat.  Prot.  331,  D:  d(.ir]  ye  Tirj.  —  Dazu:  oidain^  ,auf  keine  Weise' 
Hes.  Schild.  218;  —  /nr^dainrj  ,auf  keine  Weise,  durchaus  nicht'  Aesch. 
Prom.  58;  Soph.  Phil.  789). 

Goth.  suma  (sums-)  ,irgend  ein'  (Luk.  8,  27:  vair  sums  ,dvr]Q  rig^).  — 
Engl.  some. 

xVltind.  sama-  (unbetont)  ,irgend  ein';  RV,  6,  42,  4:  samasja  .  .  gdrdha- 
tas  ,irgend  eines  Trotzenden';  RV.  6,  51,  6:  ma  nas  vrlcä'ja  .  .  samasmäi 
rghäjatdi  riradhatä  ,nicht  einem  tobenden  Wolfe  überliefert  uns'. 

Im  Grunde  wohl  nicht  verschieden    von    dem  unter  «V*«    ,zusammen' 
(Seite  217)  genannten  altind.  samcl-  ,der  selbe'  und  den  ihm  entsprechen- 
den Formen. 
«fioTo-«  ,unermüdlich'  unablässig'. 

Theokr.  25,  242:  o  de  f.i^  eiöe  Ttegiylrjvoj/iievog  oaooig  ^i]q  djnorog.  — 
Homer  hat  neunmal  die  ungeschlechtige  Form  in  adverbiellem  Werth ;  II. 
4,440:  (vooe  de  xovg  (xev  .  .  ."Egig  a/j.0T0v  fA.ef.i(xvia.  11.5,518:  ^'Eqig 
t'  O/J.0T0V  fief-iavla.  II.  13,  40:  Tgcüeg  .  .  .  Extoqi  .  .  afxoTOv  (.lef-iaiZreg 
ertovTO.  n.  13,  80  :  /nevoLVMio  öe  xal  olFog  Exrogi  .  .  u/iwrov  /Lie/iiaüJzi 
litdxeo&ai.  IL  22,  36:  afiozov  /nef-iaatg  ^AyXkriFi,  (.läxeod^ai.  Od.  17,  520: 
Tov  ö'  dfxoxov  /iieudaoiv  axovefxev.  II.  19,  300:  t(5  o'  af.WTOv  ■/.Xaio) 
Ted^vrjdra.  II.  23,  567:  'AvtiXoxm  a/^iorov  %exoXu}f.ievog.  Od.  6,  83:  ui 
(nämlich  rifxiovoC)  ö'  a/norov  ravvovxo. 

Offenbar  gebildet  wie  a-öoro-g  ,unbegabt'  (Hom.  hymn.  Herm.  573), 
d-7toTo-g  jUngetrunken,  untrinkbar'  (Hdt.  4,  81;  ,der  nicht  getrunken  hat' 
Soph.  Aias  324),  u-ßoro-g  ,nicht  abgeweidet'  (Hesych :  aßozoc  al  /nij  naza- 
veveur^t.ievaL  ßordvat  r]  ot  (feoovoat  v.aQitöv).  So  darf  neben  dem  d-  = 
äv-  ,un-'  (Seite  185)  das  -i^ioto-  als  alte  durch  ro  gebildete  Participform 
einer  Verbalgrundform  i:io-  etwa  mit  der  Bedeutung  ,ermüden'  gelten. 
Daran  schUesst  sich  möglicher  Weise  auch  unser  mücle^  ahd.  muodi,  das 
gothisch  *'möthja  lauten  würde,  nebst  nhd.  müheji,  ahd.  muojcm  ,be- 
schweren,  quälen,  ärgern'.  Der  weiter  vermuthete  (bei  Kuhn  7,  433)  Zu- 
sammenhang mit  altind.  mi  :  mi-nä'ti  oder  mi-nduti  ,er  nimmt  ab, 
schwindet',  causal  ,mindem,  schwinden  lassen'  (RV.  5,  2,  1 :  dniJcam  asja 
nd  mindt   ,sein  Antlitz  nicht  schwindend';    RV.  1,  179:    mind'ti  grijam 
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garimd'  ,das  Alter  lässt  die  Schönheit  schwinden')  ist  weniger  wahrschein- 
lich, da  der  I-laut  dieser  Verbalgrundform  uralt  ist. 
^{iöQäf  ein  Honiggebäck. 

Philetas  bei  Athen.  14,  646,  D,  dessen  betreffende  Worte  sind:  afiögai- 
ta  (.lekirijüfiara  OtXrjxäg  tv  'u4xä'/.ioi^  d/xogag  (frjal  y.akelOx^ai.  /usXitoj- 
fiara  d    eOTi  7C£Ttei.i(.iiva. 

Benfey  (1,  116)  vermuthet  Zusammenhang  mit  afirjx-,  eine  Art  Milch- 
kuchen (Ar.  Plut.  999),  und  a/ni^a,  eine  gewürzhafte  Speise  (Anakr.  Bruchst. 
139,  aus  Hesych:  afii&a'  edeofxa  rcoLov  xa<  aQzvfxa,  (bg  l4vaxQ£iov),  der 
auf  eine  Verbalgrundform  diu-  führen  würde,  aber  sehr  unsicher  ist.  Ob 
Bildungen  wie  ayogä  ,Versammlung'  (Seite  115),  xQ^o-^ogo-g  ,mit  goldenem 
Schwert'  (II.  5,  509;  15,  256;  zu  lioQ  , Schwert'  Seite  14),  koiöogo-g 
jSchmähend,  schimpfend'  (Eur.  Kykl.  534)  verglichen  werden  dürfen? 
ciiiöQY^i  ,01ivenhefe'. 

Hippokr.  3,  317:  df-iogyrig  eXaiov  lug  awögordrov  fxolgav  /uiav. 

Schliesst  sich  in  der  selben  Weise  wie  zum  Beispiel  orogyrj  ,Liebe,  Zu- 
neigung' (Meleager  7  in  Anthol.  12,  68)  an  oregyetv  ,lieben'  (Aesch.  Prom. 
11)  an  d^egyeLv  ,abpflücken'  (Seite  225)  an,  für  das  bei  Pollux  (1,  225: 
igelg  ....  rglßetv  rag  eXaiag,  d^egyeiv,  y.aTaf.isgy€iv)  auch  die  Bedeutung 
,auspressen,  ausdrücken'  bezeugt  ist. 
a(ioQßdö-  (dfiiogßdg),  dunkles  Beiwort  von  Nymphen. 

Nur  Apoll.  Rhod.  3,  880 :  rfj  (nämlich  der  Artemis)  ö '  dfxa  vv/nq)ai  ercov- 
Tai  aiiogßddeg. 

Gehört  möglicher  Weise  unmittelbar  zu  djuogßo-g  ,Begleiter'  (siehe  so- 
gleich),  wie  zum  Beispiel   das  weiblichgeschlechtige  dygidö-  (Ap.  Rh.  1, 
28)  zu   aygio-g  ,auf  dem  Felde  lebend,    wild'  (II.  8,  338)    und    anderes 
ähnlich. 
a[AOQßö-q  ,Begleiter',  ,Hirt'. 

Kallim.  Artem.  45 :  x^^Q^  ^^  Ttjd-vg,  ovvs'Ka  d-vyaxigag  ^vjTtoidi  rtifiTtov 
d^ogßovg.  —  Nik.  ther.  49:  rö^i.  Qgi]ty.sg  d/iiogßol  (0.  Schneider  giebt 
nach  einer  Handschrift:  dfxoXyoi)  xgio(fdyoi  f^tijXoiaiv  degyrjXolaiv  enov- 
zai.     Opp.  Kyn.  1,  132:  ayxi-  Tcvgbg  y.Xivd'eig  OTtXLooaTO  öögnov  df.iogß6g. 

Etymologisch  noch  unaufgehellt.    Man  möchte  eine  ähnliche  Zusammen- 
setzung wie    d-x6).ov^o-g  ,Begleiter'  (Seite  39)  vermuthen.    Fick  1^,  515 
stellt  es  zu  dem  seltenen  altind.  mrgjdti  ,er  jagt,  er  sucht'  und  altbaktr. 
mereghaiti  ,er  streift  umher';  ob  mit  Recht'? 
d(ioQßitri-gf  eine  Kuchenart  bei  den  Sikelern. 

Athen.  14,  646,  F:  dfnogßiTrjg  Ttkaxovvrog  eidog  naga  ^lytekolg. 

Unsicherer  Herkunft.  Die  Bildung  dieselbe  wie  bei  xgifxv'Tiq-g  ,Kuchen 
aus  grob  geschrotener  Gerste  oder  Dinkel'  (Athen  14,  646,  A;  zu  xgifivo-v 
,gTob  geschrotene  Gerste  oder  Dinkel'  Athen.  14,  464,  A)  und  Tayrjvlrrj-g 
,in  der  Pfanne  gerösteter  Kuchen'  (Athen.  14,  646,  E;  zu  rdyi^vo-v  ,Brat- 
pfanne'  Ar.  Ritter  929). 
d{ioQßalo-g,  dunkles  Beiwort  von  Waldschluchten. 
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Nur  Nik.  ther.  [2S  =]  489:  ögviiioig  /.al  Xaouuvag  d/nogßaiovg  re 
XctQCiöoag. 

Eine  alte  Erklärung  zu  a/noQßaiovg  öh  xf^Q^^Qf^S  lautet  ,rag  ßovnoXixccg 
i;  TioLuevLActg,  o7tov  ol  ßovx6/.ot  Ttegircarovoiv',  knüpft  also  offenbar  an 
das  oben  genannte  auoQßö-g  ,Hirt'  an,  während  bei  der  Suffixform  aio 
doch  zunächst  an  eine  zu  Grunde  liegende  weiblichgeschlechtige  Bildung 
auf  ä  (/.)  zu  denken  wäre:  so  ging  dyelalo-g  ,zur  Heerde  gehörig'  (II. 
llj  729)  von  dyih]  ,Heerde'  (IL  11,  678)  aus  und  anderes  ähnlich. 
d^oXyö-^  ,Dunkelheit'. 

Bei  Homer  fünfmal,  stets  versschliessend  in  der  Verbindung  mit  ri; jtTo?. 
II.  11,  173:  ßöFeg  fiög,  äg  ze  Xeiov  kcpößrioe  f^oXtov  ev  wAxog  df^ioXyco.  II. 
15,  324:  (3g  TS  ..  .^^qs  övoj  /.XoveoiOi  /neXaivr^g  vvATog  dftoXycö.  II.  22,  28: 
doTSQtt  ...oggä  t'  Ö7tojQr]g  sloiv,  dgiLr]Xot  de  Foi  avyai  cpaLvovxaL  tcoXXoIgl 
I-Ut"  aOTQuot  vvxTog  d/noXycS.  II.  22,  317:  oiog  ö^  ccgt^q  eloi  ^£t'  dorgdoi 
vvxTog  afxoXyi^  ßeOftSQog.  Od.  4,  841 :  ojg  ßoi  kvagyeg  oveigov  STteoovTO 
vv'ATog  a/.ioXy(ö. 

Die  früher  oft  wiederholte  Zusammenstellung  mit  d(.iiXyeLv  ,melken' 
(Seite  226)  hat  bezüglich  der  Bedeutungsentwicklung  niemand  wahrschein- 
lich machen  können,  aber  auch  die  mit  altnord.  myrJc-s  ,dunkel'  (LM.  bei 
Kuhn  8,  362)  ist  sehr  bedenklich,  da  dem  griechischen  X  gegenüber  auch 
ein  nordeuropäisches  l  zu  erwarten  wäre.  0.  Wiedemann  (bei  Bezzenb.  13, 
301)  stellt  das  Wort  in  sehr  ansprechender  Weise  zu  lit.  mllszti  (oder 
milsztis)  ,gewitterlich  sich  zusammenziehen',  lett.  milst  ,dunkel  werden'  und 
dazu  auch  goth.  wiZ/imaw- , Wolke'  (Mk.  9,  7);  die  wurzelschliessende  Media 
ist  nach  ihm  aus  der  Tennis  entstanden. 
äfiri  jHacke,  Harke'. 

Ar.  Friede  426 :  dXXd  raig  a/iiaig  eioiovxeg  wg  räxiaxa  xovg  Xid-ovg 
dcpeXxexe.  Ar.  Vögel  1145:  ol  x^'^'^S  vuoxvTixovxeg  wotisq  xaig  afxaig  kg 
Tag  Xsy.dvag  kvißaXXov  avxov  (nämlich  x6v  7tr]X6v)  xolv  nodolv.  Xen. 
Kyr.  6,  234 :  t^etv  de  XQV  ^"''  «V^*'  ^"^  o/xivvrjv  v.axd  ajua^av  ey^daxtjv. 
Xen.  Kyr.  6,  2,  36:  xovg  ö'  octco  xcuv  oq>evöovrjxdJv  (nämlich  XQV  '^X^tv) 
afnqv.  Ael.  nat.  4,  27:  y.ai  diiag  yio/ulCovoi  odvxovg  xe,  v.ai  oqvxxovolv 
(nämlich  ,Gold')  daeXrjvov  BTttxrjQovvxeg  vv^/xa. 

Wurde  schon  oben  (Seite  218)  als  wahrscheinliche  Grundlage  zu  dud- 
-eo^ai  ,zusammennebmen,  sammeln'  aufgeführt  und  in  ihm  etymologisch 
weiter  verfolgt. 
äfirit-  (df.ir]g)j  eine  Art  Jlilchkuchen. 

Ar.  Plut.  999 :  a/^r^xa  7tQ00ani7te(xxlJev  iifxlv  xovxovi.  Antiphanes  (bei 
Athen.  6,  262,0):  ogäv  xe  /.eifxeva  afirixag  rjiuißQdixag  ogvid^sid  t«,  (ov 
otöe  Xeifpxf^evxiov  ^€f.iig  öovXoj  (payelv. 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  -/.eXrix-  ,Rennpferd'  (Od.  5,  371), 
Xißiqx-  ,Becken'  (II.  21,  362),  rcevr^x-  ,der  Arme'  (Soph.  Phil.  584),  xärcrjx- 
,Teppich,  Decke'  (II.  9,  200).    Als  Verbalgrundform  würde  ein  d(.i-  zu  ver- 
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muthen  sein,  wie  es  auch  schon  unter  ä^i6()ü  ,ein  Iloniggebäck'  (Seite  228) 
verniuthungsweise  aufgestellt  wurde. 
ä(xoi(xo-v  ,eine  Gewürzpflanze  ,Kar(iamom'. 

Theophr.  h.  pl.  9,  7,  2:  t6  öe  y.aQÖä/AOß/Liov  xal  ai-nopiov  ol  fxiv  tx  Mrj- 
öeiag,  ol  de  t^  'ivöoJv  .  .  .  y.ofxLteait^ai  (paatv.  Diosk.  1,  14:  äfitofiöv  tan 
■0-afxvioxog  oiovei  ßÖTQvg  Iv.  ^vkov  dvze^neTtXeyfiivog  lavT(i)  .  .  .  /.ak- 
Klgxov  Ö£  kort  To  IAqi^isvlov^  XQvoLtov  t?]  XQÖ{i  .  .  .  ro  öi  Mr]dix6v  .  .  . 
döwaTUizegov  .  .  .  t6  dh  JIovtiaov  vjcÖ'alqqov. 

Ohne  Zweifel  ungriechisch. 
dytiä-q  oder  «fxt«,  eine  Art  Thunfisch,  nach  Aubert-Wiramer  ,Bonite^ 

Matron  (bei  Athen.  4,  135,  F):  xuavoxQcog  ö'  d^ilag  l/cl  xolg  /niyag,  og 
re  i^aXäaaiqg  rcäarjg  ßivd-ea  olöe.  Arist.  h.  an.  8,  33:  xai  dfiia  ök  xal 
■d-vvvog  xai  Xäßga^  rd  fxev  7CoX}.d  oaQxorpayovatVy  dmovrai  6h  y.ai  (pv- 
•Atojv.  8,  21:  eTL  de  '/.ai  eig  rovg  rcoza/iiovg  dvarcXeovoi  noXXol  rwv  /%- 
S'viüv  -Kai  ev^rjvovOLV  ev  tolg  Tioxa^olg  xal  ev  ralg  Xii^vaig,  oiov  dfj.ca 
y.al  x€OTQ€ig. 

Die  angeführten  beiden  Formen  liegen  neben  einander  wie  zum  Beispiel 
Taf-iirig  ,Schaffner'  (II.  4,  84)  und   raf-iLri  ,Schaffnerinn'  (IL  6,  381),  sind 
übrigens  etymologisch  dunkel. 
«Jfic'd-  {dflig)  ,Schiff'  ('?);  ,Nachttopf. 

Aesch.  Schutzfl.  842:  aovo^e  oovod^'  oXo^evat  oXofiev'  Itc'  dfxiöa.  847: 
aif-iov  t^a»  a'  c/r'  dfxLöa.  —  Ar.  Wesp.  935 :  ovrog,  d/niöa  /not  öorcu.  Ar. 
Thesm.  633:  oxd<ptov  SewlX'  f^Ttjoev'  ov  ydg  ^v  afiig. 

Vermutheter  Zusammenhang  mit  d/.ivio-v  ,Opferschale'  (Od.  3,  444) ,  alt- 
ind.  dmatra-m  ^grosses  Trinkgefäss'  (EV,  5,  51,  4:  ajdm  sdiimas  .  .  .  dma- 
trtti  'pari  sicjatai  ,dieser  Somas  wird  in  den  Krug  ausgegossen^,  armen. 
aman  ,Gefäss^,  auch  mhd.  äme  oder  ome  ,Maass,  Ohm',  ist  möglich,  aber 
doch  unsicher,  da  alle  angeführten  Bildungen  unter  einander  verschieden 
sind.  Ebenso  ists  mit  der  Zugehörigkeit  zu  df-ideod^ai  ,zusammennehmen, 
sammeln'  (Seite  218). 
atiix^a^ösvr-  {d[XLxd-aX6 eig),  dunkles  Beiwort  der  Insel  Lemnos. 

Nur  IL  24,  753:  Ttigvaax  ■,  öv  rtv'  f'Aeffxe,  TteQtjv  dkog  drQvysroio  eg  ^d- 
fj-ov  eg  T^  "ifAßgov  aal  ^rfxvov  d/iiix^aXößeooav ,  und  Hom.  hymn.  ApolL 
36:  "l/xßgog  r^   evxTLfxevr]  xal  Arjf.ivog  d/j-ix^ccloßeGOa. 

Das  letzte  Suffix  ist  das  bekannte  alte  fevr  ==  altind.  vant  (LM.  Gramm. 
2,  602 ff.),  wie  in  ai^aXößevr-  ,mit  Russ  versehen'  (IL  2,  415;  aid^alo-g 
jRuss'  Eur.  Hek.  911),  oficpalöFerr-  ,mit  Buckeln  versehen'  (IL  4,  448;  6[x- 
(pakö-g  ,Schildbuckel'  IL  11,  34),  d(.i7iel6-Fev%-  ,reich  an  Weinstöcken'  (IL 
2,561;  d/LiTieXo-g  ,Weinstock'  Od.  9,  110),  dfxvyöaXöevr-  ,mandelähnlich', 
eigentlich  ,mit  Mandeln  versehen'  (Nik.  ther.  891;  d^vyöako-v  ,Mandel' 
Diphil.  bei  Athen.  2,  52,  F),  altind.  hdstavant-  ,mit  Händen  versehen'  (RV. 
10,  34,  9;  hästa-s  ,Hand'  RV.  1,  67,  3),  matsarävant-  ,berauschend',  eigent- 
lich ,mit  berauschendem  versehen'  (RV.  9,  97,  32;  matsarä-  ,berauschend' 
RV.  1,  14,  4).     Durchaus  dunkel  aber  bleibt  noch  *df.iix0^alo~',  man  darf 
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vermuthen,   dass  sein  anlautendes  a-  ein  jünger  entwickeltes  ist,  wie  in 
d^ieh/Eiv  ,melken'  (Seite  226)  und  sonst. 
äfiid-a  ,eine  gewürzbafte  Speise'. 

Anakr.  Bruchst.  139,  ausHesych:  afiiS^a' eöeoi-ia  7Coidv  aal  aQTv/xa,  wg 
^va-/.Qiiov. 

Wurde  schon  unter  ajuSoä,  ein  Honig-gebäck  (Seite  22S),  als  möglicher- 
weise mit  ihm  in  Zusammenhang  stehend  genannt.  Das  auslautende  kurze 
a  ist  auffällig,  vielleicht  unrichtig  überliefert.  So  würden  sich  die  Bil- 
dungen aa/iiid-rjj  ein  Getränk  (Glaukias  bei  Hesych)  und  -/.aiti^ri,  ein 
Maass  (Xen.Anab.  1,5,6),  welches  letztere  aber  wahrscheinlich  ungriechisch 
ist,  vergleichen  lassen. 
äni).)M  , Wettkampf,  Wetteifer'. 

Pind.  Nem.  9,  12:  veaial  ü^'  eoQzalg  taxvog  r'  dvÖQ&v  afxlllaig  aQ{.iaoi 
TS  yXaq>vQoig  a(.i(paLve  xvöaiviov  nöXiv.  Aesch.  Prom.  129:  ^de  rä^ig 
nxsQvyiüv  ^oalg  dfilXXaig  ^cQoaißr].  Plat.  Phaedr.  271 ,  A:  ovy.ovv  i]  a- 
(.lüJ.a  avTOJ  zezarai  ngog  covro  näoa. 

Genau  entsprechende  Bildungen  scheinen  kaum  vorzukommen,  doch  darf 
wohl  das  dialektische  agyüla  ,unterirdische  Wohnung'  (Strabo  5,  4,  5: 
EcpoQog  öe  xolg  Kij-ifiegloig  7XQooor/.eicüv  tov  tottov  cpr^olv  av-covg  ev  xa- 
Toyeiog  oi/.Laig  oixeiv  äg  xakovaiv  dgyiXXag)  als  solche  angeführt  werden. 
Man  kann  vermuthen,  dass  XX  aus  Ij  hervorgegangen,  wie  zum  Beispiel 
in  (pvXXo-v  ,Blatt'  (II.  6,  146),  aus  *cpvXjo-v  ==  lat.  folio-m  ,Blatt'  (Enn.  ann. 
268),  und  dass  eine  adjectivische  Form  auf  -iXo-,  wie  /.loriXo-g  ,geschwätzig' 
(Theogn.  295;  dazu  y.cüzlXXovoa  ,schwatzend'  Hes.  Werke  374),  ogyiXo-g 
jjähzornig'  (Menand.  Bruchst.  bei  Meineke  4 ,  S.  228) ,  7coty.LXo-g  ,bunt'  (IL 
10,  30;  ,kunstreich  gearbeitet'  II.  3,  327;  dazu  noiv.iXXf.  ,er  arbeitete  kunst- 
reich' II.  18,  590)  oder  aöFiXo-g  ,hohr  (II.  1,  26;  89;  später  y.olXo-g^  wie 
schon  Od.  22,  385;  zu  lat.  cavo-s  ,hohl'  (Enn.  ann.  9;  420),  die  nächste 
Grundlage  bildete.  Das  so  erschlossene  *aiutXo-g  ,gleich'  (?),  ,ähnUch'  (?), 
aber  wird  auf  dem  selben  Prominalstamm  samä-  ,der  selbe,  der  gleiche' 
(Seite  218),  wie  das  adverbielle  ai^a  ,zusammen,  zugleich'  (Seite  217)  ruhen, 
aus  dem  auch  öfxaXo-g  ,gleich,  eben,  glatt'  (Od.  9,  327),  altir.  amal  (aus 
*samal)  oder  amail  ,gleichwie'  (Zeuss  51)  und  lat.  simili-s  ,ähnlich'  (Enn. 
satur.  45)  hervorgingen.  Aus  dem  letzteren  entsprang  simultät-  ,Rivalität, 
Nebenbuhlerschaft'  (Ter.  Phorm.  231 :  non  simultätem  meam  veverert  sal- 
teyn ;  ,Wettstreit'  Hygin.  fab.  22 :  Aeeta  Idsom  hanc  simultätem  constituit), 
das  wohl  unmittelbar  für  die  Bedeutungsentwicklung  von  a/xiXXa  belehrend 
ist  —  Das  altindische  samarjd-m  ,Kampf'  (KV.  1,  167,  10;  4,  24,  8;  4,  38, 
7;  5,  3,  6;  7,  19,  2;  7,  23,  1;  9,  1,  7;  9,  85,  2;  9,  97,  27;  10,  27,  24;  ,Fest- 
versammlung'  KV.  3,  8,  5.  —  Zu  samarä-s  ,Kampf'  RV.  6,  9,  2;  6,  47,  6; 
10,  139,  3)  liegt  dem  griechischen  Wort  nur  scheinbar  sehr  nah. 
<5fi««fi«x£To-§,  der  Bedeutung  nach  noch  dunkel. 

Bei  Homer  3  mal.  II.  6,  179:  jcqwtov  /xiv  qu  Xi/uaigav  (x/iiaifj.ax€TrjV 
h.iXevaev  ntcpvifxev.     II,  16,  329:  'AfxiacjüdÜQOv,   (Ig  qu  XifxaiQav  ^qixpev 


232  Griechische  Etymologie. 

dfiai(,iaxiTrjv,  /coXeaiv -/.axdv  uv&qoj/coioip.  Od.  14,  311:  aiTag  If^ol  Zeig 
.  .  .  iorov  af-iai/Liaxerov  vr]ß6g  7ivavo7CQ<i)Qoio  Iv  xeiqiaaiv  eO'rjxev.  —  Hes. 
theog.  319:  r/  öe  Xif.iaiQav  irr/.TS,  7Cviovaav  d/nai/uayietov  jivq.  Hes. 
Schild  207 :  kv  de  h/iir]v  Icoo/nog  a/iiai/.iayJtoio  ^aXäaar^g  xvxXoreQrjg  ixi- 
TvxTO.  —  Pind.  Pyth.  1,  14:  yüv  re  xai  jcÖvtov  /.ax'  df-iai^iaxerov.  Pind. 
Pyth.  4,  208:  kioaovro  .  .  avvdQ6f.uov  •Aivr]i)-(.wv  d(.iaLf.iäv.£xov  ex(pvyüv 
TtexQÜv.  Pind.  Pyth.  3,  33:  ne[.iip€v  xaor/vi]xav  fxevei  d^voiaav  a/itaii.iaxex(i). 
Pind.  Isthm.  7,  35:  og  xegawov  xe  y.giooov  aXXo  ßeXog  ÖM^et  x^Qi^  xqiö- 
öovxög  t'  diiiatf.iax€xov.  —  Soph.  Kön.  Oed.  177:  ci7C€q  svnxsQov  oQviv 
■/.geloaov  af.iaiuax£xov  TtvQog  oQf.iEvov.  Soph.  Oed,  Kol.  127 :  Ttgooeßa  yag 
ovx  av  7tox '  aaxißeg  aXoog  ig  xävö '  diiiaif.iay.exav  '/.oQdv. 

Stellt  sich  seinem  Suffix  nach  wohl  zu  dem  dunkeln  axgvyexo-g  (Seite 
99)  und  den  unter  ihm  genannten  Bildungen  auf  exo,  mit  denen  sich  alt- 
indische vergleichen  lassen  wie  tkr^aM- ,sehenswerth'  (RV.  1,2,1),  ja- 
gatd-  ,verehrungswerth'  (RV.  1,35,3),  harjatä-  ,begehrenswerth'  (RV.  1, 
55,  4).  In  dem  anlautenden  d-  darf  man  wohl  das  beraubende  dv-  ,un-' 
(Seite  185)  vermuthen,  in  -(.laifxax-  wohl  eine  alte  reduplicirte  Bildung,  deren 
Reduplication  sich  mit  Formen  wie  daiöäXXetv  ^kunstreich  bearbeiten'  (II. 
18,479),  lalXa7c-  ,Sturm'  (11,4,278),  fiaiuäeiv  ,heftig  verlangen,  eifrig 
streben'  (II.  5,  661),  TiancdXx]  ,Staubmehl'  (Ar.  Wolken  262)  und  ähnlichen 
wird  vergleichen  lassen.  Welche  Bedeutung  aber  dem  -,««/-  inne  wohnen 
mag,  bleibt  uns  noch  unverständlich, 
diieiß-siv  (,an  die  Stelle  von  etwas  Anderem  setzen'  =)  ,umtauschen,  ein- 
tauschen'; medial  d/neiß-eod^ai  (,an  die  Stelle  eines  Andern  treten' =) 
,abwechseln' ;  ,vergelten';  ,vertauschen,  verlassen'. 

IL  6,  235:  og  rtgog  Tvöeßiörjv  ^ifoi-irjöea  xei-xe'  aineißev  xQvaea  x«^- 
xeiiov.  II.  11,547:  xgeoae  .  .  .  ivxQ07taXiK6iiievog,  oXiyov  yovv  yövFog 
afxeißoiv.  II.  23,  712:  ayy.ag  (5'  aXXriXiov  Xaßexiqv  xeqalv  oxißaQrjoiv ,  u)g 
oV  ctfxeißovxeg  (,Dachsparren')  .  .  .  dcüßaxog  vxprjXolo.  Pind.  Pyth.  5,  38 : 
Kgioalov  Xocpov  a/neiipev  ,überschritt  den  Hügel'  (gleichsam  ,tauschte  ein'). 
Soph.  Phil.  1262:  df-ielipag  xäode  7texgrig€ig  oxeyag  (,umtauschend'  =  ,ver- 
lassend'}.  —  II.  3,  171:  xov  d'  'EXevrj  fii-^oioiv  dfieißero.  II.  1,  121:  xbv 
6'  TJfielßex'  (nämlich  ,sprechend')  .  .  .  ^AxiXXevg.  Od.  24,  285:  xu)  xev  o' 
ev  öwgoioiv  df-ieixpäf-ievog  anhceiAipev.  —  II.  9,  409:  ipvx^l  •  •  •  ^^£'  «? 
xev  d/Lieiipexai  egxog  oöovxcüv.  —  Dazu:  d/.ioißrj  ,Umtausch,  Vergeltung'; 
Od.  1,  318:  ooi  ö^  d^iov  eoxat  df-wißr^g.  Od.  3,  58:  dXXoioi  öidov  X"Q^~ 
ßeooav  af.ioiß^v  .  .  .  dyaxXefixrjg  iyMXO/iißrjg. 

Lat.  dazu:  migräre  ,wegziehen,  fortgehen',  ,sich  ändern';  transitiv  ,ver- 
lassen',  ,übertreten';  Plaut.  Epid.  342:  ego  hinc  migräre  cesso]  Plaut.  Cure. 
216:  migräre  certumst  jam  nunc  e  fand  foräs;  Plaut.  Trin.  639 :  neqve 
mens  officio  migrat;  Lucr.  2,  775:  caerula  qvae  sint,  numqvam  in  mar- 
moreum  possunt  migräre  colorem',  Lucr.  5,  830:  omnia  migrant,  omnia 
commütat  natura  et  vertere  cdgit]  —  Gell.  2,  29,  16:  cassita  nidum  mi- 
grdvit]  Cic.  div.  1,  5,  8:  ne  commünia  jüra  migräre  videätur. 
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Lit.  vtigti  ,clrücken,  drängen^  und  altbulg.  miglivü  ,beweglich'  (nach 
Fick  l\  510). 

Das  anlautende  a  ist  ein  jünger  entwickeltes  wie  in  d^ielyeiv  ,melken' 
(Seite  226)  und  sonst.  Das  innere  ß  an  Stelle  von  altem  Guttural  ver- 
gleicht sich  mit  dem  von  ^klßeiv  ,drücken'  (Od.  17,  221;  Ar.  Fried.  1239; 
Lys.  314)  neben  lat.  filgere  ,schlagen,  anschlagen^  (Liv.  Andr.  fr.  12;  Lucr. 
5,  1001)  und  von  Q€/.iß€0^ai  (aus  altem  *ßQ€i^iß-)  ,sich  drehen,  herum- 
schweifen' (Antiphil.  in  Anth.  9,  415,  4  und  Agath.  in  Anth.  5,  289,  6  und 
297,  6)  neben  rergere  ,sich  drehen,  sich  neigen'  (Lucr.  2,  212;  Caes.  Gall. 
1,  1).  An  äusserlich  ähnlichen  Verben  lassen  sich  übrigens  noch  anführen: 
OTÜß-eiv  ,treten'  (II.  11,  534),  Isiß-eoi^^ai  ,fliessen,  herabfliessen'  (Od.  7, 
107:  aTio-keißerai  ,es  tröpfelt  herab';  causal  Xeiß-e/uev  ,fliessen  lassen, 
ausgiessen'  II.  6,  266)  und  eiß-eod^at  ,fUessen,  triefen'  (II.  24,  794:  zar- 
-eißero  ,es  floss  herab';  causal  e'ißet  ,er  lässt  fliesseu,  vergiesst'  II.  19, 
323),  die  mit  ctf-ieiß-eiv  die  Eigenthümlichkeit  theilen,  dass  sie  in  allen 
VerbaLformen  nur  ei  als  inneren  Vocal  haben.  Es  ist  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich, dass  das  ß  (aus  älterem  g)  in  a^ieißeiv  erst  als  jüngeres  Element 
zu  der  zu  Grunde  liegenden  Verbalform  gefügt  worden  ist :  man  darf  dann 
wohl  einen  engen  Zusammenhang  mit  mätiire  ,verändern'  (Ov.  Fast.  6,  665: 
exiliö  mutant  urhem)  un^miäuus  ,geliehen',  ,gegenseitig' (Naev.  Com.  97: 
argentum  . . .  sumpse  mütuum;  Nep.  Datam.  10:  heneficiw  mütuts'^  Ov.  met. 
1,  655:  retices  nee  mütua  nostris  dida  refers)  annehmen.  Dass  in  ihnen 
das  ü  aus  altem  oi  hervorgegangen,  ergiebt  sich  aus  dem  von  Varro  (ling. 
Lat.  5,  179:  si  datum  qvod  reddutur,  mütuum,  qvod  Siculi  f-iolrov;  ita- 
qve  scribit  Sophrdn  (.loirov  arxl  f-ioirov)  angeführten  sikeHschen  (.lolrog 
,geliehen',  das  auch  bei  Hesych  in  einer  etwas  dunkeln  Anführung  (^woi- 
xol  avTi/iioi'  7taQ0L(.iia  ^ixekoig'  t]  yag  xägig  fioi  tov  oivöxagiv)  erhalten 
zu  sein  scheint  und  aus  dem  ohne  Zweifel  auch  zugehörigen  goth.  maithms 
,Geschenk'  (Mk.  7,  11  für  ,dcügov% 

iintivov-  (ajusivojv)  ,besser,  tüchtiger',  ,nützlicher'. 

IL  16,  709:  ^%<Ajj/og,  og  7t€Q  aio  nollov  aineivwv.  II.  1,  116:  Id-iXio 
ööfxsvai  ncckiv,  ei  t6  '/   uf.i€ivov. 

Wird  als  deutlich  comparativische  Form  hervorgegangen  sein  aus 
*a!x€v-iov,  wie  zum  Beispiel  %£t(»ov-  ,schlechter,  geringer'  (II.  15,641:  tov 
yiver'  v/.  narqog  itoXv  x^igovog  viog  a/ii€ivwv)  aus  *x^QioVj  oder  wie  rei- 
v€i  ,es  dehnt  sich  aus'  (Aesch.  Sieben  763)  aus  *tevjei^  oder  regetva  ,zarte' 
(Hom.  hymn.  Dem.  209)  aus  *TeQ€via.  Das  zu  Grunde  liegende  ai^iev-  aber 
würde  sich  seiner  Bildung  nach  vielleicht  mit  tcqsv  ,zart'  (11.3,  142;  4, 
237)  und  agaev-  ,männhch'  (II.  7,  315;  8,  7)  vergleichen  lassen.  Möglicher 
Weise  aber  entwickelt  sich  sein  anlautendes  d  auch  erst  als  jüngerer  Laut 
wie  in  dfxikyeiv  ,melken'  (Seite  226)  und  anderen  Bildungen.  Dann  würde 
sich  ein  (.tev-  als  alte  Grundlage  ergeben.  An  Zusammenhang  aber  mit 
dem  älteren  lat.  manus  ,gut'  (Varro  1.1.6,4:    honum  antiqvi  dicebant 
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manum;  Macrob.  1,  3,  13:  nam  et  Länuvmi  mane  pro  honö  dicunt) 
wird  man  kaum  denken  dürfen. 
aiivyöaXo-v  oder  vinvyödXii  ,Mandel'. 

Athen.  2,  53,  B :  TQvtpwv  öi  tv  'Attixi]  7CQoaq)dca  dixvyöä'/.r^v  /uiv  rov 
xaQTCov  ßagetog,  ov  rjfxelg  ovöerigiog  df.ivydalov  Xeyo^ev.  —  Eupolis  (bei 
Athen.  2,  52,  D):   öidou  /naoäoO^ai   Na^iag  a/.ivydoc/,ag. 

Für  das  anlautende  a  darf  man  jüngeren  Ursprung  muthmaassen,  von 
dem  so  eben  noch  unter  äfxeivov-  die  Rede  war.  Das  Suffix  scheint  das 
selbe  zu  sein  wie  in  ßgöyiaXo-v  ,Knittel'  (II.  11,  559),  7iHalo-v  ,Blatt'  (II. 
2,  312),  -/.vLitöalo-v  ,Unthier'  (Od.  17,317),  ist  aber  nur  in  Zusammenliang 
mit  der  Consonantenverbindung  y^  zu  beurtheilen,  deren  Entwicklung  noch 
nicht  deutlich  ist.  Fick  (2,  193)  vermuthet  Zusammenhang  mit  dem  lako- 
nischen iiiovxr]Qo-g  ,Mandel'  (Athen.  2,  53,  B:  /.wuxrjQovg  yag  Aäxioveg 
xalovat  xa.  dfitvyöa^.a),  der  aber  noch  genauer  begründet  werden  müsste. 
ä{ivöiq  ,an  den  selben  Ort,  zusammen';  ,zugleich'. 

II.  10,  300:  afivdig  xixÄrjoxeTo  ndvxag  dqiaxovg.  —  II.  23,  217:  rcav- 
vvyjoi  ö'  aga  xoi  ye  (nämlich  ,die  Winde')  vcvgrjg  a/nvöig   g)l6y^  tßaXXov. 

Das  Suffix  ist  das  selbe  wie  in  x(^f.iädig  ,auf  die  Erde'  (II.  3,  300 ;  6, 
147)  und  aXlvdtg  ,anderswohin'  (II.  11,  486;  745),  der  zu  Grunde  liegende 
Pronominalstamm  der  selbe  wie  in  af.ia  ,zusammen,  zugleich'  (Seite  217). 
Sowohl  der  Mangel  des  anlautenden  starken  Hauchs,  als  das  innere  v  an 
der  Stelle  von  o  dürfen  wohl  als  äolische  Eigenthümlichkeit  (Meister- 
Ahrens  S.  100  und  56)  gelten. 
diivöQö-q  jSchwer  erkennbar,  undeutlich'. 

Archil.  128:  djuvdgijv  xoigäö'  £^alevf.ievog.  Thuk.  6,54:  xov  6'  kv 
TIvd-iov  exL  xal  viiv  drjXov  laxiv  (nämlich  x6  £7tiyga/iii,ia)  dfwdgolg  ygäfi- 
(.laOL  Xiyov  xäöe'  liivrjf^a  xöös  .  .  .  Plat.  Phaedr.  250,  B:  öixaioovvrjg  ^hv 
ovv  xai  otücpgoavvrjg  .  .  .  ovx  eveoxi  ipiyyog  ovöhv  Iv  xolg  xfjös  6(xouo(.ia- 
oiVj  dXXd  dl'  dfxvögüJv  ogydvtov  jAoyig  avTtuv  xal  oXiyoi  l/il  xdg  eixövag 
iövxeg  d^etJivxai  xb  xov  etxao^svxog  yevog.  Plato  Staat  7,  533,  D:  diov- 
xat  öh  ovö^axog  aXXov,  evagyeaxegov  /,iev  y  Sö^rjg,  dfxvögoxigov  de  r] 
l7iioxriiJ.^g. 

Bezüglich  des  anlautenden  d  darf  man  jüngeren  Ursprung  vermuthen, 
wie  in  df.iaXdvv€iv  ,vernichten,  zerstören'  (Seite  224)  und  sonst,  das  Suffix 
aber  ist  offenbar  das  selbe  wie  in  xvdg6-g  ,rühmlich,  ruhmvoll'  (II.  18,  184), 
ipuögö-g  jlügenhaft,  falsch'  (Lykophr.  235;  1219),  Igv^gog  ,roth'  (II.  9,  365), 
oxvd^gö-g  ,mürrisch,  verdriesslich'  (Menander  bei  Photios;  Arat.  1120), 
dögö-g  ,herangewachsen'  (Seite  143).  Fick  1*,  519  vergleicht  altbulg. 
modrü  ,bläulich,  dunkel';  danach  müsste  das  innere  v  aus  älterem  o  her- 
vorgegangen sein,  was  kaum  als  sehr  wahrscheinlich  gelten  kann. 
«ftv/-  :  df.ivao€cv  (aus  *d(xvx-JELv)  ,kratzen,  ritzen,  verwunden'. 

II.  19,  284:  xegal  d'  a/nvaoev  axrjd-ed  t'  rjö'  auaXijv  deigijv  lös  xaXa 
ngöoojTta.  II.  5,  425 :  ngog  xgvof]  jcegövrj  xux-a/nv^azo  yelga  agai^v.  II. 
1,243:  ov  d'  svöoi^i  d-vfibv  df^v^eig  (b'MMch)  x^oö/uevog.  Aesch.  Pers.  161 : 
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v.ai  f.i£  xagdiav  duvaoei  cpQOvzig.  Aesch.  Pers.  115:  xavrä  f.ioi  f-ieXayxi- 
Tiov  g}Qi)v  d/iwaoeTai  (p6ß(o.  —  Dazu:  d(.ivxi]  ,Riss,  Schramme';  Phry- 
nichos  (bei  Athen.  4,  165  D):  (.leyäXag  df^ivxdg  xaT-a/iiv^avTeg,  —  und 
a  «rX,"o -g  jVerwundung';  T\ieokT.24j  V2i :  ^upewv  r'  dvex^ai^at  dixvxf^iov. 

Das  anlautende  d  wird  jünger  entwickelt  sein,  wie  in  äiiielyeiv  ,melken' 
(Seite  226)  und  sonst.  Die  so  sich  ergebende  Verbalgrundform  /^ivx  aber, 
deren  aspirirtes  x  auch  durch  keine  einzige  Verbalform  als  wirklich  alt 
erwiesen  wird,  scheint  auf  ein  älteres  fw/.  zurückzukommen,  da  von  Fick 
2,  198  wohl  mit  Eecht  sowohl  d-(.iv/.-a'A.r^  ,Pfeilspitze'  (Hesych:  dixvY.aXai' 
al  ct/üöeg  rcov  ßehvv  ycaQct  ro  dfcvooetv),  als  lat.  muc-rön- , scharfe  Spitze, 
Schwertspitze,  Dolchspitze'  (Enn.  incert.  lib.  3 :  versat  mucronem)  dazu  ge- 
stellt wird. 
d[.ivyv6-q  ,rein,  heilig'. 

Soph.  Bruchst.  909  aus  Suidas:  d/nvxvov'  t6  /.irj  /nvoagov  dl'/.'  oyvov 
xai  y.ad-agov.  ovjio  ^ocpox/.rjg.  y(jd(feTai  de  xal  d /livxqÖv.  Das  letztere 
vergleicht  sich  mit  Bildungen  wie  xpvxgö-g  ,kalt'  (11.5,75),  wxQÖ-g  ,blass'  (Eur. 
Bakch.  43S),  di-ivyvü-g  aber  mit  solchen  wie  ovxv6-g  ,ununterbrochen,  viel' 
(Hdt.  6,  33;  8,  52).  Man  hat  an  Stelle  von  beiden,  da  sie  doch  nur  un- 
sicher überliefert  erscheinen,  dfivoxQo-g  (siehe  etwas  weiterhin)  vermuthet. 
a^vöTiö-  (a/.ivaTig)  ,starker  in  einem  Zuge  gethaner  Trunk';  ,grosses  Trink- 
gefäss'. 

Eur.  Eh  es.  419:  ot-/.  ev  dsfxvloig  Tivxvrjv  df.wOTiv  tag  ov  de^iov/xevoi. 
Eur.  Rhes.  438:  ovx  ^G  o^  yiof.i}telg  zag  Sf.idg  d/^ioTiöag.  Eur.  Kykl.  417: 
idi^ar'  eartaaev  r'  d/nvoTLv  eXY.vaag.  Ar.  Ach.  1229:  -/.al  uQÖg  y'  dxQa- 
Tov  eyyjccg  df-iiorcv  l^eXaxpa.  Kallimach.  (bei  Athen.  10,  442,  F):  y.al  ydg 
o  Qgrjtxirjv  f.uv  d/ieoxvys  x<^'>'^ov  df.ivoxLv  oivonoxelv.  Anakr.  63,  2:  (psQ^ 
rjfxiv,  ot  7cal,  xelißi^v^  oxojg  diA-variv  TtgoTcio).  Pollux  6,97:  tj  dfxvoTig' 
y.al  ydg  tovto  ov  fxövov  zrjv  a-S-Qoav  itöoiv  dlXd  '/.ai  b/.TC(x)(.iaxog  axiina 
ör]lol.  —  Dazu  davorl^eiv  ,in  vollen  Zügen  trinken';  Eur.  Kykl.  565: 
fjdeiog  ijiLivOTioa. 

Der  Bildung  nach  wohl  zu  vergleichen  mit  xvariö-  (Arist.  physiogn,  6, 
811,14:  olg  xö  dno  idv  ofpU^a/.uöJv  oiov  '/.voriöeg  7CQoy.Qe/iiavTaL,  oivö- 
rplvyeg)^  einer  selteneren  Nebenform  von  Avart-g  ,Harnblase'  (Soph.  Bruchst. 
362 :  Tag  .  .  .  xvazeig),  übrigens  noch  dunkel.  Ob  man  für  das  anlautende 
d  jungem  Ursprung  annehmen  darf,  wie  in  dfxvaaaLv  ,kratzen,  ritzen' 
(Seite  234)  und  sonst?  Die  Vermuthung,  dass  das  beraubende  dv-  («-) 
,un'-  (Seite  185)  darin  enthalten  sei  und  eine  alte  participielle  Form  zu 
jiiv-eiv  ,sich  schliessen'  (Antiphil.  in  Anthol.  7,  630 :  oi:7cw  xükog  t^vot)  den 
Scblusstheil  bilde,  ist  wenig  wahrscheinlich. 
äiivO'/Qö'q  jUnbefleckt,  rein'. 

Parthenios  (bei  Hephaestion  9,  5) :  d/.ivaxQdv  ovvo/j.'  taoex    'AQx^ld'iöog. 

Vergleicht  sich  mit  Bildungen  wie  yUoxgo-g  ,schleimig,  zäh'  (Pherekr. 
bei  Athen.  11,481,A),  aioyoo-g  ,schimpflich'  (II.  2,119),  dßkrjxQÖ-g  ,schwach, 
sanft'  (Seite  133)  und  ähnlichen,  ist  übrigens  noch   nicht  deutlich.     Zu- 
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sammenhang  mit  ^ivoog-  ,Unremigkeit ,  Verbrechen'  (Aesch.  Ch.  651)  und 
liivaaQÖ-g  ,unrein,  abscheulich'  (Eur.  El.  1179),  wie  man  ihn  öfters  ange- 
nommen, oder  etwa  auch  mit  a-^iv^iov-  ,tadellos'  (siehe  etwas  später),  also 
dann  Zusammensetzung  mit  dem  beraubenden  dv-  (a-)  ,un-'  (Seite  185), 
ist  wenig  wahrscheinlich ;  sie  würde  als  Schlusstheil  ein  etwaiges  *^voxqo- 
jFleck'  (?)  ergeben. 
äii{wiiv  ,abwehren'. 

11.9,435:  ovöi  xi  itüiinav  dfiiiveLv  vrjval  d-offjaiv  tcvq  e&eXeig.  II.  1, 
67:  aX  ~/.iv  niog  .  .  .  ßovXiqr  avriotoag  rjfilv  auu  Xoiyov  afivvai.  II.  6,  262: 
■A.emri/.ag  d(.ivviov  ooioi  fhrjoiv  (nämlich  ,das  Verderben'  oder  ähnlich). 
II.  9,  531:  Airoilol  f.iev  a/nwo^ievoi  Kalvöcövog  (,abwehrend  von  Kai.'). 

Da  von  einem  etwa  zunächst  zu  Grunde  liegenden  nominalen  df.iv- 
nirgend  eine  Spur  erscheint,  also  das  anlautende  d-  ebenso  wie  in  d[xvo- 
oeiv  ,kratzen'  (Seite  234)  und  sonst  als  jünger  entwickelter  Laut  wird 
gelten  dürfen,  so  stellt  sich  d-f.ivvei.v  in  eine  Reihe  mit  den  un abgeleiteten 
Verbalformen  öuveiv  ,eindringen'  (11.17,392:  duvei-^  daneben  övwv  ,ein- 
dringend'  (II.  21,  232;  eöd  ,er  drang  ein'  (II.  3,  36),  ^vveiv  ,toben'  (II.  5,  87: 
^vv€]  daneben  ^ijei  ,er  tobt'  II.  1,  342)  und  Ttkvvsiv  ,waschen'  (Od.  15, 
420 :  Ttlvvovoa ;  daneben  TtXvd-eloa  Arist.  mirabl.  48),  doch  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  unmittelbar  zu  djudveiv  gehörige  Formen  ohne  das  —  ur- 
sprünglich wohl  nur  präsentische  —  v  im  Griechischen  nicht  mehr  be- 
gegnen. Als  alte  Verbalgnindform  darf  /iiv  angesehen  werden.  So  hat 
man  (Benfey  2,  37)  nicht  ohne  einigen  Grund  Zusammengehörigkeit  mit 
lat.  moeni-  (aus  *'movini-?),  meist  in  der  Mehrzahl  gebraucht,  ,Mauer'  nebst 
münire^  alt  moenire  ,mauern,  mit  Mauern  versehen,  befestigen'  (Plaut,  mil. 
228:  magna  moenis  moenia;  Enn.  ann.  145:  münita  est)  und  mürus^  alt 
moero-s  ,Mauer'  (Enn.  ann.  376 :  acc.  pl.  moerös;  dafür  schon  mürös  Enn. 
ann.  190;  391;  527),  die  aber  doch  noch  weiter  begründet  werden  müsste. 
ä(iviiov-  {d  /.ivf-iiov)  ,tadellos'  (?). 

Bei  Homer  allein  ungefähr  120  mal,  und  an  etwa  hundert  dieser  Stellen 
von  Personen  gebraucht,  so  II.  4,  194:  'AaxXr]Tciov  viov  df.ivf.iovog  IrjTrjgog. 
II.  14,  444:  ov  aga  vv/ticpi]  zeyie  vrjßig  d/nv/Liojv.  II.  14,  115:  Uo^d-eFi  ydq 
zQSlg  Tcaldeg  df-ivfioveg  e^eyevovro.  II.  2,  674:  fwc'  df.tvfiova  Ili^lsßiiüva. 
Od.  1,  29:  jLivt]aaTO  ydg  xard  d^v[x6v  df-ivfiovog  AiyLoi^oio.  II.  4,  89:  €VQe 
Avzdovog  vlov  d/nv/iiovd  re  xgaregov  ts.  Die  übrigen  homerischen  Stellen 
sind:  Od.  19,  332:  og  ö'  av  df.iv/iiiov  avxdg  ejj  Y.a\  dfivfiova  Feidf^.  II. 
10,  19:  eX  TLvd  Fol  ^vv  fiijriv  afivfiova  ze-KTrjvaiTO.  Od.  9,  414:  (vg  ovofi' 
e^aTtdxrioev  kfibv  -/.al  firiTig  dfivfuov.  II.  16,  119:  yvüi  (5'  A\Fag  xaT« 
^vfibv  dfivfiova.  Od.  10,  50:  eyQOfievog  xatd  d^vfiov  cfA.vf.iova  fieQf.ir]Qi^a. 
Od.  16,  237:  xat  x€v  efiov  v.axd  d^vfibv  dfivfiova  fieofiriQL^ag.  Od.  14,  508: 
o)  yiqov,  aivog  fiev  toc  dfivfiiov,  ov  '/.axele^ag.  IL  9,  128  und  270  und 
Od.  24,  278:  yvvalv.ag  dfivfiova  Fegya  FiövLag.  II.  23,  263:  d^ijiie  yvvalv! 
dyaysod-ai  dfivfiova  Fegya  Fiövlav.  II.  6,  171:  avrdg  o  ßrj  AvKlrjvde 
d^eüv  vn    dfivfiovL  icofin^.     II.  13,  637  =  Od.  23,  145:  fioXrtrjg  xe  yXvxs- 
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Qr^s  xal  cefiLuorog  ogyi^^iitolo.  Od.  1,  232:  fiekkev  (.lev  uote  ßor/.og  od' 
a(pv€i6^  y.ai  aiu/iuov.  Od.  22,  442  =  459:  (.leaaijyig  re  d-öXov  xai  d/j.v- 
liiovog  egy.eog  avXi^g.  Od.  24,80:  jiieyav  y.ai  auv/iiova  rv/iißov  y^evaiiev. 
Od.  12,  261:  avTi-K  htena  d-eov  kg  di.iLf.iova  vijaov  ixö/iiei^a.  II.  15,  463: 
6g  ßoi  tvOTQerfia  revgrjv  Iv  a(.iv(.iovi,  ro^o)  FQrj^e. 

Offenbar  gebildet  wie  a-/.Trjiov-  ,ohne  Besitz'  (11.9,126;  zu  nTtj/nar- 
jBesitz'  11.3,285),  av-aifiov-  ,ohne  Blut'  (11.5,342;  zu  al^iax-  ,Blut'  IL 
4,  146),  a-feif-iov-  ,ohne  Kleider'  (Od.  3,  348;  zu  Felpiar-  ,Kleid'  11.23,  67), 
also  zusammengesetzt  aus  dem  beraubenden  av-  (a-)  ,un'-  (Seite  185)  und 
einem  nur  noch  zu  muthmaassenden  *f.iv(.iar-  ,Tadel'  (?),  ,Schandfleck'  (?). 
Eine  Nebenform  des  letzteren  bietet  noch  Hesych  in  /nvftaQ'  alaxog,  cpo- 
ßog,  ipöyog,  das  sich  zu  ihm  verhält  ganz  wie  zum  Beispiel  Xvf.iaQ 
(Maxim,  rtegl  xaiagycov  238:  /ia]d£  xe  Xif-iaQ  ev  ioyut)  efinsldoeiev)  ^YeT- 
unreinigung-,  ünreinigkeit'  zu  dem  gleichbedeutenden  kv/nar-  (II.  1,  314). 
Eine  alte  ganz  unerwiesene  Behauptung  nennt  jenes  fivinaQ  eine  äolische 
Nebenform  zu  (.iwf.io-g  ,Tadel,  Schandfleck'  (Od.  2,  86 :  l^eloig  de  /.e  ficö- 
fiov  aväipai),  das  auch  in  aftoj/no-g  ,untadelig'  (Hdt.  2,  177:  afitouv)  vöjiico. 
Aesch.  Pers.  185:  ywaUs  .  .  .  AalÄei  t'  df.tcö/.ia).  Theokr.  18,  25:  xögai 
.  .  .  Tttv  oi  Jäv  Tig  tti.nof.iog)  enthalten  ist,  und  an  das  sich  auch  noch 
die  homerischen  f.iwf4ei£iv  ,tadeln'  (Od.  6,  274),  fttofiäoS^ai  ,tadeln'  (II.  3, 
412)  und  dfiivfiriTo-  ,untadelig'  anschliessen.  Vielleicht  war  jenes  (xvfiaQ- 
=  *  ^ivfiuT-  ursprünglich  ,Schmutz'  und  schliesst  sich  an  fiiaivsiv,  alt 
fxißaivsiv  ,besudeln'  (II.  16,  795:  fiiFdvd-rjOav  de  Fed-eigat  aifiaxL  xa/  xo- 
vir^OL.  Bildlich  Pind.  Xem.  3,  16:  ovy.  iXeyxeeooiv  .  .  .  £f.itav£  ,befleckte 
nicht  mit  Schmach),  zu  dem  wohl  auch  altind.  mutra-m  ,Harn'  (AV.) 
gehört. 

d(xc(VQ6-q  ,undeutlich,  dunkel';  ,blind'. 

Od.  4,  824  =  835:  rrjv  (5'  ccTtafxeißö/xevov  n:Qoa€g)r]  ßeldtoXov  ttfxavQÖv 
(,undeutliches  Traumbild');  Hes.  Werke  284:  xov  de  t  dfiavQoxeQti  yeveri 
iiexoTtiad-e  keleiTtxai  (,unberühmt') ;  Aesch.  Gh.  853:  elV  «^  a/navQäg 
xlr^öovog  Xeyec  fiad-iöv.  Aesch.  Ag.  465:  xvyrjQov  ovx'  avev  dixag  naXiv- 
xvxei  iQtßä  ßiov  xcd-elo'  afiavgöv.  —  Soph.  Oed.  Kol.  181 :  ence'  tuö' 
ctfMavQO)  ycüjXoi.  Soph.  Oed.  Kol.  1639:  Oiöiuovg  ipavoag  dfxavgalg  xegoLv. 
—  Dazu  diiavQo eiv  ,verdunkeln',  auch  in  bildlicher  Bedeutung;  Hes. 
Werke  693 :  öeivov  d'  ei  z£  .  .  .  xd  de  (pogri '  dfiavgiod^elr]  (,vernichtet 
werden');  Pind.  Brachst.  126,1:  /urjd'  dfxavgov  xegxpcv  ev  ßiio.  Hdt  9, 
10:  ^vo/nevo)  oi  ItcI  xo)  Uegor]  6  r]?uog  dfxavgiu^i]  ev  xot  ovgaväi. 

Enthält  ohne  Zweifel  ein  vor  seinem  iti  erst  jünger  entwickeltes  d,  ganz 
wie  ein  solches  zum  Beispiel  in  dfxeXyeiv  ,melken'  (Seite  226)  und  noch 
zahlreichen  anderen  Formen  enthalten  ist.  Die  kürzere  Form  (.lavgo-g 
jdunkel',  ,schwach'  (siehe  später)  hat  sich  daneben  erhalten,  und  ebenso 
ein  daraus  abgeleitetes  uavgoeiv  ,verdunkeln,  schwächen'  (Hes.  Werke  325 ; 
Theogn.  192;  Pind.  Pyth.  12,  13;  Aesch.  Pers.  223). 

('(Hiv-tö%>ui  jüberschreiten,  übertreffen'. 
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Ein  seltenes  Wort,  Pind.  Pytli.  1,45:  ^a-Aga  de  giipaig  afievaaai^"  liv- 
rlovg.  Pind.  Bruchst.  23 :  a/^tsvoaa&ai  Nä^iov  Tloavögov,  wozu  eine  alte 
Erklärung  lautet  ,to  d/nevoai  o  iati  rcageXd^elv  y.ai  vr/.^oaL'.  Euphorion 
70  (bei  Meineke) :  vöaxa  dLvrjevrog  d(.ievaäf.ievog'^d^vQao.  —  Dazu:  uf^iev- 
ai-€7teg-  ,Worte  überholend'  (Pind.  Bruchst.  24  :  afj.evoujtri  cfgovriöa  mit 
der  alten  Erklärung  ,tjjv  rayjwg  evgcTr/.rjv  öidvoiav)]  —  d fxeva L-rco- 
go-g  jWege  überschreitend'  d.  i.  durchkreuzend'  (Pind.  Pyth.  11,  38:  /mt' 
d(.ievaLTcögovg  zgcoöovg  kdivd^riv).  —  d/j-svoif-io-g  ,wo  man  hinüber- 
schreiten kann,  wo  man  gehen  kann'  (Ap.  Rhod.  4,  297 :  lycingd  ydg  okxog 
eTvxd-rj  ovgaviiqg  ay.xivog,  ortjj  Y.al  dixevGifxov  rj€v). 

Die  öfter  angenommene  (so  nach  Fick  l^,  511)  Zugehörigkeit  des  lat. 
movere  ,bewegen'  (Enn.  ann.  394)  ist  unwahrscheinlich,  da  seine  Bedeutung 
hier  weit  abliegt. 

Die  öfter  wiederholte  Annahme  eines  näheren  Zusammenhangs  mit 
«/i«//?«fv , umtauschen,  eintauschen'  (Seite  232),  das  aus  *a^eiFeiv  (Fick  2, 19) 
oder  *diLisßJ€iv  (GCurtius  588)  entstanden  sein  und  nah  zu  lat.  movere 
jbewegen'  (Enn.  ann.  394)  gehören  soll,  ist  weder  in  formeller  Beziehung 
noch  in  Hinsicht  auf  die  Bedeutung  von  irgend  jemandem  wirklich  wahr- 
scheinlich gemacht. 
ßftfAfg  ,wir'  (II.  21,  432;  Od.  9,  303;  321;  22,  55),  siehe  später  unter  rj^e-, 
än^o-q  ,Sand'. 

Plat.  Phaed.  110,  A:  ev  rfj  ^aldrrr]  .  .  .  orjgayyeg  öe  xal  afiuog  xal 
Ttrjldg  d(,irixavog  xa/  ßögßogoL  eioiv.  Xen.  mem.  3,  3,  6:  nöregov  irtaya- 
yslv  rovg  Trole/^iovg  knl  tyjv  ccfi/^iov  xeAfiüffffg; 

Wurde  schon  neben  dem  gleichbedeutenden  xpdfxfxo-g  (Od.  12,  243)  unter 
afxad-o-g  ,Sand'  (Seite  220)  erwähnt,  auch  bezüglich  eines  etwaigen  ety- 
mologischen Zusammenhangs.  Zur  sicheren  Sonderung  vom  Suffix  und 
Verbalgrundform  würde  zunächst  der  Ursprung  der  Doppelung  1.11.1  fest- 
zustellen sein:  dass  sie  an  und  für  sich  sehr  verschiedenen  Ursprungs 
sein  kann,  zeigen  Wörter  wie  ygd(.ifj.a  (aus  *yod(pfxa)  ,Buchstabe'  (Aesch. 
Sieben  434),  d/n/iisg  (aus  *aofxsg)  ,wir'  (II.  23,  432)  und  andre. 
ä[ioiiiXo-q  ,wiederholtes  Loosen'. 

Pind.  Ol.  7,  61 :  f-ivaad^evri  ös  Zeug  dfxrcaXov  {.lellev  d^ifiev.  Vorher 
Vers  58  war  gesagt:  dueövrog  ö'  ovrig  svdei^ev  läyog  "AelLov. 

Für  dvdnaXo-g  ,wie  zum  Beispiel  d/nTtvetov  ,Athem  schöpfend'  (Pind.  Nem. 
8,  19)  aus  dvoTtveiüv^  also  zusammengesetzt  aus  dvd  ,in  die  Höhe'  (Seite  187) 
und  ^dXo-g  ,Loos'  (Aesch.  Sieben  458;  —  Hdt.  4, 153:  7tdX(o  layßvxa). 
d^iJt^Qtg  ,durchbohrend'. 

Dreimal  bei  Homer.  II.  11,  377:  ötd  ö'  d/XTtsgeg  log  ev  yaifi  v.axi- 
7rr]-/.ro.  II.  17,  309:  öid  (5'  d^irtegeg  dyigt]  aix^di  xaXv.eLri  Ttagd  velaxav 
uniov  dvioxev.  Od.  21,  422:  öid  d'   df^irtegeg  riXd-e  d^ugate  log  %aXy.oßagrig. 

Also  jedesmal  mit  nah  vorausgehendem  dm,  mit  dem  es  bei  Homer 
über  dreissigmal  fest  zu  diafXTiegeg  (IL  5, 112;  284  und  sonst)  verbunden  er- 
scheint. Adverbien  gebrauchte  ungeschlechtige  Form  eines  Adjectivs,  das  ganz 
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ähnlich  zusammengesetzt  wurde  wie  zum  Beispiel  e/n-ineveg  ^beharrlich, 
unablässig'  (II.  10,  361).  Als  ursprünglicher  Schlusstheil  ist  ein  migeschlech- 
tiges  *7zeQog-  ,Durchbohrung'  zu  denken,  das  von  Ttslgsiv  (aus  *TceQ-jeiv) 
,durchbohren'  (II.  7,  317)  ausging  und  sich  hier  mit  avä  ,in  die  Höh' 
(Seite  187)  verband,  das  ebenso  wie  zum  Beispiel  in  dem  unmittelbar 
hieher  gehörigen  a/n-rreigavTeg  ,durchbohrend ,  anspiessend  (II.  2,  426  und 
sonst  oft)  sein  schliessendes  a  einbüsste. 
äiisreXo-q  ,Weinstock'. 

Bei  Homer  dreimal.  Od.  9,  110:  dXka  xä.  y  aorcaQxa  xal  dvtJQoza 
ndvra  (pvovrai,  7tvQol  zai  AQid-ai  tjÖ'  af.iueXoi,  ai  re  rpegovoiv  ßolvov 
eQiOTÖcpvXov.  Od.  9,  133:  ^udXa  •/  dcpd^noi  afifieloi  eiev.  Od.  24,  246: 
ov  qpfTov,  ov  avAet],  ovx  dfirtelog,  ov  f.iev  eXalFrj,  ovn  oyxviq,  ov  TVQaoiij 
tot  dvev  y.oi-iiörlg  xara  xfJTCOv. 

Enthält  offenbar  das  selbe  Suffix  wie  docpödelo-g^  eine  lilienartige 
Pflanze  (Seite  183)  und  andere  neben  diesem  genannte  Bildungen.  Im 
Uebrigen  ist  noch  kein  annehmbarer  Erklärungsversuch  des  Wortes  bei- 
gebracht. Ob  et\va  an  Zusammenhang  mit  dyy.iXo-g  ,krumm'  (Seite  203) 
gedacht  werden  darf? 
&H:xBXiö-  {djiiTtelig),  ein  Vogel. 

Ar.  Vögel  304  nennt  Peisthetäros  als  Vögel:  TtogcpvQig,  x^Q^vfig,  -aoIvu- 
ßig,  afxneXig,  (pi]vTq,  ögtoxp. 

Wird  irgendwie  in  Bezug  auf  Weinstöcke  {df.i7telo-g,  siehe  oben)  ge- 
nannt sein,  wie  denn  die  selbe  Form  auch  noch  in  der  Bedeutung  ,kleiner 
Weinstock'  (Ar.  Ach.  995:  iroona  fikv  av  auTteXidog  oqxov  sXdaat  /.la^göv) 
begegnet.  Auch  als  Bezeichnung  eines  Meergewächses  (Opp.  Ixeut.  2,  7 : 
ßQva  de  y.ai  afXTteXLdag  xai  ßöoxgvxag  y.a\  ojTaxiöag  xat  ßozdvag  eiegag 
ex  Tov  rteXdyovg  ovXXilaoai  7coiovvTai  rag  -KaXidg)  wird  das  Wort  den 
gleichen  Ursprung  haben. 
äncruori-q  ,Ebbe'. 

Hdt.  2,  11 :  -/.üXitog  d-aXdoarjg  ....  Qrjxirj  ä'  iv  avru)  ■/.al  d(.i7TioTig  avd 
näoav  f^/^iegr^v  yiverai.  Hdt.  8,  129:  ylverai  d(.i7t(.0Tig  xrjg  d-aXdoorjg  (.u- 
ydXrj  x.al  y^govov  kul  noXXöv. 

Eigentlich  ,Auf saugung'  (wie  noch  Hippokr.  1,  120:  oxoi;  ^i]  df.in torig 
kort  xijjv  xLudJv),  da  es  sich  —  mit  der  selben  Verkürzung  des  ava-  wie 
zum  Beispiel  in  du-neoig  ,durchbohrend'  (Seite  238)  —  unmittelbar  an 
dva-TcivELv  ,aufschlürfen,  aufsaugen,  absorbiren'  (Hippokr.  3,  212:  ewg  av 
^rjQav^fj  /iiev  xai  dva7coif^ij  xoixi  xo  l-/.xvfiiofia  x6  ev  xfj  ^XdoeL  yeroiti- 
vov)  anschliesst.  Die  Suffixform  ist  dieselbe  wie  in  /.ii]xt-g  ,Einsicht, 
Klugheit'  (II.  2, 169),  yfixi-g  ,Mangel,  Entbehrung'  (IL  6,  463;  19,  324  und  Od. 
16,  35  in  Dativ  y^irei,  dem  aber  doch  wohl  eher  ein  ungeschlechtiges  xrjxo-g 
zu  Grunde  liegt;  die  Nominativform  x^r^g  wird  angeführt  von  Timäos  lex. 
Plat.:  XV^^S'  OTtdvig,  ivdeta,  oxegirjoig),  (pdxi-g  , Gerücht,  Nachrede'  (IL  9, 
460),  ursprünglich  wohl  nur  eine  dialektische  Nebenform  des  häufigen, 
-at-,  wie  in  ßoujai-g  ,Speise'  (IL  19,  210)  und  sonst. 
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ännvK-  {af.i7cvl)  ,Stirnband'. 

Bei  Homer  nur  II.  22,  4(39:  ri^le  6'  uuo  y.QaxoQ  ßäle  öea^iara  aiya- 
lößevTtt  af.i7cvxa  xexQvcpaXov  t€  und  in  xqv  a-äfuTivK-  ,mit  goldenem 
Stirnband'  (II.  5,  358,  363  und  720  =  8,  382  von  Pferden  gebraucht). 

Nach  Bezzenbergers  (4,  326)  sehr  ansprechender  Vermuthung  zu  altind. 
anhugä-s  ,Haken'  (RV.  8,  17,  10),  das  ursprünglich  wohl  allgemein  ,Krüm- 
mung,  Rundung'  bedeutet  haben  wird  und  an  das  sich  wahrscheinlich 
auch  IxvTvy-  ,Rundung,  Schildrand,  Seitenwand  des  Wagenstuhles'  (Seite  207) 
anschliesst.  Griechisches  n  an  der  Stelle  von  altindischem  h  wie  in 
vcörego-g  (II.  5,  85)  =  altind.  katard-s  ,welcher  von  beiden'  (RV.  10, 
27,  111). 
an:jtQ8i^siv  ,am  Zugseil  ziehen,  schleppen'. 

Kallim.  Bruchst.  234:  avöge  veot  Je/.eXeiöS^Bv  af.t7CQSvovTsg.  Lykophr. 
1298:  dvxLTtOLvov  'löaloi  xoctcqol  CrjvovvTeg  alxinä^ojTOv  r^fxngevaav  tiüqlv. 
Lyk.  975:  Xsütg  .  .  .  Xvrcqov  afXTtQsvosi  ßiov  ,wird  ein  trauriges  Leben 
hinschleppen';  Lyk.  635:  •/.aQ/.Lvoi  Tte/tXwxoTeg  ax^aivov  dfiTtgevoovai 
vrjXuiot  ßiov. 

Als  zunächst  zu  Grunde  liegendes  Wort  ergiebt  sich  aus  einer  An- 
führung des  Etymologicum  Magnum  {d[.i7tQbv  ydg  xvgiojg  ^laleiTat  to 
oxoiviov  TO  sküov  Tovg  ßöag)  und  aus  Hesych  (a/nTtgov  z6  Tsra/nevov 
oxoiviov,  (p  exQOJVTO  dvrl  ^?;^<oi;)  ein  ungeschlechtiges  of'jU^Co-j'  ,ZugseiI', 
das  wohl  mit  avrgo-v  ,Höhle,  Grotte'  (Seite  208)  im  Suffix  übereinstimmt, 
übrigens  noch  dunkel  ist. 
äHJt).ay,-iXv  (Aorist)  ,fehlen,  irren',  ,verfehlen,  entbehren'. 

Aescli.  Agam.  1212:  eneid-ov  ovöev'  ovdkv,  log  zdd'  rjf.i7tla/.ov.  Aesch. 
Schutzfl,  916:  Tt  6'  rji^iTtXdytvtai,  roJv  d'  If^oi  öUrjg  areg.  Find.  01.8,67: 
dvogeag  d'  ovy.  df-i/rlaxtüv  ,des  Muthes  nicht  ermangelnd';  Soph.  Ant. 
554;  oiiiioi  rälaiva,  xa/HTtldyiio  rov  ooü  fiogov.  Eur.  Alk.  418:  yvvaiy.og 
ea&lrjg  i'j/^iTtXaxeg.  Die  Präsensform  begegnet  erst  spät,  so  bei  Theages 
(fragm.  philos.  Graec.  Paris  2,  20''):  dftßkaxiay.ovzi. 

Dialektische  Nebenformen  mit  ß  (wie  Archiloch.  Bruchst.  73 :  rjfxßXaxov, 
y.aL  nov  tlv"  aXlov  r,d^  cczr]  xixt]oaTo)  machen  deutlich,  dass  der  Labial 
überhaupt  nur  ein  eingeschobener  Laut  ist,  ganz  wie  zum  Beispiel  in 
fie-fißkeTai  ,es  liegt  am  Herzen'  (II.  19, 343)  neben  ^leksL  ,es  liegt  am 
Herzen'  (II.  2,  338).  Weiter  aber  darf  man  vermuthen,  dass  das  anlautende 
a  ein  vor  der  Consonanten Verbindung  erst  zugefügter  jüngerer  Laut  ist, 
wie  zum  Beispiel  in  dßÄr]xg6'g  ,schwach,  sanft'  (Seite  1 33)  oder  in  aata- 
Xv-g  ,Aehre'  (Seite  177).  So  lässt  sich  als  alte  Grundlage  ein  fila-  oder 
jua/-  annehmen:  denn  das  x  wird  als  Rest  eines  alten  nominalen  Suffixes 
gelten  dürfen,  da  mehrere  zugehörige  Verbalformen,  wie  -^/nßlayrirai  ,es 
ist  gefehlt'  (Aesch.  Schutzfl.  916),  noch  deutlich  das  Gepräge  der  Ableitung 
tragen  und  auch  das  zugehörige  weiblichgeschlechtige  dfiTtXaxiä  ,Ver- 
irning  ,Vergehen'  (Find.  Ol.  1,  24;  Pind.  Pyth.  3,  13;  Aesch.  Prom.  563)  zu- 
nächst ein  *  d/iirc?M-x6-   ,irrend,  sich  vergehend'  zurückführt.    So  ergiebt 
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sich  als  sehr  wahrscheinlich  ein  Zusammenhang  mit  (xileo-g  ,nichtig;,  ver- 
geblich' (II.  21j  473)j  (.lihi  ^Fehlgeburt'  (Arist.  bist.  an.  10,  7),  af-ißlöeiv  (aus 
*(.i/M-en-,  siehe  etwas  später)  ,Fehlgeburt  thun'  (Eur.  Andr.  356),  böhm. 
myUti  jirren',  poln.  viyJir  ,irre  machen'  (daher  entlehnt:  lit.  miUti  ,ver- 
fehlen,  sich  irren')  und  möglicher  "Weise  auch  lat.  malus  ,schlecht'  (Zwölf 
Taf.  8,  26:  malum  Carmen]  Enn.  ann,  248:  malum  . .  .  facinus). 

6'fi,iwr-  (außioi')  .buckelartige  Erhöhung',  .Rand'. 

Aesch.  Bruchst.  103  (Kerkyon)  und  231  (Sisyphos):  a(.ißiovsg  ,Bergvor- 
sprünge'  (aus  Hesych:  außtoveg'  at  rtQoaavaßäosig  tmv  oqiov.  Aiaxv^og 
KeQxviovi  y.al  ^lovcpio),  —  Eupolis  Bruchst.  (bei  Meineke  2,  Seite  440): 
Tiiög  u)  7T0?J.dJv  rjöi]  ko7tc(ö(ov  rovg  af^ßiovag  Ttegilel^ag]  Plut.  Lyk.  9:  tov 
■d-o/.egov  TTQooxÖTtTovTog  evrog  xal  TtQooioxo/iievov  rolg  aj.iß(joai.  Ephippos 
(bei  Athen.  8,  347,  B):  negircXelv  (5'  ercl  rolg  afißcoaiv  avot  nivxe  y.elr]rag 
Ti€VTaoy.ä).f.iovg.  Athen.  11, 483, B:  af-ißtovag  6  y.wd-iov  sy^iov  vTioXecTteL  t6  ov 
xad-agov  er  aiTV).  —  Nebenform:  afxßr,.  Hippokr.  3, 141 :  ^"vlov  .  .  .  a/ußrjv 
de  exertü  /mxodv  vTiegexovoav  ejtl  ri[)  voraxü)  tov  7teQiq>egeog  ev  t(Ö  /negei. 
Lat.  umbon-  (umbö)  ,buckelartige  Erhöhung';  Verg.  Aen.  3,  544:  telum 
.  .  .  summo  clipei  neqviqvani  umhone  pependit;  Mart.  3,  46,  5:  cundos 
umhone  (,mit  dem  Ellbogen')  repellet]  Stat.  Theb.  7 ,  1 5 :  Isthmus  umho 
,Landenge'. 

Bildungen  auf  wv,  wie  dyxojv-  ,gebogener  Arm,  Ellbogen'  (Seite  202)  und 
namentUch  solche  auf  rj,  wie  ajnr] , Hacke,  Harke'  (Seite  229)  sind  sehr  gewöhn- 
lich. —  Da  griechisches  ß  nicht  selten  an  der  Stelle  von  altem  hh  steht,  wie 
zum  Beispiel  in  Idßev  ,er  ergriff  (IL  1,  387)  neben  altind.  grhhnd'ti  ,er 
ergreift'  (RY.  9,  83,  4),  so  wird  man  die  Verwandtschaft  mit  d/ncpalS-g 
,Nabel'  (II.  4,525;  ,buckelartige  Erhöhung,  Schildbuckel'  IL  13,  192),  lat. 
umhilico-s  ,Nabel'  (Plin.  11,  220),  altind.  nä'hU-  ,Nabel'  (RV.  10,  90,  14) 
als  wahrscheinlich  bezeichnen  dürfen. 

&nßlY.-  [cii^ßil)  ,Becher'. 

Athen.  11,  480,  D  führt  aus  Simonides  an:  avriq  de  cpo^lxeilog  [agysirj 
y.v/.i§]  und  fährt  dann  fort:  rj  elg  ö^v  dvr]yf.ievi] ,  oloL  eioiv  ol  äfjßixeg 
y.aXovfxevoL.  —  Eine  Nebenform  a/nß'tKo-g  nennt  Athenäos  4,  152,  C:  to 
de  noTOV  ol  öiay.ovovvzeg  ev  dyyeloig  negKpegovoiv  eoiaoai  fxev  d(xßiy.oig 
t]  xegafxeoig  tj  dgyvgolg. 

Fick  (2, 19)  stellt  es  zu  ajtißojv-  ,buckelartige  Erhöhung'  (siehe  oben)  und 
auch  zu  lat.  ohha  ,breitrandiges  Gefäss'  (Varro  sat.  Menipp.  Seite  123,  6; 
Persius  5,  148),  was  weiterer  Erwägung  werth  bleibt.     An  ähnlichen  Bil- 

.^   düngen  lassen  sich   nennen  ßef.ißl-/.-  ,Kreisel'  (Ar.  Wespen  1530),  yiefxßlx- 

^, Geizhals'  (Simonides    bei  Athen.  14,  656,  D),  oxüvöix-  ,Kerbel'  (Ar.  Ach. 

r-^  478  und  480),  von  denen  man  auch  wohl  auf  die  Gedehntheit  des  inneren  i 
schliessen  darf. 

dußXöetv  ,eine  Fehlgeburt  thun'. 

Eur.  Andr.  356:  rjfxeig  ydg  ei  orjv  rtalda  cpagfiav.evo^ev  yal  vrjdvv  e^- 
-afxß'/.ovfxev.     Ar.  Wölk.  137:  y.al  cpgovrlö'    kl-vfxßlwyag    e^evgr]i^hrjv.  — 
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Präsentisches  dfißkiaxeiv  bietet  Piaton  zuerst,  Theaet.  149,  D:  Öidoioai  ye 
ai  (.lalai  cpaQ/iiäxia  .  .  .  dvvavrai  .  .  .  xai  kctv  ye  öaiov  öö^jj,  dfjßiiayieiv. 
Ein  präsentisches  d/.iß Ivoxei  wird  aus  Sophokles  (Bruchst.  128)  von 
Hesych  (dinßXvay.ei '  lB,a(.ißXoi.  ■/.vgitög  de  e/cl  afxrceXov.  'Aal  l/.zir()iüa-Aei. 
^o(po'/.Xrjg  Idvögoi-iedr^)  angeführt. 

Hängt  ohne  Zweifel  eng  zusammen  mit  af-nclayielv  {df.ißlayieiv)  ,fehlen, 
irren'  (Seite  240).  So  wird  es  zunächst  aus  *df.il6eiv,  weiter  *f.d6eiv,  ent- 
standen sein  und  auf  eine  Grundlage  fxlo-  oder  /.loX-  zurückführen,  an 
die  sich  am  nächsten  anschliesst  i^vlrj  ^Fehlgeburt'  (Arist.  bist.  an.  10,  7). 
diißXt'-q  ,stumpf,  ohne  Leistungsfähigkeit,  ohne  Thatkraft'. 

Plato  Theaet.  165,  D  :  eil  rlg  ae  Tcgooi^giura  ei  htioraod-at  eort  /iiev 
o^Vy  eoTL  de  dfxßXv.  Aelian  hist.  an.  4,  40:  Y.vv6g  de  yrjQwvrog  a/^ßlelg 
oi  oöovTeg.  Aesch.  Eum.  238 :  ov  TtgoargoTtatov  ovo'  acpoißavxov  xega^ 
dXX'  af-ißkvv  rjöt]  /tQooTeTQi/u/xevov  xe  uQog  alloioiv  oixoig.  Plat.  Theaet. 
174,  E:  TcavrärcaOiV  aixßXv  zai  eicl  0(.uy.(i6v  oqojvtcjv.  Thuk.  2,  40:  6  ö' 
avTocpeiXcüv  afxßXvreqog  ,minder  eifrig'.  Thuk.  2,  65 :  (i)v  /aev  negi  %d  oi- 
xela  exaaxog  rjXyei,  af.ißXvxeQot,  ijdrj  ovxeg. 

Eine  der  zahlreichen  Adjectivbildungen  auf  v,  wie  ßgadv-g  ,langsam' 
(Od.  8,330),  d-gaav-g  ,muthig'  (11.6,254),  ßaQv-g  ,schwer'  (Od.  9,  257), 
öaov-g  ,dichtbehaart'  (Od.  14,  51).  Naher  Zusammenhang  mit  dem  vorher- 
genannten a/xßX6etv  ,eine  Fehlgeburt  thun'  ist  nicht  zu  bezweifeln,  so  dass 
als  ursprüngliche  Bedeutung  etwa  ,fehlend,  ermangelnd'  zu  denken  sein 
wird.  Ob  etwa  auch  unser  hlindj  goth.  hlinda-  (Matth.  9,  27)  dazu  gehört? 
a[i<po-  (aiiicpo)  Dualform)  ,beide'. 

IL  1,  196  ==  219 :  afxcpo)  ofxcüg  ■d-uf-iai  cpiXeovod  xe  xrjöoi-ievr]  xe.  IL  1, 
259:  a/.irpio  öh  veFioxigw  eoxov  e(.ielo.  Hom.  hymn.  Herrn.  50:  enl  de 
t,vyhv  iJQagev  df,upoZv.  —  Dazu  d/ncpoxego-  ,beide',  im  Plural  gebraucht 
oder  auch  in  der  adverbiellen  Singularform  des  Neutrums,  wie  II.  7,  3: 
af.i(p6xeQOV  f.i€/.iaoav  7CxoXe/.ii^e/j.ev.  11.13,166:  yixiOaxo  d'  aivtög  dfx(p6- 
reQov,  vix7]g  xe  xal  eyxeog. 

Lat.  amho]  Enn.  ann.  110:  aeternum  seritote  diem  concorditer  amho. 
Enn.  ann.  555 :  rex  amhäs  ultra  fossam  protendere  coepit 

Goth.  hai  (Plural) ;  Luk.  6,39:  niu  hai  in  dal  gadriusand  ?  —  Dazu 
bajöths  ,beide' ;  Luk.  5,  38 :  hajöths  gafastanda.  —  Nhd.  heide,  beides. 

lit.  ahü  jbeide',  weiblich  ahi. 

Altbulg.  oha  ,beide'. 

Altind.  ubhä-  {ubha  männliche  Dualform);  ßV.  1,  22,  2:  ubha  daiva 
divisprgä  ,die  beiden  himmelberührenden  Götter'. 

Altostpers.  uha-  ,beide'. 

Zu  Grunde  liegt  wohl  ein  altes  *amhhä-  das  aber  verschieden  umge- 
staltet wurde,  im  Deutschen  —  ohne  Zweifel  unter  Einfluss  der  alten 
Betonung  —  die  ganze  erste  Silbe  einbüsste.  Das  comparativische  df.up6- 
xego-  vergleicht  sich   mit  pronominellen  Bildungen,  wie  hy.äxeQo-g  jeder 
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von  zweien'   (Find.  Isth.  7,  28;  Thuk.  6,17;  —   Fe-Acaeod^ev  ,von  beiden 
Seiten'  H.  3,  340),  Ttöxeqo-g  ,welcher  von  beiden'  (II.  5,  85). 
dn(fOQsv-q  ,ein  grösseres  Gefäss  mit  zwei  Henkeln'. 

Eur.  Kykl.  327:  hcey.7tuov  yocXaxrog  cii-upogia.  Ar.  Phit.  807:  oi  (J' 
a/ncfOQtlg  oXvov  (.leXavog  dvd-oG(.iiov  (nämlich  (.leoxoL  eiaiv).  Hdt.  1,  51: 
0  Ö€  dgyvQeog  (nämlich  xQrjTrjo  y.eeTaC}  stti  rov  ttqovtjIov  rr^g  ytovirjg 
Xcoosiov  di-icpoQiag  e^axooiovg  (hier  also  als  bestimmtes  Maass). 

Erlitt  offenbar  eine  ganz  ähnliche  innere  Einbusse  (LM.  Gramm.  1,  527) 
wie  zum  Beispiel  -/.elaiveifeg-  ,dunkelwolkig'  (II.  2,  412,  aus  *y.€Xaivo-ve- 
(feg-'j  y.elaiv6-g  ,dunkel'  11.1,303  und  vecpog-  ,Wolke'  11.4,274).  Die 
ältere  vollere  Form  dj^icpi-cpogsig  begegnet  noch  bei  Homer  (II.  23,  92; 
170).  Sie  aber  ist  ohne  Zweifel  eine  alte  bezüghche  Zusammensetzung 
und  zwar  aus  djucpi  ,auf  beiden  Seiten'  (siehe  sogleich)  und  wohl  cpoga 
in  der  zu  vermuthenden  Bedeutung  ,Tragewerkzeug,  Henkel'  (in  Bedeu- 
tung ,das  Hinaustragen  eines  Todten,  bestatten'  bei  Soph.  Trach.  1212); 
das  Suffix  €v  wurde  dann  wohl  nur  noch  zugefügt,  um  den  Charakter 
der  bezüglichen  Zusammensetzung  noch  bestimmter  zu  kennzeichnen,  etwa 
wie  sichs  findet  in  öovaxev-g  ,Eohrgebüsch'  (II.  18,  576),  eigenthch  ,mit 
Eohr  (döva-/.-  II.  10,  467)  versehen'. 
än<fif  Adverb  und  Präposition,  ursprünglich  ,auf  beiden  Seiten',  dann  all- 
gemeiner ,ringsum,  um'. 

II.  4,  328:  svQB  .  .  .  Mevsad-rjßa  .  .  saraor''  df.iq)l  ö^  yid-iqvaloi.  II.  10, 
151:  Tov  ÖS  Y.iyavov  txTog  drto  ■/.XiGcr]g  avv  rsv^aoiv'  df.icpl  (5'  szalgot 
eiöov.  —  II.  3,  328:  aurdg  o  y  dj-icp'  d)f40ioiv  sövaezo  revxscc  •/.a?<.d. 
II.  16,  647:  cpgdCero  ^vu([)  TCoLKa  f.idX'   dfxcpl  cpövo)  Uargoxlov. 

Lat.  amh-  und  bisweilen  auch  noch  amhi-  ,auf  beiden  Seiten,  um',  nur 
in  einigen  Zusammensetzungen  und  in  Verbindung  mit  Verbalformen  er- 
haiten:  amhi-dens  ,auf  beiden  Seiten,  d.i.  oben  und  unten  mit  Zähnen 
versehen'  (Paul,  ex  Festo ;  gr.  ajucp-wöovT-  Arist.  h.  an.  2,  26) ;  amh-edere 
jUmessen,  völlig  aufzehren'  (Plaut,  merc.  239).  —  Umbr.  amhr-  ,um'  in 
amhr-etuto  ,sie  sollen  umschreiten';  an-  ,um'  in  an-ferener  ^circumferencUK 
Osk.  amfr-  ,um'  in  amfr-et  ,sie  umschreiten'. 

Altir.  imme,  imm,  im  ,um'  (Zeuss  64). 

Alban.  mbe  ,bei,  an,  auf,  in,  nach'  (G.  Meyer  Wb.  265). 

Goth.  hi  ,um'  (Mk.  3,  32:  setun  hi  ina  managei  ycegl  avzov'.  Joh.  11, 
44:  auralj'a  hibundans  ,oovöagi(o  rceguöeöero^),  ,gemäss'  (Mk.  7,  5:  ni 
gaggand  hi  thammei  anafulhun  thai  sinistans  ,z«tq:  ty^v  nagdöooiv)]  — 
Nhd.  hei  und  he-  (Jbe-werfen,  he-treten).  —  Ahd.  umhi,  umhe,  nhd.  um. 

Altbulg.  ohü  ,hinüber,  durch';  o  ,um'. 

Altind.  ahhi  ,zu  ...  hin',  ,über  hinaus'  (RV.);  ahhitas  ,ringsum'  (RV.  1, 
53,  3:  täva  id  idäm  ahhitas  caiJcitai  väsio  ,dein  ist  der  Eeichthum  den 
man  ringsumher  erblickt'). 

Altwestpers.  ahij  ,zu';  auch  ahish  ,bei,  zu'.  —  Altostpers.  «i?n  oder  auch 
aiwi  ,oben',  ,dazu',  ,herbei';  als  Präposition  ,über'. 
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Gehört  zu  einer  kleinen  Anzahl  von  Adverbialbildungen  auf  t,  wie  sie 
schon  unter  ccvtI  ,gegen',  ,anstatt,  für'  (Seite  205)  genannt  wurden,  die  wohl 
sänmitlich  als  alte  Loeative  gelten  dürfen.  Besonders  deutlich  ist  solcher 
Ursprung  eben  bei  a^Kpi,  da  es  in  seiner  unverkennbaren  Zugehörigkeit 
zu  äficpo-  jbeide'  (Seite  242)  zuerst  ,auf  beiden  (Seiten)*  bedeutet.  In  einigen 
Zusammensetzungen  tritt  diese  Bedeutung  noch  sehr  rein  heraus,  so  in: 
af.i(pi--KV7C€klo-v  (öe/cag  ,TrinkgefässO  ,das  auf  beiden  Seiten  einen  Becher 
{■KvneXXo-v  II.  1,  596)  hat,  Doppelbecher'  (IL  1,  584),  af^cpi-cpogevg  ,Gefäss 
mit  Henkeln  auf  beiden  Seiten'  (Seite  243),  a/ncp-coro-g  ,auf  beiden  Seiten 
mit  einem  Ohr  (ovar-  II.  10,  535)  d.  i.  Henkel  versehen'  (Od.  22, 10),  a/^cp- 
-rj}i€g  ,das  auf  beiden  Seiten  eine  Schärfe  {*ay.og-  zu  vermuthen)  oder 
Schneide  hat,  zweischneidig'  (II.  10,  256). 

d(ig)ieXtööa  ,auf  beiden  Seiten  gewunden  oder  sich  drehend'  (?). 

Bei  Homer  19  mal  und  nur  als  Beiwort  von  Schiffen'  wie  II.  2,  165  = 
181:  /xrjdh  eßa  vrjßag  alad'  eXxe/uev  djucpißelioaag.  Od.  7,  252:  avxaQ  eyu) 
tqÖtilv  ayxag  sXwv  veFog  ai.iq)ißeXlaar^g. 

Da  -laoa  sehr  wohl  aus  txja,  wie  zum  Beispiel  in  Ttiaaa  (aus  *nh'^a^ 
neben  lat.  j9ic-,Pech'  (Lucrez  3,  1017),  hervorgegangen  sein  kann,  und  das 
vor  folgendem  e  bewahrte  l  von  dfxcpi  (siehe  oben)  noch  auf  das  Vor- 
handensein eines  alten  F  hinweist,  so  ist  der  Zusammenhang  des  Schluss- 
theiles  des  deutlich  zusammengesetzten  Wortes  mit  «Atx-,  homerisch  Filr/.- 
(siehe  sogleich)  ,gedreht,  gewunden'  und  üUooeiv,  homerisch  Felioaeiv 
(aus  *ß€lUJ€iv)  ,drehen,  winden'  (11.23,309;  466;  11.1,317  und  öfter) 
nicht  zu  bezweifeln.  Auf  das  letztere  aber  als  ein  abgeleitetes  Verbum 
kann  -FiXiaoa  nicht  wohl  unmittelbar  zurückführen,  sondern  es  wird  eine 
alte  durch  la  gebildete  Femininform  des  adjecti vischen  eh/.-,  Feliv.-  sein, 
so  dass  sich  die  zusammengesetzten  dfiq)i/LieXaiva  ,auf  beiden  Seiten  dunkel' 
(?)  (IL  1,  103  =  Od.  4,  661;  IL  17,  83;  499  und  573  von  (pghsg  ,Körper- 
innern'  gesagt;  f^iekav  ,dunkel'  IL  2,  825)  und  af.iq>iö(xo€ia  ,auf  beiden 
Seiten  dicht  behaart'  (IL  15,  309  von  der  Aegis;  öaov-  ,dichtbehaart'  Od. 
14,  51)  unmittelbar  vergleichen  lassen.  Zusammengesetztes  df-upL-eliy.-  ,auf 
beiden  Seiten  gewunden'  (?)  bietet  Paul.  Silentiar.  Ambo  108:  ro  de  orteog 
eiY.eXov  o\'x(p  d^cpieXi^  STidregS^ev  vcp^  sQxe'i  Xdag  eegyet.  Jenes  FeXiy.- 
jgedreht,  gewunden,  geschweift'  selbst  aber  begegnet  bei  Homer  ausser  in 
der  Zusammensetzung  FekU-toTt-  ,mit  gewendeten  d.  i.  lebhaft  bewegten 
Augen'  (IL  1,  389;  3,190  und  öfter;  dazu  das  weiblichgeschlechtige  Feh- 
ndirciö-  IL  1,  98)  und  in  dem  substantivirten  Feliv-eg  ,gewundene  Schmuck- 
sachen, Armbänder'  (?)  (IL  18,  401)  auffälliger  Weise  nur  als  Beiwort  von 
Kindern  (so  IL  9,  466  =  23, 166:  Feüdnoöag  Fshxag  ßot%  Od.  11,  289  und 
öfter).  In  der  nachhomerischen  Sprache  begegnet  shx-  öfter  mit  substan- 
tivischem Werth  für  ,Gewundenes'  verschiedener  Art,  so  Aesch.  Prom.  1083 
(eXi-ueg  d'  ey.kd(.iTCovoi  orsgoTi^g  CaTtvgoi)  vom  Blitz,  Hes.  Schild.  295 
(dgyvgsr]g  iXUsoGiv)  von  Weinranken ,  Eur.  ras.  Her.  399   {ögdxovra  Ttvg- 
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oöviüTov ,    6g   acp^   arckarov   di.i(p-€/.ixr6g   €Äf/.'   ecfQovQei)   von   den   Win- 
dungen eines  Drachen. 
d^(pio-v  ,üniwurf,  Mantel,  Decke'. 

Soph.  Bnichst,  387  (aus  Hesycli:  df-icpiov  evSu/na.  ^oqjoxl^g  Miö/^u^). 
Dion.  Hai.  4,  76:  €;ci  xÄfvjjg  /.leXaaiv  df.i(pioig  iiOTQCü/.i€vr]g  •/.o/.iiCovTeg  .  .  . 
TT^v  vey.oäv.  —  Dazu  d^ucpcdtstv  ,umhüllen';  Erykios  4  (in  Anthol.  7,  368): 
vvv  Ö€  x^aiovGr^g  darea  vrjGau]  KvCixog  rif.icpiaoe. 

Zur  substantivischen  Selbstständigkeit  erhobene  Neutralform  eines  zu 
vernmthenden  Adjectivs  *d/ii(fio-g  ,das  herum  ist,  das  umgethan  wird',  das 
in  ganz  der  selben  Weise  aus  d/.tcpi  (Seite  243)  hervorging,  wie  dvxio-g 
,entgegen  gerichtet'  (Seite  205)  aus  dvxi  ,entgegen'.  Wie  sich  aber  aus 
dvrio-g  weiter  dvnd'Zeiv  ,entgegen  gehen'  (Hdt.  2,141:  dvxLdtiov.  IL  1, 
67:  dvridoag  ,annehmend')  entwickelte,  so  aus  *af.iq)io-g  das  oben  auch 
genannte  d/ncpidCeiv. 
cfKfr/vo-is  ,auf  beiden  Seiten  .  .  .'  ('?). 

Bei  Homer  neunmal  als  Beiwort  von  Lanzen,  nämlich  IL  15,  385: 
TgiiJeg  .  .  .  {.idxovxo  eyxsaiv  d^i(piyvoio'  avroaxedöv  und  ausserdem  im 
Versschluss  eyxeaiv  d/ncptyLoiaiv  (IL  13,  147  =  15,  278  =  17,  731;  14,  26 
=  16,  637;  15,  712;  Od.  16,  474;  24,  527).  Sophokles  (Trach.  504:  dkl' 
erci  rdvö'  «(> '  azoniv  riveg  ctficpiyvoL  xareßav  tcqo  yä(xo)v\)  gebraucht  das 
Wort  von  Kämpfern. 

Neben  dem  deutlichen  df.upL  ,auf  beiden  Seiten'  (Seite  243)  ist  der  Schluss- 
theil  der  Zusammensetzung  noch  unaufgeklärt.  Auch  der  scheinbare  Zu- 
sammenhang mit  dfxfpiyvriFeig  (IL  1,  607;  14,  239  und  öfter;  d/^cpiyvijßevz-, 
,mit  dßfpiyvr-  (?)  versehen'},  einem  Beinamen  des  Hephaistos,  schafft  kein 
Licht,  da  seine  Erklärung  noch  nicht  gefunden  ist.  An  yvlo-v  ,Glied'  (IL 
5,  122  =  13,  61)  zu  denken,  empfiehlt  sich  weder  von  Seiten  der  Bedeutung, 
noch  der  Form. 
dH(fißQoro-Sf  noch  nicht  verständliches  Wort. 

Bei  Homer  4 mal  Beiwort  des  Schildes,  nämlich  IL  11,  32:  dv  d^  eker' 
dficpißgoxriv  nokvöaidaXov  do/tida  -d-ovQiv.  IL  2,  389:  IÖqcogsi  fxev  rev 
Te/.aix(x)v  djiKpl  orrid^eoaiv  doTtlöog  d/iicpißQOTrjg.  IL  12,  402:  ßeßkri-/.et 
TeXafxöJva  ytCQi  ottj^sooi  cpaßeivov  dörciöog  d/iKpißgöri^g.  11.20,281:1/- 
yjir]  .  .  .  ölu  d'  dfxcpoTSQovg  ele  •/.vnXovg  dauidog  d/Li(pißQ6tr]g.  Ausser- 
dem sind  anzuführen  Plut.  mor.  683,  E:  olov  „df.i(pißQ6rrjv  x-d-ova"  (aus 
Empedokles  angeführt)  to  zrjv  ipvxrjv  fteQixsif^ievov  oto/xa  und  Nik.  Alex.  21 6: 
ßoda,  ü  Tig  l/nnekddriV  ffcog  d/urpißgorriv  -/.wöeiav  dno   ^upeeaaiv  df-iridsig. 

Die  geläufige  Erklärung  ,was  um  {d^rpi,  Seite  243)  den  Menschen  {ßgo- 
tö-g,  siehe  sogleich)  ist,  ihn  umgiebt,  ihn  beschützt'  ist  durchaus  unge- 
schickt und  unzutreffend.  Keine  einzige  homerische  Zusammensetzung  mit 
dfirpi-  ist  ähnlich  gedacht.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  ßgoxö-g  ,sterb- 
lich'  (IL  5,  604)  als  Schlusstheil  homerischer  Zusammensetzungen  nur  in 
der  Form  -/ußooTo-g  entgegentritt,  so  in  d-f-ißgoto-g  ,unsterblich'  (IL  20, 
35S),  xeQxpL-^ßqoto-g  ,Menschen  erfreuend'  (Od.  12,  269  =  274),   (p&iat- 
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-ußgoTo-g  jMenschen  vernichtend'  (11,  13,  339j,  (faFeoL-f.i(iQOTo-g  ,den 
Mensehen  Licht  bringend'  (IL  24,  785) ,  und  weiter  dass  diese  Zusammen- 
setzungen kein  weibliches  Geschlecht  durch  die  Form  unterscheiden  {u- 
-ußgoTO-g  Od.  11,  330;  (p&Loi-i^ßQoto-g  II.  13,  339;  Od.  22,  297;  ffaßeai- 
-fißgoTo-g  II.  24,  785  sind  an  den  bezeichneten  Stellen  weiblichgeschlechtig 
gebraucht).  Die  Form  aß  gört]  (11.14,78:  vv^  aßgörrj)  kann  nicht  als 
Ausnahme  gelten,  da  sie  unmöglich,  wie  doch  gewöhnlich  angenommen 
wird,  eine  beliebige  Nebenform  zu  af-ißgoxo-g  (vv^  .  .  ä/ußgoTog  Od.  11, 
330.  Häufiger  verbunden  erscheint  dfißgooirj  vv^,  nämlich  IL  2,  57;  10, 
41;  142;  18,  268;  24,  363;  Od.  4,  429  =  574;  7,  283;  9,  404;  15,  8)  bilden 
kann,  vielmehr  als  noch  unaufgehellt  bezeichnet  werden  muss. 

ä^<piöiä  ,Band,  Ring'. 

Hdt.  2,  69:  Iz  rcavTCov  de  eva  exäregoc  rgiipovat,  XQO/.ööeiXov  .  .  .  ev- 
^evTsg  xai  d(x(pLdeag  Ttegl  rovg  TtQoo^Lovg  nodag.  PauL  Silent.  8  (in 
Anth.  6,  75) :  '/^QvaeLaLg  uls^ag  fxsüuov  (ein  Bogen  ist  gemeint)  ancptöeaig. 
—  Die  ungeschlechtige  Form  a/ncf  l-öeo-v  begegnet  in  gleicher  Be- 
deutung (Etym.  Magn.:  afzcfiöea-  ipeX'Aca.  dsofxovg)  und  bei  Hippokrates 
(2,  678:  xaf  el  öccxrot  xo  qeov  y.ai  e):/.oi  rd  a/j.(fiöea,  xqoviov  (pävat  xo 
Q€i(.ia)  auch  vom  weiblichen  Gliede;  Galen.  (lex.  Hippocr.)  erklärt:  dincfi- 
deov'  xb  xov  ax6f.iaxog  xr^g  (.irjXQag,  xo  iv  '/.vvXw  dngov,  öiieq  v.ai  ac/.vag 
yßiXtoiv  eoiTce,  v.axd  f.isxafpoQdv  dno  xiov  ywaiiiisicov  ipekkliov  (ovo/uao- 
(.levov,  d  v.ai  avxd  dnq)Ldea  v.alovvxaL  drco  xov  jceQila/ußdvsiv  Iv  yivuliij 
y.al  olov  d/.i(f>id£iv. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  ist  dfxqii  ,auf  beiden  Seiten  ,um'  (Seite  243) 
deutlich,  im  zweiten  aber  wird  die  Verbalgrundform  de-  ,binden'  {de-öe- 
-ro  ,er  war  gebunden'  IL  5,  387;  de-ov  ,sie  banden'  Od,  12,  196;  dincp- 
-eöeov  ,sie  banden  um'  Ap.  Rh.  2,  64)  enthalten  sein.  Als  Suffix  wird  man 
ein  altes  la,  lo,  annehmen  dürfen,  das  an  Verbalgrundformen  allerdings 
selten  unmittelbar  antritt,  so  aber  zum  Beispiel  auch  vorliegt  in  Jtlelo-g 
(aus  *7tle-L0-g)  ,voll'  (IL  8,  162 ;  Od.  20,  355)  mit  der  jüngeren  Nebenform 
TcUo-g  (schon  Od.  20,  355;  Fem.  nUiq  Hdt,  1,  178;  194;  TiXid  Aesch. 
Prom.  696). 

d^<piöviio-q  ,zweifach,  doppelt'  (?). 

Od,  4,  847 :  eon  de  xig  vr^oog  .  .  .  f-ieooijyvg  'id^c'xrjg  xe  ^dinoi-6  xe  nai- 
TzaXoFeoaiqg^  ^AoxeqLg,  ov  /AeydXi]'  lif-ieveg  ö'  evi  vavXoxot  avxfj  d^cpiöv- 
{.lOL.  Ap,  Rhod.  1,  950 :  vfjoog  ...  ev  öe  ßoi  dxxal  d/iicpidvjuoi.  Opp, 
Kyn,  3,  483 :  xai  (.li^v  dXXo  yeveS-Xov  kfxolg  %dov  oipd^aXfxolaiv  dfx<pidv}iov, 
fisya  d-av^a,  /iiexd   axQOvS^olo  '/.di-ir^Xov. 

Bezüglich  des  Schlusstheiles  -övixo-,  vor  dem  das  dixcpL  ,auf  beiden 
Seiten,  um'  (Seite  243)  sich  völlig  deutlich  abhebt,  scheint  unmittelbar  ver- 
glichen werden  zu  können  dlövf.io-g  ,doppelt,  Zwilling'  (Od.  19,  227:  7ie- 
QÖvTj  xQvaolo  xixvxxo  avXolaiv  öiöv/xoioiv.  11,23,641:  ot  d'  a^'  eoav 
Siöv/iwi  jZwillinge'.  Pind.  Pyth.  2,  9:  ;^£(»f  öidvua.  Pind.  Ol.  5,  5:  ßco/iiovg 
€^  öidvf.iovg)   und   das  erst  bei  Plutarch   (mor.  906,B:    mog   öidvfxa  y-al 


I 


Griechische  Etymologie.  247 

TQidvua  yiverai'  'EjiiTtsöoyiXijg  diöv/na  xal  rgldviia  ylreod'ai  •/.axa  rtXeo- 
vaa(.i6v  xai  7ieQiGxiOf.i6v  tov  07teQi.iaTog)  auftretende,  aber  bei  ihm  auch 
aus  Empedokles  ani>-eführte  rgiövino-g  ,Drilling-'.  Aber  was  ist  dvino-? 
Die  bisherigen  Erklärungsversuche  sind  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit.  An 
Zusammenhang  mit  vi]öi\uo-g,  das  bei  Homer  zwölfmal  (11.2,2;  10,91 
und  sonst;  Od.  13,  79:  y.al  roi  vrjövf.iog  v/cvog  hcl  ßkecpägoioiv  ertLUTev, 
r^ygerog  ildiorug,  d-avärco  ayxiora  ß€ßor/.ojg)  vom  Schlaf  gebraucht  ist, 
wird  schwerlich  gedacht  werden  dürfen. 
an<p{^,  Adverb  und  Präposition  ,auf  beiden  Seiten',  ,ura,  ringsum';  ,aus  ein- 
ander', ,getrennt,  entfernt  von'. 

11.21,162:  o  d'  af-iagri]  öovgaoiv   a/.i(pig  7]Q0}g 'AorsgoTialog   (nämlich 
,warf'),  £7tei  rcegidi^iog  i]ev.  — II.  8,481:  ßa&hg  de  re  Tägragog  af-icpig. 
n.  24,  488:  v.ai  (.lev  tcov  xelvov  nsQivaisTac  af-icplg  eövTsg  Tsigovai.    IL  2, 
384:   €v  öe  rig  ägf^arog  afxcpig   iöiuv  rcrolef^oio  f.ieöeod'io.  —  IL  13,  706 
Tti/  (nämlich  ßöße)  /.liv  ts  Cvyov  olFov   Iv^oov  a/^icfig  kFegyet.     Od.  1,  54 
Kiovag  .  .  .   ai  yaiäv  re  /.al  ovQavbv  afirplg  eyovOLV.  —  IL  15,  709:  ovo 
aga  xoLye  ro^tov  aFv/iag  d/.iq)lg  f.ievov  ovös  t     ay.ovTiov.    IL  8,  444:  at  ö' 
oiFai  JiFog    dfxcflg  ^Ad^rivaLr]   %e   v.al  'Hqh]    t^Gd-rjv.     Od.  16,  267:    ov   fiiv 
TOL  y.eivtü  y€  noXvv  ygövov  df.i(pig  eoeod-ov  (pvlörtiöog. 

Gehört  unmittelbar  zu  dfxcpi  ,auf  beiden  Seiten,  um'  (Seite  243),  seiner 
Suffixform  nach  aber  vergleicht  sichs  mit  yjoolg  ,gesondert,  besonders'  (IL 
7,  470),  /.lygirpig  ,von  der  Seite'  (IL  14,  463),  d/.ifpovöig  ,empor'  (?)  (Od. 
17,  237).  Andre  adverbielle  Bildungen  auf  ig  weichen  in  der  Betonung 
ab,  wie  S/ug,  FäXig  ,gedrängt,  in  Menge'  (IL  2,  90),  f-wyig  ,mit  Mühe,  kaum' 
(IL  9,  355),  ^eygig  ,bis'  (IL  24,  128). 
dn(f)i6ßr^riHv  (bei  Herodot  auch  -ßareeLv)  ,sich  in  Widerspruch  mit  je- 
mand befinden',  ,streiten';  später  auch  ,beanspruchen'. 

Hdt.  4,  14:  y.al  rovrov  f.ihv  evTerajuävwg  dfxcptoßrixeeLV.  Hdt.  9,  74:  o 
(5'  exegog  xöjv  koycov  x(5  -rtgöxegov  Xexd-ivxi  d/iKpioßaxsojv  leysxai.  Plat. 
Gorg.  452,  C:  y.al  f.it]v  df.upLGßqxel  ye  Fagyiag  oöe  xijv  nag  avxco  xsxvrjv 
IxeiCovog  dyad-ov  ahiav  elvai  ij  xr^v  at]v.  —  Plat.  Soph.  246,  B:  xoiyagovv 
Ol  Ttgog  avxovg  aixrpiaßrjxovvxsg  fidXa  svlaßwg  avto^ev  e^  dogdxov  7to-9-ev 
aixvvovxai.  —  Demosth.  165,  11:  vcp^  vfxdjv  xüJv  ei^io/iievtüv  äi.irpioßr]xelv 
y.al  xwv  ovd-ev  i(.ilv  Tcgoorj/.övxiov. 

Führt  als  abgeleitetes  Verb  zunächst  auf  eine  Nominalform  zurück,  als 
die  man  ein  *du(piößr^xo-g  {d/urploßrjxoi  -^oav  Paus.  5,  6,  3  beruht  auf  un- 
richtiger Ueberheferung)  oder  auch  *d/jcptaßrjxrj-g  (-ßdxrj-g)  ,getrennt 
gehend,  aus  einander  gehend'  vermuthen  kann.  Im  ersten  Falle  Hesse 
sich  etwa  vxpi-ßaxo-g  ,hocheinherschreitend,  hochstehend'  (Pind.  Nem.  10, 
47  von  Städten;  Soph.  Aias  1404  vom  Dreifuss)  vergleichen,  im  anderen  ifx- 
Tivgi-ßi'jXrj-g  ,der  in  das  Feuer  geht'  (IL  23,  702  vom  Dreifuss),  nagcti- 
-ßäxri-g  ,der  Nebenstehende'  (IL  23,  132)  und  mit  etwas  abweichendem 
Suffix  auch  em-ß^xog-  ,Besteiger'  (Od.  18,  263).  Auf  der  nämhchen  no- 
minalen Grundlage  ruht  auch  das  abstracte   df^cptoßaoir]  ,Streit'  (Hdt.  4, 
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18;  8,  81).  Die  verbale  Grundlage  ist  die  selbe  wie  in  (if^  ,er  ging  los' 
(II.  1,  34;  44  und  öfter;  Dual  iir]T,iv  11.  8,  115  oder  /t^ar/^v  II.  1,  327).  Der 
erste  Theil  der  Zusammensetzung,  das  adverbielle  (x(.icpig  (siehe  Seite  247), 
ist  ganz  ähnlich  gebraucht  wie  II.  2,  13:  ov  yag  «V  ccjurflg  .  .  .  aiyäva.xoi 
ipqäXflvim  ,sie  sind  nicht  mehr  verschiedener  Meinung'  oder  II.  13,  345: 
TW  d'  ctficplg  (pQoveovxe  ,verschiedener  Meinung'. 
ci^iifiiXatpiq-  {-Xa(pi]g)  ,ausgedehnt,  umfangreich,  reichlich'. 

Find.  Ol.  9,  82:  toA^u«  Ös  xal  d/xcpUarprjg  övvai.iig  eaycoiTO.  Aesch.  Ag. 
1016:  7co)JM  xoL  ööoig  £■/.  /iibg  af-icpÜMifrig  xe  y.ai  i^  akö/Mv  ejcereiäv. 
Aesch.  Ch.  331 :  yoog  evör/.og  /.lareuei  ro  nüv  dfxcfüacfrjg  xaqayi&eig.    Hdt 

3,  114:  1^  ^i&i07cirj  xojQt]  .  .  .  rpeget  .  .  .  kXecpavxag   af-KpiXacpiag.     Hdt. 

4,  28 :  ßgovxai  xe  .  .  .  S-igeog  de.  af-upi^acpeeg.  Hdt.  4,  50 :  xov  de  -i^egeog 
Tj  xiiJuv  ri  ev  x([i  xeifXiövL  jceooiiGa,  loüoa  diiicpila(pr;g.  Hdt.  4,  172:  ofcio- 
Quvvxeg  xovg  (poivLY.a.g'  ol  de  tioKKoX  vmX  ö.\x(pLkaipeeg  7te(pvY.aoL. 

Zerlegt  sich  offenbar  in  aix(pi  ,auf  beiden  Seiten,  um'  (Seite  243)  und 
ein  altes  ungeschlechtiges  }.ä(pog-,  das  noch  nicht  erklärt  ist.  Der  öfter 
angenommene  Zusammenhang  mit  laß-  ,ergreifen'  (II.  1 ,  387 :  '/.dßev  ,er 
ergriff)  =  altind.  grabh  ,ergreifen'  (RV.  9,  83,  4:  grhhnati  ,er  ergreift') 
ist  wenig  wahrscheinlich  und  kann  nicht  etwa  mit  unserm  modernen  ,um- 
fassend'  gestützt  werden. 
aii(fO.VY.ri  ,von  Lichtschimmer  umgeben,  dämmernd'  (von  der  Nacht) ;  dann 
substantivisch  ,Morgendämmerung'. 

11.7,433:  rjfxog  ö'  ovx^  aQ  7Coj  iqßojg,  ext  ö'  af.icpiÄ,vyirj  vv^.  Ap.  Khod. 
2,673:  *j/UOg  d'  ovx'  oq  tcvd  (päog  af.ißQOXov,  oüx^  ext  Xtrjv  OQcpvaü]  Tce- 
Xexat,  XeTixbv  ö  entöeÖQO{.ie  vvvlxI  cpeyyog,  dx '  aftrpilv'Krjv  fxtv  aveygouevoi 
'KaXeovotv.   Agathias  5  (Anthol.  7,  583):  xQioorj  d'  aixfpt/.v/.rj  dQÖfxov  fiwoev. 

Als  ursprüngliche  Bedeutung  darf  man  muthmaassen  ,auf  beiden  Seiten* 
(siehe  di^g)t  Seite  243)  ,mit  Licht  oder  Lichtschimmer  (Dämmerlicht)  ver- 
sehen', so  dass  sich  dj^cpicpaeg-  ,m  der  Morgendämmerung  befindlich* 
(Arist.  mund.  4,  24 :  xai  xa  jiiev  xovxojv  eaneota,  xd  de  e([ia,  xd  de  dfxq)t- 
(pai]  d-eioQelxat),  das  cpdog-  ,Licht'  (II.  8,  487)  als  Schlusstheil  enthält, 
unmittelbar  würde  vergleichen  lassen.  Der  Schlusstheil,  dessen  Grund- 
form {lv-/.o-?)  kvxTj  oder  etwa  auch  A <;/.-?)  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen 
ist,  lässt  sich  sonst  auch  nur  noch  aus  einigen  Zusammensetzungen  ent- 
nehmen, wie  lv/.6-(piog  jDämmerlicht,  Zwielicht'  (Aelian  nat.  an.  10,  26: 
evd^ev  —  von  }.v/.o-g  ,Wolf'  meint  der  Autor  —  xot  /.ai  Iwiotpcog  /.e/kr^- 
xat  6  -/.atQog  ovTog  xrjg  vvxxog,  ev  (^  f.i6vog  e'/.eivog  xd  (pdJg  vtio  xrjg 
q)vaeo)g  kaxutv  exet),  Xvx-oipia  ,Dämmerlicht'  (Lykophr.  1432:  (xöoovva 
(prjyoxevKxov,  wg  Xvy.oipiav  xoQrj  ycvecpaiav,  ayxt  7tafj.cpaXujf4.evog),  Xvy.- 
ttvyeg-  ,Morgendämmerung'  (Luk.  ver.  bist.  2,  12:  xa^drteQ  ydg  xo  Xvxav 
ykg  i]d'r]  Ttgog  eco  firjdeTta)  dvaxetXavxog  fjXiov.  Heraklid.  alleg.  Homer.  7 : 
XvKTjyevrj  TiQOOTqyoQevoe  xov  rjXtov,  eTvetdij  xov  y.axd  xtjv  ogO^gtov  utgav 
Xvxavyovg  avxog  eoxtv  aixiog),  Xvy.rj-yeveg-  ,aus  der  Morgendämmerung 
geboren'  (?)  (II.  4,  101  und  119  von  Apollon).    Er  gehört  zu  Xvyvo-g  (aus 


Griechische  Etymologie.  249 

*/.iy.i'o-)  jLampe'  (Od.  19,  34) ;  —  lat.  lucerna  ,Lampe^  (Hor.  od.  1,  27,  5), 
lue-  jLicht'  (Enn.  ann.  fundunt  . . .  lücem) ;  —  altir.  lochet  ,des  Blitzes' 
(Zeiiss256);  —  g-oth.  lauhmöni  ,Blitz'  (Luk.  17,  24),  liuhath  ,Liclit'  (Mth. 
5,  16),  nhd.  Licht]  —  altbulg.  luct  ,Licht';  —  armen,  luis  ,Licht';  — 
altind.  nie-  ,Helle,  Licht'  (RV.  4,  56,  1;  —  räucantai  ,sie  leuchten'  RV. 
1,  6,  1).  - 
it^Kfavöiif  von  noch  unermittelter  Bedeutung. 

Nur  Od.  17,237:  o  ös  i.ieQ(.iriQL^ev  'Oövoo€vg  r/k  (.letaFi^ag  Fqonäho 
iv.  -d-vfiov  eXoiTO  i]  7cgdg  yrjv  tküaeie  xagrj  d(.i(povdlg  ußeiQag. 

Die  Ueberliefening  ist  nicht  ganz  fest,  bietet  zum  Beispiel  auch  a,uf/)' 
ovöag.  Gleichwohl  ist  sehr  bedenklich,  hier  an  einen  Zusammenhang  mit 
oiöag  jBoden'  (II.  11,  749)  denken  zu  wollen,  da  dabei  das  d/.iff-  {af.i(pi 
,auf  beiden  Seiten,  um'  (Seite  243)  ganz  unverständlich  bleiben  würde.  Ob 
etwa  Bildungen  wie  d(j.oißri6ig  ,wechselweise,  abwechselnd'  (IL  18,  506: 
Od.  18,  310)  und  hcafxoißaöLg  ,wechselweise'  (Od.  5,  481)  zu  vergleichen 
sind?  Hesych  führt  als  eine  alte  Erklärung  (des  Ilehodoros?)  an  ^d(.i(fo- 
rigaig  talg  xe^fftv  elg  rö  ovöag  Qi7tT0)v\  bei  der  offenbar  auch  an  einen 
Zusammenhang  mit  a/ncpo  ,beide'  (Seite  242)  gedacht  ist,  der  vielleicht 
noch  weiter  erwogen  werden  darf. 
aiiväiio-g  ,Enkel,  Nachkomme'. 

Viermal  bei  Lykophron,  nämlich  144:  yvial  ydg  evvaorrJQag  af.ivaf.ioi 
(,ai  Moigai'  sagt  der  alte  Erklärer)  rgifclalg  Tirjvaig  7.aTexXojaavTO,  — 
872:  ar^yidv  ...  ov  KQiqd^eüjg  afivafwg  (nämlich  ^läoiov)  oQfiLaag  oxdcpog 
eöeifie,  —  1227:  yevovg  6h  ndnnwv  xdJv  Ifuöv  avd-ig  xleog  fieyiorov 
av^r^oovaiv  dfivafioi  noxe,  —  1338:  rgai/iciotv  dfivdfioig  re  Toig  Ege- 
xd-i(x)g.  —  Die  Nebenform  afivrjfiov-  bietet  Pollux  3,  19:  o  ydg  Ivig /.ai 
y.O.iüo  Offodga  7C0tr^Tr/.d,  xal  eri  fidXXov  oi  afivrjfioveg. 

Dunkeln  Ursprungs. 
dnvö-q  jLamm'. 

Ar.  Vögel  1559:  0(fcyi'  e^wy  yidfcr]Äov  dfivöv  tiv^ ,  ?jg  kaifiovg  rsfiwv. 
Theokr.  5,  144:  '^axa^ü  .  .  .  wd'  o/töx'  Ijörj  dvvodfiav  rdv  dfivöv.  Theokr. 
5,  149:  Ttglv  ij  yi  fxe  •AaXXiegfioat  talg  Nvficpaig  xdv  dfivöv.  Aelian  h. 
an.  4,  15:  6  /.cxog  ifiTtXrjo&eig  .  .  .  jcgaötaxog  de  kvrvxüv  sariv  dfi- 
vöv öLy.r^v. 

Lat.  agno-  (agnus)  ,Lamm';  Plaut.  Poen.  776:  lupö  agnum  eripere 
postulant. 

Altir.  uan',  kambr.  oen  ,Lamm'. 

Altbulg.  agn^.  oder  j'agn^  ,Lamm'. 

Directes  Entsprechen  von  -fiv-  und  lat.  -gn-  scheint  sonst  nicht  nach- 
weisbar, da  aber  -fiv-  mehrere  Male  aus  -ßv-  hervorgmg,  wie  in  aefivö-g 
jverehrt,  ehrwürdig'  (Hom.  hymn.  Dem.  486;  zu  ofßetv  ,scheuen,  verehren' 
Aesch.  Sieben  596;  ofßeod^ai  ,sich  scheuen'  11.4,242)  und  in  igefivö-g 
,dunkel'  (II.  4,  167;  zu  tgeßag-  ,das  Dunkel  der  Unterwelt',  II.  3,  368,  = 
goth.  riqvis  ,Finsterniss',  Math.  10,  27 ,  =  altind.  rägas-  ,dunkler  Raum* 


250 


Griechische  Etymologe. 


RV.  1,  35,  2)  und  dem  ß  lateinisches  y  entsprechen  kann,  wie  in  gestäre 
,tragen'  (Titin.  com.  113)  neben  ßaarü^eiv  ,tragen'  (Od.  11,  594),  so  ist  die 
hohe  Wahrscheinlichkeit  der  obigen  auch  von  Fick  (2,  13)  gegebenen  Zu- 
sammenstellung nicht  zu  bestreiten.  Vielleicht  besteht  ein  weiterer  Zu- 
sammenhang mit  altind.  ayä-s  ,Ziegenbock'  (RV.  1,  162,  2). 
diivoxiövr-  (d  /.ivoy.iöv)  ,Schafskopf,  Dummkopf. 

Ar.  Ritter  264:  xai  o-/.07C€lg  ye  räJv  7co).iTtov  vorig  lazlv  dfxvoYxov. 

Mit  d(xv6-g  ,Lamra'  (siehe  oben)  als  erstem  Theil  wohl  in  scherzhaftem 
Anschluss  an  Eigennamen  wie  /lrii-Y.ötov  (11.5,  537:  JriFiv.öFix)vTa),  ^iq- 
(.lo-y.oiov  (11.4,449:  Ji]f.iOA6FiovTa) ,  Auo-ymmv  (Ap.  Rh.  1,  191)  gebildet. 
Ihr  Schlusstheil  gehört  zu  y-oeetv  ,merken,  hören'  (Epicharm.  bei  Athen.  6? 
236,  B:  y.ai  ra  (.lev  tiqiüt'  ov  ycocö). 
d(iiHO'V  ,Opf erschale';  dann  auch  ,Leibesfrucht  umgebende  Haut'. 

Od,  3,  344:  Ttsksxov  öe  i^ievETtxoXefxog  QQaav/^r'jdrjg  o^vv  exu)v  Iv  xsiQi 
nagiaraxo ,  ßovv  t7ciy.üipu)v.  UeQoevg  d'  dj.ivLov  el%e.  —  Empedokles 
bei  Poll.  2,  223 :  dvo  de  örj  Ttegl  rcJ  lf.ißQV(o  yiTcoveg  eioiv^  (jjv  xov  ^l\v 
evöod^ev  IsTtTOTegov  bvra  ymI  /naXaxojzeQOv  ajuviov  E(A.7tedo'Al.rig  y.aXei. 

Zenodot  und  Andere  lasen  an  der  homerischen  Stelle  öa/Livlov,  Hesych 
mit  noch  Andern  schreibt  aifiviov.  Auf  etwaigen  Zusammenhang  mit 
df.u6-  (ccftig)  ,Schiff'  (?),  ,Nachttopf'  (Seite  230)  wurde  schon  unter  diesem 
hingewiesen.  Der  Suffixgestaltung  nach  lassen  sich  vergleichen  ara^vLo-v 
jKrug'  (Ar.  Lys.  196;  zu  ordf^ivo-g  ,Krug'  Ar.  Plut.  545),  kif-iviov  ,kleiner 
Teich'  (Arist.  mirab.  ausc.  112;  zu  Ufxvri  ,See,  Teich'  IL  2,  711),  ouvfivLo-v 
jThierjunges'  (Arist.  h.  an.  9,  7  und  41;  zu  OY.vfxvo-g  ,Thierjunges'  IL  18, 
319),  Ttoi/j-vio-v  ,Heerde'  (Soph.  Kön.  Oed.  761:  zu  rtoi^vri  ,Heerde'  Od.  9, 
122),  6efÄVio-v  ,Bett'  (IL  24,  644). 
aQ-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen'  (IL  16,214:  Aorist  agagov)]  ,an- 
genehm  sein,  gefallen'  (Aorist  ijgaQev  Od.  4,  777);  dazu  das  Perfect  agrjQs 
(Aesch.  Prom.  60:  agägev)  ,es  ist  angefügt,  befestigt',  ,es  ist  ausgerüstet, 
versehen',  ,es  gefällt';  —  causal  (namentlich  im  sigmatischen  Aorist,  wie 
Od.  21,  45:  ägae,  im  reduplicirten  Präsens,  wie  Od.  14,  23:  dgägioxe,  und 
mehrfach  auch  im  reduplicirten  Aorist,  wie  IL  23,  712  und  Od.  5,  95: 
rjgage):  ,anfügen,  fest  verbinden',  bildlich  ,passend  machen,  angenehm 
machen';  ,ausrüsten,  in  Stand  setzen',  ,verfertigen,  bauen'. 

IL  16,  214:  log  agagov  y.ögvS-ig  te  xat  doTtiösg  oi-icpaXöFeaoaL  ,S0  fügten 
sich  zusammen';  Od.  4,  777:  reXstoinsv  fiij^ov,  o  ör]  y.ai  Ttdoiv  ivl  cpgealv 
r]gagev  rj/iilv  ,der  uns  allen  gefiel';  —  IL  4,  134:  ev  ö'  eueoe  ^cüoz^gi 
dgijgöti  Ttixgog  oFiorög  ,dem  eng  anschliessenden';  Aesch.  Prom.  60:  dgd- 
QEv  ijSs  y'  oj?Jvrj  övoeylvrcog  ,es  ist  befestigt';  IL  13,  188:  "Eyriog  (5' 
iogfxijd^y]  xogvS-a  ygordcpoio'  dgagviav  -/.garog  acpagTtd^ai  ,den  fest 
sitzenden';  IL  12,  56:  vTtegd-ev  de  oxoXoTteooiv  o^eoiv  t)grigei  ,der  Graben 
war  mit  Spitzpfählen  versehen';  Eur.  Med,  745:  ro  aöv  x'  agage  fidXXov 
,es  gefällt';  —  IL  12,  105:  ot  ö'  evrel  dXXxjXovg  dgagov  xvY.xi]oi  ßößeoaiv 
,sie  drängten  einander  zusammen';  IL  1,136:  yegag  ...  agoavxeg  v.axd 
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i^vLiöv  ,es  angenehm  machend';  —  Od.  1,  280:  vfiF^  agaag  egerrjoiv  iFei- 
xooiv  ,ausrüsten';  —  II.  16,  212:  wg  ö'  öze  zolxov  ccvtjq  dgagj]  Tivuivoiai 
Xi^oiaiv  d(6f.iaTog  vxpi]).olo  ,zusammenfügt,  erbaut'.  —  Dazu:  agitisvo-g 
,sich  anfügend,  passend',  ,günstig';  II.  18,  600:  log  Ötb  xig  rgoxov  agfXE- 
vov  ev  TtaXäfxjßOiv  eC6f.i£vog  -/.egafxevg  TteigrioeraL.  Od.  5,  254:  dcoxsv  ßoc 
rcekexvv  (.liyav ,  ag(.ievov  ev  jtakäi^irjGiv.  Od.  5,  254:  ev  d'  larov  TtoLFei 
'Aal  e/riy.giov  agiievov  avru).  —  Hes.  Werke  786:  ovde  (.lev  r]  Ttgiort]  e'/irrj 
Y.ovgißGL  yeveod^ai  ag/.ievog.  —  ag^(.i6-g  ,Verbindung,  Freundschaft'  Hom. 
hymn.  Herm.  524  (siehe  besonderes);  —  dgrv-ecv  ,zusammenfügen,  be- 
reiten' II.  18,  379;  Od.  4,  771  (siehe  besonders);  —  cig^go-v  (,Eingefüg- 
tes'  =)  ,Glied'  Soph.  Phil,  1201  (siehe  besonders).  —  Ferner  gehört  hieher 
noch  eine  Anzahl  von  Zusammensetzungen,  aus  deren  Schlussgliedern  man 
ein  altes  ungeschlechtiges  *  agog-  , Gefüge'  Verbindung'  (?)  entnehmen 
kann,  mit  zum  Theil  eigenthümlich  entwickelter  Bedeutung :  dfxcp-ijgeg- 
jringsum  wohl  gefügt';  Eur.  Ion  1129:  d^upijgeig  ^uevcov  oxT]vdg  dviorrj. 
Eur.  ras.  Her.  243 :  ßiof.i6v  Jtegi^  vrjaavreg  df.i(pijgr]  ^vXa.  —  dvr-rj geg- 
,entgegen  gerichtet';  Soph.  El.  89:  noXXdg  ö^  dvT)]gEig  rjod^ov  oregvcov 
■jT/.aydg.  Eur.  Tro.  221 :  0oivixrjg  dvrrjgrj  %wgav.  —  rtoö-rigeg-  ,das 
Verbindung  mit  den  Füssen  hat,  bis  auf  die  Füsse  reichend';  Eur.  Bakch. 
833:  ninXoi  nodrjgeig.  Aesch.  Ag.  898:  viprjXrjg  oreyrjg  oxvXov  Tcoörigr].  — 
To^-ijgeg-  ,mit  dem  Bogen  versehen';  Eur.  Alk,  35:  vvv  ö^  enl  xfiö'  av 
X^ga  To^T^gr^  (pgovgeig  mcXioag.  —  6 /n-tj geg-  (,dem  selben  Gefüge  an- 
gehörig' =)  ,vereinigt,  zusammen';  Nik.  al.  70:  glLea  .  .  .  oj-irjoea  v.6- 
ifjag  o'ivoj. 

Armen,  ar-nem  ,ich  mache'  (nach  Hübschm.  Arm.  Stud.  S.  20 ;  arar  ,er 
schuf'  (Mos.  1,  1,  1;  reduplicirte  Aoristform). 

In  ganz  entsprechender  Bedeutung  ausser  im  Griechischen  und  Arme- 
nischen nirgend  verbal  lebendig,  wohl  aber  in  einer  grösseren  Anzahl  von 
Nominalbildungen  enthalten,  wie  lat.  arto-  (artus)  ,eng  angeschlossen'  (Cic. 
or.  65:  nee  tarnen  haec  ita  sunt  arta  et  astrida  ut  ea  cum  velimus  la- 
xäre  neqveämus),  arture  ,einengen,  zusammendrängen'  (Plin.  17,209:  con- 
tineri  debet  vimine  non  artäri,  nämlich  vitis),  artire  ,fest  einfügen'  (Nov. 
com.  16:  artivit  lingvam  in  palätum),  artus  ,Glied'  (Enn.  ann,  36:  tre- 
mults  ..  .  artubus);  —  vielleicht  goth,  arnii-  ,Arm'  (Mark.  9,  36)  und  alt- 
bulg.  ram{'  .Schulter';  —  lit.  artl  ,nahe';  —  altind.  äram  passend,  zurecht', 
wie  in  aram-Jcrt-  ,zurecht  machend,  zurichtend'  (RV.  1,  14,5),  arä-s,  Rad- 
speiche' (RV.  1,  32,  15). 

dQ-  :  ag-vva^ai  ,sich  um  etwas  bemühen,  sich  erwerben'. 

II.  1,  159:  rij.iriv  dgvi\uevoi  MeveXäFti)  aoi  re.  Od.  1,  5:  dgvvfxevog  Frjv 
ze  xpvxriv  y.al  vöoxov  eraigiov.  II.  6,  446 :  dgvv/uevog  rcargog  ze  (.leya  y.Xi- 
Fog  r]d'  k^ov  avzov.  II.  9,  124  =  266:  %7t7tovg  ...  ol  dfeO-Xia  7tooalv 
ccQovzo.  Od.  4,  107:  oaa'  'Oövoeig  ef.i6yrjO€  /.al  i'igazo.  11.4,95:  rtdoL 
de  x£y  Tgtoeoat  x^^Qi^  ^ttl  xvdog  agoio.     IL  20,  247 :  ovo'  av  v)jvg  exazo- 
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Cvyog  ax^og  agoiro.  —  Dazu  ccQog-  ,Nutzen';  Aesch.  Schutzfl.  885  (siehe 
besonders). 

Armen,  arnuni  ,ich  nehme'  (Hübschm.  Arm.  St.  S.  20). 

Aus  den  verwandten  Sprachen  gehören  möglicher  Weise  weiter  noch 
hieher:  ahd.  er-nust  ,Emst,  Beharrlichkeit,  ernstes  Ringen,  Kampf,  nhd. 
Ernst,  —  und  altind.  är-tha-m  und  är-tha-s  ,Geschäft,  Arbeit'  (RV), 
,Grund,  Veranlassung',  ,Vortheil,  Nutzen',  ,das  Zuthunhaben  mit',  ,Gut, 
,Besitz',  jSache,  Gegenstand',  arthin-  ,strebend,  begehrend'  (RV.),  arthäjatai 
,er  nimmt  sich  etwas  vor,  strebt  wonach'  (RV.). 
aQ-  :  itiQHv  (aus  *äQ-jeiv.  Das  gedehnte  ä  ist  noch  deutlich  in  Futur- 
formen wie  aQov(.iev  Aesch.  Pers.  781;  Eur.  Iph.  Taur.  117;  aQuJ  Eur. 
Herakl.  322  und  sonst)  ,aufheben';  ,wegnehmen'. 

Bei  Homer  nur  II.  17,  724:  wg  iFLöovzo  vexvv  aiQovzag  l^xaifovg,  wo 
kaum  die  Ueberlieferung  richtig  sein  wird,  II.  13,  63:  cQr}^  .  .  .  ög  qö  r' 
d7c'  alyiXutog  rterQi]g  7ieQii.ir]y.eog  aQ^sig,  und  Od.  5,  393:  /iieyä'/.ov  vtio 
■/.vixarog  agdsig.  Aesch.  Eum.  845:  utio  yäg  /.i€  Ti/.iäv  öavaiäv  d-eiov 
dvaTt(xXaf.ioi  icaq^  ovöev  riQav  öökoi.  Eur.  El.  942:  rj  f.iev  yag  del  Ttaqa- 
/.levovo'  aiQBL  xaza.  Joh.  1,  29:  Xde  6  d/nvog  rov  ^eov  6  aigcov  xty  oc/uaQ- 
xiav  rov  -/.öai-iov ,  wo  schon  der  Gothe  richtig  übersetzt  saei  afniniith 
,welcher  wegnimmt'. 

Das  ältere  deigeiv  (aus  *aeQJetv,  *aFeQJet,v)  wurde  schon  Seite  10  be- 
sprochen. 
aqUf  Partikel  des  Anreihens,   des  Fortgangs,  der  Folge  ,nun,  dann,  also'. 
Verliert  ihr  auslautendes  a  mehrfach  auch  vor  Consonanten. 

II.  1,308:  ^^XQeßidrjg  d'  aga  vrjßa  ^oßrjv  aXade  uQoFeQvöoev.  II.  1,  96: 
rovveY.^  ccq'  alye'  söioyis  f£yir]ß6Äog.  II.  7,400:  /nrjT^  cq  rtg  vvv  KTTJ/^az' 
'Ale^dvÖQOLO  ösxio&tü.  —  Dazu:  die  Fragepartikel  dga,  oft  für  ,doch 
wohl  nicht?'  Aesch.  Prom.  735:  dg'  vf-ilv  öoael  6  rdJv  d-etöv  rvgavvog  eg 
xd  TtdvS-^  of-iujg  ßiaiog  uvul]  Aesch.  Ag.  1646:  'OgeGxrjg  dgd  nov  ßXiTtet 
(fdog'j  Soph.  El.  446:  dga  firj  doxeig  Xvxrigi'  avxfj  xavxa  xov  cpövov 
qjegeiv]  Plat.  Phaedr.  263,  A:  dg'  oiv  ov  navxl  örjXov  xö  ye  roiövds'., 

An  Adverbialbildungen  auf  a  lassen  sich  vergleichen  dvxa  ,entgegen, 
gegenüber'  (Seite  203),  aV«  ,zusammen,  zugleich'  (Seite  217),  evd^a  ,dort, 
da'  (II.  1,  536),  (.idla  ,sehr'  (IL  1,  85)  und  andere.  Die  Zugehörigkeit  zu 
dg-  jsich  anfügen'  (Seite  250)  ist  schon  oft  vermuthet,  aber  noch  von 
Niemandem  ausreichend  begründet.  Brugmann  (Berichte  der  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1883,  Seite  37 — 70)  sucht  Uebereinstimmung  mit  lit.  Ir  ,und', 
,auch',  zu  erweisen  und  stellt  dga  zu  der  litauischen  Fragepartikel  är  und 
der  lettischen  ari  oder  ar  ,auch'.  Unmöglich  kann  in  dga  das  anlautende 
d  ohne  tieferen  etymologischen  Grund  nur  zur  Unterscheidung  von  aga 
gedehnt  worden  sein.  Ob  etwa  dga  aus  rj  dga  hervorgegangen  zu  denken 
ist,  wie  sie  mehrfach  verbunden  vorkommen,  wie  II.  18,  429:  tj  dga  ötj 
xig  .  .  .  xoGodö '  £vi  (pgeol  ßfjoiv  aviox^xo  nrjösa  Xvygd.  Aber  die  Par- 
tikel rj  lautete  so  auch  bei  den  Attikern  (wie  Aesch.  Prom.  302 :  rj  ^eiogi]- 
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oiov  Ti'xag   €uag   acfiiai   y.a\  oivaoxaAcöv ;)   und  aus  i]  -\-  a  konnte  nicht 
wohl  «  hervorgehen. 
dQctf  homerisch  aQij  ,Verderben'. 

Bei  Homer  neunmal  und  zwar  nur  in  der  Verbindung  mit  df.ivv€iv  ,ab- 
wehren^  oder  a).y.Ti]Q  , Abwehrer',  so  IL  12,  334:  og  rig  Fot  aQrjv  ßeragoi- 
Giv  di^iL'vca.  II.  16,  512:  hieGav(.iivov  ßdXev  l(^  xsLxsog  viprjlolo,  agr^v 
Fexägoioiv  dfuviov.  11.24,489:  otöe  rig  eoxiv  aQtjv  xai  Xoiyov  df.ivvai. 
Od.  2,  59  ==  17,  538:  ov  yctQ  eVc'  dvijQ  oiog  'Oövoaevg  ecrxev,  agrjv  oTto 
ßoixov  d/iivvai.  Od.  22,  208:  Mevrog,  ajxvvov  dgrjv.  11.14,485:  rw  nal 
T£  Tig  eixsTai  arrjg  yvtoTOP  evi  [.uydgoLOLv  dg^g  dXY.rrjga  lirceod-aL.  II. 
18,100:  etiiov  ö'  eöeFr^aev  dgrjg  dXxTrjga  yevead-aL.  II.  18,213:  ai  x«v 
Tttog  ^vv  vrjvolv  dgt'g  d/.xTrjg€g  r/.iovTai. 

Durch  ä  gebildete  Femininform,  wie  a/.irj  ,Hacke,  Harke'  (Seite  229)  und 
zahlreiche  andere  Wörter.  Als  verbale  Grundform  ergiebt  sich  «p-,  dessen 
weiterer  Zusammenhang  noch  nicht  deutlich  ist.  Oder  sollte  ein  ßag-  an- 
zunehmen sein?  An  den  meisten  homerischen  Stellen  ist  anlautendes  ß 
möglich,  einmal  (II.  16,  512)  empfiehlt  sichs,  ebenso  in  der  Zusammen- 
setzung d'/.e^L-dgr]  ,Verderben  abwehrend'  (Hes.  Werke  464),  aber  zwei 
Stellen  (IL  12,  334  und  Od.  22,  208)  sprechen  dagegen.  Bei  anlautendem 
/  wäre  vielleicht  Zusammenhang  denkbar  mit  dem  comparativischen  Ad- 
verb goth.  vairs  ,schlimmer  (Mk.  5,  26). 
oQä,  homerisch  wahrscheinlich  dgß/]  ,Gebet,  Flehen'. 

Bei  Homer  6  mal,  nämlich  IL  15,  378:  dgdwv  dßitov  Nrjlrjßidöao  ye- 
govTog  (voraus  ging  tag  eq)aT^  evx6/n€vog).  IL  15,  598:  <Va  .  .  .  Osriöog 
6'  e^aioiov  dgijv  näoav  e7tiy.grjV£i€.  IL  23«  199:  dgdtov  aßlovoa.  Od. 
4,  767:  dig  ßeiTcovo  '  o/.o/f§£,  ^€d  de  ßoi  eyüvev  dgrjg.  Od.  17,  496:  ei 
ydg  Itt'  dgfjOcv  (ob  etsva  eicagfjoiv  zu  lesen?).  IL  9,  566:  e^  dgdiv  /iirjTgog 
xexo/.ojfievog,  ^'  ga  S-eoioiv  rcöXV  dx^ovo'  rjgdro.  —  Dazu:  en-ägy  ,das 
Flehen,  Erflehen';  IL  9,  456:  d^eol  d'  heleiov  enagdg  (Vers  454  hiess  es 
Tto'kkd  v.axr^gdxo).  —  agdeiv  ,erflehen';  nur  Od.  22,  322:  Tcolkäxi  itov 
(xilkeig  dgrjfxevai  iv  fxeydgoiatv  xrjkov  i/noi  vöoroio  xelog  yXvxegolo  ye- 
via&ai.  Dazu  Ttolv-dgr^xo-g  ,viel  erfleht';  Od.  6,280;  19,404.  — 
agäeod^ai  ,beten,  erflehen';  IL  1,  35:  nolXd  d'  eTteix'  dTtdvevS^e  y.uov 
r^gäd-'  o  yeguLog  'AtioUmvl  ßdvaxxi,  und  sonst  oft;  —  dgr]xrjg  (,der 
Beter'  =)  ,Priester'  IL  1,11;  94 ;  5,  78. 

Armen,  aghatsel  ,bitten,  beten,  flehen,  anrufen'  {ts  entspricht  griechischem 
a/..  Bugge  Beitr.  36). 

Die  Annahme  des  inneren  /  beruht  auf  dem  inschiiftlichen  (Hoffm.  Gr. 
Dial.  1,  23)  arkadischen  xdxagßov  ,verflucht'  (daneben  v-ax-dgä  ,Ver- 
wünschung,  Fluch'  Aesch.  Sieben  724;  Eur.  Ilek.  945)  und  findet  ihre  Be- 
stätigung in  der  Kürze  des  anlautenden  d  bei  nachhomerischen  Dichtern 
(so  opä  bei  Aesch.  Prom.  910;  Sieben  655;  Agam.  1409;  1601;  1616).  So 
darf  als  wurzelhaft  wohl  nur  ein  kurzvocaliges  dg-  gelten;  das  suffixale 
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Fri  aber  wird  mit  dem  des  alten  öegFi]  ,Hals'  (II.  11,  26;  12,  204;  14,412. 
Siehe  LM  bei  Kuhn  22,  537 — 545)  übereinstimmen. 
äqu-Ko-q,  eine  Hülsenfrucht  ,Vogelwicke'. 

Ar.  Bruchst.  (aus  Galen,  bei  Kühn  6,  S.  541):  dQäT<ovgj  jcvqovs,  nxLoä- 
vr]v,  xovÖqov,  Ceiag,  algag,  ae(.UdaXiv.  Theophr.  h.  pl.  8,  8,  3:  Iv  öe  rolg 
q)aY.olg  agayiog,  x6  rgayv  /.al  axXrjQov.  Galen  (a.  a,  0.)  handelt  etwas  ge- 
nauer 7ceQi  aQa/.iov,  und  erwähnt  bei  der  Gelegenheit  auch  eine  Form 
ägaxo-g.  Die  betreffenden  Worte  sind:  ftag'  rif.ilv  de  aygwv  n  y.al 
OTQOyyvXov  v.a\  oxh]Q6v,  oQoßov  [xmQÖxeQov  ev  tolg  ^rjf.irjTQloig  xaQTCoig 
evQioy,6f.i£voVj  ovo^ä^ovoiv  agay^ov. 

Dunkeln  Ursprungs. 
ä^avil-q  ,Trinkschale'. 

Athen.  11,  502,  B:  ^ioXelg  öe  rrjv  q)iäXr]v  aQaxlv  xalovai. 

Möglicher  Weise  mit  dem  vorausgehenden  agayio-g  zusammenhängend. 
aQaßo-q  jGeklapper'. 

11.10,375:  o  (5'  «(>'  eOTT]  raQßrjaiv  ze  ßa/ußaivwv,  agaßog  de  öia 
aro^a  yiyver'  odövrcov.  —  Dazu  ccQaßeeiv  ,klappem,  klirren';  II.  4,  504 
=  5,42  =  540:  öovnrjaev  öe  neoiöv,  aoäßrjoe  öe  revy^e^  ert^  avT(ö. 

Da  das  anlautende  a  ganz  wie  zum  Beispiel  das  e  in  egvd-go-  ,roth* 
(II.  9,  365)  neben  lat.  rubro-  ,roth'  (Enn.  ann.  418)  jünger  entwickelt  sein 
wird,  so  ergiebt  sich  als  Verbalgrundform  ein  7-ah,  deren  Zusammen- 
stellung (bei  Fick  2,  208)  mit  altind.  rambh  :  rdmhhatai  ,er  brüllt',  üpa- 
-rambhati  ,er  erfüllt  mit  Schall,  lässt  erschallen'  vielleicht  das  Rechte  trifft. 
Von  dem  Gegenüberstehen  eines  ß  und  altind.  hh  war  noch  unter  a^ßoiv- 
,buckelartige  Erhöhung'  (Seite  241)  die  Kede. 
ä^aöo-q  ,Kullern  oder  Klopfen  im  Leibe'. 

Hipp.  2,  91:  cpayiog  öe  OTvg)ei  xal  ägaöov  e/j,7toteei,  rjv  (xexa  rov  (pXoiov 
XI.  Hipp.  2,  30:  ^tigccvtj  .  .  .  t6  yag  yllaxgcco/na  avTerjg  .  .  .  xal  ovts 
OTvxpLv  exov  ovre  agaöov  xaKOv  ovte  dvoLÖioxerai  ev  rf  xotlcj],  Nik. 
ther.  775:  avtag  o  ye  ^oq)6ei,g  (nämlich  axogrciog)  agaöov  xanov  WTtaae 
xvxpag  dvögi. 

Das  anlautende  d  wohl  wie  bei  agaßo-g  zu  beurtheilen,  so  dass  also 
eine  Verbalgrundform  rad  anzunehmen  sein  würde. 
dQccxvri  jSpinne';  ,Spinngewebe'. 

Aesch.  Agam.  1492^1516:  yieioai  ö^  ogdxvtjg  sv  vg)do/naTi  T(pö^ 
aoeßel  d-aväno  ßiov  eKTtveiov.  Soph.  Bruchst.  264:  Ttilta  ö'  Igid-oiv 
dgayyäv  ßgid-ei.  —  Lukill.  3  (in  Anthol.  11,  106):  v.a.\  rdx'  av  eggoiCr]To 
öl'  aii^^egog,  el  fi^  dgdxvj]  xovg  vtööag  efXTtkex^sig  vTtxiog  exgifxaxo.  — 
Oefter  heisst  die  ,Spinne'  auch  in  männlicher  Form  dgcxvri-g,  so  Hes. 
Werke  777 :  xy  yäg  xol  vel  vrjfxaT '  degoLJtöxiqxog  dgäxvtjg  und  Pmd. 
Bruchst.  296  (aus  Suidas:  eXgrjrai  öe  dgäxvrjg  xal  nag'^Haiööio  y.ai  naga 
Ilivödgu)  xal  naga  Kallia).  —  Dazu  agdxvio-v  ,Spinngewebe' ;  Od. 
8,  280:  öea/^iaxa  .  .  .  e^exexvvxo,  ijvx'  dgäxvia  Xenxü.  Od.  16,  35:  evvrj 
Xtjtei  evevvaiiov  xax '  dgdxvia  '/.eixac  exovaa. 
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Als  Siiffix  löst  sich  das  selbe  vr]  ab  wie  in  axir^,  ,Spi'eu',  ,Schauiu' 
(Seite  151)  und  anderen  schon  neben  diesem  genannten  Formen,  Da  das 
anlautende  «  wie  zum  Beispiel  in  agaßo-g  ,Geklapper'  (Seite  254)  vielleicht 
als  jünger  entwickelt  wird  gelten  dürfen,  würde  sich  eine  Verbalgrund- 
form gax  oder  auch,  da  die  Aspiration  wohl  erst  wie  in  axvrj  (siehe 
Seite  151)  durch  Einfluss  des  nachbarlichen  Nasals  hervorgerufen  wurde, 
gax  ergeben.  Möglicherweise  aber  ist  auch  das  innere  a  erst  jünger 
entwickelt,  wie  zum  Beispiel  in  xoXameiv  ,behacken,  bepicken'  (Arist,  h. 
an.  1,  14  und  15)  neben  lat,  scalpere  ,kratzen,  einkratzen'  (Nov,  com.  44) 
und  sonst,  und  man  darf  mit  GCurtius  (Seite  341)  an  Zusammenhang  mit 
agnLv-g  , Jagdnetz'  (Xen,  Jagd,  2,  5;  bildlich  bei  Aesch.  Agam.  1116  und 
Eum,  147)  denken.  Fick  (2,  23)  vergleicht  fragend  ags,  njnge  m,  ,Spinne', 
das  aber  Bosworth  nebst  rynge,  f,  ,Spinnewebe'  nur  mit  Fragezeichen  an- 
führt. Bugge  (Beitr,  Seite  39)  stellt  armen,  aragaz  oder  eragaz,  eine 
Art  von  Netzen,  zu  dgaxvr^.  Das  lateinische  aräneo-  ,Spinnen  betreffend' 
(Plin.  29,86:  aräneis  textls)  nebst  aränea  ,Spinne'  (Verg.  georg.  4,  247; 
jSpinnewebe'  Titin.  com.  36j  ist  ohne  Zweifel  dem  Griechischen  entlehnt. 
äQclööiiv  (aus  * ctgä-A-jeLv ,  oder  *  dgäx-jsLv'^)  ,mit  Geräusch  schlagen'. 

Od.  5,  248:  yoi-icpoLOLv  d'  aga  r-^v  ye  ■Kai  ag/Liovirjotv  ägaooev.  IL  12, 
384:  ^üv  <J'  ooze'  cga^ev  Ttävv'  aftvöig  -/.Ecpakr^g.  11.13,577:  cno  de 
rgvcfälsiav  aga^ev.  Find.  Pyth.  4,  226:  ßoag,  ot  .  .  .  /aAxf'afg  6'  ortlalg 
agäaoea'/.ov  x^öv^  ai.ieißöi.ievoL. 

Weiterer    etymologischer  Zusammenhang    ist  nicht  deutlich.     Jüngere 
Entwicklung  des  anlautenden  d  lässt  sich  vermuthen. 
uQixi]  ,Tüchtigkeit'. 

II.  11,90:  tri(.iog  ocprj  ägETjj  JavaßoL  ßg^^avro  rpdlayyag.  II.  13,  277: 
kg  Xöyov,  evd^a  (.luXiar  dgsrrj  öiaßeiöeTat-  avögdiv.  11.20,242:  Zeig  ö 
dgerrjv  avögeooiv  6(feX?.ei  re  /iiivv^et  re.  Od.  4,  725:  tcoglv  ead'Xov  .  .  . 
TiavroLfiO^  agejijOi  y.eAaofxevov  ev  ^avaßolotv.  Od.  18,  251:  rj  zoi  e/.irjv 
dgeriiv  ßeZöog  re  dei.iag  re  ujXeaav  d&dvaroi,  sagt  Penelopeia  von  sich. 
—  Dazu  dgeräeiv  ,Tüchtigkeit  zeigen,  gedeihen';  Od.  8,  329:  ovy.  dgerä 
Y.aY.ct  Fegyü.  Od.  19,  114:  ßaaürjßog  dj.ivixovog  ...  dgercöoc  öe  laßol 
V7c'  avTOv. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  yeverrj  ,Geburt'  (II.  24,  535),  relerrj  ,Weihe, 
religiöse  Feier'  (Find.  Ol.  11,  51),  mit  anderer  Betonung  (.lelerrj  ,Fürsorge, 
Pflege'  (Hes.  Werke  412),  weiterhin  auch  ßioxrj  ,Leben'  (Od.  4,  565), 
während  ya/uerij  ,geheirathete  (Gattinn)'  (Hes.  Werke  406;  Xen.  Oek,  3, 10; 
Amphis  bei  Athen,  13,  559,  A)  mehr  adjectivischen  Charakters  ist.  Wie 
ßtorr.  jLeben'  unmittelbar  auf  der  Nominalbildung  ßto-g  ,Leben'  (Od,  15, 
491)  beruht,  so  führt  dgezr]  möglichereise  zunächst  auf  ein  verkürztes 
muthmaassliches  Adjectiv  *  dgtg-  ,tüchtig'  zurück.  Jedenfalls  steht  es  in 
engstem  Zusammenhang  mit  dem  comparativischen  ageiov-  ,tüchtiger, 
besser'  (II,  2,  707),  das  aus  *ugeo-iov  hervorging,  und  mit  dem  superlativi- 
schen  agiOTo-g  ,der  tüchtigste,  der  beste'  (11,2,5;  577),    i\,ls  zu  Grunde 
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liegende  Verbalform  wird  wohl  dg-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen' 
(Seite  250)  mit  dem  participiellen  aQ/tievo-g  ,sich  anfügend,  passend' 
jgünstig'  (a.  a.  0.)  gelten  dürfen ,  wenn  auch  die  Bedeutungsentwicklung 
nicht  nach  allen  Richtungen  deutlich  ist.  An  weiter  sich  anschliessen- 
den Formen  mögen  hier  noch  genannt  sein :  lat.  arti-  (ars)  ,Kunstleistung, 
Geschicklichkeit'  (Pompon.  com.  63 :  discere  artem) ,  altind.  rtä-  ,i)assend, 
angemessen,  recht'  (RV.  1, 164,  8),  ,rechtschaffen'  (RV.  1,68,  5). 
"ÄQfq-  C^Qrjg),  Name  des  Kriegsgottes.  Wird  bei  den  Dichtern  mehrfach 
auch  geradezu  für  ,Krieg'  gebraucht. 

11.5,592;  594:  diia  öe  Tgoicov  eirtovro  cpöKayyec;  y.aQT€Qal'  tjQX^  ^' 
ctga  ocpiv  "Agrig  xai  itöxvC  'Evvoj  .  .  .  ^.Agr^q  d^  kv  TtaXäixrjGL  Ttehogiov 
eyxog  iviofta.  II.  5,  891  sagt  Zeus  zu  ihm:  aiße)  yctg  rot  egig  re  (pUr) 
jcTokef-ioL  re  /.läxcci  t€.  II.  4,  441:  "Eoig  dfiorov  f.i€fxavla ,  ''Ageog  dvdgo- 
cpövoio  TcaoiyvrjTTj  ßsTÖgr]  xe.  —  II.  2,  440:  Xofxev,  ocpga  x«  &äooov  iyei- 
gof.isv  o^vv 'L4grja.  11.13,630:  dÄXc  Ttod^i  axi]oeod-e,  xal  eoavf^ievoL  Tteg, 
'!^grjog. 

Ein  paar  mal  (II.  5,  31  =  455;  Hom.  hymn.  8,  1)  begegnet  die  vocativi- 
sche  Form  'Ageg  mit  gedehntem  a.  Dann  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
im  AeoUschen  die  Nebenform 'l^^güc;  (Sappho  66;  Alkäos  124.  —  Siehe 
Meister- Ahrens  S.  156)  gebräuchlich  ist.  —  Etymologisch  ist  der  Name 
noch  nicht  aufgeklärt. 
dQiq-  {dgr'ig)  ,verderblich'  (?) 

scheint  sich  zu  ergeben  aus  11.  5,  31  =  455:  ligeg  dgig  (überliefert  ist 
dgeg)  ßgoroXoLyi,  i-iiaicpöve  reixeoiTtl^ra,  da  hier  eine  Wiederholung  des 
Namens,  wie  sie  doch  gewöhnlich  angenommen  wird,  für  die  homerische 
Sprache  ganz  unerhört  sein  würde,  auch  schon  unwahrscheinlich  gemacht 
wird  durch  die  verschiedene  Quantität  der  anlautenden  d.  Schwerlich 
aber  ist  an  das  *  dgeg-  ,tüchtig,  gut'  zu  denken,  wie  es  aus  dem  com- 
parativischen  dgeiov-  ,tüchtiger,  besser'  (siehe  später)  und  aus  dgea-KBiv 
,gefällig  machen,  angenehm  machen'  (siehe  sogleich)  zu  entnehmen  ist. 
Ob  etwa  ein  Zusammenhang  mit  agrif.ievo-g  ,geschädigt,  geschwächt'  (II. 
18,  435)  besteht? 
aqhö-auv  (aus  *dgeo-Gy.eiv)  ,gefällig  machen',  angenehm  machen',  nach- 
homerisch ,gefallen';  med.  dg  eoxeod'ai  ,versöhnen,  befriedigen',  ,wieder 
gut  machen,  ausgleichen'. 

11.9,120  =  19,138:  aip  ed-eho  dgiaai  (aus  agso-oai)  ,wieder  gut 
machen';  Thuk.  1,  128:  ei  ovv  ti  ob  tovviov  dgeoxei  ,bef riedigt' ;  Xen. 
Mem.  2,  2,  12:  ovxovv  .  .  .  -/ai  r^  ysirovi  ßovXei  au  dgecyteiv,  —  II.  9, 112: 
(pgat(x)j.isad-'  wg  -/.iv  fxiv  cgeaodf^svoi  7tE7tid-oi(.uv  öojgoioiv  r'  dyavoloi 
Firceaal  ts.  II.  4,  362:  ravTa  ö^  oTtiaB-ev  dgeaa6f.ied-a,  el  ti  xaxov  vvv 
FeFgrirai.  — Dazu:  dgeorö-g  ,gefällig,  angenehm';  Hdt.  4,  168:  r^  de  av 
TU)  ßaaiXei  dgeozr]  yevrjzai. 

Zunächst  zu  Grunde  liegt  eine  Nominalbildung  auf  -£g,  die  offenbar 
ausging  von  der  Verbalgrundform  dg-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen', 
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causal  janfügen,  fest  verbinden*,  bildlich  ,passend  machen,  angenehm 
machen'  (Seite  250).  Der  Bedeutiingszusammenhang  wird  deutlich  durch 
"Wendungen  wie  II.  1,  136:  yegag  .  .  ,  aoaavreg  v.axa.  ^u/lwv  ,es  angenehm 
machend';  Od.  -J,  777:  ze/Jiouev  juvi^ov,  o  6i)  ymI  rtaoiv  hvi  (pgeolv  rj^a- 
gev  rj^ilv  ,der  uns  allen  gefiel';  Soph.  El.  147:  dXV  ki.ie  y'  a  orovöeaa' 
cigagev  q^givag  ,befriedigte,  erfreute'. 
«(>ö5ir  ,pf lügen'. 

Od.  9,  108:  Kv/.Xu)Jciov  .  .  .  Ol  gn  .  .  .  ocre  (pvtevovaiv  xegalv  cpvtov 
ovz'  agoovoiv  (so  wird  ZU  lesen  sein  statt  des  überlieferten  agoajaiv).  II. 
IS,  548:  veioio  ßad-eiiqg  .  .  .  r/  d'  kf^ielaivex'  cniLOd-sv,  dgrjgof.iEvjj  de  ße- 
ßoi/.ei,  xgvGelr]  nsg  lovaa.  —  Dazu  ägoro-g  ,das  Pflügen';  Od.  9,  117: 
yair^g  Kv/.Xioniov  .  .  .  ovr     aga  7coi/iivr]Oiv  xaratoxerai  out     dgoTOioiv. 

Lat.  arä7-e  ,pflügen';  Titin.  com.  160:  velini  ego  osse  aräre  campum 
cereum. 

Altir.  airim  ,ich  pflüge'  (Wind.  -  Gurt.  554),  kambr.  aradyr  ,Pflug' 
(Zeuss  831). 

Goth.  ai'jan  ,pf lügen' ;  nur  Luk.  17,7:  skalJc  aigands  arjandan  aiththau 
haldandan-^  —  ahd.  erran,  mhd.  erew  oder  ern. 

Lit.  ä'rti  ,pflügen',  ariü  ,ich  pflüge';  anmas  ,das  Pflügen',  ,der  gepflügte 
Acker';  drklas  ,Pflug'. 

Altbulg.  orati  ,pflügen';  oralo  oder  rcdo  ,Pflug'. 

Armen,  aror  ,Pflug'  (Hübschm.  arm.  St.  21). 
aQoq-  ,Nutzen'. 

Nur  Aesch.  Schutzfl.  885:  7idt€Q,  ßgereog  ägog  dva,  piaXdaäyet  äga^vog 
vog  uig  ßäöqv  (eine  sehr  verderbte  Stelle).  —  Hesych  führt  auf  ägog' 
ocpeXog. 

Eine  der  zahlreichen  ungeschlechtigen  Bildungen  auf  og,  wie  d-Aog- 
,Heilmittel'  (Seite  35)  und  andre.  Wurde  schon  Seite  252  genannt  als  zu 
dg-  :  dgvvo^ai  ,sich  um  etwas  bemühen,  sich  erwerben'  gehörig,  unter 
dem  auch  altind.  är-tha-m  und  är-tha-s  ,Geschäft,  Arbeit'  (RV,),  ,Grund, 
,Veranlassung',  ,Vortheil,  Nutzen'  aufgeführt  wurden. 
c'cQo-v  ,gefleckter  Zehrwurz,  Aronsstab'  und  ihm  verwandte  Pflanzen. 

Theophr.  h.  pl.  1,  6,  6:  oxtöov  de  xal  ruiv  XaxavioöüJv  t«  jcXeiora  fio- 
vöggi^a  .  .  .  elol  ök  twv  fikv  oagxuJdeig  (nämlich  die  Wurzeln),  /.ad^dTieg 
gacpaviöog,  yoyyvXLöog,  dgov,  xgöxov.  7,  13, 1 :  t6  de  toü  dgov  (nämlich  cpvX- 
Xov)  Ttgog  tfi  7TXazvTr]Ti  ymi  eyxoiXov  v.ai  oixvwdeg  loriv.  1,  13,  2:  v.avX6v 
dt  rd  (xev  oJx  tyßL  ro  oXov  [ovy(.  dvd-og\,  ii'jOTisg  xo  dgov  ro  eöatöif-wv. 
Diosk.  2,  197:  dgov  .  .  .  (pvXXa  dvlr]Oiv  o(xoia  xolg  xov  ögaxovxiov,  pitY.g6- 
zega  de  xai  dojcüöxega,  xavXov  auid-afXLaiov,  mcorcögcpigov,  vjtegoeidi]' 
t(p     ov  0  xagrcog  '/.goxlKtov. 

Dunkler  Herkunft.    Ficks  (2,  21)  Zusammenstellung  mit  lat.  arundon- 
,Rohr'  (Verg.  Georg.  2,  414:  ripis  fluviälis  harundo  caeditur)  hat  zu  wenig 
sicheren  Boden. 
dQiirvBiv  ,schöpfen'. 

Leo  Meyer,  Griechische  Etymologie.  17 
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II.  1,  77:    '/.ai  t.ioi 
ccQrj^eiv.    —    Dazu 


Nur  Alkae.  Bruchst.  47   (aus  Athen.  2,  38,  E):    ükkota   /luv    (xeXiäöeoq 
aXloxa  d'  65,vxeQio  xQißöltov  aQrjru/nevoi  (wofür  aber  Bergk  schreibt:  agv- 

Tr'lf.t£VOl). 

Wäre  die  überlieferte  Form  richtig,  so  läge  am  Nächsten  der  Vergleich 

von  iQi]Tveiv  ,zurückhalten^  (II.  2,  75;  97).  Wie  bei  diesem,  so  würde 
auch  bei  ägr^zveiv  als  nächste  Grundlage  ein  Nomen  auf  -r^rv-  zu  denken 
sein,  wie  deren  zum  Beispiel  vorliegen  in  /!/o//;ti;-c:  , Geschrei'  (Od.  1,369; 
zu  ßoFäeiv  ,schreien'  IL  2,  97),  lör^rv-g  ,Essen'  fll.  1,  469)  und  sonst.  Als 
Verbalgrundform  würde  sich  ein  einfaches  ag-  ergeben,  auf  das  auch 
ccQveiv  ,schöpfen'  (Hes.  Schild  301:  rot  d'  rjgvov)  zurückführt.  An  das 
letztere  schliesst  sich  das  von  Bergk  gemuthmaasste  agvT^^ievot  (dazu 
auch  aQVTrjoifxo-  g  ,schöpfbar,  trinkbar'  Philipp.  3,  in  Anthol.  9,  575) 
näher  an. 
a^ijy-ftr  ,beistehen,  helfen'. 

II.  1,  521 :  xa/  re  /ac  cpnol  (.iäxjj   TQcöeooiv  ägiiyeiv. 
0(.iooGov    Tj    fxrjv    f.iOL    TtQocpQcov  FsTCSOLV   xal    x^Qoiv 
ccQioy'ij  ,Hülfe,  Beistand';  II.  4,  408:  nsiS-öfievot  regäeaai  d^ewv  v.a\  Zrjvog 
ctQOiyfj. 

Ahd.  ruochan  ,wofür  Sorge  tragen,  worauf  bedacht  sein';  mhd.  ruochen 
und  ge-ruochan]  mhd.  riioche  f.  und  ruoch  m.  ,Bedacht,  Besorgung';  — 
nhd.  ge-ruhen. 

Das  anlautende  d  ist  wie  in  agaßo-g  ,Geklapper'  (Seite  254)  und  sonst 
jünger  entwickelt.  Der  gewöhnlich  angenommene  Zusammenhang  mit 
agxieiv  ,abwehren'  (II.  6,  16:  dllä  foi  ov  zig  ztov  ye  zöz^  rjg/.eos  Xvyqov 
ÖAed-Qov)  ist  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit,  das  Vocalverhältniss  von  dqojyri 
zu  dQTjyecv  das  selbe  wie  in  fQojyaXso-g  ,zerrissen'  (II.  2,  417)  und  ßgrj- 
yvvoi  ,sie  zerreissen'  (IL  17,  751). 
«9?jfifro-§  ,geschädigt,  geschwächt'. 

Siebenmal  bei  Homer.    IL  18,435:   o   /nev   6r]   yrjQai  Xvygci»  xelzai  evl 

(.leyägoLG^  dQrj/n€vog.     Od.  11,  136  =  23,  283 :   yrjgai  vtco  XiTiagiö  dgi]f.ie- 

■  vov.     Od.  18,  53  und  81:   avöga  yegovza   dar]   agru-Uvor.     Od.  6,  2:  vtcvi^ 

xai  yiaf-iäru)  agrjfxevog.     Od.  9,  403:  zinze  zöoov  IloXvcprif-i^  dgrjfxivog  wöe 

ßößr^oag  vvKza  (5'  d/.ißgooir]v. 

Ein  vereinzelt  stehendes  passives  Perfectparticip,  das  auf  ein  *  agäeiv 
oder  *agE£iv  ,schädigen,  versehren'  zurückzuführen  scheint,  in  Vergleich 
mit  Perfectbildungen  wie  agr]go^i£vo-g  ,gepflügt'  (IL  18,  548),  ayr^y^gazo  ,sie 
waren  versammelt'  (IL  4,  211),  agrigüg  ,eng  anschliessend'  (IL  4,  134),  oder 
auch  r]oy.r]zat  ,es  ist  bearbeitet'  (IL  10,  438)  und  rii.iagzrif.iEvo-g  ,gefehlt,  ge- 
sündigt, (Soph.  Oed.  Kol.  439),  aber  durch  sein  anlautendes  gedehntes  «  sehr 
auffällt,  mit  dem  aber  doch  wohl  das  von  aörj-KÖz-  ,gesättigt'  (Seite  136)  sich 
vergleichen  lässt.  Die  unmittelbare  Zusammenstellung  (bei  Fick  2,  21)  mit 
altind.  ä'rta  ,hineingerathen  (in  eine  unglückliche  Lage),  niedergeschlagen, 
versehrt,  leidend'  (aus  a  -h  rta-]  zu  a  ar-  ,kommen  zu',  ,wohineiiigerathen', 
wie  EV.  5,  31,  13:  mau  tdi  änhas  a   aran  ,nicht  mögen  die  in  Bedräng- 
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niss  gerathen'),  in  dem  das  im  Griechischen  noch  nicht  mit  Sicheriieit 
nachgewiesene  Präfix  altind.  a  ,zu .  .  .  hin,  bis  .  .  .  an'  enthalten  ist,  er- 
klärt jenes  «-  noch  nicht,  weist  aber  doch  vielleicht  den  richtigen  Weg 
bezüglich  der  Etj-mologie  des  Wortes.  Fick  (1',  355)  stellt  dazu  auch  d- 
rus-  jWiind'  (Qat.  Br.),  n.  ,Wunde'  (AV.)  und  altn.  örr  ,Narbe'.  Weiter  aber 
darf  man  auch  Zusammenhang  mit  goth.  arma-  ,bemitleidenswerth'   (Kor. 

1,  15,  19:  armöstai  sium  allmze  manne  jkXeeivöreQoi  iO(.i£v  tcccvtiov  dv- 
^Q(Ö7tiov%  eigentlich  ,geschädig-t,  versehrt,  gequält'  (?)  muthmaassen. 

äQoiHar-  (agwiiia)  ,Gewürz'. 

Xen.  1,  5,  1 :  et  öe  rt  xal  aXXo  kvr^v  vkrjg  rj  ytaXainov,  UTiavTa  rjoav 
eviüör]  wOTceg  agw/xara.  Eupolis  (bei  PoU.  9,  47):  TceQirjX^ov  eig  xc  oy.6- 
Qoöa  y.al  rä  y.QÖuuva  -/.al  tov  XißavioTov,  xevd-v  rtov  agto/iiäTiüv.  Hippokr. 

2,  558 :  aQ(ji(.iaTa  de  d-vjiwv,  d-v/iißQir]r,  eQix,r]Vj  v7tSQiy.6v,  }.ir]-/.cova  .  . .  Theo- 
phr.  h.  pl.  9,  7,  3:  olg  f.iev  ovv  eig  ra  dQ(x)(.iara  xqüivtai,  oxeöov  Tade  eori, 
y.aaia,  y.iv(xucoi.iov,  yaQÖcci^iiüf.tov,   vägöog .  .  . 

Stellt  sich  offenbar  zu  Bildungen  wie  uXriQOJixar-  ,Ausfüllung'  (Eur.  Med. 
203;  zu  TclriQÖetv  ,füllen' Aesch.  Sieben  464),  d-ugcü^iaz-  ,Thürflügel'  (Hdt. 
2,169;  zu  d-vQoeiv  ,mit  einer  Thür  versehen',  Ar.  Vögel  614:  ^vgiuoai 
YQtaalOL  d-vQttLg),  rcTeoio/naz-  ,Befiederung'  (Aesch.  Bruchst.  139,  3;  zu  itre- 
Qoeiv  ,mit  Federn  versehen'  Hdt.  8,  128)  und  ähnlichen,  wobei  allerdings 
auffällig  ist,  dass  bei  der  so  gut  wie  ausnahmlosen  Durchsichtigkeit  aller 
solcher  Bildungen  die  etymologische  Grundlage  für  aQajfxar-  sich  den 
Blicken  noch  entzieht.  Darf  man  ein  *dQÖeiv  ,duften'  vermuthen? 
äQi-  ,in  hohem  Grade,  sehr'. 

Nur  in  etwa  zwanzig  Zusammensetzungen  als  deren  erster  Theil  er- 
halten. In  der  homerischen  Sprache  finden  sich  von  ihnen  ausser  den 
Eigennamen  'AQi-Fäövr^  (IL  18,  592;  Od.  11,  321)  folgende  sechs:  agi- 
-yvojTO-g  jSehr  bekannt,  leicht  erkennbar'  (II.  13,72:  ßgel'  eyvwv  driLÖv- 
Tog'  dgiyvcDzoc  de  x^eoi  rteg.  II.  15,  490:  ßgeia  ö'  dgiyvojxog  /liFog  dv- 
dodoL  yiyvetai  d'ky.i])  neben  yviorö-g  ,bekannt'  (11.7,401);  —  dg i-de i- 
y.ero-g  .ausgezeichnet'  (II.  14,  320:  negarjßa  Ttdvriov  dgiöeiyerov  dvögdiv. 
Od.  11,  540:  y)]d-oovvrj  o  Fol  vlov  ecprjv  dgiöeUerov  eLvai)^  dessen  Schluss- 
theil  nicht  einfach  vorkommt,  aber  wohl  zu  öei^at  ,zeigen'  (II,  3,  452)  oder 
möglicher  Weise  auch  zu  lat.  deeus-  ,Zierde,  Schmuck'  (Hör.  Od.  1,  1,  2) 
gehören  wird  und  seiner  Bildung  nach  sich  vergleicht  mit  Formen  wie 
altind.  dargatd-  ,sehenswerth ,  ansehnlich'  (RV.  1 ,  36 ,  9 ;  zu  da-därga  ,er 
sah'  RV.  1,  10.5,  18  =  öe-öogy.e  ,er  blickt'  II.  22,  95);  --  dg i-Kr^lo-g  ,sehr 
hell,  sehr  deutlich'  (siehe  besonders);  —  dgi-acpaleg-  sehr  schlüpfrig' 
(Od.  17,  196:  luel  ^  rpar^  dgtocpale'  efxfxevaL  ovööv),  dessen  Schlusstheil 
der  selbe  ist  wie  in  d-ocpaleg-  ,ohne  Schwanken,  fest,  sicher'  (Seite  183); 
—  ägt-  7c gercig-  ,sehr  glänzend,  ausgezeichnet'  (11.8,556:  wg  6'  ot' 
Iv  ovgavqi  aarga  cpaßeivrjv  d/urpl  asXrivrjV  fpaivez'  dgiTtgertea.  II.  9,  441 : 
ovo'  dyooöivj  %vu  t'  avögeg  dgi/tgerchg  reXeO-ovoiv),  aus  dem  ein  * 7tgi- 
Ttog-  jGlanz,  Ausgezeichnetheit'  zu  entnehmen  ist,  das  sich  anschliesst  an 
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7CQ€7C€tv  jglänzen,  sich  auszeichnen'  (II.  12,  104:  ö  d'  e/cgevce  /.ai  diu 
7cavTiüv).  —  d  Qi-cpQaöeg-  ,sehr  bemerklich,  sehr  deutlich'  (II.  23,240: 
oorea  IlaxQ6v.kOLO  .  .  .  dgufQaöea  de  rEzv/.Tai.  II.  23,  326 :  ai^ua  de  toi 
Fegitx}  /naX'  dgicfgaöeg),  das  nicht  als  unmittelbar  mit  dem  seltenen  fpga- 
öeg-  ,verständig,  klug'  (II.  24,  354:  <pga6eog  vöov)  zusammengesetzt  gelten 
kann,  sondern  als  Schlusstheil  ein  muthmaassliches  *  (pgdöog-  ,das  Bemerkt- 
werden, Deutlichsein'  (?)  enthält,  das  sich  anschliesst  an  (pgdCeo^ai  ,wahr- 
nehmen,  bemerken'  (II.  10,  339). 

Eine  Adverbialbildung  auf  i  wie  ayxt  ,nah'  (Seite  213)  und  neben  diesem 
genannte  Formen.  Im  Uebrigen  darf  man  nächsten  Zusammenhang  mit 
dgeri]  ,Tüchtigkeit'  und  ägtoro-g  ,der  tüchtigste,  der  beste'  (Seite  262)  ver- 
muthen.  Das  letztere  liegt  neben  ägi,  wie  neben  dem  eben  genannten 
äyxi  ,nahe'  auch  ein  superlativisches  ayxioro-g  ,der  Nächste'  (II.  2,  58: 
Aesch.  Ag.  256). 
dQia,  eine  Eichenart;  —  ,Mehlbeerbaum,  Mehlfässchenbaum'. 

Theophr.  3,  16,  3:   o   ök   xalovaiv   ol   ^Agy.äöeg   (pslXoögvv  .  .  .  xakovoi 
6k   OL   ye  ^wgielg   xai    dgiav   t6   öevögov.     5,  5,  1 :  övoegyöxaTa  de  dgia 
xai  ögvg.  —  Theophr.  h.  pl.  3,  4,  2:  oxpißlaororazov  de  oxeödv  iipog,  agla, 
rergayiovia  .  . . 
Dunkler  Herkunft. 
aQiö-  (agig),  ein  Werkzeug  der  Zimmerleute,  vielleicht  ,Bohrer'. 

Kallias  (bei  Pollux  7,  113):  Trjg  TiazgiKrjg  aglöog.  Hippokr,  3,  156;  xai 
yag  av  agida  elxvoaiev  y.ai  Ttgiova,  ■x.al  7teley.rjOaiev  av  y.al  oadipaiev 
«V,  /iir]  xdgra  algovxeg  tov  ayx.ü)va.  Philipp.  2  (in  Anthol.  6,  103)  nennt 
unter  Handwerkergeräth :  ycal  yvgag  dfucptdezovg  ägldag. 

Gebildet  wie  äfxid-  ,Nachttopf'  (Seite  230),  axid-  (dxig)  ,Spitze,  Stachel, 
(Seite  28)    und   andre  Formen.     Der  Herkunft   nach    dunkel.    Fick   (bei 
Benfey  0.  0.  3,  364)  stellt  es  zu  altind.  ara,  f.  ,Ahle,  Pfriem'. 
dQt'-^riXo-q  ,sehr  leuchtend,  sehr  deutlich'. 

Bei  Homer  7 mal,  darunter  einmal  adverbiell.  II.  13,244:  dgiCrjlot  de 
Fol  (d.  i.  dozegojifj)  avyai.  II.  22,  27 :  dozega  .  .  .  ög  gd  z^  OTtcögrjg  elOLV, 
aglLrjkoL  de  Fol  avyal  cpaLvovzai.  Pind.  Ol.  2,  55:  TiXovzog  agezaig  de- 
daidaX^^vog  .  .  .  dozijg  dgiCr]log,  Izv/^tuzazov  dvdgi  cpeyyog.  II.  18,519: 
"Agrjg  xai  IlalXdg  Ldt^rjvi]  .  .  .  dfi(p}g  dgi^rjho  (in  der  Darstellung  auf 
dem  Schilde).  Hes.  Werke6:  gela  d'  dgitrjkov  /nLvv^tL  (nämlich  Zeus) 
y.al  adrjXov  dFe^ei.  IL  2,  318:  zov  fxev  (nämlich  dgä'Kovza)  agiCrikov  ^Tj- 
y.ev  x^-eog  og  Tteg  ecprjvev.  IL  18,  219  und  221:  (og  d'  oz'  agitri'kiq  (pwvrj, 
oze  Fiaxe  aäXTtiy^  ....  uig  zöz'  agiCriXrj  g)0)vrj  yevez'  .AiaY.idao.  Od. 
12,  453:  ex^gdv  de  (.loi  eaziv  avzig  dgiCrjhog  FeFgrjf^eva  i.iv&oXoyeveLV. 

Enthält  neben  dgi-  ,sehr'  (Seite  259)  als  erstem  Theile  einen  nicht  ganz 
durchsichtigen  Schlusstheil.  Vermuthen  mag  man  aber  wohl,  dass  der 
letztere  zu  drjlo-g  ,offenbar',  eigentlich  ,leuchtend'  (Od.  20,  333;  Soph.  Aias 
1225;  Phil.  10,  11)  und  mit  ihm  zu  deelo-g  ,sichtbar',  eigentlich  ,leuchtend' 
(nur  IL  10,  466)   gehört.     Das  letztere  entstand  wahrscheinlich  aus  einem 


Griechische  Etj'inologic.  261 

alten  *öfJ€/.o-g  und  wird  sich  anschliessen  an  öiazo  (ohne  Zweifel  aus 
*öfjaTo)  ,es  schien'  (Od.  6,  242)  und  altind.  di  ,leuchten'  (RV.  1,  140,  10; 
2,  2,  8).  So  drängt  sich  die  Vermuthung-  auf,  dass  neben  jenem  ahen  dej- 
(in  *  öfjaro)  sich  auch  ein  *  djv-  —  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  /cÄjy- 
,sich  nähern'  {/clfyio  ,er  nahete'  IL  14,  438)  neben  /cel-äueiv  ,nähern,  sich 
nähern'  (II,  5,  768)  und  anderes  mehr  —  entwickelte,  das  dann  die  Grund- 
lage zu  unserm  -r»;Ao-c  wurde. 

dQi&{^iö-<i  ,Zahl.  Anzahl';  ,ZähIung'. 

Od.  4,  451:  /raffat,'  d'  uq'  t/KoxtTO ,  XfZTO  <5'  aQiif-fxöv.  Od.  11,  449: 
o'c;  Ttov  vvv  y€  fiez'  avdqwv  'Itec  dgi^fioK  Od.  16,246:  räy^a  d'  e'i'oeat 
€v&äd'  aQi^fwv.  —  Dazu  dgid-fiieiv  ,zählen'  (womit  zu  vergleichen  Xen. 
Anab.  1,  2,  9:  Kigog  .  .  .  dgid-fidv  rtöv  '^EiXrjvtov  enoLriaev.  Hdt.  7,  59:  o 
de  .  .  .  rfjg  OTgarifig  dgi&'uov  €uoi€€to).  11.2,  124:  ei  7C€q  yäg  x'  kd^i/.oi- 
(.lev  .  .  .  dgcd^f.ti]^rif.i€vai  dficfw. 

Die  Suffixform  ^jno  (LM.  Gramm.  2,  369^372)  ist  nicht  ungewöhnlich 
und  begegnet  beispielsweise  noch  in  oza^/no-g  ,Stand,  Viehhof  (II.  2,  470), 
/./.ai&fiö-g  ,das  Wehklagen'  (IL  24,  717),  xr//.rj^fz6-g  ,Bezauberung,  Ent- 
zücken' (Od.  11,  334),  ögxr^^i^io-g  ,Tanz'  (IL  6,  637),  Tiog^/nö-g  ,Durchfahrt, 
Meerenge'  (Od.  4,  671),  dgd-(x6-g  ,Verbindung,  Freundschaft'  (Hom.  hymn. 
Herrn.  524;  Aesch.  Prom.  191 ;  an  beiden  Stellen  neben  fpilöirix-  ,Liebe, 
Freundschaft';  —  zu  äg-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen'  Seite  250) 
neben  innerem  l  in  i.irivLÖ-(.iö-g  ,das  Grollen'  (IL  16,  62;  zu  f.ir]vi€iv 
jgroUen'  IL  2,  769).  Mit  der  letzteren  Form  vergleicht  sich  dgi-d-/.i6-g  aber 
doch  nicht  unmittelbar,  da  sich  hier  das  innere  i  offenbar  nur  in  eigen- 
thümlicher  Weise  neben  oder  aus  dem  g  entwickelt  hat.  Als  nahzugehörige 
stellt  Fick  (2,  206  und  1^,  528)  zusammen:  vtjgtTO-g  (aus  rrj-dgiro-g?)  ,un- 
gezählt'  ('?,  Hes.  Werke  511:  vr'jgirog  vlrj.  Ap.  Rh.  3,  1287:  vr'gira  zai- 
gcoi'  r/via  fiaotevaiv.  Ap.  Rh,  4,  158:  vrjgizog  oöjiirj),  lat.  rite  ,nach  Reli- 
gionsgebrauch', ,recht,  gehörig'  (Af ran.  com.  88 :  idqve  ut  rite  intellegäs  te 
facere)j  rttu-s  ,Religiongsgebrauch',  ,Gebrauch'  (Pacuv.  trag.  393 :  alcyonis 
ritü);  altir.  ad-rimim  ,ich  rechne,  ich  zähle'  (Zeus  867),  do-rimu  ,ich  zähle 
auf'  (Zeuss  435),  ahd,  rim  ,Reihe,  Reihenfolge,  Zahl',  mhd,  rtwi,  nhd.  Reinig 
und  ferner  mit  Recht  auch  lat,  ratiön-  ,Rechnung,  Berechnung'  (Plaut, 
Aul.  527 :  Itur,  putätur  ratio  cum  argentärio),  reor  (aus  *rajor)  ,ich  halte 
wofür,  meine'  (Caecil.  com.  24 :  ne  ...  reäre),  goth.  rathjön  ,Rechnung,  Be- 
rechnung' (Luk.  16,  2  für  /oyoc),  ,Zahl'  (loh.  6,  10  und  Rom.  9,  27  für 
dgi^l^ög),  die  aber  im  Einzelnen  etymologisch  noch  genauer  zu  bestimmen 
sein  würden. 

dgiöaQo-v,  eine  kleine  Art  von  Natterwurz, 

Diosk,  2,  198:  dgiaagov  kozl  luy.gov  ßozdviov,  gitav  tyov  aig  eÄaiag' 
t.azL  öe  dgii.ivzf.ga  rov  ugov. 

Ob  etwa  mit  ugo-v  ,gefleckter  Zehrwurz'  (Seite  257)  irgendwie  zusam- 
menhängend'? 

dQioreQö-q  ,links,  auf  der  linken  Seite  befindlich'. 
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11.5,  16:  Tuöefldto  d'  vTteg  cufiov  ÜQiattQov  IjÄv-i^'  ay.or/.ii  tyxtog.  11. 
2,  526:   BouüTCJv  6'  £/x7clr]v  i/r'   dgiOTega  ihwQr^aaovro. 

Mit  derselben  Suffixforni  gebildet  wie  öeliregö-g  ,auf  der  rechten  Seite 
befindlich'  (II.  4,  519)  und  weiterhin  auch  lat.  dextero-  (Ter.  Eun.  775)  oder 
dextro-  (Enn.  ann.  395)  ,auf  der  rechten  Seite  befindlieh',  lat.  sinistro-  ,auf 
der  linken  Seite  befindlich'  (Ter.  Eun.  775),  ahd.  winistar  ,auf  der  linken 
Seite  befindlich'.  Bei  der  nicht  zu  bezweifelnden  Uebereinstimniung-  mit 
dem  comparativischen  Suffix  rego,  wie  in  veFunego-g  ,jünger'  (11.  4,  324) 
ist  die  verschiedene  Betonung  beachtenswerth.  In  Bezug  auf  das  innere 
lo  sind  comparativische  Formen  zu  vergleichen,  wie  laXiartgo-g  .ge- 
schwätziger' (Ar.  Frösche  91),  7irwxl0T€Q0-g  ,bettelhafter'  (Ar.  Ach.  425) 
und  ähnliche,  vielleicht  auch  alle  Superlative  auf  ioto,  wie  agiaro-g  ,der 
tüchtigste,  beste'  (siehe  sogleich).  Die  Verbalgrundform  ag  ist  vielleicht 
dieselbe,  wie  in  altind.  ar-dla-  ,gebogen,  krumm':  man  kann  vermuthen, 
dass  das  Linke  ursprünglich  als  das  Gekrümmte,  das  vom  Graden  Ab- 
weichende, benannt  ist. 
äQiaro-q  ,der  tüchtigste,  der  beste'. 

Schon  bei  Homer  sehr  häufig,  wie  11.  1,91:  'Aya/uejuvora  .  .  og  vvv 
TtoXXov  ugiOTog  ]Axaißio7'  e'i'xSTai  üvai.  11.2,5:  'r]öe  öe  ßoL  xarä  if-vfiov 
dgiort]  rpaivexo  ßovÄtj. 

Gehört  zu  den  Superlativen,  die  mittels  des  Suffixes  loro  unmittelbar 
aus  Verbalgrundformen  gebildet  wurden,  wie  nöxtOTo-g  ,der  dickste'  (II. 
1 6,  3 1 4),  ayxiOTo-g  ,der  nächste'  (11.  2,  58),  alyioro-g  ,der  schwierigste'  (11. 
23,  655),  (figioio-g  ,der  beste'  (11.  6,  123),  iurj/uoro-g  ,der  längste'  (11.  7, 
155),  jüeiOTo-g  (aus  *rcÄ€-ioro-g)  ,der  meiste'  (11.  13,  335)  und  andere. 
Unmittelbar  nahe  steht  das  comparativische  ageto-v  ,besser,  tüchtiger'  (siehe 
Seite  263).  Als  Verbalgrundform  wird  dg-  ,sich  anfügen,  sich  eng  an- 
schliessen'  (Seite  250)  gelten  dürfen,  an  das  unter  anderem  auch  dgf.ievo-g 
,sich  anfügend,  passend'  (Seite  251)  und  dgetiq  ,Tüchtigkeit'  (Seite  255) 
sich  anschliessen. 
aQiöro-v  ,Frühstück'. 

Bei  Homer  zweimal,  nämlich  II.  24,  124:  eoavfxeviog  ETtivovro  /.al  Iv- 
Tvvovr^  agiOTOv  und  Od.  16,  2:  evzvvovr'  agiGxov  a'ju'  rjfoi,  ycr]Fa/ii€vo) 
Ttvg.  Aesch.  Agam.  331 :  rovg  de  .  .  .  novog  vrjoteig  Ttgbg  dgiaxoiaiv  wv 
exei  nÖKig  rdaaei.  Hdt.  1,  63:  'Ad-r^valot  de  ot  fix  zov  aozeog  ngog  agt- 
oxov  x€xgaf.i/iievoi.  rjoav  örj  TrjVLyiavxa  xal  piexa  x6  dgiaxov  juexe^exegoi 
avxüJv  Ol  fiev  rcgbg  v.vßovg  ol  öe  rcgbg  vrcvov.  Ar.  Ekkl.  348 :  f.iüiv  en 
agioxov  yvvrj  v.ey.lriy.ev  avxrjV  xdJv  q)iXiov. 

Schon  Pott  (1,  1833,  S.  101)  deutete  den  ersten  Theil  des  Wortes  aus 
IgL  ,früh'  (IL  9,  360;  Od.  19,  320),  wobei  aber  die  verschiedene  Gestaltung 
des  anlautenden  A-Vocales  noch  genauerer  Erklärung  bedürfen  würde.  Ob 
sie  dialektischen  Grund  haben  könnte?  Durchaus  unwahrscheinlich  aber 
ist  daneben  Potts  Erklärung  des  Schlusstheiles  aus  einem  -eoxo-  ,gegessen' 
(zu  U-f-ievai  ,essen'  II.  4,  345),  das  weder  sonst  irgendwo  vorkommt,  noch 
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auch  sein  anlautendes  e  so  leicht  würde  eingebüsst  haben.     Aber  auch 
GCurtius'  (Studien  2,  ISO)  Aufstelluno-  eines  **dQiueiv  ,in  der  Frühe  ver- 
anstalten' (■?),  das  die  nächste  Grundlage  zu  agiorov  gebildet  haben  soU, 
ist  äusserst  bedenklich. 
dgaiö-s,  alt  wahrscheinlich  ßagaio-g  ,schmalj  schlaff,  schwach'. 

II.  16,  161:  lü/.oi  .  .  .  Xc'cipovTsg  yXo)ao)]ai  fagaifjoiv  ^ulav  vöioQ  ay.QOV. 
Od.  10^  90:  äy.Tal  de  !CQOl^ih~]reg  Iravvlai  akXrjXrjaLv  tv  OTo/uazi  rcgoi^ovoiy 
FaQttiij  ö'  eXaodög  iotiv.  II.  18,  411  =  20,  37:  /(t;A£i;wv"  tuo  ök  Y.vfiixai 
QiüOVTO  ßagaiai.  11.5,  425:  Kiycgig  .  .  .  7CQ6g  XQ^^Ü  ^^Qovjj  'Aaxa^iv- 
^aro  xelga  Fagau]v.  Hom.  hymn.  Herrn.  349:  rola  7teXiüQ' ,  (x)g  eX  rig  a- 
gaifjOi  dgvai  ßalvoi.  Hes.  Werke  809:  rergäöi  ö'  agx^Gd-ai  vrjßag  Jtrj- 
yvvad-ai  agaiäg.  Xen.  Lak.  11,  6;  dgaiai  t£  x«<  ßad-vxegat  al  (päXayyeg 
yiyvovxai. 

An  adjecti vischen  Bildungen  vergleichbar  sind  yeoaifj-g  ,bejahrt'  (IL  1, 
35),  nakaiö-g  ,alt'  (II.  6,  215),  y.gaiai6-g  ,kräftig,  gewaltig'  (II.  5,  83),  (J??- 
vai6-g  ,lange  lebend'  (IL  5,  407).  Was  aber  die  etwaige  verbale  Grundlage 
anbetrifft,  so  bleibt  wichtig  zu  erwägen,  dass  die  homerische  Sprache  deut- 
lich auf  anlautendes  F  (ragaiö-g)  hinweist  und  daneben,  dass  schon  in 
homerischen  Handschriften  auch  die  Nebenform  dgai6-g,  auf  die  auch 
spätere  Erklärer  (SchoL  zu  Od.  10,  90:  daovvxeov  t6  agaiiq)  bestimmt  hin- 
weisen, entgegentritt, 
ägsiov-  (ugeiiüv)  ,tüchtiger,  besser'. 

IL  2,  707:  o  ö'  cc/iia  icgöxegog  xa<  dgeiiov.  11.19,33:  aißel  xi^  y' 
eoxat  XQ^^S  ef^irceöog  ij  y.al  dgeitov.  11.21,410:  ooaov  dgeuov  suxoix^ 
iyiüv  efievai.  Od.  20,  133:  sxsgov  ye  xiei  /negoTtiov  äv&giujciov  x^^QOva, 
xov  de  t'  ögeiov'  dtiudaoao^  drconef-inei.  Od.  6,  182:  ov  /.lev  ydg  xov 
ye  -/.geiaaov  xai  ageiov  tj  od-'  ofioqjgoveovxs  vorjfxaac  Foiy.ov  exrjxov  dvrjg 
i'de  yvvij. 

Schliesst  sich  als  alte  comparativische  Form  unmittelbar  an  dgioxo-g 
,der  tüchtigste,  beste'  (Seite  262),  neben  dem  es  aber  die  Besonderheit  zeigt, 
dass  es  zwischen  Comparativsuffix  (lov)  und  Verbalgrundform  (dg)  noch 
ein  weiteres  Bildungselement  (e)  enthält.  In  letzterer  Beziehung  ist  yj- 
geiov-  ,geringer,  schlechter'  (IL  1 ,  114;  576)  unmittelbar  zu  vergleichen. 
Wie  dieses  aus  *x£g£0-iov  hervorging,  was  durch  die  nebenliegende  ad- 
jectivische  Form  ;j£pj;c: , gering,  schlecht'  (IL  1,  80:  yjQI^^  ^^^  *x£gr]oi]  Od. 
15,  324:  yjgrjeg  aus  *x£of;a«g)  noch  deutlich  gemacht  wird,  so  wird  dgeiov- 
aus  *dgeo-iov  hervorgegangen,  in  ihm  also  das  adjectivische  Suffix  eg  (wie 
zum  Beispiel  in  l/.eyyjg-  ,schändlich'  IL  4,  242)  enthalten  sein,  so  dass 
sich  also  ein  adjectivisches  dgeg- ,  wie  wir  es  auch  schon  aus  dgioxeiv 
jgefällig  machen,  angenehm  machen'  (Seite  256)  entnehmen  konnten,  als 
nächste  Grundlage  ergiebt.  Es  darf  dabei  noch  bemerkt  werden,  dass  ganz 
wie  neben  x^Q^^ov-  noch  ein  durch  das  Comparativsuffix  xego  (wie  in 
veFioxego-g  ,jünger'  IL  4,  324)  weiter  ausgebildetes  xsgstoxego-g  ,schlechter' 
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(11.2,248;  12,270)  liegt,  auch   neben    ageiov     noch   ein   dgetörego-g 
ybesser*  (Theogn.  548)  begegnet. 
dQsn]  ,Drohung'. 

Nur  dreimal  bei  Homer,  nänüich  II.  17,  431 :  /coAAa  ök  ineür/ioiai  7cqoo- 
tjvöa,  itoXka  6  ageijj.  11.21,339:  jU/yö«  oe  /iu(.ijcav  /.leiktyloiai  ?i- 
vceaaLV  a/coTgercero}  xai  dQ€iij.  11.20,109:  firjde  ae  uct(.ijcav  kevyaXioiOL 
ßhceaoiv  dTCOTQ€7cero)  xal  ageif^. 

Dunkler  Herkunft.  An  Zusammenhang  mit  ugn  , Gebet,  Flehen'  (Seite 
253)  ist  nicht  zu  denken.  An  ähnlichen  Bildungen  sind  etwa  zu  nennen: 
xsiq  jLoch,  Höhle'  (II.  22,  93;  95),  tenq,  eine  Getraideart,  vielleicht  ,Spelt' 
(Od.  4,  41),  aztüeit]  ,Oehr  für  den  Stiel  der  Axt'  (Od.  21,  422),  riaoto] 
,Wange'  (II.  11,393). 
«QV-ftr  jSchöpfen'. 

Hes.  Schild  301:  oiyE  ^ev  ergccTzsov,  rot  ö'  ijgvov.  Ar.  Wolken  272 : 
6tr'  uga  NeiAou  Tcgoyoulg  vöäTU)v  xgvoeaig  agveod-e  vigoyoloiv.  Tüll. 
Flacc.  (in  Anthol.  9,  37):  a.  oiyrjoag  agvoai.  ß.  xivog  o'i:vey.a;  a.  i.ir-Kex' 
dgTov  (auffällig  gedehntes  v). 

Der  Bildung  nach  mit  dvveiv  ,vollenden'  (Seite  199)  am  Nächsten  zu 
vergleichen,  was  insbesondere  auch  darin  hervortritt,  dass  ganz  wie  neben 
dvv-  sich  auch  ein  consonantisch  auslautender  Verbalstamm  awr-  ergab,  so 
aus  zahlreichen  Formen  auch  neben  dgv-  ein  dgvt-  sich  entnehmen  lässt. 
Wir  führen  einige  betreffende  Stellen  an.  Plat.  Phaedr.  253 ,  A :  zaV  h. 
Jiog  agvTcooiv,  luOTieg  ai  ßäy.yat.  Plat.  Ion  534,  A:  ujo/ieg  ai  ßd^xai 
ugvTOvrai,  tv.  rüJv  Tcoraf.i(I)v  /.leli  xa<  ya/.a  '/.ax^yö^iEvai.  Plat.  Krit.  120, 
A:  ygvaalg  q)iä)Mig  e/.  xov  xuaxf^gog  dgvx6/j.€voi.  Hdt.  6,  119:  xai  ydg 
uO(palxov  y.ai  dkag  xal  sXaiov  dgvooovxai  (aus  *agvx-jovxai)  «^  avxov. 
Hes.  Werke  550 :  arjg  .  .  .  ooxe  agvoodfievog  Ttoxa/itiüv  mio  aevaovxtov. 
Ar.  Ritter  921 :  uTt-agvoxeov  xe  xiüv  d/ceiXoJv  xavxrjL  —  In  den  verwandten 
Sprachen  scheint  Zugehöriges  noch  nicht  aufgefunden  zu  sein. 
ccQvßaXXo-q  ,ein  beutelartiges  Gefäss'. 

Ar.  Ritter  1094:  elxa  '/.axaarcsvdeiv  xaxd  xijg  y.€(faXr^g  agvßäXXco  ajjßgo- 
aiav  /.axd  oov.  Antiphanes  und  Stesichorus  hatten  es  nach  Pollux  (10, 
152:  dgvßaXXog  öe  hii  xov  ov07tdoxov  ßalavxiov  Iv  ^Avxupdvovg  Avxov 
locüvxL  xal  £v  ^Trjacycgov  Kegßegio)  auch. 

Gehört  vielleicht  zu  dgveiv  ,schöpfen'  (siehe  oben),    Pollux  (7,  166  und 

10,  63)  nennt  es  unter  Badegeschirren  unmittelbar  neben  dgvxaiva  ,Gefäss 
für  Flüssigkeiten'  (Ar.  Ritter  1091).  Ob  bezüglich  seines  Schlusstheiles 
etwa  /.gvozaklo-g  ,Eis'  (IL  22,  153)  verglichen  werden  darf? 

äqov^a  ,bebautes  Land'. 

II.  2,  548:  T£z£  (den  Erechtheus)  öl  Leidtogog  agovga.  II.  3,  246:  ßolvov 
lvq)goraj  y.ag7c6v  dgoügrjg.    II.  6,  142  :  ßgoxcöv  ot  dgovgrjg  v.ag7i6v  sdovaiv. 

11.  6,  195:  /iai  f-isv  Fol  Aü-/.lol  xe/nevog  xdi-iov  .  .  .  xaÄov  (pvxahrjg  xai 
(xgovgrjg. 

Altind.  urväru  ,Fruchtfeld,  Saatland'  (RV.  1,  127,  6:  äpnasvatishu  ur- 
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vdräsu  ishtänis,  aartanäsa  ishtnnis   ,auf  ertragreichen  Aeckern  zu  ver- 
ehren, auf  öden  zu  verehren');  nachvedisch  auch  ,ErdeV 

Das  griechische  aooiQa  steht  bezüglich  seines  Ausgangs  -ovqu  ganz 
vereinzelt,  ist  weiterhin  aber  wohl  mit  Bildungen  wie  ayxvQa  ,Anker'  (siehe 
Seite  203)  zu  vergleichen  und  wird  wie  diese  das  alte  weibliche  Suffix 
itt  (wie  in  7cTFeiQa  ,die  fette,  fruchtbare'  Od.  19,  173,  aus  *jr,tßeQia  = 
altind.  pTväri  ,die  fette',  RV.  8,  5,  20;  8,  22,  9)  enthalten.  Ficks  (2,  23) 
Erklärung  des  agov-  aus  *äQFo-  und  unmittelbare  Zusammenstellung  mit 
lat.  arvo-  ,pflügbar'  (Plaut.  Truc.  149:  nön  arvos  Mc,  sed  pasciios  ager  est), 
das  selbst  zu  äooen-,  lat.  ardre  ,pflügen'  (Seite  257)  gehört,  lässt  das  suf- 
fixale Q  ganz  unberücksichtigt.  —  Das  anlautende  u  vor  dem  r  im  alt- 
indischen urvdrd  ist  ohne  Zweifel  kein  ursprünglicher  Vocal,  so  dass  ihm 
im  Griechischen  ein  a  gegenüberstehen  kann,  ganz  wie  zum  Beispiel  in 
rä'/.avro-v  ,Wagschale'  (11.  12,  433)  neben  altind.  tida  ,Wage',  ,Wagebalken', 
jGewicht'  (Mbh.).  Bugge  (Beiträge  S.  14)  vermuthet  Zugehörigkeit  des 
armen,  erhir  ,Erde,  Land',  das  er  als  aus  *eriveri-  entstanden  ansieht. 
aQQctTo-g  ,unbeugsam,  fest'  ('?). 

Nur  bei  Piaton;  Kratyl.  407,  D:  ei  6^  av  xaza  to  ox/.r]Q6v  ts  xal  d/Lie- 
räorgocpov,  o  örj  ^agoarov  xaleiTat,  y.al  zavrjj  av  navTaxjj  TrolsfxiKfii  ^sm 
7tQe7C€i  'L^Qrj  -/.akeia^ai  und  Staat  535, B:  /mI  /.tvr/nova  öt)  xal  aQQuTov 
xal   Ttdvzr]   cpiXövcovov   Lrjzrjreov. 

Wird  ganz  wie  zum  Beispiel  d-QQi]To-g  ,ungesagt'  (Plat.  Symp.  189,  B; 
bei  Homer  noch  a-ßgr.ro-Q,  so  Od.  14,  466)  sich  in  ä-  (är-i  ,un'  und  grjjo-g 
jgesagt'  (II.  21,  445  noch  ßgritö-g)  zerlegt,  aus  dem  beraubenden  dv-  ,un' 
(Seite  185)  und  einem  participiellen  *Qar6-g  (?)  zusammengesetzt  sein.  Das 
letztere  aber  ist  noch  nicht  deutlich.  Es  kann  nicht,  wie  doch  öfter  an- 
genommen ist,  zu  Quieiv  ,zerschmettern'  (aus  *Qaio-eiv  oder  *Qaia-jeiv. 
Daher  eggalo-^ri  ,es  wurde  zerschmettert'  II.  16,  339),  gehören,  von  dem 
vielmehr  dooaioTo-g  ,unzerschmettert,  unzerstört'  ausgegangen  ist,  das 
bei  einem  alten  Erklärer  zu  Od.  13,  259  (i-iexQi  nHv  vöozwv  aggaiorog  du- 
cpvXäyßr^)  begegnet. 
dqQaßoiv-  (aggaßiov)  ,Handgeld,  Unterpfand'. 

Antiphan.  (bei  Meineke  3,  66):  rj/neig  6'  %xovxeg  aggaßtöva  rrjv  Texvr]v 
Tov  Cijv,  d€i  7t€ivdJ/n€v  ETtl  Talg  IhcLoLv.  Menand.  (bei  Mein.  4,  268): 
orav  ey.  rcovrjgov  jcgdy(j.aTog  yJgöog  kaßrjg,  too  dvOTvyüv  röf^iiLe  o'  dgga 
ß(öv '  €X£iv. 

Aus   dem  Semitischen  entlehnt;  Hebr.  \->^~"  ,ünterpfand'  (Mos.  1,  38, 
17;  18;  20). 
dQQdZsiv  ,knurren'  von  Hunden. 

Ael.  h.  an.  5,  51 :    ovrio   zoi  xal  tu  LöJa  dXko  aXXojg  jtgoterat.  tov  ovy- 
yevri   r^g  yAtJrTijg    riy^v   re   y.ai    ipocpov  .  ..  Tial  öe  vXay/xog  ffikov,    zai 
aXXo)  dggd^eiv.     Poll.  5,  86:  y.vvajv  /nkv  vXa/.i]  y.al  vXay}.i6g  .  .  .  einoig  ö 
dv  y.al  uggd^eiv  y.ai  dggd^ovTag. 

Wohl  nur  klangnachahmend,  wie  zum   Beispiel  auch  die  ebenso  ge- 
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brauchten  Qa^eiv  (Hesych:  gä^eiv'  rgaiyeiv.  xvQiwg  ivci  xiov  -/.vvöiv)  und 
^vtt^.iv  (Pollux  5,  86).  Anklang  an  altind.  ru-  ,bellen'  (RV.  1,  182,  h 
rä'jatas  (;ünas  ^bellende  IlundeO  ist  wohl  ohne  tiefere  Bedeutung. 

dQQi](p6Qo-q  jTrägerinn  der  geheimen  Heiligthümer  (der  Athena)'. 

Paus.  1,  27,  3:  vcagO'Svoi  ovo  rov  vaov  riig  Ilo/uddog  oixovoiv  ov  /coqq'oj, 
y.a/.ovoi  öe  ^^rjvaioi  ocpäg  aQQrjcpoQovg  .  .  .  üvaU-eloaL  acpioiv  ijtl  rag 
x€(paXdg,  a  r)  rrjg  L^^/yvr/g  legeia  öLöuJOi  (pigeiv,  ovre  r/  Öidovoa  onolov 
TL  diöiüoiv  eiövia,  ovre  ralg  (pegovaaig  t7iiaxai.üvaig.  Hesych  erklärt 
aQQriCpoQog'  fiuOTayioyög. 

Neben  dem  deutlichen  -(pögo-g  ,tragend'  (wie  in  roSo-fpögo-g  ,bogen- 
tragend'  II.  11,  483,  und  in  vielen  andern  Formen)  ist  der  erste  Theil  der 
Zusammensetzung  nicht  so  unmittelbar  verständlich,  aber  doch  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  darin  ein  verkürztes  ccQQiqTo-g  ,ungesagt'  (siehe 
Seite  265)  enthalten  ist,  da  dieses  schon  früh  auch  die  Bedeutung  ,unsag- 
bar,  geheim'  (Hdt.  5,  83 :  elol  öä  ocpi  v.al  äggrirot  igoegyiat.  Ar.  Wolken 
302:  Ol)  oeßag  dQQ}]ziov  legiüv)  aufweist.  Vielleicht  darf  man  dabei  zu- 
nächst an  eine  verkürzte  Nebenform  *dQQ)]T-  denken,  wie  zum  Beispiel 
dö/^u']z-  ,ungezähmt'  (Od.  4,  637)  neben  gleichbedeutendem  ädiurjTo-g  (II. 
10,  293)  auftritt  und  ähnliche  Paralellformen  auch  sonst  vorkommen. 

aQQrivaq-  idgQ)]vr^g)  ,bissig^ 

Theokr.  25,  83:  vuv  de  XlrjV  Cäy-oröv  n  '/.ai  dggi]veg  yivex'  acriog  (näm- 
lich ^rjgiov,  das  von  einem  Hunde  gebraucht  ist).  Hesych  erklärt  dggr^- 
veg'  dygiov.  dvoyegeg  und  nennt  daneben  das  unmittelbar  zugehörige  dg- 
grjvelv'  Äoiöogslv.  xai  ywainl  Tzgog  dvöga  öiacpigsoi^ai. 

Dunkler  Herkunft.  Der  Bildung  nach  lässt  sich  etwa  vergleichen  orgr- 
veg-  jStark,  rauh'  (Ap.  Eh.  2,  323),  kaum  auch  rcgrjveg'  ,vornüber  geneigt, 
kopfüber'  (II.  6,  43)  oder  d7crjveg-  ,unfreundlich'  (Seite  70)  und  7tgoor]veg- 
,freundlich,  wohlwollend'  (auch  Seite  70). 

dQQix)Ö88iv  ,fürchten',  dialektische  Form  von  oggcoöeetv  (siehe  später). 

äQQixo-q  ,Korb'. 

Ar.  Vögel  1309:  d?jj  wg  raxioxa  oi)  /iiev  icov  rag  dggixovg  aal  xovg 
yiocpLvovg  ärtavTag  e/.iTti/clr]  ycvegujv.  Dioskorid.  4  (in  Anthol.  7,  410):  av- 
y.(ov  aggr/og. 

Wie  in  dggev-  ,männlich'  (Ael.  h.  an.  2,  11)  aus  dgoev-  (IL  7,  315)  und 
sonst,  so  ging  auch  hier  das  gg  aus  go  hervor:  die  Form  agoixo-g  be- 
gegnet noch  bei  Diodor  (20,  41,  5:  y.al  öid  toüt'  ef.ivd-oX6yriodv  ziveg  d)g 
eig  dgoixov  hf.ißdXoL  rovg  ocpd-alixovg)  und  daneben  ein  ionisches  dgaixo-g 
ohne  Aspiration  des  Gutturals  bei  Bekker  (an.  446,  30:  aggixof  yiocpivoi 
oiovivoL,  ovg  dgatüovg  oi  '  Itoveg,  ^rjlvxdig  de  oi  '^ztikoI  rag  aggixovg 
cpaoir).  Die  Suffixform  i-yo-  ist  nicht  häufig:  sie  begegnet  mehrere  Male 
mit  deminutivischer  Bedeutung,  wie  in:  ogvdXixo-g  ,Thierjunges'  (Aesch. 
Ag.  54),  dgvoTiyo-g  ,kleiner  Becher'  (Ar.  Wesp.  855),  6ooixo-g  ,wie  klein' 
(Theokr.  4,  55),  yvvggr/o-g  ,röthlich'  (Theokr.  4,  20),  auch  zum  Beispiel  noch 
in   ovgixo-g  ,Korb'   (Alexis  bei  Athen.  3,  76,  D :  fifiäg  xovg  ro  ovx    £xa- 
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azoie  iv  rolg  ovQiyoiQ  7cw/.oivTag)  und  ßägr/o-g  ,Lamm^  (Hesych:  ßägi- 
'/Ol'  agveg). 
ccQXf'cvil    ,der  Faden,    an   dem   die  einzelnen  Fäden  des  Aufzuges  befestigt 
wurden'. 

Hesych:  agy.ävr/  to  gcififia,  (o  tbv  OTt]/.iora  iy/.axaTi'kh.ovGiv  («/)  öia- 
^o/iievai. 

Dunkler    Herkunft.     Aebnliche   Bildungen  sind:    oq/mvii    ,Umzäunung' 

(Aescli.  Sieben  346),  egyärr,  ,Arbeiterinn,  Bescbützerinn   der  Arbeit'  (Sopb. 

Brucbst.  760,  2),  dQe;c6vi]  ,SicbeI'  (II.  18,  551),  Xs/.avri  ,Schüsser  (Ar.  Vögel 

^1143;  Wolken  907),   öaTtävij  ,Aufwand,   Ausgabe'  (Hes.  Werke  723),  ozt- 

(pävri  ,Helmrand'  (D.  7,  12)  und  andre. 
aQy.i-siv  (aus  *ceQ/.eo-jeii)  ,abwebren';  ,helfen';  ,ausreichen,  genug  sein'. 

n.  6,  16:  a/.Xd  Fol  oc  rig  rdiv  ye  rör'  rjQY.eae  (aus  rjQ'/.eo-Ge)  Xvygbv 
ole&Qov.  —  n.  15,529:  iivMvog  de  ßoi  IJQxeoe  ^(oqi]B.  1\.  13,  371:  ovo' 
ijoy.eae  d-coor^^  y^äX/.eog.  Soph.  El.  322:  /cecpvxev  lod-kög,  ü)Ot  uq-aüv  cpi- 
j.otg.  —  Aesch.  Prom.  621:  zogovtov  agatü  aoi  aa(pr]vloag  /lwvov.  Find. 
Ol.  9,  3:  TO  f.i€v  Agyii'Köy^ov  \.üLog  ,  .  .  agy.eoe  Kgöviov  jcag'  oyO-ov  aye- 
(.loveiaai  y.cüf.iäLovTi  .  .  'EcpagfiöoTO).  —  Dazu:  agyog-  , Abwehr,  Schutz- 
mittel'; Alkäos  15,  4:  xvafiiöeg,  ag/.og  ioyvgto  ßeleog.  Opp.  Fischf.  3,  148: 
Tovve/.a  TTjOiv  iyaXyeiGavd^  aXif^eg  y.avkov  ht^  dyy.LGT(i>  SoAiytozegov, 
dgKog  ööövTCüv.  —  avz-agxeg-  ,sich  selbst  genügend';  Aesch.  Gh.  757: 
v€a  Ö€  vr^öig  avxagxrig  zeyviov.  Hdt.  1,  32:  wg  öh  xal  dv^gcü7cov  GÖJf.ia 
tv  ovöev  avragxig  Igtl'  to  /nev  ydg  eyei^  äXXov  öe  evdeeg  kozL.  —  nöö- 
agy.eg-  (siehe  besonders). 

Lat.  arcere  ,abwehren,  fernhalten',  ,einschliessen';  Enn.  ann.  533:  fulmine 
clärö  omnia  per  sonitus  arcet.  Pacuv.  trag.  305 :  satis  haheam  viriiom  ut 
te  drä  arceam.  Verg.  Aen.  8,  73 :  accipite  Aenedn  et  tandem  arcete  peri- 
clls.  —  Cic.  nat.  d.  2,  54:  in  alvo  multa  sunt  miräbiliter  effecta  .  .  .  arcet- 
qve  et  continet,  sive  illucl  äridum  est  sive  hümidum. 

Altir.  du-inim-aircthe  ,er  wurde  eingeengt',  itimm-aircnih  ,in  Gefäng- 
nissen' (Wind.-Curt.  132). 

Goth.  röhsni-  ,(von  Gebäuden  eingeschlossener)  Hof  ,avXrj'  (Matth.  26,  69; 
Mk.  14,  66;  Job.  18,  15). 

Lit.  rah-inti  ,schliessen',  räJcta-s  ,Schlüssel'  (Fick  2,  23). 

Armen,  argel  ,Hinderniss',  argelum  ,ich  wehre,  ich  halte  ab,  ich  halte 
zurück'  (Hübschm.  Arm.  St.  S.  21).     Bugge   (Beitr.  Seite  36)  fügt  noch  zu 
armen,  aghch  ,Schloss,   Riegel,  Ring  einer  Kette,  Schnalle',  aghchem  ,ich 
schliesse  mit  Schlüssel,  mit  Schloss'. 
äQy.riXo-q  ,junger  Panther'  oder  ein  ähnliches  Thier. 

Kaliixen,  (bei  Athen.  5,  201,  C):  i'iyovio  .  .  .  ccgxrj/Lot  rgelg.  Ael.  nat.  an. 
7,47:  ToJv  cygiiüv  s^/^tov  zd  e/.yova  rd  via  öiacpogiog  ovojndCezaij  xal  zd 
ye  Ttksicü  öucXfjV  zrjv  l7C0Jvvf.iiav  eyet  .  .  .  Ttagöd/itiov  de  gav^voi  re  yai 
agxrjkoL'  eial  de  o'i  cpaoi  yevog  ezegov  zdjv  7cagöc Xeiov  zovg  dgyJ- 
/.ovg  eivai. 
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Dunkeln  Ursprungs.  Ob  etwa  zusammenhängend  mit  uqxto-q  ,Bär' 
(Od.  ll,611)y  Vergleichbare  Bildungen  sind  y.a/ci//.o-g  ^Kleinhändler,  Krämer' 
(PI dt.  2,  141),  tQax)j^o-c;  ,nals'  (lldt.  2,  40),  ((äor^Xo-g^  eine  Pflanze  mit  ess- 
baren Schoten  (Ar.  Friede  1144),  und  das  entlehnte  /Minrjko-g  ,Kamel' 
(Aesch.  Schutzfl.  285). 
äQxio-q.  Die  Grundbedeutung  ist  nicht  deutlich;  für  viele  Stellen  scheint 
,ausreichend'  zu  passen. 

Bei  Homer  viermal.  II.  10,  304:  (.iioi^bc;  de  Fol  cig/.iog  eoxai.  Od.  18, 
358:  f.ao'}og  de  toi  ägyiiog  earai.  11.2,  393:  ou  ßoi  hcetra  agy.iov  (,raög- 
lich'?)  toueerai  (pvyeeiv  y.vvag  '^d'  olwvovg.  II.  15,  502:  vvv  äg/.iov  (,Ent- 
scheidung'?)  t]  d/coXead-ai  r\Fe  oaiod^^vai.  Bei  Hesiod  auch  viermal  und 
zwar  nur  in  den  Werken;  351:  wg  av  /pjjitCwv  xa<  lg  varegov  äg/uov 
(jhülfreich'?)  etgijg.  370:  fxioi^og  ö'  dvögt  (piXaj  eiQrjf.ievog  agxiog  taru). 
501:  y.€xgrj/.ievoi'  avöga  .  .  .  rff)  firj  ßiog  agyuog  ti'/j.  577:  tVa  rot  ßiog 
agy.iog  eitj.  Ap.  Rh.  2,  801:  zo)  vvv  iqvTLV^  iyco  rlaai  xägiv  ägyiög  etui. 
Theokr.  8,  13:  yat  riva  ^rjaevjLieai^',  oxig  af.iiv  agyiog  eirj}  Kallim.  hymn. 
Dem.  35:  okav  /cöXiv  agmog  dgai. 

Lässt  als  abgeleitetes  Adjectiv  auf  lo  (wie  zum  Beispiel  öölio-g  ,trüge- 
risch'  Od.  4,  455,  von  öölo-g  ,Trug,  List',  II.  4,  339,  ausging)  als  nächste 
Grundlage  ein  nominales  *ttuy.o-  muthmaassen,  gehört  weiterhin  aber  wohl 
zu  ugxeeiv  ,abwehren',  ,helfen',  ,ausreichen'  (Seite  267). 
ä^xv-q  jJagdnetz'. 

Xen.  Jagd  2,  4:  eorcooav  de  al  f.iev  agxvg  eweäkivoi  .  .  .  to  de  (.leye- 
3-og  uerraa/cid-afwi,  dinäXaiaroi  de  rovg  ßgöyovg,  vcpeiaii-tooav  de  ol  ne- 
gidgo/Lioi  aväjiijiiaToi,  'Iva  evigo^oi  aiai.  Bildlich  schon  bei  Aeschylos,  so 
Agam.  1116:  dkV  dg-/.vg  rj  ^vvevvog,  rj  ^vvairia  cpövov.  Eum.  147:  €§ 
agyviov  7te7trujy.ev  oXyezat  ^'  6  ^r^g.  Choeph.  1000:  ccgyvv  d'  av  eXrtoig 
y.al  TcodiozTjgag  rce/cXovg. 

Armen.  iirrJcan  ,Netz,  Strick'  (Bugge  Beitr.  S.  39). 

Suffixales  v  wie  in  dem  schon  genannten  aozayv-g  ,Aehre'  (Seite  177) 
und  sonst.     Als  Verbalgrundform  ergiebt  sich  ein  dg/:-,  für  das  man  die 
Bedeutung  ,flechten'  muthmaassen  kann. 
äQxev{)'0-q  ,Wachholder',  {,iüniperus  phoemcea^). 

Theophr.  h.  pl.  1,  9,  3:  eozt  de  zd  fuev  deupvXla  zd  de  (pvXloßöla  .  .  . 
zdjv  d'  dygUüv  (nämlich  dei<fvXXa)  eXdzrj,  nevy.r],  agY.evd'og  .  .  .  Theokr. 
1,  133:  a  de  xaXd  vdgxiooog  ku  dgnei-S-oioi  yo/^idoai  .  .  Krinagor.  5  (in 
Anthol.  6,  253):  legd  z'  dygevzalai  yegavdgvov  dgxevd'Oio  7igef.iva.  Diosk. 
1,  103:  dgytev-9-og  rj  (.lev  zig  eozi  fxeydXrj,  r)   de  [.iiygd. 

Dunkler  Herkunft.     Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  yeXevd^o-g 
,Weg'  (IL  10,  66). 
aQxro-q  ,Bär'. 

Od.  11,  611:  xgvoeog  i^v  zeXa/noJv ,  Iva  ^eoyeXa  ßegya  zezvxzo ,  ag'/.zOL 
z'  dygözegoL  ze  oveg  %agoTtoi  ze  Xeovzeg.  Hom.  hymn.  Aphrod.  71:  oi  de 
ftez'   avzijv  aalvovzeg  TtoXioi  ze  Xvxot   %ago7toL  ze  Xeovzeg,  agyzoi,  7cag- 
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öä'/.ifg  re  ^oal  TtQOxceöwv  axögrizoi  rjioav.  Horu.  hymn.  6,  46:  tv  d'  atja 
f.tiaaii  oQXTov  e/coirjaev  kaoiavxeva.  —  Vom  Stcrnbilde  II.  18,  487  =  Od. 

5,  273:  OQXTOV  x^',  rjv  y.ai  afia^av  hcixArjoiv  xakiovaiv. 

Lat.  urso-  (ursus) ;  Atta  com.  6 :  ursum  ^e  memordisse  autumat. 

Altir.  art  ,Bär'  (Fick  1»,  119). 

Alban.  ari  ,Bär',  wird  von  GMeyer  (Wb.  15)  verglichen,  aber  schwer- 
lich mit  Recht. 

Armen,  ardz  ,Bär'  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  35;  Ilübschm.  Arm.  St.  S.  21). 

Altind.  rksha-;  KV.  5,  56,  3:  rJcshas  nd  ras  marutas  (;imwun  dmas  ,wie 
ein  Bär  ist  euer  kräftiger  Andrang,  o  Marute'.  —  Vom  Gestirn  EV.  1,24, 
10:  jäi  rkshäs  nlhitäsas  ucca  ndJctam  ddär^rai  ,welches  Bärengestirn, 
oben  befestigt,  bei  Nacht  gesehen  wird'. 

Osset.  ars  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  16). 

Das  xr  altindischem   Jcsh  gegenüber  wie  in  ts-atov-  ,Zimmermann'  (IL 

6,  315)  neben  altind.  täkshayi-  ,Holzarbeiter,  Zimmermann'  (ßV.  9,  112,  1). 
Lat.  urso-  aus  *urcto-  wie  zum  Beispiel  merso-  (mersus)  ,eingetaucht,  ver- 
steckt' (Verg.  Aen.  6,  267)  zunächst  aus  *mercto-  (für  *mergto-). 

äQ:xcty-  (ao.ca^)  ,an  sich  raffend,  räuberisch,  Räuber'. 

Ar.  Ritter  137 :  Lcr/lyveTai  yag  ßvQaoTHüXr^g  6  Uacplaywv ,  aQTta^,  xe- 
•xgäxTTjg.  Ar.  Wolken  351 :  tI  ycxQi  r]V  ocgrcaya  xvJv  drj/noolwv  xariöioot 
^i(X(.ova,  iL  ÖQCJaiv]  Xen.  mem.  3,  1,  6:  tov  OTQarrjyov  elvai  xgrj  .  .  .  xai 
(fvKav.TV/.ov  T£  v.a.\  '/.XsrcrrjVj  xal  71qo€TI/.6v  y.al  aQ7caya.  —  Dazu:  ug- 
Ttateiv  {2tM^*aQTtäy-jeLv)  ,raffen,  wegraff en' ;  IL  5,  556 :  tu)  f.uv  (nämlich 
Xeovre)  ag'  agrcä^ovxe  ßößag  xal  ßlcpia  /.ifj/M.  IL  16,  814:  t/.  xgoog  ag- 
näBag  öögv  jj.eii.ivov.  —  agnaXeo-q  ,gierig,  hastig';  Od.  8,  164:  hcL- 
oxonog  .  .  .  xegöewv  i^'  agvcaXhov  ,raffenden  (=  ,räuberischen')  Gewinnes' 
und  in  der  adverbiellen  Form  Od.  6,  25ü:  ?)  rot  o  jclve  xai  rjad-e  7toXv- 
tXag  ölog^Oöiooeig  agnaXiojg  und  Od.  14,  110:  TCive  re  Folvov  agycaXiaig 
axeiov.  —  agnao^ai  ,weggerafft  werden,  geraubt  werden' ;  Makedon.  6 
(in  Anthol.  11,  59):  y.al  exäTkrj,  y.al  oräxig  ag7ia/x€Vt]g  Xyvia  (Degoecpovrfg. 

Lat.  rapere  ,an  sich  raffen';  Att.  trag.  438:  hinc  manihus  rapere  raudus 
saxeum  grande  et  grave]  —  dazu  rapäc-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'; 
Enn.  ann.  303:  rapäx  .  .  .  U7ida. 

Alban.  riep  ,ich  ziehe  aus,  ich  beraube'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  189;  191). 

Als  adjectivische  Bildung  steht  äguay-  sehr  vereinzelt,  es  lassen  sich 
aber  an  substantivischen  Formen  mit  ihm  vergleichen  Idray-  ,die  Neige 
des  Weines  die  beim  Kottabosspiel  herausgeschwenkt  wurde'  (Soph.  Brachst. 
255)  und  weiterhin  auch  ictigvy-  ,Flügel'  (IL  2,  316),  rpagoy-  ,Kehle'  (Od. 
9,  373;  19,  480),  avtvy-  ,Rundung,  Schildrand'  (Seite  207).  Aus  Bildungen 
wie  dem  aoristischen  r'jgjcaae-  ,er  riss  fort'  (IL  13,  528;  22,  276 j  und 
anderen  ergiebt  sich  neben  jenem  ägrcay-  auch  noch  ein  selbstständig  nicht 
erhaltenes  adjectivisches  *agnäd-  ,an  sich  raffend',  das  sich  mit  Bildungen 
wie  (fvyäö-  ,flüchtend  (Aesch.  Agam.  1282),  öooi.iad-  ,laufend'  (Soph,  Phil. 
680),  vn(.iäö-  jWeidend,  umherschweifend'  (Bind.  Brachst.  105)  und  ähnlichen 
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unmittelbar  vergleicht  Auf  einer  noch  daneben  liegenden  Form  endlich, 
die  weder  mit  dem  suffixalen  d  noch  dem  y  der  genannten  beiden  Ad- 
jectiva  gebildet  war,  beruht  das  erst  spät  auftauchende  ägjcaa^ai  ,wegge- 
rafft  werden'  und  auch  das  adjectivische  uQ/caUo-g  ,gierig,  hastig'.  Bil- 
dungen der  letzteren  Art  sind  schon  bei  Homer  gar  nicht  ungewöhnlich, 
wie  sich  denn  an  solchen  noch  finden:  dqyaUo-q  »beschwerlich'  (11.  1, 
589;  4,  471),  xagtfaXeo-c,  trocken  (Od.  5,  369),  y.aqyalio-  ,rauh,  scharf'  (II. 
21,  541),  FQioyaUo-g  ,zerrissen'  (IL  2,  417)  und  andre.  —  Das  Verhältniss 
von  uQTt-  zum  lateinischen  rap-  ist  noch  nicht  ganz  deutlich :  im  Letzteren 
scheint  die  ältere  Lautgestalt  vorzuliegen,  dann  würde  also  der  starke  Hauch 
der  griechischen  Form  ein  jünger  entwickelter  sein. 
^9.-T«y?j  ,Harke'. 

Eur.  Kykl.  33:  xai  vvv  xo  TtQoorax^svr'  dvayxaiiog  %xsl  oaigeiv  otdrjgä 
Trjds  (X    aQTtäyjj  ö6/.tovg. 

Ursprünglich    die  weiblichgeschlechtige  Form  zu  einem  adjectivischen 
ccQTiayo-g,  das  als  alterthümlichere  Nebenform  zu  agnuy-  ,an  sich  raffend, 
räuberisch'  (Seite  269)  gelten  darf,  aber  erst  spät  (Arkad.  S.  102,  9  Bekker) 
begegnet. 
äqctiötq-  ,flach'. 

Nur  Nikand.  Th.  420:  -Aäqx]  ye  fiev  dgrceöeg  avrwg  vögto  hoxöfievov, 
wozu  eine  alte  Erklärung  lautet:  dg/teöeg  avTcog'  olov  kTcinkatov  -Kai 
of.iaX6v'  olov  ovK  ö^vxecpaXog  rtg. 

Dunkler  Herkunft. 
ctQjtEÖövri  ,Faden,  Schnur'. 

Hdt.  3,  47 :  tojv  de  (des  Schmucks  an  einem  Panzer)  eirexev  ^ojvf.iäoat 
a^iov,  aQTtsdövri  k-^äorrj  tov  -d-ojQTjxog  noieei'  lovoa  yc  q  Xemri  b^el  ag- 
Tceöövag  ev  eiovrfj  Tgirj/.oolag  y.al  e^r}y.ovTa,  Tcdoag  cpavegäg.  Xen.  Kyr. 
1,  6,28:  Tt  de  (nämlich  i/navS^ävere  öoXovv)  eXctcpovg  Tcoddygatg  '/.ai  ag- 
Tieöovaig.  —  Die  Nebenform  c  gTtedöv-  begegnet  erst  später  wie  bei 
Archias  6  (in  Anthol.  6,  207):  Xercrov  ö'  '^Hga^Xeca  rode  ngo'/.äXv{iixa  ngoo- 
(jjTtov,  revyd-ev  agayvahjg  e'ixeXov  agueöooiv. 

Ganz  entsprechende  Bildungen  scheinen  nicht  vorzukommen,  doch  lässt 
sich  wohl  /.leXediüvr]  , Sorge,  Kummer'  (Theokr.  21,  5)  vergleichen  mit  der 
Nebenform  (.leXeötöv-  (Od.  19,517).  Als  zu  Grunde  liegende  Verbalform 
ergiebt  sich  agn-,  das  wohl  auf  sarp-  zurückführt  und  etwa  ,bindeii' 
bedeutet  haben  wird. 
äQjt8^a  ,Dornhecke'. 

Nik.  ther.  647:  cpegoig  d'  laoggeneg  a%d-og  ctficpoliv  y,Xcj&ovrog  ev  dgne- 
trjOiv  eglvov.  393:  dXX  r^y'  agrceCcctg  re  y.al  ev  vefxeeoai  rceoovoa  cpw- 
Xev€i  ßad-vv'fivog. 

Wird  zunächst  aus  *agTtedja  hervorgegangen  sein ,  wie  zum  Beispiel 
rgäneCa  ,Tisch'  (11.11,628)  aus  Hgänedja  (zu  Ttoö-  ,Fuss';  eines  Berges 
11.2,824;  eines  Tisches  Ar.  Bruchst.  2,  S.  1160  bei  Meineke:  rgane^av 
rjfi.lv   eXacpege  xgelg  Ttoöag  exovaav ,  lerragag  öe  {x-fj  'xexto),  im  Uebrigen 
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ist  die  Bildung-  noch  nicht  klar.     Ob  etwa  Zusammenhang  besteht  mit 
oQTiay-  ,an  sich  raffend'  (Seite  269)  ? 
ctQjtii  jSichel'. 

Hes.theog.  179 :  d€^iT€Q;~  ök  uektogiov  eXXaßev  ccQTcrjV  i.ia-/.Qr^v,  y.agxaQÖöov- 
ra^cpiXov  ö'  a/to  /.i^öea  jtarQog  eoav/nivwg  tj/iii^oe.  Soph.  Brachst.  391:  ag- 
/crjV  (aus  Bekk.  ann.  446,  12:  ägTtrjV  dgeuavov).  Eur.  Ion  192:  Aegvalov 
vögav  ivalgei  ;f()rfff'a<(,'  ceg/catg  6  z/tog  naZg. 

Lat.  sarpere  ^beschneiden,  durch  Schneiden  der  Seitenzweige  berauben'; 
Zwölf  Taf.  6,  9:  qvandöqve  sarpta^  clönec  dempta  erunt  Festus:  sarpiun- 
tur  vineae  id  est putantur  ut  in  XII:  qvandöqve  —  erimt  Festus:  sarpta 
vtnea  putäta^  id  est  püra  facta,  unde  et  virgulae  ahscissae  sarmenta, 
sarpere  enim  antiqvi  pro  purgdre  dicebant. 

Altbulg.  srupü  m.  ,Sichel^ 

Ahd.  sarf  ,scharf',  eigentlich  wohl  ^schneidende 
ctQTty],  ein  grosser  Raubvogel. 

II.  19,  350:  Tj  6^  agni]  ßeßixvia  Tawuregv/c  kiyvcftuvco  ovgavov  Ixy.az- 
STtaXro  ÖL  aid-sgog.  Arist.  h.  an.  9,  13:  etl  ot  drcb  Tr:g  ü^akdrtrjg  Cdiv- 
reg  aXXri'koig^  oiov  ßgevd-og  xai  ?Mgog  xat  ag7crj.  9,  23 :  xal  Tzkpiy^  y.al 
agrtrj  xai  rKTivog  (flXoi. 

Gehört  wohl  zu  äg7cny-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'  (Seite  269).  II.  22, 
310  heisst  es  vom  Adler  [aiFsxog):  og  t'  eloLv  Tteöiovöe  öid  vecpswv  ege- 
ßevviüv  dguä^tov  rj  Fägv^  df.iaXr]v  tj  ttt^x«  Xaytoßov   und   Od.  15,  174: 
(og  00€  x^'^    7]g7tag£. 
&Qjtiö-  {d  g  7c  i  g),  eine  Art  Schuh. 

Kallim.  Brachst.  66 :  h  /.lev  ydg  Tgoi'Crjvt.  /.oXovgaij]  vtio  vteTgrj  ^rjyis 
övv  dgjtideooL. 

Dunkeln  Ursprangs. 

ctQjtv-q  ,Liebe'. 

Parthen.  (in  Etym.  M.):  d^icfOTegotg  eitißdg  agvtvg  eXrjlaaTO.  Hesych 
führt  auf:  agizw'  egioza.  AioXelg. 

Der  Herkunft  nach  dunkel.    Gebildet  wie  ugytv-g  ,Jagdnetz'  (Seite  268). 
'ÄQjtviaf  Name  mythischer  Wesen  von  räuberischer  Art. 

11.16,  150:  ü)A.eßag  'ircjtovg,  Sdvd-ov  v.a\  BaXiov^  tio  af.ia  TtvoifjOL  rte- 
reo&rjv,  %oig  ezev-ev  Zerpvgoj  dvifxo)  Agrcvia  noödgyrj.  Od.  1,  241  =  14, 
371 :  vvv  de  ftiv  (Odysseus)  d-AAefecog  dgriviai  dvrigeixpavTO.  Od.  20,  77 : 
Tocpga  öe  zag  xoigag  dgnviuL  dvrigeixpavzo^  von  den  Töchtern  des  Panda- 
reos,  von  denen  Vers  66  gesagt  war  JlavödgecD  xovgag  dveXovzo  ^viXXai. 

Ohne  Zweifel  zu  dgrcay-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'  (Seite  269).     Das 
Suffix  scheint  dasselbe  zu  sein  wie  in  der  weiblichen  Form  des  Perfect- 
particips,  zum  Beispiel  in  ßidvla  (Od.  1,  428)  =  altind.  vidüshi  ,die  wissende' 
(RV.  10,  95,  11). 
dQTciHv  ,aufhängen'. 

Thuk.  2,  76:    öo/.ovg    fxeydXag    dgzrjOavzeg   dXvoeoi   (.ta/.galg   otör]galg. 
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Eur.  Hippol.  779:    ßaaiXlg   ou-^er'    toxi    örj    yvvr'j,   xQe^iaajoig   tv  (iQO'/otg 

Gehört  zu  äg- :  aÜQeiv  ^aufheben'  (Seite  252),  wurde  daraus  ganz  ähnlicli 
gebildet  wie  zum  Beispiel   a/.iQTativ  ^springen,   hüpfen'  (IL  2U,  226;  228) 
aus  oxaiQ€iv  ,8pringen,  hüpfen'  (11.  18,  572). 
«OT/h'-jj  jStrick  zum  Aufhängen,  Schlinge'. 

Aesch.  Agam.  575 :  /coAÄag  üvioO-ev  ägrclvag  tf.ifiq  öigiqg  eXvaav  äXi.oL . 
Schutzfl.  160  :  i^öf.ieod'a  .  .  .  ctQzävaiq  d-avovaai. 

Steht  im  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  unmittelbar  vorausgehenden 
äoxäeiv  ,auf hängen';  vergleicht  sich  der  Bildung  nach  mit  lioTÜvr,  ,Futter- 
kraut,  Weide'  (IL  13,  493;  Od.  10,  411),  iüe/.rävri  ,Geflecht,  Schlinge'  (Aesch. 
Sieben  495),  TQvzäprj  ,Wage'  (Ar.  Wesp.  39). 
öi-iiQxd^eiv  jzerlegen,  anordnen'  ('?). 

Nur  Aesch.  Bruchst.  318:  Toaavxa,  /irJQvB,  e^  e/nov  öiagraoor.  Hesych 
erklärt  öiÖQTaoov'  öiäareikov. 

Noch    nicht  verständlich.     Kaum  an   uq-  ,sich  anfügen,  sich  eng  an- 
schliessen',  causal  ,anfügen,  passend  machen'  (Seite  25U)  sich  anschliessend. 
aQTaiio-q  ,Schlächter,  Koch',  ,Mörder'. 

Xen.  Kyr.  2,  2,  4:  y.ai  6  aoraf-ioq  oiö/iievog  avrov  ovdsv  tl  deiod-ai  öipov 
ojXeTo  7caQa(p€Qiüv  tiqIv  Aaßelv  avxbv  exEQOv.  Epikrat.  (bei  Athen.  14, 
655,  F) :  ovxe  ^iv.eXLa  xavx^osxat  xQEcpeiv  xoiovxov  (xQxai.iov  -/.ax'  lx-ä'VU)v. 
—  Soph.  Bruchst.  921:  ägxa^tog  (aus  Bekker  an.  447,  5:  agxai-iog'  tlqbovq- 
yög,  {.läyeLQog.  xäxxsi  avxo  ^ocpox/Liig  hci  xoü  qiovewg).  Ungenannter 
Dichter  (in  Etym.  M.  149,  56):  ?y  yag  ßeßrjxe  xslgag  oQxäfiojv  (pvyLov. 

Etymologisch  noch  nicht  aufgeklärt.  Benfey  (2,  245)  muthmaasste  Zu- 
sammenhang des  Schlusstheiles  mit  xaf.i-  ,schneiden'  {xa^iE  ,er  schnitt'  IL 
3,  292).  Bildungen  auf  -a^io-  sind  übrigens  nicht  ungewöhnlich,  vde  i)^ä- 
lttf.io-g  ,Gemach'  (IL  3,  423),  -/.ega^io-g  ,Töpferthon,  Thongefäss'  (IL  9, 
469),  xälafio-g  ,Ilohr'  (Hom.  hymn.  Herm.  47),  n:X6'/Mf.io-g  ,Haarflechte'  (IL 
14,  176). 
aQXheö&ai  ,sich  rüsten'. 

Hdt.  5,  120:  ol  6s  avxig  7ioXefj.€€iv  s^  <^QX^?  agxsovxo.  Hdt.  7,  143: 
xöJv  xQ^^J/^oXoyoJV,  ot  ovv.  stov  vavj^axit]v  dgxsEO^ai.  Hdt,  8,  97 :  aqxeexö 
xe  kg  ftolsfiov  (Lg  vavixaxirjv  aXkr]v  7toirja6iA.evog.  —  Dazu:  en - agx ig- 
jgerüstet,  bereit';  Od.  8,151:  vrjvg  xe  Y-axelgvozai  yial  luagxeeg  eiolv 
exaiooi. 

Schliesst  sich  wohl  an  ag-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen',  causal 
,anfügen,  verbinden'  (Seite  250)  und  zwar  an  ein  zunächst  daraus  ge- 
bildetes participielles  agx6-g^  wie  es  auch  schon  zu  ain-agxrj  ,zugleich' 
(Seite  222)  erschlossen  wurde.  Aus  dem  zusammengesetzten  trc-agxig- 
darf  man  wohl  ein  ungeschlechtiges  *agxog-  ,Gerüstetheit,  Bereitschaft'  (?) 
entnehmen,  das  sich  mit  Bildungen  wie  oycvxo-g  ,Leder'  (Od.  14,  34),  x^^og- 
,Mangel'  (IL  6,  463   im  Dativ  yri'^^'i),  Jtäx^xog-  ,Dicke'   (Od.  23,  191;  Nik. 
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ther.  385;  465),  deren  letztere  beiden  aber  nicht  ganz  sicher  stehen,  zunächst 
würde  vergleichen  lassen. 
«'^Tfftf'^-  {aQTefti]g)  ,unversehrt,  frisch  und  gesund'. 

II.  5,  515  =  7,  308:  loi  öe  xagrioav,  (hg  eßidov  Cfoöv  re  xal  agre/nea 
ngoatövra  xori  f^ievog  ead^/.dv  ey^ovra.  Od.  13,  43:  FoLv.ot  axoiTtv  voorrjoag 
eLQoifii  Gvv  aQTeu^eooi  (filmoiv. 

Dunkeln  Ursprungs.  Möglicherweise  mit  dem  vorausgenannnten  oQre- 
€0^ai  ,sich  rüsten'  zusammenhängend.  Neben  dem  -eg  scheint  auch  das 
/it  suffixal  zu  sein,  das  aber  sonst  in  solcher  Verbindung  nicht  vorkommt: 
in  va)/.€f.i(g  ,unaufhörlich'  (11.9,317;  14,58)  wird  es  einer  Verbalgrund- 
fonn  angehören. 
(J^Tffttüi'-  (ccgzfucjv)  jRramsegel  (Segel  an  der  Bramstange  auf  dem 
Mast)'. 

Apostelgesch.  27,  40:  xai  hcägavteg  tov  ctQrei.nova  rrj  Tzveovaj]  v.axelxov 
elg  rov  aiyia/.6v. 

Mit  Bildungen  wie   a/.Qeuör-  ,Ast,  Zweig'  (Seite  55)  kaum  unmittelbar 
zu  vergleichen.    Ob  etwa  die  Verbalform  ao-iaigeiv  ,aufheben' (Seite  252) 
die  Grundlage  bildet? 
"ÄQTeiiiö-  (":/^r£,«<c)  Name  einer  hervorragenden  Göttinn. 

11.20,71:  Hqj]  d'  civreOTT]  yQvarjAä/.azog  Kskaöeivi] '.Agte/iiig  ioxs-Fcciga, 
y.aoiyvriTrj  Fev.äxoio.  II.  21,  470  heisst  sie  nÖTVia  &r]QCüv.  IL  19,  59:  Trjv 
ocpsk'  tv  vTjßsooL  •/.aTay.xäfxev'.AQTeuig  Uo.  Od.  4,  122:  '^EXeviq  .  .  .  ^Aqte- 
uidi  xQvariXa-KÜTdj  ßsßiKvla.  Hom.  hymn.  27,  1 — 3 :  '.Aqtsixlv  asLöo)  xqv- 
OTj/My.arov  -/.skadeivi^v,  naQd-evov  aiöoi'rjv,  eXacprjßöXov,  loyeFaiQav,  avzo- 
y.aoiyvrT)]v  yovoaoonv  !A/cnXXiüvog. 

Etymologisch  noch  unaufgeklärt.     Als   dorische  Formen   begegnen  "Jg- 
reuiT-  und  "AgTai.nT-  (Ahrens  2,  240). 
uQTO-q  ,Brot'. 

Od.  17,343:  agrov  t'  ovÄov  sXüiv  negrAaXXiog  sk  yavsoio  xal  ygeag. 
Od.  18,  120:  ugrovg  ey.  yaveoio  övio  7taged-rf/,ev  dßelgag.  Hes.  Werke  442: 
rolg  d'  üi.ia  reaoagayovraFeri^g  alCrjog  e/coizo  ugzov  öeiTtvrjOag  zezgä- 
Tovrpov,  oy.zaßXcof.iov. 

Dunklen  Ursprungs.     Das  Suffix  scheint  das  selbe,  ursprünglich  wohl 
participielle ,  zo  wie  in   (p6gzo-g  ,Ladung'  (Od.  8,  163),  yögzo-g  ,Einfrie- 
digung'  (II.  11,  774;  24,  640),  v6ozo-g  ,Heimkehr'  (IL  2,  155),  oiyzo-g  ,Mit- 
leid'  (Od.  2,  81)  und  andern  ähnlichen  Formen. 
£?^t>]q>-  {ugz{]g),  eine  Art  Schuh. 

Pherekrat.  (nach  Bekk.  an.  447,  29 :  dgz7\g '  v7todiq(.iazog  yevog.  (Dege- 
y.gdzTjg  Fgavolv).     Hesych:  agzrjg'  VTtoörjfxa. 

Offenbar  gebildet  wie  y.a^agzrjg-  ,Reiniger'  (Man.  4,  251.  Plut.  mor. 
302,  A),  aogzijg-  ,Tragband'  (IL  11,  31),  ä'/.xzr^g-  ,Abwehrer'  (IL  14,  485) 
und  ähnliche  Formen,  so  dass  es  unmittelbar  aus  dg-  :  aigeiv  ,aufheben' 
(Seite  252)  hervorgegangen  sein  könnte.  Dabei  wird  aber  die  Bedeutung 
des  Wortes  noch  nicht  verständüch. 

Leo  Meyor,  Griechische  Etymologie.  18 
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aQrriQh]  , Luftröhre',  ,Schla^ader'. 

nippokr.  1,490:  öxwg  öi  /.ir]  dvaxiox^  rb  oltLov  tu  tveovra  iv  xfj  dg- 
TiqQii]  iv  t,dXrj  ecv,  artoxlsiet  TfjV  ht  avrrjV  -/.eXevd^ov.  ry  yctQ  /^uyahi  üq- 
TrjQir]  ßoaxerai  ti]v  yaotega  /.ai  xd  tviega  /.cd  yifxeL  TQO(prjg  ov/.  rf/e- 
/.lovixrig.  1,515:  i)  d'  dgxcüfj  (pXexp  ....  tvxev^ev  de  lg  ro  at6(.ia 
lovQtyyioxev,  rj  yceg  aQTr^Qirj  öid  rov  nXetf^iovog  orofidCerai,  dXiyaLHog  xe 
y.a.\  jtvev(xax(jüörig.  Eur.  Khes.  785 :  al  (nämlich  hcrcoi)  d'  Bgoey/.ov  i^ 
dgxrjQiüJv.  Plato  Tim.  70,  D:  öio  öi]  xfjg  dgxrjQiag  dxezoig  hol  xbv  7i}.ev- 
(.lova  exe(.iov.  Plat.  Tim.  78,  D:  öltcXov  de  ovxog  avxov  (nämlich  axöua- 
xog)  v.axd  f.iev  xdg  aQxriglag  elg  xbv  nXevixova  /ia&r]y.e  i^dxegov,  xb  d ' 
eig  xrjv  xoiXiav  Ttagd  xdg  dQxriqiag.  Arist.  h.  an.  1,  52:  xovxov  (nämlich 
avxevog)  öe  xb  (.lev  xovÖQiööeg  xai  7cq6o\)-iov  di  ov  ?;  q)iovr]  y.al  rj  ava- 
7Cvori  c  Qxr^gia.  1,71:  '/.al  aitb  f.iidg  ovo  toxi  f.wQia  xfjg  aQxrjglag,  elg 
exdxeQov  xb  [xegog  xeLvovxa  xov  Ttvev/iiovog.  ovvrjgxrjxai  de  -/.al  xy  /xeyd'Ar] 
(pXeßl  yial  xfj  dogxf  ■/.aXovf.ievj]  ....  ovvrjoxrjxat  öe  -/.al  r]  '/.agöLa  xfi 
dQxrjQia  TtifxeXiüöeoL  v.al  xovÖQtüöeoi  -/al  iviööeoi  öeo/.iolg.  —  Soph.  Trach. 
1059:  TtXevQalGi  yaQ  7tQ00fj.ax^ev  «x  liiev  eay^äxag  ßeßQ(j)-/.e  odgxag,  Ttkev- 
(.lovög  t'  cQXTqQiag  Qoq^el  ^vvoiy.ovv.  Hippokr.  3, 195:  al  xiov  (pkeßdiv -/.al 
dQxrjQuöv  xoiviüviai  ev  exegio  X6y<i>  öeörihvoovxai. 

Ursprünglich  weiblichgeschlechtige  Form  eines  sonst  nicht  mehr  be- 
gegnenden adjecti vischen  *dQxt]Qio-g,  das  gebildet  wie  awxrjQw-g  ,rettend' 
(Aesch.  Eum.  704;  zu  oojxiqQ-  ,Iletter'  Hom.  hymn.  21,  5),  d-QercxriQLo-g  ,er- 
nährend'  (Aesch.  Ch.  545;  zu  ^oeTtxrjQ-  ,Ernährer'  Meleag.  5  in  Anthol.  12, 
137),  örjycxrjQio-g  ,beissend,  verletzend'  (Eur.  Hek.  235;  zu  einem  muthmaass- 
lichen  *ör]XTrjQ-  ,Beisser')  und  ähnliche  Formen,  ,aufhängend'  bedeutet 
haben  wird,  da  es  ebenso  wie  dgxdeiv  ,aufhängen'  (Seite  271)  auf  dg-  : 
a'iQetv  ,aufheben'  (Seite  252)  zurückführt.  Die  dgxrjQia  wird  also  darnach 
benannt  sein,  dass  sie  diejenigen  inneren  Körpertheile  gleichsam  aufhängt, 
von  denen  an  der  oben  angeführten  Stelle  (Arist.  h.  an.  1,  71)  gesagt  wurde, 
dass  sie  mit  ihr  zusammenhangen. 
aQTi  ,eben,  gerade  jetzt'. 

Find.  Pyth.  4,  158:  abv  ö'  dvS^og  rjßag  dgxt  /vfxaivei.  Aesch.  Sieben 
534:  oxeixet  ö'  wvkog  cigxL  öid  7tagr]iöcov,  djgag  (pvovor]gj  xagcpvg  dvteX- 
Xovaa  ^gi^.  Plat.  Lys.  215,  C:  rjör]  Tcoxe  xov  rjy^ovaa  Xeyovxog,  xai  agxt. 
(.u(.ivr]O-/.0fxaL.  —  Homer  hat  es  nur  in  drei  Zusammensetzungen,  etwa  in 
der  Bedeutung  ,tüchtig'  oder  ,geschickt':  dgxL-FeTieg-  ,dessen  Worte  ge- 
schickt sind,  gewandt  im  Reden'  (II.  22,  281),  agxi-cpgov-  ,von  tüchtigem 
Verstände'  (Od.  24,  261),  dgxL-Tioö-  ,dessen  Füsse  gewandt  sind,  flink  auf 
den  Füssen'  (II.  9,  505;  Od.  8,  310).  —  Dazu  du-agxL  ,genau';  Hdt.  5, 
53:  öie^iovoi  dvai,OLf.iovvxai  rjf.iegat  dvtagxi  evevi'jy.ovxa ,  ,von  jetzt  an  so- 
fort'; Ar.  Plut.  388:  eycoye  xal  xoig  öe^iovg  y.ai  oojcpgovag  oTtagxl  rtXov- 
xrjaaL  TtoirjOin. 

Armen,  ard  ,jetzt'  (Hübschm.  Arm.  St.  S.  21). 

Gehört  zu  alten  locativischen  Adverbien  auf  i,   wie  zum  Beispiel  dyxi 
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,nah'  (Seite  213),  neben   dem   es  bereits  mit  genannt  wurde.    Zu  Grunde 
aber  liegt  ilim  ein  muthmaassliches  altes  participiellcs  *d()T6-gj  das  von 
ciQ-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessend  (Seite  250)  ausging. 
äQTto-q  ,angemessen,  passend';  ,bereit'. 

Bei  Homer  4 mal.  11.14,92  =  Od.  8,  240:  og  rig  krcLoraiTo  Ff^aiv 
(foeoiv  ceQTia  ßa^€iv.  11.5,326:  ov  7csq]  /täar^g  rlev  oj^irjlr/.lrjg,  ort  Fol 
q>Q€atv  QQvia  (,freudlicli')  ßsiörj.  Od.  19,  248:  ziev  ös  /luv  e^oxov  aklwv 
fiöv  Fexägtüv  'Oöcoevg,  ori  Fol  cf<QBo\v  uQxia  Feiör].  Find.  Ol.  6,  94:  'Oq- 
Tvyiag'  zav  'leQtov  Y.ad-aQ([)  o/mtctii)  öü/ciov,  ägzia  ixrido^evog.  Eur.  Tro. 
417:  ov  yag  dgriag  sx^ig  cpgevag.  —  Hdt.  9,  27:  agrioi  eijxev  TteLS^ea^ai, 
i'uiv.  Hdt.  9,  48:  aozioi  eövzeg  Ttoieeiv  zaiia.  Hdt.  9,  53:  ev-9-avza  ol 
titev  aXXoL  uQzioL  r^aav  riöv  za^iaQxetjov  Ttei^eo&ai  Tlavoavif]. 

Armen,  ardar  ,gerecht'  (Brugm.  1,  235), 

Schliesst  sich  unmittelbar  an  das  vorausgehende  ccqzl  ,eben,  gerade  jetzt'. 
Vor  dem  suffixalen  lo  ist  suffixales  z  auch  sonst  öfter  unversehrt  geblieben, 
so  in  dvzLo-g  ,entgegengerichtet'  (Seite  205;  zu  dvzL  ,gegenO,  vnzLO-g  ,zu- 
rückgelehnt'  (II.  7,  145),  vözw-g  ,nass'  (II.  11,  811 ;  zu  vözo-g  ,Südwestwind' 
II.  2,  145),  o-MTLo-g  ,im  Dunkel,  heimlich'  (II.  6,  24;  zu  oy.6zo-g  ,Dunkel' 
II.  4,  461),  aizio-g  ,schuldig'  (IL  1,  153),  tj/ndzio-g  ,täglich'  (11.9,  72;  ,am 
Tage'  Od.  2,  104;  zu  ^uaz-  ,Tag'  IL  2,  37),  vazdzio-g  ,der  letzte'  (IL  15, 
634 ;  zu  vozazo-g  ,der  letzte'  IL  5,  703),  viqTivzio-g  ,unmündig'  (IL  20,  200). 
äQxv-q  ,Verbindung,  Freundschaft'. 

Hesych:  dgzvv'  rpülav.  v.a\  avf.ißaoiv.  rj  ycgloiv,  und  etwas  später: 
dgzvg'  ouvzaBig.  —  Dazu  dgzveiv  oder  dgzvveiv  ,zusammenfügen', 
jbereiten,  zurüsten',  insbesondere  ,Speisen  zubereiten';  IL  12,  43:  ot  de  ze 
Tcvgyr^dov  acpeag  avzovg  dgzvvavzeg.  IL  18,  379:  ovaza  ö'  ov  Ttto  dai- 
öa/.ea  ngoah.Eizo'  zd  g  ijgzvs,  v.oTtze.  de  deo^ovg.  —  IL  15,  303:  va/nl- 
vr^v  ijgzvvov.  Od.  4,771:  tj  fxdXa  ö^  yäf.iov  a/nf-U  TcoXvfxvrjazri  ßaoLXeta 
agzvei.  —  Soph.  Bnichst.  1021:  lyd)  /iiäyeigog  dgzvoco  oocpwg. 

Lat.  artu-s  (,Einfügung,  Eingefügtes'  =)  ,Glied';  Alter  Trag.  169  (Rib- 
beck) :  dum  näti  dissupdtös  artüs  captäret  parens. 

Gehört  zu  ag-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen'  (Seite  250).  In  un- 
mittelbarem Anschluss  an  Verbalgrundformen  findet  sich  suffixales  zv 
im  Griechischen  sonst  nur  selten,  wie  in  ygarczv-g  ,das  Ritzen'  (Od.  24, 
229),  vllzv-g  ,Abhang,  Hügel'  (IL  16,  390;  Od.  5,470),  y.aza-jcXaaTv-g 
,der  Anstrich'  (Hdt.  4,  75),  /.laazv-g  ,das  Suchen,  Untersuchung'  (Kallim. 
Brachst.  277). 
dQyaXto-q  ,beschwerlich'. 

IL  20,  356:  dgyaXiov  de  fxol  lozi,  y.al  ifp^ijuo)  Tteg  lövzi,  zoooovoö' 
äv^gojTcovg  Irphceiv  y.al  7cäai  udxeo&ai.  IL  1,  589:  agyaXiog  ydg  OXvfx- 
niog  dvzupegeo^ai.  IL  4,  471:  €7t'  avzo)  ö'  egyov  hvyßri  dgyaXeov 
Tgujiov  /.ai  'AxcciFciJv.  IL  18,  119:  aXXä  Fe  f-iolg'  Iddfiaoae  v.ai  dgyaXeog 
XoXog  Hgrig. 

Die  schon  alte  Vermuthung,  dass  dgyaXio-g  in  ähnlicher  Weise  wie 
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etwa  '/.ecpaluQYilv  , Kopfschmerzen  verursachen'  (Hesych:  wto/mtieI'  Kt- 
cpaXaQyel,  IvoxXsl  XaXiöv)  für  *A€(palalytlv  {y-ecpal-ah/ig-  ,Kopfschrnerzen 
verursachend'  Xen,  Anab.  2,  3,  t5),  oder  etwa  wie  caeruleus  ,himmelfarb, 
blau'  (Plut.  Trin.  834:  caerideos  per  campös  vom  Meere;  zu  caelum  ,IIinimel', 
Enn.  ann.  50 :  ad  caeli  caerula  templa)  für  *caeluleus  —  für  '*ä/.yakeog 
steht  und  sich  eng  anschliesst  an  ukyog-  ,Schmerz'  (IL  1,  2:  |i</^vtv  .  .  . 
vj  f4VQi^  'AxaiFoia'  aXye  ed-rfASV.  II.  1,  110:  (og  örj  rovö'  eve/M  a(pi  ße- 
XTjßöXog  akyea  rev^Bi.  11.9,321:  näö^ov  äXyea  ^vfx(f),  lässt  sich  bezüg- 
lich der  Lautbehandlung  aus  der  homerischen  und  überhaupt  älteren 
Sprache  kaum  wahrscheinlich  machen.  Die  Bedeutung  aber  würde  sich 
vermitteln  durch  Verbindungen  wie  IL  23,  655:  rfxiovov  .  .  .  /«(/«r«'  äö- 
fir]Ti]v,  ij  t'  dXyioTi]  dafiäoaa^ai  (,sehr  schwer  zu  zähmen')  und,  da  a- 
leyeivög  ,schmerzlich ,  lästig'  sich  wohl  eng  an  aXyog-  anschliessen  wird, 
IL  10,  402  ==  17,  76:  uc^ctov  .  .  .  o^i  d'  dXeyeivol  dvögaoi  ye  ^vrjToloi 
öa/iaj/.ievai,  11.23,653:  7tvy/.iaxir]g  aXeyeivfjg  (IL  14,  87:  dgyaXeovg  tito- 
Xe/iiovg),  IL  24,  8:  dXeyeLvä  re  xv/nara  (IL  14,  254:  dgyaXhov  dveixwv).  — 
Bildungen  auf  -Xeo-  sind  bei  Homer  nicht  ungewöhnlich  und  wurden 
schon  unter  aQ-naXeo-g  ,gierig,  hastig'  (Seite  270)  erwähnt. 

d^yer-  ,weissglänzend'. 

Bei  Homer  nur  zweimal  als  Beiwort  des  Fettes  (örjfiö-g),  nämlich  IL 
11,  818:  I^UXXbte  .  .  .  doe/uev  ev  Tgiorj  rayjßag  xvvag  d^yeri  örj/mu  und 
11.21,  127:  ix^^vg,  üg  v.e  cpdyr]Oi  Avudovog  agyera  örjfwv.  —  Dazu  die 
weibliche  Form  dqyeTLÖ-  bei  PauL  Silent.  1  (in  AnthoL  5,  254):  wfxoaa 
/.iif^ivdteiv  oeo  triXöd-ev,  dqyiri  -/.ovQr]. 

Die  Suffixform  er  steht  im  Griechischen  sehr  vereinzelt.  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  ergiebt  sich  dgy-,  das  im  Grunde  dasselbe  sein  wird, 
wie  altind.  rä(j  ,glänzen'  (RV.  8,  19,  31:  tuäm  .  .  .  Icshapäs  vdstushu  ru- 
gasi  ,du  —  Agnis  —  glänzest  im  Aufdämmern  der  Nacht'),  da  die  voca- 
lische  Nachbarschaft  des  R-Lautes  in  manchen  Wörtergruppen  sich  sehr 
verschieden  entwickelt  hat.  An  zugehörigen  Formen  nennen  wir  noch : 
lat.  argento-m  ,Silber'  (Naev.  Com.  97),  osk.  aragetom  ,Silber',  altind.  ra- 
gatd-  ,glänzend  weiss,  silberfarbig'  (RV.  8,  25,  22),  ragatd-m  ,Silber',  alt- 
ostpers.  eremta-  ,Silber',  arezanh  ,der  helle  Tag',  altind.  drguna-  ,weiss, 
licht,  silberfarben'  (RV.  6,  9,  1  von  ähar  ,Tag'). 

dQYSörYi-<s,  von  ungewisser  Bedeutung. 

Bei  Homer  zweimal  als  Beiwort  des  Südwindes  (vorog).  IL  1 1,  306 : 
log  orcoTE  vEqjea  t^äcpvQog  OJvcpeXL^rj  aqyEordo  votolo.  11.21,334:  avxdg 
lyd)  ^EcpiQoio  y,al  agysozdo  vözoio  eXoofxat,  l^  aXödsv  xuXetctiv  oQOovoa 
d-i'EXXav.  Hesiod  gebraucht  es  zweimal  als  Beiwort  des  Westwindes  {ticpv- 
Qog)]  Theog.  379:  ^Aotqüioj  d'  Hiog  avi^ovg  texe  ■/.agxEQod-vfj.ovg,  äQyEOZTjV 
ZE(pvqov,  BoQEt]v  t'  aiipr]Qo-/.E?^£vd-ov  xal  NÖtov.  Theog.  870:  ek  Öe  Tv- 
(pioEog  EOz'  avEfxojv  /xEvog  vygov  aivxtov,  vöocpc  Nöxov  Boqeoj  te  xai  aq- 
ysazüi  ZEcpvQoio. 

Entsprechende  Bildungen  sind  axEOzij-g  ,der  Heilende'  (Lyk.  1052:  vöoiov 
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ö'  «xeaT/;(,\  Xen.  Kyr.  1,  6,  16:  UtaTuor  ^ayemov  .  . .  ay.eotai  als  weniger 
gute  Lesart  neben  .  .  .  iy/cr^Tcd.  —  Zu  cc/.oc,-  ,Heilmittel*  Seite  35),  fdearr-g 
jEsser'  (Ildt.  3,  99),  /ceveonj-g  ,Dienstmann ,  Unfreier'  (Eur.  Bruchst.  830 ; 
Ar.  Wespen.  1274;  Xen.  Gesch.  2,  3,  36;  zu  7cevtjT-  ,dürftig,  ai*m'  Soph. 
Bruchst.  32S,  7 ;  Phil.  584),  y.r^öeortl-g  ,Versch\vägerter'  (Eur.  Hek.  834 ;  zu 
y.röog-  ,Sehwügerschaft'  Aech.  Schutzfl.  330),  zeiearrj-g  ,der  Einweihende' 
(Pollux  1,  14;  35  und  7,  188;  zu  re?.og-  ,Einweihung'  Soph.  Oed.  Kol.  1050). 
«f^yerrö-^  ,weiss'. 

II.  3,  198:  aQreui)  .  .  .  og  t  oficov  f^eya  7Ciuv  ötigxsTaL  aQyevrcciov. 
11.3,  141:  aQy€vvfjOi  y.aXvxpafj.ivj]  od-ovr^aiv. 

Gebildet  wie  IgeiSefro-^  (aus  *tQe,ieo-rng)  ,dunkel'  (II.  5,  659;  864),  das 
ronsgeßog-  ,Dunkelheit' (IL  8,  368)  ausging,  also  auf  ein  ungeschlechtiges 
*aQyog-  ,das  Glänzen,  die  Helle'  zurückführend,  wie  es  auch  in  kv-aQyeg- 
,sichtbar',  eigentlich  ,woran  Helle  ist'  (II.  20,  131)  enthalten  ist.  Die  zu 
Grunde  liegende  Verbalform  agy-  ,glänzen',  wurde  schon  unter  agyer- 
,weissglänzend'  i Seite  276)  genannt. 
äQyi(io-q  oder  aQyino-r,  auch  äQy8(jiar-  ,weisser  Fleck'  (am  Auge  oder 
auch  Fingernagel). 

Soph.  Bruchst.  212:  agye/Litov  (aus  Hesych.:  oiQyifxiov'  ritiv  Iv  roig  6(p- 
d-akuoig  A€V/iu)jiiaTiov'  oi  öe  otpd-aX(.iu~iv.  ^o(fO'/.h]g  e/ii  TatvaQco  oatv- 
Qix(i)).  Pollux  2,  146:  (ov  zu  /.dv  V7t6  t(^  ovvxi  ■/.Qv/txa,  xu  ö^ aviod-ev 
uQye^ioi.  -  Theophr.  h.  pl.  9,  11,  10:  o  de  -/.agnog  (ist  nützlich)  Ttgog  ts 
Tag  GTQayyovQiag,  xai  TiQog  xa  (oxa  xai  aQyef.ia.  —  Theophr.  h.  pl.  9,  9,  5 : 
TtQug  de  xa  aQye/.iaxa  nQOöäyeiv  xo  (fvXkov,  xQiipavta  Iv  IkaUt).  —  Dazu 
aQyefiiovri,  eine  mohnartige  Pflanze;  Diosk.  2,  208;  aQy€/.ic6vr]  oXov  /luv 
tax IV  of.ioiov  dyQia  f.ii'j/.iovi'  xo  öe  cpvXkov  'iy^ei  dve/^itävr]  ofioiov,  eoyjo- 
uevov,  av^og  (poLviY.ovv,  y.e(paXr^v  de  eor/.viav  /nt'jKiovi  Qoiäöt,  .  .  .  xad-algei 
öe  uQyeua  xai  vecpekia. 

Gebildet  wie  dveuo-g  ,Wind'  (Seite  194),  die  ungeschlechtige  Form  wie 
avi^ef.io-v  ,Blume'  (Ar.  Ach.  992;  bildlich  Pind.  Ol.  2,  72).  —  Mit  agye/LUÖrr] 
vergleichen  sich  dvef-iton:  ,Anemone,  Windrose' (Pherekr.  bei  Athen.  6,  269, B; 
zu  dveuo-g  ,Wind'  Seite  194),  ^aoxcuvr]  , Leichtigkeit'  (Plat.  Kritias  107,  B; 
zu  QuoTo-g  ,der  leichteste'  Plat.  polit.  292,  E),  eiqeoLcövi]  ,bei  Festlichkeiten 
gebrauchter  wollumwundener  Oelzweig' i  Ar.  Ritter  729;  Ar.  Wesp.  399).  — 
Die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  ugy-  ,glänzen'  wurde  schon  unter 
dqyex-  ,weissgiänzend'  (Seite  276)  genannt. 
ä^ytXoifoq,  in  der  Mehrzahl  ,Abfall'. 

Ar.  Wespen  672:  ah  öe  xi^g  dgyj^g  dyartäg  xi'^g  o^g  xovg  dgyeXöcpovg 
negixQc'iyojr. 

Noch  nicht  aufgeklärtes  Wortgebilde.    Eine  alte  Erklärung  zu  der  an- 
geführten Stelle  lautet:   xovg   dgyehUpovg'    xu  Txeqixxd  /.al  u/qr^oxa.    dq- 
yü.oipoL  yuq  xi'^g  /iir//'.coxfjg  oi  vcööeg,  ocg  jcoöeiüvag  v.aXoioi  (also  die  ,Fuss- 
zipfel  eines  Schaffells')  xat  outol  dyqiqoxoi. 
doyö-e  ,weiss'  (?) 
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scheint  entnommen  werden  zu  dürfen  aus  Od.  15,  161:  aißerdg  agyi^v 
yijva  (f€(jwv  ovvxeaoi  TciXtoQov  und  II.  23,  30 :  uo'kKo\  [xtv  ßöFet;  uQyoi 
üoixd-eov  a^Kfl  aidt'iQit)  acpa^öuevoi. 

Zu  aQy-  ,glänzen',  das  schon  unter  ägyer-  ,weissglänzend'  (Seite  276)  ge- 
nannt wurde. 
dityö-q  ^schnell'. 

Nur  als  Beiwort  von  Hunden  aus  einigen  homerischen  Stellen  zu  ent- 
nehmen. II.  1,  50:  ovQTJßag  i^ev  tcqwtov  hco)xeTO  v.ai  Y-ivag  agyovg.  II. 
18,  283:  vcüLv  (.itv  -/.vveg  aoyol  sdovrai.  Od.  2,  11  und  17,  62  ^  20,  145: 
u/.ia  TU)  ye  dvio  xvveg  ctQyol  tycovzo.  II.  18,  578:  evveßa  öe  ocpi  y.vv£g 
vtödag  uQyol  e/covro.  —  Dazu  zc  d  ()  -  a  (>  7  o  -  g  ,f ussschnell' ;  Lykophr.  166: 
rrjv  jcödagyov  WvXlav.  Bei  Homer  als  Name  von  Rossen  (II.  8,  185  und 
23,295);  —  agyi-Ttoö-  ,schnellfüssig' ;  nur  II.  24,211:  aQyi7codag  xv- 
vag  aoai. 

Bezüglich  der  Bedeutung  ist  hervorzuheben,  dass  gerade  die  Hunde  bei 
Homer  auch  öfters  raxeJ'eg  ,schnelle'  (11.3,26;  17,558;  22,89;  Od.  21, 
363;  TttxsFag  xvvag  IL  11,  818;  18,  584)  heissen  und  dass  letzteres  Adjec- 
tiv  auch  mehrfach  von  Füssen  (zaxeßeg  7indeg  II.  5,  885  und  sonst)  ge- 
braucht wird.  —  Der  Ursprung  des  Wortes  muss  noch  als  dunkel  be- 
zeichnet werden,  Uebereinstimmung  mit  agyög  ,weiss',  wie  sie  oft  ange- 
nommen ist,  als  durchaus  unwahrscheinlich.  Möglicherweise  besteht 
Zusammenhang  mit  altind.  arg  (rg-^  rng)  ,vordringen,  vorwärts  eilen'  (RV. 
5,  87,  5 :  sdhantas  rngäta  ,siegreich  dringen  sie  vor',  von  den  Maruten  ge- 
sagt; RV.  6,  37,  3:  dgväs  .  . .  fgjantas  ,die  Rosse,  vorwärtseilend')  und  den 
Adjectiven  rgipj'ä-  und  rgtpin-  ,eilend'  (RV.  4,  27,  4:  rgipjäs  .  .  .  gjainds 
,rasch  .  .  .  der  Falke';  RV.  4,  26,  6:  rgtpi'  Qjainäs  ,der  eilende  Falke'}. 
d^yö-q  ,unthäthig',  ,ungethan'. 

Aesch.  Sieben  411 :  aloxQtöv  yag  dgyög.  Soph.  Phil.  97 :  //waaav  /ucv 
aoyöv,  xeiga  ö'  elxov  egyariv.  —  Theogn.  584:  aXla  xa  fxev  ■/cQoßißr]v.ev 
ctjxr^x^vov  eoTL  yeveod^at  agya  (so  statt  egya  zu  lesen).  Soph.  Oed.  Kol. 
1605:  '/.ovy.  t]v  ex'   ovöev  agyov  lov  kqjuro. 

Ganz  wie  zum  Beispiel  ad^lo-v  ,Kampf preis'  (Seite  166)  aus  altem 
aed-lo-v^  ccFed-Xo-v,  ging  es  hervor  aus  altem  aegyö-g,  aßegyö-g,  wie  es 
bei  Homer  (11.9,320:  xar^av '  o/AÜg  '6  x'  dFegybg  dvrjg  0  xe  noXXa  ßsßogycog. 
Od,  19,  27:  ov  ydg  aFegyov  dve^ofiai).  Es  bildete  sich  aus  dem  berauben- 
den dv-  ,un-'  (Seite  185)  und  dem  ungeschlechtigen  egyo-v,  alt  fegyov 
jThat,  Werk'  (II.  10,  282:  Fgä^avxeg  i^ieya  ßegyov). 
cQyjj-S,  eine  Schlangenart;  dialektisch  ägyä-g. 

Ein  alter  Tragiker  (bei  Nauck  fragm.  Seite  6S0;  163):  agyfjv  htecpvsv. 
Plut.  Demosth.  4:  xbv  ydg  ocpiv  eviot  xcov  Ttoirjxtöv  dgyäv  ovö^iatovaiv. 
In  Galen,  lex.  Hipp,  ist  aufgeführt:  agyi^g'  ucpig  xig  ovxujg  ovo/naCö/xevog. 

Wird  aus  einem  älteren  dgyerig  hervorgegangen  sein,  wie  zum  Beispiel 
ßogr]g  ,Nordwind'  (Hdt.  6,  44,  wo  eben  doch  vielleicht  besser  noch  ßogsrjg 
gelesen  wird)  aus  älterem  ßogerjg   (Od.  19,  200)  hervorging.     Dem  aber 
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lag  vielleicht  ein  altes  adjectivisches  *  aQyeo-g  (aus  *  agyeio-g)  zu  Grunde, 
das  von  der  Verbalg:rundform  ÖQy-  ,glänzen'  (siebe  Seite  276  unter  agyer- 
,weissscbimniernd*)  ausgei^ang-en  sein  könnte. 

t'pyj/T-  {aQyi]g)  ^glänzend'. 

11.3,419:  ßr,  de  y.azaoxouhi]  Feavu)  agyrjrt  f/a/ffyfJ.  Ausserdem  bei  Homer 
nocb  5 mal  vom  Blitzstrabl;  IL  8,  133:  ßgovTi'jOag  ök  ößeivov  acpTJy.'  ccQyfJTa 
y.€Qavv6v.  Od.  5,  128:  Zeig,  ög  uiv  xaTe/iecpve  ßahov  ccQyfjrt  y.€Qavv(^. 
Od.  5,  131  und  1,  249:  vf/a  d-oFi^v  agyi]'^''  y-egawo)  Zeig  eläoag  Ueaoos. 
Od.  12,387:  vtjfa  ^oFr^v  ccQyriTL  '/.eqavvio  xvxd-a  ßaXwv.  Arist.  meteor. 
3,  1,9:  eav  i.iev  /tccvv  XsTtxbv  (nämlich  kv  avto)  xu>  vecpei.  .  .  .  i-K&Xißf 
vrveiua).  ovy.  hrr/.üiov  dia  J.ertTorrjza,  ov  ol  noirjTal  aQyrJTa  -/.aXovaiv.  — 
Dazu  aqyi-  ,glänzend,  weiss'  in  mehreren  Zusammensetzungen:  agyi- 
-y.eoa uvo-g  ,mit  glänzendem  Blitzstrahl';  II.  19,  121:  Zev  tvcctsq  agyi^e- 
gavve.  11.22,178:  to  nccTSQ  aoyr/.eQttvve  y.eXaivecpeg.  Die  mehrfache 
Verbindung  von  y.egawö-g  ,Blitzstrahl'  mit  agyr^r-  ,glänzend'  wurde  oben 
erwähnt;  —  agyi-ndavT-  ,mit  glänzend  weissen  Zähnen';  11.9,539: 
X'kovvtj  avv  ayqiov  agywöovra.  II.  11,292:  log  ö'  oxs  nov  rig  ^rjQt^rrjQ 
y.cvag  ägyiüdovrag  oein].  [odövx-  ,Zahn'  hat  bei  Homer  öfter  das  Beiwort 
).evy.6-g  ,weiss',  so  IL  5,  291;  10,  263;  11,  416  und  sonst);  —  agy l-v  ecpeg- 
,weisswolkig' ;  Soph.  Bruch.  491:  67t6v  agyivscpi]. 

Nur  wenige  griechische  Bildungen  lassen  sich  unmittelbar  vergleichen, 
wie  etwa  y.eXrix-  ,zum  Kennen  gebraucht'  (Od.  5,371:  x€lr]&'  log  'innov), 
/r£vr]x-  ,arm'  (Soph,  Phil.  584:  dvriQ  Ttsvrjg),  die  aber  doch  bezüglich  ihrer 
Betonung  abweichen.  Als  zu  Grunde  liegende  VerbaLform  ergiebt  sich 
das  schon  unter  dgyix-  ,weissglänzend'  (Seite  276)  genannte  agy-  ,glänzen'. 
In  doyi-  ,glänzend,  weiss'  scheint  ein  alter  adjectivischer  Stamm  auf  i 
erhalten  zu  sein,  deren  das  Griechische  sonst  nur  wenige  aufweist,  wie 
TQÖq)i,-g  ,umf angreich,  gross'  (IL  11,  307),  ßiögi-g  ,kundig'  (Od.  6,  233) 
und  andre. 

ß^y^jdrr^-S  ,weiss'. 

Aesch.  Sieben  60:  7ceöia  d'  agyi^axrjg  mpgog  XQuivet  oxakayfxolg  ltctil- 
y.öjv  ky.  7tv€L\u6viov.  Aesch.  Eum.  181:  f.irj  ya)  Xaßovoa  mtpov  dQyr]Gxr]v 
ofpiv  (d.  i.  einen  Pfeil)  . .  .  dvfjg  .  .  .  f.iälava  .  .  .  d(pQüv.  Theokr.  25,  131: 
zavQoi  ...  XQÖr^v  d'  eoav  r^Cxe  xvxvoi  aQytjOxaL 

Offenbar  gebildet  wie  6oyjioxr'-g  ,Tänzer'  (IL  16,  617),  das  nicht  deut- 
liche u/.(pi]Oxri-g  (Od.  1,  349;  6,  8;  13,  261),  xevyiqaxri-g  ,Gerüsteter'  (Aesch. 
Sieben  644),  arpgroxr-g  ,der  Schäumende'  (Arch.  5  in  Anthol.  7,  214,  vom 
Delphin  gesagt)  und  ähnliche  Wörter,  deren  Bildung  indess  noch  gar 
nicht  ganz  deutlich  ist.  Ob  man  bezüglich  ihres  inneren  Zischlautes  etwa 
Formen  wie  6Qyji^-/u6-g  ,Tanz'  (IL  13,  637)  unmittelbar  vergleichen  darf, 
so  dass  also  zum  Beispiel  ogyr^oir-g  aus  * oqyr^i^-xrrg  entstanden  sein 
könnte?  Als  zu  Grunde  Hegende  Verbalform  ergiebt  sich  das  noch  unter 
aQyr,T-  ,glänzend'  (siehe  oben)  genannte  ägy  ,glänzen'. 

dQ'/ivö-svr-  (ägyivoetg)  ,mit  agyivo-  versehen'? 
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IL  2,  647:  ot  Kvioaov  t'  er/ov  .  •  .  xai  agyevoßtPTa  ^dv/MOrov.  II.  2, 
656:  oV  Pööov  üf.irpev€f.iovTo  .  .  .  xai  aQyivößevTa  Kä/.iiQov.  Hom.  hymn. 
19,  12:  7CoÄXäAi  ö     aQyivüFf-vxa  öuÖQUf^ev  ovQta  fxu/.Qu. 

Wie  beispielsweise  avi^tfxöFevx-  ,mit  Blumen  versehen,  blumenreich' 
(II.  2,  467)  von  av&€fio-v  ,Blume'  (Find.  Ol.  2,  72;  Ar.  Ach.  992)  ausging, 
so  führen  agyivoßevT-  und  alyivößavr-  (Hes.  Theog.  213  mit  'Ol^uv  ver- 
bunden, theog.  226  mit  IJövov),  das  als  ganz  ähnliche  Bildung  daneben 
angeführt  sein  mag,  auf  die  substantivischen  sonst  nicht  begegnenden 
*  ägyivo-  und  *  aXyivo-  zurück,  die  einer  ungewöhnlicheren  Bildung  an- 
gehören. Sie  vergleichen  sich  wohl  mit  /.(Joxivu-v  ,Sieb'  (Ar.  Wolken  373) 
und  ÄVTivo-g  ,der  fleischige  Theil  der  Granatblüthe'  (Theophr.  caus.  pl.  1, 
14,  4;  2,  9,  4).  Man  hat  für  *  ägyivo-  die  Bedeutung  ,Kalk'  oder  ,Kreide' 
vermuthet.  Zu  Grunde  liegt  ihm  wohl  die  Verbalform  ägy-  ,glänzen'  (siehe 
Seite  276  unter  ägyer-  ,weissschimmernd'). 
aQyiXo-g  ,weisser  Thon'. 

Theophr.  c.  pl.  3,  20,  3:  '/.al  rj  /.ad-'  avrrjv  ov  (figovaa,  Aui^ävceg  rj  ag- 
yilog,  ötav  fiixi^fj,  7coiei  (fogöv.  Opp.  Fischf.  4,  658:  y.al  tot'  dvi^g  agyiÄov 
6f.iov  vcieigav  delgag. 

Eine  ungewöhnlichere  Bildung,  wie  sie  aber  noch  vorliegt  in  orgöß'i  lo-g 
,Kreisel'  (Ar.  Friede  864 ;  Plato  Staat  4,  436,  D)  und  A(i/.iüo-g  ,  Ankertau' 
(Alte  Erklärung  zu  Ar.  Wesp.  1035  ^jcgtoy.Tov  öi  y.af.DJlov'-.  ^egfxo/tgco/.Tog 
yäg  rj  yä^v^Xog  y.al  Xäyvog.  yät-iikog  de  %o  uayv  G^OLviov  öid  rnu  i), 
ferner  in  o/nIÄo-g  ,Schaar,  Menge'  (II.  5,  353),  und  in  dem  ungeschlech- 
tigen  nsdilo-v  ,Sohle'  (11.24,340).  Als  zu  Grunde  liegende  Verbalform 
ergiebt  sich  deutlich  ägy-  ,glänzend'  (siehe  Seite  276  unter  ogyez-  ,weiss- 
schimmernd') ,  eine  besondere  Art  des  Thones  hiess  XevyägyiXo-g  (Plin.  17, 
42:  graeci  .  .  .  leucargillon  vocant  candidam  argillam  qua  in  Megaricö 
agrd  ütunhcr;  zu  levKo-g  ,weiss'  II.  3,  103). 
d^YiXiTtiq-  {ägy iliTirjg),  von  unermittelter  Bedeutung. 

Archil.  Bruchst.  1 60 :  ägytli7i>]g  öh  (fäoig  (Bergk  vermuthet  (puoig).  — 
Dazu  wohl  das  auch  dunkle  ägyUnt-  bei  Nik.  ther.  213:  y.ai  i>^  i/ieg 
äy.govg  gcöd-tovag  xegaol  t£  xal  ägyiXinsg  re/Jd^ovoi.  Ein  alter  Erklärer 
erläutert  hier  ägyiXnttg  mit  exXevxoi  ,ganz  weiss'. 

Der  erste  Theil  des  offenbar  zusammengesetzten  Wortes  ist  wohl  der 
selbe  wie  in  den  unter  ägyrjT-  ,glänzend'  (Seite  279)  aufgeführten  Zu- 
sammensetzungen, wie  äygi-xegavvo-g  ,mit  glänzendem  Blitzstrahl'  (IL  19, 
121).  Ob  der  Schlusstheil  etwa  unmittelbar  mit  dem  des  homerischen 
aiyiXiTc-  (IL  9,  15  =  16,  4  und  13,  63  als  Beiwort  von  jcezgr]  ,Fels'), 
dessen  Erklärung  aber  auch  noch  nicht  fest  steht,  zusammengehört? 
äqyiXXa  ,unterirdische  Wohnung';  dialektisches  Wort. 

Strabo  5,  4,  5:  "Ecpogog  öh  rolg  Ki(.i/.iegiotg  Ttgoooiyeitöv  rbv  töitov  cpiq- 
a\v  avToig  kv  '/.arayaioig  oly.laig  oiyeiv  äg  /.aXovaiv  agyiXXag. 

Seiner    Bildung    nach    zunächst    mit    a/iuXXa    ,Wettkampf,    Wetteifer' 
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(S.  231)  vergleichbar,  schliesst  sich's  im  Uebrigen  vielleicht  zunächst  an  ag- 
yl'/.o-g  ,weisser  Thon'  (Seite  280). 
äQYi'(po-i^  ,weiss'. 

11.24,621:  t]  xai  ävaßiBag  oßiv  ägyucpoi'  w-Aug  lA^i^^stg  0(fä^€.  Od. 
10,85:  Tov  ö'  aoyvcpa  /.tt]Xa  voueiiov.  —  Daneben  a  gyvrp  €o  - g  ,weiss'^; 
II.  18,  50:  riüv  öh  (der  Nereiden)  xat  agyicpeov  7C/^ro  orciog.  Od.  5,  230 
=^10,543:  avri]  ö'  agycrpsov  cfägog  fiiya  ßevvvro  vvf.i(pr^.  Hes.  theog. 
574:  ^(.oae  de  '/.ai  •/.öaf.iifae  O-ea  yXav/.iüJcig  ^d^ijvij  agyacpej]  FaaiyrJTi. 
Orph.  Steine  287:  xa/  fpo/döeaoiv  agyinpeaig  Xeiciöiorov  auoOTikßovxa 
xsXevcü. 

Eine  ungewöhnlichere  Bildung,  mit  der  sich  aber  doch  wohl  vergleichen 
lassen  y.ÖTTKpo-g  ,Amsel'  (Arist.  h.  an.  5,  42;  8,  108;  als  Name  eines  Fisches 
Arist.  h.  an.  8,  100)  und  weiterhin  aregupo-g  ,starr,  fest'  (Thuk.  6,  101), 
£gi(po-g  junger  Bock'  (II.  16,  352),  -/.göxacpo-g  ,Schläfe'  (II.  4,  502),  elarpo-g 
,Hirsch'  (II.  11,  475).  —  Die  Form  agyc(peo-g  scheint  sich  an  die  zahl- 
reichen Stoffadjective  wie  agycgeo-g  ,silbern'  (II.  11,38;  zu  agycgo-g 
, Silber',  siehe  sogleich)  und  die  übrigen  anzuschliessen. 
aQyvQo-q  ,Silber'. 

II.  5,  726:  7cÄi'i.ivac  ö'  agyigov  elol  jC€giögo/iiot  af.i(po'C£gw\f^£i',  II.  10, 
438:  agf.ia  öe  Fol  ygvo(i)  ze  -/.al  agyvgio  £v  rjo'/.rjTai. 

Lat.  mgento-m  ,Silber'  (Naev.  com.  97).  —  Oskisch  aragetom  ,Silber'. 

Armen,  artsath  ,Silber'  (Hübschm.  Arm.  St.  S.  21). 

Altind.  ragatd-  glänzend  weiss,  silberfarbig'  (RV.  8,  25,  22  von  einem 
Rosse);  ragatä-m  ,Silber'  (AV.). 

Altostpers.  erezata-  ,Silber'. 

Bezüglich  ihres  Suffixes  steht  die  griechische  Form  unter  den  aufge- 
führten isolirt;  sie  schliesst  sich  an  Bildungen  wie  Urpvgo-g  ,West- 
wind'  (11.11,305),  das  ungeschlechtige  uy^vgo-v  ,Spreu'  (Seite  149)  und 
die  adjectivischen,  doch  anders  betonten,  yÄa(pvg6-g  ,hohl'  (IL  2,  454), 
Xcyvgc-g  ,hell  tönend'  (II.  5,  526),  (pXfyvgo-g  ,brennend'  (Ar.  Ach.  665) 
und  andre.  Möglicherweise  beruhen  agyvgo  g,  das  vorausgenannte  agyv- 
fpo-g  ,weiss'  und  altind.  dryuna-  ,weiss,  licht,  silberfarben'  (RV.  6,  9,  1) 
zunächst  auf  einem  nominalen  *argu-  ,weiss,  hell'  (?),  von  dem  auch  das 
lat.  argu-ere  ,deutlich  machen,  kund  thun'  (Caec.  com.  149)  ausgegangen 
sein  muss.  Als  zu  Grunde  liegende  Verbalform  wurde  bereits  unter  og- 
yer-  ,weissschimmernd'  (Seite  276)  agy-  ,glänzen'  aufgestellt  und  das  von 
ihm  nicht  weit  ab  liegende  altind.  rag  ,glänzen'  (RV.  8,  19,  31).  Neben  dem 
letzteren  begegnet  im  Altindischen  auch  die  Form  arg  in  dem  eben  schon 
genannten  dryuna-  ,weiss'. 
äQßißo-q  ,rundes  Schustermesser*. 

Nik.  ther.  423 :  olop  ute  7clad6wvTa  ^cegl  o-KvXa  öige  'imtuyv  yra/cro- 
u£voi  uvdöujOLv  hc'  dußTqXoiai  Xä&agyoi.  Eine  alte  Erklärung  zu  der 
Stelle  sagt:  agßrjkoi  di  Xeyovxai  %a  xv/.'/.oregfj  oidrjgia,  oig  o'i  ay-vroTO^OL 
tifxvovOL  xttl  B,iovOL  xu  öfgi-taTa. 
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Dunkeln  Ursprungs.     Der  Bildung  nach  entsprechen  Wörter  wie  ag^rj- 
).o-g  Junger  Panther  (Seite  267)  und  andre  neben  diesem  genannte. 
dQ^ivXri  ^starker  den  ganzen  Fuss  bedeckender  Schuht 

Aesch.  Agam.  944:  v/cai  ztg  agßvÄ.ag  kvoi  räxog,  /cQodovkov  eiaßaaiv 
7Cod6g.  Aesch.  Bruchst.  259:  /csU.vtq'  tyovaiv  evd^hoig  tv  dgßvXaig.  Eur. 
Ilippol.  1189:  auTaiaiv  aQßükatoiv  agi-waag  7c6dag.  —  In  gleicher  Be- 
deutung die  Form  dgßvklö-  bei  Theokr.  7,  26:  <og  rot  7coa\  viooo/lü- 
voio  Tiäaa  Äi-d-og  /iraioioa  7Cot'  dQßuXiöeoaiv  aeiöei. 

Aehnliche  Bildungen  sind  dy-Avlr]  ,Rienien'  (Xen.  Jagd  6,  1 ;  ,Bogen- 
sehne'  Soph.  Kön.  Oed.  204),  v.oxvlri  Jiöhlung,  Schälchen'  (II.  22,  494), 
OTacpvh]  ,Wage'  (IL  2,  765),  offovdvlrj  ,Erdkäfer'  (Ar.  Friene  1078),  xoq- 
öüIt]  ,Beule,  Geschwulst'  (Bekk.  an.  405,  3  aus  Simonides),  weiterer  etymo- 
logischer Zusammenhang  aber  ist  nicht  deutlich  und  die  Zusammenstellung 
mit  ctQ/tid-  ,eine  Art  Schuh'  (Seite  271),  die  sich  schon  bei  Benfey  (2,  310) 
findet,  von  geringem  Werth. 
aQö-eiv  ,tränken,  benetzen'. 

Hom.  hymn.  9,  3:  "Aqt£i.ilv  ...  "^d^'  ^mtovg  agaaoa  ßad-vaxoivoto  Me- 
h]Tog.  Hom.  hymn.  Ap. 263:  7tri/iiavf.€i  a'  aiei  ■/,xv7tog  tW/cwv  ojxeicccov  agdo- 
fievoL  t'  ovQr^eg  ef.idJv  isgcüv  otvo  Ttr^yiöv.  Aesch.  Pers.  487:  Mr^Kid  re 
•m'Ktiov ,  ov  2/c€Qxec6g  agöei  7ceöiov  evftevei  7ioiu).  Pind.  Isthm.  5,  60 : 
rdv  Wakvxiddv  öe  7cdrQav  XagLTiov  agdovrc  '/.aXXLaxa  6q6o(o.  Pind.  Ol. 
5,12:  oe/iivovg  oysToiig,  "Irc7caQig  olaiv  agöei  orgaröv.  Pind.  Ol.  5,  23 : 
vylevta  ö'  sX  tig  oXßov  agdet  (,tränkt,  nährt,  mehrt').  — Dazu:  veo-ag- 
deg-  jfrisch  bewässert';  II.  21,  346:  (ug  ö'  or'  ojtcjQivog  ßoQiiqg  vsßoaQÖi' 
dAtoijv  alip'  dy^rjQdvTj.  —  ägda  ,Feuchtigkeit ,  Schmutz';  Pherekr.  7 
(Meineke  com.  2,  276):  t6v  lÖQÜjra  ytal  rrv  ogöav  d7c'  lixov  a7t6yyioov. 
—  dqdfxö-g  ,Tränke';  IL  18,  521:  Iv  7ioTaf.Ho,  öS^i  t'  dgdfxbg  %€v  7tdvTeGOi 
ßoToiaiv.  Od.  13,  247:  sori  fxev  vXr^  /tavroirj,  Iv  ö'  ügd/iioi  hcrjFeravol 
7taQiaOLv. 

Armen,  aght  ,Körperausschlag,  ansteckende  Krankheit',  aghtot  ,schmutzig' 
(nach  Bugge  Beitr.  S.  35  und  Parsadan),  aghteur,  aghtiur  und  eghtiur 
,Sumpf,  Pfütze,  feuchter  Ort,  feuchte  Wiese'  (Bugge  a.  a.  0.). 

Altind.  ärd-rd-  ,feucht,  nass',  ,saftig,  vollsaftig,  frisch';  RV.  1,  116,  4: 
samudrdsja  dhdnvann  ärdrdsja  pärdi  ,zu  des  feuchten  Meeres  jenseitigem 
Ufer';  RV.  2,  13,  6:  jds  ärdrä't  d'  güshJcam  mddhumat  dudduhita  ,der  du 
aus  dem  Feuchten  trocknes  Süsses  zogest'.  —  ärdrajati  ,er  befeuchtet,  er 
benetzt'. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  ermittelt.    Das 
homerische  vsßo-agöeg-  scheint  auf  ein  anlautendes  ß  {-ßagdeg-  (?)  hinzu- 
weisen,   bei  dem   der  Zusammenhang  mit  den  angegebenen  altindischen 
Formen  nicht  würde  bestehen  können. 
ä^di-q  jStachel,  Pfeilspitze'. 

Aesch.  Prom.  880:  oXorgov  d"  agdig  ygiei.  (i"  aTtvgog.  Hdt  1,  215:  ooa 
jiiev   ydg   eig   aix^dg   y.al    dgöig   xai   aaydgigj  ;(aAxai  rd  Ttdvza  xg^ovtat. 
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Hdt.  4,  Sl :  TOVTo  (nämlich  xaKY.rn.ov  , Kessel')  wv  ekeyov  ol  euixiogioi  an 
agdiiov   yeveaO^ai  .  .  .  Y.eXsveiv   (.iiv    rtövrag   ^y.ü&ag   uodiv  exaOTOV  /.liav 
üTco  rov  oiaioc  /.ofiiaai  .  .  .  y.oi.iiod-fjvai  re  dt]  y^rj/iia  /collov  aQÖitov  . .  . 
i/.  Tovtiiov  drj  /.icv  ro  xa}:Y.i\iov  Ttoif^aai. 

Dunkler  Herkunft.    Ficks  (1',  356)  Zusammenstellung  mit  ahd.  aruzi, 
nhd,  Erz^  hat  sehr  wenig  überzeugendes. 
äQ/-Hv  ^beginnen,  der  Erste  sein';  , herrschen', 

II.  1,  495:  vcüog  "OÄv/ii;cov  Xoav  d-eol  aißev  lövreg  vcävTsg  cif.ia,  Zevg  ö' 
riQX^.  11.13,329:  Mi]QL6vi]g  de  d-oFi^  dzccXavTog 'L4Qrji  rigyj"  i/iiev.  IL 
11,  781:  rjQyov  kyto  fxvd-oio.  II.  1,  571:  toloiv  ö'  "Hrpaiorog  '/.ivroreyrrig 
Tjoy'  dyoQEveiv.  Od.  1,  367:  toIol  de  Tr]?Jf.iaxog  7te7tvvfxevog  ijgxsto  (j.v- 
d-iov.  —  II.  2,  805:  TOlai  Fe/.aaxog  dvrjo  orj/naiverco  olai  iteg  uQx^i-  H- 
2,876:  ^aQTvr^öiuv  ö'  riQxsr  ^vaiiov.  —  Dazu:  doyt-  ,beginnend  (?), 
ober-'  in  einer  Anzahl  von  Zusammensetzungen,  wie  äoy- iq  ev-g  (doch 
wohl  aus  dgxi-uQeig)  ,Oberpriester'  (Hdt.  2,  37;  143;  legsü-g  ,Priester'  11. 
1,370),  dgxL-Te/.Tov-  ,Baumeister'  (Xen.  Mem.  4,  2,  10;  re/.Tov-  ,Zimmer- 
mann'  11.6,  315). 

Die  hergebrachte  Zusammenstellung  mit  altind.  arh  :  drhati  ,er  ist  werth'; 
RV.  10,  15S,  2:  jäs/a  ta'i  hdras  gatdm  savan  arhati  ,dessen  Flamme 
hundert  Trankspenden  werth  ist';  EV.  7,  79,  10:  aitavat  . .  .  da  tum  ar- 
hasi  ,so  viel  zu  geben  bist  du  vermögend';  dazu  arghd-s  ,Werth':  sahasra- 
-arghd-  ,den  Werth  von  tausend  habend'  (RV.  10,  17,  9)  —  und  damit  auch 
mit  altbaktr.  areg :  aregaiti  ,er  ist  werth,  er  wiegt  auf,  areganh  ,Preis'  — 
und  mit  armen,  argin  ,Preis',  anarget  ,entehreu',  yarg  ,Preis,  Werth',  yar- 
gel  ,ehren';  arz-ani  ,würdig'  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  24),  kann  bei  dem 
weiten  Auseinanderliegen  der  Bedeutungen  nicht  als  zutreffend  bezeichnet 
werden.  Möglicherweise  besteht  Zusammenhang  mit  goth.  ragbwn 
jherrschen'  (Luk.  2,  2  und  3,  1  für  i,ye/.ioveü£tv),  ragina-  ,Rath,  Beschluss' 
(Koi.  2,  14  für  doyfia,  Kor.  1,  7,  25  und  sonst  für  yvcJ/fry),  fidur-raginja- 
,Vierherrschaft'  (Luk.  3,  1,  wo  griechisch  rerQaQxouvTog  gebraucht  ist). 
ciQyö-q  jAfter. 

Epicharm.  (bei  Athen.  3,  107,  A):  v.al  rov  dgyov  e/cr/.aXinfjag  eTtiTrAÖc^). 
Anst.  h.  an.  2,  74:  eysL  de  YOikiav  rcdvza  xd  eiQrji^ieva.  y.ai  i(.eL/.ievrjv  6f.wl- 
log  —  y.elrat  ydg  V7c6  xb  diäLo)/.ia  ev'xf^vg  — ,  yat  xb  evreQOv  ex6/,ievov 
y.ai  reXevTÖJv  7to6g  tyjv  e^oöov  Trjg  TQOCfrjg  yal  rbv  YaLov^tevov  agxov. 

Fick  (2,  25)  stellt  es  zu  oggo-g  (aus  *6goo-g)  ,Steiss'  (Ar.  Friede  13,  39 ; 
Lys.  964;  Frösche  222j  und  ahd.  ars,  nhd.  Arsch.,  und  deutet  es  aus  einem 
alten  *dgo-yM-g.  So  würde  das  /  entstanden  sein,  wie  in  egxexai  ,er 
kommt'  (11.1,120;  7,208)  neben  altind.  rgcänti  ,sie  erreichen'  (RV.  10, 
102,  6).  Der  dabei  angenonmiene  Gebrauch  eines  unmittelbar  an  die 
Verbalgrundform  getretenen  suffixalen  y.o  aber  würde  ein  sehr  ungewöhn- 
licher sein. 
dQ\>(iö-q  ,Verbindung,  Freundschaft'. 

Hom.  hymn.  Herrn.  524:    atxdg    'AnoKUnv    JriTo'idtig    y.axevevaev    eu' 
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o(>i>/<^7  xa/  (fi/Mtr^ri.  Aesch.  Prom.  191  :  eig  ugd-^iov  Uio\  y.ui  fpiKÖxrju 
a-jcevötoy  a/ceiöovTi  7coO^'  r^Bei.  —  Dazu  agi/^/nto-g  ^verbunden,  befreun- 
det'; Od.  10,  427:  o'i  d'  Ijilv  uoi/fttoi  t]aav. 

Gehört  zu  dg-  ,sieh   anfügen,  sich   eng  anschliessend  (Seite  250).    Das 
Suffix  wie  in  aQLÖ^f.i6-g  ,Zahl,  Anzahl'  (Seite  261). 
ä^{)-Qo-v  jGIied'. 

Soph.  Phil.  1201:  jcävxeg  oaoi  röd'  er'/.aaav  l/iiov  7Coö6g  agO-gov  uicw- 
oai.  Soph.  Trach.  769:  /cgoo/cTvooerai  -jcXevQaioiv  üQrUo/.Xog,  dloze  rr/.- 
rovog,  ;(<Ta»v  urcav  -/.ax^  ctQÜ^gov.  Hdt.  3,  129:  o  yäg  oi  daxgciyalog  i$t- 
XwgrjOe  £•/,  xcüv  dqd-Qiov. 

Gehört  nebst  lat.  artu-s  ,Glied'  (Enn.  ann.  36:  tremults  ...  artuhus) 
auch  zu  der  unter  ugi^^ö-g  genannten  Verbalgrundform  ao-  ,sich  anfügen, 
sich  eng  anschliessend.  Das  Suffix  ist  das  selbe  wie  in  xegi^go-v  ,das 
Aeuserste,  das  Höchste'  (Eurip.  Bruchst.  371;  Hipp.  2,  786:  ercrjv  h^dde 
rd  reg^gov  i]  roü  /cd^eog,  wo  aber  Kühn  wenig  gut  liest  oxsgeov  ?J;  ein 
Theil  des  Halses,  Pollux  2,  134  und  135),  hci-ßa»go-v  ,Fährgeld'  (Od. 
15,449),  kvi^Qo-v  ,Besudelung'  (11.6,268),  ßege^go-v  ,Schlund,  Abgrund' 
(IL  8,  14;  Od.  12,  94),  gifed-go-r  ,Strömung'  (II.  2,  461)  und  andern 
Wörtern. 
aQösv-  (dgovjv)  ,männlich';  attisch  später  dggev-  (Ar.  Wölk.  659;  Ekkl.  549; 
Thesm.  564). 

Bei  Homer  an  folgenden  11  Stellen.  11.7,315:  ßovv  tegsvae  ...  dg- 
oeva.  Od.  19,  420:  avxixa  ö'  eloäyayo%'  ßovv  ugaeva.  IL  20,  495:  djg  (5' 
dxe  xig  tev^jj  ßöfag  dgaevag  elgvfiexwjcovg.  11.23,377:  xdg  de  /.lix^ 
e^ecpegov  JiFoi-iiideog  dgaevsg  %tc7Coi.  Od.  13,81:  r]  d\  wg  x'  ev  nedio) 
TSxgäFogoL  dgosveg  Y/ctcoi.  Od.  14,  16:  oüsg  .  .  .  xf^ij^eiai  xozdöeg'  xoi 
ö  dgaevxg  exxog  tavov.  IL  8,  7 :  (.irixe  xig  ovv  d-tiXsia  ^eog  xö  ye  i-ir^xe 
xig  dgarjv  neigdxio.  IL  12,  451:  wg  ö  oxe  7toij.ir]v  Fgeia  cpigei,  nö'Mv 
dgoevog  olög.  Od.  9,  238:  f.irjÄa,  7cdvxa  f.idX'  ooo'  t]f.ieXye,  xd  ö'  dgoeva 
Xei7ce  ö-CgiqcpLv.  Od.  9,  425:  dgoeveg  oßieg  )]oav  evxge(pieg.  Od.  9,  438: 
■/.ai  xöx     STceixa  vofiovö'   l^eaavxo  dgoeva  /.ifjÄa. 

Armen,  am  (Genetiv)  ,des  Mannes'  (Hübschm.  Arm,  St.  20). 

Altind.  rsliabhä-  ,Stier'  (EV.  6,  16,  47;  6,  28,  8;  10,  91,  14;  10,  166,  1); 
in  Zusammensetzung  mit  anderen  Thiernamen  ,Männchen',  wie  aga- 
-rshabhd-  ,Ziegenbock'  (Qat.  Br.;  agä-  ,Bock'). 

Altostpers.  arshan-  ,Mann',  ,Männchen' ;  agpö  arsha  ,männliches  Pferd'; 
geus  arslino  ,männlichen  Rindes'. 

Die  letztangeführte  homerische  Stelle  scheint  auf  anlautendes  F  hinzu- 
weisen, dem  aber  widersprechen  zahlreiche  andere  und  sonst  zum  Beispiel 
auch  die  Inschrift  von  Gortyn,  die  zweimal  (10,  49:  egoevojv.  10,  52:  eg- 
oeveg)  die  entsprechende  Form  egoev-  ohne  anlautendes  F  bietet.  —  An 
sonstigen  Adjectiven  auf  ev  bietet  das  Griechische  nur  xegev-  ,zart'  (IL  3,  142). 
cQöio-q  ,angemessen,  billig'. 

Hesych:   dgotov   öLymiov.  —  Dazu   dv-dgoio-g  ,unfreundlich,  feind- 
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selig'^;  11.  24,  365;  'Axatfovg,  o'i  toi  öuafisieeg  y.al  uvogoioi  lyyig  eaoiv. 
Od.  10,  459:  tjö'  Sa'  avägoioi  civögeg  löijÄr'iOavT'  hc)  x^qoov,  und  ähnlich 
Od.  11,  401 ;  408  und  24,  111 ;  Od.  14,  85:  xa)  f.n]v  dvofievfeg  xal  ävägoioi. 
Aesch.  Ag".  511  :  ä).ig  /caga  ^/.d/.iarö(joy  i]o^'  ävceoOKjg.  Soph.  Trach.  853: 
oiov  (Ivaoauov  otniio  Zrjvog  Y.ikioQ^  ayav.kenov  ircfftoXe  7cäi)-og  orArLouL. 
Hdt.  3,  10:   kv  zoiai  nvdev  oi  /iisya  arägoiov  7tQrj/(.ia   acriiveiyi/rj. 

Im  Grunde  vielleicht  das  selbe  wie  aQxio-g  ,angemessen,  passend'  (Seite 
275).    Zu  Grunde  liegt  c'q-  ,sich  anfügen  sich  eng  anschliessen'  (Seite  250). 
«901/0-^  .Korb',  die  ältere  Form  von  aogiy^og  (siehe  Seite  266). 
ÜQv-  (der  Nominativ  kommt  nicht  vor),  alt  Fä{)v-  ,Lamm^ 

11.3,  103:  o'iaere  fägv',  eregov  /.eoxöv,  areQrjV  öe  (.lO.aivav.  11.3,  119: 
viFag  hcl  yXacpvQctg  urai.  tök  FceQva  yJÄ€vei'  oiGe/itevai.  11.3,310:  r)  ga, 
xai  eg  öupgov  ßägrag  d-äxo  ßiood^eog  fpcug.  IL  4,  158:  ov  /iiev  rttog  ciXiov 
7ce/.Et  oQ/.iov  aiua  re  ßagyiov.  II.  16,  352:  wg  de  Xvkoi  foiQreooiv  hci- 
yoaFov  r^  Igirpoiaiv.  Od.  4,  85:  xal  ylijSvr]v,  %va  Fagveg  acpag  y.sgaFol 
T£/.€d-oioiv.  II.  4,  435:  d^rjyeg  jueuaxvlai  dyiovovoat  Fonu  ßagvuJv.  IL 
22,  310:  aiFsTog  .  .  .  dgriä^iov  1]  Fägv'  d/.taArji>  -t]  7tT(Jjy(.a  Xayioöv.  Od.  9, 
226:  y.aQ7taX[uwg  tnl  vi]Fa  d^oFrjv  IgUpovg  re  yal  agvag.  —  Dazu  tioXv- 
-FaQv-  ,lämmerreich' ;  IL  2,  106:  rtoXvFagvL  Gvsot)]. 

Armen,  garrn  ,Lamm'  (Hübsch.  Arm.  Stud,  Seite  24). 

Altind.  ürana-s  ,Lamm,  Widder^  —  Dazu  ürä-  ,Schaf'  (RV.  8,  34.  3; 
10,  95,  3). 

Das  alte  anlautende  /  wird  durch  die  homerische  Sprache  noch  in 
weitem  Umfang  erwiesen,  dazu  aber  auch  inschriftlich,  da  der  Eigenname 
Fdgviüv  (Collitz  böot.  Inschr.  489,  14)  als  unmittelbar  zugehörig  wird  gelten 
dürfen.  Solche  Zugehörigkeit  wird  auch  wohl  für  den  Ortsnamen  Fägv>j 
(IL  2,  502:  Ol  Tt  TvokiOTccffikov  Fdgvrjv  eyov),  dessen  alter  consonantischer 
Anlaut  aus  dem  angeführten  homerischen  Verse  sich  ergiebt,  angenommen 
werden  dürfen.  Dazu  sind  auch  noch  zwei  Anführungen  Hesychs,  näm- 
lich ßdgiov  Ttgößarov  und  ßdgtyoL'  dgveg,  beachtenswerth,  in  denen  das 
anlautende  ß  dialektisch  für  F  stehen  wird  und  also  auch  noch  zugehörige 
Formen  vorliegen  werden.  —  Neben  dem  suffixalen  v  von  Fdgv-  wird 
ebenso  wie  in  nCy.v-  ,Gedränge,  Volksversammlung'  (Ar.  Thesm,  658 ;  Ekkl. 
243)  ein  ursprünglich  folgender  Vocal  erloschen  sein.  —  In  den  altindi- 
schen  ürana-s  ,Lamm'  und  ürä-  ,Schaf'  wird  das  anlautende  u  durch  Ver- 
kürzung aus  altem  ra-  entstanden  sein,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  altind. 
uddn-  ,Wasser'  (Loc.  udäni  ,im  Wasser'  RV.  1,  116,  24;  10,  68,  8)  neben 
goth.  vatan-  ,Wasser'  (Gen.  vatins  Math.  10,  42).  —  Als  zu  Grunde  Hegende 
Verbalform  ergiebt  sich  ?;ar-  ,bedecken'  (RV.  4,  6,  6 :  nä  jdd  tat  (jäucis 
tdmasd  vdranta  ,nicht  bedecken  sie,  was  dein  Licht  ist,  mit  Finsterniss'), 
so  dass  das  ,Lamm'  ursprünglich  als  das  ,(mit.  Wolle)  bedeckte'  benannt 
sein  wird. 
dQvt-sö&ai  ,sich  weigern';  ,verweigern,  abschlagen';  , leugnen'. 

IL  14,  191:   ry  ^a    vv  fioi  tl   Ttid'oio,  (pikov  rexog,  otxi  y.s  Feircu),  rjFe 
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x£v  aQvi^oato.  II.  19,  304:  /.iao6/.ievoi  öeuivfjOai'  '<]  6'  t^qvhzo  oreva/iCiov. 
0(1.  8,  43:  tQxeoi^e  .  .  .  ^rjöe  rig  ägveiad^io.  —  II.  14,  212:  ovx  eot'  oide 
ßeßoue  reßov  ße/cog  agvr^oaa&ai.  Od.  1,249:  ij  ö'  ovz'  aQvierui  OTiytQov 
yauov  oure  Tekevzrjv  /coißijoai  övrarai.  0(1.21,  345:  oi  rig  t/neio  xoelo- 
Oiüv,  0)  z'  l^€liü,  dö/uevtti  re  zat  agvijaao&ai.  —  Thuk.  6,  60:  ßeßaiori- 
gav  yuQ  avru}  oonrjQiav  eivoL  oiiioXoyrjaavTi  /list'  döelag  tj  aQvriifivri  öict 
öU)]g  eld^elv.  —  Dazu:  a/c-agvo-g  ,abgeschlagen ,  verweigert';  ,leug- 
nend';  Aesch.  Schutzfl.  1040:  a  t  ovdev  änaQvov  xeU&eL  O^ü.ktoqi  Tlei- 
d^ol.  —  Soph.  Antig.  435 :  aicagvog  6 '  ovöevog  AuiUoTaxo.  Hdt  3,  99 :  6 
de  a/caQvog  ton  /m)  f(h  voaeeiv.  —  e^-agvo-g  ,ableugnend' ;  Hdt,  3,  66: 
ösiviög  yaQ  aal  6  TlQrj^äaTci^g  e^agvog  i]v.  Ar.  Plut.  241 :  eluQvog  Iotc 
l^irjd'  löeiv  /.le  niüitoxe. 

Armen,  uranam  ,ich  leugne,  ich  verweigere';  urast  ,das  Leugnen'  (Bugge 
Beitr.  38  und  39). 

Weist  als  abgeleitetes  Verb  zunächst  auf  eine  Xominalform  zurück,  die 
offenbar  dieselbe  war  mit  dem  Schlusstheil  der  beiden  aufgeführten  zu- 
sammengesetzten Adjectiva  {*aQvo-g).  Als  zu  Grunde  liegende  Verbalform 
würde  ag-  anzusetzen  sein. 
dQviö-  (agvig)  oder  a^viyiö-  {agviytg),  Fest  in  Argos,  an  dem  Hunde 
todt  geschlagen  wurden,  zum  Andenken  an  den  von  Hunden  zerrissenen 
Linos. 

Konon.  narrat.  19 :  f.irjv(x  re  iov6/.iaoav  ugvelov,  ozi  ägvaot  ^Ivog  avvav- 
svgäcfrjj  -/.al  d-voLav  ayovat,  xat  Eogxijv  agvLöa,  yireivovrsg  eaeivrj  zfi 
rjl-iigcc  -Aal  xvv(Zv  ooovg  av  evgtooi.  Ael.  h,  an.  12,  34:  ^Agyeiovg  .  .  .  iv  de 
Talg  rjf,i€gaig,  ag  xaXovaiv  agvrjiöag  ol  avToi,  sav  nviov  eg  rrjv  ayogav 
TtagaßccXf],  avaigovoiv  avxov. 

Wohl  zu  agv-  ,Lamm'  (Seite  285)  gehörig,  falls  Konon's  Angabe  Rich- 
tiges bietet. 
ä^vbiö-q  jWidder'. 

Od.  10,  527:  svd-^  oßiv  agveibv  gst^eiv  d'ijXvv  te  fieXaivav.  Od.  1,  25: 
avTwcov  lavgcov  re  Y.tt\  agvsiwv  ey.aTO/ußrjg.  Od.  9,  239:  tu  6'  agasva 
KeItce  d-vor^(fiLV ,  agvELOvg  te  rgäyovg  re.  Od.  9,  444:  varaxog  ägveiog 
fo'jXtüv  EGtELxe  ^vgatE.     Od.  9,  463:  jigiaxog  vu     dgvEiov  Xvö/arjv. 

Ganz  entprechende  Bildungen  sind  selten.  Vielleicht  aber  lässt  sich  als 
solche  nennen  ovcpEcö-g  ,Schweinestall'  (Od.  10,  389;  daneben  ovcpeö-g  Od. 
10,  238;  320;  14,  13;  73),  neben  dem  aber  ad£/i(pEi6-g  ,Bruder'  (IL  5,  21; 
6,  61 ;  7,  120  =  13,  788)  statt  aÖ£Xq)E6-g  nur  auf  schlechter  Lesart  beruht; 
dann  die  adjecti vischen  cKpvswg  ,begütert,  reich'  (IL  2,  570;  5,  544)  und 
(faxEi6-g  ,sprechbar'  (nur  ovxl  cpaxeiog  ,unaussprechlich'  Hes.  theog.  310; 
Schild  144;  161),  weiterhin  auch  wohl  das  ungeschlechtige  oxeiIeio-v  ,Stiel 
der  Axt'  (Od.  5,  236)  und  die  weiblichgeschlechtigen  agELr^  ,Drohung' 
(Seite  264)  und  oxEdEirj  ,Oehr  für  den  Stiel  der  Axt'  (Od.  21,  422).  —  Da 
neben  dem  ei6  das  v  auch  nur  suffixal  sein  kann,  besteht  vielleicht  ein 
naher  Zusammenhang  mit  lat.  ariet-  ,Widder'  (Enn.  trag.  285).    Denkbar 
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wäre  aber  auch,  dass  agveio-g  zwischen  q  und  v  einen  Zischlaut  einbüsste 
und  sich  eni^  an  oQoev-  ,uuinnlich'  (Seite  284)  anschlösse,  wie  zum  Bei- 
spiel auch  im  Altindischen  neben  vrshmi-  ,männlich,  Mann',  ,männliches 
Thier'  (RV.  5,  44,  3;  1,  32,  7;  1,  164,  34)  sich  ein  vrshni-  ,männlich.  Mann, 
(RV.  1,  10,  2),  ,Widder'  (AK)  entwickelte. 
aQveven'  ,Luftsprünge  machen,  sich  Kopf  über  nach  vorn  stürzen'. 

Lykophr.  465:  STvipe  Sojqo)  ortXctyxvov  ÖQvevaag  Xvygov  /ct]ör]/iia  ngog 
ycvtööovTog  avTOvgyovg  orpayäc.  Lyk.  1103:  0-€o/.irji>  ö'  V7tal  XovtQiovog 
agreviov  orfyi]v.  —  Dazu  aQvevrt'jg-  (aQvevTrjQ)  ,sich  überschlagender 
Gaukler';  II.  12,  385  =  Od.  12,  413:  o  ö'  ag'  aQvevrPjQc  ßeßoixiog  xärcrceo' 
d(p'  viprjXov  fcvQyov.  II.  16,  742:  o  6^  uq  aQvevrrJQi  FfFoLV-uig  -/.ÜTCTtea^  arc^ 
eveoysvg  öüpQOc. 

Dunkeln   Ursprungs.     Aus   agveieiv  lässt    sich    zunächst   ein    *dQveü-g 
entnehmen,  das  etwa  auf  ein  *aQvo-  zurückkommen  könnte,  als  dessen  zu 
Grunde    liegende   verbale  Bedeutung  sich    die   des  ,sich   Drehens'  mutli- 
maassen  lässt. 
ÜQiiä  {aQ(.ir^)  ,Vereinigung,  Beischlaf  (delphisch). 

Plut.  Moral.  769  A:  ovre  zleX(poig  kXkyiEt  Xriqovvxag,  ort  rrjv  ^Aq)Qodi- 
Tiiv  cQ(.ia  y.aXoCoiv  ovte  OitrjQov  (fiXörrjra  rr^v  roLavTiqv  nqooayoqevovTa 
owovoiav. 

Gehört  zu  Bildungen  wie  xäg/nrj  ,Kampf  (II.  4,  222;  5,  608),  TiaQ/iir] 
,leichter  Schild'  (Polyb.  29,  6,  1),  6qi.u]  ,Andrang,  Angriff  (II.  9,  355;  11, 
119)  und  ähnlichen.  Zu  Grunde  liegt  dg-  ,sich  anfügen,  sich  anschliessen' 
(Seite  250),  bezüglich  der  Bedeutung  aber  vergleichen  sich  aQzv-g  ,Ver- 
bindung,  Freundschaft'  (Seite  275)  und  dgi^/iw-g  ,Verbindung,  Freundschaft' 
(Seite  283)  unmittelbar. 
iiQuctr-  (aoua)  ,Wagen,  Streitwagen';  nachhomerisch  auch  ,das  Gespann'. 
II.  6,  39:  äy/.vXov  äQf.ia  ßä^avr^  ev  tvqojto)  /qv/lKÖ.  IL  12,  58:  evd-'  ov 
xev  Fgea  %mtog  cvtqoxov  aQfxa  Tiraiviov  soßolrj.  II.  18,  244:  xojQrjaavxeg 
eXvaav  ixp'  ao^iaoiv  toyjßag  'iTiJcovg,  —  Plat.  legg.  8,  834,  B:  aQ/uarog  fxev 
ovv  x.at  To  7caQa7tav  ohte  rig  zQOcpevg  rjjiilv  eorl  ovre  xtg  (piXoTif.iLa. 

Lat.  armento-m  ,Spannvieh,  Grossvieh' ;  Verg.  Landb.  3,  7 1 :  antevem  et 
subolem   armento  sortire  qvot  anms.    Alt  auch  armenta,  so  Pacuv.  trag. 
349 :  tu  cornifrontes  pascere  armentäs  soles. 
Altn.  jormuni  ,Stier',  ,Pferd'. 

Zugehörigkeit  zu  ao-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen',  causal  ,anfügen' 
(Seite  250),  also  die  Grundbedeutung  ,das  Angefügte,  Angespannte',  ist  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  auffällig  aber  der  anlautende  starke  Hauch,  wie  er 
aber  gerade  bei  der  nachfolgenden  Verbindung  g/n  vor  d  noch  mehrfach 
vorkommt.  Auch  ao/cay-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'  (Seite  269)  neben 
lat.  rapere  ,an  sich  raffen'  kann  in  dieser  Beziehung  verglichen  werden. 
ÜQfxaXn]  ,zugetheilte  Nahrung,  Mundvorrath'. 

Hes.  Werke  560 :  Trjf.iog  ■i^^oj/.iiov  ßovaiv,  kit    dvigi  öe  jcXeov  eirj  dqfia- 
Xüjg.     Hes.  Werke  767:  xQLrf/.uda  firjvdg  ccQiGTrjv  eqya  t'  htOTtxe-vuv  riö' 
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aQ!.ia/.irjV  öattuoO^ai.  Theokr.  10,35:  icokLoX  iv  Avxiöyoio  dö^toig  -/.ai 
ava/.roQ  'Akeva  aQf.iaXiijv  tujiirjvov  t/uerQriouvTo  Tteviarai.  Ap.  Rh.  1, 
393:  Iv  öe  oi   lorov  Xaupeä  r'   ev/coirjza  zai   aQf^iaXiijV  tßd/.ovxo. 

Der  Bildung  nach  zu  verg;leichen  mit  qvTcü.n]  jBaumpflanzung'  (II.  0, 
195;  12,314),  aifiaou],  Steine,  Steinwall'  (Od.  18,  359;  24,224),  uyvQuir]  ,Platz 
für  die  Spreu'  (Seite  150),  in  denen  das  suffixale  u]  eine  Art  coUectiver 
Bedeutung  zu  machen  scheint.  Als  zunächst  zu  Grunde  liegend  ist  viel- 
leicht ein  adjectivisches  *  aQf.iaXo-  zu  rauthmaassen,  als  dessen  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  das  unter  den  beiden  nächstvorausgehenden  Formen 
angeführte  nQ  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessend,  causal  ,anfügen', 
,ausrüsten',  (Seite  250)  wohl  nicht  zu  bezweifeln  ist. 
aQiifvoq-  ,sich  anfügend,  passend,  günstig'. 

Participialform  zu  ag-  ,sich  anfügen,  sich  eng  anschliessen'  (Seite  250), 
unter  dem  es  bereits  aufgeführt  wurde. 
äQuö-q  ,Fuge,  Zusammenfügung'. 

Soph.  Ant.  1216:  nagaaiävTsg  Tä(f(o  ä^Qi]aaü^\  uQi.i6v  yjü^aTog  Aii/o- 
a7caÖfj  dvvTsg  rcQog  avro  gtÖliiov.  Eur.  Bruchst.  360,  12:  uQfxog  TCOvrjQog 
wG/ceg  tv  Bi>/.(o  Ttayeig.  Plut.  Alex.  3:  i]v  (nämlich  oipiv  ,Auge')  ro)  Tfjg 
^UQag  agiiiaj  itQOOßahov  '/.artüTttevoev. 

Stellt  sich  nah  zu   äg/naT-  ,W"agen',    ,Gespann'  (Seite  287);  das  Suffix 
wie  in  agd/tw-g  ,Tränke' (Seite  282)  und  zahlreichen  andern  Bildungen. 
dQuö^siv  (aus  * ctQf^iöö-jeiv)  ,passen';    causal  ,zusammenfügen,    anfügen'; 
jOrdnen,  befehligen'. 

II.  3,333:  d-dyQTjY.a  Tzegi  orrjd-eootv  eövvsv  .  .  .  iJQ/itooe  ö  avzqi.  II.  17, 
210:  Ektoqi  d'  rjQfiooe  Tsvye  erci  ygot.  IL  19,385:  TreiQrji^rj  öe  Fev 
amov  Iv  evTEOL  diog  !AyikX£vg,  ei  Fol  kcp-aQixöoaeie.  —  Od.  5,  162:  aXk' 
aye  öögFara  (.iayt.Qa  za/.iü)v  agf-iöteo  yakuäi  etgeiav  oyeöirjv.  Od.  5,  247 : 
TerQt]V€V  6'  aga  rtävra  y.al  r]gf.ioo€v  aklrjXoioiv.  —  Pind.  Nem.  8,  11:  o'i 
re  xgavaaig  Iv   AS-ävaiOtv  ag(.ioZov  orgaröv. 

Beruht  auf  einem  nominalen  *agi.iod-  (ursprünglich  wohl  *ag^0T-  wie 
darauf  auch  noch  die  attische  Form  ag/.i(jTT€iv,  Plat.  Staat.  9,  591,  D,  zu- 
rückführt) ,passend',  das  auch  die  Grundlage  bildete  zu  dem  adjectiviscben 
aguödio-g  ,passend,  erfreulich,  angenehm'  (Pind.  Nem.  1,  21 :  fV^a  /.loi 
ag/.i6diov  öeircvov  xeKÖo^rjzai),  bezüglich  seines  Suffixes  aber  ganz  ver- 
einzelt steht;  schliesst  sich  übrigens  eng  an  das  vorausgenannte  ag/tw-g 
,Fuge,  Zusammenfügung'. 
aQfiovirj  ,Verbindung,  Klammer',  ,Vertrag',  ,richtiges  Verhältniss,  Ueberein- 
stimmung,  Einklang'. 

Od.  5,  248:  y6/.icfOioiv  ö'  aga  xi'^v  ye  ytal  ag^ovirjOLV  ägaooev.  Od.  5, 
361:  öcfg  av  (.liv  -/.ev  öögFax  Iv  agtiiovir]Oiv  ägi]gr].  Hdt.  2,  96:  eoioifsv 
(d.  i.  in  den  Schiffen)  de  rag  ag/noviag  ev  wv  hta-Axtooav  rfj  ßvßho.  — 
II.  22,  255:  o'i  yag  ugiorot  (.lägrvgoL  eooovrai  xai  hrioxoTtot  agf.wvidn)v. 
—  Pind.  Nem.  4,  45:  Avöia  ohv  dg/uovia  fj.elog.  Pind.  Pyth.  8,  68:  «zovt^ 
() '  evyoi.iat  von)  v.axn  xtv^    ngfioviav   ßle/ceiv,  dfi.(p    e/.aorov  ooa  vso(.iai. 
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Plat.  Staat.  9,  591,  D:  rrjv  ev  xiö  oiofiari  ccQi-iovLav  Tijg  ev  TJj  ipvxfj  eve^a 
^vf.tcfioviag  ctQ/noTTÖfurog. 

Wie  beispielsweise  aöar^fiovir]  ,Unkimde'  (Od.  24,  244)  auf  das  adjecti- 
vische  aSäriftov-  ,unkimtlig'  (IL  5,  634)  zurückführt,  so  führt  ugfxovLä  auf 
ein  nur  noch  zu  muthmaassendes  adjectivisches  *aQjitov-  ,sich  verbindend, 
übereinstimmend'  (?)  zurück,  das  sich  am  nächsten  zu  dem  aus  den 
vorausgenannten  agfiöCetv  ,passen'  entnommenen  *ag/iwö-  ,passend'  stellt. 
äQuoT  ,eben,  jüngst'. 

Aesch.  Prom.  615  :  aguoi  Tti/cav/xat  xovg  Ifxovg  ^Qr]vojv  7t6vovg.  Theokr. 
4,51:  «  yaq  äxav^a  ctg^ioi  f.i^  wo'  ercära^^  vuo  %o  Oipvqöv.  Lykophr. 
106:  GvOttLOLv  aQfxol  /^irjlÜTtov  d/caQyfxaza  (fXiyovöav  kv  v.q6v.aiai.  Hip- 
pokr.  2,  661:  öiaiTeo/.i€vrj  ös  rj  yvvrj  /teoiyivetat^  rjv  aguol  f.i€X€ÖaivrjTai. 
Hipp.  3,  2:  ovo'  ijv  aQf.iol  /^sfivuj]  f.iülÄov  t]  dei  (nämlich  zo  otofxa  tüjv 
f.irjTQeiüv). 
äX-q  ,Meer'. 

II.  1,  141 :  vvv  ö  aye  vfjßa  fxeXaivav  egvooofxev  eig  cXa  öiav.  IL  1, 
350:  eCero  ..  .  d-lv'  icp'  alog  TCoXii]g.  IL  5,598:  Ttoxaficy  aXaös  tcqoqs- 
Fovxi.  IL  21,  59:  ovöe  fxiv  eoxev  Ttövrog  aXbg  7CoXi^g.  Od.  7,  244:  'Qyv- 
yirj  Tig  vrjoog  änoTXQodsv  eiv  aXl  xslrai.  Od.  7,  328:  oöoov  agiorac 
vijßeg  k/xal  xai  y.ozqol  IvaFqiniBLV  aXa  Tvrjöq). 

Lat.  sal-  (säl)  oder  auch  sali-  [sale)  ,Meer';  Enn.  ann.  378:  caeruleum 
spümat  sale  confertä  rate  pulsum,  Verg.  Aen.  10,  214:  campos  salis  aere 
secdhant',  —  in-sula  ,(die  im  Meere  gelegene  =)  Insel';  Turpil.  com.  152: 
cujus  adventü  insula  höcedie  cldret  Cypros. 

Altir.  sdl  ,Meer'  (W.  Stokes  in  Kuhns  Beitr.  8,  348). 

Altind.  sal-ild-  fliessend,  wogend'  (EV.  10,  109, 1 :  äJcüpdras  salilds  ,das 
unbegränzte  fluthende  Meer');  salild-m  ,Meer,  Fluth'  (RV.  1,  164,  41;  7,49, 
1),  ,Wasser'  (AK.). 

Armen,  vielleicht  aliJch  ,Meereswoge'  (Parsadan). 

Gehört  vielleicht  zu  aX-iaXXeo^ai  ,springen,  sich  springend  bewegen'  (siehe 
weiterhin).  Wie  das  suffixlose  x^Q~  ,Hand'  (Dativ  xegi  IL  8,  289;  xsg-vLß- 
,Waschwasser'  Od.  1,  136)  auf  ein  älteres  z£(Jt-,  wie  es  wohl  noch  m%eQL- 
-ägäg  ,mit  der  Hand  geschickt'  (Pind.  Pyth.  5,  35)  vorliegt,  zurückzuführen 
scheint,  so  entsprang  aX-  wohl  aus  älterem  aXi-^  wie  es  zum  Beispiel  in 
ali-rtogcpvQo-g  ,die  Purpurfarbe  {rcogcpvQc  ,Purpurf arbe' ;  Aesch.  Ag.  957 
für  ,purpurfarbene  Stoffe')  des  Meeres  habend'  (Od.  6,  53)  noch  entgegen- 
tritt. Das  zugehörige  aXuv-g  ,Seemann,  Schiffer'  (Od.  24,  419)  aber  führt 
ohne  Zweifel  nicht  direct  auf  ein  aXi-,  sondern  zunächst  auf  das  aus  aX- 
hergeleitete  äXio-g  ,das  Meer  betreffend'  (IL  1,  556  ,im  Meere  wohnend') 
zurück.  —  Das  lateinische  in-sula  ist  die  weibliche  Form  eines  alten  zu- 
sammengesetzten Adjectivs,  das  mit  ev-aXo-g  ,im  Meere  befindlich'  (Hom. 
•  hymn.  Ap.  180:  MLXr^xov  .  .  .  evaXov  uöXiv.  Eur.  EL  1348:  veiüv  nqiäqag 
iväXovg)  übereinstimmte  und  ganz  ähnlich  gebildet  wurde  wie  sfp-aXo-g 
,am  Meere  befindlich'  (IL  2,  538  und  584)  und  vip-aXo-g  ,unter  dem  Meere 
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befindlich'  (Sopli.  Ant.  588).  Der  innere  Vocal  wurde  behandelt  wie  in 
prae-sul-  ,Vorspringer,  Vortänzer'  (Cic.  de  div.  1,  55 :  exim  culdam  rusticö 
Römdnö  dormientl  Visus  est  venire  qvl  cUceret  praesulem  sihi  nön  pla- 
cuisse  ludis)  neben  salire  ,springen'  (Plaut.  Pseud.  107:  salit  ,e8  springt, 
es  zuckt'). 
äX-q  jSalz,  Salzkorn'. 

Bei  Homer  viermal.  II.  9,  214 :  av-^gaxirjv  azogeoag  oßekovg  Icpvnegd^e 
tävvoaev,  näooe  d'  aXog  d-etow.  Od.  17,  455:  ov  ov  y'  av  tx  ßoixov 
oo)  htLaTUTTj  ovo  äXa  dolrjg.  Od.  11,  123  =  23,  270:  ov  ßioaot  d-äXaa- 
aav  dvegeg  ovös  -S-'  äXeaac  /ne/niy/^evov  eidag  lÖovoiv.  Hdt.  4,  53:  äXeg 
%e  krtl  rqi  ox6(j.axi  avrov  (des  Borysthenes)  avTÖ/naToi  m^yvvvzat  anXe- 
TOL.  Hdt.  4,  185:  u  de  alg  avxöd^L  xal  XevKog  xal  Ttogcpvgeog  to  elöog 
ogvooerai.  Empedokl.  164  (ed.  H.Stein):  akg  knäyri  giuijOLv  eioofxevog 
rjsXLoLO.  Plat.  Symp.  177,  B:  akX'  eycjye  •^örj  rcvl  evevvxov  ßißXuij,  Iv  (^ 
kvfjoav  äXeg  (d.  i.  ,witzige  Reden')  t/taivov  S-av^äoiov  ty^ovreg  7cgbg  u)g)£- 
Xeiav.  —  Dazu  aXar-  (aXag)  ,Salz';  Suidas:  7iagoifA.ia  äXaoiv  v€t'  kul 
rrjg  ayav  ev-9'rjvtag.  Math.  5,  13:  vfielg  laxe  xb  äXag  xrjg  yijg.  Koloss.  4, 
6:  0  Xoyog  v/ncüv  Ttävxoxe  ev  yägixi,  aXaxi  rjgxv/nsvog.  Etym.  M.  71,  15 
zu  äXg  :  6x€  de  xb  aX(.ivgbv  dt]Xol,  örteg  iv  xfj  ovvrj^eiq  ovöexigiog  aXag 
(pa^ev,  dgasviniög  Xeyexai. 

Lat,  sal-  (säl)  oder  alt  auch  sali-  (sale)  ,Salz';  Fabius  Pictor  (bei  Varro, 
nach  Nonius  223):  mustes  fit  et  sah,  qvö  sale  sordidum  sustum  est  et 
ollam  rüdem  facidem  adjectum  est,  et  posteä  id  säl  virgines  Vestäles 
serrä  ferreä  secant.  Plaut.  Cure.  562 :  hic  hodie  apud  nie  numqvam  de- 
linges  salem.  Afran.  30:  ut  qvicqvid  loqvitur,  säl  (bildlich  für  ,Witz, 
Scherz')  merum  est. 

Altir.  salann  ,Salz'  (Zeuss-Eb.  778),  kymr.  hala7i,  körn,  haloin,  arem. 
holen  (Zeuss-Eb.  825). 

Germano-lappisch  saltte]  —  goth.^salt  (Mark.  9,  59  dreimal),  nhd.  Sah. 

Lettisch  sali  (säls)  ,Salz'. 

Altbulg.  soll  ,Salz';  slanü  ,salzig'. 

Armen,  agh  ,Salz';  dialektisch  an-ali  oder  auch  n-ali  ,abgeschmackt', 
eigentlich  ,ungesalzen'  (Parsadan). 

Altind,  sard-j  vielleicht  ,salzig'  (Lexik.). 

Die  gemeiniglich  angenommene  Identität  mit  dem  vorausgehenden  äX- 
jMeer'  ist  bezüglich  der  Bedeutung  durchaus  unbewiesen. 
äX-  :  äXXeod-ai  (aus  *aXjead-aL)  ,springen'. 

II.  5,  142:  avxag  o  (der  Löwe)  e/x/n€fj.atbg  ßa-9'efrjg  l^-äXXexat  avXijg. 
II.  11,298:  Flaog  dFeXXj),  tj  xe  yia^-aXXofxevi^  ßcoßeiösa  növxov  oglvsL. 
II.  16,  558:  zelxai  dvrjg  og  jrgwxog  kG-rjXaxo  xeiyog  ^A%ai?G)v.  — ■  In  sehr 
auffallender  Weise  entbehren  die  kurzen  Aoristformen  des  anlautenden 
starken  Hauchs,  wie  aXxo  ,es  sprang'  (II.  1,  532:  ug  aXa  aXxo  ßad-€lav. 
II.  3,  29:  avxlxa  d'  e^  byicov  ^vv  xevyeoiv  aXxo  xa/^ät,e)  und  das  conjunc- 
tivische   aXexat   ,es   springt'  (IL  11,  192:   avxdg   eTtsi  x£  .  .  .  eig  'iTtnovg 
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c'Xexai).  —  Dazu  alnlg-  [altriQ)  ,Sprunggewicht'  (zur  Verstärkung  des 
Springschwunges  gebraucht) ;  Arist.  probl.  5,  8 :  6l6  6  (.isv  jtislLov  aXlsrai 
%Xiov  i]  (.11]  exiov  aXTrJQag.  —  7CQo-aXeg-  ,abschüssig' ;  11.21,262:  ro 
(nämlich  vÖioq)  de  z'  wxa  xareißoi^svov  yeXaQÜCet  x^QV  ^''^  ^QoaXsl. 

Lat  saUre  ,springen';  Plaut.  Pseud.  107:  supercilium  salit  ,zuckt';  — 
sdltdre  ,tanzen';  Plaut.  Stichus  755:  saltd:  saltäbo  ego  simul;  —  saltu-s 
jSpnmg';  Enn.  ann.  164:  Orätius  inclutus  saltü. 

Altir.  do-fuislim  {do-fo-ess-sallm)  ,ich  wanke,  ich  falle'  (Zeuss  879; 
AVind.-Curt.  548),  tuisel  ,Fall'  (Zeuss  985). 

Litauisches  seleü  ^schleichen'  (Fick2, 254;  1^,557)  und  altind.  sar  ,strömen, 
eilen'  (RV.  9,  66,  6 :  saptd  sindhavas  .  .  .  si-sratai  ,sieben  Ströme  strömen') 
könnten  der  Form  nach  unmittelbar  zugehören,  zeigen  aber  nirgend  die 
Bedeutung  des  Springens.  —  Als  bezügliche  Zusammensetzung  (,dessen 
Spning  nach  vom  —  tvqö,  wie  IL  1,  195;  442  —  gerichtet  ist')  ergiebt  Ttgo- 
-aXeg-  ein  altes  ungeschlechtiges  *aXog-  ,Sprung'  als  Schlusstheil.  —  Die 
abgeleitete  lateinische  Verbalform  {salio  ,ich  springe')  ging  vielleicht  von 
derselben  präsentischen  Bildung  aus,  die  im  Griechischen  {aXXofiai  ,ich 
springe',  aus  *äX-jo-i.iai)  vorliegt. 
dXdeo^ai  jUmherirren'  ging  von  aXr]  ,das  Umherirren'  (siehe  Seite  299)  aus. 
dXaö-g  ,nicht  sehend,  bUnd'. 

Od.  8,  195:  nal  y.'  dXaßög  rot,  ^eivs,  ÖLaxQivsis  ro  arjfxa  di/,^aq)6a)v. 
Od.  12,  267:  fxdvriog  dXaov,  QvßaLov  TeigeaLao.  —  Dazu  dXcc'io-g  ,un- 
sichtbar,  nicht  zu  bemerken,  schleichend';  Hippokr.  (in  Galen,  lex.):  aXat- 
a  (pd-LoLg'  ovTtog  d)v6(xaoTaL  Iv  rtö  negl  tönoiv  rdiv  Kard  avd-QO)7iov  ri 
olov  TvcpXrj  v,al  dogarog. 

Lässt  sich  mit  Zusammensetzungen  wie  di-vao-g  ,immerfliessend,  immer- 
während' (Seite  7)  oder  a-ya^io-g  ,unvermählt'  (II.  3,  40)  vergleichen,  die 
aber  in  der  Betonung  abweichen.  Als  erster  Theil  ergiebt  sich  das  be- 
raubende dv-  (a-)  ,un-'  (Seite  185),  der  Schlusstheil  aber  gehört  zu  dem 
seltenen  Xdeiv  .sehen,  anblicken'  (Od.  19,  229:  xvcov  .  .  .  doTcaiQovxa  Xä- 
Fiov  und  230:  o  /.lev  Xdße  veßgov  dTtdyxo^v). —  Die  Bedeutungsentwicklung 
von  dXdio-g  vergleicht  sich  mit  der  von  xv(pX6-g  ,blind'  (11.6,  139),  das 
zum  Beispiel  von  Sophokles  (Trach.  1104:  xvcpXr.g  vti'  dxiqg)  auch  für 
jUnsichtbar,  unbemerkt'  gebraucht  ist. 
&Xa7iaöv6-q  ,schwach'. 

Bei  Homer  6  mal.  IL  2,  675:  NiQSvg  og  xdXXiaxog  dvtjg  vnb  FiXiov 
riXd^ev  .  .  .  dXX^  dXauadvbg  eev.  IL  4,  330:  rtag  de  KecpaXXrjvcov  d/iirpl 
oxixeg  ovy.  aXanadval  eoxaaav.  IL  5,  783  =  7,  257:  tj  ovol  xfXTtQoiaiv, 
xdtv  xe  ad-evog  ovyc  dXaTtaövöv.  Od.  18,  373:  ßoßeg  .  .  .  xdjv  xe  od^evog 
OVA.  uXarcadvöv.  IL  4,  305:  firjöi  xig  .  .  .  olßog  Ttgöod-'  dXXtov  /nef.idxo} 
Tgcoeoai  jiidxeod^ai,  /iiqö'   dvay^üjQeexu)'  dXaTtadvoxsQOL  ydg  eoeod^s. 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  /^axeövö-g  ,lang'  (Od.  7,  106), 
yoedvo-g  ,trauer\-oll'  (Aesch.  Pers.  1039;  1057  =  1064;  Schutzfl.  72;  194), 
6Xo(pvöv6-g  jjammemd'  (IL  5,  683;  23,  102),  rceXiövö-g  ,fahl,   schwärzlich' 
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(Soph.  bei  PoUux  4,  141 :  rcekiövrj  rag  Tcageiäg),  und  weiter  auch  wohl  noch 
mit  iiir]xeöav6-g  ,lang'  (Anthol.  11,  345,  3),  QTy€dav6-g  ,grausif?,  entsetzlich' 
(II.  19,  325),  ri7ceöav6-g  ,gebrechlich,  bchwach'  (II.  8,  104;  Od.  8,  311)  und 
Ttevxeöavö-g  ,schmerzlich'  (?)  (II.  10,  8),  in  denen  allen  ausser  dem  v  auch 
das  ö  suffixal  ist.  Schliesst  sich  übrigens  eng  an  die  folgende  Verbalform. 
dkajiciC^eiv  (aus  *  alajca  y-j €iv)  ,zerstören,  vernichten', 

II.  2,  367:  yvüjaj]  d'  ei  xal  d-sa^ceoir]  nökuv  ova  aXana^eig.  IL  24,245: 
jTQiv  dXa7taCofxevr]v  re  itöXiv  y.eQalCof.iivr^v  xe  ocpd^aXfxolOL  Fiöeiv.  II.  1, 
129:  ai  x«  iiod-L  Zeig  ötooi  nöXiv  Tqv^r^v  evreixsov  €^aXa7cä^at.  II.  5, 
166:  Tov  d'  bFlÖ'  ^iveiag  akuTtaCovra  orixag  avögtov.  II.  11,  750:  xat 
vv  x€v  ^AATOQUove  MoXLove  rtalö'  alÜTia^a.  Od.  17,424  =  19,80:  aXXa 
Zevg  ttläua^E  KqovIwv  (vorher  geht  eyco  tcote  FoIy.ov  .  .  .  evaiov  olßiog 
aqiveiöv).  II.  20,  30:  öeöfia  /.irj  xal  rslxog  Itieq  fxÖQOv  e^aXayiä^T].  II. 
13,813:  »J  ^rjv  Jtov  %ol  -d-vfiog  eßelrcsrai  k^aXaTzä^eiv  vrjßag. 

Führt  zunächst  auf  ein  nominales  *aXan:ay-  zurück,  wie  ganz  ähnlich 
zum  Beispiel  agTiäKsiv  ,raffen,  wegraffen'  (Seite  269)  auf  das  adjecti- 
vische  ccQTiay-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'.  Weiter  aber  darf  man  be- 
züglich des  anlautenden  ä  jüngere  Entwicklung  vor  dem  liquiden  Laut 
muthmaassen,  da  ein  gleichbedeutendes  lanäteiv  (Aesch.  Sieben  47  und 
531 :  Xarcä^ELv  äoTv  Kad/iiEiojv  ßia)  im  Grunde  mit  alajtat.Eiv  das  selbe 
zu  sein  scheint.  So  besteht  vielleicht  nächster  Zusammenhang  mit  altind. 
rä;pas  ,Gebrechen,  körperlicher  Schaden,  Verletzung'  (EV.  8,  18,  8  und  16; 
8,  56,  2;  dazu  a-rapds-  ,unbeschädigt,  unversehrt'  EV.  2,  33,  6;  10,  137,  5). 
Zusammengehörigkeit  mit  altind.  dl2)a-  ,klein,  gering,  wenig,  von  geringem 
Umfang,  von  geringer  Dauer'  (nicht  im  EV.),  wie  sie  oft  angenommen 
worden  ist,  darf  als  sehr  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden. 
dXdßaöxQo-g  oder  dXdßaöxQo-Vf  eine  Steinart,  ,Alabaster';  ,Gefäss  aus  Ala- 
baster, Salbengefäss'. 

Herodian  3,  15,  7:  rrjv  te  xovtv  ovv  dgco/iiaaiv  ig  xüXtviv  aXaßdarQov 
EfxßaXövTEg.  Hesych  führt  auf:  aXäßaoxgov  /nvQod't]}cr] '  Xld^og  ipr^(pivog, 
—  Hdt.  3,20:  öwQa  cpegovrag  .  .  .  v.ai  ipsXia  xal  fxvqov  aXaßaorgov. 
Math.  26,  7 :  TtQOOfjXd-Ev  avnö  yvvrj  Exovoa  dXäßaoxQov  (xvqov  ßaQvxLixov. 
Mk.  14,  3:  i]Xd-Ev  yvvrj  Exovoa  aXaßaaxQOv  /avQOv  väqöov  Ttiaxcnfig  ovv- 
XQiipaoa  xTjv  ccXccßaGXQOv  v.axEXEEv  avxov  xrjg  xEg)aXrjg.  —  Daneben  die 
Form  dXdßaaxo-g.  Krates  (bei  Athen.  6,  268,  A) :  Eftetr'  dXdßaoxog  ev- 
■9-Ecog  7]^Ei  i^ivQOv.  Ar.  Ach.  1053:  exeXeve  ö  lyxEcti  oe  .  .  .  lg  xbv  ctXä- 
ßaaxov  xta^ov  Eigijvrjg  eva.  Alexis  (bei  Athen.  15,  691,  E):  ov  ycg  Efiv- 
Qi^Ex'  e^  dXaßdaxov.  Pollux.  10,  120:  ^ocpoxXijg  ö'  ev  'AvÖQOfXEÖa  avxo- 
XeLXeol  EcpTq,  dr]Xd)v  dXaßdoxovg  fxovoXid-ovg. 

Die  bisherigen  Versuche  das  Wort  zu  erklären  sind  missrathen.     Es 
wurde  wohl  aus  nichtgriechischem  Gebiet  aufgenommen. 
d).aC,6v-  {dXatojv)  ,Prahler,  Aufschneider,  Lügner';  wird  auch  adjectivisch 
gebraucht. 

Xen.  Kyr.  2,  2,  12:  rt  ai"  dXXo  ys,  Ecprj,  eI  fii]  ysXtoxa  tcoleIv  Ed-sXovxsg 
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vn€Q  ov  Xeyovoi  Tatra  xai  aXaCovevovtai.  Kai  o  KvQog,  Evcprjf.iei,  €(pTj, 
/.tr^ök  keye  dXa^övag  elvai  zovrovg.  6  f.iev  yctq  dlaCiov  e/.ioiy€  öoxel  ovofxa 
y.€io&at  eTTi  xolg  /cQ007coiovft€voig  xai  Tckovoiiozegoig  elvai  i]  elal  kuI  dv- 
dQ€iOTiQOig  xal  7coii]Oeiv  d  /iirj  r/.avol  eiaiv  v7tioxvovf.Uvoig,  v.al  Tavra  cpave- 
Qolg  yiyvoitevoig,  ort  rov  Xaßeip  xl  svena  xat  xegöävai  tiolovglv.  —  Plat. 
Staat.  8,  560jC:  xpevdelg  öi)  xal  dXai^öveg,  ol(.iai,  löyot  rs  v.ai  do^ai  dvz' 
ixeiviüv  dvaöga/itövTeg  y.arfoxov  rov  avxov  xörtov  xov  xowvxov. 

Stellt  sich  seinem  Suffix  nach  zu  Wörtern  wie  ctQiqyöv-  ,Helfer,  Helferinn' 
(II.  4,7),  ■/.axr:(f6v-  ,beschimpf end ,  Schande  machend'  (II.  24,  253),  y.avöv 
,Stäbchen'  (IL  8,  193;  13,  407),  rcvydv-  ,ElIbogen,  Elle'  (Hdt.  2,  175),  rcegi- 
y.xiov-eg  ,Umwohner,  Nachbaren'  (II.  17,  220;  18,  212),  welches  letztere  aber 
in  der  Betonung-  abweicht,  und  ähnlichen.  Da  aber  C  auf  dj  oder  yj  zu- 
rückführt, so  enthält  dlaL.öv-  auch  ein  suffixales/,  das  in  dem  zugehörigen 
von  Hesych  aufgeführten  d'lata'  aloxQc  (,Schändliches')  noch  nicht  mit 
dem  suffixalen  v  verbunden  wurde.  Als  Verbalform  aber  kann  ein  laö- 
oder  Xay-  zu  Grunde  liegen,  da  das  anlautende  d  wohl  als  jünger  entwickelt 
gelten  darf,  wie  in  dlaTxct^iv  ,vernichten,  stören'  (Seite  292)  und  sonst. 
äXaaro-q  ,unerträglich  (?),  unangenehm'  (?). 

11.24,105:  Ttivd^og  dXaoxov  exovoa  /uexd  cpQSoL  Od.  1,342:  ertei  (.le 
fidXiGxa  xad-Usxo  Tievd-og  dXaaxov.  Od.  24,  423 :  TtaLÖbg  ydq  Fol  dXaoxov 
ivl  cpQ€ol  Ttevd-og  ey.eixo.  Od.  4,  108:  ef.ieXXev  .  .  .  eoeo^ai,  e^iol  d'  äxog 
aiFev  dXaoxov  xeivov.  Od.  14,  174:  vvv  av  Ttaiöbg  dXaoxov  dövQOfxac  ov 
xhC  'Oövaosvg.  II.  22,  261:  "Ekxoq,  f.i^  fioi,  dXaaxs,  ovvrjfAoovvag  ayogeve. 
Hes.  theog.  467:  'P€r]v  (5'«/«  7iev&og  dXaoxov.  Aesch.  Pers.  990:  dXaax' 
dXaoxa  oxvyvd  TiQoyMy.a  Xeyiov.  Soph.  Oed.  Kol.  538:  e/cad-ov  dXaox 
ix^cv.  1483:  ;«»y(J  aXaaxov  dvdg'  idd)v  dxeQÖrj  x^Q^'*'  f^i^^doxoti^i  Ttcog. 
1672:  eoxi  v([)v  dr]  .  .  .  Ttaxgog  €f.i(pvxov  dXaoxov  ai/iia  övOfj.dQOiv  oxevd- 
^etv.  Eur.  Troad.  1231:  011.101,  ö^xa  oäjv  dXdoxojv  -/.axiöv.  —  Dazu:  dXd- 
axesiv  jUnwillig  sein';  II.  12,  163:  q)f.ia)^€v  ...  y.al  cXr]Ox7]oag  Fertog 
r]töa.  II.  15,21:  VjXdoxevv  öe  S^eoi  /.axd  fxaxgov  "OXvfxnov,  Xvoai  d'  otx 
eövvavxo.     Od.  1,  252 :  xov  6 '  hc-aXaoxijOaoa   7tQoorivöa  HaXXdg  LdO'riViq. 

Scheint  gebildet  wie  a-TroraTo-c; , nicht  gegessen  habend'  (II.  19,  346;  zu 
naxiovxac  ,sie  essen'  Hdt.  2,  37;  7cäoavxo  ,sie  verzehrten'  II.  1,  464),  d- 
-(pQaoxo-g  jUnbemerkbar'  (Hom.  hymn.  Herm.  353),  d-7iXaoxo-g  ,unnahbar' 
(Hes.  theog.  151),  d-öaoxo-g  ,ungetheilt'  (Soph.  Adas  54),  d-xXaoxo-g  ,un- 
zerbrochen'  (Anth.  9,  322,  4),  d-d-Xaoxo-g  ,unzerdrückt'  (Anth.  9,  322,  3)  und 
ähnliche  Formen,  also  aus  dv-  («-)  ,un-'  (Seite  185)  und  einer  participiellen 
Form  auf  xo.  Die  gewöhnliche  Annahme  aber  der  Zugehörigkeit  zu  Xa&- 
(Xdd^ev  ,sie  entging,  sie  blieb  verborgen'  IL  3,  40 ;  420 ;  Xad^eoü^ai  ,vergessen' 
IL  12,  235)  wird  durch  die  Bedeutung  des  Wortes  widerlegt. 
äXaöroQ-  {dXdoxojQ)  ,Missethäter' ;  ,Verf olger,  Peiniger,  Rächer'. 

Bei  Homer  nur  als  Eigenname,  IL  4,  295  (TleXdyovxa  FaXdoxoga?)', 
5,  677  {elXe  FaXdoxoga?)',  IL  8,  333  =  13,  422  (diog  "AXdoxtoQ);  20,  463 
{Tgcüa   d'  'AXaoxoQidrjv).   —  Aesch.  Eum.  236 :   ^o^iov  -/.eXevjxaoiv    "xco. 
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öey_ov  de  /tQev^uvwg  dXdaioga.  Soph.  Aias  374:  lo  dva(.io(jog,  og  xegolv 
inei^i]xa  Tovg  äXäoTOQag,  Soph.  Trach.  1092:  Ne/aiag  ivoly-ov,  ßovy.6kiov 
aKaaioqa  ksovra.  —  Aesch.  Pers.  354:  r'jQ^ev  (.itv  .  .  .  rov  jcavxog  v.a-Kov 
(pavtig  dXäoTOJQ  r]  xanog  öaifiiov  Tioitev.  Aesch.  Agam.  1501:  xovö^  o 
jculatog  ÖQijuvg  dkaaxioQ  ...  rovö'  cTceziaev.  Aesch.  Agam.  1508:  7ca- 
jgöO-ev  öe  ovÄXrj7criOQ  yivoLx'  av  ttXdarutq.  Aesch.  Schutzfl,  415:  ixrite  .  .  . 
rov  7cavat/.£^Qov  d-eov  ßagvv  ^vvoitlov  -d-rjao/iieoO^'  akdaroga.  Soph.  Oed. 
Kol.  788:  ev.el  xtÜQog  dXdoxi^Q  ovfxbg  Iwalcov  dei.  Soph.  Trach.  1235:  rlg 
Taur'  av  uoTig  /.li]  «|  dXaaxoQiav  voool,  eXoiro.  Eur.  Ilippol.  820 :  'atj- 
X)g  dq)Qaoxog  l^  dXaoxoQiov  xivog.    Eur.  Phoen.  1556:  oog  dXdoxwQ  ^Upe- 

OlV    ßQl&lOV. 

Gebildet  wie  ödJxoQ-  ,Geber'  (Od.  8,  335) ,  xevxog-  ,Stachler,  Antreiber' 
(II.  4,  391),  ßioxoQ-  ,Wisser,  Zeuge'  (IL  18,  501;  23,  486),  ^daoxog-  ,Ver- 
brecher'  (Aesch.  Choeph.  944)  und  ähnliche  Wörter.  Die  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  aber  ist  noch  nicht  klar  erkannt.  An  Zusammensetzung  mit 
dem  beraubenden  dv-  (d-)  ,un'  (Seite  185)  ist  nicht  zu  denken. 

aXaX^  jKriegsgeschrei,  Jauchzen,  Kampf. 

Ar.  Vögel  953  als  Ausruf:  dXaXai.  Dafür  dXaXaXai  Ar.  Lys.  1291  und 
Vögel  1763.  —  Soph.  Trach.  206 :  dvoXoXvlexio  döfxoig  ecpeoxloig  dXaXalg 
6  f.i€XX6vu/iicpog.  Eur.  Phoen.  335:  ovv  dXaXalOL  ö'  aiev  aiay/udxiov  a/.dTia 
•/.QvnxExai.  Phoenix  (bei  Athen.  10,  421,  D):  Nivov  xdöot  fiäxaiga  .  .  . 
y.dXaXij  '/.ivQov  ^etTf'.  Pind.  Nem.  3,  60 :  öoqLy.xv7iov  dXaXdv  ^vaiiov.  Pind. 
Isthm.  6,  10:  öxe  yiagxSQdg  "Ad()aOTOv  l^  dXaXäg  di.iTcef.ixpag.  —  Dazu 
dXaXrjTog  ,Geschrei,  Kriegsgeschrei';  achtmal  bei  Homer,  so  IL  1,149: 
xoi  6  aXaXrjxiö  viißag  au  eooevovxo.  IL  4,  436."  tug  Tqcoiov  cXaXrjxog  dvd 
axQaxov  eugvv  ogtoQSi.  —  dXaXd^eiv  (aus  *dXaXdyJ€iv)  ,Kriegsgeschrei 
erheben,  laut  schreien,  laut  ertönen';  Pind.  OL  7,  37:  dvi/.a  .  .  .  'Ad^avaia 
.  .  .  dvoQOvoaio'  dXdXa^sv  V7iaQixdy.Ei  ßocc.  Soph.  Ant.  133:  Zevg  .  .  .  Qirt- 
x€i  ...  rjdrj  vUrjv  oQfXMvx^  dXaXd^ai,  Aesch.  Bruchst.  57,  7 :  xpaXfiog  d ' 
aXaXd^€i, 

Onomatopoetische  Reduplicationsbildung,  aus  der  ein  einfaches  dX-  zu 
entnehmen  sein  würde,  wie  es  sonst  nicht  entgegenzutreten  scheint. 

dXaXvxrri(iai  ,ich  bin  in  Angst',  Perfectform  (IL  10,  94).    Siehe  unter  dXvxr] 
jAngst'  (weiterhin). 

dXdXvyy-  {dXdXvy^  (?). 

Nik.  Alex.  18:    d/ucpl  dk  TiQwxoig  elXvexat    oxegvoOL  na^fj  dXdXvyyi  ßa- 

UVVOV    CpiOX      eJCl-/.aQOLOU}VXtt. 

Dunkeln  Ursprungs,  aber  deutlich  mit  Reduplication  gebildet.    Bekker 

an.  374  wird  erklärt  cXdXvyyi.'  Ttviyfxdi,  drcogia,  övOTtvoia. 
dXaXasiisvai  ^abwehren'  (IL  17,  153),  reduplicirte  Aoristform   zu  dXx-  ,ab- 

wehren'  (siehe  später). 
dXi-eiv,  alt  dXsßBiv,  und  daneben  auch  dXevsiv  ,ab wenden';  häufiger 

medial  dXeea^ai  (alt  dXäßeG^at)  und  Siuch  dXeveo^ai  ,ausweichen, 

vermeiden'. 
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Aesch.  Prom.  568 :  aXev  (aus  *  aleve)  6ä  ,wende  ab,  wehre  ab,  Erde'. 
Aesch.  Sieben  87 :  d-eol  i>eai  re,  ogötievov  xaxov  äXevoare.  Aesch.  Sieben 
141:  xal  Kv7tQig  .  .  .  alEvaov.  Aesch.  Schutzfl.  528:  aXsvoov  avÖQ(Zv  vßgtv 
€v  aTvyt]oag.  —  II.  18,  586:  y.vvag  .  .  .  lorä/iievoi  de  /.läl'  kyyvg  vläy^xeov 
£x  T^  a)Jj~ovTO.  Od.  4,  396:  (.nq  nutg  /.le  tcqoFiÖiov  ijße  rvQodaelg  aXeßrj- 
tai.  Theogn.  575:  (.larriv  Ix^Q^vg  ag'  alevi-iai.  Hes.  Werke  535:  aXev- 
öf.t€voi  vi(pa  Xtv'/.ijv.  II.  3,360:  o  (5'  ey-Xivd-iq  xat  dlevaro  xrjga  /iieXaivav. 
II.  13,  184:  a//'  0  /LUV  ävxa  ßiöibv  t]Xevaxo  x^^^'^-^^v  eyxog  xvrd-6v.  — 
Dazu:  aXet]  ,das  Vermeiden,  Schutz';  11.22,301:  vvv  öe  örj  lyyv^t  fioi 
^ävaxog  y.a-/.6g,  ovde  x'  avevd-ev,  ovo'  aXeßri.  Hes.  Werke  545 :  öig^axa 
aiggänxetv  v€lqo)  ßoög,  o(pQ'  trtl  vojxto  vexov  df^icpißaXj]  aXißrjv.  — - 
dXeelveiv  ,ausweichen,  vermeiden';  Od.  4,  251:  Kai  i^iiv  dveiQuixcov  6 
6e  -/.egdooivr]  dXireivev.  11.6,  167:  -/.xElvai.  (.Uv  q'  dXeßsivs.  —  dXecoQtj 
,das  Ausweichen',  ,Abwehr';  II.  24,  216:  ovxe  cpößov  fisftvrjf^evov  ovx' 
dXsFcogrjg.  II.  12,  57:  oxoXofieooiv  .  .  .  örjiiov  dvögcZv  aXeßojgrjv.  IL  15, 
533:  -d^üigr^^  .  .  .  dr]iiov  dvöguJv  aX€fwgi]v.  —  Eine  Nebenform  dXv-eiv 
,vermeiden,  ausweichen'  begegnet  vereinzelt  Hom.  hymn.  Dion.  51 :  oi  de 
d-iga^e  '/.a/.dv  uögov  €^-aXvovxeg  /lävxeg  of-icög  7crjör]Oav  .  .  .  stg  aXa  ötav. 

Das  alte  innere  ß  wird  durch  die  zur  Seite  liegenden  Formen  mit  in- 
nerem V,  dazu  auch  das  inschriftliche  kyprische  dXifovxsg  (bei  Hoffm.  Gr. 
Diall.  83),  das  als  ,ab weisende'  erklärt  wird  (ob  mit  Recht?),  erwiesen. 
Das  anlautende  d  wird  als  jüngerer  vor  der  Liquida  entwickelter  Laut 
gelten  dürfen.  So  ergiebt  sich  eine  Verbalgrundform  lev  oder  lav^  die  in 
den  verwandten  Sprachen  noch  nicht  nachgewiesen  zu  sein  scheint. 
äXi-iiv  (aus  *dXeoj eiv)  ,mahlen'. 

Od.  20,  109:  ai  /iiev  dg'  dXXac  evöov,  srcEi  '/.axc  vcvgov  dXeooav.  Hdt. 
7,  23:  alxog  de  acpi  noXXbg  kcpolxa  £x  xrjg  'Aoitjg  c XrjXeo/xevog.  —  Dazu: 
dXexgiö-  ,die  mahlende';  Od.  20,  105:  cprii.nqv  ö'  ey.  foUoio  yvvrj  Ttgoer^xev 
dXexgig.  —  dXexgev eiv  ,mahlen';  Od.  7,  104:  al  /iiev  cXexgeüovoi  (xv- 
Xrjg'  htc  i-iriXoTca  v.agn6v.  —  dXetag  ,Mehl,  Waizenmehl';  Od.  20,  108: 
dXcpixa  xevxovoai  xai  dXeiaxa  (wohl  zu  lesen  dXrjßaxa)  f.iveX6v  dvögwv. 
—  dXevgo-v  ,Mehl,  Waizenmehl';  Hdt.  7,  119:  oi  daxol  dXevgd  xe  v.al 
cXcpixa  enoievv  rtdvxeg  erci  /iirjvug  ovxvovg. 

Armen,  agha-m  ,ich  mahle'  (Hübschm.  Arm.  St.  17). 

Der  Verbalstamm  dXeg-  ergiebt  sich  deutlich  aus  den  zugehörigen  Ver- 
balformen, während  fast  alle  Nominalformen,  die  sich  anschliessen ,  auf 
ein  zu  Grunde  liegendes  dXe-,  das  möglicherweise  aber  auch  erst  durch 
Verkürzung  aus  dXeg-  hervorging,  hinweisen.  Der  Gedanke,  dass  das  an- 
lautende d  sich  aus  /n  entwickelt  habe  (Fick  1^,  516)  und  so  ein  Zusam- 
menhang bestehe  mit  lat.  molere  ,mahlen,  zermalmen'  (Pompon.  com.  188: 
maus  molui),  goth.  malan  (Luk.  17,  35),  nhd.  mahlen,  hat  zu  wenig  Ge- 
währ. —  Das  ungeschlechtige  dXevgo-v,  dem  armen,  aleur  ,Mehl'  zu  ent- 
sprechen scheint,  lässt  sich  seiner  Bildung  nach  vergleichen  mit  vevgo-v 


296  Griechische  Etymologie. 

jSehne'  (II.  4,  151;  16,  316),   dem  altbaktrisches  gnävare  ,Sehne'  zur  Seite 
steht. 
dXtä,  homerisch  faXiri  ,Wärme'. 

Od.  17,  23:  l/cet  x€  nvQog  S^egiu)  ßaÄerj  te  yiviqxaL.  Ar.  Ekkl.  541:  oe 
ö'  6v  c?Ja  xaTaxsijiievov  xal  argiöfiaaLv  -/.axiluiov.  Plat  Eryxias  401,  D: 
et  f.iri  öeoi(.ied^a  jcQog  t-^v  tov  oaif.iaTog  d-eguTielav  tov  vvv  evdeelg  kofxiv, 
xai  dXiag  /.al  ipvyßvg  Iviors  xai  tiov  aXhur.  —  Dazu:  dXeaiv etv  ,er- 
wärmen^,  ,sich  erwärmen';  Ar.  Ekkl.  540:  hceii^'  'Iv'  dlsalvoi/j.i,  xovx' 
ijf^Trioxo/iirjv.  Arist.  probl.  6,  3 :  ?;  cri  dXeaivovoa  rj  xoüJa  d^äxxov  TcezTei, 
ovTio  6'  aXeaivei.  /xällov.  Ael.  var.  hist.  9,  30 :  'Ake^ävÖQov  (xiv  al  ullvai 
xarexaovTO,  'Iva  kavxbv  dXeävai  dvvrjxfjj. 

Goth.  vulan  ,sieden,  heiss  sein';  Köm.  12,  11:  ahmin  vulandans  ,t«^ 
TTveifiari  Liovreg'. 

Die  unmittelbare  Zugehörigkeit  des  altbulg.  varii  ,Hitze'  und  variti 
jkochen'  wird  durch  ihr  r  zweifelhaft. 

An  entsprechenden  Bildungen  sind  nur  wenige  zu  nennen,  so  iöia  ,Ge- 
stalt,  Ansehen'  (Find.  Ol.  11,  103;  Theogn.  128),  kgea  ,Wolle'  (Strabo  4,  4,  3), 
und  vielleicht  yaUif]  ,Wiesel,  Marder'  (Hdt.  4,  192),  neben  denen  yeveri  ,Ge- 
burt,  Abstammung'  (IL  6,  211;  7,  128)  in  der  Betonung  abweicht.  —  Ueber 
die  etwaige  Zugehörigkeit  von  d l eeg-  ,warm  (?),  erwärmend  (?)'  ist  man 
noch  im  Unsichern.  Es  begegnet  nur  je  einmal  bei  Sophokles  (Phil.  847 : 
dX€i)g  vTcvog  eod-Xög^  wo  Nauck  an  unrichtige  Ueberlieferung  denkt)  und 
Hesiod  (Werke  493:  jcdg'  ö'  XS-l  yaXv.elov  ^cHnov  xal  c/c'  uXsa  Xeoyrjv 
tüQT]  yeif-isgii],  wo  andere  lesen  hcaXäa). 
äXsxroQ-  {ciXe-z-t  coq)  ,Hahn';  später  gewöhnlich  «Afxr^vör-  {aXEy.TQv(x)v) 
jHahn';  auch  für  ,Huhn'. 

Beide  Wörter  begegnen  schon  bei  Homer  als  Eigennamen,  nämlich  Od. 
4,  10:  vih  de  ^rcagtrid^ev  ^AXt/xoQog  T^yero  y.ovQr^v  und  II.  17,  602:  Aiji- 
Tov  .  .  .  vLov  'AXey.xQv6vog  fxeyad-vfiov  (bei  Apollodor  1,  9,  16  wird  Arji- 
Tog  ^AXiYxoQog  unter  den  Argonauten  genannt).  — Simonides  80  B:  a^B- 
Qocpcüv'  aXeKTOjQ.  Find.  Ol.  12,  14:  vlh  0i?MvoQog,  t^tol  tioI  xec  xev, 
svöofxdyag  ar'  dXäxrcoQj  ovyyövM  Ttag'  kor  La  axXerjg  rifxd  y.ate(pvXXoQ6r]Oe 
noöcüv.  Aesch.  Agam.  1671 :  v.6(.iTtaaov  d^agoiov,  ccXsutioq  waxs  ^rjXeiag 
TciXag.  Aesch.  Eum.  833 :  ^tij/r'  l^eXova^  cug  -/.agöiav  dXeKTOQiov  iv  xolg 
kfiiolg  aOToioiv  lÖQvarjg  "Aqtj  e/^cpvXiov  xe  xat  rrgog  dXXrjXovg  -9-Qaavv. 
Kratinos  (bei  Athen.  9,  374,  D):  wOTteg  6  Ilegaiv.og  wgav  Tcäoav  /.avaywv 
oXöcpcjvog  dXexrojg.  —  Theognis  864:  sOTtegit]  x'  e^sif-ii  nal  dgdglr]  av- 
xig  eaeifii,  rj/xog  dXexxgvovtov  (p&oyyog  iyeigof-iivwv.  Aristoph.  Vögel  483 : 
öJri'xa  (5'  vf.üv  Tcgüx'  eTtiöei^oj  xbv  aXeyixgvöv  ,  cug  exvgdvvei  rig%i  xe 
Uegoüiv  Ttgüixov  ndvxojv,  Aageiov  ymI  Meyaßdiovj  dioxe  -/.aXelxai  IlegOL- 
xog  ogvig  ano  xrjg  dgxfjg  ex'  kxelvrjg.  Aelian  var.  hist.  2,  28 :  6xe  Qeixt- 
axoyiXtjg  ertl  xovg  ßagßdgovg  e^fjye  xrjv  TcoXixfKrjv  övva/.uv,  aXexxgvovag 
eO^edaaxo  i-iaxofievovg  .  .  .  Aristoph.  (bei  Athen.  9,  374,  C):  noXXal  xdiv 
dXexxgvöviüv  ßia  i)7tr]vefj.ia  xixxovoiv  t^d  7ioXXdy.ig. 
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Da  der  Hahn  nicht  ursprünglich  griechisch  ist,  seine  Benennung  aber 
schon  bei  Homer  als  Eigenname  vorkommt,  so  muss  bei  ihr  eine  eigen- 
thiimliclie  Uebertragiing  Statt  gefunden  haben.  Gebildet  durch  das  Suffix 
toQj  ganz  wie  zum  Beispiel  alaaxoQ-  ,Missethäter',  ,V erfolger,  Eächer' 
(Seite  293),  schliesst  sich  aXe/.TOQ-  unmittelbar  an  dUBeiv  ,abwehren,  ver- 
theidigen'  (siehe  sogleich),  dessen  Zischlaut  zwischen  den  Consonanten 
nicht  bestehen  bleiben  konnte,  bedeutet  also  ,Abwehrer^  wie  der  kampf- 
lustige Hahn  gewiss  leicht  benannt  werden  konnte.  Die  Form  dk€-KZQv6v- 
ist  eme  ungewöhnUchere;  sie  vergleicht  sich  unmittellbar  mit  dem  Eigen- 
namen 'HU/.TQvöv-  (Eur.  Alk.  839:  'HXexTQvovog.  Daneben  Hes.  Schild  3: 
'H/.ey.TQctovog  und  83;  'HlexTgiiova) ,  der  sich  offenbar  eng  an  rjXexTOQ- 
,strahlende  Sonne'  (H.  6,  513;  19,  398)  anschUesst. 
dXis,-Eiv  ,abwehren',  dann  ,beistehen^. 

1\.  11,  469:  dXe^efuvai  yccQ  au€ivov.  II.  13,  356;  to7  ^ö  xai  a(iq>adLriv 
(.UV  dke^ffievai  d/Jfeivev.  H.  9,  347:  cpQaCeo^co  vi]Feaatv  dXs^e(.ievai 
ÖtJiov  nvQ.  IL  24,371:  -/.ai  de  -/.ev  aXXov  oev  arc-aXe^rjaaifj.1.  H.  3, 9: 
Iv  t^i\«rJ  fieuacüT€g  dXe^e/iiev  dXXriXoLOiv,  11.8,365:  ef.ih  Zevg  rio  hrc- 
-aX(.%t\aovaav  cni  oigavod^ev  itootaXXev.  Od.  9,  57:  TocpQa  6'  dXe^öfxe- 
voi  f.i£vofi£v  nXioväq  7t€Q  lövxag.  H.  15,  565:  oi  de  v.ai  avxol  dXe^ao&ai 
lieviaivov.  —  Dazu  dXe^r]T^Q-  ,Abwehrer,  Helfer';  11.20,396:  eod-Xbv 
dXe^rjTriQa  (.idyj]g. 

Altind.  raksh  ,beschützen' ;  RV.  2,  23,  5 :  jäm  .  .  .  rakshasi  ,welchen  du 
beschützest'.    RV.  1,  18,  3   und  öfter:  rdJcshd  nas  ,beschütze  uns'. 

Das  anlautende  d  scheint  neben  der  altindischen  Form  vor  dem  liquiden 
Laut  jünger  entwickelt  zu  sein.  —  Das  substantivische  dXe^rjTTqQ-  beruht 
zunächst  auf  einer  abgeleiteten  Verbalform,  wie  sie  auch  in  Futur-  (dXe^rj- 
oeig  II.  9,  251 ;  e/c-aXe^i'aovaav  II.  8,  365)  und  Aorist-Formen  (aXe^rjoeis 
Od.  3,  346;  dn-aXt^r^oaifxL  IL  24,  371)  entgegentritt, 
dXty-nv  ,Rücksicht  worauf  nehmen,  berücksichtigen'. 

Nur  in  präsentischen  Formen  gebräuchlich  und  meist  mit  der  Negation 
verbunden,  II,  8,  483:  ov  oev  lyö}  ye  ax.vCofievrjg  dXeyw.  II,  11,  389:  vvv 
de  n  STCiygäipag  ragodv  rcoödc  evyeat  avTtog.  ovy.  dXeyw.  11,16,388: 
■&€(jtiv  OTciv  ov/.  cXeyovzeg.  IL  9,  504:  Xirai  .  .  .  ai  qd  xe  xat  (xerörcLod-^ 
dßdvTjg  dXeyovoi  -/.Lovoai.  Od,  6,  268:  ev&a  de  vrjFiöv  orcXa  ueXacvdoJv 
dXeyovaiv  ,berücksichtigen,  besorgen',  —  Dazu:  dXeyiteiv  ,berücksich- 
tigen';  auch  nur  in  präsentischen  Formen  gebräuchlich;  bei  Homer  6  mal, 
stets  mit  der  Negation  verbunden,  wie  IL  1,  160:  xwv  ov  xl  i-ieiaTQeTtrj 
ovo'  dXeylCeig.  —  dXeyc  vetv  ,besorgen,  bereiten';  bei  Homer  5  mal,  stets 
mit  Bezug  auf  Mahlzeiten,  wie  Od,  1,  374:  dXXag  d'  aXeyvvexe  dalxag.  — 
oTt-r^Xeyeujg  ,rücksichtslos'  (siehe  Seite  71), 

Lat,  neg-legere  ,nicht  berücksichtigen,  vernachlässigen';  Afran,  com. 
157:  qvi  dotis  neglegunt  uxörids.  —  Dazu:  re-ligiu7i-  ,Rücksichtnahme, 
Bedenklichkeit',  ,Gottesfurcht,  Gottesverehrung';  Att,  trag.  430.'  reicis  abs 
te  religiönem. 
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Die  Entwicklung  des  anlautenden  «   lässt  sieh  unmittelbar  mit  der  des 
näclistvorausgehenden  dle^etv  ,abwehren,  beistehen'  vergleichen. 
dXeyeivö-q  ,Schmerz  verursachend,  Beschwerde  verursachend'. 

IL  13,  569:  aiöoLiov  re  /neaiiyv  x.ai  of-upaKov,  evd-a  fiäkiara  yiyver' 
"^Qrjg  (für  ,Verwundung')  aXeyeivog  oii^vgoloi  ßgoroloiv  (zu  vergleichen 
II.  5,  394:  0T€  /mv  Kgategog  uäFig  ^f^cpirgviovog  .  .  .  uiarij)  .  .  .  ßejUr^xei. 
TOT«  xai  (J.IV  avriv.eaTOv  Xäßev  aXyog).  11.5,658:  cxixf^^  ^^  öiafXTtSQhg 
jjA^'  aXeyeivi'i.  II.  14,  395:  xv/j.a  .  .  .  OQvv/j.evov  vcvoifj  ßoQico  a/.€y€Lvij 
(zu  vergleichen  Od.  12,  427:  tjXd^e  ö'  hc\  vözog  uy/.a,  (peg^v  i(.uö  akyea 
ö-vf-uö).  II.  24,  8:  7cai^Ev  aXyea,  dvögtov  te  Ttro/Le/uovg  uAeyeivä  te  •/.{>- 
uara  rceigiov  (zu  vergleichen  Od.  10,  458:  6a  ev  novrcp  rcäd^er'  alyea 
IxO-vöFevTi).  II.  17,  749:  ngtov  .  .  .  og  re  y.al  ig)d-i/xojv  nOTaiu.dJv  dXe- 
yetvd  geßed-ga  'loxei. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  ergiebt  klar,  dass  es  nicht  etwa  zu  dXeyeiv 
3ücksicht  worauf  nehmen'  (Seite  297)  gehören  kann,  sondern  dass  sichs 
an  aXyog-  ,Schmerz'  (II.  1,2;  96  und  sonst  oft)  anschliesst.  Das  innere  e 
entwickelte  sich  also  ähnlich  wie  etwa  in  ^ke-ATog-  ,strahlende  Sonne'  (II. 
6,  513;  19,  398)  neben  altind.  arU-s  ,Glanz,  Strahl'  (EV.  3,  26,  7),  ,Sonne' 
(RV.  8,  90,  14).  Die  Form  dXysivo-g  begegnet  erst  in  der  nachhomerischen 
Sprache,  wie  bei  Aeschylos  (Prom.  197:  dXysivd  /.lev  /not  xal  Xeysiv  loxiv 
xdde.  Prom.  238:  roiaZode  7crjfwvalot  y.dixmofxaL  7cäox€iv  ^ev  dXyeival- 
Oiv.  Schutzfl.  448:  dXysLvd  ^v/^ov  xägra  xivrjrrigia).  Die  Suffixgestal- 
tung ist  dieselbe  wie  in  cpaFeivö-g  ,leuchtend,  glänzend'  (II.  3,  247;  zu 
(pdFog-  ,Licht'  II.  8,  487),  aiiteiv6-g  ,hochgelegen'  (II.  2,  573;  zu  ahcog- 
,steile  Höhe'  Aesch.  Ag.  285)  und  anderen  ähnlichen  Bildungen. 
äXsg-  (dXrjg)  ,zusammengedrängt,  versammelt', 

Hdt.  1,  196:  Taurag  (die  Jungfrauen)  .  .  .  ytdaag  eg  ev  x^Qi-ov  kadyea- 
Y.OV  dXsag.  Hdt.  2,  63:  xat  ovtol  hcl  xd  srega  dXieg  eaxdoi.  Hdt.  3,  13: 
ol  de  .  .  .  exxvd^evxeg  dXeeg  ex  xov  xei%eog.  Zweifelhaft  ist,  ob  man  auch 
hieher  ziehen  darf  Hes.  Werke  493:  Ttdg  d'  %^l  /«Axfiov  ^cüxov  xal  ht' 
dXea  (andre  lesen  ejcäXea)  Xeoxrjv  ojgrj  x^'^f-^^Q'^Jj-  —  Dazu:  aXliq  ,Ver- 
sammlung';  Hdt.  1,  125:  dXlriv  zwv  negoeiov  efcoirjoaxo.  Hdt.  5, 29: 
dXlrjv  7toLr]od(.ievoi.  —  dXeorrix-  [dXeÖTrig)  ,Versammlung' ;  Galen,  lex. 
Hipp.:  dXe6xr]xa'  dd^goLOiv. 

Aehnliche  unzusammengesetzte  Adjectiva  auf  eg  sind  nicht  häufig;  doch 
bietet  die  homerische  Sprache  zum  Beispiel:  eXeyxeg-  schändlich'  (II.  4,  242 
und  24,  239,  wo  Nauck  aber  schreibt  eXeyxea),  ouideg-  ,ausgedehnt,  weit' 
(II.  11,  754),  cpgaöeg-  ,verständig'  (II.  24,  354),  vyieg-  ,gesund,  heilsam'  (IL 
8,  524).  So  braucht  man  nicht  etwa  an  eine  Zusammensetzung  (aus  d- 
*eXog-?)  zu  denken,  die  sich  sonst  unmittelbar  mit  d-oXXeg-  ,zusammen- 
gedrängt,  versammelt'  (Seite  14)  würde  vergleichen  lassen.  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  ist  eX-,  alt  ßeX-  ,drängen'  (IL  21,  225:  7cglv  FeXoat 
Aaxd  Fdoxv.  IL  2,  782:  eoxaoav  ducpl  ßirjv  ^ifofiijöeog  .  .  .  FeiXofievoi) 
nicht  zu  verkennen. 
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dXöii,  eine  Pflanze,  ,Aloe'. 

Dioskorides  3,  22  handelt  von  ihr:  L^Ao'/j  rpilkov  exei,  OAlXlrj  iiaqartXri- 
OLOv,  'Caxv,  Xi/caQov,  V7i6nXaTv  ev  rtj)  ycegicpegei  eig  zov/cioto  ■/.Xivf.uvov 
.  .  .  xat'/ov  öe  dvlr]Oiv  dv&eQLy.<[f  ofxoiov,  avd-og  de  XevAoV  xat  xaQrtov 
daqioöeho  loiy.öxa.  —  Früher  schon  erwähnt  bei  Celsus  (de  medieina  5, 1: 
sangvinem  supprimunt  äträmentum  sutörium  .  .  .  aloe,  gumnit  . . .) 

Ohne  Zweifel  ungriechisch.     Nach  Dioskorides  (a.  a.  0.)  heisst  sie  bei 
den  Barbaren   akoe  .  .  .  yevväzaL   ök   Iv  xjj  'Ivöia  jcksiorrj  . . .  cpveraL  de 
xai  £v  '^Qaßia  -Aal  yiaia  -/.al  ev  Tioc  TtagaS-aXaaoioig  roTioig  xat  vrjooig, 
d)g  ev  "AvÖQijj. 
äXoTi-  {aXot)  jFiirche'. 

Aesch.  Ag.  1016:  7Coklä  toi  ööaig  ex  JLog  a^cpLkmprig  ze  v.ai  e^  dl6- 
xcov  euezeiäv  vrjariv  äileoev  vöoov.  Aesch.  Ch.  25:  nghcei  jtagrjig  cpoi- 
vloig  d/Lityi-ioig  ovvxog  a/.o'/.i  veoT6(.i(iJ.  Aesch.  Sieben  593:  ßaS-eiuv  aXoxa 
öia  (pQevog  ■/.aQ/coüiievog.  Eur.  ßhes.  796 :  ßad^eiav  äkoxa  TQavfiavog  la- 
ßüjv.  Ar.  Vögel  234:  ooa  t'  ev  äÄoxi  d-a/xd  ßcöXov  äfirpitirrvßiUeS-'  luöe 
Kemöv.  Soph.  Kön.  Oed.  1212:  niZg  nod^^  al  7taTQ(^aL  o'  aXoneg  (bild- 
lich vom  jMutterschoossO  (pegeiv,  täXag,  aiy'  eövvä&rjoav  eg  toGovöe. 
Eur.  Phoen.  \S:  inrj  arcelge  rexrojv  dXo/.a  öai^övivv  ßla. 

Ursprünglich  anlautendes  ß  {ßdlo-K-)  ergiebt  sich  ebensowohl  aus  der 
Nebenform  avka/.-  (Hes.  Werke  439;  443;  Pind.  Pyth.  4,  227),  die  neben 
jenem  Fako/.-  liegt,  wie  ganz  ähnlich  zum  Beispiel  ecycrjlo-g  ,ruhig,  unge- 
stört' (II.  1,  554;  17,  371)  neben  dem  gleichbedeutenden  feyirjko-g  (II.  5, 
759;  9,  376),  als  aus  dem  homerischen  ßcöXx-  (IL  13,  707;  Od.  18,  375. — 
Ap.  Rh.  3, 1332).  Die  letztere  Form  macht  durchaus  wahrscheinlich,  dass 
sowohl  das  o  von  u?.o/.-  als  das  a  in  der  Schlusssilbe  von  au  lax-  sich  in 
der  selben  Weise  neben  dem  liquiden  Laut  entwickelten,  wie  das  innere 
e  in  d?.eyeLv6-g  ,Schmerz  verursachend'  (Seite  298).  Unverkennbar  ist  der 
Zusammenhang  mit  altind.  irha-s  ,Pflug'  (RV.  1,  117,  21 ;  8,  22,  6),  eigent- 
lich ,Zerreisser,  Zerspalter',  vrJcnd-  ,zerrissen ,  zerspalten'  |(RV.  3,  8,  7 ;  10, 
87,  5)  und  der  Verbalform  altind.  vrgc-dnti  (zunächst  aus  *vragc-dnti)  ,sie 
zerreissen,  sie  zerspalten'  (RV.  6,  2,  9).  Die  ,Furche'  wird  ursprünglich  als 
,die  gerissene,  die  gespaltene'  benannt  sein. 
&Xoöä/vrif  von  unsicherer  Bedeutung. 

Arist.  h.  an.  9,  86:  i]  öe  veozzcd  (,das  Nest',  nämlich  ,des  Eisvogels', 
dXy.v(jüv)  ycaQOfioia  talg  acpaigaig  Talg  d-aXazziaig  eozi  '/.al  ralg  -/.akou- 
fxevaig  dkooäy_vaLg,  Ttkrjv  tov  xpt^V^ß^og  ....  •/«/  -/.örtzovzi  fiev  oiörjQio) 
d^el  ov  za^v  dia-AÖTtretai,  äfxa  de  y,67CTOvzi  xal  xalg  %eQai  d-Qavovzt 
zaxv  ötaO^oavezai,  ujorceg  ri   dkoaäyyr^. 

Offenbar  zusammengerückt  aus  uyvri  ,Spreu',  ,Schaum'  (Seite  151)  und 
dem  Genetiv  von  aX-  ,Meer'  (Seite  289),  also  der  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  ,Meerschaum'. 
aXr^  ,das  Umherirren'. 

Od.  10,  464:   ctiFev  üXzjg  xaXeTtijg   /iiefivr}fj.evoi.     Od.  15,  342:   ozzi   fx 
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'inavaag  uXr]g  xat  oi^iog  aivrjg.  Od.  15,345:  -/.a/.d  xrjdf'  exovaiv  avigeg, 
ov  Hiev  i'xryTttt  ulrj  y.ai  7ci]f.ia  Aal  äXyog.  Od.  21,  284:  d  fxot  er  sariv 
Fig  o'iT]  nagog  eaxev  .  .  .,  v  rjör]  juoi  oXeaaev  alr]  r'  äv.of.uoxiri  xe.  — 
Dazu  d/.ceea-^-ai  ,uni herirren';  II.  6,  201:  *]  toi  o  y.a7C  vteöLov  xo  'AlrjLOv 
oißog  dXäxo.  Od.  19,  170:  noXld  ßgoxuiv  inl  FäoxeF'  dXoj/nevog,  dXyea 
Ttäaxcov.  Od.  13,  333:  äoTtaoitog  yäq  vJ  akXog  dvijQ  dkaXrjf^iivog  lld-utv 
'lex  hl  (.leyÜQOiOL  ßiötlv  7tctFtdäg  x'  dko^öv  xe.  —  dXaiveiv  ,umher- 
irren';  Aesch.  Ag.  82:  ycaiöog  ö'   ovöhv  ageiiov  ovccq  rjueQofpavxov  äkaivet. 

Als  zugehörige  Formen  der  verwandten  Sprachen  bezeichnet  Fick  (bei 
Bezzenb.  2,  264)  lat.  amh-uläre  ,umherwandeln'  (Plaut.  Asin.  108:  ei,  bene 
ambulä),  umbrisch  amh-ol-tu  ,er  wandere'  (Bücheier,  S.  93)  und  lettisch 
aloht  oder  gewöhnlicher  reflexiv  alotees  ,sich  irren,  sich  täuschen',  viel- 
leicht mit  Recht,  obwohl  die  Wörter  in  der  Bedeutung  etwas  abweichen; 
Fortunatow  (bei  Bezzenb.  6,  215)  altind.  at  :  ütati  ,er  schweift  umher,  er 
dui'chirrt'  (Mbh.),  das  möglicherweise  aus  altem  *art  hervorging. 
äXiiio-q  ,unbegütert',  eigentlich  ,ohne  Saatfeld', 

11.9,  125  ^  267:  ov  v.ev  dXi]FLog  eirj  dvrig  oj  xöaaa  yevoixo,  ovdi  x£v 
d-/.rtj/iiiov  IqixLuoio  yovoolo. 

Zusammengesetzt  aus  dem  beraubenden  dv-  («-)  ,un'-  (Seite  185)  und 
Ir'jßio-v  ,Saatfeld'  (II.  2,  147:  (Iig  d'  oxe  y.ivr]o7]  ^ecpvgog  ßad-v  Irjßiov  eX- 
■9-tüv),  welches  letztere  zum  Beispiel  auch  enthalten  ist  in  7toXv-X^ßio-g 
,reich  an  Saatfeldern,  begütert'  (II.  5,  613:  "Afxcpiov  .  .  .  og  q'  hl  Uaiacp 
vaie  7zoXv-Axr}^(jJV  TioXvXrjFLog). 
dXri&eq-  (dXrj-d-ijg)  ,wahr'. 

II.  12,  433:  dXX'  exov,  log  xe  xdXavxa  yvvrj  xeQvijxLg  dXrid^rig  (,wahr' == 
,ehrlich'),  ri  xe  oxad-/n6v  exovoa  -nal  eiQtov  afj.fpig  dveXy.et  ßiodCovoa.  Bei 
Homer  sonst  nur  mit  Wörtern  des  Sagens  verbunden,  wie  IL  6,  382 :  eTtel 
fxdX  dvcoyag  dXrjd-ea  f.iv'/rjaaG&ai.  Od.  3,254:  xotyaQ  lyw  xoi,  xexvov, 
dXrjd-ia  ndvx     ayoQSVGto. 

Zusammengesetzt  wie  öa^ia/fc;- , ohne  Schwanken,  sicher,  fest' (Seite  183) 
und  zahlreiche  andere  adjectivische  Formen  auf  eg  aus  dv-  («-)  ,un'- (Seite  185) 
und  einem  ungeschlechtigen  Substantiv  auf  og,  als  das  sich  hier  also  ein 
Xii^og-  ansetzen  lässt.  Nur  ein  einziges  Mal  und  zwar  in  der  dorischen 
Form  Xä-i^og-  begegnet  es  bei  Theokrit  23,  24:  xoioiv  eouJot  xo  cpd()^ia}iov 
£vd-a  xo  Xdd-og,  wo  allerdings  Ahrens  mit  Hinweis  auf  Od.  4,  221  [cpdg- 
/uaxov  .  .  .  yca/idJv  en:lXr]\}'0v  aTtdvxcov)  lesen  will  xo  Xä^ov  und  erklärt 
jObliviönem  afferens',  während  von  noch  anderer  Seite  x6  Xd^ag  ver- 
muthet  worden  ist.  Mag  die  Ueberlieferung  richtig  sein  oder  nicht,  ein 
X^^og-  ,Vergessen',  das  sich  nahe  zu  X^S^r]  ,Vergessen'  (II.  2,  33)  stellen 
und  sich  mit  ihm  an  das  mediale  Xrjd^sod-aL  ,vergessen'  (IL  1,  495:  Qixig 
d^  ov  Xvj^ex'  krpEX(.iwv)  anschliessen  würde,  erklärt  aber  jedenfalls  nicht 
das  zusammengesetzte  dXrid-eg-  (,ohue  Vergessen'?).  Vielleicht  wird  man 
aus  ihm  ein  *Xrid-og-  etwa  mit  der  Bedeutung  ,verheimlichendes  Täuschen' 
entnehmen  dürfen,  das  sich  unmittelbar  an  das  active  Xr^-etv  ,durch  Ver- 
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heimlichimg  täuschen'  (Od.  2,  106:  rgiereg  /nh  eXiqd-e  SöÄui  xai  hieid^ev 
IdxcttFoig.  II.  15,  461:  ov  lij^e  JiFog  tcvy.ivov  vößov.  IL  13,  560:  ov 
Xfjd-'  'Aöäi-iavTa  mvoy.6f.ievog  -/.ad-'  o^iXov)  angeschlossen  haben  wird,  so 
dass  also  für  alrj&eg-  als  ursprüngliche  Bedeutung  sich  ergeben  würde 
,ohne  verheimlichendes  Täuschen'. 
ä).o)-:  Aorist  «Awva«,  alt /«P.to-;  /aAcJva«,  , in  Gefangenschaft  gerathen'. 

Bei  Homer  nur  in  Aoristformen  begegnend;  Od.  22,  230:  ofj  ö'  eßccXio 
(in  den  Ausgaben:  r^'Ao»)  ßovXi]  IlQid/iiov  mölig  evgväyvia.  IL  12,  172: 
xäooaod^ai,  uqLv  "/  r^Fe  ■/.aTaxTä/uev  rjßh  ßaXdjvac.  11.21,281:  vvv  de  f.ie 
XevyaXeio  -d-aväro}  eti-iagro  FaXiJJvai.  IL  9,  592:  x>jde'  oa'  av-&QW7toioi 
TtiXet  Tijjv  FdoTv  ßaXiöi].  II.  5,  487 :  wg  dipiai  Xivov  FaXövxe  Ttaväyqov. 
IL  2,  374  ^  4,  291  =  13,  816:  noXig  .  .  .  xeqalv  vcp^  rj/j.sreQ'r]ot  FaXoiad 
T€  7t£Qd-of.i£vri  TS.  Acsch.  Ag.  30:  elTceg  'iXiov  nöXig  sccXioxer  (aus  *Fe- 
FäXioxev).  Soph.  Oed.  Kol.  1065 :  aXatosrai  ,es  wird  ein  Fang  gethan 
werden';  Find.  01.8,42:  TIcQyafxog  d/ucpl  reaig,  ijgiog ,  x^QOS  sgyaoLaig 
aXioxerai.  —  Dazu:  äXcuoi-g  ,Eroberung';  Find.  OL  11,  42:  xal  y.€ivog 
dßovXia  voiaxog  dXojotog  avTaaaig  d-ävaxov  airtvv  ovx  e^ecpvyev. 

Das  anlautende  /  ist  bei  Homer  noch  sehr  deutlich,  auch  durch  das 
äolische  evciXco/.ev  (Meister-Ahrens  1,  S.  110)  erwiesen.  Weiterer  etymolo- 
gischer Zusammenhang  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  Bildungen  wie  yvw- 
(XEvai  ,erkennen'  (IL  2,  349),  ßitovaL  ,leben'  (IL  10,  174),  dn-sjtXio  ,es  fuh 
fort'  (Od.  14,  339),  -/.ax-eßgiog  ,du  verzehrtest'  (Hom.  hymn.  Ap.  127),  i^- 
-afußXwvai  ,eine  Fehlgeburt  thun'  (Themist.  Or.  2 ,  33 ,  B)  sind  kaum  un- 
mittelbar zu  vergleichen. 
dXoiTi,  alt  wahrscheinlich  aXioFi],  , (harten';  , Dreschplatz'. 

Bei  Homer  21  mal,  wie  IL  5,  90:  xdv  ök  (den  Fluss)  .  .  .  ovx'  aga  sq- 
•Asa  %ay^EL  dXioäijiiv  iQid-rjXiöv.  IL  9,  534:  "Agxei-iig  .  .  xwaaiUfiVTy  o  Fol  ov 
Ti  -d^aXvoia  yovvio  ciXcorjg  Foivevg  Feg^e.  IL  18,  57  =  438:  rbv  f.iev  syuf 
it^giipaoa,  (pvrov  Fcog  yovvM  dXoj^g.  IL  21,  346:  wg  ö'  ox'  OTtojQivog  ßo- 
girjg  veFoaQÖe  d/.torjv  alip  ay^t^gdvrj.  Od.  24,224:  ai/.iaaidg  Xe^ovreg 
dXcofjg  €inu€vac  eg/.og.  IL  18,  561 :  Iv  (5'  exi^rj  axa(fvXfiGL  /.leya  ßgid-ov- 
Ottv  dXoji^v.  IL  18,  566:  axaguixog  .  .  .  xfj  viooovxo  (poQrjFeg,  öxe  rgv- 
yofoev  aXojrjv.  Od.  1,  193:  eQ7cvCovx'  dvd  yovvov  dXiorjg  FotvoTtsdoio.  Od. 
6,  293:  ev^a  de  naxgog  efiov  xejiievog  xed-aXvld  x'  dXojr].  IL  7,  122:  evd-a 
öe  Fol  TtoXvxaQTiog  dXojtj  eFgiCcorai.  Od.  24,  226:  zöv  ö'  olFov  naxeq^ 
evgev  lvKxii.ievrj  ev  dXajf^.  Od.  24,  336 :  ei  d'  aye  xoi  xai  öevdge  evycxi.- 
uevrjv  y.ax  d/.torjv  Felrcuj.  —  IL  5,  499 :  wc;  6'  dve/xog  dy^vag  cpogeei  legdg 
y.ax'  dXiüdg  dvögojv  Xi-/.jj.iüvx(x}v.  11.13,588:  log  ö'  oV  d7c6  7cXaxeFog 
Ttxvocpiv  fxeydXrjv  xax  dXioriv  d-giäazujaiv  '/.vttf.ioi.  IL  20;  496:  u)g  ö'  öxe 
xig  Cev^Tj  ßöFag  .  .  .  zgißef.ievai  y.gi  Xev/.ov  evyixif.ievr]  Iv  dXiofj.  —  Neben- 
formen: c? Ä w - g  ,Dreschplatz,  Rundung'  und  dXiov-  ,Dreschi)latz,  Tenne'; 
Xen.  Oek.  18,  6:  tj  oloO^a  oxi  tjv  l/.  xov  jcgoarjveuou  uegovg  xrjg  aXio  agyi], 
Öl'  ÖXrjg  xr^g  dXu)  oioexai  aoi  xd  ayvga.  Aesch.  Sieben  4S9:  aXu)  de  noX- 
Xrjv,  aofclöog  y.vy.Xov  Xeyto,  tfpgi^a  öivrjoavxog.     Arat.  490:    r  y.ai  icov  xig 
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äXioa  (.leXaivo^hriv  exet  dozt'jQ.  —  Arist.  ventorum  situs  (973):  ccTtrjXiuj- 
Trjg  .  .  Jtvel  ö  ex  neölov  ofxoLov  aXiovi  ^eyä'krj  iceguxofxevov  vnö  re  xov 
yiißävov  -Kai  xov  BanvQov  ogovg.  —  Matth.  3,  12:  ol  xo  nxvov  ev  xfi 
X^iQi  ccvxov  Y.ai  öiaxa&aQiei  xijv  aXcova  avrov. 

Dunkler  Herkunft.  Ob  der  anlautende  starke  Hauch  (auch  die  Schrei- 
bung- cüiDt]  kommt  vor.  Göttling  Accent  Seite  140.  La  Roche  Hom. 
Textkr.  187)  auf  alten  anlautenden  Zischlaut  zurückführt,  der  dann  in  der 
homerischen  Form  ganz  erloschen  sein  würde?  Durch  die  kyprische  Form 
aXßo-  (Collitz  1,  29,  9;  1,  30,  18  und  21)  ,Garten'  (?),  das  unmittelbar  zu- 
gehören wird,  erweist  sich  ein  altes  inneres  /. 
äXo):jtsx-  (aXiÖTti^B)  ,Fuchs'.  Auch  Name  eines  Fisches,  und  eine  Bezeich- 
nung für  ,Lendenmuskeln'. 

Archil.  89,  5:  Tf/7  (nämlich  jTLi^rjy.(o)  d'  ccq^  dXojTtr]^  xegdaXerj  ovvijvxeTO 
Ttvxvov  ex^^^^  voov.  Find.  Ol.  10,20:  xo  yctq  e/xcpveg  oLV  ald-cov  äXvj- 
mq^  ovx  egißgofxoi  Xeovxeg  diaXXä^atvxo  ?J^og.  Find.  Pyth.  2,  77:  ogyaig 
dxeveg  aXtoTtexwv  %Y.eXoi.  Find.  Isthm.  3,  65:  xoXfxa  ydg  elxtug  -d-viiov 
egißgefxexäv  ■d^gc^  Xeovxtov  ev  Ttövcp,  ixrixiv  (J'  dXojjtr}^.  Hdt.  3,  102:  ixvg- 
/iirjxeg  fieydd-ea  «^ovreg  -/.wütv  fxev  sXaooova  aX(oney.ix)v  de  iietova. 

Die  Suffixform  ex  (oder  ists  etwa  eine  Verbalgrundform  und  das  Wort 
eine  alte  Zusammensetzung?)  steht  im  Griechischen  ganz  vereinzelt.  Das 
anlautende  a  wird  entwickelt  sein  wie  in  aXe^etv  ,abwehren'  (Seite  297), 
so  ist  Zusammenhang  möglich  mit  lit.  Iä2)e  ,Fuchs'.  Das  armenische  a- 
ghues  ,Fuchs'  (nach  Bartholomae,  bei  Bezzenb.  10,  294,  der  äXojTtt]^  für  ein 
Lehnwort  erklärt,  aus  altem  *alouj)eh-)  scheint  auch  anzuklingen,  weicht 
aber  mit  seinem  inneren  U-Laut  ab.  Das  selbe  gilt  vom  altind.  laupagd-s 
(EV.  10,  28,  4),  das  Ludwig  ,Fuchs',  Grassmann  ,Hyäne'  übersetzt. 
aXio-q,  homerisch  wahrscheinlich  fdXio-g  ,vergeblich,  erfolglos'. 

Zwanzigmal  bei  Homer,  so  H.  11,  376:  xal  ßdXev,  ovo'  aga  julv  ßdXiov 
ßeXog  excpvye  x^^-Q^Q-  H.  5,  18:  xov  d'  ov  FäXiov  ßeXog  ex(pvye  x^i-QÖg- 
1\.  13,  505  ==  16,  615:  aix/^irj  .  .  .  (pxer\  etceI  FäXtov  (in  den  Ausgaben 
eitel  g  aXiov)  oxißagfjg  ano  x^^-Qog  ogovoev.  11.24,224:  elixi,  xal  ov 
FäXiov  Fircog  eaoexai.  II.  18,  324:  ?;  ßdXiov  (in  den  Ausgaben  t^  g'  äXcov) 
FeTtog  exßaXov  r^fxaxi  xelvo).  I\.  5,  715:  rj  ßdXiov  (in  den  Ausgaben  ?y  g' 
aXiov)  xov  fxvd-ov  VTteoxTqfxev  MeveXäßü).  I\.  4,  158:  ov  fiiv  nwg  FäXtov 
TteXet  ogxtov.  11.4,26:  nöig  eS'eXetg  FäXtov  ■9-elvat  tcÖvov  rjd^  äxeXeoxov. 
H.  4,  179:  wg  xai  vvv  FäXtov  axgaxbv  ijyayev  evd-äö^  AxatFöiv.  IL  10, 
324:  ool  ö'  eyd)  ov  FäXtog  oxorcog  eaoo^at.  Od.  2,  318:  ei^t  fiev,  ovo' 
aXir]  (wohl  zu  lesen:  ov  FaXirj)  odog  eooexat  J^V  dyogevo). 

An  der  erstangeführten  Stelle  tritt  das  alte  anlautende  /  noch  deutlich 
heraus,  an  fast  allen  übrigen  lässt  sichs  leicht  einfügen;  so  können  wir 
an  einer  alten  Form  FäXio-g  nicht  zweifeln.  Sie  schliesst  sich  vielleicht 
unmittelbar  an  goth.  svare  ,umsonst,  vergebens'  (Mk.  7,  7  für  f.iäxr]Vj  Matth. 
5,  22  und  sonst  für  eixrj,  Gal.  2,  21  für  ötogeäv)^  dessen  r  dem  griechischen 
X  gegenüber  allerdings  nicht  dem  gewöhnlichen  Lautverhältniss  entspricht 
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Die  zunächst  zu  Grunde  liegende  Nominalform,  aus  der  mittels  des  Suf- 
fixes 10  (LM.  Gramm,  2,  441  ff.)  abgeleitet  wurde,  findet  sich  im  Griechischen 
nicht  mehr. 
äXix-  (aliS)  jSpeltgraupen^ 

Chry'sipp.  (bei  Athen.  14,  647,  D):  yivexat,  de  xat  i^  aXiKog  aovßirvXXog 
(eine  Kuchenart).  Häufig  bei  Alexander  von  Tralles,  so  1,303;  2,169 
(ed.  Puschmann). 

Gebildet  wie  ßeXix-  ,Armband'  (II.  18,  401),   xüAr/-  ,Becher'  (Soph.  Aias 
1200),  xa/«x-  jkleiner  Stein'  (Thuk.  1,  93),  araXi/:-  ,Stellholz'  (Alkäos  in 
Anth.6, 1 87),  xl/nßr/.-  ,Knauser'  (Chamäleon  bei  Athen.  14,  656,  D) ;  zu  Grunde 
liegt  vielleicht  das  selbe  «/-,  wie  bei  ccXbelv  ,mahlen'  (Seite  295). 
äXiy.dyiaßo-\'f   eine  Art  Nachtschatten. 

Dioskor.  4,  72:  eazi  'Kai  stsqov  oxQiyvov,  o  iöiiog  cXixay(,aßov  xaXovacv, 
Ol  öe  q)voa?Jöa,  cpvXXoig  Of-wiov  xio  ycQoeiQrj/^ivco  (d.  i.  otqvxvo)  Y.rjnaLio), 
TtXaTvxeqoig  (.livTOi'  ol  xavXol  öe  avxov  (xexa  xo  av^r]d^^vat  x<^/-t^(xi-^Xiveig 
yivovxat  .  .  .  Diosk.  4,  73 :  axgvxvbv  V7tva)xix.6vf  ol  öe  aXiycänaßov,  d^afxvog 
eoxi  xXäöovg  e^wv  7coXXovg  .  .  .  Diosk.  4,  75:  Öoqv7.viov ,  Kgaxevag  aXi- 
'Kaxopov  r]  xaAeav  '/.aAec  .  .  . 

Scheint  zusammengesetzt  aus  aXi-  =  aX-  ,Meer'  (Seite  289)  und  xäxaßo-g 
(?=  y.äy.y.aßo-g,  ein  Gefäss;  Antiphan.  bei  Athen.  4,  169,  F),  was  aber  doch 
noch  weiterer  Erklärung  bedürfen  würde. 
dXix-:  Aorist  aXixelv  ,durch  Frevel  beleidigen  oder  verletzen'. 

Begegnet  wie  es  scheint  nur  in  (activen  und  medialen)  Aoristformen; 
ein  dazu  gehöriges  präsentisches  aXLxaiveai^ai  findet  sich  nur  bei  Hesiod 
Werke  330:  og  xe  xev  acpQaöLjjg  aXixaivexai  ogcpava  xeycva,  wo  aber  wohl 
die  Lesart  aXtxQaivexat  vorzuziehen  ist.  —  IL  9,  375  sagt  Achilleus  von 
Agamemnon:  ix  yaQ  öt]  (i"  cuaxrjoe  /.al  r'iXixev.  IL  19,  265:  ei  öe  xi 
xcüvö'  ItiIoqxov,  e/Liol  ^eol  aXyea  öoiev  noXXa  (j.äX\  oooa  öiöovoiv  o  xig 
ocp^  a}.lxt]xat  Of-waoag.  Od.  5,  108:  axuQ  ev  v6ax(i)  ^xf-rjvaltjv  aXixovxo. 
Od.  4,  378:  aXXä,  vv  fieXXw  ad-aväxovg  aXixio&ai.  IL  24,  570:  (.u]  .  .  . 
JiFog  d'  ttXLxiofxai  ecpex^äg.  IL  24,  586:  j-iä  .  .  .  zliFog  ö'  aXixr]xai  ecpex- 
l^äg.  —  Dazu:  aXix rjfievo-g  ,frevelnd';  Od.  4,  807:  eTtei  'q^  exi  vooxi- 
fxög  eoxiv  oog  nüFig'  ov  (xkv  yäq  xi  d^eoia'  uXixrjfievög  eoxiv.  —  aXi- 
xr:jj.ov-  ,frevelhaft' ;  IL  24,  157  =  186:  ovxe  yÜQ  eox'  acpQiov  ovx'  aoy.o- 
Tcog  ovx^  aXcxTJfj^iov.  - —  dXixgo-g  ,Frevler';  IL  23,  595:  ßovXoi/u.r]v  r]  .  .  . 
öaifioOLV  elvai  aXixQÖg.  Od.  5,  182  sagt  Kalypso  zu  Odysseus:  ?j  ör]  aXtx- 
Qog  y'  eaol  xai  ovx  a7co(ptüXia  ßeiöiog.  11.8,361  sagt  Athene:  TtaxrjQ  ov- 
fxog  .  .  .  oyJxXiog,  atfev  aXixgög,  e/xiöv  (xeveojv  a7teQ0jevg.  —  aXeixrj-g 
jFrevler';  IL  3,  28:  cpäxo  (Menelaos)  yag  xioeo^ai  cXelxtjv  (männlich  'AXe- 
^avögov).  Od.  20,  121:  cpäxo  (Odysseus)  yccg  xiaeod^ai  dXeixag  (nämlich 
,die  Freier');  —  vr^Xet,xeg-  ,nicht  frevelnd,  schuldlos';  Od.  16,  317  =  19, 
498:  OL  xi  o'  (Od.  22,  118  dafür:  (x\  sonst  ebenso)  äxifiäuauoi  xai  al 
vi^Xetxeeg  (Bekker  und  La  Roche  geben  vriXeixtöeg,  Nauck  vrjXlxiöeg,  Hesych 
führt  an:  vrjXtxieg'  dvafj,(xQxr}xoi.    avaixioL.    ayQrjOxoi)  eiolv. 
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Goth,  deitha  ,Schaden'  (Phil.  3,  7  und  8  für  ^rj!.iia),  sleidja-  ,schädlich, 
schlimm'  (Matth.  8,  28  und  Tim.  %  3,  1  für  xaXejcög),  ga-sleithjan  ,8chä- 
di{,-en'  (Matth.  8,  36;  Luk.  9,  25;  Kor.  2,  7,  9  für  'Qr^^uoir).  —  Ahd.  üidlc 
jgrimmig,  grausam,  böse'. 

F.  Froehde  (bei  Bezzenb.  3, 16  und  17)  wird  die  gegebene  Zusammenstellung 
verdankt,  nach  der  also  ukix-  aus  oIlt-  entstanden  sein  würde.  Dass  sich 
anlautendes  a  öfter  vor  X  entwickelte,  wurde  schon  im  Vorausgehenden 
wie  bei  dXs^eiv  ,abwehren'  (Seite  297)  erwähnt,  dass  Gleiches  vor  altem 
oX,  wo  der  Zischlaut  also  zunächst  erloschen  sein  müsste,  der  Fall  sein 
konnte,  ist  noch  nicht  weiter  nachgewiesen.  Der  Dental  t  wird  ganz  wie 
in  a/iiaQToveiv  ,verfehlen,  nicht  treffen'  (Seite  222)  ursprünglich  einem  nomi- 
nalen Suffix  angehören.  Vielleicht  darf  man  ein  altes  Präsens  *  aleir-eiv 
muthmaassen.  Mit  ihm  würde  aXetrrj-g  in  seinem  inneren  Vocal  überein- 
stimmen, das  sich  übrigens  mit  vipt/ceTTj-g  ,hochf Hegend'  (II.  12,  201  =  219; 
13,  822)  und  ivxvTtsTrj-g  ,schnellfliegend'  (II.  8,  42  =  13,  24)  vergleichen 
lässt,  deren  innere  r  auch  einem  Verbalstamm  {ner-sxai  ,er  fliegt,  er  eilt' 
II.  13,  140)  angehören.  Aus  vrjleireg-,  dessen  erster  Theil  vrj-  ,nicht'  ist 
(wie  in  vrj-Ttoivo-g  ,ungerächt'  Od.  1,  380;  und  sonst),  ergiebt  sich  ein  un- 
geschlechtiges  *aXeLTog-  ,Fi'evel'. 

ctXißövEiv  ,ins  Meer  versenken',  dann  überhaupt  ,versenken'  (Kallim.  Bruchst. 
269;  Lyk.  351),  siehe  unter  du-  ,sich  wohinein  begeben,  eindringen'. 

dXi<p-  :  dXii<psiv  ,bestreichen,  schmieren'. 

II.  18,  350:  xa{  tot«  öri  Xößeoäv  t£  y.a.1  rjXeiipav  XiTt'  eXaiFoj.  Od.  12, 
47:  Eu\  6'  ovaz^  ctXelxpaL  eraiQiov  xr^gdv  deiprjoag  f.i€Xißrjdea.  Od,  10,  392: 
rj  de  öl'  avrtöv  SQ^oi^ievr]  TtQoo-äXeupe  Fe'mGTfo  cpaQf.ia'/.ov  äXXo.  Thuk. 
1,  68:  Xirca  yag  dXelxpsod-ai,  OTtiog  jLir]  aörKuivrai,  .  .  .  aXrjXiu/iiivoJv  de 
avrtüv.  —  Dazu:  aXoicpij  ,Salbe,  Oel,  Fett';  II.  17,  390;  392:  dg  d'  oV 
avrjQ  zavQoio  ßoßog  /.leyäXoio  ßoFeiiqv  Xaßolaiv  Öüjj]  Tavieiv,  f.teS-vovoav 
aXouprj  .  .  .  roi  ye  öiaorävTeg  ravvovovv  .  .  .  övvei  ös  t'  aXoicpr]  TtoXXuJv 
sXxovTdJV.  Od.  6,  220 :  aXur^v  wf.iOLiv  artoXovGOf.iaL,  ajÄfpl  6'  eXaißto  xqi- 
üOf.iai'  Tj  yccQ  ößrjQov  dno  XQoög  iaziv  aXüLCpiq.  II.  9,  208:  ev  6h  (nämlich 
ed-rjxe)  avog  oidXoio  qÖ^lv  re&aXvlav  aXouprj. 

Lat.  de-lihuere  ,bestreichen' ;  Plaut.  Poen.  267:  prosedäs  . .  .  sehoeno  de- 
lihütäs;  Cic.  Brut.  217:  muUis  medicämentts  propter  dolorem  artuum  de- 
libütus]  Hör.  exod.  17,  31:  ätro  delihütus  Hercules  Nessi  cruore.  —  Etwas 
ferner  abseits  stehen  lat.  lippo-s  ,triefend'  (von  Augen),  ,triefäugig',  eig. 
wohl  ,schmierig';  Plaut.  Bacch.  913:  Uppi  illtc  ocult  Plaut.  Mil.  1108:  cu- 
häre  in  nävt  lippam  .  .  .  dixitj  —  ht.  limpü,  inf.  llpti  ,kleben,  kleben 
bleiben',  lipüs  ,klebrig';  —  altbulg.  lejm  ,klebrige  Flüssigkeit,  Vogelleim', 
lepiti  ,zusammen  leimen,  zusammen  kleben';  —  altind.  rip  ,anschmieren, 
ankleben';  RV.  1,  162,  9:  jdd  vä  svdräu  svädhitäu  riptäm  ästi  ,was  an 
den  Opferpfosten  oder  ans  Beil  angeschmiert  ist';  RV.  1,118,7:  j'uväm 
Kdnväja  dpi-riptäja  cdJcshus  prdti  adhattam  ,ihr  gabt  dem  erblindeten 
(eigentlich  ,verklebten')   Kanvas  das  Auge  wieder';  —  riprä-m  ,Schmutz, 
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Unreinigkeit' ;  —  lij) :  limpäti  ,er  beschmiert,  bestreicht,  besudelt' ;  pass.  ,bleibt 
kleben';  la'q)a-s  Aas  Bestreichen',  ,Salbe,  Fett,  Unreinigkeit,  Schmutz'. 

Das  anlautende  d  darf  als  jünger  entwickelt  gelten,  wie  im  voraus- 
gehenden akiTeiv  ,durch  Frevel  beleidigen'  (Seite  303)  und  sonst.  Das  aspirirte 
(/  ist  im  lateinischen  Inlaut  {-rihuere)  der  Regel  entsprechend  durch  h  ver- 
treten. —  An  etwaiges  unmittelbares  Ilervorgehen  des  (p  aus  n  ist  nicht  zu 
denken,  und  so  kann  ein  engerer  Zusammenhang  mit  den  oben  genannten 
Formen  mit  innerem  p  ebensowenig  bestehen,  als  zum  Beispiel  mit  dem 
griechischen  kirca  ,fett,  blank'  (II,  10,  577:  akeiipai-ievio  ILn'  elalfw.  Thuk. 

I,  6:  Xi7ta  inera  rov  yv/nväCead^at  rjXelipavzo)  und  Xucaqö-g  ,fettig,  glänzend' 
(Od.  15,  332:  aißei  öe  kiuaQol  xecpakag  xal  v.aXa  TtgöoMrcu.  Ar.  Plut.  616: 
Xovo(x/.i£vog  XiTtaQog  x'^ooijjv  e/.  ßakaveiov). 

äXiq,  alt  FdXiq  ,gedrängt,  in  Menge',  ,genug'. 

II.  2,  9i) :  al  (die  Bienen)  (.lev  r'  ev^a  FäXig  TieTTorrjarai,  at  öe  xs  sv-9-a. 

II.  21,  352:  Tct  TteQi  ycaXa  Qefe&Qa  FäXig  rcora/^olo  Ttecpixsi.  II,  22,  340: 
oAAor  av  fxsv  la'kAOV  re  ßäkig  xqvoov  re  öeöe^o.  Od.  16,  389:  /atj  Fol 
XQi]fiaT'  enstTa  FäXig  -d^v/ui^öe'  eöatf-iev.  —  IL  5,  349:  ov  ßccXig  ozti  yv- 
vai/iag  avaXxiöag  i^rregorceveig] 

Adverbialbildung  auf  ig  wie  df-icpig  ,auf  beiden  Seiten'  (Seite  247)  und 
andere  schon  neben  diesem  genannte  Formen.  Das  alte  anlautende  ß  zeigt 
sich  im  homerischen  Verse  noch  sehr  deutlich.  Nächster  Zusammenhang 
besteht  mit  dXig-  ,zusammengedrängt,  versammelt'  (Seite  298)  und  als  Ver- 
balform liegt  zu  Grunde  £/-,  alt  FeX-  ,drängen'  (IL  2,  782 :  eoraoav  dftcfl 
ßii]v  ^tFof.it]deog  .  .  .  FeiXöf^evoi.  IL  5,  823:  y.al  äXXovg  ^^Qyetovg  ev.iXevoa 
FaXrif.ievaL  ev&ade  7cdvTag  ,sich  zu  drängen,  zu  sammeln). 

ä?.iö^sa{hai  ,gefangen  werden',  siehe  dXio-,  alt  FaXio-^  ,in  Gefangenschaft 
gerathen'  (Seite  301). 

dXiöyteiv  ,beflecken'. 

Daniel  1,  8:  y.al  sS-sto  ^JavirjX  elg  t>)v  xaQÖlav  avxov  wg  ov  (.lii  aXiayr^d-f^ 
h  tfj  rga/ts^r]  rov  ßaoiXecog.  —  Dazu:  c  Xiayi]  f^at-  ,Befleckung' ;  Apostel- 
gesch.  15,  20:  STriOTSlXai  avvolg  rov  ctTtixeod^aL  rtuv  dXioyrjixäroJv  zcüv 
eidtöXojv. 

Hängt  möglicherweise  zusammen  mit  dXiveiv  ,bestreichen'  (siehe  Seite 
306).    Die  Beurtheilung  seines  oy  aber  bleibt  schwierig. 

aXianar-  (aXioiiia),   eine  Wasserpflanze,   ,Froschlöffel'   [alisma  plantägo. 
Linne). 

Diosk.  3,  159:  aXiOf4.a,  oi  ös  dXxiaVj  ol  de  öafxaaowvLOv,  ol  de  d^vQOv, 
OL  de  XvQov  y.aXovoi,  rpvXXa  (xev  ey^eu  aQVoyXu'jooo)  oi^oia,  orevojxeQu  de 
y.al  hti  yrjv  x/M/xeva'  y.avXog  de  Xeicxög  ...  udQijXd  de  tpiXel  yioQia. 

Scheint  bei  dem  Vergleich  von  ayviofxax-  ,Reinigungsmittel'  (Aesch. 
Eum.  327 ;  zu  dyviKeiv  ,reinigen'  Soph.  Aias  655)  und  ähnlichen  Bildungen 
auf  ein  verbales  dXi^eiv  zurückzuführen.  Ob  dabei  etwa  an  aXiteiv  ,mit 
Salz  versehen'  (Arist.  h.  an.  8,  70;  zu  uX-  ,Salz',  Seite  290)  gedacht  ist?  Es 
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soll  in   der  Nähe   von  Salzlaehen  wachsen.    Hesych  führt  auf:  uho^oig 
Tiai  aXifxoli;'  ßordvaig  öevögotideat  jcuQa  &äXaaoav  rj  ^i]Qolg  rorcoig. 
dXiveiv  ,bestreichen'. 

Hesych  führt  auf  dXiveiv  (so  zu  lesen  statt  des  überlieferten  ahvelv)' 
akeicpeiv  und  akivaf  IrcaXüxpai. 

Lat    l'mere  ,bestreichen' ;    Plaut.  Most.  258:  qvi   mäläs   ohUnani;   Verg. 
Georg.  4,  39:  tenvia  cerä  sinrämenta  linunt. 
Altir.  lenaid  ,cr  klebt,  er  haftet'  (Zeuss  431),  lenit  ,sie  haften'  (Zeuss  433). 
Das   anlautende  a  ergiebt   sich    als  jünger  entwickelter  Laut,    wie  in 
dleUpeiv  ,bestreichen'  (Seite  304)  und  sonst  oft;  aber  auch  der  Nasal  ge- 
hört   dem   Verbalstamm    nicht    ursprünglich  an.     In   letzterer    Beziehung 
vergleichen  sich  Formen  wie  -/.live  ,er  neigte,  er  lehnte'  (II.  23,  5 1 0)  neben 
Kli^fjvat  ,sich  neigen,   sich  legen'  (Od.  1,  366),  xQlre  ,sondere'  (II.  2,  362) 
neben  xgiTÖg  ,auserlesen'  (IL  7,  434)  und  andere.     Die  so  sich  ergebende 
Verbalgrundform  li  tritt  im  Lateinischen  noch  vielfach  deutlich  zu  Tage, 
wie  im  participiellen  li-to-s  ,bestrichen'  (Plaut.  Cure.  589 :  sicin  mihi  esse  6s 
oh-litum)  und  sonst.    Von  noch   weiter  zugehörigen  Formen  nennen  wir 
altbaktr.  iri   oder  ri  ,beschmutzen',  rajant-  , verunreinigend'  (Justi). 
dXivsiv  ,dünn  machen,  klein  machen', 

Soph.  Bruchst.  904:  dUvovoiv  (aus  Bekk.  an.  383,  11 :  dlivovoLV'  dvrl 
TOv  XsTCTVVOvOL.     ^o(poy.lr^q). 

Gehört  vielleicht  unmittelbar  zu  dlieiv  ,mahlen'  (Seite  295).     Der  Bil- 
dung nach  vergleicht  sichs  mit  dylveiv  ,führen,  bringen'  (Seite  101). 
<JAtyxto-g  ,gleich'. 

Bei  Homer  zweimal.  11.6,401:  'Exrogidriv  dyartriröv,  dXLyY.iov  doxigi 
yiahö.  Od.  8,  174:  dkXog  <5'  av  ßelöog  (xhv  dXLyxiog  d&avdroioiv.  Aesch. 
Prom.  449:  oveigccTiov  dklyKioi  fxoQfpaioi  rov  f.iav.Qbv  ßlov  ecpvgov  eiy.fi 
Ttdvxa.  —  Daneben:  ev~akiy/.Lo-g  ,gleich';  II.  5,  5:  öali  Fol  ey,  v.6qv- 
d-ög  TS  xal  doTtidog  a-/.dfxaxov  jcvq  ,  aoreg  otioqlvc^  lvaXlyx,tov.  II.  14, 
290:    Yjtvog  .  .  .  svd-^  tjOto  .  .  .  OQvid-i  Xiyvgfj  ivaXiyyiog. 

An  Zusammensetzung  mit  d-  ,das  selbe'  (Seite  1)  als  erstem  Theile 
ist  nicht  wohl  zu  zweifeln  und  als  ursprüngliche  Bedeutung  wird  man 
muthmaassen  dürfen  ,das  selbe  Aussehen  habend'.  Bezügliche  Zusammen- 
setzungen ähnlicher  Art  wurden  auch  sonst  durch  suffixales  lo  erweitert, 
wie  d-d^efxiGTto-g  ,gesetztlos,  frevelhaft'  (Od.  9,  189;  zu  ^s/luot-  ,Satzung, 
Gesetz'  11.1,238)  und  d-7teLgeoio-g  ,gTänzenlos'  (11.20,58;  zu  Tielgax- 
,Gränze,  Ende'  IL  14,200).  Der  Schlusstheil  der  Zusammensetzung  aber 
ist  nicht  ganz  deutlich.  Möglicherweise  besteht  ein  naher  Zusammenhang 
mit  den  Bildungen  auf  -XUo-,  in  Bezug  auf  die  schon  früher  vermuthet 
worden  ist,  dass  sie  mit  den  altindischen  auf  -drg  (-dr'ga)  und  so  zum  Bei- 
spiel TTi-XUo-g  ,so  alt'  (IL  24,  487)  genau  mit  altind.  tä-drg-  ,so  beschaffen' 
(RV.  5,  44,  6;  nachvedisch  dafür  auch  tä-dfga-)  übereinstimme.  Ihr 
Schlusstheil  wird  ursprünglich  in  der  Bedeutung  , Aussehen'  gedacht  sein 
und  gehört  unmittelbar  zu  altind.  darg  ,sehen'  {dadärga  ,er  erblickte'  RV. 
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1,  105,  18,  =  öeöoQxe  ,er  hat  ins  Auge  gefasst'  II.  22,  95).  Bei  jener  an- 
genommenen Uebereinstimmung  müsste  also  -hxo-  zunächst  aus  *-dXixo- 
entstanden  sein,  was  gar  nicht  undenkbar  ist,  sich  so  aber  von  den  weiter 
zugehörigen  Formen,  wie  jenem  de-öoQx-e,  ganz  abgesondert  haben.  Da 
die  angeführten  aUindischen  Biklungen  auf  -dr{-  im  singularen  Nomina- 
tiv oft  den  Xasal  zeigen  (Whitney  Gramm.  386),  wie  sadrn  (RV.  1,  94,  7; 
zunächst  für  *sa-(lr'ng)  von  sa-drg-  ,gleich  aussehend,  gleich'  (RV.  1,  123,  8), 
so  scheint  sich  eine  neue  Stütze  für  den  Zusammenhang  mit  ä-Äiyyt-io-g 
zu  bieten,  das  also  dann  vielleicht  unmittelbar  zu  dem  letztangeführten 
sadr\-  gehören  würde.  —  Die  Form  svaXlyxio-g  ist  offenbar  eine  weitere 
Zusammensetzung  mit  ty  ,in'  und  lässt  sich  in  der  Beziehung  etwa  ver- 
gleichen mit  ev-avzio-g  ,zugewendet,  gegenüber'  (II.  9,  190),  e/u-cpegeg- 
,älinlich'  (Aesch.  Ch.  204),  h-aQ[.i6vio-g  ,übeinstimmend,  schicklich'  (Plat. 
legg.  2,  654,  A). 
dXivöhöd^ca  ,sich  wälzen';  causal  dXivöeiv  ,sich  wälzen  lassen,  wälzen'. 
Nikand.  ther.  156:  noXäeg  d'  ainäd-oioi  (.iLyevreg  oneigjj  XercQaivovrai 
aXivdoiiievot  xpa^iäd-oioi.  Leonid.  Tarant.  (in  Anthol.  7,  736) :  yceQLnXävwv 
ßiov  eXxiov,  äXXrjv  e^  aXkr^g  eig  xi^öv  dlivöofievog.  —  Xen.  Oek.  11,  18: 
6  nalg  l^-aUoag  (,sich  wälzen  lassen,  austummeln  lassen')  zov  ^tucov 
or/.ade  uTtäyei.  Ar.  Wolken  32,  33:  (Deid.  crcaye  rov  ucuov  e^-aXioag 
orKoöe.  ^TQ£ip.  uXX\  w  f.üX\  e^-riXinag  efx€  y'  ex  riöv  ef^(Zv.  —  Nebenform 
dXivd  iead-aL  ,sich  wälzen';  Plut.  Mor.  396,  E:  exXaßwi'  yag  ...  Xutiov 
d/uvdovjiievov  ygäipai,  jgixovia  eyQaxpev.  Nik.  ther.  204:  u(pa()  d'  Icpo- 
Qv^azo  yvla  7tr]X(ö,  dkivötj&eig  oXlyov  öefxag.  —  Dazu:  aXivöiq  o i-g  ,das 
Wälzen';  Hippokr.  2,  7:  tgiipig  öh  jurj  eato),  jLir]d€  TiüXr],  /urjöe  dXivör^aig. 
Bei  der  nach  Form  wie  Bedeutung  auffälligen  Aehnlichkeit  der  Verba 
■KvXLvdead-ai  ,sich  wälzen,  rollen'  (IL  13,  142;  16,  794;  11,  347;  —  k^-exv- 
Xiox^T]  [aus  -*exvXiv6d^rj]  .er  rollte  heraus'  II.  6,  42  =  23,  294 ;  —  xvXiv- 
öeiv  ,wälzen,  rollen'  Od.  1,  162;  14,  315;  IL  17,  688),  xvXivöieod^ai  ,sich 
wälzen'  (Ar.  Vögel  501 ;  502)  und  xaXivöieaä^ai  ,sich  wälzen,  sich  drehen" 
(Hdt.  3,  52;  Thuk.  2,  52)  hat  man  alle  genannten  ganz  gewöhnUch  für  im 
Grunde  identisch  gehalten,  woran  nach  sonst  bekannten  griechischen  Laut- 
verhältnissen doch  nicht  wohl  zu  denken  ist.  Wohl  aber  liegen  ihnen 
offenbar  ganz  übereinstimmend  gebildete,  sonst  aber  ganz  ungewöhnliche 
Nominalformen  auf  ivö  zu  Grunde:  *xvXivd-,  *xaXivö-,  * äXtvö-.  Aus 
dem  letzteren  wird  dXhdeiv  (für  *dXivi^etv,  weiter  für  *cXivöjeiv)  in  ganz 
ähnlicher  Weise  hervorgegangen  sein,  wie  egdeiv,  alt  ßegöeiv  (für  *ß£g^€iv, 
weiter  für  *FeQyjeLv)  ,thun'  (Od.  2,  236)  aus  zu  Grunde  liegendem  Fegy-. 
Für  dXbdtLv  aber  wird  altes  anlautendes  /  (FaXivöetv)  nicht  zu  bezwei- 
feln sein  und  somit  also  etymologischer  Zusammenhang  mit  kXvo&rj  (aus 
ßeXva&Tj)  ,es  wälzte  sich,  es  rollte'  (IL  23,  393),  öXfxo-g  (aus  föXi^o-g), 
,runder  (gerollter)  Stein'  (IL  11,147),  lat.  volvere  ,wälzen'  (Enn.  ann.  520 : 
cldmor  ad  caelum  volvendus),  goth.  valvjan  ,wälzen'  (af-valvjan  ,weg- 
wälzen'  Mk.  16,  3  und  4),  lit.  völoti  ,wälzen,  herumwälzen". 
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&Xi-^vQTitvr-   (akifivQijeig),   homerisch   ohne  Zweifel   noch   aXi- /xvq^- 
ßevr-^  wohl  ,mit  Meerosbrausen  versehen,  vom  Meere  umbraust'. 

Bei  Homer  zweimal.  II.  21,  190:  'Ageioatov  f.uv  Zeig  noxafxüiv  aXi/^u- 
QrjFevTU)v.  Od.  5,  460:  xaj  tö  (nämlich  y.g^de^vov)  /uev  eg  Ttoraixbv  aXi- 
(.ivQt^Fevia  f.i£d-rf/.ev.  Ap.  Rh.  2,  938:  xat  öi]  TlaQ^evioio  Qoag  aXifivQr^ev- 
Tog,  TtQTjiTcxTov  norafiov ,  Tcage/uergeov  (,fuhren  vorüber').  —  Daneben: 
gleichbedeutendes  aXi-fivgeg-.  Ap.  Rh.  1,  913:  7covixvr]aLa  de  afpioiv 
^'Agyog  Xuaev  vrtev.  Tcergrjg  aXifjivQiog.  Opp.  Fischf.  2,  258 :  r;  fxev  vTttK 
neTQTjg  aXi/uvgeog  oQfnq&elaa  cpoiraXerj  (xvQaiva.  Orph.  Arg.  346:  xaAoJ 
.  .  .  TiOTaf.iiüv  ^'  aXi/xvgea  geld-ga.  68:  vrja  .  .  .,  rj  xai  V7c'  eiXarivoig 
egexf-iolg  aXifivgea  ßev&iq  Ttgtuirj  V7te^e7tegr]0e.  737:  .AXvog  re  gied^gov 
TtoXXov  ert^  AiyiaXbv  divag  aXi/.ivgeag  eX'KOv.  Demokrit.  (in  Anth.  16, 
180,1):  KvTtgig  oxe  oraXüoioa  K6/.iag  aXi/nvgeog  ccpgov  yv/iivrj  jtogcpv- 
geov  xvfJ.aTog  e^aveöv. 

Vergleicht  sich  als  Zusammensetzung  unmittelbar  mit  ßad-v-divrjFevT- 
,mit  tiefen  [ßai^v-  IL  21,  239)  Strudeln  idivri  II.  21,  213)  versehen'  (II.  21, 
15  und  603  von  Xanthos  und  Skamandros  gebraucht).  Beide  ent- 
halten ausnahmsweise  das  suffixale  FevT  mit  der  Bedeutung  ,mit  (etwas) 
versehen',  die  sonst  gerade  durch  die  sogenannte  bezüghche  Zusammen- 
setzung geschaffen  wird,  wie  denn  zum  Beispiel  auch  neben  ßad^v-öiv^- 
ßevr-  ein  gleichbedeutendes  ßa^v-dtvr]-g  (II.  20,73;  21,143;  212;  228; 
329;  Od.  10,  511)  ohne  jenes  Suffix  und  neben  äXiixvgijFevx-  das  gleich- 
bedeutende oben  schon  angeführte  aXiiivgeg-  gebraucht  wird.  Was  aber 
ist  in  dieser  Form  das  -fxvgeg-  und  was  in  der  andern  -/.wgrj-?  Ver- 
muthen  lässt  sich,  dass  beide  Wörter,  die  in  unzusammengesetzter  Form 
nicht  begegnen,  mit  dem  Schlusstheil  von  ftog^ivgeiv  ,brausen'  (IL  5,  599 ; 
18,  403;  21,  325)  zusammenhängen  und  etwa  ,das  Brausen'  bedeuten.  So 
würde  das  ganze  aXif^wgijßevx-  etwa  bedeuten  ,mit  Meeresbrausen  ver- 
sehen, vom  Meere  umbraust'.  Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung,  cXi- 
ist  die  Locativform  von  aX-  ,Meer'  (Seite  389),  die  wenn  auch  keines 
Wegs  überall  mehr  in  deutlich  locativer  Bedeutung,  mehrfach  noch  in 
ganz  ähnlichen  Zusammensetzungen  wie  den  in  Frage  stehenden  entgegen- 
tritt; so  in  aXl-oxovo-g  ,voll  Meergebrauses'  (Aesch.  Prom.  712  vom  Gestade 
—  ox6vo-g  ,Getöse'Soph.Ant.591),  aAt-xTf 7ro(?,  meerumbraust'  (Soph.Ant.953 
von  Schiffen;  v.xv7to-g  ,lautes  Getöse'  IL  10,  535;  19,  363;  v.xv7t-  ,laut  ertönen' 
IL  8,  75;  Plat.  Staat  3,  396,  B:  S^äXaixav  xxvTtovoav),  aXi-ggod-og  meer- 
umrauscht'  {jtogoi  Aesch.  Pers.  367  und  Soph.  Aias  412;  axrat  Eur.  Hipp. 
1205;  —  gö^o-g  ,Gebrause,  Geräusch'  Aesch.  Pers.  406  von  yXcSoorj 
jSprache';  dazu:  göd^io-g  ,rauschend,  brausend'  Od.  5,  412  von  xüf^a). 

dXaiveiv  ,umherirren',  siehe  äXr]  ,das  Umherirren'  (Seite  299). 

dXsirriq  ,Frevler',  siehe  äXtx-  :  aXixelv  ,durch  Frevel  beleidigen'  (S.  303). 

&X.ii<fuv  ,bestreichen',  siehe  aXicp-  (Seite  304). 

äXsiöo-v  ,Becher'. 

IL  11,  774:  %£  de  %gvaeiov  aXeioov,  OTcevdwv  ald^ona  Folvov  en    ai&o- 
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jiievoio'   legoloiv.     Od.  8,  43Ü:  xal  Fol  eyio  töö^   aXeioov  e/.idv  rcegiytakkeg 
6/täooio,  XQvOfoy.      Od.   15,  469:    rj    ö'    aiipa  tqL      äkeioa   xaray-QVlpao 
VTCo    ■/.üknu)    exrfe(j€v.     Od.  22,  9:   tj   rot  o    '^aXov   uXeioov  avaiQiqoead-ai 
eiieXlev,  XQVo^ov  a/ncpiozov,  xal  dr^  (.utu  xeogIv  Iviöj-ia  ofpga  7tioi  Foivoio. 

Dunkler  Herkunft.  Fick  1  ^,  53S  nimmt  Zusammenhang  an  mit  lit.  lieti 
altbulg.  Wjaü  .giessen'  und  goth.  leithu-s  ,Obstwein'  (Luk.  1,  15),  der  aber 
sehr  zweifelhaft  ist.  Der  Bildung  nach  etwa  zu  vergleichen  mit  yeioo-v  ,Mauer- 
vorsprung,  Gesims'  (Eur.  Or.  1570;  1620),  das  aber  für  ungriechisch 
(Stephan.  Byz.  giebt  an:  yioaa  yaq  rrj  Kagdv  (ptovjj  Xld-og  sg/urjvsveTai) 
gilt.  Ob  cü.Eiao-v  etwa  für  *  aXeiaao-v  steht  und  zunächst  aus  einem 
*aXeir-jo-  hervorging? 
dXoicteiv  ^schlagen',  ,dreschen',  später  cXoceiv. 

II.  9,  568:  icoXXa  de  xai  yalav  rcoXvrpögßr^v  xegalv  dXoLa  .  .  .  rtgöxvv 
xad-eCo^ieyi^.  11.4,522:  a/.icpoTfgiü  dh  xivovxe  xöi  oatea  Xäßag  avaiörjg 
axgig  aTC-r^Xotiqüev.  Ar.  Frösche  149:  tl  nov  ?;  i.ir]Teg'  rj?.oiir]0€v.  —  Xen. 
Oek.  18,  2:  eav  öe  vipr^Xog  fj  (nämlich  6  Y.äXaf.iog  rov  airov),  vo/xlÜ,u)  og- 
i^iJg  av  Ttoieiv  (.leooTOfxelv ,  'ha  ^u]re  ol  aXoicövzeg  f.wxO'ii'oi  Tiegiztov 
Ttövov.  —  Dazu:  ur^rg-aXo  ia~g  ,Muttermörder'  und  itaxg-aXotag 
, Vatermörder^;  Aesch.  Eum.  153:  tov  f.ir^TgaXoLav  ö^  e^ixXeipag  ojv  ^eog. 
Plat.  Phaed.  114,  A:  roig  öe  TtatgaXoiag  /«i  /^irjrgaXoiag  xara  tov  Tlvgi- 
rpXeyid^ovTcc  (nämlich  ij.i7teoelv  .  .  .  av(xy/.rj). 

Ob  etwa  ursprünglich  aXoißäsiv?  weiterer  etymologischer  Zusammen- 
hang ist  nicht  deutlich.  Möglicherweise  besteht  ein  solcher  mit  dXiorj  ,Dresch- 
platz'  (Seite  301),  während  freilich  dessen  Bedeutung  ,Garten'  sich  schwer 
mit  der  des  ,Schlagens'  vermittelt.  Es  bleibt  aber  dabei  beachtenswerth, 
dass  nach  einer  alten  Angabe  des  Eustathios  (1218,37:  h  f-ievroi  xolg 
AnLuvog  zat  "^HgoöiLgov  xeliai  .  . .  oti  aXiorj  ei  (.lev  daovvetai.  orj/iiaivei  zrjv 
äXiova,  ei  öe  jpiXovzai  rtjv  a/iiTceXocpvTov  y^v)  die  Grammatiker  Apion  und 
Herodor  die  Wörter  aXu)r]  ,Dreschplatz'  und  aXuji]  ,Weingarten^  unterscheiden. 
dXoirri-q  ,Frevler'. 

Empedokl.  (bei  Plut.  Mor.  1113,  B):  itöxf-iov  dvadaLf-iova  -Kai  ^avarov 
aXolxTjv.  Etym.  M.  85,  26  führt  an:  avv  d'  riixlv  6  neXagybg  df.iog/,iev€oy.€v 
uXoiTrjg.  —  Mehrere  andere  nahzugehörige  Formen  nennt  das  Etymol. 
Magn.  noch  an  einer  anderen  Stelle  (69,  49):  aXoirog,  6  df,iagxioX6g  .  .  . 
nai  dXoix a ij  y.oivai   u(.iagxiaL  v.ai  dör/.iai'  xai  aXo  ix e  v eiv. 

Nebenform  zu  dXeitr^-c  ,Frevler'  (Seite  308)  und  mit  ihm  zu  aXtr-  :  aXi- 
xeiv  ,durch  Frevel    beleidigen   oder   verletzen'  (Seite  303)   gehörig.     Das 
Vocalverhältniss  wie  in  aXoicpij  ,Salbe,   Oel,  Fett'  neben  dXtip- :  dXeicpeiv 
,bestreichen'  (Seite  304). 
dkoi(Jiö-q  jAnstrich'. 

Soph.  Bruchst.  66:  Magieig  dXoi^og  (aus  Etym.  M.  69,  42:  dXoLfxög'  xdg 
Xgioeig  xal  xdg  tJcaXeiipeig  aXoiuovg  eXeyov.  ^o(po-KXrjg  ' 3Iagievg  aXoifxög  \ 
Statt  des  von  Hesych  aus  Sophokles  angeführtem  cXoif.ia  ,Maueranstrich' 
(-/gio/ua  xoixcov.    ^ocpoxXrjg  ^Ay.giauo)  will  Nauck  auch  dXoi/nog  lesen. 
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Zunächst  zu  vergleichende  Bildungen  sind  loiuö-g  ,Seuche'  (11.  1,  61) 
und  wohl  auch  oli-io-g  ,Weg,  Streifen'  (II.  11,  24),  das  aber  in  der  Betonung 
abweicht.  Die  zu  Grunde  liegende  Verbalforni  wird  enthalten  sein  in 
aXi-v€iv  ^bestreichen'  (Seite  306).  Dazu  gehört  auch  wohl  altbulg.  loi  ,Talg, 
Fett'  nebst  lijati  ,giessen'. 

dXtitv  ,sich  in  aufgeregter  Weise  bewegen,  ausser  sich  sein';  später  ,sich  in 
unbehaglicher  Stimmung  befinden,  sich  langweilen,  sich  miissig  umher- 
treiben'. 

Bei  Homer  5 mal.  II.  5,  352:  tJg  e(pad-\  rj  d'  dkvova'  a/teßi^oeio,  xeL- 
Q£vo  ö'  alv(üg  (von  der  verwundeten  Aphrodite).  II.  24,  12:  tot«  d'  ogd-dg 
avaarag  öivevay.^  äXvoJv  itaQa  d^lv'  aXög  (Achilleus).  Od.  9,  398:  tov /iiev 
(den  glühenden  Balken)  hceir'  eßQLiptv  aub  feo  xegaiv  aXvcov.  Od.  18, 
333  =  393:  i]  dkvetg,  ort  FIqov  kvUrjOag  tov  dXijrrjv]  Aesch.  Sieben  391 : 
ToiavT  dXliov  Talg  vneQxöjcoig  aayaig  ßoa  7caQ  ox^ccig  TtoxafxLaLg.  Soph. 
Phil.  174:  d}.üei  ö'  £7cl  Ttavri  t^  XQsLag  laxafxevo).  Soph.  Phil.  1194; 
ouTOL  vei.iear]x6v,  aMovTu  yec/uegUtJ  Xinta  v.ai  jiaqc  vovv  xf-gosiv.  Soph. 
El.  135:  Idre  fi^  wo'  aXueiv,  aial,  Ly.vovf.iaL.  Alexis  (bei  Athen.  6,  237,  D): 
eld^'  OL  fiev  evTioQOvfxev,  o'i  Ö'  uXvofiev.  —  Plut.  Ant.  51:  ßgadwovarig 
adrj/j.oviL>v  rjXve,  Tayv  f.iev  eig  t6  niveiv  xai  jued-vaxeo'/aL  ÖLÖovg  lavtov. 
Plut.  Rom.  5 :  6  vecoxogog  toü  'HQaaXiovg  dXüuJv,  <og  eoLxev.  dnb  oxoXfjg. 
Luk.  dial.  marin.  13,  1:  rj  öe  uegl  rag  oy^ag  dXvovaa.  Ael.  var.  bist.  14, 
12:  oxL  6  Uegacüv  ßaOLXeig  oSoiTCOotov,  ha  7cr]  dXvji  (wohl  ,sich  lang- 
weile'), <plXvqlov  elys  y.al  fiaxalgiov,  iVa  ^er]  rovro.  —  Dazu:  aXv-g  ,Un- 
behagen,  Beschwerlichkeit,  Langeweile';  Plut.  mor.  603,  E:  dvi]^  ök  .  .  . 
tTiaviosiev  (nämlich  av  rrjv  Tvxr^v),  otl  tov  TtoXhv  aXw  y.al  gefxßov  kav- 
rov  xai  TtXdvag  ev  dnoövfxLaig  ...  neQLsXovaa.  Plut.  mor.  274,  E:  t« 
yvfxvdoLa  y.al  Tag  TtaXaLoxQag,  rcoXvv  dXvv  xat  axoXrjv  evrexovoag  Talg 
nöXeai  xai  xaxoaxoXiav. 

Da  nur  präsentische  Formen  begegnen,  ist  der  Verbalstamm  nicht  mit 
voller  Sicherheit  anzugeben,  aber  man  darf  zunächst  wohl  an  das  ange- 
führte dXv-g,  das  freilich  erst  spät  auftaucht,  als  unmittelbare  Grundlage 
denken.  Das  innere  v  ist  bei  Homer  meist  (II.  5,  352;  24,  12;  Od.  18,  333 
=  393)  verkürzt.  An  vergleichbaren  Verbalbildungen  sind  zu  nennen 
aQTveiv  ,zusammenfügen,  bereiten'  (Seite  275),  agveiv  ,schöpfen'  (Seite  264), 
avv€Lv  jVoUenden'  (Seite  199).  Da  neben  aXvsLv  auch  die  Schreibungen 
uXv€Lv  und  dXvieiv  vorkommen  (La  Eoche  hom.  Textkr.  S.  186  und  187), 
liegt  die  Vermuthung  nah,  dass  die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  ur- 
sprünglich consonantisch  und  wohl  mit  dem  Zischlaut  anlautete. 

dXvsiv  ,vermeiden,  ausweichen',  siehe   dXeeiv,    alt    dX^FeLv   ,abwenden' 
(Seite  294). 

*&Xi)Y,-  ,in  Unruhe  und  Angst  gerathen,  beängstigt  werden'. 

Hippokr.  2,  612:  rj  yvvt]  .  .  .  dXv^SL  tb  y.al  glipei  etovrrjV  aXXore  /.ai 
uXXote,  /ML   XeLTtod-uf^rjasL.    Qu.  Sm.  13,  499:  ?y  d'   aXdXvxTO  cpevyovo'  ex 


Griechische  Etymologie.  311 

TtoXe/noio  y.al  ex  jivQÖg.     14,24:  TtegiTQOfieeaxe  öe  yvia,  /.al  xgaölr]  aXu- 
Xiy.ro  ifößoj. 

Dazu:  a/.i'xjj  ,Beängstigung' ;  Hippokr.  Aphor.  (Ermerins  1,  454):  aXi- 
xr]v,  x<^oui]v,  qtgixriV  oivog 'ioog  %oio  7iLv6(.ivog  Xvei. —  dXvxxi eo d' a i  ,in 
grosse  Angst  gerathen',  das  aus  dem  Perfect  aXaXiv.Trifxai  ,ich  bin  in 
grosser  Angst'  zu  entnehmen  ist;  nur  IL  10,  94:  aivüig  yccQ  z/avaßiöv  negi- 
öidßia,  ovös  fioi  r^Tog  eu/csdov.  dXX  aXaXi)'KTrjf.iai,  xgaölr]  de  fxoi  e^o» 
OTt]&wv  exd-QiüOxei,  rgof-ieei  6'  vtco  (paLÖLfj.a  yvia.  —  aXvxx ä^eiv  ,in  Angst 
sein';  nur  Hdt.  9,  70:  ol  de  ßägßagoi  ovöev  ext  arlcpog  hcoitjoavro  ue- 
aovTog  Tov  Tcixeog,  oiöe  Tig  avxwv  dXxiig  efxeixviqTo,  dXvxtatöv  %e  ola  ev 
oXiyq)y/i'ig(i)  rce(poßi]f4evoi  xe  xal  rcoXXal  (xvgictdeg  xareiXt]f.ievai  dv^gtoTCiov. 

Das  anlautende  «  wird  man  als  jünger  entwickeltes  ansehen  dürfen, 
wie  in  a'/.up-  .bestreichen'  (Seite  304)  und  sonst.  Weiterer  etymologischer 
Zusammenhang  aber  ist  noch  nicht  klar.  Die  beiden  angeführten  abge- 
leiteten Verbalformen  weisen  zunächst  auf  eine  durch  suffixales  xo  ge- 
bildete Xominalform,  wie  zum  Beispiel  auch  Ttvgaxxeeiv  ,im  Feuer  glühend 
machen'  (Od.  9,  328)  und  iXaxxeeiv  ,bellen'  (IL  18,  586),  oder  Fgirixäteiv 
,hin  und  herwerfen'  (IL  14,  257;  zu  giTixö-g  ,geworfen'  Soph.  Trach.  357) 
und  dyvgxä^eiv  ,sammeln,  zusammenbetteln'  (Od.  19,  284). 
d).vy.To:tföii  ,unauflösliche  Bande," 

Hes.  Theog.  521  :  d^oe  ö'  aXvxiOTiedrjoi  ngo/-n]d^ea  TcoixiXoßovXov  öeoiuolg 
agyaXeoioi  ^eaov  öia  xLov  eXäooag.  Anth.  12,  160;  avir]v  oXoto,  xai  ya- 
Xenrjg  öeofxov  dXvxxoTtedrjg.  Paut.  Silent.  6  (in  Anth.  5,  230):  old  xe  xaX- 
xeij]  oqtiyxxog  dXvxxorceöj]. 

Mit  Ttedr]  ,Fessel'  (IL  13,  36)  als  Schlusstheil  begegnen  mehrere  Zusam- 
mensetzungen, wde  laxo-TteÖT]  ,Mastfessel,  Masthalter'  (Od.  12,  51  =  162), 
yvio-rceör]  ,russfessel'  (Find.  Pyth.  2,  41:  ev  ö'  dcpvxxoiöi  yvioneöaig  ne- 
oojv.  Aesch.  Prom.  168),  yeigo-Tteöri  ,Handschlinge'  (Diod.  Sic.  20,  13,1), 
dgvi^o-7cedrj  ,Vogelschlinge'  (Paut.  Silent.  4  in  Anth.  9,  396),  olo-Ttidr] 
,Fussbinde"  (Krinagor.  4  in  Anthol.  7,  401).  Das  vorgesetzte  dXvxxo-  ,un- 
auflöslich'  (?)  wird  sonst  nur  von  Lexikographen,  wie  Suidas  {dXvxxov '  xo 
cKfvxxov)  angeführt:  es  wird  gebildet  sein  wie  a-rpvx-xo-g  ,unentf  lieh  bar' 
(Find.  Pyth.  2,  41)  und  andere  ähnliche  Zusammensetzungen,  die  in  ihm  ent- 
haltene Verbalgrundform  aber  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  For- 
mell möglich  wäre  Zusammenhang  mit  altind.  rüg-  ,zerbrechen'  (RV.  10, 
89,  6:  rugdti  sthird'ni  ,er  zerbricht  die  Festen'),  von  dem  unter  anderem 
auch  ausging  ä-rug-na-  ,unzerbrochen'  (RV.  6,  39,  2:  rugät  drugnam  vi 
valäsja  sunum  ,er  zerbrach  Valas'  unzerbrochenen  Rücken'). 
aXvy.Qö-q  ,warm'. 

Nik.  Alex.  386 :  xo)  de  ov  noXXdxi  /itev  yXdyeog  7[6aiv,  aXXoxe  /.ilydrjv 
gela  yXvxu  veifxeiag  dXvxgöxegov  de/cdeooi. 

Eine  ganz  entsprechende  Bildung  liegt  vor  in  ^aXvxgög  ,heiss,  hitzig' 
(Agathias  in  Anthol.  5,  220:  ei  xal  vvv  7coXiri  ae  xaxevvaae,  xal  xo  &aXv- 
xqöv  xelvo  xaxYi^ßXvvi^i]   xevrgov   Igio^avirig)^  weiterhin  aber  bietet  sich 
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zum  Beispiel  auch  (paXaxQo-g  ^kahlköpfig'  (Hdt.  3,  12)  zum  Vergleich.  — 
Nächster  Zusammenhang  besteht  offenbar  mit   äXia  ,Wärme'  (Seite  296), 
€xXvai-q  , Kette'. 

Hdt.  9,  7 :  ^lorpävqg  ...  fx  rov  ^loorrJQog  xov  ^o'igr^xog  Icpögee  yaXyLirj 
aXvai  Ö€Ö€/iihr]v  ayxuQav  oidrjgerjv.  Thuk.  2,76:  drpUaav  rriv  do/.ov  X"^'^' 
galg  ralg  alioeoi  xal  ov  dio.  xetgog  r/ovreg.  Thuk.  4,  100:  ht'  axgav 
(nämlich  y.egaiav)  Xißr^ru  re  i]gTrjOav  aXvoeoi. 

Wie  beispielsweise  awai-g  ^Vollendung'  (II.  1,  347 ;  Od.  4,  544)  auf  avt- 
€iv  ^vollenden'  (Seite  199),  so  führt  älvoi-g  zurück  auf  ein  *a).v-€iv  ,bin- 
den'  (?),  das  noch  nicht  weiter  deutlich  ist.  Der  mehrfach  angenommene 
Zusammenhang  mit  aXcj- :  aXtüvat  ,in  Gefangenschaft  gerathen'  (Seite  301) 
ist  von  niemandem  in  überzeugender  Weise  begründet. 
dXvöO-eiv  (aus  *dlvyi-jeiv?)  ,wild  erregt  sein'  (?). 

Nur  II.  22,  70:  avtov  6  av  nif^aiöv  (.le  xvvsg  rcgiörrjOi  d-vgr^atv  oj/itrj- 
oxal  Fegvovoiv  .  .  .  oi'  x  l^iov  alf.ia  niövreg,  dXvaaovreg  negl  &v/h<^ü, 
xeloovr'  ev  Tcgod-vgoioi. 

Dunkler  Plerkunft.     Schwerlich    zu    cViv/-  ,in   Unruhe  und  Angst  ge- 
rathen'  (Seite  310)  gehörig. 
&Xvööo-v,  eine  Pflanze  {Farseüa  clypeatä),  die  gegen  die  Hundswutb  ge- 
braucht wurde. 

Diosk.  3,  95:  dXvoaov  .  .  .  cpgvyäviöv  lart  /novöxavXov,  VTiorgaxv,  cpvXXa 
txov  argoyyvXa  .  .  .  fpvezav  ev  ogetvolg  xal  rgayjoi  Tonoig.  TaCTr]g  x6 
dcpexprifxa  nod-ev  Xvy(.iovg  zovg  öixa  nigeroü  Xvei  .  .  .  dov.el  6h  xai  Xvaaav 
■/.wog  iäad^ai. 

Die  letztere  Bemerkung  erklärt   die  Bildung  des  Wortes.    Es  wird  aus 
dv-  (c-)  ,mi'  (Seite  185)  und  Xvooa  ,Wuth'  Hundswuth'  (Xen.  Anab.  5,  7,  26) 
zusammengesetzt  sein. 
dXvoy.-eiv  ,vermeiden  (entgehen,  sich  entziehen)'. 

Od.  22,  363:  jcevcxr^uig  ydg  süslxo  V7cd  S-gdvov,  dtupl  de  öeg/na  ßeoxo 
ßoFbg  veFödagxov ,  dXvO'/.iov  xrjga  (.liXaivav.  11.10,371:  ovdi  oe  (prjfxl 
ößr]gdv  i/iirjg  dnb  x^^Q^S  oXv^e/iiev  alnvv  oXed-gov.  IL  11,  476:  xov  (xev 
x^  rjXv^s  nödeooiv  cpsvyojv.  Od.  8,  353:  eX  xev  "^^grjg  oXxoixo  XQ^og  y.al 
ÖEGf-ibv  dXv^ag.  II.  8,  243 :  avxovg  öi^  neg  eFaoov  vne-Acpvyieiv  xa/  aXv^ai. 
11.22,201:  (og  o  xov  ov  övvaxo  /.lägipai  Tioalv  oi6^  og  dXv^ai.  Od.  22, 
460:  ßeiXeov  ev  oxeivei,  oS-ev  ou  ncog  rjsv  dXv^ai.  —  Dazu  dXv^i-g 
,das  Vermeiden,  Entgehen';  Aesch.  Agam.  1299:  ovx  eox'  aXv^ig.  11.22, 
270:  ov  xoi  ex'  eo^'  v7c-dXv^ig,  dcpag  de  oe  IlaXXdg  'Ad^vr]  eyyet  e/iiq) 
da/.tdc(. 

Der  Vergleich  von  Formen,  wie  Xdoxovxag  (aus  *Xdy-ayiovxag)  ,ertönend' 
(Aesch.  Ag.  865)  neben  eXaxov  ,sie  ertönten'  (Aesch.  Sieben  153),  öeiöiaxö- 
(.isvog  (aus  *deidLyiO'/.6i.ievog)  ,begrüssend'  (Od.  3,  41)  neben  deiY.av6(Mvxo 
,sie  begrüssten'  (II.  15,  86)  und  auch  oi6aoy.ei.iev  (aus  *6i6axoxef.tev)  ,be- 
lehren'  (IL  23,  308)  neben  6t6axt]  ,Lehre'  (Hdt  5,  58),  macht  durchaus  wahr- 
scheinlich, dass  neben  den  angeführten  Futur-  und  Aoristformen  {dXv^efiev 
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d/,v^ai)  und  dem  nominalen  lilv^i-g  auch  dlvov.eiv  zunächst  aus  einem 
*ttliY.aY.eiv  hervorgegangen  ist,  also  auf  einer  Verbalgrundform  aXvy.-  be- 
ruht Die  aber  ist  nicht  weiter  zu  belegen.  Ob  ihre  unmittelbare  Zu- 
sammenstellung mit  akeea^ai,  alt  aXeFeoO-ai,  ^ausweichen,  vermeiden' 
(Seite  294)  das  Eeehte  trifft? 

dXvGxhtiiriir  ,sich  unbehaglich  fühlen,  unglücklich  sein'  (?). 

Xik.  AI.  141:  aXXox'  aXvad-aivovzi  ^coi^ev  yäXa  jclov  uQi'i^tt.  Nik.  ther. 
427:  Iv  de  vöov  Tteööwaiv  aliod-aivovTog  dvlai  Ixd^oi-ievai.  —  Dazu  a- 
Xv  o&fiaiv  eiv  ,sich  unbehaglich  fühlen,  unglückUch  sein'  (?):  Kallim. 
Del.  212:  .  .  .  recooi^ievrj'  vottog  dh  öid  xQ^og  eggtev  'iÖQUjg.  euie  ö'  d- 
Xvod^j.iaivovoa,  '  tl  iiit]T€Qa  -/.ovQe  ßagvveig'] 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  oXiod-alvstv  .gleiten'  (Plat.  Lys. 
216,  D:  öi-oXcaO^aivei  ,entschlüpf t' ,  Arist.  h.  an.  7,  18:  ciTi-oXiod^aivei), 
während  dXvad^f.iaiveiv  ganz  ähnlich  gebildet  ist  wie  do&i^aiveii'  ,schwer 
athmen,  röcheln  (II.  5,585;  zu  dod^f.ia%-  ,schweres  Athemholen'  Seite  184). 
Vielleicht  gehören  die  Wörter  unmittelbar  zu  aXÜEiv  ,ausser  sich  sein', 
,sich  in  unbehaglicher  Stimmung  befinden'  und  es  Hesse  sich  denken,  dass 
dieses  etwa  zunächst  aus  einer;i  *dXva-jetv  hervorgegangen  wäre.  Un- 
mittelbar daran  würde  sich  dann  auch  schliessen  dXvo (.lo-g  ,Beängstigung' ; 
Hipp.  2,625:  rr  ös  ^oAwdft  zd  '/.atafapia  r]v  egx^jTai,  oXiyoipvxir]  k(x- 
TCiTtrei,  y.ai  aTCooirtrj  aXXors  '/.al  dXXoxs  y.ai  aXio/^iog  "/ort  ayQvnvirj.  Hipp. 
2,  781:  Xi7Tod-t\uirj,  aXiOfiol  t£  y.ai  7reQHpvBi£g  xa/   lägdtg  ycovXvg. 

äXfvsiv  ,abwenden',  siehe  aXestv,  alt  dXeßstv  ,abvvenden'  (Seite  294). 

a?.oi'Qyiq-  ,mit  Meerpurpur  gefärbt,  echt  purpurn  gefärbt'. 

Aesch.Agam.946:  y.ai  roloöi  /^i'  e/.ißaivop^'  a/ot'^yf'atv  (,Purpurteppiche') 
■d-eiüv,  f.1}]  Tig  nQooiüd-ev  of.i/j.aTog  ßdXot  (pdövog.  Plat.  Phaed.  110,0:  tj}v 
{.liv  (nämlich  yr^v)  ydo  dXovgyr^  eivai  y.ai  &av/iiauziiv  to  y.dXXog.  Arist. 
Farben  4,  21 :  dXovqytg  xfj  rtoQcpvgcc  (nämlich  ßd/trerai).  Herakleid,  bei 
Athen.  12, 512,  B:  dXovQyrj  fxhv  ydg  rj^7cLoxovTo  If^dria  (nämlich  die  Athener). 
—  Nebenform  dXovoyög.  Plat.  Staat.  4,  429,  D:  oi  ßacpeig,  hceiddv  ßou- 
Xrj&ujoi  ßdipai  aoia  wffr'  eiyai  dXovgyd. 

Kein  ganz  verständliches  Wort.  Es  scheint  zusammengesetzt  aus  äX- 
,Meer'  (Seite  289)  und  demselben  Schlusstheile,  wie  er  zum  Beispiel  vor- 
Uegt  im  homerischen  Iv-ßegyeg-  ,gut  gearbeitet'  (II.  5,  585  =  13,  399):  aber 
so  würde  sich  etwa  die  Bedeutung  ,im  Meere  gearbeitet'  oder  ,mit  dem 
Meere  gearbeitet'  ergeben,  die  doch  wenig  zutreffend  erscheint.  Oder  ge- 
hört der  Schlusstheil  möglicher  Weise  zum  altind.  rag  :  räjjjatai  oder 
rögjati  ,es  färbt  sich,  es  röthet  sich',  causativ  ragdjati  ,er  färbt,  er  röthet', 
das  im  Griechischen  aber  sonst  nur  in  ungewöhnlicheren  Wortformen  ver- 
treten ist,  wie  QfyuaT-  ,Farbe'  (Hesych:  gey/nara'  zd  ßd^f.iaTa)  und  go- 
yev-g  ,Färber'  (Hesych:  goyeig'  ßarpeig)?  Es  würde  sich  dann  die  Be- 
deutung ,meerfarbig'  ergeben. 

d).Xd  ,aber',  ,sondem',  ,ausser,  als';  oft  beim  Imperativ  (bei  dem  man  i)lötz- 
lich  zu  etwas  ,Anderem'  übergeht). 
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II.  1,24:  €vO^'  cikkoi  /H6V  rcavreg  hiev(pri(xr]aav  'AyaiFol  .  .  alV  ovx. 
AtQBFibr]  Aya^U^ivovL  ßdvdave  ^tfiiii.  —  II.  1,94:  otV  üq'  o  y  ev^io- 
)Sig  t7cijii^i.i(pfzai  0V&'  i/.aTüi.ißriq,  all'  fcVfx '  ÖQr^Ti^Qog.  —  11.21,276: 
aÄlog  ö  oh  zig  /iioi  röoov  aniog  ov(javia>vu)v ,  aXXa  (fllrj  firjTrjg.  —  II. 
1,  32:  aXV   Xi^i.     II.  1,  210:  aXV   aye  X^y'  tQiöog. 

Goth.  alja  ,ausser';  Mark.  9,  8:  ni  thanaseiths  ainnohun  gasehvun,  alja 
lesu  amana  ,aXXa  tov  'Irjoovv  fiövov'.  Als  Präposition  erscheint  es  Mark. 
12,  32:  nist  anthar  alja  imma  ,7tXrjv  aviotK 

Armen,  ail  ,aber',  ,sondern'  (Hübsch m.  arm.  Stud.  18). 

Durch  das  Gothische,  in  dem  altes  auslautendes  kurzes  a  abzufallen 
pflegte,  wird  die  ursprüngliche  Gedehntheit  des  auslautenden  a  wahrschein- 
lich gemacht.  Andere  adverbielle  Formen  auf  a  sind  dva  ,in  die  Höhe,  auf, 
an'  (Seite  187),  dvra  ,entgegen,  gegenüber'  (Seite  203)  und  neben  diesen 
schon  genannte.  Bei  der  unmittelbaren  Zugehörigkeit  zu  dXXo-g  ,ein  andrer' 
(siehe  etwas  später)  bleibt  die  verschiedene  Betonung  beachtenswerth. 
dXXdßri-q,  ein  Nilfisch;  auch  äXaßrpg  geschrieben. 

Athen.  7,  312, A:  NeiXcfjoi  6'  sloiv  ix^veg  .  .  .  ö^vqvyyog  uX).dßrjg  aiXov- 
Qog.  Strabo  17,  823:  lyd-veg  d'  Iv  ni}  NeiXui  .  .  .  yvu)Qi(.i(özaroL  de  o  te 
o^vQvyxog  xai  6  Xertidioiog  v.a.1  Xärog  /ml  u?Mßr]g. 

Wahrscheinlich  ungriechisch. 
dXXdööiiv  ,verändern,  vertauschen'. 

II.  13,  359:  Tol  d  egidog  y.QaT€Qrjg  xal  o/noiioo  moXefioio  7ceioaQ  hc- 
-aXXd^avxeg  (,abwechselnd"?)  kn  o/.icpoTiQoioi  zdvvooav.  Aesch.  Prom. 
967:  T^g  orjg  Xargelag  rrjv  eiiriv  dvanga^iav  .  .  .  ovy.  av  aXXä^ain  eyu'.. 
Pind.  Isth.  3,  18:  aiwv  öe  y.vXivdof.ievaLg  a/negaig  aXX^  aXXor'  e^-äXXa^ev. 
Pind.  Nem.  1 1 ,  38 :  agyalai  ö'  dgeral  uuifeQOVz'  dXXaooofxevai  ysvsalg 
avÖQwv  o^ivog,  Hdt.  7,  152:  ei  vcävxeg  avS-QiOTtot  rd  oiarjia  xaxd  lg  f^e- 
aov  ovveveUeiav  cXXd^aa&ai  ßovXSjuevoi  xoloi  7tXr]aioiai.  Hdt.  8,  84: 
oviiircXaxeiorjg  öe  riig  vedg  xal  ov  övra/neviov  djt-aXXayfjvai. 

Wie  jiiaXdoaeiv  (zunächst  aus  *f.iaXdxjeiv)  ,erweichen,  besänftigen'  (Soph. 
Aias  594)  auf  /naXaxö-g  ,weich'  (IL  2,  42)  und  (,iaXi)^daaetv  (aus  *fiaXd^ax- 
j'eiv)  ,erweichen,  besänftigen'  (Aesch.  Prom.  379)  auf  f.iaX3^a-/.6-g  ,weich, 
schwächlich'  (IL  17,  588)  zurückführt,  so  beruht  dXXdooeiv  (aus  *dXXd}geii') 
auf  einem  muthmaasslichen  *uAXax6-g  ,ein  anderer',  das  in  der  selben 
Weise  aus  äXXo-g  ,ein  andrer'  (siehe  Seite  315)  gebildet  wurde,  wie 
altind.  anjaM-s  ,ein  andrer,  ein  fremder'  (RV.  8,  21,  18;  7,  39,  1)  aus  an- 
jd-s  ,ein  andrer'  (RV.  1,  52,  13;  1,  125,  7). 
dXXävr-  (dXXdg)  ,Wurst'. 

Hipponax  Bruchst.  48:  eig  axgov  eX-/.u)v ,  waneq  dXXdvxa  ipüxiov.  Ar. 
Ach.  146:  rJQa  tpayelv  dXXävtag  e^  A^caTOVQitov.  Ar.  Ritt.  161:  ov  rtXv- 
vetv  edg  rag  xoiXiag  TtioXeiv  %e  tovg  dXXdvtag.  Eubulos  (bei  Athen.  14, 
622,  F):  vevioydXiaraL  oefxvog  aXXdvrog  roitiog. 

Wie  TifxrjvT-  ,mit  Ehre  {Tlfirj  IL  9,  498)  versehen,  geehrt'  (IL  18,  475; 
dafür  rifxdevT-  Pind.  Isthm.  3,  25)  aus  einem  alten  Ti^irj-Fevr-  (LM.  Gramm. 
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2,  606)  hervorging,  so  wird  alXävr-  aus  einem  alten  alkäFevx-  entstanden 

sein  und  zuerst  bedeutet  haben  ,mit  *dlXä  versehen'.    In  sehr  kühner  Weise 

hat  man  dabei  an  lat.  all'io-m  ^Knoblauch'  (Plaut.  Poen.  1314)  denken  wollen. 

ciXXea{>ai  ,springen'j  siehe:  «/-  :  äXXeo^ai  ^springen'  (Seite  290). 

äXko-q  (aus  *äXjo-g.  Kyprisch  aihuv  =  alliov,  Collitz  1,  S.  29)   ,ein  anderer'. 

Ueberall  häufig.  II.  1, 174:  /tag^  kf.ioL  ys  xal  aXkoi  o%  xe  /ne  Ti/xrjaovoi. 
IL  2,  1 :  hü.KOL  \.üv  QU  d^eoL  re  xai  aveoeg  hcTTOxogvotal  eidov  7cavvvxioi, 
JiFa  ö'  Ol-/,  exs  vr^övfAog  vnvog.  II.  2,  80:  ei  f.ih  rig  xov  üvsiqov  ^AxaiFüiv 
aXXog  eviartev. 

Lat.  alio-  (alius)  ,ein  anderer'  (Enn.  Sota  3 :  alius  in  mart  vult  magno 
tenere  tonsam).  —  Osk.  allo  ,eine  andre'. 

Altir.  aile  ,ein  andrer'  (Zeuss  173). 

Goth.  alja-;  der  männlichgeschlechtige  Nominativ  ist  nicht  belegt,  konnte 
nur  aljis  lauten.  Gal.  5,  10:  thatei  ni  vaiht  aljis  (gen.)  hugjith,  on  ovdev 
ciXXo  cpQovrjoeTe.  —  Ahd.  ali-Ienti,  eli-Iendi  ,in  anderem  Lande  befindlich, 
in  der  Fremde  befindlich';  nhd.  e-lend. 

Slav.  und  litt,  erloschen. 

Arm.  aü  ,ein  andrer'. 

Die   oft  wiederholte  Zusammenstellung   mit  altind.   anjä-s  ,ein  andrer' 

(EV.  1,  52,  13;  1,  125,  7)   und  altbaktr.  anja-  ,anderes'  hat  immer  einiges 

Verlockende,  muss  aber  doch   als  sehr  bedenklich  bezeichnet  werden,   da 

altind.  n  kaum  irgend  wo  sonst  durch  griechisches  /  wiedergespiegelt  ist. 

dXX6xoto-q  'anders  beschaffen,  ungewöhnlich,  widerwärtig'. 

Soph.  Phil.  1191:  Ti  Qe^ovisg  äXlonÖTip  yviüf.ia  tujv  nägog,  cüv  ngov- 
cpaiveg;  Thuk.  3,  49:  Trjg  /uev  Ttgozegag  vsiog  ov  anovörj  7tX£ovor]g  e/ti 
Ttgäy^ua  dX?.6xoTOv.  Plat.  Theaet.  1 82,  A :  'lamg  ovv  rj  Ttowrrjg  afia  aX- 
XÖxotÖv  t€  cpaivezai  oro^ia.  Plat.  Hipp.  maj.  292,  C:  'iva  fn)  jcgog  oe  Xiyio 
gr^inaTOy  ola  exslvog  eig  £/.ie  egei,  ;(a/,£3Ta  ts  ymI  dXXöxoTa.  Plat.  legg. 
5,  747,  D:  ol  f^ev  ye  7cov  öid  7CvevfiaTa  7cavT0la  y.a\  dt'  eiXrioeig  aX- 
Xoxoroi  t'   sial   /.ai   Ivaioioi  aurtöv. 

Offenbar  zusammengesetzt  mit  dXXo-g  ,ein  anderer'  (siehe  oben)  und  dem 
Schlusstheile  -/.oto-,  der  auch  noch  enthalten  ist  in  veö-noTo-g  ,von  neuer 
Beschaffenheit,  ungewöhnlich'  (Aesch.  Sieben.  804 ;  Aesch.  Pers.  257),  hcl- 
-xoTo-g  ,feindselig'  (Pind.  Bruchst.  109 ;  Aesch.  Prom.  162;  602;  Aesch.  Sieben 
786;  Aesch.  Ch.  628;  Soph.  Bruchst.  390)  und  7iaXiy-/.oTo-g  ,feindlich  ge- 
sinnt' (Pind.  Ol.  2,  22;  Pind.  Nem.  4,  96;  Aesch.  Agam.  571;  863;  874).  Bei 
dem  hergebrachten  Gedanken  an  -/.ÖTo-g  ,Groll,  Hass'  (II.  1,  82;  13,  517)  in 
diesen  Zusammensetzungen  ergiebt  sich  eine  wirkliche  Erklärung  zum  Theil 
nur  in  sehr  gezwungener  Weise. 
dXXo:rriri-q,  ein  Fischname. 

Xumenios  (bei  Athen.  7,  326,  A):  axoviag  xiyxäXovg  xe  xai  aXXoTtirjv 
rgäxovgov. 

Dunkler  Herkunft.  Ob  etwa  zusammenhängend  mit  eXXo/c-,  ein  Fisch- 
name (Arist.  h.  an.  2,  56  und  68)? 


316  Griechische  Etymologie. 

aXXöTQiO'is  jfremd'. 

II.  5,  214:  avrW  erteiT*  an'  t/^elo  nägr]  ra/uoi  aXXöxQiog  qxüg.  II.  20, 
298:  ^taip  evsn'  dXXoxQuov  d^hov.  Od.  1,  160:  Fgel^  hcei  oXXötqiov 
ßioxov  vrjvtOLvov  söovaiv. 

Schliesst  sich  unmittelbar  an  aXXo-g  ,ein  anderer'  (Seite  315),  steht  aber 
seiner  Suffixbildung  nach,  wie  es  scheint,  ganz  vereinzelt.  Das  ableitende  lo 
(LM.  Gramm.  2,  444ff.)  erscheint  in  ihr  mit  einem  einfacheren  Suffix  tqo 
{tra)  verbunden,  wie  es  zum  Beispiel  in  Adverbialbildungen  wie  altind. 
anjdtra  ,anderswo'  (RV.  10,86,2)  und  lat.  aliter  (aus  *  aljotro?)  ,anders' 
(Plaut.  Asin.  700)  enthalten  ist.  Dass  mit  diesem  tqo  (tra)  das  zweisilbige 
rsQo  (tara),  wie  es  in  »/^ifercpo-g  , unser'  (IL  1,  30;  2,  136),  vt.ieT£Qo-g  ,euer 
(II.  5,  686;  8,  455)  und  sonst  entgegentritt,  im  Grunde  das  selbe  ist,  kann 
man  nicht  wohl  bezweifeln. 
dXXoöc(jtö-q  ,anderländisch,  fremd'. 

IL  3,  48:  /.iixO^eig  äXluöauoiOL  ywai/  IvFsLde  avijyeg.  IL  16,  550: 
Insi  orpioiv  egi-ia  TtöXrjog  tOY.e,  y.ai  aXXoda7c6g  vieg  ev')v.  IL  19,  324:  ö  ö' 
aXXodarci^   Ivl  örjff(i)  eYvexa  Qiysdavrjg  FeXivrig   Tgojoiv  TtToXs/iil^io. 

Schliesst  sich  auch  an  aXXo-g  ,ein  anderer'  (siehe  oben)  an,  der  Schluss- 
theil  aber  ist  seinem  weiteren  Zusammenhange  nach  nicht  deutlich,  ob- 
wohl er  noch  mehrfach  begegnet,  wie  in  xriXedaTto-g  ,fernländisch,  fem 
gelegen'  (IL  21,  454  und  22,  45:  vrjoiov  .  .  .  ri^Xeda/cdojv.  Od.  6,  279:  dv- 
ögdJv  TiqXeöaTKxiv),  uoöajcög  ,aus  welchem  Lande  stammend'  (Aesch.  Ch. 
575),  oTtoöaTto-g  ,was  für  ein  Landsmann'  (Hdt.  9,  16),  navToöaTto-g  ,von 
allerlei  Art,  mannichfach'  (Hom.  hymn.  Dem.  402;  Aesch,  Sieben  357),  ri(xe- 
öarto-g  ,unserem  Lande  angehörig,  inländisch'  (Ar.  Fried.  220).  Bezzenberger 
(4,  337—341)  sieht  in  dem  inneren  ö  das  alte  Kennzeichen  des  ungeschlech- 
tigen  Nominativ-Accusativs  der  Pronomina  —  zu  denen  doch  ri^/e  ,fern' 
(IL  8,  14;  10,  153)  in  keiner  Weise  gezogen  werden  kann  —  und  stellt 
-auo-  unmittelbar  zu  altind.  -anc-  ,gewandt'  in  pdränc-  (aus  * pärä-anc-) 
,f ortgewandt ,  abgewandt'  (RV.  1,  164,  19)  und  arvänc-  (aus  *  arva-anc-) 
,ferngewandt'  (RV.  1,  34,  12;  1,  137,  3;  1,  164,  19)  und  zu  lat.  -inqvo-  in 
longinqvus  ,entfernt'  (Enn.  ann.  401)  und  propinqvus  ,nah'  (Plaut.  Truc. 
499),  eine  Erklärung,  die  wohl  auf  den  rechten  Weg  weist. 
äXki]Xo-  (nur  in  pluralischen  oder  auch  dualischen  Casus,  doch  nicht  im 
Nominativ,  gebräuchlich)  ,einander'. 

Schon  bei  Homer  sehr  häufig.  IL  2,  151:  roi  ö'  dXXrjXoiat  yieXevov.  IL 
3,  155:  /<jxa  ngog  uXXt^Xovg  Finea  icxegöferT'  dyögevov.  11.5,274:  dig 
ot  f.iev  xoiavxa  jcgog  dXh'jXovg  dyögevov.  IL  16,  768:  a%  re  ngog  dXXr]- 
Xag  eßaXov  raw^neag  IXovg.  IL  13,  708:  d)g  tw  nagßeßacjxs  (.idX'  eaxa- 
aav  dXXrjXoiiv.  IL  5,  452:  dficpl  dk  ßsiötöXco  TgcLsg  x«i  dioi.  '  ixaiFol 
dijovv  dXXtjXiov  d/.icpt  oxrjd^eooi  ßoFeiag  doniöag.  Od.  16,  423:  otd'  ooirj 
■Aav.d  gamifXEv  dXX^Xoioiv.  11.6,3:  noXXd  ö'  ag'  tvOcc  xai  evd-  H&vae 
f.idxri   TteöLoio  dXXtjXcov  id-vvo/.i£va)v  yaXxi^gsa  öogßa. 

Gehört  nicht  in  das  Gebiet  echter  Zusammensetzungen,   sondern  kann 
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nur  ilurch  Verschmelzung  ursprünglich  frei  neben  einander  sich  bewegen- 
der "Wörter  entstanden  sein,  und  zwar,  da  an  der  Verbindung  von  aXlo-g 
,ein  anderer'  (Seite  31'))  mit  sich  selbst  nicht  zu  zweifeln  ist,  wie  zum 
Beispiel  auch  das  Altindische  ganz  ähnliche  Verbindungen  hat  in  den  nach- 
vedischen  anjau-nja-  (aus  anjd-s  ,ein  anderer'  -f-  anjn-)  und  paras-para- 
(aus  pdra-s  ,ein  fernerer'  -\-p(i7-a-)  ,einander',  in  der  Kegel  aber  der  erste  Theil 
der  Verbindung  als  der  im  Satz  regirendc,  der  nominative,  gedacht  wird, 
etwa  aus  a/j.og  +  al'/.ov,  aU.oi  +  allovg,  äklog  -\-  aXlov,  aXXoi  +  aXXcov 
und  so  fort.  Die  formellen  Schwierigkeiten  bei  diesen  Verbindungen  meint 
Brugmann  (,der  Ursprung  von  d?.XrjX(ov'  in  Jahns'  Jahrbüchern  135,  Seite 
105 — 109)  zu  beseitigen,  indem  er  weibhchgeschlechtige  aXXä  -h  aXXäv  und 
ungeschlechtige  uXXa  -j-  aXXa  als  Ausgangspuncte  ansieht,  aus  denen  zu- 
nächst aXXäXXäv  und  aXXäXXa  und  weiter  mit  Vereinfachung  des  Conso- 
nanten  neben  dem  gedehnten  Vocal  dXXäXäv  und  dXXäXa  und  daraus  dann 
die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen  aXXäXo-  (Pindar  Pyth.  4,  93 
und  223:  ctXXäXoioi)  und  aXXr]Xo-  entstanden  seien. 

äXXi'K-  (aXXil)  jOberkleid  für  Männer'. 

Kallim.  Bruchst.  149:  aXXiy.a  xQ^''0€i}]Oiv  iegyoinevrjv  everrjoiv.  Euphorion 
bei  Hesych  (aXXi^'  yjrwv  xeiQiöojTÖg,  nagd  EvcpoQiojvi).  Hesych  führt 
noch  an:  dXXixa'  xXauvda^  Ttoqcpvgav.  Etj'^m.  M.  68,  34:  äXXiS .  .  .  Gr^f.iai- 
vet  Ö€  xaxd  QetraXoig  ttjv  xXaf.iiöa  .  . .  arj/.iaiv€t  öh  y.al  e/.iTc6Q7tr]fiaj  oi 
de  TioQCpvQav. 

Dunkeln  Ursprungs.  Dem  Suffix  nach  zu  vergleichen  mit  aXu-  ,Spelt- 
graupen'  (Seite  303). 

«Ajc-  ,abwehren',  ,beistehen',  verbal  lebendig  nur  im  reduplicirten  Aorist 
ctXaXyLelv,  dem  in  späterer  Zeit  auch  vereinzelte  präsentische  (Qu.  Smyrn. 
7,  267:  dXüX/.ovOLv)  und  futurische  (Ap.  Rh.  2,  235:  dXaX-ArjaovaLv)  Formen 
nachgebildet  wurden. 

Bei  Homer  an  folgenden  Stellen:  11.23,  185:  dXXd  v.vvag  f.iev  dXaXiie 
^ißog  d-vyäTijQ  yirpQoöLxri.  II.  17,  153:  vvv  ö'  ov  Fol  aXuXue/iievai  xvvag 
etXrjg.  11.19,30:  rq  /iiev  eyu)  TteiQrjati)  dXaXy.€(XEv  dygia  rpvXa ,  fxvlag. 
IL  21,  548:  OTCojg  d-avdxoio  ßageiag  y.rJQag  dXdXxoi.  II.  21,  138  ==  250: 
OTttog  .  .  .  Tgiusoai  de  Xoiyov  dXdX/.oi.  II.  21,  539:  Tguiiov  Yva  Xoiyov 
dXdXy.oi.  Od.  3,  237:  d-ävarov  (.lev  ofiouov  ovöe  -d-eoi  rteg  v.ai  rpiXo)  dvögl 
dvvavTai  dXaXyJuev.  Od.  10,  288:  rpäg/xanov  .  .  .  o  yev  rot  y.gaxog  dXäX- 
y.r^aiv  y.ay.ov  rj/uag.  Od.  4,  167;  o'i  y.ev  v.axd  drjfxov  dXcXyoiev  xayiöxrjxa. 
Od.  13,  319:  OTtojg  xi  t.ioi  aXyog  dXdXyoig.  IL  9,  605:  TtxöXeitöv  iteg  dXctX- 
xtüv.  —  IL  22,  196:  ei  rcdtg  Fol  y.ad-vrtegd-ev  dXc'Xxoiev  ßeXeeoaiv.  —  Dazu: 
dXydd-eLv  ,helfen';  Aesch.  Bruchst.  411  und  Soph.  Bruchst.  905  (aus 
Bekk.  an.  383,  31 :  dX/.diyv)  xat  dX/.d&eiv.  ^o(po/.Xr<g  y.al  AioyCXog.  otj- 
litaiveL  de  x6  ßorjö-eiv).  —  «/x»)  ,Abwehr',  ,Schutz,  Hülfe';  ,Wehrkraft, 
Tapferkeit';  IL  21,  528:  atz  dg  V7c'  avxov  Tgoieg  dcpag  •/.Xoviovxo  jcecpv- 
^öxeg,  ovöe  rig  cX/J^  yivexo.  IL  13,  48:  oaojoexe  XaFov  !AxaLFdJv  dX^r^g 
fiyr^oofthiü  f-irjöh  y.gvegoto  <p6ßoLO.    IL  21,  478:  rtägdaXig  .  .  .  dXXd  xe  yai 
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7ceQi  df'iQßi  TC€naQ/.ievrj  ovx  arcoXi'jyei  aÄ,xi]g.  11.8,  140:  rj  ov  yiyviöoxeig 
0  roi  i/.  JiFoq  ovx  ener  aXai];  II.  15,  490:  ßgeta  d'  dglyviozog  /Jißog 
avögctoi  ylyverai  alxrj.  11.  3,  45 :  akl  ovx  tazi  ßirj  (pqealv  ovde  rig  ctj.y.rj. 
II.  17,  212:  nXrjo&€v  d'  aga  Foi  fiiXe  evtog  aXycr;g  xal  ad-eveog.  —  a/x- 
,Ab\vebr,  Widerstandskraft';  nur  im  Dativ  begegnend  in  dem  Verrschluss 
dlxi  nenoti^i^g  II.  5,  299;  13,  471;  17,  61;  728;  18,  158;  Od.  6,  130.  — 
ulv.TriQ-  jAbwehrer';  Od.  14,531  und  21,340:  o^vv  axopTa,  xurwv  ä/- 
XTrJQa  xat  avögcöv.  II.  18,  100:  Sf-ieü  (5'  löißiqoev  ctQrjg  ah/.T^ga  yeveoifai. 
11.18,213:  üL  xev  rtiog  ^vv  vii]volv  dgrjg  akxTrigeg  %xo)vxai.  11.14,485: 
Tfp  xa/  xi  xiQ  evx^i^cct  avrjg  yvcorov  Ivc  /.isyägoioiv  dgrjg  aXxTrjga  Xirte- 
a^at.  An  der  letztangeführten  Stelle  nähert  sich  die  Bedeutung  der  von 
jEächer'  {=  , Abwehrer  der  durch  Schädigung  erlittenen  Schmach').  — 
srt-aX^i-g  , Brustwehr';  II.  12,  258:  xgoaaag  fikv  nvgyujv  ßegvov,  xai 
sgeiTiov   ertäl^eig.    II.  22,  3 :  xexh/.ievoi  xahjOLv  krcaX^eaiv. 

Lat.  (nach  Fick  2,  26)  ulc-isct  ,rächen'  (Pacav.  trag.  139:  patrem  ulcisct), 
alt  auch  ulciscere  (Enn.  trag.  184:  nisi  patrem  .  .  .  ulciscerem). 

Ags.  ealgian  ,schützen,  vertheidigen';  Beov.  797:  volde  freadrihtnes  feorh 
ealgian  ,wollte  seines  Herren  Leben  schützen'.  —  Die  vermuthete  Zugehörig- 
keit von  goth.  alh-s  ,Tempel'  (Matth.  27,  5;  51,  Mk.  11,  15;  16)  beruht  be- 
züghch  der  Bedeutungsentwicklung  auf  ganz  unsicherer  Combination. 
äXy.t'a,  eine  Malvenart  (Malva  Älcea.    Linn6). 

Diosk.  3,  154:  aXxia  xal  avTrj  eldog  sotlv  dygiag  (.laXäxrjg ,  exovoa 
cpvXXa  STteoxio/xha  Ttgcg  xa  xrjg  legccg  ßoxdvrjg,  xavXoig  y  rj  d',  cpXovv 
exovxag  xavvdßei  TCagauXrjOtov'  avd-og  /.iixgöv,  ef>i(peg€g  gödio. 

Gebildet  wie  Txea   ,Weide'   (II.  21,  350:    ßlxiai),    meXia   ,Ulme'   (II.  6, 
419:  TtreXiag)  und  ähnliche  Formen.    Gehört  vielleicht  zum  vorausgehen- 
den dXx-  ,abwehren,  beistehen'. 
d.ly.ii\  ,Elenthier'. 

Paus.  5,  12,  1  :  öaoi  öe  avd-g(ß7iu)v  xa  öic  xov  oxöfxaxog  eg  x6  exxdg 
iXecpaOLv  e^ioxovxa  oöovxa  x(Jöv  -S-riglcüv  elvai,  xal  ov  xegaxa  rjyrjvxai, 
xoixoig  eoxlv  oTttdeiv  fxkv  eg  xdg  aXxag  xb  ev  KeXxtxfj  -S-rjgiov  .  .  .  aXxai 
(.i€v  ydg  xal  xegaxa  inl  xalg  og)gvOLV  bxovolv  ol  cggeveg,  x6  6h  &fjXv  ov 
cpvei  xonagärcaV  Paus.  9,  21,  3:  %Gxi  6e  aXxiq  xaXovfxevov  O^r^giov,  eldog 
{.lev  eXäcpov  xal  xafirjXov  (A.exaSv,  yivexai  öe '  ev  xfj  KeXxäiv.  —  Dazu  sind 
anzuführen:  Caesar  Gall.  6,  25;  27:  multaqye  in  eä  (nämlich  Hercyniä 
Silva)  genera  ferärum  nasci  constat,  qvae  reliqvis  in  locts  visa  -non  sint; 
ex  qvihus  qvae  maxime  differant  ah  ceteris  et  memoriae  prodenda  vide- 
antur,  haec  sunt  .  . .  Sunt  item,  qvae  appellantvr  alces.  härum  est  con- 
similis  capris  figära  et  varietäs  pellium,  sed  magnitüdine  paulo  antece- 
dunt,  und  Plin.  8,  39 :  septentrio  fert  et  eqvorum  greges  ferorum,  sicut 
asinorum  Äsia  et  Africa,  praetereä  alcen  juvenco  similem  ni  proceritäs 
aurium  et  cervicis  distingvat. 

Offenbar  ungriechisch  und  dem  höheren  Norden  angehörig,  also  das 
ahd.  elaho,  elho,  ags.  ealh,  mhd.  eich  ,Elenthier'. 
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dXxttia  ,Schweif". 

Kallim.  Bruchst.  317:  dl/.aLag  cupvoaag.  Ael.  h.  an.  5,  39:  6  Xeiov  .  .  .  t^J 
yoCv  kniovTL  civö-ioraTaL  y.al  zrjv  ctXy.aiav  l/tiaeiiov  xai  kXiTrwv  xara 
riöv  nlsvQüJv  elra  eyeiuei  kavxöv.  Ael.  b.  an.  16,  10:  yevoq  7cid-^-/.iov  .  .  . 
fj  öf  oioa  -/.ara  t/;v  twv  keövTiov  dX-Kaiav  lotL.  —  Apoll.  Rh.  4,  1612  und 
Xik.  Ther.  123  steht  dafür  o/.xcdr^.  Zu  der  letzteren  Stelle  aber  lautet 
eine  alte  Erklärung:  ygäcpexaL  -/.al  dXv.ait]v  yiaTaxQrjOTiyt.iüg'  KVQitog  yaQ 
f]  TOv  XeovTog  oCqcc  dXy.ala  /.aXeixui,  ort  öi'  avrijg  kavxov  ertoxQvvei  xat 
lyeigei  elg  aX-Kriv. 

So  wäre  es   also   die  weiblichgeschlecbtige  Form    zu    dXy.alo-g  ,wehr- 
baft  tapfer'  (Eur.  Hei.  1152),  was  aber  bezüglich  der  Bedeutungsentwick- 
lung doch  noch  eines  bestimmteren  Beweises  bedürfen  würde. 
^Xyivöv-  {aXyf.v(jl)v\  attisch  aX-Kvöv-,  ,Eisvogel'. 

IL  9,  563:  xrjv  öe  [nämlich  KXeondxQriv]  tot'  ev  f.ieydQOioi  TtaxrjQ  ycal 
nöxvLo.  fiijxrjQ  'AX'/.vovrjv  xaXeeaxov  e/ta)vvf.iov,  ovvex^  ag^  avxrjg  f-ii]xr]Q 
dXxvovog  TtoXvTcevd^iog  oixov  ey^ovaa  xXal\  uxe  fiiv  Fev.äFeQyog  dvrjQycaos 
(Dolßog  ^AnöXXiov.  Arist.  h.  an.  8,  47:  xa/  xo  rcüv  aXxvovcov  öh  yevog 
TtÖQvdqov  EOxiv.  xvyxccvei  6'  avxwv  bvxa  dio  e'iörj.  ytal  rj  /luv  cpd^eyyexaL, 
'Ka&iuävovoa  sul  xdJv  öovd/.cov,  r]  d  atpujvog'  soxi  ö  avxt]  /.isi^ojv'  rbv 
de  vcöxov  durpöxegac  xvavovv  exovaiv.  9,85:  rj  d  aXycvLuv  eoxi  /iiev  ov 
TioXXiö  /.leiLo)  axQov&nv^  xo  de  XQ(Jj(.ia  y.al  y.vavovv  'ixei  xal  x^^QOv  xal 
VTiOTtÖQcpvQOv.  9,  87:  Lfj  yaQ  Ix^vocpayovoa.  dvaßaivei  de  v.al  dva  xovg 
noxa(.iovQ. 

Etymologisch  dunkel.  Die  Suffixform  scheint  dieselbe  wie  in  dXeytxQvöv- 
jHahn'  (Seite  296).  Die  geläufige  Zusammenstellung  mit  lat.  alcedon-  ,Eis- 
vogel'  (Plaut.  Poen.  356:  tarn  tranqvillam  .  .  qvam  mare  olimst,  qvom  ihi 
alcedo  pullos  edücit  suos),  das  doch  auch  in  seinem  Suffix  sehr  abweicht, 
ist  nicht  ohne  Bedenken,  da  der  anlautende  starke  Hauch  von  aXxvov- 
auf  einen  alten  anlautenden  Consonanten  hinzuweisen  scheint. 
äXsiviaro-q  ,der  erwünschteste'. 

Nur  Pind.  Isthm.  4,  12:  ovo  de  xoi  Lioäg  atoxov  f.iovva  Ttoifialvovxi  xbv 
aXrcvioxov  evavO^el  ovv  oXßio.  —  Dazu  eTi-aXiivo-g  ,erwünscht';  nur 
Pind.  Pyth.  8,  84:  xoig  ovxe  vöoxog  6/.i(x)g  ercaXrtvog  ev  IJvS-iädi.  -/.gid^tj.  — 
aX7taXio-g  ,erwünscht';  Hesych:  dXnaXdiov'  dyaTtrjxov,  wo  mit  GCurtius 
264  zu  schreiben  sein  wird  dXrtaXeov. 

Eine  wegen  Bewahrung  des  suffixalen  v  sehr  auffällige  Superlativform 
auf  coxo,  die  in  genannter  Beziehung  aber  übereinstimmt  mit  xegitvioto-g 
jSehr  erfreulich'  (Kallim.  in  Etyra.  M.  753,  19:  xeg/cvioxoi  öe  xoxevoi  x6^' 
vieeg).  Vergleichbare  Adjective  sind  ausser  xegrtvö-g  , erfreulich'  (Tyr.  12, 
38;  Theogn.  1067)  noch  oriX/rvö-g  ,glänzend'  (II.  14,  351),  /.wgcpvo-g  ,dunkel' 
(II.  24,  316),  Gfxegdvo-g  ,furchtbar'  (IL  5,  742),  uyvög  ,verehrt,  heilig',  ,rein. 
unbefleckt'  (Seite  120)  und  zahlreiche  andre  (LM.  Gramm  2,  188).  Mit 
äXrcaXeo-g  vergleichen  sich  iguaXeo-g  ,gierig,  hastig'  (Seite  269),  cgyu- 
Xeo-g  jbeschwerlich'  (Seite  275)  und  ähnliche  Bildungen.  —  Nächster  ety- 
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mologischer   Zusammenhang,^   wird  bestehen  mit  «Ä/c-,  alt  Fehc-  ,hoffon' 
(II.  9,  371:  Fehcerai.  II.  1,  545:  hci-Fihtio  , hoffe')  und  lat.  volwp  ,vergnü<;- 
lieh'  (Enn.  ann.  247). 
-«^TO-§  jgenährt,  gesättigt', 

nur  in  av-alro-g  ,unersättlich';  Od.  18,114:  og  xovrov  rbv  uva'/.iov 
aXrjreveiv  avSTtavoag.  Od.  17,  228:  ßovlezat  atriCoJv  ßöoxEiv  ßqv  yaoreg^ 
avaXxov.     Od.  18,  364:  n(pQ^   ctv  exj]g  ßooxeiv  oijV  yaozeg'   avakrov. 

Lat.  alto-  (altus)  ,ernährt';  Plaut.  Rud.  741:  immo  Äthenis  nätus  altus- 
qve.    Zu  alere  ,ernähren' ;  Plaut.  Cure.  664 :  ut  semper  dum  vwat  me  alat. 

Altir.  altrani  oder  altroni  ,Ernälirung';  no-t-ail  ,ernährt  dich'  (Fick  2*,  20). 

Goth.  aljan  ,nähren,  mästen';  nur  Luk.  15,  23;  27  und  30:  stiur  thana 
alidan  ,den  gemästeten  Stier'.    Daneben  ist  alan  intransitiv  ,sich  nähren', 
begegnet  nur  Tim.  1,  4,  6:  alands  vaurdam  galaubeinais  ,genährt  {evTQscpö- 
liievog)  mit  Worten  des  Glaubens'. 
äXyoq-  ,Schmerz'. 

II.  1,  2:  ^rjviv  .  .  .  r)  ixvqT  ^xaiFola'  ciXye'  tO^iquev.  II.  1,  110:  rovd' 
efSüä  0(pi  Fe-KY^ßölog  aXyea  xevxsi.  IL  2,  721:  dXX'  o  juep  (nämlich  (DiXox- 
Ti]Trjg)  ev  rrjOio  xelro  XQaTeg'  alyea  Ttäoxmv.  II.  5,  394:  ore  i^iiv  xQare- 
Qog  TcäFig  ^Ai.i<:pLT:qv(x)vog  .  .  .  ßeßlrjKSt'  xöxe  y.ai  f.iiv  dvT^xeorov  Xäßev  aXyog. 
II.  9,  321  und  16,  55:  enel  uäd^ov  aXyea  ^vfxo).  —  Dazu  aXyeeiv  ,Schmerz 
empfinden';  II.  12,  205:  o  de  (nämlich  atferog)  d/to  ßeäev  ^xe  xaixäte 
(nämlich  ögäKovra)  dXyrjOag  oövvjjoi.  —  Comparativ  aXyiov  ,schmerz- 
licher,  schlimm';  II.  18,  278:  rip  d'  aXyiov,  ai  x'  e^eXrjoiv .  . .  dfxfxi  (xä- 
Xsod-UL.  IL  18,  306:  dXyiov,  aX  x'  ed-eXrjoi,  xu)  eoaexai.  —  Superlativ 
aXyiaxo-g  ,sehr  schmerzlich,  sehr  schwierig' ;  11.23,655:  FexFexe'  ddfxi]- 
X7]v,  rj  T*  dXylaxTj   dafxäaaad-ai. 

Vielleicht  besteht  Uebereinstimmung  mit  lat,  algor  ,Frost'  (Lucr.  3,  623 : 
neqve  in  igni  gignier  algor)  und  algere  ,Kälte  empfinden,  frieren',  (Plaut. 
Rud.  328:  cum  vestimentis  postqvam  ä  ted  ahii  algeo)^  es  fehlt  aber  ein 
bestimmterer  Nachweis  des  an  und  für  sich  gewiss  denkbaren  Zusammen- 
hangs der  Bedeutungen  ,Frost'  und  ,Schmerz'. 
äXö-eöO-ai  ,wachsen'. 

Nik.  Alex.  532:  rpvXXov  ev-aXööf-ievov  ngaonjOL  xaQÖa/.iidog.  Qu.  Sm.  9, 
475:  agovQa,  .  .  .  i]  ö'  aXöof.i£vrj  dv£/.WLOi,  (.leiötda  xed-aXvia  TtoXvy.fxrjxo)  ev 
dXoifj.  —  Dazu:  dv-aXöeg  ,nicht  wachsend,  nicht  gedeihend';  Ar.  Wespen 
1045:agf7ro  xov (.lij  yvtuvaixad^aQwg  ifxeigeTtotr'jOax  dvaXöelg.  —  dldaiveiv 
jWachsen  lassen,  kräftigen';  Od.  18,  70  =  24,  368:  dy^i  naQtoxaf^ievrj  (xeXe 
i'jXöave  uoi(.ievL  XaFdJv.  Aesch.  Sieben  557:  og  ovx  edoet  yXioGoav  egy/näxcov 
dzeQ  eXoo)  TivXüiv  Qiovaav  dXdaiveiv  v.axd.  —  a Xdt]  oxeiv  ,wachsen';  11.23, 
599:  dig  e'i  xs  rceQl  oxa^veaaiv  eßegorj  XiqFLov  dX6rioy.ovxog^  —  , wachsen 
machen,  pflegen';  Theokr.  17,  78:  f-ivgiai  drteiQoi  xe  /mI  ed-vea  fivQia 
(pioxuiv  XifCov  dXörjOKOvoiv  ocpeXXöjÄevaL  Jibg  of.ißQ(p. 

Da  die  verwandten  Sprachen  nichts  genau  Entsprechendes  bieten,  ist  die 
Beurtheilung  der  Verbalgrundform   etwas  unsicher.     Möglicher  Weise  ist 
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das  d  speciell  griechisch  entwickelt,  etwa  wie  in  iXö,  alt  ßekd,  , wünschen' 
(IL  5 ,  48 1 :  Felder ai)  neben  lat.  velle  (Enn.  ann.  88 :  volf)  ^wünschen, 
wollen',  und  es  besteht  nächster  Zusamnienhanj^  mit  lat.  al-escere  ,heran- 
wachsen'  (Lucr.  2,  1130:  alescendi\  Laber.  com.  85:  laus  nomine  glöria 
aleseit)  und  auch  mit  av-ak-ro-g  ^unersättlich',  eigentlich  ,ungenährt'  (Seite 
320).  Denkbar  ist  aber  auch,  dass  alö-  nur  eine  Nebenform  zu  alO^- 
-ead-ai  ,heilen',  eigentlich  ,gedeihen'  (siehe  Seite  324)  bildet,  die  in  ihrem 
Dental  den  Hauch  aufgegeben,  ganz  wie  zum  Beispiel  7cüvda^-  ,Boden' 
(Ar.  und  Pherekr.  bei  Pollux  10,  79j  neben  /tvO-fiev-  , Boden'  (,eines  Gefässes', 
II.  IS,  375). 
dX(p-:  Aorist  aXcpelv  , (als  Ertrag)  einbringen';  das  Präsens  alcpäveiv  zu- 
erst bei  Euripides  (Med.  297). 

Bei  Homer  4  mal.  11.21,  79:  /.al  /.i'  enegaaaag  avev^ev  aytov  TtarQcg  xe 
q)LXujv  xe  ylf^fxvov  eg  i'iyad-erjv,  exaxofißoiov  öe  xoi  iqkcpov.  Od.  15,  453:  xöv 
y.ev  ayoi^'  eui  vrjßög,  6  ö' vf.iiv  /hvqiov  tovov  alcpoi,  onr^  TTSQäorjxe  xa-r' 
d'/./.od-Qoovg  av&Qü)7tovg.  Od.  17,250:  a^io  xfjA'  'l-9-a-Ar]g ,  %va  /uoi  ßioxov 
7C0/.UV  a).cfrj.  Od.  20,  383:  xovg  ^eivovg  ev  viqFi  Tco}.vy.h]FldL  ßaXövxeg  lg 
— txe/.OLg  rc€/.iipio/iiev,  o^ev  -/.e  xol  a^tov  cl(poi.  Eur.  Med.  297 :  xtuglg  yag 
tt/J.r^g  r^g  t^ovaiv  uQyiag  cpi^övov  rcQog  daxiov  dXcfävovGi,  dva/j.evi].  Eu- 
polis  (bei  Mein.  2,  531):  ov  d-äxxor  avxrjv  öevqo  f.iot  xtöv  xo^oxuJv  aywv 
ctTroxriQv^ei  xig  ö  xt  av  dhfävjj. — ^  Dazu :  dlcpi]  ,Lohn,  Preis';  Lykophr. 
549:  dlcpi^g  xrjg  deövtoxov  öUrjv.  Lykophr.  1394:  r/V'  d'Mpaiai  xaig  xa»>' 
rj^egav  ßovrtetvav  dl&aiveaxev  dxualav  uaxqög.  —  aXcpeo L-ß o io-g  ,Rin- 
der  einbringend',  auf  welche  Bedeutung  helles  Licht  fällt  durch  II.  11,  244: 
dnb  t.iv^oxr^g  dlö^ov  .  .  .  xovQiöirjgj  rjg  ov  xl  xÜqlv  Fiöe,  Tco'kkd.  d'  töu)- 
Y.ev'  ngöji)-^  kxaxov  ßovg  öuiy.ev,  euecxa  de  yjli'  vTieoxr],  alyag  6ia.ov  x«t 
oFig.  II.  18,  593:  evd-a  /.lev  y]FLd^eoL  xai  naQ^-evoi  uXcpeaLßoLat  a/^%£i;vTO. 
Hom.  hym.  Aphr.  119:  noLkaX  de  vöj-Kpai  xai  naQ^evoL  uÄcpeoißoiat  rtai- 
tofxev.  In  eigenthümlich  abweichender  Bedeutung  (,Einder  ernährend?') 
bei  Aesch.  Schutzfl.  855:  (.ir^noxe  nähiv  Xöoifi'  dhpeolßoiov  vöiog.  —  x'i  (.i- 
-aXfpeg-  ,geehrt,  werthvoU',  eigentlich  wohl  ,Ehre'  (x' int]  11.2,197)  als 
Ertrag  oder  Lohn  habend',  womit  zu  vergleichen  die  Anführung  im  Etym. 
Magn.  758,  47  unter  xiur'j  :  xiurjv  dl(pia/.ovx^  (,eintragend')  eer/.oodßoiov 
ixäoxov.  Aesch.  Bruchst.  56:  xi/ua'/.cprjg  (aus  Hesych:  xif.iak(p^g'  hxiiiioc, 
Ti^r,v  dkfpalvovoa.  AtoxvXog  de  ev  ^Eniyövotg  ejcl  xov  evxl/nov).  Piaton 
Tim,  59,  B:  xifxakcpeoxaxov  y.xffxa  yovaog  i]d-rj/.ievog  dia  Ttexgag  ertäyrj. — 
x' fia?.(peeiv  ,ehren,  verherrlichen';  Pind.  Neni.  9,  54:  evxo/nai  .  .  .  vTieg 
7co)J.(Jüv  xe  xi/j.akrpeiv  löyoig  vixav.  Aesch,  Ag.  922:  d'eovg  xoi  xoiode 
xifxahpelv  ygeojv.  Aesch.  Eum.  15:  fxokövxa  d'  avxov  xdgxa  xi/ua'kcpei 
Äeiog.    Aesch.  Eum.  626:  ävdga  .  .  .  dioadoxoig  ayrjTtxgoiOL  xifxahpov^ievov. 

Lit.  algä  ,Lohn'. 

Armen,  yargem  ,ich  ehre,  schätze',  yaryum  ,werthvoll',  an-arg  ,ungeehrt' 
(Hübschm.  Arm.  St.  44). 

Altind.  arh :  ärhati  ,er  ist  werth,  er  wiegt  auf';  ßV.  10, 158,2 :  Savitar  jäsja 
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tui  hdras  ratüni  savä'n  ürhati  ,Savita,  du  dessen  Flamme  hundert  Spen- 
den aufwiegt  =  vverth  ist';  —  Dazu  arghü-s  ,Werth'  (Manus),  in  sahsra- 
-ar(/h(i-  ^tausendfachen  Werth  hal)end'  (RV.  10,  17,  9). 

Altbaktr.  are<) :  aregaiti  ,er   ist  werth,   er  wiegt  auf;    areyanh  ,Preis'. 

Der  angegebene  Zusammenhang  ist  zuerst  von  Froehde  (bei  Bezzenb. 
3,  12 — 15)  dargelegt.  —  Griechisches  </  steht  altindischem  h  und  gh  gegen- 
über, ganz  wie  zum  Beispiel  in  cpovo-g  ,Ermordung'  (II.  6,  107 ;  13,  783; 
14,  140)  neben  altind.  hdnti  ,er  schlägt,  er  erschlägt'  (RV.  2,  19,  4;  5,  37 
4;  6,  68,  3)  und  ghanä-s  ,das  Erschlagen'  (RV.  6,  26,  8). 
dXipö-s.  jWeisser  Hautausschlag'. 

Hesiod  Bruchst.  42,  2  (aus  Eustath.  1746,  10):  alfpbg  yuQ  xQÖa  7tävTa 
y.areoxiv.  Ilippokr.  2,  409 :  leuQrj  aal  y.vrjOf^og  xal  xpwgr]  xai  Xeixrjveg  /.ai 
dlfpag  nai  äXioneyceg  Ino  fpXey/.iaTog  yivovrat.  Plat.Tira.85,  A:  zu  öe  JLevxov 
(pXey(A.a  . . .  v.aTanoiv.ilXeL  de  ro  ow^a  lety.ag  dlcpovg  z€  y.ai  tu  tovtiov  §vy- 
yevfj  voaij/iiaza  drcozlyzov.  Luk.  dial.  meretr.  11:  d  (prjg  negl  (Dilrj/naziov, 
zfjv  7tr]PTjxrjv  xai  ozi  ßc/tzerai  xal  z6  ztöv  dXXiov  akcpcov  (erwähnt  hatte 
die  Sprechende  vorher  zag  avziig  levaag).  Pollux  4,  193:  ähpog  (.leXag 
lni6Qo/.ir]  oyuuörjg  ininoXaiog  eviazog'  dhpog  Xevxdg  X€vy.6zr]g  srcizge- 
XOvoa  zfj  enideQuaziÖL  avxfxrjQct  övolazog. 

Lat.  alho-  (albus)  ,weiss';  Enn.  ann.  507:  eqvus  . .  .  spümäs  agit  albäs. 
Enn.  ann.  92 :  sol  albus.  —  Umbr.  (vesMu)  . .  .  alfu  ,weisse  (Gefässe)' 
(Buech.  S.  4). 

Ahd.  albkj  elbiz  (der  Weisse'  =)  ,Schwan'. 

Altbulg.  lahedü  ,Schwan'. 

Armen,  aghavni  ,Taube',  eigentlich  ,die  Weisse'  (nach  Bugge  bei  Kuhn  32, 1). 
aX(priörri-q,  Beiwort  von  Männern,  von  ungewisser  Bedeutung. 

Bei  Homer  3  mal.  Od.  1,  349:  Zeug  aXziog,  ög  ze  öidcooiv  dvögäoiv  dX- 
rprjOTTJoiv,  OTTcog  e^eXrjoi,  ßeydozip.  Od.  6,  8 :  evd-ev  avaazr^oag  dye  Nav- 
aid-oßog  ■S^eoßeiö'^g,  eloev  de  ^xegirj  Fsv.dg  dvögcHv  dX(prjOzdit}v.  Od.  13, 
361  :  'OoaiXoxov  .  .  .  og  ev  KotjzT]  evgeir]  dvegag  dX(prjOzdg  vIko  zaxeßeaoi 
uoöeooiv.  Hom.  hymn.  Ap.  458:  avzr]  ßev  ye  öiy.r]  TteXei  dvögcöv  dXcprj- 
azdwv,  OTCTcözav  €x  jtövzoio  nozl  x^ovl  vr]ßl  f^eXaivrj  eXS-cooiv  xafxdzM 
döörjyozeg,  avziya  de  acpag  olzoio  yXvxeQOio  negl  cpgevag  Y^egog  aigel. 
Auch  Hesiod  hat  das  Wort  dreimal;  Werke  82:  ovdi-irjve  de  zrjvöe  yvvalxa 
Ilavöiögrjv,  6z t  jtüvzeg  ^0Xvf.i7tia  daifxaz'  exovzeg  öüigov  ediögiqaav,  Ttfjfi 
dvögäoiv  dXcftjOzfjOiv.  Theog.  512:  ^Enifxrjd-ea,  og  yMy.ov  e^  ccgxijg  yerez' 
dvögdoiv  dXcprjOzfjot.  Schild  29:  wg  ga  d^eolaiv  dvögdot  t'  dXcprjOzijoi 
dgrjg  dXyzrjga  cpvzeCorj.  Aesch.  nur  Sieben  770:  ngöngv^ivo.  ö'  lyßoXdv  (pe- 
gei  dvögwv  dXcptjOzäv  ÜXßog  dyav  naxvvd^eig.  Soph.  nur  Phil.  709 :  ov  cpog- 
ßdv  tegäg  ydg  Grcögov.  oik  dXXwv  aXgiov,  zdiv  ve/^o/ueox)^'  avegeg  dXcprjazai. 

Die  öfter  wiederholte  Erklärung  ,erwerbend,  strebend',  die  an  dXcp-: 
dXrpetv  ,(als  Ertrag)  einbringen'  (Seite  321)  anzuknüpfen  sucht,  dessen  Be- 
deutung doch  weit  abliegt,  hat  gar  keinen  Boden.  Aber  auch  Karl  Fried- 
rich Hermanns  Annahme  (Philol.  2,  428 — 440),  dass  das  Wort  mit  dXcpizo-v 
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jGerstenmehl'  (siehe  unten)  oder  dessen  Nebenform  ahpL  zusammen- 
gesetzt sei  und  in  seinem  Sclilusstbeil  das  Verb  tö-  ,essen'  (II.  6,  142  und 
21,  465:  dgovQrjg  -Aag/tov  eöovreg.  Od.  ü,  89:  dvigeg  .  .  .  hci  x^ovi  aijov 
eöovTeg)  enthalte,  ist  äusserst  bedenklich.  Er  hat  weder  wahrscheinlich  zu 
machen  gewusst,  dass  Männer  als  ,Gerstenmehl  essende'  bezeichnet  werden 
konnten,  noch  dass  aMpiro-  oder  akrpi  in  Zusammensetzung  hätte  zu  dX(f- 
zusammenschrumpfen  können.  Zu  weiterer  Erwägung  mögen  hier  noch  einige 
vergleichbare  Bildungen  zusammengestellt  sein:  oQxriOrrjg  ,Täuzer'  (II.  16,617 ; 
24,261 ;  ob  etwa  zunächst  zu  ÖQxrii)--(.i6-g  ,Tanz'  IL  13,637'?),  o^/.ir]OTrjg-  ,Rohes 
d,  i.  rohes  Fleisch  fressend'  (zu  vergleichen  II.  22,  347 :  ai  yccg  Ttwg  aviov 
/:t€  f-ievog  xal  &v/udg  uveü]  w/^i'  d7ioTa!.iv6/^ievov  'AgeFa  eöfievai.  — Warum 
nicht  tüii-£aTtj-g?  In  dem  nächstvergleichbaren  rrjorrj-g  ,nicht  essend, 
fastend'  Matron  bei  Athen.  4,  134,  F  —  aus  vtj  -\-  €Ö  -\-  rrj  —  gehört  das  /; 
schon  dem  ersten  Theile  der  Zusammensetzung),  das  auch  ein  gleichbedeu- 
tendes iüf.w-cfäyo-g  (IL  11,  479;  16,  157)  zur  Seite  hat,  revxrjOTij-g  ,Ge- 
rüsteter,  Gewaffneter'  (Aesch.  Sieben  644;  Ap.  Rh.  3,  415;  xsvxo-g  ,Rüstung' 
IL  2,  808;  3,  114;  xtTsvxr^aS^ai  ,gerüstet  sein'  Od.  22,  104),  agyriOTr^g  ,weiss' 
(Seite  279),  Ö£Q/.ir]OTijg  ,Pelzmotte'  (Soph.  Brachst.  411),  dessen  Erklärung 
aber  nicht  ganz  zweifellos  ist,  eQ7tr]0T^-g  ,Kriecher,  kriechendes  Thier'  (Nik. 
th.  9;  206;  397),  ä(pQrjOTt]-g  ,der  Schäumer'  (Archias  5  in  AnthoL  7,  214, 
vom  Delphin). 

dXg)r]örri-qf  Name  eines  Fisches. 

Epicharmos  (bei  Athen.  7,  282,  A):  f.iveg  dXcpqoTal  xe  y^ogaxlvoi  te  v.o- 
Qioeideeg.  Numenios  (auch  bei  Athen.  7,  282,  A) :  (pv/.Ldag  dXfprjorrjv  ze 
y.ul  Iv  XQOif/Oiv  egvd-Qov  oxog/ttov. 

Etymologisch  vielleicht  mit  dem  vorausgehenden  übereinstimmend. 

ä).(firo'V  , Gerstenmehl'. 

Bei  Homer  an  den  folgenden  15  Stellen:  IL  11,  631:  hcifrQolrjle  tqü- 
jisCav  ...  «TT '  avzf^g  yäk-/.£iOv  y.äveov  .  .  .  ytagd  d'  dXcpLrov  uqov  uv.- 
li^v.  Od.  2,  354  und  355:  diübtAu  (5'  eiujclrioov  xal  Ttiü/naaiv  dgoov  d- 
TtavTctg.  iv  öi  /.loi  alcpira  yevov  evQQarpesooi  öogoloiV  ßei^oai.  ö'  eotoj 
pitxga  fivkiqcpärov  dhpirov  axTrjg.  Od.  2,  380:  Iv  de  Fol  dX(piza  yelev 
lvgga(pieooi  dogoiaiv.  Od.  14,  429:  xai  zd  [.lev  Iv  Ttvgi  ßdXXe,  /caXvvag 
dXcplTOv  ö/tT/}.  Od.  2,  290:  '/.al  dyyeoiv  dgoov  aitavxa,  Folvov  iv  d(.i(pt- 
rpoQsiai  •Kol  d'/jpna,  }.ive).ov  dvögüjv,  öeg/naoiv  ev  TtvKivolaiv.  Od.  19, 
197:  drjfxo^ev  dhpira  d(Jü/.a  -/.al  ali^OTta  ßolvov  dyeigag.  Od.  20,  108: 
yvvui/.eg  ahfixa  zeixotoai  y.ai  dXeiaza  [.iveXov  dvögüiv.  Od.  20,  119:  o? 
dij  jj-OL  .  .  .  dXq)ira  xevyovGfj.  Od.  10,  234:  iv  öe  0(ptv  xvgöv  xe  xal  ak- 
(ptxa  y.al  /xe/u  y/.ujgbv  ßolvio  Ugafxveüo  i/.vy.a.  IL  18,  560:  al  öe  yvvai- 
y.eg  öti/cvov  iglx/oiGiv  /.evx'  uhpixa  noLLu  jidXvvov.  IL  11,640:  xvgov 
.  .  .  htl  d'  difpixa  kevxd  rtdXvvev.  Od.  10,  519:  iul  ö  d'kq)ixa  Xsvv.d  rca- 
XvveLv.  Od.  11,  28:  iul  (5'  uXrpixa  Kevy.d  itd'kvvov.  Od.  14,  77:  o  d'  dX~ 
(pixa  Xev/M  vcdXvvev.  —  Hesych  erklärt  uhpixa'  xd  ano  veag  ygiS^^g  tj 
oixov  7ce(pvg(xha  a/.evga.  —  Nebenform:  uXcpi  ,Gerstenmehl' ;  Hom.  hymn- 

21* 


324  (jriechische  Etyuioluf^ie. 

Dem.  208:  avioye  ö  ag'  aX(pi  xal  vötüg  dovvai  fxLB,aaav  TTii/iiev  y/.ijx^vi 
xeQtivfj.  Epicharnios  bei  Suidas  {ahpi'  uhpirov.  tocto  de  xaZ-tlrai  anö- 
TgitjyiTov.  0  (faot  TiQiörov  evgelv  'Ejclxag/.ior).  Antimachos  (in  Etym.  M. 
unter  ädögoig  aufgeführt;  auch  Strabo  8,  364  führt  Antimachos  als  Ge- 
währsmann für  a/.(pt  anj :  tv  ö'  aöogoioi  yteiv  evlkarov  ahfc. 
Alban.  eljp-hi  ,Gerste'  (GMeyer  bei  Bezzenb.  8,  190;  191;  Wb.  94). 
Die  Biklung  ist  ungewöhnlich,  vergleichbar  ist  xvßiro-v  ,Ellbogen'  (Hip- 
pokr  2,  109  und  110)  und  weiter  sind  es  etwa  noch  u-TtBigiro-g  ,unend- 
lich'  (Od.  10,195),  ßägßuo-g  ,Leier'  (Eur.  Alk.  345),  Xtilto-v  ,Stadthaus' 
(Ildt,  7,  197  als  achäisch  angeführt),  mit  abweichender  Betonung  i^efitxö-(; 
,gesetzmässig,  billig'  (Ilom.  hymn.  Dem.  207),  /.leFitö-i;  .berühmt,  herrlich' 
(11.  1,  447,  3,  451).  —  Die  Form  uhpc  steht  wohl  für  uhpcx ,  wie  (xih 
,Honig'  (II.  11,  631;  Od.  10,  234)  für  heIlz  (Genet.  nehr-og  II.  1,  249;  18, 
109).  Nächster  Zusammenhang  besteht  vielleicht  mit  dXcpö-g  ,weisser  Haut- 
ausschlag', lat.  alho-s  ,weiss'  (Seite  322):  die  ü'/upiza  heissen  bei  Homer 
öfter  (II.  11,  640;  18,  560:  Od.  10,  519;  11,  28;  14,  77)  Xevxä  ,weisse'. 
Bugge  (Beitr.  35)  vermuthet  Zusammenhang  mit  armen,:  hlith  ,Brot,  Kuchen', 

äkß^-eo{>ai  ,heilen'  (.gesund  w^ erden');  causativ  aXd-sELv  ,heilen'. 

Nur  II.  5,  417:  df4(poTegrjOiv  du'  lyCng  ysigog  oixögyvV  äÄ^evo  xtlg, 
oduvai  öh  }iaTt]Tii6cüVT0  ßagelai.  —  Nik.  ther.  496:  ^gova  ndvra  xai  dX- 
x^eozrgia  vovocov,  q>vXXa  ts  .  .  .  olaiv  agrjycov  aXd-r^ojj  vovooio  xaza- 
o/cegyovoav  avirjv.  Nik,  al.  112:  orpga  za  [xev  z  egvyrjOi,  zd  (5'  eipj^zolüi 
öa/itaod^€ig  dXd-rjaTß  vödzeaoiv,  6z'  ixiLi^vr]  ösixag  lögLÜg.  II,  8,  405  =  419: 
ovÖ€  y.ev  eg  öexdzovg  ytegLzsXXo/ithovg  eviavzovg  eXxs'  an-aXd-t'joea^ov, 
ä  y.Ev  (.idgnzYjOL  xegawög.  —  Dazu  aX&og-  ,Heilung',  das  aus  einigen 
Zusammensetzungen  zu  entnehmen  ist,  wie  dvo-aXd-eg-  ,dessen  Heilung 
schwierig  ist';  Hippokr,  3,  190:  äTtoozdoug  .  ,  .  dvoaX&ieg.  Plat,  Ax,  367, 
B:  zd  yrjgag,  sig  o  näv  ovggel  z6  zrjg  (pvaeo)g  kTcLxTqgov  xai  dvoaX&äg. 
Altind.  ardh-  ,gedeihen':  RV.  6,  2,  4:  fdhat  .  .  .  mdrtas  ,es  gedeihe  der 
Mensch';  RV.  6,  37,  1:  rdMmdhi  ,wir  mögen  gedeihen';  causativ  RV.  2,  28, 
5:  rdhjama  .  .  .  Miä'm  rtdsja  ,wir  mögen  fördern  (=  gedeihen  machen) 
den  Brunnen  des  Gesetzes';  —  RV,  6,  2,  10:  sam-fdh-as  . .  Icrnu  ,Gedeihen 
schaffe'. 

äX^aia  ,wilde  Malve',  bei  Dioskorides  ,Eibisch'. 

Theophr.  h.  pl.  9,  18,  1 :  syet  de  rj  dXO^aia  (pvXXov  [lev  ofxoLOv  zf]  /naXdxrj, 
7iXi]v  /nsi^ov  xal  öaovzegov  .  .  .  giCav  öh  i^ojör]  XsvxrjV  .  .  .  ygiovzai  de 
avzfj  Ttgög  xe  zd  grjyi.iaza  xal  zovg  ßi]xag  ev  oXvto  yXvxsl,  xal  ercl  zd 
eXxTj  €v  eXalo).  Diosk.  3,  153:  dXd-aia^  evioi  de  ißioxov  xaXovoi,  ol  de 
dXd-loxov.  MaXdyrjg  eozlv  dygiag  eidog  .  .  .  ojvo/naazai  de  dXd-ala  du 
zo  TToXvaXd-eg  xal  noXvygrjazov  avzrjg'  eiprj^eloa  ydg  ev  f-ieXixgdzci)  ij 
oivq)  xal  xa&'  eavzrjv  xo7ieloa  noiel  rtgog  zgav/.iaza  ...  —  Als  Eigen- 
name begegnet  das  Wort  schon  bei  Homer  (II.  9,  555:  /nrjzgl  (plXj]  'AX&aLj]). 
Ohne  Zweifel  zum  Vorausgehenden,  wie  es  auch  Dioskorides  ausspricht. 
Zunächst  aber  ists   die   weiblichgeschlechtige  Form    eines   adjectivischen 
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*dXd^alo-g,  das  von  einem  weiblichen  *aXd-ri  ,Heilung',  wie  es  noch  in 
ak&fjevT-  ,mit  Ileilung  versehen,  heilsam'  (Nik.  ther.  84)  enthalten  ist,  aus- 
geganijen  sein  miiss. 

äXöoq-  jheiliger  Hain';  später  auch  überhaupt  ,Hain'. 

Bei  Homer  9 mal.  II.  2,  506:  "Oqxijotöv  ^'  iegov,  Ilooidr^Lov  ayXaFov 
aXoog.  H.  20,  8:  viucpäwv,  cti  x'  ceXoea  naXa  rffiovrai.  Od.  6^  29  \ :  öi'jSig 
aykaßov  ixXaog  '^&riviqg  äyxi  neXevd^ov.  Od.  9,  200:  ßoiKei  yoQ  Iv  aXoe'C 
d€vÖQ^ß€VTi  (Doißov  'AvcöXXojvog.  —  Theokr.  1,  117:  6  ßovyt.öXog  vfxlv  eyto 
jJärpvig  oixf'r'  orv'  vXav,  oCy.eT'   ava  ögvjLiwg,  oC/.  äXoea. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  aipog-  ,Gelenk,  Glied'  (Seite  79)  und  an- 
dere neben  diesem  genannte  auf  oog.  Weiterer  etymologischer  Zusammen- 
hang nicht  nachgewiesen.  Fick  (2»,  25  und  H,  356)  und  GCurtius  (Seite 
356)  denken  an  Zugehörigkeit  zu  al-escere  ,heran wachsen'  (Seite  320  unter 
äXö-€o^ai  ,wachsen'  angeführt). 

d?.aiiri,  eine  Pflanze,  {ßteUaria  nemormn'.     Linnö). 

Theophr.  h.  pl.  9,  13,  3:  ij  de  aQiaroXoyJa  .  .  .  cpvXXov  öe  eyei  TtQooef-i- 
cpegeg  ifj  aXoivj],  7cXrjv  OTQoyyvXoreQov.  Diosk.  2,  214:  luvog  wza  [.  .  . 
OL  de  dXalvr^v  .  .  .]  tuvo/naorat  öh  dno  tov  exeiv  f.iv6g  wzioig  o/xoia  t« 
fpvXXa'  aXoivr]  öe  öict  to  oxiegoig  rpiXtlv  xa/   oXoüjöeLg  rouovg. 

Wohl  abgeleitet  vom  Vorausgehenden;  der  Bildung  nach  aber  zu  ver- 
gleichen mit  d^lvri  ,Streitaxt'  (Seite  51)  und  den  neben  diesem  aufgeführten 
Wörtern. 

äXiuiT-  (d  Xjii  a)  ,Hain'. 

Nur  Lykophr.  319:  Xevaoovaav  dtr^v  dyxiTtovv  Grevay(.iäTOiv ,  %v'  dXf.ia 
Ttärtnov. 

An  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dXoog-  ,heiliger  Hain,  Hain' 
(siehe  oben)  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln.  Aehnliche  Bildungen  sind  ccXf.iat- 
jSprung'  (Od.  8,  103  und  128;  zu  dX-  :  cXXeod-at  ,springen'  Seite  290), 
a(pdXiuaT-  ,Schaden,  Unfall'  (Hdt.  1,  207),  ipdX/nar-  ,Tonstück  für  die 
Zither'  (Philodem.  1  in  Anthol.  11,  34),  hraX^iaT-  ,Auftrag  Befehl'  (Matth. 
15,  9  =  MK.  7,  7),  oQuar-  ,Wagen,  Streitwagen',  ,Gespann'  (Seite  287)  und 
andre. 

aX(tri  ,Meerwasser' ;  ,salziger  Geschmack'. 

Bei  Homer  sechsmal:  Od.  5,  53:  Za(>w  aqvtd^L  FeForKtög,  Ög  re  .  .  .  iyßvg 
uyQwaaiov  7Cv-KLvd  nxeqd  öeveraL  dXf^rj.  Od.  5,  322:  arö^axog  d'  eBeTtrv- 
oev  aXf.irjv  rii/.or^v.  Od.  6,  137:  o/^iegöa^Jog  d'  airrjat  cpdvrj  v.e/.a/.toi.ievog 
ciX^Tß.  Od.  6,  219:  dXurjv  dj/.ioißiv  drcoXovaouai.  Od.  6,  225 :  XQ""  vitero 
diog  'Odvoaeig  dXfirjv,  r]  Fot,  vüixa  xai  evqeFag  df-iuex^v  üfxovg.  Od.  23, 
237:  TtoXif^g  dXhg  rj/teiQÖvöe  vriy6j.ievoL,  tcoXXi)  öe  rteql  /(»ot  xexgorpev 
dX/^ir^.  Pind.  Pyth.  4,  39:  /tev&ofxat  6'  avxdv  /.axa/.Xva&elaav  «x  dovqaxog 
ivaXiov  ßdf.i€v  ovv  dXf.ia.  Pind.  Nem.  6,  73:  öeXcplvL  v.ev  xdyog  dt'  dX/uag 
iaov  eiTTOifu  MeXr^olav.  Hdt.  2,  12:  iöiov  .  .  .  dXjiirjV  kvcav&eovoav ,  löoze 
y.al  xdg  Ttiga/itidag  drjleeai^ai.  —  Dazu  dXfxvQo-g  ,zum  Meere  gehörig, 
salzig (?)';  bei  Homer  achtmal,  stets  mit  üöwq  verbunden,  so  Od.  4,  511  : 
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a»c;  0  f.iev  evd-'  d/cokioXev ,  t7ctl  iciev  ccX/hvqov  vÖioq.  Od.  5,  100:  rig  d' 
av  exiov  Toaoövöe  dtad^a/itoi  aXf-ivgov  vöiOQ  aarcexov]  Od.  9,  227:  tgUpovg 
xe  v.ai  aovag  arjxcov  i^eXäaavTag  trcncXelv  aXfxvQov  i  d(.o().  Od.  9,  470:  /nrjXu 
jcöX't^  IV  vr^Fi  ßaXövrag  hiucXeiv  aXuvQov  üdu>Q.  Od.  12,  2'i6:  dßeivov  uv£Q- 
oolßör]0£  ^aXcaarjg  äXf.ivgdv  vöüJQ.  Od.  12,  240:  äXX'  ot'  draßgö^eu  d^a- 
Xäaorig  aXfivgov  vÖüjq.  Od.  12,431:  rj  f.iev  dveQQoißörjOe  -O-aXc'oorjg  dX- 
uvQov  vöojQ.  Od.  15,  294:  ocpga  xd^iaxa  vrjvg  avvoeu  xf-efovaa  d-aXdoarig 
d?.f.ivQuv  vöiOQ.  Hes.  th.  107:  Nvxxög  x€  övocpeQrjg,  ovg -S-'  dXf-ivQog  exgetpe 
riovxog.  lies.  th.  964:  vfooi  t'  i]7C€iQol  xe  xai  aXiLivgog  €v6od-i  vcövxog. 
Find.  Ol.  7,  57:  dX/Livgolg  ö'  ev  ßivd'eoiv  vdaov  -/.exovcp^ai.  Plat.  Phaedr. 
243,  D:  €7ii&vf.idJ  TcoiL^t^  Xöyi^  olov  öAjUi;(»av  (,unangenehm')  axojjv  a/ro- 
Y.Xvoaad-ai. 

Nächster  Zusammenhang  besteht  ohne  Zweifel  mit  dX-  ,Meer'  (Seite  289), 
ohne  dass  dX^Tq  als  direct  aus  ihm  abgeleitet  zu  gelten  hätte.  Aehnliche 
Bildungen  sind  oxdX^ir]  ,Messer,  Schwert'  (Soph.  Brachst.  563),  ndXfiri 
jSchild'  (Hesych:  TtdX/^ir]'  yiggov),  x6X/xr]  ,Kühnheit'  (Aesch.  Gh.  996),  -nogf-iri 
,leichter  Schild'  (Polyb.  29,  6,  1),  xdg(.ir,  ,Kampf'  (II.  4,  222),  die  sämmtlich 
unmittelbar  aus  Verbalgrundformen  hervorgegangen  sein  werden.  —  Das 
adjectivische  dX[.ivg6-g  kann  ebenso  wenig  direct  aus  oÄ^Ty  hervorgegangen 
sein,  wie  etwa  yXafivgo-g  ,mit  Augenbutter  versehen'  (Hippokr.  2,  773: 
yXaf.ivgo\  ol  ocpS-aX/uoi)  aus  dem  aus  yXa/itdv  ,triefäugig  sein'  (PoU.  2,  65) 
zu  entnehmenden  *yXdi.irj  , Augenbutter' ,  schliesst  sich  aber  eng  an;  es 
wurde  gebildet  wie  yXacpvgo-g  ,hohl'  (II.  2,  88;  zu  yXdcpv  ,Höhle'  Hes. 
Werke  533),  Xiyvgö-g  ,laut  tönend'  (II.  5,  526;  zu  Xiyv-g  ,laut  tönend'  IL  14, 
17),  /?2oat'()o-c;  , furchtbar' (?)  (11.7,212;  15,608),  6xvg6-g  ,haltbar,  fesf 
(Hes.  Werke  429),  xpiü-vgv-g  ,flüsternd,  zischelnd,  verleumdend'  (Pind.  Pyth. 
2,  75),  fxLvvgo-g  ,wimmernd'  (Aesch.  Ag.  1165),  exvgö-g  ,stark,  fest'  (Aesch. 
Pers.  88),  ßdsXvgo-g  ,ekelhaft'  (Ar.  Wolken  446),  (pXeyvgo-g  ,brennend'  (Ar. 
Ach.  665). 


E. 

e  und  f,  Ausrufwörtchen,  meist  des  Schmerzes. 

Eur.  El.  150:  e  %,  ögvjtxe  xdga.  Ar.  Wespen  316:  s  «.  7tdga  vi^v  oxs- 
vd^etv. 

£,  alt  /s,  Pronominalaccusativ  des   Singulars  ,ihn,  sie,  es';  rückbezüglich 
,sich'. 

II.  1,  510:  ocpg'  cv  ^AxaiFol  vlov  kfiov  xiacuoiv  6g>eXXtüolv  xs  Fe.  (,ihn') 
xilifi.  II.  23,  705:  xiov  öe  Fe  (nämlich  ywalvLa)  xeoaagdßoiov.  IL  1,  236: 
■negl  ydq  gd  Fe  (nämlich  0}<,rJ7txgov)  xaXv.bg  eXeipev  cpvXXa  xe  y.al  <pXoi6v. 
—  IL  4,  497:  dy.6vxioe  öögFi  cpaFeivi^  dixcpL  Fe  Ttartxrjvag. —  Dazu:  Dativ 
ol,  alt  Fol  ,ihm,  ihr';  ,sich':  IL  3,  348:  ovo'  eFgrj^ev  Xf^'XxSg,  dveyvdixcp^r] 
de  Fat  üixi^nq.  IL  21,  5S6:  ev  ydg  Fol  (nämlich  noXeC)  noXeFeg  xe  vaX 
KXy.iiioi  dvegeg  eif.iev.  —  IL  5,  800:  x]  oXlyov  Fol  Tialöa  FeFomöxa  yeivaxo 


Griechische  Etymologie.  327 

Tvd€V(^.  —  Genetiv  eo,  alt  feo  oder  ßev  (attisch  ov,  Soph.  Kön,  Oed. 
1257),  mit  der  Nebenform  ed-ev,  alt  fed-ev  ,sein':  II.  9,377:  U  yag  Fev 
(pgevag  iiÄexo  iiijiieva  Zevg.  11.9,-119:  fiäla  yäq  ßed-ev  {(\..'\.  FlXLov) 
evQvForca  Zeig  xeiQa  eßtjv  vjcegeoxe.  —  IL  5,  343:  r]  dh  /^eya  ßiäxovoa 
arco  feo  ■/.äßßaXev  vwv.  IL  5,  96:  rov  d'  wg  ovv  ei'6ßif]oe  .  .  .  tcoo  FiS-ev 
xkoveovra  cpa/.ayyag.  —  Verbindungen  wie  Fe  avxöv  ,sich  selbst'  (Od.  17, 
387),  Fe  avvriv  ,sieh  selbst'  (IL  17,  551),  Fev  avxov  ,seiner  selbst'  (IL  19, 
384),  Fol  avTiö  ,sich  selbst'  (IL  16,  47;  23,  126)  wuchsen  später  zu  einheit- 
lichen "Wortfonnen  zusammen,  wie  lavtöv  ,sich  selbst'  (Aesch.  Prom.  890), 
iavTcf)  .sich  selbst'  (Aesch.  Prom.  186),  eavTrjg  ,ihrer  selbst'  (Aesch.  Prom. 
702)  oder  auch  avTov  ,seiner  selbst'  (Aesch.  Prom.  762;  Agam.  1417),  auzilj 
,sich  selbst'  (Aesch.  Sieben  751)  und  ähnlichen. 

Lat.  Acc.  se  ,sich'  (Enn.  ann.  82;  93),  Dat.  siM  ,sich'  (Enn.  ann.  98;  159; 
aus  *sehi),  Abi.  se  ,sich'  (Enn.  ann.  3 1 .). 

Goth.  Acc.  siJc  (Mth.  6,  29;  11,  1),  Dat.  sis  (Mth.  6,  20;  Luk.  7,  39);  da- 
neben sva  ,so'  (Matth.  5,  16;  19)  und  svc  ,wie'  (Matth.  6,  29;  7,  29).  Nhd. 
sich  (auch  Dativ);  so. 

Abulg.  Acc.  SP,  Dat.  sehe. 

Litt  Acc.  sav^^  ,sich'. 

Altind.  svajdm  ,selbst'  (RV.  1,  S7,  3;  122,  9).  Das  adjectivische  svä- 
,eigen'  (RV.  1,  71,  6;  1,  145,  2.  Dafür  sud-  RV.  1,  1,  8;  1,  58,  2)  siehe  unter 
o-g,  alt  Fo-g  ,eigen'  (weiterhin). 

Das  alte  anlautende  F  ist  bei  Homer  in  weitem  Umfange  (Knös  Dig. 
Hom.  206 — 217)  deutlich,  auch  im  Aeolischen  (Meister-Ahrens  106)  und 
sonst  auf  Inschriften,  wie  im  Arkadischen  Fol  (Collitz  1,  Seite  344),  er- 
halten. In  den  angeführten  lateinischen  und  slavischen,  zum  Theil  auch 
germanischen  Formen  ist  neben  dem  ursprünglich  anlautenden  Zischlaut 
das  V  erloschen. 
8-:  i-e-n£vai  ,senden,  werfen'  (11.22,206),  i'-ri-aiv  ,er  sendet,  er  wirft' 
(IL  3,  12). 

Sehr  gewöhnlich.  IL  1,  48:  fiera  d'  ibv  erjxev.  IL  3,  12:  toooov  rig 
T  ercLkevoaei  öoov  r'  e-rcX  käFav  Yrjoiv.  IL  1,  479:  roiaiv  d'  %y.fxevov 
ovQov  %iq  Fev.äFeqyog  Id/cökkiov.  11.12,205:  o  (5'  (nämlich  alFezog)  cno 
Fe&ev  jjze  (nämlich  doÜKOvra)  yauäte  dkyrjoag  oövvrjOi.  IL  8,  247:  airixa 
(J'  aiFexbv  r-/.e  (nämlich  Zeig).  IL  5,  125:  Iv  yoiQ  rot  oxrjd^eaoL  fxivog 
7caTQOJiov  i]xa  aiQO/uov.  IL  5,  761 :  Kinigig  re  xa<  agyvQoro^og  ^AnöHuiv, 
ärpQova  Tovtov  (den  Ares)  dv-ivreg  (,antreibend').  IL  11,  141 :  avioyev  .  .  . 
avO^t  -Aura/.xeivaL  jurjö'  e^-e/tiev  axp  eg  ^Ay^aiFovg.  —  Dazu  tj /aov-  (rjinojv) 
jWerfend,  speervverfend';  IL  23,  886:  y.ai  q  "/noveg  avögeg  dveorav.  — 
ri^ar-  (fifia)  ,Wurf,  Speerwurf';  IL  23,  891:  ooaov  dvvdf.iei  ze  /.al  rifxaocv 
e/cXev  agiatog.  —  ecp-ex^ri  ,Auftrag,  Gebot';  IL  I,  495:  Oezig  d'  ov 
Irii^Bx'  k(pex(xijüv  ycaidog  iFov ,  womit  zu  vergleichen  IL  23,  82:  aXXo  öi 
xoi  Fegeo)  xai  erp-roofiai.  —  evv-eo iiq  .Eingebung,  Antrieb,  Veranlassung'; 
II,  5,  894:  xu>  o'  oFico  /.eivTqg  (der  Here)  xäde  Tcaoxe^iev  evveairjoiv,  wo- 
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mit  zu   vergleichen   11.20,80:   tv-^ze   df  ßoi    uevog   rjo   und   11.  10,  449: 
Toloiv  V.OXOV  aivbv  Iv-ijaeig. 

Lat.  serö  (aus  *si-s6)  ,ich  säe'  (alte  Kom.  bei  Ribbeck,  Seite  112);  sa-tus 
,ge8äet,  erzeugt'  (Att  trag.  653,  4);  semen  ,Samen'  (Varro  1.  L.  5,  37). 

Altir.  Sil  ,Samen'  (Zeuss  20). 

Goth.  saian  ,säen'  (Mk.  4,  3;  Luk.  8,  5),  Perfect  sai-sö  ,er  säete'  (Mk.  4, 
4;  Luk.  8,  5);  se-di-  ,Saat'  (in  mana-sedi-  ,Menschensaat,  Welt'  Job.  6,  51; 
8,  12).  —  Nlid.  säen,  Saat,  Samen. 

Lit.  se'ju  ,ich  säe',  seti  ,säen'. 

Altbulg.  sejati  ,säen'. 

Altind.  prä-si-ta-  ,dahin  schiessend'  (RV.  4,  27,  4  von  einem  Vogel;  10, 
11 ,  h\  prd-si-ti-  ,gewaltiges  Vordringen,  heftiger  Andrang'  (RV.  7,  3,  4); 
sä'jaJca-  ,zum  Schleudern  bestimmt'  (RV.  1,  32,  3;  1,  84,  11  und  sonst  vom 
vdgra-s  , Donnerkeil') ;  sujaJca-m  ,Pfeil'  (RV.  2,  33,  10;  3,  53,  23),  sdinä 
jWurfgeschoss'  (RV.  1,  66,  7;  l,  143,  5). 

Ausser  im  Griechischen  und  Altindischen  ist  die  allgemeine  Bedeutung 
des  Werfens  auf  die  des  Samenauswerfens  =  Säens  eingeschränkt.  —  In 
erp-€-T^rj  , Auftrag,  Gebot'  ist  dasselbe  Suffix  enthalten,  wie  in  dvT^irj  ,das 
Wehen,  Hauch,  Athem,  Duft'  (Seite  25);  iw-eolrj  wurde  mittels  des  Abs- 
tvactsuffixes  tfy  aus  dem  participiellen  *Evv-eT6-g  oder  *  h-erö-g  ,hinein- 
gesandt,  eingegeben'  gebildet,  dessen  weiblichgeschlechtige  Form  noch 
vorliegt  in  kv-Bxri  (,die  Hineingefügte'  =)  ,Nadel'  (H.  14,  180). 
f«,  Ausruf  wörtchen  der  Ueberraschung  und  des  Unwillens. 

Aesch.  Prom.  298:  'ia,  xL  xorn-ia  levoaw,   Soph.  Oed.  Kol.  1477:  ea  sa, 
idov  /LiäX    avS'ig  a/LKpioxaxat,  öiangvoiog  oxoßog. 
idfiv,  alt  eßäew  ,lassen,  zulassen'. 

H.  2,  346:  xovoös  d'  eßa  cp&ivvd'Eiv.  II.  5,  32:  ovy.  av  ötj  Tgcüag  fxev 
eßäoaipiev  Kai  '^xaiFovg  (.lägraaS-ai.  II.  4,  226:  %rc7tovg  jiiev  yccQ  sßaos  xal 
(xQiLiaxa  noiY-ÜM  xalxqi.  II.  18,448:  IdyaiFovg  .  .  .  ovöe  ^vgaCs  fii'/wv 
i^üvai.  II.  4,  55:  st  TtsQ  yag  cpd-oveo)  xe  v.ttl  ovy.  iFöco  (in  den  Ausgaben 
dtj,  aber  keine  zugehörige  unaugmentirte  Form  hat  bei  Homer  anlauten- 
des ei)  ötartegoai. 

Lat.  de-siväre  ,ablassen'  (,desinere'  Festus). 

Altind.  sav  (su)  ,in  Bewegung  setzen,  erregen,  schaffen';  RV.  4,  54,  4; 
jdd  .  .  .  suvdti  ,was  er  schafft';  RV.  5,  81,  2:  Aorist  prd-asävU  ,er  ver- 
schaffte'; sdvana-m  ,Erregung,  Belebung'  (RV.  6,  71,  1);  savd-s  ,Anregung, 
Belebung'  (RV.  I,  164,26:  grnishtham  savdm  savita  sävishat  nas  ,beste 
Belebung  möge  Savita  uns  verschaffen'). 

LM.  bei  Kuhn  21,  472  und  473.  Altes  inneres  /  ist  durch  die  lakonische 
Form  fßdto  ,ich  lasse'  (Ahrens  2,  49)  erwiesen,  dazu  auch  durch  das  in- 
schriftliche kyprische  e7t-eßaoav  ,sie  weiheten'  (bei  Hoffm.  Gr.  Diall.  1,  83), 
alter  anlautender  Consonant  durch  die  Behandlung  des  Augments  (Od.  9, 
468  und  11,  49:  eißwv  ,ich  Hess',  aus  *e-0€ßaov.  11.  8,  125  =  317:  eißccoe, 
,er  Hess'). 
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td<fi>ii  ,es  wurde  g:eschleudert'  (?)  ,es  fiel'  ('?). 

Nur  2  mal  bei  Homer.  11.13,513:  txXivO^t]  d'  irfonjoe  -Aägr],  k/cl  d' 
dartig  eäcfO^i]  /.ai  xögi-g.  II.  14,  419:  x^^-Q^^  ^'  s^ßci^^f  '^yx^g,  ku  airu) 
d  *  dan)g  eäcp&rj  x«/  y.oQvg. 

Eine  vereinzelt  stehende  Aoristform,  die  noch  nicht  als  erklärt  gelten 
kann.  Ihre  Zusammenstellung  mit  euead^cti  ,folgen'  (II.  4,  430;  9,  512),  die 
auf  Aristarch  zurückgeführt  wird,  hat  keinen  Werth.  Sowohl  das  innere 
a  als  die  passive  Form  (neben  dem  activen  enovoiv  ,sie  machen  sich  zu 
thun,  sie  sind  beschäftigt'  11.15,555)  sprechen  entschieden  gegen  jenen 
Zusammenhang,  während  bezüglich  der  Bedeutung  sich  etwa  würden  ver- 
gleichen lassen  II.  3,  376:  x£/v/j  öe  rQvcpäleia  a'//'  eaicejo  x^'C'  riaxeijj 
und  II.  16,  504:  Iv.  '/gnng  eky.s  döoi,',  7cqot\  de  rpgevsg  avT(i)  e/covTo.  Einen 
beachtenswerthen  neueren  Erklärungsversuch  bringt  FFroehde  (bei  Bez- 
zenb.  3,  24  und  25):  er  stellt  fdrpü^r^  zu  altind.  raj)  ,werfen'  (RV.  2,  14,  T- 
jns  qatdm  n  sahäf^ram  hJtumjds  upästhai  ävajmf  ,der  hundert  und  tausend 
auf  den  Schooss  der  Erde  niederwarf';  RV.  10,94,  13:  rapantas  hi'gam 
,auswerfend  den  Samen';  RV.  10,  27,  17:  niuptäs  ahshn's  ,niedergeworfene 
Würfel'),  wornach  es  also  homerisch  als  eßäcpd-rj  zu  denken  sein  würde, 
edv  Conjunction  ,wenn';  auch  indirectes  Fragewort  ,ob'. 

Aesch,  Prom.  378:  säv  rig  h  xaigcC  ye  i-iaA^äoor]  xeag.  Aesch.  Sieben 
242:  /.Uj  VW,  eav  xf-vt^G/.ovrag  rj  T£Tgio/.iEvovg  Ttvd-rjod^e,  xio-/.vToloiv  dgna- 
'/.cL€T€.  Aesch.  Ag.  1424:  Icv  6h  rovf.i7raliv  y.gaivj]  ■O-eög,  yviüoei  öiöax- 
■d^t'ig  Olpe  yovv  tu  ocorpgoveiv.  —  Aesch.  Prom.  326:  elf^u  xa/  7reigdoof.iai, 
edv  dvvwfxai.  TÜivöe  d'  r/.lvoai  Ttöviov.  Xen.  Mem.  4,  4,  12:  el  öe  oot  f.ir] 
do/.el,  ayJU'ag,  ecv  rode  ooi  f.idkXov  dgeoy.j]. 

Ganz  wie  zum  Beispiel  orav  ,wann,  wenn'  (Aesch.  Prom.  189;  258;  744. 
Bei  Homer  noch  loser  verbunden  Öt'  «v,  II.  7,  335 ;  8,  406  und  sonst)  aus 
o't£  jWann,  wenn'  (II.  1,  80;  432;  493)  und  a»'  ,unter  gewissen  Umständen, 
etwa'  (Seite  185)  zusammenwuchs,  so  entstand  edv  aus  el  ,wenn'  und  jenem 
dv,  die  bei  zwischengefügter  Partikel  die  homerische  Sprache  an  mehreren 
Stellen  (el  d'  dv  II.  3,  288;  18,  273;  21,  556;  «i'  tvsq  av  11.3,  25;  5,  224 
und  232)  noch  frei  neben  einander  stellt.  Bezüglich  der  lautlichen  Ent- 
wicklung lassen  sich  etwa  Formen  wie  Atveäg  (Pind.  Ol.  6,  88)  neben 
älterem  Aiveidg  (II.  13,  500;  502)  oder  myer^  ,Ziegenfell'  (Hdt.  4,  189)  neben 
aiyeio-g  ,von  einer  Ziege  stammend'  (II.  3,  247)  und  Xvy.eri  ,Wolfsfell'  (IL 
10,  459)  neben  Ivxeio-g  ,von  einem  Wolfe  stammend'  (Eur.  Rhes.  208)  ver- 
gleichen. Die  homerische  und  überhaupt  ionische  Sprache  hat  ganz  wie 
zum  Beispiel  in  'Egufjg  (II.  20,  72;  Od.  5,  54)  neben  'Eg/tteiäg  (II.  14,  491 ; 
24,  461),  oder  in  xr>  ,IIerz' (?)  (IL  1,  44;  569)  neben  yJag  (Pind.  Nem.  7, 
102;  Aesch.  Prom.  379)  und  ozrJT-  ,Talg'  (Od.  21,  178  =  183)  neben  orear- 
(Xen.  An.  5,  4,  28)  die  Vocale  e  und  a  zu  /;  zusammengedrängt  und  ge- 
braucht statt  edv  nur  die  Form  17V  (IL  1,  90;  166;  41,  353  =  9,  359;  ,ob' 
IL  7,  39;  14,  78;  15,  32).  Ganz  eben  so  entstand  eTttjv  ,nachdem,  seitdem, 
da'  (IL  4,  239:  eTtrjv  7CToXLei^gov  ekwfiev.     IL  6,  489:  enr^v  tu  TcgdJTa  yi.- 
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vrjzat)  ans   l/cel  (siehe  später)   und    aV,   wie  sie   bei  Homer  noch  neben 
einander  stehen,  II.  6,  412:  hcei  c\  av  ye  jcöt^iov  t7cLa7cj](;. 
iuvö-s.^  alt  ßeavo-g  , Gewandt 

Bei  Homer  fünfmal.  H.  21,  507:  daxQvößeaaa  di  /caiQog  itpe^ezo  yov- 
ßaoi  y.ovQfj,  c(.i(pl  ö'  a()'  ctf-ißgöoio^;  ftavog  T(j£1^£.  l\.  14,  178:  ö/tu/)i  d' 
cxf)'  ä/ußgöotov  Feavov  ßeoad^',  ov  ßoi  'Ad^rvt]  'i^vo'  aoxi^oaoa.  l\.  3,  385: 
XeiQt  öe  ve-Axagiov  Feavov  hlva^s  ?Mßoüaa.  l\.  3,  419:  ßrj  öt  Kazaoxo- 
f.i€vr]  Feavfß  doyijxL  <puFetvu)  oiyjj.  H.  16,  0:  vrjrcirj,  rj  &^  äixa  /ArjrQi 
^eFovo  dveleoiyai  dviijyei,  Feiavod  arcroixevri.  Hom.  hymn.  Dem.  176: 
wg  ai  e7cioxöf(£i'ai  FeavuJv  iixvyag  i/iUQoFeiriov.  Ap.  Rh.  4,  169:  icaQ&i- 
vog  aiylrjv  .  .  .  l£/ciale<>)  eav(^  v/cotaxerai.  Ap.  Rh.  4,  1153 :  teivä/Lisvac 
iavovg  euioöeag.    Ap.  Rh.  4,  1187:  ai  öe  7cnXvy.ur]Tovg  eavovg  (pegov. 

Gehört  ohne  Zweifel  zu  eo-,  alt  Feo-  ,kleiden'  {Feaoev  ,es  kleidete^  1\. 
5,905;  16,680:  Fevvva^ai  ,sich  kleiden'  Od.  6,  28;  14,514),  altind.  vas 
jSich  kleiden'  {vclsiai  ,es  kleidet  sich'  RV.  4,  25,  2;  5,49,  3),  vdsana-m 
,Kleid'  (RV.  1,  95,  7).  Der  Bildung  nach  vergleichen  sich  zunächst  ovga- 
rö-g  ,Himmel'  (H.  1,  317;  497)  und  adjectivische  Bildungen  wie  ayav6-g 
,freundlich,  sanft'  (Seite  108)  und  neben  diesem  genannte;  weiterhin  aber 
auch  die  nur  in  der  Betonung  abweichenden  a-/.avo-g  ,Dorn,  Stachel' 
(Seite  31)  und  die  übrigen  oben  neben  diesem  aufgeführten.  —  Die  Neben- 
form Feiavö-g  (II.  16,  9)  vergleicht  sich  bezüglich  ihres  eL  dem  homerischen 
Feiagivo-g  ,zum  Frühling  gehörig'  (neben  eag,  alt  Feag  ,rrühling',  siehe 
etwas  weiterhin). 
sävö-q  ,weich(?),  geschmeidige?)'. 

IL  5,  734  =  8,  385:  jcertXov  fxev  xarex^^^^  eavov  jcaxgog  fi/r'  ovöei,  noL- 
yiiXov.  IL  18,  352:  ev  Xexeeaai  de  i^'fVrfc;  kavii)  lix\  v.älvxpav  (die  Ge- 
fährten den  Patroklos)  eg  Ttödag  h  xecpakrjg.  11.23,254:  exägoio  evrjeog 
ooxea  XavY-ct  . .  .  ev  y-liolrjOL  de  d-evxeg  eavu)  lixl  y.cclvipav.  IL  18,  613: 
rev^e  öe  Fol  xvtjfxlöag  eavov  x.aooiTegoio.  Sappho  122  und  123  (bei  Bergk) 
oder  Anakreon  122  (ebenda):  ifiarlov  eavov  (xaXazwTega. 

Dunkeln  Ursprungs.  Homer  hat  sonst  kein  Adjectiv  auf  äro,  abgesehen 
von  öäv6-g  ,trocken'  (nur  Od.  15,  322),  das  aber  in  seiner  Zweisilbigkeit 
gar  nicht  unmittelbar  zu  vergleichen  ist,  übrigens  auch  in  der  Ueberliefe- 
rung  nicht  einmal  ganz  fest  steht.  Ob  etwa  egavv6-g  ,lieblich'  (11.9,531; 
577;  Od.  7,  18)  seiner  Bildung  nach  verglichen  werden  dürfte? 
f «9,  alt  Feag,  ,Frühling'.  Spätere  Form  »]  g  (so  schon  Hom.  hymn.  Dem. 
455.     Find.  Pyth.  4,  64). 

IL  6,  148:  cpvXXa  ra  ^ev  t  äve^og  x^f^^^f-S  X^-^^^j  aXXa  öe  d-  vhj 
TiqXed-ötüGa  cpvei,  Feagog  ö^  eTtiyiyvexai  logr].  Od.  19,  519:  tog  ö'  oxe 
navöägetü  xovgrj  xXwgrjig  IdFi^öcüv  xaXov  aFeiör]Otv  Feagog  veFov  laxa- 
(.levoio.  —  Dazu  eagcvö-g  ,zum  Frühling  gehörig',  bei  Homer  nur  in 
der  Form  Feiagivo-g,  nämlich  IL  2,  89:  avd^eai  Feiagivoiaiv,  IL  2,  471 
=  16,  643  und  Od.  18,  367  =  23,  301:  ojgi]  Feiagivf]  und  IL  8,  307:  aagrciJ 
ßgi&0j,tevrj  voxirjOt  xe  FeiagivfjOtv. 
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Lat.  rcr  .Frühling;' ;  Plaut.  Triic.  353 :  ver  vide^  ut  töta  flöret,  ut  ölet,  ut 
nifidr  n'itet. 

Irisch  errack  (aus  *vesräca)  .Frühling',  altkymr.  guiannuin  (aus  *visan- 
tena-)  ,im  Frühling'  (WStokes  in  Kuhns  Beitr.  S,  344). 

Altnord,  vnr  ,Früliling';  Ilarbardhsliodh  35:  ä  vär  (Acc.)  ,im  Frühling'. 

Lit.  vasarii  ,Sommer'. 

Altbulg.  vesna  ,Frühling'. 

Armen,  ganin  ,Frühling'  (Hübschm.  arm.  St.  24), 

Altind.  vasantd-s  ,Frühling';  RV.  10,  161,  4:  gatäni  gwa  garädas  vdr- 
dhamänas  gatäm  hairnantä'n  catnm  u  vasantä'n  ,lebe  hundert  Herbste  ge- 
deihend, hundert  Winter  und  hundert  Lenze'. 

Altbaktr.  vanlira-  (aus  *vasr-)  ,Frühling';  afghan.  j?^ffr7f/i;  balutsch.  hahdr] 
kurd.  bahr  (Justi.). 

Auf  das  alte  anlautende  /  weisen  auch  noch  Hesychs  Anführungen 
yeag'  eag  und  ylagog  eagog,  ausserdem  aber  ist  es  inschriftlich  erhalten 
in  der  böotischen  Namensform  Feiagirco  (Collitz  Inschr.  1,  S.  250).  Ent- 
standen ist  ßeao  zunächst  aus  *ß£aao,  also  lat.  ver  aus  *veser.  Der  Bil- 
dung nach  zu  vergleichen  sind:  sag  ,Blut'  (siehe  sogleich),  ^evag  ,Hand- 
fläche'  (IL  5,  339),  ^^eag  ,Herz'  (?)  (Find.  Nem.  7,  102;  Aesch.  Prom.  379; 
bei  Homer  dafür  nur  x^^,  so  11.  1,44;  569  und  sonst),  olnag  ,Schutz- 
wehr,  Abwehr'  (II.  5,  644;  11,  823),  ovag  ,Traumbild'  (IL  1,  63;  10,  496), 
vTtag  ,wirkliche  Erscheinung'  (Od.  19,  547 ;  20,  90).  Als  Verbalform  liegt 
möglicher  Weise  zu  Grunde  altind.  vas  ,aufleuchten'  (RV.  1,  48,  3:  uvd'sa 
[aus  *ra-vd'sa]  ushag  ugcat  ca  nü  ^aufleuchtete  die  Morgenröthe  und 
leuchten  möge  sich  nun'),  an  das  sich  unter  anderem  auch  anschliesst 
altind.  väsard-  ,auf leuchtend ,  morgendlich'  (RV.  8,  6,  30 :  gjäutis  .  .  väsa- 
rdm  ,das  morgendliche  Licht'),  m.  oder  n.  ,Tag'  (nachvedisch).  Fick  (1,  218) 
weist  dabei  sehr  treffend  auf  tagog  öe  hciläfiipaviog  ,beim  Aufglänzen 
des  Frühlings'  bei  Herodot  (8,  130),  aus  dem  auch  noch  angeführt  sein 
mag  (1,  190):  t6  deuregov  eag  V7tela(.uce  ,der  Frühling  erglänzte,  brach 
an';  öfters  gebraucht  Herodot  jenes  Lcüä/ATTeiv  vom  Anbruch  des  Tages 
(3,  135  und  8,  14:  rjf^egrj  hteXa^ipe.  7,  13:  r]/ii^gr]g  öe  hcLXa(.i\päarjg). 
eaQ  ,Blut';  Nebenform  elag. 

Kallim.  Bruchst.  201 :  Trokkäxi  S'  ex  Xv^vov  nlov  eXei^av  eag  (,Saft, 
Oel').  Kallim.  Bruchst.  247:  t6  d'  Iy.  i-ieXav  elag  tlartTev.  Euphorion 
(bei  Schol.  Theokr.  10,  28):  deöovjtöjog  Aia/.Löao  eiagog.  Nik.  al.  314; 
rjfiog  TciXvc^evov  oxegvoig  y.gvOTalveTai  elag  gela,  d-gofAßovxai  de  fxeoqj 
Ivi  zevxB'i  yaorgog.  Nik.  al.  87 :  rw  xai  Ttgri/nadirjg  y  ogxäöog  elag  eXaiyg 
.  .  .  ogsBaig.  Opp.  hal.  2,  618:  agTiyvroio  rpovoio  -d-egi-iov  eag  kÜTtTovaiv. 
Hesych:  eag'  ai/ua.  Kvrtgioi.  Etym.  M.  unter:  egiodiög:  eag,  u  oijixaLvei 
10  alua,  (hg  Tiaga  KvgrjvaUo,  yili-itt  yag  kvxvov  to  eXaiov'  xl  ekei^av  eag. 

Altlat.  assir  ,Blut';  Pauli,  ex  Festo:  assirätum  apud  anfiqvös  dicehätiir 
genus  qvoddam  potiönis  ex  vinö  et  sangvine  temperdtum,  qvod  Latinl 
prisct  sangvinem  assir  vocärent. 
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Lett.  as'ms  ,Blut'. 

Armen,  ariun  ,Blut'  (aus  *asr-iun ;  Bugge  Beitr.  24). 

Altind.  asnn-  ,Blut',  nur  belegt  im  Instr.  asna  (AV.),  Gen.-Abl.  asnds 
(AV.)  und  Pluralgen.  asnum.  Daneben  äsry-  ,Blut'  (RV.  1,  164,  4:  hhü'm- 
jäs  dsus  äsry  dtmn  hüa  svid  ,wo  ist  wohl  der  Erde  Leben,  Blut,  Athem'?) 
und  asrä-m  ,Blut'  (Lexik.) 

Hervorgegangen  aus  *eoao.  Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  dem 
näclistvorausgchenden  6«^  ,Früliling'  und  anderen  neben  diesem  genannten 
Formen.  —  Die  Form  elag  verhält  sich  zu  eag,  wie  zum  Beispiel  das 
adjectivische  ßsiagivo-g  ,zum  Frühling  gehörig'  (II.  2,  89;  2,  471)  zu  ßäag 
jFrühling'  (Seite  330).  —  Im  altind.  asän-  ist  suffixaler  Nasal  enthalten, 
wie  zum  Beispiel  in  altind.  udr'm-  ,"Wasser'  (RV.  4,  20,  6 :  Instr.  udnä'-^  RV. 
1,  104,  3:  Loc.  uddn)  neben  altind.  an-udrd-  (RV.  10,  115,  6)  =  cv-vdgo-g 
,wasserlos'  (Ildt.  2,  149;  3,  5)  und  neben  vöujq  ,Wasser'  (11.3,  270;  6,  457), 
oder  in  goth.  vatan-  ,Wasser'  (Matth.  10,  42)  neben  ahd.  wa^^ar  und  nhd. 
Wasser. 
ff,  alt  eßSf  Pronominalaccusativ  des  Singulars  ,ihn,  sie,  es';  rückbezüglich 
,sich'. 

11.20,171:  /.laOTierai,  eßh  d^  avTov  hcorqvveL  [.laxioaod^ai.  11.24,134: 
O'AvKeoü^ai  ooi  cpr^al  ^sovg,  eßh  d '  e^oya  Ttävriov  ad-avätMv  xexolöjod-ai. 
—  Dativ  eoi,  alt  I/o i  ,ihn,  ihr',  rückbezüglich  ,sich';  II.  13,  495:  log  ßlöe 
Xaßüiv  ßeO-vog  e/cia/cö/ASvov  Ißoi  avri^.  Od.  4,  38:  zexAero  d'  allovg  6t- 
gr^Qovg  d-sgänovrctg  a/iia  ouiaS-ai  eßol  avzi^.  Ap.  Rh.  1,  893:  grjiöiojg  d' 
ai'  £ol  (,dir')  xal  dnsigova  laov  aysLgaig.  Ap.  Rh.  3,99:  i-iets/teiTa  y' 
dT£/iißolf(r]r  eol  avT?j  (,mir  selbst'). 

Nebenformen  zu  e  ,ihn,  sie,  es';  ,sich'  und  ol  ,ihn,  ihr'  ,sich'  (Seite  326), 
die  im  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  sogleich  zu  nennenden  adjecti- 
vischen  so-g  ,sein,  eigen'  stehen  und  für  die  das  Vorhandensein  des  alten 
inneren  ß  durch  entsprechende  Formen  der  verwandten  Sprachen  wahr- 
scheinlich gemacht  wird. 
eö-q,  alt  tßö-q  ,sein,  eigen'. 

II.  1,  533:  Zeig  de  kßov  jcgog  ötü(.ia  (nämlich  ,ging').  II.  1,496:  QsTig 
d  Ol  Xr^d^sx'  kcpeT(.iiüv  rcaidog  kßov.  11.5,371:  iq  ö'  kv  yovrßaai  nlTtxe 
Jiojvrjg  dV  ^Acpgoöuv^.  Od.  4,  618:  od-'  ißog  dö/nog  af.icpeY.dXvxpev  v.eloe 
jii€  voaTTjOavTa. 

Altlat.  sovo-s  ,sein,  eigen'  (Inschr. ;  siehe  Corssen  1 ,  668) ;  spätere  Form 
suo-s  (Enn.  ann.  179;  240;  250). 

Lit.  savä-s-is  ,der  seinige',  sdvo  (possess.  Genet.)  ,sein'. 

Armen,  iu-r  ,seiner,  sich';  -r  ist  Suffix  (Hübschm.  Arm.  Stud.  S.  32). 

Altind.  suä-  ,sein,  eigen'  (RV.  t,  1,  8;  1,  58,  2;  1,  75,  5),  jüngere  Form  svd- 
(RV.  1,  46,  9;  1,  62,  8;  1,  71,  5  und  6). 

Altbaktr.  hava-  ,sein,  eigen'. 

Dass  eßö-g  aus  altem  *a€ß6-g  hervorgegangen  ist,  wird  durch  Formen 
wie  das  altlateinische  sovo-s  ganz  deutlich.    Dass  das  altindische  svd-,  dem 
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g'riech.  o-c,  als  f6-g  ,sem,  eigen'  (II.  5,  S06;  6,  202;  474),  altbulg.  svoi-,  alt- 
baktr.  hva  oder  qa  ,sein,  eigen'  genau  zu  entsprechen  scheinen,  nicht  die 
hier  wirklich  zu  Grunde  liegende  Form  sein  kann,  zeigt  schon  das  daneben 
öfter  auftretende  suä-j  das  nicht  aus  svd-  hervorgegangen  sein  kann. 
eoQTi]  jFest'. 

Bei  Homer  zweimal.  Od.  20,  15G:  oC  yccQ  ößi)v  ixvrjOTqQeg  aniaaovtaL 
(.leyaQOLO,  d/.ka  fiäX'  ^qi  veovrai,  hcel  y.ai  Jiäoiv  eoQz^.  Od.  21,  258: 
viv  jiiev  yaq  xara  örj(.iov  iogrij  rolo  \)-eolo  ayvt].  Find.  Ol.  5,5:  og  .  .  . 
ßLü/iioig  £^  öiötfiocg  eyigagev  tOQxaig  d^eijjv  (.leyiotaig.  Find.  Ol.  6,  69  : 
€VT  av  ...  '^HgaxAer^g  .  .  .  logräv  xe  yaior]  nleioröfißgoTov  re&ixöv  t€  fxi- 
yiazov  de&Müv.  Aesch.  Eum.  191 :  dg'  dtiovere  o'iag  sogriig  eov'  drcö- 
itTvoxot  ^€oig  axegyrid-g'  exovoai;  —  Ionische  Form  ogxiq:  Hdt.  1,31: 
eovarjg  ogxrjg  ti~  Hgrj  xoiot  ^Agyüoioi.  Hdt.  1,  147:  elo\  6\  Ttävxeg'Icovsg, 
0001  a/c'  l4i}-rjV€iüv  yeyövaot  '/Mlldfcaxovgia  ayovoi  bgxrjv.  —  Dialektisch 
(äolisch  Meister- Ahrens  1,33)  egoxi-g:  Eur.  El.  625:  Nvf.icpaig  s/tögow' 
egoTiv,  (x)g  eöo^s  (.loi.  Hesych:  egoxt^v.  (MSchmidt  schreibt  egoxiv)  sogxrjv. 
KvTcgioi. 

Fick  (2,  233)  stellt  es  nach  dem  Vorgange  von  Pott  (1,  224)  und  Benfey 
(l,  323)  unmittelbar  zu  altind.  vratd-m  ,Gesetz,  göttUche  Ordnung'  (RV.  1, 
101,  3;  3,  7,  7;  3,  30,  4;  3,  32,  8),  ,heiliges  Werk'  (RV.  1,  31,  2;  3,  38,  6;  10, 
166,4),  dabei  bleibt  aber  die  Annahme  der  rein  lautlichen  Entwicklung 
der  Silbe  l  vor  ursprünglich  anlautendem  v  ganz  unbewiesen.  —  Als  suf- 
fixalen Theil  des  Wortes  wird  man  xt]  ansehen  dürfen,  ganz  wie  zum 
Beispiel  in:  dogr^  ,in  die  Lunge  auslaufendes  Ende  der  Luftröhre',  ,grosse 
aus  dem  Herzen  aufsteigende  Schlagader'  (Seite  14),  xvgxi]  ,Fischreuse' 
(Hdt.  1.  191),  OTcdgxrj  ,Strick'  (Alkiphr.  2,  4,  15). 
ffjog  (oder  £// og?),  alt  wohl  t/J-'^o^  (oder  Ifjßog?),  dunkle  Genetivform  der 
homerischen  Sprache. 

Od.  14,  505:  doit]  kev  xig  x^otlvav  evl  oraO-uotai  ovcpogßdJv,  a^(p6xegov, 
(piÄöxrjxi,  Tial  aidoi  cpojxog  erjfog.  Od.  15,  450:  Ttaiöa  ydg  dvögog  IrFog 
kv\  /iieydgoio'  dtixd'/JM.  H.  1,393:  jcegioxeo  naidog  £i^J^og  (Zenodot  und 
andre  lasen  lolo).  H.  15,  138:  x(^  a'  av  vvv  ■/.eXofj.ai  /^i£d-e/-i€v  %6kov 
viog  ifjFog  (Zenod. :  eoio;  so  auch  Nauck).  H.  19,  342:  xexvov  e/nov,  drj 
Ttdfxnav  dytoLy^euL  dvögog  Irjßog  (Zenod.:  eoio).  IL  24,  422:  dtg  xol  x>j- 
öovxai  fxd/.ageg  &€ol  vlog  kr/og  (Lesart:  hoio).  11.24,550:  ov  ydg  xc 
Trgrj^eig  d-/.ay^r]nivog  vlog  lijßog  (Zenod.:  solo).  An  noch  drei  anderen 
Iliasstellen  ist  die  Form  tqog  nur  schwach  beglaubigt,  nämlich  II.  14,  9: 
(og  Fbltkov  ody.og  ti/.e  xexvy^evov  vlog  LFolo  (Eust. :  eijog).  II.  IS,  71 :  o^v 
de  KtDxvoaaa  xdgiq  ).cße  7caiö6g  eFolo  (Lesart:  £»]og).  II.  18,  138:  a)g  dga 
(pu)vr^aaaa  rtd'/uv  xgdned-'  vlog  eFolo  (Lesarten:  erjog  und  eijog). 

Nach  der  geläufigen  Ansicht  ist  i^og  Genetiv  zu  ev-g  ,gut,  edel'  (II.  2, 
819;  12,  98;  13,  246):  aber  Adjective  auf  v  bilden  keinen  Genetiv  auf  ijog 
(rjFog).  Brugman  (Ein  Problem  der  homerischen  Textkritik,  Seite  52 — 62) 
hält  Irjog  an  allen  Iliasstellen  für  unrichtig  überliefert  und  lässt  es  nur 
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Od.  14,  505  und  15,450  gelten:  liier  aber  nimmt  er  es  als  Genetiv  eines 
substantivischen  eev-g  ,nerr',  das  er  aber,  namentlich  auch  nach  seiner 
etymologischen  Seite,  hinreichend  zu  begründen  nicht  verstanden  hat.  Fick 
1^,  578  übersetzt  ,des  eigenen'  und  deutet  £r]og  aus  altem  tßfjog,  das  er 
unmittelbar  zu  goth.  sres  ,cigen'  (Mk.  15,  20;  Joh.  10,  3;  4;  12;  15,  19)  stellt; 
dessen  Grundform  aber  lautet  svem-,  nicht  sv£s-. 
fio-q  (und  sujg-)  ,Morgenröthe,  Tagesanbruch';  ,Osten'. 

Aesch.  Ag.  265:  eCdyyaÄog  /.dv,  cÖo/csq  i]  7caQoi(.iia,  eaig  yivoLXO  nTqxQog 
ttcpQovrjg  jcciQa.  Soph.  Oed.  Kol.  477 :  %oag  xeaoO^ai  orävta  rtgbg  rcQwrrjv 
€0).  —  Xen.  Hell.  5,  4,  49:  ra  ngog  euj  xi'^g  tvjv  Orjßaiojv  nöXeiog  Idijov 
fifXQf^  '^^^'  TavayQaiojv.  —  Dazu:  ewd^ivc  -g  ,morgendhch';  Soph.  Bruchst. 
461:  ecü&ivog  yäg,  .  .-  eldov  aigardv  orelxovxa  7taQaXiav  niTQav. 

Genaueres  wird  unter  der  homerischen  Form  ^oc;-,  iqFög-  (II.  1,  477;  493) 
gegeben  werden.  Die  lautliche  Entwicklung  von  %u)g  vergleicht  sich  un- 
mittelbar mit  der  des  sogleich  zu  nennenden  adverbiellen  siog  ,so  lange  als, 
während';  ,bis'.  —  Das  adjectivische  6(oO-iv6-g  ist  gebildet  wie  aus  tw^ev 
,am  Morgen'  (Xen.  Kyr.  4,  2,  6),  vergleicht  sich  im  Uebrigen  mit  Bildungen 
wie  x^t^tv6-g  ,gestrig'  (Ar.  Frösche  987 ;  Wespen  281;  zu  x&i^6-g  ,gestrig' 
11.1,424;  x^^^  ,gestern"  Hom.  hymn.  273),  sOTtegivö-g  ,abendlich'  (Xen. 
Lak.  12,  6;  zu  ao7csQo-g  ,Abend'  Od.  1,422),  deu'Uv6-g  ,abendlich'  (Theokr. 
13,  33;  zu  öeUXo-g  ,Abend'  IL  21,  232)  und  ähnlichen. 
itoq  ,so  lange  als,  während';  ,bis,  bis  dass'. 

Aesch.  Pers.  710:  ewg  ekevooeg  avyag  -^Uov.  Aesch.  Ch.  1026:  €cog  d' 
eVr'  eficpQtüv  el[xl,  xriQvooco  cpikoig.  Aesch.  Agam.  1435:  ecog  av  atd^rj  tcvq 
ecp'  kor  Lag  €f.iijg  ^tyio^og.  —  Aesch.  Prom.  810:  tovtov  ttoq'  ox^ctg  "^Qfp, 
eiog  av  €§ixr]  •/.axaßaof.iöv.  Aesch.  Pers.  428 :  xwzüjUaatv  v.axelx&  TteXaylav 
ceXa,  €wg  xekaivrig  vvxxog  of.i/Li'  dcpeilexo. 

Die  homerische  Form  lautet  -fjog,  rjßog  (siehe  weiterhin).    Bezüglich  des 
Vocalverhältnisses  vergleichen  sich   Genetive  wie  ßaoikeiog  ,des  Königs' 
(Aesch.  Pers.  24;  58)  neben   homerischem  ßaailijFog  (II.  1,  340;  410)  un- 
mittelbar. 
k(b(iev  ,wir  sättigten  uns';  vereinzelte  Conjunctivform. 

11.19,402:  aXlcog  drj  cpQcit,eod-£  oacooei.i€v  rjvtoxrjßa  dip  JavaFojv  eg 
o(.uXov,  eTTsi  X '  küjfxev  7txoki(.ioto. 

Wurde  schon  unter  d-  (aus  *aa-)  ,sättigen'  (Seite  3)  aufgeführt.  Mög- 
licherweise darf  man  in  Vergleich  mit  dem  aoristischen  Conjunctiv  oxsio- 
(.lev  ,wir  wollen  uns  stellen'  (11.11,348  =  22,231),  der  umichtig  über- 
liefert ist  und  vielmehr  oxdof.iev  zu  schreiben  sein  wird,  ein  aoristconjunc- 
tivisches  ao(.i€v  (Fick  H,  557  construirt  ein  y^ofxev ,  das  aber  nicht  in  den 
Vers  passt)  muthmaassen. 
hoiXo-q  ,morgendhch'  (mit  Bezug  auf  die  vorausgegangene  Nachtj,  ,über- 
nächtig,  abgestanden,  nicht  mehr  frisch'. 

Axionikos  (bei  Athen.  3 ,  95 ,  Cj :  ojoxe  Tcävzag  6(.ioloyelv  xtöv  yd/nojv 
üQeixxüj  ysyovevaL  xrjv  etokov  ^i-iequv  (,Tag  nach  der  Hochzeit');  Axionikos 
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(bei  Athen.  6,  240,6);  y'kamov  ßeßgioxwg  re/iiaxog  efpS'dv  Trjf.i€Qov  avQiov 
loj'kov  Tovr'  'ixiov  ovx  ax^o,uai.  Aiiriphan,  (bei  Athen.  6,  225,  E):  (,Fische') 
arjTiovd-^ ,  eioXoL  xei/iievoi  dü^  rji.i€Qag  i]  rgtig.  Anthol.  12,  1Ü7,  3:  /nvfjzov 
('io?,ov  €QQi(p&io  ^t]Qolg  cfVQOfievov  axvßäXoig.  Philetairos  (bei  Athen.  7, 
280,  D):  TceQlegyov  sotiv  oTtoy.eZad-ai  rcävv  etoXov  tvöov  Tcgyvgiov. 

Ging  von  ew-g  ,Morg-enröthe,  Tagesanbruch'  (Seite  334)  ans.  An  ver- 
gleichbaren Bildungen  auf  ?.o  sind  etwa  zu  nennen:  öeieXo-g  ,abendlich' 
(Od.  17,  606),  tQvyf.ii]/.o-g  ,laut  brüllend'  (II.  18,  580),  e^hrj'Ao-g  ,vergäng- 
lich,  verschwindend'  (Ildt.  5,  39),  exr]Xo-g  ,ruhig,  behaglich'  (11.5,759). 
Andere  weichen  in  der  Betonung  ab,  wie  cpsiöcolö-g  ,schonend,  sparsam' 
(lies.  AYerke  720;  zu  (peiöio  ,Schonung'  II.  7,  409),  ouo7trj?^6-g  ,schweigsam' 
(Eur.  Med.  320;  zu  ouoycr]  ,Stillschweigen'  II.  3,  95),  dTtaTrjXö-g  ,betrügerisch' 
(II.  1,  526;  zu  aTKXTi]  ,Betrug,  Täuschung'  Seite  61). 
fTöo-?,  alt  wohl  eFlöo-g  ,gleichmässig  gestaltet,  gleichmässig  vertheilt'  (?). 

Bei  Homer  an  53  Stellen  und  zwar  nur  in  fünf  bestimmten  Verbindungen, 
überall  in  weiblicher  Form.  II.  2,765:  %7c/col  .  .  .  rag  'EvfxriXog  sXavve 
.  .  .  oTQixag  oFeTSag,  oraq^iXi]  Inl  vonov  iFiaag.  —  II.  1 ,  306:  htl  v.Xi- 
oiag  Y.CU  vrjßag  efioag.  II.  8,217:  xat  vv  x'  IvsTigriaev  tcvqI  xrjXfö  vr^ßag 
eFLoag.  II.  15,  729:  XItzb  J'  X'/.QLa  vrjFog  iFLor^g.  Od.  6,  271:  ov  yaq  Wat- 
•^y.eooi  /iieXei  .  .  .  aXX'  IgtoI  -Aal  egerixc  veFluv  xori  vfjFeg  iFiooL.  Od.  3, 
431:  r^Xd-ov  de  ^oFt'g  rtaga  viqFbg  €Fiar]g.  Od.  4,  578:  ev  (5'  larovg  tl- 
d^ifj.eod^a  Y.aX  lax  La  vrjvoiv  iFlojjg.  Od.  11,  508:  -AoFiXrjg  knl  vrjFog  eFl- 
OTqg.  —  II-  13,  405:  -/.ovcfd^iq  yag  vti^  doTtlöt  tkxvtoo^  sFio/].  IL  3,  347: 
xar'  doTtida  Ttävroo  kFiar^v.  11.11,61:  EytrcoQ  ö'  Iv  tc^wtolöl  (peg^ 
aoniöa  tkxvtüo'  iFiorjv.  IL  1,  468  =  602  =  2,  431:  daivvvz\  ovde  ri 
^viiidg  idevexo  Saizog  iFiorjg.  IL  15,  95:  a?.Xa  ov  y'  agxe  ^eo7ai  d6(.ioio^ 
fj'i  öaiTog  eior^g.  IL  4,  48  =  24,  69:  ov  yag  /,ioi  rcore  ßtofiog  eöevexo  dai- 
Tog  eFior^g.  Od.  8,  98:  ijdrj  /.dv  daizog  x£xo^y<«<>a  ^ufiov  iFiorjg.  Od. 
11,  185:  Tr^Xifxaxog  zeuevea  vi^erni  xal  öaizag  sFloag  daivvzai.  —  Od. 
11,337:  Ttöig  vuij.lv  avr]g  nöe  cpaivezai  elvai  Fsidög  ze  i-ieye&ög  xe  Fide 
q:Q€vag  evöov  iFlaog]  Od.  14,  178:  z6v  öe  xig  c^aväztoy  ßXäxpev  cpglvag 
%vdov  iFioaq.  Od.  18,249:  rreol  looi  yvvair.äJv  Feiöog  xe  (.liyeS-og  xe 
Fiöe  (pgtvag  evöov  iFioag. 

Die  Erklärung  des  Wortes  ist  noch  nicht  gegeben.  Die  mehrfach  ver- 
tretene Ansicht,  dass  eloog  im  Grunde  dasselbe  sei  mit  loo-g,  homer.  Floo-g 
jgleich'  (IL  1,  163;  187;  5,  438),  wird  sowohl  durch  die  verschiedene  Be- 
deutung der  Wörter,  als  durch  ihre  Form  widerlegt.  Das  l  kann  unmög- 
lich rein  lautlich  vor  dem  alten  anlautenden  /  entwickelt  sein,  da  Bil- 
dungen, wie  eFü.ötxai  ,er  wünscht'  (IL  13,  638;  Od.  15,  66)  neben  FeXöexai 
(IL  5,  481),  tFeöva  ,Brautgeschenke'  (Od.  1,  277  =  2,  196;  8,  318)  neben 
Fiöva  (IL  16,  178;  190;  22,  472),  eFeUoot  ,zwanzig'  (IL  1,  309;  9,  123  = 
265)  neben  FeUooi  (IL  2,  510;  748)  und  ähnliche,  die  man  in  dieser  Be- 
ziehung etwa  vergleichen  möchte,  sämmtlich  ein  e  auch  nach  dem  F  ent- 
halten, was  unmöglich  rein  zufällig  sein   kann.     Möglicher  Weise   hängt 


336  Griechische  Etymologie. 

eiao-g,  eflao-g  mit  jenem  iao-g,  ßiou-g  eng  zusammen,  dann  bleibt  aber 
sein  anlautendes  s  für  uns  doch  noch  völlig  dunkel. 
siaxeiVf  alt  ßeßiayieiv ,  ,f;leich  machen';  (,im  Geiste  gleich  machen'  =)  ,für 
gleich  halten'. 

Bei  Homer  an  folgenden  Stellen:  Od.  4,  247:  ä/Lkoj  d'  avxov  cptoxi 
'AaraxQvmtüv  iFiFiaxev ,  öexTr^.  Od.  13,  313:  ae  yag  avTr]v  icavil  Ft- 
/ioneig  (,wandelst  dich  in  alle  Gestalten'); —  11.3,197:  ccQveu^  /aiv  iyoj 
ye  ßeFioy.tü  7triy€aif.iaXkio.  II.  5,  181:  Tuöeßidt]  /.iiv  iyu)  ye  öaßirpgovi 
ncvra  ßefio-Kiu.  11.24,  371:  (plko)  öe  oe  jtaxQl  ßeßiay.ixi.  Od.  6,152: 
^Agzif^iiöL  ae  eyu)  ye  .  .  .  ßeidog  xe  /niyed'ög  xe  cpvrjv  x'  ay^ioxa  ßeßioxw. 
Od.  8,  159:  ov  yag  a'  ovde,  ^elve,  darj/,iovi  fpcoxi  ßeßia/M  ad-kcov.  Od.  20, 
362:  hcel  räöe  vvaxl  ßeßia-Kei,  (,er  hält  es  hier  für  Nacht';  seine  Worte 
waren  Vers  351:  vv'kxI  /nev  v/ndv  ßeikvaxat  -/.ecpakai  xe  7CQ6aionä  xe). 
Od.  16,  187:  xi  (.i'  ai^aväxoiöL  ßeßianeig]  Od.  23,  94:  oipei  ö'  aXXoxe 
f.iev  (.iLv  evoj/taöuog  eßeßioxev  (,sie  meinte  ihn  zu  erkennen';  aber  die  ge- 
wöhnliche Lesart  ist  ealdea/.ev).  Od.  9,  321 :  xd  fiev  a^^eg  eßtayio^ev 
eiooQÖojvxeg  öoaov  ^'  loxuv  vrjßog  eßeixoGogoio  fxeXalvrjg.  11.21,332: 
avxa  oex)-ev  yag  Bdvd-ov  öivt]ßevxa  f-idxjj  eßeßioyio/.iev  elvai.  II.  13,  446: 
rj  dga  örj  xi  ßeßiay.Of.iei'  a^tov  elvai  xgelg  evog  dvxi  Tiecpäod'aij  Od.  11, 
363:  xd  /.lev  ov  ae  (so  zu  lesen  statt  ot  xi  a')  ßeßloAO/uev  eiaogocuvxeg 
rjTtego/crjßcc  x  e/.iev  /.aX  eniY.'k07C0v.  Od.  4,  148:  ovxini  vvv  -/.al  eyco  voeio, 
yvrai,  wg  av  ßeßloy.eig. 

Das  anlautende  ß  ist  in  der  homerischen  Sprache  zur  Genüge  deutlich, 
beide  ß  des  Wortes  aber  ergeben  sich  aus  dem  engen  Zusammenhang  mit 
dem  Perfectstamm  hx-,  alt  ßeßix-  {eoixa,  alt  ßeßoixa  ,ich  gleiche';  siehe 
sogleich).  Da  Reduplicationssylben  mit  e  in  Präsensformen  sehr  unge- 
gewöhnlich  sind  (deöiax6/,ievog  ,begrüssend'  Od.  15,  150  ist  neben  öeidiaxö- 
(.levog  Od.  3,  41  und  öeiöLaxexo  Od.  18,  121  und  20,  197  wahrscheinlich 
unrichtig  überliefert,  vielleicht  aber  hier  zu  nennen  xexge/uatveiv  ,zittern' 
Ar.  Wölk.  294  und  374  neben  etgejue  ,es  zitterte'  II.  10,  390),  so  schliesst 
sich  ßeßioxetv  (aus  *ßeßUox£iv^  wie  zum  Beispiel  Xdoxeiv  ,ertönen'  Aesch. 
Ag.  865,  aus  *Xccxoxeiv,  neben  aoristischem  laxe  ,es  ertönte'  II.  14,  25  und 
20,  277)  möglicher  Weise  unmittelbar  an  jenes  perfectische  ßeßix-.  Be- 
zügHch  der  mit  der  Bildung  durch  ax  verbundenen  Causativbedeutung 
lässt  sich  7tL7iLaxeLv  ,tränken,  zu  trinken  geben'  (Hippokr.  2,  26  und  129) 
neben  7ttvovaL  ,sie  trinken'  (II.  5,  341)  vergleichen. 
'eoiüs,  alt  ßeßoixe,  Perfectform  ,es  gleicht'  (eigentlich  wohl  ,es  ist  gleich  ge- 
worden'); ,es  geziemt';  nachhomerisch  auch  ,es  scheint'. 

Od.  7,  209:  ov  ydg  eyoj  ye  d^aväxoiat  ßeßoixa.  Od.  1,  208:  aivoüg  ixev 
xecpaXrjv  xe  xal  o/.i/.iaxa  xald  ßeßoixag  xeivco.  Od.  4,  27:  avdge  dhio, 
yevefj  de  Jißog  (.leyäXoio  ßeßixiov  ,sie  gleichen'.  II.  21,  285:  noaeiödwv 
xal  'i&rjvrj  .  .  .  öe/iiag  ö'  avögeooi  ßeßixxi]v  (,sie  glichen').  Od.  22,  348: 
ßeßoixa  de  xol  Tcagaßeiöeiv  ojg  xe  ^e([>  ,ich  gleiche,  d.  i.  komme  mir  vor 
wie  einer  der  einem  Gotte  singt'.   —  IL  1,  119:  og)ga  ^r\  olßog  'Agye'uov 
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dyeQaozog  eio,  enel  ovöh  fifoixev.  IL  9,  70:  öalvv  dalra  yeQOvoi'  F^FoLY.i 
roL,  ov  TOI  oßeixig.  II.  10,440:  rä  /tiev  ov  ri  aot a^vr]Toloi  fefouev 
avögeaaiv  cpogeeiv.  —  Aesch.  Prom.  971:  x^i^^^^  eor/.ag  Tolg  uaQOvai 
TtQctyuaOi. 

Gebildet  wie  kiloirte  ,er  hat  verlassen'  (II.  1,  235),  ninoi-d's  ,er  hat  Ver- 
trauen gewonnen'  =  ,er  vertraut'  (II.  23,  288)  und  andere  Formen.  Das 
anlautende  alte  /  ergiebt  sich  noch  deutlich  aus  der  homerischen  Sprache, 
wird  weiter  aber  auch  erwiesen  durch  das  zugehörige  kyprische  Feiv-öva 
jBild'  (Collitz  gr.  Inschr.  1,  35).  Die  Verbalgrundform  r/,  alt  /tx,  wird 
weiterhin  noch  aufgeführt  werden. 
kb-q  ,gut,  edel'. 

Nur  die  männlichgeschlechtige  Form  (im  Nominativ  und  Accusativ) 
hat  sich  lebendig  erhalten  und  zwar  in  der  epischen  Sprache.  Die  überall 
gewöhnliche  ungeschlechtige  Form  iv  oder  auch  mit  Vocalzusammen- 
ziehung  «i',  wie  die  Form  in  späterer  Zeit  ausschliesslich  lautet,  findet  sich 
nur  in  adverbiellem  Gebrauche.  Ausserdem  aber  begegnet  Iv-  (oder  e.v-) 
sehr  häufig  als  erstes  Glied  von  Zusammensetzungen.  II.  2,  819:  JaQÖa- 
viojv  avx'  riQxsv  eiig  naFtq  Ayxioao  Aivstag.  IL  12,98:  tcöv  öe  reraQ- 
TUJv  rjQx^y  ^i'S  Ttäßig  'AyxLaao  AiveLag.  IL  13,  246:  Mrjgwvrjg  d'  aga 
Fol  ^egäutov  svg  avTeßöXiqosv.  IL  13,  691;  (Deidag  re  ^xL^iog  t€  Biag 
r'  evg.  IL  17,  491:  oiö'  uTtl^rjosv  €vg  näFig  'Ayx'ioao.  11.23,  528: 
cixuo  Mr]Qi6vt]g  d-egantov  evg  'ldof.uvriFog.  IL  23,  860  =  888:  av  d'  aqa 
Mr]Qinvrjg  d-egdrccov  evg  'Ido/nevrFog.  IL  8,  303:  viov  evv  Ugiäfxoio.  Od. 
18,  127:  Niaov  J ov'U-j!^ii]F a  evv  t'  efxev  dcpveiöv  re.  Hes.  Werke  50:  to 
(.lev  avTig  evg  näig  'lavierolo.  Hes.  theog.  565:  aAAa  /xiv  e^anäTi^oev 
€vg  Ttäig  'lanerolo.  Hes.  Schild  26:  rJ^/£  de  roioiv  evg  rcäig  LdlxatoLO. 
—  IL  1,  185:  ocpQ^  ev  Feidjjg.  IL  1,  385:  df.ifxi  de  luävzig  ev  Feiöcüg  dyö- 
QSve.  11.2,253:  ?y  ev  rjFe  xaxwg  voOTrjOOf^ev.  IL  3,  235:  ovg  /.ev  ev 
yvoirjv.  —  IL  10,  281:  ev-xkeFeg-  ,mit  gutem  Ruhm,  ruhmvoll';  IL  3,  48: 
ev-Feiöeg-  ,von  gutem  Aussehen,  schöngestaltet';  IL  21,  243:  ev-cpveg-  ,gut 
gewachsen'.  —  Dazu  die  plurale  Genetivform  eaojv  .der  Güter';  IL  24 
528:  öoLol  yÜQ  xe  tcIx^oi  xaraxeiarat  ev  AiFög  ovöet  diogtov  ola  öiÖcooi, 
xaxütv,  eregog  öe  eätov.  Od.  8,  325:  eorav  d'  d'  elvi  i^vgißOL  -d-eoi,  öco- 
xfjgeg  eüiov.  Od.  8,  335:  'Egf4ela  z/iFog  vie  öiäy.Toge,  ödizog  edcuv.  Hom. 
hymn.  18,  12:  yaig'/Egf.trj  xagidüra,  didxroge,  ödizog  edcjv.  Hom.  hymn. 
29,  8:  uyyeke  twv  (j.ay.dgu)v,  xQ^oöggajcc,  ödizog  edojv.  Hes.  theog.  46  == 
111:  OL  z'  ex  zdjv  eyevovzo  -i^eol,  ötozfjgeg  edojv.  Hes.  theog.  633 :  o2  ö' 
ag'  Ovlvfxnoio  -i^eoi,  öwzrjgeg  eäwv.  Hes.  th.  664:  eTtrjvrjoav  öe  ^eoL, 
öiozrjgeg  edo)v.  Kallim.  Zeus  91  :  yalge  fxeya,  Kgoviör]  jcavvrcegzaze,  ödizog 
edcov. 

Altindische  Verbindungen  wie  dä'nam  vdsunaäm  ,das  Geschenk  der, 
Güter'  (RV.  1,  128,  5),  dävänai  vdsündm  (RV.  2,11,  1)  oder  väsunaäm 
dävänai  ,dem  Geben  der  Güter'  (RV.  10,  50,  7)  und  namentlich  dätär- 
väswnäm  ,Geber  der  Güter'  (RV.  1020,  5 :  jds  nas  ddta  väsunaäm  indram 
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tdm  humahai  vajdm  ,Indras,  der  uns  ein  Geber  der  Güter  ist,  den  rufen 
wir  an')  drängen  zu  der  Vermuthung,  dass  eawv  ,der  Güter'  und  dann 
auch  das  adjectivische  ev-g  ,gut'  unmittelbar  zum  altind.  vdsii-  ,gut,  herr- 
lich'(RV.  1,  60,  4;  1,  79,  5;  1,  94,  13  von  Agnis;  RV.  1,  110,  7  von  Indras), 
n.  ,das  Gut'  (siehe  die  obigen  Anführungen)  gehören.  Darnach  müsste 
allerdings  ein  altes  anlautendes  /  in  ihnen  früh  geschwunden  sein,  was 
immerhin  nicht  als  unmöglich  bezeichnet  werden  kann,  da  wir  die  Geschichte 
der  Auflösung  des  alten  griechischen  /  nicht  genau  kennen.  Fick  1  *,  360 
construirt  eine  Grundform  Ißov-c,  die  er  auch  in  nächsten  Zusammenhang 
mit  jenem  altind.  väsu-  ,gut'  bringt  und  zu  der  er  auch  goth.  iusiza  ,besser' 
(Gal.  4,  1 ;  *ius  ,gut'  mit  Sicherheit  zu  vermuthen)  und  iusila  , Besserung, 
Erholung'  (Kor.  2,  8,  1 3)  stellt.  Der  Genetiv  lacov  führt  zunächst  auf  ein 
weiblichgeschlechäges  *  kiq  (alt  *i'esa?)  zurück,  das  neben  ev-g  liegt,  wie 
zum  Beispiel  ulaTt]  ,Platte,  Ruderblatt'  (Aesch.  Schutzfl.  135;  Agam.  695) 
neben  nlarv-g  ,breit'  (11.17,  432)  oder  wie  i)^i]hri  ,Mutterbrust'  (Eur.  Kykl. 
f)6)  neben  ^rjkv-g  ,weiblich'  (IL  19,  97).  —  Die  Vermuthung,  dass  €v-g  auf 
ein  altes  *kav-g,  altind.  asü-,  zurückführe,  ist  ohne  allen  sicheren  Boden,  da 
ein  altindisches  asu-  ,gut'  gar  nicht  existirt,  und  die  Verweisung  auf  eoi^iö-g 
,gut,  edel'  (II.  1,  108;  2,  366)  bei  Curtius  (Seite  375)  für  das  Vorhandensein 
eines  alten  eov-g  aucb  keinerlei  Gewähr  bietet. 
fxdsQyo-q,  alt  F exäf  sgyo-g,  dunkles  Beiwort  Apollons ;  wird  auch  ohne 
Zufügung  des  Namens  gebraucht. 

Bei  Homer  18  mal.  11.1,479:  xoloiv  6' ix/.i£vov  ovqov  'itj  ßexäßegyog 
'Artöllcov.  II.  5,  439  =  16,  706:  dßeiva  d'  oi-WAlrjOag  rcgoaecpi]  Fev.äFeQ- 
yog  '^TToXlojv.  II.  9,  564:  oVe  /.itv  ßexäßegyog  avrgnaoe  (Dolßog  ^AnöXkiav. 
II.  15,  253  =  21,  461:  rov  d^  avre  Ttgooefems  fava^  ßexäßsgyog  'AnöX- 
"koiv.  Hom.  hymn.  Ap.  420:  rcvoii]  de  ßexäßegyog  'AnolÄojv  grjiöitog  Xd^vvs. 
Find.  Pyth.  9,  28:  xt'x«  vlv  .  .  .  exäegyog  'Annllwv,  —  II.  1.  147:  otpg  tj/nlv 
ßendßegyov    Ikäooeat  legcc  ge^ag.    11.7,34:  lod'  eorio,  ßexäßegye. 

Das  alte  anlautende  ß  ergiebt  sich  aus  dem  homerischen  Verse,  das  in- 
lautende aus  dem  Hiatus  des  Wortes.  Als  Schlusstheil  des  deutlich  zu- 
sammengesetzten Wortes  haben  einige  egyo-v,  hom.  ßegyo-v  ,Werk,  That' 
(IL  10,  283;  wie  in  ev-ßegyo-g  ,dessen  Werke  gut  sind,  gut  handelnd'  Od. 
11,  434  =  15,  422;  av-egyo-g  ,ungethan'  Eur.  Hei.  363)  angenommen,  an- 
dere eine  zu  egy-,  hom.  eßegy-  ,abwehren'  (IL  2,  617 :  eßegyei  ,es  wehrt  ab, 
schliesst  ein')  gehörige  Form,  niemand  aber  hat  auf  solchem  Wege  eine  Be- 
deutung zu  erweisen  gewusst,  die  als  wirklicli  w^ahrscheinlich  gelten  könnte. 
Auch  der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  ist  nicht  verständlich :  gewöhn- 
lich hat  man  in  ihm  das  adverbielle  eyiag,  homer.  ßeyidg  ,fern'  (IL  13,  592: 
ßey.dg  e/txaxo.  IL  5,  791 :  ßev.dg  nöXiog  f.iäxovTai)  wieder  zu  erkennen  ge- 
meint; das  aber  erscheint  nie  ohne  sein  auslautendes  c  (Od,  3,  260  schreibt 
I.  Bekker  ohne  alle  Gewähr  ßexd  ßdozeog),  während  freilich  in  dem  un- 
mittelbar zugehörigen  eaa^ev,  homer.  ßexad-ev  ,von  fern,  fern'  (IL  5,  791 ; 
13,  107;  13,  179  und  16,  634,  wo  aber  Nauck  überall  sxcg  schreibt;   Od. 
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17j  25;  Find.  Ol.  11,  7;  Aescli.  Schutzfl.  421)  eine  Grundform  exa-,  Fe-Aa-, 
ohne  jenen  auslautenden  Zischlaut  entgegentritt.  Eine  befriedigende  Er- 
klärung von  f£/.6feQyo-g  ist  nicht  zu  erwarten  ohne  sorgfältige  Mitberück- 
sichtigung mehrerer  anderer,  auch  bei  Homer  auftretender,  Beinamen  Apol- 
lons,  nämlich  ße-Krjßölo-g  (II.  1,  14;  21 ;  96),  ßeyiaTO-g  (II.  1,  385;  7,  83), 
Fey.axrßeUrr^-g  (II.  1,  75)  und  FexaTrjßölo-g  (II.  1,  370;  5,  444;  15,  231) 
und  weiterhin  auch  noch  von  Eigennamen  wie  'Enaf^riörj,  homer.  Fev.a- 
Hijörj  (II.  11,  624;  14,  6)  und  'Exdßrj,  homer.  jP«xa/?»j  (IL  6,  293;  451 ;  22,  234). 
excheQo-g  ,jeder  von  beiden';  siehe  unter  eyiaoro-g  ,jeder'  (Seite  342). 
ex((TO-Sf  alt  fiy.aTo-g,  dunkles  Beiwort  Apollons;  auch  ohne  Zufügung 
des  Namens  gebraucht. 

11.7,83:  Tsvxsct  avkiqaag  o'ioio  vcqotI  FLXlov  Iqtjv  xat  ngeftoü)  tcqovI 
vrjFov  ldyc6/.).iovog  Fe/.äroio.  II.  20,  295:  n€id^öf.ievog  (xvd-OLOLV  u4tc6XXio- 
vog  fez-droio.  —  II.  1,  385:  c/ii/.ii  de  (.lavTig  ev  ßsiöwg  dyoQSve  xf-eorcQOTciag 
FckÜtolo.    II.  20,  71 :  "^4QT€f4ig  ioxeFeiga,  yiaotyvi^rr]  Fe-Adroio. 

Nächster  Zusammenhang  mit  ßeyiaTr]ßeleTr]-g  (II.  1,  75)  und  ßexaTTjßo- 
/.o-g{l\.  1,  370;  5,  444;  15,  231  j,  die  auch  den  ApoUon  bezeichnen,  ist  nicht 
zu  bezweifeln.  Fick  (griech.  Personenn.  S.  26)  hält  nach  Karl  Hentzes  Vor- 
gang €xaTo-g  geradezu  für  Koseform  jener  beiden  Zusammensetzungen, 
eine  Ansicht,  der  wir  keine  Bedeutung  beimessen  können,  so  lange  nicht 
jene  Zusammensetzungen  selbst  etymologisch  erklärt  sind.  Zusammenhang 
mit  dem  ersten  Theile  von  eytä-cQyo-g  (Seite  338)  liegt  auf  der  Hand. 
Vergleichbare  Bildungen  auf  aro-  wurden  schon  unter  axazo-g  ,schnell- 
segelndes  Fahrzeug'  (Seite  30)  genannt. 
ixarö-v  ,hundert'. 

II.  11,  244:  ngwd-'  e/iarov  ßovg  dtJxfv.  II.  2,510:  ev  de  Fez-äöTTj  (näm- 
lich vriFL)  y.ovQOi  Boitoriöv  ey.arov  y.a\  feiy.oöi  ßaivov.  —  Dazu  ixarov- 
Ta-ereg-  ,hundertjährig'  (II.  24,  765:  Fhog  ,Jahr);  Find.  Fyth.  4,  282:  h 
de  ßovXaig  ngeoßvg  eyyvgoaig  exarovTaezel  ßiorä,  —  ö ii] -xoG lo-  ,zwei- 
hundert';  11.8,233:  Iqwiov  dv^  e/.axöv  re  öirjy.oaUov  xe  Fey.aoxog  oxrjoeoxf-' 
iv  Ttzo/Jfxü).  —  xQiTj-yioo  10-  , dreihundert' ;  IL  11,  697;  xgivdfxevog  xgir]- 
y.öoi'  [a]  i'öe  vo(j.r^Fag.  —  Tcevxrj-zd Gio-  ,fünf hundert' ;  Od.  3,  7:  TtevxrjKo- 
oiot  <J'  ev  e/.doxT]  (nämlich  edgjj)  r>axo.  — 

Lat.  centum  ,hundert';  Laber.  fragm.  50:  nummum  centum  milia.  — 
du-cento-  ,zweihundert' ;  Flaut.  Bacch.  873:  vh  tibi  ducentös  nummos  j'am 
promittier'j  —  qvadringento-  ,vierhundert';  Flaut.  Bacch.  1183 :  qvadringentis 
Philippis  ßlius  me  et  Chrpsalus  circumduxerunt. 

Altir.  cet  ,hundert'  (Zeuss  306);  da  cet  ,zweihundert'  (Zeuss  307).  —  Alt- 
kambr.  ca)it  ,hundert'  (Zeuss  321). 

Goth.  hunda-,  n.  nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht  von  mehreren  Hunderten 
(Mk.  14,  5:  thrija  hunda  ,dreihundert' ;  Luk.  7,  41:  fimf  hunda  ,fünfhun- 
dert';  Joh.  6,  7:  tvaim  hundam  ,zwei  hunderten)  und  in  der  Zusammen- 
setzung hunda-fadi-  ,Befehlshaber   über    hundert'  (Matth.  8,  5  und  8  für 
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exaTÖvT-aQxog).  ,Einhundert'  heisst  gotli.  taihuntaihund  (Luk.  1(5,  6;  7  und 
8,  8;  dafür  taihun-tehund  Luk.  15,  4).  —  Altnord.  hund-rath,  nhd.  hund-ert. 

Lit.  szimtas. 

Altbulg.  süto. 

Altind.  gatä-m. 

Altbaktr.  {•atem  {qata-).    Balutsch.  rath.    Afghan,  eil  (Justi), 

Das  dem  Griechischen  eigenthümliche  k-  beruht  möglicherweise  auf  'iv- 
,ein'  (II.  2,  292:  eva  ^fjva).  Nach  Fick  (1^,  222)  ist  es  das  selbe  mit  altind. 
sa-  ,ein'  in  sa-hdsra-  ,ein-tausend'  (RV.  1,  11,  8;  24,  9),  dessen  Schlusstheil 
er  (1,  83)  mit  yiuo-  ,tausend'  (IL  7,  471 :  xi'kia  (.lezQa)  in  unmittelbare  Ver- 
bindung bringt. 
B'xaxönliri  ,grössere  oder  kleinere  Anzahl  zum  Opfern  bestimmter  Thiere^ 

IL  1,  142:  lg  [nämlich  viiFa]  6'  hazöiußrjv  ^rjOfxev.  Od.  1,  431:  'Odvo- 
0€^g  eg  Xgvarjv  'Uavev  ayiov  legrjr  ixarö/xßrjv.  IL  1,  443:  tiqo  in'  tTtefxxpe 
.  .  .  0oiß(o  S-  iSQTjV  sxarofzßrjv  ßge^ai  vtieq  JavaFoJv.  IL  1,  447:  xol  ö' 
wxa  i)^eiü  ycleiTTjV  snaTOfußrjV  l^sirjg  eorr]oav  £vö/iii]TOv  vcegi  ßw/uov.  IL  1, 
315:  ßsQÖov  ö'  '^TtokXtovi  xeXriFeooag  (,opf erfähige,  tadellose^  exaro/ußag 
rauQiov  rjö'  aiycöv.  IL  4,  10  =  120:  ßagvojv  /cQOJToyovcov  Fge^eiv  yf.XeLTriv 
eKaTOfißrjv.  Od.  1,  25  (Poseidaon)  dvTioiov  TavQiov  xe  xai  agveiüiv  exa- 
roiitßrjg. 

Der  wahrscheinlichen  Etj^mologie  nach  ursprünglich  , Anzahl  von  hun- 
dert Rindern',  da  es  wohl  als  die  zum  Substantiv  fixirte  weiblich-geschlech- 
tige Form  einer  bezüglichen  Zusammensetzung  *  kyiax6fx-ßoFo-g  ,hundert 
{haxov,  siehe  Seite  339)  Rinder  (ßöF-eg  IL  9,  406)  umfassend'  gelten  darf. 
Das  Zahlwort  ky.ax6v  bewahrt  in  Zusammensetzungen  seinen  Nasal  wie  in 
e/.ax6ii-7toli-g  ,hundert  Städte  enthaltend'  (IL  2,  649)  oder  haxdin-ßoio-g 
jhundert  Rinder  werth'  (IL  2,  449 ;  6,  236),  im  Gegensatz  zum  Beispiel  gegen 
altind.  ^ata-gu-  ,hundert  Kühe  besitzend'  (Manus'  Gesetzb.).  Die  Verkürzung 
im  Schlusstheil  der  Zusammensetzung  ist  ähnlich  wie  im  Eigennamen 
nöXv-ßo-g  (IL  11,  59;  aus  *  rcolv-ßoFo-g  ,viele  Rinder  besitzend'),  oder  in 
xQi-7rh~  , dreifach'  (IL  1,  128)  und  xexQa-Ttlrj  ,vierfach'  (IL  1,  128)  neben 
öFi-TiÜog  ,zweifach,  doppelt'  (IL  4,  133  =  20,  415). 
exatri-ßöXo-qf  alt  ßsKaxrj-ßö lo-g,  Beiname  ApoUons,  der  der  Erklärung 
noch  bedarf. 

Bei  Homer  7  oder  6 mal.  IL  1,  370:  XQvarjg  d'  av^'  legeig  ßexaxrjßolov 
lATtölliovog.  IL  5,  444  =  16,  711:  fiiiviv  dleväixevog  FexaxTqßölov  lÄiiöX- 
/.iüvog.  Od.  20,  278:  aXoog  vno  oxisgov  ßexaxrjßolov  "ATtölXuivog.  IL  17, 
333:  Alveiag  d'  €xaxr]ßöÄov  (wo  aber  mit  Bekker  und  Nauck  zu  lesen 
sein  wird  ös  FeKr]ß6Xov)  '^TtöXXcova  ayvoj  koävxa  Fiöwv.  Od.  8,  339: 
al  yccQ  xovxo  ysvoixo,  FävaB,  FeyiaTrßöX'  IAjvoXXcov.  — -  IL  15,  231:  ooi 
ö'  avxcp  fxeXixtx)^  ßexaxrjßoXs,  (paLÖtiiog  "Extojq.  —  Von  der  Artemis  ist 
der  Name  gebraucht  Hom,  hymn.  9,  6:  od^'  dgyvQÖxo^og  ^AtcöXXojv  ijaxai 
ULfxvdKijüv  FeyiaxrißöXov  loyJaiQav.  —  Daneben  besteht  die  Form:  exaxr]- 
-ßsXsxrjg,  alt  ß €xaxr]ß€X€xr}g.    Bei  Homer  nur  IL  1,  75:  fxrjvtv  "AnoX- 
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Müvog  y-exarrjßs/Jzao  rävaxTog.  Hom.  hymn.  Ap.  157:  xoioai  zfrjXcäöeg, 
Fev.aTrßeXhao  d-igoTtvai.  lies.  Schild  100  :  iegov  aXoog  Ooißov  ^AitöX- 
Äiüvog  re-Aarr^eXirao  Fc'vaxrog. 

Die  Sehlusstheile  beider  Zusammensetzungen  darf  man  als  verständlich 
bezeichnen:  das  -ßölo-  (zu  ßal-  :  ßäXe  ,er  warf'  IL  1,245)  begegnet  auch 
noch  sonst,  wie  in  eXacpjq-ßöXo-g  ,Hirsche  treffend,  erlegend'  (IL  18,319; 

—  IL  11,  475:  dfx(p^  eXacpov  xegaßov  ßeßXi^/nevov,  ov  x'  sßaX'  uvtJq),  sxyj- 
-ßoXo-g,  homer.  ßeyir]-ß6Xo-g  (siehe  Seite  344),  ertea-ßoXo-g,  homer.  FeTteo- 
-ßoXog  ,Worte  hinwerfend,  schwatzend'  (IL  2,  275),  Xid^o-ßöXo-g  ,Steine 
werfend'  (Plat.  Krit.  119,  B;  —  IL  8,  327:  ßäXev  Xi^o)  oxQiößsvTi),  TrjXs- 
-ßöXo-g  ,fern  treffend'  (Find.  Pyth.  3,  49:  xeQjnäöi  TrjX€ß6X(p,  oder  ,mit  in 
die  Feme  geworfenem  ['?]  Stein';  —  zu  vergleichen  IL  12,  154:  o?  d'  cga 
xeQfiaöioiatv  .  .  .  ßäXXov).  —  Die  Form  -ßeXeTtj-g  ,werfend,  treffend'  be- 
gegnet sonst  nicht ;  sie  schliesst  sich  mit  ihrem  inneren  Vocal  zunächst  an 
ßiXo-g  ,Geschoss'  (Od.  9,  495:  ßaXiov  ßeXog.  Od.  16,  277:  r/'v  ueq  .  .  .  ßeXeoiv 
ßäXXwoi)  und  ßeXeixvo-v  ,Geschoss'  (Od.  15,  484).  —  Der  dunkle  Theil  der 
beiden  Zusammensetzungen  ist  Fexarrj-:  seine  Erklärung  ist  nur  in  Zu- 
sammenhang mit  der  von  exazo-g  (Seite  339)  und  eytd-€Qyo-g  (Seite  338) 
zu  suchen. 

exciq,  alt  fexag  ,fern'. 

IL  13,  592:  ßey.dg  e/rraro  Ttiy.gog  oiozög.  IL  20,  422:  ovo'  ag'  er'  erXr] 
öFrjQov  kY.dg  argiotpäa^ai.  Od.  2,  40:  c6  yigov,  ov  ßeycdg  ovrog  ävrjQ.  IL 
18,256:  ßendg  ö'  dnb  rsixeog  sifiev.  11.5,791:  vvv  Ö€  Fexcg  nöXiog 
y.oFLXrjO  Inl  viqvol  ixä^ovrai.  IL  13,  263:  ov  ydg  oßlo)  dvögiöv  övaf.ievetov 
Fev.dg  ioTÖiuevog  7CToXe(j.LCEiv.  IL  20,  354:  f.it]v.eTL  vvv  Tgcotov  Fexdg  eoraze. 

—  Die  Comparati\'form  begegnet  Od.  7,  321 :  «i'  Tteg  xat  fxdXa  uoXXov  exa- 
azigto  tax'  'Evßoüjg,  der  Superlativ  IL  10,  113:  xuiv  ydg  v^Feg  eaat  Fe/.a- 
axdxu)  ovöe  /ndX^  eyyvg.  —  Dazu  eyiad-ev,  alt  Fixad-ev  ,von  fern,  fern'; 
IL  2,  456:  ovgeog  ev  y.ogvcpfjg,  Fexa^ev  (Nauck  schreibt  yogvcprjoi,,  eydg) 
de  x€  fpaivexat  avyi^.  IL  13,  107:  vvv  <J'  exad-ev  (Nauck  mit  Zenodot: 
dh  k/.dg)  TtoXiog  y.oFlXr^o'  kiii  vrjvol  /ndxovxai.  IL  13,  179:  rj  x'  ogeog 
/.ogvipfjo'  tyad^ev  (Nauck  schreibt  xogv(pfjoi  exag)  7iegig)aivof.i€voio  .  .  . 
X^ovi  cpiXXa  ne?.doorj.  IL  16,  634:  ogv/.iayö6g  .  .  ovgeog  ev  ßrjoorjg'  eya- 
^ev  (Nauck  schreibt  ßijaojjot'  exdg)  öe  xe  yiyvex'  dy.ovr.  Od.  17,  25: 
axlßr]  vnrjFolrj'  Fexad^ev  (nur  hier  giebt  auch  Nauck  [1874]:  ey.a-9-ev)  de 
xe  Fdaxv  fpdx'  elvai.  Find.  Ol.  11,  7:  enaO-ev  ydg  eneXS^dv  6  fiieXXojv 
Xgövog.  Aesch.  Schutzf.  421 :  xdv  cpvydöa  (xx]  ngodiitg^  xdv  exa^ev  eyßo- 
Xaig  övoS'ioLg  ögfxevav. 

Lat.  secus  ,anders'  (eigentlich  ,entfernt');  am  Schluss  mehrerer  Adver- 
bialbestimmungen ,von  .  .  .  her'.  Plaut.  Capt.  625 :  hoc  si  secus  reperies. 
Plaut.  Rud.  410 :  hau  secus  qvam  si  ex  se  simus  nätae.  —  altrin-secus  ,von  der 
andern  Seite  her,  auf  der  andern  Seite';  Plaut.  Merc.  977:  ego  adsistam 
hinc  altrinsecus.  —  utrimqve  secus  ,von  beiden  Seiten';  Lucr.  4,  939: 
qväre  utrimqve  secus  cum  corpus  väpulet. 
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Altir.  sech  »ausser,  über...  hinaus';  —  altkymr.  hep  ,ohne'  (Windiscli 
bei  Kulm  Beitr.  8,  46). 

Das  anlautende  /  ergiebt  sich  aus  der  homerischen  Sprache,  weiter  aber 
wird  es  auch  erwiesen  durch  Hesychs  Anführungen  ße-/.äq'  jua/.gav  und 
ßexiog'  /LiaxQo&ev.  Neben  dem  lateinischen  secus  ergiebt  sich  für  ßexdg 
eine  alte  Grundform  *ofeyi(ig;  es  zeigt  sich  also  dieselbe  lautliche  Entwick- 
lung wie  beim  pronominellen  e,  homer.  ßi  neben  lat.  se  ,8ich'  (Seite  326). 
A^ielleicht  gehört  exäg  auch  etymologisch  zu  letzterem  und  entwickelte  sich 
der  Bedeutung  nach  ganz  ähnlich  wie  das  auch  dazu  gehörige  sed-  ,für 
sich,  abseits',  zum  Beispiel  in  sed-itiön-  ,das  Abseitsgehen,  Absonderung, 
Auflehnung,  Aufruhr'  (Enn.  trag.  105  bei  Vahlen).  Das  Suffix  xoc,-  ist  wohl 
dasselbe  wie  in  dvdQax.äg  ,mannweise.  Mann  für  Mann'  (Od.  13,  14:  dXk' 
aye  Fol  döo^iBv  igirtoda  jLisyav  r]öe  keßrjTa  dvögaadg.  Aesch.  Agam.  1595: 
dvögaxdg  y.ad^rj(.ievog).  Dem  aber  entspricht  altindisches  gas,  wie  es  ent- 
halten ist  in  daivagas  (RV.  3,  21,  5 :  daivagds  villi  ,den  Göttern  einzeln  theile 
zu'),  sahasragäs  (RV.  8,  34,  15:  a  nas  sahasragds  bhara  ,bringe  uns  den 
Tausenden  einzeln')  und  anderen  Formen. 
exaaro-q,  alt  /exaffro-g,  ,jeder'. 

Bei  Homer  117  mal  in  der  Ilias,  110  mal  in  der  Odysee;  sämmtliche 
SteUen  führt  LM.  bei  Kuhn  (21,  356—361)  auf.  II.  1,  606  =  Od.  3,  396: 
o'c  (.lev  v.aY.y.eiovTEg  eßav  ßoixovöe  ?t/.aa%og.  II.  2,449:  iv-arov  i^voavot 
.  .  .  Ticcvreg  ev/tXeyihg,  exarof^ßoiog  öe  ßexaozog.  II.  2,  164:  ooia'  dya- 
voloi  ße/teaoiv  egi^rve  cpwra  Fexaorov.  IL  7,  100:  dXX'  vfxelg  (xev  rcdv- 
Tsg  vöiüQ  ycai  yala  yivoiöd-e,  q(.ievoi  aud-i  ßexaaroL  dxi]QLot.  —  Comparativ 
exdTSQo-g  ,jeder  von  beiden';  Find.  Isthm.  7,  28:  Zevg  oV  d/^cpi  Qetiog 
ayXaög  %  egiaav  Tloaeidav  yd/.uo,  dXoxov  eveide  Id-eÄiov  sxcTSQog  idv 
f/iifxsv.  —  Dazu  sxdTSQd^sv ,  alt  F 8/.dTeQd-ev ,  ,von  beiden  Seiten'; 
II.  11,  27:  y.vdveoL  de  ögdxovTeg  ogiogexcero  ttqotI  öegFtjv  rgelg  FeyidrsgS-e. 
II.  20,  153:  ojg  ot  /j,ev  FsxaTsgd-s  y.ai)-rjaxo  fxrjTiocovzeg  ßovkdg.  II.  3,  340: 
OL  ö    STtei  ovv  Fexdregd-ev  bfxiXoo  d-cogrjx^tjoav. 

Das  anlautende  alte  F  ist  in  der  homerischen  Sprache  in  weitem  Um- 
fang deutlich,  dazu  aber  auch  inschriftlich  belegt  (Collitz  griech.  Inschr. 
1,  S.  321  und  322  aus  EHs;  2,  51  und  52  aus  Lokris).  Es  hat  sich  ebenso 
entwickelt,  wie  wir  es  für  Fsxdg  ,fern'  (Seite  341)  vermutheten,  das  heisst 
aus  ursprünglichem  oF:  denn  es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  exaaro-g 
im  Grunde  auch  zum  pronominalen  ?,  alt  /£,  ,sich'  (Seite  326)  gehört. 
Aus  ihm  wird  sich  zunächst  ein  Nominalstamm  £/.a-,  Fexa-,  entwickelt  haben, 
der  zunächst  vielleicht  nur  ,für  sich  (bestehend)'  bedeutete  und  mit  dem  mög- 
licher Weise  sxdg,  /exag  ,fern'  (Seite  341)  unmittelbar  zusammenhängt: 
im  comparativen  ixdvego-g  kam  die  Bedeutung  ,von  zweien'  hinzu  und 
es  entwickelte  sich  jeder  —  für  sich  —  von  zweien',  im  Superlativen 
€xaoTo-gj  das  als  einzige  griechische  Superlativform  auch  a-ovo-  beachtens- 
werth  bleibt,  entstand  die  Bedeutung  ,jeder  —  für  sich  —  von  vielen'. 
Die  Bedeutung   ,jeder'    konnte    sich    im  Gebrauch  der  Comparativ-   und 
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Siiperlativforra  entwickeln,  ohne  etwa  in  ihrer  Grundlage  etj'^mologisch  ent- 
halten zu  sein. 
txövr-  {ex(üv-),  alt  re/.övr-,  ,wollend,  freiwillig'. 

IL  3,  66:  öoaa  y.ev  avzoi  dcüai'  ßernov  (5'  ov/.  av  tig  eXoiro.  II.  7,  197: 
ov  yüQ  rig  /.ts  ßij]  ye  Fey.(x)v  aFi'Mvra  diiqrcci.  II.  4,  43:  ov  yag  eyai  ool 
öiöxa  rexiüv  cße/.ovxi  ye  ^v,ui[i.  Hom.  hymn.  Apoll.  471;  vvv  ö'  tode  ^vv 
vrjßi  xaTrjld-Of.Ui'  ovzi  fexövzsg. 

Altind.  u^-dnf-  (aus  *vaqdnt-)  ,wünschend'  (RV.  1,  62,  11  und  71,  1:  ugän- 
tani  ,den  wünschenden,  verlangenden';  RV.  8,  82,  22:  ugüntas  ,verlangende'). 
—  Zu  va(;-  jWünschen':  vdi'mi  ,ich  wünsche'  (RV.  5,  46,  1;  9,  96,  4),  ugmdsi 
(aus  *fa{mdsi)  ,wir  wünschen'  (RV.  lü,  38,  2). 

Altbaktr.  an-ugant-  ,widerwillig' ;  zu  vag-  ,wollen,  wünschen,  zufrieden 
sein':  vagemi  ,ich  will'. 

Eine  noch  ganz  durchsichtige  Participbildung.  —  Das  anlautende  ß  ist 
im  homerischen  Verse  noch  deutlich  zu  erkennen,  ergiebt  sich  weiter  aber 
auch  aus  dem  zusammengesetzten  aexovT-  ,nicht  wollend,  unfreiwillig' 
(11.1,301;  327;  4,43;  8,  196),  das  aus  d-Fexovr-  hervorgegangen  sein 
muss,  und  ist  dazu  auch  inschrifüich  (lokrisch  Feqövxaq  bei  Collitz  2,  51j 
belegt. 
iyii]xif  alt  ßsxrjTi,  jdurch  den  Willen,  nach  dem  Willen';  nachhomerisch  auch 
,um  .  . .  willen,  wegen'. 

Bei  Homer  3mal.  Od.  15,  319:  'EQ/iieiao  ßiytrjTi  dia-jixÖQov  .  .  .  ögrjOTO- 
ovvjj  ovY.  av  f.ioi  egiaoeiev  ßgorog  aXXog.  Od.  19,  86:  aÄÄ'  7]ör]  Tiaig  xoiog 
^Anollojvög  ye  Fi-Arixi.  Od.  20,  42:  ei  Tteg  yag  Axeivaiim  /Jißög  xe  aei^ev 
re  ßexrjxi.  —  Pind.  Ol.  4,  9:   Oökvf.i7CL0vUav  dexev   XagLxiov    e/.axi    xövde 

YMl-lOV.    

Das  anlautende  /  ist  im  homerischen  Verse  deutlich  erkennbar  und  auch 
in  der  Bildung  de/.rjxi  (aßexrjxi)  ,wider  Willen'  (siehe  weiterhin),  dazu  auch 
durch  die  Zugehörigkeit  zum  vorausgenannten  ez-övr-,  ßexövx-  , wollend, 
freiwillig'  weiter  bewiesen.  Das  Wort  selbst  scheint  Locativ  eines  alten 
substantivischen  *ße-Kr]x-  ,Wille'  zu  sein,  das  gebildet  sein  würde  wie  a/urjx-, 
eine  Art  Milchkuchen  fSeite  229),  und  andere  neben  diesem  genannte  For- 
men. Verwandtschaftlicher  Zusammenhang  besteht  weiter  noch  mit  armen. 
vasn  ,wegen'  (Hübschm.  arm.  St.  51),  altind.  vaga-s  ,Willen,  Wunsch'  (RV. 
10,  66,  9;  10,  171,  4),  altbaktr.  vacanh  n.  ,Wunsch,  Wille'  (daneben:  uganh 
.Wille'  nebst  an-ugcmh  ,unfreiwillig')  und  vagatha  n.  ,freier  Wille,  Gewalt', 
altwestpers.  vashnä  ,durch  den  Willen,  durch',  die  allerdings  andere  Suffixe 
enthalten.  Dabei  bleibt  aber  doch  die  Zusammensetzung  ä-ßextjxi  ,wider 
Willen'  (^ewv  ußey.i]xi  11.15,720;  Od.  3,  28;  11.12,8;  dßexrjxi  oei^ev 
Od.  3,  213;  5,  177;  16,  94;  'Agyetiov  äße/.rixL  II.  11,  667)  sehr  auffällig,  da 
ein  altes  d-ßexrjx-  ,Nicht-wille'  nicht  wohl  zu  denken  ist.  Ob  das  adverbiell 
gewordene /f'x/jTt  unmittelbar  als  solches  mit  dem  dv-  («-)  ,un-'  (Seite  185) 
zusammengesetzt  wurde?  Unmittelbare  Zusammenstellung  mit  d/xaxrjxf , ohne 
Kampf  il\.  21,  437),  dvovxr^xt  ,ohne  zu  verwunden'  (II.  22,  371),  dvaifxojxi 
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jOhne  Blutvergiessen'  (II.  17,363;  497;  Od.  18,  149;  24,532),  avidguiTi 
,obne  Seh  weiss'  (11.  15,  228)  und  ähnlichen  Bildungen  ist  unzutreffend,  da 
sie  anders  betont  sind  und  auch  gedehntes  auslautendes  i  haben. 
exu-ßöXo-s,  alt  ßexrj-ßöXo-g  ,fern  treffend' (V),  Beiname  Apollons,  auch 
ohne  Zufügung  des  Namens  gebraucht;  nachhonierisch  auch  in  andern 
Verbindungen. 

II.  1,  14  =^  373:  OTdfx/uar'  excov  Iv  x^Qüi  fexi^ßdkov  'ATtöXkuivog.  II.  1, 
21:  aCo/uevoi  Jißog  via  (überliefert:  viov)  ßexrjßoXov  'Anö'k'tMva.  II.  1, 
438:  €x  d'  VKuxof.ißriv  ßijaav  €/.rjß6/.o)  'Arcölhovi.  II.  16,513:  evxcjuevog 
ö'  uQu  Feuce  ßexrjßoXo)  'AiiölXixivi.  II.  17,  333:  Aiveiag  de  fexrjßölov 
(überliefert  ist  ö'  exaTrjßöXov)  'AitöÜMva  eyvoj.  IL  23,  872:  aUUa  d' 
rjTtellrjOe  ßenrißähi)  'ArcöXltovi. —  IL  1,  96:  roüv€-/  ocq'  aXye  edoj/.e  ßsxrj- 
ßöXog  Tjd  €Ti  ött)0€i.  IL  1,  110:  cog  öt]  rovd^  €v€xa  ag)i  ßexrjßoAog  aXyea 
TsCxei.  IL  22,  302:  Zrjvl  xe  /.ai  Jirog  vli  Fearjßölt^.  Aesch.  Prom.  711 : 
eytrjßöXoig  To^oiaiv  €^rjQTvf.ievoi.  Aesch.  Eum.  628:  ov  xi  ^ovQiutg  xo^oig 
exrjßöÄoiaiv.  Eur.  Ion.  214:  xl  yäq,  -Ksgawov  ancpLnvQov  oßgi/nov  ev  Aiog 
hi]ß6Xoioi  x^Qoiv;  Eur.  Phoen.  1142:  e/noQväiueo&a  Ofpevdovaig  ^'  eurjßo- 
Xotg.  —  Dazu  e-z.i^ßo Xit],  ait  ßeurjßokirj  ,die  Kunst  des  Bogenschiessens'; 
IL  5,  54:  all'  ou  Fol  zoxe  ye  xQccio/ii^  Agx€/.iig  toxsFaiga,  ovde  Fsxrjßo- 
Xiai,  fjOiv  x6  7TQIV  ye  Tiexaoxo. 

Der  Schlusstheil  des  Wortes  ist  offenbar  derselbe  wie  in  exaxrj-ßöXo-g 
(Seite  340),  der  vorausgehende  aber,  dessen  anlautendes  F  bei  Homer  auch 
deutlich  genug  ist,  wird  der  selbe  sein  wie  in  kxa-egyo-g  (Seite  338)  und 
mehreren  oben  schon  neben  diesem  aufgeführten  Formen.  Dass,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  ist,  exac,  alt  Fexäg  ,fem'  (Seite  341)  darin  enthalten 
sei,  kann  nicht  als  wahrscheinlich  bezeichnet  werden,  da  damit  sehr  wohl 
ein  exao-ßöko-g  —  mit  dem  selben  inneren  aß  wie  zum  Beispiel  FsTceg- 
ßoXo-g  ,Worte  hinwerfend,  schwatzend'  IL  2,  275 ;  cpsgeo-ßio-g  ,Leben  her- 
vorbringend' Hom.  hymn.  Ap.  341;  v-egao-ßölo-g  ,hart,  unbiegsam'  Plat. 
legg.  9,  853,  D  —  hätte  gebildet  werden  mögen,  weiter  aber  auch  bei  dem 
Gedanken  an  jenes  kyiäg  die  schwerlich  weit  abliegenden  Beinamen  Apollons 
kv.ä-eQyog  (Seite  338),  £y.axo-g  (Seite  339),  sxaxtj-ßoXo-g  und  sxaxrj-ßekiTrj-g 
(Seite  340)  keine  Erklärung  finden. 
fxriXo-gf  alt  Fe-arjXo-g,  ,behaglich,  ruhig,  ungestört'. 

IL  5,  759 :  ot  öe  FexrjXoc  xegjiovxaL  Kirngig  xe  zat  agyvQoxotog  AnöX- 
Xa)v.  IL  7,  805:  öaivvod-ai  /.nv  avioyov  evl  /ueyÜQOiot,  FexrjXov.  IL  11,  75: 
Ol  ö'  aXXot  ov  ocpiv  ncQSGav  ^eoL,  dXXa  Fev.rjXoL  Foloiv  €vl  f^eyaQOioi. 
■/.ad-riaxo.     IL  9,  376:  dXXa  Fexr^Xog  Feggexio. 

Zu  Grunde  liegt  der  selbe  Verbalstamm  wie  in  dem  participiellen  «/ovr-, 
alt  Fb'kövx-  jWollend,  freiwillig'  (Seite  343):  sein  anlautendes  altes  F  ist  in 
FdxrjXo-g  ,bei  Homer  noch  ganz  deutlich,  ergiebt  sich  aber  auch  noch  aus 
der  gleichbedeutenden  —  ursprünglich  wohl  dialektischen  —  Nebenform 
€vxr]Xo-g  (IL  1,  554;  17,  371;  aus  *eF-Kr]Xo-g).  Aus  den  verwandten  Sprachen 
scheint  als  nahzugehörig  altbulg.  veselü  ,heiter,  erfreulich,  angenehm'  an- 
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geführt  werden  zu  dürfen.  —  Die  Suffixform   ?;-Ao-  trat  bereits  in  cov- 
(fi]?.o-g  ,unfreundlich,  schnöde'  (?  Seite  168)  entgegen. 
exel  ,dort*. 

Aesch.  Pers.  319:  xat  Mäyog  "AQaßog,  lAQrä(.irig  te  BaKTQioc  .  .  .  «x«t 
xarecf^iTo.     Aesch.  Ch.  355:  cpiXog  (pLXoiat  Toig  h/.elY.aXiög  d-avoioi.  Hdt. 

9,  108:  k7C€l  de  exel  xe  u7iiy.eT0.  Thuk.  3,  71:  7ii(.ntovOL  de  Y.ai  eg  Tag 
^Ad^r^vag  .  .  .  xai  rovg  exel  xaraTtecpevyöxag  iceiaovrag.  —  Dazu  exel&i 
jdort';  Od.  17,  10:  tov  ^elvov  övoxrjvov  cy'  eg  rtöXiv,  ocp()'  cv  exel^i  öalra 
7crioxevtj.  —  exeiO^ev  ,von  dort';  Aesch.  Sieben  40 :  t]xo)  oacprj  raxeld^ev 
ex  OTQaTOv  (fegiov.  Thuk.  8,  107:  d7ie7te(.iipav  ''l7C7toxQdTr]  xai  'E7CixXea 
xofuoivTag  rag  exeid'ev  vavg.  —  exeloe  ^dorthin';  Aesch.  Pers.  717:  xig 
(J'  euiüv  exeloe  7taiöiov  eoTQaxrjldrei;  Hdt.  2,  29:  xai  xrj  av  xeXevr]  (näm- 
lich 6  x'/eog  ovxog),  exeloe  (nämlich  oxgaxevovxai). 

Eine  sehr  wenig  durchsichtige  Bildung,  die  man  aber  wohl  als  eine 
locativische  wird  ansehen  dürfen.  Die  unmittelbare  Zusammenstellung  (bei 
Fick  2^,  60)  mit  lat.  eis  ,diesseit' ,  ^innerhalb'  (Plaut.  Merc.  1 53 :  eis  paucös 
mensis)  und  weiter  zugehörigen  Formen  trifft  die  Bedeutung  des  Wortes 
nicht  und  lässt  ebensowohl  das  diphthongische  et,,  als  das  anlautende  e 
unerklärt.  Das  letztere  fehlt  in  den  Nebenformen  xeld^i  ,dort'  (II.  3,  402), 
xeld^ev  ,von  dort'  (II.  21,  62),  xeloe  ,dorthin'  (II.  12,  356),  von  denen  weiter- 
hin noch  die  Rede  sein  muss;  ob  es  irgendwie  mit  dem  anlautenden  e  von 
kfxe  ,mich'  (siehe  weiterhin)  vergHchen  werden  darf?  Als  vergleichbare 
Adverbialbildungen  auf  et  darf  man  wohl  anführen  aiei,  aiFei  ,inimer' 
(IL  1,  52;  107;  177),  dd-eei  ,ohne  Gott'  (Od.  18,  353),  a^im/c/  ,ohne  Kampf 
(Thuk.  4,  73j,  navörjinel  ,mit  dem  ganzen  Volke'  (Hdt.  6,  108),  und  auch 
die  Relativadverbien  ei  ,wenn'  (II.  1,  339;  40;  60)  und  e7tel  ,nachdem'  (II. 
1,  57;  112;  114).  Wie  in  exeld-e  und  exeld-ev,  so  sind  die  Suffixe  >t  und 
^ev  auch  sonst  bisweilen  unmittelbar  an  adverbielle  Bildungen  getreten, 
wie  in  e^tod-ev  ,von  aussen   her'  (Aesch.  Sieben  560;  zu   e^io   ,aussen'  Od. 

10,  95)  und  in  mcougod^i  ,in  der  Ferne'  (Od.  5,  80)  und  d7i67tQoi^ev  ,von 
fernher'  (II.  17,  66;  zu  d7io7tQ6  ,fernab'  II.  16,  669). 

sxstvo-g  ,jener'. 

II.  9,  63:  dveoxiög  eoriv  exelvog  og  TixoXefxov  egaxat  euiörifxLoo.  II.  11, 
653:  ev  de  ov  Folod-a,  yegaie  diFoxqecpeg,  olog  exelvog.  II.  15,  94:  Fola^a 
xa)  avxrj   olog  r/.eivov  ^vf.ing. 

Gehört  unmittelbar  zum  nächstvorausgehenden  exel  ,dort'.  An  prono- 
minalen Bildungen  auf  ro  lassen  sich  abgesehen  von  der  Nebenform  xel- 
vo-g  ,jener'  (II.  1,  266;  271 ;  2,  37)  und  vom  dorischen  xtjvo-g  ,jener'  (Theokr. 
1,  8;  5,  15 ;  8,  26;  86)  etwa  noch  vergleichen  o  öelva  ,ein  gewisser'  (Ar. 
Thesm.  620 — 622:  xov  öelva  yiyvojoxeig,  xov  ex  Ko&wxiödiv]  — xov  öelva; 
Ttolor ;  —  fai9-'  0  öelv',  og  xai  7toxe  xov  öelva  xov  xov  öelva)  und  weiter- 
hin goth.  jaina-  (jciins  ,jener'  Matth.  27,  8;  63),  nhd.  jener. 
frxvQö-Sf  alt  ßexvgog,  ,Schwiegervater". 

II.  3,  172:  aiöolög  xe  /.loi  tooi,  rpi/.e  Fexvge,   öFeivög  xe  sagt  Helene  zu 
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rriainos.  IL  24,  770:  el  rig  /ne  .  .  .  hbcxoi  .  .  .  l]  ßexvgrj,  fexvQog  de  na- 
xrjQ  fwg  r]7cio(;  aiFei  sind  auch  Worte  der  Helene.  —  Dazu  e/.vQrj,  alt 
Fe-KVQt],  ,Schwiegermutter';  11.22,451:  alöotrjg  ßsxvg^g  Foicog  exkvov 
sagt  Androinache  in  Bezug  auf  Hekabe.  II.  24,  770:  rj  fextgr]  (siehe  kurz 
vorher). 

Lat.  socero-  (socer]  alt  auch  socerus  Plaut.  Men.  957).  Ter.  Hec.  770: 
noster  socer,  video,  venit.  —  ^Socrw-s  , Schwiegermutter*;  Ovid.  fast.  2,  626: 
qvae  premit  invisam  socrus  imqva  nurum. 

Altkornisch  hvigeren  ,Schwiegervater',  hveger  ,Schwiegermutter'  (Zeuss 
124  und  1068). 

Goth.  svaihran-  ,Schwiegervater'  (Joh.  18,  13),  nhd.  Schwäher;  —  svaih- 
rön-  ,Schwiegerrautter'  (Matth.  8,  14;  10,  35;  Mk.  1,  30;  Luk.  4,  38),  nhd. 
Schwieger.  — 

Lit.  szeszuras  ,Schwiegervater*. 

Altbulg.  svelcrä  ,Schwiegervater*,  sveJcry  ,Schwiegermutter'. 

Alban,  vjer,  vjehSr  ,Schwiegervater* ;  vjeMre  ,Schwiegermutter' (GMeyer 
Wb.  475). 

Armen.  sTcesur  oder  auch  dialektisch  hesur  ,Schwiegermutter'  (Hübschm. 
arm.  Stud.  50). 

Altind.  qvdqura-s  (aus  *svdQura-s)  ,Schwiegervater'  (RV.  10,  28,  1;  85, 
46;  95,  4);  —  gvagrü'-s  (aus  *svagru-s)  ,Schwiegermutter'  (RV.  10,  34,  3; 
85,  46). 

Altbaktr.  Tchvagura-  ,Schwiegervater'.  —  Afghan.  skhar  ,Schwiegervater' ; 
Tihvdshah  ,Sch wiegermutter' ;  —  belutsch.  vasariJc  (Hübschm.  arm.  St.  50). 

Das  anlautende  alte  ß  lässt  die  homerische  Sprache  noch  erkennen,  als 
ursprünglicher  Anlaut  aber  ergiebt  sich  aus  den  verwandten  Sprachen  sv. 
Das  lateinische  socero-  führt  auch  auf  *svecuro-  zurück.  Der  Ursprung 
des  Wortes  ist  dunkel.  Dass  sein  erster  Theil  mit  dem  altindischen  svd- 
{sud-)  ,sein,  eigen*  (siehe  Seite  332  unter  ko-g  ,sein,  eigen*)  übereinstimme, 
wie  es  zum  Beispiel  auch  im  altind.  sva-gana-s  ,ein  Verwandter*  (Mbh.; 
zu  (jdna-s  ,Mensch*  RV.  1,  41,  1)  sich  findet,  ist  eine  Vermuthung  Bopps 
(gloss.  Scr.),  die  noch  immer  beachtenswerth  bleibt.  Darnach  würden  Bil- 
dungen wie  agyvQo-g  ,Silber*  (Seite  281)  nur  scheinbar  entsprechen. 
s'üjtayXo-q  ,entsetzlich,  furchtbar*. 

II.  21,  589:  ov  ö'  svd-äöe  noti-iov  scpexpeig,  diö'  exTtay'Aog  iihv  xal  3aQ- 
aaleog  TtTole/^iOTrjg.  IL  1,  146:  Jlrjleßiör],  tcocvtcüv  ixTtayXörar  avÖQUv. 
Od.  14,  522:  fevwad-at  ore  tigxeifxmv  Xxitay'kog  oqoito.  IL  15,  198:  ßeX- 
TEQov  elt]  exTtayXoLOi  ß'iTteooiv  kvioaluEv.  IL  13,  413:  JrjLcpoßog  6'  ex- 
/raykov  iTtev^aro.    IL  3,  415:  rcog  Ö€  a'  aTtEX&iJQto  wg  vvv  VAnayXa  cpiXriaa. 

Entsprechende  adjectivische  Bildungen  finden  sich  nur  wenige,  wie  örjXo-g 
,offenbar,  deutlich*  (Od.  20,  333),  /naxlo-g  ,geil*  (Hes.  Werke  586),  oavXo-g 
,zierlich,  geziert*  (Hom.  h.  Herm.  28):  in  rvcpU-g  ,blind*  (IL  6,  139),  ipllö-g 
,kahl*  (IL  9,  580;  Od.  13,  437)  und  andern  weicht  die  Betonung  ab.  Durch 
dissimilirenden  Einfluss  des  suffixalen  /  —  womit  sich  vergleichen  lässt, 
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dass  zum  Beispiel  in  ÖQvcpaxro-v  ,Holzverscblag'  (Ar.  Wespen  386 ;  552), 
dessen  Sclilusstheil  zu  (pQÜaoeiv  ,einschliessen,  einzäunen,  umfriedigen'  (II. 
12,  263;  13,  130)  gehört,  ein  inneres  (j  durch  den  Einfluss  des  voraus- 
gehenden verdrängt  wurde  —  wurde  ein  inneres  l  ausgestossen.  Der 
zu  Grunde  Hegende  Verbalstamm  ist  TzXrjy-,  iilay-  :  nXriaaeiv  ,schlagen' 
(II.  10,  500:  eni-7clijaoiüv  ,aufschlagendO,  der  in  Verbindung  mit  dem  Prä- 
fix f|  ,aus'  sehr  gewöhnlich  ,in  Schrecken  setzen'  bedeutet,  wie  Od.  18, 
231:  fx  ycQ  i.ie  Ttlr^aGovai  7taQi]i.uvoL^  II.  18,  225:  tjvIoxoi  6'  exnXrjyev  ,er- 
schraken';  Hdt.  1,  119:  löwv  de  ovts  e^erckäyrj.  Aesch.  Ch.  233:  %«(»«  Sk 
(xri  'xTtXayrjg  cpgevog  ,dass  du  nicht  ausser  dir  kommst'.  Dazu  gehört  auch 
€x-7cXayeg-  ,erschreckt,  bestürzt';  Polyb.  1 ,  76,  7:  lycTtlayslg  yLvöfxevoL 
öia  t6  nagccöo^ov.  Strabo  4,  4,  5 :  exrclaysig  ö'  rixTrj&evzeg  oQCÜvTat. 
€KTOfto-r  ,schwarze  Nieswurz'. 

Hippokr.  2,  730:  iot  exröf-iov  rag  QiCag  rgiipag  Xemäg.  Theophr.  h.  pl. 
9,  10,  4:  0  de  klXeßoQog  6  re  fxeXag  xai  6  levuög  .  .  .  xa}.ovoi  de  tov  iie- 
Xavä  Tiveg  e/.TO(.iov. 

Scheint  der  Etymologie  nach  zu  bedeuten  ,das  Ausgeschnittene',  da  es 
sich  unmittelbar  mit  to  ev-To/.w-v  ,das  Eingeschnittene',  d.  i.  ,Insect'  (Arist. 
bist.  an.  1 ,  1 ;  2)  und  ouv-rofxo-g  ,zusammengeschuitten,  abgekürzt'  (Aesch. 
Pers.  698)  vergleicht.  Der  Grund  aber  der  Benennung  ist  nicht  deutlich. 
k%f  vor  Consonanten  auch  im  Zusammenhang  der  Rede  £x,  kretisch  vor 
Consonanten  hg  (Inschr.  Gortyn.  2,  49;  3,  35;  5,  10),  Adverb  und  Präposi- 
tion, ,aus'.' 

IL  1,  436 — 438:  e-/.  6'  evvag  eßalov  ...  tx  Öe  xal  avxol  ßalvov  .  .  .  «x 
ö'  enaTOfißrjv  ßijoav.  11.2,809:  ex  6'  eoovxo  Xäfög.  11.7,360:  e^  aga 
ÖtIj  toi  eneira  ^eol  cpgevag  wleoav  avroL  —  II.  1,  269:  £x  JIvAov  ild-wv. 
II.  7,  363:  •/.XTqi.iaxa  ö'  ooo'  dyöf.ujv  e^"AQyeog.  II.  16,  408:  elxe  de  .  .  .  d)g 
öxi  xtg  fpdg  .  .  .  ix^vv  ix  növxoio  ^iga^e.  II.  11,  1:  'Hßiog  d'  ex  /.exeiov 
.  .  .  ü'gvvxo.  II.  14,  113:  7tax(jdg  d'  e^  dyad-oC  xal  eyco  yevog  evxoiiai  elvai. 
II.  1,  63:  xal  ydg  x'  ovag  Ix  Jißog  eoxiv.  —  Dazu  e^co  ,hinaus';  ,aussen'; 
,ausgenommen';  II.  24,  247:  ot  d'  toav  e^io.  IL  11,  457:  eyxog  e^o)  xe  XQOog 
£/x«.  —  Od.  10,  95:  avxdg  eyatv  oißog  axed'ov  e^oi  vrjßa  /.lelaivav.  — 
Hdt.  4,  46:  6  de  Jlovxog  d'  Ev^eivog  .  .  .  x^Q^'-^'*'  Tvaoeojv  iragex^xaL  e^w 
TOV  2xvd-ixov  e^vea  cfÄo&eoxaxa.  —  exxog  ,aussen,  ausserhalb',  ,hinaus'; 
IL  4,  151  :  wg  f'ftdev  .  .  .  dyxovg  exxog  eSvxag.  IL  9,  67:  Xe^dod-cov  .  .  . 
xeixeog  exxog.  —  Soph.  Trach.  269:  eggiipev  Ixxog  avxov.  —  exxod-ev 
,aussen';  Od.  13,  100:  dxxai  .  .  .  dvei.i(ji)v  axenowai  dvoaßrjiov  (xeya  xv/xa 
exxoö^ev.  —  exxo^i  ,ausserhalb';  IL  15,  391 ;  xeixeog  dficpefj-dxovxo  O-oFdojv 

eXXOÜ^L    VT]ßdJV. 

Lat.  ex  ,aus',  vor  g,  b,  d,  den  Liquiden  und  Halbvocalen  in  Zusammen- 
setzung und  oft  auch  im  Zusammenhang  der  Rede  r;  Enn.  ann.  98:  qvam 
mox  emittat  inctis  e  faucibus  currüs]  Enn.  ann.  399:  mdnät  ex  omni  cor- 
j)ore  südor.  —  Osk.  ec-stintj  lat.  exstant  ,sie  bestehen';  osk.  ehträd  ,ausser- 
halb'.  —  Umbr.  e  und  ehe  ,aus'. 
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Altir.  as  und  a  ,aus',  in  Zusammensetzung  as,  ass,  es  und  ess  (Zeuss 
632).  —  Dazu  echtar  ,ausserhalb'  (Zeuss  657). 

Lit.  isz  ,au8'. 

Altbulg.  izn  ,aus'. 

Der  Ursprung-  des  Wortes  ist  dunkel.  Als  nächstvergleichbare  Bildungen 
bieten  sich  drceB  ,von  .  .  .  weg,  aus'  (Seite  65),  öu^  ,durch'  (11.15,124), 
Ttagi^  ,neben  .  .  ,  hin'  (II.  9,  7)  und  vni^  ,unter  .  .  .  hin'  (II.  5,  857),  die  nicht 
etwa  als  mit  tB,  ,aus'  zusammengesetzt  zu  denken  sind.  Weiterhin  ver- 
gleichen sich  auch  äip  ,zurück',  ,wieder'  (Seite  79)  und  andere.  —  Mit 
e^u)  neben  «§  vergleicht  sich  «i'ffw  (II.  12,  459:  tieoe  öe  ki^og  eXou))  oder 
EGO)  ,hinein'  (Od.  7,  50:  eouj  y^ls)  neben  sig  (Od.  15,  541:  oY  fxoi  Tlvlov 
Eig  a/ii'  EiiovTo)  oder  lg  ,in  (11.  1,  100:  ayEiv  .  .  .  ig  Xgiorjv).  —  Zu  IxTOg 
stellt  sich  Evtög  ,drinnen',  ,innerhalb'  (II.  10,  10:  TQOf.iEovxo  d«  Fol  (pgivEg 
Evrög.  II.  1,  432:  XifAEvog  noXvßEvd'Eog  Ivrcg  'iy.ovTo)\  ein  mit  etcto^ev  zu 
vergleichendes  evto&ev  ,innerhalb'  geben  Bekker  und  Nauck  Od.  9,  239 
und  338  (ßad-sirjg  evto^ev  avlrjg)  gegen  alle  Ueberlieferung. 
eS„  alt  ßs^y  jSechs'. 

II.  24,604  =-  Od.  10,6:  ßs^  ftkv  &vyaTEQEg,  ßs^  d'  viEsg  rjßojovTEg.  Od. 
16,248:  V.OVQOL 'AE/.QLf.iEvoi,  ßs^  ÖE  ögrjarrJQsg  ETtovrai.  11.5,270:  räiv  ßoi 
ßh^  kyEvovTO.  Od.  22,  252:  aAA'  ayEi^'  ol  ßh^  tiqwtov  axovTlaazE.  —  Dazu 
E^ä-ETEg,  alt  ß E^ü-ßETEg  ,sechs  Jahre  lang';  Od.  3,115:  ovo"  si  7cev- 
TÜßEtig  zai  ßE^äßETEg  Tiagainifxvcüv. —  e^^/xorra,  alt /f^j^xorra  , sech- 
zig'; IL  2,  587;  raiv  ßoi  aÖEXqiEog  rjQX^  •  •  •  ßs^rjxovTa  vEßiüv.  —  Exro-g, 
alt /e'xTO-g  ,der  sechste';  IL  2,  407:  ßsKTov  ö'  avr'  'Oövorjßa. 

Lat.  sex]  Enn.  ann.  328:  lychnörum  lümina  bis  sex]  —  Dazu  sexägintä 
jSechzig' ;  Mart.  7,  9 :  cum  sexägintä,  numeret  Cascellius  annös ;  —  sextus 
,der  sechste'  (Enn.  ann.  158). 

Altir.  se  ,sechs'  (Zeuss  303),  altkambr.  chwech  (Zeuss  318);  —  altir.  sessed 
,der  sechste'  (Zeuss  310);  altkambr.  chuechet  (Zeuss  323). 

Alban.  gaste  und  gast  ,sechs'  (GMeyer  Wb.  138). 

Goth.  saihs  ,sechs'  (Mk.  9,  2 ;  Luk.  4,  25).  —  Nhd.  sechs. 

Lit.  szeszi  ,sechs';  szi'sztas  ,der  sechste'. 

Altbulg.  sestl  ,sechs'. 

Armen,  weths. 

Altind.  shdsh,  vor  weichen  Lauten  shddj  vor  harten  shat,  so  RV.  8,  57, 
17.-  shäd  dgvän  ,sechs  Pferde';  RV.  7,  18,  14:  shdt  sahdsrä  ,sechs  tausend'. 

—  shashti-s  ,sechzig'  (RV.  1,  126,  3;  164,  48). 

Altbaktr.  hhshvas  ,sechs'.  —  Parsi  sas.  —  Npers.  shash.  —  Kurd.  shesh. 

—  Südosset.  aJchsaz.  —  Afghan.  sh2}ag  (Justi). 

Das  alte  anlautende  ß  ist  im  homerischen  Verse  noch  erkennbar  (LM. 
bei  Kuhn  9,  432 — 436),  dazu  aber  auch  inschriftlich  bezeugt  (Ahrens  2, 
43  und  59;  pamphylisches  ßs^  bei  CoUitz  1,  367,  Zeile  27).  Als  Grundform 
für  das  Griechische  und  Lateinische  ergiebt  sich  svex,  die  ursprünglich 


Griechische  Etymologie.  349 

indogermanische  Form  aber   ist   schwer  zu  bestimmen.     Das  altindische 
shdsh  muss  schon  mehrfache  Lauteinbussen  erlitten  haben. 
^g«jrt'r>^c  ,unvermuthet,  plötzlich'. 

Bei  Homer  11  mal.  IL  15,  325:  ^fJQe  övco  . .  .  kld^ovr'  s^aTtivrjg  arj/näv- 
TOQog  Ol)  7iaQe6vTog.  II.  17,57:  ekd'cov  ö'  e^anlvrjg  ave^iog  ^vv  kaikarci 
noXkij.    Od.  14,  29:  e^ariLvrjg  d^   'Oövoiifa  Fidov  Y.vv£g. 

Vergleichbare  Adverbialbildungen  auf  iqg  sind  h^atcpvijg  ,plötzlich'  (II, 
17,  738)  und  aiq)v)]g  ,plötzlich'  (Eur.  Iph.  A.  1581),  e^elrjg  ,der  Reihe  nach' 
(IL  1,  448),  sfiTirjg  ,ganz  und  gar'  (IL  14,  174).  Vielleicht  sind  es,  wenig- 
stens zum  Theil,  Genetivformen  zu  w^eibUchgeschlechtigen  Wörtern  auf  rj. 
Dann  Hessen  sich  an  solchen  zunächst  vergleichen  sü.aTtlvrj  ,Festschmaus' 
(,11.  10,217),  uelivt]  ,Hirse'  (t  ?  Soph.  Bruchst.  551),  fxvgoivrj  ,Myrthe'  (ArchiL 
Bnichst.  29;  Find.  Isthm.  7,  67),  oarivr}  ,Lastwagen'  (Hom.  hymn.  Aphr.  13). 
Als  erster  Theil  des  Wortes  ist  «§  ,aus'  (Seite  347)  nicht  zu  verkennen, 
w^eniger  deutlich  aber  der  zweite  Theil.  Ob  dieser  möglicherweise  mit 
oplnor  ,ich  vermuthe'  (Enn,  trag.  354)  zusammenhangen  könnte?  Oder 
etwa  auch  mit  arpvo)  ,plötzlich'  (Seite  159)?  Im  letzteren  Fall  Hesse  sich 
das  Lautverhältniss  von  Ivxvo-g  ,Lampe'  (Od.  19,  34)  und  XevKÖ-g  ,leuch- 
tend,  weiss'  (IL  14,  185)  vergleichen, 
'iB,avreq-  {k^ävTrjg)  ,unversehrt,  frei  von'. 

Fiat.  Phaedr.  244,  E:  f.iavLa  .  ,  ,  e^dvrrj  Ircoirjos  zov  iavrrjg  sxovra.  Ael. 
nat.  an.  3,  5 :  qiayovoa  ocpsujg  x^^^^^  'töi  ertLTgayovoa  oQiyavov  e^ävcTqg 
yivezai  zov  xaxov,  o  Tiavziog  avzrjv  aveXelv  ef-ieXkev. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  löst  sich  f.B,  ,aus'  (Seite  347)  deutlich  ab, 
der  Schlusstheil  aber  ist  der  selbe  wie  in  eTi-avzeg-  ,bergan,  steil'  und 
■/.är-avzeg-  ,herabgehend,  abschüssig',  die  schon  unter  cvza  ,entgegen,  gegen- 
über' (Seite  203)  aufgeführt  wurden.  So  ist  als  erste  Bedeutung  etwa  ,ohne 
GegenüberHegendes,  gegenstandlos'  zu  denken. 
i^iöri-q  .herausstehender  Faden  am  Gewebe'. 

Hippokr.  3,  55:  7iaQaaY.evälI,eLv  de  od-övia  Y.ovcpa  .  .  .  f^irj  sxovza  ovQgacpag 
fiTjö'  e^eazlag. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  ergiebt  sich  wieder  e^  ,aus'  (Seite  347).  Die 
Suffixform  zt  wurde  schon  unter  ayivr]ozi-g  ,Rückgrat'  (Seite  52)  bespro- 
chen. Schwerer  bestimmbar  bleibt  die  Verbalgrundform.  Dabei  bleibt  zu 
erwägen,  dass  auch  die  Form  e^aozig  angeführt  wird,  so  Galen,  lex.  Hipp. : 
i^aaziag'  evioi  /.uv  za  eycaviOTcc/ueva  e^  axgcov  zwv  axto^£vziov  oS-ovlwv 
Xiva  xai  a/io  zuJv  Qaxdiv  zag  y.Q6xag.  efioi  öh  y.ai  za  TtQiv  oxtod^rjvai 
TCQovxovza  zov  avzov  zQorcov  6vof.i(xL.eLv  öoxel.  Erotian.  voc.  Hippokr.  (ed. 
Klein):  69,  11 :  e^äozig'  ai  t^cpegönevac  zoig  k-nideof-ioig  /.aza  zag  %XiY.ag 
xqÖyml  e^dazig  Ttag'  avzü  xakovvzai. 
kS^siriq  und  mit  Vocalzusammenzichung  s^iig  ,der  Reihe  nach,  hinter  ein- 
ander'; nachhomerisch  auch  ,darnach,  darauf. 

Bei  Homer  30  mal,  darunter  7  mal  in  der  Form  €^rjg  nur  in  der  Odyssee 
(4,  449:    e^rjg   tivdtovzo    naget   ßgrjyfxivi   ^aXöcGorjg.    Od.  4,  580  ==  9,  104 
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=  180  =  472^564=  12,  147:    t^^g    ö'  ktofiBvoi    TtoXtiiv    ä'la    tvtixov 
tQeiiinIg). 

II.  1,  448:  txaTÖ/iißrjv  e^eir^g  torrjoav  ivd(4rjT0v  7C€gi  ßiof-iöv.  II.  23,  839: 
k^eitjg  ö'  'lOTavTO.  Od.  21,  141:  Öqvvo^'  i^eirjg  knidi^ta  Ttävteg  eraigoi. 
Od.  2,  341:  7cii^0L  foivoio  .  .  .  e^eir^g  jcorl  xoixov  dQrjgoTeg.  II.  6,  241:  o 
d'  hiELxa  ^eoio'  evx^ad-ai  ävatyei  Jtäoag  l^sirjg.  IL  24,  274:  uvtüq  hteixa 
k^eirjg  xcf£Ör]oav.  Eur.  Iph.  A.  341 :  öiöovg  ngoogrjaiv  t^fjq  näoL.  —  Dazu 
Eip-e^eirjg  und  Irp-e^iig  ,der  Reihe  nach';  Orph.  Arg.  329:  (piäXriv  .  .  . 
a/.i7cXrjoag  xevsiuvog,  ecp£^eb]g  eneveif^ia.  Hdt.  5,  18:  eTte^ijg  dvxlaL  'iZovxo 
roloi  negar]oi.  Eur.  Hei.  1390:  xujgelx'  eq)€^^g,  utg  exa^ev  6  ^svog,  ()/<w£c,\ 
Als  nächst  vergleichbare  Adverbien  bieten  sich  e^oTiivrjg  ,unverniuthet, 
plötzlich'  (Seite  349)  und  weitere  neben  ihm  genannte.  Weiter  aber  lässt 
sich  als  Grundlage  ein  weiblichgeschlechtiges  *£^eirj  ,Aneinanderreihung, 
Reihe'  (?)  niuthmaassen,  das  aber  so  auch  noch  nicht  verständlich  ist  und 
sich  kaum  mit  -/.o^iipeLa  ,geziertes,  artiges  Wesen'  (Plat.  Phaed.  101,0;  zu 
xo/inpo-g  jgeziert'  Eur.  Schutzfl.  426;  Ar.  Wesp.  1317j  unmittelbar  vergleichen 
lässt.  Ob  ihm  etwa  ein  *€^i-g  zu  Grunde  lag,  aus  dem  e^eirj  hervorge- 
gangen sein  könnte,  wie  fiögsirj  ,Kunde,  Klugheit'  (II.  7,  198)  aus  ridgi-g 
,kundig,  klug'  (Od.  6,  233)?  Der  gewöhnUch  angenommene  Zusammenhang 
mit  ex-ELv  ,halten'  (II.  1,  463 :  %ov  Tts/nTtojßola)  ist  keineswegs  ganz  sicher, 
da  ex6iii£vo-g  in  der  Bedeutung  ,daranstossendj  zusammenhangend'  erst  nach- 
homerisch (Hdt.  1,  134:  xiüv  tx^H-^voJv  ,der  Nachbaren';  Xen.  Kyr.  7,  1,  9: 
ifxccg  öe  XQV  srceo^aL  ixofxevovg  ort  /j.dAtora  rtov  dgfxäxtov  ,möglichst 
nah')  ist. 

sB,ovXri  ,Hinausdrängung'  (?). 

Fast  nur  in  der  Verbindung  s^ovXrjg  diKrj  ,Klage  des  widerrechtlich  aus 
seinem  Eigenthum  Verdrängten  oder  an  Ausübung  eines  ihm  zustehenden 
Rechtes  Verhinderten'. 

Dem.  21,  91 :  ovdh  x^^'^^vv  ovös  tcw  xal  TTj/Liegov ,  dlXä  dinrjv  e^ovXrjg 
vnof-ievei  (pevyatv.  Andok.  1,  73:  oi  f^ihv  ägyvgiov  ocpsllovxeg  xio  6rj/.iool(p, 
0710001  €Vx}-vvag  iüq)Xov  dg^avxeg  dgxdg,  rj  e^ovXag  rj  ygacpag  rj  eTtißokdg 
McpXov. 

Gehört  wahrscheinlich  unmittelbar  zu  II-,  alt  Fei-,  ,drängen'  (II.  21, 
225:  TTglv  ßsloai  ytaxa  Fclotv.  IL  21,  8:  kg  7toxa/,idv  ßeilsvvxo),  SO  dass 
also  das  innere  ov  ebenso  entwickelt  sein  wird,  wie  in  dem  auch  zuge- 
hörigen ovXa[x6-gj  hom.  ?ovXaii6-g  ,Gedränge,  Getümmel'  (IL  4,  251 ;  273) 
oder  wie  zum  Beispiel  auch  in  Y.ovg6.  ,abgeschorenes  Haar'  (Aesch.  Ch. 
226)  neben  /.eg- :  y.eLgeLv  ,scheeren'  (11.23,  146:  yiöixrjv  yiegieiv).  Die  ent- 
sprechende Verbalverbindung  mit  !§  ,aus'  (Seite  347)  ist  ungewöhnlich, 
begegnet  aber  zum  Beispiel  Dem.  37,  35;  oiy.ovv  6  /uhv  vofxog,  edv  xig 
e^eillri  xivd  xrjg  egyaoiag,  unöÖLKOv  Ttoisl. 

f.T-,  alt  ß€7i-j  ,sagen',  verbal  lebendig  nur  in  dem  reduplicirten  aoristischen 
elTtaiv,  alt  ß€i7t£lv. 

IL  2,  59:  oxfj  ö'   ag'   vTceg  y.€(paX^g,  xal  (xe  7tg6g  (xv&ov  eßsircev.    IL  1, 
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286;  vai  öi  ravTÜ  ye  /cdvza ,  yeqov ,  -Kaza  {.lolgav  eFeirteg.  11.1,108: 
eod-kov  ö  ovre  ri  7tio  ßelTtag  Fhiog  ours  TiXeaaag.  II.  1,  68:  t]  roi  o 
y'  lug  ßeiTiiJüv  /.ar'  ag'  e^sro.  —  Dazu  euog-,  alt  Fe7tog-  (,Gesagtes' 
=)  jWort';  II.  l,  108  (siehe  etwas  später! ;  —  ou-  (oijj),  alt  ßoTt-  {F6\p) 
jStinime',  siehe  besonders. 

Lat.  vocdre  ,rufen';  Zwölf  Taf.  1,  I:  sei  in  jous  vocdt;  Enn.  trag.  74: 
Parim  pastores  nunc  Alexandrum  vocant;  —  vöc-  (vox)  ^Stimme';  Enn. 
ann.  51 :  hlandä  voce  rocäham. 

Altir.  faig  ,er  sprach'  (Fiek.  H,  545 1,  iarm-a-foich  ,er  fragt'  (Zeuss  430; 
876),  ndd  riar-fact  ,er  fragt  nicht'  (Z.  413;  455);  iar-faigid  ,Frage'  (Zeuss 
169).  (Wind.-Curt.  4:>9). 

Ahd.  gi-wahan  ^erwähnen,  berichten',  gi-waht  ,Erwähnung',  gi-wahanen 
,erwähnen,  gedenken'.  —  Nhd.  er-wähnen. 

Altpreus.  urickis , Geschrei',  wacJcitwei  ,locken',  en-ivacTcämai  ,wir  rufen  an'. 
Altbulg.  vyhanije  , Geschrei'. 

Armen,  gochel  ,schreien'  (Hübschm.  bei  Kuhn  23, 16;  32),  gochumn  ,Ge- 
schrei,  Stimme'. 

Altind.  vac-  ,sprechen,  nennen';  EV.  7,  22,  5:  sddd  tai  7id'ma  .  .  vi-vaJc- 
mi  jmmer  rufe  ich  deinen  Namen';  Aorist  ävaucat  (aus  *d-va-vacat)  ,er 
sprach,  er  rief;  RV.  10,  120,  9:  dvaucat  svd'm  tanilam  Indram  ,er  rief 
den  Indras  als  sein  eignes  Selbst'.  —  vdcas-  ,Wort'  (EV.  4,  33,  5),  ,Lied' 
EV.  1,  84,  19;  1,  101,  1;  145,  2).  -  vä'c-  ,Stimme,  Euf,  Lied'  (EV.  1,  164, 
10;  45),  ,Geschrei'  (EV.  2,  42,  1). 

Altbaktr.  vac  ,reden,  sprechen',  ,rufen':  vaocdmi  ,ich  spreche';  —  va- 
cahh  ,Eede  Wort'.  — 

Das  alte  anlautende  r  ergiebt  sich  aus  dem  homerischen  Verse  in 
weitem  Umfang,  insbesondere  auch  aus  der  augmentirten  Form  eFsLnsv 
,er  sprach'  (II.  2,  59;  156;  194)  und  aus  Bildungen  wie  duö-Fenie  ,schlage 
ab'  (II.  1,  515),  öia-ßei7t£/ii£v  ,besprechen'  (Od.  4,  215),  d^aQxo-FeTtig- 
,de8sen  Worte  unangemessen  sind'  (II.  13,  824),  di^iETgo-Feueg  ,maasslos 
sprechend'  (II.  2,  212).  Dazu  ist  es  inschriftlich  bezeugt,  wie  im  ehschen 
Fertog  (Collitz  1,  317)  und  in  den  kyprischen  Formen  Femja  ,Worte'  (Collitz 
1,  29)  und  -F/jTTa»  ,ich  will  sagen'  (Collitz  1,  33,).  —  Gebildet  ist  das  redu- 
plicirte  h'eiTtev  (zunächst  aus  *sFeFs7tev)  ganz  wie  STiecpve  (zunächst  aus 
*i-7ie-rpeve)  ,er  tödtete'  (II.  5,  69;  6,  12;  29),  Brer^u  ,er  traf  an'  (II.  4,  293; 
6,  515),  Ue/.leTo  ,er  rief  zu'  (II.  6,  66;  HO).  Die  Entwicklung  des  inneren 
et  vergleicht  sich  mit  der  von  eigrirai  ,es  ist  gesagt'  (Aesch.  Eum.  710), 
das  bei  Homer  (II.  4,  363)  noch  FiFgrixai  lauten  wird. 
iTi-iiv  (aus  "^otn)  ,um  etwas  beschäftigt  sein,  behandeln,  besorgen'. 

II.  6,  321:  rov  6'  evg'  h  xf-akäfxo)  Tcegr/MXXea  revxe  STtovra.  11.  15, 
555:  oix  ogaag  olov  JöKorcog  it^qX  Tevxe  ercovOLv]  II.  11,  483:  a(.i(p' 
'Oövor^fa  .  .  .  TgöJeg  ertov  no'kkoL  xe  y.ui  cI'/.l(aoi.  II.  11,  177:  (x>g  xoig 
'Axgeriöijg  ecp-ercev  xgeiiov  'Ayai-iefivcjv.  11.20,357:  xoooovad'  avd^gio- 
7Covg  erf-CTteiv  y.al  rtäac  jLiaxea^ai.    II.  24,  326 :  hcnoL,  xovg  o  yegiov  Irp- 
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-ertiov  jnäanyi  xeXevev.  —  Od.  12,  330:  x«/  drj  aygrjv  ((p-insaxov  aXrj- 
revovteg  avccyytrj.  —  Dazu  öi-07co-g  , Befehlshaber,  Gebieter';  Aeseh.  Prom. 
44:  tTCixai  ylvöüJv  ox^og  .  .  .  ßaai'/.rjg  dio7coi.  Eur.  Rhes.  741 :  rivi  arjiu^viü 
dioTtwv  OTQaTiäg;  womit  unmittelbar  zu  vergleichen  ist  11.2,207:  wg  c 
ye  xoigaviiov  öiene  orgarov. 

Altind.  saj)  :  sdpati  ,er  besorgt,  betreibt,  bedient,  verehrt;  RV.  1,  67,  8: 
rtä'  säpantas  ,die  Ordnungen  (Opfer)  besorgend' ;  RV.  5,  68,  4 :  rtdm  rtäina 
sdpantä  ,die  Ordnung  in  Ordnung  betreibend';  RV,  4,  4,  9:  tvä  sumnnasas 
sapaima  ,dich  (o  Agnis)  mögen  wir  wohlgesinnt  bedienen  (verehren)'. 
—  Dazu  rta-sd'x)-  ,heiliges  Werk  besorgend'  (RV.  1,  179,  2;  5,  41,  6;  6, 
21,  11). 

Altbaktr.  hap :  hapti  ,er  schützt,  er  befördert'. 

Wird  neuerdings  (Fick  1^,  138;  325;  561)  von  dem  medialen  e/c-sad-ai 
(siehe  sogleich)  ganz  getrennt  und  gewiss  mit  Recht. 
ejt-  (aus  *ff€7r-):  €7c-£o^at  ,mitgehen,  folgen'. 

II.  1,  424:  xd^itog  eßq  yiaza  ÖalTa,  x^eoi  d'  afxa  Ttavteg  eicovxo.  II.  3, 
143:  ovx  oXFr],  a[.ia  rfj  ye  v.al  diicpiTtoKoL  dv'  STtovzo.  II.  18,  234:  y.exa 
öe  ocpi  7codwyirig  Ei7tET^  ^AxiXXevg.  11.11,472:  (hg  feiTcujv  o  /uev  t^qx', 
o  ö'  äf.i'  eOTtero  ßto6d-€og  cpojg.  IL  3,  239:  ?y  ovx  eoneod-riv  ^aY.EÖaL- 
(.lovog  €^  SQaTeivrjg,  r)  öevQO  /u-hv  ercovro  veFeoo'  evl  tvovtotcoqoioiv.  II. 
12,  350:  zat  ßoi  TetxQog  äj/  e07C£oi^(i)  (IBekker  schreibt  (xf.ia  o/read-co 
und  giebt  das  anlautende  e  nach  einer  ganz  unbegründeten  Sonderung 
überhaupt  nur  in  indicativischen  Formen,  während  doch  das  e-  nichts  mit 
der  Augmentirung  zu  schaffen  hat,  sondern  nur  auf  Reduplication  [aus 
*0€-],  die  dem  ganzen  Aoriststamm  zukommt,  beruhen  kann).  IL  1 2,  395 : 
o  6^  hoTtöfxevog  (Bekker  und  Nauck  ohne  Nöthigung:  de  OTtö/nevog)  rteoe 
ööqFl  TiQrjvtjg.  IL  10,  285:  OTteiö  (reduplicationsloser  Aorist),  (hg  öre  tvotq! 
af.1^  sOTceo  Tvöeßc  öiß(i).  Od.  22,  324:  fxeXXeig  (iQiijfxevai .  .  .  aol  6'  aXo- 
XÖv  re  cpiXrjv  OTtea&ai. 

Lat.  seqvi  ,begleiten,  folgen';  Enn.  ann.  406:  aestdtem  autumnus  seqvi- 
tur;  Enn.  ann.  299:   haudqvdqvam  qvemqvam  seniper  fortüna  secuta  est. 

Altir.  do-seich  ,es  folgt'  (Zeuss  430),  sechim  ,das  Folgen'  (Zeuss  486), 
sochuide  ,Gesellschaft,  Menge'  (Zeuss  365).  (Wind.-Curt.  460). 

Lit.  sekü  ,ich  folge',  sehti  ,folgen',  seMnias  ,das  Folgen'. 

Altind.  sac- :  sdcatai  oder  si-shaJcti  oder  sdgcati  ,er  folgt,  geht  nach,  ge- 
leitet', ,er  macht  sich  mit  einer  Sache  zu  schaffen',  ,er  wird  theilhaft',  ,er 
gelangt  wohin';  RV.  1,  38,  8:  vatsdm  nä  mäta  sishaJcti  ,wie  dem  Kalbe 
die  Mutter  nachgeht';  RV.  1,  101,  3:  jäsja  indrasja  sindhavas  sdgcati  vra- 
tdm  jindras,  dessen  Gebot  die  Ströme  folgen';  —  RV.  6,  28,  3:  tähhis  sa- 
catai  yäupatis  sahd  ,mit  denen  (Rindern)  macht  sich  zu  thun  der  Rinder- 
herr'; —  RV.  7,  54,  3:  samsddä  tai  sahsMmdhi  (Aorist)  ,mögen  wir  deiner 
Gemeinschaft  theilhaft  werden' ;  —  RV.  1 ,  98,  3 :  asmd'n  rajas  .  .  .  sacan- 
täni  ,zu  uns  mögen  Reichthümer  gelangen'.  — 

Altbaktr.  hac  :  hacaiti  ,es  folgt,  vereinigt  sich,  greift  an,  erlangt'. 
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Der  ursprünglich  anlautende  Zischlaut  tritt  in  den  Aoristen  noch  deut- 
lich entgegen,  sowohl  in  dem  einfachen  o/ceod-at  ,folgen'  (Od.  22,  324), 
der  ebenso  gebildet  wurde  wie  zum  Beispiel  ayjod^ai  ,sich  enthalten'  (Od. 
4,  422),  als  in  dem  daneben  liegenden  reduplicirten  eajcero  (aus  *o€oneTo) 
,er  folgte'  (II.  11,472),  welcher  letztere  seiner  Bildung  nach  mit  hcscpve 
,er  tödtete'  (Seite  351)  zu  vergleichen  ist.  —  Die  oft  angenommene  Zu- 
gehörigkeit des  gothischen  saihvan  (Matth.  6,  1;  11,  7;  8),  nhd.  sehen, 
ist  wegen  seiner  weit  abliegenden  Bedeutung  nichts  weniger  als  wahr- 
scheinlich. 
ejt-  (aus  *a€7c)  :  €7r-€iv  ,sagen*,  in  der  älteren  Sprache  nur  in  der  Ver- 
bindung mit  h-  (evi-)  ,in',  das  in  Wendungen  wie  Od.  9,  378:  ßcQset  ö' 
£v  uuaiv  avaaxai;  und  IL  9,  528:  ev  (3"  if.civ  Fegho  jtcvzeooc  g)i.loiaiv  zu 
vergleichen  ist:  ev-€7ceiv  ,ansagen,  verkünden'. 

IL  2,  761:  rig  t'  uq  ruiv  ox'  ccQiOJog  s€v,  oü  /iioi  evvs/ce,  Movoa.  Od. 
1,  1:  avÖQa  jxot  €vv€7ce,  Molaa,  7coXvtqotcov.  IL  11,643:  /-W^oiotv  t€q- 
novxo  ycQog  d/J.7]Äovg  evhiovzeg.  IL  2,  80:  ei  ßsv  Tig  xbv  ovsigov  'Axcci- 
ßiöv  ak'Kog  €vi07cev.  IL  11,  186:  ßaax.'  tä-i,  Flgi  raxela,  xbv  "Ev-tool  /liv- 
■d'ov  evi07ce  (schlechte  Lesart:  hio7C£g).  Od.  4,  642:  vri(.ieQTeg  (.wl  eviaue 
7t6%^  i^xsro.  Od.  5,98:  vrj/ueQrkg  rov  (.ivd^ov  tvi07crjOo).  —  Das  impera- 
tivische  eWere  ,sagt  an'  (IL  2,  484  =  11,  218  =  14,  508  =  16,  112:  £'a- 
7ceT£  vvv  1.101,  3IovoaL  Okvf.i7cia  öw/iiaT'  exovoai)  steht  wahrscheinlich  für 
€v-07C6TE,  so  dass  also  eine  ähnliche  Consonanten Verbindung  darin  ver- 
mieden wäre,  wie  sie  beispielsweise  in  hoTQe(peTaL  ,es  dreht  sich  drin'  (IL  5, 
306)  unversehrt  vorliegt.  —  Sehr  auffällig  ist  die  bei  Homer  dreimal  be- 
gegnende Futurform  (IL  7,  447 :  rig  Ion  ßgoxiöv  .  .  .  og  rig  er'  dd-avü- 
TOiOi  vörov  /.al  /niirtv  Ivlipei;  Od.  11,  148:  o  Ö€  tol  vrjf.i£QT£g  eviipec  .  . 
Od.  2,  137:  log  ov  tovtov  eyoj  7iot£  /xü^ov  eviipio)  mit  ihrem  inneren  i, 
statt  deren  man  Iveipio  hätte  erwarten  mögen.  Sollte  etwa  jenes  hixpu) 
in  Folge  ungewöhnlicher  Verkürzung  aus  evi-iipu)  entstanden  sein?  — 
Unzusammengesetztes  htovot  ,sie  sagen,  sie  nennen'  begegnet  5 mal  bei 
Nikander;  Ther.  508:  ro  /niv  Tcaväaeiov  £7covotv.  Ther.  627:  rjv  re  xal 
'HQdA.J>.£iov  ögiyavov  dfaplg  hcovoi  (Lesart:  dfxq)£V£7covat).  Ther.  738: 
aXko  y£  f^ijv  öüaörjQt,  ro  ör]  O(pi]x£iov  hcovoi.  Alex.  429 :  xagda/Liiöag  t£ 
"Kai  rjv  TC£QO£iov  £7tovOLv.  Alex.  490:  olvw7crjg  re  xal  r^v  I1qo!a.£V£lov 
STcovoi.  —  Dazu:  £vo7cr}  ,Ton,  Stimme,  Schall';  , Geschrei,  Schlachtge- 
schrei, Wehgeschrei';  Od.  10,  147:  £%  7cujg  ßegya  Fiöot/.u  ßgorcuv  hojtiiv 
T£  Ttvd-OLfiriv.  IL  10,  13:  x^avfxat,£v  .  .  .  avXwv  Guglyyiüv  r'  £V0JcrjV.  — 
11.3,2:  TgüJ£g  fj.£v  A.Layyfi  r'  kvoTifi  r'  toav.  Hes.  theog.  708 :  (pigov  d' 
laxT^v  r'  hoTc-qv  t£  eg  fxiaov  dfxcpoTegojv.  IL  24,  160:  Figig  .  .  .  l^£v  d' 
lg  ngcctfxoio,  y.ixf-v  ö'   £V07a]v  re  yöFov  %£. 

Lat.  sind  nur  ein  paar  alte  hiehergehörige  Formen  erhalten,  wie  in-sece 
(Fest-Paul,  schreibt  maeqre)  ,sag  an,  verkünde',  in-sexit  ,er  habe  gesagt' 
(dixerit),  insedio  ,Erzählung'.  Enn.  ann.  332:  insece  Mäsa  manu  Römd- 
norum  induperdtor  qvod  qvisqve  in  hello  gessit  cum  rege  Philippö]  Liv. 
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Andron.  (bei  Gell.  t8,  9):  vir  um  mihi,  Gamma,  insece  versütum.  Enn. 
ine.  lib.  XLIV  (Vahlen  S.  180):  insexit.  Gellius  18,  9,  11:  antigvi  nostri 
yiarrätidiieH  sermönesqve  ,insectiönes'  appellitärerunt. 

Altir.  in-sce  (Grundform :  in-sacid)  ,Gespräch,  Meinungsäusserung'  (Win- 
disch bei  Kuhn  Beitr.  8,  46);  aithesc  (aus  *ati-sco)  , Antwort';  altkymr.  attep 
i=  at-hep)  jAntwort',  hep  ,er  sagt'  (Stokes  bei  Kuhn  Beitr.  8,  347). 

AhÄ»  sagen  und  segjan,  nhd.  sagen. 

Lit.  sakyti  ,sagen',  sakaü  ,ieh  sage',  in-saJcyti  ,sagend  einschärfen',  pn-saka 
jErzählung,  Mährchen'. 

Altbulg.  sociti  ,anzeigen',  sokü  , Ankläger'. 

Ebenso  wie  bei  kn-  :  s/teo&ai  ,folgen'  (Seite  352)  ist  das  ursprünglich 
anlautende  a  in  der  Aoristforin  {ht-OTiifxev  ,sagen,  verkünden"  Od.  3,  93 
==  4,  323)  unversehrt  bewahrt,  da  es  sich  hier  nach  Ausdrängung  des 
inneren  e  an  das  u  anlehnte.  —  Die  öfter  angenommene  Zugehörigkeit 
von  h-orcrj,  dessen  Bedeutungsentwicklung  allerdings  etwas  auffälliges 
hat,  zu  o7t-,  alt  Fön-  ,Stimme'  (Seite  351;  II.  3,  221:  ötj  Föita.  IL  1,  604 
und  Od.  24,  60:  diiieißojuevaL  Foni.  II.  3,  152:  scpeCS/^svoL  Föna.  II.  18, 
222:  olFlov  Foua)  ist  wegen  des  mangelnden  inneren  /  durchaus  unwahr- 
scheinlich. 
sjtivxQihnuta  ,stark  gewürzte  Speisen'. 

Aus  Epikur  angeführt  von  Athenäos  (12,  546,  E):  Aal  %va  fxr]  jovg  nar- 
aiyto/uovg  keyio  y.al  ra  s/tsvTQOjftaTa ,  ccTteg  TioXXäy.ig  rtgoacpegerai  6 
'EuixovQog,  /.al  rovg  yogyalio/noig  xal  za  vvyi^iaxa,  a  ev  reo  rcsQL  rslovg 
elgrine,  rovriov  /.irrjo^rjaoiLiai. 

Scheint  neben  den  Präfixen  evci  ,auf'  und  ev  ,in',  wie  sie  zum  Beispiel 
auch  in  i7t-€v-zavvoag  .daran  spannend'  (Od.  22,467)  und  en;-e/ii-ß€ßac6g 
,darauf  stehend'  (IL  9,  582)  vereinigt  sind,  das  Nomen  rgto/^iaT-  ,Verwun- 
dung,  Wunde'  (Hdt.  2,  63;  3,  29;  zu  rgw-  ,verwunden':  rgüorjg  ,du  ver- 
wundest' IL  23,  341)  zu  enthalten  und  solche  Bedeutung  des  Verwundens 
auf  den  Eeiz  scharfer  Gewürze  in  ganz  ähnlicher  Weise  übertragen  zu 
sein,  wie  in  der  oben  angeführten  Stelle  (Athen.  12,  546,  E)  vvy/nara,  eigent- 
lich ,Stiche'  (Nik.  Ther.  363;  446;  zu  vvx-  ,stechen';  IL  5,  46:  rov  /xh  .  .  . 
eyxe'i  inaxgc^  vv^e)  in  übertragener  Weise  vom  ,sinnlichen  Reiz'  gebraucht 
worden  ist. 
sjtojt-  ißTco-ip)  , Wiedehopf. 

Aesch.  Brachst.  304, 1 :  tovtov  Ö^  iTtourrjv  STCorca  tcov  avxov  Kaytwv  rceTiOi- 
kUiüks.  In  Aristophanes'  Vögeln  (V.  92  und  folgende)  tritt  er  als  Person  auf; 
Euelpides  sagt  Vers  47 :  6   ök  orölog  vcuv  eort  naga  xbv  Ti]gea  xov  Bitorta. 

Lat.  upupa  ,Wiedehopf';  Plaut.  Capt.  1004:  itidem  mt  haec  advenienti 
upupa  (im  Scherz  von  der  ,Steinaxt'  gesagt)  qvi  me  delectem  datast.  Varro, 
L.  L.  5,  75:  de  Ms  (nämlich  ,Vögeln')  pleraeqve  ab  suis  vöcibus  ut  haec: 
upupa,  cucülus,  corvus. 

Eine  reduplicirte  Form,  die  offenbar  dem  Buf  des  Wiedehopfs  nach- 
gebildet ist.     Bei  Aristophanes  (Vögel  227)  lässt  er  sich  vernehmen:   sjto- 
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no  noTco  vcono  riono  no/ioi  und  auch  an  ihn  ergeht  Vers  59  und  60  der 
Ruf:  l/io/roi. 
6rr«/<ö-^>  ein  Nachtvogel. 

Suidas:  e/cohög'  slöog  ögveov  wavsqivov. 

Dunkler  Herkunft.     Der  Bildung  nach  sind  etwa  zu  vergleichen  aiyv- 
Ttiö-g  ,ein   kruniniklauiger   Raubvogel,   wohl  , Geier'  (IL  7,  59),   igcoöic-g 
,Reiher'  (IL  10,  274),  aiyio/.i6-g  ,Waldkauz'  (Arist.  h.  an.  8,  39;  9,  92)  und 
ähnliche  Formen. 
en:iieT(tv6-i$  ,für  lange  (oder  ,alleO  Zeit  ausreichend'. 

Bei  Homer  achtmal.  Od.  4,  89:  ut^A«  .  .  .  atßel  rcagexovaiv  hcrjexavov 
yd/.a  O^i'ü^ai.  Od.  6,  86:  evö^'  rj  toi  n'kvvoi  rjoav  enrieiavoL  Od.  8,  233: 
Ol  y.ouiör]  xaza  vr/a  i]ev  e/crjeravog.  Od.  13,  247:  san  f.iev  vXt]  TiavTuirj, 
ev  ö'  agöfiiol  eTir^exavol  Ttagsooiv.  Od.  18,  360:  evS-a  •/'  eyw  alrov  fiev 
krcr^exavov  ^cagexotiiii.  Od.  7,  99:  7iLvovT€g  xat  eöovxeg'  eTtrjeravdv  yag 
ixea/.ov.  Od.  10,427:  rcivovrag  v.ai  edovragi  e'ytrjeiavov  yag  exovoiv.  Od. 
7,  128:  icgaaial  .  .  .  Ttavrolai  necpvaaiv^  IftrjSTavdv  yavocDOat. 

Die  Suffixform  ist  offenbar  dieselbe  wie  in  lat.  diütino-  ,lange  dauernd' 
(Turpil.  com.  38;  Plaut.  Rud.  1241),  crastino-  ,morgig'  (Plaut,  Pseud.  1334), 
pristino-  ,vormalig'  (Plaut.  Truc.  prol.  7),  serotino-  ,spät  erscheinend'  (Plin. 
15,  58)  und  in  den  altindischen  —  doch  in  der  Betonung  abweichenden 
—  nü'tana-  ,jetzig,  jetzt  lebend,  jetzt  thätig'  (RV.  1,  105,  4;  5,  42,  6),  prä- 
tana-  ,ehemalig'  (Gramm.),  sanätdna-  ,immerwährend' (AV.,  Mbh.),  prdtas- 
trhia-  ,morgendhch'  (spät;  zu  prdtdr  ,frühmorgens'  RV.  1^  16,  3),  divütana- 
,einen  Tag  lang  dauernd'  (spät),  gvastcma-  ,morgig'  (Mbh.).  —  Das  vor- 
gefügte sni-  scheint  gebraucht  wie  in  ecp-ri^egio-g  ,einen  Tag  lang  dauernd' 
(Od.  4,  223;  21,  85)  und  e/t-errjoio-g  ,das  Jahr  hindurch  dauernd'  (Od.  7, 
118;  zu  hog-j  alt  rerog-  ,Jahr'  —  II.  24,  765;  Od.  1,  16  — ,  dessen  an- 
lautendes /  in  jener  Zusammensetzung  aber  auffälliger  Weise  ganz  un- 
berücksichtigt geblieben  ist).  —  Minder  deutlich  aber  ist  der  Kern  des 
Wortes:  -r^s-.  Vielleicht  gehört  er  unmittelbar  zu  goth.  cyz*-^-c?i2^/zi- , Ewig- 
keit' (Luk.  1,  33;  Joh.  6,  51  und  58)  und  altind.  d'jus-  ,Lebensdauer'  (RV. 
1,  10,  11;  24,  11;  34,  11). 
sjirixri-g  ^wohlwollend'  ('?),  ,verständig'  (?}. 

Bei  Homer  nur  zweimal.  Od.  13,  332:  t(o  oe  -/.al  ov  dvvafxai  rcgo'Ki- 
Tteiv  övoxrjvov  kovxa,  ovvt'/.'  enrjrrjg  looi  xai  ayxlvofog  yial  ex^rpQiov. 
Od.  18,  128:  Nioov  .  .  .  rov  o'  e-K  (paol  yeveOx^ai,  eTrrjTJj  6'  avdgi  FiFoi- 
xag.  —  Dazu:  hcr^rv-g  ,Wohl wollen,  Freundlichkeit';  nur  Od.  21,306: 
wg  Tiai  ooi  (xsya  Tcfiixa  Ttupacoxo^ai,  ai  '/.e  xb  xö^ov  Ivxavvorjg'  ov  yäg 
rev  ercrjxvog  dvxißolr]0€ig  rj/tiexegco  evl  örjfj.(x).  —  Ein  noch  zugehöriges 
inrjTsg-  {ertrjxi^g)  ,wohlwollend'  bietet  Ap.  Rh.  2,989:  ov  ydg  'Afxa- 
^ovideg  /xai'  enrjxeeg.,  ov  de  ^e/xioxag  xiovoai. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  dyogqxrj-g  ,Redner'  (II.  1,248;  zu  dyogä- 
a&ai  ,öff entlich  reden',  Seite  115),  dkrjxrj-g  ,Landstreicher,  Bettler'  (Od.  14, 
124;  17,  420;  zu  äldsoi^ai  ,umherirren',   Seite  300)  und  auf  der  anderen 
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Seite:  tdtjTt-g  ,das  Essen'  (II.  1,  469;  11,  780;  zu  U^ievaL  jCssen'  11.  4,345; 
5,203),  dyoQf]Tv-g  ,Iledeg-abe'  (0(1.8,168;  zu  äyoQÜad^ai,  siehe  Seite  115), 
ßofijzv-g  ,das  Schreien,  Rufen'  (Od.  1,369;  zu  ßofav  ,laut  rufen,  schreien' 
11.9,  12),  elerjTv-g  ,Mitleiden'  (Od.  14,82  und  17,451;  zu  elselv:  ekirjae 
,er  bemitleidete'  II.  5,  561;  610).  So  darf  als  nächste  Grundlagie  ein  ver- 
bales *e7cäv,  *e7C€lv  oder  etwa  auch  *i7c-eiv  vermuthet  werden.  Weiterer 
Zusammenhang  aber  ist  noch  nicht  ermittelt.  —  Der  mehrfach  angenommene 
Zusammenhang  mit  ev-rjß^g-  ,mild,  wohlwollend'  (II.  17,  204;  21,  96;  23, 
252;  648)  und  altind.  dvas-  ,Förderung,  Hülfe,  Erquickung'  (RV.  1,  17,  1; 
39,  7;  42,  5),  nva-s  ,Huld,  Wohlwollen'  (RV.  1, 128,  5),  av  :  dvati  ,er  fördert, 
begünstigt,  erquickt'  (RV.  1,  179,  3;  9,  83,  2)  setzt  eine  unwahrscheinliche 
innere  Formverkürzung  (aus  *i7t-rjFt]-T'^-?)  voraus. 
8JtjjT^ifio-s  ,dichtgedrängt'. 

Bei  Homer  3  mal.  II.  18,  211:  tcvqool  re  (plsyid-ovoiv  l/t^TQifxoi.  II.  18, 
552:  dgäyfiaTa  d'  akla  /ner'  6yf.iov  e/ci]TQijna  nivcxov  egaCe.  IL  19,226: 
kitjv  yccQ  rcoXkoX  xai  enrjTQif.ioL  rifxaxa  7cävTa  tiLtitovoiv.  Ap.  Rh.  1,  30: 
fprjyol  <5'  dygiäösg  .  .  .  e^elrjg  ortxoojaiv  emfiroif^ioi. 

Eine  noch  nicht  verständliche  Bildung.  Ihr  erster  Theil  wird  htL  ,auf' 
(siehe  Seite  358)  sein,  wie  es  zum  Beispiel  in  erti-^vvo-g  ,gemeinsam'  (II. 
12,422)  und  ercL-axeQO)  ,in  einer  Reihe'  (11.11,  668)  enthalten  ist.  Als 
Schlusssuffix  aber  ergiebt  sich  offenbar  das  selbe  i-i-io^  wie  es  sich  findet 
in  (pvBii-io-g  ,wohin  man  fliehen  kann'  (Od.  5,  359;  zu  cpv^L-g  ,Flucht'  II. 
10,  311),  vöoTii-io-g  ,die  Heimkehr  betreffend'  (Od.  1,9;  354;  zu  voozo-g 
jHeimkehr'  II.  2,  155),  yvwQi/no-g  ,bekannt'  (Od.  16,  9;  zu  einem  muthmaass- 
lichen  *yva)Q6-g  ==  lat.  gnäro-s  ,bekannt',  Tac.  ann.  1,  63),  und  andern  ähn- 
lichen Bildungen. 
8CtTf]ßoXo-q  jtheilhaft'. 

Od.  2,  319:  ov  yaq  vrjFog  BTti'jßoXog  ovo'  egaTÜiov  yiyvofxaL.  Aesch.  Prom. 
444:  vrjTtiovg  ovrag  ro  Ttgiv  svvovg  ed'Tjx.a  xal  (pgevüiv  eTtrjßölovg.  Aesch. 
Agam.  542:  TSQTTvrjg  ag'  rjTS  eTtrjßoloi  vooov.  Soph.  Ant.  492 :  eiöov  dg- 
Ticog  Ivooiüoav  avxtjv  ovo'  STtrjßolov  (pgevdjv.  Hdt.  8,  111:  rovriov  tcov 
■ä-eaiv  hcrjßölovg  eSvrag.  Hdt.  9,  94:  zovrwv  öe  ecprj  ercrjßoXog  yevofxevog 
Tov  XoLTtov  dfxrivLTog  elvai.  Plat.  Euthyd.  289,  B:  rjfxäg  Ivgortoiovg  dslv 
€ivat  xal  xovavTrjg  rivog  STriOTrj/urjg  htrjßolovg. 

Enthält  wohl  den  selben  Schlusstheil,  wie  zum  Beispiel  ngd-ßolo-g  ,vor- 
springend,  Vorsprung'  (am  Ufer)  (Od.  12,  251),  ex-ßolo-g  ,ausgeworfen,  ver- 
worfen' (Eur.  Phoen.  804),  af.iq)L-ßoXo-g  ,ringsher  angegriffen'  (Aesch.  Sieben 
298),  ,zweideutig'  (Aesch.  Sieben  863),  7taUfx-ßolo-g  ,umschlagend,  wankel- 
müthig'  (Plat.  legg.  4,  705,  A),  lauter  zu  ßäXXuv  ,werfen'  (11.1,314)  ge- 
hörige Formen,  zu  denen  auch  noch  ein  muthmaassliches  * dvri-ßoXo-g 
jbegegnend',  das  sich  aus  cvvißoXeeiv  ,begegnen'  {cvxeßölriae  II.  13,210; 
246;  16,  790;  Od.  7,  19;  10,277;  22,  360;  dvteßölriaag  Od.  24,  87;  dvxsßS- 
Irjoav  IL  16,  847  sind  lauter  Missformen  für  dvxißöXrjoe  ff.)  ergiebt,  zu  stellen 
ist.    Da  das  letztere  auch  in  der  Bedeutung  ,theilhaft  werden'  (IL  4,  342 
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=  12,  316:  fiäxt]9  xavGTeigrjg  avTißoXrjoai.  Od.  4,  547:  av  6s  xev  Taq)ov 
ävTißoXroatg.  Od.  21,  306:  ol  yÖQ  rev  inr^Tiog  dvrißoA.r.aeig.  Hes.  Werke 
TS4:  ovt'  ag  yä^itov  avTtßoXt'joai)  gebraucht  wird,  scheint  noch  neues  Licht 
auf  eTti]ßoXo-g  zu  fallen.  Aber  sein  erster  Theil  bleibt  doch  noch  ganz 
dunkel,  da  man  doch  an  eine  Verbindung  von  e/ti  ,auf  (siehe  Seite  358)  mit 
einer  zu  dem  erst  bei  Späteren  auftretenden  dßoXelv  ,zusammentreffen,  be- 
gegnen' (Seite  129)  gehörigen  Form  nicht  wohl  denken  kann. 
f.Tj;yx5rid-6^,  Mehrzahl,  ,über  die  Schiffsrippen  geschlagene  Bretter,  die  die 
äussere  Schiffswand  bildend 

Nur  Od.  5,  253:  crdo  aa/.QÜotv  kuriyY.evideoot.  televxa,  vom  schiffbau- 
enden Odysseus  gesagt. 

Ein  et}uuologisch  dunkles  Wort,  dessen  Ueberlieferung  nicht  einmal  fest 
steht.  Sein  erster  Theil  wird  kni  ,auf'  (siehe  Seite  358)  sein,  dem  Suffix  nach 
vergleichen  sich  STtr/owid-  ,Oberschenkel'  (Od.  17,  225;  18,  74),  vvxt€qi6- 
jFledermaus'  (Od.  12,  433;  24,  6),  axegcolö-  ,Silberi3appel'  (?)  (Seite  147)  und 
weiterhin  wlerr]  ,Arm'  (Hom.  hymn.  Herrn.  388;  bei  Homer  in  Xsvyi-ojlsvo-g 
jWeissarmig'  IL  1,  55;  195),  /cag^evo-g  ,Jungfrau'  (II.  2,  514),  eßevo-g  ,Eben- 
baum'  (Hdt.  3,  97).  Im  Innern  des  Wortes  hat  das  gedehnte  jj  vor  der 
Consonantenverbindung  (//.)  etwas  Auffälliges. 
snLi\Qiui  .Bedrohung,  böswillige  Absicht,  Beleidigung'. 

Thuk.  1,26:  Tovg  re  cpeiyovxag  l/.e/.£vov  xar'  en:rjgeiav  dt^eo^ai  av- 
xovg.  Dem.  18,  12:  xov  de  rcagövrog  dycövog  rj  7tgoaig€oig  avrr]  ix^gov 
f.tev  ijtrigetav  %xel  xai  l'ßgiv  xal  Aotdogiav  '/.al  ■/cgorcrj/MxiOf.iov  ofxov  xa< 
TtävTo  Tcc  TOLavza.  —  Dazu  BTnqgec^eLv  ,drohen,  bedrohen,  zu  beein- 
trächtigen suchen';  Hdt.  6,  9:  räde  acpi  Xeysre  eTiriQeät,ovzeg^  xä  nig  ocpeag 
■/.aTs^ei,  (og  looio^evreg  tt]  i^ic'xj]  l^avögajioöievvTai.  Xen.  Mem.  1,  2,  31 : 
e/ir^geä^djv  eyceivoj  xai  ovx  sxojv,  otxj]  e/iiÄaßoiTO.  Xen.  Gastm.  5,  6:  rj  de 
vipv^hq  gig  wOTceg  eurigeätovoa  öiarerelxnis  ta  of^/j-ara. 

Man  hat  es  gewöhnlich  für  ein  mit  dem  Präfix  e/ci  ,auf  (siehe  Seite  358) 
verbundenes  ägettj  ,Drohung'  (nur  3 mal  bei  Homer;  siehe  Seite  264)  er- 
klärt, dabei  aber  weder  das  Verhältniss  des  inneren  ij  zum  anlautenden 
homerischen  kurzen  a,  noch  das  des  auslautenden  kurzen  a  zum  homeri- 
schen T]  weiter  erläutert.  Etymologischer  Zusammenhang  aber  mit  der 
homerischen  Form  darf  immerhin  als  möglich  gelten.  Als  nächste  Grund- 
lage aber  wird  wohl  ein  *e7i-r]geg-  ,bedrohend'  ('?),  ,übelwollend'  (?)  zu 
denken  sein,  wie  zum  Beispiel  auch  ayljj^tm  , Wahrheit' (Soph.  Trach.  91; 
homer.  alrj^^sir^  II.  23,  361 ;  24,  407)  von  dlrj^ig-  ,wahr'  (Seite  300)  aus- 
ging, (xGcpäkua  ,Sicherheit,  Gefahrlosigkeit'  (Aesch.  Schutzfl.  495)  von 
daipakig-  ,fest,  sicher'  (Seite  183),  dy.gäzeia  ,Unenthaltsamkeit'  (Plat.  legg. 
11,  934,  A)  von  d/cgar^g-  ,unenthaltsam,  ausschweifend'  (Xen.  Mem.  4,  5,  4). 
—  In  l7tr^geüteLv  schwand  inneres  i  zwischen  Vocalen  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel in  käv  ,wenn'  (aus  *  ei-av ;  Seite  329)  und  sonst  oft,  während  sich 
daneben  in  tnrigeta  das  eia  als  auch  sonst  häufiger  Ausgang  weiblich- 
geschlechtiger  Wörter  unversehrt  erhielt. 
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sjtriXi-gf  siehe  erprjXi- g. 

ejnoyciTo  ,sie  waren  verschlossen'  (?). 

Nur  II.  12j  340:  xoaoog  yag  -KTvicog  r)«v,  dvTrj  ö'  ovgavov  lx€,  ßakXo- 
liiiviüv  aaxiiov  re  xac  iTt/roxof^iov  xgvfpaXeiwv  xai  nv'keiüv'  7cäaai  yag 
t/cojxaro,  toi  ök  xar'  auzag  larainevoi  neiQ(i)vxo  ßLij   ßgr^avzeg  eoeX&eiv. 

Eine  dunkle  und,  weil  auf  unsicherer  Ueberlieferun«^  beruhend,  vielleicht 
auch  ganz  unrichtige  Verbalform;  dem  Anschein  nach  passive  Plusquam- 
perfectform.  Zugehörigkeit  zu  kvc-ixeiv  ,aufhalten,  anhalten'  (II.  21,  244:  in- 
-eo%e  de  y.aXa  geßei^ga.  Od.  21,  186:  "AvxivoFog  6'  tz'  hc-elxt  ,hielt  noch 
zurück,  hielt  noch  an  sich'),  die  man  öfter  angenommen,  ist  sowohl  aus 
formellen  Gründen,  als  auch  wegen  der  Bedeutung  durchaus  unwahr- 
scheinlich. 
B:nci,  Adverb  und  Präposition  ,darauf,  dabei,  dazu';  ,auf,  bei,  an';  ,gegen'; 
jwegen'. 

11.1,462:  hcl  d^  ald^oua  ßolvov  Xelße.  11.7,223:  hci  ö'  oydofov 
r]Xaoe  yaX/.öv.  II.  1,  25:  Y.ga%Egov  d'  Inl  fiv&ov  ezeXXev.  II.  8,  542:  wg 
Exzojg  ay6gev\  evtl  de  Tgioeg  v.eXädr^Gav.  11.4,  221;  xöcpga  ö'  e-jtl 
Tgaxjüv  OTtyeg  rjXvxf'Ov  co/tiozaiov,  —  II.  6,  473:  xat  rrjv  (xev  y.aze&rjycev 
€7tl  xd-ovl  7ta(.iq)av6(jjaav.  II.  14,  157:  Zfiva  ö^  eit^  d/.gozdtrjg  xogvcp'^g 
j-coXvTTidaxog  "ldr]g  r,f.ievov  eioeriöev.  IL  1,  440:  xrv  /nev  erteix'  erti  ßw- 
ftov  aycov.  II.  1,219:  hc  dgyvgej]  y.tü7zrj  ox^^£  yelga  ßagelav.  —  II. 
3,  15  =  5,  14:  of  d  oxe  dt]  oxedov  ijOav  e/c  cXXi]Xoioiv  lövxeg.  IL 
17,  725:  •/.vveaoL  FeFovKÖxeg ,  oi  x'  eni  xärcgco  ßXr]fxev(i>  aßl^tooi.  — 
IL  9,  492:  cog  eu)  aol  (xäXa  noXXd  Tiäd-ov  ■/lal  noXXd  /uöyrjoa.  Od.  18, 
414:  ovK  av  dij  xig  eni  Fg)]d-evxi  dixaio)  .  .  .  yaXsTtaivoi.  —  Mit  zu- 
rückgezogenem Accent  erscheint  eict  hinter  dem  von  ihm  regierten  Worte; 
IL  17,  417:  oooa  xe  yalav  evci  7cveiei  xe  zal  egriei.  IL  1,  162:  yegag  .  •  .  (^ 
e/ti  TcoXXd  /xoyrjOa.  IL  14,  67:  xelyog  .  .  .  xäcpgog,  oia'  eTCi  7toXXd  rtad-ov 
JavaFoL.  —  Weiter  steht  euL  auch  adverbiell,  wie  IL  9,  540:  togaev  eni 
yXovvr^v  gvv  aygiov  ,sie  trieb  heran',  und  mehrfach  auch,  ohne  dass  eine 
Verbalform  daneben  ausgedrückt  ist,  wie  IL  1,  515:  hiel  ov  xoi  eni  öFiog. 
IL  13,  104:  eXätpoLOt  .  .  .  al  xe  .  .  .  Xvxtov  x'  rjFia  rceXovxai  .  .  .  ovo'  eui 
Xccgf^r].  Od.  2,  58:  ov  ydg  stt^  dvrjg  olog  Vdvoaevg  eozev.  IL  21,  110: 
aXX'  ent  -Kai  efxol  ^ävaxog. 

Lat.  oh  ,nach  . .  .  hin,  gegen';  ,wegen'.  Zwölf  Taf.  2,  3:  is  tertüs  diehus 
ob  ijortum  obvägulätum  eitöd.  Enn.  ann.  295 :  oh  Bömani  noctü  legiones 
dücere  coepit.  —  Plaut.  Merc.  1026:  oh  senum  her  de  industriam  nös  ae- 
cümst  cläre  plaudere. 

Lit.  apie  ,um,  über';  api-  und  ap-  in  Zusammensetzungen  ,um,  be-':  apl- 
-kakle  ,Halsbinde',  ap-gaUti  ,überwältigen'. 

Armen,  ev  ,und,  auch'  (nach  Hübschm.  arm.  St.  30 ;  Bugge  Beitr.  24). 

Altind.  dpi  ,dazu,  auch';  mit  Locativ  ,unmittelbar  vor,  bei,  in'.  RV.  8, 
80,  1 :  Tcmijd'  vd'r  avä-jati  sdumam  dpi  sruta  avidat  ,ein  Mädchen  zum 
Wasser  hinabgehend  fand  auch   Somas  im  Fluss'.  —  RV.  5,  31,  9:    väm 
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ätjds  dpi  hdrnai  vahantu  ,auch  sollen  die  Rosse  vor  das  Ohr  (d.  i.  ,iii 
die  Nähe')  bringen. 

Altbaktr.  ai2)i  ,selbst,  gerade';  mit  Casus  verbunden  ,auf,  an,  nach'. 

Ahe  Locativform  wie  dvTi  ,gegen',  ^anstatt  für'  (Seite  205),  7ceQi  ,um', 
.über'  (IL  2,  2S7)  und  andere  Formen;  seiner  etymologischen  Grundlage  nach 
aber  nicht  deutlicii. 
ejTn]Qavo-G:f  alt  wahrscheinhch  in: ifrjg  avog,  von  nicht  ganz  durch- 
sichtiger Bedeutung,  bei  Homer  scheint  es  etwa  ,angenehm,  wohlthuend' 
zu  sein,  das  aber  an  späteren  Stellen  wenig  passt. 

Bei  Homer  nur  Od.  19,  343:  ovde  %L  fioi  Tiodävirnga  noöoiv  h.TciFr\Qava 
x^v/iK^ü  yiyverai.  —  Ion  (bei  Athen.  10,  447,  F):  xakuJv  euirjQave  (,mächtig, 
fähig'?)  EQycov.  Theon  l  (in  Anthol.  9,  41):  avTLnäh^v  emrjgavog  (,dagegen 
schützend'?)  doTtig  a'xoWwv.  Piaton  Kom.  (bei  Athen.  1,  5, D):  rglyki]  d' 
nvx  e-9-f/.ei  vevgiov  litirgavog  (,stärkend'?)  elvai. 

Gehört  zu  Bildungen  wie  dyavö-g  ^freundlich,  sanft'  (Seite  lOS).  Neben 
LtI  ,auf,  an'  (Seite  358)  als  deutlichem  erstem  Theil  scheint  der  zweite  in 
nächstem  Zusammenhange  mit  dem  accusativischen  i^ga,  alt  ßrjga  ,Ange- 
nehmes,  Wohlwollen'  (11.14,132:  t9t,«w  ßrjga  cpegovreg.  11.1,572:  ur]Tgi 
ifl^jj  kni  -Ffiga  cpegiov)  zu  stehen. 
bütiovöio-q  ,von  oben  stammend,  himmlisch'. 

Nur  Matth.  6,  11:  xbv  agrov  rj/.idJv  rov  eTttovoiov  dog  rj/^iv  orj/iiegov  und 
Luk.  11,  3:  Tor  dgrov  rn-uöv  rov  hrctovaiov  diöov  rjfxiv  ro  zotv/-'  rjf^igav, 
also  als  Uebersetzung  eines  von  Christus  gebrauchten  aramäischen  Aus- 
drucks, der  sich  nicht  mit  Sicherheit  herstellen  lässt. 

LM.  in  den  Göttinger  Nachrichten  1886,  Nr.  7,  Seite  245—259.  —  Eine 
in  ihrer  Isolirtheit  sehr  auffällige  Bildung,  da  vergleichbare  Formen  auf 
ovaio  (aus  ovtlo)  überhaupt  ziemlich  ungewöhnlich  sind.  Bei  Homer  be- 
gegnen yegovOLO-g  , Greise  {yegovr-eg  II.  2,  789)  betreffend'  (IL  4,  259 ;  22, 
119;  Od.  13,  8)  und  uvyovoio-g  ,das  Maass  einer  Elle  {Ttvyöv-  Hdt.  2,  175; 
ob  aus  *7tvy6vT-?)  habend'  (Od.  10,  517;  11,  25).  In  späterer  Sprache  finden 
sich  noch  t/.oioio-g  ,freiwillig'  (Soph.  Trach.  1123;  zu  hövr-  ,wollend,  frei- 
willig', (Seite  343)  und  e&eXovoto-g  ,freiwillig'  (Xen.  Kyr.  5, 1,25;  Gr.  Gesch. 
4,8, 10 ;  Gastm.8, 13;  zu  e^ikovr-a  ,wollend'  IL  2,  132;  391).  Das  neue  Testa- 
ment bietet  noch  negL-ovato-g  ,angehörig,  eigenthümlich'  (Tit.  2,  14:  %va  .  .  . 
y.ad^agiori  euvrol  kaov  TtegiovOLov.  In  der  nämlichen  Verbindung  mit  Xaög 
auch  bei  den  Siebzig.  Mos.  2, 19, 5 ;  5,  7,  6 ;  14, 2 ;  26, 18),  das  als  aus  rcegi-övz- 
,herumseiend'  (Thuk.  7,  81:  xw(>f'ov  i^  -/.v-Kkiy  (xev  retxiov  7C£(>f^y)  entstanden 
zu  denken  ist  und  ohne  Zweifel  das  Muster  war,  nach  dem  ejctouoio-g 
gebildet  wurde.  So  wird  also  das  letztere  zunächst  bedeutet  haben  ,was 
darauf  (oben?)  ist'  und  im  Grunde  ganz  gleich  gedacht  sein  mit  hc-ovgd- 
vio-g  ,auf  (d.  i.  oben  in)  dem  Himmel  befindlich,  himmlisch'  (11.6,  129; 
131;  Job.  3,  12;  Ebr.  6,  4). 
ejri7idQ(>io-qf  ein  weder  nach  Form  noch  nach  Bedeutung  ganz  deutliches 
Wort;  bei  Herodot  (1,  180;  4, 101;  7,  36)  bedeutet  es  wahrscheinlich  ,in  die 
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Quere  gerichtet',  bei  Homer  (Od.  9,  70)  und  Oppian  (Jajrd.  2,  169)   scheint 
es  eher  ,gerade  aus  sich  bewegend'  zu  bedeuten. 

Od.  9,  70:  ai  (nämlich  vfiFeg)  /nev  tyteir'  icpegovr'  Ijcmdgaiai.  Opp. 
Jagd.  2,  169:  ovx  <^'^(>  iregoioiv  tt'ävTiov  akkv^loiot  vevovoi  OTvyegöJv  x€- 
gäiov  €/cr/.dgoioi  aiy^(xai'  v/cria  d '  eiaogöwai  rcgog  aid'ega  (foivia  '/.ivrga. 
Hdt.  1,  180:  t6  de  coxv  avro  .  .  .  xarareT/iiriTai  zag  odovg  td-fag,  rag  re 
ItlXag  Y.ai  rag  k/cr/Mgoiag  zag  htl  xov  notui-wv  tyovoag.  Hdt.  4,  101: 
oiTiü  av  eXrj  zfjg  ^xv^iy.rjg  rd  kumägaLa  TeTgay^iaxiXlojv  ozadliüv.  Hdt. 
1,  36:  TcevrrjxovTSgovg  y.ai  rgir/geag  ovvd^ivxeg  .  .  .  rov  i-itv  Tlövrov  lui- 
Y.agoiag  rov  de  ^ElXiqOTtövTov  xaza  göov.  —  Dazu:  ly-xägo lo-g ,  wohl 
,in  die  Quere  gerichtet';  Thuk.  2,  76:  doxoug  .  .  .  vrceg  rov  relxovg  dveX- 
TivoavTsg  lynagoiag.  Thuk.  6,  99 :  -/.aTCüd^ev  rov  xvxXov  ztüv  '^^rjvaicov 
lyndgoiov  reiyog  dyovreg. 

Das  homerische  STtixdgoio-g  hat  man  gemeint  auf  Grund  von  Ilias  16, 
392 :  x^gdögcci  lg  6  aXa  Ttogcpvgsrjv  i.ieydÄa  arevdxovat  geßovoat  t^  ogecDv 
l'/ti  xdg  erklären  zu  können,  wo  man  ertt  xdg  —  vielleicht  ganz  mit  Un- 
recht —  als  ,auf  den  Kopf  =  ,kopfüber'  aufzufassen  und  xdg  als  Neben- 
form  zu  xdgr;  ,Haupt'  (II.  2,  259;  4,  443;  5,  214),  altind.  giras  (KV.  1,52, 
10;  1,  84,  14;  1,  117,  22),  altbaktr.  gara-  und  garanh-  ,Haupt',  anzusehen 
pflegt.  Mit  der  Bedeutung  ,in  die  Quere'  hat  -y.ägoio-  möglicherweise  ganz 
anderen  Ursprung. 
BüiixovQo-q  jHelfer,  Bundesgenoss' ;  später  auch  adjectivisch  ,helfend,  wo- 
gegen schützend'. 

11.  5,  478:  xai  ydg  lydiv  sjiixovgog  ecov  [.idla  rrjAoi^ev  r/.io.  IL  3,  456: 
y.exlvre  (.lev  ^  Tgüeg  xal  Jögöavoi  rjö'  hci'yovgoi.  11.16,538:  vvv  6r 
ndyyy  XeXaGf.ifvog  bgo^  ETiLy-Otgiov.  Find.  Ol.  13,  97:  Moloaig  ydg  ayXao- 
^govoig  ey.üjv  'Ohyatd^idatOLv  x'  eßav  'trcLyMvgog.  Aesch.  Pers.  903:  od-ivog 
dvögiov  T€VXt]Orr]gcov  7taf.ifj.iyT0Jv  t  knmovgiov.  Hdt.  2,  152:  xat  %(^  fiev 
öij  aTHotirj  /.laydlrj  V7ts.yiyvT0  yalyeovg  oi  avdgag  rjBeiv  iTtixovgovg-  Thuk, 
6,  55:  dÄXd  yai  öid  %b  Jigöxegov  ^vvrj^sg  rolg  f.iev  noXixaig  cpoßsgöv,  eg 
öh  rolg  eTViytovgovg  dxgißeg.  —  Plat.  Theaet.  165,  E:  rlv'  ovv  örj  6  Ilgio- 
Tayogag,  q)alrjg  av  Xotog^  loyov  kntyovgov  rolg  avrov  kgel]  Eur.  Iph.  A. 
1027:  nol  ygrj  f.i  dd-Xiav  IX&ovoav  evgelv  Gr]v  yäg'  licUovgov  yayAhv\ 
Xen.  Mem.  4,  3,  7:  xo  6\  xal  %o  Tivg  Ttogioai  Tj/^uv,  errtyovgov  /.dv  ipvyovg, 
ertiyovgov  ds  oxoxovg. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  löst  sich  deutlich  Itvi-  ,auf,  bei'  (Seite  358) 
ab.  Der  Schlusstheil  wird  ebenso  wie  zum  Beispiel  d-ovgo-g  ,stürmisch' 
(IL  5,  30;  zu  d-o6-g,-&oß6-g  ,laufend,  rasch'  IL  5,  430)  und  wohl  auch  ovgo-g 
jWind'  (IL  1,  479)  das  Suffix  go  enthalten,  seine  verbale  Grundlage  aber 
ist  ihrem  weiteren  Zusammenhange  nach  nicht  verständlich. 
ejiijray.Tiö-  (eTtiTtaxx ig),  eine  Pflanze,  nach  Wittstein  ^Helleborus  albus''. 
Diosk.  4,  107:  iTCLnayxlg^  ol  ö\  ekXsßogivrjv,  ol  de  ßogwv'  ^a/xvioxog 
liLygög,  kXdyiOxa  (pvlXdgia  syiov'  rtgbg  xd  &avdoi^a  de  rtivexaL  yal  ngog 
xd  kv  r'jTcaxL  TtdS-rj. 
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Scheint  die  weiblichgeschlechtige  Form  zu  einem  aus  e/ciTcaxrovv  ,zu- 
niachen,  verschliessen'  (Ar.  bei  Poll.  10,27)  zu  entnehmenden  *hti-7cay.To-g 
,verschlossen'  (?)  zu  sein,  das  von  rcay-  ,fest  werden'  (II.  5,  616:  jcäyri 
,es  wurde  fest';  caus.  nrjywoiv  ,er  macht  fest,  lässt  erstarren'  Aesch.  Pers. 
496)  ausg-ing.  Damit  ist  der  Grund  der  Benennung  aber  doch  noch  nicht 
erklärt. 
emn:o).i]  .Oberfläche'. 

Hdt.  1,  187:  räcpov  kiowr]  xareoKeudaazo  /.leriiOQov  eTtiTtoXfig  (,auf  der 
Oberfläche,  oben  auf)  aiTeiov  twv  7tv?.eiov.  Hdt.  2,  62:  t«  de  Icyva  korl 
eußacpia  €/ii7cXea  aXog  xal  eXalov '  e7Ci7Co).fjg  de  %7ceoTL  avto  tu  IVkvyj- 
riov.  Thuk.  6,  96 :  xo  aXXo  x^^Qi-oy  •  •  .  u>v6f.iaOTaL  vtco  t(vv  2iQaxoauov 
öta  xo  l7ci7toÄrig  xol  akkov  elvai  'E7ti7toXai.  Xen.  Oek.  19,  4:  xat  yag 
l^OQvxTOixo  c  V  oy.a7tTÖf.ieva  .  .  .  xa  q^vxä,  ei  Xlav  ye  ouxcog  hciTtokrig  Tte- 
fpvxevfieva   e'irj.     Strabo  12,  570:    rtXrjv   oaov   hcucoXfig    Gvorav    öiafievei. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  ßoliq  ,Wurf'  (Od.  17,  283;  zu  ßal-  :  eßal- 
lov  ,sie  warfen'  II.  1,  314),  das  etymologisch  nicht  ganz  deutliche  ef-i-rcohfi 
,Kaufmannsgut,  Waare'  (Find.  Pyth.  2,  67),  dva-xoXri  ,Aufgang'  (Od.  12,4: 
dvxo'Aai,  zu  dva-xelleLv  ,aufgehen' Soph.  Oed.  Kol.  1246),  oxoXri  ,Rüstung' 
Kleidung'  (Aesch.  Fers.  1018;  zu  oxeHeiv  ,ausrüsten'  Od.  2,  287).  So 
könnte  em-Tiolr^^^  als  dessen  erster  Theil  sich  deutlich  erti-  ,auf'  (Seite  358) 
ablöst,  sich  sehr  wohl  an  7iel-  :  n'ekexai  ,es  bewegt  sich,  es  ist'  (IL  11, 
392) ,  7ce).ei  ,es  ist'  (IL  9,  592)  anschliessen ,  was  aber  bezüglich  der  Be- 
deutung wenig  wahrscheinlich  ist.  Da  bleibt  wohl  die  Annahme  (Fick 
2,  158)  eines  nahen  Zusammenhangs  mit  dem  Schlusstheil  von  u-icelo-g 
.ungeschlossen,  ungeheilt',  eigentlich  ,hautlos'  (Seite  65)  empfehlenswerther. 
k:xi:xJ.oo-v  (nur  Hdt.  1,  94)  oder  icxictlo-v  (der  Singular  nur  von  Follux 
10,  11  aus  Isäos  angeführt),  fast  immer  in  der  Mehrzahl  gebraucht,  ,be- 
wegliche  Habe". 

Soph.  Bruchst  7:  hciTt'/M  (aus  Harpokration:  xd  -Aaxd  xriv  or/.iav  o-/.evri 
t7ii7cXa  keyovOL  —  ^^ofpoy.krg  L4^duavxi).  Hdt.  1,94:  f.irjxavt]Gaodai  TtXola, 
ig  xd  loO^euevovg  xc  Ttdvxa  ooa  0(pL  rjv  y^grjoxd  e7ti7cXoa.  Hdt.  1,  164: 
y.axa(J7cdaavxeg  xdg  ycevxrj/.ovxegovg ,  eoi}ef.ievoi  xe/.va  y.ai  yvvaiyag  y.ai 
ertucXa  Ttdvxa.  Hdt.  7,  119:  xj]  vaxegalj]  xiqv  xe  oy.rjvijv  dva07rdaavxeg 
/Ml  xd  e7ti7zXa  Ticvxa  Xaßovxeg  ovxio  aTteXavveoyov. 

Die  Verkürzung  in  hciTtXo-v  (aus  enL7iXoov)  vergleicht  sich  mit  der 
von  IxaTÖ/^ßri  (aus  -ßorj)  , Anzahl  zum  Opfern  bestimmter  Thiere'  (Seite  340). 
Die  Bildung  des  Wortes  selbst  aber  ist  noch  nicht  deutlich.  Dass  neben 
kTti-  ,auf'  (Seite  358)  darin  7cX6o-g.  7tX6ßo-g  ,Scliiff fahrt'  (Od.  3,  169)  ent- 
halten sei,  wie  einige  angenommen,  ist  nicht  wahrscheinlich. 
fjrtjt^.oo-q  oder  hc i7cXoo-v  ,Netzbeutel,  der  die  Gedärme  umschliesst'. 

Hdt.  2,  47:  xijv  ovQr]v  d/.orjv  y.ai  xov  a7cXrjva  xal  xov  £7Ci7cXoov  ovvO-elg 
6/iov  y.ax'  cov  eKoXvipe  7cdoi]  xov  xxi^veog  xfj  JCi(.ieXfi  xfj  7ceQl  xijv  vrjöiv 
yuoiievrj.  Epicharm  (bei  Athen.  3,  107,  A):  y.ai  xov  dgxor  t7CLv.aXv\pag  CTti- 
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■/tXoii)  und  noch:  oofpvog  re  rcegt  xrjrti/cXöov.     Ion  (bei  Athen.  3,  107,  Aj: 
T(p  hcbcXii)  hcixalvlpag. 

Eine  Nebenform  inbcloio-g,  die  als  die  alterthümlichste  wird  gelten 
dürfen,  führt  Athenäos  (3,  106,  E)  aus  Philetäros  an:  sie  verhält  sich  zu  i7ii- 
Ttkoo-g  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  xQvaeiov  ,golden^  (II.  8,  442)  zu  xßi;- 
oeov  (II.  14,  238;  344).  Hängt  wohl  mit  dem  nahvorausgenannten  eni- 
7colri  , Oberfläche'  zusammen. 
BjtitäQQo{yo-q  ,Helfer,  Beistand'. 

Bei  Homer  8  mal,  stets  von  Göttern  gebraucht.  II.  5,  828 :  (xrjXE  ov  y '  ^Aqria 
to  ye  öedßix^i  f.ir]T€  riv'  aXkov  dS-avccTOJv'  Tolt]  roi  lywv  hcLTÜQQod-ög 
eif.li.  sagt  Athene;  II.  21,  289:  loLto  yäg  toi  vül  ^ewv  euixaQqöü^u)  elfxiv. 
Od.  24,  182:  yvojTov  ö'  jjy  ö  qÖ  xig  ocpi  -S-ecöv  l^ciräggo^og  r^ev.  II.  12, 
180:  ^eoL  .  .  .  uavxeg^  oaoi  ^avaoloi  iLiäxrjg  e7ciräQQod-oi  r]Oav.  Orakel 
bei  Hdt.  1,  67:  rov  av  xo/niaoä/nevog  Teyirig  eTtndQQoO-og  eoorj.  —  Das 
gleichbedeutende  kürzere  (vielleicht  nur  durch  Verkürzung  entstandene?) 
TaQQo^o-g  begegnet  nur  bei  Lykophron  (360:  ÜQioyov  avöd^aoa  rdg- 
Qod-ov  yäf^iüv.  400 :  Ntjoalag  -/.doLg,  /JiaY.ov  fieyiarov  rdqQod-og  Kvvat- 
■^■€ü)g.  1040:  rdgQoO-og  Tekcpovoia.  1346:  rdgQoO^ov  ßoVjXdTriv  .  .  .  ot€l- 
Laaa). 

Eine  noch  unaufgeklärte  Wortform.  Der  Vergleich  mit  Iniggodo-g 
,helfend,  Helferinn'  (11.4,390:  toLt]  Fol  e/tiggoö^og  rjev  L4d^i]vrj.  11.23, 
770:  y<.lvd^£,  &ed,  dyad-r]  (.iol  tTtiggoS-og  eli^e  nodouv)  fördert  noch 
wenig,  da  die  innere  Silbe  -xa-  dabei  völlig  dunkel  bleibt.  Als  erster 
Theil  hebt  sich  tfti  ,auf,  an'  (Seite  358)  deutlich  ab. 
bmx^öeq  ,sorgfältig,  gehörig',  später  kjcLxrideg^  dorisch  hfcixädeg  (Theokr. 
7,  42). 

Bei  Homer  nur  zweimal,  nämlich  II.  l,  142:  'g  ö'  egexag  eTiirrjöeg  dyei- 
go/iisv.  Od.  15,28:  fivr]axi]gwv  a  hctxtjdeg  dgLGxrjßeg  kox6o)aiv.  Hdt.  7, 
44:  xat  jtgoercevcoirixo  ydg  stzI  xoltovov  eTtixTjöeg  avxco  xavxrj  vcgoe^iögrj 
Ud-ov  Asvnov.  Hdt.  7,  168:  iftoLew  cov  iTtixrjöeg,  Yva  €xo)ai  7cgdg  xov 
Uegorjv  leysLv  xoidde.  Thuk.  3,  112:  xul  ydg  xovg  Meootjvlovg  Ttgojxovg 
hcLxrideg  6  Jr]f.iood-£vrjg  Tigovxa^e.  —  Dazu  das  zusammengesetzte  k^- 
-€7t Ixrjöeg  ,sorgfältig,  mit  allem  Fleiss';  Ar.  Plut.  916:  ov^ow  öi^iaoxdg 
i^STtixTjÖEg  Tj  7c6Xtg  dgxeiv  Ka^toxrioiv;  Xenarch.  (bei  Athen.  6,  225,  D): 
elg  xig  d-EolOLV  sx^gog  dv-9-gu)7Cog  Tidvv  ^rjgaivo/nsvovg  wg  aide  xovg  ix- 
d'vg,  fidxrjv  e/coirja^  ev  avxolg  e^€7cixr]Ö€g  ev  ndvv.  Plat.  Gorg.  461,  C: 
dXkd  xoL  e^ertixrjöeg  ■/.xwfj.e'S-a  kxaigovg  yial  vieig.  —  Ferner:  iTtixrjösto-g 
(aus  *-6€aio-g)  ,passend,  erforderlich';  Hdt.  4,  47:  i^evgr]xai  di  acpt  xavxa 
irjg  TS  yrjg  sovoiqg  £7Cix)]d£rjg.  Thuk.  5,  81:  xai  ohyagxia  hcixrjdsla  xolg 
^axeöaifiovloig  xaxeoii]. 

Adverbien  gebrauchte  ungeschlechtige  Form  eines  zunächst  adjectivischen 
Wortes,  das  mit  £7ci-  ,auf,  an'  (Seite  358)  als  erstem  Gliede  zusammengesetzt 
wurde,  ganz  wie  zum  Beispiel  e7CL-oxeq)£g-  ,bekränzt,  ganz  voll'  (IL  3,  232), 
eigentlich  ,an  sich  habend  einen  Kranz'  {oxeq)og-  Aesch.  Sieben  101),  ertt- 
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-■/.garhog  ^gewaltsam'  (II.  16,  67;  zu  y.gärog-  ,Kraft'  II.  4,  172),  svci-feix^g- 
jgebührlich,  angemessen'  (11.23,246;  *.Fsixog-  ,Angemessenheit'  zu  muth- 
inaat^sen),  e7ci-Ö€vfg-  ,ermangelnd'  (11,9,225),  tTi-dgreg-  ,gerüstet,  bereit' 
(Od.  8,  151).  Als  Schlusstlieil  ergiebt  sich  ein  ungeschlechtiges  *rröo-g 
jSorgfalt  (?),  Passendheit'  (?),  dessen  weiterer  etymologischer  Zusammen- 
hang noch  zu  ermitteln  bleibt. 

sjrißöä  ,Tag  nach  dem  Feste'. 

Pind.  Pyth.  4,  140:  xigöog  alvfjoai  nqo  öUag  döXiov ,  iQaxeiav  kgrcov- 
cüjv  /iQog  euißdav  (,Nachwehen')  ofxijDg.  Kratinos  (bei  Meineke,  2,  S.  192): 
'/aip\  tu  f.i€y^  dxQsioyeliog  ofiike,  zaig  erclßdaig.  Timäos  (lex.  Plat.)  er- 
läutert: €7tißddai  (so!):  al  /.lerd  rag  eograg  rjfxsQac,  iv  aig  xolg  vnokiqq)- 
^eioi  airloig  y.ai  7coTolg  xgiövzai  l^d-rjvaioc. 

Neben  eycl  ,auf,  an'  (Seite  358;  zu  vergleichen  Aesch.  Agam.  254:  rte- 
koiTo  ö'  ovv  ycd/tl  TovToiOLv  evTtga^ig  ,darnach  Wohlfahrt')  als  unverkenn- 
barem erstem  Theile  des  Wortes  ist  das  ßdä  noch  dunkel. 

ijti^d(feXo-q  ,heftig'. 

II.  9,  525 :  ovTiü  xal  rtöv  rcgooS-ev  BTtevd-ofxed-a  •A)JFe '  avdgojv  rigtoiov, 
öre  y.€v  rtv'  ETCiZdcpeXog  %6'Kog  '^iy.oL.  Ap.  Rh.  4,  1670:  6x  d  diörjla  dei- 
y.T]'/.a  7cgoiakX€v,  i7TiCd(p€?.ov  yoxeovaa.  —  Dazu  das  Adverb  kjti^agjs- 
/.(dg  (mit  abweichender  Betonung);  IL  9,  516:  ei  /luv  ydg  .  .  .  aifev  euL- 
Ca(f€/.wg  yakenaivoL.  Od.  6,330:  o  (3 '  €7CL^a(fslüJg  fievtaivsv  dvzid-'io 
'Odvaf/i.  Hom.  hymn.  Herm.  487:  og  Ö£  -asv  avn)v  (die  Leier)  vfjFLg  ewv 
xo  Tigiüxov  t7CiLa(p€Atüg  sgeeivfj. 

Das  einfache  LdcpeXo-gj  das  in  der  obigen  Form  mit  STtl  ,auf,  an'  (Seite 
358)  verbunden  ist,  findet  sich  bei  Nikander  Alex.  556:  dXd^aivei,  xoxe 
vfgd-e  Ttvgog  Cacpekoio  xegalr^g,  also  vom  Feuer  gebraucht.  Der  Suffixform 
nach  vergleichen  sich  öeeko-g  ,sichtbar'  (IL  10,  466),  öeisXo-g  ,abendlich, 
f Od.  17,  606),  €iy.eÄo-g,  feinsXo-g  ,vergleichbar ,  ähnlich'  (IL  13,  330;  Od. 
10,  304),  dvOTiif-Kpelo-g  ,schwer  zu  befahren'  (IL  16,  748  vom  Meere),  evzgd- 
7telo-g  jleicht  sich  wendend,  gewandt',  ,unzuverlässig'  (Pind.  Pyth.  1,  93), 
die  verbale  Grundlage  aber  ist  noch  nicht  verständlich. 

ijtiöiio-v  jSchamgegend'. 

Hippokr.  1,  436:  xdya  dt  S-avfiäaecsv  dv  xig  öii  y.a\  er  xfiOL  fiaaydXrjoi 
y.al  ev  xio  eTtiaelco  xgiyeg  TtoXXai  .  .  .  elaiv.  Daneben  begegnen  auch  die 
Formen  ert iaio-v ,  so  Arist.  h.  an.  1,  54:  (.uxd  öh  xov  ^wgayca  ev  xolg 
/cgoad-Loig  yaoxr^g,  y.al  xavxrjg  gita  ofxcpaXög'  vTCoggi^ov  öe  xc  f^ev  öi- 
rpveg  Xayu)v,  xo  de  piovocpveg  xo  fxev  vnb  xov  d/urpakov  i^xgov  —  xovxov 
öe  xo  eayaxov  eTiLaiov  —  und  e7teioio-v.  so  Lykophr.  1385:  öxav  xSgrj 
■/.aoiogig,  eig  hceioiov  y'Aevrjv  vXayixrjaaoa. 

Die  Schwierigkeit  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Wortes  wird  durch 
die  Schwankungen  seiner  Form  noch  erhöht. 

imaaoiXQO-v  ,Radfelgenbeschlag'  (IL  5,  725;  11,  537;  20,  394)  siehe  später 
unter  aiöxgo-v. 

ijiiß7ivvio-v  jVorsprung  über  dem  Auge  auf  dem  die  Augenbrauen  sitzen'. 
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II.  17,  136:  ketov  .  .  .  7cäv  öe  r'  ijciaxvvio-v  xaTW  tÄxerai  oaae  y.aXv7c- 
Tiüv.  Ar.  Frösclie  823:  öeivov  l/cioyiCviov  ^vväyiov  ßQvxojfxevog  rjoei  gr- 
fiaxa.    Tlieokr.  24,  116:  xoiov  tyciaxiviov  ßkoocgi^  Ircixeiro  7CQoaoj7cii). 

Mit  l7CL  ,auf'  (Seite  358j  verband  sich  das  {gleichbedeutende  okvvio-v,  das 
zweimal  bei  Nikander  begegnet,  nämlich  Ther.  177:  doiol  de  axwioiaiv 
v7ceQ(f'aivovai  fxtTU}7Cov  ola  tvkol  und  443:  iciova  6*  ev  o-Kvvioiotv  vti' 
n^^iara.  Man  vermuthet  Zugehörigkeit  zu  altind.  sJcu-nduti  ,er  bedeckt, 
überschüttet^  (Bhatt;  dazu  ä-pmti-skuta-  ,unabwehrbar',  eigenthch  ,nicht 
weggedrängt',  RV.  1,  84,  7  und  13;  3,  2,  14),  vielleicht  richtig. 
sjtiöraoi>iu  (Od.  2,  117  =  7,  111)  ,wissen,  verstehen'. 

II.  16,  142  =  19,  389:  d/.Xä  (.iiv  (nämlich  tyyog)  oLßog  i7cioxaTo  /criXai 
'^Xi/.'A€vg.  IL  5,  60:  x^?^'^  hcLaxaxo  öaLöaXa  Tr.ävxa  xevyjfxev.  II.  13, 
223:  Ttävxeq  yag  hcioxäfxed-a  nxoXe^Lteiv.  11.15,282:  Q)öaq  .  .  .  lycioxä- 
(.levog  jLih'  axovri.  II.  5,  222:  \'/c7C0i,  €7CiaTdf.i€voi  7ceöioLo  .  .  .  otojy.ef.i6v  rjdh 
(/eßeod-ai.  —  Dazu:  eTcioxa/nevwg  ,verständig,  geschickt';  II.  7,  317 
=  24,  623:  /niorvlkov  x'  ccq'  t7cioxa/ii€vwg.  —  e-rc iorrjfiov-  ,verständig, 
kundig';  Od.  16,  374:  avxbg  /nev  ydg  e7iLOxri(.iixiv  ßovXi'  xe  voft^  %e.  — 
eTiioTi]  /ii7j  ,Wissenschaft,  Einsicht';  Soph.  Kön.  Oed.  1057:  xi^v  d'  t7tioTrj- 
fifjv  (die  Kunst  des  Bogenschiessens)  eyiov. 

Augmentirte  Formen  wie  r^/tioxäfiriv  (Aesch.  Prom.  265;  Soph.  Oed.  Kol. 
927;  Eur.  Or.  360),  rj7ciaxaxo  (Aesch.  Pers.  373.  —  Homer  hat  dem  gegen- 
über nur  e7ciaxaxo,  II.  5,  60;  16,  142  =  19,  389;  17,  671;  23,  705)  und  an- 
dere erweisen,  dass  die  Alten  bei  £7tioxaa^ai  nicht  an  die  losere  Ver- 
bindung von  £7CL  ,auf'  (Seite  358)  mit  einem  etwaigen  verbalen  oxäod-ai 
,stehen'  (?)  gedacht  haben ,  wie  es  in  neuerer  Zeit  wohl  öfters  geschehen 
ist,  indem  man  bei  dieser  Verbindung  ebensowohl  unser  deutsches  ver-stehn 
als  das  gleichbedeutende  englische  under-stcmd  meinte  passend  vergleichen 
zu  können.  Jenes  vermuthete  oxdod-at  würde  sich  seiner  Form  nach  nur 
etwa  mit  cpäo^at  ,sprechen'  (II.  1,  187;  9,  lUO)  vergleichen  lassen,  würde 
neben  allen  sonst  aus  der  Verbalgrundform  oxa  ,sich  stellen'  entwickelten 
Formen  aber  ganz  isolirt  stehen.  Dazu  kommt,  dass  bei  den  in  Wirklich- 
keit häufig  auftretenden  Formen  jenes  ara  in  der  Verbindung  mit  £7ti  (wie 
IL  23,  201:  k7i-eaxri  ßrfkio  ,sie  stellte  sich  auf  die  Schwelle';  IL  11,  646: 
näxgoxAog  öe  ■&iQrjoiv  ecp-Loxazo  ,stellte  sich  an  die  Thür')  eine  dem  , Wis- 
sen, Verstehen'  näher  liegende  Bedeutung  nirgend  entgegentritt.  Aber  auch 
bei  der  etwaigen  Annahme  eines  zu  Grunde  liegenden  nominalen  eTiiaxa- 
jverstehend'  (??)  bleiben  vielerlei  Bedenken.  Weder  mit  ihm,  noch  mit  einem 
aus  ihm  hervorgegangenen  e7cio%aoi>aL  würden  sich  irgend  welche  andere 
Bildungen  unmittelbar  vergleichen  lassen.  —  Es  mag  noch  hervorgehoben 
sein,  dass  das  adverbielle  e7iiaxauevu)g  mit  seinem  Suffix  -f.ieva)g  bei  Homer 
ganz  vereinzelt  steht.  —  Mit  dem  adjectivischen  eTiioxrjfxov-  vergleichen  sich 
Bildungen,  wie  fj.e^rjf.iov-  ,nachlassend ,  schlaff  (IL  2,  241),  fxvrif.iov-  ,ein- 
gedenk'  (Od.  8,  163;  21,  95),  rXij^ov-  ,unternehmend'  (IL  10,  231;  498).  Ir- 
gend welche  sonstige  adjectivische  Bildung  auf  /.wv,  die  von  der  Verbal- 
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gTimdfonn  oto  ,sich  stellen'  ausgegangen  wäre,  findet  sich  eben  so  wenig 
als  eine  mit  hcioTii(.iii  vergleichbare  weiblichgeschlechtige  auf  /<»;,  die  jenen 
Ursprung  hätte. 

iTii-öyiQoi  siehe  später  unter  ax^go-g  ,zusammenhängende  Reihe'. 

fn-j-öfa'yfod-i;  siehe  später  unter  ajuiy egö-g. 

icrtviög  ,sehr'. 

Lukian.  var.  bist.  2,  25:  6  Kivigag  .  .  .  i'jga  TYig'Elsvr^g,  xal  avrrj  de  ova 
uq^avrjg  }]v  eTtiviög  dyaucöoa  rbv  veavio/.ov. 

Ein  dunkles,  möglicherweise  auch  nicht  richtig  überliefertes  Wort. 

k:n[(QQoO-o-g  ,helfend'. 

II.  4,  390:  7C(ipTa  ö'  tvixa  ßgr^iöiiog'  Toirj  Fol  kniQQod^og  i^sv  ^d-rjvrj. 
II.  23,  770:  /.Xü-d-ij  ^ecc,  dyad'i]  f.ioL  hciQQod-og  eX&e  Ttodoliv.  Hes.  Werke 
560:  ua/.gai  yccQ  kniggod^oi  evq)gövai  eioL  Aesch.  Sieben  368:  khiig  eori 
vvxT€gov  TS/.og  uolslv,  7cay/./.avTiüv  dlysiov  hciggoi^ov.  Ap.  Rh.  2,  1196: 
lg  Elkäda  /.laiouevoioiv  xiHag  dyeiv  ygvoeiov  eTtiggo^ot  d/iifii  ycsXeoihe 
•/.al  Tih'iov  riy£f.ioviJ£g.  Ap.  Rh.  3,  559 :  o'i  Kvrrgiv  xaXeovoiv  eTtiggoit^ov 
duf.li  TiiXeo^ai.  Ap.  Rh.  4,  1043 :  ov  vtjovg,  ov  uigyov  STtiggox^ov  .  .  . 
oiäü-i  de  Ttgorißakko/itai  ifiiag  avxovg. 

Dunkler  Herkunft.  Zugehörigkeit  zu  krcL-ggoS^elv  ,dazu  tönen,  dazu 
rufen'  (Aesch.  Ch.  458 :  ozdoig  öh  Ttdyxotvog  dö'  erciggo^el.  Eur.  Hek. 
553:  /Moi  ö'  ETTsggö&iqaav)^  weiter  also  zu  göd-o-g  , Geräusch,  Gebrause' 
(Aesch.  Pers.  406 :  /rao'  rjtutöv  IJegoidog  ylwoarjg  göd-og  vTtr^VTiaCe)  und 
göS^io-g  ,rauschend'  (Od.  5,  412:  d/iicpi  6k  y.v/Lia  ßeßgvyev  göd-iov)  ist  der 
Bedeutung  wegen  sehr  unwahrscheinlich.  Zu  den  letzteren  Formen  aber 
gehört  ertL-ggod^o-g  ,anfahrend,  scheltend'  (Soph.  Ant.  413:  lyegzl  xivwv 
dvög'  dvrjg  ertiggö&otg  y.ay.oioiv.  Zu  vergleichen  Soph.  Trach.  264:  uolld 
fxev  Xöyoig  ijceggod-r^oe  ,er  schmähete'),  ,tadelnswerth'  (Soph.  Brachst.  524, 
10:  ai  ö^  eig  aÄrjd-ij  doj/aad-' ,  al  6'   eTiLggoö-a). 

estiXaiSf  Xame  eines  würmerfressenden  Vogels. 

Arist.  h.  an.  8,  41 :  rd  ök  oyiiokrf/.ocfdya  .  .  .  eri  öh  avv.akig,  /.lelayxögvcpog 
(jSumpfmeise'),  rtvggovXag,  igld-axog,  ertiXaig,  olorgog,  rvgavvog  (,Gold- 
hähnchen'). 

Dunkeln  Ursprangs,  seinem  Schlusstheil  nach  aber  vielleicht  überein- 
stimmend mit  dem  des  Vogelnamens  vTtolatd-  (vuolaig)  (Arist,  h.  an.  6, 
44;  9,  105). 

i:iuc{i^Hv  jheranstünnen,  herandringen'. 

II.  2,  148:  cug  ö'  0T€  xivi]Orj  Cecfvgog  ßa^v  h'iftov  eXd^wVj  Xäßgog  evtai- 
yi^wv.  Od.  15,  293:  roloiv  d'  r/.u€vov  ovgov  %ri  yXav'/.ciJ7Cig  L4d-r]vrj,  Xaß- 
*  gov  kuaLyiLovxtt  dt'  aid^egog.  Hom.  hymn.  Ap.  434:  r)Ai>'  dvsfiog  Zicpvgog 
/iiiyag  .  .  .  Xdßgog  hcaiyi^tov  i^  ai^egog.  Opp.  Jagd.  2,  125:  'Og6vr]g  (Fluss 
in  Syrien)  .  ,  .  avzog  d'  h  fieodzotoiv  hcaiyiCcov  Tteölotoi.  Opp.  Fischf. 
2,  583:  tthTag  o  (nämlich  öehpLg)  7cavToi.otoi  7Tegi7rlri^r]g  xa/u^droiot  Ttov- 
rov  inaiycCei.  Paul.  Silent.  2  (in  Anthol.  5,  286):  öorj  x^Qf-S,  oitnore.  öoi- 
ovg  J.aßgov  e7taiyi^u)v  loog  tgtog  y.loviei. 
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Das  Präfix  eul  ,auf,  an'  (Seite  358)  gebraucht  wie  in  hc-äi^äg  ,heran- 
stürniend'  (II.  2,  146  von  evgöi;  re  vörog  te),  i7c-üX(.i£vog  jheranspringend' 
(11.  7,  26Ü)  und  sonst.  Das  einfaclie  aiylteiv  wird  erst  spät  (wie  Ilesych : 
aiyiCeiv'  diaonctv  .  i/.  /.leratfoyog  .  rcag'  o  xai  t6  aiyiCeod-ai,  ct/cö  twv 
•/.maiyiöiüv.  Aioxiilog.  Et.  M.  354,  27  unter  tTcaiylKcov)  anj^eführt,  es  wird 
ausgegangen  sein  von  aiyld-,  das  selbst  noch  nicht  etymologisch  deutlich, 
aber  doch  als  ursprüngliche  Bezeichnung  der  Sturm-  und  Wetterwolke 
hinreichend  verständlich  ist  (II.  4,  167:  ot'  ov  noxe  . . .  Zevg  . .  .  hciooei- 
tjoiv  6Q€f.ivr]v  aiyiöa.  II.  15,  229:  a'A/ä  av  y'  ev  x^^Q^^^f-  ^^ß'  ctlyiöa 
a-voaavoFsoaav,  zrjv  /xäV  hciooelojv  q)oßeeiv  i]Qojag  !AxaiFovg). 
s:r((ivö-e:  ^furchtbar'  (?). 

Xur  in  fester  Verbindung  mit  dem  Namen  nsgoecpöveia.  IL  9,  457 :  Zevg 
TS  xarax^öviog  xal  €7taivtj  Ilegasfpöveta.  II.  9,  569:  /.ixXi^o/.ova'  'Aßidrjv 
xai  hcaivip  Tlegaecpoveiav.  Od.  10,  491 :  elg  lAFiöao  öoiiovg  -/.al  e^caivrjg 
TleQoecpovelrjg.  Od.  10,  534  =  11,  47:  ifp^Lixio  t'  'Ariörj  -/.al  enaivfj  Ueg- 
O€fpoveir].  Hes.  theog.  768  =  774:  Upö-ifiov  r'  'Afideto  ytal  krtaivrig  Ileg- 
0€(povelr]g. 

Etymologisch  dunkel.    Ob  Zusammenhang  besteht  mit  ahö-g  ,furchtbar' 
(IL  1,  552;  3,  20),  oder  etwa  auch  mit  enaivo-g  ,Zustimmung,  Beifall,  Lob' 
(Find.  Bruchst.  181 :  Soph.  Ant.  669)  und  aho-g  ,Lob'  (IL  23,  795),  ist  unklar. 
hmif  sehr  gebräuchliche  Conjunction  ,nachdem,  seitdem,  da'. 

IL  1,  57:  ot  ö'  BTcel  ovv  rjyegd-ev  (fxrjyegeeg  re  yevovro.  IL  1,  458:  av- 
rag  kniL  g'  ev^avro  xai  ovloxvTag  ngoßäXovTO.  11.1,484:  avTag  ertsi 
g'  r/.ovTO  xara  argarbv  evgvv  A%aiFLüv.  IL  1,  119:  og)ga  fxr  olFog  .Ag- 
yetiüv  dyegaOTog  eco,  stiei  ovde  FsFoiv.Er.  IL  l,  112:  ctyXäF'  anoiva  ovx 
ed-eXov  öe^aad^ai,  krtei  nolh  ßovXof^iaL  avTrjv  Fo^ml  sxsiv- 

Ohne  Zweifel  eine  uralte  Verbindung  von  CTtl  ,darauf,  dabei'  (Seite  358) 
und  der  Conjunction  el  ,wenn'  (IL  1,  173:  sX  rot  d-vfxdg  STteoavTai).  Die 
letztere  tritt  in  ihrer  Bedeutung  der  von  eTtel  oft  noch  sehr  nah,  wie  IL 
1,  39  und  40 :  si  (=  ,da  ich  doch')  tvots  toi  xagiFevx'  euI  vrjFov  egeipa 
rj  el  drj  uors  toi  nazu  itiFova  ^iqgC  eiir]Fa  oder  IL  1,  61:  ei  öi)  (==  ,da 
doch')  ö/Liov  rcTokeftog  re  öafxä  ■nal  XoLfiog  ^Axo-iFovg.  Die  ursprünglich 
noch  nicht  relative  Bedeutung  des  el  zeigt  sich  noch  deutlich  in  dem  nach- 
homerischen exTo.  ,darnach'  (Aesch.  Prom.  777;  Soph.  El.  262)  und  in  dem 
sogleich  aufzuführenden  eneixa  ,darnach,  darauf.  Sehr  auffällig  ist,  dass 
enei  öfters  (IL  22.  379;  23,  2;  Od.  4,  13;  8,452;  21,  25;  24,  482,  jedesmal 
folgt  öri  unmittelbar)  mit  metrisch  langem  anlautendem  Vocal  auftritt,  was 
nicht  aus  einem  etwaigen  enFei  erklärt  werden  kann. 
fjteira  ,darauf,  darnach';  bei  Herodot  (1,  146;  2,  52)  und  auch  dreimal  bei  Pin- 
dar  (Pyth.  4,  211;  Nem,  3,  54;  Isthm.  6,  20;  daneben  erteixa  Nem.  10,  90 
und  sonst)  eTtetzev. 

IL  1,  121:  Tov  ö'  rjjuelßeT'  STteiza  Tiodägxrjg  diog  AxMevg.  IL  1,  387: 
^AxgeFLiova  d'  eTieixa  x^^^g  kaßev.  IL  1,  426:  xai  tot'  eTteixä.  xot,  elf^i 
AiFog  TTori  x<x^^oßaxeg  öäi. 
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Scbliesst  sich  mit  seiner  älteren  noch  nicht  relativen  Bedeutung  unmittel- 
bar an  das  vorausgenannte  hcei  ^nachdem,  seitdem,  da'.  Das  suffixale  auf 
den  Demonstrativstamm  rd-  (siehe  später)  zurückfülireude  -t«  findet  sich 
ebenso  in  dem  schon  oben  genannten  elza  ^darnach'  und  auch  in  Öiira 
.gewiss,  in  der  That'  (Aesch.  Prom.  347;  770;  Sieben  813;  Pers.  987). 
e.T5»y-ttr  ,drücken,  drängen,  bedrängen',  treiben,  beschleunigen';  hceiy-ead-ai 
,eilen,  heranstürmen';  ,sich  sehnen'. 

II.  12.  452:  (lg  ö'  oxe  /toiinrjv  fgela  rpegei  tcÖxov  agoevog  oibg  x^iqI 
'/.aßiüv  ereQfj,  oklyov  ts  fuv  ax^og  tTteiyei.  Od.  12,  205:  taxexo  d'  avxov 
viqig.  hcei  ovxer  egsr/iia  ugorjxea  x^(^olv  evceiyov.  11.5,622:  hceiyexo 
yctQ  ßeXeeaoiv.  IL  10,  361:  ojg  ö'  ore  •/.aQXQÖöovxe  dvw  y.vv€  ßeidöre  i9-*]- 
QTjg  rj  Ke/iiäö^  ijre  layioFov  eneiysTOv  e/n/iierhg  aiFei.  II.  15,382:  üg  te 
(.liya  xv/.ia  d-aXäoor^g  eiovnögoLO  vrjfog  VTreg  toixiov  naraßt^asrai,  ojcnöx' 
€7teiyrj  ß}g  avif.iov.  II.  23,  623:  riörj  yag  yaleTtov  xaTa  yrJQag  hrelyei. 
IL  6,  85:  dvay/.air^  yag  l/teiyei.  —  Od.  15,  445:  hteiy€ze  d^  covov  6dal(x)v. 
—  IL  6,  363 :  akka  Gv  y'  oqvv^i  toixov,  l7t£Lyiad-u)  öl  xat  avxög.  IL  2, 
354:  TfJ  (xr  xig  ttoIv  htEr/iod-co  FoVMvöe  reeo&ac.  IL  5,  501 :  oxe  xs 
^avif-i]  ^r](.ir,xriQ  y.QLvrj  6/teiyof.ievwv  dveiA.u)v  Y.aQJt6v  xe  xal  ayrag.  IL  5, 
901:  Kjg  (J'  OT '  oTtog  yaka  /.ev/.ov  hceiyöi-ievog  avv€7trj^€v  vyqov  I6v.  —  IL 
19,  142:  eTcifxetvov  krceiyöi-ievög  Tteg  '!Agr]og.  Od.  1,  309:  dlV  aye  vvv 
(n:if.ieivov  kuELyö^evög  neg  böoio.  Od.  13,30:  'Odvoaeig  nokKct  ngog 
t^FbKiov   -/.ecpa/.rjv  xgevte  7iaf.i(pav6covxa,  öivai  STteiyö/iievog. 

Scheint  eine  alte  Verbindung  von  £7ti  ,drauf,  dran'  (Seite  358)  und  ver- 
balem '*uy-eiv  jdrücken,  drängen'  (?)  zu  sein,  für  welches  letztere  sich  aller- 
dings kein  weiterer  etymologischer  Zusammenhang  zu  bieten  scheint.  Oder 
hängt  es  etwa  zusammen  mit  in-ar/iCeir  ,heranstürmen,  herandringen' 
(Seite  365)  und  möglicherweise  auch  mit  altind.  aig-  :  äiijati  ,er  bewegt 
sich'  (RV.  5,  78.  8:  jdihä  vä'tas  jdthä  vänam  jäthä  samudrds  digati  ,wie 
der  Wind,  me  der  Wald,  wie  das  Meer  sich  bewegt')  und  ing,  causal 
ing-ägati  ,er  bewegt'  RV.  5,  78,  7:  jdthä  vä'tas  pushlcarimm  sam-'mgdjati 
sarvdtas  ,wie  der  Wind  den  Lotosteich  bewegt  von  allen  Seiten'j?  Aug- 
mentirte  Formen  wie  rirceiyev  ,er  eilte'  (zuerst  Pind.  Ol.  8,  47),  rj/ccLyov  ,sie 
beschleunigten'  (Soph.  Phil.  499),  sprechen  gar  nicht  dagegen,  da  in  der 
nachhomerischen  Sprache  auch  noch  in  anderen  zusammengesetzten  Ver- 
balformen das  Augment  vor  das  Präfix  getreten  ist,  wie  in  rj/Li(pi-£ot  ,er 
bekleidete'  (Xen.  Kyr.  1,  3,  17),  i]q)-Leaav  ,sie  schössen  ab'  (Xen.  Gesch.  4, 
6,  11),  €xd&-rjxo  ,er  sass'  (Hom.  hyran.  7,  14),  ev.ai)-it,ovxo  ,sie  stellten  sich 
auf  (Thuk.  2,  18),  i/M^-evöo/iiev  ,wir  schliefen'  (Xen.  Oek.  7,  11). 
sn^-avQi-:  i7c-avg€lv  (Aorist,  IL  11,  573  =  15,  316;  23,  340),  mit  der  Prä- 
sensform ijt-avgeeiv  (nur  Hes.  Werke  4 1 9 :  kn-avgel)  oder  kn-avgi- 
oxeiv  (nur  Theogn.  111)  ,bcrühren',  ,theilhaft  werden,  gemessen';  medial 
en-avgiad-at  (Aorist,  Eur.  Iph,  T.  529),  mit  der  Präsensform  en-avgio- 
x€a&at  (IL  13,733)  ,theilhaft  werden,  gemessen,  Genuss  oder  Schaden 
wovon  haben'. 
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Bei  Homer  13 mal.  II.  11,  391:  rj  t'  a/Äwt;  vn  lf.ielo,  v.ai  eX  x'  o'kiyov 
■yceg  t/cavQi],  o^v  ßelog  rciXexai.  II.  11,  573  =  15,  316:  icoKKu  (nämlich 
ööqFa)  ök  xai  f^eoarjyv,  7cü(jog  y,QÖa  ktv/.ov  ucavgelv,  iv  yait]  'lozavzo. 
II.  13,  ()49:  u^  Tig  xgoa  y^ahio)  hcavQOi.  II.  23,  340:  ).lO-ov  d'  akeßaod^ac 
i/cavQeiv.  —  II.  18,  302:  ruiv  (der  Schätze)  Tiva  ßf/atgöv  laxiv  ucavqi- 
(.lev  i'j  JZ€Q  AyaiFovg.  0(1.  17,81:  a'vxov  X^ovra  ae  ßovXotx'  trcatgiuev 
i]  Tiva  TLÖvöe.  Hes.  Werke  419:  ^eigiog  aoriiQ  .  .  .  EQ^ixat  iqfiäxiog,  7cktlov 
de  ze  vv'ATog  luavgel.  Theogn.  111  (Bergk):  ol  ö'  ayud-ol  tu  fxiyiucov 
t/cavQlay.ovoi  nad-övreg.  Find.  Pyth.  3,  36:  yeirovojv  tzoKXol  licavqov,  ay.ä 
(3'  ecpO-agev.  —  II.  1,  410:  a'i  xev  mog  sif-£lf]Oiv  .  .  .  ße'/Mai  \4yaiFovg 
xieivofthovg,  'iva  Tcävreg  e/caugiovzat  ßaoih'^ßog.  11.6,353:  rovTq)  (d.i. 
Alexandrosj  d'  ohr  ag  vvv  (pgeveg  tf-niedoi  ovx  ag  önlaaio  eooovrai' 
Tfp  xat  f.iLv  €7cavg^O€oihat  oßlio.  II.  13,  733:  alk(i}  ö'  iv  axrjd-eoai  xi&el 
voFov  evgi'ojca  Zeug  eod-h'jv ,  xov  de  xe  tcoKLoX  t7tavgio-/.ovx  av^guiiiot. 
II.  15,  17:  ov  fXTjv  folö'  et  avxe  xay.o  >ga(plrjg  aXeyecvfig  7cgu,xrj  CTtavgrjat 
nai  0£  /clrjyfioiv  i/näooci).  Od.  18,  107:  fj.rj  7C0V  xi  xay.ov  /cal  ^£lt,ov  en- 
avgt].  Pind.  Nem.  5,  49:  yXvv.elav  xoi  Msvävögov  ovv  xvya  /.wy^ojv 
a/.ioißav  hcavgeo.  Aesch.  Prom.  28:  xoiavx'  tjcrivgov  xov  cpiXavO-ga>7COL' 
xgo/tov.     Hdt.  7,  180:  xäya  ö'  av  xi  xori  xoü  ovvo/iiaxog  ircavgoiTO. 

Zunächst  zu  Grunde  liegen  wird  ein  nominales  *avgo-,  das,  durch  suf- 
fixales 00  gebildet,  sich  sehr  wohl,  wie  auch  Fick  (2,  27)  vermuthet,  un- 
mittelbar an  altind.  av  ,f ordern,  erquicken^,  ,gern  annehmen,  lieben'  (RV. 
3,  62,  8:  avä  dhijam  vadhüjüs  iva  jdushanäm  ,nimm  gern  an  das  Gebet, 
wie  der  Liebende  das  Mädchen';  RV.  8,  85,  13:  drapsds  .  .  .  ä'vat  täm  in- 
dras  ,der  Tropfen,  ihn  liebte  Indras';  RV.  3,  32,  12:  jagnäm  ava  ,das  Opfer 
nimm  gern  an';  RV.  3,  48,  1:  sadjds  ha  gdtäs  vrshabhäs  Jcamnas  prd- 
hhartum  ävad  dndhasas  sutdsja  ,so  eben  geboren  nahm  der  junge  Stier 
gern  die  Darbringung  des  gepressten  Krautes  an')  anschliessen  könnte. 
Dann  würde  aber  die  Bedeutung  des  ,Berührens'  erst  die  jünger  entwickelte 
sein.  Von  Fick  (a.  a.  0.)  wird  das  lateinische  adöria  (Plaut.  Amph.  193) 
oder  adörea  (Hör.  carm.  4,  4,  41)  ,Siegesruhm,  Siegespreis'  als  unmittelbar 
zugehörig  angesehen,  das  darnach  aus  *ad-auria  entstanden  sein  würde ; 
doch  kaum  mit  Recht. 
sjträ  ,sieben'. 

11.6,421:  oi  Ö€  /iioi  £7cxa  naolyvrjxot  eoav  iv  fxeyägoiOLv.  —  Dazu 
eß do i-io-g ,  alt  auch  ißööfxaxo-g  ,der  siebente';  Od.  12,  399:  aXX^  öxe 
ö'  eßdo[.iov  rj/Liag  £7tl  Zsvg  ^rJKS  Kgoviojv.  II.  7,  248:  iv  xy  6'  sßdofxäxj] 
ßgivM  oxiro  (nämlich  eyyog).  —  eßdo  jj.i^aovxa  ,siebenzig';  Plat.  legg.  6, 
755,  A;  774,  A.  —  STtxaxoo lo- 1  ,siebenhundert' ;  Hdt.  3,  91:  STtxayiooia 
7tgoai]i€  xäXavxa. 

Lat.  Septem;  Plaut.  Cist.  755:  qvot  annos  näta  dicitur?  septem-decim] 
—  septimus  ,der  siebente';  Plaut.  Men.  1156:  die  septimi]  —  septuägintä 
,siebenzig';  Cic.  Verr.  2,  3,  121;  —  septingenti  ,siebenhundert';  Enn.  ann. 
493 :  septingenti  sunt  paulo  plus  aut  minus  anni. 
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Altir.  sechf  (aus  *se^^,  wie  zum  Beispiel  nech f  ,Enkc\'mn^  aus  *nept-.  Zeuss 
68);  —  sechtmad  ,der  siebente'  (Zeuss  310).  —  Altkambr.  seith  (aus  *sept-. 
Zeuss  318);  —  seitJimet  ,der  siebente'  (Zeuss  323).  — 

Gotli.  f^ibior,  Mk.  8,  6:  sihioi  hlaihans]  — nhd.  sieben,  mit  auffälligem 
Mangel  des  alten  Dentals. 

Lit.  septyni  ,sieben';  —  sehma-s  ,der  siebente'.  —  Altpreuss.  septmas 
,der  siebente'.  — 

Altbulg.  sedml  ,sieben';  —  sedmyi  ,der  siebente'.  — 

Alban.  katS  ,sieben'  (GMeyer  Wb.  415). 

Armen.  euth)i  (Hübscbm.  arm.  Stud.  30). 

Altind.  saptiin]  RV.  1,32,  12:  äca-asrgas  sdrtavai  saptä  sindhün  ,du 
liessest  los  zum  Fliessen  die  sieben  Ströme'.  RV.  10,  72,  9:  saptdbhis  pu- 
trä'is  äditis  üpa  prä-äit  pürvjdm  jugdm  ,mit  sieben  Söhnen  ging  Aditis 
zu  dem  frühesten  Geschlecht';  —  suptamä-s  ,der  siebente'  (Mhbh.). 

Altostjiers.  hapta)i;  npers.  haft]  —  osset.  awd  (Hübschm.  bei  Kuhn  23, 
15);  —  afghan.  dvah  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  43);  —  belutsch,  hajjt. 

Der  Herkunft  nach  ganz  dunkel.     Das  ra,  altind.  ta7i,  wird  als  suffi- 
xales Element  anzusehen  sein.     Vielleicht  ist  nicht  mit  Um-echt  an  Zu- 
sammenhang mit  dem  semitischen  hebr.  y^'^  ,sieben'  gedacht. 
erp-siv  ,kochen'.     Alle   nichtpräsentischen  Formen  gingen  von  einem  abge- 
leiteten eipeeiv  aus,  das  aber  vereinzelt  auch  in  Präsensformen  begegnet. 

Find.  Nem.  4,  82:  o  %Qvoug  kipöfxevog  avyag  edei^ev  arcaaag.  Find.  Ol. 
1,  83 :  Ti  X«  Tig  dvtüvv/iwv  yrJQag  kv  oy-Ötco  xad-tj/itevog  sipoi  (bildlich  für 
jdumpf  hinbrüten')  (.lärav]  Aesch.  Bruch  st.  310:  y.ai  xa/cJg  i^cpev^dvog  6 
XolQog.  tipov,  /.irjde  Xvjtrj^fjg  TtvgL  Hdt.  3,  100:  t6  (eine  nicht  näher  be- 
zeichnete kleine  Frucht)  avXXeyovTsg  avxfj  ■/.cIvy.l  eipovoi  te  xai  atriov- 
rai.  Hdt.  1,  48 :  uQva  xaraxolpag  Of^ov  expe  avzog  kv  Xeßqti  ;(o:A/£w.  Hdt. 
1,  119:  ocpä^ag  avrbv  (den  Sohn  des  Harpagos)  xai  -/.ara  ^elsa  diekojv 
Ta  f.uv  ojTtrr^oe  tu  de  eipiqoe  Tuiv  xQediv.  Ar.  Ekkl.  845:  ;(i;T^ag  exvovg 
ilpOLOLV  al  ved)xaTai. 

Armen,  ephem  ,ich  koche'  (Hübschm.  arm.  Stud.  30). 

Alten  Anlaut  bildete  vielleicht  der  Zischlaut,  der  in  der  armenischen 
Form  dann  eben  so  geschwunden  sein  würde,  wie  zum  Beispiel  in  armen. 
euthn  neben  eTtrd  ,sieben'  (siehe  oben).  In  öipo-v  ,Gebratenes,  Geröstetes' 
(D.  9,  489;  11,  630)  würde,  wenn  es,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird, 
auch  hierher  gehört,  der  selbe  Lautverlust  eingetreten  sein.  —  Als  nächst 
vergleichbare  Verbalform  bietet  sich  öeip-eiv  ,kneten'  (Hdt.  4,  64:  öiipei 
xfjoL  X6oa<.  Od.  12,  48:  v.tiqov  deipiJGag),  als  dessen  Grundlage  man  öeq)- 
-eiv  ,drücken,  kneten'  (in  unanständiger  Bedeutung;  Eubul.  bei  Athen.  1, 
25,  C :  eavTovg  d '  liöecpov  eviavrovg  de'/.a)  anzusehen  pflegt. 
itpiä  ,Scherz,  Spiel'. 

Soph.  Bruchst.  3:  eipia  (aus  Hesych:  iipla,  ano  xov  e/iEO^af  6(j.iXLa. 
2oq)o/.Xfig 'Ad'äfxavxL  devxiqt^).  Nikand.  ther,  880 :  aueQf.i'  oXoov  ycvlör]g, 
T]   1^'  iipirj   eukexo   y.ovQocg.  —  Dazu:   eipcäeod-ai   ,scherzen,  sich   be- 
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lustigen';  bei  Homer  5 mal  in  der  Odyssee:  17,530:  olroi.  6'  rjfe  ^vgrjoi 
xax^}if.t€voi  llpiaao^Cüv.  21,  429:  vvv  6'  cogri  .  .  .  auroQ  hceiva  xal  aXkojg 
eipiaao^ai  fnoXnfj  xai  qjÖQjxiyyi.  19,  331 :  Ted-vtHti  y  Up-eipiöovrai  a- 
Tiavreg.  19,370:  ovrio  nov  xa/  xeivo)  hp-tipwovTO  yvralxeg.  19,372: 
wg  oei^ev  al  xvveg  aide  xa-d--tipiüovTai  äycaoai.  —  Kallim.  Artem.  3:  '!Aq- 
•t€f.iiv  .  .  xij  TÖ^a  Xayioßoliai  re  fiskovrai  .  .  .  y.ai  ev  oioeoiv  tipiaaad-ai. 
Kallim.  Dem.  39:  devdgfov  .  .  .  t^J  tici  rai  vvfxcpai  7coti  twvöiov  lipioiovTO. 

Die  Siiffixbildung  ist  offenbar  dieselbe  wie  in  dvo-nsxpia  ,sch\vere  Ver- 
dauung' (Machon  bei  Athen.  8,  341,  B),  vTtoxpLa  ,Argwohn'  (Hdt.  9,  99), 
dxa^ia  ,Unordnung,  Mangel  an  Zucht'  (Hdt.  6,  11),  &voia  ,Opfer'  (Pind. 
Ol.  6,  78;  7,  42),  xÄiaüj  , Lagerhütte'  (H.  1,  185;  306)  und  andren  ähnlichen 
Bildungen.  Als  Verbalform  liegt  wohl  ein  in-  (iß-  oder  ecp-  wären  for- 
mell auch  möglich)  zu  Grunde.  Mit  ihm  aber  hängt  vielleicht  goth.  sifan 
,f rohlocken,  sich  freuen'  (Job.  8,  56:  sifaida  ,er  freute  sich';  Rüm.  15,  10: 
sifaith  ,freut  euch';  Gal.  4,  27:  sifai  ,sie  freue  sich')  unmittelbar  zusammen. 
Eine  ganz  andere,  aber  wohl  beachtenswerthe,  Muthmaassung  giebt  FFroehde 
(bei  Bezzenb.  10,297);  er  vermuthet  Zugehörigkeit  zu  \sd.  joco-s  ,Scherz, 
Kurzweil'  (Enn.  ann.  244)  und  lit.  juka-s  ,Gelächter,  Scherz,  Spott'. 
std^sn^  ,erforschen'. 

Plat.  Krat.  410,  D:  oi  /uhv  eviavröv  (nämlich  €K(xXovv),  otl  iv  eavTi^, 
ol  Ö€  €Tog,  Ott  eraCei,,  (  öe  oXog  köyog  lazi  ro  ev  avrq)  erdtov  (etwas 
früher  hiess  es:  xal  avrb  ev  avrip  e^exäCov)  tovto  jiQooayoQevead^at  ev 
ov  dL%a,  üote  ovo  ovöfxara  ysyovevai,  evtavröv  xe  '/.al  szog,  e^  evog  Xö- 
yov.  Tüll.  Laur.  5  (in  Anthol.  7,  17):  r)y  öe  ^le  Movoätov  hdorjg  xägiv. 
Asklep.  2  (in  Anthol.  12,  135):  olvog  egcorog  eleyyog'  eg&v  dQvevf.ievov 
rifxlv  rjraoav  al  rcoXXal  NixayoQrjv  ngonöaeig.  —  Viel  häufiger  gebraucht 
ist  das  zusammengesetzte  e^-erdtetv  ,ausforschen' ;  Theogn.  1016:  rcgiv 
xe  .  .  .  e^ezdoai  xe  q>iÄovg  ovxiv'  e%ovoL  voov.  Soph.  Ai.  586:  fxr]  xgcve^ 
fXTj  e^exaCe.  Soph.  Od.  Kol.  211 :  /htj  (.i^  dvegj]  xig  ei/iii,  /ntjS^  l^exdor]g 
Tcega  ixaxevujv. 

Die  öfter  wiederholte  Zusammenstellung  mit  exeö-g,  alt  exeFö-g  ,wahr' 
(II.  20,  255:    veixevo'  oXXrjXißöL  .  .  .  tvoXI'  exefd   xe  xal  ovxi.     H.  5,  104: 
exeov   ,wirklich')   ist  weder  in  Bezug  auf  die  Bedeutung,  noch  aus  for- 
mellen Gründen  ohne  grosse  Bedenken. 
etaQO-^f  alt  F exago-g  , Gefährte'. 

Bei  Homer  über  170 mal.  Od.  10,  225:  og  /xoi  xrjdioxog  ßexdgcDv  eev 
xeövoxaxög  xe.  H.  11,  91:  xexXöfxevoi  FexdgoiOL  xaxd  oxixag.  H.  16,581: 
üaxgoxXqj  ö'  dg'  d^og  yevexo  cpS-ifxevov  Fexagoio.  H.  5,  325:  ööjxe  de 
z^r]i7ivX(p  Fexägci)  (plXfij.  H.  19,  345:  roxai  odvgö/uevog  ßexagov  (plXov.  H. 
24,4:  yiXale  q)iXov  Fexdgov  fxefxvrjjuevog.  H.  23,  137:  d^vv^evog'  Fixagov 
ydg  df.ivf.wva  nifirt'  "'AFidöode.  Od.  11,  113:  vriFi  xe  xal  Fexdgoioi.  Od. 
12,  53:  ei  de  xe  Xiaarjai  Fexdgovg.  Od.  15,  529:  xov  öe  QeoxXvfievog  Fe- 
xdgwv  dnovöocpL  xaXeoaag.  H.  10,  235:  xbv  [lev  öi]  Fexagov  /'  aig'^oeai. 
Od.  21,  216:  TrjXefidxov  Fexdgio.    I\.  16,  269:  Mvgfiiööveg,  FkxagoL  UrjXrj- 
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ßiäöa'  'Axi^Tjfog.  Od.  12,378:  rioai  6^  Feräqovg  viaFegridda  ^Odvarj- 
fog.  II.  23,  748:  d^rjxev  d.'ed^Xia  Fov  ßeragoio.  Od.  10,  436:  rif.iixeQOL 
Fitagoi. 

An  mehr  als  zwanzig  Stellen,  namentlich  den  oben  angeführten,  ist  das 
anlautende  /  bei  Homer  noch  erkennbar,  an  mehr  als  90  steht  Fhagog 
metrisch  gleichgültig.  Dem  gegenüber  widersprechen  dem  /  noch  gegen 
60  Stellen,  die  aber  weniger  ins  Gewicht  fallen  können,  als  die  erstge- 
nannten, und  an  deren  manchen  obendrein  zu  ändern  sehr  leicht  sein 
würde.  Somit  ist  die  vielfach  ausgesprochene  Anschauung,  dass  szagog 
unmittelbar  zu  dem  gleichbedeutenden  eralgo-g  gehöre,  da  letzteres  durch- 
aus kein  F  hat,  ohne  Boden.  Sehr  nah  aber  liegt  die  Vermuthung,  dass 
mit  €Tr]-g,  alt  FeTTj-g  , Angehöriger'  (11.6,239;  7,295)  ein  näherer  Zu- 
sammenhang besteht.  Die  selbe  Suffixform  begegnet  noch  in  xccXago-g 
,Korb'  (Od.  4, 131),  xävd-ago-gy  eine  Käferart  (Aesch.  Brachst.  233);  Adjective 
wie  nad-aQo-g  ,rein'  (Od.  4,  750)  und  andre  weichen  in  der  Betonung  ab. 
ersö-q,  alt  sreßo-g  ,wahr,  wirklich'. 

11.  20,  255:  log  re  yvvalxag,  di  re  xo^^^oä^evai  .  .  .  veiKSvo'  aXlrjki^at 
.  .  .  Ttok'L^  heFtt  re  -Kai  ovxl  (Nauck  schreibt  im  Anschluss  an  eine  alte 
vereinzelte  Ueberlieferung :  nokKö.  t'  \6vTa  v.a\  ov-aL,  Aristarch  schrieb: 
noKKa  zd  ze  y.ai  ovxi).  II.  2,  300 :  6q)Qa  öawfxsv  tj  izeßov  Kdlxag  fxav- 
T€V€Tai  riFe  '/.al  ov-kL  II.  15,  53:  dXV  st  öi]  q^  ereßov  ye  xal  c'zQ£-/.ea)g 
dygosvetg.  II.  13,  153:  dlV  oFLu),  xf^ooovzat  vu^  i'yx^og,  ei  ezefov  (xe 
(6go€  d^£(Jöv  6  aQiGzog.  Ar.  Kitter  32:  ezeov  rjyei  ydg  ^eovg;  Ar.  Wolken 
820:  zi  de  zovz'   iyeXaaag  ezeov; 

Die  geläufige  unmittelbare  Zusammenstellung  mit  altind.  satjd-  ,wahr' 
(EV.  1,  152,  2:  satjäs  mdntras  Jcavigastds  ,wahr  ist  der  von  Weisen  ge- 
sprochene Spruch')  beruht  auf  einem  Irrthum,  da  als  alte  Form  ezeßd-g 
inschrifthch  bezeugt  ist  und  zwar  in  der  kyprischen  Namensform  'Eze- 
FavÖQO-g  (Collitz  1,  S.  24  im  Genetiv  'EzefdvÖQOj),  die  sich  als  Zusammen- 
setzung unmittelbar  mit 'Ezeßö-xQrjzeg  (Od.  19,  176)  VLnd'Ezeßö-xleFeg-  (da- 
von 'EzeFo/.kefeeu]g  IL  4,  386)  vergleicht.  Möglicherweise  gingen  auch 
noch  andere  adjectivische  Formen  auf  eö  ursprünglich  auf  eFö  aus,  wie 
etwa  rjXeö-g  ,verwirrt,  thöricht'  (Od.  2,  243),  -/.eveö-g  ,leer'  (IL  2,  298),  oze- 
Qeo-g  ,starr,  hart'  (IL  17,  493),  ekeo-g  ,kläglich,  jämmerlich'  (Hes.  Werke 
205).  Nächster  Zusammenhang  besteht  ohne  Zweifel  mit  ezvixo-g  ,wahr' 
(IL  10,  534:  xpevfjo/uai,  tj  ezvfxov  Fegloj).  Ob  aber  mit  altind.  satjd-  ,wahr' 
überhaupt  Zusammenhang  besteht,  ist  sehr  fraghch.  Das  letztere  schliesst 
sich  offenbar  an  das  participielle  sänt-  (aus  ursprünglichem  *asänt-,  ganz 
wie  zum  Beispiel  smä.si  ,wir  sind'  RV.  1,  29,  1,  aus  *as-mäsi  hervorging) 
jSeiend'  (sdnt-am  ,den  seienden'  RV.  1,  84,  17;  1,148,  5),  mit  der  in  den 
meisten  Casus  entgegentretenden  Nebenform  sät-  (Genetiv  sat-ds  ,des  seien- 
den' (RV.  1,  36,  3;  4,  6,  6;  Pluralgenetiv  sat-ä'm  ,der  Seienden,  der  Tüch- 
tigen' RV.  1,173,7),  dem  im  Griechischen  sonst  nur  tovz-  (Accusativ 
iövza  IL  1,  352;  2,  234;  709;  später    ovza,   wie   Aesch.  Prom.  986),   im 
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Lateinischen  -se7it-  (prae-sent-es  ,anwesende'  Zwölftaf.  1,  7;  9)  mit  festem 
innerem  Nasal  gegenüberstehen. 
STBQo-q  ,der  andere'  (von  zweien). 

11.  16,  734:  otAto  xa(.icite  ayf.aiFfj  eyxog  €Xojv'  trigricpL  de  kätero  /citgov. 
II.  14,  272  und  273:  xeigi  öe  t/]  liigr]  /iifv  tJ.t  y^i^öva  nov'/.vßöreiQav,  rf^ 
(5'  eregj]  dka  (.lag/^iaQeqv.  11.  2,  217:  (poXY.bg  tev,  x^^f>Q  <^'  extgov  rtöda. 
11.  3,  103:  oi'ioeTS  Fägv' ,  eregov  levxov,  steQrjv  ök  /.leÄaivav.  II.  5,  258: 
TovTiü  ö '  ov  Tiäliv  avTig  anoiastov  ivyjßeg  'ücjcoi,  ä/^tcpio  cccp '  tjieiojv, 
ei  y'  ovv  eregög  ye  ipvyiqaiv.  II.  7,  292:  eig  6  v.e  öali-nov  cfxpie  diaxgivj], 
doiei  ö  eregoioi  ye  viy.rjv.  II.  16,  179:  ri'g  ^lev  irjg  oriyog  '^gxe  Meveo- 
■d'iog  ....  TTJg  6'  eTegr^g  ^Evdtogog  ....  Trjg  de  Tgirr^g  Tleioavdgog  (V.  193) 
.  .  .  ri!;g  öe  reTc'tgTrjg  r'jgxe  .  .  .  Woivi^  (Veis  196) . .  .  Ttef-imr^g  ö'  'Ak-Mf-ieöiav. 

Sehr  deutliche  Comparativbildung-,  die  sich  unmittelbar  vergleicht  mit 
Tcö-rego-g  ,welcher  von  beiden'  (11.  5 ,  85) ,  l-KÜ-rego-g  ,jeder  von  beiden' 
(Seite  339),  df-Kpö-rego-  ,beide'  (Seite  242).  Der  zu  Grunde  liegende  Wort- 
stamm aber,  das  t-,  ist  bis  jetzt  noch  sehr  verschieden  beurtheilt.  Uns 
scheint  die  Vermuthung  am  Nächsten  zu  liegen,  dass  darin  nichts  anderes 
enthalten  ist,  als  das  hinweisende  o  ,der'  (11.  1,9;  12;  47)  =  altind.  sd 
,der'  (RV.  1,  1,  2;  5,  3;  10,  6).  GMeyer  (alban.  Wb.  162)  hält  Entstehung 
aus  exego-g  für  möglich  und  Uebereinstimmung  mit  alban.  Jd^ere  (aus  *etSrS) 
,ein  anderer'. 
eteXiö-  {sTelig),  ein  Fisch. 

Arist.  bist.  an.  6,  73:  ol  ö'  i^oToy.ovvr£g  tüjv  ix^otov  ttjv  (xev  votegav 
öixgoav  exovOL  xai  xaToi,  xad'ccTteg  sXex^rj  Tigöxegov  —  c^oto-kovol  de 
nävzeg  oi  te  XeTtiö cot oL,  olov  XäßgaS,  y.eOTgevg  yJcpaXog  ezeXig. 

Dunkler  Herkunft.  Ficks  (1*,  351)  Zusammenstellung  mit  lat.  attilus, 
ein  grosser  Fisch  des  Po  (Plin.  9 ,  44 :  pisciiom  species  ....  fiunt  et  in 
qvihusdam  amnihus  haut  minores^  .  .  .  attilus  in  Pado  inertiä  pingves- 
cens  ad  mille  aliqvandö  lihräs)  und  litt,  atis  oder  otis  ,Steinbutte'  ist  eine 
sehr  gewagte. 
SToq-f  alt  Ferog-,  ,Jahr'. 

IL  24,  765:  ridr]  ydg  vvv  (.iol  to(5'  eßeiy.ootov  Fexog  eariv.  Od.  1,  16: 
dXX^  0T£  drj  Fexog  i^X^-e  TtegLnXo^evwv  eviavxcöv  x(ö  Fol  eTtexXioaavxo 
■d-eoi  .  .  Od.  11,  295:  dXX^  oxe  örj  luriveg  xe  xal  ■^/negaL  e^eveXevvxo  aip 
jzegixeXXofievov  Fexeog.  II.  11,  691:  eXd-wv  yäg  g  «xaxwff«  ßLiq  '^Hgay.Xe- 
FeeiT]  xtöv  ngoxegiov  Fexsojv.  —  Dazu  jtegvöL  ,im  vorigen  Jahre'  (Ar. 
Ach.  378.  —  Siehe  besonders),  —  vecoxa  ,künftiges  Jahr'  (Xen.  Kyr.  7,  2, 
13:  elg  vecoxa.  —  Siehe  besonders). 

Lat.  vetus-  ,alt';  Enn.  ann.  253:  vetustäs  qvem  fecit  mores  veteresqve  no- 
vosque  tenentem;  —  vetusto-s  ,alt';  Enn.  ann.  394:  qvippe  vetusta  virum 
non  est  satis  bella  moveri. 

Alban.  viet,  vit  ,Jahr'  (GMeyer  bei  Bezzenb.  8,  187;  192;  Wb.  475);  si- 
-viet  ,in  diesem  Jahre'  (a.  a.  0.  186  und  Wb.  475). 

Lit.  vetusm-s  ,alt,  bejahrt'. 
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Altbulg-.  vetucku  ,alt'. 

xVltind.  vatsd-s  ,Jalir'  (in  Wörterbüchern  angeführt);  dazu:  sam-vdtsam 
adv.  ,ein  Jahr  lang'  (RV.  4,  33,  4);  vatsard-s  ,Jahr'  (nachvedisch) ,  sam- 
'Vatsarä-s  ,Jahr'  (RV.  1,  110,  4;  1,  140,  2),  pari-vatsard-s  ,ein  volles  Jahr' 
fRV.  10,  62,  2). 

Das  alte  anlautende  ."  ist  im  homerischen  Verse  überall  deutlich,  dazu 
in  Zusammensetzungen  wie  avzö-ßeTsg  ,im  selben  Jahre'  (Od.  3,  322)  und 
kuTÜ-rexeg  ,sieben  Jahre  lang'  (Od.  3,  305),  und  auch  inschriftlich  vielfach 
bezeugt,  wie  im  kyprischen  rizei  (Collitz  1,  27;  29),  böotischen  FixLa  (Col- 
litz  1,  163;  188),  }3amphylischen  Fstia  (Collitz  1,  367),  lokrischen  Fsrea  und 
FiToc  (Collitz  2,  51  und  52),  und  elischen  FHea  (Collitz  1,  317  und  318). 
—  Das  Bedeutungsverhältniss  von  eiog  ,Jahr'  und  lat.  vetus-  ,alt'  ist  noch 
nicht  deutlich ;  lat.  vetusto-s  bedeutet  wohl  ,mit  Jahren  versehen,  bejahrt', 
wie  zum  Beispiel  venusto-s  ,mit  Anmuth  (venus]  Plaut.  Stich.  278:  am- 
oenitätes  omniun  venerum  et  venustdtum  adferö)  versehen,  anmuthig' 
(Plaut.  Poen.  1113:  specie  venustu). 

iröq  (alt  wahrscheinlich  rsrSg)  ,ohne  Grund,  umsonst',  nur  in  Verbindung 
mit  ovy.  ,nicht'  gebraucht. 

Ar.  Ach.  411  .  ,  .  413:   otx   erog  x^^^^S  ^oieig  .  .  .  otx  erog  Txrojxovg 
Tioulg.     Ar.  Vögel  915:   ovy.   krog  oTgrigöv  yial   xo    lr]öaQiov   «X€«c,\      Ar. 
Thesm.  921:  oJx  erog  Ttäkai  y^yvTtxLätexe. 
Altind.  svatas  ,von  sich  aus,  von  selbst'  (Mhbh.). 

Von  Ebel  (bei  Kuhn  5,  69)  erkannter  Zusammenhang.  Er  vergleicht 
der  Bedeutung  nach  avxiog  ,vergebHch,  umsonst'  (IL  2,  342.  Zu  avx6-g 
,selbst'  II.  l,  4)  und  bezüglich  der  Behandlung  des  Anlauts  das  auch  zu 
e,  alt  Fe  ,ihn,  sie,  es',  ,sich'  (Seite  326)  gehörige  idio-g  ,eigen'  (Od.  3,  82 
und  4,  314  wahrscheinUch  Fidio-g).  Dem  Suffix  nach  sind  zu  vergleichen 
k-Axög  ,aussen,  ausserhalb'  (Seite  347)  und  kvxcg  ,drinnen,  innerhalb'  (IL  1, 
432;  2,  617)  =  lat.  intus  ,von  innen'  (Plaut.  Epid.  380),  ,im  Innern'  (Enn. 
an.  420),  an  altindischen  Formen  jätas  ,von  welchem,  von  wo'  (RV.  1,  141, 

■    1),  an-Jdtas  ,von  einem  andern'  (RV.  1,  4,  5),  itds  ,von  hier'  (RV.  1,  6,  10) 
und  andere. 

STTj-c,  alt  FsxTj-g  , Angehöriger'. 

11.6,239:  Tqüjüjv  üko^oi  O-iFov  '^öe  H-vyaTQsg  eigofievai  TtäFiöag  xe 
xaoiyvrjxovg  xe  Fexag  xe  y.al  nöoiag.  11.9,464:  icolXa  Fixat  xa<  a.ve- 
iptoi  d/uffig  iövxeg  avxov  ?.ioa6f.ievot  xaxeQrjxvov.  Od.  4,  16:  wg  ot  /.lev 
daivvvxo  .  .  .  yeixoveg  r^öe  Fexai  MeveXdFov.  IL  7,  295:  (Lg  ov  x^  hcpQi]- 
vrjg  .  .  .  oovg  xe  näXioxa  Fexag  y.al  ixaigovg  o%  xot  eaotv. 

Das  alte  anlautende  F  ist  im  homerischen  Verse  erkennbar  und  auch 
inschriftlich  bezeugt:  eine  elische  Inschrift  (bei  Collitz  1,  317)  bietet  atxe 
Fexag  (das  erklärt  wird,  noUxrjg,  löio'jxrjg)  ane  reXeoxag  aixe  öä/xog. 
Schon  oben  (Seite  371)  wurde  Zusammenhang  mit  exagog,  alt  Fexaqog 
,Gefährte'  vermuthet,  dem  gegenüber  muss  aber  doch  hervorgehoben  wer- 
den, dass  die  grosse  Mehrzahl  der  vergleichbaren  homerischen  Wörter  auf 
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rj-g  suffixales  rrj-g  enthält  —  nur  in  vxpi-rrhrj-g  ,hochfliegend',  II.  12, 
201,  und  urKv-7chq-q  ,8clmellflie^end'  11.8,42,  gehört  das  innere  r  zur 
Verbalgrundform:  Ttix-exat.  ,er  fliegt',  11.  13,  140  — ,  solches  zunächst  also 
auch  wohl  für  ßirr]-g  das  wahrscheinlichste  ist.  J Schmidt  (Voc.  2,  164) 
stellt  es  zu  abulg.  svatu  ,Verschwägerter'  und  lit.  svota-s  ,Verschwägerter, 
Hochzeitsgast',  was  als  weiterer  Erwägung  werth  bezeichnet  werden  darf. 
sx7]rv(io-q  jWahr,  wahrhaft,  wirklich'. 

II.  22,  438:  od  yag  Foi  rig  exriTv^og  ayyekog  ekd-ojv  ijyyei}.€.  Od.  3, 
241:  xelviü  d'  ovxsti  vdarog  hi]Tvfj.og,  allä  Fol  rjör]  cpQuaoavx'  ad-äva- 
101  ^ccvarov  xai  xrjga  /.leXaivav.  Od.  23,  62:  oXX^  ov'a  eo&'  oöe  /j.v&og 
eT^TVf.iog.  IL  1,  558:  rij  a'  oßlio  ycaTavsvoai  IxTqTv^ov  ihg  Id^i/SiFa  xi- 
f.ir]Oeig.  II.  13,  111:  aAA'  ei  örj  xal  Ttäfiitav  exrjxvfj.ov  aixiög  laxiv  rjQOjg 
^xQefiörjg.  Od,  4,  157:  xsivov  fxev  xoi  oö'  viog  exrixv(.iov,  iug  ayoQeveig. 
II.  18j  128:  vol  drj  xavxä  ys,  xeKvov,  exrjxvfia.  Od.  1,  174:  -/.ai  j-iol  xovx' 
ayÖQevaov  sxr]xv/xov,  ocpg'  ev  Feidio. 

Scheint  ebenso  wie  zum  Beispiel  öaixvf.i6v-  ,Schmauser,  Gast'  (Od.  7, 
102)  auf  öaiTv-g  ,Mahl'  (II.  22,  496)  auf  ein  substantivisches  *iTrjxv-g  zu- 
rückzuführen, das  sich  etwa  mit  ldr]xi-g  ,Essen,  Speise'  (IL  1,  469),  ßo- 
frjxu-g  ,Rufen'  (Od.  1,  369),  ayoQtjxv-g  ,Reden,  Redegabe'  (Od.  8,  168)  würde 
vergleichen  lassen.  Gewöhnlich  hat  man  es  mit  exvixo-g  ,wahr'  (IL  10, 
534:  ipevoo[xaL  iq  exv(.iov  ßegeio-)  zusammengestellt,  ohne  indess  solchen 
Zusammenhang  wu'klich  deutlich  zu  machen.  Ob  er  etwa  ein  ähnlicher 
ist  wie  der  zwischen  krjxeov  ,man  muss  gehen'  (Ar.  Wolken  131)  und 
ixeov  ,man  muss  gehen'  (Thuk.  8,  2)?  So  bliebe  nur  6-  als  Verbalgrund- 
f'orm.  Sollte  das  etwa  doch  aus  ig-  ,sein'  (io-xi  ,ist'  11.  1,  107)  entsprungen 
sein,  also  vor  dem  x  seinen  Zischlaut  eingebüsst  haben,  ganz  wie  etwa 
T^xe  ,ihr  wäret'  (IL  16,  557)?  So  wäre  vielleicht  noch  ein  weiterer  Zu- 
sammenhang mit  goth.  astathi-  ,Wahrheit'  (Luk.  1,  4  gegenüber  docpäleta) 
denkbar.  Aber  das  alles  ist  sehr  unsicher. 
ixi\aio-q  ,ein  Jahr  dauernd';  ,jährlich'. 

Thuk.  2,  80:  (Lv  rjyovvxo  i/t'  exrjoiq)  (wo  aber  wohl  besser  zu  lesen 
ist:  ETtexrjoiq))  TtqooxaoLa.  Eur.  Alk.  336:  oXaw  de  Ttev&og  ovv.  exrioiov 
x6  oöv.  —  Hdt.  6,  140:  eTrjOistov  (zunächst  von  einem  Nominativ  exrjairjg) 
ave/.itov  xaxeoxr]ii6xajv  Jährlich  wiederkehrende  Passatwinde'.  Arist.  probl. 
26,  2:  Ölcc  xi  ßageai  /iiev  ixijoioi  ylvvovxai,  voxoi  ö  oü;  —  Dazu  en- 
exrj  oio-g  ,durchs  ganze  Jahr  dauernd';  ,jährlich',  Od.  7,  118:  (Bäume), 
xäcüv  ov  Tcore  xagfccg  dnökkvxat  ovo'  dnoXeLneL  xeL^iaxog  ovöe  d-egevg, 
ertexr'jaiog.  —  KalL  Ap.  78:  ev  de  rcoXrii  d-^yie  xekeacpogir^v  STtexrjOiov. 

Scheint  sich  unmittelbar  an  exog- ,  alt  Fexog-  ,Jahr'  (Seite  372)  anzu- 
schliessen,  dabei  bleibt  aber  das  Fehlen  des  F  im  homerischen  en-exi]- 
aio-g  sehr  auffällig.  Der  Bildung  nach  vergleichen  sich:  luex-^ato-g  ,die 
Schutzflehenden  beschützend'  (Od.  13,  213;  zu  ix€xr]-g  ,Schutzf lebender' 
IL  24,  158),  TtgvixvTjOLo-g  ,zum  Schiffshintertheil  {Ttgv^vi]  IL  1,  409)  ge- 
hörig' (IL  1,  436),  rjßegijoLO-g  ,einen  Tag  {rifxigrj  IL  8,  541)  dauernd'  (Hdt. 
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4,  101;  8,  9S),  vvxT€Qi]oio-g  ,nächtlich'  (Luk.  Alex.  53  J   zunächst  zu  vvk- 
rego-g  ,uächtlich'  Aescb,  Prom.  797). 
ixiböio-s,  alt  wahrscheinlich  ßerujaio-g.  ,vergeblich,  erfolglos'. 

Bei  Homer  5  mal.  II.  3,  308:  ex  öe  (.loi  eyxog  rjix^rj  naXcfxiqcpi  Fexoj- 
aiovj  ouÖ€  ßäXov  f.iiv.  II.  17,  633:  rjf.iiv  <5'  avTiog  rcäai  FexutöLa  uinrei 
(nämlich  ßekea)  egaCe.  Od.  22,  256:  axomoav  .  .  .  ra  öe  rcävxa  Fexü- 
aia  d-ijy.ev  \4d~t'ivri.  IL  18,  104:  dXX  rj/xai  Ttaga  viqvai  ßenooiov  a%&og 
agoigt-g.     Od.  24,  2S3 :  öüjga  ö'   erwoia  raiza  xagit,eo. 

Altes  anlautendes  /  wird  aus  dem  homerischen  Verse  wahrscheinlich; 
nur  Od.  24,  283  widerspricht,  wo  doch  vielleicht  ötoga  Fercjoia  zu  lesen 
ist.  Ob  möglicher  "Weise  an  Zusammenhang  mit  altind.  vjath  ,wanken' 
(ßV.  6,54,3:  näu  asja  vjaihatai  pavis  ,nicht  wankt  seine  [des  Eades] 
Schiene')  gedacht  werden  kann,  dass  dessen  J  spurlos  eingebüsst  wäre? 
Andre  wie  Ebel  (bei  Kuhn  5,  70)  haben  das  Wort  unmittelbar  mit  hög 
,ohne  Grund,  umsonst'  (Seite  373)  zusammengestellt,  was  auch  nicht  ohne 
Bedenken  ist.  Der  Bildung  nach  scheint  nur  etwa  7tegi(jüaco-g  ,übermässig' 
(II.  4,  359;  Od.  16,  203)  nahe  vergleichbar. 
ETt  ,noch'. 

II.  4,  540:  ög  Tig  ex'  aßXr]xog  xal  avovxaxog.  II.  5,  254:  exi  /.lOi  fievog 
efi7ieö6v  eoxiv.  II.  1,  96:  xovvex'  ag  aXye'  edcoyie  ßeyir]ß6kog  r]ö'  exL 
öwoei.  II.  1,  593:  oXlyog  ö'  ext  &vf.idg  evrjev.  II.  5,  679:  nal  vv  %  ext 
7cXeovag  vlv/Mov  xxave  öZog  Oövooetg.  11.6,  139:  ovo'  ag'  ext  öFtjv 
rjv.  11.4,539:  ev^a  xev  otvi-ext  Fegyov  avrjg  ovooatxo  fAexeld^cov.  11.9, 
106:  e^  evt  xov  oxe  .  .  .  eßiqg.  Od.  8,  245:  ola  Y.al  rjfxlv  Zevg  enl  Fegya 
xLdr^at  ötafiTtegeg  e^  ext  naxgcöv. 

Lat.  et  ,iind,  auch';  Enn.  ann.  156:  Tarcuini  corpus  bona  femina  lävit 
et  unxit 

Altind.  äti  ,über,  darüber',  ,dazu';  RV.  9,  107,  20:  äti  suriam  paräs  . .  . 
paptima  ,über  die  Sonne  weit  flogen  wir';  RV.  1025,  3:  gatäm  däsä'm  äti 
sragas  ,hundert  Ketten  (Reihen)  von  Sclaven  dazu'. 

Altostpers.  aiti  ,über  etwas  hinaus'.  Altwestpers.  atij'-disha  ,er  ging  über 
.  .  .  hinaus'. 

Gehört  zu  Adverbialbildungen  auf  i,  wie  ayxt  ,nahe'  (Seite  213).  — Die 
Zusammenstellung  mit  dem  ersten  Theile  von  lat.  at-avo-s  ,Vater  des  Ur- 
urgrossvaters'  (Plaut.  Pers.  58:  pater,  avos,  proavos,  ahavos,  atavos,  trita- 
vos  qvasi  mar  es  semper  edere  alienum  cibum)  und  den  ähnlichen  Zu- 
sammensetzungen ist  wegen  der  verschiedenen  Vocale  nicht  unbedenklich. 
Auch  die  Zugehörigkeit  (nach  Fick  2,  13)  von  altir.  aith-^  aid-  ,wieder', 
nur  in  Zusammensetzungen  (aus  altem  *ate-,  *ati-',  Zeuss-Ebel  866;  869), 
goth.  id-  ,wieder'  (in  id-veit  ,Schmach',  Luk.  1,25),  ahd.  it-  ,wieder'  (in 
it-ruchen  ,wiederkäuen,  aufstossen'  und  sonst),  lit.  at-  ,zurück,  wieder'  (in 
at-dü'ti  ,zurückgeben'  und  sonst)  und  abulg.  otii  ,von  ab'  müsste  erst  noch 
eingehender  begründet  werden. 
^Töc^o-s  ,Gefährte'. 
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Bei  Homer  267 mal,  deutlich  ohne  anlautendes  F.  II.  1,  345:  ojg  (fcxo, 
näTQo-/.'/.og  öe  q)LX(i)  l7CEneid^£d-^  txaiQdj.  11.21,96:  "Ey.Togog  .  .  og  rot 
kxalQov  hcBrpvev  IvrjFea  xe  /.QaxeQÖv  xt.  II.  17,  150:  2aQ7criÖ6v'  a^a 
^üvov  xö/  kxalQOv  Y.äkXi7ieQ  '^gyeiotoiv.  II.  7,  115:  akXa  av  (itv  vvv  'it^ev 
Iwv  (.lExa  Fid-vog  ezalgtov.  II.  13,  259:  exe'/.evoe  d'  exaigoig  %7C7tovg  l^ev- 
yvvuevai.  —  Dazu  exaigiCeiv  ,sich  zugesellen';  II.  24,  335:  'Eof^ttia'  aoi 
yäo  xe  uaXiarä  ye  (piXxaxöv  loxiv  ctvögi  exaigiaoai. 

Steht  seiner  Bildung  nach  sehr  vereinzelt.  Bei  dem  Vergleich  von  Ver- 
balbildungen,  wie  xa^algeiv  ,reinigen'  (Od.  22,  439;  zu  y.ad-ago-g  ,rein' 
Od.  4,  750),  das  zunächst  aus  *-/.ad^ägjeir  hervorging,  drängt  sich  die  Ver- 
muthung  auf,  dass  auch  hxalgo-g  aus  einem  alten  *h(xgjo-g  hervorgegangen 
sei.  Das  häufige  Adjectivsuffix  lo  aber  könnte  darin  doch  nicht  wohl 
enthalten  sein,  da  es  wie  zum  Beispiel  in  fia/.äg-io-g  ,glückselig'  (Find. 
Pyth.  5,  46;  zu  /nöxag-  ,glückselig'  11.1,339),  vnoxagxägio-g  ,unten  im 
Tartaros  befindlich'  (II.  14,  279;  zu  Tägxago-g  II.  8,  13),  Ftarcigio-g  ,abend- 
lich'  (II.  21,  560;  zu  Fioftego-g  ,Abend'  Od.  1,  422),  wesentlich  anders  be- 
handelt worden  ist,  als  jenes  in  *£xägjo-g  gemuthmaasste  suffixale  jo.  Als 
zu  Grunde  liegende  Verbalform  setzt  FFroehde  (bei  Bezzenb.  7,  HO)  alt- 
indisches jat  ,sich  anschliessen,  vereinigen'  an,  das  aber  vielmehr  ,streben, 
wetteifern'  bedeutet,  wie  RV.  1,  98,  1 :  Väigvänards  jatatai  sü'riaina  jVäiQ- 
vänaras  (Agnis)  wetteifert  mit  der  Sonne'. 
kroi(io-q  (später  exoif.iog]  Goettling  Accent  S.  302)  ,wirklich,  verwirklicht', 
,bereit'. 

IL  14,  53:  Tj  örj  xavxä  /'  exolf.ia  xerevy^axat..  Od.  8,  384:  Vifiev  ceTteiXrj- 
öag  ßi]xag/^wvag  eivai  agiorovg,  rjö'  ag'  Exol/.ta  rexv/.xo.  II.  9,  425:  og)g' 
aXXrjv  (pgÖLcüvxat  ivl  cpgsol  i.irjxiv  a/iieiviOj  ,  .  .  BTiei  ov  acpiaiv  rjöe  y^ 
ixol/iit].  II.  18,  96:  avxixa  yag  xoi  ejisixa  f.ied-^  "Exxoga  Ttöxfxog  exolfxog. 
—  11.9,91:  Ol  (5'  S7t  ovi'iFa&'  exolf^ia  7tgo'/.eL^eva  y^elgag  XaXXov.  Hes. 
Bruchst.  186:  vrjTtiog,  og  xa  kroli^ia  Xucdjv  dvexoif^a  öhjüv.ei.  Find.  Pyth. 
6,  7 :  ^Evoycgäxsi  exolfxog  vfxvov  d-XjOavgbg  ev  rtoXvygvau)  lÄTioXXojvLa  xe- 
xeixiGzai  vÜTta.  Pind.  Ol.  2,  76:  Padafiäv^vog,  ov  naxrjg  £/£i  Kgövog  e- 
xolf^iov  avx(o  Tiägedgov. 

Scheint  mit  altind.  satjä-  ,wahr,  wahrhaft,  echt'  (RV.  2,  22,  1 :  sä,  ainam 
sagcat  daiväs  daiväm  satj'äm  Indram  satjds  indus  ,er  folgte  ihm  der  Gott 
dem  Gott,  dem  wahrhaften  Indras  der  wahrhafte  Somatropfen)  zusammen 
zu  hängen,  aber  die  Bildung  des  Wortes  ist  nicht  deutlich  und  steht  ver- 
einzelt: Kvdoiix6-g  ,Lärm,  Schlachtgetümmel'  (II.  10,  523;  11,  52)  wird  sich 
kaum  vergleichen  lassen. 
srviio-q  ,wahr,  wirklich'. 

Bei  Homer  6 mal.  IL  10,  534  =  Od.  4,  140:  ipevoo/^iai  rj  Exvfxov  Fegeoj] 
IL  23,  440:  F€gg\  enel  ov  ff'  exv/liov  ye  cpäf^iev  7te7cvvöd^ai  ^AyaiFoL  Od. 
19,  203:  i'ffxe  ipevöea  TtoXXa  Xsytov  ixvfioioiv  b^ola.  Od.  19,  567:  ot  de 
(nämlich  oveigoi)  öicc  ^eaxcZv  ■aegciov  eXd-vJOi  ^vgaCe,  ol  g'  exv/iia  yigal- 
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voiai.    Od.  23,  26:  oc  li  oe  /.lüßeüt),  rexvov  rpikov,  alX^   erv(.i6v  toi  rjlO^' 
'Oövaeig. 

Wurde  schon  unter  irii]Tviiio-g  ,wahr,  wahrhaft,  wirklich'  (Seite  374)  mit 
in  Erwägunii-  gezogen.  Es  wird  mit  frfo-^\,  alt  exeFö-g  ,wahr,  wirklich' 
(Seite  371)  eng  zusammenhängen;  scheint  in  ganz  ähnlicher  Weise  neben 
ihm  zu  liegen,  wie  neben  r,öv-g,  alt  Fr^öv-g  ,süss'  (Od.  2,  350:  Folvnv  .  .  . 
Fr^öCi)  das  dreisilbige  tjdiito-g  (Tlom.  hymu.  Ilerm.  241  und  449:  r:öv/.iov 
v(.ivov.  Ap.  Rh.  2,  409 :  ^'dt-^t/ot;  v7cvog)^  das  unter  Andern  Nauck  auch  an 
allen  denjenigen  homerischen  Stellen  (11.2,2;  10,91;  187;  14,  242;  253; 
354;  16,  454;  23,  63;  Od.  4,  793;  12,311;  366;  13,  79)  schreibt,  wo  die 
Ueberlieferung  das  ganz  dunkle  vrßvf.io-g  (siehe  später)  bietet.  Abgeleitete 
Adjective  auf  vuo  sind  sonst  ganz  ungewöhnlich:  di.upLdv(.io-g  ,zweifach, 
doppelt'  (?,  Seite  246)  und  das  oben  neben  ihm  genannte  öiÖL^w-g  ,doppelt, 
Zwilling'  werden  als  Zusammensetzungen  gelten  dürfen. 
exvoq-  ,dicker  Brei  aus  Hülsenfrüchten'. 

Arist.  Frösche  62:  r^örj  tiot'  iTted^v/urjoag  l^aicfr^g  evvovg'^  Ar.  Frösche 
506:  r^  yag  -H-eög  a'  u)g  invO-e^'  f'xovr ',  si^eiog  ejietxev  agioig,  i]\pe 
■/.arsQiATWv  xvTQag  ervovg  du '  rj  rgeig. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  s^vog-,  alt  Fe-d-vog-  ,Schaar,  Volk'  (II.  2, 
87;  7,  115),  'ixvog-  ,Spur'  (Od.  17,  317),  egvog-  ,Spross,  Schössling'  (II.  17, 
53) ,  auch  acpevog-  ,reichlicher  Vorrath,  Reichthum'  =  altind.  dpnas-  , Be- 
sitz, Habe,  Reichthum'  (Seite  155).  Im  Uebrigen  ist  das  Wort  dunkel. 
eyiQ-  ,erwachen',  im  Perfect  iyQrjyogs  ,es  ist  erwacht'  (Ar.  Lys.  306)  und 
in  den  Medialformen;  causal  ,erwecken'  in  den  übrigen  Bildungen  des 
Activs,  wie  im  präsentischen  eye  ig  st  (aus  *ey8Q-J€i)  ,er  erweckt'  (II,  1 3,  58). 

II.  2,  41:  eygezo  ö'  i^  v:cvov.  Od.  13,  124:  f^iri  nov  xig  oöiracuv  av- 
&QU)7twv,  Jtqlv  'OövorF'  iyQ€od-at,  hiekd^wv  6rjXi]OaiT0.  Od.  20,  100:  (prp 
f.ir,v  zig  f.ioi  (päo&oj  eyeiQOfj.€vwv  dvS-Qiünojv.  Find.  Bruchst.  289:  elrcidug 
•  -  lyorjogoTiov  tvvTtvia.  —  IL  5,  510:  og  f.iiv  dvcöyei  Tgtoalv  ^i/.idv  l- 
ytlgai.  II.  5,  413:  ui]  .  .  .  £$  vrcvov  yoFöuaa  (pilovg  For^rjFag  iyeigjj. 
11.2,440:  iouev,  ocpga  /£  &äooov  iyeigo/uev  o^vv  "Agvia.  —  Dazu  drei 
auffälligere  Perfectformen  mit  innerem  d^  bei  Homer:  II.  10,419:  oi  ö' 
iygrjyögd^aoi  (pvkaGoe(.uvai  re  -/.ilovrai  dllrjloioi.  11.  7,  371  ==  18,  299: 
xal  rpv'/Mycrjg  f.ivr]Oao^€  v.ai  lygiqyogd'e  FexaOTog.  II.  10,  67:  (pS^iyyeo  ö' 
fl  x£v  ifjO^a,  xai  eygrjög^ai  avwxd^i.  Die  Form  eygtjyng^^ai  wird  me- 
dial sein,  ist  als  solche  aber  mit  ihrem  inneren  o  sehr  auffallend. 

Alban.  ngre  ,auf heben,  richten,  stellen,  aufziehen,  aufwecken,  erhöhen' 
(enthält  wurzelhaftes  gr-.     GMeyer  Wb.  306). 

Altind.  gar-  ,wachen':  gägarti  oder  gä'grati  ,er  wacht';  RV.  10,  87,  24: 
ydgrhi  ,wache';  RV.  7,  104,  25:  gägrtam  ,wachet';  RV.  5,  44,  15:  Agnis 
gägära  ,Agnis  ist  wach';  RV.  10,  164,  3:  jäd  .  .  .  upa-ärimd  gd'gratas  jüd 
svapdntas  ,wenn  wir  gefehlt  haben  wachend,  wenn  schlafend';  RV.  7,  5, 
1 :  jäs  .  .  .  vävrdhdi  gägrvddbhis  ,der  herangewachsen  ist  mit  den  wachen- 
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den   (Priestern)';   —   RV.  1,113,4:    üshäs  ägigar    bhüvandni  vigvä  ,(üe 
Mor^enröthe  erweckte  alle  Wesen'. 

Altbaktr.  gar  ,wachen';  fra-ghrärajeiti  ,er  weckt  auf  (Justi  S.  101  und  102). 

Da  alle  zugehörigen  altindischen  Formen  redui)licirte  sind,  kann  man 
nicht  daran  zweifeln,  dass  auch  das  griechische  iyeQ  durch  alte  Redupli- 
cation  {ye-yeQ-)  entstanden  ist,  also  in  derselben  Weise  eines  ursprünglich 
anlautenden  Consonanten  beraubt  wurde,  wie  man  es  zum  Beispiel  vom 
lateinischen  imitäri  ,naohahmen'  (Plaut.  Gas.  443;  aus  *mimitdri)  neben 
dem  gleichbedeutenden  filiiieio^ai  (Hom.  hymn.  Apoll.  163)  wird  annehmen 
dürfen. 
cy tö  ,ich',  mit  der  Nebenform  eywv  (vor  Vocalen).  Eine  vereinzelt  stehende 
nominativische  Form,  an  die  sich  keinerlei  Casus-  oder  sonstige  Bildungen 
ansch  Hessen. 

II.  1,  29  :  T^v  d'  eyaß  ov  Ivaoj.  II.  1,  76 :  xoiyaQ  iyu)  Fegeu).  II.  3,  410 : 
y.sloe  ö '  eyiüv  ovy.  elfxi. 

Lat.  ego^  selten  noch  ego]  Enn.  trag.  327 :  höc  ego  dico  tibi  et  conjec- 
turä  augurö]  Lucil  27,  50:  metuo  ut  fieri  possit,  ego  qvom  vivo,  ah  Ar- 
chilochö  excidö. 

Alban.  u  und  uni  ,ich'. 

Goth.  ITc]  Matth.  5,  22:  aththan  iJc  qvitha  izvis  für  lyw  de  Xeyoi  vfxlv. 
—  Altnord,  eh]  —  Nhd.  ich. 

Lit.  äz,  gewöhnlich  asz  geschrieben. 

Altbulg.  azü  ,ich';  auch  jazü. 

Armen,  es. 

Altind.  ahäm  ,ich'.    EV.  1,  11,  6:  ahdw. .  .  .prdti  äjam  ,ich  kam  herbei'. 

Altostpers.  azem]  altwestpers.  adam.  —  Afghan.  zah.  —  Osset.  az. 

Das  lautliche  Verhältniss  der  griechischen  und  lateinischen  Form  zu  der 
altindischen  ist  nicht  hinreichend  deutlich.  Das  Begegnen  eines  altin- 
dischen h  und  griechischen  y  und  lateinischen  g  lässt  sich  allerdings  auch 
sonst  beobachten,  wie  zum  Beispiel  in  altind.  mahd  ,gross'  (RV.  1,  61,  7; 
121 ,  11)  neben  den  gleichbedeutenden  jnsyag  (II.  1,  239)  und  lat.  magnus 
(Enn.  ann.  28). 
sßsvo-q  ,Ebenbaum,  Ebenholz'. 

Hdt.  3,  97:  ovTot  ovva^icpoxf.goL  (nämlich  Ald^loTceg  und  irgend  ein 
Nachbarvolk)  dta  tqLtov  exeog  äyiveov,  ayiveovoi  öe  xal  xb  {xsxql  efiev, 
ovo  %oLviv.ag  ctzvqov  xqvoLov  xai  dirjxooiag  q)6Xayyag  eßevov.  Diosk.  1, 
129:  eßevog  xgaxlax}]  i]  ai^'tOTtiY.i]  xat  f.i€A.aiva  v.al  /j.rj  %xovoa  xxrjöövag 
....  eoxi  Ö€  xig  y.a\  ivöiKi^,  sxovoa  diacpvosig  XevKccg  aal  niggäg  xal  otiL- 
Xovg  o/iioitüg  nvKvovg.  —  Die  gleichbedeutende  Form  eßsvr]  begegnet 
Theophr.  h.  pl.  4,  4,  6:  'löiov  de  v-al  rj  eßevrj  xr^g  xiögag  xavxrjg  (d.  i.  '£/- 
Xcdog)'  xavxrjg  öe  ovo  yevrj'  x6  f.i£V  si'^vlov  xai  xalöv,  x6   ök  (pavXov. 

Ohne  Zweifel  ungriechischen  Ursprungs.  Auch  seine  Suffixform  ist  im 
Griechischen  ungewöhnlich;  sie  würde  sich  mit  der  von  /cagö-svo-g  , Jung- 
frau' (II.  2,  514)  vergleichen  lassen,  das  aber  doch  in  der  Betonung  abweicht. 
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Die  Vermuthung  aber,  dass  es  zu  dem  hebr.  hohni  ,Ebenholz'  (nur  Ezech. 
27,  15)  gehöre,  das  selbst  etymologisch  dunkel   ist,  oder  zum  hebr.  eben 
jStein',  ist  sehr  unsicher. 
ißiöxo-^  ,Eibisch'. 

Galen  11,  S67  (bei  Kühn)  handelt  von  ihm:  eßioxog  r]  ald-aia'  eari  de 
uaXax>]  >)  ciygla  diacpOQ^TiY.ri,  ;faAaffTtx//  .  .  . 

Nebenform  zu  ißioxo-g  (siehe  später). 
eßdo^o-^  ,der  siebente'. 

Gehört  unmittelbar  zu  i/rTÜ  ,sieben'  (Seite  368).  Die  auffällige  lautliche 
Behandlung  der  inneren  Consonantenverbindung  stimmt  ganz  überein  mit 
der  von  oyöoo-g,  alt  wohl  cydoßo-g,  ,der  achte'  (II.  7,  246)  neben  oxroi 
,acht'  (II.  2,  313). 
äö-eiv  {ßö-^evai  11.4,345;  5,203;  13,36)  ,essen'.  Fast  nur  in  präsen- 
tischen Formen,  im  medialen  Futur  {ßdovxai  11.4,237;  16,836)  und  in 
Perfectformen  {kör^ötög  II.  17,  542;  passiv  eöi]öoTai,  Od.  22,  56)  verbal 
lebendig. 

II.  6,  142:  ei  öe  zig  eoGi  ßQoräJv  ot  dqovQrjg  v.aqnov  eöovOLv.  II.  4,  345: 
ev&a  g>lV  omakia  v.qea  ed(.ievai  v^de  y-VTielXa  Foivov  n:ive(j.svai.  II.  17, 
542:  alf-iaToFetg,  lög  rlg  re  kicov  xara  ravgov  eöriöwg.  Od.  16,431:  tov 
vvv  ßolxov  äzifxov  eSeig.  II.  24,  129:  odvQÖfxevog  zai  a^evojv  a^v  eösai 
y.Qa6ir]v.  —  Dazu:  eöeorög  ,verzehrt,  gefressen';  Soph.  Ant.  206:  öefxag 
y.ai  TiQog  y.vvwv  söeorov  ai/.i,o&evr'  töelv.  —  vfjozL-g  (aus  *vrj-€Ö-Ti,-g) 
,nicht  essend,  nüchtern'  (II.  19,  156;  207),  das  später  noch  besonders  aufge- 
führt werden  wird. 

Lat.  ed-ere  ,essen';  Naev.  com.  26:  ille  ipse  astat  qvando  edit;  Verg. 
Aen.  4,  66:  est  (aus  *edt)  mollis  flamma  medulläs]  Plaut.  Poen.  835:  hihi- 
tur,  estur  (aus  *ed-tur). 

Altir.  cini  estar ,  cia  estir  ,obgleich  er  nicht  isst,  obgleich  er  isst'  (Z.- 
Ebel  51);  eass  ,er  wurde  verzehrt'  (Stokes  in  Beitr.  7,  59). 

Goth.  itaii  , essen';  Luk.  17,27:  etun  jah  drugJcun]  —  fra-'üan  ,ver- 
zehren';  Kor.  2,  11,  20:  jahai  hvas  frcätith  ,wenn  jemand  aufzehrt';  Mk. 
4,  4:  fretun  thata  ,sie  frassen  das'.  —  Nhd.  essen,  fr-essen. 

Lit.  edu,  Mau  oder  edzau  ,ich  fresse';  esti  fressen'. 

Altbulg.  jarrii  (aus  *Jadm7)  ,ich  esse',  jasti  ,essen'. 

Armen,  ut-el  ,essen'  (Hübsch.  Arm.  St.  47 ;  Barthol.  bei  Bezz.  10,  293 
und  294). 

Altind.  ad-  ,essen';  RV.  1,  164,  20:  anjds  pippalam  svädü  dtti  (aus  *ad-ti) 
,der  eine  isst  die  süsse  Frucht'. 

Altostpers.  ad  ,essen':  adhäita  ,er  möge  essen'  (Justi). 

Das  participielle  edeoTo-g   weist  zunächst  auf  ein   abgeleitetes   *l6eeiv 

(aus  *ldea-J6iv,  wie  reUei  ,er  vollendet',  II.  20,  370,  aus  *xeUojei)  ,von  dem 

auch   passivische  Formen  wie  iösad-ivr-iov  ,verzehrt'  (Arist.  Probl.  13,  6) 

ausgingen. 

iö-  (aus  *ff  « (J-):  eCeod^ai  (aus  *0€Öjea&ai)  ,sich  setzen'.  Die  Causativbedeutung 
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jSetzen'  lebt  im  activen  Aorist  eooai  (Find.  Pyth.  4,  273;  aus  *aid-aai. 
Od.  13,  274:  ecp-eoaai  ,aufsetzen'). 

II.  18,  247:  OQ^iüv  ö'  iaiaözojv  dyo()^  yever' ,  ovöe  xig  erlr]  iCta&ai. 
11.  1,  ü8:  t)  TOI  ö  y  wt;  Feuciov  /.ax'  uq'  eKero.  Arist.  Frösche  200:  ov- 
xovv  xad--ed€i  (, wirst  du  dich  setzen')  örJT'  ivO^aöl;  11.9,200:  elaev  (,er 
setzte,  Hess  sich  setzen")  d'  Iv  y.XiOfxoioi  rävcrjai  te  7coQ(pcQioiair.  Od.  10, 
361:  eg  q'  doänivi^ov  eoaoa  XoF'  h.  roiycoöog  /ueyukoio.  —  Dazu:  'iCsiv 
(aus  *oi-oö-J€iv,  *oi-oid-'jeiv,  oder  auch  aus  einem  alten  *oi-odeiv  für  *ai- 
-aeöeiv.  Siehe  später  besonders),  ,setzen',  ,sich  setzen';  II.  24,  553:  /^rj  (,ii  iiu) 
lg  ^qÖvov  'ite.  II.  18,  422:  airciQ  o  ßeggcov  7cXrjaiov,  evi^a  Qeiig  vceg, 
e/il  d^QÖvov  V^e  cpafeivov.  —  sdog-  ,das  Sitzen',  ,Sitz,  Sitzplatz',  ,Wohn- 
sitz';  11.11,648:  ovx  eöog  laxL  II.  9,  194:  cvogovoev  .  .  .  '/.i/cwv  töog 
tvO-a  !>(xFaoaev.  11.5,360:  öcpg'  ig"Olv/x7cov 'ixci)f.iai,  Yv'  c^^avccnov  töog 
ioTtr.  —  eÖQrj  ,Sitz,  Sessel';  II.  2,  99:  CQrjTvd-ev  öe  /.ad-'  sÖQog.  II.  8, 
162:  7ceoi  (.liv  oe  riov  z/avaFo\  raxv^cioloi  edoj]  re  •/.Qeaoiv  re.  —  eöe- 
V-'ao-v  jSitz,  Göttersitz,  Tempel';  Antimachos  (bei  Paus.  8,  25,  4):  Jrifirj- 
Toog  töS^i  (faoiv  'EQivvog  eivai  sde^luv.  Ap.  Rhod.  4,  331 :  xtov  (näm- 
lich vi'ocov)  ö'  ijjot  eregi]  (abv  ev  UQcv  eoxev  eded-Xov.  —  idwÄio-v 
,Sitz,  Wohnung';  Aesch.  Ch.  71:  d^iyövxi  (5'  ovxi  vvf.irpixiJüv  eöcoUcuv  axog. 
Hdt.  1,  24:  xov  'Agiova  .  .  .  axävxa  ev  xoiai  löioXioioi  (wohl  ,Iluder- 
bänke'). 

Lat.  sedere  , sitzen';  Laber.  com.  30:  mdter  familiäs  tua  in  ledö  adverso 
sedet;  —  stdere  (aus  *si-sdere,  reduplicirt  wie  gignere  ,erzeugen'^  Cic.  nat. 
d.  1,  2)  ,sich  setzen';  Verg.  Aen.  6,  203:  columhae  ....  sedibus  optdtis  ge- 
minae  super  arbore  sidunt]  —  sedes  ,Sitz';  Enn.  trag.  375:  ferro  saeptus 
possidet  sedes  sacräs]  —  sella  (aus  *sed-la)  ,Sitz,  Sessel';  Plaut.  Poen.  268: 
sellani  et  sessibulum  merum. 

Altir.  do-saidisiu  ,du  sitzest'  (Z.-Ebel  873),  in-sädaim  ,ich  werfe'  (Z.-Ebel 
434;  877);  suide  ,das  Sitzen,  Sitz'  (Z.-E.  49). 

Goth.  sitan  ,sitzen'  (Mk.  10,  40);  —  causal  satjan  ,setzen';  Luk.  8,  16: 
lukarn  .  .  .  ana  lukarnastathin  satjith  ,l7ciTiO-ijGiv\  —  Nhd.  sitzen; 
setzen. 

Lit.  sedziu  oder  alt  sednii  ,ich  sitze',  sedeti  ,sitzen';  —  sedu  ,ich  setze 
mich',  sesti  ,sich  setzen'. 

Altbulg.  sfdq  ,ich  setze  mich',  sesti  ,sich  setzen'. 

Armen. «i-s^  (aus *ni-sed-o-)  ,Lage,  Sitz,  Besitz',  n-st-i-m  ,ich  sitze' (Hübschm. 
Arm.  Stud.  S.  45). 

Altind.  sad  ,sich  setzen';  ßV.  7,91,4:  sddatam  barhis  d'  idäm  ,setzt 
euch  nieder  auf  diese  Opferstreu' ;  RV.  9,  40,  2 :  si'dati  (aus  *si'sdati,  *si'- 
-sad-ati)  dhruvni  sddasi  ,er  setzt  sich  auf  den  festen  Sitz';  —  RV.  8,  44, 
3:  daivan  a  südajät  ihd  ,die  Götter  lässt  er  hier  sich  setzen';  —  sddas- 
,Sitz'  (RV.  1,  85,  2;  6). 

Altostpers.  had  ,sitzen':  wis-AitZÄai^i  , er  setzt  sich,  versitzt' ;  hadhis-  ,Sitz, 
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Wohnsitz'.  —  Altwestpers.  Causativ  nij'-ashädajam  ,ich  setzte  nieder,  ich 
stellte'. 

Aoristische  Formen  wie  xäd^-coav  .sie  setzten'  (11.19,280),  näd^-ioov 
„lass  sich  setzen'  (II,  3,  68  =  7,  49),  y.ad--ioaag  ,setzend'  (IL  9,  488)  wurden 
im  Anschluss  an  Ket,v  ,setzen'  gebildet,  als  liege  dem  letzteren  ein  ein- 
faches id-  zu  Grunde.  —  In  sögr^  ist  das  selbe  Suffix  enthalten,  wie  in 
ayQT}  ,das  Ergreifen,  das  Fangen'  (Seite  122),  in  eöe^lo-v  das  selbe  wie 
in  ae&Xo-v  ,Kampfpreis'  (Seite  8).  Das  durch  suffixales  lo  abgeleitete 
eöü)/.io-i'  führt  zunächst  auf  eine  mit  e'iÖLolo-v,  alt  ßeidwlo-v  ,Bild, 
Schattenbild'  (II.  5,  449;  23,  72)  und  (p€iöcok6-g  ,sparsam'  (Hes.  Werke  720; 
Älenand.  bei  Athen.  4,  171,  A)  vergleichbare  einfachere  Bildung  auf  loXo 
zurück. 
iöctifoq-  , Boden,  Grund'. 

Bei  Homer  nur  Od.  5,  249:  oaaov  rig  r'  edarpog  vTqFbg  roQvwaerai 
avi]Q  rpoQxiöog  eugeii^g.  Thuk.  3,  68 :  voregov  de  xa&elovreg  avTVv  (näm- 
lich Ti]v  Ttöhv)  eg  eöacfog  Ticcoav  Ix  tcüv  d-eßeliiov.  Thuk.  4,  109:  Meya- 
gr^g  re  ra  /na/.Qcc  reiyri  .  .  .  xareOKaipav  ekovxeg  eg  edatpog. 

Unmittelbar  vergleichbare  Bildungen  bieten  sich  nicht,  weiterhin  aber 
kann  man  solche  wie  agyvifo-g  ,weiss'  (Seite  281)  und  ähnliche  vergleichen, 
deren  inneres  cp  auch  als  suffixal  wird  gelten  dürfen.  Zusammenhang  ist 
öfter  vermuthet  mit  oi;dac;- , Erdboden,  Fussboden'  (II.  7,  145;  11,  749;  17, 
457;  19,61),  dabei  erklärt  sich  aber  das  Verhältniss  der  Vocale  e  und 
ov  durchaus  nicht  in  befriedigender  Weise. 
t(farö-c,  wahrscheinlich  alt  Fedav6-g,  dunkles  Beiwort  des  Oeles. 

Nur  II.  14,  172  (=  Hom.  Hymn.  Aphrod.  63,  wo  schwerlich  die  über- 
lieferte Lesart  tavw  richtig  sein  wird):  ^Hqj]  .  .  .  dlelxpaxo  öe  ILtv'  ikaLFio 
djiißQnoiio  ßeöaviü  (oder  löavfij?). 

Enthält  offenbar  das  selbe  Suffix  wie  dyavö-g  ,freundlich,  sanft'  (Seite 
108)  und    andre   neben  diesem   genannte  Bildungen.      Ob   etwa  die  Be- 
deutung ,duftend'  anzunehmen  ist  und  Zusammenhang  mit  mhd.  wä:^  ,Duft, 
(Wolfr.  Will.  144,  5:  da^  gap  doch  süe^en  tüd^)? 
söiaxQo-q  ,Vorkoster,  Anordner  der  Mahlzeit'  (bei  den  Persern). 

Athen.  4,  171,  B  und  C:  ly.clovv  dt,  (f}]oL  (nämUch  Artemidor)  /.ai  rovg 
TtQoyevorag  ideäjQOvg,  ort  Ttgotjo^cov  növ  ßaoiXewv  ngbg  darpäXstav. 
vvv  de  0  Idearoog  eTtiOTazrjg  yeyove  Trjg  okrjg  diav.oviag.  >)v  de  IrcKpavijg 
•/Ml  evrifwg  rj  xgeia.  Xdgr^g  yovv  ev  rfj  y'  rüJv  laxogiojv  ÜToke/nalov 
(prjai  xov  2(jürrjga  eöiaxgov  dTtoöeixO-rjvat  Idle^ävdgov. 

Vermuthlich   persischen   Ursprungs,    stellt  es  sich   doch   seinem   Suffix 
nach  zu  griechischen  Bildungen  wie  irjxgö-g  ,Arzt'   (II.  11,  833;  13,  213). 
söojXio-q,  Name  eines  Vogels. 

Hesych:  edculiog'  ogveov  eldog. 

Dunkler  Herkunft.  Aehnlich  gebildet  scheinen  aiyujXio-g  ,Waldkauz' 
(Arist.  Thierk.  8,  39;  9,  92)  und  aixwXio-g,  auch  Name  eines  Vogels  (Arist. 
Thierk.  6,  38,  wo  einige  auch  aiyiöho-g  lesen). 
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sövo-v,  alt  Fidvo-v,  ,Brautgabe'  (der  Braut  oder  als  Preis  für  dieselbe  dar- 
gebracht).    Meist  in  der  Mehrzahl  gebraucht. 

Hei  Homer  14 mal,  mehrfach  in  der  Nebenform  tFeövo-v ,  die  aber 
möglich  ist,  überall  zu  lesen.  Od.  IG,  391:  «x  (.uyaQoio  fixuatog  fiväad-o) 
ireÖvoiOLv  öittj/^evog.  Od.  21,  161:  c'IItjv  drj  xiv'  t-rteira  .  .  .  [xvccod-ui 
iFedvoLOiv  öiC^/n€voi;.  Od.  15,  18:  o  yag  7C€Qißä?.keL  aycavrag  /uvr^orrJQag 
ÖujQoiol  -Kai  s^ojcpeXXsv  sßeöva.  Od.  8,  318:  sig  o  xi  (xot.  fxcXa  Tcävra 
Ttaxrg  d/coöiuaiv  efedva,  öooa  Fol  syyvdli^a  yivvoj/cidog  eLve/.a  y.oügrjg. 
Od.  11,  117  =  13,  378:  invui/nevoL  dvrix^irjv  dXoy^ov  -Aal  riöva  öidovreg. 
II.  22,  472:  öxe  /niv  y.oovS'aioXog  rjyäye^'  "Extioq  ex  ööfxov  'Heriiovog,  Inel 
Ttoge  fxvQia  Feöva.  II.  16,  190:  tj^v  fiev  .  .  .  rjyäyero  7CQ6g  diofiar  ,  ircel 
tiÖqs  fxvQia  Fedva.  Od.  11,  282:  xrjv  noxE  NrjXeiig  yfji-iev  eFov  ötd  xdXXog, 
i'jcei  rtoge  /nvQia  Feöva.  II.  16,  178:  og  q  dvacpavöov  o/cvie,  tioqlov  drce- 
geioia  Feöva.  Od.  19,  529:  og  xtg  cgiaxog  /.ivdxai  evi  f.i€ydQOioi,  rtogiov 
anegeioia  Feöva.  Od.  6,  159:  ög  v.e  a  eFeövocoiv  ßgioag  FoZnövö'  dyd- 
yrjxai.  Od.  1,  277  =  2,  196:  ot  öe  ydfxov  xev^ovai  y.a\  dgxweovaiv  eFeöva. 
Der  Singular  zuerst  bei  Pindar  Ol.  9,  10:  JleXoxp  eBdgaxo  xdXXiotov  eövov 
^l7t7toöa(.ieLag.  —  Dazu  dv-dF eöv o-g  ,ohne  Brautgabe'  (Seite  188);  — 
eFeövöead-aL  ,mit  Brautgaben  ausstatten';  Od.  2,  53:  ot  rcaxgbg  ^ev  lg 
oixov  aneggtyaOL  veeo^ai  'ixaglov,  ojg  '/!  avxög  eFeöviooaixo  &vyaxga.  — 
eFeöv  10 x7]-g  ,Brautausstatter' ;  11.13,382:  dXX'  eytev,  o(pg'  i/ci  vrjvol 
ovvwfxed-a  TtovxoTtogoioiv  dficpl  ydfxi^,  eTtel  ov  xoi  iFeövojxal  -/.av-ol  eifiev. 
Ags.  vestuma  ,Kaufpreis  für  die  Braut'  (AeKr.  Ges.  Einl.  12  und  29);  — 
altfries.  wetma;  —  ahd.  vidomo  (mit  abweichendem  Dental);  —  nhd. 
Witthum  ,Ausgesetztes  für  die  überlebende  Ehefrau'. 

Das  alte  anlautende  F  ist  bei  Homer  überall,  insbesondere  durch  die 
Nebenform  eFeövo-v,  deutlich.  Das  Suffix  ist  das  selbe  wie  in  xiAvo-v 
,Kind'  (11.2,313;  5,382),  öelnvo-v  ,Mahlzeit'  (11.2,383),  onXdyxvo-v 
,Eingeweide'  (IL  1,  464),  oxegvo-v  ,Brust'  (II.  2,  479),  die  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  aber  weiterem  Zusammenhang  nach  noch  nicht  deutlich. 

«X"  (aus  *oex-):  ex-eiv  ,heryorragen',  ,Stand  halten',  ,können',  ,zurückhalten', 
,halten',  ,haben,  besitzen'.  Die  Bedeutungsentwicklung  ist  nicht  nach  allen 
Richtungen  verständlich;  zu  Grunde  zu  liegen  scheint  ,stark  sein',  die  ge- 
läufigste Bedeutung  aber  ist  ,halten,  haben'. 

Od.  19,  38:  eiXdxLvai  xe  öoxol  xal  xioveg  vipöo'  exovxeg  q>aivovx' 
o^&aX/iioloi.  IL  15,  653:  eloiOTtol  ö'  eyevovxo  veFdJv,  rtegl  ö  eoxe^ov 
dxgat  vijFeg,  öoat  jigwxaL  Feigvaxo.  IL  13,  520  =  14,  452:  öi'  äf-iov  ö' 
oßgLf-iov  eyxog  eoxev.  IL  10,  264:  exxoa^e  öe  Xevxol  oöovxeg  dgyiööovxog 
vog  ^ofteFeg  exov  ev-9-a  xal  evS^a  ev  xal  eTCioxafievcog.  Od.  12,  435:  Fgi^at 
yag  Fexdg  elxov.  —  IL  5,  492:  ool  öe  XQ^  •  •  •  f^QXOvg  Xiooofxevio  xr]Xe- 
xXeixwv  eTtixovgoiv  vwXefietog  exefiev.  IL  13,  679:  "Exxcog  ....  dXX'  ex^v 
7]  xd  Ttgiüxa  rcvXag  xa\  xelxog  eoaXxo.  IL  16,  740:  diicpoxegag  ö'  ocpgvg 
ovveXev  Xl^og,  ovöe  Fol  eoxev  öoxeov.  Od.  19,  494:  e^w  ö'  wg  oxe  xtg 
oxegeij  XLd-og  rjFe  olörjgog.  —  IL  7,217:  dXX'  ov  Ttojg  ext  elxev  vnoxgeaat 
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oi'd'  avaövvtti  axp  XaFwv  ig  6f.iiXov.  IL  16,  110:  '/.ad  de  Fol  lögcog  rtdr- 
T0&6V  ix  fiekiiüv  noXig  eggeFsv,  ovöe  7irj  el^ev  a^rcvevaaL.  11.21,  242: 
löd-ei  ö^  ev  aäxe'i  Tci/tTiov  görog'  ovde  Ttööeooiv  ely^ev  orrjQi^aaxJ^ai.  Od. 
12,  433:  ovöe  Ttj]  eixsv  ovre  OTrjgl^ai  Ttooiv  e/Li7cedov  ovr'  eTtißfjvai.  (Aehn- 
licli  Od.  5.  319:  ovds  öwaoä-rj  aiipa  (xäX^  avaxed-eeiv  f-ieyäXov  vno  Y.v(.ia- 
Tog  6Qf.iiig).  —  II.  2,  275:  og  rov  Xioßt]TrJQa  FerteoßöXov  eax  ayogäwr. 
IL  1,  219:  Jj,  y.al  Lc'  dgyvohj  ynoTtj]  ayj&e  X^^Q"  ßaqelav.  IL  21,  58:  ovdi 
f.iiv  sox^v  TtovTog  ttXog  noXi^g,  o  rtoXefag  dßsxovrag  Iqvxsi.  IL  24,  453: 
■3-iQr]v  ö  exs  fiovvog  eTtißXijg  eiXdrivog.  Od.  5,  451:  o  ö'  avTixa  rcavosv 
erdv  QÖßov,  €OX€  de  -/.lua.  —  Dazu:  uXeov-ev-xri-g  ,der  mehr  haben 
will,  habsüchtig-,  anmassend';  Hdt.  7,  158:  Xöyov  exovreg  nXeovexn^v 
hoX^riaaze,  womit  zu  vergleichen  ist  Piaton  Gorg.  491,  A:  ov-kovv  oh  eqelg 
negi  riviov  6  xgeizTOJv  re  xat  (fgovi/mötegog  rcXeov  ey^v  dcxaloig  rtXeo- 
ve-Axel]  —  exvgo-g  ,stark,  fest';  Aesch.  Pers.  90 :  exvgolg  egxeotv  eigysiv 
ctf-iaxov  xvjiia  d^äXaooag.  Thuk.  4,  8:  tj  ydg  vfjoog  .  .  .  rov  re  Xij.ieva  .  .  . 
eyvgov  ttouI.  —  cxavo-v  ,Halter,  Handhabe  am  Schilde';  Hdt.  l,  171: 
Kägeg  ....  oxccva  daTtiot  ovxoi  etat  ol  jcotijodiLievoi.  TtgdJzoi.  —  oxcc  ,in 
hervorrag^ender  Weise,  bei  Weitem';  IL  1,  69:  KdXyag  . .  oiiovoTtoXcüv  ox" 
agiazog.  —  e^-oxo-g  ,hervorragend' ;  IL  12,  269:  lägyetcDv  og  r'  e^oyog 
og  ze  fj-earireig  og  ze  y^g^iözegog.  IL  20,  184;  ?)  vv  zi  zoi  Tgcoeg  ze^evog 
zdf.wv  e^oyov  dXXcov.    IL  5,  6 1 :   e^oxa   ydg    /ntv    eq)iXazo  TlaXXdg  ^Ad-rjvr^. 

—  ow-Myadöv  ,zusammenhängend,  in  Einem  fort'  (Hes.  theog.  690;  Q. 
Sra.  14,  517;  siehe  besonders). 

Goth.  sig'is-  ,Sieg';  Kor.  1,  15,55:  hvar  ist  sigis  tliein,  halja?  ^nov  aov, 
adrj,  z6  vtxog";  —  Früher  schon  belegt  in  Eigennamen  wie  Segi-mundus 
(Tac.  ann.  1,  57)  und  Segi-merus  (Tac.  ann.  1,  71).  —  Nhd.  Sieg. 

Altmd.  sah  ,siegen';  ,besiegen,  überwältigen';  nachvedisch  ,vermögen, 
können',  ,ertragen,  aushalten';  RV.  5,  25,  6:  Agnis  daddti  satpatim  snsä'ha 
jns  judha  nrhhis  ,Agms  giebt  den  starken  Herren,  der  im  Kampfe  mit 
Männern  siegte';  RV.  3,  29,  9:  Agnis  .  .  .jnina  daivä'sas  dsahanta  dasjun 
jAgnis,  durch  den  die  Götter  die  Götterfeinde  besiegten';  RV.  6,  66,  9:  jdi 
Sähansi  snhasä  snhantai  ,(die  Marut),  welche  Gewalten  mit  Gewalt  besiegen'; 

—  sähas-  ,Gewalt,  Uebermacht,  Sieg',  RV.  1,  24,  6;  l,  51, 10;  1,  52,  11;  6,  66, 
9.  —  Mbh.  3,  8812:  nd  saihirai  vaigavatäm  mahätmanäm  vaigam  tada 
dhärajitum  diväukasäm  ,nicht  vermochten  sie  der  anstürmenden  hoch- 
herzigen Himmelsbewohner  Ansturm  dann  auszuhalten';  Mbh.  3,  15371: 
duhkham  uttamdm  .  .  .  saihirai  ,den  höchsten  Schmerz  ertrugen  sie'. 

Altostpers.  hazanh  n.  ,Gewalt,  Raub'. 

Der  alte  anlautende  Zischlaut  ist  in  aoristischen  Formen  wie  oyeiv 
jhalten'  (IL  16,  520),  eaxe  ,er  hielt'  (IL  5,  300  =  17,  7),  oxezo  ,er  hielt'  (IL  12, 
294),  die  ebenso  wie  zum  Beispiel  öneod^ac  ,folgen'  (Od.  22 ,  324 ,  siehe 
Seite  352)  einen  inneren  Vocal  einbüssten  und  an  die  sich  dann  auch 
Futurformen  wie  oxr]oetv  ,Stand  halten'  (IL  12,  4)  und  andere  anschliessen, 
unversehrt  erhalten.     Im  Futur  e^eiv  ,haben'   (Od.  15,  522)  ging  der  an- 
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lautende  Zischlaut,  wie  gewölinlicli,  in  den  starken  Hauch  über,  der  in 
den  Formen  mit  inneren  /  sich  nicht  halten  konnte.  —  Mit  tyvQ6-(;  stimmen 
in  ihrem  Suffix  überein  (p'uyvQÖ-g  ,brennend,  flammend^  (Ar.  Ach.  6G5),  yXa- 
(fvQÖ-g  jhohl'  (IL  2,  88;  454),  liyvQo-g  ,hell  tönend'  (II.  5,  526)  und  andre. 
iy-iiv,  alt  ßex-€tv  ,führen,  bewegen'. 

Mit  Sicherheit  nur  auf  zwei  Inschriften  nachgewiesen,  einer  pamphy- 
lischen  (bei  Collitz  1,  S.  3G7),  in  dem  Satz  /cökig  aysü-la  (ußed-ka?)  Fty^ixia 
(etwas  früher  bietet  dieselbe  Inschrift:  ainwoixvjcohg  lyjzio)  und  einer 
kyprischen  (bei  Iloffm.  Gr.  Diall.  1,  46:  fxe  eße^t  ,mich  brachte  dar,  mich 
weiheteO-  Auch  die  homerische  Sprache  scheint  von  dem  alten  ßexeiv, 
das  aber  doch  schon  früh  mit  tyeiv  (aus  *oix£tv)  völlig  vermengt  sein 
muss,  noch  einige  Spuren  zu  enthalten,  wie  II.  5,  829:  akV  a/'  In'  'idq- 
rjßi  TCQUtxfj)  €/«  (ßexe?)  /iiojvvxag  'iTtrcovg.  11.5,841:  avrU'  ert'  '-Agrjßi 
TigtüTO)  eye  (ßdx^?)  ^uövvyag  %Tinovg.  11.5,240:  e/u/.i€fia(I)T'  krcl  Tvöe- 
ßiövj  eyov  (ßexov?)  luxeßag  'imcovg.  11.5,752  =  8,396:  rf^  ga  öt'  av- 
rätüv  xevTQrjvexeag  %xov  (ßexov?)  ucTtovg,  denen  aber  doch  Stellen,  wie 
II.  3,  263:  Tteöiovd'  %xov  ujyießag  ^Tircovg,  II.  S,  139:  tpößovd^  ex£  inojvvxag 
LTTTTovg.  IL  18,580:  Xeovre  .  .  .  xavQov  SQLyinjkov  Ix^vrjV  {ßexiTrjv?):  o  öt 
fianga  liiefAuy.aig  slycero  und  IL  8,  254 :  ev^aro  Tuöeßiöao  nägog  ox^fiev 
cüxeßag  'ijiuovg  widersprechend  gegenüberstehn.  —  Dazu:  ö^og  (aus  altem 
ßoyog-)  ,Wagen';  IL  4,  297:  LTtTtrjßag  f.iev  TcgöJra  avv  uc7coioiv  y.ai  üx^a- 
(fiv  .  .  .  OTTJoer.  IL  11,  160:  noÄXol  6  igLavxevBg'iTtTiOL  xsh'  oysa  y.go- 
rähtov.  —  cx££o^ai  (aus  altem  ßoyiead^ai)  ,sich  bewegen'  (siehe  be- 
sonders'. 

Lat.  veh-ere  ,bewegen,  fahren';  Enn.  trag.  285:  Argivi  in  eä  (d.  i.  Schiff 
Argo)  dilecti  viri  vecti  petehant  ijellem  maurätdm  arietis. 

Altir.  fen  (aus  *fegn)  ,Wagen'  (Z.-Ebel  19). 

Goth.  ga-vigan  ,bewegen';  Luk.  6,  38:  mitads  goda  jdh  ufarfulla  j'ah 
gauigana  (,geschüttelt',  a£oaXsvf.ihov)]  —  Causalform  vag  Jan  ,bewegen'; 
Matth.  11,  7:  raus  fr  am  vinda  vagidata.  —  Nhd.  he- wegen]  wiegen,  wägen] 
Dazu:   Wagen,  altn.  vagn. 

Lit.  vezü  ,ich  führe,  ich  fahre'. 

Altbulg.  vezq  ,ich  fahre,  ich  bringe'. 

Alban.  vjed-  ,wegführen,  stehlen'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  187  und  192. 
Wb.  474). 

Armen,  vazel  ,führen,  fahren'  (Hübschm.  bei  Kuhn  23,  24). 

Altind.  vah  ,fahren,  bringen';  E,V.  1,  164,  2:  rdtham  .  .  .  dihas  ägvas  va- 
hati  ,den  Wagen  fährt  ein  Pferd';  RV.  10,  31,  8:  Jdd  im  suriam  nd  Ka- 
ritas vdhanti  ,wenn  ihn  wie  die  Sonne  die  Rosse  fahren';  —  Dazu:  va- 
hana-m  ,Zugthier,  Gespann,  Wagen'  (Mhbh.). 
ey^sjtevxeq-f  von  ungewisser  Bedeutung. 

Bei  Homer  zweimal  als  Beiwort  des  Pfeiles.    IL  1,51:   avxcg  eTisLi 
avTotat.  ßfkog  ix^Ttevxhg  ecpielg  und  H.  4,129:  i]  toi  ngöa&ev  oxaoa  ßi- 
log  exsTtevyisg  a/^vvev.    Später,  wie  es  scheint,  in  der  Bedeutung  ,bitter' 
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gebraucht,  wie  Nik.  Ther.  600  :  ögox^ätov  ök  övio  Gf.ivgvr]g  ex£7C€VK£og  äxO^'j- 
Nik.  Ther.  866:  aixvoio  tÖuoiq  lyejfec/Ja  (für  das  aber  eine  Handschrift 
lie^t  tvi/ceiyJa,  womit  zu  vergleichen:  Nik.  al.  202:  vr/aug  d/c(ö  e/x/cec/ist 
XQctvag).  Orph.  Steine  469:  yuyÜTtjv  .  .  xeigovra  x/-vi^Toig  £ye/c€v/.£'L  7cccv- 
rag  dvTjiifj. 

Als  Schlusstheil  des  deutlich  zusammengesetzten  Wortes  ergiebt  sich  ein 
altes  ungeschlechtiges  *^ceüxog-,  das  offenbar  auch  in  /c€Qi-7C€cxeg- ,  in 
hohem  Grade  (wie  /ceoi-fir^/.fg-  ,in  hervorragendem  Grade  ufjÄog-  ,Länge', 
Od.  9,  324  enthaltend,  sehr  lang'  II.  13,  63)  neiY.og  enthaltend'  (nur  II.  11, 
845:  o^i)  ßfkog  7t£Qin€vyJg)  und  if-i-Ttevxeg-  ,worin  sich  jcevxog  befindet' 
(oben  aus  Xikander  angeführt)  enthalten  ist  und  mit  /ceoKsdavog-  (II.  10, 
8  von  TCTÖiiuo-g  .Krieg'  gesagt;  üpp.  Hai.  3:  '/levxeöavrjv  .  .  .  ^dXaooav) 
in  nächstem  Zusammenhang  stehen  wird.  Der  erste  Theil  der  Zusammen- 
setzung, iyj- ,  der  sich  zum  Beispiel  auch  in  ex€(pQov-  ,verständig'  (11.9, 
341;  zu  cfQ€v-  jVerstand'  11.1,115)  und  €yJ-^t\uo-g  ,verständig'  (Od.  8, 
320;  zu  ^cjii6-g  ,Geist,  Verstand'  IL  2,  409)  findet,  erklärt  sich  nicht  so 
leicht  aus  i^-ffv  , halten,  haben'  (Seite  382),  wie  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Ob  es  etwa  zu  altind.  sahd  ,mit'  gehört,  das  in  zahlreichen  alten 
Zusammensetzungen  entgegentritt,  wie  zum  Beispiel  in  sahä-vatsa-  ,mit 
dem  Kalbe  (uatsd-s  RV.  1,  95,  4)  versehen'  (RV.  1,  32,  9  mit  dhainüs  ,Kuh' 
verbunden),  suhd-müJa-  ,mit  der  Wurzel  {mü'la-m  RV.  10,  87,  10)  versehen' 
(RV.  3,  30,  17)? 
eytxXi]  ,Pflugsterz,  Handhabe  zur  Führung  des  Pfluges'. 

Hes.  Werke  467 :  aQyöi-ievov  tu  7cqiüt'  oqötov,  ovav  axoov  ex^rÄrjg  xbiqI 
Xaßwv  OQTtrfKi  ßoiüv  i/tl  viotov  rA.t]ai.  Ap.  Rh.  3,  1324:  fxc ka  d'  s/xue- 
öov  ev  agagiiav   Tv/.zr^v  €^  adäf.iavTog  e7ti^vi'£0'/.EV  ex€T/.r]v. 

Zu  «x-cij'  ,halten,  haben'  (Seite  382).  Das  Suffix  rkt]  scheint  ganz  ver- 
einzelt zu  stehen,  vergleicht  sich  aber  mit  dem  von  yavsd-^  ,Abstammung' 
(II.  5,  270;  19,  111),  tdt^/.o-v  ,Sitz,  Göttersitz,  Tempel'  (Seite  38i)),  y^zf^o-v 
,Flüssigkeit'  (Lykophr.  701),  ,Todtenopfer'  (Ap.  Rh.  1,  1075),  die  ohne 
Zweifel  sämmtlich  in  Zusammenhang  stehen  mit  dem  geläufigeren  tqo, 
durch  das  gewöhnlich  ein  Werkzeug  bezeichnet  wird,  wie  in  oxi]7ttQo-v 
,Werkzeug  zum  Stützen  {ay.rjft-reiv.  Ap.  Rh.  2,  198:  ßccKTQci)  ourj/izö/iievog), 
Stab'. 
iy tT?.io-v  ,Fischbehälter  im  Schiff. 

Xik.  ther.  825:  YMrt7CQi]VL^tv  hcä/.xQov  elg  aXa  cfvCr^i^evrag  lyerkLov 
k^avadvoa  (nämlich  auiQuiva). 

Gehört  unmittelbar  zum  nächstvorausgehenden  lyerh^^  wurde  durcli  suf- 
fixales 10  weitergebildet  ganz  wie  zum  Beispiel  löed-Xw-v  ,Sitz,  Göttersitz, 
Tempel'  (Ap.  Rh.  4,  628)  neben  gleichbedeutendem  tded-lo-v  (Seite  380) 
oder  wie  afeiflLo-v  , Kampfpreis'  (Seite  8)  neben  dem  gleichbedeutenden 
ätO^Ao-v,  uFti^/.o-v  (ebenda). 
t'/i-q  ,Sch lange'. 

Plat.  Gastm.  217,  E:  tri  di  zo  xov  diqxd-ivrog  vno  rov  l'xeiog  Ttcc&og  xa/xe 
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iXei.  Arist.  Thicrk.  3,  IG:  tu  (xiv  yoQ  ä/.ka  yfrrj  tiöv  lUfeiov  (ooToy.ü,  fyiq 
de  'Q(i>oroy.€i  (.lovov ,  (uOTOxr^oag  iv  aitiö  jcqütov.  Aclian  Thierk.  10,  9: 
%X^v  txiövrjg  ot  (.liv  r([t  yivei  dcarpegeiv ,  ov  /nevroi  rfj  (pvaei  rpaoi'  xov 
(.liv  yag  eivai  IcQQtva,  rtjv  dt  ^i^Afiar. 

Lat.  angvi-s  ,Schlange*;  Enn.  trag.  51:  caeruleo  incindae  angvt  ince- 
dunt. 

Ahd.,  nihd.  unc  ,Sclilange'.  —  Das  zugehörige  nhd.  Unke  ist  ,Kröte'. 

Lit.  angt-s  ,Natter,  giftige  Schlange'.  —  Lett.  ödze  ,giftige  Schlange'. 

Riiss.  uzü  jHaiisschlange'.  —  Neuslov.  -yör-,  poln.  wqz  ,Schlange'  (Miklos. 
Etym.  Wb.  223). 

Armen,  iz  ,Schlange'  (Ilübschm.  Armen.  Stud.  31). 

Altind.  ähi-s  ,Schlange*;  RV.  1,51,4:  vrtrdm  jdd  indra  gdvasä  dva- 
dMs  dhim  ,als  du  den  Vritras,  Indras,  mit  Kraft  erschlugst,  die  Schlange^ 

Altostpers.  azhi  ,Drache,  Schlange^ 

Die  gewöhnliche  Annahme  unmittelbarer  Zugehörigkeit  zu  ayx-tiv  ,zu- 
sammenpressen,  zuschnüren,  erdrosseln'  (Seite  212)  ist  sehr  wahrscheinlich, 
müsste  aber  doch  in  lautlicher  Beziehung  noch  weiter  begründet  werden. 
Als  suffixales  Element  ergiebt  sich  der  blosse  Vocal  t,  ganz  wie  zum 
Beispiel  in  cyvgi-g  ,Versammlung,  Menge'  (Seite  119),  für  das  lateinische 
angvi-s  möglicher  Weise  vi. 
eyiöva  ,Schlange'.  (Aubert- Wimmer  Arist.  Thierk.  1 ,  S.  1 1 6 :  ^%xidva  und 
eyig  werden  offenbar  für  ein  und  dasselbe  Thier  gebraucht'). 

Aesch.  Schutzfl.  896 :  inai/aä  neXag  öLnovg  ocfig,  eyjdva  ö'  wg  (i€  ri 
Ttot'  ivöay.ovoa.  Aesch.  Ch.  249:  aerov  naxQog  ^avovrog  iv  nXe-Axalai 
Y.ai  oneigä/iiaoc  öeivf^g  txiövi^g.  Aesch.  Ch.  994 :  r^ng  d'  erc'  avÖQi  tovt' 
ifx^oazo  OTvyog  .  .  .  (.ivgoivä  y"  tix'  sxiäv'  ecpv  orjneiv  -i^iyova'  av  al- 
Xov  Ol  6€Örjf.t€vov.  Arist.  Thierk.  34 :  ol  /iihv  aXXoi  motoxovoiv  ocpeig,  i] 
d     «/icJva  (.lövov  L(ooxoy.€l. 

Gehört  unmittelbar  zum  Vorausgehenden,  die  Bildung  aber  ist  noch 
nicht  ganz  verständlich.  Ein  suffixales  öva  scheint  sonst  nicht  zu  be- 
gegnen. Die  weiblichgeschlechtigen  Wörter  mit  kurzem  nominativischem 
a,  so  weit  sie  durchsichtiger  sind,  enthalten  altes  suffixales  la,  wie  zum 
Beispiel  auch  itöxva  (Od.  5,  215;  13,  391;  20,  61)  =  nöxvia  ,Herrinn'  (II. 
1,  357;  551;  568)  =  altind.  iiatni  ,Herrinn'  (RV.  7,  75,  4). 
s/irs'eg  (Mehrzahl),  eine  Art  libyscher  Mäuse. 

Hdt.  4,  192:  (.iviov  6e  yevea  xqi^c  alxöd-i  (d.i.  kv  ylißvrj)  iari'  ol  /uhv 
diTtoöeg  v.al.Bovxai  .  .  .  ol  öe  kxivseg  (andre  Lesart  ixlveg).  Aelian  bist, 
an.  15,26:  kvLovg  yuQ  ctvxiZv  (d.i.  Iv  Kvgrjvr]  /.wwv)  jrkaxvuQoovjTtovg 
elvai  -/.ad-äneQ  xag  yaXag,  xai  av  tcüIlv  lx^v(^deig  (,igelartig,  stachlig'), 
Oi'O/ceg  ovv  v.al  ol  emxc'Qiot  "/.alovoi  ixiveag. 

Die  letztangeführte  Stelle  zeigt  deuthch  die  Zugehörigkeit  zum  sogleich 
zu  nennenden  txlvo-g  ,Igel',  obwohl  man  zunächst  hätte  libyschen,  also 
ungriechischen,  Ursprung  des  Wortes  vermuthen  mögen.    Als  Grundform 
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ist  wohl  Ixt y€i-  anzusetzen.    Ilesyeh  bietet  unter  zahlreichen  Erklärungen 
zu  r/iroi  auch  ,/.ai  fueg'. 
iyjvo-^  jlgel^;  ein  im  Gerichtswesen  gebrauchtes  (wohl  igelähnliches)  Gefäss. 

Archil.  118  (von  Zenobios,  vielleicht  nicht  wörtlich,  angeführt):  716 /.V 
oiö'  aAWTTJj^,  eck/.'  ex^vog  €v  fieya.  Ion  (bei  Athen,  3,  91,  E):  äXV  ev  ts 
YJqoo)  rag  Xeovxog  f^veaa  rj  Tag  kxLvov  j.iäXXov  oiCvgag  xixvag.  Arist. 
Thierk.  1,  34:  rgr/iöv  yäg  tc  eiöog  ^svsov  /.al  rag  axav^ajöetg  rgixag, 
o'iag  Ol  ;ff()ffafOt  exovoiv  exlvoi  xal  ot  vorgixeg. 

Ahd.  igil  nhd.  Igel. 

Lit.  ezys  ,Igel'. 

Altbulg.  jezt  ,lgeY. 

Annen,  ozni  (Ilübschm.  Arm.  St.  46). 

Die  Herkunft  ist  als  dunkel  zu  bezeichnen,  da  etwaiger  Zusammenhang 
mit  exi^-^  ,Schlange'  (Seite  385)  der  Bedeutung  wegen  nicht  wahrscheinlich 
ist.  Die  Suffixform,  die  in  der  sonst  entsprechenden  Bildung  der  ver- 
Avandten  Sprachen  nur  im  armenischen  ozni  wieder  zu  begegnen  scheint, 
findet  sich  noch  in  eQvd-ivo-g  ,rothe  Meerbarbe'  (Opp.  Hai.  1,  97),  /naQivo-g, 
ein  Meerfisch  (xVrist.  Thierk.  8,  123),  oaoöivo-g  ,Sardelle'  (Epänetos  bei 
Athen.  7,  328,  F)  und  sonst,  während  L/.rlvo-g  ,Gabelweihe'  (Soph.  Bruchst. 
107  und  700;  Hdt.  2,  22)  andrer  Bildung  zu  sein  scheint. 
e'/jd-eiv  ,hassen'. 

Bei  Homer  an  den  folgenden  Stellen.  Od.  4,  756 :  ov  yag  oFLui  Jtäyxv 
&€olg  /Liaxägsooi  yovrj  l^QxeiaiccÖao  ex^soü^at  (,gehasst  werden'  =  ,ver- 
hasst  sein').  Od.  4,  502:  nal  vv  '/.ev  e'/.cpvye  xrJQa  xal  lx^ö/.ievog  Jteg  ^A- 
^vj].  Od.  14,366:  vootov  ef.iolo  fäva/.rog,  0  r'  rjx^sro  naoi  d^solaiv 
näyxv  /.laXa.  Od.  19,  338:  rj  roc  k(j.o\  y'La.ivai  y.ai  qriyea  oiyalöFtvra 
rx^i^\  öre  rtQuirov  KQr'jrrjg  ogea  VLcpöFavra  voo(pLoäßi]v,  11.9,300: 
ei  de  roc  'uärQeßlörjg  /aev  C7r-?;;(<^£T0  'AiqQÖd-t  /iiälXov.  II.  9,  614:  olös  ri 
oe  XQV  '^^^  (piXeeiv,  %va  fuj  (iol  aTt-eyß-riaL  cpiXeovri.  II.  6,  140:  a^avä- 
roioiv  a7C-rix^£T0  rcüat  x^eoloiv.  Od.  10,  74:  avöga  rbv  og  xe  x^eoloiv 
aTi-ex^r^rai  /xay.ägeooiv.  11.10,75:  J^sqq' ,  ertel  dd-aväroioiv  dn-exd-6- 
f.ievog  r65  l/.aveig.  11.4,53:  rag  öiaTtegoai,  or  av  rot  mt-ex^^-ovrai 
ueQL  y.rQi.  Od.  16,  114:  oXre  ri  uol  7cäg  6rj/,iog  arc-ex^of-iävo)  (so  wird 
mit  Düntzer  und  Nauck  statt  des  überlieferten  a7i-ey^i)-öf.ievog  zu  lesen  sein) 
yaXenaivei.  IL  6,  200:  dXX^  öre  örj  y.al  xeivog  ayt-rjxd-ero  Ttäai  d-eoloiv. 
11.3,454:  Fiaov  ydo  ocpiv  näoiv  an-riyßexo  y.riQi  f.ieXaivrj.  11.8,551: 
i.iäXa  yccQ  ocpiv  d7C-ryJ^ero  FiXiog  iqtj.  II.  24,  27 :  o>g  orpiv  Ttgiorov  än- 
-r^xi^^ro  FiXiog  igr,.  11.21,83:  ^eXXio  tiov  drt-ex&eox^at.  AiFl  Ttarqi. 
Od.  18,  165:  ^vfxog  fj.oc  efeXöezai,  ov  ri  nägog  ye,  /iivrjOTi,Qeooi  cpavrjvat 
d7i-eyßo(.ievoiGi  jcbq  efi7crjg.  —  Die  active  Form  begegnet  erst  nach  Homer, 
so  Aesch.  Bruchst.  353:  oig  ov  ör/.aiojg  ^c'varov  tyßovoiv  ßQoroi.  Soph. 
Phil.  510:  ei  de  7ci/.oovg,  avaE,,  ex^eig  ^ArQeiöag.  Soph.  Ai.  459:  ^lael 
öi  fj.'  'EXXifjViov  argarog,  ey^a  «5«  Tgoia  7cäoa.  Eur.  Andr.  212:  ravrä 
xoi  o'  ey^ei  7c6otg.     Eur.  Med.  117:  ri  rovod'  fnämlich  7caiöag)  eyßeig; 
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—  Mehrfach  bef'egnet  auch  eine  präsentische  Form  oTt-ex^äveo^ai 
,verhasst  werden'  (=  ,in  den  Zustand  des  Gehasstvverdens  erst  hineinge- 
ratlien'),  so  Od.  2,  202:  ovre  xf^eo/cgo/cirjg  li.i7cat(')(.iea^\  rjv  av,  ysQaie,  /nv- 
■if^iai  dy.fjäFavxoVj  ä/t-exd-äveai  d'  tri  /uäXXov.  Ar.  Plut.  910:  ei  aoi  icgoa- 
rjxov  ^irjdev  elx'  aTt-ex^ctvei  (,wenn  du  dich  verhasst  machst');  —  Dazu: 
sx^og-  jHass';  11.3,416:  /niOOii)  d  af^g)OT£QUJv  /urjTioo/iiai  tx^ece  '/.vyQo. 
Od.  9,277:  JiFug  %x^og  d/.evaf^€vog.  —  ty^&ioto-g  ,der  verhassteste* ; 
II.  l,  176:  txO-iOTog  de  /hol  kaal  öiforgecpeiov  ßaai'/.i^ßiüv.  —  ix^go-g 
jVerhasst';  II.  9,  312:  Ix^Q^^  y"Q  /"ot  y.eivog  6f.i(xjg  lAßiöao  7cvÄrjOiv.  — 
k%i^aiQ£iv  jhassen';  11.9,452:  r]  ö'  atßhv  t/ue  kiaaea-Kexo  yövFoiv  na'k- 
Xaxi'di  TtQo/iiiyPjvai,  'iv'  Ix^riQSie  yegovra.  —  6  ;<^o  (5 o yc o  ^- , hassend,  feind- 
selig'; Soph.  Phil.  1137:  OQiiJr  .  .  .  orvyvov  ze  (ptür'  tx^odortöv.  Soph. 
Aias  931:  xolä  /loi  jcävvvxa  '/.al  cpaed-ovr^  dveoTsva^sg  wii6q)Qiüv  tx^^o- 
66 II  'Axgeldaig.  —  lx^oöo7ceeLv  ,sich  feindselig  benehmen';  nur  II.  1, 
518:  rj  öi]  Xoiyia  ßiQy\  ore  /i'   tx^oöo/crjoai  ecprjoeig  'llgj].  — 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  äyßeoi^ai.  ,belastet  sein',  ,betrübt 
sein'  (Seite  150),  Igey^eiv  ,zerren,  hinundherreissen'  (II.  23,  317;  bildlich 
gebraucht  Od.  5,  83  =  157),  öagO--  ,sclilafen'  (Aorist  xara-öagd^elv  ,ein- 
schlafen'  Ar.  Wolken  'dS^eöga^e  ,er  schlief  Od.  20, 143)  und  anderen  Verben, 
weiterer  etymologischer  Zusammenhang  aber  ist  noch  nicht  ermittelt.  Aus 
ey^ccigsi^v  (das  aus  * ixi^äg-j eiv  hervorging)  ergiebt  sich  ein  adjectivisches 
*lx^ceQÖ-S  ,verhasst',  das  neben  IxO-gö-g  bestanden  haben  muss.  In  Ix- 
S-oöoTiö-g  ist  eine  ganz  vereinzelt  stehende  Suffixgestalt  enthalten,  da 
Bildungen  wie  dlloöajco-g  ,anderswoher  stammend,  ausländisch'  (II.  19, 
324;  Od.  14,231),  rriledau6-g  ,zu  fremdem  Lande  gehörig,  fremdländisch' 
(Ih  21,  454;  22,  45,  Od.  6,  279),  -nodaTiö-g  ,woher  stammend'  (Aesch.  Ch. 
575),  7iavTodQ[/iö-g  ,mannichfaltig'  (Aesch.  Sieben  357),  ri/isöanö-g  ,zu  uns 
gehörig'  (Ar.  Friede  220),  v/iedaTiö-g  ,zu  euch  gehörig'  (Ath.  6,  366,  A)  doch 
nicht  unmittelbar  verglichen  werden  können. 
syß-tq  jgestern'. 

Soph.  Ant.  456:  ov  yäg  n  vvv  ye  xdx^sg  (aus  y.ai  ex^^s)j  «^^'  ««^' 
7ioT€  tfi  xavTa.  Ar.  Wolken  175:  ex^eg  de  y'  rj/ilv  Seinvov  ovx  tjv  e- 
OTiegag,     Xen.  Kyr.  7,  5,  53:  lyoj  xot,  iy^eg  ei   fxi]  TtoXXolg  öuTtmxevoa. 

Nebenform  zu  dem  später  noch  zu  nennenden  x^^S  (Hom.  hymn.  Herrn. 

273;   Hdt.  2,53;  Ar.  Frösche  726 ;  —  Dazu  x^iö^g   ,gestrig'   11.1,424; 

13,  745),   mit  jünger  entwickeltem   anlautendem  Vocal,  wie  in  aoxayv-g 

,Aehre'  (Seite  177)  und  sonst. 

8(pi]Xiö-  (e  (7)  7j  / 1  g)  ,la'ankhafte  Gesichtsflecken' ;  mit  der  Nebenform  €7vr]hö-. 

Soph.  Brachst.  944:  e7tr]Xig.  Hipp.  1,  217:  al  de  leievxegiaL  .  .  .  egev- 
d-og  i^rjgf.ievov  enl  xq  TtguoioTto)  TioieovOi  xai  ecprjltöag  rtavxola  XQ^~ 
(xaxa  ey^ovGag.  Hipp.  2,  20:  .  .  .  dyojg^  letxrjv,  alcpög^  ecprjXig,  bxs  /aev 
ßXcuxei,  oxe  de  uxpeXeei,  Hipp.  2,  854:  xag  d'  ecprjXidag  leyoixevag  aigei 
ögößwv  xevxXov  xe  y^Xög,  dtcüv  xb  XevY.6v.  Hipp.  3,  8:  ooai  ev  yaoxgi 
exovaat   eq)rjXiv  eTtl   xov  TcgooojTtov  Xoxovolv  ,  aggev  nvovaiv.     Nik.  ther. 
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S5S :  öai-Aeiov  ^iCav  xe  ßQviovlöog,  //  xat  scprjliv  x^rjlvriQrjg  fx^Qf'jV  xe 
XQorjg  winögBaTO  Xsixr^v.  Nik.  ther.  333 :  Xev-/.aL  t'  uQytvösoaav  e-rtio- 
osvovGiv  ecptjhv. 

Wird  ganz  wie  zum  Beispiel  das  substantivische  aXfxvQid-  ,Salzigkeit, 
Salzwasser  (Ilipp.  2,  159:  t«  vft/Ojt/fja  [nämlicli  %l-aea\  Tiavei  /.al  'cozrjotv. 
tig  äieg  /.ai  a?.^uvQiöeg  Aal  Xitoov)  zunächst  auf  dem  adjcctivischen  «A- 
uvQÖ-g  ,salzig'  (Seite  325)  ruht,  aus  dem  adjcctivischen  Ecpinlo-g  ,mit  Ge- 
sichtsflecken versehen'  (Aelian  Thicrk.  15,18:  o  yovv  log  erti  rcäv  u)d-el- 
TüL  tu  a(Jü(.ia  rä^si  c(f.iaxu)  .  .  .  /.al  sg^rjXoi  yivovxai.  Hesych  erklärt 
kq)rjX6g'  iq^r^Xidag  log  ^Xovg  s^cov  eig  rr^v  oil>iv)  hervorgegangen  sein. 
Dieses  aber  ergiebt  sich  als  ganz  ähnlich  gebildet,  wie  zum  Beispiel  erp- 
-vÖQo-g  ,Wasser  (ahind.  udrä-,  Nebenform  von  vdtoQ,  II.  3,  270)  an  («tt/, 
Seite  358)  sich  habend,  mit  Wasser  versehen'  (Od.  14,  458  vom  Westwinde) 
und  enthält  als  Schlusstheil  das  männlichgeschlechtige  r;Xo-g  ,]S]'agel'  (IL 
1,246;  11,29),  das  auch  in  der  Bedeutung  ,warzenartige  Erhöhung  am 
Körper'  gebraucht  wurde,  wie  es  zum  Beispiel  hervorgeht  aus  den  Worten 
des  alten  Erklärers  zu  rjXoj  hido^ievov  (Nik.  ther.  272) :  i]Xog  oy.?:.i]giü/.iä 
koxt  neol  xa  ■/ceXf.iaxa  xtuv  nodtüv  yivö/Lievov  oxQoyyvXov  ytai  TiagaTtXrj- 
Giov  xolg  riöv  r^Xoiv  y.ecpaXioig.  Das  Nebeneinanderliegen  von  sfprjXiö- 
und  e/cr]Xid-  wird  seinen  Grund  in  einer  ebensolchen  dialektischen  Ver- 
schiedenheit haben,  wie  sie  zum  Beispiel  in  kcp-rißäv  (Aesch.  Sieben  665) 
und  erc-rjßäv  (Hdt.  6,  83)  ,in  das  Alter  der  Mannbarkeit  eintreten'  vorliegt. 
s<pid).rri-q  ,Alp';  mit  der  dialektischen  Nebenform  iTtiaXxrj-g. 

Strabo  1,  2,  8:  r/'  xe  yaq  ^ä^aa  iivH-ög  iaxi  xcn  //  Togyio  xai  6  'Erpi- 
äXxrjg  y.ai  »;  MoguoXvyir].  Als  Eigenname  schon  bei  Homer  (II.  5,  385; 
Od.  11,308).  Diosk.  3,147:  ol  öe  (.leXaveg  (nämlich  xöxxoi)  xai  ngog 
TOcg  vno  ecpiaXxiov  nriy/noig  .  .  .  tvolovoi.  —  Etym.  M.  unter  yjitiaXog 
xai  r]7ciaXrjg  f,Alp') :  'AicoXXmv log  de  (pr^ot  xov  kuiäXxrjv  rjTTiäXrjv  xaXelod-ai. 

AVird  eigentlich  ,Aufspringer'  bedeuten  und  sich  unmittelbar  an  al-  :  aX- 
Xeo^ai  ,springen'  (Seite  290)  anschliessen.  Die  Verbindung  des  letzteren 
mit  dem  Präfix  l/ci  ,auf,  an'  (Seite  358)  begegnet  mehrere  Male  schon  bei 
Homer  (II.  7,  15:  STuoX/iievov.  Od.  24,  320:  eTit-ccXinevog.  Daneben  e7t- 
-aX/uevog  II.  7,  260;  11,  421  und  sonst,  mit  Einbusse  des  inneren  i),  doch 
nur  in  aoristischen  Formen  ohne  den  anlautenden  starken  Hauch.  In 
€(piaXxr]-g  (aus  *eTci-äXxrig)  trat  dieselbe  Umstellung  des  Hauches  ein, 
wie  zum  Beispiel  in  eriy.ev  ,er  sandte'  (11.1,48;  aus  erf^ev.  Ebenso  in 
ä(p-er^y.€  ,er  entsandte'  II.  12,  221 ;  21,  115;  23,841  und  in  kp-erfKa  ,ich 
warf  zu'  II.  20,  346),  während  im  dialektischen  eTviäXxrjg  ebenso  wenig 
eine  Spur  des  alten  starken  Hauches  zu  erkennen  ist,  wie  in  den  ange- 
führten homerischen  Formen. 
Hfxhö-q  ,gekocht'. 

Hdt.  2,  77:  xa  öe  aXXa  oaa  rj  oqvI^ojv  rj  iy^S-voJv  toxi  0(pi  ixofxeva, 
X^Qi9  '*]  oxoooi  Ofpi  iQOi  uvcoöede^axai,  xovg  Xoucovg  önxovg  vmI  Icp- 
^ovg  oixeovxai.    Eur.  Kykl.  246:  7cXi^oovai  vrjövv  xijv  e/iirjv  .  .  .  eöovxog 
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.  .  .  Tct  ö'  Ia  XeßrjTog  ecf^a  xai  Ttxrf/.ÖTu.  Ilippokr.  3,  519:  xoi  a-jcü- 
anoi  y.ai  hpd^ol  (in  übertragener  Bedeutunj^  ,niürbc' ,  niatt'j  /.ai  äawdeii; 
x«<   xaodiakyteg  .  .   . 

Die  eigenthiimlich  griechischen  Lautverbindungen  rp^  und  /^  sind  ihrer 
Entwicklungsgeschichte  noch  vielfach  noch  dunkel:  für  Irp^ö-g  aber  ist  die 
unmittelbare  Zugehörigkeit  zu  eipetv  ,kochen^  (Seite  369)  wohl  sehr  wahr- 
scheinlich und  sein  Hervorgehen  aus  einem  alten  *67r(T-To'-g,  dessen  innerer 
Zischlaut  sich  nicht  halten  konnte,  seine  Spur  aber  wohl  in  der  Aspira- 
tion in  ganz  ähnlicher  Weise  zurückliess,  wie  es  zum  Beispiel  der  Fall 
war  in  egxeraL  (aus  *EQa/.eTai ;  neben  altind.  rch-,  aus  arch,  arqc  ,erreichen, 
angreifen';  RV.  10,  102,  6:  rchänti  amd  nishjjddas  mudgalä'nim  ,es  er- 
reichten die  Excremente  die  MudgaläniO  ,er  kommt'  (11.  7,  208).  So  würde 
Icp^o-g  im  Grunde  wohl  zu  Participformen  wie  orgertzö-g  ,gewunden,  ge- 
flochten' (IL  5,  113),  gartro-g  ,gefnckt'  (Od.  24,  228;  229),  o^trö-g  ,gebraten' 
(Od.  4,  66),  xQV7cr6-g  ,verborgen'  (II.  14,  168)  und  ähnlichen  gehören.  In 
exTo-g  (aus  *ey.o-To-g)  ,der  sechste'  (Seite  348)  war  die  Behandlung  einer 
ganz  entsprechenden  Lautverbindung  allerdings  eine  andere. 
td"SiVf  alt  feiy-eiv  (aus  '*oFei^-)  ,sich  gewöhnen'. 

Die  präsentische  Form  begegnet  nur  zweimal  bei  Homer  im  Particij). 
II.  9,  540:  ykovvTjv  ovv  aygiov  ägyiödovra ,  og  y.axa  nökK  sßgeLe  Fed-ojv 
(,sich  gewöhnte  zu  verwüsten')  FoivfiFog  aliüiqv.  II.  16,  260:  avxUa  df 
ocpr^xEoat  FeFofAüxeg  f^eyJFovro  slvodioio\  oig  jcaiöeg  iQiöfxaivioai  Fe- 
d-orreg  (,sich  gewöhnend  reizen'  =  ,zu  reizen  sich  gewöhnen').  Gewöhn- 
licher ist  das  Perfect  etw^e  (oder  €Cü-d-€),  alt  eXFio&e  (aus  *£oFo}d-s)  oder 
auch  eFco&e  ,er  hat  sich  gewöhnt'  =  ,er  ist  gewohnt';  es  findet  sich  bei 
Homer  achtmal.  II.  5,  766:  lä&rjvaLriv  ayeXsirjv,  ^  Fe  (den  Ares)  (äÜIloc' 
eiFtDif^e  xay.ijo'  oövvr^ai  TteXäCeiv.  Od.  17,  394:  'AvrivoFog  d'  eUFcü^s  xa- 
Kcüg  tQed-iLefxev  alFel  (xv&olol  xakenoloiv.  II.  8,  408:  alFel  yäg  fj.ot  %- 
Foj^ev  tvtyiXäv  om  xe  Fsitiiü.  II.  8,  422:  alFel  yäg  Fot  eFoj^ev  evixXäv 
oTTi  HS  FeiTirj.  II.  6,  508  =  15,  2(i5:  %7tuog  .  .  .  elFiod^wg  XoFseod-ac  ivQ- 
QsFiog  nora/twlo.  11.5,203:  Yunoi  ....  siFtüd^oreg  eöfxevai  aörjv.  II. 
5,  231:  %7t7ioj'  /LiäXXov  vcp^  '^vi6x({>  elFioS-öri  '/.afirtvXov  ag^ia  oXoetov.  — 
Dazu  €&og-  ,Gewohnheit' ;  Aesch.  Agam.  728 :  xQovio^stg  ö'  ccTiidnlev 
€^og  t6  TiQÖo^e  TOKrjcüv.  Soph.  Phil.  894:  ro  rot  ovvr]-9-€g  ogO-ojaei  fx' 
ed^og.     Thuk.  2,  64:  xavta  yag  ev  sd^ei  rfjös  rrj  nöXu  Ttgoregöv  t€  7]v. 

Lat.  dazu:  sodäli-s  ,Gesellschafter,  Kamerad';  Plaut,  Capt.  561 :  at  etiam 
te  suom  soddlem  esse  aibat. 

Goth.  sklii-s  ,Sitte';  Kor.  1,  15,  33:  riurjand  sidu  godana  gavaurdja 
ubila  ,q>^£iQovoiv  ijü^rj  XQ^O''^^  of-iiXiat  y.a/Mi\  Dazu  sidön  ,üben';  Tim. 
1,  4,  15:  tho  sido  tkus  ,xavxa.  (.isXexa'.  —  Nhd.  Sitte. 

Altind.  svadha-  ,Eigenart,  Gewohnheit,  Sitte';  EV.  1,  33,  11:  dnu  sva- 
dhä'm  aJcsharan  apas  asja  ,nach  ihrer  Gewohnheit  flössen  ihre  Wasser'; 
RV.  4,  33,  6:  dnu  svadha  m  rbhdvas  gagmus  aitam  ,dieser  ihrer  Gewohn- 
heit folgten  die  Ribhus'. 
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Das  alte  anlautende  ?  erg-iebt  sich  noch  aus  der  Perfectbildung-  €uoxß-€ 
{('ißiüi^f)j  neben  der  Ilesych  auch  noch  ein  bestimmter  beweisendes  dia- 
lektisches n'fO-o/xev  6uoif-ei'  aufführt,  und  dann  aus  dem  verwandtschaft- 
lich nah  zug-ehörigen  i]i^og-,  alt  ßrj^og-  ,gevvohnter  Aufenthaltsort'  (Od. 
14,411:  Feg^av  xotcc  ßt]ifea  yioiurjx^rvai)  mit  den  Zusammensetzungen 
afr;^ioaor  ,sie  waren  ungewohnt'  (11.  10,  493)  und  ar^d-eg-  (aus  üßii^eg-) 
jUngewohnt,  ungewöhnlich'  (Aesch.  Schutzfl.  567).  —  Das  altindische  svadha 
enthält  wahrscheinlich  neben  dem  pronominellen  svd-  ,eigen'  (RV.  5,  59,  l : 
svdm  hhnnilm  ,den  eignen  Glanz,  ihren  Glanz';  siehe  Seite  326  unter  f, 
alt  Ff,  ,ihn,  sie,  es',  ,sich')  die  Verbalgrundform  altind.  dhä  ,setzen,  machen' 
(RV.  1,  155,  3;  dä-dhä-ti  ,er  setzt,  er  macht'),  woraus  als  seine  erste  Be- 
deutung ,eigenes  Machen,  eigenes  Thun'  sich  ergeben  würde. 
Bx^iX-uv  jwollen,  bereit  sein'. 

Begegnet  bei  Homer  nahezu  300  mal,  so  II.  2,  357 :  ei  de  xig  exrcäylcog 
id-ikei  foixoyöe  vieoO-ai.  11.21,  177:  rb  öe  tergarov  ijO-ele  ^v/iuf)  ßa^at 
hciyvä(.iipag  öoov  f.ielÄivov  :ÄiaAidao.  Od.  12,  192:  ef.i6v  xfjg  rjd'el'  d'/.ov~ 
eiievai.  Od.  3,  272:  t^v  ö'  ed^elcov  i^elovaav  avijyaye  ßövöe  öc/novöe. 
II.  14,  337:  a//.'  ei  örj  ^'  l^eAeig  ytai  toc  cpiXov  eicXezo  ^vf.i([i.  II.  10, 
227:  oig  %q)a&' ,  dl  ö'  eO^eXov  Jißo/urjöei  tcoXXoi  s/rea&ai.  11.9,356:  vvv 
ö'  l/cel  ov-A  l&eXoj  TcroXeiiuCe/iiev  Eatoqi.  —  Dazu  e^ €Xovrr]g-  ,frei- 
willig';  nur  Od.  2,  292:  iyu)  ö'  ava  öiifiov  ecaiQovg  alip^  e^eXovTtjQag 
ovXXe^ojiiai. 

Altbulg.  z-eUti  und  zelati  ,wünschen,  verlangen'  (LM.  Vergl.  Gr.  1-,  722). 

Das  anlautende  l  wird  ebenso  wie  zum  Beispiel  in  eyeg-  ,erwachen' 
(Seite  377)  der  Rest  einer  alten  Reduplication  sein.  So  wird  es  insbeson- 
dere noch  wahrscheinlich  gemacht  durch  die  gleichbedeutende  kürzere  Form 
iti'/.-eiv^  die  nur  2 mal  (Ih  1,  277;  Od.  15,  317)  bei  Homer,  mehrere  Male 
in  den  homerischen  Hymnen  (Ap.  46;  Herm.  274;  Dem.  160;  Aphrod.  38), 
später  aber,  wie  bei  Aeschylos  (Prom.  2ol;  308;  321;  343;  346  und  sonst), 
der  l^eXeiv  viel  seltener  (Prom.  178;  1067;  Agam.  1569;  Gh.  701;  Pers. 
779)  gebraucht,  sehr  häufig  entgegentritt  und  gewiss  nicht  erst  aus  £^6- 
Xeiv  verstümmelt,  sondern  eine  daneben  erhaltene  nichtreduplicirte  Form 
sein  wird.  In  h&elovTTiQ-,  für  das  später  t-^-eXovrrj-g  (Hdt.  5,  104;  110; 
6,  92;  Thuk.  1,  60)  gewöhnlicher  ist,  liegt  eine  ungewöhnlichere  Nominal- 
bildung vor,  die  sich  wohl  zunächst  an  das  participielle  e^iXovr-  (II.  2, 
132;  391;  4,224)  anschloss. 
e^tiQeiv  (aus  *iy^eQ-jeiv)  ,besorgen,  pflegen'. 

11.21,347:  (hg  ö'  ör'  6/ccüQivbg  ßogerjg  veßoaode  aXiorjv  alip  ay^t]- 
(javfj'  x^iget  de  juiv  ög  xig  ti^eigrj  (Hesych  erklärt  titeigif]'  i/ci/.ieXeiag 
a^iwOTj).  Ausserdem  nur  noch  Orph.  Arg.  932:  ötivog  mpig  .  .  .  xguaeaig 
yÖQ  (foXiöeooiv  lO^tigerai  (,wird  bewahrt,  bedeckt'?). 

Das  anlautende  e  darf  wohl  ebenso  wie  bei  dem  vorausgenannten  F^e- 
Xeiv  jWollen'  als  Rest  einer  alten  Reduplicationssilbe  gelten.  So  würde  sich 
als  Verbalgrundform   ein  i'>£o   ergeben,  auf  das  auch  schon  das    früher 
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(Seite  163)    besprochene    ü^egl^eiv    ,verachten'    liinführte    und    mit    dem 
weiterhin  auch  d^efjajcevetv  ,pflegen,  sorgfältig  behandeln'  (Thuk.  2,  51  in 
Bezug  auf  Kranke;  Xen.  Oek.  5, 12:  ^tQajceiovzag  auiijv,  nämlich  /r^v)  im 
Zusammenhang  steht. 
fxhfiQit,  alt  ße^eiga,  Jlaar'. 

Bei  Homer  5 mal,  von  den  Mähnen  der  Pferde.  11.  8,  42  =  13,  24:  'itctioj 
ioxv7cha,  xQi-'ofjOi  Fei>eiQt]aiv  v.o(.i6ovr€.  II.  22,  315:  y.a'kai  de  iceQtoaeiovTo 
Fe&eiQai  ygvoeai,  ag"Hcpaiorog  irj  Iccpov  ctfucpt  -d-a/iieiac.  II.  19,  382:  7Ct- 
QtooeiovTO  d  etfeiQai  xQ^^^^i-  H-  16,  795:  y<.v/.iv6o/.ievrj  xavaxi^v  exs  .  .  . 
TQvcpä/.eiaj  iniQv^rjOav  de  ßed-eiqaL  ai(.iaTL  '/.al  y.ovirjoi.  Vom  menschlichen 
Haar  bei  Find.  Isthm,  4,  9 :  ovtiv'  a^göoc  oxkpavoi  y^egal  viyiäaavr'  uvi- 
örjoav  iO^eigav.  Aesch.  Pers.  1062:  ymI  ipäXV  tO^tiQav  -/.al  -KaTocxTioat 
OTQarov. 

Das  alte  anlautende  /  ist  im  homerischen  Verse  noch  zu  erkennen,  wenn 
auch  11.  19,  382  (()'  ed^sigai)  zu  widersprechen  scheint.  Dass  Fei^etga  zu- 
nächst aus  *ß€^€Q-ia  hervorging,  also  das  weiblichgeschlechtige  Suffix  la 
enthält,  wie  zum  Beispiel  7c'iFeioa  ,die  fette,  die  fruchtbare'  (Od.  19,  173), 
aus  "^rciFeg-icc,  liegt  auf  der  Hand,  und  so  ergiebt  sich  als  weitere  Grundlage 
eine  Nominalbildung  ^ßi^eg-j  die  sich  mit  Bildungen  wie  u^ig-  ,Aehren- 
spitze,  Hachel'  (Seite  162)  und  anderen  neben  ihm  genannten  zunächst 
würde  vergleichen  lassen.  Als  Verbalgrundform  stellt  sich  Z«^-  heraus,  für 
das  noch  kein  weiterer  Zusammenhang  gefunden  ist. 
'f&voq-y  alt  Fed-vog-  ,Schaar,  Volk'. 

IL  2,  87:  ryt'Tfi  Fed-ve'  Xaoi  /iieXiooäcov  aöiväiov.  II.  2,  469:  rjvre  (xviäiov 
ttötvaiüv  Fed^vea  nolXa.  IL  2,  459:  vjg  t  ogvcd^tov  7CcTerjvi3v  Fed-vea  TioXXä. 
11.15,691:  aVi/'  wgx''  ogvi^cov  Tieterjvtöv  alFerog  ald^iov  FeO-vog  IcpogfAÜTat. 
Od.  15,  73:  ßfj  ö'  ii-iev  ig  ovrpeovg,  od-i  Fed-vea  Fkgyaxo  xoigii>v.  An  den 
übrigen  24  homerischen  Stellen,  die  das  Wort  enthalten,  bezieht  sichs  auf 
Menschen,  so  IL  12,  330:  tiu  6'  i^ig  ßrjrrjv  ^vxiiov  /iieya  Fe^vog  ayovre. 
IL  2,  91:  log  Twv  Feü^vea  iioXXa  reFwv  arco  .  .  .  loTiyöovxo.  IL  13,  495: 
(jog  Fide  laFwv  Fe&vog  iTtiGTcöfxevov  kFol  avxu).  IL  11,  724:  %a  ö^  eneg- 
geFe  Fed-vea  TieKtöv.  IL  11,  595  =  15,  591  ==  17,  114:  e7cel  Yxero  Fed-vog 
exaigcov.    Od.  10,  526:  avxag  eTtrjv  evxfiOi  lioj]  xXvxa  Fedvea  vexgüv. 

Das  anlautende  /  ist  in  der  homerischen  Sprache  völlig  deutlich.  Ohne 
Zweifel  gehört  das  Wort  zu  edeiv,  als  Fed-eiv  ,sich  gewöhnen'  und  be- 
deutet zunächst  ,das  Gewohnte,  das  woran  man  sich  gewöhnt  hat'.  Das 
Suffix  ist  das  selbe  wie  in  ervog-  ,dicker  Brei  aus  Hülsenfrüchten'  (Seite 
377)  und  anderen  neben  diesem  genannten  Wörtern. 
eq-  ,sein'  :  eo-rl  ,es  ist'. 

Nur  in  präsentischen  Formen  und  im  medialen  Futur  gebraucht.  Alle 
zugehörigen  homerischen  Formen  bespricht  LM.  bei  Kuhn  9,  373 — 389  und 
423  —  431.  IL  1,  300:  xiHv  ö'  allwv  ä  (.wl  eoxt  d-oFi]  7caga  vtjFL  IL  1, 
388:  ^7ceiÄ7joev  (.ivdovj  o  dij  TexeXeo/.ievog  koxiv.  IL  7,  34:  ixtd^  eoxoi.  IL 
2,26:    JiFog   de   xot   ayyeXög   eifXL  (aus  *ia-f.ii).    Od.  1,  170:    xig  Tto-dev 
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€Oo'  avÖQCÖy]  II.  1,  70:  ög  ^-eiötj  rä  r  Iowa  zä  r'  too6f.isva  rtgo  t'  lövrcc. 
II.  1,  381:  hce\  f-täXa  Fol  (fi/.og  rjcv.  II.  2,  219:  cpo^og  tsv  (in  den  Aus- 
gaben £/;»■)  y.e(fa'/.)]v.  II.  1,  239:  ö  öe  tot  {.liyag  tooerai  OQxog,  II.  1,  211: 
ri/ceoiv  (.UV  oveidiaov  log  eaerai  rceq.  II.  1,  212:  zo  de  '/.al  TexEX€a(.iivov 
eoTat.  —  Dazu  ovait]  ^Vermögen' ;  Hdt.  1,  92:  xu  de  aXla  nvad-i](.iara 
eB  dvÖQog  eyevero  ovocrig  f;fi;^oor.  —  eoriu  ,Sein,  Stoff;  Archytas  (bei 
Stob.  Anthol.  1,  279,  Waebsinuth) :  ä?.V  dväyxa  ariqav  riva  eif.iev  airiav, 
Tctv  •/.ivoooiaav  rar  loico  riov  JCQayi-iäxiov  htl  xdv  /.logcpio.  — a7C-  eoxaj 
,x\bwesenbeit';  Hdt.  9,  85:  l /taioxvvofiepovg  xfj  a7ceaxol  xrjg  /.icr/jjg.  — 
ev-eoxi6  ,Woblsein';  Aescb.  Agani.  647:  rjy.ovxa  7rQ6g  xaigovoav  eveoxol 

TlÖXlV. 

Lat.  esse  ,sein'  (Enn.  trag.  353);  est  (Enn.  ann.  23:  est  locus);  siim  (Enn. 
ann.  199)  ,ich  bin',  alt  esum  (aus  *esmi]  Varro  L,  L.  9,  100:  de  infectis 
sum  qvocl  nunc  dicitur  öllm  dicebätur  esum);  Yvitur  erit  (Enn.  ann.  66; 
zunäcbst  aus  *  esit). 

Altir.  am  ,ieli  bin',  at  ,du  bist',  as  oder  is  ,er  ist';  it  ,sie  sind'  (Zeuss- 
Ebel  487). 

Goth.  im  ,icb  bin'  (MattU.  3,  11;  aus  *  immi,  Hsmi),  is  ,du  bist'  (Mk.  12, 
14),  ist  ,er  ist'  (Mattb.  3,  11);  sind  ,sie  sind'  (Mk.  7,  15;  =  lat.  smit,  Enn. 
ann.  46,  =  altind.  sänti^  E.V.  1,  37,  14).  —  Nhd.  ist;  sind. 

Lit.  esu  oder  alt  noeb  esmi  ,ich  bin',  esl  ,du  bist',  esti  oder  e'sti  ,er  ist'. 

Altbulg.  jesm'i  ,ich  bin',  jesi  ,du  bist',  jesti  ,er  ist' ;  santi  ,sie  sind'. 

Alban.  jam  ,ich  bin';  je  ,du  bist',  estS  oder  e  ,er  ist';  Jane  ,sie  sind'. 

Armen,  em  ,ieb  bin',  66'  ,du  bist',  e  ,er  ist';  en  ,sie  sind'. 

Altind.  äsm,i  ,icli  bin'  (ßV.  1,  164,  37),  äsi  ,du  bist'  (ßV.  1,  1,  4),  ästi  ,er 
ist'  (RV.  1,  22,  4);  sdnti  ,sie  sind'  (KV.  1,  37,  14);  asam  ,ich  war'  (RV.  10, 
27,  4). 

Altostjjers.  ahml  ,ich  bin',  aki  ,du  bist',  acti  ,er  ist';  heTiti  ,sie  sind';  äg 
oder  ac  ,er  war'. 

Das  weibliehgeschlecbtige  ovairj  (zunächst  aus  *6vx-lri)  giag  zunächst 
von  dem  participiellen  Övx-  ,seiend'  (Aesch.  Prom.  986 :  ovxa^  Aescb.  Ag. 
650:  ovxeg)  aus,  das  bei  Homer  (II.  1,  70)  und  auch  bei  Herodot  (1,  92; 
95 :  eövxa)  noch  lövx-  (aus  *  eoövx-)  lautet.  Der  Suffixgestalt  nach  stimmt 
es  ganz  überein  mit  yegovoia  ,Rathsversammlung  der  Alten  {yeQÖvx-ojv 
II.  2,  53)',  Eur.  Rhes.  401.  —  Das  in  eoxu)  enthaltene  Suffix  xld  scheint  sich 
sonst  nicht  zu  finden. 
i-q-f  alt  reo-:  evvvf.ii,  alt  ßevvv/xi  (aus  * ß eo-vv fxi)  ,ich  bekleide,  ich 
lege  an';  II.  23,  135:  ^(Ji^i  öe  jcavxa  vev.vv  ■AaxaFeivvoav  (wohl  zu  lesen 
y.axttßevvvoav,  oder  noch  besser  mit  Nauck  /.araFeilvov),  ug  hceßalXov 
xeigoi-ievoi  (Homer  hat  ausser  an  dieser  zweifelhaften  Stelle  das  active 
Präsens  nicht).  Piat.  Prot.  321 ,  A:  vcgog  xdg  iv.  Jiog  ojqag  elf-iägeiav 
e^irjxaväxo  d/.i(pt-evvug  avxa  7ivA,vaig  xe  \}^qi§1  v.a.i  oxegeoig  degf-iaotv.  Od. 
6,  28:  ool  öe  ya/nog  oy^edöv  eoxiv,  'iva  xqt]  -/.akd  (xev  avxrjv  ßevvvo&ai. 
II.  5,  905:  xov  d'"Hßrj   '/.oreoev  xagiFevxä  xe  Fei/uaxa  ßeooev.    Od.  16,  79: 
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ßeaau)  fiev  x^ceivdv  rs  xitüvä  rt.  Od.  11,  191:  -/.aY-a  de  xqo'C  ßeifiata  ßia- 
tai  (so  zu  lesen  statt  der  überlieferten  elrai  und  ijorai.  Das  mediale 
Perfect  erscheint  überall  ohne  Kcduplicationssilbe).  Od.  19,  72:  xax«  de 
XQot  ßelfxaxa  feifiai  (aus  *ß€Of.iai).  II.  12,  464:  Xa/^Tte  de  zor/xtp  OfxeQ- 
daXiio,  Tov  eßeozo  7ceQi  /pot.  II.  20,  381 :  (pgeal  ßeifiivog  al/.riv.  —  Dazu 
elf.iaT-,  dXi  f  •'iLiax-  (aus  *//<Tjt/ar-,  wie  rel/itai  ,ich  bin  bekleidet'  aus 
*  Feo^iai  oder  el^ii  ,ich  bin'  aus  *ea^ii,  Seite  392)  ,Kleid'  (11.5,905;  Od. 
11,  191;  19,  72;  siehe  oben).  —  eo^og-,  alt  Feoit-og-  ,Kleidung';  11.24, 
94:  iialvf.i/ii  t/.e  öia  -tf-eaiov  y.väveov,  rov  t  ov  ti  f.ieXuvTeQov  e/cXero 
ßeod-og.  —  eo&i'jT-,  alt  Feo^i^T-  {ßeo-9-i^g)  ,Kleidung';  Od.  1,  164: 
TravTic;  x  dQrjaaiaz'  ekacfgoregoL  jcodag  eivai  rj  dcpveiöxeqoL  XQ^^^lö  re 
Feod-iiTog  xe. 

Lat.  dazu:  ves-ti-s  ,Kleidung';  Enn.  ti*ag.  370 :  Xavere  lacrumis  vestem 
sqvnlam  et  sordidam]  —  vestne  ,bekleiden';  Lucr.  5,889:  juventäs  .  .  . 
molli  vestit  Idnügine  mdlds. 

Komiseh  gimc  ,Kleid'  (Gurt,  377;  Zeuss-Ebel  1078). 

Goth.  vasjan  .bekleiden';  Matth.  6,  30:  thande  thata  havi  haithjos  himma 
daya  visandöjah  gistradagis  in  auhn  galagith  guth  sva  vasjith  {df.tcpuv- 
vvoiv)]  Matth.  6,  31:  hve  vasjaima  ,womit  sollen  wir  uns  kleiden'  {neqL- 
ßak/uö/iied-a)?  —  rastjd-  ,Kleid';  Matth.  6,  25:  niu  saivala  mais  ist  fodeinai 
j'ah  leih  vastjoni  {svdv/.iaTog)?  —  Ahd.  iverjan  ,bekleiden'. 

Alban.  ves  ,ankleiden,  einhüllen';  —  vesur'S  ,Kleid'  (GMeyer  bei  Bezz. 
8,  191;  192;  Wb.  467). 

Armen,  z-genum  ,ich  kleide  mich  an',  z-gest  ,KIeid'  (Hübschm.  arm.  St. 
30;  Bugge  Beitr.  24). 

Altind.  vas-  :  vdstai  ,er  bekleidet  sich';  RV.  3,  55,  14:  vastai  pururü'pä 
väpunsi  ,sie  legt  sich  an  mannichfaltigen  Schmuck'.  Gausativ  väsäjati  ,er 
bekleidet';  RV.  1,  160,  2:  pita  Jdd  swi  dbhi  rüpä'is  dväsajat  ,da  der  Vater 
sie  mit  Schönheit  umgab'.  —  väsman-  n.  ,Kleid'  (RV.  4,  13,  4);  —  vä'sas- 
,Kleid'  (RV.  7,  77,  2;  8,  3,  24;  10,  85,  6). 

Altostpers.  vanh  ,bekleiden':  vagte  ,er  bekleidet'. 

Das  alte  anlautende  /  ist  im  homerischen  Verse  hinreichend  deutlich  und 
ergiebt  sich  auch  noch  aus  Bildungen  wie  xax6-ßeii.wv-  ,mit  schlechten 
Kleidern  versehen'  (Od.  18,  41);  ausserdem  aber  ist  es  mehrfach  in  dialek- 
tischen Formen  erhalten,  wie  im  lesbischen  fef.ifj.axa  ,Kleider'  (Ahr.-Meister 
1,  106),  im  dorischen  ßrjfia  , Kleid'  (Ahrens  2,  158),  im  lakonischen  ßeoxov 
,Kleid'  (Ahrens  2,  103).  --  In  Feo^og-  und  Fso&rjx-  liegt  wahrscheinlich 
zunächst  ein  durch  d-  weitergebildeter  Verbalstamm  zu  Grunde,  der  sich 
mit  eo-9-eiv  (aus  *ed-^€iv]  zu  ed-eiv  ,essen',  Seite  379)  ,essen'  (Od.  5,  197) 
und  ähnlichen  würde  vergleichen  lassen;  das  erstere  gehört  übrigens  zu 
den  zahlreichen  ungeschlechtigen  Bildungen  auf  og,  wie  axog-  ,Heilmittel' 
(Seite  35),  während  Feod-)]T-  seinem  Suffix  nach  sich  mit  agyrix-  ,glän- 
zend'  (Seite  279)  vergleicht. 
hq-  ,in'  (bei  Bewegung). 


Griechische  Etymologie.  395 

11.1,222:  ßeßi]y.ei  du)(.iaT  ig  aiyiöxoio  JiFöq.  Aescli.  Prom.  302:  /ccJg 
eT6}.u)]Oag  .  .  .  ekd^eiv  ig  alar;  Ildt.  1,21:  n  tisv  drj  a/cöaiolog  ig  ttjv 
3Ii?.rrov   tr. 

Namentlich  im  Ionischen  und  Altattischen  häufige  Nebenform  zu  eig 
(II.  1,  490:  ovxe  /lor'  €ig  ayogrji'  TtwXeaxezn),  mit  dem  es  auf  dem  selben 
Grunde,  einem  alten  .'jc,  ruht,  das  von  Ilerakleides  (bei  Eust.  zu  II.  8,  448) 
noch  als  argivische  und  kretische  Form  angeführt  wird.  Der  völlige  Schwund 
des  Nasals  vor  dem  auslautenden  g  findet  sich  ebenso  zum  Beispiel  in 
kretischen  Pluralaccusativen  wie  zog  ^eog  (aus  ^rovg  d-eövg)  ,die  Götter' 
(Ahrens  Dor.  1,  172);  aber  kaum  auch  im  männlichgeschlechtigen  [.leyag  (II. 
1,239;  aus  *  ueyavg?}  neben  altind.  maliä'n  der  ,grosse'  (RV.  1,  27,11; 
36,  9). 
föi-q  ,Verlangen^ 

Plat.  Krat.  41 1,  D:  si  de  ßovlei,  avxb  r^  vorjoig  tov  veov  ioriv  eaig. 
(Zur  Erklärung-  heisst  es  etwas  später:  rovrov  ovv  irpleod^ai  rrjv  xpvxi]v). 
Plat.  Krat.  420,  A :  ovxo)  di)  i/tiarcä  (von  'i'/neQog  ist  die  Rede)  rrjv  i^wxrjv 
öia  tip  eoiv  Tfjg  Qofjg.  —  Dazu  ecp-eo i-g  ,Verlangen';  Plat.  definit.  413,0: 
ßovXrjaig  erpeoig  tLiera  Äöyov  oqÜ-ov.  In  der  sinnHcheren  Bedeutung  ,das 
Daraufschiessen'  begegnet  es  Plat.  legg.  4,  717,A:  /)  tolg  ßiXeoiv  ecpeoig 
(zu  icp-i£i'ai,  wie  IL  5,  174:  scpeg  dvÖQi  ßslog). 

Wie  öeot-g  ,das  Binden'  (Plat.  Krat.  418,  D)  von  ds-  ,binden'  {öi-de-ro 
,er  war  gebunden'  IL  5,  387)  ausging  und  d-sai-g  ,das  Setzen,  Machen, 
Verfassen'  (Pind.  Ol.  3,  8)  von  i)-i-i.iavai  ,setzen,  machen'  (IL  2,  285),  so  be- 
ruht tOL-g  auf  6-  :  i-i-fisvai  ,senden,  werfen'  (Seite  327).  Seine  Verwen- 
dung aber  in  der  Bedeutung  ,Verlangen'  ist,  wie  die  drei  erstangeführten 
platonischen  Stellen  sehr  deutlich  machen,  eine  rein  erkünstelte,  die  nur 
in  einer  Vermengung  mit  ua^ai  ,streben,  verlangen'  (Soph.  Kön.  Oed.  1242: 
'Ut'  evd^v  jiQog  TU  vvfxcpiy.a  Xixrj.  Soph.  Phil.  1 3 1 5 :  lov  öi  oov  Tvx,eiv 
icp-ieuai,  a/.ovoov)  ihren  Grund  hat,  das  selbst  ursprünglich  Flea^ai  (LM. 
bei  Bezzenb.  1 ,  305.  IL  12,68:  Heiat,  ,er  strebt')  lautet  und  daher  mit 
jenem  Ufievai  ,senden'  gar  nichts  zu  thun  hat.  Ficks  (2,  258)  Zusammen- 
stellung von  60ig  jVerlangen'  mit  lat.  siti^s  ,Durst'  (enedus  siti  im  Bruchst. 
einer  alten  Tragödie  bei  Ribbeck  Seite  251j  und  altbulg.  choü  ,Verlangen' 
ist  daher  ohne  Boden. 
eoariv-  , König';  ,Vorsteher  der  Opferschmäuse  in  Ephesos'. 

Seltenes  Wort.  Kallim.  Zeuss66:  ov  oe  d-euJv  iaofjva  nakoi  ^ioav, 
tgya  öe  yeiQÜv.  (Dazu  lautet  eine  alte  Erklärung:  iaat^v  y.iQuog  6  ßa- 
GiXevg  rwv  /nelioowv,  vvv  de  6  zwv  ävdgiöv).  Kall.  Bruchst,  508:  BIvq- 
fiiöövwv  ioofjva  (hier  wird  es  oiAioxr^g  ,Gründer  einer  Stadt'  erklärt).  — 
Paus.  8,  13,  1:  xoLavxa  oiöa  exega  iviavxov  v.al  ovx  ael  rcgög  'E(peaio}v 
iTCixr^öeiovxag  xovg  xfj  '^oxf/iiidt  loriaraoag  xfj  'Efpeoia  yivof^evovg ,  xa- 
Xov/iiivovg  de  vrto  xcov  noXixiiJv  loofjvag. 

Dunkler  Herkunft.  Das  Suffix  wie  in  ooh'iv-  ,Röhre'  (Archil.  5:  6d^ 
owlrivog  ig  ayyog),  xr^cp^v-  ,Drohne'  (lies.  Werke  304),  yiu)Xt\v-  ,Schinken' 


396  (jiiocliifecho  Etymologie. 

(Poseidon,  bei  Athen.  4,  154,  B),  UiyJ^v-  ,Flechte'  (Hippokr.  1,  232  und  233j, 
axxctyi.v-^   vielleicht  ,IIaselhuhn'   (Nebenform   zu   ÜTiayäg  (Seite  93)  und 
sonst. 
eöxov  ,ich  war^ 

11.7,  153:  yevefj  de  veFioxarog  ta-/.ov  c/cävnov.  II.  3,  180:  öaiFr^q  avr' 
l(.iog  f'a/f  -/.wuhciöog,  ti  7coz     eev  ye. 

Ijat.  esc'it  ,er  wird  sein';  Zwölf  Taf .  1 ,  3 :  aet  morbos  aevitdsve  vitiom 
escit',  5,  4:  qvoiei  suos  heres  neqve  esclt;  5,5:  sei  adgtiätos  neqve  escit; 
5;  7:  sei  furiosos  escit,  ast  et  custös  neqve  escit;  10,  9:  qvoiei  ausö  dentes 
juncti  escont.  Luer.  1,619:  ergo  rerum  inter  summam  minimamque  qvid 
escit. 

Entstand  zunächst  aus  *i'a-axo>',  wie  zum  Beispiel  agioAeiv  ,angenehm 
machen',  ,gefallen' (Seite  256)  aus  *o^£a-ffx£tv,  und  gehört  unmittelbar  zu 
ig-  ,sein'  (Seite  392).  Aehnliche  Verbalformen  mit  -ov-  sind  namentlich 
bei  Homer  ziemlich  häufig  und  enthalten  mehrfach  die  Bedeutung  des 
öfter  Wiederkehrenden,  wie  7caQ-eßaox€  ,er  trat  an  seine  Seite'  (II.  11,  104), 
döoKSv  ,er  gab'  (IL  18,  546),  övoxev  ,er  verkroch  sich'  (II.  8,  271)  und  an- 
dere. Für  das  lateinische  escit  ist  die  Entwicklung  der  Futurbedeutung 
beachtenswerth,  die  sich  aus  der  des  Beginnens  (,er  fängt  an  zu  sein'),  wie 
sie  den  lateinischen  Verben  mit  -sc-  {ut  svesceret  ,dass  er  begönne  sich  zu 
gewöhnen'  Tac.  ann.  2,  44)  meistens  anhaftet,  entwickelt  haben  wird. 
töjtsQo-q,  alt  F eoTVBQo-g  ,abendlich';  substantivisch  selbstständig  ,Abend'. 
11.22,318:  olog  d  aorrjQ  eioi  /ner'  doTQccoi  vvy.zog  df-ioh/iö  ßeaTceoog 
(,der  abendliche  Stern'  =  ,Abendstern' ;  Eur.  Ion.  1149:  XajUTtQov  'EoTteQov 
cpdog  steht  das  Wort  schon  selbstständig  in  dieser  Bedeutung);  Od.  17, 
191:  f.i£f.ißXioY.s  (.läXiara  rn-iaq,  craQ  räxa  toL  Ttoxi  Fea7C€Qa  (,die  abend- 
lichen Stunden')  Qiyiov  eoxai.  Find.  Ol.  1 1 ,  73 :  Iv  d'  to^cegov  licple^ev 
svtüTCLÖog  oekävag  egarov  cpdog.  Soph.  Ai.  285:  rjvix'  eo7t€Qoc  lufXTixr^- 
geg  ovv.h^  fj&ov.  Soph.  Kön.  Oed.  177:  dXlov  6^  dv  dkXco  ngooldoig  . .  . 
oQfxsvov  d-/irdv  ngog  kGuigov  d-eov  (d.  i.  ,des  Pluton').  —  Od.  1,  422  (^= 
18,  305)  und  423  (=  18,  306):  /.levov  ö'  knl  FioneQov  ild-elv.  rolai  de 
xsQTtoixivoLOL  fxeXag  knl  ßioiieQog  rild^ev.  Od.  4,  786:  (.livov  ö  ItzI  Fl- 
öTtEQov  eXd-slv. 

Lat.  vespere-  (vesper)  ,Abend';  Plaut.  Bacch.  1029:  datürum  id  me  ho- 
die  mulieri  ante  vesperum. 

Altir.  fescor  ,Abend'  (Zeuss-Ebel  781),  Kambr.  ucher,  Korn,  gtvesper 
(Fick  1-t,  553). 

Lit.  vdhara-s  ,Abend', 
Altbulg.  vecerü  (aus  *vescerü)  ,Abend'. 
Armen,  giser  ,Nacht'  (Hübschm.  arm.  Stud.  25). 

Das  anlautende  alte  F  ist  nicht  nur  durch  den  homerischen  Vers,  son- 
dern auch  inschriftlich  bezeugt:  es  findet  sich  im  lokrischen  Aoqoiiiv  töjv 
FeanaQLiov  (Collitz  2,  S.  51).  —  In  der  lateinischen  Form  ist  das  innere  |j 
auffällig,   da  das  vc  in  Feo7ceQo-g   durch  die  entsprechenden  Formen  der 
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weiter  verwandten  Sprachen  als  auf  gutturalem  Gnmde  (wie  zum  Beispiel 
in  f/r-foä-ai  neben  scqii  ,folg'en'  (Seite  352)  ruhend  erwiesen  wird,  dem 
Lateinischen  aber  das  entsprechende  Lautverhältniss  ziemlich  fremd  ist.  Man 
hat  deshalb  bei  der  Form  vespero-  an  Entlehnung-  aus  dem  Griechischen 
denken  wollen;  viel  wahrscheinlicher  aber  ist,  dass  sein  inneres  p  unter 
dem  assimilirenden  Einfluss  des  anlautenden  labialen  v  entstanden  ist,  wie 
ihn  Fick  (2,  237)  zum  Beispiel  auch  für  lupo-s  ,Wolf  (Enn.  ann.  70  und 
73;  aus  *vh(po-s.  weiter  *vluqvo-s  =  Ivy.o-g,  II.  4,  471,  aus  *ßlvy.o-g  =  alt- 
ind.  viJca-s,  RV.  1,  42,  2;  105,  7)  annimmt  und  womit  unmittelbar  auch  zu 
vergleichen  ist,  dass  py^ope  ,nah'  (Plaut.  Truc.  208),  wie  noch  der  zugehörige 
Superlativ  proxumo-s  ,der  nächste"  (Plaut.  Pseud.  59)  erweist,  aus  einem 
älteren  *proqve  (siehe  LiM.  bei  Bezzenb.  6,  297)  hervorging.  —  Was  die 
Herkunft  von  fiortego-g  anbetrifft,  so  vergleicht  sichs  seinem  Suffix  nach 
wohl  am  Nächsten  mit  zum  Theil  deutlich  comparativischen  Formen  wie 
EvsQoi  ,die  Unteren,  die  Unterirdischen^  (IL  15,  188;  20,  61),  voregö-g  ,nass, 
feucht'  (Eur.  Schutzfl.  978;  zu  vorö-g  ,Südwind'  II.  2,  145;  3,  10),  weiter- 
hin auch  wohl  evQo-g  ,Südostwind'  (II.  2,  145),  und  mit  den  lateinischen 
supero-s  ,der  obere'  (Enn.  ann.  106)  und  infero-s  ,der  untere'  (Enn.  ann. 
92).  So  würde  als  zunächst  zu  Grunde  liegend  ein  *FeoTto-  zu  denken 
sein,  das  in  altindischer  Form  wohl  '^vagca-  lauten  würde  und  sich  so  un- 
mittelbar mit  Bildungen  wie  altind.  pagcä-  ,hinten  befindlich',  ,später'  (nach- 
vedisch;  dazu  pagca  ,hinten'  RV.  2,  27,  11;  ,später,  nachher'  RV.  10,  61, 
18)  und  uccä-  (aus  *ud-cä-;  zu  üd  ,in  die  Höhe,  empor'  RV.  5,  83,  8)  ,in 
der  Höhe  befindlich'  (nachvediscli);  dazu  ucca  ,oben,  in  der  Höhe'  (RV. 
1,  24,  10 ;  1 ,  28 ,  7)  vergleichen  Hesse.  Möglicherweise  ist  das  aus  jenem 
gemuthmaassten  *rarca-  zu  entnehmende  einfachere  *vas-  ganz  dasselbe 
mit  unserem  ives-  in  Westen,  ahd.  westan. 
iore  ,bis,  bis  dass';  ,während'. 

Aesch.  Prom.  457:  areg  yvwf.ir]g  %6  näv  errgaooov,  'ig  re  örj  orpiv  av- 
zo/.ag  tyu)  aargiov  eöei^a.  Aesch.  Prom.  656:  owsi^ofiriV  övorrjvog,  sg  re 
ör]  TtaTQi  €Th]v  yeytovelv.  697 :  eTtioxsg  sg  t'  av  -/mi  za  Xonta  tcqoo- 
jt/a^jyg.  Soph.  Aias  1031:  "E/.noQ  .  .  .  €7.vd7r,r€T'  aiev,  eax'  oTteipv^ev 
ßlov.  Xen.  an.  4,  5,  6:  ßäd-goi  eylyvovro  [xeyäloi  eore  kul  xo  doTtedov. 
—  Theogn.  959 :  'iate  (.uv  avxog  emvov  ano  XQi^vr]g  /neXavvögov.  Xen. 
an.  3,  3,  5:  töo/.ei  .  .  .  ßelriov  slvai  doyfia  7C0LrjOaa&ai  xov  TröÄsfiov  ay.rj- 
gvv.xov  eivat  tax     Iv  xfj  TioXei-iia  slev. 

Wuchs  aus  r'c  ,in'  (Seite  394)  und  dem  schwer  übersetzbaren  xe,  das 
ganz  ähnlich  zum  Beispiel  in  (ügxb  ,wie'  (Aesch.  Prom.  452;  Sieben  62; 
bei  Homer  besser  noch  getrennt  geschrieben  üg  xe  11.2,289;  10,154) 
enthalten  ist,  zusammen,  wie  ganz  ähnlich  slo6y.b  ,bis  dass'  (Ap.  Rh.  1, 
820)  aus  eig  o  v.e  (II.  2,  332;  lg  o  y.e  II.  5,  466).  In  beiden  Verbindungen 
ist  das  lg  (=  eig)  wie  zum  Beispiel  IL  1,  601:  lg  rjFehov  -/.uxaövvxa  dai- 
vvvxo  ,bi8  zum  Untergang  der  Sonne'  oder  11.21,444:  ^r]xevaaixev  eig 
hiavTÖv  ,für  ein   Jahr,  während  eines  Jahres'  von  Zeitverhältnissen  ge- 
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braucht,  bei  eare  (ec;  t«)  aber  war  die  Entwicklung  so,  dass  an  die  Stelle 
eines  zu  erwartenden  Substantivs  ein  ganzer  Satz  trat. 
eJTO(>-  (tazioQ)  , Pflock  an  dem  vorderen  Theile  der  Deichsel,  der  zum 
Festhalten  eines  übergelegten  Ringes  diente';  Plut.  Alex.  18:  'Aqioto- 
jiov/.og  Ö€  y.a}  vccvv  /Jyei  qqöiav  avifi)  ttjv  AÜoiv  yeveoO^ai  l^tlövri  tov 
Qv^iov  Tov  earoQu  -/.aXov^ievov ,  (y  owelxeio  t<)  ^uyädeoiitov ,  dO-'  ovrcjg 
vepeXy.vaavTi  rov  tvyöv.  Arr.  Anab.  2,  3,  7:  im  selben  Zusammenhang:  l^t- 
Xövra  rov  eotoga  rov  ql\uov.  — 11.  24,  272:  xat  to  /.tev  tv  /.aTt&TjXüv 
Iv^eOTii)  l'/vi  ^v/iuüj  7tf^i]  Inl  jcqiotj],  hcl  de  xqUov  sacogi  ßäXXov. 

Das  Suffix  ist  offenbar  das  selbe  wie  in   ßioiog-  ,Wissender,   Zeuge' 
(II.  18,  501;  23,  486),  xevTOQ-  (aus  *KevT-TOQ-)  ,Stachler,  Antreiber'  (II.  4, 
391;  5,  102),  diörog-  ,Geber'(Od.  8,  335)  und  anderen  ähnlichen  Bildungen, 
im  Uebrigen  aber  ist  das  Wort  dunkel. 
tari-ij,  alt  Fearirj,  ,Heerd';  auch  für  ,Haus,  Wohnung'. 

lies.  Werke  734 :  iLirjd'  aiöola  yovrj  7tS7iaXayf.iivog  svöod-L  o'iv.ov  eorirj 
l(X7i£Xadov  jcagacpaivif-uv.  Find.  Pyth.  11 ,  13:  t(.ivaae  fx' eoxLav  tqLtov 
erci  orecpavov  7iaxQu\av  ßaXa'iv.  Aesch.  Ag.  1435:  tiog  av  aid^jj  tivq  kq)' 
eOTiag  ff.ti]g  ^lyiod-og.  —  Find.  Ol.  1,  11:  ig  drpveav  r/.of.ievovg  /ucc/Migav 
'leQiüvog  koTiav.  Aesch.  Pers.  S65:  olö'  dtp'  eoxiag  ovd^eig.  —  Dazu:  dv- 
-eoTio-g  (ä-ßeOTiog?)  ,ohne  Heerd,  heimathlos' ;  11.9,63:  dcfQrjTWQ  ddi- 
(.iLOTog  av€OTi6g  eoriv  exelvog  og  moki/nov  egarai  imdrjfxioo  y.Qvoßev- 
rog.  —  Icp-eoTLo-g  ,am  eignen  Heerde  befindlich,  ansässig';  11.2,  125: 
Tgtüag  /ntv  ka^aod-ai  icpeOTLOC  {?^s§ao^'  licifeOTioi?)  ooool  saoiv.  - — 
Od.  7,  248:  ö/ä'  l(.ie  rov  övarrjvov  t(peotiov  rjaye  öai/iicjv.  Od.  3,234: 
Tj  €X^d)v  dnoAead^ai  Icpeonog  {oTioXioi)-^  inißtoriog?).  Od.  23,  55:  ^Xd^€ 
l-dv  avxog  'Cioog  Icpeaxiog  {twg  hiiFkoxiogl  Ct«ig  noch  II.  5,  887). 

Lat.  Yesta^  die  Göttinn  des  Heerdes  und  dann  der  Häuslichkeit  über- 
haupt; Enn.  anu.  63:  Jünö  Yesta  Minerva  .  .  ;  Verg.  Aen.  744:  cdnae  f)e- 
neträlia   Vestae. 

Hesychs  Anführung  yioxia'  loyüqa  (so  zu  lesen  für  eoxäxr]]  siehe 
Ahrens  2,  55;  121  und  Knös  131)  weist  noch  auf  das  alte  anlautende  /  hin, 
das  für  die  homerische  Form  ßioxtrj  (Od.  14,  159  =  17,  156  =  19,  304  = 
20,  231),  da  sie  nur  versbeginnend  vorkömmt,  nur  vermuthet  werden  kann. 
Auf  ursprünglich  anlautenden  Consonanten  weisen  aber  in  späterer  Zeit 
auch  noch  zugehörige  augmentirte  Verbalformen,  wie  elaxuoined-a  (aus 
*eß€oxiojiLi€d^a)  ,wir  schmausten'  (Ar.  Wölk.  1354). —  Die  zu  Grunde  liegende 
Verbalwurzel  ves-  ,wohnen'  wurde  schon  unter  äeoa  ,ich  brachte  (die  Nachtj 
zu'  (Seite  9)  betrachtet.  Als  Schlusssuffix  löst  sich  iä  ab,  das  zunächst 
wohl  an  ein  altes  participielles  *ßeoTo-g  sich  anfügte,  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel voxirj  ,Feuchtigkeit'  (IL  8,  307)  zunächst  von  v6xo-g  ,Südwind'  (II.  3, 
10),  der  urspünglich  wahrscheinlich  als  ,der  Feuchte'  bezeichnet  wurde, 
ausging. 
etf/ttro-s  ,der  äusserste,  der  letzte'. 
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II.  10,  434:  QQtiixeg  oW  dnävevd^e  veßijlvÖeg,  eoxctrot  aXhov.  Od.  1,  23: 
^id-io/cag,  rol  <5</^a  öedaiarai,  eoyaroi  avÖQÖJv.  11.  8,  225  =  11,  8:  zoi 
q'  eoxcera  vrjFag  eßioaq  e'iQvoav. 

Dunkler  Herkunft.  Das  Suffix  ist  superlativisch,  ganz  wie  zum  Beispiel 
in  v7iaTo-g  ,der  oberste'  (II.  5,  756),  vscaro-g  ,der  äusserste'  (II.  2,  824;  5, 
857;  dafür  viaro-g  11.  9,  153  =  295),  7cvuazo-g  ,der  äusserste,  der  letzte' 
(II.  4,  254;  6,  118),  [.ieGoaxo-g  ,der  mittelste'  (II.  8,  223),  auch  öi/.aTo-g  ,der 
zehnte'  (II.  2,  329)  und  wohl  jcQiÖxo-g  (aus  * itgö-axo-g'^)  ,der  erste'  (II.  1, 
386).  Ob  das  innere  x  ^t^va  auf  einem  älteren  x  beruht,  das  etwa  durch 
irgend  einen  nachbarlichen  Einfluss  aspirirt  wurde? 
föyitQo-qf  Name  eines  Fisches. 

Dorion  (bei  Athen.  7,  330  A) :  tuv  ök  rclaxiiov  ßovyltoxxov,  ipijxxav, 
eaxccQov,  ol  xaiovai.  xat  y.oQiv.  Mnesimachos  (bei  Athen  9,  403  C)  zählt 
auf  .  .  .  y.äoaßoQ,  eoxagog,  dcpvai,  ßeXovai  .  .  . 

Ungewisser  Herkunft.    Vielleicht  mit  dem  folgenden  zusammenhängend. 
iöyiiQy]  ,Heerd';  , Brandstelle' ;  ,Gestell  für  Kohlen'. 

Od.  6,  305:  rj  ()'  r^oxai  in^  eoxoQj]  iv  nvqog  avyj],  rtkäxaTa  GXQCocfwoa. 
Od.  20,  123:  lygof-ievai  avexaiov  hi^  soyccQj^  dyi(x/.iaxov  7ivQ.  —  II.  10,  418: 
öaaat  f.uv  Tgoitov  nvQog  ecyäoai.  —  Ar.  Ach.  888:  k^eviyy.axe  xqv  koxä- 
Qav  i-iOL  Öbvqo  y.al  xrjv  Qiftiöa. 

Man  hat  an   Zusammenhang  mit  goth.   azgon-  ,Asche'    (Matth.  11,  21; 
Luk.  10,  13),  nhd.  Asche  gedacht,  der  aber  in  keiner  Weise  eingehender 
begründet  worden  ist.     Bezüglich   der  Suffixform   aQt]   kann  auf  dindQr] 
jGraben,  Wasserleitung'  (Seite  221)  zurückverwiesen  werden. 
'^a&-eiv  ,essen'.    Nur  in  präsentischen  Formen  gebraucht. 

II.  8,  231:  %oi>ovTeg  y.qia  nokku  ßofwv.  II.  24,415:  ovde  ri  Foi  XQf^S 
arjTtexai,  otös  fxiv  evkal  so-ifovoi.  Od.  6,  249:  »?  roi  o  Ttlve  xal  tjod-e 
noXvrlag  dlog  'Odvaotvg.  —  Dazu  das  auch  nur  in  präsentischen  Formen 
gebräuchliche  la^isiv  ,essen';  Od.  10,  460:  d/.V  ayex'  to&lexe  ßQ(v/.ir}v 
y.al  nivexe  Folvov.  Od.  9,  292 :  i'^o^u  (nämlich  Ki-/.Xu}ip)  ö '  äg  xe  Xiojv 
OQsaixQocpoc.    11.23,  182:  xovg  a/iia  ooi  rcdvxag  tivq  ea^iei. 

Entstand  aus  *eö~^tLv  ganz  wie  zum  Beispiel  öi-eoxiad-t]  ,es  wurde  zer- 
schnitten' (U.  16,  316)  aus  *-£axid^r}  und  gehört  unmittelbar  zu  ed-etv 
,essen'  (Seite  379).  Durch  d-  weitergebildete  Verbalformen  sind  nicht  selten; 
axi^-eod^ac  ,belastet  sein'  (Seite  150)  gehört  auch  zu  ihnen.  —  Ein  ähn- 
liches Nebeneinanderliegen  von  Formen  wie  to^isiv  und  so^eiv  scheint 
sonst  nicht  vorzukommen,  da  solche  wir  ^vietv  (Hom.  hymn.  Herrn.  560: 
^viioaiv)  ,rasen,  schwärmen'  und  -d-vei  ,er  rast,  er  tobt'  (II.  1,  342)  sich 
doch  nicht  unmittelbar  vergleichen  lassen. 
'iö&oq-  ,Kleidung'  und  loit-rix-  {eo-d-rig)   ,Kleidung'  wurden  schon  unter 

«g-,  alt  Feg-.  evvvj.iL  ,ich  bekleide,  ich  lege  an'  (Seite  393)  besprochen, 
iöx^Xö-q  ,gut,  tüchtig';  bei  Pindar  kaXö-g  (Ol.  2,  19;  63;  97;  4,  5;  8,  84  und 
sonst). 

II.  11,  831:  hcl  d'  r/cia  (faouaya  rtüooe  loi^Xä.    IL  1,  108:  eod^kov  d' 
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otVe  XL  Ttio  ßelTtag  Finoq  oi'ze  TfXtoaag.  II.  17,  470:  rig  rot  .  .  .  l^e- 
ksTO  cpQevag  eoO^käg]  II.  9,  76:  /^ia?M  di  XQtu  nc'vrag  'A^aiFohg  eo&k^g 
Kai  uvKir r^g  {nämlich  ßov'/.r^g).  11.23,280:  roiov  yag  oi^ivog  iait^lbv  aVtr- 
u'tXsaav  y^yiö'iOLO.  Od.  17,  06:  fAvrjozfjfjeg  ayqroQeg  rjyege&ovTo  ead^V 
uyoQEvovxeg,  xofza  öh  rpQsa)  ßvoooöo/nevov.  II.  10,  213:  y.ai  Fol  dooig 
eooerai  loO^h].  11.1,576:  ovöe  xc  öaixbg  loi^kr^g  toaexat  riöog  (eorai 
ßriöog?).  Od.  2,312:  ov  FaKig  wg  xo  Tiägoid^ev  i-v.tiQere  jioKKa.  xai  lo- 
d-Xa  xxYi^iax'  li-iä]  II.  5,  3:  'Iva  .  .  .  -/.IkFog  lad^h)v  uqolto.  II.  23,  348: 
ot  (nämlich  'Ücjiol)  ivi>äde  y'  ergacpov  loO-Xoi.  11.3,150:  yriga'i  drj 
7CxoXi(.ioio  7tE7iavfX€voij  akK^  dyogrjxal  eoi^/.oL  11.4,  113:  ngdai^ev  di 
oä/.rj  oyj^ov  fod-Xol  exalgoi.  IL  2,  360:  yviöorj  erteid-'  ög  i9^'  rjyeuövojv 
y.ay.bg  og  xe  vv  kaßtöv  i)ö  ög  x'  lad^Xbg  tqaL.  II.  2,  709:  itöd-töv  ye  /uhv 
loO-Xbv  kövxa  (nämlich  IlQOJxeaü.aFov).  IL  16,  600:  tVcea'  lo&lbg  av^Q. 
IL  15,283:  eoi^lbg  d'  kv  Gradij],  IL  20,  434:  FolÖa  <J'  ort  oh  /uhv  lo- 
^Jiog,  €yuj  öh  oed-ev  jcoXv  xsigcov.  IL  22,  158:  rtgäoO^e  f.uv  lod^Xbg  ecpevye, 
ditoxs  di  (Xiv  /iiey    d/iieivcov. 

GCurtius  (S.  376)  stellt  es  unmittelbar  zu  eg-  ,sein'  (Seite  392),  dazu  offen- 
bar durch  das  Altindische  veranlasst,  dessen  participielles  sänt-  (aus  *asänt-) 
,seiend^  (RV.  1,  148,  5:  gdrhhai  säntam  ,den  im  Mutterleibe  seienden': 
=  lat.  -sent-  in  p^^ae-sent-  ,anwesend',  Plaut.  Kacch.  142,  und  ah-sent-  ,ab- 
wesend',  Plaut.  Truc  383),  nicht  selten  in  der  Bedeutung  ,wirklich,  tüchtig, 
gut'  (wie  RV.  1,84,  17:  säntam  Indram  ,den  Nichtigen  Indras')  gebraucht 
worden  ist  und  unter  anderem  auch  die  Grundlage  zu  altind.  satjä-  (aus 
*sant-jä-)  ,wahr'  (siehe  unter  exs6-g  ,wahr,  wirklich',  Seite  371)  bildete.  Mit 
solch  unsicherer  Combination  aber  kann  die  schwierige  Frage  nach  der 
Herkunft  von  iod^lö-g  nicht  als  abgethan  angesehen  werden.  Wie  lautet 
vor  allem  sein  Suffix?  Liegt  etwa  die  Form  ^ol6g  zu  Grunde,  so  dass 
in  der  ganz  ungewöhnlichen  Lautgruppe  ol  das  -^  als  erst  später  einge- 
fügt zu  gelten  hätte,  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  in  av&Q(07io-g  ,Mensch' 
(Seite  216)?  Oder  ist  die  Lautverbindung  od^l  die  ältere  und  dort  das  ^^ 
ausgefallen?  Auch  -od^l-  ist  ungewöhnlich,  findet  sich  aber  zum  Beispiel 
im  Eigennamen  31eod^lr]-g  (IL  2,  864;  17,  216),  in  ifxäo^krj  ,Peitsche'  (IL 
8,  43  =  13,  25;  dafür  f.idod-h]T-,  Soph.  Brachst.  125,  2  und  151),  vo^Xo-g 
,Geschwätz'  (Hesych  ,oal6g,  cplvagog.  Dafür  vd'lo-g  bei  Plat.  Staat  1, 
336,  D  und  Theaet.  176,  B),  d^vod^lo-v  ,heiliges  Geräth  der  Bakchosfeier' 
(IL  6,  134),  vatod^lo-v  jGeld  für  Schifffahrt'  (Hesych  ,vavlov^)  nebst  vavo- 
d-lbsiv  ,zu  Schiff  führen'  (Eur.  Troad.  1 62). 
ißliat-  (eGjua)  ,Fruchtstiel'. 

Aus  Aristoteles  angeführt  von  Eustath.  (zu  IL  13,  2S9):  sofxa  cprjolv 
AQiozoreXrjg,  OeocpQaoxog  Sh  [xLoyov ,  soti  de  6  avxfjv  xov  v.aQ7tov  xcöv 
ay.QOÖQva)v. 

Gehört  zu  zahlreichen  Bildungen  auf  /<ar,  wie  zum  Beispiel  auch  dso/uax- 
,Band'  (IL  22,  468;  Od.  1,  204),  ^eo/nar-  , Abgeschabtes ,  Geglättetes'  (Da- 
mostrat, in  Anthol.  9,  328),   egiofiar-  ,Gegenstand  des   Streites'  (11.4,38: 
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ZU  foid-  jStreit'  II.  l,  S).     Ob  sein  o  etwa  ebenso  wie  in  egio/^iar-  aus  ö 
bervoriiinii'  und  fö-  ,sicli  «etzen'  (Seite  379)  zu  Grunde  lieg't? 
irOiiü-<i  ,Hienenseh\varni,  Scbwarm',  ,Meng'e'. 

Xen.  Gesch.  3,  2,  28:  7C€gi€7CÄTJod'r]  tj  olxia  €v^ev  -/.al  ev^sv,  loavtefi  v;cb 
io/iiov  ueXixTiüv  6  rjyfiiiov.  Fiat.  legg".  4,  708,  B:  oü  xoivvv  emokog  o/nolcog 
yiyvoiT^  av  6  naToix.ioi.iog  ralg  nöXeaiv,  orav  i-irj  tov  ziov  ea/niov  yiyvr]- 
rai  xQortov,  ev  yevog  aub  f.uäg  lov  x*^Q"S  oixi^qrai.  Plat.  legg.  8,  843,  D: 
iav  eof.ioig  a/.XoTQioig  acperegi^i]  Tig  tjj  TtJv  (xeXiTxtöv  Vjöovf]  Bvv€/i6jii£- 
vog  Y.al  xaTaxoov(üv  ouTiog  oixsiwrai  riverio  t»}v  ßXaßrjv.  Arist.  Thierk.  5, 
115:  öio  y.ai  äjita  OLf.ißalv€i  kkauov  cpoga  xai  eofiwv.  Arist.  Thierk.  9,  186: 
örav  louog  rcgoxct^rjai.  Plut.  Dion  24,  1:  tu  dh  riov  liislioodJv,  ai  rceql 
To.  rtknla  tov  ^itovog  iocpd^rjaav  kof.i6v  ka/iißävovoat  xaTcc  rtgvfxvav.  — 
Aesch.  Schutzfl.  223:  hv  ayvi^  d^  koj-iog  wg  yceXeiädiüv  %tead-E.  Aesch. 
Schutzfl.  31:  ögoevo/cXr^d-i]  loubv  vßgiOTrjv  ^lyvvcToyevrj.  Aesch.  Schutzfl. 
6S4:  vooiov  d'  eofibg  aic  aOTiöv  'itoi  v-oaTog  aTsgrcrjg.  Ar.  Lys.  353: 
eof-ibg  yvvaiy.wv  outooI  d-vqaoiv  au  ßorj^el.  Eur.  Bakch.  710:  a/.goioi 
daxTÜ).oiai  öiauwoai  x^bva  yälaxTog  iofiolg  eixov. 

Dass  es  zu  e-  :  le/iuvai  ,senden,  werfen'  (Seite  327)  gehört,  zunächst 
jSendung,  Aussendung',  dann  aber  ,Bienenschwarm'  bedeutet,  wird  ganz 
klar  aus  Aristoteles.  Er  gebraucht  das  Wort  in  seiner  Thierkunde  (5,  111; 
115;  9,  171  zweimal;  180;  186;  193)  nur  in  letzterer  Bedeutung,  daneben 
aber  auch  afp-to^to-g  (9,  171:  eav  aTtOTtXavrj^fj  6  acpsofA.6g  und  9,219 
von  den  Anthrenen,  einer  Wespenart:  cccpeo(j.bg  yäg,  ojarteg  rwv  fxeXiTTwv, 
ov  yivexai)  und  aq:-eai-g  (9,  180:  öxav  (xrj  uoXvyovov  fj  tc  Ofxrjvog  firjde 
atpeoeig  /ueÄkiooi  yiyveadai  und  9,  184:  ol  ös  ßaoiXeig  avTol  /nsv  otx 
(jQibvTai  e^io  äX'kojg  rj  fxez^  acpeaetug)  und  das  zugehörige  Verbum  zum 
Beispiel  5,  111:  xa<  Gr]f.ialov  läyovoiv  otuv  IXaiäiv  cpoga  yev)]Tai,  tote 
y.ai  ea^ol  atpievTai  jc'uIotol.  Gebildet  wurde  iafxo-g  scheinbar  ganz  wie 
O-ea/iib-g  (aus  *.!Ae->^,«o-c,  das  im  dorischen  zu  T€-^fi6g  wurde;  so  bei  Pind. 
Ol.  6,  69;  8,  25)  ,Gesetz,  Brauch'  (Od.  23,  296),  das  von  i^e-f.ievaL  ,setzeu, 
machen'  (II.  2,  285)  ausging:  so  führt  es  wohl  auf  ein  altes  *£^fi6-g  zu- 
rück. 
iv,  Adverb  und  Präposition  ,in',  auch  für  ,auf,  an'. 

II.  5,740  und  741:  ev  (in  der  Aegis)  d'  egtg,  ev  d^  aXxrj ,  h  de  xgvö- 
ßeooa  icjxT^,  ev  de  ts  Pogyeir]  y.eq)a'Arj.  II.  9,  154:  ev  (in  mehreren  Städten) 
ö'  avögeg  valovai.  II.  9,  207:  h  (in  das  Feuer)  ö^  aga  viuTov  eö-rjyC 
oßiog  .  .  .  ev  de  oubg  oiäXoio  gäy^iv.  —  II.  3,  159:  ev  vi^vol  veeoi^io.  IL  11, 
689:  uig  rn-ielg  7cavgoi  ■/.eY.ay.iOfj.evoi,  ev  IIvX(p  t'/j.ev.  IL  1,  14:  aTe/.i/iiaT' 
exojv  ev  x^Q^^-  H-  ü?  l'iS:  ßöFeg  -Fwg,  ag  xe  lewv  ecpößrjGe  /.loXwv  ev 
vvKTbg  afj.oXy(ö.     IL  8,  138:  öFelae  ö*  6  y'  ev  ^u/nai. 

hat  in  ,in';  Zwölf  Taf.  10,  1:  hominem  mortuom  in  urhed  ne  sepelitöd. 
Zwölf  Taf.  1, 1 :  sei  in  jous  (,in  das  Recht'  für  ,in  die  Rechtsverhandlung, 
in  das  Gericht')  vocät,  eitöd. 

Altir.  in  mit  Dativ  oder  Accusativ  ,in'  (Zeuss-Ebel  624 — 627). 
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Goth,  hl  ,in';  Mattli.  5,  15:  alluim  thahn  in  thamma  garda  {tv  zfj  ohia). 
Matth.  0,  ü:  gagg  in  hethjön  theina  (elg  to  taiiulöv  oov).  —  Nhd.  in. 

Lit.  /  ,in';  valniju  ,  mestq  ,ich  fahre  in  die  Stadt'. 

Altbiilg.  vii  ,in'.  Das  anlautende  v  jüngerentwickelt,  wie  zum  Beispiel 
in  vntoryi  ,der  zweite'  neben  goth.  cmtliar  ,der  andere,  der  zweite';  der  Nasal 
erloschen. 

Alban.  inj  ,bis'  (G.  Meyer  AVb.  159). 

Die  vollere  Form  hi  begegnet  noch  häufig  daneben,  wie  11.1,30: 
r](.teziQ(o  Ivl  ßolxo)  und  II.  1,  333:  eyvio  frjaiv  h\  (fQtai,  und  mit  andrer 
Betonung  tJ7,  wie  IL  9,  53:  uroU^K')  hi  und  II.  14,  141:  ol  Fol  'in  <fQf- 
veg.  Das  anlautende  i  wurde  eingebüsst,  wie  in  irQÖg  (zunächst  für 
*7CQÖr-)  ,zu'  (II.  1,  420:  ei^i'  avTi]  7C()og"()/.v^i7cov)  neben  7CQoii.  (II.  3,  116: 
TtgoTi  ßäoTv  und  3,305:  el/iu  7coor\  FiXiov)  oder  in  66g  (zunächst  für 
*öo',^,  weiter  für  ö('>i)-i)  ,gieb'  (II.  1,  338;  3,  322).  Offenbar  ist  hi  eine  alte 
Locativbildung  wie  luL  ,auf  (Seite  358)  und  andre  ähnliche  Formen;  sie 
schliesst  sich  an  den  Pronominalstamm  altind.  ann-  ,dieses'  (in  den  In- 
strumentalen annina  ,durch  diesen'  und  annjd  ,durch  diese';  RV.  9,  65,  12 
und  27  ist  für  andjä  wahrschemlich  aja  zu  lesen).  —  Die  Annahme,  dass 
altind.  ni  ,herab,  nieder'  (RV.  8,  89,  7:  ni  .  .  .  vngram  indras  ainpatat 
,herab  schleuderte  Indras  den  Blitzstrahl')  aus  *ani  entstanden  und  das 
selbe  sei  mit  tvi^  ist  wenig  wahrscheinlich. 
iv-  :  elg  (aus  *evg)  ,einer',  'iv  ,eins'. 

11.2,204  und  205:  ot'x  oya^ov  7roXvyioiQavirj'  eig  y.oiQavog  eozoj ,  elg 
ßaoiAeig.  II.  17,  95:  /.irj  Ttwg  f.i£  7C€QiOTr;iüo'  eva  TtoXXot.  II.  5,  603:  rrJ 
ö^  alßel  Tcoga  dg  ye  ^€cüv.  II.  12,  243:  dg  olvjvog  agioxog.  IL  13,  487: 
ot  <5'  aga  Tiävreg  eva  cpgeoi  %)^vi.iov  ix^jvrsg.  IL  13,260:  öögFaza  .  .  . 
xai  €v  xa<  Feixooi  ör^eig  loraßor'   Iv  'A/uair]. 

Lat.  sem-  m  :  sem-el  ,einmal';  Enn.  ann.  525:  illud  qvö  jam  semel  est 
imhiitu'  veyieno]  —  simplo-s  (aus  *sem-2)lo-s)  ,einfach';  Plaut.  Poen.  1362: 
opsecrd  te  ut  liceat  simplum  solvere-^  —  sin-gulo-s  ,einzeln';  Plaut.  Cist. 
701:  singulum  video  vestigium. 

Armen,  mi  (aus  *smi)  ,einer'  (Hübschm.  arm.  Stud.  43). 

Zu  Grunde  liegt  die  Form  sem-.  Das  v  ging  aus  m  hervor,  wie  zum 
Beispiel  in  yßöv-  ,Erde'  (IL  1,  88;  4,  443)  =  altind.  Icslidm-  (RV.  8,  43,  6 
und  49,  7 :  Icshämi  ,auf  der  Erde') ;  das  alte  on  blieb  erhalten  in  dem  weib- 
lichgeschlechtigen  /^äa  ,eine'  (11.3,238;  12,456),  das  aus  ^Gjiiia,  weiter 
*oefi-ia,  hervorgegangen  sein  wird.  Nächster  Zusammenhang  besteht  mit 
af.ia  (aus  ^ao/iiü)  ,zusammen,  zugleich'  (Seite  217)  und  mit  o/nö-g  ,der 
selbe'  (IL  4,  437;  aus  *oof.i(j-g),  goth,  sanian-  ,der  selbe'  (Kor.  1,  12,  11:  sa 
sama  ahma,  ro  avxo  Tcveifxa),  altind.  sama-  ,der  selbe'  (RV.  6,  48,  19:  äsi 
samds  daivais  ,du  bist  der  selbe  mit  den  Göttern',  d.  i.  ,ihnen  gleich'). 
Die  Verwandtschaft  der  Bedeutungen  ergiebt  sich  aus  Verbindungen  wie 
Luk.  18,  34:  ana  ligra  samin  ,l7il  xlivrjg  juiag'  oder  wie  IL  13,  487:  €va 
cpg€Ot  d^vfxbv  exovreg  neben  Zusammensetzungen  wie  ofxö-cpgov-  ,einmüthig' 
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(II.  22,  203)  oder  wie  II.  4,  437:  ov  yäq  7cccvtiov  r^ev  oi^iog  r^Qoog  ovo'  i« 
yiJQvg  und  ähnlichen. 
svareQ-  {iraTTjQ)  ,Sehwägerinn,  deren  Mann  der  Bruder  des  eigenen  Mannes  ist', 

II.  6,  378:  Tvfj  sfiri  '^vögofiäx)]  •  •  •;  ^-^^  ^rjj  eg  yaXaßtov  i]  sivaieQiov 
evTthchoVj  11.6,383:  ovze  Ttfj  ig  yaXofcov  o'vr'  eivaregiov  IvnevcXiov 
•  •  •  f^oix^tai.  11.22,473:  ccftcpi  öi  /niv  (d.i.  'AvÖQoi-iäxtjv)  yalöFoi  v.ai 
ihazeQeg  ßü/.ig  eovav.  11.24,  769:  ei  xig  (.le  (d.  i.  FeXevrjv)  xal  aXlog  evi 
/LieyÖQOioiv  IvbiTOL  öaegtov  (wohl  daiQwv  zu  lesen?)  rj  yakößwv  t]  elva- 
Tsgiov  ivnsTiXiüv. 

Lat.  janitric-  {janitrix)  ,Schwägerinn';  Modestin,  (in  Digest.  38, 10,  4,  6): 
duururn  frätrum  iixöre's  janitriccs  dicuntur ,  a])ud  Graecös  elraTegec. 
Isidor  Orig.  9,  7,  17:  duorum  inter  se  frdtrum  uxores  janitrices  vocantur, 
qvasi  eandem  jdnuam  terentes,  vel  2>er  eandem  jdnuam  iter  hahentes. 

Altbulg.  jetry  ,Schwägerinn'  {Gvvvt\ucpog,  rj  yvvrj  tov  adeXcfov). 

Lit.  ijite,  älter  je7ite,  ,Bnidersfrau';  —  lett.  jentere  ,Frau  des  Bruders 
des  Mannes'. 

Ai'men.  ner  ,Schwägeriiin,  deren  Mann  der  Bruder  des  eigenen  Mannes 
ist'  (Bugge  Beitr.  S.  37,  wo  es  auf  altes  *neyr,  noch  älteres  *neter,  ur- 
armenisches *jineter-  zurückgeführt  wird.  In  letzterem  sei  das  anlautende 
j  abgefallen). 

Altind.  jatar-  ,Frau  des  Bruders  des  Mannes'  (bei  Gramm.).  Wird  zu- 
nächst für  *jdntar-  stehen  und  in  ganz  ähnlicher  Weise  den  inneren  Nasal 
eingebüsst  haben,  wie  zum  Beispiel  die  participiellen  (jdtä-  ,geboren'  (EV.  1, 
81,  5;  1,  89,  10;  1,  130,  9)  neben  gdyidmi  ,icli  erzeuge,  ich  bringe  hervor' 
(RV,  8,  43,  2),  Jchätd-  ,gegraben'  (RV,  4,  50,  3)  neben  Jchnnämi  ,ich  grabe' 
(RV.  10,  97,  20;  10, 145,  1)  und  sätd-  ,gewonnen'  (in  ahhi-shäta-  ,gewonnen' 
RV.  5,  41,  14)  neben  sdnat  ,er  gewann'  (RV.  1,  100,  18;  1,  126,  3). 

Eine  uralte  Bildung,  die  sich  zunächst  mit  den  Verwandtschaftswörtern 
ui^teo  (II.  1,  352;  586;  =  altind.  matar  ,Mutter'  (RV.  1,  185,  11;  6,  51,  5) 
und  ^Lyareg  (II.  5,  348;  815;  7,  24)  =  altind.  dühitar  ,Tochter'  (RV.  1, 
30,22;  1,48,  1  und  9)  vergleicht,  ihrer  Herkunft  nach  aber  nicht  ver- 
ständlich ist.  Das  anlautende  homerische  ei  —  mit  dem  dann  auch  von 
den  Sprachgelehrten  wie  PoUux  3,  32;  Hesych;  Suidas;  Etym,  M.  107,  37 
und  302,  16  das  AVort  aufgeführt  zu  werden  pflegt  —  an  der  Stelle  von 
£  wird  metrischen  Grund  haben,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  elXccrivo-g  ,aus 
Fichtenholz'  (II.  14,  289;  24,  454;  Od.  2,  424  =  15,  289;  19,  38)  neben 
eXäzr]  jFichte'  (II.  5,  560;  7,  5).  Das  ursprünglich  anlautende  j  wird  einge- 
büsst sein,  wie  nach  Ficks  Vermuthung  auch  in  axog-  ,Heilmittel'  (Seite  35). 
tvaro-q  ,der  neunte'  (II.  2,  313  ==  327:   f-ir'jrrjQ   tvccirj   eev)    gehört  zu  hvea 

,neun'  (siehe  Seite  413). 
evaXi'/yuo-q  ,gleich'  wurde  schon  unter    aXly-Aio-g  ,gleich'  (Seite  306)  be- 
sprochen, das  seinen  Schlusstheil  bildet. 
Irayyos  ,vor  Kurzem'. 

Ar.  Wolken  639 :    tvayyog    ydg   itoxi  t/c'  ciX(fixa^ioißov  jtaqiVMnrp)  öi- 

26* 
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Xoivixo).    Ar.  Ekkl.  823 :  to  d'   tvayxog  oi'x  ä/cavTeg  fj^telg  uj/uvvjiiev;  Plat. 
Gorg.  402,  C:   tv  lot   ovyyQfi/n/:taTi  o   lyo)   tray^ng  aviyvtov. 

Zusammengesetzt  aus  einer  zu  ayxi  ,nah'  (Seite  213)  und  ayyö-itL  ,nah' 
(am  selben  Ort)  gehörigen  PVm  und  tv  ,in'  (Seite  401),  das  ganz  ähnlich 
in  e^i-/c/.rjv  ,nahe,  zunächst'  (II.  2,  526)  gebraucht  scheint.  Dem  Suffix  nach 
scheinen  sich  vcägog  ,früher'  (11.  1,  453;  553),  h.jog  ,aussen,  ausserhalb' 
(II.  4,  151)  und  «vTot,-  jdrinnen,  innerhalb''  (II.  10,  10),  /;//oc;  ,als'  (II.  1,  475; 
477;  7,  433)  und  rij^wg  ,dann,  da'  (II.  7,  434;  11,  90),  r/og  ,während'  (II. 

I,  193;  10,  507)  und  rrjßog  ,indessen'  (II.  19,  189;  20,  42)  vergleichen 
zu  lassen. 

evaQo-v  (nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht)  ,die  dem  getödteten  Feinde  abge- 
nommene Rüstung,  Kriegsbeute'. 

II.  6,  480:  ffigoL  6'  evaQU  ßgoröfsvra  xreivag  6i\Fiov  avöga.  11.8,534: 
Vj  xev  tyut  rov  xci^yiip  öjjojoag  evaga  ßgoroßerra  cffgio/.iai.  II.  22,  245  : 
vwi  Y.axa-x.xeLvag  evaga  ßgoiöFevra  (pegrjiai.  II.  17,  540:  eXivv  evaga  ßuo- 
Toßevra  d^r^yie. —  Dazu  kvag Iteiv  ,der  Rüstung  berauben',  und  dann,  da 
dabei  doch  immer  an  das  Erlegen  eines  Feindes  gedacht  wird,  auch  ge- 
radezu ,tödten';  II.  17,  187:  evTea  .  .  .  xa  Ilarg6x/.oio  ßirjv  hägiEa  xara- 
xxäg.  II.  12,  195:  ocpg'  ot  xovg  kvagitov  cxic'  evi€a  juaguaigovra.  II.  1,  191: 
fj€g/ii}]gi^€v,  rj  0  ys  .  .  .  ^Argsßlör^v  ivagiuni.  II.  5,  155:  evO-'  o  ys  xoig 
kvagi^e,  cpiXov  ö  e^aivvxo  d-v^ov  a/LKporfgu).  II.  9,  530:  e/iicixorxo  .  .  . 
xai  äXkqXovg  hägitov.  —  II.  6,  417:  ■Kaia.  ö'  exxavev  Htxiwva,  ot'de  /uiv 
e^-ev6gi^e.  II.  7,  146:  öögFi  f.i£Oov  icsgnrrjoev  .  .  .  teix^a  6'  i^-evägiEe. 
IL  5,  842:  TlegUpavxa  Ttekiögiov  l^-evägitev  (,beraubte')  .  .  .  xov  ftev  "Agrig 
IvägiCe  (,tödtete'  wie  auch  gesagt  wird  Vers  848:  ycrelviov  eBalvuxo  ^v- 
ficv).  11.6,30:  IJiövxrjv  ö'  'Oövoevg  Uegxiöoiov  IS-evngi^sv  eyye't  yaX- 
xeüo.  —  evaigeiv  (aus  *evägj€tv)  ,tödten'  (ursprünglich  ohne  Zweifel  auch 
,der  Rüstung  berauben'),  nur  in  präsentischen  und  Aoristformen  gebraucht: 

II.  13,  483:  og  (.lala  v.agxeg6g  ioxt  fxaxj]  *»'^  (pu.xag  evaigeiv.  II.  20,  96: 
v.iXevev  syxü  pfttAzetoj  ^e'Afip/ag  v.al  Tgtuag  evaigsiv.  11.5,43:  ^löof.iev€cg 
d'  aga  Oaloxov  ivrjgaxo.  II.  21,  485:  tj  xoi  ßelxegöv  toxi,  xar'  ol'gea 
■9-r,gag  evaigeiv.  Od.  19,  263:  iiirjy.exi  vvv  /^o«  v.al6v  kvaigeo.  Der  kurz- 
formige  Aorist  begegnet  erst  nach  Homer,  wie  Hes.  Schild.  329:  vvv  öri 
Zevg  xgaxog  vfif^t  diöol  .  .  .  Kvxvov  x'  e^-evagelv  xat  äno  ■x.kvxa  xeiy^ea 
övoai  und  Find.  Nem.  10,  15:  e7te\  ev  yalineoig  on'koig  TrjXtß''iag  evagev. 

Altind.  sdnara-  ,Gewinn,  Beute';  nur  RV.  1,  96,  8:  dravwaudas  säna- 
rasj'a  prd  jamsat  'der  Schätzespender  verleihe  uns  Beute'. 

Neben  evagiCeiv  liegt  evaigeiv  ganz  wie  zum  Beispiel  v.ad-aigeiv  ,rei- 
nigen'  (Od.  22,  439;  zu  y.aihag6-g  ,rein'  Od.  4,  750;  6,  61)  neben  dem  gleich- 
bedeutenden Y.ad^agiLeiv  (Matth.  10,  8;  11,  5)  oder  wie  (xag^aigeiv  , glänzen, 
funkeln'  (II.  3,  397;  12,  195;  zu  /.läo/nago-s  ,glänzend'  II.  16,  735)  neben 
/Liag/uagiLeiv  ,glänzen'  (Find.  Brachst.  123,  2).  — Das  altind.  sdnara-  wurde 
gebildet  wie  täsara-m  ,Weberschiff'  (RV.  10,  130,  2),  gdthara-m  ,Leibes- 
grösse'  (?  RV.  1,  112,  17),  ü'rdara-s  ,Getreidemaass'  (RV.  2,  14,  11),  und  ge- 
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hört  zu  altind.  san  ,erreichen,  erlangen'  (RV.  4, 17,  9:  q/dm  vä'gani  hharati 
jdm  sanäuü  ,er  bringt  die  Beute,  die  er  gewinnt'),  von  dem  schon  unter 
avHv  jVollenden'  (Seite  187)  die  Rede  war. 

iveö-^  .stunuu,  taubstuiiiur. 

Xen.  Anab.  4,  5,  3:  joig  öe  rtaialv  iöeixvvaav  ujoiisq  eveolg  o  ri  Seoi 
Ttoieiv.  Plat.  Theaet.  206,  D:  ovxoiv  xoixö  ys  Ttäg  noielv  öwarog  d^äTxov 
1]  oxoÄaireQov,  lo  tvdti^aaä^ai  xL  do/.el  neQi  exdaxov  avxu),  o  im)  Iveog 
rj  y.iü(p6g  au  dQX',g-  Arist.  Thierk.  4,  109:  oooi  6s  yivovxai  xtocpol  £/  ye- 
veirg,  7cävT€g  /.al  eveol  yivovxai.  Plat.  Alkib.  2,  140,  C:  ol  da  (nämlich 
,nennen  schwachsinnige  beschönigend*)  evr'iä-eig,  exeooi  öe  d'/Mxovg  y.al  drcei- 
Qovg  xa/  eveovg. 

Dunkler  Herkunft.  Zusa'^^nienhang  mit  ave(i),  avew  ,schweigend'  (S.  192), 
der  öfter  angenommen  ist,  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Nächstvergleich- 
bare Bildungen  scheinen  r/lsö-g  ,thöricht'  (Od.  2,  243),  oxsQeö-g  ,hart'  (II. 
17,  493;  12,  267),  hleö-g  ,kläglich'  (Hes.  Werke  205  kleöv  adverbiell),  heö-g 
,wahr,  wirkUch'  (alt  Ixsfo-g,  Seite  371). 

tvey.a  ,wegen',  mit  den  Nebenformen  heuev  (Od.  17,  288 ;  310 ;  Find.  Ol.  10, 12 ; 
Nem.  3,  S3;  6,  38),  uvev.a  (II.  1,  174;  214;  298;  336)  und  sivsxsv  (Find. 
Isthm.  7,  33;  Hdt.  1,  2;  22;  30). 

II.  1,  94:  ovx'  cio^  o  y'  evxojkijg  ertifA.äfXij'exat  ovd-'  eyiaxöf^ßrjg  ali' 
Eve/J"  dgrjxijQog.  II.  1,  110:  xoüö'  svexa  acpi  FeyirißöXog  dXyea  xevxsi.  II. 
1,  152:  ov  ydo  lyw  Tqiucüv  €V€x'  rjXvd^ov.  II.  1,  174:  oide  a'  eyto  ye  Xio- 
Gof.iai  t^vey.'  if-ieio  f.ieveiv.  —  Dazu  xovv£v.a  (daneben  xov  etvcna  11.3, 
87  =  7,374=388;  Od.  3,  140)  ,desswegen';  II.  1,291:  xoivexd  ßot  Ttgo- 
d-iovotv  oveiöea  uv^r^oaoi/at]  IL  3,  405:  xoüv€A.a  öt]  vvv  öevgo  öokocpgo- 
veovaa  Ttaoeoxr^g; —  ovvexa  (daneben  ov  eivma  11.2,  138)  ,wesswegen, 
weil';  n.  1,  11:  ouve/.a  xov  Xgvarjv  r]xi(.iaotv.  II.  1,  111:  ovveyt  iyu)  -/.ov- 
QTjg  XQi'Oriiöog  dy/.dß     anoiva  ov/.  eO-skov  ös^ao^ai. 

Die  Formen  evey.a  und  tvey.ev  liegen  neben  einander  wie  e/ceixa  und 
£7teuev  ,darauf,  darnach'  (S.  366).  Ursprünglicher  Ausgang  wird  -am  ge- 
wesen sein.     Im  Uebrigen  ist  das  Wort  noch  ganz  unerklärt. 

ivictuv  , ansagen,  verkünden',  siehe  unter  In-  (aus  *oe7c-):  hceiv  , sagen' 
(S.  353). 

ivixi]  , Nadel',  wurde  schon  unter  I-:  l-£-/.ievai  ,senden,  werfen'  (S.  328) 
aufgeführt. 

Bvevi]y.ovrct  ,neunzig'  (II.  2,  602)  gehört  zu  Ivvea  ,neun'  (siehe  Seite  414). 

eveyy.-siv  (Aorist)  , tragen'  (Aesch.  Schutzfl.  766;  Soph.  Fhil.  873;  —  auch 
Aoristformen  wie  r.vsy/M  ,ich  trug',  Soph.  El.  13;  Eur.  Ion.  38,  kommen  vor), 
nur  in  aoristischen  und  Perfectformen  gebräuchlicher  Verbalstamm.  Die 
Perfectformen  {ow-evrjvoxh'ai  Xen.  Mem.  3,  5,  22;  eio-£vrjve-/.xai  Eur.  Ion 
1340;  Ivrjvexxai  Plat.  Staat  9,  584,  D)  und  die  Formen  des  passivischen 
Aorists  {iqviyßr-  Xen.  An.  4,  7,  12)  haben  den  Nasal  vor  ihrem  Guttural 
nicht.  In  allen  homerischen  Aoristformen  aber  findet  sich  vor  ihrem  /. 
ein  diphthongisches  et,  (heixai  11.18,334;  Od.  18,286),  das  auch  später 
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noch   in  ionischen  Formen  {l^-evrjvmyineva  Hdt.  8,  37;    aTc-rjveix&rj  Hdt. 
2,  116;  cac-ever/if^hra  Hdt.  1,  66)  entgegentritt. 

Od.  18,  300:  'ioi^(.iiov  rjver/.ev  i/tQccJcutv.  II.  15,  705:  veßog  .  .  .  tj  Ugia- 
^eoikaFov  %veiy.ev  eg  TqiÖi'V.  II.  9,  306:  /lavaFiov,  ovg  h^äde  vr^Ftg 
hfixav.  II.  13,  213:  tov  f.i€v  sraigoi  ever/Mv.  II.  9,  127:  öaoa  /.toi  i^vei- 
xavio  dfe^lia  (.lüjvvyieg  ^irtiioi.  II.  6,  258:  äXXa  jtuv',  ucpqa  xä  toi  /neXc- 
ßi^öfa  Foivov  eveixio.  IL  19,  194:  xekevu)  .  .  .  dtüga  t(.ifig  7taqa.  vrjf og 
lv€iÄe/i€v.  Pind.  Ol,  13,  66:  7CQiv  ye  ol  XQVoäf.i7CVKa  xovga  xaXivov  IlaX- 
kag  rjveyxe. 

Lit.  niiszti  ,trag-en',  neszü  , ich  trage';  nasztii  ,eine  schwere  Tracht,  Last'. 

Altbulg.  nesti  ,tragen',  nesq  ,ich  trage';  nositi  ,tragen'. 

Dass  das  anlautende  t,  bei  dem  schwerlich  an  Reduplication  zu  denken 
ist,  sich  in  ähnlicher  W^eise  entwickelte,  wie  zum  Beispiel  das  u  in  dve- 
xfju'i-g  ,Vatersbruderssohn'  neben  lat  nepöt-  ,Enkel'  (siehe  S.  193),  erweisen 
die  litauischen  und  slavischen  Formen.  —  Das  innere  ei  in  den  vorwiegend 
homerischen  Formen  scheint  ebenso  wie  zum  Beispiel  in  elg  (aus  *svg) 
,einer'  (Seite  402)  aus  altem  ev  entsprungen  zu  sein,  was  vor  folgendem  x 
allerdings  sonst  ungewöhnlich  ist.  Aber  zum  Beispiel  auch  das  et  von 
jceUeiv  ,kämmen',  ,scheeren'  (Od.  18,  316:  nsixeTS.  Hes.  Werke  775:  tcsI- 
xeiv)  neben  gleichbedeutendem  7C€/.-  (II.  14,  176:  ycs^afisvrj.  Ar.  Vögel  714: 
7cexT6lv)  wird  verglichen  werden  dürfen. 
evBQo-s,  nur  in  der  Mehrzahl  gebräuchlich,  ,die  Unteren,  Unterirdischen'. 

Bei  Homer  nur  zweimal:  II.  15,  188:  "Aßidrig  svsqoioi.  Faväaoiov,  II.  20, 
61:  BÖFsiasv  d'  vTtevefjO-s  Fava^  evegtov  AFiöiovevg.  —  Dazu:  evegre- 
Qo-g  jtiefer  unten  sich  befindend';  II.  5,898:  xaL  xev  drj  ndkat  rjod^a 
ivsQxsQog  oiQaviojviov.  II.  15,  225:  /.läla  yÜQ  xs  f^äx^S  hcud-ovxo  xal 
aXXaij  0%  Tteq  kveQTeqoi  elot  d^eoi,  KqÖvov  d/ucfig  kövxeg.  —  evegd-e 
(vor  Vocalen  und  versschliessend  evegd-ev)  ,von  unten,  unten';  ,unter'; 
II.  13,  75:  /laLj-iiotoai  ö'  sveg&e  7t6Ö€g  xaX  y,&lQBg  xmegi^ev.  11.20,57: 
avTctQ  ev£g^€  Ilooeiöacov  Ixira^ev  yalav.  Od.  9,  385:  (x)g  ore  xig  xqv7C(o 
öÖqv  viFiov  avrjQ  xQV7tävq),  o'i  de  t'  evegd'EV  v7toao£LOvotv  i/iccvti.  Od. 
13,  163:  og  f.uv  XdFav  s^r^xs  xal  eFgitcooev  evegdsv.  II.  14,  274:  Yva 
viöiv  d/tavxeg  /nägxvgot  ata^  oi  evegx^e  d^sol  Kgovov  d/icpig  eovxeg.  II.  8, 
16:  xöaoov  evegd-^  ^Fiöa  ooov  ovgavög  eox  a7c6  yairjg.  II.  11,234: 
Firpiöä/.iag  ös  xaxd  '^cjvrjv^  d-tugr]xog  svegd-sv ,  vv^€.  IL  11,  252:  vv^s  de 
/.tiv  xaxd  yßlga  /iieorjv,  dyxuivog  evegd-ev. —  V7t-ev egd-e  {v ti- ev egS'ev) 
jUnten';  ,uuter',  bei  Homer  eKmal;  IL  4,  147:  ixidvO-qv  .  .  .  acpvgd  xdl' 
V7tfvegx^ev.    IL  2,  150:  7ioötüv  d'  v/tevegd-e  xovit]  %oxaxo. 

Umbr.  nertro-  ,link'  (mani  nertru  ,mit  der  linken  Hand',  Buch el er 
S.  76). 

Altn.  nordhr  ,nach  Norden'  (ursprünglich  wohl  ,abwärts'),  ,im  Norden'; 
nordhan  ,von  Norden'.  —  Nhd.  Nord,  Norden. 

Armen,  nerhheü  ,unten'  (Fick  1^,  500). 

Altind.  näraka-s  ,Unterwelt,  Hölle'  (Mhbh.) 
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Da  dem  heg^s  ein  gleichbedeutendes  vegi^e  (II.  7,  212;  11,  282;  13,  78; 
vf4),>«i'  II.  11,  535  =20,  500),  dem  eregrego-g  ein  gleichbedeutendes  vegre- 
go-g  (Aesch.  Pers.  619;  Agam.  1617;  Cho.  15,  405)  zur  Seite  liegt,  so  ist 
schon  vom  Griechischen  aus  deutlich,  dass  das  anlautende  e  ebenso  wie 
in  tvsyxeiv  ,tragen'  (Seite  405)  ein  jünger  entwickelter  Laut  ist.  Was  im 
Uebrigen  die  Bildung  anbetrifft,  so  sind  als  nächst  vergleichbare  Formen 
V7cegit^e  {iitegiP^Bv)  ,von  oben'  (II.  2,  218;  5,  122;  7,  101)  und  vycegiego-g 
,höher  gelegen,  höher'  (Od.  3,  65  =  470  =  20,  279;  II.  11,  290;  786;  12, 
437)  zu  nennen,  die  auf  ein  als  dem  lat  supero-s  ,der  obere'  (Enn.  ann. 
106 1  entsprechend  zu  vermuthendes  adjectivisches  comparatives  *ii7te- 
go-g  ,der  obere'  zurückführen,  dem  //cf'o  ,über'  (II.  2,  20;  59  und  sonst) 
unmittelbar  zur  Seite  steht.  So  darf  also  wohl  svsgo-g  auch  als  eine  alte 
Comparativform  gelten,  wie  es  auch  schon  unter  earcego-Q  ,abendlich' 
(Seite  397)  ausgesprochen  wurde.  Möglicher  Weise  besteht  naher  Zu- 
sammenhang mit  altind.  ni  ,herab,  nieder'  (RV.  7,  104,  1:  ni  arpajatam 
jwerfet  nieder'). 
'ivo-q  ,Jahr. 

Hesych:  evog'  eviaorog,  e/cereiog  xag/cög.  Etym.  M.  unter  i^vig  :  evog 
yng  6  eviaurög  und  unter  veiora  :  evog,  o  orif.iaiv£c  tov  eviavzov.  Von 
solchen  lexikographischen  Anführungen  abgesehen  begegnet  es  nur  in  Zu- 
sammensetzungen,  wie  evä- £vo-g  ,einjährig',  di-€vo-g  ,zweijährig', 
Tgi-€vo-g  ,dreijährig' ;  Theophr.  h.  pl.  8,  11,  5:  n:g6g  £K(fuGiv  öe  -/.al  ti]v 
oXijv  o/cogav  ägiora  dox.£i  tu  kväeva  o/c€guar;a,  ra  dk  dieva  x^Lgo) ,  v.al 
zu  rgieva.  — Tergä-evo-g  ,vierjährig';  Kallim.  Bruchst.  13*:  rergäevov 
Jai.iccaov  jcaiöa  Telta%ogiöi]v  und  daneben  zETgä-Eveg-  ,vier)ährig' ; 
Theokr.  7,  147:  xErgaeveg  öh.  ycid-tov  a/ceXveTO  y.gujog  ukeKpag. 

Kymr.  harn,  haf  ,Sommer'. 

Altn.  sumar,  ahd.  sumar.  —  Nhd.  Sommer. 

Armen,  am  ,Jahr';  amarn  ,Sommer',  amar-ajin  ,sommerlich'  (Hübschm. 
Arm.  Stud.  S.  18). 

Altind.  sämä  ,Jahr'  (BR.  vermuthen  als  erste  Bedeutung  ,Sommer'); 
RV.  10,  85,  5:  sdmänäm  masas  aJcrtis  ,der  Jahre  Schaffer  ist  der  Monat'; 
RV,  10,  124,  4:  hahvi's  sämäs  akaram  antdr  asmin  ,viele  Jahre  verbrachte 
ich  bei  ihm'. 

Altostpers.  hama  ,Sommer'. 

Das  Erlöschen  des  anlautenden  Zischlauts  und  die  Entwicklung  des 
alten  inneren  m  zum  griechischen  v  findet  sich  auch  in  dem  wahrschein- 
lich unmittelbar  zugehörigen  tviauro-g  ,Jahr'  (II.  2,  134;  19;  32)  neben 
altind.  samvätsam  ,ein  Jahr  lang'  (RV.  4,  33,  4)  und  samvatsard-s  ,Jahr' 
(RV.  1,  110,  4;  1,  140,  2). 
tvo-q  ,alt',  dann  insbesondere  ,dem  vorausgehenden  Monat  angehörig'  und 
,vorjäbrig'. 

Xen.  an.  5,  4,  27 :  evgia/.ov  .  .  .  rov   6k   eiov   olrov   eri   ovv  z-rj  ■/.aXäf.ijj 
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a7COxeif.tfvov.  Plat.  Krat.  409,  li:  veov  öe  /cov  v.ai  tvov  ati  toxi  vctgl  t»;v 
ae^iivrjv  rovro  tu  cpdig ,  euceo  alriO-rj  ol  Ava^ayögtioi  kiyovoi'  v.vyMi) 
yäg  7C0V  ael  avrtiv  rcegiKov  veov  ael  enißäkkei,  tvov  öe  vicÖQxei  xo  xov 
TiQoxtQov  niqvög.  Dem.  775,  25:  xi  tcot  laxl  xo  altinv  v.al  xo  icoiovv 
.  .  .  xag  trag  uQxag  xalg  veaig  exovoag  vjceS,Uvai.  Tlieoplir.  h.  pl.  4,  2,  4 : 
tx^i-  ^f  «V'"  ^"^  '^'^^  tvov  xai  xbv  veov  v.aQrc(')v.  Theophrast  (bei  Athen. 
3,  77,  F):  ai  öe  (nämlich  Oi-/.ai)  oXiog  ex.  xov  evov  ß/MOxoü  xai  oix.  In 
xov  vtou.  —  Dazu  die  weibliche  Form  evr]  (mit  zu  ergänzendem  ii^iga 
,Tag',  wie  es  zum  Beispiel  deutlich  wird  Ar.  Wolken  11 9ü:  Uelvog  ovv 
Tt]v  y.Är;oiv  eig  öv'  rjittfQag  ed-rf/.ev ,  eXg  ye  xrjv  evqv  xe  ymI  veuv)  ,der 
letzte  Tag  des  vorausgehenden  Monates';  ausserdem,  mit  wenig  verständ- 
licher Entwicklung  der  Bedeutung,  bei  der  man  möglicher  Weise  auch  an 
ganz  anderen  Ursprung  denken  darf,  ,übermorgen'  (Hesych:  errj  v.ai  evr]g' 
x6  /.lexa  xt]v  aügLov)'.,  Hes.  Werke  770:  aide  yag  rji^iefjai  eioi  zlihg  Ttoga 
. .  .  TiQOÜxov  evr]  xexgäg  xe  x«i  eßööfxi].  Ar.  Arch.  610:  rjötj  7ce7tgeoßev'/.ag 
ov  Ttoliog  wv  evTj'j  Ar.  Wolken  1134:  evO-vg  (xeta  xavxiqv  ea&'  evr]  xev.ai 
vea.  1188:  xovxl  (xev  ovöev  no)  rcgog  evr]v  xe  Y.aL  veav.  1197:  rrtog  ov 
öfxovxai  öfixa  xf]  vov(xr]vLa  agxai  xa  nqvxavel  ,  akX'  evj]  xe  y.al  vea; 
1 222 :  eg  xtjv  evrjv  xe  xai  veav.  Nach  Plutarch  (Solon  25)  soll  die  eigen- 
thümliche  Bezeichnung  evr]  y.ai  vea  von  Solon  ausgegangen  sein;  es  heisst 
bei  ihm  a.  a.  0.:  avxriv  (.lev  (nämlich  rif-teoav)  exa^e  xavxrjv  evr]v  y.al  veav 
xaleioO-at,  xo  /.lev  tcqo  ovvoöov  ftögtov  avxrjg  xoj  7tavo(.ievii}  (xr]vi,  xo  6e 
XoL7tov  rjdr]  xiö  aQxof-ievu)  7rQooi]xet,v  r]yovf.ievog.  —  Hes.  Werke  410:  ^/ryd 
avaßdXXeod^ai  eg  x  avQiov  eg  x'  evvr]cpLv  (äolisch  für  fVr;-?).  Ar.  Ach,  172: 
xovgQQ(r/.ag  aitievai,  rcageivat  ö  eig  evTjV.  Ar.Ekkl.  796:  f.ir]  yccQ  ov  Xäßoig 
OTtOL  ^ciQQei,  -/.axa^^ijOeig,  y.av  evr]g  eld^vjg.  Theokr.  18,  14:  eTtei  xat  evag 
yal  lg  atü  xeig  exog  e^  exeog  Meveka  xea  a  wog  ade.  Kass.  Dio  47,  41: 
eijtelv  XO)  Kaioagt  oxl  xe  eg  evr^g  rj  /naxV  yevrjooixo. 

Lat.  sen-  ,alt';  Plaut.  Gas.  58:  uxor  senis;  —  sejiex  ,alt,  der  Alte';  Enn. 
ann.  400:  primus  senex  ratus  in  regwien;  —  senior  ,älter';  Plaut.  Gas.  14: 
qvi  estis  in  senioribus. 

Altir.  sen  ,alt,  der  Alte'  (Zeuss-Ebel  858);  si7iiio  ,älter'  (Zeuss-Ebel  10); 
—  Kambr.  hen  ,der  Alte'  (Z.-E.  123). 

Goth.  sineigs  ,alt'  (Luk.  1,  18),  sinistan-  ,der  Aelteste'  (Matth.  27,  1 ;  3;  12). 

Lit.  senas  ,alt';  se'nis  ,der  Alte'. 

Arm.  hin  ,alt'  (Hübschm.  Arm.  Stud.  39). 

Altind.  sdna-  ,alt';  EV.  4,  33,  3:  pünar  jäi  caJcrüs  pitdrä  jüvänä  sdnd 
jWelche  wiederum  die  alten  Eltern  jung  machten';  RV.  8,  45,  25:  ja  vr- 
traha  parävdti  sdnä  ncivä  ca  cucj'uväi  ,was  der  Vritratödter  in  der  Ferne 
Altes  und  Neues  vollbrachte';  —  sanaM-  ,alt,  ehemalig';  EV.  1,33,4: 
d/agvänas  sanakas  präitim  ijus  ,die  unfrommen  Alten  gingen  auf  die 
Flucht';  —  sandja-  ,alt';  EV.  3,  20,  4:  sd  vrtraha  sandjas  ,er  ist  der  alte 
Vritratödter'. 

Altostpers.  hana-  ,Greis'. 
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evöji^i  jObrgehänge^ 

Soph.  Bruclist.  51 :  Iro/raig. 

Dazu  giobt  das  Etym.  y\.  (3  14,  47)  die  Erklärung  a/c6  rnv  iv  ralg  xiöv 
lüTwy  6/caig  xeioif^ai,  die  ohne  Zweifel  das  Rechte  trifft.  Zunächst  ist 
ein  adjecrivisches  *iy-o.co-g  ,iin  Loch  (o/cr]  Ar.  Wesp.  317;  352)  befind- 
lich' zu  denken,  das  ebenso  gebildet  wurde  wie  zum  Beispiel  uaAo-g  ,im 
Meere  (eh  aU  Od,  7,  244;  9,  25)  befindlich'  (Ilom.  hymn.  Ap.  180).  Mit 
demselben  Schlusstheil  wurde  6L-oiiog  ,zweilöcherig'  (bei  Athen.  4,  176,  F 
und  Poll.  4,  77)  gebildet,  das  dann  auch  in  der  substantivisch  gewordenen 
weibHchen  Form  ölöjiti  zur  Bezeichnung  eines  Ohrgehänges  (Aristoph.  bei 
Poll.  7,  96)  diente. 
ivoöi-q  ,Erschütterung', 

Hes.  Th.  681:  iriväaoero  (.laxQog  "0/^v(.i7iog  qiJtfj  vtc  ad-avanov^  evoaig 
6'  'ixave  ßoQeia  Tceoiaoor  r^egöevTa  ftodöJv.  Hes,  Th.  706:  ovv  ö'  ave(.ioi 
t'  evooig  xe  Y.ovLr^v  kacpagayitov  .  .  .  lg  ^leoov  aj.nfOT£Q(.ov.  Hes.  Th.  849: 
■d^äXaooa'  x^vs  ö  äoa  .  .  .  QiTifj  V7C  dd-aväriüv,  evoGig  ö'  aoßeOTog  ögio- 
gei.  Eur.  Bakch.  585:  uedov  x^ovog  evoai  Ttöma.  Eur.  Hei.  1363:  qÖ(-i- 
ßiov  ^'  €iÄiaoof.i£va  y.üy.Äiog  evooig  aOf-egia.  Eur.  Tro.  1326:  evooig  a/ra- 
auv  evooig  fTTtulvaei  jtö'/.Lv.  —  Dazu:  evö  o i-xä^ov-  ,der  die  Erde  (Vgl. 
Od.  22,  86:  yd-övct  rvicxe  und  Od.  22,  94:  x&ova  ö'  rjXaoe)  erschüttert',  Bei- 
name des  Poseidon;  bei  Homer  41  mal;  H.  7,  445:  toIoc  öe  /liv^cov  tjqxs 
Ilooeiöäiüv  evooixO-cüv,  H.  20,  13:  ovo'  evooix^tov  vrjy.ovaTrjO€  ^säg.  H. 
11,  751:  ei  fxri  ocpioe  TcazrjQ  evgv  '/.geiiov  ivooixO^Lov  ex  7troXef.iov  eoätooe^ 
—  eivoo i-yaio-g  (mit  metrischer  Dehnung  des  anlautenden  Vocals  ganz 
wie  in  eiväxsQ-  ,Brudersfrau',  Seite  403)  ,der  die  Erde  (Vgl.  II.  9,  568 :  yaiav 
rcoXKfÖQßr^v  x^goiv  a'koLa)  erschüttert',  auch  Beiname  des  Poseidon;  bei 
Homer  28 mal;  II.  13,  43:  Ilooeiöäcüv  yaiijoxog  eivooiyaiog  '^gyuovg 
oiTQvve.  IL  8,  440 :  x(i}  de  xal  Xmtovg  insv  Xvoev  yiXvxog  eivooiyaiog.  — 
eivoa L-cpvXXo-g  ,der  die  Blätter  (Vgl.  II.  6,  147:  ffv?da  xa  i-iev  x"  äve- 
(.log  xai^idoig  y,eFei)  schüttelt';  von  bewaldeten  Bergen;  IL  2,  632  und  Od. 
9,  22:  Nr^oixov  eiyooi(pvXlov  und  IL  2,  757  und  Od.  11,  316:  Ilij'Aiov  eivo- 
aicpvkXov. 

Die  gewöhnlich  angenommene  Zugehörigkeit  zu  loü^-  ,stossen'  (IL  21,  241 : 
w^££  d'  ev  oay.ei  jtLTixiov  gößog.  IL  13,  138:  oXooLxQoyog  üg  dno  nexQtjg, 
ov  xe  y.axo.  oxerpdvr^g  noTcti-iog  y^eii.iÜQqoFog  wor].  Das  zusammengesetzte 
ev-iü&ieiv  ,hineinstossen,  hineintreiben'  begegnet  erst  in  späterer  Zeit,  so 
Ap.  Rh.  4,  1241:  xovoye  7iXr^iivQig  .  .  .  fivxdxj]  Iveojoe  xdxioxa  rjiövi  und 
Plut  Luk.  28:  evewoav  eavxovg  xal  xolg  hcrcovg  ßagelg  oviag  eig  xd  xiov 
ne^iöv  ojtXa)  kann  wegen  des  ausnahmslos  gedehnten  Vocales  dieser  Verbal- 
grundform nicht  als  richtig  gelten,  aber  auch  der  Gedanke,  dass  ein  mit 
ev-,  ,in'  (Seite  401)  zusammengesetztes  di>-,  Foiy-,  das  man  mit  dem  alt- 
ind.  vaälfi  ,schlagen,  erschlagen'  (RV.  1,  52,  2:  Indras  jdd  Vrtrdm  ävadhit 
,al8  Indras  den  Vritras  erschlagen')  geglaubt  hat  zusammenstellen  zu  dürfen, 
zu  Grunde  liegt,  ist  nicht  ohne  Bedenken,  da  auf  solcher  Grundlage  neben 
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Bildungen,  wie  7cia-ri-g  ,Vertrauen'  (lies.  Werke  372;  zu  /cii^-:  vcsTtoi&t 
,er  vertraut'  11.23,  286),  vciJo-n-i;  ,Kunde'  (Aesch.  Sieben  54;  Eur.  El.  690: 
zu  uv'J-:  vcvO^iaO^ai  ,erfahren'  11.2,  119),  '/.f^o-ri-g  ,das  Vergessen'  (Soph. 
Oed.  Kol.  584;  zu  Ar;^-:  Ir^&eto  ,sie  vergass'  II.  1,  495;  daneben  ganz  ver- 
einzelt tx-lrjoi-g  ,das  Vergessen',  nur  Od.  24,  4S5),  eher  ein  *tv-oo-Ti-i; 
(aus  -o',>-T<-)  zu  erwarten  gewesen  wäre,  statt  des  tvoai-g.  Oder  dürfte 
man  rjluoi-g  ,das  Kommen'  (Eur.  Hek.  66;  Phoen.  844;  zu  elui^-x  ijXvi^ov 
,icli  kam'  II.  1,  152)  unmittelbar  vergleichen?  Die  meiste  Aehnlichkeit  hat 
evooi-g  seiner  Bildung  nach  mit  agooi-g  ,Pflugland,  Ackerland'  (II.  9,580; 
zu  (Igö-eiv  ,pfUigen',  Seite  257),  wornach  man  \aelleicht  einen  abgeleiteten 
Verbalstamm  * ho~  aus  ihm  wird  entnehmen  dürfen,  für  den  sich  aber 
auch  noch  keine  weitere  Anknüjjfung  bietet. 
svi]iq-  (tv)jrig),  alt  evrjßeg-  ,  wohl  wollend,  freundlich  gesinnt'. 

Bei  Homer  5  mal.  II.  17,  204:  rov  dt)  kralQov  srceifveg  IvqFea  re  xqo- 
regöv  ze.  Patroklos  ist  gemeint  und  ebenso  IL  21,  96:  og  lov  kxalqov 
hcEcpvev  evrjßea  ze  KgareQov  rc.  II.  23,  252:  /(.XaiovTeg  Fexägoio  evrjJ^eog 
oorea  Xevxa  ukXsyov.  11.23,648:  ojg  /luv  ael  /ii€/.ivr]Oai  tvrjfeog.  Od,  8, 
200:  xaiQiov  ocrex'  Iralgov  hrjßia  Xeuoa'  Iv  dytovc.  —  Dazu  ivrjsirj, 
alt  ivrjßeirj  ,freundliche  Gesinnung';  II.  17,  670:  vvp  rig  evtjßeirig  Tlargo- 
xXefeog  öFslIoIo  itvrjoäad^to'  jcäoiv  yag  hcioraio  ueü.iyog  elvac  tdjog  eojv. 

Gehört  offenbar  zu  einer  Anzahl  von  bezüglichen  Zusammensetzungen 
mit  SV  ,in'  (S.  401)  als  erstem  Gliede,  wie  ev-agyeg-  ,sichtbar',  eigentlich 
jWorin  oder  woran  Helle  ist'  (ungeschlechtiges  *äoyog-  'Helle'  zu  muth- 
maassen;  Seite  277),  kf.i-(.ievEg  ,beharrlich'  (II.  10,  361 ;  364),  eigentlich  ,wo- 
bei  Ausharren  {* /iuvog-  zu  muthmaassen;  zu  /luv-üo  ,ich  werde  ausharren, 
bleiben'  II.  11,  317)  ist',  ev-egyeg-  ,thatkräftig'  (Diodor  17,  44:  7caaag  xag 
lurjyavag  hegyelg  rtoLOvvxeg),  eigentlich  ,wobei  Wirken  {*£pyog-  zu  muth- 
maassen neben  egyo-v,  ßegyo-v  ,Werk,  That'  II.  5,  428)  ist'.  So  ist  als  Schluss- 
theil  ein  *  r]ßog-  ,Wohlwollen'  zu  muthmaassen,  das  ohne  Zweifel  unmit- 
telbar zu  altind.  dvas-  ,Förderung,  Hülfe'  (RV.  1,  17,  1;  1,  39,  7;  1,  42,  5) 
gehört.  Dieses  aber  schliesst  sich  eng  an  altind.  av:  ävati  ,er  fördert,  er 
begünstigt'  (PV.  1,  179,  3:  Jdd  dvanti  daivä's  ,was  die  Götter  begünstigen'), 
das  schon  unter  dixrig-g  ,der  Geliebte'  (S.  20)  angeführt  wurde.  Das  innere  / 
ist  daher  für  die  homerische  Sprache  durchaus  wahrscheinlich. 
-hvTi]vo&h  ,es  haftet  woran'  (?)];  eine  vereinzelt  stehende  Perfectform,  die  nur 
in  Verbindung  mit  einigen  Präfixen  {krtL  ,auf',  -Aaxä  , herab',  jCgqü  ,bei, 
an')  vorkömmt. 

Od.  8,  365  =  Hymn.  Aphrod.  62:  evd-a  öe  (.uv  xdgLxsg  lößeoav  xal  xgl- 
oav  ekaiFii)  af.ißg6x(t),  ola  &eohg  krc- evriv oS-ev  a</£v  fOJ'TOri,' (,die  Götter 
bedeckt,  auf  ihnen  haftet'?).  11.2,219:  (po^og  eev  y.ecpalr]v,  ifjeÖvrj  6'  e/i- 
-Bvrjvod-e  läxvrj  (,sass  darauf'?).  IL  10,  134:  ylalvav  .  .  .  ovlrj  6'  hc-evrj- 
vod-e  Xayvr].  Ap.  Rh.  4,  276:  rcovlvg  ydg  aörjv  hc-evTqvoi^ev  aiujv  (,Zeit 
haftet  darauf?,  ist  darüber  hingegangen').  Nik.  alex.  509:  alXoxe  öe  oxo- 
l-iloiot  Tcegi^  eTt-svrjvod-e  yaaxgög  avega  nrifiaLvovoa  (nämlich  ßöelXa.    Der 
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alte  Erklärer  erläutert  die  fragliche  Verbalform  mit  i/clxeirai).  —  Ilom. 
hymn.  Dem.  279:  (feyyng  .  .  .  /.a/j/re  ^(tj^,  S^ar^ai  df  W>uai  y.ar-evi]- 
voi^ev  uj/novg  (,bedeckte,  haftete  darauf'?).  lies.  Schild.  2(39:  sior^xet, 
noXkrj  de  -/.övig  '/.aT-eviqvoif^ev  u/nnvc.  —  Ap.  Rh.  1,  664:  i]/ii€TiQrj  /niv  vvv 
roirj  7cag-evt]voO^€  (^haftet  daran'?)  ^n^rig.  Orph.  Steine  628:  et  de  .  .  . 
xQvegoQ  fidg/cTiüv  /iigeTog  jcaQ-ev)]voiye  yvioig.  — 

Weder  die  Bedeutung  ist  ganz  deutlich,  noch  weiterer  etymologischer 
Zusammenhang.  Der  Bildung  nach  ist  ein  Perfect  wie  h/gijyoQe  ,er  ist 
erwacht'  (Seite  377)  sehr  wohl  zu  vergleichen  und  darnach  als  zu  Grunde 
liegender  Verhalstamm  ein  ared--  zu  vermuthen.  Darin  wird  das  anlau- 
tende e  wie  zum  Beispiel  in  evey/.eiv  , tragen'  (S.  405)  als  jünger  ent- 
wickelter Laut  gelten  dürfen.  So  wäre  formell  eine  unmittelbare  Zusam- 
mengehörigkeit mit  altind.  7iah  ^binden,  knüpfen'  (RV.  10,  60,  8:  jäthä 
jugam  varatraja  nähjanü  ,wie  sie  das  Joch  mit  dem  Riemen  festbinden') 
möglich,  da  dieses,  wie  sein  passives  Particip  naddhd-  ,gebunden'  (aus 
*nadh-td- ;  RV.  6,  75,  5 :  ishudkis  . .  .  prsliihoi  ni-naddhas  ,der  Köcher  auf 
dem  Rücken  gebunden')  erweist,  aus  altem  nadh  hervorgegangen  ist. 
Wäre  seine  Bedeutung  eine  intransitive  (,sich  anknüpfen?  sich  anschliessen'?), 
so  hätte  daraus  sehr  wohl  ein  perfectisches  ,sich  angeschlossen  haben,  an- 
haften' hervorgegangen  sein  können. 
i-iHo-,  nur  in  der  Mehrzahl  {evioi)  gebraucht  ,einige'. 

Hdt.  8,  56:  ig  tooovtov  d-ögvßov  ä/iiyiovjo  v'ore  evLOi  iü)v  argaTrjywv 
ovde  xvgojd-rvaL  etievov  zo  ngoy.eii-ievov  /cgi^yua.  Ar.  Plut.  867:  6  de 
Tiolv  (.läX'/.ov  Iviovg  eorlv  e^oAw/exc'g,  Xen.  Kyr.  5,  4,  8:  IvTav^a  örj 
y.al  agfiara  i]/.io/.eTO,  evia  f^ev  y.ai  exTrimövriov  ziöv  rjvtöxiov  .  .  .  evia 
öe  xai  7cegiTeuv6ueva  vuo  xutv  hcrceiDV  rjlioy.ero.  —  Dazu  eviors  ,einige 
Male,  zuweilen';  Eur.  Hei.  1213:  eod-kioy  yaxiovg  Iviox'  euTvyjGregoi.  Ar. 
Plut.  1125:  t/coieig  Crjjniav  Ivloze  zoiaür'  äyäü-'  e^ov.  Plat.  Gorg.  468,  A : 
zd  de  uijze  dyad-d  /nrjze  y.ayu  dga  zoidde  keyeig,  d  evioze  fiev  f-iezlyeL 
ZOO   ayait-oi,  evioze  de  zov  y.wA.ov,  evioze  de  ocdezegov  • 

Der  Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel,  lässt  sich  aber  nur  im  Gebiet  der 
Pronomina  muthmaassen.  Da  das  lo  als  ableitendes  Suffix  unverkennbar 
ist,  würden  sich  etwa  Bildungen  wie  d/cio-g  ,entfernt,  entlegen'  (zu  d/cö 
,ab,  fort';  Seite  66),  v7czLo-g  'zurückgebeugt'  (II.  11,  179;  24,  11),  b(.ioiio-g 
,gemeinsam,  allgemein'  (IL  4,  315),  iioio  g  ,wie  beschaffen'  (IL  1,  552)  ver- 
gleichen lassen,  die  aber  doch  ihrer  Bedeutung  nach  weiter  abseits  stehen. 
Schwerlich  wird  man  an  einen  Zusammenhang  mit  n^in-g  , irgend  einer' 
(S.  227)  denken  können  und  bezüglich  der  Lautentwicklung  etwa  ev-  (aus 
*sew-)  ,einer'  (S.  402)  vergleichen. 
iviavx6-<i  ,Jahr';  ,ein  Zeitraum  von  mehreren  Jahren'. 

IL  2,  134:  evveFa  dt)  ßeßdaai  JiFog  /ntyf'c/Mo  tnauzoi.  IL  2,  551:  evd^a 
de  luv  zaigoiai  y.ai  dgveioia  Ikdovtai  y.OLgoi  ^Aitrivaiiov  7cegirel?a)/iie- 
rcov  tvtavziöv.  IL  23,  833:  e^et  (.iiv  y.ai  7cevze  7(egi7ckofxfvovg  tviavzovg 
ygwuevog.     IL  19,  32:  r'v  7ceg  ydg  y.eexai  ye  ze).eo<p6gov  eig  iviauzöv.  — 
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Apollod.  3,  4,  2:  Kä6(.iog  öh  dvd^'  wv  exTsivev  "^geog  Xöiov,  Iviuvtov  tO^i]- 
xevatv  "Aqei.    riv  de  6  eviavrog  rörs  oxtw  «V/j. 

Da  griechisches  au  sich  mehrfach  auf  dein  Grunde  eines  alten  va  ent- 
wickelt hat,  wie  in  av^erai,  alt  äfe^etai  ,er  wächst'  neben  goth.  vahsjmi 
und  altind.  valcsh  ^wachsen'  (S.  7),  in  ai'dri  ,Stimme'  (II.  1,  249;  13,  1hl) 
neben  altind.  vdcl-ati  ,er  spricht,  tönt,  erklingf  (RV.  1,  83,  Ü;  1,  135,  7),  in 
avka/.-  ,Furche'  neben  akox-,  alt  /a/ox-  (Seite  299),  in  a'üXiiQo-v  , Zügel' 
(Epicharm.  bei  Etym.  M.  393,  4;  dafür  tvh^Qo-v  II.  23,  ISl)  neben  varatra- 
,Eienien'  (RV.  4,  57,  4;  10,  60,  8),  so  drängt  sich  die  Verniuthung  als  sehr 
wahrscheinlich  auf,  dass  der  Schlusstheil  von  hi-avta-g  in  nächstem  Zu- 
sammenhang stehe  mit  ßerog-  ,Jahr'  und  dem  altindischen  vatsd-s  ,Jahr', 
vatsarä-s  ,Jahr',  parl-vatsard-s  ,ein  volles  Jahr',  sam-vatsarä-s  ,Jahr', 
sam-vätsam  ,ein  Jahr  lang'  (siehe  Seite  372).  Zu  den  letzten  beiden  Formen 
könnte  es  möglicher  Weise  auch  seinem  ersten  Theil  nach  gehören  —  aber 
das  innere  t  bleibt  dabei  unverständlich.  Ob  man  dabei  nun  vielleicht  an 
altind.  samjänc-  (aus  sami-änc-)  ,vereinigt'  (RV.  5,  7,  1 :  samjdncam  isham 
stäumam  ,vereinigten  Opfertrank  und  Lobgesang',  nämlich  ,bringet  dar') 
denken  darf,  dass  etwa  iviavTÖ-g  zunächst  ,Zeitraum  in  dem  Jahre  ver- 
einigt sind'  bedeuten  könnte? 
evijt-  :  tvirtreLv  (aus  *6vi7C-jiiv)  ,schelten',  begegnet  nur  in  präsentischen 
Formen  und  in  den  neben  einander  liegenden  aoristischen  tvivine  und 
rivlitaite  ,er  schalt'.  Als  präsentische  Form  wird  auch  Iviooetv  ge- 
braucht. 

II.  3,  438:  fit]  fxe,  yvvai,  xake/toiOLv  ovelöeai.  ^v/^inv  evinxe.  IL  24, 
768:  dlX^  ei  rig  /ue  xai  aXXog  evl  (.leyägoLOLv  iviTtroi.  II.  24,  238: 
0  de  TQLÖag  i.ih>  duavrag  aid-ovorjg  d/cefegye  fejxeao'  atoxQoloiv  Ivio- 
Oü)v.  IL  22,  497:  loTvcpeh^sv ,  xeqoIv  TteTtXrjyuig  yial  oveiöeioiaiv  ivia- 
oiov.  IL  15,198:  ßeXxeQov  etq  kv.7ictyXoiGL  FeTteoGiv  eviooej-iev.  IL  15, 
552:  xöv  Q  "Ey.rcoQ  evevine.  IL  23,  473:  rbv  ö  aioxQiog  Ivsvtnev 
OiXfjFog  rayvg  AlFag.  Od.  18,  326:  //  q  ^Oöi'afjF'  evhi/tev  dveiduoLOi 
Fe7teG0LV.  IL  2,  245:  xat  i^lv  mcööga  fiötov  yaXeTTiö  rjVLTtane  juvd-io. 
IL  5,  650:  og  qä  /iiiv  ev  FeQ^avxa  Kaxco  t^viiiane  /.iv-if^o).  Od.  20,  17:  oxfj- 
•d-og  ÖS  TtXrj^ag  KQadirjv  r]vLTcane  fÄvd^io.  —  Dazu  evtTirj  ,das  Schelten, 
Vorwurf';  IL  4,  402:  x6v  ö'  ov  xi  Ttqoaecprj  -/.oaTeQog  zliFof-ir^örig  aiöeod-slg 
ßaaiXrjßog  evucrjv  alöotoio.  IL  5,  492:  ool  öh  ygrj  .  .  .  Xiaaoixevu)  .  .  .  ya- 
Xsrcrjv  (5'  d/roO^so&ai  eviJirjv.  IL  14,  104:  jnäXa  niog  f.ie  xa^lxeo  S-i/xdv 
eviTtij  agyakerj.  Od.  20,  266:  hciaySTe  d-v{.iov  evLni^g  xal  x^tQ(~''^''  Od.  5, 
446:  (pevycDv  Iv.  jcovxoio  Iloasiöäiovog  ivntdg  (hier  wohl  ,Drohung'  oder 
geradezu  ,Misshandlung'). 

Der  Vergleich  mit  präsentischen  Formen  wie  neaoeiv  (aus  *vieqjeiv) 
,kochen,  reif  machen'  (IL  2,  237;  Od.  7,  119;  daneben  Ttercxsiv,  wie  Hippokr. 
1,197:  Tti/cxeo^ai  ,verdauen')  neben  altind.  päc-anti  ,sie  kochen,  sie 
braten'  (RV.  10,  28,  3;  dazu  pak-vd-  ,gar  gekocht',  RV.  10,  116,  7)  und 
oooea&ai  (aus  *oqjeo^ai)  ,im  Geiste  sehen,  ahnen'  (IL  18,  224;  Od.  1,  115; 
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dazu  oTtiona  ,icli  habe  gesehen'  II.  2,  779;  6,  124)  neben  lat.  oculo-s  ,Aug-e' 
(Enn.  Ann.  150)  und  Ut.  aJct-s  ,Auge'  erweist,  dass  der  Labial  in  hi/c- 
auf  gutturalem  Grunde  ruht.  Für  sein  anlautendes  e  aber  liegt  nah  den- 
selben Ursprung  zu  verniuthen,  wie  bei  krey-Aelv  ,tragen'  (Seite  405)  und 
ähnliche  J'ornien.  So  würde  formell  unmittelbare  Zugehörigkeit  zu  altind. 
med  ,niedrig,  unten  befindlieh'  (RV.  1,  116,  22),  auch  ,niedrig,  gemein'  in 
moralischer  Beziehung  (nachved.)  möglich  sein,  das  selbst  von  ni-anc- 
,nach  unten  gerichtet,  unten  befindlich'  (RV.  5,  83,  7)  ausging.  Das  letztere 
ist  auch  enthalten  in  niag-bhä  (aus  niaJc,  niac-,  nianc-)  ,sich  erniedrigen, 
sich  demüthigen'  (Mhbh.)  und  niag-hhävajati  ,er  demüthigt,  er  behandelt 
mit  Geringschätzung  (nachved.).  Ob  hier  aber  ein  thatsächlicher  Zusammen- 
hang besteht,  erscheint  sehr  fraglich.  —  Die  beiden  angeführten  Aorist- 
formen vergleichen  sich  bezüglich  ihrer  Reduplication ,  die  erstere  mit 
Formen  wie  ("r/ayev  ,er  führte'  (IL  11,  112;  24,  764),  aoagov  ,sie  fügten 
zusammen'  (II.  12,  105;  16,  214),  die  zweite  aber  mit  sovxaxs  ,er  hielt  zu- 
rück' (II.  11,  352:  20,  268)   neben  Igvy.Ei  ,er  hält  zurück'  (II.  21,  59;  63). 

sviipo),  Futurform,  ,ich  werde  sagen',   siehe  unter  e/c-  (aus  *(7£/r-):   sTceiv 
,sagen'  (Seite  353). 

iviööiiv  ,schelten',  siehe  unter  eilu-:  evl/creiv  ,schelten'  (Seite  412). 

eisl-Aai,  Aorist,  ,tragen',  siehe  unter  svsy-K-elv  ,tragen'  (Seite  405). 

Evid)  ,Göttinn  des  Krieges'. 

II.  5,  333:  oude  -d-eoiov  tÜcov  ai  x  avöuiov  Ttrölsfxov  xara  y.oiQav£Ov- 
OLv,  oüf'  ag'  'Ad-t]vaLri  ovze  moXtTtoQd-og  'Evvoj.  IL  5,  592:  ti]QX£  <5'  oQa 
(j(fiv  "^Qing  xai  nötvi  EvuWj  rj  [xsv  e^ovoa  Kvöoi/,i6v  avaidea  drjßioTi]- 
Tog.  Aesch.  Sieben  45: '14^ »;  t\  ^Ewio^  xai  cpiXaliiiaTov  Wnßov  a)Qxco/.w- 
rr^oav.  —  Dazu  'EvldXio-g,  Beiname  des  Ares;  in  späterer  Zeit  von 
ihm  gesondert  gedacht;  IL  17,  211:  du  de  (xiv  "Agrig  öFecvog  'EvvaXiog, 
IL  18,  309:  ^uvog  'Evva'uog.  IL  2,  651:  Mr^Qiovrjg  x  dräXavxog  ^EvvalUi) 
avöueKpovTTj.  IL  22,  132:  Fiaog  'Ewalio),  xoQv&äixt  TcxoXe^iiazfj.  —  Ar. 
Fried.  457:  tr]  fxövov  /Jyio  'EQ/iifj,  XaQiaiv,  "QQaiotv ,  'ArpQodiTjj,  Ilöd-io. 
XoQ.  "A(jEi  de  /nrj.     TQvy.  tiirj.    Xoq.  iLirjö'  'EvvaXuo  ye.     Tgvy.  f.ir^. 

Zusammengehörigkeit  der  beiden  angeführten  Namensformen  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  ihre  Herkunft  aber  dunkel.  An  Bildungen  auf  alio  lassen 
sich  etwa  vergleichen  der  Eigenname  'Iv.fxaXio-g  (Od.  19,  57),  das  weib- 
liche OlxaXif]  (IL  2,  730j,  das  ungeschlechtige  nr]ddXio-v  ,Steuerruder' 
(Od.  3,  281;  5,255),  weiterhin  auch  solche  wie  JevxaXlcov-  (IL  13,451; 
20,  478)  und  Egevi^aXitov-  (IL  4,  319;  7,  136). 

ivvitx,  alt  wahrscheinlich  IvveFa  ,neun'. 

IL  2,  96:  evveßa  de  orpag  -/.r^Qvv.eg  ßoFöovreg  Igrjrvov.  IL  24,  496:  evveßa 
y.ai  öi/.a  (.lev  /.loi  iFjg  Ix  vrjövog  rjoav.  —  Dazu:  eivä-ßereg  (für  evd- 
j-eieg)  .neun  Jahre  (ßerog-,  Seite  372)  lang':  IL  18,  400:  rrjoc  nag'  eivd- 
ßereg  lä.X/.evov.  Od.  3,  118:  eiväßereg  yäg  arpiv  Y.aY.ct  qäjcroixev.  —  eivd- 
-vvx^S  (für  evdvvxeg)  ,neun  Nächte  lang';  IL  9,  470:  etvdwxeg  de  /aoi 
ajuff    aoT<ö  icaqd.  vvv.Tag  'iavov.  —  evaro-g  (bei  Homer  aus  metrischen 
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Gründen  auch  eXvaro-g)  ,der  neunte';  Jl.  2,  313  =  327:  (hrio,  axctq  fxr- 
ri^Q  ii'ürrj  itv.  11.2,295:  i^f-ilv  ö'  tivaxng  tari  ictQixQOvcioiv  tviavTog. 
11,8,266:  TeirAQog  d'  eiyarog  ijk^e.  Hes.  Werke  372:  oydoutr]  t'  tvarrj 
ti  di'iü  ye  /iuy  ij/Liara  f-irpog  .  .  .  ßucir^oia  egya  /civeaiyai.  Pind.  Bruchst. 
133:  kväxio  txei.  —  Iväxtg  (dafür  euä/.ig  Od.  14,  230;  dva/.iaxl/na 
,neuntausend'  Hdt.  3,  95)  ,neunmal';  Plat.  Krit.  108,  E:  t6  xecfä/Miov  tjv 
tvaxia-xi'/.ia  hij.  —  tva-/.6a to-i  (dafür  eha/.öoio-  Ildt.  2,  13;  145)  ,neun- 
liundert';  Thuk.  5,  12:  ßoi'i^etav  i)yov  tva/.oaiujv  on'UnJiv.  —  Ivevi'^- 
xovxa  (Od.  19,  174:  vcoXloi,  d/ceiQiaioi,  xa/  Ivvr^Y.ovxa  noXrjtg  ist  ohne 
Zweifel  unrichtig-  überliefert)  ,neunhundert' ;  11.2,602:  ro)  ö'  €vevr[y.ovta 
y/.a(fvQai  reßtg  iaxtyoovxo.  Thuk.  1,  46:  ^ffav  .  .  .  avxaJv  de  KoQivif^iiov 
tvevt'^'Aovza. 

Lat.  7iovem  (Att.  fragm.  trag.  557);  —  nono-s  ,der  neunte'  (Caecil.  frag, 
com.  164);  —  nönägintä  ,neunzig';  —  nongenti  ,neunhundert'. 

Altir.  nöi  (Zeuss-Ebel  304),  kambr.  naa  und  naiv  (Zeuss-Ebel  318). 

Goth.  niun  (Luk.  15,  4;  17,  171.  —  Nhd.  neun. 

Lit.  devynl  (d  für  n  wohl  durch  Einfluss  des  Zahlworts  deszimtis  ,zelm). 

—  Alti)reuss.  neivints  ,der  neunte'  (Bopp  Vergl.  Gr.  2,  76). 
Altbulg.  deveti  ,neun'. 

Alban.  n£f?2<ie  , neun' (Grundform  *nevn-te,  von  nevm.    GMeyer  Wb.,  304). 
Armen,  inn  (=  inun  =  invan  aus  envan  =  nevcm\  Hübschm,  bei  Kuhn 
23,  33;  arm.  St.  31). 
Altind.  nävan-,  Nom.  und  Acc.  ndva  (RV.  1,  32,  14;  1,  53,  9). 
Altostpers.  navan-,  Nom.  und  Acc.  üara ;  nava  khshafna  ,neun  Nächte'. 

—  Afgh.  nuh.  —  Kurd.  nah,  neh  (Justi.). 

Da  lateinischem  novo-s  (Enn.  ann.  41;  253),  altslavischem  novü-,  alt- 
indischem nüva-  ,neu'  (E,V.  2,  18,  1:  rdthas  ndvas  ,der  neue  Wagen')  im 
Griechischen  veo-g,  alt  veßog,  ,neu,  jung'  (II.  9,  57;  14,  108)  ent- 
spricht, so  hat  den  angeführten  Formen  der  verwandten  Sprachen  gegen- 
über das  griechische  Iwea  etwas  sehr  auffälliges.  Nur  das  armenische 
inn  stimmt  in  so  weit  genauer  überein,  als  es  auch  vocalischen  Anlaut 
hat.  Das  anlautende  6  von  ewea  pflegt  man  ebenso  zu  beurtheilen,  wie 
zum  Beispiel  das  von  hefj&e  ,unten'  (Seite  406)  und  ähnlichen  Formen, 
dann  bleibt  aber  die  Verdopplung  des  v  doch  ohne  unmittelbar  vergleich- 
bare Formen.  Auch  die  zugehörigen  Formen  bieten  grosse  Schwierig- 
keiten. Die  Ordnungszahlform  eravo-g  hat  man  zunächst  aus  *€vßaxo-g, 
das  aber  selbst  noch  genauerer  Erklärung  bedürfen  würde,  erklären  wollen ; 
dann  könnte  aber  evarrj  (IL  2,  313  =  327)  nicht  wohl  echt  homerisch  sein. 
In  ev£vi]xovxa  scheint  die  alte  Ordnungszahlform,  altind.  navamä-s  ,der 
neunte'  (ßV.  5,  27,  3,  enthalten  zu  sein;  dann  würde  sein  zweites  v  ebenso 
wie  das  innere  n  vom  lat.  Jiöno-s  (zunächst  wohl  aus  '^noveno-s  und  weiter 
aus  ^novemo-s)  und  das  zweite  n  von  lat.  nönägintä  auf  ein  altes  m  zurück- 
führen. 
svvio)Qo-g,  von  dunkler  Bedeutung. 
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Bei  Homer  5 mal  (stets  dreisilbig-  zu  lesen).  II.  18,  351:  iv  ö'  unsilag 
TtXroav  cüeiifarog  evvewQoio.  Od.  10,  19:  ötx}Y.e  i^ioi  ixöeiQag  tioxov  ßofdg 
evv€u'goio.  Od.  10,390:  ex'  ö'  skaaev  oiakoiOi  FeForz-oTag  Ivveiögoiaiv. 
Od.  11,  311:  erviioQoi  yao  rot  (die  beiden  Söhne  der  Ipbimedeia)  ye  xal 
evveanrixfj^ig  t]oav  evgog,  ctxctQ  /nifjiog  ye  yevia&r^v  evveogyuiOL.  Od.  19, 
179:  evi^tt  re  Mivtog  eweiogog  ßaaiXeve  zIiFog  (.uyäXov  oaQiovr'jg. 

Die  alte  Erklärung-  ,neunjälirig-'  (Hesych:  iweioQog'  ewaer/'g  und  iv- 
veiüQoi'  h'vaexelg'  lOQog  yag  eviavxög)  ist  offenbar  verfehlt.  Auch  aus 
äusseren  Gründen  ist  sie  bedenklich.  Das  als  Schlusstheil  angenommene 
loQo-g  ,Jahr'  (Plut.  quaest.  Conv.  5,  4,  4:  ^AvThcaiQog  6e  o  hralQog  hpiq 
Toig  //£v  eviavTovg  aQxai'Awg  (OQovg  leyeai^ai)  ist  ganz  unhomerisch  und 
das  homerische  ulor^,  an  das  man  sonst  etwa  denken  könnte,  bedeutet  nie 
jJahr',  sondern  ,die  rechte  Zeit  zu  etwas'  (Od.  3,  334;  11,  373;  17,  176), 
jJahreszeit'  (Od.  2,  107;  10,  469;  insbesondere  ,Frühling'  IL  2,  468;  Od.  Ö, 
51).  Ausserdem  wäre  in  Vergleich  mit  ivv-rj/naQ  ,neun  Tage  lang'  (II.  1, 
53;  6,  174)  oder  eivä-fsTsg  ,neun  Jahre  lang'  (Seite  413)  für  die  ange- 
nommene Bedeutung  ein  einfacheres  *EvvioQo-g  oder  etwa  ^siv-iogo-g  zu 
erwarten  gewesen.  Vielleicht  deutet  die  Ueberlieferung  auf  ein  altes  ev- 
vioQo-g,  wie  es  einige  Male  auch  in  Handschriften  (siehe  La  Roche  zu 
II.  18,  351;  Od.  10,  19;  19,  179)  begegnet,  das  freilich  auch  zunächst  noch 
unerklärt  dastehen  würde.  —  In  dem  viersilbigen  ivveojgo-g  bei  Lykophron 
(571:  ovöe  ...  ayjjoei  tov  evvetoQov  iv  vijoo)  xqovov)  scheint  wirklich 
,neunjährig'  gedacht  zu  sein. 
hveöiii  ,Eingebung,  Geheiss'. 

11.5,894:  To5  o'  oßiui  yceivrjg  (d.  i. 'H()jjg)  räds  naaxif^iev  ivveoii^oiv 
Hes.  Theog.  494:   Fairig   evvealrjoi   TtoXvcpQadeeaat  dolcod^eig  .  .  .  Kqnvog. 

Gebildet  wie  ow-öeoir]  ,Vertrag'  (II.  2,  339 ;  zu  ^£-,  Avie  in  Find.  Pyth. 
11,  41:  ü  (xiod^iö  ovv-ezL^ev  ,du  verabredetest,  verpflichtetest  dich'  jcage- 
ysiv  (fo)vüv  vTcägyigov);  zu  i-  :  Ujuevai  ,senden,  werfen'  (Seite  327)  mit 
dem  Präfix  fr-  ,in'  (Seite  401),  wie  es  zum  Beispiel  begegnet  IL  9,  700: 
vvv  av  ficv  7tokv  i-iäXXov  dyrjvogir]Oiv  ev-i]Kag  und  11.20,80:  iv-ijxe  de 
[xoi  (.levog  rv.  Das  evv-  aus  metrischen  Gründen  wie  in  tw-eue  ,sage 
an,  verkündige'  (IL  2,  761;  Od.  1,  1)  neben  ev-ejcetv  ,ansagen,  verkündigen' 
(Seite  353),  wobei  doch  sehr  auffällig  bleibt,  dass  beispielsweise  in  üv- 
-äXio-g  ,im  Meere  {elv  aU  Od.  1,  162;  7,  244)  befindUch'  (Od.  4,  443 1  das 
iv-  ganz  anders  behandelt  ist.  Unmöglich  wird  solche  Verschiedenartig- 
keit als  echt  homerisch  gelten  dürfen. 
tyx«T-«  (Mehrzahl)  ,Eingeweide'. 

11.  11,  170  =  17,  64:  Ä£(«v  .  .  .  e/ceira  de  x)-  alfia  y.al  eyxara  jcävTa 
Ä.ag)iooei.  11.11,438:  eyxog  .  .  .  rcävta  ö'  mio  TtXevQcüv  ygöa  fegya- 
xf^ev ,  ovde  r'  efaoev  JJalXag  ^^r]vairj  f^iyx/rj/.ievai  ey/.aot  (fuoTog.  Od. 
9,  293:  tjoO^ie  d'  üg  xe  keojv  .  .  .  eyv.aTÜ  re  oägy.ag  xe  /.al  ooxia  /.lu- 
t'koFevrtx.     Od.  13,  363:  'idaxi  onevöovreg  tJtu'j7CTiov  eyKara  7cävja. 

Gehört  seiner  Bildung  nach  zu  Wörtern  wie  ri/cax-  ,Leber'  (Od.  22,  83: 
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Nom.-Acc.  rpcaQ  11.11,579),  /)/<«t-   ,Taf?'  (11.8,539;   Noni.Acc.  r^iag  II. 
1,  592),  al^ai-  ,Eutoi'  (0(1.  9,  440;  Noiii.-Acc.  oii>uQ  IL  9,  141)  und  ähn- 
lichen, ist  übrigens  noch  dunkel. 
ty-üovttiv  jsich  beeilen,  sich  beeifern'. 

11.  24,  648:  aixpa  (V  uq'  loTÖ(jeoav  doiin  Kty^  ly/.oveovaai.  Od.  7,  340 
=  23,  291 :  avxag  tnei  arögeoav  jcvxivov  Myog  tyxoveovoai.  Aesch.  Prom. 
962:  aü  6e  yJlsid-ov   "v/ceg   f]ii)-€g  iyxovsi.  unliv. 

Führt  ganz  wie  zum  Beispiel  /j.orieiv  ,in  verworrene  Bewegung  ver- 
setzen' (11.  5,  96;  15,  324)  auf  -Aoro-g  ,vervvorrene  Bewegung,  Getümmel' 
(II.  5,  167;  16,  331)  auf  ein  nominales  *ey/.oro-c  ,eilig'  zurück,  wie  sich» 
auch  noch  aus  dem  vonllesych  angeführten  Adverb  ty-Mtiog  ,ToyJcog,  ta/ceva- 
^eviog'  ergiebt.  Hesychs  Anführungen  -/.ovnv  ,r/c€iytad^ai,  hegysiv'  und 
v.6vu  ,a/c€LÖ€,  zQfyj''  machen  wahrscheinhch,  dass  jenes  *tyxoio-g  zu- 
sammengesetzt ist  und  zwar  aus  tv  ,in,  an'  (Seite  401)  und  einem  muth- 
maasslichen  *xovo-g  ,Eile,  Eifer',  wornach  es  in  Vergleich  zum  Beispiel 
mit  et'  ogyo-g  ,woran  sich  Hoden  {ogyj-g  Soph.  Bruchst.  558j  befinden,  mit 
Hoden  versehen'  (11.  23,  147),  also  zunächst  ,mit  Eile  oder  Eifer  versehen' 
bedeuten  würde.  Weiterer  Zusammenhang  für  jenes  *xovo-c;  bietet  sich 
noch  nicht,  doch  scheint,  da  Hesych  auch  noch  ein  zusammengesetztes 
'KovrjTai  ,ii^egc7covxtg'  aufführt,  auch  noch  lyzoiid-  ,Dienerinn'  (Suidas: 
ey-Aoridsg-  al  v/ctjgeTidtg)  hieher  zu  gehören,  mit  dem  andererseits  doch 
vielleicht  auch  ay/.ovTiö  eg  ,ai  v/crjoeridtg'  (Etym.  Magn.)  und  äy/.6vovg 
,öiax'novg,  öovAovg'  (Hesych)  in  Zusammenhang  stehen.  Verwandtschaft 
mit  lat.  ancilla  ,Dienerinn'  iCaecil.  com.  149)  ist  kaum  wahrscheinlich. 
iyxvTt  ,bis  auf  die  Haut'. 

Archil.  37:  yalrriv  an  a'i/.nov  eyuvTi  •/.sv.agf.ievog.  Kallim.  Bruchst.  311 : 
ah  d'   hyAVTij  zfytvov,  r/.egaio. 

Der  Bedeutung  nach  zu  vergleichen  mit  avtovvyi  ,in  der  selben  Nacht' 
(II.  8,  197),  rgiOToiyt  ,in  drei  Reihen'  (II.  10,  473;  adjectivisch  roLoToiyn-g 
^dreireihig'  Od.  12,  91),  f-ieraornryl  ,in  der  Reihe  hintereinander'  (von  der 
Seite  her  gerechnet;  II.  23,  358  =-  757);  aOTtovöl  ,ohne  Mühe'  (11.8,512; 
15,476)  und  ähnlichen  Wörtern.  Neben  Iv-  ,in,  an'  (Seite  401)  als  deut- 
lichem erstem  Theile  ergiebt  sich  als  Schlusstheil  eine  unmittelbar  zu  lat. 
cutis  jHaut'  (Plaut.  Bacch.  242 :  tondebd  auro  usqve  ad  vwam  cutem.  Da- 
zu auch  inter-cut-  ,unter  der  Haut  befindhch';  Plaut.  Men.  891:  aqva 
intercus)  gehörige  Form.  Als  zunächst  zu  Grunde  liegende  Bildung  wird 
wohl  ein  adjectivisches  *eyY.vTo-g  ,in  der  Haut  befindÜch'  zu  denken  sein, 
das  sich  unmittelbar  mit  lyxerpaXo-g  ,im  Kopf  {xecpaXi'i  IL  1,  524;  527  und 
sonst  oft)  befindlich,  Gehirn'  (IL  3,  300;  8,  85)  vergleichen  lassen  würde. 
^Y^ovQdö-  (eyy.ovgäg)  ,Deckengemälde'. 

Aesch.  Bruchst.  142 ;  ey/.ovgadi.  Aus  Hesych  entnommen,  dessen  betreffende 
Anführungen  lauten:  £y/,ovg(xd€g'  ra  kv  tcJ  TtgoowTvo)  OTty/nara,  yial 
OL  Iv  Talg  ogocpalg  ygacpixol  rcgoacoTtiov  7ilvav.sg.  eoTi  yag  xovgag  ^ 
■ogorprj  (Hdschr.  ■/.ogvq)rj)  '/.al  o  ygarczog  Ttiva^.    €yx.ovQag  dh  yeyga(X(A.evog. 
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yliaxvXog  31vQf.ii66oiv  und  ■/.ov()äg'  rj  ev  xolg  ogocpr/iiaac  yQcccptj ,  oqo- 
q)ixdg  7clva^'  jcaqa  de  ^iay_vhi>  ev  3IvQ/.iiö6oiv  dfxcpißäXXeTai  ev/.ovQä6i. 
eOTt  de  fyyiovQa<;  o(JO(fty.og  vciva^. 

Ein  seiner  Herkunft  nach  noch  nicht  verständHches  Wort. 
iy-AQiö-  {iyy.()ig)j  ein  süsses  Gebäck. 

Stesichor.  (bei  Athen.  14,  645,  E):  xövdgov  re  xal  ey-Agiöag,  aXXa  re  uefi- 
(.laxa  xal  f.ieXc  x^toprjv.  Pherekrat.  (bei  Athen.  14,  645,  E):  ravr'  ej^ov  ev 
ralg  oöolg  aojcaZhu)  rag  eyxgiöag.  Epicharm  (bei  Athen  3,  110,  B)  er- 
wähnt als  Gebäckarten:  xgißavhrjv,  of-aogov^  oraiTiTrjv,  lyxgiöaj  äXeupa- 

TlTTjV,    TjUiaOTlOV. 

Dunklen   Ursprungs.     Ob  etwa  o/,  wie  in   ä/.oi-g  ,Spitze,   Berggipfel' 
(Seite  5Si  und  sonst,  suffixal  oder  auch  h  Präfix  ist? 
evTfQo-v   ,das  Innere'   (vom  Gedärm,   auch   vom  Fruchtkern   und  vom  Ge- 
würm in  der  Erde  gebraucht]. 

Od.  21,  408:  avrjQ  (p6of.iiyyog  Lcioiduevog  .  .  .  dipag  äj^cpoTeowd-ev 
evargecpeg  evregov  oing.  II.  13,  507  =  17,  314:  ßgrj^e  de  ^Lijgr]xog  yvaXov, 
biet  ö'  evxega  x'^Xv.og  )]ifvoe.  II.  20,  418:  ve<peXri  öe  /.uv  df^cpey.üXvipev 
y.vaver^,  jvootI  ßoi  öe  Xäß'  evrega  xegol  Xtao^eig.  —  Anthol.  14,  57:  eifil 
6'  eyioye  rgioxrog  a/cag,  f.iovvov  ö'  evrsg'  aßgcora  cpegio  (vom  Dattelkern). 
Arat.  958:  oxii)Xr^-/.eg,  v.elvot,  xovg  v.aXeovOL  fieXalvrjg  svzega  yair^g. 

Lat.  *intero-  ,inneres',  noch  zu  entnehmen  aus:  interim  ,inzwischen 
(Plaut.  Truc.  209 :  ego  interim  htc  apud  vös  opperihor) ;  Intrd  ,innerhalb 
(Enn.  ann.  391 :  ohcmnhunt  multi  letum  aut  inträ  mürös  aut  extra)-  intrd 
,hinein'  (Enn.  ann.  603 :  intrd  dücuntur  l('g(W)\  dem  deminutiven  interu- 
lo-s  ,inwendig,  innerlich'  (Apul.  Flor.  1,  9:  hahehat  indätm,  ad  corpus  tu- 
nicam  interulam  und  dem  comparativen  interior  ,der  innere'  (Ter.  Eun. 
579:  in  interiöre  parte  ut  manearn  sölus  cum  sola.  —  Celsus  med.  4,  1: 
facilius  autem  omnium  interiörum  ,iiinerer  Körpertheile'  morbi  cürätiö- 
nesqve  in  nötitiam  venient.  —  Scribon.  Larg.  184:  prösunt  et  nucleörum 
persicöriim  interiöra). 

Altir.  inathar  ,Eingeweide'  (Zeuss-Ebel  781).  —  Korn,  etiederen  ,Ein- 
geweide'  (Z.-E.  1066). 

Altslav.  j^'tro  ,Leber'. 

Armen.  SnderJch  oder  Pnterlch  ,Eingeweide'  (Hübschm.  arm.  Stud.  31). 

Altind.  äntara-  ,der  Innere';  ßV.  7,  101,5:  iddm  vncas  pargäyijuja  .  . 
hrdns  astu  äntaram  ,dies  Lied  dringe  dem  Parganjas  ins  Innere  des 
Herzens';  —  antarft'  ,zwischen';  RV.  10,  88,  15:  jäd  antara  pitäram  mä- 
tdram  ca  ,was  zwischen  Vater  und  Mutter  ist';  —  dnträ-m  (später  auch 
antrd-m,  Ramaj.)  ,Eingeweide';  RV.  4,  18,  13:  dvartjä  günas  antra  nipai- 
cai  ,in  der  Noth  kochte  ich  mir  Hundeeingeweide'. 

Altostpers.  antara-  ,der  innere'. 

Ahe  Comparativbildung,  die  sich  unmittelbar  an  Iv  ,in,  an'  (Seite  401) 
anschliesst,  sich  übrigens  mit  Laiego-g  ,später'  (II.  5, 17;  18,  320),  wcegrego-g 
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,höher  gelegen,  höher'  (Od.  3,  65  =  470),  iv^gzego-g  ,tiefer  unten  sich  be- 
findend" (Seite  406)  und  ähnlichen  Formen  vergleicht. 
svTfQÖvtia  , Bauholz  zu  den  Schiffsrippen'. 

Ar,  Ritter  1185:  tTtlrijöeg  ait'  e/ce/mpi  aoi  eig  rag  rgir^geig  Ivtegoveiav 
r)  ■i^eog. 

Als  erster  Theil  ist  das  vorausgehende  evregov  ,das  Innere'  deutlich, 
der  Schlusstheil  aber  wird  zu  vav-g  ,Schiff'  (Aesch.  Pers.  408;  422;  horaer. 
vrivg  IL  16,  294;  24,  396)  gehören,  das  schon  früh  Nebenformen  mit  innerem 
€,  wie  j'£^;-c:  (II.  15,  693;  704)  und  vteg  (II.  2,  509;  516;  602)  zeigt  und 
von  dem  zum  Beispiel  auch  /.leoö-veo-g  ,Ruderer  auf  der  mittleren  Bank' 
(Arist.  mechan.  5)  und  l/ci-vtin-v  ,Ankerplatz  für  Schiffe'  fUdt.  6,  116)  aus- 
gingen. Zunächst  zu  Grunde  liegen  wird  ein  adjectivisches  *ti>T(g6-v€o-g, 
neben  dem  man  aber  wohl  das  Substantiv  wird  evregoveiä  (durch  Suffix 
in  gebildet)  betonen  müssen. 
svre)>tyeia  ,Thätigkeit,  Wirksamkeit'. 

Arist.  de  anima  1,3:  Äeyw  de  Ttoregov  zoöe  rt  xai  oiaia,  t]  notov  Vj 
7coobv,  rj  y.ai  rig  a/.lrj  tcHv  öiaiosd^eiacuv  xaTrjyogicüv,  bvl  de  Ttöregov  xöJv 
fv  dvväf.iei  ovroiv,  ^  (.läkkov  IrieXeyeid  rig. 

Scheint  zunächst  auf  einem  adjectivischen  '^evTe^.eyJg  zu  beruhen,  das 
nirgend  begegnet  und  auch  etymologisch  ganz  dunkel  dastehen  würde. 
So  darf  wohl  eine  schon  früher  (bei  Teichmüller:  Aristotelische  For- 
schungen, III.  Geschichte  des  Begriffes  der  Parusie,  Halle  1873,  Seite 
111 — 113)  ausgesprochene  Vermuthung  hier  wiederholt  werden,  dass  näm- 
lich h'Teleyeia  im  Grunde  nichts  anderes  ist,  als  ev6e)Jyeia  ,Fortdauer, 
Ununterbrochenheit'  (siehe  weiterhin  unter  IvöeXeyJg  ,fortdauernd') ,  und 
nur  daraus  umgebildet  wurde,  möglicher  Weise  in  lautlicher  Anlehnung 
an  «vT«A£^  ,vollendet,  ausgewachsen';  ^vollkommen,  tadellos'  (Aesch.  Ch. 
250;  Soph.  Track.  760;  zu  zeÄo-g-  ,Vollendung'  IL  18,  378).  An  eine  etwa 
nur  dialektische  Verschiedenheit  der  beiden  fraglichen  Wörter  ist  nicht  zu 
denken. 
evroq-  (Archil.  6, 2:  erzog  af.iojf.irjZov),  meist  in  der  Mehrzahl  svzsa-  ge- 
braucht, ,E,üstung',  ,Geräth'. 

IL  10,  34:  d/.i(p^  tü/iwioi  zi&^/iievov  evrea  y.a'Ad.  II,  3,  339:  Mevekaßog 
aQr'jiog  evre'  eövvev.  11.11,731:  y.azexoifxrjd-rj/iiev  iv  evzeot  Folai  Fey.a- 
ozog.  —  Od.  7,  232 :  df-icpLuoloi  d'  due^iOGf^ieov  evzea  öaizog.  Hom.  hymn. 
Ap.  489:  U  de  /.zri^iad^'  eleod-e  xal  evzea  vrjFog  eßiorjg.  Aesch.  Pers.  194: 
yegoiv  evzrj  öicpgov  öiaOTtagdooai.  Pind.  Nem.  9,  22:  07cevöev  o/^iüog 
Ixead-ttL  yial.v.eoLg  o/cXolgiv  iTtneioig  re  ovv  evzeoiv.  —  Dazu  evrvv eiv 
(auch  evzveiv,  so  IL  5,  720  =  8,  382:  hzvev,  Od.  23,  289:  evzvov,  IL  8, 
374:  eu-ivzve)  ,ausrüsten,  zurecht  machen';  IL  5,  720  =  8,  382:  r/  fxev 
£7coixo(.ievrj  ygvodfXTtvxag  evzvev  YuTtovg.  IL  9,  203 :  öercag  ö  evzvve  ße- 
y.daz(p.    IL  24,  124:  eaov/Lievcog  hcevovzo  ytai  evzvvovz    dgiozov. 

Unter  nächstvergleichbaren  Bildungen  wie  «rog-,  alt  Fezog-  ,Jahr'  (Seite 
372),  yidgzog-  ,Kraft'  (IL  9,  254;  17,562;  623;  daneben  xgdzog-  IL  1,509; 
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6,  387),  z^Tog-  ,Mangel'  (II.  6,  463;  19,  324),  ouvzog  ,Haut,  Leder'  (Od.  14, 
34),  rtäxfrog-  ,Dicke'  (Od.  23,  191)  enthalten  mehrere,  wie  die  hier  ange- 
führten letzten  drei,  auch  suffixales  t,  was  niög-Iicher  Weise  auch  bei 
h'iog-  angenommen  werden  darf.  Seine  Herkunft  ist  noch  dunkel.  — 
Aus  evTvvfir  wird  man  zunächst  ein  adjectivisches  *€VTt;4;  ,ausgerüstet, 
fertig'  entnehmen  dürfen,  ganz  wie  zum  Beispiel  ßad-vveiv  ,tief  machen' 
(U.  23,  431)  auf  dem  adjectivischen  ßa^v-g  ,tief'  (II.  7 ,  341 ;  440)  beruht 
und  anderes  ähnlich. 
fvrög  ,innen,  innerhalb'. 

IL  2,  845:  Ogrji/.ag  .  .  .  ooaovg  'EXlrjarcovrog  aynQQoFog  kvtbg  eFsQyei. 
II.  18,  512:  xrfjaiv  öar^v  icToXiei}Qov  krcriQarov  kvxog  eßegysv.  Od.  2,  341: 
Tii&oi  .  .  .  a/.Q^rov  d-iiov  noTov  kvxbg  exovreg.  II.  1,  432:  o<  ö'  ore  drj 
Xif.Uvog  Tzokvßsv^eog  evrog  r/.ovTO. —  Dazu:  evroG'^ev  {evroad-e)  ,innen, 
innerhalb';  II.  12,  455:  öoiol  ö'  evzooä-ev  oxrjfeg  eh/ov,  II.  6,  364:  w? 
■/«»■  €fj.'  £vTood-£v  nöktog  xata(.iaQifjr]  lovza.  —  kvTÖad-io-v  (nur  in  der 
Mehrzahl)  ,Körperinneres,  Eingeweide';  Artemid.  1,44:  xat  yccQ  ol  -naldsg 
orckäyyja  kiyovTai  tog  evToad-ia. 

Lat.  intus  ,von  innen',  ,imien';  Plaut.  Epid.  380:  sum  egressus  intus. 
Enn.  ann.  420 :  tum  cava  sub  montei  läte  specus  intus  patehat.  —  Dazu 
intestino-s  ,inwendig';  n.  pl.  ,Körperinneres,  Eingeweide';  Plaut.  Gas.  803: 
mihi  jejunitäte  jamdudum  intestina  murmurant. 

Schliesst   sich    unmittelbar   an  sv  ,in'  (Seite  401)    und    vergleicht   sich 
seiner  Bildung  nach  am  nächsten  mit  i-Kzög  ,aussen,  ausserhalb',  ,hinaus' 
(Seite  347). 
einavd^a  ,hier,  hieb  er';  von   der  Zeit  ,da,  nun,  jetzt'.     (Künstlich  zertheilt 
von  Aristophanes  Thesm.  646:  ov-k  iy-ye-rav^i). 

Aesch.  Prom.  82:  ivxav&a  vvv  iißgite.  Aesch.  Prom  848:  ivrav&a  öt] 
oe  Zeig  zlifrioiv  eturpQova.  —  II.  9,  601  (bei  Homer  nur  hier):  fxr]de  os 
öai(.iiov  ivravd^a  roeipeis.  —  Aesch.  Prom.  204:  evxald-^  eyio  ra  Xdiora 
ßovXsvojv  TtiOelv  Tirävag  .  . .  ovx.  r]dvvrj^r]v.  —  Dazu  ivxavS-oi  ,hieher; 
II.  21,  122:  evxavd-oi  vvv  xeioo  fiex'  i%d-vOLv.  Od.  18,  105:  ivxavd-ol  vvv 
iao  ovag  xe  y.vvag  x'  oTcegiixiov. 

Da  dialektisch  die  Form  ivS^avra  begegnet  (Hdt.  5,  72:  ov  yag  d^ef-iLxbv 
z/üjgievoi  Tcagievat  ev^aCxa),  so  liegt  die  Vermuthung  nah,  dass  ein  *€v- 
d-av^a  die  gemeinsame  Grundlage  bildete,  ihre  unbequeme  Aspiratenfolge 
aber  einmal  durch  Aufgeben  der  Aspiration  an  der  ersten  Stelle  (wie  in 
xid^r^oiv  ,er  macht'  II.  11,  392,  für  *^i-^riOiv),  das  andere  Mal  an  der 
zweiten  Stelle  (wie  in  imperativischen  Formen,  wie  Tceiqäd^iqxi,  ,versuche' 
Plat.  Soph.  239,  B;  für  -*^rj&L)  beseitigt  wurde.  Jenes  gemuthmaasste  *ev- 
^aC^a  aber  darf  wohl  als  zusammengesetzt  gelten,  und  zwar  aus  ev&a 
,da,  dort'  ill.  1,594;  610)  und  einem  neben  avxig  ,wiederum'  (11.4,15; 
7,  162;  dafür  attisch  av^ig  Aesch.  Ag.  340;  569)  und  avxe  ,wiedenim, 
dagegen'  (11.1,405;  2,105)  zu  muthmaassendem  * ar^a  ,daselbst',  das 
das  selbe  Suffix  enthält  wie  jenes  iv^a.  —  Die  Form  ivxav^ol  stellt  sich 
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zu  solchen  wie  uol  ,wohin'  (Aescb.  Agam.  1087;  Ch.  732)  und  fxriöafxol 
,nirgen{l  hin'  (Xen.  Lak.  3,  4). 
evxfviyiv  ,von  hier  aus,  von  da',  ,von  da  an,  darauf";  ,daher,  deshalb'. 
(Künstlich  zertheilt  von  Metagenes  bei  Athen.  6,  269,  F:  iv-^ev-rt-vd^evL). 
Od.  19,568:  dlX  i/nol  ovx  evreüit^ev  ofio/uai  aivov  oveigov  iXd-ifxev. 
Aesch,  Prom.  836:  ivreid^ev  oiatQroaoa  ttjv  7iaQa/.xiav  /.eXtv&ov  l^ag. 
Plat.  Phaedr.  270,  A:  to  ycQ  viprjkövow  tovto  /.al  Ttävtrj  t€/.eoiovQy6v 
eoixev  svrev&ev  noO-ev  eioüvai.  —  Aesch.  Eum.  60:  Tccvrev&ev  ijörj  riüvöe^ 
deaycÖTjj  öö/.icov  avzcö  fxeXioi^io.  Soph.  El.  728:  y.dvTev^ev  allog  aXXov 
i^  €v6g  "/.a-Kov  ix^gave.  —  Eur.  Andr.  949:  -/.avTev^ev  döfxoi  vooovolv  dv- 
dgüiv.  Plat.  Krat.  399,  C:  evrev-i^ev  öe  drj  /itövov  roJv  ^rjQiwv  og^cög  o 
dvd-QioTiog  cvO-QioTCog  it>vof.iäo^^r],  ava^gcov  d  onojTtev. 

In  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  wir  es  bei  evzav^a  bemerkten,  liegt  eine 
dialektische  Form  tvO-svzev  (Hdt.  1 ,  2;  9;  17;  56)  zur  Seite,  so  dass  wir 
als  alte  Grundlage  ein  *tv^£v^€v  vermuthen  dürfen.  Darin  steckt  mög- 
licher Weise  auch  das  oben  genannte  «V^a  ,da,  dort'  und  als  Schlusstheil 
*€vd-€v,  das  sich  etwa  mit  evre  ,als'  (II.  5,  396;  6,  392;  515)  zusammenstellen 
lassen  würde,  oder  auch  das  suffixale  ^ev  schloss  sich  ebenso  wie  zum  Bei- 
spiel in  evrood-tv  ,innen,  innerhalb'  (zu  hrög  ,innen,  innerhalb'  Seite  419)  oder 
dem  noch  besser  vergleichbaren  dvev&ev  ,fern',  ,entfernt  von,  ohne'  neben 
dvev  ,ohne'  Seite  200)  an  eine  schon  fertige  adverbielle  Form  {*hd'€v?). 
syyvaXi^stv  ,einhändigen,  verleihen'. 

Bei  Homer  14  mal.  II.  9,  98 :  XaFiZv  eool  FdvaB,  xal  rot  Zeug  lyyvd- 
ki^sv  oxrJTTTQov  r  i]öe  x^efxiGzag.  11.23,278:  Jloosiödujv  dh  ttÖq^  uvrovg 
(nämlich  die  Pferde)  TtaxQi  efx(^  IlrjArjßi,  o  ö'  üvt'  kfxol  lyyvdXi^ev.  Od. 
16,  66:  lyut  öe  toi  eyyvali^w  (nämlich  zov  ^elrov).  IL  1,  353:  ri/ii^v  neg 
(.101  ocpellev  ^OlifXTiiog  eyyvali^ai.  11.  15,  644:  E-Kzogt  •/.vöog  vTcegzegov 
eyyvdXi^ev.  IL  17,  613:  xa/  v.ev  Tgiool  fj.eya  yigdzog  eyyvdh^ev.  IL  2,  436: 
f-iTjö'   ezL  örjgov  diiißaXXü)/.ied-a  Fegyov,  o  örj  ■d-eog  eyyvaXLtet. 

Hesych  erklärt  eyyvaXL^af  lyxetgioat,  öovvai  eig  xelgag'  kneidr]  zd 
•/.vkkd  (Hdschr.  -/.yXo)  yvaXa  Xeyezat'  o  de  Xaußavtov  zfj  xvXXi]  rj  zij  x*^?* 
zavta  Äafißdvst.  So  würde  also  yvalo-v  darin  enthalten  sein  und  ganz 
in  der  nämlichen  Bedeutung  gebraucht  sein  wie  zum  Beispiel  y(,vl?^ij  ,die 
(zum  Empfangen)  gekrümmte  (Hand)'  (Arist.  Ritter  1083:  e/iißale  kvXajj, 
zu  ergänzen  yeigL  —  xvlX6-g,  ,krumm'  Ar.  Vögel  1378;  Hippokr.  3,  214; 
218;  219;  222).  In  solcher  Bedeutung  freilich  scheint  ;KüaAo-j'  sonst  nicht 
vorzukommen :  Homer  gebraucht  es  nur  von  der  ^Höhlung,  Wölbung'  des 
Panzers  (IL  5,  99;  189;  13,  507;  587;  15,  530;  17,  314;  so  auch  in 
xgazai-yiaXo-g  ,mit  starker  Wölbung'  IL  19,  361),  später  bedeutet  es  ,Thal' 
(Hom.  hymn.  Ap.  393;  hymn.  26,  5;  Hes.  th.  499),  wird  auch  in  Bezug 
auf  Mischkrüge  (Eur.  Iph.  A.  1052:  ev  xgaz^gcov  yvdXoig),  auf  den 
Himmel  (Opp.  Jagd  1,  281:  ald^egloiotv  . .  yvdXotoiv)  gebraucht.  Als 
nächste  Grundlage  würde  ein  adjectivisches  iyyvaXo-g  ,in  der  Hand  be- 
findlich', gebildet  wie  eyviecpaXo-g  ,im  Kopf  befindlich,  Gehirn'  (Seite  416), 
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zu  denken  sein.  In  der  Bedeutung  ,hohle  Hand'  bat  man  yvalo-v  im 
lateinischen  vola  ,holile  Hand"  {vola  .i^evag,  rb  noilov  zrjg  xeiQÖg^  in  einem 
alten  Glossar  bei  Labbäus.  —  Für  ,Höblung  der  Fusssohle'  findet  sich's 
bei  Plin.  11,  254:  vola  liomhii  tantum  excepfis  qvihusdam)  wiederzufinden 
gemeint.  Das  gleiche  Lautverhältniss  {vo-  aus  gvo-  für  yvo-)  aber  scheint 
sonst  nicht  vorzukommen,  da  das  von  can-is  (Enn.  ann.  345;  zunächst 
aus  *cvan-is)  =  v.vov  ,Hund'  (H.  8,  423;  21,  481),  das  man  verglichen  hat, 
doch  nur  ungefähr  entspricht. 
fyyt'jj  , Bürgschaft'. 

Od.  8,  351 :  öß€i?.al  rot  ößsiXwv  ye  xal  eyyvai  eyyvaaod-ai.  Aesch.  Eum. 
898:  y.ai  (.lOL  vcQO/tavrog  lyyviqv  ^rjoei  xqovov]  —  dazu:  eyyvc  eod-ai 
,sich  verbürgen,  Bürgschaft  leisten';  Od.  8,  351  (siehe  soeben).  Find. 
Ol.  10,  16:  kyyiäaouaL  uiq  f.iiv ,  co  Moioai,  cpvyö^evov  GTqazbv  ^irjd' 
cjieiQarov  /.aXiov,  a/.oooocfov  ök  xal  alyjiaxav  d(fi^€ax^ai.  —  Die  active 
Form  erst  nach  Homer:  Hdt.  6,  130:  tu)  Ö£'Al-Af,ihovog  Meyay.Ut  lyyveiu 
Gich  verlobe')  nalda  rr^v  ef.irjv.  Eur.  Iph.  A.  703:  Zevg  r]yyvr]ae  xa<  öLdioo' 
b  /.vQiog.  —  eyyvo-q  ,Bürgschaft  leistend';  Xen.  vect.  4,  20:  öftwg  ye  firjv 
Tct  lüvrid-ivTa  owCrirai,  riu  öt]uoai(i)  eart  Xaf.ißäveLv  eyyvovg  naqa  rwv 
fiio&oviih'cov,  aiGTceg  xal  uaga  rcjv  cüvovjiiäviüv  ra  rsXrj. 

Der  Ursprung  des  Wortes  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  erkannt.  Dass  als 
erster  Theil  iv  ,in'  (Seite  401)  als  Präfix  gedacht  wurde,  ergiebt  sich  aus 
Formen  wie  eyy€yvr]f.ievog  (Plat.  legg.  1 1,  923,  E)  und  augmentirten  wie  heyva 
(Isaeos  3,45;  70)  und  heyvrjoe  ,er  verlobte'  (Isaeos  3,  36;  52;  79).  Bezzen- 
berger  (4, 322)  deutet  eyyürj  ,Handschlag'  und  bringt  es  in  nächsten  Zusammen- 
hang mit  dem  vorausgehenden  eyyvakiCeiv.  Den  wurzelhaften  Bestandtheil  yv 
findet  er  unter  anderem  noch  in  yvQÖ-g,  ,krumm,  gebogen'  (Od.  19,246),  yvlo-v, 
GUed,  Gelenk,  Knie,  Leib'  (II.  5,  122  =  13,  61)  und  yvrj-g  ,Krummholz  am 
Pfluge"  (Hes.  Werke  427).  Eine  weiterer  Erwägung  werthe  Combination. 
£yyt3c  ,nahe';  auch  von  der  Zeit  ,bald';  ,nah' von  Verwandtschaft;  ,beinahe'; 
,ähnlicli'. 

II.  5,  611:  orfj  6k  (.läl'  iyyig  iuiv.  II.  10,  274:  toIgl  de  de^wv  ij-Aev 
egioöcbv  iyyig  böolo  JlaXXag  'Ad-rjvalr].  II.  11,  339:  ovöe  Foi%7i7toL  eyyhg 
eoav.  —  II.  22,  453:  eyyvg  öij  n  xa/ov  ngid/xoto  rixeoaiv.  —  Aesch. 
Bruchst.  162:  ol  ^ecöv  ayyiorcoQoi  oi  Zrivbg  eyyvg.  Aesch.  Schutzfl.  388: 
(päa/.ovxeg  eyyvTaza  yevovg  elvca.  Thuk.  6,  5:  ^'A/.gai  6e  xal  Kaofievat 
v/cb  ^vgaxoGLcov  oy/.lGd^rjGav  .  .  .  KaGf-ievat  de  eyyvg  ecMOt  (nämlich  ereGi) 
fieTo.  "'A/.gag.  —  Plat.  Staat  6,  508,  C:  bfp^ali.ioi  .  .  .  a^tßlvioxxovGi  xe 
y.al  eyyvg  cpaivovxat  xv(phüv.  —  Dazu;  eyyvd'i  ,nah';  ,bald';  11.7,  341: 
ogv^o^ev  eyyvd-t,  xacpgov.  IL  6,  371:  hcolrjGav  .  .  .  avXijV  eyyvd-i  xe 
Ilgtäfxoio  xal  'Exxogog.  —  II.  10,  251:  eyyvd-i  (5'  ri^tög.  —  eyyvd-ev  ,aus 
der  Nähe,  in  der  Nähe';  ,nah'  von  Verwandtschaft;  ,bald';  II.  5,  72:  xbv 
/LUV  (Dv'UFLör^g  öogJ-ixXvxbg  eyyvS-ev  eXö^wv  ßeßlrjyei.  —  Od.  7,  205: 
e7cei  GcpiGLv  (den  Göttern)  eyyvi^ev  eifxev  üg  neg  Kvy.Xiojceg  xe  xal  aygia 
(pvXa  Fiyavxiüv.     II.  18,  133:  euel  cpövog  eyyv&ev  aox(f). 
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Naher  Zusaninienhan«?  besteht  möglicher  Weise  mit  altind.  änga-m  ,Glied' 
(RV.  10,  103,  12:  grhdnä'  ängäni,  apuai  ,die  Glieder  ergreifend,  o  Apvä' 
[eme  Krankheit];  RV.  10,  109,  5:  ad  daivä'näm  hhavati  aikam  dngam 
,der  ist  ein  Glied  [Angehöriger]  der  Götter'),  an  das  sich  das  adjectivische 
angä-  ,mit  Gliedern  versehen',  ,nahe,  anstossend'  (in  Wörterbüchern  aufge- 
führt) eng  anschliesst.  —  Der  Bildung  nach  vergleichbar  scheinen  die 
schon  oben  (Seite  206)  genannten  avTixgvg  ,gerade  entgegen,  geradeaus 
gerichtet,  gerade  durch,  ganz  und  gar',  /^leoaijyfg  ,dazwischen'  und  ev^ig 
jgeradezu',  ,sogleich',  die  aber  alle  drei  auch  ohne  ihr  auslautendes  g  auf- 
treten und  keine  Formen  auf  -&l  oder  -i/^ev  zur  Seite  haben. 
fYYQctvXi-q,  Name  eines  kleinen  Fisches. 

Ael.  h.  an.  8,  18:  iyygavkeig ,  oi  de  eyy.Qaoix6/.ovg  xakovoiv  ctvTcg^ 
jcQooaxTJxoä  ye  fx^v  xal  tq'ltov  övo^ia  avziöv,  etat  yctQ  ot  '/.ai  XvxoOTOfxovg 
alxag  ovo/uäKovovv'  eorc  öe  (.u-kqu  Ix^vdia,  xai  jcoXCyova  cpvaei,  Xev%6- 
rata  iöfiv. 

Etymologisch    dunkel.    Als    ersten  Theil  wird  man  wohl  ev  ,in'  (Seite 
401)  ansehen  dürfen. 
ivödjiio-q  ,einheimisch'. 

Mosch.  1  (bei  Ahrens),  11:  röjv  (nämhch  ywüixcHv)  6'  rj  jiikv  §€ivr]g 
^OQCft)v  exev,  ^  ö'  ag'  eti}x£L  ivduTiirj.  Orph.  Arg.  794:  offga  xe  (xeLkL^atro 
.  .  .  Oäaiv  dtvrjevra,  ovv  irda/ciaig  [.leya  vv/iicpaig. 

Als  erster  Theil  ist  er  .in'  (Seite  401)  deutlich.  Ob  bei  dem  Schluss- 
theil  etwa  an  Zusammenhang  mit  öä/ieöo-v  ,Fussboden'  (II.  4,  2;  Od.  10, 
227),  jErdboden'  (Od.  11,  577),  ,Land'  (Find.  Nem.  7,  34:  iv  Uvi^ioiOL  öh 
öayceöoig  v.£ixai)  gedacht  werden  darf,  so  dass  das  Wort  ganz  ähnlich 
wie  zum  Beispiel  eyyaio-g  ,im  Lande  {iv  yaiji  Od.  13,  188)  befindlich, 
einheimisch'  (Aesch,  Pers.  922:  yc  d'  aiätei  xav  eyyaiav  vßav)  gebildet 
wäre?  Oder  auch  mit  dem  Schlusstheil  von  aXlodavtä-g  ,anderländisch, 
fremd'  (II.  19,  324:  alXoöa/cip  ivi  örjfxqi)  und  ähnlichen  Bildungen? 
svöfXsyJq-  »fortdauernd,  ununterbrochen'. 

Plat.  legg.  4,  717,  E:  x<o  öh  (.irj  7caQaXeln:eiv  (.iviq^rjv  Ivöelexi]  naq^xö- 
/ii€vov.  Das  Adverb  ivdslexiog  bei  Eurip.  Bruchst.  593,  5:  a/.gixög  t' 
aoxQiov  oxXog  h'öeXexf^ig  d/ucfixogeuet  und  Xen.  Jagd  7,  2:  eneidov  6h 
(xiOLv  i/cUpoQOL  (jträchtig'),  ,«/}  i^äyeiv  irci  y.vvr]yeaiov  evöeXexöig,  aXla  dia- 
Xei/t€Lv.  —  Dazu:  ivdelexsia  ,ununterbrochene  Fortdauer';  Menander 
(bei  Meineke  4,  276) :  7cävxa  yag  xaig  EvdeXex^iaig  yiaxartovelxat  rcgäy^axa. 

Wurde  gebildet  wie  iv-rjsg-  ,wohlwollend,  freundlich  gesinnt'  (Seite  410) 
und  andere  neben  diesem  aufgeführte  Formen.  Als  erster  Theil  enthält 
es  iv  ,in,  an'  (Seite  4(tl)  und  als  Schlusstheil  ein  sicher  zu  muthmaassendes 
ungeschlechtiges  ^öeXexog-  ,Länge',  das  in  nächstem  Zusammenhang  steht 
mit  öolix6-g  ,lang,  langewährend'  (II.  10,  52:  d>]-9^d  xe  v.al  dolixöv.  Od. 
23,  243:  viyxa  ixhv  iv  viegäxj]  öoXix^v  oxeSsv),  so  dass  seine  erste  Be- 
deutung war  ,woran  Länge  sich  befindet,  mit  Länge  verbunden'. 
fvöov  jinnen',  besonders  ,im  Hause'. 
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IL  10,  378:  eari  yccQ  ivöov  %ah/.6g  te  /(»tao'g  te.  II.  6,  ^lA-/'Ey.tiOQ 
<$'  ibg  ovy.  ivöov  a(.ivf.iova  tetjuev  cfKOitiv.  II.  11,  98:  iyxEcpalog  öh  ivöov 
ä/cag  TtE/cccka-ATO.  II.  21,  362:  wc  öe  lefitjg  test  ivöov.  Od.  20,  13: 
•AQaöitj  ÖE  Fol  evÖov  viayirEi.  II.  20,  13:  log  ol  f.iEv  z/iFog  ivöov  ayqys- 
QUTo.  —  Dazu:  evöo^i  ,im  Innern';  II.  1,  243:  av  ö'  höod-i  Ö-vfxbv 
af-iv^Eig.  II.  IS,  287:  rEFel^iivoi  ivöoö^i  ytvoyiov.  —  evöoO-ev  ,von  innen', 
jinnerlialb';  Od.  4,  283:  /nEvErjvaiiiEv  .  ■  .  ivöoif-ev  aixp'  vTcaxovoai.  II.  6,  247: 
ivöo^Ev  av/.rjg  öiaÖE/.     ioav  reyEOL  xhiÄaitoi. 

Altlat,  e)ido,  indo,  indu  ,m';  Zwölf  Taf.  3,  3:  ni  .  .  .  qvis  endo  eöd  in 
jüred  vindicit]  Fest.:  endo  pröcinctu  ,in  procinctü,  in  Bereitschaft  zum 
Kampf;  —  Enn.  ann.  73:  'mdo  tuetur  ibi  liqjus  femina.  Enn.  ann.  243: 
consiliö  indti  forö  lätö.    Enn.  ann.  425:  indu  man. 

Zu  Grunde  liegt  Iv  ,in'  (Seite  401).  Im  Uebrigen  bietet  das  Griechische 
keine  unmittelbar  vergleichbare  Bildung  ausser  etwa  dem  doch  anders 
betonten  oxeöov  ,nahe'  (11.4,247;  5,458.  —  11.20,263:  og  rig  o^eöav 
Eyxeog  elO-rj),  dem  auch  ein  oxeöoSev  ,aus  der  Nähe'  (II.  16,  807;  17,  359. 
—  Od.  19,  447:  oirj  q'  avxiöv  oxEÖöd-Ev)  zur  Seite  steht. 
evölo-q  ,mittiig-lich,   zur  Mittagszeit';    ,unter  freiem  Himmel  sich  befindend'. 

U.  11,  726:  EvöiOL  ty.ö/iiEO^'  Ieqov  qöFov  !AhpELoio.  Od.  4,  450:  evÖiog 
ö'  6  yEQiov  t]Xd-'  6^  aXög  (vorher  war  gesagt  400  und  401:  rmog  ö'  rjFe- 
Xiog  (.leaov  ovquvov  aiiicpißeßt]y.rj,  Tt~f.iog  uq'  t^  aXbg  eLoi  yeQiuv  SXtog),  Ap. 
Rh.  1,  603:  öaoov  kg  evÖlÖv  v.ev  EcoxoXog  oXyiag  avvaaai.  Ap.  Eh.  4,  1310: 
evÖLOv  Tjuag  etjV,  txeqI  ö'  o^uTaTai  x^eqov  avyal  rjE^iov  udißviqv.  Myrin. 
in  Anthol.  7,  703,  3 :  QvQOig  .  .  .  Evöiog  olvonoxrig  oaleqciv  v7io  zav  rtirw 
äÖEi.  —  Theokr.  16,  95:  tetti^  rtouiEvag  hvöLovg  necpvXayfiEvog  vipod'i 
ÖevÖqiov  dyel  (v  axgEiiövEoatv. 

Gleichwie  das  einfache  öio-g  ,himmlisch',  dann  allgemeiner  ,herrlich, 
edel'  (IL  1,  7;  121  und  sonst  oft)  aus  *öiio-g,  älterem  *öißio-g,  hervorging, 
dem  altindischen  diviä-  ,himmlisch'  (RV.  1,  32,  23:  nd  tvavdn  anjds  divids 
nd  purthivas  ,nicht  wie  du  ist  ein  anderer  Himmlischer  noch  Irdischer) 
genau  entspricht  und  mit  diesem  vom  alten  div-  ausging,  das  im  Grie- 
chischen als  Güttername  (Acc.  Jif-a  IL  1,  394;  502;  539)  erhalten  blieb, 
im  Altindischen  aber  noch  in  der  lebendigen  Bedeutung  von  ,Himmel' 
(div-am  RV.  1,  52,  12;  62,  8;  68,  1)  oder  ,Tag'  (Gen.  div-äs  RV.  1,  60,  2; 
142,  3)  begegnet,  darf  auch  'drölo-g  (in  späterer  Zeit  ist  das  i  bisweilen 
vor  dem  ihm  folgenden  Vocal  verkürzt,  wie  Ap.  Rh.  4,  1310  und  Myrin.  in 
Anth.  7,  703,  3;  siehe  oben)  als  aus  *  Iv  ,in,  an'  (Seite  401)  und  -öiio-g, 
-öiF-io-g  gebildet  angesehen  worden,  so  dass  es  also  zunächst  ,im  oder  am 
Himmel  befindlich',  ,im  oder  am  Tage  befindlich'  bedeutet  haben  wird, 
ganz  wie  zum  Beispiel  h-vvxio-g  (IL  11,  683;  21,37)  bedeutet  ,in  der 
Nacht  (ev  vv/.rL  IL  18,  251)  sich  befindend'.  In  der  Bedeutung  ,unter  freiem 
Himmel  sich  befindend'  berührt  sich  das  zusammengesetzte  Ev-ö'io-g  unmittel- 
bar mit  der  lateinischen  Verbindung  suh  diu  (Lucr.  4,  211)  oder  suh  divo 
.unter  freiem  Himmel"'  (Hör.  carm.  2,  3,  23;  3,  2,  5). 
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fVdFro-r  ,(las  Innere'  (des  Körpers). 

11.  23,  SOG:  ü/cicoTEQÖg  v.ev  .  .  .  ipaiorj  ä'  tvöhiov  öia  x  tvtea  xal  /nf- 
kav  aljiia. 

Schliesst  sich  eng  an   h'öov  ,innen'  (Seite  422).     Im   Uebrigen   ist  die 
Bildung  eine  ungewöhnlichere;    weiterhin    lassen    sieb    etwa    ayyiOTlvo-g 
,dicbt  neben  einander'  (II.  5,  141;  17,  361)   und  jcgn^ivriorlvo-c  ,einer  nach 
dem  andern'  (Od.  11,  233;  21,  230)  vergleichen. 
ivövniioqf  von  nicht  ganz  sicherer  Bedeutung;  etwa  ,angelegentlich'. 

Bei  Homer  20mal.  11.23,  90:  hd-a  fie  .  .  .  Urilelg  tTgecpi  t'  Ivdoxiiog. 
Od.  7,  256:  ij  ^te  Xaßoiaa  ivdvxewg  tcplkei  re  xat  ttQtipev.  Od.  14,  62: 
ög  xev  tf-i"  Ivövxeojg  hfiXei  y.ai  -/.rriOiv  ojcaaoev.  Od.  15,  305:  tc  f.iiv  st' 
ivövy.iiog  cpikeoi  (.leivai  re  Y.eXevoL.  Od.  15,  543  =  17,  56:  v.a\  vvv  ^oc 
Tüv  ^elvov  .  .  .  (vdvv.eiog  cpiXeeiv  y.ai  xiifiev.  Od.  17,  111:  öe^äixevog  de  fue 
xelvog  .  .  .  tvdv'/.e(x)g  Icplkei.  Od.  19,  195  =  24,272:  röv  /luv  lyco  .  .  .  Iv 
l^eiviaoa  ^vövx€iüg  cpiXetov.  Od.  15,  491 :  og  ör'j  toi  nageyei  ßgioaiv  ts 
Tcöoiv  TS  evövxeiog.  Od.  24,  212  und  390:  i"  ga  yigovTa  tvövxeiog  -KOfii- 
€Oxsv.  Od.  17,  113:  (hg  ff.t£  v.elvng  Ivöv/Jwg  rAÖf-iiCe.  Od.  10,  450:  rovg 
aXXovg  ßetÜQOvg  ev  ötü/naot  KiQxr]  Ivdvxsujg  Xöfsaev.  Od.  14,  109:  o  6' 
f,vövY.eiog  xQeßa  t  rja^ie  nlvi  re  Foivov  aQTtakeojg  axeiov.  II.  24,  158  = 
187:  aXXa  /.idX  ivdvxeLog  r/.ero)  ndf-iöi^Gerai  dvÖQOg.  Od.  10,65:  r]  fjt'/V 
o'  IvöiKewg  aneTcef.i7io(.iev.  Od.  14,  337:  evi)-'  o  ye  i^i  i'jvioyev  JiifxxpaL 
ßaaiXrßi  I^xccotco  evövuewg.  II.  24,  438:  ool  d'  av  eyui  nofXTiog  xaL  v.ev 
■/.XvTov  ^ Aqyog  ixoif^irjVj  IrdvAUog  Iv  vrjßl  -i^ofr/  ij  netog  o/nagnöv. 

Beruht  zunächst  auf  einem  adjecti vischen  evövxeg-  (die  ungeschlechtige 
Form  begegnet  noch  adverbiell  Ap.  Rh,  1,  883:  raiye  Ivdv/.eg  ävegag  dfxcpi 
y.ivvQü(.i£vai  und  Nik.  ther.  263:  y.eQäaTi]g  .  .  .  Iv  ö'  a/^tä^oioiv  rj  xal  a/ua- 
TQoxifjoi  xaTcc  otißov  Ivövxeg  atei),  das  nach  dem  unter  Ivrjig-  , wohl- 
wollend, freundlich  gesinnt'  (Seite  410)  Ausgeführten  zunächst  bedeutet 
haben  wird  ,woran  *dc/.oc-  ist,  mit  *öi'-/.og-  verbunden'.  Das  so  erschlossene 
ungeschlechtige  *6vy.og-  aber  ist  etymologisch  noch  dunkel.  Seine  Zusam- 
menstellung (Fick.  2,  130;  131)  mit  lat.  dücere  ,ziehen,  führen'  (Zwölf  Taf. 
3,2:  in  jous  doucitod)  und  goth.  tiuhan  ,ziehen,  führen'  (Tim.  2,  3,  6: 
thaiei  .  .  .  frahunthana  tiuhand  qvineina  ,aixiiiccXojTiCovT€g  ywar/.ccQia') 
ist  bezüglich  der  Bedeutung  nicht  genügend  begründet.  Ebenso  wenig 
verständlich  ist  etwaige  Zusammengehörigkeit  mit  dem  Schlusstheil  von 
d-öevA£g-  ,unerfreulich'  (?)  (Seite  141).  Mit  etwas  mehr  Eecht  wird  viel- 
leicht Hesychs  Anführung  öevxei '  cpgovTitei  (,er  sorgt  für  etwas')  zur  Er- 
klärung herangezogen. 
svö^vo-v  ,Holzpflock  am  Pfluge'. 

Nur  Hes.  Werke  469 :  orav  axQov  lyJrXrjg  yeigl  XaßMv  ogTrrjxi.  ßoojv 
ijtl  vwTov  rxTjai  evögvov  hXxövTtov  /ueßdßiov. 

Wurde  schon  unter  aögvo-v  ,Boot  aus  einem  Baumstamm'  (Seite  144) 
besprochen. 
'iyx^Xv-q  ,Aal'. 
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II.  21,  203:  Tov  f.ihv  ag'  tyyjlveg  ze  y.ai  i'/d-vsg  ajucpsTvh'ovTO.  II.  21, 
353:  relgovT     lyyJXvig  rs  xal  lyd^veg  oi  -/.aici  divag. 

Lat.  aiigvilla;  Plaut.  Pseiul.  745:  migvUJast  :  PJähitiir. 

Lit.  ungurys  ,Aal'. 

Abulg.  qgidja^  auch  jcgidja  und  jegoJja  (vielleicht  entlehnt);  qgoristi 
,Aal\ 

Zusammenhang  mit  eyj-g  ,Otter'  (Seite  385)  darf  wohl  als  wahrschein- 
lich gelten.     Die  Suffixform  steht  vereinzelt. 
ey/o«-  ,Speer';  später  auch  ,Schwert',  .Pfeil'. 

Bei  Homer  sehr  häufig.  11.16,801:  jcäv  öh  Fol  tv  yEiqeaoi  ßäyrj  do- 
liyöoy.iov  fyyoc,  ßgi^v  f.iiya  orißagov  •/.e/.oQvd^i.ievov.  II.  20,  272:  rij  (näm- 
lich Ttxvyi)  g'  eoyero  f.i€iÄivov  eyyog.  II.  6,  321:  "E/.xiog  ...  ev  d'  aga  yeigl 
syyog  ey^  f.YÖey.tt7irfyv.  II.  15,  385:  f.iäxovTO  eyyeoiv  äfxcptyvoio'  avxoaye- 
dov.  II.  10,  372:  /;  ga,  y.al  eyyog  ccprjxe.  —  Soph.  Aias  286:  ajucpriKeg  la- 
ßtüv  if.iaieT^  eyyog  e^oöovg  egneiv  Y.Evag.  Soph.  Ant.  1236:  e/ievra&e\g 
i]getoe  n/.evgaig  /.teoGov  tyyog.  —  Eur.  ras.  Her.  1098:  7cxegtorä  t^  eyyrj 
xö^a  t'  eo/tagxai  Tzedo).  —  Dazu  kyyeti]  , Speer';  11.3,  137:  f.i'x-A.gliO 
lyystr^aL  /.layeooovxai  negi  aelo.  II.  5,  263:  ßrj  ös  öta  Ttgof-iäyiov  .  .  .  osicov 
iyyetrjv.  II.  5,  167  =  20,  319:  ßij  d'  Xfxsv  av  xe  fxdyrjv  xai  ava  y.X6vov 
eyyeiäcov.  II.  18,  534  =  Od.  9,  55:  ßaXlov  ö^  dXXrjlovg  yaXymjgeoiv  ey- 
yeirjOiv.    11.2,530:  eyyetrj  ö'  eyJ/.aoxo  IlaviXXrivag. 

Das  Suffix  ist  ein  sehr  gewöhnliches,  für  die  Verbalgrundform  aber  kein 
weiterer  Zusammenhang  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Dass  sie  im  Grunde 
die  selbe  sei  wie  a/.  (Seite  27),  wie  man  wohl  angenommen  hat,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Etwas  auffälliges  hat  die  gleichbedeutende  Nebenform  iy- 
yt'ii]  (nur  so  wird  sie  bei  Homer  lauten),  da  mit  dem  Suffix  iiq  meistens 
Abstracte  gebildet  werden.  Sie  liegt  neben  eyyog-  ganz  wie  zum  Beispiel 
eXeyyur-  ,Schimpf,  Beschimpfung'  (IL  22,  100;  23,  342;  40S;  Od.  14,  38; 
21,  255)  neben  eXeyyog-  ,Schimpf,  Beschimpfung'  (II.  11,  314). 
t'f/ovöa  , Ochsenzunge',  eine  Pflanze  aus  der  Schminke  bereitet  wurde. 

Xen.  Oek.  10,  2:    eyu)  xoLvvv,    ecpr],    idojv  noxe  avxrjv  .  .  .  IvxexgtfAfxevrjv 
7toXX(i)    uev    ipif.iv&i(p,    oTtiog  Xevxoxega  eii  doxoh]  elvai  rj  i^v,   TcoXXf]  d 
eyyoioi],  ömog  igv&goxega  (palvoiTO  xrjg  aXr]0-eiag.    Xen.  Oek.  10,  7:  Y.a.1 
€fi€  Tolvvv   vöfiLCe  . .  .  (.ir^xe   xpifxvd-Lov   f^rjre   eyyovotjg  ygiöf.iaxt   rideod^at 
(xäXXov  tj  x(ö  ou). 

Nebenform  zu  ayyovoa  (Seite  213),  die  ursprünglich  einem  andern  Dia- 
lekt angehört  haben  wird, 
erd-:  lvd--elv  (Aorist)  ,kommen'. 

Nur  in  aoristischen  I'ormen  gebraucht  und  zwar  bei  dorischen  Autoren, 
vornehmlich  bei  Theokrit,  aber  zum  Beispiel  nicht  bei  Pindar.  Theokrit 
bietet  folgende  Formen:  i]vi>ov  ,ich  kam'  (1,  118;  16,  9;  a^t-'^v^ov  2,  84); 
r^ii^eg  (11,  26;  15,  2;  144);  r^^fi  (1,81;  95;  2,  65;  102;  145;  8,  28;  14,  54; 
15,  17;  23,  58;  25,  261);  rjvi^o^eg  (2,  143);  rjv^ov  ,sie  kamen'  (1,  80  2 mal; 
2,  128;  15,  61 ;  24,  20;   d7c-rjv0-ov  11,  12);    —  ev^o)  (16,  68j,  svOjjg  (5,  51; 
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27,  16;  EpigT.  16,  2;  /cag-evi^rjg  23,  37;  /coz-ev&rjg  15,  148);  ev^ij  (8,  35; 
25,  28);  £ia-€v&iüft€g  (15,  68);  —  t^-ev&oig  (11,  63);  tr^oi  (5,  62);  —tvi^€ 
,komm'  (1,  124;  12S);  —  ev^tJv  (5,  67;  123;  15,  8;  24,  127;  i^-€v^wv  23, 
36;  hc-evi^töv  4,60);  l^-evi^oiaa  (11,63);  —  hii^elv  (18,54;  dji-ev^eiv 
11,  64;  27,  34;  7caQ-evi^elv  15,  60). 

Dialektische  Nebenform  von  i'/.S--  (siehe  später)  mit  dem  auffälligen 
Entsprechen  von  y:/,  das  auch  sonst  noch  in  einigen  dorischen  Formen 
entgegen  tritt  wie  in  (piviaro-g  (Epicharm  56  bei  Kaibel)  gegenüber  cpi'/- 
raio-g  ,der  liebste'  (II.  5,  378;  6,  91),  ßevjiov  (Ahrens  2,  110)  gegenüber 
ßelxiov  ,besser'  (Od.  17,  18).  Bei  Theokrit  begegnet  die  Verbalform  lXi>- 
auch  mehrfach,  nämlich  in  7}Ä,>£  ,er  kam'  (20,  39;  25,  197;  Epigr.  7,  1; 
öi-f^Xi^e  Epigr.  19,  3;  djc-fild^ev  12,  33),  rild-ov  ,ich  kam'  (23,  20;  aVir- 
-/y/^ov  12,  26),  riXi^ov  ,sie  kamen'  (16,  47),  ili/oig  (22,  60),  i/.^wv  (16, 
52;  17,  9;  23,  17),  eld-eiv  (22,  165;  Epigr.  9,  3;  yMx-eli^elv  17,  48;  7caQ- 
eXi^eiv  16,  63),  wobei  allerdings  einige  Male  die  Lesart  schwankt. 
Bv&a  ,da,  dort';  von  der  Zeit  ,da,  dann'. 

II.  1,  611:  £vä-a  'Aad-evö'  ävaßäg.  II.  1,  594:  ev^^a  /ii€  ^Lvrug  dvögeg 
affao  yiof^iioavTO  7ceo6vza.  II.  2,  308:  evxf''  kfpcvt]  (xiya  ai'jfj.a.  II.  5,  755: 
fcj'.y  uc/covg  ozr^aaaa. —  IL  1,  22:  svd-'  akkoi  fiev  vtävreg  €7C€vcp^/.ir]aav 
A'^aiFoi.  II.  5,  1 :  tvif  av  TvdeFiöjß  jLFoi.iriöel  UaXXdg  l^if^rjvri  öäJxe 
/.tdrog  -Kai  i^a'^ffog.  —  Dazu  £v^€v  ,von  da';  von  der  Zeit  ,von  da  an, 
darauf;  II.  4,  58:  yevog  da  f-ioi  tvi^ev  öS^sv  ooL  II.  10,  179:  Tovg  ö' 
€v-9^£v  dvaOTrjoag  ayev  rjQwg.  II.  20,  191:  evd^ev  ö  eg  Avgvrjoaov  v/ci/.- 
(pvyeg.  —  II.  13,  741:  iv&ev  ö'   av  (.iü'/m  7täoav  l7Li(pQaaaaii.iei)-a  ßovXrjv. 

Die  Form  h'O-ev  mit  dem  Suffix  ^ev  (wie  in  hei^ev  ,von  dort',  S.  345 ; 
iyyvd-ev  ,aus  der  Nähe',  S.  421;  od^sv  ,woher',  II.  2,  852;  4,  58;  vxpöi)-ev 
,von  oben',  II.  11,  53;  12,  383,  und  sonst  oft)  erweist,  dass  sichs  in  evd'a 
um  ein  suffixales  i^a  handelt,  das  sehr  wenig  häufig  ist,  aber  zum  Beispiel 
noch  in  tvtaii^a  ,hier,  hieher'  (S.  419)  auftritt  und  wohl  auch  in  vnatS^a 
,darunter  hin,  seitwärts'  (II.  15,  520:  o  ö'  V7caii^a  häo^i].  IL  21,  493: 
öaxQvoßeooa  <5'  vrcaii^a  3^£a  (pvyev).  Altindisch  entspricht  dha  in  ddha 
,darauf,  dann'  (RV.  1,  38,  10;  121,  6;  170,  5.  Dafür  üdhä  RV  2,  20,  3; 
4,  7,  2)  und  in  ihä  (für  *idhdj  wie  zum  Beispiel  hita-s  ,gesetzt'  RV.  5,  1,  5, 
für  *dhita-s  ==  [d/ii(fi]-d^£TO-g  ,[auf  beiden  Seiten]  gesetzt'  IL  23,  616)  ,hier, 
hieher'  (RV.  1,  24,  11;  28,  5;  1,  2;  12,  3),  ,jetzt,  nun'  (RV.  1,  35,  6;  161,  3). 
—  Lat.  inde  ,daher'  (Enn.  ann.  98;  159)  gehört  nicht  hieher,  da,  wie  unde 
,woher'  (Enn.  ann.  458)  und  aliunde  ,anderswoher'  (Plaut.  Pseud.  733)  deut- 
lich machen,  in  ihm  neben  dem  d  auch  der  Nasal  suffixal  ist.  —  Zu  Grunde 
liegt  der  Pronominalstamm  £v-,  zu  dem  auch  kv  ,in,  an'  (Seite  401)  gehört. 
äv^eo-q  ,in  welchem  Gott  ist,  gotterfüllt,  gottbegeistert'. 

Aesch.  Sieben  497:  svS-aog  ö'  "Aqsl  ßw^xq.  Ag.  1209:  rjörj  läyyatGLV 
evd-£oig  ijQrif^iivt]]  Eum.  17:  T£xvt]g  da  viv  Zeug  £v&£Ov  xrcoag  cpgivcx. 
Soph.  Ant.  963:  Aaü£0-/.£  /Liav  ydq  hO-äovg  yvval-/.ag.  —  Dazu:  evS-ov- 
oiäeiv  und  dann  auch  kv^ovoiätaiv  , gottbegeistert  sein,  ausser  sich 
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sein';  Aesch.  Brucbst.  58:  ivd^ovaiä  di)  diöfia,  ßa/.xevei  OTeyrj.  Eur.  Tro. 
1284:  evd-ovoiäg,  öi'arrjve,  TOig  oavriig  /.anoig.  Xen.  Kyr.  1,4,8:  ave/crj- 
örjaev  hci  zdv  ucjcov  wojceQ  hi)-oiauöv.  —  Plat.  Men.  99,  D:  xat  xohg 
TCoXiTixovg  oi'X  tj'KiOTa  rovriov  (paliiev  av  0-eiovg  xe  eivac,  y.ai  evd-ovoia- 
^eiv.  —  Apol.  22,  C:  fpvoet  rivl  y.al  kvd-ovGiäKovxeg,  wo/ceg  ol  ^eo/^ävTieg 
xai  Ol  XQ>,(^ft<i>äoi.  — 

Zusammengesetzt  aus  kv  jin'  (Seite  401)  und  &e6-g  ,Gott'  (siehe  später).  — 
Das  absjeleitete  evd-ovoiäsiv  lässt  als  nächste  Grundlage  ein  *  Iri^ouolä 
jGottbegeisterung'  entnehmen,  dessen  o  vor  i  nur  aus  altem  r  hervor- 
gegangen sein  kann.    Aber  was  lag  ihm  zunächst  zu  Grunde?     Ein  *£v- 

&fOTO- ? 

evO^Qvöxo-v  ,Kerbel',  ein  beliebtes  Suppenkraut. 

Pherekr.  bei  Athen.  7,  316,  E:  IvO-Qvo/.oiot  xa<  ßgayiävoig  /.ai  otqu- 
ßr^Xoig  C»jj'.  Hesych  führtauf :  er^gvo/.ov  Xäyarov,  xapfji  (Ildschr.  xa()/o>) 
ofxoiov.     (figei   dt   /mI   av^og.  loore  elvai  y.al  ßoiuzov  /.al  orecpavcüTOv. 

Nebenform  zu   avi^Qvoxo-v  (S.  217),    die   einem   andern  Dialekt  ange- 
hören wird. 
tfte,  Pronominalcasus  ,mich^ 

II.  1,  454:   Tijxr^oag  fxsv  Bfxe.     II.  2,  71:    kf-ie  de  yXvyivg   vicvog  avrjv.ev. 
IL  22,  265:   log  ovv.  €0r'  liith  xal  oh  (pilrj/uevai..     II.  9,  315:   ovt'  £f.ie  y' 
l-irgeßiöriv  '^yaf.ieuvova  7t€iO€/.c6v  ouo.     II.  16,  30:   /U»)  e/iU  y    ovv  ovrug 
ye  XäßoL  yöXog.  —  Dazu:  sfxoi  ,mir';    II.  1,  118:    avraQ  Ifxol  yegag  av- 
riy     eT0if.iaoaT£.     IL  2,  523:    kf^iol    ös   xe    ravza   /j.€lt]oezai.    —    Ifxaio 
,meiner';  IL  1,  174:  ovöe  o'  lyu)  ye  lioaojj.aL  uve-/.'  euelo  /^isveiv.    IL  1,259 
ancpw  de  vefiorego)  eorov  k(.uio  (dafür  ef.ie.o  IL  10,  124;    Ifiev  IL  1,  88 
453;  541.   Attisch  iuod  Aesch.  Prom.  167.  —  ei.iei)^ev  IL  1,  525;  2,  26  =  63 
9,  456).  —  Das  Besitz  bezeichnende  ifxö-g  ,mein';  IL  1,  42:  xloeiav  zla- 
vaFol  ifxa  öäxgva.    IL  3,  180:  öaißi)g  avx'  ifiog  eoxe  }ivvaj7Cidog.   IL  1,  586: 
T€T/.ad-i,  (.lijreg  ef^irj. 

Nur  die  nebenliegenden  enklitischen  Casusformen  fie  ,mich'  (IL  1,  74; 
83;  132),  uoi  ,mir'  (IL  1,  41;  76;  77),  fiev  ,meiner'  (IL  1,  37;  273;  451),  die 
später  noch  aufgeführt  werden  müssen,  stimmen  mit  den  entsprechenden 
Formen  der  verwandten  Sprachen,  wie  lat.  7ne  ,mich'  (Enn.  ann.  15;  40), 
altir.  me  ,mich'  (Zeuss-Ebel  324),  goth.  miJc,  nhd.  mich,  lit.  mane  ,mich', 
altbulg.  me  ,mich',  alban.  mua  ,meiner',  ,niir',  ,mich',  altind.  mä'm  (RV.  1, 
165,  6;  4,  40,  1)  und  unbetont  mä  ,mich'  (EV.  1,  105,  7;  8;  18),  altostpers. 
mäm  und  mä  ,mich',  bezüglich  ihres  Anlauts  überein.  —  Die  oben  auf- 
geführten Formen  mit  anlautendem  e  lassen  sich  nur  etwa  mit  armeni- 
schen wie  im  ,mein',  Indz  (aus  *imdz)  ,mir',  iiiev  (für  *imev)  ,durch  mich' 
vergleichen.  Ob  sich  jenes  i  etwa  entwickelte  wie  das  a  in  a/n^kyetv 
,melken'  (S.  226)  und  älinlichen  Formen?  Oder  stand  seine  Entwicklung 
möglicher  Weise  unter  dem  mitwirkenden  Einfluss  des  nominativischen  eyco 
,ich'?  Kaum  wird  man  an  unmittelbare  Zusammengehörigkeit  mit  altind. 
mdma  ,mein'  (RV.  1,  23,  8;  21 ;  50, 11)  denken  dürfen,  dass  im  Griechischen 
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etwa  der  anlautende  Consonant  aufgie^eben  wäre,  wie  zum  Beispiel  in 
iyeg-  (aus  *ytyt{)-)  ,erwaehen'  (Seite  377). 
Bfii-eiv,  alt  wahrsclieinlich  Fef-ii-eiv  (aus  */«// f  a -_y' e f  v ), ausbrechen,  aus- 
spcien'. 

Bei  Homer  4 mal.  II.  15,  11:  o  ö'  agyaleii)  r/er'  uai^(.taTL  y.iJQ  aiti- 
vvooiov,  aljiia  fsfiiuv  (so  wird  zu  lesen  sein  statt  des  überlieferten  alfi ' 
iiitiiüv.  Aehnlich  ßa/Lui  II.  17,  451  aus  ßaAeio,  ^agoajv  II.  5,  124  aus  O^ag- 
aeiüv).  II.  14,  437:  eLo^ievog  ö'  erci  yovßa  y.eXaivecpeg  alina  Fe(.ieaaev  (über- 
liefert ist  a'm'  d7Cffieao€i>).  Od.  12,  237:  /;  rot  oz'  e/.feiisoeu  (in  den  Aus- 
gaben: l^e^ifaeie),  von  der  Charybdis  gesagt,  und  im  selben  Zusammen- 
hange Od.  12,  437:  offg'  exF^t-iioeiev  (in  den  Ausgaben:  l^e/nfoeier)  öjciaoo 
lOTov  yial  TQOJciv  aurig.  —  Dazu  e/nero-g  ,Erbrechen' ;  Ildt.  2,  77:  t^e- 
roiGL  ^rigsöi-isvoL  rrjv  vyisir^v  y,al  y(.kvai.iaai. 

Lat.  vomere  ,erbrechen';  Enn.  ann.  453:  et  Tiheris  flümen  vomit  in 
mare  salsum. 

Anord.  väma  ,Uebelkeit^ 

Lit.  vemiü  ,ich  erbreche',  vemti  ,erbrechen'. 

Altind.  vam  ,erbrechen';  BV.  10,  108,  8:  ätha  aitdd  vdcas  pandjas  va- 
mann  id  'da  brachen  die  Panis  dieses  Wort  aus*'. 

Altostpers.  avi-vam  ,bespeien'  (Justi). 

Die  homerische   Ueberlieferung  reicht  nicht   aus,   die  gewöhnliche  An- 
nahme, dass  das  anlautende  F  im  Griechischen  schon  in  sehr  früher  Zeit 
erloschen  sei ,  zu  beweisen ,   da  an  allen  fraglichen  Stellen  die  vorgenom- 
mene Aenderung  eine  sehr  leichte  ist. 
h^vö-  {If-ivg)  ,Süsswasserschildkröte'. 

Arist.  Thierk.  5,  148:  rj  ö'  tf.ivg  sStoÜGa  £x  zov  udarog  zUrei,  ogv^aoa 
ßö^vyov  ncxfiöörj,  "Aal  ivxexovoa  •/.ataXeiTtei.  8,  12:  toave  /.irjöe  C^v  övva- 
od-ai  x^giCöf-isva  rrjg  rov  vöarog  (pioetog  .  .  .  tcJv  IXariövwv  ^(öcov  oiov 
ai  t'  f/iivöeg  xai  ro  töjv  ßatgäy^on'  yevog. 

Dunkeln  Ursprungs.  Das  Suffix  vö  ist  selten,  findet  sich  aber  zum 
Beispiel  noch  in  y.Qoy.vö-  ,Wollflocke'  (Hdt-  3,  8)  und  im  Lateinischen  als 
i6(Z  in  j;ecMf/- ,Thier'  (Eun.  ann.  192;  hälantum  pecudes).  Möglicherweise 
lag  hier  einfaches  v  zu  Grunde  (wie  in  vrjöu-g  ,Unterleib'  II.  13,  290;  24, 
496)  und  das  ö  drängte  sich  erst  später  in  die  Flexion  ein. 
e{^i(xaji80)q  ,rasch'. 

II.  5,  836:  0  d'  ag^  f^(fiauecog  anögovoev.  Od.  14,  485:  o  ö'  ag'  ef.i- 
(xarteujg  VTtay.ovoev.  Plom.  hymn.  Aphrod.  180:  o  d'  h^  vnvoio  (.laX'  ifx- 
/xoTthog  vTtä-Aovaev.  Hes.  Schild.  442:  ^'Agrjg  yenXrjycng  ercögovaev'  o  ö^ 
ef-if-iartecog  vrrJdsy.to. 

Nach  dem  zuletzt  unter  hvdvykog  ,angelegentlich'  (Seite  424)  Ausgeführ- 
ten ist  als  erste  Bedeutung  zu  vermuthen  ,womit  Schnelligkeit  (*' (.länog-) 
verbunden  ist'  und  neben  dem  Iv  ,in,  an'  (Seite  401)  ein  ungeschlechtiges 
*(.ianog-  als  Grundlage  anzunehmen.  Dieses  aber  gehört  wohl  zu  [.la/c- 
jCrgreifen,  erfassen'  (Hes.  Schild.  230:  Fogyöveg  .  .  .  eggvjovTo,  tein€vai  jLia- 
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Tiieiv.  304:  y.aQxaQÖdovTe  xvvs  .  .,  if/nerot  (.laycseiv.  Dazu  auch  lies.  Schild 
252:  ov  de  ngiorov  fieftc'aroifv  [nämlich  /^/^(»ec]  Y.ei(.ievov  rj  jthcTOvra 
vEocTUTov),  so  dass  es  also  zunächst  ,das  Erfassen,  das  Ergreifen'  bezeich- 
nen würde.    So  Hesse  sich  also  lat.  raptim  ,eilends,  rasch'  (Verg.  Georg. 

I,  409:  raptim  secat  aethera  pinnis),  das  zu  rapere  ,raffen,  rasch  ergrei- 
fen' (Verg.  Aen.  7,  340:  arma  .  .  .  rapiatqve  Juventus)  gehört,  sehr  gut  ver- 
gleichen. 

e^ijrd^söO^ai  ,sich  um  etwas  kümmern,  berücksichtigen'.  Begegnet  nur  in 
präsentischeu  Formen. 

Bei  Homer  11  mal,  so  II.  16,  50  und  Od.  1,  415:  ovrs  ^eoTtgo/cirjg  l^- 
rcä^ouai.  Od.  9,  553:  o  ö'  oux  f^aiateto  igtöv.  Od.  17,488:  o  ö'  oux  ejn- 
rcät.exo  ulO^iüv.  Od.  1,  271:  ei  ö'  uye  vvv  ^wlr^  xai  f/.uöv  ifiTtdCeo  f.iv- 
d-iov.  Od.  17,  134:  tu)  outs  ^eivtov  €(.i7iäto/iiaL  ovi)-  iKeräuv.  Od.  16, 
422:  ovo'   r/.ezag  euTZoiLeai. 

Darf  zunächst  wohl  als  aus  *f}.iTiäd-jsGd^ai  hervorgegangen  gelten.  Fick 
(2,140)  hält  Iv-  für  Präfix  (Seite  401)  und  stellt  jca  zum  altindischen  ^ö 
,schützen,  behüten'  (EV.  6,  3,  1 :  jdm  tväm  .  .  .  pä'si  .  .  .  mdrtam  ,welchen 
Menschen  du  beschützest'),  mit  dem  er  auch  lat.  jno-s  ,rücksichtsvoll,  pflicht- 
mässig,  gewissenhaft'  (Enn.  ann.  3 1 :  piuni . . .  AncMsm)  in  Verbindung  bringt. 
Eine  beachtenswerthe,  aber  noch  nicht  hinreichend  begründete,  Vermuthung. 

i^jijieQeq-  ,erfahren,  kundig'  (Soph.  Bruchst.  426)  und  e(jijrtQaiio-q  ,erfahren, 
kundig'  (Kall.  Zeus  7 1 ;  lav.  Fall.  25),  siehe  weiterhin  unter  rcelQa  ,V er- 
such, Unternehmen'. 

e^n:o).i]  ,Handel';  ,Handelsgut'. 

Xen.  Kyr.  6,  2,  39:  ei  de  rig  xQrj/.iäTa)v  jtQoadelod-aL  vofxiCei  eig  e/nyro- 
/»;r.  —  Find.  Fyth.  2,  67:  rööe  uev  /.ara  OoiviOGav  efj.7ioXcv  f^ielog  VTteg 
TCoXiäg  a).6g  ue(.i7teTai.  Xen.  Hell.  5,  23:  6h/.ädag  yefxovoag  zäg  /.lev  xivag 
oLzov,  zag  de  xal  li^TtoXijg,  ekaße.  —  Dazu  ef.i7toXäv  ,einkaufen';  Od. 
15,456:  h  vrjßi  yXacpvgy  ßiozov  rtoXhv  ti.iJcoX6ovTo,  Soph.  Ant.  1036: 
zwv  (5'   vnal  yevovg  l^i]fX7c6Xr]/jai  y.dx/tefpoQzio/nat  7CccXat. 

Wie  ßoXr'i  ,Wurf'  (Od.  17,  283)  sich  an  ßaX-  ,werfen'  (ßdXe  ,er  warf' 

II.  7,  187)  anschliesst  oder  dva-zoXrj  ,Aufgang'  (Hdt.  4,  8;  äv-zoXrj  Od.  12, 
4)  an  dva-zü.Xeiv  ,aufgehen'  (Soph.  Oed.  Kol.  1246)  und  h-roXrj  ,Auftrag, 
Befehl'  (Find.  Bruchst.  177,  3)  an  h-zelXeiv  ,auftragen,  befehlen'  (Find.  Ol. 
7,  40),  so  gehört  wohl  li.uioXr^  zu  einem  mit  ev  ,in,  an'  (Seite  401)  ver- 
bundenen 7ieX-eLv  oder  7ceXeoiyai  ,sich  bewegen',  ,sich  befinden,  sein'  (IL  11, 
392:  j]  z  dXXüjg  V7t  kfxeio  .  .  .  o^v  ßeXog  7ceXeTai.  IL  3,  3:  Tqvze  iceg 
■/.Xayyrj  yegc'viov  7ceXei  olgavoO-i  7co6),  das  allerdmgs  gerade  vom  Handels- 
verkehr nirgend  gebraucht  erscheint.  Dazu  gehört  unter  anderem  auch 
TtoXeieiv  ,sich  umherbewegen'  (Od.  22,  223 :  -/.azd  Faozv  7coXeüeiv)  und,  da 
tLiTtoXäv  auch  in  der  Bedeutung  ,verkaufen'  (Ar.  Friede  1201:  ovde\g 
e7CQlaz'  av  ÖQe7cavov  ovöe  y.oXXvßov,  vvvl  de  jcevzrjxovza  dQax/^itov  e/x- 
TtoXö))  vorkömmt,  wird  man  auch  rcoXeeiv  ,verkaufen'  (Hdt.  1,  196:  dvi- 
ozag  de  y.azd  fiiav  eKäazrjv  /SjQv^  7ccDXeeoy.e)  dazu  stellen  dürfen. 


4öU  (jinecliische  htyuiolü^ie. 

ffin-»^^'  ,in  hohem  Grade,  sehr,  ganz  und  gar,  durchaus*  oder  ähnlich. 

Bei  Homer  fast  40mal.  Od.  15,  214:  ^üka  yu()  •A.v/ola.atxuL  tfintg. 
Od.  24,  324:  jitäXa  öe  XQ']  07C€vdefitv  l'iimrjg.  II.  19,  308:  di'vta  d'  tg  »;/«'- 
'/.lov  f^itvfio  xai  %Xr]ao(.tai  e^ucrjQ.  Od.  3,  209:  vvv  de  xqt}  zerkäf-iEv  «/U/rryg. 
II.  24,  522:  ah/ea  ö'  e/.i/n]g  iv  ^9ififft  xaTa/.üo&ai  Ißäao/iiev.  Od.  19,  302: 
f^iTtrjg  öe  rot.  ög/ua  dojaio.  Od.  18,  12:  tyo)  ö'  aloxivoiiiai  ii-ucr^g.  11.5, 
191:  €f.t7cr]g  d'  oix  eöäjuaaaa.  11.7,196  und  Od.  2,  199:  Irtel  ov  riva 
diöFiiuv  ffi/rrjg.  II.  1,  562:  7CQfj^at  ö'  €/ii7crjg  ov  xi  övvr'joeai.  Od.  5,  205: 
ov  Ö£  x^^iQ^  ''^«'  ti.i7crjg.  11.  19,  422:  dk?M  xai  tf-ucrig  ov  Xri^io  7cqIv  TQoJag 
udrjv  eÄaaai  rcToXif-ioio.  IL  14,  1:  Niaroga  Ö'  ovx  eXa^ev  fiaxh  nivovta 
7T€Q  e/tivct^g.  II.  17,  632:  Zevg  ö'  e(X7crig  7tävx^  Id^vvei.  II.  14,  174:  €/ii7cr]g 
sg  yalav  xe  vm\  ovgavov  /'x£t'  avxfxri.  Od.  18,  354:  ef.i7irig  (xol  öoy.iei 
daßiöojv  oelag  e/:if.i€vai  aixov  xax 'AScpaXrjg.  II.  12,326:  €ft7trjg  yccQ  y,riQeg 
iipeoxäoiv  d^avaxoLO  /iivgiai.  II.  8,  33  =  464:  a?.l'  €f^7cr]g  z/avaFtöv  oXo- 
(pvQÖi.ted^'  aiyjirjxäiov.  Od.  16,  147:  aXyiov ,  aXX^  e^7irig  (xiv  eFaaojiiev, 
ayviftevol  7C€Q.  11.11,351:  Ef.iTcrig  ovv  i7ii(^ielvca  ig  avgiov.  11.15,399: 
ov/Jri  xoL  ötvauai  ;far£ovr/  Tteg  e/u7trig  £Vx)^äÖ€  7cagu£V€fi€v.  Ausser  an 
der  letztang-eführten  Stelle  ist  es  mit  7t€g  ,sehr,  obgleich'  noch  verbunden 
IL  17,  229;  14,  98;  9,  518;  Od.  15,  361;  18,  165;  19,  356. 

Et}miologisch  noch  unaufgeklärt.  Ob  etwa  zu  f/x7raL€o3ai  ,sich  um 
etwas  kümmern,  berücksichtigen'  (Seite  429)  gehörig?  Der  Bildung  nach 
zu  vergleichen  mit  k^eir^g  ,der  Reihe  nach,  hinter  einander'  (Seite  349)  und 
ähnlichen  Adverbien,  in  denen  wohl  alte  Genetive  weiblich  geschlechtiger 
Wörter  auf  t]  vorliegen.  Dialektisch,  zum  Beispiel  bei  Pindar,  entspricht 
€iu7täg  (Find.  Pyth.  4,  86;  237;  5,  55),  daneben  begegnet  gleichbedeutend 
aber  auch  €/-i7cäv  (Pind.  Nem.  6,  4;  10,  82;  11,  44),  wohl  ein  alter  Accu- 
sativ,  und  auch  ef.i7ia  (Pind.  Nem.  4,  36),  das  möglicherweise  eine  alte 
Instrumentalform  mit  verkürztem  auslautendem  Vocal  ist. 
^HTtiö-  {h (.171  ig)  ,Mücke'. 

Ar.  Wolken  157:  dvrjgex^  avxov  .  .  .  07töxega  xr^v  yvo)ixr^v  eyoi,  xag  t/n- 
Ttldag  y.axa  xo  oxöfi  qöeiv,  i]  -/.axa  xovggoTCvyiov.  165:  oäXTCty^  6  Ttgcox- 
xög  iaxiv  aga  xwv  s/litiIÖojv.  Ar.  Vögel  245:  ot  S-  eXeiag  Ttag  avXiJJvag 
6^vax6f.iovg  ifXTtidag  -/.äTixexe.  Arist.  Thierk.  1,  8 :  evia  de  xwv  ti^iov  xo 
[xev  TtgüJxov  tij  ev  xu)  vygoj,  erteixa  /nexaßäXlet  eig  aXXi]v  /Liogcprjv  y.ai 
tfj  e^co'  olov  £7tl  xüv  ev  xolg  Ttoxa^iolg  ef.i7cidajv.  1,  29:  xd  öe  ÖL7txega 
e/.i7tgoo^ev  eysi  ^a  yJvxga,    olov  (xvla  v.a\  /Livioip  ycal  oiaxgog  yal  IfiTtig. 

Lat.  ajn-s  ,Biene';  Hör.  carm.  4,  2,  27:  ego  cqns  Matinae  möre  modoqve, 
grata  carpentis  thyma  per  laborem.  Die  Deminutivform  bei  Plautus  Cure. 
10:  egone  apiculärum  congestum  operä  non  feram. 

Ahd.  imhi  ,Bienenschwarm';  nhd.  Imme  ,Biene'. 

Ueber  die  Herkunft  des  Wortes  wagen  wir  keine  Vermuthung,  die  ge- 
gebene Zusammenstellung  aber  wird  immer  als  wahrscheinlich  bezeichnet 
werden  dürfen.  Was  noch  das  Verhältniss  der  griechischen  Form  mit  ihrem 
inneren  Nasal  zu  der  lateinischen  ohne  Nasal  betrifft,  so  vergleichen  sich 
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etwa  Formen  wie  OT?.€yyid-  (Plat.  Hipp.  min.  368,  C)  neben  strigili-s  ,Streich- 
eisen'  (Plaut.  Stich,  228),  7coi.i(f6lvy-  (Plat.  Tim.  66,  B;  83,  D)  neben  i^^jw/a 
,Blase'  (Afran.  com.  fragm.  218),  xegä/ußvK-  ,gehörnter  Käfer'  (Antonin.  libe- 
ral. S.  32,  19  bei  Koch.  Hesych  ,uöov  -/.avd^äQoj  dfioior)  neben  crahro  ,Hor- 
nisse'  (Plaut.  Amph.  707;  Verg-.  G.  4,  245). 
efirr««o-s'  , kundig,  erfahren'. 

Bei  Homer  zweimal.  Od.  20,  379:  olöe  ri  ßegyiov  e^uiaiov  oiöh  ßir]g. 
Od.  21,  400:  /.ay.ctJv  ffi/taioc  aXi'^T)]g. 

Wird  zunächst  von  einem  weiblichgeschlechtigen  Wort  auf  /;  ausgegangen 
sein,  wie  dixaio-g  ,gerecht'  (II.  13,  6;  Od.  2,  282)  von  öUrj  ,Recht'  (II,  19,180), 
ßittio-g  ,gewaltsam'  (Od.  2,  236)  von  ßtiq  ,Gewaltthat'  (IL  5,  581),  yvvaio-g 
,au.f  Frauen  bezüglich'  (Od.  11,  521;  15,  247)  von  yvvr'j  ,Frau'  (IL  1,  348)? 
hängt  übrigens  wohl  mit  ff-inäteod^aL  ,sich  um  etwas  kümmern,  berück- 
sichtigen' (Seite  429)  zusammen,  wie  auch  Fick  (2, 14()  und  1^,  471)  annimmt. 
'i^^).i]v  ,nah'. 

IL  2,  526:  BoicoTü'v  d'  euTtkrjv  kn'  dgioregd  -d^wQriaaovTO.  Hes.  Schild 
372:  ^rioyoL  6'  ef-ircX^v  e/.aoav  •A.aÜdxQiy^ag  %Ttuovg. 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  dv.rv  ,still,  schweigend'  (Seite  39) 
und  ähnlichen  Adverbien.  Sein  erster  Theil  ist  Iv  ,in,  an'  (Seite  401),  dem 
Schlusstheil  nach  gehört  es  unmittelbar  zu  Tclrjoio-g  ,nah'  (IL  2,  271 ;  6,  249), 
weiterhin  aber  zu  nfkag  ,nah'  (Od.  10,  516)  und  nELaCuv  ,sich  nähern' 
(IL  12,  112),  welches  letztere  auch  in  der  Verbindung  l^i-neXaCeLv  ,sich 
nähern'  (Hom.  hymn.  Herm.  523),  an  die  sich  das  Adverb  ij-ineladcv  ,nah' 
(Hes.  Werke  734)  anschliesst,  vorkömmt. 
eußQvo-v  ,ungeborne  Frucht  im  Mutterleibe';  ,neugebornes  Lamm'. 

Aesch.  Eum.  945:  i.iii?M  r'  ecS-evoivra  yä  |tv  diTiXolOLV  s/ußgtoig  Tgecpoi 
Xgövo)  TeTayf.ifvo).  Arist.  Thierk.  6,  172:  Iv  dk  t(Ü  ogsi  tcu  'EiacpoJSVTi  xa- 
kovjLiivfr)  .  .  .  al  elaffoi  näoai  xo  oig  eaxto^ivat  eiaiv  .  .  .  Aal  cd  e/jßgva 
d'  ev  zfj  yaOTüi  ovra  evd-lg  exei  roiro  xo  orifieiov.  —  Od.  9,  245  =  309 
=  342:  i[(.ie/.yev  oFig  -/.al  iiriY.äöag  aiyag  .  .  .  y.ai  vre    e/.tßgiov  /}xe  ßex.doT7]. 

Wie  das  einfache  ßgvo-v  ,Moos'  (Hipp.  2,  567;  568;  677;  Theophr.  h.  pl. 
4,  11,  12),  eigentlich  ,das  Schwellende',  von  ßgveiv  ,sch wellen,  üppig  her- 
vorspriessen'  (IL  17,  56:  olov  de  zgecpei  egvog  dvt]g  igti^rj'/.eg  kkalFr^g  .  .  . 
•Kai  TS  ßgvet  av^e'i  ^.evxoj)  ausging,  so  wars  auch  der  Fall  mit  e/ußgvo-v, 
das  als  ersten  Teil  Iv  ,in'  (Seite  401)  enthält  und  zunächst  bedeutet  ,in 
(zu  ergänzen  ,dem  Mutterleibe')  schwellend'.  Aehnliche  Bildungen  sind 
noch:  ^gvo-v  ,Binse'  (IL  21,  351),  d-vo-v,  ein  Baum  mit  wohlriechendem 
Holz  (Od.  5,  60),  nvo-v  ,Eiter'  (Arist.  Thierk.  3,  95;  5,  138). 
6(3-  :  e'igea&ai  (aus  *egjeo^ai)  ,fragen',  ausser  in  der  präsentischen  nur  in 
Aoristformen  (igeoi^at  Od.  1,  405;  3,  69;  243)  gebraucht. 

IL  1,  553:  xoi  /.t'/jv  0€  nägog  y  ovz'  eigof.iaL  ovxe  (.letaXXiJi).  IL  3,  177: 
xovro  öe  xoi  ßegeo),  o  fx'  uv-eLgeaL  tjös  /.lerakkag.  Od.  16,  402:  dXXd 
Tcgüiza  d^ewv  elgojfxe^a  ßovXdg.  Od.  11,  570:  oV  di  fiiv  d(xq)l  öiTiag  eigovro 
ßdvayita.    Od.  3,  80:    eigeai  mt^co^ev  elfxiv.    Od.  1,405:   dXX'  id^eXio  oe. 
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(ff(jtaT£,  iceqI  ^elvoio  tgiaO^ai.  —  Dazu:  t^£«tv  und  «^fta^at , fragen'; 
II.  1,  62:  a/.X'  äye  örj  ziva  ^lüvTiv  tgeiofitv.  II.  7,  128:  7cävrvjv  'A(}yt"iu)V 
l(iin)v  yevet'jv  xe  Tozor  te.  II.  11,  611:  Niotoq'  i{)eio  ov  ziva  zovtov  ayei 
ßtß'krif.ievov.  II.  1,332:  azrrr^v,  ovöe  xi  f.iiv  ycgootrpajveov  ovo'  Iqiovxo.  — 
eQEeiveiv,  alt  wohl  i^e/f  tvct  v  ,fragen';  11.3,191:  ötvreQov  aiW  'Odv- 
aijßa  ßtdojv  l^eFeiv^  6  yegaiög.  II.  6, 145:  rir}  yeverjv  tgeßeiveig;  II.  6, 176: 
xat  xoxe  f.iiv  egeßeive.  Od.  1,  220:  lycel  ov  /n€  xovx'  IgeFeiveig.  —  Igto- 
xäv,  homer.  iioonüv  ,fragen'  (siehe  besonders). 

Sieher  Zugehöriges  aus  den  verwandten  Sprachen  ist  noch  nicht  bei- 
gebracht. —  Sehr  auffällig  ist  der  anlautende  Diphthong  im  Futur  etgr- 
oo^iat  (Od.  7,  237  =  19,104;  509;  elgriosiai  Od.  19,  46;  dgr^aö^ei^a  Od. 
4,  61)  und  im  homerischen  elgiütäv  {eiQWTaq  Od.  4,  347  =  17, 138;  5,  97; 
9,  364.  —  Dafür  egionu  z.  B.  Aesch.  Sieben  182;  egojTäre  Aesch.  Prom.  226). 
Fick  1^,  528  construirt  ein  zu  Grunde  liegendes  *revo-  ,forschen',  dem  er 
auch  igevväv  ,auf spüren,  aufsuchen'  (siehe  weiterhin)  zuweist,  und  setzt 
ein  altes  igßeaifai  an:  dabei  aber  bleibt  der  Mangel  des  /im  homerischen 
egEO^ai  (Od.  1,405;  3,  69;  243;  14,378;  15,362;  16,465)  ganz  unerklärt. 
iQ-,  alt  ßsQ-  :  EigeLv,  alt  ßetgeiv  (aus  ^ßeg-jeiv)  ,sagen'. 

Od.  2,  162:  /iivt]ax>igaiv  öe  /nalioxa  7citpavoyi6(xevog  xdöe  ßeigco.  Od. 
11,  137:  xa  de  tol  vrif-ugrea  ßeigio.  II.  1,  76:  xoiyog  eyu)  fegew.  II.  1,  212: 
(vöe  yäg  iafegeiü,  xo  dh  xal  xecel€0/.i€vov  eorai.  11.4,182:  d)g  icoxk  xig 
Fegeu.  II.  1,  419:  xovxo  da  xol  Fegaovoa  fe/tog  JiFi.  Od.  18,414  =  20,  322: 
ovY.  av  örj  xig  £7i\  ßgrjd-avxi  ör/,ai(j)  .  .  .  xaAs/talroi.  II.  4,  363:  xauxa  ö 
ojctad-ev  ag€Oo6/.i€^\  t%  xi  v.a.v.ov  vvv  ßargrjxai  (in  den  Ausgaben:  elLgrjxai). 
II.  10,  540  und  Od.  16,  11:  ov  /tu)  näv  ßeßgxixo  ßevcog.  IL  23,  795:  ov 
fxäv  XOL  /LiäXeog  ßaigr'joaxac  aivog.  —  Dazu:  grjxo-g,  alt  ßgiqxö-g  ,ge- 
sagt,  bestimmt';  II.  21,  445:  d^r]X€voa/ii€v  elg  iviavxov  /.iiaO^iii  hcl  ßgrixot 
(womit  zu  vergleichen  Hes.  Werke  370:  fxLad-dg  ö'  avögl  cpU(^  eigrjinävog 
ägmog  eoxto).  —  aggrjxo-g,  alt  aßgrjxo-g  ,ungesagt';  Od.  14,  466: 
v.aL  XL  ßeTtog  7cgoerfAev  o  rceg  x  aßgr^xov  afxeivov.  —  grjoi-g,  alt  ßgtj- 
GL-g  ,das  Sprechen';  Od.  21,  291:  alzag  a-Kovaig  /nvä-cov  i]fj.exego)v  y.ai 
ßgrjGiog.  ■ —  grjxrjg-,  alt  ßgrjxrjg-  , Sprecher';  II.  9,  443:  i-ivS'tüv  xe  ßgtj- 
xrjg'  euevat  7cgrjxxrigd  xe  ßegyiov.  —  grjxgrj,  alt  ßgr^xgrj  ,Verabredung, 
Vertrag';  Od.  14,  393:  dl'/.^  aye  viv  ßgijxgrjv  noirjaöf-ied-a.  — 

Altir.  for  ,er  spricht';  fordat  ,sie  sprechen'  (Fick  2^,  274). 

Als  lebendiges  Verb  ausser  im  Altirischen  noch  nicht  nachgewiesen. 
Dazu  gehören  aber  ohne  Zweifel  noch  lat.  verho-m  ,Wort'  (Enn.  ann.  46 ; 
182),  goth.  vaurcla-  (Matth.  5,  37  und  sonst  oft),  nhd.  Wort,  lit.  varda-s 
jName',  deren  lat.  h  neben  goth.  d  auf  einen  alten  aspirirten  Dental  zurück- 
weist, so  dass  also  ein  griechisches  altes  *ßegß-o-v  (vielleicht  ^ßgrjd'o-v)  ent- 
sprechen würde.  Bezüglich  seines  suffixalen  &  würden  sich  etwa  Formen 
vergleichen  lassen,  wie  ävr]^o-v  ,Dill'  (Seite  196),  a/na&o-g  ,Sand'  (Seite  220) 
und  mehrere  neben  diesen  aufgeführte,  -/.gld^iq  ,Gerste'  (II.  11,  69;  aus  einem 
alten  *y<.egad-r]). 
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eQ-f  alt  J^eQ-  (aus  *oßs())  :  e'i()etv,  alt  Feigeiv  (aus  ^Feg-jeiv,  ^oßeg-jeiv) 
,an  einander  reihen,  zusammenknüpfen'. 

Ein  nicht  sehr  häufiges  Verb.  Bei  Homer  nur  zweimal,  nämlich  Od. 
15,  46t):  xoLoeor  oquov  ex'ov.  fieta  ö'  i]/.€xtqoiol  FeFeQTo  und  ganz  ähn- 
lich Od.  18,  296:  oQf.iov  .  .  .  xoioeov,  rXexrooioi  FeFeg^Evov  rjFeXtov  Fvjg. 
An  einer  diitten  homerischen  Stelle  (II.  5,  89:  rov  [nämlich  x^i^l^i-^QQ^^^ov] 
6'  oiT  ag  le  yecpigac  iegy^tevai  ,die  eingeschlossenen,  zur  Wehr  ge- 
setzten —  ■?  —  Dämme'  iaxavöojaiv)  las  nur  Aristarch  ein  sich  durchaus 
nicht  empfehlendes  eeguevai.  —  Pind.  Nem.  7,  77:  e'iQciv  arscpdvovg  eXa- 
(fQüv.  —  e^-eiQELv  ,ausstrecken'  (eigentlich  ,aus  der  Verknüpfung  oder 
Verbindung  herausthun' ?) ;  Hdt.  3,  87:  e^eiQavxa  ttjv  x^^"-  ^^-  Wespen 
423:  l^eioag  ro  y.ivxQor.  Ar.  Ritter  378:  xr]v  ylwTrav  i^eigavTsg  ,heraus- 
ziehend". 

Lat.  ser-ere  ,an  einander  reihen,  an  einander  knüpfen';  Plaut.  Cure.  193: 
istum  mihi  poUudus  virgls  servos  sermonem  serat?  Plaut.  As.  803:  si 
Coronas,  serta  (,BlumengewindeO,  ungventa  iusserit  ancillam  ferre  Veneri. 
—  Dazu :  ex-serere  ,ausstrecken' ;  Liv.  7,10:  Gallum  .  .  .  lingvam  etiam  ah 
irrisü  exserentem;  —  serie-s  ,Reihe';  Hör.  carm.  3,  30,  5:  innumeräbilis 
annörum  series. 

Dazu :  altn.  svörvi  (Kormaks  Saga)  oder  sörvi  (Snorra  Edda)  ,GoIdkette 
mit  Glaskügelchen'  (Fick  2,  263). 

Das  anlautende  alte  /  ist  in  der  angeführten  homerischen  Perfectform 
noch  ganz  deutlich.  —  Das  Erlöschen  des  v  im  lateinischen  serere  hat  in 
der  selben  Weise  wie  in  se  ,sich'  (Seite  327)  Statt  gefunden. 
SQdeiv  (aus  *i  gäo-jeiv)  oder  auch  medial  eQdsöO-ai  (aus  ^IgäG-jeGd-at) 
jlieben,  wornach  verlangen'. 

Theogn.  696:  tiov  öe.  xa/äiv  ovxe  av  /novrog  foäg.  Pind.  Ol.  1,  80:  rgsig 
T€  7iai  de'/  avögag  o/Joaig  Igcuvrag.  Pind.  Bruchst.  127:  sXr]  Kai  egäv 
y.al  agioTi  xoQi'^£0&at  -/.ara  y.aigöv.  —  II.  16,  208:  vvv  dh  necpavraL  cpv- 
hWciöog  uiya  Fegyov,  er^g  (unrichtig  überlieferte  Form)  t6  7tgLv  y''  egäuod-e. 
11.20,  223:  räiov  v.ai  Bogerjg  iqgäaaaTo  ßocxo^evätov,  —  Dazu:  ega- 
(wohl  verkürzt  aus  tgao-)  :  ega/nai  ,ich  liebe';  IL  3,  446  =  14,  328:  oig 
oeo  vvv  tgauai  y.ai  f.u  yXvv.vg  'ifiegog  atgei.  II.  9,  64  :  og  Tcrole/xov  ega- 
rat.  —  IgaOTTj-g  ,Liebhaber';  Soph.  Kön.  Oed.  601:  all'  ovx'  egaarrjg 
Tilade  xr^g  yvojf4r]g  tcpvv.  Eur.  Schutzfl.  1088:  eiaooüjv  xatvovfAevovg  rtai- 
öojv  x'  Igaoxrg  t]  rcöO-to  t'  ä/cojllvf.iriv.  —  l g avv6-g  ,geliebt,  lieblich'; 
11.9,531  und  577:  KalvöiZvog  egavvfjg.  Od.  7,  18:  Sjuelle  nöliv  öv- 
ata^uL  Igavvriv.  —  egaxö-g  ,geliebt,  lieblich';  II.  3,  64:  fj.ij  f.ioi  öojg' 
Igarä  7tQ('j(pege  y^gvOTfi'A(pgo6ixr^g.  —  nolv-r  gax  o-g  ,sehr  geliebt,  sehr 
erwünscht';  Od.  15,  126:  nolvr^gäxov  ig  yäpiov  wgtjv.  —  STt-ijgaxo-g  ,ge- 
liebt,  ,erwünscht,  anmuthig';  II.  9,  228:  all'  ov  öatxog  ejiiqgaxa  Fegya  fx€- 
f.ir^ltv.  II.  18,512:  y.xroiv  öoriv  TtxolieO^gov  l/cr'joaxov  evxog  eFegyev.  — 
'ig o-g  und  'igujx-  {egoig)  .Liebe,  Verlangen'  (siehe  besonders).  — 

Genau  Entsprechendes  acheinen  die  verwandten  Sprachen  nicht  zu  bieten. 
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Bildungen  wie  egavvö-g  (aus  *£gaav6-g)  sind  ungewöhnlich ;  man  kann  ver- 
gleichen ceQyevvö-g  ,weiss'  (Seite  277)  und  das  schon  neben  ihm  genannte 
kQeßevvü-g  jdunkel',  dann  auch  wohl  noch  das  in  der  Betonung  allerdings 
abweichende  TVQawo-g  ,Herr,  Gebieter'  (Hom.hymn.  7,5;  Aesch.Prom.  736). 
•fQÜeiv  jschütten,  giessen,  ausspeien'. 

Nur  in  Verbindung  mit  verschiedenen  Präfixen  (insbesondere  dftö ,  t^, 
xar-i^,  xara,  diä,  (.leTc ,  avv)  und  auch  so  nur  selten  gebraucht.  Ange- 
führt sein  mögen:  k^-egäeiv  ,ausspeien,  ausschütten';  Pherekr.  bei  Athen. 
15,  685,  A:  u  (xaXdxctq  fuhv  e^egtüv,  avartvewv  ö'  vä'/.iv^ov.  Ar.  Ach.  341: 
Tovg  Xid-ovg  vvv  /iioi  xaf^iäte  /cqiotov  egdaaie  und  in  ähnlichem  Zusammen- 
hang Wespen  993:  cpeg^  i^egaou).  Hippokr.  2,  278:  enrjv  e^egäorjg  ro 
vöwQ.  Hipp.  2,  353:  r»}v  ytecpaXrjv  ßageexai  -/.al  e^egä  (,bricht').  —  C7C- 
-egdetv  ,Flüssigkeit  ableiten',  ,ausbrechen';  Theophr.  c.  pl.  1,  17,  10:  rrjg 
vygÖTrjTog  drtegao^slorjg.  Strabo  1,3,  6:  üjots  .  .  .  [jidoaod-ai,  xat  C7t€- 
gäaai  To  nXeovätov  (nämlich  vöixt^)).  Alkiphr.  3,  7 :  ei  fxrj  .  .  .  lAxealXaog 
o  iatgög  .  .  .  duegäv  d/crjvcyxaoev  .  .  .  ovdev  av  extokvoev  .  .  .  aTtokoj- 
Xivai.  —  Y-aT-egdeiv  ,hineingiessen' ;  Strabo  17,  1,  38:  ngoaiovxeg  de  oi 
legelg  ol  fxev  di^arrjOav  avzoü  ro  orö/na  .  .  .  eira  xo  (xeXL'/.gaxov  xarrj- 
gaa€.  —  f-ier-egdetv  ,umgiessen,  eingiessen';  Diosk.  5,  26:  /neTa  de 
ravra  /.leregdaag  %bv  olvov  eig  exegov  dyyeiov,  —  ow-egdeiv  ,zusam- 
menwerfen';  Arist.  gen.  anim.  3,  1:  rcoXXd  ovvegdaag  rig  (od  eig  xvaxiv. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  uns  nicht  bekannt. 
tQavo-q,    alt   wahrscheinlich    fegavo-g   ,Mahlzeit    auf    gemeinschaftüche 
Kosten';  ,Gesellschaftsbeitrag,  Vereinsbeitrag';  ,Liebesdienst,  Gefälligkeit'. 

Od.  1,  226:  rig  daig,  rlg  de  öfxiXog  6ö'  eTtXero]  xime  de  oe  xgeoj]  ei- 
XaTtivrj  rjße  ydfxog]  enel  ov  ßegavog  (Ausgaben:  ovn  egavog)  xdöe  y' 
eariv.  Od.  11,  415:  oieg  .  .  .  oi  gd  x'  Iv  dcpvelov  dvögog  /ueya  dvva- 
(isvoio  1]  ydfj,(p  tj  ßegavcp  r]  eiXanlvr]  xed-aXvitj.  Athenäos  8 ,  362 ,  E  er- 
klärt: egavoi  de  eioiv  ai  arco  xiov  ov/ußaXouevojv  ovvaywyal,  diio  xov 
avvegdv  Kai  GVf.icpegeiv  exaaxov.  Pind.  Ol.  1 ,  38 :  otcöx'  exdXeoe  rtaxrig 
xov  evvofiioxaxov  eg  egavov  cpiXav  xe  ^iirvXov,  d/xotßala  ■d^eoloi  delrcva 
Ttagexcov.  —  Ar.  Ach.  615:  olg  V7c^  kgdvov  xe  y.al  XQ^dJv  Ttgojrjv  noxe 
.  .  .  dicavxeg  e^ioxto  jcagtjvovv  ol  cpLXoi.  Plat.  Gastm.  177,  10:  eyu)  ovv 
eTtid-vy.to  dfxa  fxev  xovx(p  egavov  eiaeveyxelv  xai  ;fa()/(ja(;v'-at.  —  Thuk. 
2,  43:  xdXXiGxov  de  egavov  avxfj  Ttgo'ie/xevoi.  Eur.  Schutzfl.  363:  xoig  xe- 
y,ovai  ydg  dvoxrjvog  doxig  /xirj  dvxidovXevei  xetivojv,  y.dXXiaxov  egavov. 
Xen.  Kyr.  7,  1,  12:  eig  xLva  nox^  av  xaXXiova  egavov  aXXrjXovg  Tiagaxa- 
Xeoai/iiev  tj  eig  xovde'^ 

Gebildet  wie  dxavo-g  ,Dorn,  Stachel'  (Seite  31)  und  andere  neben 
diesem  genannte  Wörter.  Da  anlautendes  F  im  homerischen  Verse  mög- 
lich ist,  wird  man  als  nächstzugehörige  Formen  wohl  r^ga,  alt  ßrjga  ,Will- 
kommenes,  Erwünschtes'  (II.  14,  132;  Od.  3,  146),  erci-rigavo-g^  alt  eni.- 
-/j^(>avo-g , angenehm,  behaglich'  (Od.  19,  343),  altind.  vdrana-m  ,das  Wählen, 
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Wünschen'  (Mbh.),  vdra-s  ,Wunsch,  Erwünschtes'  (RV.  1,  119,  3;  140,  13) 
ansehen  dürfen. 
egd  («^/;)  jErde'. 

Nur  zu  entnehmen  aus  egaCe  ,auf  die  Erde,  zur  Erde',  das  Homer 
9  mal  hat,  wie  II.  12,  156:  vicpaöeg  ö'  äg  ^thcrov  sQa^€  (von  geschleuderten 
Steinen).  IL  16,  459:  alinaToßioaag  öe  xpiäöag  xazexevsv  egaCe.  —  Dazu 
vielleicht  auch:  Ttolv-rjqo-g  ,reich  an  Land';  Hesych:  TioXvrjQo-g'  tco- 
Xtäqovqog,  TtXovaiog. 

Ahd.  ero  ,Erde' ;  Wessobr.  Gebet  2 :  dat  ero  ni  was  noh  üfhimil. 

Der  öfter  angenommene  Zusammenhang  mit  goth.  airtha  (Matth.  10,  29 : 
gadriusifh  ana  airtha^  neoslrai  en:i  rrjv  yfjv),  nhd.  Erde,  darf  höchstens 
als  möglich  bezeichnet  werden;  ihrem  Suffix  nach  würden  sich  mit  ihm 
etwa  goth.  saiitha  ,Grund'  (Kor.  1,  15,  2)  und  sleitha  ,Schaden'  (Phil.  3,  7 
und  8)  vergleichen  lassen.  —  Das  adverbielle  egaCs  wurde  gebildet  ganz 
wie  x^^l^tciie  ,auf  die  Erde'  (IL  3,  29;  5,  111 ;  10,  528),  das  von  einem  auch 
nicht  mehr  lebendigen  *xa!.a  ,Erde'  ausging.  Ob  die  Suffixform  auf  ein 
altes  dje  zurückführt?  Die  Annahme,  dass  ein  altes  *€gao6s  zu  Grunde 
lag,  ist  unwahrscheinlich,  da  *%ä  ,Erde'  ebensowenig  als  *;fa^<?y  ,Erde' 
wird  pluralisch  gedacht  sein  und  zum  Beispiel  in  den  homerischen  Qrj- 
ßaoös  ,nach  Thebä'  (IL  23,  679),  oiöäoöe  ,auf  den  Boden'  (IL  17,  457;  Od, 
10,  440),  lexoaös  ,ins  Bett'  (IL  3,  447;  Od.  23,  294),  cfoiooöe  (besser  (pä- 
ßoade)  ,ans  Licht'  (IL  2,  309;  16,  188)  und  einigen  anderen  Bildungen  die 
Verbindung  od  ganz  unversehrt  bestehen  blieb. 
BQiä,  alt  wahrscheinlich  Fsgeä  ,Wolle'. 

Strabo  4,  4,  3:  r;  d'  egea  rgay^ela  /.lev  dnQOfxallog  öi,  aq)^  rjg  rovg  6a- 
oeig  oäyovg  a^vcpaivovGiv  ovg  XaLvag  Y.aXovGiv.  Athen.  5,  197,  B:  xav- 
rafg  (5'  af.ifptTa7tOL  akovgyelg  VTteorgcovTO  rrjg  ^gcürrjg  egeag.  —  Dazu 
eg€€o-g  ,wollen';  Plat.  Krat.  389,B:  sTteiöav  öetj  XsTtTio  i/nario)  t]  tiu- 
XBl  T]  Xiv(p  Vj  igefö  iq  brcouoovv  rivl  v.egy.Löa  uoielv.  Plat.  Polit.  280,  E : 
Igeov  ngoßXriuarog. 

Gehört  zu  ego-g  (oder  *ega)  ,"Wolle'  (siehe  Seite  441).    Der  Bildung  nach 
zu  vergleichen  mit  dUä  ,Wärme'  (Seite  296). 
eQfjrreö&ai  (aus  "^IgeTtjeod^ai?)  ,abfressen,  verzehren'. 

Bei  Homer  6  mal,  übrigens  nur  selten  gebraucht.  IL  2,  776:  t/TTrot .  .  . 
XcoTov  egenröfievoL  eXsöd^gemöv  re  oeXivov.  IL  5,  196:  %utioi  lazccoiv, 
yigl  Xevüov  kgeTtröfxevoL  zal  oXvgag.  Od.  19,  558:  %*]j'ag  kvl  ixeyägoiot 
vöfrjoa  7cvgbv  ege/czoiuhovg  naga  nveXov.  11.21,204:  ix^veg  .  .  drjfxov 
igemöfxevoL  iTcivecpgLÖLOv  y.eigovzeg.  Od.  9,  97:  Xiotov  egeTtrö^isvoc  (von 
den  Gefährten  gesagt).  — Dazu:  vn-EgiTtxeiv  ,wegreissen,  wegspülen'; 
11.21,271:  rtora/udg  .  .  .  vrcaid-a  geßcov,  yiovirjv  mtegeTtte  izodouv. 

Alban.  rjefp  ,ausziehen,  abziehen,  berauben'  nebst  rje^pes  ,Schinder,  Räuber' 
(nach  GMeyer  Wb.  367). 

Das  anlautende  l  wird  entwickelt  sein  wie  in  egvO-go-g  ,roth'  (IL  9, 
365)  neben  gleichbedeutendem  lat.  ruhro-  (Enn.  ann.  418)  und  ähnlichen 
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Wörtern,  so  dass  man  als  alte  Verbalgnindform  wird  rep  (möglich  ist  auch 
eine  andre  Stufe  des  Labials)  bezeichnen  können.  Unmittell)are  Zugehörig- 
keit zu  lat.  rapere  ,an  sich  raffen'  (Seite  269)  ist  nicht  wahrscheinlich,  da 
ihm  uQ/c-ay-  ,an  sich  raffend,  räuberisch'  (a.  a.  0.)  entspricht.  Auch  nhd. 
reffen  ,zupfen,  rupfen'  und  reff'ehi  ,rupfend  auflösen'  gehören  kaum  un- 
mittelbar hieher. 

tQtJtreiv  {axis*tQ£fp-J£iv)  ,überdecken' (Find.  Pyth.  4 ,  240 :  OTecpävoiaL  t« 

(.iiv  Ttolag  eQ€7CT0v)  siehe  unter  e^jecf-ttv  (Seite  439). 
SQirri-q  ,Ruderer'. 

IL  1,  142:  lg  (nämlich  vfjßa)  d'  igirag  £7tiTr]d£g  ayeigo/^ev.  II.  2,  719: 
egirai  de  ßexaorrj  ycevrrjxovTa  Ifjßeßaoav.  —  Dazu:  VTC-rjQdTTj-g  ,Ilu- 
derer,  Matrose'  (diese  Bedeutung  zu  entnehmen  aus  dem  abgeleiteten  vtc- 
r]Qeoiä  ,die  gesaramte  Rudermannschaft',  Tliuk,  1,  143;  6,  31),  dann  ,Hand- 
arbeiter,  Diener,  Aufwärter';  Aesch,  Prom.  954:  oei-ivooToi^ög  ye  -Aal  (pqo- 
vrj/.iaTog  ukeiog  6  /nv^og  iaxiv,  wg  -dscijv  vmqQexov.  —  ccvT-rjQiTrj-g 
jGegner'  (eigentlich  ,Entgegenruderer') ;  Aesch.  Sieben  283:  avTrjoeTag  1%- 
d^Qoloi  .  .  .  Ta^ü)  /aoXu'jv.  —  elgeoiri  (aus  metrischen  Gründen  für  egsoit], 
doch  auch  sonst  noch  in  jener  Form  gebraucht,  wie  Hdt.  1,  203;  Soph. 
Aias  249;  Thuk.  7,  14;  Eur.  Tro.  570)  ,das  Rudern';  Od.  11,  640:  rrjv  ök 
xar'  ^yieavbv  Ttora/udv  g)€Q€  xc/ua  QoßoiOj  tcqwtu  /uev  eigeolrj^  nexiTteiTa 
de  Y.akXi(iog  ovgog.  —  egeaoeiv  (aus  ^sgeT-jeiv)  ,rudern';  11.9,361: 
avÖQag  egeaae/itevai  f-te/uaiuTag.  Od.  9,  490  und  12,  194:  oi  de  ngoTie- 
oövxeg  sQeooov.  IL  1,  435:  rriv  (nämlich  vfjßa)  ö'  eig  6q/j.ov  Tigoegeoauv 
egexuolg.  —  egezf-io-v  ,Ruder';  IL  1,  435  (siehe  kurz  vorher);  Od.  4, 
580:  e^qg  <5'  et,6^evoi  noUi^v  aXa  tvttxov  eqexfi.olg.  Od.  11,  125:  ßioaai 
.  .  .  ouö'  evTjQe'  igex/Liäj  xä  xe  nxega  vtjvoi  TxeXovxai.  —  *oQO-g  ,Ru- 
derer'  (?),  nur  zu  entnehmen  aus  Zusammensetzungen  wie  eßemöa-oQo-g 
,zwanzig  Ruderer  enthaltend';  Od.  9,322:  vrjßdg  eßemooSgoio  fxeXaivrjg. 
—  *eQog-  jRuderbankreihe'  (?),  nur  zu  entnehmen  aus  Zusammensetzungen 
wie  T qi-rige-g  ,mit  drei  Ruderbankreihen  versehen';  Hdt.  7,  158:  kxol- 
fj.6g  ei^iL  ßotjd-eeiv  TiaQexöfxevog  dtrjxoolag  xe  XQirjQeag.  — 

Dazu  lat.  remo-s  (aus  *resmo-s,  wie  es  noch  im  alten  tri-resmo-s  ,drei- 
ruderig,  mit  drei  Ruderbankreihen  versehen',  Corssen  1,  181,  enthalten  ist; 
weiter  aus  *retmo-s)  ,Ruder';  Enn.  ann.  598:  trabes  remis  rosträta  per 
altum.  —  rati-s  ,Ruderboot';  Enn.  ann.  378:  eaeruleum  spümat  sah  con- 
fertä  rate  pulsum. 

Dazu  altn.  är  ,Ruder';  roa  (würde  gothisch  '*rdjan  lauten),  ags.  röwan 
,rudern';  —  ahd.  ruodar,  nhd.  Ruder. 
Dazu  lit.  iriü  ,ich  rudere',  irti  ,rudem'. 

Altind.  aritdr-  ,Ruderer';  RV.  2,  42,  1  und  9,  95,  2:  ijarti  vä'cam  arita 
iva  navam  ,er  bringt  die  Stimme  in  Bewegung  wie  der  Ruderer  das 
Schiff.  —  Dazu  aritra-m  ,Ruder',  so  in  gatd-aritra-  ,hundertruderig'  (RV, 
1,  116,  5:  gatd-ariträm  navam  ätasthivä'nsam  ,den  der  das  hundertrudrige 


Griechische  Etymologie.  437 

Schiff  bestiegen').  —    Dazu  wohl  auch  arati-s  , Diener,  Gehülfe'  (RV.  1, 
59,  2;  128,  6).  — 

Aus  den  obigen  Zusammenstellungen  ergiebt  sich  eine  alte  Verbalgrund- 
form,  die  zwischen  vocalisch  und  consonantisch  anlautenden  Formen 
schwankt,  für  das  Griechische  als  ig  anzusetzen  sein  Avürdc,  für  das  La- 
teinische als  re  oder  ra.  —  Das  abgeleitete  egsooeiv  liegt  neben  egerrj-g 
ganz  ähnlich  wie  ÖEOTtöteiv  ,Herr  sein'  (Aesch.  Ch.  188;  zunächst  aus 
*öeG7c6djeiv,  womit  zu  vergleichen  6vof.iätetv  , nennen',  II.  10,  68,  neben 
ovouax-  jName',  Aesch.  Prom.  210;  Od.  4,  710)  neben  ösaTtörrj-g  ,Herrscher, 
Gebieter,  Herr'  (Pind.  Nem.  1,  13).  —  Ueber  das  Suffix  von  EQeriAo-v  wurde 
schon  unter  axf-iö-g  ,Dami)f,  Dunst,  Duft'  (S.  95)  gesprochen. 
'iqey^iar-  (egey/iia)  ,geschrotene  Hülsenfrüchte'. 

Theophr.  c.  pl.  4,  12,  12:   t«  yoüv  ioeyi-iaTa  öirjluod'evTa  d-äxxov  öia~ 

Wie  7t)Jyf.iar-  ,Geflecht'  (Eur.  Ion  1393)  ausging  von  vclU-etv  ,flechten' 
(IL  14,  176)  und  öely^iax-  ,Gezeigtes,  Beweis'  (Eur.  El.  1174;  Schutzfl.  354) 
von  öiiA-vivai  ,zeigen'  (II.  13,  244),  so  beruht  eQeiyixaz-  auf  egsU-eiv  ,zer- 
brechen,  zerreissen'  (IL  13,441:  avov  cvaev  egeiKoi^ievog  rtegl  öÖqFi,  näm- 
hch  yLJU)v  xöhMog),  von  Hülsenfrüchten  ,zermahlen,  zerschroten'  (Ar.  Brachst, 
bei  Kock  1,  S.  398:  eTteiv'  egsi^ov  ETiißaXova  of.iov  Ttioovg.  Arist.  Thierk. 
8,  64 :  OL  öe  ßöeg  .  .  .  TCiaLvovrai  .  .  .  '/.väiLWig  eQijQiyiLiivoig).  Auffällig 
bleibt  dabei  aber  das  innere  €.  Ob  es  etwa  zu  vergleichen  ist  mit  dem 
von  Formen  wie  ctTcode^ig  , Darstellung,  Erzählung'  (Hdt.  1,1;  daneben 
anödei^ig  Plat.  Polit.  277,  B)?  Denn  ohne  Zweifel  darf  man  nicht  etwa 
das  innere  et  von  eQei-/.stv  so  beurtheilen  wie  das  von  svslAat  ,tragen' 
(S.  413)  neben  ivey/Mv  ,tragen'  (S.  405),  da  unmittelbar  zugehörige  Formen 
(wie  rjgtxe  . . .  y(.6Qvg  IL  17,  295)  kurzes  l  aufweisen. 
lEQeßoc-  jFinstemiss',  insbesondere  als  Aufenthaltsort  der  Todten. 

IL  8,  368:  evri  /uiv  eig  'AFiöao  nv'kä.QTO.o  nQOETceixipev  e^  ioeßevg 
a^ovza  xvva  oxvyeQov  AFLöao.  IL  9,  572 :  Tr]g  r^FsQocpolxig  SQivvvg  i-/.Xvev 
i^  iQeßeo(piv.  Od.  11,  564:  ßi]  öe  fxsr'  äJLlag  ipvyag  eig  sgißog  vexviov 
xaxaT€d-vr]itJxcov.  IL  16,  327:  xiu  fxev  .  .  .  öaf^evxe  ßtjxrjv  eig  egeßog.  Od. 
12,81:  eoxi  orceßog  ijßegoßeidtg,  Ttgog  tocpov  eig  egeßog  xexQaf.ifj.evov. 
Als  mythisches  Wesen  gedacht  bei  Hes.  th.  123:  ey.  Xaeog  ö'  "Egeßög  xs 
fieXatvä  xe  Nv^  eyevovxo.  —  Dazu  eqeßevvö-g  ,dunkel';  IL  8,  488: 
a07caoirj  xQÜÄiaxog  enriXvd^e  vv^  eQeßevvrj.  11.5,864:  oi'?j  d'  fx  vecpiiov 
EQeßevvri  cpaivexai  aß^g.  IL  22,  309:  aißexog  .  .  .  og  x'  eloiv  Ttediovöe  öia 
verfiojv  egeßevvwv.  —  egefivö-g  ,dunkel';  Od.  11,  606:  o  ö'  igefivfj  vvxxi 
ßeßoi/.ojg,  yvfivov  x6S,ov  £/wv  xat  hcl  vevgtjcpiv  oioxöv.  IL  4,  167:  oV 
av  .  .  .  eTtioaeirjOLv  egefivr^v  aiylda  tcccgiv.  Od.  24,  106:  xL  ycad^övxeg 
igefivrjv  yalav  (die  Unterwelt)  eövxCj  IL  12,  375:  o2  ö'  ht  i/cäl^eig  ßal- 
vov  igefivfj  XuHutcl  ßiooi. 

Goth.  riqvis-  ,Finsterniss';  Matth.  27,  45:  varth  riqvis  (,oy.6xog^)  ufar 
allai  airthai. 
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Annen,  er  eh  mit  der  Nebenform  ereah  ,  Abend'  (Ilübschm.  Arm.  Stud. 
S.  30). 

Altind.  riujas-  ,dunkler  Raum,  Luftraum  zwischen  Himmel  und  Erde, 
Dunstkreis'  (RV.),  ,Staub'  (Mbh.);  RV.  1,  35,  2:  d'  hrshnäina  rdtjasä  vdrta- 
mänas  ,(Savitä)  durch  den  dunkeln  Luftraum  sich  heran  bewegend';  RV.  1, 
50,  7:  vi  djd'm  aishi  rdtjas  prthü  ,den  Himmel  durchschreitest  du,  den 
weiten  Dunstkreis'.  —  Dazu:  ragam  ,Nacht'  (AV.). 

Das  anlautende  /  ist  zu  beurtheilen  wie  in  eoi/cvead-ai  ,abfressen,  ver- 
zehren' (S.  435).  —  Das  adjectivische  €Qtßevv6-g  ,dunkel'  (siehe  unter  egav- 
v6-g  jgeliebt,  lieblich'  Seite  434)  ging  unmittelbar  von  egeßo-g  aus,  ege/uvo-g 
(aus  *lgeßv6-g)  aber  wurde  mittels  des  Suffixes  vo  direct  aus  derselben 
Verbalgrundform  (e-geß-  ,dunkel  sein'?),  die  aus  egeßo-g  zu  entnehmen 
ist,  gebildet,  ganz  wie  zum  Beispiel  osf.iv6-g  (aus  *oeßv6-g)  ,verehrt,  ehr- 
würdig' (Hom.  hymn.  Dem.  486)  aus  oeß-  ,verehren'  {oeßovri  ,sie  verehren' 
Find.  Ol.  14,  12;  oißeoi^ai  ,sich  scheuen,  sich  schämen'  II.  4,  242). 
SQeßiv&o-q  jKichererbse' ;  in  übertragener  Bedeutung  ,männliches  Glied'. 

II.  13,  589:  (og  d'  or  ano  itXaTiFog  rcrvocpiv  fxeyäXqv  zar  aXtorjv 
■d'giüOxcüGiv  y.va/iioi  f.i€kav6xgoeg  r/  egeßiv^oi.  Sappho  Bruchst.  30 :  x^üaftot 
ö'  sgißiv&oi  en  ctiöviov  Icpiovxo.  Ar,  Friede  1136:  dvä^gaxi^iov  Tovgs- 
ßiv-9-ov.  Piaton  Staat  2,  372,  C:  y.al  Tgayrifxaxä  tcov  Tcaga&rjoo^ev  avroig 
T(x)v  T€  ovyiu)v  /.ai  egeßlv^wv  xai  '/.väfxwv.  —  Ar.  Frösche  545:  lyu)  de 
jcgog  TOVTov  ßXeriiov  xovgsßLv&ov  ' ögaTTOfirjv. 

Dazu  lat.  ervo-m  ,Erve'  (der  Wicke  verwandte  Hülsenfrucht) ;  Plaut.  Most. 
68:'  ervom  tibi  aliqvis  cras  faxo  ad  villam  afferat. 

Ahd.  arawei!^'^   nhd.  Erhse. 

Der  Bildung  nach  zunächst  vergleichbar  scheint  regeßiv&o-g  ,Terpentin- 
pistazie'  (Theophr.  Pflanz.  9,  1,  2),  das  vermuthlich  aber  gar  nicht  griechi- 
schen Ursprungs  ist.  Bezüglich  des  suffixalen  ivd-o  würden  sich  sonst 
noch  Formen  wie  väniv^o-g  ,Hyacinthe' (?)  (IL  14,  348),  /arjgivd-o-g  ,Faden, 
Schnur'  (II.  23,  854;  857),  aoä/niv^o-g  ,Badewanne'  (Seite  166)  vergleichen 
lassen.  Möglicher  Weise  beruht  in  ihnen  das  ^  auf  einem  älteren  d,  da 
das  ^  des  ahd.  arawei:^  nur  einem  solchen  entsprechen  würde  und  die 
gleiche  Entwicklung  des  griechischen  ^  auch  sonst  begegnet,  wie  zum 
Beispiel  in  ^avd-ö-g  ,gelblich,  blond'  (IL  1,  197:  §avd-fjg  öe  -/.öfxrig)  neben 
lat.  candido-s  ,glänzend,  glänzend  weiss'  (Enn.  ann.  93:  Candida  ...  lux) 
und  altind.  gcandrd-  , glänzend'  (RV.  8,  54,  11:  gcandräm  ...  hiranjam 
,glänzendes  Gold').  Für  das  ß  von  Igeßiv^o-g  und  das  des  wohl  auch 
nahzugehörigen  ogoßo-g  ,  Kichererbse'  (Arist.  Thierk.  3,107;  6,85;  8,64; 
das  Vocalverhältniss  das  selbe  wie  in  ogocpo-g  ,Rohr'  neben  sgecpeiv  ,  be- 
decken'; siehe  Seite  439)  wird  durch  das  lat.  ervom  sehr  wahrschein- 
lich gemacht,  dass  es  auf  altes  v  (wie  zum  Beispiel  in  ßovlsTai  ,er  will', 
IL  15,  51  neben  lat.  volt,  Enn.  ann.  88)  zurückführt  und  suffixal  ist.  Oder 
sollte  möglicher  Weise  egißcvd-og,  wie  es  von  regeßiv-S-og  gar  nicht  zu  be- 
zweifeln ist,  im  Grunde  gar  nicht  griechisch  sein? 
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eQtyO^-eiv  ,reisscn,  zerren,  belästigen'  (?). 

Ein  selteneres  Verb.  II.  23,  317:  /nrjtl  ö'  avxe  KvßeQvijrrjg  svi  Foivont 
TiövT(i)  vrjfa  ^oFijv  id^vvei  egex^oinevrjv  avi/xoiaiv.  Od.  5,  83=157: 
öäxQvoi  xai  arovaxfjoi  xal  aXyeoi.  d^vjiwv  sgex^'^'^v.  Hora.  hymn.  Ap.  358 : 
rj  (5'  odCvfjOiv  egex^o/iievr]  xa^^^fjoi'  Aesch.  Bruchst.  158,  4:  7cäv  d'  egix- 
^€1  (,ertönt'?)  nidov. 

Gehört  zu  Bildungen  wie  tyßeiv  ,hassen'  (Seite  387).  Was  weiteren 
etymologischen  Zusammenhang  betrifft,  so  darf  man  wohl  an  einen  solchen 
mit  kgeUeiv  ,zerreissen,  zerbrechen'  (Seite  446)  denken,  so  dass  das  innere 
€  also  zu  beurtheilen  sein  würde,  wie  das  von  sgeyfxaT-  ,geschrotene 
Hülsenfrüchte'  (Seite  437).  Es  ist  beachtenswerth,  dass  jenes  sgeUsiv  bei 
Aeschylos  ( Agam.  655 :  vatJg  .  .  .  Ogfixiai  rtvoal  iJQsmov)  in  ganz  ähn- 
licher Verbindung  begegnet,  wie  egex^-eiv  bei  Homer  (H.  23,  317). 
SQt(fi-eiv  ,bedecken'. 

IL  1,  39:  €1  Ttore  toi  zapZ/evT'  e/tl  vrjfov  'igeipa.  II.  24,  450:  xaS-v- 
7t€g&€v  egeipav  /.axvijfsvr'  bgocpov  Xeifxojvod-ev  aixi'iaavTeg.  Od.  23,  193: 
&(i?Mi.iov  .  .  .  ev  xad-VTtegd-ev  egexpa.  Find.  Ol.  1,  68 :  Xäxvai  iniv  fielav 
yeveiov  eg£q)ov.  Ol.  13,  32:  ovo  S'  avrov  egeipav  tcXoxol  oeXLvcov  ev 'la- 
S^/^iiaöeaaiv  cpavevra.  Als  präsentische  Bildung  begegnet  auch  egiureiv 
(aus  *ege(fjeiv),  wie  Find.  Fyth.  4,  240  (egeTtrov),  Kratin.  (bei  Athen.  15, 
681,  B:  egemof-iai),  Opp.  Jagd  4,  262  {egeuTov). —  Dazu:  ogocp/j  ,Dach, 
Zimmerdecke';  Od.  22,  298:  '^d-rjvairj  cpd^LoLfxßgoxov  aiyid'  aveaxev  v\p6- 
d-ev  e^  6go(pr^g.  —  bgocpo-g  ,Rohr',  das  zum  Decken  der  Dächer  benutzt 
wurde;  ,Dach';  II.  24,  451:  egeipav  laxvrjFevr'  ogocpov  (siehe  oben).  Aesch. 
Schutzfl.  650:  axonov  .  .  .ov  ovrig  av  doiiog  eyoi  fn  ogöcpiov  fiLahovra. 
Das  anlautende  e  wird  ebenso  zu  beurtheilen  sein  wie  in  egeßog-  ,Finster- 
niss'  (Seite  437).  So  würde  sich  ein  altes  rebh  als  Grundlage  ergeben. 
Fick  (2,  214)  stellt  dazu,  und  gewiss  mit  Recht,  altn.  raefr  n.  oder  räf  n. 
jDach',  ahd.  räfo,  mhd.  räve  ,Dachsparren'  und  weiterhin  noch  ahd.  rafj'an, 
raphen  ,sich  bedecken,  sich  schliessen,  verharschen,  Schorfbildung  zeigen' 
von  Wunden,  lett.  7'ept  ,eine  Kruste  bekommen,  zur  Heilung  bewachsen', 
repis  ,dicke  Haut  die  sich  beim  Heilen  von  Knochen  ansetzt'.  Dem  Labial 
dieser  Formen  gegenüber  wäre  allerdings  ein  tt  zu  erwarten  gewesen. 
eQt^-eiv  ,reizen,  beunruhigen'. 

Nur  in  präsentischen  Bildungen  gebraucht.  II.  1,  blQ-Z'Hgr],  ör'  av  fx' 
eged"r)Oiv  öveidetoiot,  fe/teaocv.  II.  3,414:  (xrj  fx'  egeS-e,  oxSTkirj.  Od.  4, 
813:  odvvaojv  noXhtiv ,  al  fx'  eged-ovoc  ytara  cpgeva  xal  xaxa  S'Vfxov. 
Od.  19,  517:  Jtv'/.ival  de  (.iol  a/xcp^  aötvov  xijg  o^eiai  fxe}.eöd}veg  oövgo- 
ixeviqv  eged^ovOLv.  —  Dazu  eged-iteiv  ,reizen';  II.  1,  32:  (xr  fx'  eged-i^e. 
IL  4,  5 :  kneigato  Kgovidrjg  eged'itif.iev  "Hgrjv  xegxo^LoLOt  Fenecsot.  Od. 
19,  45:  tyijj  6*  VTioXelipo^xai  avxov,  orpga  x  en  öfxdjag  xal  fxrjzega  arjv 
ege&ii^o)  (,zur  Neugier  reize').  IL  17,  658:  ?.eiüv  ...  og  r'  eitei  ag  xe  xa- 
fxr]ai  xüyag  r'  avdgag  t'  egeO-ÜsOJV. 

Zunächst  zu  vergleichende  Bildungen  scheinen  rjyege&eod-ai  ,sich  ver- 
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sammeln'  (II.  2,  304;  3,  231;  zu  äyeo-  :  ayelgeiv  ,versammeln',  Seite  111), 
Tjfegeif^eoO^ai  ,scliweben,  flattern'  (II.  2,  14S;  3, 108;  zu  ußt(j-  :  aßtigeiv  ,auf- 
heben-,  Seite  10),  reU^eiv  ,\verden,  sein'  (II.  7,  282  =  293;  9,  441;  von 
einer  Verbal^rundform  re'i),  d^aliO^eiv  ,sprossen,  strotzen'.  Od.  23,  191; 
IL  9,  467;  zu  d^ä/j.tiv  ,sprossen,  strotzen'.  Od.  5,  69;  II.  9,  208),  ve/ue^ea^ai 
jfressen'  (11.11,635;  zu  vifxead^ai  ,weiden,  sich  nähren',  11.5,777;  Od. 
13,  407),  (paid^eiv  ,leuchten'  (II.  11,  735;  Od.  5,  479;  zu  cpüe  ,es  leuchtete' 
Od.  14,  502),  fpX€ye^€iv  ,brennen',  intrans.  und  transit.  (II.  18,211;  17,738; 
zu  cfUyeiv  ,brennen'  intransit.  oder  transit.  Pind.  Ol.  2,  72;  II.  21, 13),  die 
sämmtlich  das  0-  als  unverkennbar  jüngeres  Element  enthalten  und  von 
denen  zum  Beispiel  keine  einzige  eine  etwaige  Weiterbildung  wie  das  oben 
angeführte  egsä-l^eiv  zur  Seite  hat.  So  ist  von  vornherein  wahrscheinlich, 
dass  das  anlautende  e  ebenso  wie  in  egeßog-  ,rinsterniss'  (Seite  437)  zu 
beurtheilen  ist  und  also  ein  altes  redh  zu  Grunde  liegt.  Fick  (2,  42)  ur- 
theilt  aber  doch  anders  und  setzt  ein  er,  ere  ,reizen'  als  Grundlage  an;  dazu 
stellt  er  egi-g  ,Streit'  (II.  1,  8),  sQlS-o-g  ,Lohnarbeiter'  (II.  18,  550;  560),  lat. 
ira  ,Zorn'  (Enn.  ann.  582) ,  in-ritäre  ,reizen,  erbittern'  (Plaut.  Amph.  454), 
altind.  iria-  ,rührig,  regsam,  kräftig'  (KV.  5,  58,  4),  irin-  ,gewaltthätig' 
(RV.  5,  87,  3j,  irasjdti  ,er  zürnt,  behandelt  gewaltthätig'  (RV.  10,  174,  2), 
woraus  nachvedisches  trshjati  ,er  beneidet,  er  ist  eifersüchtig'  entstanden 
sein  soll,  irasja  ,Gewaltthat,  Uebelwollen'  (RV.  5,  40,  7),  was  doch  noch 
viel  eingehenderer  Begründung  im  Einzelnen  bedürfen  würde. 
sQeöx^l^t^iv  ^scherzen,  necken';  ^verspotten'. 

Plat.  Staat  8,  545,  E:  ßovXei  .  . .  (pvj^ev  avtag  TQayiKÖig  wg  ngog  Tialöag 
rj^äg  TiaiCovoag  yial  egeoxrjlovoag.  Legg.  10,  885,  C:  laira  räx"  av  iq- 
eoxrjkovvreg  einoiev.  Phaedr.  236,  B:  eoTcovday.ag  . . .  ort  oov  xöiv  vtai- 
öiKwv  insXaßSfitjv  iQeoxrjXüiv  oe.  Phileb.  53,  E:  6  "köyog  eQsoxr]lel  v(^v.  — 
Athen.  6,  223,  E:  OTtSQ^AvTupdvr^g  ev  Neozriöt  TtaiÖLav  d^i(.ievog  eQeaxrjXel 

TOvde   TOV   IQOTtOV    .  .  . 

Als  nächste  Grundlage  ist  ein  nominales  *  eqioxrilo-g  ,scherzend'  zu 
denken,  weitere  etymologische  Bestimmung  aber  schwierig.  Beachtenswerth 
ist,  dass  auch  zugehörige  Formen  mit  £  an  der  Stelle  von  i]  vorkommen, 
wie  im  Etym.  M.  371,  2  eQEOx^Xsiv,  GTq(.iaLvei  %b  aiiaräv  aufgeführt  vsdrd, 
und  dass  das  Etym.  M.  374,  50  auch  ein  eqioxri'kog'  6  XoidoQog  aus  Par- 
thenios  beibringt. 
eQo-q  jLiebe,  Verlangen'. 

II.  14,  315:  oi)  yäg  Tto)  rcoxi  fx  lods  S'Sag  £Qog  ovöh  yvvaixog  O^vfxov  .  .  . 
eddfiaooev.  Od.  18,  212:  egio  d'  dqa  ^v^ibv  e^eXyßev.  II.  1,  469  =  2,  432 
=  7,  323:  avTccQ  ircel  rcooiog  ytal  EÖiqrvog  i^  sgov  evro.  II.  24,  227:  STtrjv 
yöov  E%  eqov  E'irjv.  —  Dazu  bqiot-  {£QO)g)  ,Liebe';  Hom.  hymn.  Herm.  449: 
eicpQoavvriv  y.ai  eowra  y.a.1  iqdv^iov  vuvov  eXead-ai.  Aesch.  Prom.  591: 
ri  /liog  ^älfiSL  KsaQ  egcori. 

Gehört  unmittelbar  zu  igäsiv,  aus  ^igäoj'eiv,  ,Iieben'  (Seite  433),  gleichwie 
yeXo-g  ,Gelächter'  (II.  1,  599  =  Od.  8,  326;   Od.  18,  100;  20,  346)   nebst 
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yiXioT-  jGelüchter'  (yehog  Od.  8,  343;  34-1;  yeXttnog  Aescli.  Cli.  447;  yelion 
Hdt.  9,  82)  zu  yelccsiv,  aus  *y€).äojeir,  ,erglänzen',  ,lachen'  (yekaooe  IL  19, 
362;  yelaaav  II,  23,  840).  Als  männlicligeschlechtige  Bildungen  auf  o  mit 
wurzelhaftem  innerem  «  stehen  eQo-g  und  yilo-g  ziemlich  vereinzelt. 
-f^o-c,  alt  wahrscheinlich  -ßego-g  oder  vielleicht  eher  -eqä,  alt  -ßegä 
,Woile'. 

Nur  zu  entnehmen  aus:  eigo-nö-Ao-g  (aus  metrischem  Grunde  für 
eQO-jc.)  ,mit  wolligem  ^^iess'  {rtöv.o-g  II.  12,  451);  II.  5,  137:  liovra,  ov 
QU  TS  7ioif.n]v  oyQuj  kn  eiQO/töxoio'  öFieoaiv  xgaüoT].  Od.  9,  443:  tög  ßoi 
V7t  €iQO/c6y.tov  oFLiov  orsgroioi.  öeöevro ,  —  EiQO-y.6 fxo-g  (für  £(>o-)t.) 
jWolle  bearbeitend'  (zu  y.ouhiv  ,besorg'en,  pflegen';  Od.  6,  207  von  Menschen; 
II.  S,  109  von  Pferden;  /.oiniuir  ,besorgen';  II.  6,  490:  reß'  avTtjg  ßegya 
xof^iCe,  ioTov  T^  rikayiazrjv  t«);  II.  3,  387:  ygriFl  de  /.iiv  ßeßi'Kvia  Tialai- 
yevei  ngoasFeLTcev  sigoxo/iKo  {FeiQoy.6/ii([)?)',  —  sv-ego-g  ,schönwollig'; 
Soph.  Trach.  675 :  o)  yag  xov  ivövzrjga  Ttertkov  agritog  e'xgiov  agyFjT  , 
oibg  svigfo  7c6yiO).  Ar.  Vögel  121 :  fil'  riva  noXiv  (pgäoeiag  ri(.ilv  evegov.  — 
xoÄ-£()o-e  ,kurzwollig';  Arist.  Thierk.  8,  72:  dal  ö'  svxst/xsgcürsgai  at 
itXaTV'/.tg'AOL  oug  tcJv  jua/.goxegyiov  y.al  ai  Kolegal  rcJy  Xaoiojv.  (Als  erster 
Theil  löst  sich  ab  y.6Xo-g  ,verstümmelt' ;  IL  16, 117:  ix-ölov  öogv.  Hdt.  4,  29: 
To  yävog  riüv  ßodJv  xb  xöXov  d.i.  ohne  Hörner').  —  Dazu:  egiveo-g 
jWollen';  Hippokr.  2,  831:  rcagand^evai  de  naga.  to  ia%ia  ei^ata  eglvea 
Tj  inaXd^axa  '/Uvea.  —  egeä  ,Wolle'  (Seite  435);  —  egio-v,  alt  Figio-v, 
jWolle';  Od.  4,  124:  /.laXaxov  FegLow.  Ar.  Wesp.  701:  v.ai  tovt'  eguo  gol 
hoxaUovaiv  Kara  (.iiygov  aei.  —  egt  ,Wolle';  Philetas  (bei  Strabo  8,  5,  3): 
d/^tüiöeg  elg  Ta/.dgovg  Xevv.6v  ayovoLv  egi.  —  e t (» o g -  ,Wolle' ;  Od.  4, 135: 
r^kay.äxrj  rerävvoro  Fiodvecpeg  tigog  ty^ovoa.  Od.  9,  426:  ofieg...ßioöve- 
q^eg  eigog  eyovreg. 

Altes  anlautendes  /,  dem  allerdings  mehrere  homerische  Stellen  (IL  5,137; 
Od.  9,  443;  IL  12,  434;  Od.  4,  135;  9,  426)  entgegenstehen,  ist  wahrschein- 
lich wegen  des  nicht  zu  bezweifelnden  Zusammenhangs  mit  altind.  ura- 
-hhra-s  ,Widder',  eigentlich  ,Wollträger'  (aus  bhär-ati  ,er  trägt',  EV.  2, 1 6,  2, 
und  muthmaasslichem  *wra- , Wolle',  aus  *vara-,  wie  udän- ,Wa,ss,er\  EV. 
1,  116,  24,  aus  *vadan-  =  goth.  vatan-,  Matth.  10,  42)  und  altind.  urnä- 
(aus  *varnä')  ,Wolle'  (EV.  4,  22,  2),  mit  denen  weiterhin  auch  goth.  vulla 
(Joh.erkl.  III,  cj,  nhd.  Wolle  und  andere  Formen  mit  innerem  l  sowie 
armen,  geghmn-  ,Wolle,  Vliess'  (Hübschm,  arm.  St.  24)  zusammenhangen.  — 
Mit  igiveo-g  stimmen  ihrer  Bildung  nach  überein  läFiveo-g  ,steinern' 
(IL  22,154;  zu  XaFag  ,Stein'  IL  4,  521)  und  elaiFLveo-g  ,vom  Oelbaum' 
(Od.  9,  320  und  394,  wo  die  Ausgaben  eXaiveo-  bieten;  zu  ekaiFi;  ,Oel- 
baum'  IL  17,  53;  Od.  7,  116). 
SQriXViiv  jZurückhalten'. 

IL  2,  97:  evviFa  de  0(fag  y.^gv}ieg  ßoFöovreg  egiJTvov.  IL  2,  99:  OTtovöfj 
d'  eCexo  XaFög,  egr,Tvif^ev  de  y.ax^'  edgag.  IL  2, 164:  oolo'  ayavoloi  Feneooiv 
Igrjtve   (foJra  Fh.aazoy.     IL  1,  192:    diuvdiy^a   /j.egiiir]gigev  .  .  .  i'iFh    %6kov 
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7Cttvaeiev  iQijrvosie  re  ^vfiöv.    II,  9,  4G5:  rco'/.Xce  ßtrai  'Kai  aveifjioi  d/j.^ig 
lövzeg  avTov  Xiaa6(.i€voi  y.aT-egrjTvov  iv  (xeyÜQoiaiv. 

Wie  ay'kitiv  jdunkel  werden'  (Od.  12,  406  =  14,  304:  xiyXvof)  von  aihj-g 
jDunkel,  Verfinsterung'  (Seite  152),  so  ging  tgriTveiv  zunächst  von  einem 
nominalen  *egijiv-g  ,das  Zurückhalten'  aus,  das  gebildet  wurde  wie  hcrirv-g 
jWohlwollen,  Freundlichkeit'  (Seite  355)  und  andere  neben  diesem  genannte 
Wörter.  So  lässt  sich  als  weitere  Grundlage  ein  *iQäeLv  ,zurückhalten' 
(wie  ßoßrjrv-g  ,das  Schreien,  Rufen',  Od.  1,  369,  auf  ßoFäv  ,laut  rufen, 
schreien,  II.  9,  12,  beruht)  vermuthen,  das  genau  übereinstimmen  würde  mit 
lat.  seräre  ,verriegeln,  verschliessen  (Varro  L.  L.  7,  108  erklärt  es  wunder- 
barer Weise  mit  apenre,  also  ,öffnen,  aufschliessen,  aufriegeln' ;  solche  Be- 
deutung aber  liegt  sonst  nur  in  re-seräre,  wie  Enn.  ann.  226:  nos  ausü 
reseräre-,  Verg.  Aen.  7,  613:  insignis  reserat  stridentia  llmina  consut). 
Ihm  aber  zu  Grunde  liegt  sera  ,Iliegel'  (Plaut.  Pers.  572 :  limina  indäs 
ferrea,  ferream  seram  atqve  änellum).  Der  anlautende  Zischlaut  erlosch 
im  Griechischen  wie  in  adelcpeö-g  ,Bruder'  (Seite  137)  und  sonst. 

eQfj{io-q,  später  eqri(.io-g  betont  (Goettling  gr.  Acc.  302),  ,verlassen,  leer', 
IL  10,  520:  (hg  FLde  xöjqov  iQrjfxov,  od-  sotaoav  d)Y.efeg  ^rtuoi.  Od.  3, 
270:  aßoiöov  ayojv  eg  vrjoov  SQ'^iurjv.  II.  5,  140:  Ttoi/n'^v  . . .  xarc  araS-fxovg 
dverai,  ra  ö'  eQrj/^ia  cpoßelxaL.  Pind.  Ol.  1,  6:  jLirjyier  aeXLov  Gy.6nBL  aklo 
. . .  aaxQov  eQr]uag  (5'  atd-egog.  Aesch.  Pers.  734:  f.wväöa  de  Seg^iqv  egr}- 
fxov  (paoiv  ou  TtolXiüv  /iiSTa. 

Steht  seiner  Bildung  nach  im  Griechischen  sehr  vereinzelt.  Das  an- 
lautende €  ist  wohl  zu  beurth eilen  wie  in  egeßog-  ,Finsterniss'  (Seite  437) 
und  ähnlichen  Wörtern.  Vielleicht  besteht,  wie  Fick  1*,  11  annimmt,  Zu- 
sammenhang mit  lat.  räro-s  ,vereinzelt'  (Cic.  am.  21,  79:  omnia  praedära 
rära)  und  weiterhin  mit  litt,  trti  ,trennen,  auflösen',  altslav,  ofiti  ,auf lösen, 
trennen',  sowie  altind.  rtäi  ,mit  Ausschluss  von,  ohne'  (RV.  1,  18,  7:  jdsmät 
rtdi  nd  sidhjati  jagnds  ,ohne  welchen  —  Agnis  —  das  Opfer  nicht  ge- 
lingt';   RV,  8,27,17:  rtdi  sä  vindatai  judhds  ,ohne  Kampf  erwirbt  er'). 

eQoitjf  alt  wahrscheinlich  kgojFri  ,das  Ablassen'. 

II.  16,  302:  Tvxd-bv  aveTtvevaav,  TTToXe/iiov  ö'  ov  yiyver'  Igcotj.  II.  17, 
761:  cp€vy6vT0)v  ^Javatov  Tiroke/nov  ö'  ov  yiyver'  sQüiiq.  Theokr.  22,  192: 
^dxr^g  ö'  ov  yiyver^  egioi].  —  Dazu:  egcossiv  (alt  egtoßseiv?)  ,ablassen', 
causativ  ,zurückhalten' ;  II.  13,  776:  uHote  dt]  nore  (.lällov  fQwrjoat  mo- 
Xef.1010  /.lelXai.  II.  19,  170:  ovös  tl  yvia  tiqXv  xd/nvei  Ttqlv  nävxag  eQcorjaai 
TtTolsfxoio.  IL  17,  422:  firj  rta.  tig  SQOjeerco  TtToXei^ioio.  IL  14,  101:  ov  yag 
^Axo^ißoX  .  .  .  egiorjoovai  öh  xf^gixTqg.  IL  23,  433:  al  <5'  (nämlich  %rt7toi) 
rjgojtjoav  oTcioow'^Tgeßiöao  {,h\ieben  zurück').  Od.  12,75:  vecpehj  de  fiiv 
a/u(piß€ßr]xev  xvaver]'  ro  /,iev  ov  tcot^  igioeei.  11.2,  179:  aXk  Xd-L  vvv 
xaTcc  XaFov  ^A%aiF(jiiv,  /j.rj6e  t'  egcöei.  11.22,185:  Fig^ov  OTtj]  öiq  toi 
voFog  eTtXerOj  /nrjöe  t^  egtuei.  —  IL  13,  57:  reo  x£  'Aal  eaavfxevov  Tteg 
egiorjöaLr"  dno  vt]Fiov.  Theokr.  22,  174:  xelgag  egiorjaovai  ccTtex^ofxevrjg 
vOfxivrig.  Kallim.  Del.  133:  rjgojrjae  ^eyav  goov.  —  ccTi-egcoeeiv  ,ablassen'; 
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II.  16,  723:  T(^J  x£  räxct  OTvyeQwg  7tToXi(.iov  a/csQMi^oeiag.  —  ccTi-egioev-g 
,der  Zurückbaltende,  Ilemnier';  II.  8,  361:  e/.uöv  (.leveiov  ccTtsgwevg.  —  e^- 
-eQtoeeiv  ,ablassen,  abweichen';  11.23,468:  a'i  ö'  (nämlich  uc7coi)  e^rj- 
Qiör^aav  (, wichen  von  der  Bahn'),  htel  /nivog  eXXaße  S-vfxöv.  Theokr.  25, 
189:  u)g  ei/ciov  f.ieooT]g  e^r]Qiorj06  xeleüd-ov  (DvXevg.  —  VTC-egwieiv 
,nachlassen,  zurückweichen';  II.  8,  122  =  314  ==  15,  452:  i'iQiTte  d'  IB,  oxioiv, 
V7i€Qtürjaav  Ö€  Fol  %mtoi. 

Das  anlautende  £  wird  zu  beurtheilen  sein  wie  in  egeßog-  ,Finsterniss' 
(Seite  437)  und  ähnlichen  Formen.  Das  innere  ß  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  alte  Erklärung-  Igova'  dvaTtavov  (bei  Hoffm.  Gr.  Diall. 
1,  113),  in  der  es  sich  vermuthlich  um  eine  kyprische  Form  handelt.  Zu- 
sammenhang mit  unserem  Buhe,  ahd.  ruoiva,  das  gothisch  *rdva  lauten 
würde,  wird  unbedenklich  angenommen  werden  dürfen. 

iQoii]  ,Andrang,  Schwung'. 

II.  11,  357:  '6(fQa  de  Tvöeßidrjg  (xera  öÖQFaxog  (pxeT^  tQwrv.  II.  15, 
358:  yeq)VQiüO€v  ök  -KeXevd-ov  fj.axQrjv  rjd'  evQSlav,  ogov  t  knl  öogFog 
tQiofi  yiyvsTai,  bmiÖT^  avr^Q  ad^eveog  7t6igi6i.i€vog  iqoiv.  IL  21,  251 :  Ilrj- 
/.eßiör]g  (5'  drcogovaev  oaov  t'  knl  öögFog  egior].  11.23,529:  avTag  Mrj- 
Qwvrjg  .  .  .  keiner'  a.yav.'keFeog  Meveldßov  dögßog  IqojiJv.  II.  4,  542: 
draQ  ßeXeojv  dneqv'ML  (nämlich  'Ad-r]vri)  eQcorjv.  II.  17,  562:  et  ydg  Id^ijvtj 
.  .  .  ße/.eiov  ö^  duegv-KOL  egior^v.  II.  14,  488:  o  ö'  ovx  V7te/.ieivev  egcorjv 
Ilrjveleioo  ßdvay.zog.  IL  3,  62:  JteXexvg  ßcög  .  .  .  og  re  .  .  .  o (peilet  6' 
avdgog  egioi^v.  IL  13,  590:  wg  (5'  oze  .  .  .  ^gwoxojoiv  '/.vaf.iot  .  .  .  tzvoiij 
l-Tto  liyvQTJ  xal  liA/xr^zrjgog  egwi~.  —  Dazu:  egcoeeiv  ,hervordringen' ; 
11.1,303:  alipä  rot  alfxa  yielaivov  egiüi]aei  7cegl  öogßi.  Od.  16,441: 
aiipd  ßoi  alutt  Y.elaivov  egioriOet  Ttegi  öögßi.  — 

Die  gewöhnlich  angenommene  Identität  mit  dem  vorausgehenden  egcot] 
,das  Ablassen'  ist  bei  dem  weiten  Auseinanderliegen  der  Bedeutungen  beider 
Wörter  durchaus  unwahrscheinlich.  Weiterer  etymologischer  Zusammen- 
hang noch  unermittelt. 

egcDT-  {egcug)  ,Liebe',  siehe  unter   ego-g  ,Liebe,  Verlangen'  (Seite  440). 

ioviräv  ,fragen'.  Homer  hat  dafür  nur  eigojTuv  (Od.  4,  347  =  17,  138;  5, 
97;  9,  364;  15,  423:  elgoira.  Od.  4,  251:  dv-eLga)TO)v)j  Herodot  eiQcozdv 
(1,88;  3,  22;  119;  5,  13;  87)  und  £t(>wr£efv  (1,  67;  2,32;  3,62;  140;  4, 145; 
5,  13;  6,  3). 

Od.  4,  347  =  17,  138:  zaiza  ö  ä  jx'  eigiozqg  Y.al  lioaeai,  ovy.  av  eyu 
ys  alla  Tcagay.  ßeirtoi^i  7tagav.lLdöv.  Od.  5,  97:  eigoizccg  (i  eld-övza  ■&ed 
^eöv.  Od.  9,  364:  Kvxhoip,  etgcozäg  fi'  ovof.ia  -/.Ivzöv.  Od.  4,  251 :  eyd) 
de  (iLV  oißt]  dveyvojv  zolov  eovza,  /.ai  laiv  dv-eiga>zcüv.  Aesch.  Prom.  226: 
o  ö'  ovv  igcjzdz  ,  aiziav  y.ad'  r]vziva  ai/di^ezai  (xe,  zovzo  örj  oaiprjviCb. 
Thuk.  8,  53:  r^gioza  eva  e/.aozov  .  .  .  ei  ziva  ehtiöa  ey^ei  otozi^giag. 

Zu  Grunde  liegt  ohne  Zweifel  eg-  :  e'igea&ai  (aus  *egjead^ai.)  ,fragen' 
(Seite  431).  Die  vermittelnden  Bildungen  aber  sind  nur  zu  muthmaassen, 
zunächst  wohl  ein  weibliches  *€QO}zr}  ,Frage',  das  mit  dem  participiellen 
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XoXcüT<J-g  ,orzürnt,  zornig'  (II.  4,  241 ;  15,  210;  zu  yohhiv  ,erzüraen'  II.  1, 
78)  sich  würde  vergleichen  lassen.  Besondere  Erklärung  verlangt  noch 
das  anlautende  d  von  eiQtoräv.  Fick  (2,  210)  deutet  uoeai^ai  aus  *'eQ- 
ßeaitai  und  stellt  es  zusammen  mit  egevra  ,das  Nachforschen'  (Soph.  Kön. 
Oedip.  564 j  und  altn.  raii7i  ^Versuch'. 
EQO)öi6-q  jReiher'. 

IL  10,  274:  Toloi  de  ds^iov  r]xev  egioöiov  eyyvg  böolo  IlalXag  ^Ai)^i- 
vatt].  Aesch.  Bruchst.  275,  1 :  igiodioq  yctg  vipo^ev  7coTOJ/.ievog  ovd'O)  oe 
TcXri^ei  vr]öcog  xei'kwf.iaoLv.  Ar.  Vögel  886:  el'xsoO^e  ....  y.ai  iXaoa  "/.al 
igioÖKii  xat  KaTagäxT/]  .  .  .  Arist.  Thierk.  8,  46:  olov  (nämlich  ßiorevov- 
atv)  Ttsgl  i^ev  rag  kijiivag  v.al  rovg  Ttorafxovg  egcuötog  xal  kevK€Qcoöt6g. 
9,  19:  T(üv  (5'  egtüöicüv  hozi  tqIu  yivrj,  6  xe  jtelkog  Y.al  6  kevÄog  '/.al  6 
ooreglag  xaloii-ievog. 

Die  gewöhnliche  Zusammenstellung  mit  lat.  ardea  ,Pteiher'  (Verg.  Landb. 
1 ,  364 :  notäsqve  palücUs  deserit  atqve  altam  suprä  volat  ardea  nubem ; 
Plin.  18,  363:  ardea  in  mediis  haren/s  tristis)  hat  grosse  Bedenken,  um 
so  mehr,  als  das  griechische  Wort  fast  überall  mit  (o  gegeben  wird,  also 
ursprünglich  egajiöw-g  gelautet  zu  haben  scheint. 
fQi-  ,gross'. 

Nur  aus  einer  Anzahl  von  Zusammensetzungen  zu  entnehmen,  von  denen 
die  homerischen  vollständig  aufgeführt  sein  mögen:  e  g  i-or  a(pvko-g 
,grosstraubig'  {aTafpvlr^  ,Weintraube' ,  II.  18,  561;  Od.  5,  69);  Od.  9,  111: 
aiLirceXoi,  al  ze  cpigovoiv  folvov  kgLOrätpvXov.  —  egi-avxev-  ,hochnackig' 
{ai'xev-  jNacken',  IL  5,  161);  IL  10,  305:  öujocd  yag  öUpgov  re  diu)  r'  e- 
Qiavx^vag  YrvTcovg.  —  igi-ßwXo-g  oder  igi-ß wXa/.-  ,grossschollig' 
(ßiüXo-g  ,Erdscholle',  Od.  18,  374;  dafür  ßiÜXax-  Find.  Pyth.  4,  37);  IL  9, 
329:  TgqjTjv  iglßwXov.  IL  9,  363:  Od^irjv  egißcoXov.  IL  1,  155:  ev  CD^/i;  egi- 
ßojXaxi. — 'Egi-üJTt lö-,  Eigenname  ,die  Grossäugige'  (IL13,697  =  15,  336. 
Siehe  avd-gwTio-g  ,Mensch'  Seite  216).  — 'E()f-f/)t;>l?;,  Eigenname  ,grosses 
Geschlecht  habend'  (Od.  11,  326;  zu  (piXo-v  ,Gesclilecht,  Familie'  IL  2,  362; 
Od.  14,  l^\).—'Egi-x»övLo-g,  Eigenname , Grosserdig'  (IL  20,  219;  230;  zu 
xS'öv-  ,Erde';  IL  4,  182;  8,  150:  svgeia  x^^'^)]  —  egL-o&evag-  ,von  grosser 
Kraft'  iad-ivog-  ,Kraft'  IL  5,  139);  IL  13,  54 :  "f/trco^),  dg  JtFbg  evxex  Igio^e- 
viog  Ttdßig  shat.  —  egi-yivöig-  ,dessenEuhm  gross  ist,  ruhmvoll'  {-avöog 
jEuhm'  IL  9,  673);  Od.  U,  576:  Fairjg  Egixvdiog.  IL  3,  65:  ^eöjv  igixvöm 
ööjga.  —  sgi-Tifxo-g  ,von  grossem  Werth',  ,von  grosser  Ehre'  iTtf.o]  ,Werth, 
Preis'  Hdt.  7,  119;  ,Ehre,  Würde'  IL  2,  197);  IL  9,  126:  egizi/^oto  xQvaolo. 
IL  2,  447:  aiyid"  exovo'  €ghif.wv.  —  fgL-^rjXeg-  ,von  grossem  oder 
starkem  Wachsthum'  {*S-fjXog-  zu  muthmaassen) ;  IL  10,  467:  fivgixr]g  t' 
egid^rjXsag  ol^ovg.  11.5,90:  ovr^  ciga  egnea  Xox^t  dXcoäwv  egi^rjXwv.  — 
egi-ydovuo-g  (IL  5,  672;  7,411)  und  ebenso  häufig  sgi-dov7to-g 
(IL  20,  50;  24,  323;  Od.  3,  399)  ,dessen  Getöse  {öou7io-g  IL  A,  455;  9,  573; 
aus  älterem  *ydov7io-g)  gross  ist';  IL  5,  672:  Jißog  .  .  egtyöovnoio.  Od. 
10,515:    TTozaiiiZv  kgidovTiaiv.  —  sg i-juvKo-g   ,dessen  Gebrüll  (*fivKo-g 
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oder  *iiny.i]  zu  mutlimaassen ;  zu  ^uÜAaoüai  ^brüllen'  Od.  10,  413)  gross 
ist';  IL  20j  497:  ßoßtüv  inb  7c6oo'  Iqiuvxwv.  —  egi-ßgejuenj-g  ,grosses 
Getöse  (zu  ßgif-i-eiv  ,Getöse  verursachen'  II.  4,  425)  verursachend,  laut 
donnernd';  IL  13,  624:  Zr]v6g  egißgefierio.  —  fgi-t]Qo-g  ,sehr  lieb' (?)  (siehe 
besonders).  —  egt-ovvrj-g  ,sehr  huldvoll'  (siehe  besonders). 

Durch  suffixales  einfaches  i  gebildete  Adjective,  zu  denen  egi-  sich 
stellen  würde,  sind  selten;  Homer  bietet  nur  T(»of/)t-g  , umfangreich'  (IL  11, 
307:  tgöcpi  xvfia),  eivi-g  ,beraubt'  (IL  22,  44;  Od.  9,  524)  und  das  viel- 
leicht auch  noch  hierher  gehörige  &eo/ri-g  ,begeistert'  (?)  (Od.  17,  385: 
d-eoTtiv  aFoiöov).  —  Die  gewöhnliche  unmittelbare  Zusammenstellung  mit 
uQi-  ,in  hohem  Grade,  sehr'  (Seite  259)  taugt  nicht. 

tQio-v,  alt  FiQio-v  ,Wolle'  siehe  unter  -ego-g  oder  eqü  ,Wolle'  (Seite  441); 
ebendaselbst  auch  die  Form  eql  ,Wolle'. 

e^irj^o-s,  alt  wahrscheinlich  eQLFtjQo-g^  mit  der  Pluralform  EQirjQ-ag 
{2i\tsQifr]Q-£g?),  der  Bedeutung  nach  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Bei  Homer  24  mal,  so  IL  4,  266:  /nala  fxev  roi  eyatv  egirigog  haigog 
eooofiai.  Od.  1,  346:  rl  r^  aga  (f^ovieig  hQlrjQov  afoidov  Tsgrisfiev  OTtniß 
rot  vöFog  ogvvTai;  Od.  8,  62  =  471:  y.rJQv^  d^  kyyvd-ev  rild^ev  aycov 
egirjQOv  afoiööv.  IL  3,  47:  uövrov  eTTiTtXtooag,  ferccgovg  fQiijQag  äyeiQag. 
Ausserdem  nur  in  dem  Versschluss  eQirjQsg  eralQoi  (IL  3,  378;  8,  332  = 
13,  421;  23,  6j  und  egirigag  evaiQovg  (IL  16,  363;  Od.  9,  100;  193).  In 
augenscheinlicher  Nachahmung  Homer's  dichtet  Kratinos  (bei  Athen.  9, 
385,0):  Ttdvrag  eltov  vfxäg  iQirjQag  eraiQOvg. 

Hesych  erklärt  SQirjQeg'  (.isyälcog  tij.ioj/.i6voi.  oyad-oi.  Ttqv&vfxoi,  evxä- 
QiOToi,  eiäg^iooToi.  (.leyalcocpelelg ,  also  sehr  wenig  präcise.  Als  erster 
Theil  löst  sich  offenbar  sql-  ,gross'  (Seite  444)  ab,  da  ist  im  Schlusstheil 
ein  substantivisches  Wort  zu  vermuthen.  Vielleicht  liegt  das  accusativische 
^(»of,  2i\i  Fr^ga  ,Gefälligkeit,  Wohlwollen'  (IL  14,  132:  ^vfxii)  ffjga  cpegovreg. 
IL  1,  472:  fj.i^Tgl  (pLliß  em  ffiga  (pegojv.  Aehnlich  wie  IL  5,  211:  cpsgcov 
xägiv  "Ey.rogi  öho)  unmittelbar  nah,  so  dass  als  erste  Bedeutung  etwa 
jdessen  Wohlwollen  gross  ist'  sich  ergeben  könnte.  Das  Nebeneinander- 
liegen von  iglr^go-g  und  Igirjg-eg  begegnet  ähnlich  auch  sonst  (Kühner 
§  151,  2),  wie  zum  Beispiel  in  /xeÄavöygoo-g  ,von  dunklem  Aeusseren' 
(Od.  19,  246j  und  dem  pluralen  ^ielav6xgo-eg  (IL  13,  589). 

h^ioiXri  jWirbelwind,  üngewitter'. 

Ap.  ßhod.  1,  1132:  noXXa  öe  rrjvye  hrfjoiv  (XTioOTgeipai  igiwXag  Aioo- 
viötjg  yovväCero.  Ap.  Rh.  4,  1776:  ovx^  av£fj.wv  kgiu.Xai  Ivearad^ev.  Ar. 
Ritter  511:  yewaiwg  ugog  xov  Tvcpw  xwgel  v.al  rrjv  EgiojXrjv  (im  Scherz 
von  Kleon  gesagt).  Ar.  Wespen  1148:  ouinow  egiojXrjv  (mit  scherzhaftem 
Anklang  an  sgiiov  ,Wolle'  v.  1147  gebraucht)  d^v'  hQ^^  ravrrjv  xaXeiv 
dixaiöregöv  y'  r]  xavvdxrjV, 
Dunkler  Herkunft. 

iQtovvri-q,  Beiname  des  Hermes;  vielleicht  ,der  Huldvolle,  Hülfreiche'. 

Zweimal  bei  Homer.     IL  20,  34:  egiovvrjg  Egfxslag,  og  ercl  cpgeal  nev- 
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icaXif.iijOi  xexaazo.  Od.  3,  322 :  tjX^'  €Qiovvrjg  'Eg/neiag.  —  Etwas  häufiger 
tritt  dafür  die  Form  egiovviog  auf,  so  II.  20,  72:  ^rjToi  ö'  uvriarrj 
aiüxog  iQiovviog  'EQ/ntjg.  IL  24,  457:  'EQfxeiag  Igiovviog  <i)^e  yfgovTi.  II. 
24,  679:  ckÄ'  ovx  '^EQfJ.eiav  Iqiovvlov  vnvog  sfxaQTtrev.  II.  24,  360:  avrdg 
ö'  £Qiovviog  lyyv&ev  iXd^iöv.  IL  24,  440:  r,  xai  dvaßi^ag  iQiovviog, 
aQ(.ia  v.ai  'i/CTCOvg  yiaQnaU/niog  (.läoriya  xot  rjvLa  '/.äCero  xtqaiv.  Ar. 
Frösche  1144:  rov  egiovviov  'Eq/litjv  %d-6viov  7CQoael7t£. 

Mit  Sicherheit  ist  die  Herkunft  nicht  festzustellen,  es  liegt  aber  die  Ver- 
muthung  sehr  nah,  dass  der  Verbalstamm  6v-  (aus  altem  Fov-)  oder  6ve- 
,erfreuen,  fördern'  (IL  1,  504:  ei  Jtoxe  öij  oe  ixex'  dd-aväroiaiv  oviqoa  iq 
FhiEL  7]  Feqyu))  in  dem  Wort  enthalten  ist.  Der  Vergleich  mit  Bildungen 
wie  x«/'*«*-«'^'''?-?  jdessen  Lager  auf  der  Erde  ist'  (IL  16,  235;  eivi]  ,Lager- 
stätte'  11.2,  783;  11,  115),  ßa»v-divr^-g,  dessen  Wirbel  oder  Strudel  {dtvrj 
IL  21,  11;  132)  tief  sind'  (IL  20,  73),  nlvro-Texvrj-g  ,dessen  Kunstfertigkeit 
{rexvri  IL  3,  61;  Od.  3,  433)  berühmt  ist'  (IL  1,  571;  18,  391)  drängt  zu 
der  Annahme,  dass  neben  dem  deutlichen  6qi-  ,gross'  (Seite  444)  ein  zu 
jenem  ov-  ,erfreuen,  fördern'  gehöriges  *ovvrj  (aus  altem  *ßovrj,  wie  zum 
Beispiel  ovräf-ievai  ,verwunden'  11,21,68,  aus  *ßoTdiii€vai,  neben  goth. 
vunda-  ,verwundet'  Mk.  12,  4),  ,Förderung,  Huld'  als  Schlusstheil  ver- 
wandt worden  ist.  Andre  haben  an  Zugehörigkeit  zu  einem  ky prischen 
und  arkadischen  ovvog  ,Lauf'  (bei  Hoffra.  Gr.  Diall.  1,  122;  276)  gedacht 
das  aber  selbst  weiterer  Erklärung  noch  bedürftig  ist.  —  Die  Form  egiov- 
vio-g  lässt  sich  vergleichen  mit  oxoro-iurjvio-g  ,dessen  Mond  (fit]vr]  IL  19, 
374;  23,  455)  verfinstert  ist'  (Od.  14,  457),  neben  dem  auch  ein  etwaiges 
*O}i0T0fxrjvrj-g  zu  denken  wäre. 
8Q17C-:  Aorist  rjgixe  ,es  zerbrach,  es  barst';  causativ  e^fi/xfitv  , zerbrechen, 
zerreissen';  ,zermahlen,  zerschroten'. 

IL  17,  295:  r^gi-KS  ö'  LTtTcodäosta  v.6gvg  negl  dögFog  dxwnfj.  —  IL  13, 
441:  örj  tote  y'  aiov  avoev  ig€ix6/j.svog  (nämlich  xlt(x)v  /aAxeoc)  Ttegl 
dogßi.  Hes.  Schild  287 :  oi  d'  dgoTtjgeg  rjgsixov  x^öva  ölav.  Aesch.  Pers. 
1060:  TteTthov  ö'  egeixe  xoXTiiav  axfifj  x^gcov.  Aesch.  Ag.  655:  vavg  ydg 
Ttgbg  dXXrXaiOL  QgfiXiaL  nvoal  r]g€r/.ov.  —  Ar.  Bruchst.  bei  Kock  1, 
S.  398:  £tcsit'  sgei^ov  IntßaXovo"  o/nov  TtLoovg.  Arist.  Thierk.  8,  64:  oi 
de  ßoeg  .  . .  TriaivovTaL  .  .  .  v.vd(.ioig  igrjgiyf^evoig.  —  Dazu  egeyfxax-  ,ge- 
schrotene  Hülsenfrüchte'  (Seite  437). 

lit.  riekti  ,schneiden',  (Brot);  ,zum  ersten  Mal  pflügen';  rieUü  ,ich 
schneide'  (Fick  2»,  209;  1^,  296). 

Altind.  rig  ,zerreissen,  abreissen';  RV.  9,  112,  1:  tdJcshä  rishtäm  (aus 
*rigtdm) . . .  igcati  ,der  Zimmerer  wünscht  Zerbrochenes';  EV.  10,  169,  1: 
ü'rgasvaüs  dushadhis  a  rigantäm  ,(die  Kühe)  mögen  kräftige  Kräuter 
abreissen  (=  ,fressen)'. 

Das  anlautende  eist  zu beurtheilen  wie  in  £^e/Jog-,Finsterniss' (Seite 437). — 
eQiJt-  ,niederstürzen' :  Aorist  ijgiTve  ,es  stürzte  nieder',  Perfect  xaT-egijgt- 
7t ev  ,es  ist  eingestürzt'  (IL  14,  55);  causativ  tgeiTteiv  ,niederwerfen'. 
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II.  5,  294  =  8,  260:  i]Qine  ö^  i^  ox^tov.  II.  13,  389:  r'^giue  d'  u)g  ore 
Tig  ÖQvg  fgiTcev  rj  dxsQcoig.  IL  4,  462:  ijQiue  d  ivg  oxe  Tcvgyog.  II.  5, 
68:  yvv^  ö^  egirc  oliKo^ag.  II.  14,  55:  reixog  /.ihv  yoQ  örj  xaT-egr'iQiTtsv, 
w  erciTud'nev.  —  II.  15,  356:  ^Aiiö'kkiov  Fq^i  ox^ag  v.a7tixoLO  ßa&eirjg 
Tcooalv  egeirciov  lg  fiiooov  xareiSaXXs.  II.  15,  361:  egeine  ök  reixog 
L:/;^«//(i7y.  II.  14,  15:  ioegimo  de  reixog'AxaiföJv.  —  Dazu:  egslTt lo-v 
(gewöhnlich  in  der  Mehrzahl  gebraucht)  ,Eingestürztes,  Trümmer',-  Aesch. 
Ag.  660:  6Qw(.iev  av&oiv  /ci/.ayog  Alyalov  vexQoig  dvögiov  W^ö^cJ»'  vav- 
TL/.olg  t'  egeiTtioig.  Soph.  Aias  308:  «v  ö'  egsirtioig  vexgiöv  iQ€iq)&€lg 
'dCer'  agveiov  (povov.  Eur.  Bakch.  7:  xöd'  kyyvg  o'Uu)v  /.ai  dofitov  egeLrcia 
TKfOfieia.  Eur.  Tro.  1025:  rarieivrjv  ev  Tterclcov  igeirtioig.  —  Qiytvrj 
,steiler  Absturz'  (siehe  besonders). 

Altn.  7-1  fa  ,zerreissen,  zerbrechen' ;  Atlamäl  35 :  rlfu  Mül  half  an  ,sie  zer- 
brachen ihr  Schiff;  Nik.  48:  rifu  Maedhi  sin  ,sie  zerrissen  ihre  Kleider'; 
Fornm.  Sog.  6,  196,  1:  unz  himininn  rifnar  ,bis  der  Himmel  einstürzt'. 

Das  anlautende  6  zu  beurtheilen  wie  in  tgr/.-:  igeUeLv  ,zerbrechen,  zer- 
reissen'  (Seite  446). 
eQictvy]  jSteiler  Absturz,  steile  Felswand'. 

Eur.  El.  210:  vaiio  .  .  .  ovgeiag  dv'  Igbcvag.  Eur.  Phoen.  1167:  wor^ 
sn:ä).^€wv  Xiuelv  igiTtvag  (pvydöag.  Ael.  Thierk.  14,  16:  ex  de  zäJv  Xöcpiov 
Ttüv  VTieQay.Qiov,  otg  egi/cvag  oi  xe  voiievxiv.o\  cpiXovoiv  ovof-id^^eiv  -aal 
Tioir^xwv  Ttalöeg. 

Dazu  lat.  rtpa  ,üfer';  Enn.  ann.  41 :  me  .  ,  per  amoena  salicta  et  ripäs 
raptäre  locösqve  novös.  * 

Gebildet  wie  axvr]  ,Spreu',   ,Schaum'  (Seite  151)  und  ähnliche  Wörter, 
und  unmittelbar   zu  eguc-   ,niederstürzen'   (Seite  446)   gehörig.     Ob   etwa 
auch  unser  JSiff  dazu  gehört? 
eQiö-  (egig)  ,Streit';  ,Wettstreit'. 

IL  1,  8:  xig  x'  äg  ocpcos  d^euv  egiöi  ^vverj'Ae  fiaxeod^ai;  IL  1,  177:  al- 
ßel  ydg  xot  egig  re  (pilrj  TTxöXe/iiot  xe  fxäxat  xe.  IL  14,  389:  aivoxdxr^v 
SQida  TtToke/uoco  xdvvooav.  —  IL  7,  111:  /-irjö'  ei)^eX'  e^  egiöog  oev  df.iel- 
vovi  (fvjxl  f^äxiod^ai.  Od.  6,92:  axeißov  d'  ev  ßöd^goiOL  -d-oßwg  egiöa 
7igo(pegovaai.  —  Dazu  Igiöaiv eiv  ,streiten';  IL  1,  574:  ei  örj  öcpio  evexa 
■d^vr^xüJv  Igiöaivexov  cude.  — 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  07cid-  ,Berücksichtigung,  Ahndung, 
Strafe'  (IL  16,  388;  Od.  14,  82),  -/mLciö-  ,Krug'  (Od.  7,  20),  Ttdfid-  ,Kind, 
Sohn'  (IL  2,  609;  3,  314),  während  zahlreiche  sonst  ähnliche  Formen,  wie 
e/xjciö-  ,Mücke'  (Seite  430)  in  Bezug  auf  die  Betonung  abweichen.  Schliesst 
sich  möglicher  Weise  eng  an  altind.  ari-s  ,Feind'  (RV.  1,  118,  9;  6,  15,  3; 
7,56,22)  oder  auch  an  altind.  irasjdti  ,er  zürnt'  (RV.  10,  174,  2)  und 
irasja  ,Zorn'  (RV.  5,  40,  7).  Zusammenhang  mit  ege^eiv  ,reizen,  beun- 
ruhigen' (Seite  439)  ist  unwahrscheinlich.  —  Das  abgeleitete  Igiöalveiv 
weist  zunächst  wohl  auf  ein  *lgid6v-,  wie  zum  Beispiel  fxeleöaiveiv  ,sich 
Sorge  machen'  (Theogn.  185;  1129)  auf  fieieddiv-  ,Sorge'  (Od.  19,  517). 
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tQi<po-q  jjunji^er  Bock'. 

IL  16,  352:  oig  de  '/.v/.oi  fägveooiv  IvctxQaFov  r]  tgupoioiv.  Od.  17,  224: 
t6v  y'  et  uot  öoiqg  .  .   .  i)-aXX('jv  r'  tQupoiai  fpogrjvai. 

Altir.  heirpp  (aus  *eirb,  *erib)  ,Bückcben'  (Fick  l-*,  3B4). 

Gehört  wohl  zu  lat.  ariet-  ,Widder'  (Enn.  trag.  285:  i;ecti  petehant  pel- 
lem  inaurätam  arietis)  und  lit.  era-s  ,Lauim',  eryti-s  ,Lämmchen'.  Dem 
Suffix  nach  vergleichen  sich  i?M(fo-g  ,Hirsch'  (II.  1,  225),  xöxTvcpo-g  ,Amsel' 
(Arist.  Thierk.  5,  42;  9,  95)  und  an  altindischen  Formen:  rshabhd-s  ,Stier' 
(RV.  6,  16,  47),  vrshahhd-s  ,Stier'  (RV.  1,  94,  10;  5,  58,  6),  gardahhd-s  ,Esel' 
(RV.  1,  29,  5),  Tcalabhä-s  ,Ele[)hantenkalb',  garahhd-s,  ein  dem  Löwen  und 
Elephanten  feindliches  Thier  (Mhbh.),  galabhd-s  ,Heuschrecke'  und  mit 
andrer  Betonung  rasabha-s  ,Esel'. 
fQi^axo-g,  Name  eines  Vogels. 

Arist.  Thierk.  8,  41 :  sri  öe  ovAalLg^  !.isXay/.6Qvq)og,  rcvQQOvXag,  eoCd-axog 
.  .  .  .  Tce  /iiev  öhog  ra  ö'  log  i/tl  tb  TtoXv  a-/.Ui)lriY.orpäya.  9,256:  i-iera- 
ßäXXovoi  de  Y.al  oi  egld-anoi  xai  ol  -Aalov/xevoi  cpoivUovgot  e^  dXlrjlioV 
eoxL  (5'  0  fxev  egiS-a'A.og  xeif-iegivöv ,  oi  de  cpoivixovgoi  d-egivol.  —  Für 
den  selben  Vogel  gilt  egl^evg.  Aratos  1024:  xeiixiövog  ^leya  oijfxa  . . . , 
zai  egid^evg  öövcov  eg  xolXag  oxeäg- 

Dunkler    Herkunft.      Der    Bildung   nach    scheint    ipirraxö-g   ,Papagei' 
(Aelian  Thierk.  6,  19)  vergleichbar,  das  aber  kaum  griechisch  ist. 
eQid-dxyi  ,Bienenbrot'. 

Arist.  Thierk.  5,  119:  (pegei  (nämlich  rj  /.leXirra)  de  xrjgov  (.lev  xai  egi- 
S^äxrjv  Ttegl  xolg  OKeXeoi.  9,202:  al  /nev  (nämlich  ixeXizxaC)  -arigov  eg- 
yä^ovrai,  ai  öe  xb  f.ieXi,  al  de  egid-a}ir]v. 

Etymologisch  dunkel.  Ob  etwa  zu  eg'  d-o-g  , Arbeiter'  (siehe  sogleich)  ge- 
hörig? 
äQi&o-q  ,Arbeiter,  Arbeiterinn'. 

11.18,550:  ev  d'  exid^rj  xef.ievog  ßaoiXrjFiov'  evd^a  d'  egi^ot  rjfxcov  o- 
^eiag  dgertävag  ev  xegolv  e^ovxeg.  II.  18,  560:  al  de  yvvalyteg  deinvov 
egl&oioiv  Xev'A  aXcpixa  TtoXXa  rtäXvvov.  Hes.  Werke  602  und  603 :  i^rjxa 
t'  aßoLv.ov  noielod-ai,  y.al  axexvov  egiS-ov  diCeo&ai  '/.eXopiai'  laXeTcr]  d 
VTtönogxtg  egtd^og.  Hom.  hymn.  Herm.  296:  oicovbv  7Tgoei]y.ev,  cecgoiuevog 
/Liexa  xegal,  xXrjfxova  yaoxgog  egiO^ov  {,crepituin  ventris^),  dxdod-aXov  dy- 
ysXioixrjv.  Soph.  Bruchst.  264:  neXxa  d'  egl^iov  dgaxvdv  ßgl&ei.  —  Dazu 
avv-egl^o-g  ,Mitarbeiterinn,  Gehülfinn';  Od.  6,  32:  xal  xol  eyd)  ovvegi- 
d^og  d/J.^   etpo/iiai. 

Dunklen  Ursprungs. 
'iQivo-q,  Name  einer  Pflanze;  nach  Sprengel  eine  Glockenblume  (wohl  ,Cam- 
pänula  Erinus'')^  nach  Wittstein  eine  Windenart. 

Nik.  ther.  647 :  cpegoig  d^  iooggeueg  d%d-og  dfxq)olLv  -KXiöd-ovxog  ev  dg- 
7re^r]Oiv  eglvov.  Diosk.  4,  29:  egtvog  .  .  .  g)vexai  nagd  norafiolg  Kai 
•Kgrjvaig'  cpvXXa  exei  d)xifioig  ö/xota. 

Dunkler  Herkunft. 
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fQlvö-q  oder  sqIvö-v  ,wilde  Feige'. 

Sopli.  Bruclist.  182:  7te/nov  egtvog  [ccQxelog  cov  ig  ßgiöoiv]  aXXovg  k^egi- 
vd^eig  köyi'j-  Strattis  (bei  Athen.  3,  76,  E) :  eoivov  ovv  rtv'  avryg  TthrjaLov 
vev6i]xag  ovra;  Alexis  (bei  Athen.  3,  76,  E):  o  ö'  kyxaipag  t6  xsQfx'  elg 
Tijv  yväd-ov  egtv'  ctrcidoTO  oiY.a  ncolelv  6/.ivviüv.  —  Dazu  iQiveö-g 
jwilder  Feigenbaum';  II.  6,  433:  kaFbv  öe  arijoov  naQ  egiveöv,  evd^a  fiä- 
kiora  dj-ißaTÖg  eari  rtöXig.  11.21,37:  o  d'  SQivsov  d^eFi  %aXy.(ö  TÜf-ive 
viFovg  oQTtijxag,  Yv'  ag/iiavog  dvxvyeg  elev. 

Der  Bildung  nach  wohl  mit  oellvo-v  ,Eppich'  (IL  2,  776;  Od.  5,  72)  zu 
vergleichen,  im  Uebrigen  noch  ganz  dunkel. 
'EQivv-q,  Name  der  Göttinnen  der  Strafe. 

Bei  Homer  an  den  folgenden  zwölf  Stellen:  IL  9,  571:  zfjg  d'  rjFego- 
q'olxig  ^Egivvg  €xXv€p  I^  kgeßeacpiv ,  df.ieiXixov  rjrog  sxovoa.  IL  19,  87: 
iyu)  ö'  ovY.  aiTiög  eii.lL,  dXXd  Zevg  xat  Molga  "/.m  rjßegocpoiTig  'Eglvvg. 
Od.  15,  234:  dfärrig  . . .  r^v  Fol  hti  (pgeal  d-rj/ce  ^sd  öaaTtXfiXLg  'Egivvg. 
II.  15,  204:  Foiod''  a>g  TtgeoßvzegoLOLv  'Eglvveg  aiFsv  ertovraL.  11.19,259: 
FiOTco  vvv  Zeig  TtgcÜTa  ...  rij  t€  ytal  ^HFsXLog  xai  Eglvveg,  a%  d-'  vno 
yalav  avd-gLortovg  xLvvvxai,  o  xig  x  kjtiogyiov  o/nooarj.  IL  19,418:  (og 
aga  (pfxivrjaavTog  'Eglvvsg  ioxe^ov  avdrjv.  IL  21,  412:  ovtw  xev  Trjg  (xt]- 
rgbg  'Egtvvag  e^anorivoig.  Od.  11,  280:  tm  (5'  dXyea  xäXXiTt  OTtiaoo) 
TCoXXd  /:iäX\  oaoa  te  /u}]Tg6g  Eglvveg  exreXeovOLv,  Od.  17,  475:  aXX  et 
nov  TtTwxcöv  ye  ^eol  xai  'EgTvveg  eloiv.  Od.  20,  78:  x6q)ga  öe  rag  Kovgag 
"AgnvLUL  dvrjgeiipavTo  Kai  g'  e'öoaav  ovvyegf/GLv  EglvvOLv  d[xq)LTtoXeveLV. 
IL  9,  454:  noXXd  xaz'^gaTO,  azvyegdg  ö'  e/texexXez'  Eglvvg,  (xrirtoze  yöv- 
Faat  FoiOLV  eq)eaaeaxf-aL  q)iXov  vl6v.  Od.  2, 135:  v.av.d  TceiaofiaL,  dXXa  de 
öeijucov  öojoeL,  ertei  f^rjzrjg  azvyegdg  dgrjoez^  'Eglvvg. 

Altind.  saranjü'-s,  Name  eines  weiblichen  mythischen  Wesens ;  RV.  10, 
17,2:  Icrtvl'  sdvarnäm  adadus  Vivasvatai  utd  agvinä  ahharat  jdd  tdd 
ä'sit  ägahdt  u  dva  mithuna  Saranjü's  ,als  sie  gemacht  hatten  eine  gleich- 
farbige, gaben  sie  (dieselbe)  dem  Vivasvat  und  sie  brachte  die  Agvine; 
als  das  geschehen  war,  gebar  zwei  Zwillinge  die  Saranjüs'.  —  Das  ad- 
jectivische  saranju-  ist  ,eilend',  so  RV.  10,  61,  24:  saranjüs  asja  sünüs 
ägvas  ,eilend  sei  sein  Sohn,  das  Ross'. 

Kuhn  (1,  439 — 470)  gab  die  obige  Zusammenstellung  zuerst  und  be- 
gründete sie  ausführlich;  Bezzenberger  (Gott.  geL  Anz.  1887,  419)  hat  Wider- 
spruch dagegen  erhoben. 
eQtix-Hv  jzerreissen,  zerbrechen'  siehe  unter  egm-  (Seite  446). 
tQetxri  jHeidekraut'. 

Aesch.  Agam.  295 :  ol  ö'  dvzeXa/mpav  xal  nagriyyeLXav  ngöoco  ygaiag 
egelxrjg  it^ojfxbv  dipavzeg  nvgi.  Theokr.  5,  64:  zov  ögvz6f.iov  ßujozgrjaofxeg, 
og  zdg  egeiy.ag  z^vag  zdg  nagd  zov  ^vXoxl^ezaL.  Diosk.  1,  117:  tgei>irj 
öevögov  iazl  d-a/xvtHöeg ,  ofxoLOv  /nvgi/cr] ,  (.iiv.gözegov  de  7toXX(ö ,  ov  zol 
av&ei  lueXLzzoL  xg^^l^t^vai  juHl  egyd^ovzai  ov  onovöttiov. 

Ob  es  etwa  zum  vorausgehenden  egeixeLv  ,zerreissen,  zerbrechen'  gehört, 

Leo  Meyer,  Griechische  Etymologie.  29 


450  Griechische  P^tymologie. 

da  der  Stengel  sehr  brücliig  ist?  Fick  1 »,  555  liält  ein  altes  *ißQ€r/.rj,  das 
doch  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat,  für  m()glich  und  identificirt  es  mit 
altir.  froech  ,IIaidekraut'  und  neuslav.  vres  ,IIaidekraut'. 

SQeiJt-eiv  ,niedervverfen'  siehe  unter  tguc-  ,niederstürzen'  (Seite  44ü). 

eQeiji-eo{>ai  ,raffen,  wegreissen*,  begegnet,  wie  es  scheint,  nur  im  medialen 
Aorist  und  zwar  in  der  Verbindung  mit  dem  Präfix  uvä  ,in  die  Höhe' 
(Seite  187):  av-  egeiipao^at  ,emporraffen,  in  die  Höh  reissen'. 

Bei  Homer  5  mal.  l\.  20,  234:  zov  /mI  avrjgsiipavro  ^eoi  JiFi  Foivo^o- 
?£ieiv.  Od.  1,  241  ==  14,  371:  vvv  de  (.iiv  ay/Aefecog  L^QTCvtai  dvr^Qeiipavxo. 
Od.  20,  77:  TorpQa  öe  rag  -/.ovQag^AQTtviaL  avrjQBixpavxo.  Od.  4,  727:  vvv 
av    nald    ayaTtrjtov   avrjgelipavTO   x^vellai   a'/.XeFe    ex  ^isyägojv.    Ap.  Rh. 

I,  214:  £v^'  aga  Ti]vye  QgrjUiog  Boger^g  avegeiipazo.  Ap.  Rh.  2,  505: 
aiTog    ArcoXXiov  rrjvy'  avegeiipä/iievog. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  klar.  Da  das 
anlautende  e  sich  ebenso  entwickelt  haben  wird,  wie  zum  Beispiel  in  igei- 
7ceiv  ,niederwerfen'  (siehe  Seite  446),  so  möchte  man  an  Zusammenhang 
mit  lat.  rapere  ,an  sich  raffen'  denken,  das  aber  begegnet  schon  in  ägrcay- 
,an  sich  raffend,  räuberisch'  (Seite  269).  Oder  sollte  ein  ursprünglich  dialek- 
tischer Unterschied  vorliegen  ?  Dann  würde  aber  auch  das  innere  €i  noch 
weiterer  Erklärung  bedürfen.  Von  Fick  1^,  118  wird  av-rjgeipavro  ge- 
schrieben; ob  mit  Recht? 
EQsiö-siv  ,stützen,  anstemmen,  andrängen'. 

II.  22,97:  Tivgyio  e/tl  yrgoexorrt  (fafeivrjV  aanid^  tgeioag.  11.22,112: 
66gv  de  Tiobg  leixog  egeiaag.  Od.  22,  450:  v.ad  ö'  ag  V7c  aix^ovor]  rid-e- 
aav  (nämlich  ve-/.vag)  ivegxeog  avlt~g,  aXXi\koLOiv  egeiöovoai.  Od.  7,  95: 
ev  öe  ^gövoi  7iegt  roixov  egr^geöaT^  ev-O-a  v.al  ev&a.  W.  13,  131  =  16,215: 
aOTiig  äg^  aarciö'  egeiöe,  Y.ögvg  xögvv.  H.  7,145:  o  ö^  vuriog  ouöei  igei- 
a^rj.  Od.  10,  170:  ßfjv  de  yiataXocpäöeia  (pigwv  .  .  .  eyxet  egeiööjuevog. 
H.  23,  284:  rov  tu')  y  koxaPöxeg  nev^eieTov ,  olöei  6e  0(piv  xalrai  egrj- 
geöaxai.  H.  5,  309:  eazr]  yvi^  egiuwv  xai  egeioaxo  xeigl  Ttaxeirj  yairjg. 
I\.  16,  108:  ovöe  övvavro  a/ng)^  avTqi  TieXefxi^ai  egeiöovxeg  ßeleeooir. 
n.  22,  225:  ar/y  6^  ag'  e/i\  /neXirjg  x^^'^oyAojxivog  igeio&eig.  IL  3,  358 
=  4,  136  =  7,  252:    eyxog,    xai    öia   ■d^wgrf/.og  nolvöaiddlov    ijgrjgeioxo. 

II.  16,  736:  i^x£  (nämlich  ycexgov)  ö'  egeioä/uevog.  II.  23,  329:  Xcße  öe  xov 
Feyiäxegd-ev  igrjgeöaxai.  II.  7,  269  =  Od.  9,  538:  Xäßav  dFeigag  vfA  Itii- 
divTjOac,  e/c-egeiae  öe  fiv  oTieke&gov. 

Das  anlautende  e  wird  sich  entwickelt  haben,  wie  zum  Beispiel  in 
egeuceiv  ,nieder werfen'  (Seite  446)  und  anderen  ähnlichen  Wörtern,  so  dass 
sich  also  geiö  als  eigentliche  Grundform  ergiebt.  Weiterer  etymologischer 
Zusammenhang  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  erkannt.  Pott  (P,  161  und 
4'',  579)  vermuthet  Zugehörigkeit  von  lat.  ridica  ,Weinpfahl'  (Cato  r.  r.  17, 
1.  Varro  r.  r.  1,  8,  4;  1,  26).  In  den  medialen  Perfectformen  egrjgeÖaxai  ,sie 
stehen  fest'  (IL  23,  284:  otöe'i.  ös  ocpiv  y^alxai  igrjgeöaxai.  IL  23,  329:  läFe 
öe  xov  ßexaxeg&ev  egrjgeöaxai)  und  egrjgeöaxo  ,sie  standen  fest'  (Od.  7,  95 : 
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Iv  dk  &q6voi  tcbqI  Tolxov  eQr]QfdaTu)  ist  vielleicht  unter  dem  Einfluss  von 
Formen  wie  nxryJdaTac  ,sie  sind  bekümmert'  (IL  17,  637)  und  llrjUdazo 
,sie  waren  gezogen'  (Od.  7,  86)  das  innere  e  an  die  Stelle  von  altera  ei 
getreten,  Fick  1^,  527  bringt  die  Perfectform  eQrjQfdarai  ,waren  geordnet, 
gereiht'  in  Zusammenhang  mit  lat.  ordon-  ,Reise,  Ordnung'  (Plaut.  Pseud. 
761;  Amph.  211;  Mil.  1165),  trennt  sie  also  ganz  von  egeiöeiv. 
eQveiv,  alt  Fegveiv  (aus  *ßeQiojeiv)  ,ziehen,  reissen'. 

IL  8,23  und  24:  «ÄÄ  öre  drj  xni  eyto  icQÖcpQUJv  ed-skoi/iii  Fegvocai, 
avrfi  yiev  yarr]  ßsovoaif^ti.  IL  5,  836:  ^d-eveXov  fiev  acp'  'ircTtiov  (oO€  ya- 
jiiäZe,  %ff(>i  jcäXiv  ßegvoaoa.  Od.  9,  99:  Toi>g  /uev  .  .  .  vrjvoi  d  evl  yXa- 
(fVQiiaiv  vjio  Lvya  dfjoa  Feovooag.  Od.  9,  77:  avä  %)•'  lorLa  XevY.'  Iqv- 
oavisg  (hier  kein  /  möglich)  rj/^ied^a.  IL  13,  598:  ymI  t6  uev  (nämlich 
«Vzog)  «>«  X^^Q^^  Feqvöev.  IL  14,  76:  naoag  (nämlich  vrjfag)  de  FsQvaoo^ev 
eig  aXa  öiav.  IL  2,  248:  ev^a  re  vi',Feg  eigtar'  [ßeßQvar  zu  lesen?) 
ev7tQvi.iv Ol.  Od.  8,  151:  vrjvg  y.ara-FeFovaxat  (?  so  zu  lesen  statt  viqvg  te 
xaieiQvaTai).  IL  1,  190:  o  ye  cpäayavov  o^v  Fsovooccftevog  naga  fiirjQov. 
IL  5,298:  öfeiaag  (.irj  Ttoig  Fol  FeQvoaiazo  vexQov  ^AyaiFoi.  —  Dazu: 
qvGTctt.eLv ,  ^i  F gvOTÜteiv  (aus  ^Fqvaxäyjeiv)  ,zerren,  schleifen'  (IL  24, 
755;  siehe  besonders). 

Das  alte  anlautende  F  ist  bei  Homer  in  weitem  Umfang  noch  erkenn- 
bar. Als  nächste  Grundlage  ist  wohl  ein  nominales  FeQvg-  zu  denken, 
als  verbale  Grundform  nur  Feq-.  Unmittelbar  Zugehöriges  scheint  sich 
in  den  verwandten  Sprachen  nicht  zu  finden. 
eQveod-ai  ,schützen,  bewahren';  ,zurückhalten' ;  daneben  wird  egvod-ac 
(Od.  5,  484;  9,  194;  10,  444;  14,  260  =  17,  429)  gebraucht  und  ausser- 
dem begegnen  noch  zahlreiche  Formen  mit  anlautendem  £/,  wie  elgvooao^ai 
(IL  1,  216),  e'iQvooovzai  (IL  18,  276),  eiQvaifai  (Od.  3,  268;  23,  82;  151), 
eiQ^arai  (IL  1,  239;  Od.  16,  463). 

Od.  5,  484:  (pvkhov  yag  eev  yvoig  ijkid-a  noUrj ,  oooov  t'  r^Fe  övo) 
rjFe  Toeig  avdgag  egva^ai  ojqjj  yetf.i£Qir].  IL  II,  363:  vvv  aCre  ff'  egvG- 
oaro  Ooißog  'Ajco'kXojv.  IL  5,  344:  xa<  rov  /uev  /nera  yeQolv  egvocaio 
Oolßog  ^Ait6kXu)v  y.vaver]  vecpeliß.  IL  5,  23:  akX'  'Hcpaiorog  eQvzOj  aäiooe 
de  vvy.rl  xaliipag.  IL  24,  499:  og  de  fxoi  oiFog  %ev,  eiQVTO  de  Faozv  xat 
avTovg.  —  IL  4,  186:  ovy  ev  xaiQÜi)  r^i  näyfj  ßelog,  dkXa  Ttägoid-ev 
eiovoaTo  ^woTt]Q.  IL  5,  538:  r/  (nämlich  aojtig)  (J '  ovy.  eyyog  egvro.  IL 
24,  584:  /iir]  o  fitv  ayvvjiierr]  y.gadirj  yÖKov  ot/C  egvüaixo  rcalda  Fidiov.  — 
Dazu:  V^f  |UaT- (6'(»f;U«) , Schutz,  Schirm';  IL  4, 137:  /.iitgr^g  ^\  rjv  kcpögei 
egvi-ia  ygoog,  egy.og  dyövTiov ,  t  Fol  fcXeiatov  tgvxo.  —  gveaS'aL  ,be- 
schirmen,  bewahren'  (siehe  besonders). 

Lat  serväre  ,bewahren';  Enn.  ann.  102:  astü  nön  vi  sum  (d.  i.  eum) 
summam  serväre  decet  rem. 

Goth.  hierher  wohl:  sarva-  (in  der  Mehrzahl)  ,Waffen'  (Rom.  13,  12; 
Ephes.  6,  11  und  13). 

Aus  aoristischen  Formen  wie  eiqvoaxo  (IL  4,  186;  20,  93)  und  tgvooaxo 
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(II.  2,  859;  5,  344;  11,  363)  und  anderen  ergiebt  sich,  dass  tgveai^ai 
ebenso  wie  egveiv  ,ziehen,  reissen'  (Seite  452)  zunächst  von  einer  Nominal- 
form auf  vg  {*lQvg-)  ausging-,  also  aus  *tQvajeai>ai  entstand.  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  wird  ein  einfaches  Iq-  (aus  *atQ-)  anzusetzen  sein, 
auf  das  auch  iQrjxvsiv  ,zurückhalten'  (Seite  441)  zurückführt.  Besonderer 
Erklärung  bedürfen  noch  die  Formen  mit  anlautendem  ei,  wie  eiQvooao&ai 
(II.  1,  216),  bei  denen  daran  erinnert  sein  mag,  dass  zum  Beispiel  auch 
Formen  wie  tgea^at  ,fragen'  (Od.  1,  405;  3,  69;  243;  14,  378;  siehe  ig-, 
Seite  431)  solche  wie  das  futurische  eiQrjoezat  (Od.  19,  46)  und  andre 
ähnliche  zur  Seite  haben. 
eQvx-eiv  jZurückhalten,  abwehren'. 

II.  3,  113:  xai  q'  'iTtuovg  fiev  £Qv^av  ertl  orixag.  11.21,  7:  ry/f'^a  d' 
"Hgrj  Ttltva  ngöad-e  ßa&elav  IgvKefxev.  II.  8,  178:  xa  d'  ov  (livog  ctfxov 
igv^ei.  II.  15,  297:  orrjo/nevj  el  y.ev  ngtjxov  egv^of.uv  dvxiäaavTeg.  II. 
18,  126:  (xriös  (x  %gvy.B  /"«x^S  cpiXiovaä  neg.  —  Dazu:  kgvxaveiv  ,zu- 
rückhalten';  Od.  10,  429:  Evgvloxog  de  /not  olßog  kgvxave  (Nauck  liest 
€gvKa-/.6)  7c<xvxag  eraigovg.  IL  24,  218:  /ujj  /n'  e^ekovr'  Uvai  y.ar-egv- 
xave.  —  egvi(.ava€tv  ,zurückhalten' ;  Od.  1,  199:  avögeg  .  .  .  ot  Ttov 
icelvov  sgvxavoüjo'  aßeycovra. 

Steht  in  nächstem  Zusammenhang  mit  igveod^ai  ,bewahren',  ,zurück- 
halten'  (Seite  451).  Bezüglich  der  Weiterbildung  durch  -/  lassen  sich  etwa 
Formen  vergleichen  wie  iXrjxetv  ,gnädig  sein'  (Od.  21,  365:  si  x«v  Idrcöl- 
Xiov  r]/nlv  iXrjKr]oi)  neben  tXrjd^i  ,sei  gnädig'  (Od.  3,  380;  16,  183)  oder 
oXsxsiv  ,vernichten'  (II.  5,  712  =  7,  18;  11,  150)  neben  6k-  ,vernichten' 
(11.10,201:  ollvg  ,vernichtend',  aus  *6k-vvg).  Sehr  auffällig  ist  die 
aoristische  Form  rjgvxay.€  ,er  hielt  zurück'  (IL  5,  321;  20,  458;  21,  594; 
kgvy.ay.s(xev  ,zurückhalten',  11.5,  262;  Od.  3,  144;  11,  105;  20,  313),  sie 
vergleicht  sich  aber  bezüglich  der  Eeduplication  in  ihrem  Schlusstheil  un- 
mittelbar mit  dem  aoristischen  t]vLTta7ie  ,er  schalt'  (IL  2,  245;  3,  427; 
5,  650.  Zu  hlTT-  ,schelten'  Seite  412). 
hQV7itrlQ-iq  ,Freigelassene'  (bei  den  Lakedämoniern). 

Myron  (bei  Athen.  6,  271,  F):  7tolläy.ig  .  .  rjlevd-igoioav  udayteöai/novioi 
dovXovg  xal  ovg  fiev  aq)erag  endleaav ,  ovg  Se  aöeoTtorovg,  ovg  6e 
kgvxriigag. 

Seinem  Ursprung  nach  noch  nicht  deutlich. 

SQvy-  ,aufstossen,  rülpsen,   ausspeien,  ausspritzen',  mit   den   präsentischen 

Formen   igsvyeo^ai   (IL  15,  621;    17,  265;   Od.  5,  403;   438;  9,  374; 

Find.  Pyth.  1,  21;   Bruchst.  130,   8;  Hippok.  2,   285)  und  igvyydveiv 

(Eur.  Kykl.  523;  Kratin.  bei  Athen.  8,  344,  E;  Hipp.  1,  193;  725;  2,  864). 

Od.  9,  374:  o  d^  egevysvo  ßoivoßageicov.  IL  16,  162:  Xvkol  ..  .  egev- 
ycfievoL  q)6vov  aX/xaxog.  IL  17,  265:  di.iq)l  de  r'  axgai  rjioveg  ßoßocoaiv 
igevyofxevrjg  dkog  e^u).  Od.  5,  438:  xvfiaxog  e^avaövg,  xa  x  egevyexai 
rJTteigövöe.  Od.  5,  403:  gox^si  ydg  /leya  xv/xa  tvoxI  ^egbv  iJTieigoio 
öfeivov  egevyofxevov.     IL  15,  621:  y.vixaxä  xe  xgoq)6Fevxa,   xd  xe  ngog- 
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-SQevyeTai  avri^v  (d.  i.  TtijQriv).  Pind.  Pyth.  1,  21:  tag  (d.  i.  der  ^irva) 
egeiyovTai  f.t€v  auXürov  rcvQog  ayvÖTaxai  i'/.  /iivxdJv  -rtayai.  Eur.  Kykl. 
523:  eQvyyäviti  yovv  avxov  (d.  i.  Baxxiov)  )]öeiog  eyio.  Ar.  Wesp.  913: 
eiiioiys  TOI  TVQOv  xaxiarov  agzitog  ev-rjQvyev  6  ßöeXvQog  ovrog.  Ar.  Wesp. 
1151:  WC  ^eguov  rj   uiagd  zL  iiov  y.aT-rQvyev. 

Lat.  e-rugere  ,rülpsen' ;  ,ausspritzen' ;  Festus :  erügere  semel  factum  sig- 
nificat,  qvod  erudäre  saepius;  —  Enn.  ann.  546:  contempsit  fontes  qvibu' 
sese  erugit  aqvae  vis.  —  Dazu:  ructäre  ,rülpsen,  ausrülpsen';  Plaut,  Pseud. 
1300:  pergin  ructäre  in  6s  mihi?  —  ructu-s  ,das  Rülpsen';  Plaut.  Pseud. 
1301:  svävis  rudus  mihist;  —  rüminäre  (aus  *rw5'mmare) , wiederkäuen'; 
Plin.  11,  161:  buhus,  ovihus,  omnibusqve  qvae  rüminant. 

Ahd.  riohhan  ,rieehen,  ausdünsten',  nhd.  riechen]  —  ags.  roccettan  ,aus- 
rülpsen';  —  ahd.  it-ruchjan,  mhd.  it-rücTcen  ,wiederkäuen'. 

Lit.  raugml  oder  rügin  ,ich  stosse  auf,  ich  rülpse'. 

Altslav.  rygati  ,rülpsen'. 

Armen,  orts  ,Speichel,  Erbrochenes';  ortsam  ,ich  erbreche,  ich  rülpse' 
(Hübschm.  Arm.  Stud.  47;  Bugge  Beitr.  38). 

Die  jüngere  Entwicklung   des   anlautenden  e    ergiebt   sich    aus   allen 
Formen  der  verwandten  Sprachen  deutlich. 
f^vy-  ,brüllen',  verbal  lebendig  nur  im  Aorist  egvyslv. 

II.  20,  403  und  404  und  406:  avrccQ  o  d'vfxov  aßia&e  Kai  rjgvysv ,  (og 
6t€  xavQog  rjgvysv  eXxö/iievog  .  .  .  ug  aga  t6v  y  sgvyovra  Xin'  daria 
^'(.log  dyrjvcog.  Theokr.  13,  58:  rglg  jxkv'^'YXav  avaev,  öoov  ßaS-vg  rjgvye 
loii-iög.  —  Dazu  egvy/nr]  Xo-g  ,brüllend';  II.  18,  580:  Xiovre  öv^  ev 
TcgvjTjjOi  ßöFeaoLv  xavgov  egvy/urjlov  ixexriv'  o  de  f.iay.ga  ^efxvy.wg  ely.eTO. 

Lat.  rugire  ,brüllen';  Svet.  fragm.  161  (Reif f erscheid) :  leonum  est  fre- 
mere  vel  rugire  ....  cervorum  rugire.  Amm.  27,  3,  1 :  asinus  tribü- 
näli  ascensö  audiebätur  destindtius  rugiens. 

Das  anlautende  i  entwickelte  sich,  wie  bei  dem  vorausgehenden  egvy- 
,rülpsen'.  —  Dem  adjectivischen  IgvyiurjXo-g  ,brüllend'  wird  zunächst  ein 
*Egvyix6-g  ,Gebrüll'  zu  Grunde  liegen,  wie  zum  Beispiel  das  —  allerdings 
anders  betonte  —  adjectivische  v7ivr,X6-g  ,schläfrig'  (Nik.  ther.  189)  auf 
v7tvo-g  ,Schlaf'  (II.  1,  610)  ruht. 
iQv^-'.  egevi^ead^ai  ,roth  werden';  causativ  egsv^etv  ,roth  machen, 
roth  färben'. 

Sappho  Bruchst.  93:  olov  xo  yXvAv^aXov  egsvd^exai  av.gio  In  vadoj 
axgov  e/c'  d-xgoxccxo).  Hipp.  3,  446:  i^aiv  ev  rcvgexolac  docoöeoiy  g)gixw- 
öeaiv,  egevd^ovxai  TigöoujTca.  Theokr.  17,127:  noXXd  öe  mavd-evxa  ßotHv 
oye  fir^gia  'Kaiec  iurjol  negircXofievoioiv  egevd-ofiivojv  l/ti  ßwimöv.  —  II. 
11,  394:  0  öi  d-'  aif-iaxt  yaiav  igevO^oiv  nvii^exaL.  II.  18,329:  aficpu)  ydg 
uiTtgioxai  6(^olr]v  yaiav  Igevaai.  —  Dazu:  egvS'QÖ-g  ,roth';  11.9,365: 
XaXv.ov  igv&göv.    Od.  9,  163:  Folvog  egv9-g6g. 

Lat.  rubere  ,roth  sein';  Lucr.  6,  1166:  ulceribus  qvasi  inustis  omne 
rubere  corpus,  ut  est  per  membra  sacer  dum  diditur  ignis.  —  Dazu: 
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russo-s  (aus  *ruclh-to-s)  ,roth' ;  Enn.  trag.  250 :  favent  faucibus  russis  cantü. 
—  rüfo-s  (aus  *roudho-s)  ,rotli';  IMaut.  Pseud.  1218:  rüfus  (,rothhaarig') 
qvidam.  —  rubro-  (ruber)  ,roth';  Enn.  ann.  418:  fax  occidit  öceanumqve 
rubra  tractim  obruit  aethra. 

Altir.  rüadh  ,roth'  (Fick  V,  526). 

Altn.  riodha  ,roth  machen';  —  dazu  goth.  rauda-  ,roth'  (Joh.erkl,  3,  c: 
vullai  raudai;  nach  Mos.  4,  19,  6);  nhd.  roth. 

Dazu  lit.  ruda-s  ,braunroth';  raudä  ,rothe  Farbe'. 

Altslav.  rüdeti  s^   ,roth  werden';  —  dazu  rüdrü  ,roth'. 

Altind.  rudhird-  ,roth'  (AV.);  rudhird-m  ,Blut'  (Mbh.);  rduhita-  (aus 
*rdudhita-)  ,roth'  (RV.  1,  39,  6;  4,  2,  3;  5,  35,  6  von  Rossen). 

Das  anlautende  e  wie  in  den  vorausgehenden  €Qvy~  ,brüllen'  und  sQvy- 
,rülpsen'. 
eQ vaijisXar-  {bqvo Litelag)  ,Hautentzündung'. 

Hippokr.  1,  291 :  egvoLnelag  öe  e^cjd-ev  /^ev  e7riylyv€od-aL  xQriOL(.iov, 
etaiü  öe  rgeuead-uL  S^aväoiiJ.ov.  rgenexaL  de  öxav  acpavt^o/uevov  rov  Iqv- 
^i]/naTog  ßaQvvrjxai  %6  orfjd^og.  Hipp.  1,  263:  xa  nag'  ovg  £x  xoü  e^- 
TiQoad-ev  dXyrifxaxog  eQV^rj/uaxa  ev  ni  gexolai  yLvöfxeva,  orjfxeiov  (.lev  egv- 
OLTiekarog  ercl  tiqooojttov  eaofievov.  Diosk.  2,  146:  xa  öe  cpvlla  (nämUch 
XQÖc/iißrjg)  .  .  .  SQvaiTceXaxa  .  .  .  iäxai. 

Wurde  schon  unter  anelo-g  ,ungeschlossen,  ungeheilt',  eigentÜch  ,haut- 
los'  (Seite  65),  aufgeführt,  aus  dem  ein  muthmaassliches  */telo-  oder 
*ueh]  jHaut'  entnommen  werden  konnte.  Mit  dieser  selben  Substantiv- 
form als  Schlusstheil  gebildet  wird  eQvobcelax- ,  als  zunächst  auf  einem 
bezüglichen  Adjective  (?  ^egvoinelo-g  ,rothhäutig')  beruhend,  ursprünglich 
,Rothhäutigkeit'  bezeichnet  haben.  Das  Suffix  ax  (wie  in  xegax-  ,Vor- 
zeichen';  Xen.  mem.  1,  415:  xegaxa-)  hat  hier  etwas  auffälliges.  Der  erste 
Theil  gehört  zu  egv^-  ,roth  werden'  (Seite  453),  ganz  wie  zum  Beispiel 
der  von  rcetol-ßgoxo-g  ,die  Menschen  beredend,  zum  Gehorsam  bringend' 
(Aesch.  Ch.  362)  zu  7t td^-  :  rcec^et  ,er  macht  glauben,  überzeugt'  (Aesch. 
Sieben  81). 
eQvafßfi  ,Mehlthau'. 

Piaton  Staat  10,  609,  A:  xaxcv  hdoxii)  xi  xai  cyad-bv  leyeig]  olov  ocp- 
&aXfA.oiQ  ocpd-aXfiiav  xal  ^vfiTtavxi  xcp  oojfiaxi  vdoov,  oLxuj  xe  eQvaißrjv. 
Xen.  Oek.  5,  18:  xrjg  yecogytKrjg  xc  TiXeloxä  eoxiv  dvd-Qco/Ko  aövvaxa  tiqo- 
voijoai  .  .  .  avxixol  /.ai  o/ußgoi  e^atotoi  xai  egvalßai.  Arist.  Thierk.  5, 
115:  (XTtoXlvxai  öe  xo  o/iirjvog  .  .  .  oxav  avxfxol  y.al  SQvaißr^. 

Gehört  zu  igv^-  :  eQevd-eod^ai  ,roth  werden'  (Seite  453)  und  auf  dem 
selben  Grunde  ruht  zum  Beispiel  auch  röbigon-  ,Mehlthau'  (Verg.  G.  1, 
151:  mox  et  frümentis  Idbor  additus,  ut  mala  culmos  esset  robigo;  ge- 
wöhnlich ,Rost',  wie  Plaut.  Rud.  1300:  nam  hoc  qvidem  pol  e  röbigine, 
non  est  e  ferro  factum).  Der  Schlusstheil  des  Wortes  bedarf  noch  der 
Erklärung. 
sQvöi^o-v,  ein  Gartengewächs  {ßisymbrium  polyceratum^). 
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Theopbr.  h.  pl.  8,  1,  4:  Tgirri  de  tcJv  ^sqlviöv  (Saatzeit)^  rfv  ei/tofxav,  ev 
fj  'AfyxQog  oiteiQeiai  .  .  .  exi  d  eQüOi(.iov  xai  oq(.ilvov.  8,  3,  2:  orjoa/nov 
öe  y.al  igvoLf-iov  vagd-q'^wörig  (xaXXov  (nämlich  Y-avlög).  —  Dafür:  eigü- 
ai/iiov  bei  Nik.  ther.  894:  elQvoi(.i6v  re  xal  dyQoreQov  o/ceg/^iei^  ege- 
ßivi^ov. 

Wird  zu  egvead-ai  ,scliützen,  bewahren^  (Seite  451)  gehören.  Ein  ad- 
jectivisches  ^igvoi/^io-g  »bewahrend,  heilsam'  ist  als  zunächst  auf  einem 
*eQvoi-g  ,das  Bewahren'  beruhend  zu  denken,  ganz  wie  zum  Beispiel 
täaifio-g  jheilsam'  (Poll.  5,  132:  za  iäai(.ia,  nämlich  (päg^avta)  auf  tüGtg 
,das  Heilen,  Heilung'  (Soph.  Kön.  Oed.  68)  beruht.  Dioskorides  2,  187 
führt  verschiedene  heilsame  Wirkungen  des  Gebrauchs  seiner  Samenkörner 
{aTTsgfiäzia  [xl-kqü)  auf  und  nennt  sie  auch  als  Gegengift  {rtLveraL  xai 
Tigbg  ra  d-aväGif.ia  (pagiiiaxa). 
eQvnvö-g  .geschützt,  befestigt'. 

Hes.  Bruchst.  201:  FXijxüJvä  (eine  Stadt?)  t'  igv/xvrjv.  Thuk.  5,  65: 
xaraXaßövTeg  x^Qi-ov  6gv(.ivbv  xal  övaTtgoaoöov.  Eur.  Hei.  68 :  rig  novo' 
egviiiviüv  diofxÜTiov  exet  xgärog; 

Enthält  eine  Suffixform  f^vo,  wie  sie  unter  anderm  auch  enthalten  sein 
wird  in  yv/nvö-g  ,nackt'  (II.  22,  510)  und  in  den  substantivischen  axvfivo-g 
jThierjunges'   (IL  18,  319)    und    vf.ivo-g  ,Gesang,  Weise'  (Od.  8,  429,  wo 
aber  Nauck  liest  ol(xov).    Zu  Grunde  liegt  egveo&aL  ,schützen,  bewahren' 
(Seite  451;  IL  6,  403:  egvero  FLIlov  "Extloq.    IL  24,  499:  eXgvxo  de  ßäöTv). 
eQsvyeö&ai  ,aufstossen,  rülpsen'  siehe  unter  egvy-  (Seite  452). 
eQev&söd^cn  ,roth  werden'  siehe  unter  egv^-  (Seite  453). 
eQsvva  ,das  Aufsuchen,  Nachforschen'. 

Soph.  Kön.  Oed.  566:  ä/Ä'  ova  egevvav  rov  ^avövrog  eo%exe;  Eur.  Ion 
328:  ovo'  rj^ag  eig  egevvav  e^evgelv  yoväg]  —  Dazu:  egevväv  ,aufspüren, 
aufsuchen';  Od.  19,436:  i'/vt'  egeuvcuvzeg  xvveg  rjioav.  11,18,321:  Ug 
.  .  .  ö'/Jte'  eTtfiXd-e  f-iex'  dvegog  i^vt'  Igewtöv.  Od.  22,  180:  o  fxev  -d-aXä- 
/noio  liivxbv  xara  xevxe '  egevva. 

Armen,  oronem  ,ich  suche  auf,  ich  spüre  nach,  spähe  aus'  (wohl  aus 
*orunem]  Bugge  Beitr.  37  und  38). 

Ficks  (2,  210)  Zusammenstellung  mit  altn.  raun  ,Versuch'  und  dem  da- 
raus abgeleiteten  reyna  ,prüfen,  versuchen'  (Hävam.  80 :  maeki  er  reyndr 
er  ,das  Schwert  wenn  es  erprobt  ist')  trifft  wohl  das  Eechte.  Dann  wäre 
also  das  anlautende  e  entwickelt  wie  in  egevd^ead^at  ,roth  werden'  (Seite 
453)  und  sonst.  Das  kurze  auslautende  «  von  egevva  hat  etwas  Auffälliges, 
vergleicht  sich  etwa  mit  dem  von  df.tvva  ,Vertheidigung,  ßache'  (Tim  lex. 
Plat.)  und  evdvva-  ,richterliche  Untersuchung,  Rechenschaft'  (Lys.  11,9) 
oder  auch  exi-öva  ,Schlange'  (Seite  386). 
tQQ-iiv,  alt  ßegg-eiv  ,gehen,  fortgehen'. 

Bei  Homer  13mal.  IL  18,421:  avxdg  6  feggtov  Ttltjaiov,  evO-a  &exig 
Tieg,  enl  d-gövov  iQe  (Hephaistos).  Od.  4,  367:  iq  fx'  oiFro  ßeggovxi 
ovvrjvxeTO  vöarpiv  exaigojv.    11.8,239:  ov  /nev  ör  noxe  (prjixi  xeFbv  vtegi- 
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AaXXea  ßio/nov  vtjßi  7to}.vx?.^ßi6i  7caQeXi)^ei.iev  ev&äde  Fbqqujv.  II.  9,  364  : 
eart  öe  [.wl  ftäla  icok'ku  xa  %äXXi7iov  IvO^äde  Flggiov.  II.  8,  164:  ßtQQt, 
xox^  yXijvr].  II.  22,  498:  -Fsqq'  ovroßg.  II.  23,  440:  fegg',  e/cei  ov  a  txv- 
(xöv  ye  cpäf.iev  7ceicvl'a^aL  'AxaiFoi.  Od.  10,72:  ?tQQ^  t/.  vr'joou  düoaov. 
Od.  10,  75:  ftQg',  ucel  a^avcctoiaiv  a7ctxi}-öf.ievog  röd'  l/iävetg.  11.24, 
239:  FigQexB,  XcoßrjxrJQeg,  eXiyx^a.  11.20,349  und  Od.  5,  139:  ßeggixw. 
II.  9,  377:  aXXa  fexrjXog  ßeggexco'  tx  yctg  Fev  cpgevaq  uXexo  f-ir^xiexa  Zevg. 
—  Pindar  hat  das  Wort  nicht;  Aeschylos  bietet  es  sechsmal,  nämlich: 
Pars.  732:  Baxxgitov  d'  'iggei  (,ist  dahin  gegangen,  zu  Grunde  gegangen') 
TtavuiXr^g  drif.iog.  Pers.  963 :  oXoovg  wtkXEntov  Tvgiag  ix  vaog  tggovxag 
e7c'  dxxaig  ^aXa/.tivictoi,.  Agam.  419:  uf^/näxiov  ö'  ev  a^r^viaig  eggec 
Ttäo^  Acpgodixa.  Eum.  301 :  ovxoi  a'  IdTiöXXiov  ovo'  'Ad^r^vaiag  od-ivog 
Qvaaix  av  üaxe  jurj  ov  7cag'i^f.i€Xrj/.ievov  eggeiv.  Eum.  747:  rjiniv  yag  eg- 
geiv,  Tj  Ttgoaoj  xif.iag  vefxeiv.  Eum.  884:  tog  /^irjTtox'  emrjg  .  .  .  axifAog 
eggeiv  xovd    oTcö^evog  Tteöov. 

Das  alte  anlautende  /  ist  bei  Homer  noch  ganz  deutlich,  dazu  auch 
inschriftlich  bezeugt,  wie  im  elischen  faggr^v  (CoUitz  1,  321)  oder  ffg(g)rii' 
(Collitz  1,  322),  das  ,(pevyeiv'  erklärt  wird.  Weiterer  etymologischer  Zu- 
sammenhang ist  noch  nicht  ermittelt.  Es  darf  hervorgehoben  werden,  dass 
abgesehen  von  Zusammensetzungen  wie  TiegL-ggvxo-g  (aus  -*ogvxo-g)  ,um- 
flossen'  (Od.  19, 173)  und  Conjugationsformen  wie  eggeFev  (aus  *eog€f€v) 
,es  floss'  (II.  4,  140)  oder  eggadaxai  ,sie  sind  bespritzt'  (Od.  20,  354)  ho- 
merisches inneres  gg  sonst  ganz  ungewöhnlich  ist. 
ÜQQao-q  ,Widder'. 

Lykophr.  1316:  ov/.  dofxevwg  t^iagipev  tggaov  OKvXog.  Der  alte  Erklärer 
dazu  sagt,  dass  Kallimachos  eggao-g  für  ,Eber'  gebraucht  habe  (o  ök  KaX- 
Xl/xaxog,  xov  xccTigov). 

Vielleicht  eine  mit  agosv-  ,männlich'  (Seite  284)  zusammenhängende  dia- 
lektische Form. 
eQxoq  jUmfriedigung,  Schutz'. 

Od.  7,  113:  ogxaxog  .  .  .  Ttegl  6'  egxog  eXrjXaxai  dfxcpoxigoj&sv.  II.  23, 
190:  i^afivog  €(pv  xavvg)vXXog  eXaißrjg  €gx€og  kvxog.  Od.  22,  442  =  459: 
fisoorjyvg  xe  -d^öXov  y.al  dfAv/novog  egxsog  avXrjg.  II.  5,90:  olx  aga  sg- 
Ttea  iox€i  dXoiäcjv.  Od.  24,  224:  aii.iaoi6g  Xi^ovxeg  aXior]g  e/n/xsvai  egnog. 
II.  15,  567:  (pgä^avTo  6e  vfjfag  egxei  xccXxeiq).  II,  4,  350  =  14,  83:  ^Axge- 
ßiörj,  Ttolöv  oe  Finog  q)vyev  egxog  oöovxtov;  II.  16,  231  =24,  306:  ev- 
Xsx'  €7i€ixa  oxdg  /ueocp  egxei.  Od.  21 ,  238  =  384:  xxv7iov  .  .  .  avdgdJv 
Tjiiiexegoioiv  ev  egxeoi.  Od.  23,  469:  d/g  d'  oV  av  t]  xlxXai  xavvol7rTegot 
riFe  TteXeiai  egxei  eviTtXrj^tooi,  x6  d-^  eaxi^xj]  evi  ■d-d/xvw.  II.  1,  284:  AxiX- 
Xi]Fi  .  .  .  og  (.liya  Tiäaiv  egxog  ^AxctiFoloiv  neXexat  nxoXefioio.  II.  4, 
137:  ^Lxgrjg  ^',  ^v  ecpogei  egv/ua  xQoog,  egxog  axovxwv.  II.  3,  229:  ov- 
xog  ö'  A'iFag  eaxl  TieXdjgiog,  egxog  AxcctFaiv.  —  Dazu:  ogxävrj  ,Um- 
zäunung,  Einschliessung'  (siehe  besonders) ;  —  TtoXi-ogxieiv  ,eine  Stadt 
(Vgl.  II.  2,  12:  vvv  ydg  xev  eXoi  tiöXlv)  einschliessen,  belagern';  Hdt.  1,26: 


\ 
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h'^a  dt]   Ol  'Ecf€Oiot  7ColiOQxe6j.i6vot   vu'  avrov  aved^eaccv   xriv  nökiv  t»J 
'^QTeuiöi.  — 

Einem  etwa  anlautenden  alten  /  widerspricht  mehr  als  die  Hälfte  der 
homerischen  Stellen  (IL  3,  229;  4,  137;  6,  5;  7,  211;  9,  409;  15,  646;  16, 
231  =  24,  306;  IS,  564;  Od.  7, 113;  8,  57;  10,  328;  16,  341  =  17,  604; 
20,  164;  22,  442  =  459;  24,  224)  sehr  entschieden.  —  Die  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  'eg/.  ,umf riedigen,  einschliessen'  (?)  ist  in  den  ver- 
wandten Sprachen  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 
tQ^itiq  giebt  Herodot  (6,  98:  övvarat  ös  Kara  '^EXXäda  ylcöoaav  xavra  ra 
ovv6f.iaTa,  Jagelog  eg^ir]g,  S£Q^r]g  ccQrjiog,  '^Qro^egBrjg  f.ieyag  ccQtjiog)  oder 
eine  erst  später  in  sein  Geschichtswerk  eingeschobene  Stelle  als  Ueber- 
setzung  des  persischen  Namens  Jaoelog,  der  in  den  persischen  Keilinschriften 
Därajavus  lautet.  Der  persische  Name  gehört  wahrscheinlich  zu  dar 
jhalten,  besitzen'  (altind.  dhar  ,halten';  RV.  1,  103,  2:  sä  dhärajat  j^rthivirn 
,er  hielt  die  Erde'),  sehr  auffällig  aber  ist,  dass  die  zu  seiner  Erklärung 
gegebene  griechische  Woi-tform  gar  nicht  leicht  zu  verstehen  ist.  Sie  ist 
offenbar  gebildet  wae  Blexpiag  (Athen.  3,  113,  E),  KivrjGiag  (Ar.  Vögel  1377), 
^loaiag  (Plat.  Krat.  397,  B)  und  ähnliche  Namensformen  und  möglicher 
Weise  als  auf  Iq'/-  =  egy-  ,einschliessen'  (Hdt.  3, 136:  avxovg  rovg  üegaag 
BQ^e)  beruhend  gedacht. 
tQjt-eiv  (aus  *oeQ7r-)  ,kriechen,  schleichen'. 

II.  17,  447  =  Od.  18,  131:  Ttävriov  oooa  re  yalav  STti  rcveiei  re  xal 
eQ7C£t.  Od.  17,  158:  Oövoevg  rjdr]  kv  Ttargidi  yoürj,  rjfxsvog  rj  sqtcwv. 
Od.  12,  395:  -d^eol  regaa  ngoecfaLvov'  elgnov  (aus  ^Mqtvov,  ^eosQTiov)  (xev 
FqivoL  —  Dazu  kguyl^eiv  ,kriechen,  schleichen';  II.  23,  225:  ^AxL^svg  ... 
(.QTivtoJV  7taQa.  TivQxaßirjv,  Od.  1,  193:  ^aß€QTr]v  . . .  Iqtiv^ovt^  ava  yovvbv 
a/.iorjg  ßoivouedoio. 

Lat.  serpere  ,kriechen,  schleichen';  Ov.  met.  15,689:  per  injectis  ad- 
opertam  fiöribus  ingens  serpit  humum  (von  einer  Schlange).  —  Dazu: 
serpent-  {serpens)  ,Schlange';  Lucr.  4,  60:  cum  luhrica  serpens  exuit  in 
spinis  vestem. 

Dazu  alban.  garper,  nordalb.  garpen  ,Schlange'  (GMeyer  bei  Bezz.  8, 189; 
191;  192;  Wb.  137). 

Altind.  sarp  ,schleichen,  kriechen' ;  RV.  9,  86,  44 :  ähis  nd  gürnä'm  äti 
sdrpati  tväcam  ,wie  eine  Schlange  kriecht  er  (der  Somasaft)  über  die  alte 
Haut'.  —  Dazu  sarpd-a  ,Schlange';  RV.  10,  16,  6:  Jdd  tai  Jcrshnds  gaJcu- 
näs  ätutäuda  pipiläs  sarpds  utd  vä  gvä'padas  ,wenn  dich  gebissen  der 
schwarze  Vogel,  die  Ameise,  die  Schlange  oder  auch  ein  Raubthier'. 

Das  abgeleitete  eQTtvCeiv  (aus  *eQ7tiöjeiv,  wie  sich  aus  Aoristformen  wie 
kQTtiaj],  Ar.  Wespen  272,  ergiebt)  ruht  zunächst  auf  einem  Nominalstamm 
eorcvd-. 
tQcirir-,  ein  schleichend  um  sich  fressender  Hautausschlag. 

Hipp.  1,  204:  ra  öh  xr^gia  deivä  .  .  .  y.ai  oi  Iy.  tlöv  tTtivv/xiöiov  SQTtrjtsg. 
Hipp.  2, 163:    oloiv  ditoöVQi.iata  SQrtr^oiv  eo&ioinivoiGiv,  /iulaivo/nevoiaiv 
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,  .  .  TovTOtai  7täai  ro  d-eQf.i6v  cpiXiov.     Diosk.  1,  132:  TtaQOJvvyJag  xe  y.al 
£Q/ct]rag  /.al   arj/ceöövaq  tccrai. 

Offenbar  zu    'eQ7C-€iv  .kriechen,  schleichen'   (Seite  457).    Das  Suffix  ist 
das  selbe  wie  in  ä/nrir-,  eine  Art  Milchkuchen  (Seite  229). 
BQ:i;vXXo-q  ,Quendel,  Thymian'  {/Thymus  vulgaris'). 

Ar.  Friede  168:  xaycupooroeig  riig  y^g  ycoiltjv,  -KccTtifpvTevaeig  eQrcvXXov 
uvüj.  Arist.  Thierk.  9,  206:  rporeveiv  6h  avf.irpsQ6i  tcsqI  xa  o/x^vr/  .  . .  f^t'j- 
•Kiova,   eoYCvkXov,   a/iivydaXf;v. 

Dioskorides  handelt  von  ihm  3,  40  und  leitet  den  Namen  ohne  Zweifel 
richtig  von  egneiv  ,kriechen'  ab;  seine  Worte  sind:  üvöfxaoxat  öe  and 
xoi  egvceiv  xe  y.ai  oxi  av  avxov  i^iegog  ^lyj]  xrjg  yt'ig,  qitoßoXeiv.  Die 
Suffixform  ist  eine  weniger  gewöhnliche,  hat  mehrfach  deminutivisches 
Gepräge,  wie  in  yiad-agvXXo-g  ,säuberlich'  (Kratin.  bei  Athen.  9,  396,  B)  und 
Eigennamen  wie  '^giaxvXXo-g  (Ar.  Ekkl,  647)  oder  QgäavXXo-g  (Thuk. 
8,  73).  —  Das  gleichbedeutende  lat.  serpyllum  (Varro  1.  L.  5, 103)  ist  dem 
griechischen  Worte  nur  nachgebildet. 
BQY'f  alt  ßsQy-  ,machen,  thun',  ,opfern',  mit  den  Präsensformen  egösiv, 
alt  ßegöeiv  (IL  15, 148;  Od.  2,  236;  6,  258;  11,  132  =  23,  279;  22,  218) 
und  qiteiv,  alt  Fgeteiv  (II.  22,  259;  Od.  10,  527;  14,  251). 

II.  4,  29:  Figo''  aiag  oÜ  xoi  Ttävxeg  Ijtaiviousv  Ssol  aXXoi.  II.  4,  37: 
ßsQ^ov  OTtcog  iö'eXeig.  II.  9,  453:  xfj  TCi&ofirjv  xa/  eßeg^a.  IL  10,282: 
ßge^avxag  ß€ya  ßegyov.  IL  2,  272:  fxvgC  'Oövoaevg  eo&Xa  ßeßogytv. 
Od.  4,  205:  eirsi  x6oa  ßslrceg  oo  av  ftSTtvvi^tsvog  avrjg  ßeiTtoi  xai  ßgi^eie. 
IL  18,  455:  rcoXXa  y.av.o.  ßge^avxa  MevoLxiov  aXy.LUOV  vlöv.  IL  17,  32  =  20, 
198:  ßgexd-ev  de  xe  Vf'jmog  eyvo).  IL  4,  32:  xi  vv  ae  Ugiafxog  ügLa/iioiö 
xe  naldeg  xöaoa  y.aY.a  ßgeCovotv.  —  IL  1,  315:  ßegöov  d  ^nöXXoivi  xeXrj- 
ßeooag  eY.ax6f.ißag.  11.11,707:  ßigöo/xev  Iga  d^eoloi.  IL  1,444:  Ooißqj 
^  legrjv  exax6f.ißr]v  ßge^ai  vTteg  Javawv.  IL  10,  292:  ool  ö^  av  iyco 
ßge^o)  ßoL'v. 

Lat.  erloschen. 

Altit.  fairged  ,er  machte'.  —  Altbret.  guerg  ,wirkend'  (Fick  2*,  273). 

Goth.  vaurhjan  ,wirken,  machen'  (Joh.  9,  4;  17,  4);  —  nhd.  Werh  (=  ßeg- 
yo-v  IL  1,  294;  2,  436;  4,  539),  wirken. 

Armen,  gortsel  ,arbeiten'';  gorts  ,Werk'  =  gr.  ßegyov  (Hübschm.  Arm. 
Stud.  25). 

Altostpers.  varez  ,wirken,  thun,  arbeiten':  verezjämi  ,ich  wirke';  verezena 
,das  Thun,  das  Arbeiten'. 

Das  alte  anlautende  ß  ist  auch  inschriftlich  mehrfach  belegt,  wie  im 
elischen  ßägyov  (Collitz  1,  317)  und  in  dem  zugehörigen  böotischen  Eigen- 
namen Fegyiüv  (Collitz  1,  201  und  202).  —  Durch  mehrere  Tempora  findet 
sich  das  Nebeneinanderliegen  von  ßegy-  und  —  mit  Lautumstellung  — 
ßgey- :  das  präsentische  ßegdeiv  steht  zunächst  für  *ßeg^etv  (aus  *ßegyjeiv\ 
wie  ganz  ähnlich  aXbdetv  ,wälzen'  (Seite  307)  für  "^aXivteLv,   während  in 
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ßge^eiv  (aus  *ßQfyj6iv)  sich  das  C  ohne  unmittelbare  consonantische  Nach- 
barschaft unversehrt  erhielt. 
eQY;  alt  feQy-,  homerisch  gewöhnlich  e/t^y- , drängen' ;  ,wehren,  absperren', 
,einsperren,  einschliessen',  mit  der  Präsensform  homer.  Ifegyei  (II.  2,  617; 
845;  9,  401;  13,  706;  24,  544;  —  daneben  Aor.  ßeg^av  ,sic  schlössen  ein' 
Od.  14,  411;  ßegx^evra  ,eingeschlossen'  II.  21,  282.  Die  präsentische  Form 
egyojiievri  ,abgewehrt'  II.  17,  571,  ist  kaum  richtig  überliefert).  —  Später 
egyei  (Hdt.  8,  98;  egyead-ai  ,sich  enthalten'  Hdt.  2,  18;  5,  57)  oder  gewöhn- 
lich eXgyet  (Pind.Nem.  7,  6;  Aesch.  Schutzfl.  38;  Agam.  1333);  oder  bisweilen 
auch  mit  der  durch  -w-  gekennzeichneten  Präsensbildung  (Od.  10,  238: 
kFigyZ  ,sie  schloss  ein';  Hdt.  4,  69:  xaz-egyvCoi  ,sie  sperren  ein';  Plat.  Tim. 
45,  E:  xa3-eigyvvat  ,es  schliesst  ein';  Kratin  bei  Poll.  10,  160:  xad^-eig- 
yvvTtti  ,es  wird  eingeschlossen').  Wie  in  den  beiden  letztangeführten  Formen, 
so  erscheint  auch  sonst  oft  anlautender  starker  Hauch  in  unserem  Wort, 
eine  Unterscheidung,  die  keinen  tieferen  etymologischen  Grund  hat. 

II.  12,  201  =  219:  ogvig  yäg  ocpiv  €7rrj/.d-€  .  .  .  aifexbg  vipiTteTiqg  S7t' 
agiorega  laFov  tßigyiov.  II.  16,  395:  närgoxlog  .  .  .  aip  knl  vfjßag  eßsgys 
TtaXifiTCBT fg.  Od.  12,  219:  rovrov  fikv  -/.arcvov  v.ai  yivfxarog  kurog  eFegye 
vfjßa.  II.  13,  706:  rto  (.liv  xs.  Lvyov  olFov  iv^oov  af^icplg  iFegyei  (,drängt 
auseinander').  II.  3,  77  =  7,  55:  v.aL  g  eg  fxiaaov  iojv  Tgtocüv  av-eFegye 
(pöXayyag.  IL  8,  325 :  Ttag  wfxov^  oS-t  yikrjFlg  ccn-eFegyet  avyjva  ze  orij- 
d^og  re.  11.23,72:  xfiXe  (.i"  iFegyovoiv  ipvxccl.  11.14,349:  vccxiv^ov  7tvKvdv 
xal  naKttMv,  og  ano  %d^ovog  vipöa'  eFegyer.  (Dazu  die  Bildung  mit  d^i 
II.  5,146:  7tlrj^\  ano  ö  avxevog  lo/nov  sFegyad-sv  i^d  ctTCo  vwxov.  II.  11, 
437:  Tcävxa  d'  anb  Ttlevgwv  xgoa  FegyaS^ev).  —  II.  13,525:  alXot  a^ä- 
vaxoL  d^eol  iqoav  kFegy6(.ievot-  nxolifxoio.  II.  4,  130  und  131 :  7/  de  xöoov 
fj.£v  eFegyev  ctTZo  xgoög,  cug  oxe  iiii]xr]g  Ttaiöbg  kFigyj]  (.ivlav.  Od.  11,  503: 
OL  -ABivov  ßiöovxai  kFegyovoiv  x^  ano  xifii]g.  —  11.21,282:  vvv  de  /ne 
XevyaXioi  d-aväxfi)  ei/iiagxo  Faltövai  Fegx&evx'  Iv  fieydXti)  noxa/^a^.  IL  2, 
845:  oooovg  'ElXrjOnovxog  aydggoFog  evxog  eFegyei.  IL  17,  354:  oäiteoai 
yäg  egxaxo  nävxrj  koxaFöxeg  negl  üaxgö/iho.  Od.  14,  73:  eg  ovcpeovg, 
od^L  Fed^vea  Fegxaxo  (,eingesperrt  waren')  yoigu)v.  Od.  14,  411:  xdg  (näm- 
Üch  ovag)  fxev  aga  Feg^av  v.axä  Fiid-ea  }(.oif.trjd-rjvai. 

Lat.  urgere  (auch  urgvere  geschrieben)  ,drängen';  Verg.  Aen.  1,  111: 
tris  (Schiffe)  Eurus  ab  alto  in  brevia  et  syrtls  urgvet.  Plaut.  Poen.  857: 
onus  urget.  Enn.  trag.  303:  qvam  magis  aerumna  urget,  tarn  magis  ad 
male  faciendum  viget 

Goth.  vrikan  ,verfolgen';  Matth.  5,  44:  thiuthjaith  thans  vrihandans 
(gr.  diwY.ovTag  als  Grundlage  zu  muthmaassen)  izvis)  —  nhd.  rächen. 

Lit.  versiü  ,ich  presse,  enge  ein,  schnüre'. 

Altslav.  otü-vriizq  ,ich  binde  los,  öffne'. 

Altind.  Vary  ,wenden,  abwenden':  vdrgämi  oder  vrnäymi  ,ich  wende'; 
RV.  8,  65,  1 :  huvai  indram  .  .  .  nd  vrngdsai  ,ich  rufe  den  Indras ,  nicht 
abzuwenden';  apa-varg  ,abwenden,  verscheuchen'  (AV.). 
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Der  Diphthong  im  nachbonierischen  uQytiv,  von  dem  ein  tloyeiv  zu 
unterscheiden  keinen  tieferen  Grund  hat,  scheint  aus  t.  -\-  e  entstanden  zu 
sein.  Das  alte  anlautende  /  ist  im  zugehörigen  kyprischen  /.ax-eßoQyov  ,sie 
belagerten'  (0.  Hoffmann  Gr.  Diall.  1 ,  (J9)  erhalten.  Dass  dem  alten  Fe-  im 
lateinischen  urgere  ein  vocalisches  u  gegenübersteht,  ist  ungewöhnlicher, 
man  darf  aber  wohl  damit  vergleichen,  dass  zum  Beispiel  lat.  unda  ,Wasser' 
(Enn.  ann.  303)  und  griechisches  vöiog  (II.  3,  270)  im  Gothischen  noch  ein 
gleichbedeutendes  vatan-  (Matth.  10,  42)  mit  anlautendem  v  zur  Seite  haben. 
tQyaaiiirif  eine  geringe  Art  der  Myrrhen. 

Diosk.  1,  77:  0(.ivQva  öüv.qvüv  eaxi  ösvÖqov  yewiofievov  ev  'Agaßlcc  .... 
Tj  6k  xELQiaTr]  tv  mcäoatg  Igyaoi/nt]  /.aXelxai,  xpacpaga  xori  aXucr^g ,  ögi- 
l.i6ia,  y.o(.i(.iit,ovoa  rrj  oxpei  x«i  tfj  övvccjiiei. 

Scheint  die  weibliche  Form  zu  igyctoi^o-g   ,bearbeitungsfähig ,  urbar' 
(Xen.  Kyr.  1,  4,  16),  ,arbeitend,  thätig'  (Orph.  hymn.  60,  7),  der  Grund  der 
Benennung  aber  ist  damit  noch  nicht  erklärt. 
8QÖHV  ,machen,  thun'  siehe  unter  egy-,  alt  ßegy-  (Seite  458). 
BQx-^^^^'^  ,kommen,  gehen',  nur  in  präsentischen  Formen  gebraucht. 

II.  10,341:  ovTog  Tig,  z^iFo/urjöeg,  duo  orgaTOv  tQ^erai  dvr^Q.  11.2,381: 
vvv  <5'  eqxeöd-^  eul  öelrcvov ,  tv«  ^vväya}f.i£v  "AQTqa.  II.  1,  322:  €Qxeo&ov 
y.Xioiriv  TlrjXrjßiäda^  ^AxiXri?og.  II.  1,  120:  XevoaETe  yao  ro  ye  nävTtg  6 
(.101  yegag  eqxerai,  äXlrj.  IL  16,  364:  wg  d'  oV'  d/t'  OvXv/.crcov  vecpog  tq- 
Xerat  ovgavov  siaio  aid^egog  ey,  dirjg. 

Alban.  erda  ,ich  kam',  Particip  ardS  und  drdurS  ,gekommen'  (GMeyer 
Wb.  96). 

Altind.  arch  :  rchäti  (==  rgcdti)  ,er  geht'  (spät  angeführt) ;  ,er  erreicht,  er 
trifft';  nur  in  Präsensformen  gebraucht;  RV.  10,  87, 15 :  väcä'stainam  gdravas 
rchantu  märmmi  ,den  durch  Zauberrede  Stehlenden  mögen  Pfeile  in  die 
Weichtheile  treffen';  EV.  10,  164,  5:  samkalpäs pdpäs  jdm  dvishmds  tarn  sd 
rcliatu  jiis  nas  dvdishti  tdm  rchatu  ,der  böse  Anschlag  möge  den  treffen, 
den  wir  hassen,  möge  den  treffen,  der  uns  hasst';  RV.  10,  102,  6:  rchdnti 
smä  nishpddas  mudgaldmm  ,es  trafen  die  Excremente  die  Mudgaläni*;  — 
dbhi-rchaü  ,er  kommt  hinzu'  (Mbh.);  snm-rchatai  ,er  kommt  zusammen' 
(Qat.  Br.)  =  ovv-€QxeTai.  (Plat.  legg.  2,  674,  B). 

Altindischem  ch  (==  gc)  steht  in  der  Regel  griechisches  oy,  gegenüber,  wie 
in  ßdoy.e  (IL  2,  8;  8,  399)  =  altind.  gdcha  (RV.  6,  75, 16)  ,gehe';  so  wäre  dem 
arch-  gegenüber  ein  griechisches  igo/-  zu  erwarten  gewesen,  darin  aber 
konnte  sich  der  zwischen  Consonanten  stehende  Zischlaut  nicht  halten. 
Der  gehauchte  Laut  entwickelte  sich  wie  in  kcpS-ö-g  (aus  "^kjcord-g)  ,ge- 
kocht'  (Seite  389). 
iQ-Zjaxdiiv  ,einsperren'. 

Nur  Od.  14,  15:  h  ös  ßsudoxtp  (nämlich  Gvcpeco)  Tisvxrjxovxa  aveg  %a- 
f^iaievvddsg  fgxccxoovxo. 

Ein  zunächst  zu  Grunde  liegendes  egxctxo-g'  (pgayf.i6g  (,Umzäunung,  Ge- 
hege')  führt  Hesych   auf.    Es  vergleicht   sich   seiner  Bildung   nach  mit 
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ci/MTo-g  ,ein  leicht  segelndes  Fahrzeug'  (Seite  30)  und  zum  Beispiel  auch  mit 
oQxc^o-g  , Garten'  (11.  14,  123;  Od.  7,  112),  welches  letztere  wohl  auch  ver- 
wandtschaftlich nahe  steht.  Sollte  der  gehauchte  Laut  sich  darin  etwa 
ebenso  entwickelt  haben,  wie  in  den  Perfectformen  deidexatat  ,sie  begrüssen, 
(Od.  7,  72)  und  öeidsxccro  ,sie  begrüssten'  (11.  4,  4;  9,  671 ;  22,  435;  zu  deix- 
-rv^ievog  ,begrüssend'  IL  9, 196),  Tergäcpazo  ,sie  waren  gewandt'  (11. 10, 189) 
und  eTti-TergäcpaTai  ,sie  sind  anvertraut'  (II.  2,  25  =  62 ;  zu  xgene  ,wende' 
IL  S,  399),  oQiüQixaraL  ,sie  sind  gestreckt,  laufen  gestreckten  Laufes' 
(IL  16,  834)  und  ogiooexaro  ,sie  waren  gestreckt'  (IL  11,  26;  zu  oQsy-vvg 
,ausstreckend'  IL  1,  351),  egxarai  oder  ßeQxaxai  ,sie  sind  eingesperrt,  ab- 
geschlossen' (IL  16,  481;  Od.  10,  283)  und  sQxaro  oder  ßeQxaro  ,sie  waren 
abgesperrt,  eingesperrt'  (11.  17,  354;  Od.  9,  221;  14,  73;  zu  tgy-,  alt  ßegy- 
,drängen',  ,wehren,  absperren',  ,einsperren,  einschliessen',  Seite  459)?  Dann 
könnte  loxaräeiv  möglicher  Weise  unmittelbar  zu  den  letztangeführten 
Formen  gehören. 
sQipoq-  ,Haut'. 

Dreimal  bei  Nikander;  Ther.  376:  QwyaXeov  (poQiovaa  Ttegiorißig  aioXov 
eqcpog  (von  der  Schlange  a;t<qf)/(;/5?afva).  AL  248:  arjTto^evov  dh  /.ivdco  ex^rj- 
yvvTai   eQq>og.    AI.  343:   a/ncpl  Ö€  ol  yvlotg   rsravdv  Ttegicpaiverai   sQcpog. 

Dunkler  Herkunft. 
fQö-ai   (oder  sQö-ai?)^  alt  ßegö-ai,   ein  Aorist,  der  nur  ein  paar  Mal  in 
Verbindung  mit  dem  Präfix  cuö  ,weg,   ab'  (Seite  66)   in  der  Bedeutung 
,wegschwemmen,  wegreissen'  (?)  auftritt. 

IL  6,  348:  evd-a  /iis  •AVfi'  UTtoFsQOe.  IL  21,  283:  rtalöa  GvcpogßSv,  6v  Qa 
t'  €vav/,og  anoFegorj  /£f|UtJ)'i  TtegcUvra.  IL  21,  329:  avae  TieQidßeloao' 
'AxiXfiFi  /nt]  iLiiv  ctTcoFigaeLB  jxiyag  Ttoxafxbg  ßad-vöivrjg. 

Lat.  verrere  (aus  *versere)  ,schleifen,  streichen,  wegfegen';  Ov.  met.  10, 701 : 
summae  caudä  verruntur  arenae.  Enn.  ann.  377:  verrunt  extemplö  pla- 
cidum  mare  marmore  flävo.  Lucr.  1 ,  279 :  sunt  igitur  venu  . . .  corpora 
caeca,  qvae  mare,  qvae  terräs,  qvae  deniqve  nühila  caeli  verrunt;  — 
ä-verrere  ,wegfegen,  wegraffen';  Plaut,  truc.  19:  qvö  citius  rem  ah  eb  avorrat 
cum  pulvisculö. 

Altn.  vörr  ,Ruderschlag',  ,Meer';  —  mhd.  werren  ,durch  einander  wirren, 
verwirren',  ,stören,  hindern,  verdriessen'. 

Das  anlautende  alte  /  ergiebt  sich  deutlich  aus  dem  unversehrt  erhal- 
tenen inneren  o ;  als  homerisches  Präsens  lässt  sich  ein  *F€qo-€lv  vermuthen. 
iQö-siv,  alt  Fegoetv,  , benetzen,  bethauen'. 

Scheint  nur  an  zwei  Stellen  bei  Nikandros  vorzukommen,  nämlich  ther.  62 : 
vögrjXrjv  y(.aka/j.ivO-ov  ouaCeo  xatT^'^ffffai'*  TioXkrj  yag  lißäaiv  TtaQai^exaL, 
afxrpi  T€  x^f-^^  egoetai,  aykavQoiotv  ayaXXofxevri  norafAolaiv.  631:  aygei 
(xav  okiyctig  (xrjTKjjvioi  gäfxvov  igaof-iivriv  (dazu  lautet  die  alte  Erklärung: 
ßgexofiivTjv,  dgoai^o/nivrjv,  ai^avo/nevrjv). 

Unmittelbar  an  schliesst  sich  das  sogleich  zu  nennende  egor]  ,Thau', 
unter  dem  weiter  Zugehöriges  zusammen  gestellt  wird. 


462  Griechische  Etymologie. 

fQöri,  alt  ßtQöri,  bei  Homer  (ausser  in  iQorjfevi-  ,thaiiij^,  frisch'  II.  14,  348 
und  24,  757;  daneben  aber  iFegorißtvz-  II.  24,  419)  und  Hesiod  (Theog.  83; 
Schild  395)  eßegarj,  bei  Pindar  (Nera.  3,  78;  7,  79;  8,  40)  hgaa  ,Thau'. 

II.  2:{,  598:  ToZg  de  ^v/iwg  idvif^rj,  oig  tl  re  vcegl  ozaxieooiv  ißsQoq 
/.rjiov  ccXörjOxovTog.  Od.  5,  467:  /tiifj  /ti'  af.ivöig  axlßr]  re  -/.a-Krj  -/.ai  i^fikvg 
efegOT}  «^  ohyrjTieXir.g  dafxäaji.  Od.  13,  245:  uIFeI  d'  ojußgog  'i'/^i  rtO^a- 
Xvid  T  eßigarj.  II.  11,  53:  xard  ö  vipoihev  rjxev  Ißfgoag  ai/xoTi  (xvöaXiag 
€^  aid-egog.    II.  14,  351 :  aTiX7tvai  ö    djceuLurov  tffgaai. 

Altir.  f'rass  ,Regenschauer'  (Fick  1^,  550  und  2',  287,  wo  als  Grundform 
*vrastä  angegeben  wird). 

Altind.  varshä-m  ,Ilegen';  RV.  5,  83,  10:  dvarsMs  varshdm  üd  u  su 
grbhäja  ,du  hast  Regen  ergossen,  halte  ihn  wieder  zurück';  —  varshä-  f.  pl. 
,Regenzeit'  (AV.;  Mbh.),  ,Regen'  (nachved.). 

Zu  Grunde  liegt  altind.  varsh  ,regnen'  (RV.  5,  84,  3 :  jäd  .  .  .  diväs  vdr- 
shanti  vrshtdjas  ,wenn  des  Himmels  Regengüsse  regnen'),  an  das  sich 
unter  anderem  auch  anschUessen  altind.  vrshmi-  ,männlich',  eigentlich  ,be- 
fruchtend'  (RV.  1,  164,  34:  vfshnas  aqvasja  ,des  männHchen  Rosses';  RV. 
10,  67,  7:  vfshabhis  varahäis  ,mit  männlichen  Ebern'),  ,Mann'  (RV.  1, 179, 1), 
jStier'  (RV.  l,  140,  6)  und  lat.  verre-s  (aus  *verse-s)  ,Eber'  (Varro  r.  r.  2,  4,  21 
und  22;  Hör.  carm.  3,  22,  7.  —  Plaut,  mil.  1059:  ni  huic  vern  adfertur 
merces,  in  Bezug  auf  einen  Menschen). 
eQöai  (Mehrzahl)  ,vor  Kurzem  geborene  Lämmer'. 

Nur  Od.  9,  222:  ßagviuv  rjd'  IgUpwv  öiaxe/.giiuivai  dh  ßiy.aOTac  ßeg- 
%azo,  Xiogig  (.uv  ngöyoroi,  xtogig  de  /.ifTaooai,  ytogig  d'  aid-    egoai. 

Der  gewöhnlich  angenommene  Zusammenhang  mit  dem  vorausgehenden 
egor]  ,Thau'  beruht  nur  auf  ganz  unsicherer  Vermuthung. 
eQvoq-  ,Schössling';  dann  auch  auf  Menschen  übertragen  ,Kind'. 

11.17,53:  otov  Ö€  Tgeq)eL  egvog  dvr;g  igii^rjAeg  e/.aißrjg.  Od.  6,  163: 
cpotvr/.og  veßov  egvog  dvegxci-ievov  evößrjoa.  IL  18,56  =  437:  o  d  (näm- 
lich viog)  dv€dga/n£v  egvei  Fioog.  —  Pind.  Nem.  6,  42:  KalXiag  döwv 
egvEOL  ^arovg.  Aesch.  Ag.  666 :  dXTJ"  olov  egvog  ovrig  av  rsnot  ^ecg.  — 
Dazu:  ev-egveg  ,mit  schönen  Schösslingen ,  üppig  wachsend';  Eur.  Iph. 
Taur.  1100:  ddcprav  z    evegvea. 

Enthält  dieselbe  Suffixform  wie  £&vog-  ,Schaar,  Volk'  (Seite  392).  Als 
zu  Grunde  liegende  Verbalform  darf  man  ein  eg-  ,wacbsen'  muthmaassen, 
auf  dem  auch  Igi-  ,gross'  (Seite  444)  beruhen  könnte.  Bugge  (Gurt.  Stud. 
4,  327)  weist  vergleichend  auf  nord.  renna  ,hervorspriessen,  schnell  wachsen' 
(von  Bäumen  und  namentlich  jungen  Schösslingen)  und  die  norwegisch 
dialektischen  runne,  rune  und  renning  ,Schössling'. 
iQUat-  {sg/iia)  ,Stütze'  (auch  in  übertragener  Bedeutung);  ,Schutz,  Schiffs- 
ballast'; ,Klippen,  Felsmasse'. 

Bei  Homer  5  mal.  II.  1,  486:  vno  d'  (nämlich  vt/6g)  eg/nara  inaxgd 
zdvvooav.  II.  2,  154:  vtzo  d'  jjgeov  eg/iiaza  vr]ßiov.  IL  16,  549:  ^aguriöiov 
...  a(fLOLV   egf^a  Tiökrjog  eone.    Od.  23,121:    rjf.i€lg  d    egfia  Ttoltjog  o7t- 
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€y.Ta/.iev,  oi  ftfy  agiaroi  xovqiov  elv  ^I^äxi].  11.4,117:  lov  aßliJTa  7ct£- 
gößerra ,  j^t£).aiviüv  eg/ii'  oövrctiov  ,Stütze,  Bewahrer  der  Schmerzen'?)  — 
Ar.  Vögel  1429:  dv^'  SQftaTog  ycoklag  xaja7ct7cw/.u)g  öUag.  Arist.  Thierk. 
9,197:  orav  d'  avefioq  rj  (.liyag,  q^egovai  (die  Bienen)  Xid-ov  ecp'  eavtaig 
egt-ia  /cgog  to  rcvecina.  Aesch.  Schutzfl.  580:  laßoiaa  ö'  eQ/.ia  (,Leibes- 
frucht')  ölov  .  .  .  yelvaro  7taiö'  afieiKpfj.  —  Aesch.  Ag.  1007:  xal  7cöif.iog 
ev^vjcoQiöv  avögog  inaiaev  .  .  .  acpavrov  €gf.ia.  Aesch.  Euni.  565:  öi' 
alwvog  öe  rov  7rQiv  oXßov  eg/nazi  7igooßaXviv  dixag  löXero.  —  Dazu: 
egi-ia-A-eg  ,Klippen,  Steinhaufen';  Nik.  ther.  150:  x(Lv  (von  einer  Schlangen- 
art ist  die  Rede)  oi  /.lev  Xi^axag  ze  y.ai  eg/uaYMg  kvvaiovreg  7cavg6xegoi,. 
Hesych  erklärt  eguav.eg'  oi  vcpaXot  7cexgai.  —  kgf-ilv-  (ßg/nig)  ,Stütze, 
Bettpfosten';  Od.  8,  278:  a/.i(pi  d'  ag'  egfiiaiv  x^^^  öeOf-iara  •/.vy.Xv)  äycavirj. 
Od.  23,  198:   YMi  £7ii  ozüO^fir^v  X&iva,  egi-iZv'  aan^oag. 

Die  Bedeutungsentvvicklung  nach  den  verschiedenen  Seiten  ist  noch 
nicht  ganz  klar.  Neben  dem  geläufigen  Suffix  juar  hebt  sich  als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  eg-  ab,  vielleicht  dieselbe,  welche  aus  sgveai^ai  und 
lat.  serväre  ,bewahren'  (Seite  451)  entnommen  werden  konnte.  —  In  ganz 
ähnlicher  Weise  wie  eg/itax-  und  egf.tax-  liegen  lelf-iay.-  ,Wiese'  (Eur.  Bakch. 
867;  Phoen.  1571)  und  das  gleichbedeutende  Xeif-icÜv-  (II.  2,  467)  neben 
einander.  —  Die  nahe  Beziehung  der  Suffixform  /.üv,  in  eg/nlv,  zu  fiar 
zeigt  sich  unter  anderem  noch  in  xeX^lv-  ,Pfütze,  Schlamm'  (Hesych: 
reXfxivog'  (.loXlof-iatog  7ir^Xu)dovg  (neben  TäXf^iar-  ,Pfütze,  Sumpf  (Ar. 
Vögel  1593). 
sQ^ar-a  (Mehrzahl),  alt  figfxara  ,Ohrgehänge';  ,Bande,  Fesseln'. 

II.  14,  182:  iv  ö  aga  ßigf.iaTa  Tjxev  evrgrjTOioi,  Xoßoloiv  igiyXrjva  (xo- 
gößevra.  Od.  18,  297;  ßeg/uara  ö  Eugvödf-iavTi  dvo)  d-egänovreg  eveiKav. 
—  Ael. Thierk.  17, 25 :  eira  xai  roizoig  €gf.iaza  loxvgc  vTtOTtXexovoi.  17,  37: 
zoig  t-Äeivov  Tieguteowv  egf.iaoiv. 

Das  Suffix  ist  das  selbe  wie  im  vorausgehenden  eg/naz-  ,Stütze'.  Als 
zu  Grunde  liegende  Verbalform  ergiebt  sich  deutlich  eg-,  alt  ßeg-  :  etgecv, 
alt  ßeigeiv  ,aneinanderreihen ,  zusammenknüpfen'  (Seite  433),  neben  dem 
schon  altn.  svörvi  oder  sörvi  ,Goldkette  mit  Glaskügelchen'  aufgeführt  wurde 
und  zu  dem  auch  ogiuo-g  ,Schnur,  Kette'  (II.  18,401 ;  Od.  15,  460;  18,  295) 
gehört. 
f:Q[xr]vev-q  ,Erklärer,  Dolmetscher'. 

Pmd.  Ol.  2,  85 :  ßsXrj  evöov  Ivzl  cpagezgag  cpiovävza  ovvezoloiv'  eg  öe 
zo  71CLV  lgf.ii^v€0jv  xazi'Cei.  Aesch.  Ag.  616:  avzt]  (xev  ouzwg  euce  /iiavd-avovzi 
aoi  Togoioiv  eg/urjveioiv  evTigsTcwg  Xöyov.  1062:  egiutjveiog  soixev  r/  ^evrj 
zogov  dela&ai.  Eur.  Iph.  T.  1302:  ov  Ttgiv  y'  av  elwiß  zov7iog  eg/iirjvevg 
zöde.  Hdt.  2,  125:  wg  eine  ev  /ne/uvt'ad^ai  zd  6  eg^rivevg  fxoL  hciXeyö/uevog 
xct  ygaf.i/uaza  ecpt].  Hdt.  2, 154:  Otto  de  zovztüv  exiuad-ovTiuv  zijV  yXwaoav 
oi  vvv  eg/nrjveeg  ev  Alyv/czi;)  yeyövuoi.  Xen.  Anab.  1,  2,  17:  Tre/uipag  Ui- 
ygr]za  zov  egf.trjvia  7cagu  zoig  azgazrjyoi g  zur  EXXi^vmv. 

Wie  beispielsweise  yga/iif.iazev-g  ,Schreiber'  (Thuk.  7,  10)  ausging  von 
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yocf-if-iav-  ^Buchstabe,  Schriftzeichen'  (Aesch.  Sieben  136;  646;  Thuk.  4,  50), 
also  zunächst  den  bezeiclinet  ,der  mit  Schriftzeichen  zu  thun  hat',  so  wird 
€Q/iirjv€v-g  zunächst  von  einem  *tQ(.uiv-  ausgegangen  sein,  das  mit  seinem 
suffixalen  //r/j'  ganz  vereinzelt  zu  stehen  scheint,  sich  weiterhin  aber  doch 
wohl  mit  Bildungen  wie  7coif.iiv-  ,Hirt'  (II.  4,  455;  5,  137),  iivi^ixiv-  ,Boden, 
Fussgestell'  (IL  11,  634;  18,  375),  v^h-  ,näutchen'  (Arist.  Thierk.  3,  80)  ver- 
gleicht. Im  Lateinischen  steht  ihm  wahrscheinlich  sermon-  ,Gespräch, 
Unterhaltung'  (Enn.  ann,  240)  ganz  nah,  und  mit  ihm  wird  es  auf  eg- : 
€iQ€iv  ,aneinander  reihen,  zusammenknüpfen'  zurückführen. 
'EQiieiäq,  daneben  mit  Vocalzusammenziehung 'E (» |U  ^  -  c:  (bei  Homer  nur  II. 
20,  72;  Od.  5,  54;  8,  334;  14,  535;  24,  1),  mythischer  Name. 

Od.  5,28:  Zevg  ....  'Egj^ieLav  viov  cpiÄov  avrlov  r]vöa'  'EgfieLa'  av 
ycQ  avxe  ra '  t'  akXa  neg  ayyeXog  eaoL  Od.  1,  84:  'Eginelav  (xiv  erceiTct 
öiaxTOQOv  aQyeicpovTrjv  vfjoov  ig  '^yvyirjv  orgvvo/xev.  Od.  24,  1:  Egiurjg 
de  ipvxag  Kvllrjviog  e^snaXelro  dvdgüJv  /xvrjortjgtov'  e^s  ö«  Fgäßöov  fxeta 
X£gcfiv  }iah)v  xgvasLriv,  rij  t'  dvögtöv  ö/nf-iara  d^eXyet  lov  i&iXei,  rovg  6' 
avTS  xai  VTCvtöovrag  iysigei.  Od.  19,  397:  avd-gwTtovg  ixenaOTO  xIstt- 
Toavvj]  ^'  ögxci)  re'  &edg  de  ßoi  avzog  edcoxev  'Egf-ieiag.  11.14,491: 
FiXiovijfa  .  .  .  röv  ga  /.läXiora  'Eg^eiag  Tgcöcov  ecpLXet  '/.al  xrijoiv  onaa- 
oev.  Od.  15,319:  '^Eg/iieiao  .  .  .  og  gä  re  nävxiov  dvd-guirctov  Fegyoioi 
xdgiv  aal  -Kvöog  OTtäCet. 

Altind.  Säramaij'd-s,  Name  zweier  vieräugiger  Hunde  des  Jamas,  des 
Gottes  der  Unterwelt;  RV.  10,  14,  10:  dti  clrava  säramaijä'u  guä'näu  ca- 
turaJcshau  gabdläu  sädhünä  patha  ,entlauf  den  beiden  Säramaijas,  den 
Hunden  mit  vier  Augen,  den  fleckigen,  auf  gutem  Pfade'.  ll:^a'w  tai 
guä'näu  jama  rdkshitä'räu  caturaJcshä'u  pathirdhsM  nrcdJcshasnu  ,die 
beiden  Hunde,  welche  dein  sind,  o  Jamas,  die  Wächter,  die  vieräugigen, 
die  Pfadhüter,  die  männerbeachtenden'. 

Kuhn  (bei  Haupt  6,  128)  hat  die  obige  Zusammenstellung  zuerst  gegeben 
und  eingehend  begründet.  Er  erweist  (S.  125)  den  Namen  als  patronymisch 
abgeleitet  von  Sardmä,  dem  Namen  der  Götterhündinn,  der  Botinn  des 
Indras.  Von  ihr  lesen  wir  RV.  10,  108,  1 :  Hm  ichdnti  sardmä  prd  iddm 
dnag  ,was  suchend  kam  die  Saramä  hieher'?  2:  indrasja  düti's  ishitd' 
carämi  m,ahd  ichdnti  panajas  nidhin  vas,  (sie  spricht:)  ,Indras'  Botinn 
komme  ich  eilig,  o  ihr  Panis,  eure  grossen  Schatzkammern  suchend'.  5: 
imä's  gä'vas  saramai  jä's  d'ichas  pdri  divds  äntdn  subhagai  pätanti  ,das 
sind  die  Kühe,  Saramä,  welche  du  suchtest,  bis  an  des  Himmels  Enden 
fliegend,  o  du  Beglückerinn'. 
iX-,  alt  FeX-  ,drängen,  zusammendrängen',  mit  dem  präsentischen  eXXetv, 
alt  F eiXeiv  oder  wohl  richtiger  FeXXeLv  (aus  *ßeXjeiv)  —  wie  auch  wahr- 
scheinlich von  ocpeXXeLv  ,mehren,  fördern'  kein  homerisches  ocpeiXeiv 
jSchuldig  sein'  gesondert  werden  darf;  siehe  LM.  bei  Bezzenb.  7,  311 — 321 
—  oder  gewöhnlich  mit  dem  Kennzeichen  der  Ableitung:  eiXietv,  das 
möglicher  Weise  aber  noch  nicht  homerisch  (ßeiXeeiv  ?)  ist. 
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II.  5,  782:  eoraaav.  d/iufi  ßir^v  ^iFof.ir]deog  i/t7todccf.ioio  fsiXSfievoL 
(besser  Fe/.'/MU€voi?)  11.5,203:  avögcöv  FeiXo(.ieviov.  11.8,215:  Ttl^d^ev 
o/mög  iVr/rwr  ze  xori  drögiöv  do/ciordtov  ß€i).of.ieviov'  FeiXet,  (wohl  besser 
Fsl'/.ev  oder  vielmehr  FeÄXev?)  de  d-oF([)  drdXavrog'^Aor^i  "Eztcoq.  Od.  12, 
210:  Kt/Moip  FeiXet  (FeXXev?)  evl  o/ceFei  yXacpvQO).  Od.  19,  200:  FelXec 
{FeXXev?)  ydg  ßoQ€i]g  ave/nog  f-ieyag  ovö^  enl  yatj}  eiFa  'laraad-ai.  II.  2, 
294:  ov  Tteo  ctFeXXai  yeii^ieQiai  FeiXewoiv  (wohl  besser  FeXXcootv)  oqivo- 
/iievr]  T£  i^äXaOGa.  II.  10,  347:  alFei  i.ilv  ertl  vrjFag  dub  orQaT6q)iv  tzqotl- 
-eiXelv  (wohl  -FeXXeLv)  eyx^i  tTtaFiaoojv.  Od.  11,573:  ^rjoag  of.iov  Fei- 
Xevvra  [FeXXovra?).  II.  18,  447:  'AxaiFovg  Tqüieg  hcl  rcgv^rrjOLv  eFeiXeov 
(eFeXXov?).  Od.  22,  460:  öiiift)dg  .  .  .  FeiXeov  ev  (wohl  besser  FiXXov  evl) 
azeiveif  o&ev  ov  7tiog  riev  ctXv^ai.  II.  21,  8:  eg  7C0Ta/.wv  FeiXevvxo  (FeX- 
XovTO?).  IL  1 ,  409:  roig  de  xard  Ttgi/iivag  re  xat  df.icf'  äXa  FeXoai 
'AxceiFoig  y.Teivouevovg.  II.  11,  295:  tiqIv  xard  FlXLoo  y.Xvxd  relx^a  Xa- 
Fbv  eFeXaat  Tqloly.Öv.  IL  11,  412:  FeXoav  de  /iieoooiai  /xerd  acpiot.  II. 
24,  662:  FoloS'a  yaQ  cog  y.aTa  Fdorv  FeFeXfie^a.  IL  12,  38:  vrjvolv  eTti 
yXaq)VQ'iioi  FeFeXuevoi  ioxavSovro.  IL  18,  524:  i^aro,  JiFog  ßovXjjoc  Fe- 
FeXuevog,  evi^a  fteg  äXXoc  aS-dvaroL  &eol  rjaav  eFegySi^ievoi  TTzoXefxoio. 
IL  16,  714:  ötLe  .  .  .  tj  XaFovg  eg  rer/og  6/xo/.Xi]aeie  FaXrivai.  IL  5,  823: 
^Aoyetovg  iv.eXevoa  Fa?.7]f.ievai  evd^döe.  IL  22,  12:  ot  d^  toi  eg  Fdorv  FdXev. 
IL  21,  607:  TtoXig  ö'  ef^iTtXrjZO  FaXevvojv.  IL  23,  420:  ?y  xetfieQiov  FaXev 
vdojQ  e^eForjBev  böolo.  IL  13,  408:  xfj  (nämlich  darcLdi)  vuo  rcdg  eFdXrj^ 
xb  (5'  vTiioTtxaTO  y^dXv.eov  eyxog.  —  Pind.  Pyth.  4,  233:  Ttvg  öe  vtv  ovy, 
eöXei  7taiirpaof.id-/.ov  Beivag  erpexiiiaig.  Ap.  Rh.  3 ,  47 1 :  rj  [xev  ag  Mg  16- 
/.rjxo  vöov  \xeXe6r\iia.0i  -/.ovQr^.  Mosch.  1,  74:  (x)g  e6Xr]xo  d-v^bv  avwioxoiOLV 
i7toöfxr]d-eig  ßeXeeaoi  Kvrrgiöog.  —  Dazu:  eiXag,  2\t  FslXag  ,Schutz- 
wehr'  (IL  7,  338  =  437;  14,  56  =  68;  Od.  5,  257.  Siehe  besonders);  — 
aXig,  alt  FdXtg  ,gedrängt,  in  Menge,  genug'  (siehe  Seite  305);  —  «- 
-oXXeg,  alt  d-FoXXeg  , zusammengedrängt,  versammelt' (siehe  Seite  14); 
—  ovXafi6-g,  alt  FovXaf.iö-g  ,Gedränge,  Schaar'  (IL  4,  251;  273;  20, 
113;  379.  Siehe  besonders);  —  fÄ/y,  alt  /^^?;  ,Schaar'  (Pind.  Nem.  5, 
38;  Soph.  Ai.  1407;  Xen.  Kyr.  6,  2,  36;  —  iXaöbv,  alt  FIXadöv 
,schaarenweise'  IL  2,  93 ;  Hes.  Werke  287.    Siehe  besonders).  — 

Dazu  lat.  vallo-m  ,Schutzwehr,  Damm,  Wall';  Caes.  b.  G.  2 ,  5 :  castra 
in  altitüdinem  pedum  duodecim  vallö  fossäqve  duodeviginti  pedum  mu- 
ntre jubet. 

Dazu  altir,  felmae  ,Zaun'  (Z.-Ebel  18).  — 

Weiter  abseits  liegen  goth.  varjan  ,hindem,  wehren'  (Mk.  10,  14:  ni 
varjith  thö  ,iurj  y.ojXvexe  avxd'.  Mk.  9,  38:  varidedum  imma  ,e/.(oXvoafxev 
ttvxöv)]  —  nhd.  wehren^  —  lit.  veriü  mit  Inf.  verti  ,öffnen'  oder  ,schliessen'; 
üz-veriu  ,ich  schliesse*;  ät-veriu  ,ich  öffne';  —  altslav.  vrtti  ,schliessen', 
vrq  ,icb  schliesse';  vora  ,Umzäunung';  —  altind.  var  ,hemmen,  zurückhalten, 
einschliessen' ;  RV.  8,  45,  21:  indräja  .  .  .  ndJcis  jam  vrnvatdi  judhi  ,dem 
Indras,  den  keiner  im  Kampf  zurückhält';  RV.  1,  65,  6:  sindhus  nd  Jcshdu- 
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diLs,  Teds  'im  varätai  ,wie  ein  Strom  ist  sein  Ansturm,  wer  mag  ihn 
hemmen?'  RV.  3,  34,  3:  indras  vrtnhn  avrnaut  ,Indras  schloss  den  Vrtras 
ein';  —  varana-s  ,Wall,  Damm'  (in  Wörterbüchern  anfi;eführt) ;  —  alt- 
ostpers.  var  ,bedecken,  abhalten';  apa-var  ,abwehren';  ni-var  ,zurück- 
halten';  —  varatha  ,Schutzwehr'.  — 

Die  homerische  Sprache  lässt  das  alte  anlautende  f  in  weitestem  Umfang 
noch  erkennen;  dazu  ist  es  auch  inschriftlich  belegt;  so  in  ■/.aTa-relf.tivojv 
tuiv  'jcohwiciv  ,vor  versammelten  Bürgern'  (Inschr.  von  Gortyn  10,  35  und 
11,13),  in  iy-ßrikrji^uovTi  ,s^-€ilr)d^üiai^  (Ahr.  2,  159  und  209),  im  böo- 
tischen  ßüagxiovTiov  (CoUitz  1,  159)  und  ßi'Aagyjovrog  (Collitz  1,  170).  — 
Das  anlautende  ei  in  den  vielleicht  nur  nachhomerischen  Fonnen  ist  wohl 
ebenso  aus  e  +  ß  (e^e-)  entstanden,  wie  in  dgyei  ,er  drängt,  er  wehrt' 
(Seite  459),  obwohl  an  so  vorausgesetzten  Bildungen  bei  Homer  nur  eine 
einzige  sich  findet,  nämlich  der  aoristische  Infinitiv  eßeloai  (II.  21 ,  295). 
—  Die  Zusammenstellung  mit  den  nordeuropäischen  Formen  ist  nicht  ganz 
unbedenklich,  da  in  ihnen  dem  griechischen  Ä  gegenüber  der  Laut  r  ent- 
halten ist  und  auch  die  Bedeutung  des  ,Wehrens,  Schliessens'  mit  der  des 
,Drängens,  Zusammendrängens'  sich  nicht  ohne  Weiteres  vermittelt. 
iX-  ,nehmen,  ergreifen';  ,im  Kampf  erreichen,  tödten',  verbal  lebendig  nur 
in  aoristischen  Formen  {ikeeiv  II,  15,  558;  22,  142;  eXeiv  IL  5,  118;  8, 
319;  15,  720;  medial  klio^ai  IL  9,  281;  578;  10,  242;  501)  und  in  dem 
participähnlichen  kXex6-g  ,der  genommen  werden  kann'  (nur  IL  9,  409). 
IL  14,  272:  yeigl  de  rrj  ezegj]  /.lev  Tke  yS-öva  jiovXvßözeiqav ,  xfj  ö 
eregr]  ala  fj.ag(xag€rjv.  IL  1,  197:  ^av-^-rjg  öh  y.ö/iirjg  e'/.e  Ilrjlsfliova.  IL 
7,  56:  dveFegys  qxxXayyag,  fiiooov  dögßog  eXiov.  IL  1,  137:  ei  de  xe  /^rj 
dtbovoiv ,  eyd)  de  "/.ev  avTog  eXw^ai  rj  refdr  t]  ^ißavrog  uuv  yegag  r/ 
"Odvorjßog.  11.2,46:  eiXero  de  oxfjTCTgov  nargiötov.  11.2,399:  Y.ärtyLa- 
oav  re  v.ara  v.XiGiag  xal  delnvov  eXovxo.  11.2,12:  vvv  yccg  y,ev  eXoi 
tcÖXlv  evgväyviav  Tgcuiov.  IL  17,  321 :  ^Agyeloi  de  -/.e  xvdog  elov.  IL  22, 
502:  avrag  od-^  vnvog  eXoi.  —  IL  7,  77:  ei  f.iev  xev  e/ue  xelvog  elf]  xava- 
FrfKel  %ah/.i^.  IL  4,  457:  ngcorog  d'  'Ayriloyog  Tgiowv  eXev  ävdga  xogv- 
OTTjv  .  .  .  Eyercvkov,  tÖv  g '  eßaXev  TtgwTog  -/.ogv^og  qxxXov  innodaoeiqg, 
Iv  de  /.lercüTKo  Ttt'^e,  negrjoe  d'  ag'  ooreov  eiow  alyfxr]  ;{a^z£tjyi.  IL  16, 
306:    evd^a  d'  dvrjg  eXev  ovdga  xedao^eiorjg  vG(.iLvrig  Tiyef-iövujv. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit 
ermittelt.  Da  die  augmentirten  Formen,  wie  elXev  ,es  ergriff  (IL  4,  421; 
5,  677;  862;  16,607),  auf  einen  alten  anlautenden  Consonanten  hinweisen, 
als  solcher  aber  das  F  im  homerischen  Verse  überall  abgelehnt  wird,  so 
lag  möglicher  Weise  ein  altes  oeX  zu  Grunde.  Die  vermuthete  Zugehörig- 
keit von  goth.  saljan  ,opfem'  iMk.  14,  12;  Luk.  1,  9),  ags.  sellan,  mhd. 
seilen  ,übergeben,  überliefern'  aber  ist  doch  bezüglich  des  Bedeutungszu- 
sammenhangs (jübergeben'  =  ,nehmen  lassen'?)  noch  zu  wenig  wahr- 
scheinlich gemacht.  GMeyer  (Wb.  402)  vermuthet  Zusammenhang  mit 
engl,  seil  ,verkaufen'  und  albanes  ses  (aus  *sjes,  für  ^slj-es)  ,ich  verkaufe'. 
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f?.((-  mit  der  präsentischen  Form  elavvsLv  (II.  5,  165;  23,  434)  oder  mehr- 
fach auch  £/«.'  {D.äav  II.  23,  334;  Od.  12,  47;  109;  Imperfect  eltov  ,sie 
trieben'  II.  24,  696 ;  Od.  4,  2)  ,treiben ,  in  Bewegung  setzen' ;  oft  mit  Aus- 
lassung des  Objects  scheinbar  intransitiv  ,fahren,  sich  bewegen*;  (Gräben, 
Mauern  und  dergleichen)  ,ausdehnend  anlegen,  ziehen*;  ,schlagen,  stossen, 
schmieden". 

11.4,299:  y.ay.oiQ  6"  sg  fieooov  elaaaev.  11.5,237:  dlXa  ov  y'  avxoq 
Tkavvf.  Tf/'  uQf^iaxa  xai  reFio  %7Z7iu).  Od.  7,  109:  Wairjxeg  /csgl  rcävTiov 
ßiögieg  avdgtöv  vijFa  ^oßrjV  ivl  növTCi)  Ikavve/nev.  IL  1,  154:  ov  yÜQ  tcoj 
nox'  i/tiag  ßovg  i^Xaoav  oide  (.liv  XTcnovg.  II.  1,  575:  el  .  . .  ev  de  d-eoiai 
xoifoov  ikaivetov.  II.  13,  315:  o'i  /luv  aörjv  eknuiOL  (,werden  ihn  treiben*? 
nicht  recht  verständlich,  und  möglicher  Weise  auf  unrichtiger  üeberlieferung 
beruhend,  was  dann  auch  von  den  folgenden  beiden  Stellen  gelten  würde), 
xai  iaoiiLievov  7ztoX£t.ioio.  IL  19,423:  ov  Irj^io  7cq\v  Tgiöag  ud>jV  ikäaai 
nToXef.1010.  Od.  5,  290:  ctlX"  eri  (.lev  (.iiv  (fr]f.ii  adr]v  IXaav  nayori^Tog.  IL 
16,518:  ä/ncpl  öe  f.ioi  x^'Q  ö^eij-jo'  oövvrjoiv  eXijXarai.  —  11.23,344:  ei 
yäq  -K  ev  riaarj  ye  naQe^eXäotiO&a  (nämlich  Y7i7tovg).  IL  11,360:  e^e- 
Xao'  eg  TtXrj^vv.  11.22,  129:  ßelxegov  aix'  egidi  ^vvekavve^ev  öxxt 
xäxiota  (womit  zu  vergleichen  IL  21,  394:  ^eoig  egiöi  ^vveXavveig).  Od. 
12,  124:  aXXü  /jä/.a  OffoÖQwg  eXäav  (nämlich  vijFa,  womit  zu  vergleichen 
Od.  12,  276:  uageyi  xrjv  vfoov  elavvexe  vrjßa  /.leXaivav).  —  IL  9,  340:  xal 
drj  xeixog  eöeiine  y.al  i'Äaoe  xäcpgov  Itt  avxi^  evgeiav  ^eyäXiqv.  Od.  7, 
113:  7ieg\  ö'  egv.og  eh]Xaxai  d/iiq>oxegiod^ev.  Od.  6,  9:  dficpl  de  xeixog 
e/.aaoe  TioXec.  Od.  14,  11:  oxavgoig  d'  Ixxog  eXaooe  öia/XTtegeg  ev^a  xal 
evd-a  Tivyivovg  xal  ^aiiiefag.  Hes.  Werke  443 :  og  x' egyov /.leXerwv  id^elav 
av'ka/C  e'kaivoL.  —  11.20,259:  ^  ga,  xai  ev  ößeivcö  oäxei  fjkaoev  oßgi- 
f40v  eyxog.  IL  11,  109:  "Avxicpov  av  naga  ovg  elaoev  ^üfei.  Od.  17,  279: 
f^r'i  xig  o'  exroad-e  voßrjoag  7]  ßoXj]  iq  eXäoj].  IL  12,  296:  do/ciöa  .  .  . 
YMXf^v  xoXyeir]v  e^rXaxov,  r/v  ciga  x<^Xy.evg  rjXaoev.  IL  20,  269:  övu)  (xev 
eXaooe  öia  Ttxiyag. 

Alban.  pr-jer,  pSr-jer,  pSr-ier  ,ich  drehe  um,  kehre  um,  senke  mich' 
(pr-,  pSr-  Präfix;  GMeyer  Wb.  354). 

Altind.  ar  :  i-J-arti  ,er  setzt  in  Bewegung*;  RV.  2,  42,  1:  ijarti  vä'cam 
aritä  iva  nä'vam  ,er  setzt  in  Bewegung  die  Stimme,  wie  der  Ruderer 
das  Schiff*;  RV.  1,  56,  4:  ijarti  rainüm  hrhdd  ,er  treibt  den  Staub  in  die 
Höhe*. 

Das  präsentische  IXaiveiv  steht  als  solches  ganz  vereinzelt;  es  scheint 
ans  *kXa-vveiv  entstanden  zu  sein  und  also  zunächst  mit  Bildungen  wie 
og-vveiv  ,in  Bewegung  setzen'  {ert-ojgwe  IL  15,613;  —  daneben  mc-og- 
vvf-ievov  IL  5,  105)  und  öu-vieiv  ,schwören*  {ofivvexo)  IL  19,  175;  oj/^ivve 
IL  14,  278;  Od.  19,  2S8;  —  daneben  o^iw^t  IL  23,  585)  verglichen  werden 
zu  können.  Eine  ähnliche  Behandlung  des  v  scheint  sich  allerdings  sonst 
nicht  zu  finden  (Bildungen  wie  jueXana  ,schwarze*  IL  2,  699;  14,  439,  aus 
*jnfXav-iu,  also  mit  zurückgeschobenem  i,  lassen  sich  nicht  unmittelbar  ver- 
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gleichen):  es  darf  aber  hervorgehoben  werden,  dass  sonst  auch  keine  ver- 
gleichbare Präsensbildung  auf  -avvttv  mehr  begegnet,  da  dvinv  ,vollenden' 
(siehe  Seite  199)  und  ravueiv  ,ausdehnen,  spannen'  {raviovaiv  ,8ie  spannen' 
II.  17,  391)  ganz  anderes  Gepräge  tragen.  —  Aoristformen  wie  e/.aaoev 
,er  trieb'  (II.  4,  299;  5,  57  =  8,  259;  6,  158;  —  vcaQ-t'/MOoeig  II.  23,  427 
ist  wohl  alte  aoristische  Conjunctivforra)  und  daneben  tXaasv  (II,  1 6,  293 ; 
23,  615;  Od.  5,  313)  und  abgeleitete  Bildungen  wie  D.aatQitLv  ,treiben' 
(II.  18,543)  weisen  auf  ein  zu  Grunde  liegendes  nominales  l'Aag-,  aus 
dem  das  oben  aufgestellte  eXa-  möglicher  Weise  verkürzt  worden  ist.  — 
Die  öfter  angenommene  Zugehörigkeit  des  lat.  alacri-s  ,erregt,  munter' 
(Enn.  trag.  152:  juvenum  coetus  .  . .  alacris)  und  des  ahd.  ilaUj  nhd.  eilen, 
ist  sehr  fraglich. 
eXarri  ,Fichte'. 

IL  14,  287:  "y/rvog  .  .  .  etg  eXaTrjv  avaßag  TtsQif^rjyiezov.  Od.  5,  239: 
vrjaov  kn  eoxavirjg,  o^t  öevögsa  /naxQcc  necpiixei,  xXi^d-Qr]  t*  aiyeigög  r' 
eXart]  x^  eev  ovgavoimjy.rjg.  11.  7,  5:  STcel  x€  v.ä(j.o}Oiv  kv^eaxrjO^  iXärrjOLv 
(,Ruder  aus  Fichtenholz')  nSvrov  eXavvovreg. 

Dunkler  Herkunft.    Der  Bildung  nach  mit  aTtdrrj  ,Betrug,  Täuschung' 
(Seite  61)  zu  vergleichen. 
sXayv-q  ,klein,  gering'. 

Hom.  h.  Ap.  197:  Ti]Oi,  /.lev  ovr^  aiaxQr]  /.leTaf^eX/tsrai  ovt'  IXdxeia,  dXXd 
(.läXa  fj.eydXrj  re  fidelv  Y.a\  Feldog  cyr^x'^,  'lAgxefxig.  Antipatr.  1  (in  Anthol. 
7,  498):  //ä(.iig  6  Nvoaievg  eXa^v  G'AÜcpog  e/.  noxe  növxov  ^loviov  noxl 
yäv  vavaxoXeojv  UsXoTtog.  Hesych  führt  auf :  iXayvV  evxsXrj.  iq  (xiv.q6v. — 
Dazu:  eXaxv-nxsQvy-  ,kleinf lügelig ,  kleinf lossig' ;  Find.  Pyth.  4,  17: 
dvxl  deXq)Lviov  (5'  eXa^vTCxeg-vyiov  %rt7tovg  d/A€ixpavx€g  d-oäg.  —  Comparativ 
eXttO a ov-  ,kleiner';  II.  10,  357:  dXX'  oxe  dx]  q'  a-rteoav  öovQrjV€y.€g  rj  xai 
eXaaaov.  Soph.  Trach.  324:  rjxig  ovöa/nd  nQoixprjvsv  ovxs  ^slCov'  ovx^ 
eXäooova.  —  Superlativ  sXäxioxo-g  ,der  kleinste';  Hom.  hymn.  Herm. 
573:  oGx    aöoxdg  tceq  süjV  öioosi  yegag  ov/.  eXäxioxov. 

Lat.  levis  ,leicht,  behende,  leichtsinnig';  Plaut.  Men.  488 :  homo  levior 
qvam  plüma.    Enn.  ann.  498 :  levesqve  seqvuntur  in  hastts. 

Altir.  laigiu  oder  lugu  ,kleiner'  (Zeuss-Ebel  7);  lugem  oder  lugam  oder 
lugimem  ,der  kleinste'  (Z.-E.  278). 

Goth,  leihta-  ,leicht'  (Kor.  2,  4, 17,  wo  aber  die  Handschrift  hveiht  bietet); 
leihta-  ,Leichtsinn'  (Kor.  2, 1, 17);  —  nhd.  leicht. 

Lit.  lengvü-s  ,leicht'. 

Altslav.  ligüJcü  ,leicht'. 

Alban.  Ijeh  und  Ijehm  ,leicht'  (GMeyer  Wb.  239;  240). 

Armen,  arag  und  erag  ,schnell'  (Bugge  Beitr,  27). 

Altind.  laghü-  ,leicht'  (AV,),  ,klein,  gering'  (Eäm.),  ,rasch,  behende'  (Man,); 
ved.  raghü-  ,rasch'  (RV,  5,  30, 14:  dtjas  nd  vägi'  raghüs  ,wie  ein  kräftiges 
rasches  Ross';  RV.  5,  45,  9:  raghüs  gjainds  patajat  ,der  rasche  Falke  flog'). 
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Die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  e  ergiebt  sieh  aus  allen  Formen 
der  verwandten  Sprachen.  Ursprüngliche  Bedeutung  ist  wohl  ,springend, 
eilend'  und  Verwandtschaft  mit  altind.  ra7ih  ,eilen':  dranhata  ,er  eilte' 
(RV.  10,  102,  7)  und  langh  :  langhdjati  ,er  springt  über,  er  überschreitet' 
(nachved.)  nicht  zu  bezweifeln.  —  Die  Entstehung  von  elaooov-  (aus 
*e/.ax-jov-)  gleicht  der  von  i^äaoov  ,schneller'  (II.  2,  440;  4,  64)  aus  *^axJov 
(Taxi'  ,schnell'  II.  13,  249),  die  von  lat.  levis  (aus  Hegvi-s)  der  von  hrevi-s 
,kurz'  (Nov.  com.  fr.  46)  aus  *hregvi-s  (zu  ßoaxv-g  ,kurz'  (Pind.  Isthm.  3,  71). 
—  Die  Vocaldehnung  in  goth.  leihta-  hat  vielleicht  in  einem  alten  inneren 
Nasal  Clenhta-?)  ihren  Grund. 
'0.a<fo-q  ,Hirsch', 

II.  11,  475:  Tgiöeii  eitov  tag  ei  re  öacpoivol  d-iLeg  oQEOCfLv  ä/.i(p'  skacpov 
■ASQaruv  (=  lat.  cervum)  f:ii-ßkrj/Lievov.  Od.  10, 158:  rlg  .  &€wv  .  . .  f^oi  vipi- 
TieQiov  s/.acfov  {.Uyav  tig  cdov  av%i]v  jjxfv.  Od.  13,  436:  a(,icpl  de  fxtv  fisya 
dsQf.ia  Taxeu]g  Fiaa'  ekacpoio.  II.  1,  225:  yccvog  of-iz-iar^  ex<^v ,  y.Qadirjv 
ö    IXäipoio. 

Seiner  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  egicpo-g  ,junger  Bock'  (Seite  448). 
Hängt  übrigens  wohl   zusammen  mit  hXl6-g   (aus  *El-v6-g)  ,Hirschkalb' 
(Od.  19,  228),  lit.  elni-s  ,Hirsch',  altbulg.  jeleni  und  alüni  ,Hirsch'. 
i?.cnfiQ6-q  ,leicht',  ,sich  leicht  bewegend,  schnell'. 

II.  12,  450:  iäßuv  .  .  .  röv  Fol  eXafpQov  ed-rjxe  Kqovov  näFig  ayi(.vXo(.iririi}. 
Xen.  Jagd  6,  11:  xbv  de  v.vvriyerriv  exovza  e^ievat  riiiieXrjf.ievrjv  elacpgav  ea- 
d-rjza  tnl  t6  y.vvrjyeoiov  xai  vnoöeoiv.  II.  22,  287:  xat  xev  kXafpQoxegog 
firö/.euog  Toweaoi  yevoizo  oeio  v.axacpit^ii.ievoio.  —  11.22,139:  rivre 
•/.iQv.og  bgeacpiv,  eXarpoÖTUTog  neTerjvtuv.  II.  5,  122:  yvia  ö'  ed^rjy.ev  kXacpgä, 
Tcoöag  y.al  x^iQf^S  vuegif^ev. 

Alts,  lungar  ,schnell'  (Froehde  bei  Bezz.  3, 13);  Hei.  987:  lungras  fugles 
,eines  schnellen  Vogels'. 

Eine  Nebenform  zu  ekayv-g  ,klein,  gering'  (Seite  468),  wie  ganz  ähnUch 
zum  Beispiel  auch  yXvA.v-g  ,süss'  (II.  1,  610;  2,  71)  und  das  gleichbedeu- 
tende ylv/.eoö-c  (II.  10,  4;  Od.  5,  472),  ygaTv-g  ,kräftig'  (II.  16,  181;  24,  345) 
und  das  gleichbedeutende  v.qaxeqo-g  (II.  2,  622;  3,  179)  neben  einander 
liegen.  Das  Verhältniss  von  95  zu  x  findet  sich  wieder  in  ocpi-g  ,Schlange' 
(II.  12,  208)  und  eyc-g  ,Schlange'  (Seite  385). 
'O.aöxQiiiv  jtreiben'. 

11.18,543:  TtotSkoL  d  aQorrjQeg  kv  avTfj  tevyea  divevovreg  kXäoxQSov 
ev&a  -/.al  evx^a.  Theogn.  600:  ou  /ii'  eXad-eg  (potxcHv  xax'  afia^txov,  tjv 
CiQtt  -/.ai  Ttglv  rjXöoroeig. 

Führt  zunächst  auf  ein  nach  Art  von  oxeyaaxgo-v  ,Decke'  (Aesch.  Ch.  984) 
durch  suffixales  xqo  gebildetes  Nomen   {elaoxgo-v,  im  Etym.  M.  325,  34 
aufgeführt)  zurück,  das  selbst  auf  e'/.ag-,  einer  Nebenform  von  eXa  :  eXav- 
veiv  ,treiben',  beruht. 
tXavri,  alt  wahrscheinlich  Felävr^  ,Fackel'. 
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Athen,  15,  701,  A:  kXcvrj  de  rj  kajuvcai;  xa'/.eliai,  (vg  '^fiegiag  cprjoi. 
NixavÖQog  ö'  6  KoXocpcövtog  ekävrjv  rrjv  tiov  xo/m^iojv  öeofiriv.  Athen.  15, 
699,  D:  e/cei  tcotb  koTtiga  xaTelö/ußarev  rjfxag,  o  f.iiv  rig  'ikeys,  nal 
Xvyveiov  ....  0  de  Ivxvov,  y.ai  difiv^ov  de  Xvxvov  exegog,  a'/.log  de  tXävrjV, 
o  de  Ttg  eXavag,  rag  Xa^7tadag  ovrio  (päaxiov  /.altlaü^aL  iiaqa  rrjv  tXi]v' 
ovTU)  d    eirieiv  Neäv^T]v  ev  ngiÖTtj  tivv  7ceoi  "ArraXov  lovogiaiv. 

Der  angegebene  Zusammenhang  mit  iXt]  ,Wärme'  (Etym.  M.  449,  27 :  eXt], 
6  afi(.iaiveL  rrjv  ^(Q/naoiav),  der  weiter  auch  mit  äXiä  ,Wärme'  (Seite  296) 
verknüpfen  würde,  darf  wohl  nicht  als  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden, 
wenn  man  auch  zunächst  an  die  Bedeutung  ,Leuchten'  oder  ,  Brennen'  als 
Ausgangspunkt  zu  denken  geneigt  sein  wird.  Möglicher  Weise  könnten 
nhd.  schtvelan  und  lit.  svUti  ,sengen,  ohne  Flamme  brennen'  nahe  liegen.  — 
Dem  Suffix  nach  vergleichen  sich  Bildungen  wie  dQEJiävrj,  Sichel'  (II.  18,551), 
ngy-üvri  ,Umfriedigung'  (Aesch.  Sieben  346),  OTsrpävrj  ,Kranz'  (II.  18,  597). 
sXtc   ,Kohrsänger'  (ein  Vogel). 

Allst.  Thierk.  9,  90:  ^  d'  eXsa,  Sarteg  aXXog  xig  twv  ogvii^wv,  evßioxog, 
'/.al  xa&i^et  ^igovg  /nev  ev  Tigoorjve/Aqj  y.ai  oxiä,  xeij-iöJvog  d  ev  evrjXlq) 
y.al  eTttOTcercel  enl  liov  dovamov  negl  xa  eXiq.  eori  de  xo  fxev  f-ieyed-og 
ßgaxvg,  cpwvrjv  d'  ex^i  ayad-ijV. 

Gehört  möglicher  Weise  zu  eXog-  ,Sumpf,  Niederung'  (IL  4,  483;  20,  221)- 
Die  Suffixform  wie  in  aXea  ,Wärme'  (Seite  296). 
eXeä-(Sf  Name  eines  Vogels. 

Ar.  Vögel  302:  ovroal  nigdi^  ....  x^tt«,  igvyijüv ,  ytogvdög,  eXeäg  .  .  . 
885 :  i'jO^i^v  .  .  .  nal  racövi,  y.al  eXeä,  nal  ßaayä,  y.al  eXaoä  .  .  , 

Dunkler  Herkunft.  Vielleicht  mit  dem  Vorausgehenden  zusammenhängend 
und  dann  auch  wohl  mit  eXe-og,  eine  Eulenart  (Arist.  Thierk.  8,  39  und  9, 16). 
eXso-q  ,Mitleid'. 

II.  24,  44:  atv  ^^X-iXelg  eXeov  jtifv  anwXeoev.  Eur.  Or.  832:  xig  eXeog 
/.leitcov  yaxa  yav  tj  (.iaxgoy.T6vov  ai/.ia  xeigl  d^eod-ai\  —  Dazu:  eXeö-g 
,bemitleidenswerth' ;  Hes.  Werke  205:  r/  (nämlich  aiqdüv)  d^  eXeov  .  .  .  nv- 
gexo.  —  eXeetv6-g  ,mitleidswerth',  nach  homerisch  auch  , mitleidig';  11.21, 
273:  Zev  Ttäxeg,  uig  ov  xig  (.le  d-eäiv  eXeetvbv  vjteoxrj  ex  Ttora/xoio  oaojoai. 
IL  2,  314:  xovg  (nämlich  veoaoovg)  eXeeiva  xarrjod^u  xexgiyüixag.  Od.  8,531 : 
coc;  ^Odvoevg  eXeenov  vn'  ocpgvoi  däxgvov  elßev.  —  Soph.  PhiL  1130:  (') 
tÖ^ov  q)iXov  . . .  rj  Ttov  eXeivov  ogag.  —  eXealgeiv  ,bemitleiden';  IL  6,407: 
ovd  eXeaigeig  Ttaldd  xe  vrjTtiaxov  xal  sfx'  ccfifiogov.  IL  6,  431:  aXX^  ays 
vvv  eXeaige. 

Etwa  anlautendes  /,  auf  das  doch  eine  Anführung  Hesychs  (ßXeegel' 
ohxsigec.  Bouoxoi.  —  ?  Für  ßXeaiget,  ßeXeaigei)  zu  weisen  scheint,  wird 
an  allen  entscheidenden  homerischen  Stellen  (wie  IL  24,  309  und  Od.  6,  327 : 
t]d'  eXeeivöv.  IL  22,  408:  (of-uo^ev  d'  eXeeivä)  deutlich  abgewiesen.  Ob 
man  Bildungen  wie  exeo-g,  alt  ßexe'-g  ,wahr,  wirklich'  (Seite  271)  und 
rjXeo-g  ,verwirrt,  thöricht'  (Od.  2,  243),  etwa  vergleichen  darf,  ist  sehr  frag- 
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lieh,  —  Aus  shsivö-g,  das  wie  (paßeivo-g  ,leucbtend^  (II.  5,  215;  8,  555; 
zu  rpäFog-  ,Licht'  IL  1,  605)  gebildet  wurde,  ist  ein  ungesclilechtiges  *eleog- 
zu  entnehmen,  das  auch  in  vr^leeg-  (aus  vti-eXeeg-)  ,mitleidslos'  (II.  9,497; 
16,  33)  enthalten  ist,  übrigens  in  einfacher  Form  erst  spät  (Mos.  1,  24,  14; 
Luk.  l,  72;  10,  37)  auftritt.  Aus  i/.eaiQeir  (aus  *elsäQjeiv)  wird  man  ein 
adjectivisches  *eÄ€aQ6-g  ,bemitleidenswerth'  entnehmen  dürfen,  wie  aus 
y.a&aiQsiv  ,reinigen'  (Od.  22,  439)  das  adjectivische  -/.ad-aoö-g  ,rein'  (Od. 
4,  750;  6,  61).  —  "Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  zu 
suchen.  Vielleicht  gehört  hieher  armen,  oghorm  ,Mitleid,  Erbarmen';  ,be- 
klagenswerth ;  kläglich,  traurig'  (vgl.  Bugge  Beitr.  38). 
e).eö-q  ,Küchenbrett,  Küchentisch'. 

II.  9,  215:  avraQ  e/tel  q'  (OTtrijOS  y.ai  eiv  eXeoloiv  syevev.  Od.  14,  432: 
ßaXXov  ö^  eiv  kXeolaiv  dßollea.  Athen.  4,  173,  A:  Koivfj  öe  rtävxeg  EXso- 
övrai  (nämlich  xakovvTat)  öia  to  xoig  kXeolg  VTiodvsGd-ai  öi,aY.ovovvTeg 
ev raig  d-oivaig'  eXeog  (5'  eorlv r]  /tiayeiQixrj  rgocTte^a.  —  Nebenform  eXeo-v. 
Ar.  Ritter  152:  xä&eX   aviov  rovXeöv.    169:  e7tavaßi]x^i  xaTtl  rovXeov  roöL. 

Dunkler  Herkunft.    Altes  anlautendes  /  würde  möglich  sein  (II.  9,  215 
und  Od.  14,  432:  h  FeXsolaivl). 
sXeö-s,  eine  Eulenart,  vielleicht  ,Schleiereule'. 

Arist.  Thierk.  8,  39 :  twv  vv/.t€qivcüv  evioi  yai.i\pä,vv^eg  eloiv  .  .  .  «Vt  d' 
sXeog  xal  aiywXiog  y.ai  oxiöip.  Tovztov  d  o  ixhv  IXeog  i^ieitcov  cXexrQvovog. 
9,  16:  TtoXei-itog  xai  y.Qi^  kXev). 

Hängt  wohl   zusammen  mit  dem  Vogelnamen   eXeä-g   (Seite  470)   und 
vielleicht  auch  mit  kXeä  ,Eohrsänger'.    Hesychs  kXeLÖg'  eldog  IsQUKog  wird 
das  selbe  sein. 
eXeyo-s  ,Klagelied'. 

Alte  Inschrift  bei  Paus.  10,  7,  3:  'Eyej.ißQorog  ^Aqyag  eS-r]K£  .  .  /'EXXrjac 
ö^  aeidcov  fiiXea  '/.ai  kXeyovg.  Eur.  Hei.  185:  €v3^ev  oixtqov  o/j-adov  ixXvov 
aXvQov  eXeyov.  Eur.  Iph.  T.  146:  övad^grjvrjroig  cog  O^grjvoig  ey'/.eif^iat,  tag 
ovY.  evf.iovoov  /uoX^tüg  ßoav  dXvgoig  eXeyoig.  1091:  ogvtg,  d  7tagd  rsrgivag 
7c6vTov  öeigädag,  dXr.vatv,  eXeyov  oiiirgov  deldeig.  Eur.  Tro.  119:  STtl  rovg 
aul  öay.giiüv  eXeyovg.  Ar.  Vögel  218:  Oolßog  dy.oviüv  rolg  ooig  eXeyoig 
avTiipdXXcüv  kXecpavTÖdsTov  (pogutyya. 

Dunklen  Ursprungs.  Das  anlautende  l  wird  ebenso  zu  beurtheilen  sein, 
wie  in  tXayv-g  ,klein,  gering'  (Seite  468),  so  dass  Xty-  als  Verbalgrundform 
gelten  kann.  Der  vermuthete  (UsenerAltgriech.  Vers.  114)  Zusammenhang  mit 
eXeyaiveiv  ,wahnsinnig  sein'  (Etym.  M.  327,6:  eXeyaiveiv'  ro  rcagarpgovelv), 
dessen  etymologische  Grundlage  auch  ganz  im  Dunkel  liegt,  ist  höchst 
unsicher. 
iXiyivo-q,  Name  eines  nicht  näher  zu  bestimmenden  Fisches. 

Arist.  Thierk.  9,  26:  oXwg  6'  dyeXald  ioxi  xd  xoidöe,  d-vvvLdeg  .  .  .  dv- 
x^lai,  IXeyivoi,  dO-egivoi  .  .  . 

Gebildet  wie  noch  andere  Fischnamen,  wie  y.v7tglvo-g  ,Karpfen'  (Arist. 
Thierk.  2,  56;  4,  83),  igvi^glvo-g  (Arist.  Th.  4,  123;  6,  74),  v.ogay.lvo-g  (Arist. 
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Tb.  5,  36;  6,  102),  oagylvo-g  (Arist  Th.  9,  26),  a&egivo-g  (Arist.  Th.  9,  26). 
Im  Uebrigen  dunkel. 
i:).iöd)V7i,  ein  Weicbthier  aus  der  Familie  der  Tintenfiscbe  ,Eledone'. 

Arist.  Tbierk.  4,  14:  eoci  de  yevrj  vcleiu)  itoXvjcoÖojv  ....  a'/Ä«  xe  ovo, 
■Tj  TS  xaXov^ivTj  eXeöojvrj ,  (.itf/tec  %e  öiacpegovoa  to)  tüjv  7C0Ölüv  y.al  ro) 
jLiovoy.OTv/.ov  eivai  f-iovr^v  röJv  /naXa/iitov. 

Erinnert  seiner  Bildung  naeb  an  (xeXeöiuvrj  ,Sorge'  (Sappbo  17,  3;  Tbeokr. 
21,  5).    Gebort  möglieber  Weise  zu  eXog-  ,Sumpf,  Aue'  (II.  4,  483). 
sXtifavx-  (elecpäg)  ,Elefant',  ,Elfenbein^ 

Hdt.  3, 114:  /}  udiit^LOJCTj  xtÖQi]  .  .  .  XQ^^öv  ze  cpiget  7Col/.6v  xai  eXecpav- 
Tag  d/iupiXacpmg.  Hdt.  4, 191 :  oi  Xeovteg  '/.axa  rovrovg  (bei  den  Libyern) 
stoi  aal  Ol  klicpavrig  te  v.al  agxTOt.  Arist.  Tbierk.  1,  15:  ra  de  xai  r)f.ie- 
Qovod^aL  övvarai  Tct^v ,  olov  ekecpag.  —  Bei  Homer  10  mal.  Od.  4,  73 : 
(pQcc^eo  .  .  .  x"}.-/.ov  xe  oreQorcrjv  /.aö  öiö/xaza  ßrjxrjfevTa  xQ^oov  t*  ijXix- 
TQOv  xe  ytai  dqyvQov  iqö^  eXecpavxog.  Od.  8,  404:  xoXeov  öe  veFoycqLaxov 
eXecpavxog  d/iupiöedivr]xai.  Od.  21,7 :  /.utjcrj  ö'  i'kecpavxog  enijev (am Scblüssel). 
II.  5,  583:  rjvla  ieüx  eXecpavxi.  xotf-ial  neoov.  Od.  19,  55:  nagd  /.lev  xXialrjv 
jcvqI  nox^eoav  .  .  .  öivcüxrjv  ekecpavxi  xal  dgyvQto.  Od.  23,  200:  Xexog 
e^eov  .  .  .  öaiödXXiov  /()i;atJ  xe  xal  dgyvQio  r]d'  ekecpavxi.  II.  4,  141:  lug 
ö'  uxe  xig  x'  ekecpavxa  yvvT]  (poivL7(.i  /.iirjvr].  Od.  18,  196:  Xev/.oxeQr^v  d' 
ccQa  f.iiv  ^r^v.ev  tvqloxoZ  ekkcpavxog.  Od.  19,  563  und  564:  iiv'kai  .  .  .  dvei- 
Qcov'  Ol  /.lev  yoQ  xegdeoGi  xexevxaxai ,  ai  ö  ekecpavxi'  xcöv  o1  fiev  >c' 
ekd-cooi  did  7CQ10X0V  kkecpavxog,  oi  q  ekecpaiqovxai.  —  Bei  Hesiod  ein- 
mal, bei  Pindar  zweimal.  Hes.  Scbild  141:  ad-z-og  ...  xixdvco  kevui^  x' 
ekecpavxi  TqkexxQco  d-^  vTioka^iTteg  eev.  Find.  Ol.  1,27:  ekecpavxi  cpaiöi/Aov 
CÜ/.10V  xexad/Lievor  (nämlieb  JJikoTca).  Find.  Nem.  7,  115:  Molad  xoi  v.okkä 
XQVodv  ev  xe  kevxbv  ekecpav^'  dfid  xal  keigiov  dv&e^ov. 

Gotb.  ulhandu-s  ,Kameel'  (Mk.  1,6;  10,  25  und  Luk.  18,  25  für  xdi-irjko-g). 

Dass  die  Bedeutung  ,Elfenbein'  trotz  ibres  früberen  Auftretens  in  der 
Litteratur  als  die  jüngere  anzuseben  sei,  kann  man  kaum  bezweifeln.  Die 
Etymologie  des  Wortes  liegt  nocb  immer  im  Dunkel.  Wabrscbeinlicb  ists 
in  uralter  Zeit  aus  der  Fremde  entlebnt.  Man  bat  an  Uebereinstimmung 
mit  dem  assyriscben  al-ab  ,Elefant'  gedacbt,  die  man  gewiss  als  möglieb 
bezeicbnen  kann.  Der  Suffixform  nacb  würden  sieb  die  adjectiviscben 
dy.d(.iavx-  ,unermündlicb'  (IL  16,  176;  823),  vTieQxvöavx-  ,sebr  rubmvoU' 
(IL  4,  66  =  71)  und  substantiviscbe  Formen  wie  Fiyavx-  ,Gigant'  (Od.  7, 
59 ;  206),  död/navx-  ,Stabl',  eigentlicb  ,der  nicbt  zu  bewältigende'  (Hes.  Scbild 
137;  231;  Tbeog.  161;  Find.  Fytb.  4,  71)  vergleicben  lassen.  —  Das  alt- 
slaviscbe  velihqdü  (und  daneben  stärker  entstellt  velibladü)  ,Kameel',  dem 
weiter  wieder  das  litauische  verhlüdas  (durch  Lautdissimilation  für  *vel- 
hlüdas)  entlehnt  worden  ist,  wurde  wahrscheinlich  dem  Gothischen  entlehnt. 
sXscpaiQsö&ai  ,schädigen'. 

Nur  an    den   folgenden   drei  Stellen.    IL  23,  388:   ovo'  ag'  '^d-rjvairji' 
ekecpriQd(.ievog  kdd^"  'Arcökkojv  Tvöefiör]v  (Apollon  hatte  dem  Diomedes  die 
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Geissei  aus  der  Hand  fallen  lassen).  Od.  19,  565:  zwv  (nämlich  oveiQwv) 
0/  uev  ■/.'  e/.O^ioai  öia  /cgiarov  eXe(pavTog,  oi  q'  llecfaigovraij  Feus'  a- 
■/.QÖ.'avTa  ifegorreg  (die  Zusammenstellung  mit  llkpavx-  beruht  ebenso  wie 
die  von  -/.eodiüv  ,Horn^  und  xQaivovoi  ,sie  verwirklichen'  im  gleich  Folgen- 
den auf  einem  blossen  Wortspiel).  lies,  th,  330:  evO-'  oq'  oy'  (der  nemeische 
Löwe)  oiAeiiov  i/.ecfaiQSzo  cpiÄ'  dvO-QOjycwv. 

Aus  *6i.€ff(ii>J€0^ai,  und  wahrscheinlich  zunächst  auf  einem  adjecti  vischen 
*fk(cfaQ6-  ^schädigend,  feindlich'  beruhend,  wie  /.ai^aigtiv  ,reinigen'  (Od. 
22,  439)  auf  -/.ad^agö-g  ,rein'  (Od.  4,  750;  6,  61).  Die  verbale  Grundlage 
ist  vielleicht  dieselbe,  wie  bei  altind.  rip-  ,Feind'  (RV.  2,  32,  2)  und  ripü- 
,tückisch,  feindselig'  (RV.  2,  34,  9;  2,  41,  8),  worauf  auch  schon  Benfey  (Wzl. 
1,  4S  und  0.  0.  3,  14)  hingewiesen.  Der  Grund  der  Aspiration  des  grie- 
chischen Labials  würde  noch  genauer  zu  prüfen  sein.  Die  Silbe  ri 
in  den  altindischen  Formen  entwickelte  sich  möglicher  Weise  aus  vocali- 
schem  r,  dem  selbst  wieder  ein  ar-  zur  Seite  stehen  konnte.  Fick  1^, 
552  zieht  lit.  vllhinti  ,locken,  besänftigen'  heran,  dessen  Bedeutung  doch 
etwas  abliegt. 
e).s<firiö-  {e'/.eipiTig)  ,ein  Fisch'. 

Hippokr.  1,  681:  Aovifoi  öl  ol  Tcergaloi  (nämlich  iyßieg)  o^sdöv  ri  7täv- 
T£C,  olov  y.r/kr],  cfvxig^  IXerpiTig,  y^toßiög. 

Dunkler  Herkunft. 
tXsoctiö-  (eXeoTtig)  ,Wiesengrund'. 

Ap.  Rh.  1,  1266:  log  ö'  ore  rig  le  (.ivojrti  reTvi-tßevog  eoovxo  ravQog 
jciaeä  T€  TiQoXiTtiuv  -/.al  sleOTxiöag. 

Wird  zu  Uog-  ,Sumpf,  feuchter  Grund,  Aue'  (II.  4,  4S3;  15,  631 ;  20,  221) 
gehören,  der  Schlusstheil  des  Wortes  aber  ist  noch  nicht  deutUch. 
bXivio-v,  ein  Kraut  {^Melissa  offidnälis'  Linne). 

Chaeremon  (bei  Athen.  13,  608, B):  vTcvoji^ivai  d'  erctniov  eXeviojv  %7ci. 
Theophr.  h.  pl.  6,  1,  1 :  «Vi  öh  eQ7cvXXog,  oiot'/.ißQiov,  sXevtoVj  dßgoTovov' 
ärcavTa  yoQ  Tatra  ^vÄuiÖt]  xal  [.uv.QÖqvXXa  Öl    u  Aai  cpQvyavix.ä.    Diosk. 

I,  27:  e'/Jviov  cpvXla  eyeL  (pÄöf^io  ruj  aieivocpvX'k(o  TcaQartXiqöia,  Tga^vTsga 
de  y.ai  hcif-irf/.ri  .  .  .  ylverai  de  ev  oQeivolg  ymI  ouGxioig  -/.al  evi/i/LWig 
tönotg. 

Wohl  aus  dem  Namen  'Kkevri  (II.  2,  356;  3,  70)  abgeleitet. 
iXiyy-iiv  ,beschimpfen' ;  ,beschämen,  überführen,  widerlegen,  darthun';  ,aus- 
forschen,  untersuchen'. 

II.  9,  522:  fpiXTüTOL  'Agyeiiov  zwv  /.irj  ov  ye  (.ic^ov  eXey^jjg  /nijöe  ic6- 
öag  (d.  i.  ,lass  sie  nicht  vergebens  gegangen  sein  und  gesprochen  haben';. 
Od.  22,  424:  Tr]Xe/Liax\  ou  oo^eivog  evl  /.leyÖQoiocv  tXeyxei.    Find.  Pyth. 

II,  49:  Uvi^oi  re  yv/nv6v  hc'i  oräöiov  xaroßävzeg  riXeyE,av''EXXuvi6a  otqu- 
Tidv  uj'AvxaTL.  Aesch.  Ch.  919:  f.iri  'Xeyyie  tov  tcovovvz^  eoio  yM^rj^ievr].  — 
Aesch.  Ag.  1351 :  e/nol  6'  orcojg  rciyjozci  y'  tfi/ceoetv  doy.ei  y.uL  7cody/.i' 
iXeyxeiv  aiv  veoggvTio  i,iqet.  —  Aesch.  Ch.  851 :  iöelv  e?Jy^ai  x'  av  i^eXto 
xov  (xyytXoY.    Aesch"  Schutzfl.  993:    uyvöJO-^  ö/iiiXov   wg  eXeyxeox^ai  xq6v(o. 
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—  Dazu:  eXeyxog-  ^Schimpf;  11.11,314:  drj  yag  V.tyxog  iooerai,  ti 
X€V  vr^fag  elf]  '/.ogv^aifoAog  "Extwq.  0(1.21,  329:  rj/niv  d'  av  i'kiyytu 
rama  yivoiio.  —  sXeyyo-g  ,Beweis';  ,Untersuchung^ ;  Soph.  Oed.  Kol. 
1297:  OLt'  €ig  ekeyxov  yetgog  ocö'  egyou  /lw/mv.  Eur.  Her.  905:  deiy.vv- 
(.liviüv  tXeyxiov  riovöe.  —  Soph.  Phil.  98:  vvv  ö^  elg  U.ty/ov  t^iuiv  ogio. 
Thuk,  1,  135:  ^vv€7C7jti(Övto  xal  zov  Qef.iiozoy.Xea,  w^'  evgiaxov  ly.  tüjv 
7C€gi  IJavoaviav  IXeyymv. 

Lat.  erloschen. 

Altir.  lingid  ,er  springt'  (Ebel-Zeuss  12). 

Ahd.  Ungern,  gi-lingcm  ,vorwärts  kommen,  gelingen';  nhd.  ge-lingen. 

Altind.  langh  :  Idnghati  ,er  springt  auf  (Bhattis);  gewöhnlich  in  Causal- 
form  langhdjati  ,er  springt  über,  überschreitet'  (Mbh.),  ,er  übertritt,  ver- 
letzt' (Ragh.),  ,er  übertrifft'  (R);  —  ranh  :  ränhatai  ,er  rennt,  er  eilt';  RV. 

10,  102,  7:  äranhata  pädjäbhis  haküdmän  ,es  lief  mit  grossen  Schritten 
der  Buckelstier';  rdnhas-  ,Eile,  Schnelligkeit'  (Mbh.);  RV,  1,  118,  1 :  a  väm 
räthas  . .  .  jätu  .  . .  vä'ta-ranhäs  ,herbei  komme  euer  Wagen,  der  wind- 
schnelle'. 

Die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  s  ist  dieselbe  wie  in  dem  nah- 
zugehörigen elayv-g  ,klein,  gering'  (Seite  468) ;  so  erweisen  es  namentlich  die 
Formen  der  verwandten  Sprachen.  Vielleicht  ist  der  angenommene  enge 
Zusammenhang  der  altindischen  langh  und  ranh  noch  bedenklich;  dann 
würde  eXeyxeiv  nur  zu  der  ersteren  Form  zu  stellen  sein. 
sXeXi^tiv  (aus  * slsliyj eiv)  ,erschüttern'. 

II.  1,  530:  Kgovitov  .  .  .  \.iiyav  6'  eXiXi^sv  ''Olvfircov.  II.  8,  199:  'Hgi] 
osiaaro  ö'  elvi  S-gSvct) ,  eleXi^e  de  (.laygov  "OIviittov.  Od.  5,  314:  (xeya 
Avfia  .  .  .  Tiegi  de  oxeöirjv  eXeXi^ev.  Od.  12,  416:  rj  (nämlich  vrjvg)  (J'  eXe- 
Xixd-r]  rtäoa  /liFog  TtXrjysloa  Kegavvo).    IL  22,  448:  ri^g  ö'  eXeXix&t]  yvla. 

11.  13,  557:  ovöe  Fol  eyxog  ex'  drge/xag,  dXXa  /.läX^  atßel  oeiö/nevov  eXe- 
Xläto.  Find.  Ol.  9,  13:  cpogfxiyy'  eXeXl^tov.  Find.  Fyth.  1,  4:  y^gvaea  cpög- 
(.iiy^  .  .  .  dyrjOtyoQiov  bnöxav  Ttgooifiitov  dfißoXag  revyrjg  eXeXitof-ieva. 
Find.  Nem.  9,  19:  Kgoviiov  dotegonav  eXeXi^aig  oXyod^ev  /aagyov/uevovg 
OTeLyeLV  suiorgwe.  —  An  allen  den  homerischen  Stellen  (II.  2,  316;  5, 
497  =  6,  106  =  11,  214;  6,  109;  11,  39;  588;  17,  278),  wo  die  Bedeutung 
des  ,Drehens,  ümwendens'  hervorzutreten  scheint,  liegt  wahrscheinlich  eine 
Verwechslung  mit  eXioaeiv,  alt  FeXiooeiv  (siehe  Seite  478)  vor. 

Eine  nach  Art  des  Ferfects  aXaXvyiTrj/nat  ,ich  bin  in  grosser  Angst' 
(Seite  294)  und  zum  Beispiel  von  oXoXv^eiv  ,wehklagen'  (Od.  22,  411)  ge- 
bildete Reduplicationsform,  die,  da  das  anlautende  e  ebenso  wie  in  eXa- 
Xig-  jklein,  gering'  (Seite  468)  und  anderen  ähnlichen  Bildungen  zu  beur- 
theilen  sein  wird,  auf  eine  einfache  verbale  Grundlage  Xiy-  zurückführt. 
Die  aber  gehört  offenbar  zu  altind.  raig  ,zittern',  causal  ,zittern  machen' 
(RV.  1,  87,  3:  vithura  iva  raigatai  bhü'mis  ,wie  eine  Schwankende  er- 
zittert die  Erde';  RV.  5,  59,  4:  jüjdm  ha  hhü'mim  Jcirdnam  nd  raigatha 
,ihr  macht  die  Erde  wie  ein  Stäubchen  erzittern').    Fick  (2,  222)  stellt  dazu 
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gotli.  hiilan  ,sprin«;'en,  hüpfen'  (Luk,  1,  41:   Jallaik  harn  in  qvifhau  izos 
JoxiQTt.aer')  und  lit.  laigyti  ,Avild  umherspringen,  wild  umherlaufen',  deren 
Bedeutung-  von  den  griechischen  und  altindisehen  Formen  doch  noch  etwas 
abliegt. 
e?.e).iyd^ov-  {n.eXix^cov)  ,die  Erde  erschütternd'. 

Find.  Pyth.  2,  4 :  (pegiov  iiie/.og  egxouat  dyyekiav  zerQaoQiag  iXeliyßo- 
vog.  Find.  Fyth.  6,  50:  tiv  t\  'Elsliyd^ov,  ögyalg  eg  i7t/iiav  eooöov  /.läka 
dönvTi  vöo),  noo€iöäv,  Ttgooeyerai. 

Ging  aus  *t/.e/.iy-yßov-  hervor  und  schliesst  sich  unmittelbar  an  das 
vorausgehende  elekiueiv  ,erschüttern',  ganz  wie  zum  Beispiel  iUrgoxo-g 
,radumdrehend'  (Aesch.  Sieben  205 :  öre  re  ovgiyyeg  e/.lay^av  iXlrgoxot), 
mit  dem  Schlusstheil  TQoyö-g  ,Rad'  (IL  6,  42;  23,  394),  aus  ^UU-rgoyo-g 
hervorging  und  sich  an  eiiooeiv,  als  FeliGoeiv  (aus  ^FelUjeiv)  ,herum- 
drehen' (II.  23,  309:  7ceo\  xigua  re'/.iaae/^iev)  anschliesst.  Der  Schlusstheil 
X^ov-  jErde'  ist  der  selbe  wie  in  Ivöoi-yd-ov-  ,der  die  Erde  erschüttert' 
(Seite  409).  Es  ist  beachtenswerth,  dass  das  als  nahe  zu  kleUteiv  gehörige 
Form  angeführte  altindische  raig  ,zittern',  causal  ,zittern  machen',  mehr- 
fach grade  auch  mit  dem  Begriff  „Erde"  verbunden  erscheint,  so  ausser 
an  den  bereits  oben  ausgehobenen  Stellen  (RV.  1,  87,  3  und  5,  59,  4)  zum 
Beispiel  noch  EV.  4,  22,  4:  cljäus  .  .  .  raigata  Jcshä's  ,der  Himmel  er- 
zitterte und  die  Erde';  ßV.  4,  17,  2:  räigat  hhumis  ,es  erzitterte  die  Erde'; 
RV.  8,  20,  5:  bhü'mis  . .  raigatai  ,die  Erde  erzittert';  EV.  1,  37,  8:  prthivi 
gugurvä'n  iva  vigpdtis  .  .  .  raigatai  ,die  Erde  zittert  wie  ein  altgewordener 
Hausherr';  EV.  6,  66,  9:  raigatai  (dafür  EV.  10,  147,  1 :  räiyati)  .  .  .  ijrthivi 
,es  erzittert  die  Erde';  EV.  8,  86,  14:  djavä  raigaitai  prthivi'  ,Himmel  und 
Erde  erzittern';  EV.  5,  60,  2:  prthivi'  cid  raigatai^  pürvatas  cid  ,die  Erde 
erzittert,  sogar  der  Berg'. 
i).O.iZ,Biv  (aus  *eÄ.£'/Liyjeiv)  ,Schlachtgeschrei  erheben'; , Klagegeschrei  erheben'. 

Xen.  An.  1,  8,  18:  y.al  af.ia  erpd^ey^avro  Ttavzeg  olöv  7r€Q  zfö  'EwaAlfo 
IkeUlovai.  Kallim.  Del.  137:  i]  ö  '  ikeXL^sv  svoTthov.  —  Eur.  Fhoen.  1514: 
räkaiv'  (og  UsUIel.  Eur.  Hei.  1111:  kld^e  (o  Nachtigall)  ölo.  ^ov^äv 
yevvojv  kksXi^of.ieva  (medial)  ü^grjvoig  kjj.olg  ^vvcoöog. 

Wurde  ganz  ähnlich  gebildet  wie  dkakaCeiv  ,Kriegsgeschrei  erheben, 

laut  schreien'  (Seite  294)  und  beruht  auf  dem  Schlacht-  und  Weheruf  lle- 

Kiv  (Ar.  Vögel.  364 :  ike'Atü  x^^Q^'^->  '^ä^£9  fo  Qvyyog.     Aesch.  From.  877: 

tkeXev,  l).ekei\  vtcö  /li'  av  Gcpci'/.ELog  v.a\  cpgevonkriyelg  jnaviai  d-äX7CovaL). 

tXt).iö(f)ay.o-q  oder  auch  sXeXi(J(pay.o-v  (Diosk.  3,  35),  eine  Art  Salbei. 

Theophr.  6,  2,  5  :  orfäxog  de  ytai  IXeXiofpaY.og  öia(f€Qouoiv  cog  av  rb  f^sv 
fjiegov  To  de  aygiov.  leiozsoov  ydg  ro  (pv'kl.ov  tov  G(ptt'/.ov  .  .  .  t6  de 
Tov  e/.e)uacpäy.ov  rga/vregov.  6,  1,  4:  nkeioi  de  eori  xa.  yevrj  xa  xovxiov 
(d.  1.  dvaxävi^iov)  y.ai  diatpogdg  eyß'^'^f^  ineydlag,  olov  '/.Lad^og  .  .  .  -S-v/aßga, 
acpd'Mg,  eke/.tofpaxogj  jcgüoov  .  .  .  arcavTu  ydg  äv  xig  xal  xavxa  .  .  .  xiig 
(pgvyavr/.Tjg  i^eirj  (pvoecog.  Diosk.  3,35:  l'/.üUa(pa-/.ov  .  .  .  ^djLtrog  laxiv 
ircif.nf/.rjg,  Tcolv-^kojvog,  gdßöovg  xexgayiovovg  y.al  v7Cokevy.ovg  eyvtv. 
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Entliillt  als  Sclilusistheil  offenbar  das  Wort  a(fä/.o-g  ,Salbei'  (siehe  späterj. 
Ob  aber  das  iu'u-  sich  etwa  auch  an  t'/.t'/J^tiv  (aus  *tXt).iyjtiv)  ,cr- 
schüttern'  (siehe  Seite  474)  anschliesst,  ist  nicht  verständlich. 

iXoji-  {eloip),  ein  Fisch;  eine  ungefährliche  Schlange. 

Dorion  (bei  Athen,  7,  282,  D) :  %6v  d'  uv^iav  tivig  /.ui  /.ä'Üuyßiv  /.a- 
ÄoLOiv,  eil  dl  /.akXiojvv^wv  /mi  ekojca.  Lynkeus  (bei  Athen.  7,  285,  F): 
T(l>  de  ■y/.au'/.ia-A.dj  rov  tKoua  v.ai  xiv  OQCfov  uvxniaqaTLit^üaa.  Archestra- 
tos  (bei  Athen.  7,  3U0,  E):  xov  ö'  elojc'  eaOe  fiuhoxu  ^ivQa/.ovoaig  tvl 
xXeivalg.  —  Nik.  ther.  490:  </>./«  y€  (.ij]v  aß)M7CTa  7!.tvuj7cexa  .  .  ,  oSg  t- 
Xo/taq  Äißväg  xe  uoXvoxecpiai;  xe  (.iväygovg  (pgä^ovxai.  (Der  alte  Erklärer 
dazu  sagt:  otg  eÄo/cag'  xovxeoxcv  cto^eveig  otpetg). 

Etymologisch  schwer  zu  bestimmen.  Vielleicht  im  Grunde  das  selbe 
mit  aHo7c-^  dunkles  Beiwort  von  Fischen,  ,Fisch',  ein  bestimmter  Fisch 
(siehe  Seite  486). 

'iXoq-  ,Sumpf,  feuchte  Niederung'. 

11.20,221:  xov  xQioxiXtai  ^mtoi  ekog  xöt«  ßov/.o)Jovxo.  Od.  14,474: 
rjfxelg  f.i6v  7C€ql  ßäoxv  xaxa  ß(jio7criia  7cv'/.vd,  av  dövaxag  xai  e?.og,  vtco  xev- 
y^soL  7C€UTr]iLx£g  y.ei^ie\^a.  II.  4,  483:  alyetgog  fojg,  ij  qc  x^  ev  elaf^evfj  ekeog 
f-ieyäloio  7t€cpv/irj.  IL  15,631:  aY  (nämlich  ßöreg)  gä  x'  h  eia^evi~  eXeog 
fieyaXoio  v£/.iovxai  (.ivgLai.  Ap.  4,  974:  xag  (nämlich  ßovg)  ök  '/.ai  avxol 
ßoa/.of.ievag  uoxaf.iolo  rcag'  vöaOLV  eloogoojvxo  api  rteölov  xal  sXog  Xei- 
fitüviov.  —  Hdt.  1,  191 :  xov  yag  7C0[a/.idv  öivjgvyt  eoayaycuv  eg  xijv  li/.i- 
vYjV  Eovoav  e'Aog  (,die  eigentlich  ein  Sumpf  war').  2,  4:  ejci  xovxov  (näm- 
lich Miivog),  TiXijv  xov  Qrjßaiyiov  vof.iov,  rcäoav  uäXyvTixov  elvai  ekog,  y.al 
avxrjg  elvai  ovöev  v7iegixov  xu)v  vtv  svegd-6  ?uf.ivrjg  xf^g  Moigiog  lövxcov. 
Hdt.  2,92:  xavxa  fxhv  Tcävxa  oi  xaxv7cegd-e  xcöv  kXicov  oixeovxeg  ^iyv7c- 
XLOL  vofxl^ovof    ol  öe    örj  ev  toIol  eXeoi   y.axor/irjfiivoi  xoIol  /uev  avxoioi 

vofxoiOL   xgeovxaL   xoioi   /.al    ol   aXXoi  ^iyvTtTiot xrjv    ös  ßvßXov 

xrjv  £7tex£ov  yivoi-iivrjv  hceav  ava07cäo<ooi  ex.  xdJv  eXeujv.  Hdt.  2,  137: 
xov  f.iev  dt]  xvcpXov  xoüxov  o'ixsoiyaL  ipevyovxa  lg  xa  eAea.  —  Dazu:  eXeö- 
-&g€7txo-g  ,im  Sumpf  gewachsen';  IL  2,  776:  T/C7toi  .  . .  Aujxov  ege7tx6- 
(.levoi  tXe6x}ge7ix6v  xe  oeXivov. 

Altind.  sdras-  ,Wasserbecken,  Teich';  RV.  8,  1,  33:  uJcshänas  ddga  mdh- 
jam  rügantas  nalä's  iva  sdrasas  nis  atishthan  ,zehn  (tausend?)  weisse  Stiere 
erstanden  mir  wie  Schilfrohr  aus  dem  Teich' ;  RV.  8,  45,  24 :  säras  gäurds 
jdthä  piha  ,den  Teich  trink  aus,  wie  ein  Büffelstier';  —  Dazu  sarasi 
jTeich,  Pfuhl';  RV.  7,  103,  2:  dftim  nd  güshJcam  sarasi'  gdjänam  ,ihn  der 
wie  ein  trockner  Schlauch  im  Pfuhl  da  liegt"'. 

Zusammenhang  mit  al-  ,Meer'  (Seite  289)  darf  man  vermuthen.  Ein 
früher  mehrfach  angenommenes  ßelog-  ist  unbegründet  und  kann  nicht 
etwa  durch  Dionys  von  Halikarnass  (Arch.  1,  20:  xa  Tcegl  xtjv  tegav  Xi/^i- 
vrjv,  ev  oig  t]v  xa  7CoXXa  iXioötj ,  a  vvv  -/.axa  xov  agyalov  xijg  öiaXexxov 
xgÖ7tov  OveiLa  6vof.tdK€Tai)  erwiesen  gelten,  da  er  im  selben  Zusammen- 
hang zum  Beispiel  auch  ein  ganz  unrichtiges  altes  ßarjg  anführt.  —  Im 
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zusammengesetzten  IXeö^gsmo-g  steht  der  Mangel  des  anlautenden  starken 
Hauchs  wohl  unter  dem  Einfluss  des  inneren  i> ,  wie  ein  ähnlicher  Ein- 
fluss  zum  Beispiel  auch  vorliegt  in  den  Namensformen  Uegaorpöveia  (II. 
9,457;  569;  Hes.  th.  768;  774)  und  IleQaecpövr]  (Hom.  hymn.  Dem.  56; 
lies.  th.  913;  Soph.  El.  110)  neben  (Degoecfövt]  (Simonid.  Bruchst.  124  B; 
Find.  Ol.  14,  21;  Pyth.  12,  2;  Nem.  1,  14),  Im  Uebrigen  vergleicht  sichs 
mit  vöaTo-TQecpeg-  ,wassergenährt'  (Od.  17,208  mit  aiysiQog  verbunden) 
und  darf  daneben  auch  auf  Verbindungen  hingewiesen  werden,  wie  II. 
17,  53:  olov  de  rgecpei  egvog  ccrrjg  Igid^rjXhg  eXaifr^g  und  II.  18,  57  =  438: 
Tov  jiiiv  (meinen  Sohn)  «yo-  -d-geipaoa  cfvrdv  fcug  yovv([i  ähorjg. 
f).a)Q-,  alt  FeliOQ-  ,Kaub,  Beute'. 

Bei  Homer  8  mal.  II.  5,  488:  (J-Tq  ntog  .  .  ,  avögaGi  övo/xsveeoot  ßelcug 
yiai  y.vQiiia  yivriai)-e.  IL  5,  684:  «i)  dij  f.ie  FeXtoQ  JavaFoloiv  eßaai^g  xet- 
oO^ai.  II.  17,  151:  ^aQ7Tr]d6va  .  .  .  y.öllifceg  ^Agyetoioi  ßeliog  -xai  -/.vQ/na 
yevia&ai.  II.  17,  667:  (.u]  (.iiv  Ay^aiFoi  agya/Jov  JtQo  cfößoio  fslcoQ  örj- 
oioi  XiTCOisv.  IL  18,  93:  al  y.s  (.irj  E/ixioQ  .  .  .  rvTtelg  .  .  .  naTQ6yr.Xov  de 
ßehoQa  (,die  Beraubung')  Mevoiriäda  aTtorLoj].  Od.  3,271:  rov  ftev 
aßoiöov  .  .  .  y.ä'KKiTcev  oliovolot  Feluyg  v.ai  '/.vQ/aa  yeveod-ai.  Od.  5,  473: 
öidFia  i-iri  S-rjoeooi  ßekiog  xai  v.iQf.ia  yevto/uai.  Od.  13,  208:  ovde  f^ev 
avTOv  v.aX'/.eLiptOy  /.tij  Ttiug  fioi  eltog  aXXoiOL  yevrjTai.  Od.  24,  291 :  ov  (xoi 
.  .  .  (fdyov  ix-9-veg ,  r]  ertl  x^QOov  ■9-i]QOi  v.ai  ouovoiai  FeXiog  yevexo.  — 
Dazu  kXuigio-v ,  alt  F eXä gto-v  ,Raub,  Beute';  IL  1,  4:  avzovg  de  Fe- 
ki'')gia  revxs  y.vveaaiv  oio)voloi  xe  tcccol. 

Dazu  goth.  vilvan  ,rauben';  Matth.  7,  15:  vulfös  vilvandans  ,ag7tayeg'. 
—  Vulva  ,Raub';  Phil.  2,  6:  ni  vulva  (ag7cay/.i6v)  rahnida  visan  siTc  ga- 
leiJcd  gutha.  — 

Das  alte  anlautende  /  tritt  an  mehreren  homerischen  Stellen  (IL  5,  684 ; 
17,  667;  1,  4)  sehr  deutlich  heraus  und  lässt  sich  an  allen  übrigen,  ausser 
Od.  13,  208,  wo  irrig  überliefert  sein  wird,  leicht  herstellen.  Zusammen- 
hang mit  el-  :  eXelv  ,nehmen,  ergreifen'  (Seite  466)  kann  daher  nicht  be- 
stehen. —  Das  Suffix  ü)g  erschien  bereits  in  «x^p- , Grind,  Kopfausschlag' 
(Seite  14S),  das  allerdings  anders  betont  ist.  In  FeÄiogio-v  fügte  sich  ein 
neues  suffixales  lo  an,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  7teh6gio-g  ,riesengross' 
(IL  5,  594:  7cel(x)giov  eyyog)  neben  nilwg  ,üngeheuer'  (Od.  9,  428:  Kv/.- 
liöxp  .  .  Ttü.iug,  der  Od.  9,  187  als  avijg  .  .  Ttekiogiog  bezeichnet  wird). 
i).<hQio-q,  ein  Wasservogel. 

Begegnet  nur  in  einer  von  Athenäos  (8,  332,  E)  aus  Klearchos  ausge- 
hobenen Schriftstelle,  an  der  aber  GKaibel  nach  dem  Vorgang  von  vWila- 
mowitz  lg(odtög  giebt.  Die  betreffenden  Worte  lauten:  orav  ö'  eygrjyogtog 
(nämlich  6  e^ojxoizog  iyd-vg)  ev  zo)  ^r^gcö  rv/r],  cfvAäTrerai  z(üv  ogvLd-wv 
Tovg  rcagevöiaorcg  y.aXovixevovg ,  wv  eaxL  y.rjgvXog,  xgoyiXog  yal  o  zfj 
y.gexl  7cgooein(f€gr-g  tg(oöiög  (alte  Lesart  kXojgiog).  So  würde  also  die  Zu- 
sammenstellung (bei  Fick  2,  42)  mit  lat.  oUr-  ,Schwan'  (Plin.  10,  131  und 
203)  und  kambr.  alarch  ,Schwan'  allen  Boden  verlieren. 
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f/ix-  (f'Af^),  alt  ßeliv.-  {Fili^  , gewunden';  substantivisch  ,Gewundene8, 
Windung', 

Eur,  Hei.  180:  hvxov  eXixd  t  ava  x^öav  (,gewundenes,  geringeltes  Gras' 
.  .  .  ii^tthcovaa.  —  II.  18,  4ül  (=  Uom.  hymn.  Aplirod.  163):  xä'/./.etov  öai- 
öaXa  '/lolXa,  icÖQicaq  t€  yga/aycTÖg  ö-'  tkr/.ag  (wohl  , Armbänder')  y.äXv/.ag 
re  xai  oQi^ovg.  Hom.  hymn.  Apbrod.  87:  elxe  d'  liyva/unTog  e/.iy.ag  xd- 
Ivxäg  re  cpaeiväg.  Aesch.  Prom.  1083:  eliyieg  ö'  lyJ.ä(.i7tovai  oregonrig 
^ärtvQoi.  Eur.  Hei.  1331:  ^aÄegag  ßooxag  evrpiXktov  eXlntov.  Eur.  Bakch. 
1170:  cpegoi-ivv  i^  ogeog  «Atxa  (,Epheuranken')  veoro/nov.  Eur.  ras.  Her.  399: 
dgä/.ovTa  7cvqg6vu)tov,  og  Gcp'  anXarov  a(.i(peXi/.Tbg  skr/.'  icpQoigei.  Hes. 
Schild.  295:  Icpögsw  .  .  .  ßörgvag  /tuyaXiov  drco  ogxtijv,  ßgii^o/nevtav  cpvX- 
loiOL  x«t  aQyvQäjig  elixeoaiv.  Ar.  Frösche  1321:  ßöxqvog  tli/.a  (,Reben') 
navaircovov.  Ar.  Thesm.  1000:  xt;x/oj  de  negi  oe  -/.looog  evTciraXog  tkr/.i 
d^ällei.  —  Dazu:  ekiooeiv,  alt  ßeXloo tiv  (aus  */£/txy£fv) , umdrehen, 
wenden';  medial  ,sich  wenden,  sich  winden';  H.  23,  309:  roioi^a  ydg  el 
uegl  xeQf.iaFeXiooif.iev.  Od.  20,  28:  utg  ag'  o  y  evd^a  xai  ev&a  FeXiooexo, 
ftegfirjgiCojv.  l\.  23,  846:  i]  öe  (nämlich  v.aXavgoip)  ßeXiooofievrj  nexetai. 
öia  ßovg  ayeXaiag.  1\.  1,  317:  ■KvLoorj  d'  ovgavov  Ixe  ßeXiooofievr]  negl 
v.a7cv(^.  W.  22,  95:  ögäytov  .  .  .  OftegdaXeov  de  öedogxe  FeXiooöfievog  jtegl 
X^t-Pfj-  Ih  21,  11:  ol  ö'  dXaXrjxiü  evvefov  ev&a  xai  evd-a,  feXiooöfievoi  xard 
öivag.  H.  8,  340 :  cog  ö^  6xe  xig  xe  xvoiv  ovog  dygiov  rjfe  Xeovxog  ciTixrjxai, 
xaxo/riod-e  .  .  .  iaxia  re  yXovxovg  xe,  FeXiooofievöv  xe  öoxevr].  H.  18,  372: 
xov  ö'  evg'  idgiüovxa  ßeXiaoofievov  Ttegl  cpvoag.  11.  23,  320:  uXXog  fiev  ^' 
hcTtoiGi  xal  agfiaoi  Foioi  jteTVOLd^wg  ocpgaöeiog  enl  noXXd  (so  zu  lesen  statt 
e7t\  TtoXXoy)  FekiooexctL  evd^a  xal  evd-a.  1\.  12,  408:  xexXexo  d'  dvxL&eoiOi 
FeXi^äfievog  udvxioioiv.  1\.  13,204:  ifxe  öe  fiiv  (nämlich  xecpaXrjv)  ocpai- 
gi]dd  (so  wohl  zu  lesen  statt  ocpaigrjdcv)  FeXi^dfievog  dt  ofiLXov.  1\.  12,  74: 
d7coveeo^ai  ätpoggov  Tigoxl  Fdorv  FeXix^evxiov  V7t^  'AxaiFdUv.  \\.  12,  49: 
(x)g  "Exxiog  dv"  ofiiXov  icov  eFeXLooed-^  exaigiov.  —  Wir  fügen  noch  die 
schon  oben  (Seite  474)  erwähnten  homerischen  Stellen  zu,  an  denen  Fe- 
Xioaeiv  in  der  Ueberlieferung  wahrscheinlich  irrthümUch  durch  Formen 
von  eXeXi'Ceiv  ,erschüttern'  verdrängt  worden  ist:  I\.  2,  316:  x)]v  öe  FeXi^d- 
fievog  (überliefert:  eXeXi^dfievog)  jixegvyog  Xdßev  (nämlich  ögdxojv).  II.  5, 
497  =  6,  106  =  11,  214:  o?  öe  FeXix^oav  (überliefert:  eXeXix&rjoav)  xal 
evavrioL  eoxav  ^AxaiFüiv.  II.  6,  109:  (hg  eFeXixS-ev  (überl.  eXeXix^ev).  II. 
11,  39:  £7r'  avxov  xvdveog  FeFeXixxo  (überl.  eXeXixzo)  ögdxtov.  II.  11,  588: 
OTrjxe  FeXix^evxeg  (überl.  oxrjx^  eXeXix^evxeg).  II.  17,  278:  fidXa  ydg  ocpag 
lo/.a  FeXiBev  (überl.  tax'  IXeXiBev)  AXFag. 

Eine  ungewöhnlichere  Adjectivbildung,  mit  der  sich  etwa  noch  riXix- 
jgleichalterig'  (Od.  18,  373)  vergleichen  lässt,  das  aber  doch  wahrschein- 
lich ganz  anderartiger  Bildung  (siehe  später)  ist.  Wie  cpvXax-  ,Wächter'  (II. 
10,  58;  127;  180)  aus  (pvXaxo-  (II.  24,  566;  Hdt.  1,  84;  2,  113),  so  wird  es 
aus  «Atxo-,  wie  es  noch  in  einem  Bruchstück  des  Kallimachos  (290:  AXot]- 
7tov   ex^ig.  iXixojxaxov  vöiog)   erhalten  ist,   entstanden  sein  und  altes  suf- 
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fixales  /.o  enthalten.  Als  verbale  Grundlage  ergiebt  sich  F^l-  ,sich  drehen' 
eausal  ,drelien',  an  das  sich  unter  andcrm  noch  anschliessen  llvad^eig  (aus 
* reXiai^eU'?)  ,sich  wälzend,  sich  windend'  (11.24,510;  Od.  9,433),  lat. 
volvere  ,wälzen,  rollen'  (Enn.  ann.  520 :  clärnör  ad  caelum  volvendus),  altir. 
fuhimaiyi  ,volubilis,  rollend'  (Zeuss-Ebel  234),  goth.  -valvjan  ,Avälzen'  (Mk. 
15,46:  atvalrida  stahl  du  daura),  mhd.  ivel  ,rund'  (Nib.  425,  3:  einen 
sicaereti  stein  .  .  .  michel  unde  wel);  sine-wel  ,ganz  rund,  kugelrund',  lit. 
ve'Iti  ,walken,  verwirren',  altbulg.  vaJiti  ,wälzen'.  —  Das  alte  anlautende  f 
ist  im  homerischen  Verse  hinreichend  deutlich,  wird  weiter  aber  auch  noch 
erwiesen  durch  Hesychs  Anführung  yekkUrj'  eh^,  das  wohl  für  yelUrj^ 
weiter  fekixi-,  stehen  wird. 
eXix-  (eliB),  alt  rili/.-  (re/.iB),  häufiges  Beiwort  der  Rinder. 

Bei  Homer  14 mal.  11.9,466  =  23,166  und  Od.  1 ,  92  =  4,  320  und 
9,  46:  eilinodag  ßiXixag  ßoig.  Od.  24,  66:  xa/  ekcxag  ßocg.  II.  15,  633: 
■d^r^gi  /iiax^ooaaif^ai  ßeXiy.og  ßorbg  d/iicpl  cfovfjoiv.  IL  12,  293:  tugoev  hc' 
^gyeioioiv,  Xeovd-' wg  ßovoi  FeliBiv.  Od.  12,355:  ßooneoxov^'  sh-Aag 
■Aalai  ßöFeg  eLQv/ii€Tiorcoc.  Od.  22,  292:  »y  ga  ßoßu'v  feXivujJV  e7iißovY.6- 
).og.    11.21,448:  (Dolße,  ov  ö'  eiAi7iodag  ße/.r/.ag  ßoig  ßov'/.oXeeoxeg.    Od. 

11,  289:  og  /.ir;  ffh>cag  ßoFag  evgi/nsccövcovg  .  .  .  k/Moeie.  II.  18,  524: 
(.ifka  Fidoiaxo  xa/  Fi/u/Mg  ßovg.  Od.  12,  136:  i-ifika  cpvlaoofjLievai  na- 
rgiöia  /.al  FeliY.ag  ßovg.  — Hom.  hymn.  Herrn.  116:  egißgvxovg  %'kL/.ag  ßovg. 
Hes.  Werke  452:  yogräteiv  eliy.ag  ßöag  Hes.  Werke  795:  /.i^Xa  -/.al  eilL- 
uoöag  eh/MQ  ßocg.  Soph.  Aias  374:  eXUeooi  ßoioi.  Theokr.  25,  127: 
TavgoL  .  .  .  ■/.vi'/itagyol  ^'  ekiAeg  ra. 

Da  an  den  meisten  homerischen  Stellen  ein  anlautendes  altes  F  ganz 
deutlich  ist,  scheint  die  Form  mit  der  vorausgehenden  ganz  dieselbe  zu 
sein  und  die  nächstliegende  Erklärung  „mit  gewundenen  Hörnern".  Darauf 
weist  auch  Hom.  hymn.  Herm.  192:  ßovg  .  .  .  näaag  S-rjAelag,  ndoag  y.e- 
gäeoot  FeXi/.Tag.  So  wäre  also  der  Inhalt  im  Wesentlichen  der  selbe  wie 
bei  ogäo-y.gaigä-  ,mit  emporragendem  Gehörn'  (II.  8,  231;  18,  573  und  Od. 

12,  348  im  Versschluss  ßoFwv  ögi^oxgaigäiov.  Daneben  nur  noch  II.  18,  3 
und  19,  344:  veFuiv  ögO^oxgaigäajv  ßchiife  mit  emporragenden  Schnäbeln'. 
Hesych  führt  auf:  y.galga  rj  xecfalrj,  xai  dygooröliov.  Nächst  vergleichbar 
gebraucht  erscheint  dgd-n-g  bei  Find.  Nem.  1,  43:  6  ö'  ogd^ov  f.itv  avreivev 
y.äga  ,er  richtete  das  Haupt  empor').  Auffällig  bleibt  bei  dieser  Erklärung 
nur,  dass  die  Hörner  selbst  nicht  ausdrücklich  bezeichnet  sind.  Aehnliche 
Verkürzungen  im  Ausdruck  werden  sich  aber  wohl  noch  finden  lassen. 
So  darf  wohl  verglichen  werden  die  Verbindung  ßovg  .  .  .  xogcovög  bei 
Archilochos  (Bruchst.  30j  und  l/cl  ßovol  yogcoviai  bei  Theokrit  (25,  151)^ 
denen  gegenüber  das  weibliche  -/.ogioviö-  bei  Homer  öfter  (II.  1,  170;  2, 
297)  die  Schiffe  einfach  als  ,gekrümmte'  bezeichnet.  Es  ist  weiter  anzu- 
führen, dass  yglrcö-g  zunächst  bedeutet  ,gekrümmt,  nach  aussen  gebogen' 
(Eul)ul.  bei  Athen.  15,  679,  D),  dann  aber  insbesondere  den  bezeichnet,  ,dessen 
Nase  wie  der  Schnabel  eines  Habichts  gekrümmt  ist'  (Xen.  Kyr.  8,  4,  2 1 ; 
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IMat.  Staat  5,  474,  D).     Weiter  ist  darauf  hinzuweisen,  «lass  yajupn-g  ,gc- 
krümnit',  von  Vögeln  gebraucht,  (Ar.  Wolken  337:   yaLtipoiig   oUovovq   at- 
Qovrixt'Ki)  nichts  anderes  bezeichnen  wird,  als  yauip-cüwy-  ,mit  gekrümmten 
Krallen'  (II.  16,  428  =  Od.  22,  302;  Od.  Ifi,  217). 
kXiTii^,  arkadisch  , Weide'. 

Theophr.  Pflanz.  3,  13,  7:  y.a'/.oöoi  d'  oi  7t£Ql  'Ag-Aadiav  ovy.  iriav  aUu 
tJLixrjv  t6  öevÖQOV. 

Ijii.salic-  (salix)  ,Weide';  Lucr.  2,  361 :  nee  tenerae  salices  nee  herbae 
rore  vigentes  .  .  .  qveunt  .  .  .  ohlectäre  animum  (der  des  Kalbes  beraubten 
Kuh) ;  —  dazu  salidum  , Weidengebüsch' ;  Plaut,  Aul.  675 :  lücus  . . .  crehrö 
salictö  oppletus. 

Korn,  heligan;  kambr.  helygen;  armer,  halegen  (Fick  2^,  255). 

Ahd.  salaha,  mhd.  salhe;  nhd.  Sal-weide. 

Ob  die  gegebene  Zusammenstellung  wirklich  das  Rechte  trifft  und  nicht 

möglicher  Weise    ein   Zusammenhang   mit    Utx-,    alt   FiXiK-  ,gewunden' 

(Seite  478)  besteht? 

eXiTioist-  (ilinioip),  alt  ßelixituc-  (ßsXixcoip)  ,die  Augen  wendend'  d.i. 

,lebhaft  bewegend'  (?),   oder  etwa  ,mit  gewundenen  (runden?)  Augen'  (?). 

Bei  Homer  6  mal,  als  Beiwort  der  Achäer.  IL  1,389:  ^vv  vrjßl  d-oßr] 
FelLytojiceg  AxaiFol  .  .  .  Ttsunovaiv.  II.  3,  190:  ovo'  o'l  xöaoi  TjOav  oooi 
ßsUxiüTtsg  läxaißol.  IL  24,  402:  O^rioovxaL  .  .  .  (.lax^v  FeUy.u)7teg  'AyaiFoL 
IL  3,  234:  oQiÖ  FeUY.a)7iaQ  'AxaiFovg.  IL  16,  569  =  17,  274:  (aaav  de  tvqö- 
TEQOL  TgüJeg  FeUxiortag  AyaiFoug.  Dazu  begegnet  als  besondere  weiblich- 
geschlechtige  Form  eliyicüTtiö-,  so  IL  1,98:  tvqlv  y'  ano  itaxqX  cpiXo) 
ööfievai  FeXiniJüTtLÖa  xovgrjv  (d.  i.  Xgvar]iöa).  Hom.  hymn.  33,  1 :  Fe.Uv.u)- 
■fciSeg  EonexE  Movaai.  Hes.  theog.  298 :  vvfxcpqv  kli-Kwuida.  Pind.  Pyth. 
6,  1 :  EliyctOTTLÖog  'Arpgodlxag. 

Enthält  als  Schlusstheil  das  einsilbige  wtt-  ,Auge,  Angesicht',  das  Homer 
unzusammengesetzt  nur  in  den  Wendungen  slg  (hua  FlÖeg^ul  ,ins  Auge 
sehen'  (IL  9,  373)  und  Eig  vjrta  FeFol-kev  ,er  gleicht  ins  Angesicht',  d.  i.  ,voll- 
ständig'  (11.3,158)  aufweist.  Als  erster  Theil  löst  sich  das  adjectivische 
elt/-,  alt  FeUx-  ,gewunden'  (Seite  478),  von  dem  das  verbale  kUooEiv, 
alt  FeUooelv  ,umdrehen,  wenden'  (Seite  478)  ausging,  deutlich  ab  und  so 
vergleicht  sich  unmittelbar  das  zusammengesetzte  llixo-ßlecpago-g  ,mit  leicht 
beweglichen  (oder  etwa  ,gewundenen'?  Dann  wäre  zu  vergleichen  Anakr. 
15,17:  x6  leXrid-öxiog  ovvocpgv,  ßlEcpägiov  ixvv  xfiAat^v)  Augenlidern' (Hom. 
hymn.  6, 19:  x«^c'  Ehy.oßXecpage,  ylvY.vi-iEiXLXE.  Hes.  theog.  16:  iXixoßXi- 
cfagov  t'  \4(pgodixrjv.  Pind.  Pyth.  4,  172:  'AXv.^rivag  S-'  kXiyioßXecpägov 
Aiqdag  xe.  Pind.  Bruchst.  123,  5:  Ttgog  ö'  AcpgodLxag  axL(xaad-Elg  kXi/.o- 
ßXEq)ägoi\  Zu  ßXecpago-v  ,Augenlid'  IL  10,  26;  187).  Weiter  aber  sind  ins- 
besondere noch  Wendungen  zu  vergleichen,  wie  Eur.  ras.  Her.  868:  dia- 
orgöcpovg  eXLaoEi  oiya  yogycortohg  xogag  und  Eur.  Or.  1266:  eXLooexe  vvv 
ßAEcpagov  xogag  ölüöoxe  öia  ßooxovxiov  /cävxrj ,  und  dann  noch  Aesch. 
Prom.  882:  xgoxoöivslxat  d'  oi-ifxad-'  iXiydqv  ,die  Augen  drehen  sich  rollend'. 
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tXioaeiv  jUmdrehen,  wenden',  medial  ,sicli  wenden,  sich  winden'  siehe  unter 

e/.ix-  ieXit)  jgewunden'  (Seite  478). 
f?.iro-g  jWeinrebe'. 

Nik.  al.  181:  t],uog  ...ex  xpid-lr]g  iUvoio  •/.eLgovreg  ^Xlßiooiv.  Opp.  Jagd 
4,262:  TiQv/iivrjv  d'  (ogair]  slivog  xai  xiooog  egemov. 

Eine  ungewöhnHchere  Bildung,  die,  von  der  Betonung  abgesehen,  sieh 
mit  dem  dunkeln  aÖLvö-g  (Seite  141)  und  ein  paar  neben  ihm  genannten 
Formen  vergleicht.  Zu  Grunde  liegen  wird  ihm  jenes  J^el-  ,sich  drehen', 
causal  jdrehen'  (Seite  479),  das  schon  aus  Tux-,  alt  FeIlx-  ,gewunden' 
(Seite  478)  entnommen  wurde. 
i).lvviiv  ,stehen  bleiben,  stocken,  rasten,  aufhören'. 

Find.  Nem.  5,  1:  ovx  dvÖQiavroTtoiog  eii.i\  üax^  IXivvoovtcc  f.i  egyä- 
tead-UL  ayccX/nar'  l/v'  avzag  ßad-/.iiöog  eoraöra.  Find.  Isthm.  2,  46:  ovy. 
khvvaovrag  avrovg  (nämlich  rovaö'  vfxvovg)  elgyaoüfiav.  Aesch.  Prom.  53: 
(Lg  /.ir]  o'  ikivvovTa  Ttgoodegx^i]  ^ai^^Q-  Aesch.  Prom.  530:  f.ir]d'  sXivv- 
aai/iti  ^€ovg  ooiaig  d-oivaig  7toTivioaof.ieva.  Hdt.  1,  67:  rovg  del . . .  dia- 
ne(j.nof.iivovg  fxr]  eXivvsiv  akXovg  aXXj).  Hdt.  7,  56:  öüßiq  de  6  orgarog 
avTov  ev  iTtta  ij/tiegr^oi  xal  Iv  kma  sv(fg6vt]aL,  eXivvoag  ovöeva  xgovov. 
Hdt  8,  71:  xat  eXivvov  ovöeva  %g6vov  ol  ßorjd-rjoavTeg  egyaCöi^evoi,  oure 
vvy.Ttg  ovT€  rj^iegrjg.  Hippokr.  1,  20;  2,  52;  3,  59;  66;  77.  Ar.Thesm.  598: 
aXX  ,  lü  yvvalxeg,  oix  D.ivveiv  txgrjv,  aXXa  oxorcelv  tov  avöga  xal  ^rjTelv. 
Kallim.  Dem.  48:  zexvov,  eXlvvoov,  xexvov  TtoXv^eOTS  roxevot,  naveo. 
Kalüm.  Brachst.  248:  ovbl  ßor]  xijgvxog  sXivvae. 

Dazu:  lat.  le-to-m  ,Untergang,  Tod';  Enn.  ann.  390:  oheumhunt  multt 
letum. 

Goth.  af-linnan  ,ablassen';  nur  Luk.  9,  39:  ahma  . . .  unhrains  .  . .  hali- 
saiv  aßinnith  (,d7coxiogeV)  af  imma.  —  Ags.  Zmwaw, auf  hören';  Beov.  2444: 
ealdres  linnan  ,sterben'. 

Altind.  U  :  linä'ti  ,er  stockt,  bleibt  stecken',  ,er  duckt  sich,  verschwindet' 
(Mbh.) ;  —  dazu  Idja-s  ,das  Sichducken,  Verschwinden,  Untergang'  (Mbh.), 
^st,  Ruhe'. 

Das  anlautende  l  entwickelte  sich  wie  in  eXaxv-g  ,klein,  gering'  (Seite 
468).  Das  suffixale  vv  wird  ursprünglich  das  präsensbildende  sein,  wie 
zum  Beispiel  in  /.Ivwto  ,sie  bewegten  sich'  (II.  4,  332)  oder  in  to/iivve  ,er 
schwur'  (U.  14,  278;  Od.  19,  288),  drang  dann  aber  früh  auch  über  die  prä- 
sentische Gränze  hinaus. 
iX.aio-v,  wahrscheinlich  alt  eXaißo-v  ,Oel'. 

II.  10,  577:  TW  de  ?.ofeaoaiiievco  xal  äXeixpaf-ievco  Xltc  eXaiPu).  II.  2,  754: 
aXXd  ri  (xiv  v.ad-mcegd-ev  ertiggeßei  rjvT^  eXaißov.  11.23,  186:  ßgoöofevri 
de  xgiev  eXaiFio  dußgoauo.  II.  23,  281 :  (xdka  nokkäxig  vygov  eXaiFov 
xaiTaiov  xaxexeve.  —  Dazu  eXaio-g  ,wilder  Oelbaum';  Pind.  Brachst.  46: 
dygiog  eXaiog.  Soph.  Trach,  1197:  noXXov  ()"  dgaev  exreinvovi^'  ofxov 
aygiov  'iXaiov.  —  eXalFri  ,Oelbaum';  II.  17,  53:  olov  de  rgiifei  egvog 
dvr^Q  egi&rjXhg  eXaißrjg  x^Q'l'  '^^  olßojcoXo).    Od.  13, 102:  avrdg  hci  xgarog 
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Xifihog  ravvcpvl'koQ  iXulßr).  —  Dazu:  l'kaif Lveo-g  (Od.  9,320:  Fqö- 
naXov  .  .  .  xXwQov  ÜMißiveov.  Od.  9,  394:  eXaiFivi(i)  7ctQi  ^i6x).(o)  oder 
iJLalßivo-g  (11.13,612:  IXaißiv(i)  df.ifpi  neli/.y.(i).  Od.  5,  236:  oreiktiov 
Ttegr/.akUg  l'kaiFtvuv.  Od.  9,378:  6  (xo^lng  ilaiFivog.  Od.  9,  3S2:  ^oylöv 
kXövxeg  iXaißivov)  ,aus  Oelbaumholz',  wofür  die  Ueberlieferung  auffälliger 
Weise  tlatveo  g  und  tXäivo  g  giebt. 

Das  anlautende  l  wird  sich  entwickelt  haben  wie  im  vorausgehenden 
klivveiv  ,stehen  bleiben,  stocken',  da  nächster  Zusammenhang  mit  altind.  ri 
,ins  Fliessen  gerathen'  (RV.  1, 135,7:  rijatai  ghrtüni  ,das  Opferfett  geräth 
ins  Fliessen'),  rt-ti-s  ,das  Strömen'  {apam  ,der  Wasser'  RV.  6,  13,  1;  9, 
108, 10),  raja-s  ,Strömung'  (Mhbh.)  sehr  wahrscheinlich  ist.  Das  inlautende 
alte  ß  ergiebt  sich  aus  den  entsprechenden  Formen  der  verwandten  Sprachen. 
Die  letzteren,  insbesondere  lat.  olwo-m  (Plaut.  As.  432;  Lucr.  2,  392;  Hör. 
Sat.  2,  4,  50;  Verg.  Ecl.  5,  68)  oder  gewöhnlich  oleum  ,Oel'  (Enn.  ann.  104: 
oleö  lentäti]  Plaut.  Poen.  332;  1234;  Truc.  33),  welches  letztere  zunächst 
aus  altem  *olevo-m  hervorgegangen  sein  wird,  wie  deus  ,Gott'  (Enn.  trag.  5) 
aus  altem  *devo-s  =  altind.  daivd-s  (RV.  1,  1,  5;  1,  19,  2)  und  oliva  ,Oel- 
baum'  (Verg.  G.  2,  425;  Ecl.  8,  16),  ,01ive,  Frucht  des  Oelbaums'  (Plaut. 
Cure.  90;  Afran.  com.  fragm.  401);  —  altir.  ola-  ,Oel'  in  ola-chrann  ,Oel- 
baum'  und  ola-chaill  ,Oelwald'  (Zeuss-Ebel  57);  —  goth.  aleva-  (Mk.  6, 13; 
Luk.  7,  46),  nhd.  Oel;  —  lit.  alieju-s  ,Oel';  —  altslav.  olei  und  jelei  ,Oel' 
werden  sämmtlich  als  Lehnwörter  auf  die  griechische  Form  zurückführen. 
eXei6-q  ,Siebenschläfer'. 

Arist.  Thierk.  8,112:  cpoiXel   (,es  hält  Winterschlaf)   öh  xai  6  eXewg  ev 
avTOlg  loig  ÖevÖqeol  xal  yiverai  t6t€  naxitarog. 

Etymologisch  schwer  bestimmbar.  Gehört  möglicher  Weise  zu  eiXvsa^ai, 
alt  ßeiXveod^ai  ,sich  winden,  kriechen'  (Soph.  Phil.  291;  701). 
eXvTQo-v,  alt  wahrscheinlich  *ßeXvrQO-v  ,Hülle,  Behälter';  Soph. 
Brachst.  941:  eXvxQa  (,Bogenbehälter).  Hdt.  1,  185:  u'qvoos  eXvtqov  Xi/avt] 
.  .  .  ßä^og  fxev  kg  to  vÖojq  alei  OQvooovoa,  eiQog  öh  zo  7iEQi(.ierQ0v  avtov 
7C0i€i0a  sIlkooI  re  yiai  TSTgaxooiojv  oraditov.  Hdt.  4,  173:  o  vörog  ocpt 
nvi(x)v  avEf-iog  ta  eXvTga  xcöv  vdörcov  l^avrjve.  Ar.  Ach.  1120:  g)€Qe,  tov 
öögarog  drpeXxvoco/xai  tovXvtqov.  Plato  Staat  9,  588,  E:  vjots  t(Ö  /nrj  dwa- 
f.i€viü  rd  Ivxbg  ogäv,  dXXct  t6  s^to  f.wvov  eXvtqov  Sqiovti,  ev  ^öJov  (pai- 
vsod^ai,  dv-d-QWTtov.  Arist.  Thierk.  1,  29:  züiv  öe  Tcrrjvdjv  (.lev  dvai/xiov  de 
%d  fxev  v-oXeÖTtregd  loxiv  —  ey^ei  ydg  ev  eXvxQit)  xd  nxegd,  oiov  ai  fitj- 
XoXov^ai  /.al  OL  ndv^agoi.  Ael.  h.  a.  9,  43:  xolg  jtayovgoig  (eine  Krebsart) 
TO  Tigcüxov  eXvxgov  grjvvxai,  xai  üaneg  ol  ocpeig  x6  yfjgag  ovxto  drj7cov 
y.al  ovxoL  xo  oGxgaxov  aTtodvovxai.  —  Dazu:  eXv/.io-g  ,Hülle,  Futteral  ; 
Hesych :  tXvfxoi'  xd  jigdJxa  xdJv  avXdJv,  dcp^  wv  rj  yXcoooig.  ol  öe  auXtog 
avXöv  .  .  .  y.al  Xj  xrjg  ycid-dgag  v.a)  roü  xo^ov  •d-r'jycrj. 

Altind.  varütra-m  ,Ueberwurf,  Mantel'  (Gramm.). 

Das  alte  anlautende  /  ergiebt  sich  noch  deutlich  aus  Hesychs  Anführung 
yeXovxgov   eXvxgov,  Ijyovv  Xhcvgov.     Der  Bildung  nach  vergleichen  sich. 
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tnqvvTQo-v  ,Anze\2;e\ohn^  (Hom,  hyran,  Herrn.  264;  364),  Xurgo-v  ^Lösegeld, 
Sühnung'  (Aescli.  Ch.  47),  und  andere  Wörter.  Nächste  Grundlage  bildete 
ein  nicht  erhaltenes  verbales  *elu£iv,  alt  *ßeXveir  ,bedecken,  verhüllen', 
zu  dem  eiXveiv,  alt  FetlvBiv  ,bedecken,  verhüllen'  (11.12,286;  21,319; 
Od.  5,  403)  eine  mehrfach  noch  begegnende  Nebenform  ist. 
iXv^-  jkommen';  verbal  lebendig  nur  in  aoristischen  Indicativformen ,  wie 
i]Xv^ov  ,ich  kam',  im  Perfect  wie  siXrjXov&a  (II.  5,204;  21,81;  156) 
oder  nachhomerisch  eXtjXvd-a  ,ich  bin  gekommen'  (Soph.  Oed.  Kol.  366), 
im  medialen  Futur  eXsioead-ai  (IL  15, 180;  19, 129)  und  dialektisch  auch  in 
Causativ-Aoristformen  wie  en-TqXevaav  ,sie  brachten  sie'  (Gortyn.  Inschr.  3, 52). 

II.  1,202:  rmr'  avT\  aiyiöxoio  JiFoq  räxog,  eiXrjXovd-ag]  II.  5,607: 
Tgiüeg  öe  (.läXa  oxsäov  rjXv^ov  avTiov.  II.  13,  174:  avroQ  hTtel  zlavaPiltv 
viFeg  rjXvd-ov  ducpifiXiooai.  II.  1,  425:  Zeig  ....  ötoöexÖTr]  de  rot  avTig 
eXsiosTaL  OvXvj.iTT6vdE. —  Dazu:  veF-iqXvd- {-rjXvg)  ,eben  angekommen' 
(wegen  des  Gebrauchs  von  veFo-  ist  zu  vergleichen  II.  1,  391:  veFov  v.Xl- 
airiif^Ev  eßav).  II.  10,  434:  Qoriv.eg  o'iö'  dnävevi^e  vsß^Xvdeg.  —  ert-rj- 
XvTr]-g  ,Ankömmling' ;  Thuk.  1,9:  Xiyovai  ...  TliXoTta  ...  rrjv  erciow^ilav 
Trjg  /w()ag  €7crjXvTr]v  ovxa  o^iog  ox^lv.  Xen.  Oek.  11,  4:  zio  Nmiov  %ov 
€7trjXvTov  'iTtTTO)  eldov  noXXovg  dxoXovd-ovvrag.  —  ti qo g-jjXvt o-g  ,An- 
kömmling,  Fremdling';  Mos.  2,  12,48:  eav  de  xig  7cgoaeX&rj  TiQog  vfxag 
fiQoarjXvTO-g.  —  TqXvGi-g  ,das  Kommen';  Eur.  Hek.  67:  xo;/w  oycoXup 
o/.LrciovL  xegog  ötegeiöofieva  OTtevoco  ßgaövTtovv  rjXvoiv  agd^Qujv  ttqotl- 
■9eiaa.  Eur.  Phoen.  844 :  ülg  ijudv  xä/nvei  yövv,  7tvKv?]v  ök  ßalvtov  rjXvaiv 
uöXig  TtegüJ. 

Altir.  lod,  clollod  ,ich  ging',  dolluid  ,er  ging'  (Fick  1"*,  534). 

Goth.  liudan  ,wachsen';  Mk.  4,  27:  thata  fraiv  Jceinith  jah  liudith 
{j/nr^xivrjTai'). 

Altind,  rudh-  oder  gewöhnlich  ruh  (aus  rudk)  ,emporsteigen,  wachsen'; 
RV.  8,  43,  6 :  agnis  jdd  räudhati  hshämi  ,wenn  Agnis  auf  der  Erde  empor- 
steigt' ;  RV.  1 ,  67,  9 :  vi  jds  vtrütsu  rduhat  mahitvä  ,der  in  den  Kräutern 
mächtig  emporw'ächst';  RV.  8,  41,8:  turds  djä'm  iva  rauhati  ,kräftig  steigt 
er  wie  zum  Himmel';  RV.  5,  62,  8:  a  rauhathas  varuna  mitra  gdrtam 
,ihr  besteigt  den  Thron,  Varunas^und  Mitras'. 

Das  anlautende  e  entwickelte  sich  wie  in  sXlvvetv  ,stehen  bleiben,  stocken' 
(Seite  481)  und  sonst.  —  Die  zugefügten  Nomina  auf  rrj,  zo  und  ai  wurden 
wie  aus  einer  Verbalgrundform  eXv-  gebildet,  also  mit  völligem  Schwund 
des  t9-,  wie  ähnHches  auch  schon  in  evooi-g  ,Erschütterung'  (S.  409)  ver- 
muthet  wurde.  Auffällig  ist  in  veFrjXvö-  die  Vertretung  des  wurzelhaften 
i>  durch  (3,  da  daneben  eine  Bildung  wie  -/.ÖQvd-  ,Helm'  (IL  3,  369;  4,  459; 
5,  4)  doch  nicht  vermieden  ist. 
^Xvq-  ,sich  andrücken,  sich  anschmiegen'  (?) ,  verbal  lebendig  nur  in  einigen 
mit  0^  gebildeten  aoristischen  Formen. 

Bei  Homer  dreimal.  IL  23,393:  ut7CELÖv  Fol  eFa^e  ^ed  Cvynv  ai.  de 
Fol  %U7toi  dfxrpig  odov  ÖQa/.ieTrjV,  Fqü/xoc  d'  Irtl  yaiav  eXvaS'rj.    IL  24,  510: 
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xkal' döcvä,  7CQ0icäQ0ii)^e  rcoöiuv  L^xi^i^j-Fog  tAvad^tig.  Od.  9,  433:  agveiog 
.  .  .  Tov  -/.axu  viöra  Xaßu)v,  kaolrjv  V7c6  yaozig'  D.vod^eig  y.£i/.irjv.  Archil. 
Bruchst.  103:  rolog  yag  (pilorrjTog  BQUjg  vno  xagöiqv  iJLva&tig.  Ap.  Rh. 
1,254:  ßiXrsQov,  ei  x6  rcagoi^ev  Ivi  -Aregteoacv  D.vai^elg  vnäi^t  yair^g 
yieizo.  Ap.  Rh.  1,  1034:  ö  d'  evi  ipaf-iäO^otoiv  tXvad^eig  /uoigav  dvt7ckr^a€v. 
Ap.  Rh.  3,  1312:  dtd  cployog  elO^oQ  ekvodsig.  Opp.  Jagd.  3,418:  Ixvevjuiov 
.  .  .  alipa  d'  ag'  Iv  xpa/iiä^oiai  xal  iv  TirjXoloiv  iXvad-elg  Qi/.i(p^  e&ogev. 
Opp.  Fischf.  2,  89:  airbg  /uhv  vcrjXoio  xar'  evQwevxog  iXvo&eig  -AexXirai 
dcQSfxiiov. 

An  Zusammenhang  mit  eiXvea&ai,  alt  wahrscheinlich  ßeiXvea&ai  ,sich 
winden,  kriechen'  (Soph.  Phil.  291;  701;  Orph.  Steine  134)  zu  denken,  der 
sehr  nahe  zu  liegen  scheint,  verbietet  doch  das  an  allen  drei  angeführten 
homerischen  Stellen  fehlende  anlautende  f. 
tXv[iar-  jScharbaum'  (am  Pfluge). 

Hes.  Werke  430 :  €vt'  av  'Ad^rjvairjg  ö/.iiüog  iv  iXiif-ian  7tr]^ag  (nämlich 
yvrjv).    lies.  Werke  436 :  ögvog  sXv/na,  yv7]g  TtQivov. 

Vielleicht  zum  Vorausgehenden  gehörig,  doch  wird  die  Bedeutungsent- 
wicklung damit  noch  nicht  verständlich.    Nächstvergleichbare  Bildungen 
sind  elXi^ar-  ,Hülle'  (Od.  6, 179),  v-i^aT-  ,Woge'  (II.  1,  483;  2,  394),  Xv^iar- 
,Unreinigkeit'  (II.  1,  314;  14,  171). 
iXviio-qf  eine  Art  Flöte. 

Sophokles  und  Kallias  bei  Athenäos  4, 176,  F:  xovg  yaq  IXvixovg  avXoig, 
UV  ^vri^oveiei  ^ocpoxX^g  iv  Ncößr]  xe  ycdv  Tvfxrtavtoxalg,  ovx  aXXovg 
xLvdg  eivat  dy.ovof.iev  rj  xovg  (ÜQvyiovg,  atv  xai  avxiov  efXTceiQOjg  exovoiv 
AXec,avdQelg  ....  xöiv  ö'  eXvfxojv  avXciv  fivrjfxovevei  xal  KaXXiag  iv  Jle- 
drjxaLg.  loßag  de  xovxovg  OQvytüv  /nev  elvai  evQrj/xa,  ovoi.iäteod-ai  de  xai 
axvxaXelag,  xöt'  e(.i(peQeiav  xov  Ttdxovg.  Pollux  4,  74:  eXvfj.og  xrjv  fxev  vXr^v 
nv^Lvog,  x6  ö'  evQrjixa  (Dgvyätv. 

Ob  etwa  das  selbe  mit  eXv/.io-g  ,Hülle,  Futteral'  (Seite  482)  oder  dem 
Phrygischen  entlehnt? 
eXv^o-q,  eine  Getraideart  ,italienische  Hirse'  {,Pänicum  itälicum^  Linne). 

Hippokr.  2,  763:  eaxi  de  xtov  fxev  QO(pri(xäxiov  xdöe  eTtixrjöetoxaxa'  eXv- 
(xog,  cpay.rj,  aXiqxbv  ecpd-ov,  orjxdviov.  Aristoph.  bei  Etym.  M.  333,  34:  eXv- 
fiog,  oneQixa  xl  o  eipäivxeg  ol  .Aäy.oJveg  r'ioS-iov.  '^Qtaxoqjävi^g  Nrjooig. 
Theophr.  8,  1,  1:  /tegl  de  aixov  v.al  xöjv  oixioöcöv  Xiy(x)f.iev  .  .  .  ovo  öe  av- 
xov  yevr]  xd  fieyioxa  xvyxdvei  .  .  .  xqLxov  de  jtaq^  avxd  ueyxQog,  eXvfxog, 
arjoafxov.  Polyb.  2,  15,  2:  eXvfiov  ye  iLir)v  xai  yeyxQOv  xeXewg  vTtegßdX- 
Xovoa  öaiplXeia  yivexat,  tioq  '  avxolg  (d.  i.  in  Italien). 

Möglicher  Weise  von  eXv/^o-g  ,Hülle,  Futteral'  (Seite  482)  etymologisch 
nicht  verschieden. 
sXfi)d-EQo-q  ,frei'. 

Bei  Homer  nur  in  zwei  bestimmten  Verbindungen  und  zwar  an  4  Stellen. 
II.  6,  455:  oxe  yev  xig  ^u^xccifäiv  x^^^'^oxii^cüviov  day.Qv6ßeooav  ayiqxai, 
eXevd-egov  r^ixag  aTtovQag.    II.  16,  831 :   Tgioiddag  de  yvvalxag,  eXevö-egov 
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rii-iaQ  oTtoigag,  a^tf^er.  IL  20,  193:  Xrjfiddag  6h  ywulxag,  kXevd^eqov 
ijiag  a/TOiQag,  rjov.  11.6,  528:  ai  •/.€  7Cod-L  Zevg  ötor^  hcovgavioiot 
d-eoia^  aL'eiyeveTTjOiv  y.Qr^xtjQa  arr^oaad^aL  iXevd-egov  ev  fieyc'tQOioiv.  Pind. 
Pyth.  8,  98:  AXyiva,  cpLXa  fucreg,  eXsud-igio  oröXu)  noXtv  rävöe  Y.6(4.it,e 
Ji.  Pind.  Pytb.  2,  57 :  xv  ök  oäcpa  viv  exsig,  elev-S'iQa  cpgevl  nsTtagelv. 
Aesch.  Sieben  74 :  kleid-igav  de  yijv  ze  -/.ai  Kä6{.iov  nöXiv  Cvyoiai  öov- 
/.ioioi  ui]'coTe  ax^^elv.  Aesch.  Cli.  103:  ro  /.wqoii.wv  yoiQ  rov  t'  eXev- 
^€Qov  /.tivei  xai  rov  rcgog  a/./.rjg  öeajcozoiuevov  xegög.  Aescb.  Cb.  1060: 
yJoBiag  öe  jcQoad-iyiov  D.eCO-sgov  oe  rtuvöe  /crj/nariov  xriaei. 

Lat.  libero-  (liber)  ,frei' ;  Zwölftaf.  4,  2 :  sei  pater  filiom  ter  venum  dü- 
v'it  ßlios  d  patred  loiheros  (?  llher)  estöd.  8,  3:  manüd  fustidve  sei  os 
fregit  loiberö.  Enn.  ann.  606 :  qvod  honus  et  liber  populus.  —  Osk.  luv- 
freis  ,des  freien' ;  luvfri-Jcunuss  (acc.  pl.)  ,freigeborene'. 

Das  anlantende  e  ist  zu  beurtbeilen  wie  in  eXaxv-g  ,klein,  gering'  (Seite 
468),  die  Suffixform  ist  dieselbe  wie  in  'ijuego-g  ,zabm'  (Od.  15,  162)  und 
zahlreieben  andern,  doch  in  der  Betonung  abweichenden  Formen  wie  yiga- 
regö-g  ,kräftig'  (II.  2,  515;  3,  179),  ylv^su6-g  ,süss'  (II.  10,  4;  13,  637),  övo- 
(pegc-g  ,dunker  (II.  9,  15;  Od.  13,  269).  Die  zu  Grunde  liegende  Verbal- 
form ist  möglicher  Weise  dieselbe  mit  altind.  rudh  ,zurückhalten,  wehren' 
(RV.  10,  34,  2:  nnuvraMm  dpa  gdjam  araudham  ,die  treuergebene  Gattinn 
verstiess  —  ,befreiete'?  —  ich').  —  In  der  lateinischen  Form  ist  das  ^ 
sehr  auffällig,  das  auf  altes  oe  (Festus  bietet:  loeberum  [loebesum  kann 
nur  auf  unrichtiger  Ueberlieferung  beruhen]  et  loebertdtem  antiqvi  dice- 
bant  liberum  et  libertdtem,  noch  älteres  oi,  zurückführt,  da  man  an  seiner 
Stelle  ü,  älteres  ou  hätte  erwarten  mögen :  Formen  mit  Schwankungen  in 
den  kurzen  Vocalen  i  und  w,  wie  lubet  ,es  beliebt'  (Plaut.  Pers.  375) 
und  Übet  (Hör.  carm.  1,  16,  4;  3,  25,  14)  lassen  sich  nicht  unmittelbar  ver- 
gleichen. 
t?.XtßoQO-s  ,Nieswurz'. 

Ar.  Wespen  1489:  rcld-'  ellißogov  (gegen  Wahnsinn).  Menander  (bei 
Athen.  10,  446,  D)  e/J.eßogov  r]dri  tkÖttot'  enieg,  2a)oia;  Hippokr.  3,  815: 
kXXißogog  yag  vytaivovoi  i.uv  dod^eig  ercioy-OTsl  diävotav ,  /lUfxijvoai  öe 
■/.agra  (ocpeXelv  eluj&ev.  Hippokr.  1,  330:  anb  ekXeßögov  i/ueoat  egv^gä, 
ag)goJd€a,  okiya,  wcpEleei.  Hippokr.  3,  729:  eXlißogog  eTtiaivövvog  zolot 
Tag  oäg/.ag  iyieag  e/ovoi.  orcao^uv  yag  ejLiTtouei.  Theophr.  Pflanz.  9, 
10,  1 :  6  de  e/JJßogog  o  re  fj.eXag  v.al  6  Xevyiog  toaceg  6ix(x)vvj.ioi  cpaivov- 
Ttti.  Tcegl  öe  rr^g  oipeiog  öiarptovovoiv. 

Scheint  zu  Zusammensetzungen  zu   gehören,  wie  öid-ßogo-g  ,verzehrt' 
(Soph.  Trach.  676) ;  dabei  bleibt  aber  der  erste  Theil  ganz  dunkel,  so  dass 
also  vielleicht  auch  die  ganze  Bildung  anders  zu  beurtbeilen  ist. 
i?.).iöav6-q  ,Seil  zum  Einbinden  der  Getraidehalme'. 

IL  18,  553:  ögayuara  ö  aXka  (.lex  oyf.iov  eTcrjToiua  tvItctov  ega^e, 
aXXtt  ö'  cuiaXXoöezrigeg  ev  e'/J.eöavoiot  öiöevxo.  Hom.  hymn.  Dem.  456: 
ou&ag    dgoigrjg  .  .  .  ^iXXev    .  .  .   Tceö<o   ö'    dga    nioveg   oyf^ioi  ßgiae/uev 
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äoTaxviov,   Tci   ö'  Iv  kXXedavolai   deöea^ai.     Hes.  Schild  291:  o'i  ö'  cifj' 
Iv  tXXedavoloi  öiov. 

Vergleicht  sich  seiner  Suffixgestalt  nach  mit  Bildungen  wie  rineöavö-i; 
jgebrechlich ,  schwach'  (11.8,  104;  Od.  8,  311),  iArf/.töav('j-g  ,lang'  (Anthol. 
11,345,3),  Qlyeöavö-ii  ,grausig,  entsetzlich'  (II.  19,  325),  jcev-Ktöavo-g 
jschmerzlich'  (?)  (11.  10,8)  und  ovxiöavö-g  ,nichtsnutzig'  (II.  l,231;293j. 
Dem  tlke-  liegt  möglicher  Weise  ein  älteres  *lXve-  zu  Grunde,  wie  zum 
Beispiel  oXXvg  ,vernichtend'  (II.  10,  201)  aus  *6Xvvg  hervorging.  Als  letzte 
verbale  Grundlage  wird  sich  kX  ergeben,  das,  da  keinerlei  Spur  eines  etwa 
altanlautenden  F  vorliegt,  nicht  mit  eXioaetv,  alt  FeXLaotiv ,  ,umdrehen' 
wenden'  (Seite  481)  in  Verbindung  gebracht  werden  kann. 
iXXeQo-q  jSchlecht'. 

Ein  ungewöhnliches  Wort.  Es  findet  sich  Kallim.  Brachst.  434:  tV  %X- 
Xega  noXXa.  leXeo^ev.    Hesych  führt  auf:  tXXeqa'  ix^Qce,  jcoXi/Aia,  aöixa. 

Dunkler  Herkunft.     Die  Suffixform   vergleicht  sich   mit  der  von  eXei- 
d^sQo-g  ,frei'  (Seite  484)  oder  auch  vvxT€Qo-g  ,nächtlich'  (Aesch.  Prom.  797; 
dazu  vvAXEQid-  ,Fledermaus'  Od.  12,  433;  24,  6)  und  ähnlichen  Bildungen. 
iXX6-<i  jHirschkalb'. 

Od.  19,  228:  kv  tiqqtbqolol  nödeaai  xvojv  %xe  tcovkLXov  eXXöv  (auch  die 
Formen  eXXov,  eXXov  und  eXXov  sind  überliefert;  Vers  230  ist  dafür  ge- 
setzt veßgdv),  doTtaif/ovra  XaFcov.  Hesych  führt  an:  eXXov'  .  .  .  sXaq)ov 
veoyvöv. 

Kamb.  elain  ,Hirschkuh';  altir.  elit  ,Eehbock,  capreolus'  (Ebel-Zeuss  805). 

Lit,  elni-s  ,Hirsch'. 

Altslav.  jelent  und  aliim  ,Hirsch'. 

Armen,  eghn  ,Hirsch'  (Hübschm.  arm.  St.  29). 

Die  gegebene,  schon  ältere  Zusammenstellung  (GCurtius  360)  beruht 
auf  der  nahe  liegenden  Annahme,  dass  eXX6-g  aus  *eXv6-g  hervorgegangen, 
also  mit  einem  Lautübergang,  dessen  noch  unter  IXXsdavo-g  ,Seil'  (Seite 
485)  Erwähnung  geschah.  Nächste  Verwandtschaft  mit  sXacpo-g  ,Hirsch' 
(Seite  469)  wurde  schon  unter  diesem  als  wahrscheinlich  bezeichnet. 
sXXö-q,  dunkles  Beiwort  der  Fische. 

Soph.  Aias  1297:  6  cpirvoag  rcarrjQ  ecp^xev  (nämlich  Kgrjaorjv),  eXXolg 
i%d^voLv  ÖLacpd^oQccv.  Der  Dichter  der  Titanomachie  (bei  Athen.  7,  277,  D): 
€v  ö'  avTJj  TtXojzol  x^DacJ/Tföfig  ix^i'sg  eXXoi  (GKaibel  giebt,  auch  für 
die  Sophokles-Stelle,  eXXo-)  vrixorreg  TtaiC^ovot  öl'  vöarog  d/ußgoaioio. 
Hesych  führt  iXXöv  auf  mit  der  sehr  bunten  Erklärung  ,ayad-6v'  yXavxöv 
XccQOTtov  evd^aXäxTLOV'  raxv'  aq>a)vov'  vygov'. 

Etymologisch  schwer  bestimmbar. 
hXXojt-  CäXXoip),  dunkles  Beiwort  von  Fischen;  ,Fisch';  ein  bestimmter  Fisch. 

Hes.  Schild  212:  öoiol  ö*  avacpvoiöojvreg  dgyvQeoi  öeXcplveg  i^oLvcDv 
eXXouag  ix^vg.  —  Lyk.  598:  gäficpeaac  6^  dyQii.oaovxeg  bXXotkov  -d-OQOvg. 
Lyk.  796:  xxevel  öe  xvxpag  TtXevgd  Xoiyiog   oxovv^  v.ivxQ(o  dvaaXd-ijg  eX- 
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Xo/cog  ^aQÖutvtxijg.  Lyk.  1375:  6  öevregog  de  xov  rce(paOf.i£vnu  xiXoyg  kv 
ai^Kfißh'^OTQoig,  ello/cog  fivvöoü  (,sturara',  wie  noch  Kallim.  Brachst.  260: 
TtovXv  -d-a'Kaaaauov  (.ivvööregoi  vsTtödiov)  öUrjv.  Nik.  al.  481:  rtäg  ök 
;raga  ÖQa/Jeooi  rpaveig  f/»9-a/^£Taf  ekloip.  —  Arist.  Thicrk.  2,  56:  oi  de 
(nämlich  Ix^'veg)  revTaga  (nämlich  ßoäyxia)  ecp'  ixärega  a/cXä,  olov  el- 
Koip,  auvaygig,  Ofiiigaiva,  syx^^^S'  Arist.  Thierk.  2,  68 :  oi  6'  a'AAot  (näm- 
lich exovoi  x^^«'/»')  ^gog  roig  evxigoig,  oi  i-iev  Ttoggutxsgov  oi  ö^  lyyvxe.- 
gov,  olov  ßargaxog,  elXoip,  aivaygig. 

Etymologisch  schwer  zu  bestimmen.  Gehört  vielleicht  unmittelbar  zu 
floTc-,  ein  Fisch  (Seite  476),  Die  homerische  Sprache  bietet  einige  ihrem 
Schlusstheil  nach  vergleichbare  Bildungen:  (xrilojt-  (?)  (Od,  7,  1U4:  (.iiq- 
Xona  TLagnöv),  ffjvort-  ,glänzend'  (?)  (II.  16,  408;  18,  349  =  Od,  10,  360 
mit  x«^-"'^o-  jMetall'  verbunden),  vwgoTt-  ,glänzend'  (?)  (II,  2,  578;  7,  206 
und  sonst  mit  xccXy.6-g  verbunden),  al&oTt-  ,funkelnd'  (?)  (II.  1,  462  =  Od. 
3,  459  und  sonst  oft  in  Verbindung  mit  Folvo-g  ,Wein';  II.  4,  495  =  5,  562 
und  sonst  mit  ;fa/.Ko-t:;  Od,  10,  152  mit  y.anv6-g  ,RauchO,  Folvoji-  ,wein- 
farbig'  (?)  (II,  1,  350;  2,  613  und  sonst  oft  mit  7t6vxo-g  ,Meer'  verbunden; 
ausserdem  in  der  Verbindung  ßöFe  FoLvojxe  IL  13,  703;  Od,  13,  32), 
'i}.Y.-iiv  ,ziehen,  schleppen'. 

II.  4,  213:  aixUa  (J'  iz  ^looxfjgog  agrjgoxog  elycev  oiaxov.  IL  17,  743: 
ujg  %  rjfxLovoL  .  .  .  ekyccoo  e^  ogeog  .  .  .  r]  doxov  Tqfs  öogv  (.leya  vriFiov. 
IL  9,  683:  vf/ag  svoosXfAovg  aXaö'  iXxsfuev.  IL  22,  398:  'Exto^»«  .  .  .  «x 
dicpgoio  (5'  eörjoe^  y.dgr]  ö'  sXy.sod'ai.  eFaaev.  IL  4,  122:  eXv.£  (5'  o^ov 
yXvcpiöag  xe  Xaßcov  xal  veüga  ßoßeia.  IL  8,  486:  ev  ö  eueo'  £lY.eavi^ 
Xa/xrcgcv  cpaßog  r^FeXLoio  sXyiov  vvv.xa  fxiXaivav  Itti  Cslöiogov  agovgav. 
IL  14,  76:  vfFeg  oaai  ^tgioxai  Feigvaxai  ayx(-  ^ccXaaaiqg,  €Xxa>f.iev,  Ttaoag 
ök  Fegvaaofxev  eig  aXa  ölav.  IL  1,  194:  sX-aexo  ö  ex  xoXeolo  fxeya  B,i- 
(fog.  —  Dazu  oäxtJ  ,das  Ziehen';  Aesch,  SchutzfL  884:  oAxi^  yag  ovxoi 
TtXoy.aiLiov  ov6a/ii'  aKexai.  Sext.  Empir,  Pyrrh,  3,  15:  exaaxov  xüJv  eXxovxiov 
x6  ägoxgov  ßoajv  alxiov  elvai  cpaot  xrjg  oXy.f^g  xov  dgöxgov.  —  ,6ewicht'; 
Menander  (bei  Pollux  9,  76):  6Xy.i)v  xaXävxov  xgvoiov  ooi,  Tiatölov,  eaxrj-/.a 
xKjgiov.  —  oXyö-g  ,gezogener  Strich,  Furche';  Soph,  EL  863:  i]  y.ai  /«- 
Xdgyoig  ev  uf.iLXXaLg  oixcog  ((>g  xeivco  dvoxavo)  x/iirjxolg  6Xy.olg  (,Furchen'?) 
eyKvgoai]  Ar.  Thesm.  779:  aye  (5?)  TCiväyojv  ^eoxaiv  öeXxoi,  öi^aod^e  opii- 
Xijg  oXy.ovg.  Ap.  Rh.  3,  413:  ov  onögov  oX-y.oloiv  /Jrjovg  eviß(xXXo/,tai  ax- 
Tjjv.  Ap.  Rh.  1,  1167:  dvoxXitoJv  xexgrjxöxog  o'iö/xaxog  oXxovg  /neoao&ev 
a^€v  igexfxöv.  Hdt.  2,  154:  iy.  xwv  de  e^aveaxr^aav  xcjgojv ,  ev  xovxoiai 
6e  o'i  xs  oXy.oi  (,Gräben'?)  xciJv  vecöv  xai  xd  igeiriLa  xiov  oixrjiudxiov  x6 
uexgL  ifxev  rjOav.  Hdt.  2,  159:  xgngeeg  .  .  .  ejcoiT'^r^Gav,  ai  d'  ev  xm 
^AgaßUo  x6XTt(p  STti  xfj  ^Egv^gfj  d-aXdaaiß,  xcöv  exe  oi  oXxoi  eTtLör^Xoi. 
Thuk.  3,  15:  oXxovg  7cageay.evaC,ov  xtöv  vecöv  ev  xo)  iod-(.uo  wg  v/cegocoov- 
xeg.  Eur.  Rhes.  1 46 :  jcgooixL^u)  veibv  oXkoIoi.  Eur.  Rhes.  673:  öoov  xd- 
Xioxa  XQV  (p^^yeiv  ngog  oXxovg  vavaxdd-fiwv.  Xen,  Jagd.  9,  18 :  ertiXi)- 
oavxa  xdg  xvvag  xal  enixeXevaavxa  v.axd  xov  oXxbv  (,Spur'?)  xov  ^vXov.  — 
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,Das  Geschleppte,  Geschleifte';  Eur.  Ionl45:  lyncavoto  yuQ  jxöxi^ovq  6ü(p- 
vag  olxoig. 

Dazu  lat.  sulco-  (sulcus)  ,Furche' ;  Plaut.  Trin.  524 :  in  qvinctö  qvoqve 
sulcü  moriuntur  bovis. 

Dazu  ags.  sulh  ,Pflug'. 

Alban.  heJc'  ,ziehen,  abreissen';  ,leiden,  dulden',  hek'^s  ,der  Leidende, 
Elende'  (GMeyer  Wb.  151). 

Da  zu  ekxeiv  gehörige  Formen  bei  Homer  an  ungefähr  90  Stellen  vor- 
kommen und  39  unter  ihnen  anlautendes  -F  entschieden  ablehnen  (nur 
zwei  scheinen  dafür  zu  sprechen,  nämlich  II.  24,  324:  7CQ6aS-e  /:iev  rfxiovot 
eXxov  und  Od.  11,580:  Arjxoa  yccQ  elKrjoe),  so  bleibt  die  gewöhnliche 
Zusammenstellung  mit  lit.  velhü  ,ich  schleppe'  und  altslav.  vlekq  ,ich 
schleppe,  ich  ziehe',  so  ansprechend  sie  sonst  erscheint,  bedenklich.  Nach 
dem  lat.  sulco-  und  ags.  sulh  würde  ein  altes  *aeXx-  zu  vermuthen  sein. 
Ursprünglich  consonantischer  Anlaut  ist  durch  augmentirte  Formen,  wie 
ellY.ov  ,sie  zogen'  (Aesch.  Brachst.  39,  1)  und  ell/.ov  ,ich  schleppte'  (Soph. 
Oed.  Kol.  927)  erwiesen. 
sXxoq-  ,Wunde'. 

II.  4,  190:  ehiog  d'  irjrrjQ  STCLfxäaaetai  rjd'  STiid^rjaet  cpäg^iaxa  (Vers 
139  hiess  es:  dy,Q6TaTov  d'  cq'  diorog  eTteygaipev  XQÖa  cptoTog).  II.  11, 
267:  avxaQ  iuEi  x6  (xev  sXxog  kregosTO,  nctvoaxo  ö'  aif.ia.  II.  24,  420: 
otv  ö'  eXxsa  nävxa  i.ie(xvY,ev ,  oao'  exvurj.  11.2,  723:  eXy.€L  juox^iCovxa 
(nämlich  (DiXoy.x7]xr]v)  xay.(ö  oXoScpgcvog  vöqov.  —  Bildlich :  Aesch.  Agam. 
640:  rröXei  nev  eXxog  ev  x6  örj/^iiov  xvx^lv.  Soph.  Ant.  650 :  xi  yag  ye- 
voix'   av  eXycog  /neiKov  t]  q)iXog  xaxo'g; 

Lat.  Ulcus-  ,eiternde  Wunde,  Geschwür';  Plaut.  Poen.  398 :  itaqve  jam 
qvasi  ostreätum  tergum  ulcerihus  gestito, 

Altind.  drgas-  ,Hämorrhoiden' ,  eigentlich  ,Verletzung' ;  —  Dazu  a7'gä- 
sand-  ,zu  verletzen,  zu  schaden  suchend'  (RV.  1,  130,  8;  2,  20,  6). 

Nach  KVemer  (bei  Kuhn  23,  126).    Der  anlautende  starke  Hauch  scheint 
gegen  die  Zusammenstellung  zu  sprechen,  wurde  aber  wohl  nur  in  An- 
lehnung an  das  vorausgehende  eXx-eiv  ,ziehen'  zugefügt. 
eXS,cv7i,  Name  zweier  Pflanzen:  ,Ackerwinde'  {,convolvulus  arvensis')  und 
^Parietdria  officinälis^. 

Diosk.  4,  39 :  iX^Tvt]  cpvXXa  ex^t  ofioia  xioacö,  eXaxxova  de,  x.al  -/.Xojvla 
(.iay.QC,  neQiTiXsxöf^svaj  onov  av  xvxoi'  cpvexat  öe  ev  fpQayf.iolg  xat  a'jU- 
TteXcüOL  xal  alxco.  —  Diosk.  4,  86:  eX^Lvr]  q)vexai  enl  ^Qiy/.olg  v.(x\  xol- 
Xoig,  xavXia  de  exet  Xenxd,  vTteQV-d^qa'  q)vXXa  ofxoia  XivoCojoxei,  öaoea' 
negl  de  xovg  xavXovg,  olovei  OTregfiäxta  xgaxea,  dvxiXafxßavöfxeva  x(öv 
if,iaxitüv. 

Wurde  seiner  Bildung  nach  schon  mit  d^ivr]  ,Streitaxt'  (Seite  51)    ver- 
glichen.   Wird  zu  eXz-eiv  ,ziehen,  schleppen'  (Seite  487)  gehören. 
eXjr-^o&aif    alt  F eX-rr-eGd^ai,   bei  Homer  ein  paar  mal  e? eXTC-eo^at 
(II.  8,  196;  10,  105;  13,  813;  17,  488)  ,hoffen,  erwarten,  meinen',  mit  der 
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activen  Perfectform  eoXica,  alt  reFolna.  (Od.  2,  '275;  3,  375;  5,  379  und 
sonst);  —  Causativ  eXu-^lv,  alt  FeXjc-eiv  ,hoffen  lassen'  (nur  Od.  2, 
91  =  Od.  13,  380:  ycävrag  uh>  fiXTtsi  xa/  t/cioxerai  avögi  Fexäcrfo,  ay- 
yeXiag  rcQO'ieloa). 

IL  15,  2S8:  ?;  d^r^v  /.itr  f.iäXa  FkXitExo  -d^v/^idg  ky.äa%ov  x^QOtv  V7C^  u41- 
ßavTog  ^aveeiv.  II.  17,  603:  ouy.  eri  FeXiceio  d-vf.a^  syxog  r/iov  Iv  /ef^t 
ttaxeoaea&at  Tgioeaaiv.  IL  13,  813:  ?j  ^i]v  nov  rot  d-vi-wg  kFiXriexat 
liaXa/cä^eiv  vijßag.  Od.  2,275:  ov  oe  y'  eueixa  FäFoXrca  xeXevTTqaeLV 
a  /.uvoiväg.  11.7,199:  otö^  (/.ik  vrjfidä  y' avxiog  J^eX7cof.iai  ev  ^aXafilvt, 
yevea^ai  xe  xQaq>e(.iev  xe. 

Dazu  lat.  volnp  ,verg'nüglich,  angenehm';  Enn.  ann.  247:  qvocum  multa 
volup  ac  gaiulia  clamqve  palamqve.  Plaut.  Amph.  994 :  siqvid  patri  volup- 
est,  voluptäs  ea  mi  multo  maxumast ;  —  voluptät-  {voluptäs)  ,Vergnügen'; 
Enn.  trag.  419:  omnes  dant  consilium  vänum,  atqve  ad  voluptätem  omnia. 

Zugehörige  Formen  begegnen  bei  Homer  an  fast  achtzig  Stellen  und 
lassen  in  weitem  Umfang  das  alte  anlautende  f  deutlich  erkennen.  Zu 
widersprechen  scheinen  nur  IL  15,  539:  exi  d'  eXrtexo  vi/.rjv,  18,  194:  o 
y',  UTto^tai,  20,  186:  de  o'  eFoXna,  21,  583:  ^läX'  efoXTtag,  24,  491:  eTti 
r'  'dXTtexai,  Od.  8,  315:  ex'  eßoXna,  9,  419:  7Cov  ,f<'  eXvrexo,  24,  314:  vwiv 
kföXTtei.  —  Ueber  das  Lateinische  hinaus  ist  genauer  Entsprechendes  noch 
nicht  aufgefunden;  weiterhin  aber  ist  Zusammenhang  mit  ßovX-o/nai  (aus 
ßovX-?)  ,ich  wünsche,  ich  will  lieber'  (IL  1,  112),  lat.  vol-t  ,er  will'  (Enn. 
ann.  88),  goth.  viljan  ,wollen'  (Mk.  15,  15;  Luk.  10,  22  für  ßovXeod-aL] 
Kor.  2,  8,  10  und  11  und  sonst  gewöhnlich  für  d-eXeiv),  nhd.  tvollen,  lit. 
velyti  jWÜnschen',  altslav.  voliti  ,wollen',  altind.  var  ,sich  erwählen,  lieber 
wollen'  (RV.  3,  12,  3:  vrnai  ,ich  erwähle  mir'),  altostpers.  var  ,wählen, 
wünschen'  (Med.  verene  ,ich  wünsche')  nicht  zu  bezweifeln.  Bezüglich 
des  wurzelweiterbildenden  tt  sind  Formen  zu  vergleichen  wie  fieX/i-eiv 
,besingen'  (IL  1,474),  ^äXu-eiv  ,warm  machen'  (Od.  21,179),  ögsTt-eiv 
,pflücken'  (Hdt  3,  HO),  y.6X7t-o-g  ,Wölbung,  Busen'  (IL  6,  400)  und  andre. 
'a.ioq  ,Oel,  Talg'. 

Hesych:  eXuog'  eXaiov ,  oxeag.  —  Dazu  kyprisches  eX(pog  ,Butter'; 
Hesych :  eXfpog'  ßovxvgov  Kvngioi. 

Goth.  salbön  ,salben';  Luk.  7,  46:  aliva  haubid  meinata  ni  salbödes 
{,r^Xeixpag')\  —  nhd.  salben. 

Alban.  galpi  ,Butter'  (GMeyer  Wb.  137). 

Altind.  sarpis-  n.  ,zerlassene  Butter,  Schmalz'  (RV.  1 ,  127,  1;  5,  6,  9;  9, 
67,  32;  10,  18,  7). 

Nach  GMeyer  (bei  Bezzenb.  8,  192)  und  JSchmidt  (bei  Kuhn  22,  316). 
Der  altanlautende  Zischlaut  ist  erloschen  wie  in  ävveiv  ,vollenden'  (Seite 
199);  das  r/  in  eXcpog  wohl  nur  dialektisch. 
i'j.ö-iö&ui,  alt  ßeXd-eo&ai  (11.5,481:  xc  feXöerai,   IL  23,  122:  versbe- 
ginnend/eÄ(Jo|U£va<,  Od.  23,  6:  xa  feXdeai),  bei  Homer  gewöhnlich  (17mal; 
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dazu  lOinal  das  substantivische  tFilöioq  ,Wunsch',  wie  II.  1,41;  Od.  23, 
54)  ißäld-ea^ai  ,wünscben,  verlangend 

IL  7,  4:  wg  dk  ^eog  vavxjjOiv  iFtlöo^ivounv  töio/.ev  ovqov.  Od.  5,  219: 
dkXa  xal  aig  e^eXo)  xai  iFeköof^iaL  il/nara  -icävxa  Foiy(.adi  r'  tXd-i^tvai 
xai  vöarifxov  i^/xag  idead^ai.  Od.  20,  35:  xai  vcäFig,  olöv  nov  xig  irik- 
öexuL  e^^evat  via.  II.  14,  276:  IlaoiO^erjv,  rjg  x'  avrog  Ißekdouat  rj/^iara 
Ttc'vra.  IL  16,  494:  vvv  xoi  tfelöeod^o)  (vereinzelt  passivisch  gebraucht 
,es  v^erde  gewünscht')  7tx6lef.iog  -/.a-AÖg. 

Durch  die  homerischen  Formen  mit  anlautendem  l  {iFeld-)  wird  ur- 
sprünglich anlautendes  F  deutlich  genug  erwiesen.  —  Nächster  Zusammen- 
hang mit  ßovX-o(.iaL  (aus  Fovl-?)  ,ich  wünsche,  ich  will  lieber',  lat.  vol-t 
,er  will'  und  den  übrigen  neben  ihnen  unter  eln-eod^ai,  alt  Fehi-sa&aL 
jhoffen'  (Seite  488)  genannten  Formen  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Mit  dem 
ö  als  wurzelerweiterndem  Element  ist  vielleicht  der  gleiche  Laut  in  Formen 
wie  alö-eod^aL  ,wachsen'  (Seite  320),  d/negö-eiv  ,berauben,  blenden'  (Seite 
225),  dfialö-vveiv  ,vernichten,  zerstören'  (Seite  225),  (.lEÖ-ifxvo-g  ,Getraide- 
mass'  (Hes.  Bruchst.  169),  lat.  frend-ere  ,knirschen'  (Plaut.  Truc.  601),  fund- 
-ere  ,ausgiessen'  (Enn.  ann.  588 :  funduntqve  eldtis  ndrihus  lücem),  cüd-ere 
jSchlagen,  klopfen'  (Lucr.  1,  1044;  4,  187)  zu  vergleichen. 
sk^-eiv  (IL  5,  118;  7,  160;  12,  301;  el^e^evai  IL  1,  151;  15,  55;  17,  67;  69; 
eld^ei^iev  IL  3,  393;  4,247;  10,18)  ,kommen'.  Ausschliesslich  aoristisch 
gebraucht. 

IL  1,  12:  0  yaQ  rjld-e  S-oFdg  Itil  v^Fag  'AxaiFcbV.  IL  1,  194:  ^X&€  d' 
Id&Tjviq  ovgavöd^ev.  IL  13,  810:  dai^ovie,  axedov  kX&e.  IL  1,  269:  xai  fuev 
xolOLv  eyco  /itsd-ofilÄeov  ix  TIvlov  eXd-iSv. 

Gilt  für  verkürzt  aus  eXv^-  (Seite  483),  wobei  allerdings  die  Einbusse 
des  inneren  v  als  ungewöhnlich  bezeichnet  werden  muss.  Vergleichen 
darf  man  aber  wohl  Formen  wie  oio/ctüzrj  ,Schafwollschweiss'  (Ar.  Lys. 
575)  neben  olovTtr]  ,schmutzigfette  Schafwolle'  (Hdt.  4,  187)  und  olovTtrj- 
Qo-g  ,voll  Fettschmutzes'  (Ar.  Ach.  1177). 
eX^ivd--  (elf.iLvg  Hippokr.  2,  367  und  368;  Etym.  M.  632,  5.  Daneben  el- 
(xlg  Arist.  Thierk.  8,  132;  Theophr.  Pflanz.  9,  20,  5),  alt  wahrscheinlich  F il- 
^iv^-  ,Eingeweidewurm'. 

Hippokr.  2,  366:  vvv  ö'  egeo)  Tteql  iXinivd-iov  xdiv  TcXaxeitöv.  yi.v€0&ac 
ydg  cprifXL  ev  x(ö  naiöUo  ev  xfjoi  fitjxQrjOiv  iovxi.  Theophr.  Pflanz.  9,  20, 
h:  T]  de  xrjg  TTxsQidog  QiCa  /.wvov  xcö  %vX<^  yXvavoxQvg)vog  eXf.iivd'a  de 
nlaxelav  exßdXlei  .  .  .  ,  rj  6'  sXfxig  ov^cpvxov  hLoig  ed-veaiv.  Diosk.  2, 
107:  TtvQol  .  .  .  xQi/urjvialoi  .  .  .  cJfxol  ovv  ßQcod-evxeg,  eXfxivd-ag  oxgoyyv- 
Xag  yevvdiai. 

Das  Suffix  ixivd-  scheint  sonst  nicht  zu  begegnen,  weiterhin  aber  darf 
man  mit  ihm  wohl  vergleichen  i^üd-  in  ^igi-üS^-  ,Faden,  Schnur'  (Od.  10, 
23)  und  auch  fXLyy  in  (pÖQfxtyy-  ,Zither'  (IL  1,  603;  9,  186).  —  Als  zu 
Grunde  liegende  Verbalform  wird  das  schon  oben  aus  FeXiaaetv  ,um- 
drehen,  wenden'.  Med.  ,sich  wenden,  sich  winden'  (Seite  481)  entnommene 


Griechische  Etjonologie.  491 

ßeX-  jSicb  drehen'  gelten  dürfen,  an  das  sieh  unter  anderem  auch  evXrj 
jMade'  fll.  19,  '26;  22,  509;  24,  414)  anschliesst,  letzteres  mit  derselben  An- 
lautsentwicklung, wie  zum  Beispiel  £Ly.ij?.o-g  ,behaglich,  ruhig,  ungestört' 
(II.  1,  554;  17,  371)  neben  gleichbedeutendem  ßeyirjXo-g  (Seite  344). 


0. 

ü  ,der'  mit  der  Pluralform  o'i  ,die',  ausschliesslich  nominativische  Pronomi- 
nalformen. Die  zugehörige  weibhchgeschlechtige  Form  ist  rj  ,die'  mit  der 
Pluralform  ai.  Xahe  vor  folgenden  Nominalformen  im  Gebrauch  des  Ar- 
tikels tritt  Tonlosigkeit  ein:  6  und  ol,  t]  und  ai. 

IL  1,  12:  0  yag  )]Xd-€  -d-oFag  evtl  vrjßag  l^xaißiäv.  II.  1,  47:  o  6'  rjce 
vvxTi  ßeßotxwg.  II.  1,68:  /)  toi  o  y'  cug  ßeirtcüv  x«t'  ag'  «Uro.  II.  1, 
73:  0  0(piv  ev  (pqoviwv  dyogrjoaTO.  II.  1,57:  ot  (5'  €7t€l  ovv  rjyegd-ev.  — 
II.  1,  221:  t]  d'  OvlviXTiövde  ßeßrj-Aec.  II.  2,  599:  ai  de  %ol(x)aä(j.evaL  Ttrj- 
Qov  &€aav.  —  IL  1,  33:  eöFeiaev  ö'  b  yeQtov.  IL  3,  73:  ol  6'  allot  cpL- 
Xorr^ra  xai  ögnta  Ttiara  xaixövreg  vaLoire. 

Dazu  lat.  smn  ,ihn'  (Enn.  ann.  102:  astü  7idn  vi  suni  summam  serväre 
decet  rem);  sam  ,sie'  (Enn.  ann.  228:  nee  qvisqvam  sophiam  .  . .  in  somnts 
vidit  prius  qvam  sam  discere  coepit);  Plur.  sos  ,sie'  (Enn.  ann.  261:  dum 
censent  terrere  mirts,  hortantur  ibei  sös)]  sds  ,sie'  (Enn.  ann.  103:  virginis 
nam  sibi  qvisqve  dornt  Romdnus  habet  sds).  —  Dazu  sa-psa  ,sie  selbst' 
(Pacuv.  trag.  324 :  sajjsa  res). 

Altir.  se,  das  noch  in  manchen  Verbindungen  wie  si-de  ,dieser'  (Zeuss- 
Ebel  346)  enthalten  ist;  Acc.  pl.  -so,  -su  ,e6s^  in  impu  (für  *imb-su)  ,um 
sie'  (GCurt.-Wind.  394). 

Goth.  sa  ,der';  so  ,die';  Matth.  8,  27:  hvileiJcs  ist  sa  {,ovTog^)?  Luk.  14, 
30:  sa  manna',  Mk.  12,  30:  so  frumista  anabusus.  —  Dazu  auch  goth. 
si  ,sie'  (Mark.  6,  24:  ith  si  qvath  ,rj  de  etTiev')  und  unser  sowohl  singu- 
lares  als  plurales  sie. 

Altind.  sä  ,der';  sa  ,die';  RV.  1,1,2:  sä  daivd'n  a  ihd  vahshati  ,der 
möge  die  Götter  hieherführen';  sd  gaJcrds  ,der  Starke';  RV.  1,  48,  13:  sa 
nas  rajim  .  .  .  dadätu  ,die  gebe  uns  Reichthum'.  —  Dazu  sjä  ,dieser';  sja 
jdiese';  RV.  2,  31,  4:  sjä  daivds  ,dieser  Gott';  RV.  1,  181,  8:  sja  . .  .gi'r 
,diese  Stimme'. 

Altostpers.  ho  ,der';  ha  ,die'.  — 

Das  altindische  sjä  ,dieser'  entstand  aus  Vereinigung  von  sd  mit  dem 
Pronominalstamm  jd-^  der  an  und  für  sich  relativ  gebraucht  wird  (siehe 
Seite  492  unter  o-  ,welches').  Unmittelbar  zu  jenem  altind.  sjä  aber  ge- 
hört goth.  si  ,sie'  und  nhd.  sie. 
6-  ,das  selbe,  eins';  ist  nur  in  einigen  Zusammensetzungen  erhalten,  nament- 
lich: 0  -ycaxgo-g  ,von  demselben  Vater  (IL  14,  113:  7caTg6g  ö'  kB,  dya- 
d-ov  'Kai  lyu)  yivog  evxo/^iat  elvat)  stammend',  IL  11,257:  Ficpiöd/navTa 
xaalyvriTOv   y.al    OTiavgov.     IL  12,371:  u4iFag ,    -/.ai   Fol  TevY.gog  d/it'  i'e 
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xaolyvTiTog  xa\  o/caTQog.  —  o-yaaroQ-  ,(lem  selbt-n  Mutterleibe  (II.  G, 
58:  öv  Tiva  yaorigi  f-ir^zr^Q  .  .  .  (f^Qoi)  entstammend';  llesych:  oyaaztoQ' 
b^ioyäoxioQ.  Gleichbedeutend  findet  sich  o-yc'carQiog  (Lykophr.  452).  — 
o-TQiX-  ,die  selben  Ilaare  (11.24,359:  rQiyeg)  habend,  gleichhaarig';  II. 

2,  765:  uc/coi  .  .  .  rag  'Eof-irkog  tXavve  .  .  .  oTgiyog,  oiiieag,  OTUfpi/ir]  trci 
viÜTOv  eßlaag.  —  o-Fereg-  ,von  denselben  Jahren  {ferea  II.  2,  328), 
gleich  alt';  nur  überliefert  in  der  Pluralform  oUzeag  (vielleicht  zu  lesen 
ovfixeag  11.2,765  (siehe  soeben).  —  o-O^goo-g  ,von  demselben  Klang 
(11.4,437:  ov  yuQ  /cavriov  rjev  ofiog  &g6og),  gleichlautend,  übereinstim- 
mend'; Hesych  od-goov  o(.i6(piovov,  ov(.i(po)vov.  —  o-^vko-g  ,von  gleichem 

Holz'  {BvXo-v  II.  8,  507;  18,  347);  Hesych:  o^vlov  üf.ioLov lao^vXov. 

—  6-^vy-  ,zum  selben  Gespann  {^vy6-v  11.5,  799;  851)  gehörig,  zu- 
sammengespannt, verbunden';  Hesych:  otvysg'  oinoKvyeg. 

Nebenform  des  auch  nur  am  Anfang  von  Zusammensetzungen  vorkom- 
menden d-  (aus  *oa-)  ,eins,  dasselbe'  (Seite  1).  Vielleicht  ursprünglich  nur 
dialektisch  davon  verschieden. 
ö-,  Relativstamm,  mit  den  Nominativen  o-g  ,welcher',  r'i  ,welche',  ö  ,welches'. 
Das  nominativische  og  begegnet  in  manchen  Verbindungen  auch  demon- 
strativ für  ,der'.  Neben  der  häufigen  freieren  Verbindung  mit  dem  Frage- 
stamm ,  wie  sie  zum  Beispiel  vorliegt  in  ög  ng  ,welcher'  (II.  1 ,  230 ;  3, 
167),  ov  Tiva  (LI  2,  188;  6,  58),  a-oaa  (aus  *ce-Tia)  ,welche'  (D.  1,  554;  10, 
208),  erscheint  mehrfach  auch  die  festere  Verbindung  des  Relativstammes 
mit  dem  Fragewort,  wie  im  Nominativ  o-ng  ,welcher'  (H.  3,  279:  o  reg 
K  enioQxov  ofiöaojj  oder  D.  23,  494:  o  T«g  Toiavra  ye  qe^oi),  im  Accusativ 
o-Tiva  ,welchen'  (Od.  8,  204;  15,  395),  im  Dativ  o-zeu)  ,welchem'  (H.  12, 
428:  15,  664),  im  Genetiv  o-ttbo  ,wessen'  (Od.  1,  124;  22,  377),  im  Plural- 
accusativ  ö-nvag  ,welche'  (II.  15,  492). 

n.  1,  64:  dXX  ays  örj  rtva  /^lavriv  egeiofisv  .  .  .  og  FsiTtj]  o  ti  roöoov 
kxiöoaro  Oolßog  ^udTtöXXoiv.  H.  1,  2:  lAfjviv  .  .  .  rj  (.ivgi  ^AxaiFola  aXye' 
%d-riY.€v.  IL  13,  257:  rö  vv  ydq  'AaTeßäBaf-isv,  o  rcolv  s%€Gaov.  1\.  1,  85: 
FsLTte  d'eoTiQonetov  o  n  Fola^a.  H.  1,  162:  yegag  .  .  .  co  ercL  TtoXXd  ia6- 
yrjoa.  —  H.  21,  198:  dXXd  zai  og  öeöFoiy.e  JiFog  {.uyäXoio  negawöv.  H. 
6,59:  f.irjö'  ov  Tiva  yaozegi  /nrjTtjo  xotgov  kövra  cpegoL  inqö  og  cpvyoi. 
Ar.  Wesp.  795:  zayv  yovv  y.azarc€ipeig  zdgyvQiov,  rj  6'  og  Xeycov.  —  Dazu: 
?;  ,wo'  (II.  12,  389;  20,  275);  ,wie'  (IL  9,  310);  siehe  besonders;  —  wg  ,wie' 
(H.  1,  182;  276;  3,  446); , als'  (IL  16,  600;  14,  294);  ,dass,  damit'  (H.  1,  110; 
7,402;  —  H.  1,32;  3,  166);  siehe  besonders;  —  o^i  ,wo';  H.  2,  722: 
udrifxvcij  €v  rjyad-et],  o&i  fj.Lv  Xbiov  vleg  L^xaiFtöv.  —  ot  ,wohin'  (Soph. 
Ant.  892;228;  El'i035);  siehe  besonders;  —  o^ev  ,woher';  H.  2,307: 
TiaXii  VTtb  TtXaxavLazit),  od'sv  giFev  dyXaFbv  vötog.  —  rjxi-  jWo'  (H.  1,  607; 

3,  326;  5,  774);  siehe  besonders ;  —  ^og,  alt  wahrscheinlich  i]Fog,  attisch 
%iog,  ,während,  so  lange  als'  (H.  1,  193=  11,  411;  10,  507;  swc:  Aesch. 
Agam.  1435;  Ch.  1026),  ,bis  dass'  (H.  3,  291;  11,  342;  hog  Aesch.  Prom. 
810;  Pers.  428),   ,auf  dass,  damit'  (Od.  4,  800;  5,  386;  6,  80);  siehe  be- 
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sonders;  —  i]yi/.a  ,wann'  (Od.  22,  1S8);  siehe  besonders;  —  rjlixo-g 
,wie  gross'  (Ar.  Frösche  55),  ,wie  ah'  (Soph.  Kön.  Oed.  55);  siehe  besonders; 
—  ocpQa  ,so  lange  als'  (II.  2,  769;  5,  788);  ,bis  dass'  (II.  5,  557;  10,  488); 
siehe  besonders;  —  olo-g  ,wie  beschaffen'  (11.2,  192;  5,340;  7,208); 
siehe  besonders;  —  öooo-g  ,wie  gross'  (II.  1,  186;  516;  2,  125;  dafür 
oao-g  II.  2,  528;  3,  12);  siehe  besonders;  —  oze  ,als,  da'  (II.  1,  80;  432; 
493);  siehe  besonders;  —  ore  ,zuweilen'  (II.  11,  64;  17,  178);  siehe  be- 
sonders; —  ort  ,dass'  (II.  1,  534;  7,  448;  dafür  dm  II,  5,  349;  407;  13, 
675),  ,weil'  (II.  1,  56;  16,  35;  dafür  orri  II.  15,  156);  siehe  besonders;  — 
oti^  jweil'  (Ar.  Ritter  29;  428);  siehe  besonders;  —  ourco-  oder  6no- 
,welch'  in  Bildungen  wie  oimöxeqo-g  ,welcher  von  beiden'  (II.  3,71;  299; 
dafür  onöxiQo-g  Aesch.  Schutzfl.  435),  oTcnmg  ,wie'  (II.  1,  344;  9,  681;  10, 
225;  dafür  omog  IL  1,  136;  2,  252;  3,  110)  und  anderen;  siehe  besonders. 

Goth.  ja-  in  jahai  ,wenn'  (Mth.  6,  23 :  jabai  augö  thein  unsel  ist)  und 
jau  ,ob'  (Luk.  6,7:  vitaidedun  .  .  .jau  .  .  .  le'ikmödedi).  —  Dazu  wahr- 
scheinlich auch  das  enklitische  Relativwörtchen  -ei  in  sa-ei  ^welcher'  (Mth. 
11,  10;  Mk.  1,2),  than-ei  ,welchen'  (Matth.  11,  10;  27,  15),  ihei  ,welcher 
ich'  (Kor.  1,  15,  9:  ih .  .  ,  iJcei  ni  im  vairths)  und  dann  wohl  auch  die 
Conjunction  ei  ,dass'  (Luk.  8,  38:  hath  than  ina  sa  vair  ...  ei  ve'si  mith 
imma). 

Lit.  jls  ,er',  ß  ,sie' ;  dazu  jöJcs  ,wie  beschaffen'. 

Altslav.  i  (wohl  aus  *jn)  ,er',  ja  ,sie',  je  ,es'. 

Alban.  -i  in  a-i  ,er'  und  a-jö  ,sie'  (GMeyer  Wb.  5). 

Altind.  ja- :  jds  ,welcher'  (RV.  1,  7,  9;  25,  15),  ja  ,welche'  (RV.  1,  48,  6), 
jäd  ,welches'  (RV.  1,  86,  10:  yjäutis  Jcartä  jdd  ugmdsi  ,machet  das  Licht, 
welches  wir  begehren'). 

Altostpers.  ja- :  jö  ,welcher',  ja  ,welche',  jaf  ,welches'. 

Anlautender  starker  Hauch  an  Stelle  von  altem  J,  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel in  ^/rag  ,Leber'  (IL  11,  579  =  13,  412)  neben  gleichbedeutenden  lat. 
jecur  (Plaut.  Cure.  237)   und  altind.  jaJcft  (AV.  10,  9,  16;  Ablativ  jahnds 
RV.  10,  163,  3),  und  sonst. 
ö-c,  alt  Fö-q  ,sein,  eigen'. 

11.1,404:  o  yaq  avTS  ßtr^  Fov  TtaxQog  afxeivcüv.  11.2,292:  7.ai  yäg 
xlg  v^'  eva  f-ir^va  (xivuiv  cltco  Frjg  aXöy^oio  uaxaXäa.  IL  2,  358:  autead^io 
ßrjg  vrjFog.  IL  6,  474 :  airag  o  Fov  (pikov  viov  knu  y.vgs  TtrjXe  zs  xeg- 
aiv.  IL  5,  371  :  ij  d'  ayxag  kXätezo  ^vyarega  Fr]v.  IL  6,  500:  dl  fxsv 
€ti  Lioov  yöFov  "Ey.Toga  Fo)  IvL  Foiyjo.  IL  16,  445:  aX  "/.ev  (^'mv  7C£/.npr]g 
^agnrjdöva  Fovde  öo/novöe.  IL  20,235:  zov  xal  avr^geiipavzo  &€oi  .  .  . 
y.ä'/.'/.€og  eivev.a  Folo.  Od.  9,  28:  ov  xot  tyw  ye  Frjg  yairjg  dvva/.iai  yXv- 
x€gojzegov  a/.lo  Fideo^ai. 

Lat  suo-s,  bei  Dichtem  hie  und  da  auch  svo-s,  dessen  v  bisweilen  auch 
ganz  ausfiel;  Enn.  ann.  513  :  corde  suö  trepidat;  Enn.  ann.  278:  Poent  svos 
soliti  diu  sacrificdre  puellös'^  Enn.  ann.  150:  postqvam  lümina  sis  ocults 
honus  Äncus  reliqvit 
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Goth.  seina-  (aus  *sveina-)  ,sein,  ihr;  Mk.  1,41:  ufrakjands  handu  seina; 
Luk.  7,  44:  tagram  seinaim  (,mit  ihren  Tliränen')  ganatida  meinans  fö- 
tuns.  —  Dazu  svesa-  .eigen' ;  Mk.  15,  20 :  gavasidedun  ina  vastjom  seinaim. 

Altslav.  svoi  ,sein,  eigen'. 

Alban.  dazu  vetS  ,selbst'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  192), 

Altind.  svd-  (sein,  eigen'  (RV.  1,  71,  6:  svdi  a  jds  tübhjam  dämai  a 
vibhati  ,wer  im  eignen  Hause  dir  leuchtet')  und  alterthümlicher  sud-  (RV. 
1,  1,  8:  värdhamänam  sudi  dämai  ,gedeihend  im  eignen  Hause'). 

Altostpers.  hva  und  qa  ,sein,  eigen'. 

Osset.  Iche,  khi. 

Nebenform  zu  eo-g,  alt  eßo-g  (Seite  332).  Vielleicht  entsprangen  /o'-g 
aus  dem  volleren  sß6-g  und  altind.  svd-  und  sud-  aus  einem  älteren  *sava-. 
Das  alte  anlautende  F  ist  im  homerischen  Verse  in  weitem  Umfang  noch 
deutlich.  Nächster  Zusammenhang  besteht  mit  dem  pronominellen  Accu- 
sativ  €,  alt  Fe  ,ihn,  sie,  es',  ,sich'  und  den  weiter  dazu  gehörigen  Casus 
(Seite  326). 
öa  ,Saum'. 

Aristoph.  Bruchst.  288  (Kock):  ore  rag  oag  (wohl  besser:  oag)  Xaag 
€7T0iifjOaT0.  Pollux  7,  62:  rrjv  de  loav  xai  oav  XeyovOLV.  Hesych  .  .  .  r] 
öl  ev  Tolg  if.iaTioig  oa  (MSchmidt  schreibt  ola). 

Scheint  eine  Nebenform  des  gleichbedeutenden  wa  (Siebzig  Psalm  132, 
3:  €7ti  Trjv  (i)av  xov  evötJ/iiaTog  avrov)  zu  sein. 
öa  ,Schaffell'  (Poll.  7,  62)  gehört  zu  6i-g  ,Schaf'  (Seite  495). 
öaQ-f  alt  wahrscheinlich  Föag-  ,Gattinn'. 

Nur  zweimal  bei  Homer.  H.  5,  486:  Tvvrj  d'  eorrjxag,  utccq  ovd^  al- 
XoLOi  '/.sleieig  kaßoloiv  /neve/^iev  xal  cci.ivviiJ.evaL  ßoÖQeootv  (die  Ueber- 
lieferung  giebt  wQeooi).  IL  9 ,  327 :  avögäai  {.lagvä^evog  ßoäqiov  evexa 
aqisreQatüv. 

Die  früher  gewagte  Vermuthung  genauer  Uebereinstimmung  mit  lat. 
soror  (Enn.  ann.  42:  sorör)  =  altind.  sväsar-  ,Schwester'  (nom.  sväsä  RV. 
1,  124,  8;  1,  180,  2;  nom.  pl.  sväsdras  RV.  1,  191,  14)  ist  wegen  der  aus- 
einander liegenden  Bedeutungen  und  auch  aus  formellen  Gründen  zu  be- 
denklich. Weiblichgeschlechtige  Wörter  auf  ag  kommen  im  Griechischen 
sonst  nicht  vor.  Ob  möglicher  Weise  Zusammenhang  mit  dem  nächst- 
folgenden besteht,  wie  öfter  angenommen  worden  ist? 
öaQo-q  ,  vertraulich  er  Verkehr,  vertrauliches  Gespräch,  Unterhaltung';  ,Ge- 
sang'. 

Hom.  hymn.  23,  3:  Zfjva  .  .  .  ooze  QeiuoTt  eyaliSov  etof.ievi]  Ttvmvovg 
odgovg  oaQi^ei.  Hom.  hymn.  Aphrod.  249:  S^eoiOLv  . .  .  ot  jiqIv  efxovg  (der 
Aphrodite)  öaqovg  yial  (.ujTiag,  alg  noxe  7cävTag  a&avärovg  ovve/ni^a  xa- 
Ta^vr]Tt]oi  yvvai^),  xccQßeoxov.  Hes.  theog.  205 :  Tavrvv  ö^  e^  ^QX^i's  '^i^~ 
fi^v  exei  (Aphrodite)  i'öe  leXoyxe  (.lolgav  .  .  .,  Ttagd-evlovg  r^  oägovg  fxec- 
ör^fxaxä  re.  Pind.  Pyth.  4,  137:  jigalv  d'  ^Idoiov  /.lal&axa  cpojvä  TiOTiotä- 
t,ci}v  oagov  ßakkeio  xQr]7iiöa  öocpwv  eitewv.     Pind.  Nem.  7,  69 :  fiad-wv  de 


Griechische  Etymologe.  495 

Tig  «>'  egei.  ei  rtcto  f.iiXog  eQxo/.iai  xpöyiov  ooqov  (,tadelnde  Rede')  Ivve- 
/tiov.  Pind.  Pyth.  1,98:  ovöe  {.iiv  q-ÖQur/yeg  i/rioQücpiai  y.oivtuvlav  /uaX- 
^ay.av  ;caidiov  öägoiGi  öeyiovzai.  —  Pind.  Nem.  3,  11 :  ao^e  .  .  .  ö6xif.iov 
i\uvov'  iyu)  5s  -/.eiviov  re  /.tiv  oägoig  XiQa  re  v.oiväoof.iai.  —  Dazu  6a- 
giCeiv  , vertraulich  verkehren,  vertraulich  sich  unterhalten';  11.6,  516; 
STSTf^iev  aöeX(peöv.  evT'  ag'  efie/./.€v  oxQexpeod-^  ex  x^^QV^i  ö^i  ^fj  oägiCs 
yvvaial.  11.  22,  126  und  127:  ov  f.iev  rtiog  vvv  sotlv  dno  Öqvoq  ovo'  and 
Ttergi^g  Tcp  oagiLe/iievai,  a  re  7cag^6yog  rjßid-eßög  re,  TcagS-evog  rjßid-eFog 
t'  oagiUTOv  a).h]loiiY.  Hom.  hymn.  23,  3 :  oägovg  oagiCei  (siehe  oben). 
—  oagiGTvg  ,vertrauliches  Gespräch',  ,Verkehr';  II.  14,  216:  inavra  .  .  . 
erd-  €vi  i-iev  (piKÖTr^g,  kv  ö'  'ijitegog,  Iv  6'  oagiOTvg  vtägrpaoig.  —  II.  13: 
291:  Tigöoaio  Fiefievoio  /nera  Ttgo/^iäxtov  öagiorvv.  11.17,228:  tc[j  xig 
viv  t&ig  rergauf.iirog  r;  dnoXeod-to  r^ßh  aaiod^i^rw'  rj  ydg  Ttxolsftov  6a- 
giarvg. 

Etymologisch  noch  unaufgeklärt.  Vielleicht  bildete  den  alten  Anlaut  ein 
f,  wie  es  Bekker  in  seiner  Horaerausgabe  giebt.  Widerspruch  dagegen 
erheben  nur  11.  22,  127  (t'  oagiCeior)  und  II.  14,  216  {6'  6agiaTvg).  Ob 
man  Formen  wie  exago-g,  alt  ßixago-g  ,Gefährte'  (Seite  370)  vergleichen 
darf?  Oder  ist  eine  ganz  anderartige  Bildung  anzunehmen? 
öo-v  ,Arlesbeere,  Frucht  des  Sperberbaums'. 

Plat.  Gastm.  190,  D:  xavxa  einwv  exe/tive  xoig  dvd-giü7covg  öiy^a,  worteg 
Ol  xa  ha  xif-ivovxeg  y.a\  (.leXXovxeg  xagi^svaiv.  Pollux  6,  79:  htiöogvcia- 
(xaxa  ^gioxocpdvrjg  fASv  knupogr^^axa  -/.aXel .  .  .riv  da  xgwyaXia  .  .  .  /iie- 
aniXa,  a  xa'i  oa  '/.aXslxat.  Hesych :  ba'  öevdgov  v.äg7CL(.iov'  '/.al  6  v.ag- 
nog  avrov  ovxu)  /.alelxai.  —  Dazu  orj  ,Sperberbaum'  mit  den  Neben- 
formen oa  (Theophr.  h.  pl.  2,1,1:  iv  'ur/g-zMÖia  öe  xal  evS^vveiv  aaXovai 
xrjv  oav),  oir^  (Theophr.  h.  pl.  3,  11,  3;  3,  12,  6;  3,  12,  9:  avdnavd-ov  öe 
toxi  /Ml  T]  o'irj  y.ai  rj  ineoTtllrj.  3,  15,  4;  c.  pl.  3,  1,  4)  und  auch  ova 
(Theophr.  h.  pl.  3,  6,  5:  xr.v  de  ovctv  enncoXaiovg  fxev  ioyvgdg  —  nämlich 
gi^ag —  de  xat  iiayeiag  xai  övoioXed-govg  fcXr^d^et  de  f.iexgiag);  Theophr. 
h.  pl.  2,  2,  10:  evtoi  de  cpaoi  y.ai  xrjV  ot]v  Idv  elg  dXeeivov  eX^t]  ocpodga 
xönov  axagnov  yhead^ai'  cpioei  yag  ipvxgöv.  Theophr.  h.  pl.  3,  5,  5:  xrj 
d  OTj  eaxi  xov  uexoTxwgov  f.iexa  xr^v  (pvXXoßoXiav  elS^vg  Xinaga  xig  •/«/ 
(jLOneg  enojdrf/.via ,  y.ax/a/cegavei  i-ieXXovoa  [iXaoxäveiv ,  xat  diaf.ievei  xov 
XSifiiöva  f^eygi  xov  r^gog. 

Dunklen  Ursprungs.  Ob  oav  aus  älterem  cFov  hervorging?  So  darf 
man  wohl  nach  der  Nebenform  ovov  (Theophr.  c.  pl.  2,  8,  2;  h.  pl.  3,  2,  1; 
Diosk.  1 ,  173)  vermuthen.  Das  Verhältniss  des  abgeleiteten  orj  zu  oo-v 
lässt  sich  wohl  unmittelbar  mit  dem  von  atx^  (aus  ovuerj),  ,Feigenbaum' 
(Od.  7, 116  =  1 1,  590;  24,  246)  zu  gvxo-v  ,Feige'  (Od.  7,  121)  und  ähnlichen 
Bildungen  vergleichen. 
öi-g,  alt  ößig  ,Schaf',  später  mit  Vocalzusammenziehung  oi-g  (bei  Homer 
schon  Gen.  owg  II.  12,  451 ;  13,  599;  716;  Od.  1,  443;  21,  408;  gen.  plur. 
oiiiv  II.  11,  678;696;15,  323;18,588;22,  501;  dat.  plur.  ouoiv  Od.  15, 386). 
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Bei  Homer  56  mal.  II.  24,  125:  roiOL  ö'  öFig  /MOiog  fityag  tv  /Mairj 
tigevTO.     11.9,207:    ev    d'    aga    vwxov    i&rjii     oFiog  xal    -/ciFovog  aiyog. 

11.  9,  184:  tvO^a  de  uok'ka  liiTJX' ,  oßiig  re  xal  ah/eg,  iuieo/.ov.  II.  3,  198: 
ctQvsK^  . .  .  og  t'  dßio)v  /iiiya  nuw  öiegxezai  aQyevvccojv.  II.  10,  486:  iLg 
dt  Xkiov  (.irfkoiaiv  dar]fictvTnioiv  t/teXO-cöv,  aiyeaiv  r  oFieoai  (dafür  die 
Form  oßeoai  II.  6,  25;  11,  106;  Od.  9,  418)  xana  (pgovkuv  tvoQovorj. 

Lat.  ovi-s]  Plaut.  Truc.  947 :  at  ego  oves  et  lünam  et  alia  multa  qvae 
poscet  dabo. 

Altir.  oi  ,Schaf''  (Zeuss-Ebel  56). 

Goth.  dazu  avistra-  ,Schafstall'  (Job.  10, 16),  avethja-  ,Schafheerde'  (Job. 

10,  16;  Kor.  1,  9,  7).  —  Abd.  awi  ,Schaf ;  ags.  eovu  ,Mutterscbaf. 
Lit.  avl-s  ,Schaf. 

Altslav.  ov'^ca  ,Scbaf. 

Altind.  ävi-s  ,Schaf;  RV.  10,26,6:  vusauväjäs  ävinaam  ,Weber  des 
Kleides  der  Scbafe'.  —  Dazu  avilcu   ,Schafmutter'  (RV.  1,  126,  7). 

Das  alte  innere  F  ergiebt  sieb  aus  den  Formen  der  verwandten  Spracben. 
—  Im  Grunde  ist  oFi-g  =  altind.  dvi-s  möglieber  Weise  das  selbe  mit 
dem  adjecti viseben  altind.  dvi-  ,zugethan,  günstig'  (AV.  5,  1,  9  von  Varunas), 
das  ausging  von  av- :  dvati  ,er  fördert,  er  begünstigt'  (RV.  8,  64,  14:  tdm 
gha  id  agnis  vrdha'  avati  ,den  begünstigt  Agnis  mit  Gedeiben'). 
öl-eiv  (alt  wobl  oßi-siv)  oder  gewöhnlich  medial  olead-ai  (alt  wohl 
oßiea^at),  später  mit  Vocalzusammenziebung  oXeiv  (bei  Homer  schon 
inoi'w  II.  5,  252;  9,  315;  10,105;  15,298;  17,709;  19,  71;  20,  362;  23,  310; 
24,  727  und  so  wahrscheinlich  auch  II.  1,  558;  5,  894;  10,  551;  11,  609; 

12,  73;  13,  153;  14,  454;  21,  399;  23,  467;  Od.  2,  255;  13,427  und  15,  31, 
an  welchen  letzteren  zwölf  Stellen  die  Ausgaben  o/w  bieten  und  Verkürzung 
des  L  annehmen)  und  oieo&ai  (bei  Homer  schon  in  oiofxai  Od.  10,193 
und  oloLxo  Od.  17,  580  und  22,  12)  ,glauben'.  Von  der  activen  Form 
scheint  überhaupt  nur  die  präsentische  erste  Person  {Slot  bei  Homer 
54 mal,  wie  II.  1,  59;  170;  204;  289;  296  und  sonst)  gebraucht  worden  zu 
sein,  vom  Medium  begegnen  ausser  präsentischen  auch  einige  aoristische 
Formen,  wie  diooaro  (Od.  1,  323;  19,  390;  oLaoä^ievog  Od.  9,  339;  10,  232; 
258;  (Joia^riv  Od.  16,  475;  (I)iod^r]  Od.  4,  453;  dio^slg  II.  9,  453). 

11.  1,  59:  vvv  a/n/iie  Tcäliv  jtXay^d^ivTag  oUo  aip  ccTtovoorijasiv.  II.  1, 
170:  ovÖ€  ff'  61(0  Iv&dö'  drif-iog  ewv  acpevog  xai  Ttkoirov  ag^v^eiv.  II. 
1,  78:  ^  ydg  ölo/^ai,  dvöga  xoXtooifiev  og  (xeya  rcävxwv  l^gysttov  '/.garest. 
IL  1,  561:  daif-iovLi],  aißei  /.lev  oieai,  ovös  ae  krjS-io.  Od.  3,  255:  ?j  toi 
fxev  Tttde  xavrog  oLeai,  wg  y.ev  ervx^r].  H.  15,  728:  dXl'  dvexd^eTO  tvt- 
■S-cv,  6i6f.i€vog  ^avesa&ai.  Od.  10,  258:  ev  de  Fol  oaae  da^igvocpiv  Ttiu- 
TtXavTo ,   yößov   ö'  atiexo   &v/.iög.  —  Dazu:  dv-iöiaro-g  ,unvermutbet' ; 

11.  21,  39:  T(i)  6^   ag^   dvioLOrov  Y.ay,6v  rXvd-e  ölog  'Axi^^evg. 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  dieiv,  alt  aßietv  (aus  *dfiojeiv) 
,wahrnehmen,  hören'  (Seite  18),  mit  dem  auch  wohl  verwandtschaftlicher 
Zusammenhang  besteht.    Als  alter  zwischen  dem  anlautenden  6  und  l  aus- 
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gefallener  Consonant  lässt  sich  F  allerdings  nur  muthmaassen.  Dann  würde 
weiterer  Zusammenhang  auch  bestehen  mit  cdoi>ävtad-ai  (wahrscheinlich 
aus  *dFiad-är€oO-ai)  ,walirnehmen  bemerken'  (Aesch.  Prom.  957),  lat.  audire 
(wohl  aus  *aHsdh-e,  *arisdtre)  ,hören'  (Enn.  ann.  454)  und  altind.  av  ,begün- 
stigen',  jbeachten,  bemerken'  (RV.  10,  124,  4:  täd  avämi  ujdn  ,das  bemerke 
ich  herankommend^.  Dass  olsa&ai  einen  Verbalstamm  auf  s  {oig-,  oßig-) 
enthält,  also  aus  *6iajea9-aL  (*ofioJ€od-ai)  hervorgegangen  sein  wird,  ergiebt 
sich  aus  aoristischen  Formen  wie  wlo&r]  (Od.  4,  453)  und  auch  aus  av-iöiaro-g 
junvermuthet'  (11.21,39). 

öttord-s  (IL  2,  393;  8,  379;  11,  453;  12,  243;  13,  831;  14,  133;  17,  241;  22, 
335;  24,  411;  Od.  3,  321;  15,  532;  16,  216;  17,  160),  alt  wahrscheinlich 
6Fiiov6-g  ,grosser  Raubvogel,  Weissagevogel',  später  mit  Vocalzusammen- 
ziehung  oiiov6-g  (siehe  dieses). 

(5r/-  (alt  wohl  o//y-),  später  mit  Vocalzusammenziehung  oiy-  (bei  Homer 
schon  o'iBaoa  II.  6,  89;  civ-oiyev  II.  14,  168;  ava-oiyeoxov  IL  24,  455;  — 
olye  Hes.  Werke  819),  mit  den  Präsensbildungen  öiyvvf.ii  (oXyvvf.ii)  und 
o'lyio  (äoL  oeiyr^v  ,öffnen'  CoUitz  1,  85,  44)  ,ich  öffne'. 

11.2,809  =  8,58:  itäoai  (5'  löiyvvvro  nvlai,  ex  ö'  eoavxo  Xaßög.  IL 
6,  89:  oi^aaa  n?.rjßidi  ^CQag.  IL  24,  446:  acpaQ  (5'  oJi^e  rcvXag  xat  anoi- 
asv  oxrjßag.  IL  24,  457:  '^EQf.ieiag  sQiovviog  (^^e  (aus  ali^e,  nämlich  d-vQrjv) 
yigovTL.  IL  14,  168:  d-voag  .  .  .  rag  ö'  ov  -i^ebg  äXXog  dv-oiyev.  Od.  10, 
389:  ^VQag  ö'  dv-iio^e  {-6t^£?)  övcpeLOv.  IL  16,  221:  XTqXov  ö'  ano  7tcöf,i' 
av-i(pyev.  11.24,228:  (pa)Qiai.iü)v  eTtid-rjfxaTa  y,äX'  av-iwysv.  11.24,455: 
TQelg  (5'  ava-oiyeoy.ov  (vielleicht  av-otyvvo'Kov?)  /.leydXrjv  x.lr]ßlöa  d^vQdcov. 
Ahd.  loichan,  ags.  vican,  nhd.  weichen. 

Altind.  viy- :  vigätai  ,er  schiesst  empor,  fährt  zurück';  RV.  10,  51,  6: 
gäuräs  na  kshaiptdus  avigai  giajäs  ,wie  ein  Büffel  vor  dem  Wurf  der 
Bogensehne  fuhr  ich  zurück';  caus.  vaigdjati  ,er  lässt  zurückfahren,  er 
schnellt'  (Mbh.);  vdiga-s  ,schnelle  Bewegung,  Ruck,  Andrang'  (Mbh.). 

Die  Formen  dv-ecjSe  (Od.  10,  389),  dv-sojyev  (IL  16,  221;  24,  228)  und 
ava-oiyeo/.ov  (11.24,455),  falls  sie  wirklich  richtig  überliefert  sind,  und 
nachhomerische  wie  av-eojyeg  (Hdt.  1,187),  dv-e(p^av  (Thuk.  2,  2),  dv- 
-eor/d^r]  (Eur.  Ion  1563),  dv-e(oy/iievag  (Eur.  Hippol.  56)  und  ähnliche  legen 
die  Vermuthung  nahe,  dass  den  alten  Anlaut  ein  ß  gebildet  habe,  was  aber 
durch  die  Mehrzahl  der  überlieferten  zugehörigen  Formen  bei  Homer  (wie 
av-otytv  IL  14,  168;  iüi'E.e  IL  6,  298)  entschieden  widerlegt  wird.  JWacker- 
nagel  (bei  Bezzenb.  4,  303  -  305)  geht  in  seiner  Erklärung  des  Wortes  aber 
doch  von  einem  alten  ßoiy  aus  und  will  statt  (Ziyvwxo  (IL  2,  809  =  8, 
58)  schreiben  rjoiyvwro  und  statt  loi^e  (IL  6,  298;  24,  446  und  sonst)  ij- 
oi^€,  die  Formen  eines  zu  Grunde  liegenden  o-iy-  mit  getrennten  Vocalen 
überhaupt  ganz  beseitigen.  Die  so  angenommene  Augmentform  rj  in  ihrem 
Wechsel  mit  dem  gewöhnlichen  €  {uv-iioyev  IL  16,  221;  24,  228;  dv-idj^e 
Od.  10,  389)  aber  würde  in  der  homerischen  Sprache  ohne  alle  Analogie 
sein.     Wenn  wir  die  Verbalgrundform   oiy-  nicht  gewaltsam  beseitigen, 
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sondern  noch  als  zu  Recht  bestehend  annehmen,  so  ist  zwischen  ihrem  an- 
lautenden 6  und  dem  ihm  folgenden  t  das  Erlöschen  eines  alten  Conso- 
nanten  nicht  zu  bezweifeln,  als  den  ein  altes  /  (oßr/-)  zu  vermuthen  sehr 
nah  liegt.  So  werden  wir  auf  dieselbe  alte  Verbalgrundform  vig-  geführt, 
wie  JWackernagel  sie  annimmt;  das  vocalische  6  vor  ihrem  /  könnte 
sich  dann  etwa  ebenso  entwickelt  haben,  wie  zum  Beispiel  das  u  in  arnui, 
alt  aßrjini.  ,ich  wehe'  (Seite  15)  neben  altind.  vu  :  vä'ti  ,er  wehet'  und 
sonst. 
öt^r-S  , Jammer,  Elend'  (Acc.  oi^tv  Hes.  th.  213),  später  mit  Vocalzusammen- 
ziehung  oi^v-g  (Aesch.  Eum.  893;  Agam.  756;  Schutzfl.  875). 

II.  13,  2:  Toug  (.itv  eßa  ycaga  ifjoi  (nämlich  vi^vaL)  /tövov  t'  ex^/uev  xai 
oi^vv.  11.15,365:  7coXvv  '/.äf-iatov  '/.al  oiCvv  B,vyxeFog  'Agyetojv.  11.6, 
285:  (pairjv  x€v  (pLXov  r^roQ  oi^üog  txXekad^eoi^ai.  —  Dazu  ötCveiv 
,jammern';  ,Elend  erdulden';  11.3,408:  alk'  alßel  uegi  •A.elvov  oL^ue.  II. 
14,  89:  rjg  e'ivex'  6i^uof.i€v  xa-Acc  uuXlä.  —  oLtvQo-g  , jammervoll,  elend'; 
II.  1,417:  vvv  d  o/na  %  (.oy.vf.ioQog  y.al  oiCvQog  7ceQl  jcÜvtujv  hckeo.  II. 
3,  112:  FeXic6(.ievoL  ycavoeo^at  oiCiqoü  itToXei.ioio. 

Als  Schlusssuffix  scheint  sich  v  (wie  in  ilü-g  ,Schlamm'  II.  21,  318,  io- 
Xv-g  jKraft'  Hes.  theog.  146;  823)  abzulösen,  das  sich  in  ungewöhnlicherer 
Weise  an  einen  Verbalstamm  auf  t  anfügte.  Der  letztere  liegt  offenbar 
noch  vor  in  duo-olL,6iv  Jammern,  ängstlich  sein'  (Aesch.  Agam.  1316:  oviot 
dvaoi^o)  ö^aixvov  uig  ogvig  fp6ß(ij),  das  von  dem  Ausrufwörtchen  oc  ,weh, 
ach'  (Aesch.  Sieben  808;  Pers.  445;  517)  ausgegangen  sein  wird,  ganz 
ähnlich  wie  zum  Beispiel  aiäuiv  ,wehklagen,  bejammern'  (Aesch.  Pers. 
922;  Soph.  Aias  437 ;  904)  von  alai  ,weh,  ach'  (Aesch.  Prom.  66;  136; 
Sieben  787 ;  Soph.  Aias  430)  oder  oTorvCeiv  ,wehklagen,  bejammern'  (Aesch. 
Cb.  327;  Ar.  Friede  1011;  Thesm.  1081)  von  ototoI  ,ach,  weh'  (Aesch.  Pers. 
918;  Agam.  1257).  Wie  Aristophanes  (Friede  933,  in  scherzhaftem  Anklang 
an  den  Dativ  6t  ,Schaf'  929  und  930,  und  weiterhin  auch  die  Dative  it 
jSchwein'  927  und  ßot  ,Rind'  925  und  926)  das  Ausrufwörtchen  ot  noch 
mit  getrennten  Vocalen  als  ol  anwendet,  das  er  als  ionisch  bezeichnet,  so 
wird  man  für  das  oben  aufgeführte  övaoiCeiv  noch  ein  älteres  övaot^siv 
vermuthen  dürfen. 
öiarö-q  jPfeil',  später  mit  Vocalzusammenziehung  oloro-g  (Eur.  ras.  Her. 
196;  Med.  634;  —  oioro-dey/iov-  ,Pfeile  enthaltend'  Aesch.  Pers.  1020). 

Bei  Homer  über  50  mal.  11.1,46:  exkay^av  d'  uq'  olotoI  tn'  u'/iojv 
Xcoof.i€voio.  II.  13,650:  'irj  %akY.riQe  olotov  v.ai  q  eßakev  yXovrdv  xara 
öe^iov.  11.5,171:  Ttov  toi  t6<ov  löe  meQoFevrsg  oioroi,  11.4,125: 
a'ÄTO  ö'  oiOTog  o^vßelr^g.  II.  4,  134:  ev  d'  erceae  CioorrJQi  aQr^Qort  /ctx- 
Qog  uiOTog.     11.  11,  478:  hcei  ör]  xöv  ys  öa/iäooeTai  or/.i:g  oioxog. 

Dunkeln  Ursprungs.  Dem  Suffix  nach  werden  Bildungen  wie  äyooTÖ-g 
,Hand'  (Seite  114),  aiFexö-g  ,Adler'  (11.8,247)  und  ähnliche  verglichen 
werden  dürfen.  An  eine  etwaige  alte  Superlativbildung  nach  Art  von 
h^OTo-g  (aus  älterem   la)LOTo-g)  ,der  beste'  (Aesch.  Prom.  204 ;  308)  oder 
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(ö-MOTo-Q   ,der  schnellste'  (II.  15,  238;  21,  253)   zu   denken  widerräth   die 
Betonuni;-. 
öxf'P.P.ftr  (wahrscheinlich  aus  *ö  x  f  A  -jei  v)  ,stranden';  causativ  ,auf  den  Strand 
treiben,  stranden  lassen';  ,befahren,  begehen'. 

Thuk.  2,  91:  al  öe  (nämlich  riveg  tiüv  v€iöv)  xal  eg  ßQÜ^sa  aTteiqia 
Xiogiiüv  LoxeiXav.  Xen.  anab.  7,  5,  12:  evd-a  rw»'  eig  xov  Hovxov  nXeov- 
oiöv  veiöv  TcoÄAal  oxiX/.ovoi  xal  ix/clTiTovoi.  Ar.  Ach.  1159:  i)  (nämlich 
T€vd-ig)  ö'  (x)mri(.iivri  oiLovoa  nägaXog  i7i\  Tqajtit}]  xsc/iievr]  ov.kXXoi. — Hdt. 
8,  84:  o\  liisv  öt)  aXXot,  'Ellrjvsg  knl  Trgv/iivrjv  avEY.Q0v6v  %e  v.al  üy.eXXov 
rag  viag.  Thuk.  4,  12:  xov  kavxov  xvß€Qvi]xr^v  avayy.äoag  onelXai  xrjv 
vavv.  Eur.  Iph.  T.  1379:  detvog  yoQ  -aXvöiov  ojv-eiXe  vavv  ngog  yi]v.  — 
Nik.  ther.  295:  ueaaov  6y^  ix  vcoxov  ßaiov  7tl6ov  atev  6'/.eXXei.  Nik.  ther. 
321 :  ev  6  av  or^7ceö6vog  yvoif]g  def.iag,  aXXo  (xhv  elldec  aiixoQÖM  ov/uf.ioQ- 
(fOVj  ardg  axißov  ctvxL     ö'/.eXXei. 

Nächster  Zusammenhang  mit  y.iXXeLv  ,vorschnellen,  vorwärts  eilen,  an- 
fahren,  landen',  causativ  ,landen  lassen,  ans  Land  treiben'  (Od.  9,  149: 
AiXoäofiOi  de  vrval  iiad-eiXof.iev  loxia  nävxa.  Od.  13,  114:  ?y  (,ihv  —  näm- 
lich vriig  —  irceiza  t'i/ceiQfo  f7r-exe?.oev.  Od.  9,  138:  htixeXoavxag  f.ielvai 
XQÖvov  —  nämlich  z?*'"  •  •  ioxiv.  —  Od.  9,  546  =  12,  5:  vrjFa  (xiv  evd-^ 
sXd-ovxeg  fy.iXoaf.iev  ev  xpafiäd-oioiv.  Od.  11,  20:  vrjßa  fxev  evd-^  IXd-övxeg 
h.iXaauer)  ist  unverkennbar.  Dabei  ist  aber  das  anlautende  6  noch  dunkel. 
Ob  seine  Entwicklung  sich  etwa  mit  der  des  anlautenden  «  von  moveLv 
,hören'  (Seite  44)  vergleichen  lässt?  Ob  etwa  die  dialektische  Form  irgend 
eines  alten  Präfixes  darin  enthalten  ist?  etwa  eine  dem  lat.  ad  ,an'  (Afran. 
com.  137:  ad-pellant  huc  ad  mölem  nostram  näviculam)  entsprechende 
Form?  kaum  öV,  die  äolische  (Ahrens-Meister  1,  150)  Form  für  äva  ,in 
die  Höh,  auf,  an'  (Seite  187)? 
öy.oQvö-q  jHeuschrecke'. 

Aesch.  Bruchst.  256:  oxgovovg  (aus  Phot.  lex.  mit  der  Erklärung  ,xovg 
TtäovoTiag'). 

Etymologisch  dunkel.    Der  Bildung  nach  etwa  mit  ay.0Qva,  eine  Distel- 
art (Seite  39)  und  neben  ihm  genannten  Formen  zu  vergleichen. 
öy.v)yi]  ,Halt,  Stütze',  Etym.  Magn.  596,  50  aufgeführt  neben  exio,  oyj].    Da- 
neben -a/.ioxt,,  das  nur  in  Verbindung  mit  Präfixen  begegnet. 

Dazu  liiex-oyciüx^i  ,Theilnahme',  ,Anhalten,  Zurückhalten';  ,das  Be- 
springen'; Hesjch:  uexo/.wxr'  /Liexoxrj'  Itiox']'  y,  oxeia.  —  ö  i-  ayiioxrj  ,das 
Anhalten,  Stillstand';  Thuk.  3,  87:  xoü  d'  e/ciyiyvo/xhov  xeijj.iövog  rj  vooog 
xo  devxegov  IrciTieae  xolg  '.Ad^rjvaioig ,  ty,Xi7Covoa  (.lev  ovdeva  xQÖvov  x6 
7tavxa7caoiv,  tyeveto  de  xig  of-iiog  diay.ii)yJi.  —  dv-a/.o}Xfl  ,das  Anhalten, 
Waffenstillstand';  Thuk.  1,66:  ov  (.livroi  o  ye  7C(')Xef-u>g  7cio  ^weggioyei, 
dXX'  exi  ava-/.iuxii  >)v.  Dazu  dvay.cjx^^ ^i^^  ,anhalten'^  Soph.  El.  732:  n 
.  .  .  rvioaxoncfog  e^io  itaoaaitü  -/.dvaAOJxevei.  Hdt.  7,  100:  rag  de  veag  ol 
vavagxoi  dvayayövxeg  oGov  xe  xeooega  TcXei^ga  rj7c6  xov  aiyiaXov  avexü- 
xevov.  —  y.az-axojxi]  , Begeisterung'  (siehe  besonders). 
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Beide  Formen,  oy.ioxi]  wie  -a-Aioyt],  sind  deutlich  reduplicirt.  Die  erstere 
stimmt  in  ihren  Vocalen  überein  mit  ouumri  , Anblick'  (Od.  3,97  =  4, 
327;  zu  oTCiorca  ,ich  habe  gesehen'  IL  6,  124)  und  odtoör]  ,Geruch'  (Anthol. 
9,  610  und  612;  zu  ddwdei  ,es  duftete'  Od.  5,  60;  9,  210),  die  andere  mit 
axioxr]  ,Spitze,  Schärfe' (Seite  41)  und  äytoyi]  ,das  Führen,  Herbeischaffen' 
(Aesch.  Agam.  1263;  zu  liyetv  ,führen,  bringen'  Seite  101).  Bezüglich  des 
Verhältnisses  ihrer  Vocale  zu  der  zu  Grunde  liegenden  Verbalform  — 
ex€iv  ,haben,  halten'  Seite  382  — aber  stehen  sie  ohne  Analogie :  das  ver- 
gleichbare föcDÖi]  jSpeise'  (II.  8,  504;  zu  eöeiv  ,essen'  Seite  379)  hält  das 
anlautende  l  fest.  In  oawxrj  wirkte  vielleicht  der  Vocal  des  zugehörigen 
unreduplicirten  o'x'/  ,Unterhalt,  Speise'  (Lykophr.  482;  ^vv-oxi]  ,das  Zu- 
sammentreffen' IL  23,  330;  xaz-oxi]  ,das  Zurückhalten'  Hdt.  5,  35;  /Aev-oxrj 
,Theilnahme'  Hdt.  1,  144)  ein. 
öjcrto  ,acht'. 

IL  2,213:  €v^a  ö'  eaav  otqovB'oIo  veFooaoL  .  .  .  o-axu),  draq  fJ-rjtr^Q 
häxT]  eev.  —  Dazu  oY.Tc--A.vrif.io-g  ,mit  acht  Speichen  versehen'  (11.5, 
723:  ctficp^  d%eeoaL  d-ofcög  ßäXe  Y.(xfi7tvka  xi;-//«,  xäXY.sa  oxtdKvrjfxa.  Zu 
yivrjiiiT]  ,Bein'  IL  3,  330;  ,Radspeiche'  Pollux  1,  144). 

Lat.  odö;  Enn.  ann.  336:  fere  tum  mtlia  militum  octö  duxit. 

Altir.  od,  ocht  (Z.-Ebel  304);  —  britann.  oith,  kambr.  wyth  (Z.-Ebel  318). 

Goth.  ahtaUj  Luk.  2,  21  und  9,  28:  clagös  ahtau.  —  Dazu  ahtau-dögs 
,achttägig'  Phil.  3,  5;  —  ahtuda-  ,der  achte'  (Luk.  1,  59:  m  daga  ahtudin). 
—  Nhd.  acht 

Lit.  asztunl. 

Altslav.  osmi. 

Alban.  teti]  te  =  {oh-)t6j  tS  ist  Suffix  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  193;  für 
*ste-tS  Wb.  428). 

Armen,  uth  (Bugge  Beitr.  43). 

Altind.  ashtdn-  (aus  *agtdn-,  wie  das  zugehörige  agiti-  ,achtzig'  KV.  2, 
18,6,  ergiebt)  mit  Nom.-Acc.  ashtd  oder  dualisch  asht.au  und  ashtä  ] 
RV.  10,  27,  15:  virä'sas  .  .  .  ashtä  ,acht  Helden';  RV.  10,  72,  8:  ashtä'u  pu- 
trä'sas  ,acht  Söhne';  RV.  8,  2,  41 :  ashta  .  .  sahäsrä  ,acht  tausend'. 

Altostpers.  ashtan]  npers.  hasht;  —  osset.  ast;  —  afghan.  ätah. 

Die  altindischen  Formen  ashtä'u  und  ashta  sowie  lat.  odö  und  gr.  oxrw 
sind  offenbar  alte  Dualformen,  ganz  wie  zum  Beispiel  altind.  ubhd'u  (RV. 
1,  179,  6;  2,  27,  15)  und  uhha  (RV.  1,  22,  2;  1,  23,  2)  =  a><^w  (IL  1,  196 
=  209)  =  lat.  ambo  ,beide'  (Enn.  ann.  110),  so  dass  also  für  das  zu 
Grunde  liegende  ashta-  sich  die  Bedeutung  ,vier'  (etwa  ,die  Finger  der 
Hand  ohne  Daumen'?)  vermuthen  lässt. 
6^v-<s  ,scharf,  spitz';  ,schmerzhaft';  , durchdringend,  gell';  ,blendend  hell'; 
jherbe,  sauer';  ,schnell'. 

IL  10,  335:  sie  d'  o^vv  cxovTa.  IL  12,  190;  ex  KoXeolo  FsQvaaäixevog 
^icpog  o^v.  IL  13,  583:  o^v  öoqv  YQaddtüv.  —  IL  11,  268:  o^eiai  (5'  odvvai 
dvvov  fxevog  'ÄzQsßiöao.     IL  19,  125:   zov  <5'   axog  o^v  xazd  (pgeva  xvxps 


I 


Griechische  Etymologie.  501 

ßa&elav.  —  11.15,313:  coqto  d'  ccvti]  oBel'  ducfOTegcoS^ev.  11.17,89: 
oiö'  via  Aß^'  'J-ärgeßog  ö^v  ßoFijaag.  —  II.  14,  345:  'Hßekiög  icbq,  ov  te 
•/.ai  o^vratov  7ci).£xaL  q'äßog  eiaogdaod-ai.  II.  17,  372:  /chcraro  ö  avyr) 
qßeUov  6^€la.  —  Xen.  Kyr.  6,  2,  31 :  oipa  öh  XQ>)  ovveo/.eväai^at  öaa  earlv 
o^ea  xai  dgifiea  y.al  dÄfiigä.  Xen.  an.  5,  4,  29:  oLvog  öe  rjugioKSTO  og 
d/.gatog  f.iev  o^ig  ecpaivero  eivai  h/to  rrfi  auOTt]Q6T)]Tog,  -/.egaoS-elg  de 
evioöfjg  ze  xai  rjdvg.  —  Hdt.  5,  9:  'iTt/iovg  ....  t,evyvvixevovg  dk  V7c'  ag- 
f-iara  eJvai  c^vTceTovg.  —  Dazu:  ö^og-  ,Essig';  Aesch.  Ag.  322:  o^og  x' 
ciXeiq)c  r'  fyx^ctS  TavTtö  -/.vtel  ÖLyootaTovvxa.  Ar.  Ach.  35:  og  ovöeTciu- 
ttot'  elnev,  av&ga-/.ag  rtguo,  ov-/.  o^og,  cix  eXaiov.  —  o^lö-  (o^ig)  ,Essig- 
gefäss';  eine  Art  Krabben;  Ar.  Frösche  1440:  st  vavjuayolev,  x«t'  eyovxeg 
o^iöag  gaivouv  lg  id  ß)Mpaga  rwv  Ivavriiov.  —  Ar.  Wespen  1509:  tovtI 
TL  rjv  z6  ngoaegrtov;  o^ig,  rj  (pdXay^  (,eine  Spinne')?  —  6^ Iva  ,Egge'; 
Hesych:  o^lva'  egyaXelov  xt  yeiagyr/.ov,  aiörjgovg  yö/iicpovg  syov,  llxofxevov 
mcb  ßoiüv.  —  o^alid-  {o^alig),  ,gemeiner  Sauerampher' ;  Nik.  ther.  840: 
ctgy.ta  rovowv  ....  dgy.Tiov,  o^aXidag  xs,  xai  ogf-ievöevxa  Xvy.a\puv. 

Neben  dem  suffixalen  v  —  wie  in  lla%v-g  ,klein,  gering'  (Seite  468)  und 
sonst  oft  —  löst  sich  als  Verbalgrundform  deutlich  6^-  ab,  das  sonst  nicht 
zu  begegnen  scheint,  ohne  Zweifel  aber  in  fernerem  Zusammenhang  mit 
öx  jspitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27)  steht,  an  das  möglicher  Weise  auch 
dt,Tvr^  ,Streitaxt'  (Seite  51)  sich  anschliesst.  Mit  dem  letzteren  vergleicht 
sich  seiner  Suffixform  nach  o^iva  ,Egge'.  Das  Suffix  von  o^aliö-  trat 
schon  entgegen  in  dy/.alid-  ,gebogener  Arm',  ,Armvoll,  Bündel'  (Seite  201) 
und  begegnet  auch  sonst,  wie  in  xavxaliö-,  eine  doldenartige  Gartenpflanze 
(Nik.  ther.  843). 
öSftri  ,Rothbuche'. 

Theophr.  Pflanz.  3,  10,  1 :  o^vt]  d'  ovn  eyeL  öia(fogdg  d?^l^  iaxl  (.wvoyeveg' 
ogS-offvkg  öh  ymI  Xelov  xai  dvo^ov  xat  ndyog  xal  vxpog  e%ov  aysdov  %oov 
Tiy  eXdxf]'  xai  xdX'Ka  Ob  7tagöi.ioiov  xo  öevögov.  Archil.  Bruchst.  186: 
J^t'j;  (jbüchener  Speerschaft')  vcoxdxo.  Eur.  Herakl.  727:  xevyiq  Ao/xtCe, 
X^iQi  «5^   evd^eg  o^vrjv. 

Alban.  ah  ,Buche'  (GMeyer  bei  Bezzenb.  8,  186  und  192,  und  Wb.  4, 
der  auch  altn.  asTcr,  unser  Esche.,  dazu  zu  stellen  wagt). 

Schliesst  sich  wohl  an  das  vorausgehende  o^v-g  ,scharf'.  Vielleicht  hat 
die  Benennung  in  der  Blätterform  ihren  Grund:  Theophrast  (3,  10,  3)  nennt 
den  Baum  oaxgv-g  oder  ooxgva  der  ö^vt]  ähnlich  {6/-iofpv€g  xfj  o^va  xrj 
x£  (pvTsiq  y.ol  xm  (ploKJ})  und  bezeichnet  seine  Blätter  als  eig  o^v  ovvrjy- 
i.teva  (,spitz  zulaufend'). 
ds,vQe'/[Jiicc  ,saures  Aufstossen'  (in  Folge  verdorbenen  Magens); , Verstimmung'. 

Hippokr.  3,  440:  xfjoi  ygovirjai  XeievregifjOLv  ö^vgeyixiri  (Hipp.  3,  750 
liest  Kühn  oBvgevyfxiri,  wohl  nur  durch  Versehen)  hciyevo/^evrj,  Ttgood-ev 
lj.rjde/tox€  yevo(.iiviq  arjiiElov  ygrioxov  ....  i'ffwg  de  xal  o^vgeyi-iiai  Xsiev- 
xegirjv  Xvovoiv.  —  Ar.  Bruchst.  473  (Kock):  xai  (.irjv  axovoov ,  cu  yvvai, 
d'vf.iov  öiya  y.al  y.givov  avzr^  /.ir]  [.lex'  6^vg€y/.iiag. 
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Führt  zunächst  auf  ein  adjectivisches  *o^vQty/do-g  ,nnt  saurem  Aufstossen 
behaftet',  das  zusammengesetzt  wurde  aus  r>^v-g  ,8charf,  sauer'  (siehe 
Seite  500)  und  einem  muthmaasslichen  *  ^ey/nö-g  ,das  Aufstossen',  in  ganz 
ähnUcher  Weise  wie  zum  Beispiel  7colv-deafxog  ,viele  Bande  enthaltend'  (Od.  5, 
33;  338;  öto^iö-g  ,Bande'I1.5, 391)  und  no'/.ü-axaQd^/iio-g  ,viel  springend'  (11.2, 
814;  oy.aaO-i.i6-g  ,das  Springen,  Auftreten'  Ap.  Rh.  3,  1259)  mit  jcoU-  ,viel' 
(II.  1,  112;  167)  als  erstem  Theile.  Das  gemuthmaasste  *  ^eyiiö-g  stellt  sich 
zu  öaoftö-g  ,Theilung'  (II.  1,  166),  7iTa()(.i6-g  ,das  Niesen'  (Ar.  Vögel  720), 
vlayi-iö-g  ,das  Bellen'  (II.  21,  575)  und  ähnlichen  Bildungen,  ist  im  Uebrigen 
aber  dunkel.  Zusammenhang  mit  iQvy-:  tQ€vyeoOac  ,aufstossen,  rülpsen' 
(Seite  452)  würde  nur  bei  stärkerer  Formentstellung  denkbar  sein. 
öxvo-g  jZaudern,  Bedenklichkeit'. 

II.  5,  817:  ovte  xi  f.iE  öFiog  Xax€i  durjgiov  ovre  rig  oxvog.  II.  10,  122: 
üvT^  oxvio  ßeiy.un'  ovr'  a(pQaöir]aL  vöFoio. — Dazu  oy.vieLv  , säumen,  Be- 
denken tragen';  11.5,255:  oxveito  6'  'iTtTtiov  eTctßaivs/xev.  11.20,  155: 
uQxif^svai  ÖS  övGiqXeyiog  moXefxoLO  ojxveov  d/ncpörsgoi. 

Lat.  zu  vacilläre  (auch  väciUäre)  ,wanken';  Lukr.  5,  1236:  deniqve  sub 
pedibus  tellüs  cum  töta  vacillat.  Lucr.  3,  504 :  tum  qvasi  väcillans  ijrimum 
consurgit 

Altind.  zu  vanc  :  vdncati  ,er  wankt'  (AV.  10,  8,  27 :  tväm  gnnds  danddina 
vancasi  ,du  Alter  wankst  am  Stabe';  AV.  4,  16,  2:  jäs  ca  vdncati  ,und 
welcher  wankt'),  er  tummelt  sich'  (EV.  1,  46,  3);  vanJcü-  ,taumelnd,  wan- 
kend, sich  tummelnd'  (RV.  5,  45,  6). 

Vorhomerisches  ßoAvo-g  (siehe  LM.  bei  Kuhn  23,  58)  ist  zu  muthmaassen. 
Das  alte  anlautende  f  wirkte  noch  nach  in  dem  Zusammengesetzen  a-ox- 
vo-g  ,nicht  säumend,  rüstig'  (Hes.  Werke  495;  Soph.  Aias  563;  Thuk.  1,  70). 
Das  Suffix  vo  trat  schon  entgegen  in  ayvo-g  ,Keuschlamm'  (S.  121). 
öy.vo-(if  eine  Reiherart,  wahrscheinlich  ,Rohrdommel'. 

Arist.  Thierk.  9,  93:  rüJv  6^  IqwÖlwv  .  .  .  6  6'  doregiag  6  iTciy.a'koi- 
l-ievog  bnvog  f-wO-oloyslrai,  f.iev  yevioOai  fx  öovlcov  to  dgxalovj  eorc  öe 
xaxa  TTjv  eTccüvvfiiav  tovtlov  (xgyöxaxog. 

Vielleicht  vom  vorausgehenden  nicht  verschieden.    Fick  2,  45  stellt  es 
zu  oyy.ciG&aL  ,schreien'   (Arist.  Thierk.  9,  14  vom   Esel),   schwerlich   mit 
Recht. 
öüQi-q  jhervorragende  Spitze'. 

Galen,  lex.  Hipp.:  oxgig'  e^oyjj  Ttgof-nq-Krig.  —  Dazu:  ov.g l6F evr- 
(oTigtoßeig)  ,mit  Spitzen  versehen,  zackig';  IL  8,  327:  xfj  g'  tnl  Fol  /.i€f.iaiÖTa 
ßäXev  Xld-qj  oxgioFevTi.  IL  4,  518:  xeg/naöüp  yag  ß?äjTO  Ttaga  ocpvgbv 
OY-gioFewi  xvrji-irjv.  —  oxgiö-  (oKgig)  ,zackig';  Aesch.  Prom.  1016:  Ttgtöra 
/it€V  yag  oy.gida  (fägayya  ßgovxfi  ya\  y.egavvia  cployl  7taxr)g  o/cagdBei 
rrivÖE. 

Hängt  eng  zusammen  mit  aygo-g  ,spitz  zulaufend,  in  der  Höhe  befind- 
lich' (Seite  56),  stellt  sich  seinem  Suffix  nach  zunächst  zu  aygt-g  ,Spitze, 
Berggipfel'  (Seite  58). 
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ö'AQidaaO^ai  ,sich  erzürnen'. 

Nur  Od.  18,  33:  log  o'i  jnhy  (Odysseus  und  Iros)  .  .  .  7tavd-v(.iad6v  öxqw- 
ovTo.  —  Dazu  loxQ  iiü,us  ro-g  ,erzürnt,  aufgebracht';  Lyk.  545:  xal  -ngtöra 
fiev  /.iiO^oioiv  d'/J.i'/.Oig  oöa$  ßgü^ovoi  v.i/.aaj.iolaiv  w/.oi(ou€voi. 

Als  zunächst  zu  Grunde  liegend  wird  man  ein  weiblichgeschlechtiges 
*6y.Qiä  ,Zorn,  Erbitterung'  muthmaassen  dürfen.  Das  aber  hängt  ohne 
Zweifel  mit  dem  vorausgehenden  o/.Qig  jhervorragende  Spitze'  eng  zu- 
sammen. Zugehörige  P^ormen  werden  auch  sonst  mehrfach  von  geistiger 
Erregtheit  gebraucht,  wie  Ildt.  1,  73:  tjv  yäg  .  .  .  ogyrjv  axgog  ,heftigen 
Charakters'  oder  Lucr.  5,  399 :  trä  tum  percitus  den  und  Verg.  Aen.  5,  462 : 
saevlre  animts  .  .  .  acerhis. 
öxQtßavr-  (oxQißäg)  ,Erhöhung,  Bühne'. 

Plat.  Gastm.  194,  B:  idiov  tyjv  arjv  avögeiav  xat  f,i6yaXo(fQoavvrjv  dva- 
ßaivovrog  stiI  tov  oxgißavra  ^lerd  riöv  v/coyiQiTtöv,  y.al  ßkeipavzog  svavrla 

TOOOVTOJ    d-€aTQ(ü. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  scheint  sich  o-/.gi-g  ,hervorragende  Spitze' 
(Seite  502)  abzulösen.  Daneben  ist  aber  das  -ßavr,  das  auch  in  vulli- 
-ßavT-  ,Gesten'  (x\j.  Ach.  1122)  und  Ivy.d-ßavr-  ,Jahr'  (Od.  14,  161  = 
19,  306)  enthalten  zu  sein  scheint,  noch  nicht  deutlich.  Die  oft  versuchte 
Zusammenstellung  mit  der  Verbalgrundform  ßa-  ,gehen,  losschreiten'  {ßävr-sg 
,schreitend'  II.  5,  239;  10,  576)  schafft  noch  keine  genügende  Erklärung 
des  Wortes. 
ÖY.Qv6svr-  (oy.gvoeig),  alt  ö/.gvoFevr-  ,schaudervoll'. 

Bei  Homer  nur  zweimal.  II.  9,  64:  dg  uroleuov  sgarai  s7tL6r]f.äov 
OAQvoFevrog  (Nauck  schreibt  iTctdri^iioo  ytgvößevTog).  11.6,344:  dalFeg  e/^ieio 
-/.wog  xay.oiuri'/ävov  OKgvoFeaarjg  (Nauck:  y.ay(.oj.irjxävoo  •/.gvoeooijg).  Ap. 
Rh.  2,  609:  o/.gvöevrog  dvertveov  agn  cpößoio. 

Die  Vermuthung  nächsten  Zusammenhanges  mit  /.gvöevr-  ,schaudervoll' 
(II.  9,2:  q)6ßov  xgvoßevzog.  II.  5,  740:  xgvößeaaa  ßnoKrj.  Hes.  theog.  9, 
36:  Iv  Ttolefio)  xgvößevTt)^  das  von  xgvo-g  ,Eiskälte,  Frost'  (Hes.  Werke 
494:  (ögjj  '/eifxegirj,  ouöxs.  y.gvog  dvsgag  egycov  laxävsi.  — , Schauder';  Aesch. 
Sieben  834:  /.a/.6v  /ne  y.agöiav  ri  TtegiTcLzvei  xgvog)  ausging,  drängt  sich 
unmittelbar  auf.  Dabei  ist  aber  vielleicht  eher  an  unrichtige  UeberUefe- 
nmg,  wie  sie  auch  Nauck  an  den  beiden  angeführten  homerischen  Stellen 
annimmt,  zu  denken,  als  an  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  o 
vor  Consonanten Verbindung,  wie  sie  zum  Beispiel  vorliegt  in  ocpgv-g 
jAugenbraue'  (IL  1,  528;  16,  740)  neben  dem  gleichbedeutenden  altind. 
hhrü'-  (RV.  4,  38,  7). 
öy.Xd^eiv  (aus  *6y.XädJBiv)  ,sich  zusammendrücken,  kauern';  Causativ  ,zu- 
samm endrücken,  zusammenbiegen'. 

II.  13,  281:  olöe  Fol  (nämlich  öFsiAfö  ,dem  Feigen')  dtgei-iag  iiod-ai 
igrjTier'  h  (pgeai  ^vfiog,  d/j.d  j^ieT-o/J-aLet  (,er  wechselt  kauernd  den 
Platz')  xal  ert'  d(xcpoxegovg  rcoöag  'itei.  Soph.  Oed.  Kol.  196 :  kexgtog  y 
in    dy.gnv  idov   ßgay^vg   oy.läoag.     Xen.  an.  6,  1,  10:   y.goviov  rag  TtiXrag 
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xal  ujxXaKe  xal  l^avioTaro.  —  Aelian.  h.  an.  7,  4:  6-/.).äoavTag  (nämlich 
zavQovg)  roig  vcQooO-iovg  xal  hei  rov  tevovzog  ifiQovxug  rj  vcaiÖu  r] 
x6qi]v.  —  Dazu:  o/claöiäg  ,Klappstuhl';  Ar.  Ritt.  1384:  ty^e  wv  eni 
zouTOig  rovTovl  rov  oxXaöiav,  xal  jcalö    ivÖQxrjV,  oo/ceg  oioei  rovöe  aot. 

Hängt  möglicher  Weise  mit  xlätiv  ,abbrechen'  (Od.  6,  128:  tx  7cvxtvf^g 
6  vkr^g  titoqO^ov  xläoe.  IL  20,  227:  axqov  €/c'  avi^EQlxiov  xaqnov  ^iFov 
ovöe  xat-ixXiüv)  zusammen.  So  könnte  das  anlautende  o  etwa  der  Rest 
einer  alten  Reduplicationssilbe  sein,  wie  zum  Beispiel  das  anlautende  k 
von  iyeQ-  ,erwachen'  (S.  377). 
ÖJt-  ,sehen',  verbal  lebendig  nur  im  Perfect  ojctuTta  ,ich  habe  gesehen'  (II.  2, 
799;  6,  124;  24,  392;  passiv  loycrai  ,es  ist  gesehen'  Aesch.  Prom.  998),  im 
passivischen  Aorist  aj<p^i]  ,es  wurde  gesehen'  {ujcpO^rjOav  Soph.  Antig.  709) 
und  im  medialen  Futur  oipeo^ai  (II.  5,  120;  14,  343),  Aorist  (t/c-oi/zoTo 
Pind.  Bruchst.  88,  6)  und  Präsens  oaoeaS-ai.  Das  letztere  begegnet  vor- 
wiegend in  der  Bedeutung  ,ahnen'  (=  ,im  Geiste  sehen')  und  daneben  auch 
einige  Male  causativ  für  ,ahnen  lassen'. 

II.  17,  381 :  Ttu  <5'  hcL-ooao(.ievio  (,im  Auge  habend,  zu  verhüten  suchend') 
d-ävatov  xai  cpvCav  traigiov  v6o(piv  6/.iaQvdo^riv.  IL  22,  356:  ?)  o'  Iv 
ytyvwGxtüv  7^C()OTi-6aoo/nai.  Od.  7,  31:  f-irjöe  tlv  avd-QioTcoJv  7tQOTi-6aO€0 
/.irjö  egeetve.  Ap.  Rh.  2,  28:  rcov  f.i€v  er'  ovx  oleyec,  hil  ö'  oaoerai 
otödsv  oiog  avöga  röv,  og  i-iiv  ervipe  jcaQoLxaxog.  —  IL  18,  224:  'ütJcuL 
axp  o%ea  XQOTteoV  oooovro  yag  alyea  &v(j.qi.  Od.  10,  374:  rjfxrjv  dlko- 
q^oovsojVj  xaxd  6'  ooaero  ^vf.i6g.  Od.  1,  115:  r^aro  ydg  .  .  .  6oa6f.ievog 
rcaxeQ  lox^Xov  kvl  (pgeoLv.  Od.  5,  389;  noXXd  öe  ßoi  xQaöirj  tcqotiÖoost 
oked-Qov.  —  11.24,172:  ov  (xev  yäg  toi  lyw  xaxov  oooofxevrj  (,ahnen 
lassend')  zöd^  Ixävio,  dkl'  dya&d  cpgoveovoa.  IL  1,  105:  Kdlx^^vra  tiqüj- 
TLOxa  xdx  oooö^ievog  7tQ00eß€LTC€v.  IL  14,  17:  wg  d'  oxe  noQcpvqrj  ni- 
Xdyog  (.liya  xv^axL  xcocpip,  6oo6f.i6vov  Xiyeßwv  dv€fxajv   XaixpiqQd  xiXevd-a. 

—  IL  2,  799:  dXV  ov  neu  xowvöe  xoaövöe  xe  laßov  outoTta.  IL  4,  353: 
oipsai,  TjV  eS-elrjO^a  .  .  .  Trjl€/.idxoio  cpiXov  naxlga  Ttgo/^iayoiot  (.iiysvxa. 

—  Dazu:  oipavo-v  ,Gesicht,  Traumgesicht'  (Aesch.  Ch. 534:  ovtol  /^dxaiov 
av  xöö'  oipavov  rceloi)]  —  ooae  ,die  beiden  Augen'  (IL  1,  104,-  3,427; 
5,  82);  siehe  besonders;  —  6(p&aX/ii6-g  ,Auge'  (IL  1,  587;  3,  28);  siehe 
besonders;  —  oJ/r-  (wi//)  ,Angesicht'  (eig  wTta  ßideo&ac  IL  9,  373;  Od.  22, 
405;  23,  107).  — 

Lat.  dazu  oculus  (wohl  aus  *oqvolo-s)  ,Auge'  (Enn.  ann.  150;  463);  — 
Omen  (aus  *ocmen)  »Vorbedeutung'  (Plaut.  Epid.  396). 

Altir.  dazu  agaid  ,Gesicht'  (Zeuss-Ebel  657). 

Goth.  causativ  angjan  ,zeigen'  (Joh.  14,  8;  9);  dazu  augan-  ,Auge' 
(Matth.  6,  22;  23);  —  nhd.  Auge  und  er-eignen  (zunächst  aus  -äugnen). 

Lit.  ahü  , Augen  bekommen',  1.  praes.  a^ikü.  —  Dazu  aki-s  ,Auge'. 

Altslav.  dazu  oTco  ,Auge'. 

Armen,  dazu  akn  ,Auge';  atslch  , Augen'. 

Altind.  Ihsh  (wahrscheinlich  aus  reduplicirtem  H-alcsh)  ,sehen' :  i'Jcshatai 
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,er  sieht';  RV,  10,  121,  6:  jdm  .  .  .  dbhi  dlkshaitdm  ,auf  welchen  die  beiden 
hinbliekten';  —  Dazu:  akshäii-  (plur.  ahshani  RV.  7,  55,  6)  oder  akshi- 
(RV.  9,  9,  4)  oder  akski-  jAiige'  (Dual  alcsht  RV.  1,  116,  16;  1,  117,  17; 
1,  120,  6). 

Altostpers.  alchsh  ,sehen';  —  Dazu  ash'i  ,Aug-e'. 

Aus  altem  *üxß-,  also  öooeo^ai  aus  *ü-/JJ6a^ai,  g-anz  wie  zum  Beispiel 
TceoGeiv  jkochen'  {jteaoei  11.4,  513;  24,617)  aus  *ni-/.Fjeiv,  neben  lat. 
coqvere  (Plaut.  ]Men.  214)  und  altind.  pac  ,kochen'  (RV.  1,  135,  8:  pdc- 
jatai  jdvas  ,es  kocht  die  Gerste').  Sehr  auffällig  ist,  dass  mehrere  zuge- 
hörige Formen  (hcioipojiiai,  II.  9,  167;  Od.  2,  294;  sjcioGooi-ievcü  II.  17,  331 ; 
7tQOTiöaao(.iai  IL  22,  356;  jcqoxlÖooeto  Od.  5,  389;  14,  219;  nqoxioooeo 
Od.  7,  31;  23,  365)  im  homerischen  Verse  auftreten,  als  hätten  sie  conso- 
nantischen  Anlaut.  —  In  oipavo-v  zeigt  sich  dieselbe  Suffixgestalt,  wie  in 
Xeixpavo-v  ,Ueberbleibsel-  (Soph.  El.  1113;  Eur.  Tro.  716;  Eur.  Med.  1387). 
—  In  den  germanischen  Formen,  deren  Zugehörigkeit  alle  Wahrschein- 
lichkeit hat,  ist  das  diphthongische  au  noch  nicht  endgültig  erklärt. 
ö:x-  (oip),  alt  Fön-  (föip)  ,Stimme'. 

II.  1,604:  (.lovoäoiv  d-\  ai  ccFsiöov  afieiß6/.ievat  ßo7i;l  xah].  11.18,222: 
ot  d  tüg  ovv  ccFlov  Föna  xÜItaeov  yHav.Löao.  II.  13,221:  dXX  bre  örj 
FÖtco.  xe  f.i€yäXrjV  h.  axiqd^eog  uj.  II.  3,  152:  xexxlyeooi  FeFoiy-oxeg,  oi  xe 
xa^'  t'/Tjv  öevÖQfjj  k(peL.ö(.uvoi  F67ia  leiQwFsooav  lelatv.  II.  7,  53;  oig 
yccQ  lyu)  FoTt'  a-/.ovoa  -S-eiov  ulFeiyevexätov.  —  Dazu  vielleicht:  evqv- 
-OTta  (svQv-FoTta)  ,dessen  Stimme  weithin  reicht,  weithin  donnernd'; 
11.5,263:  evQvoTta  Zeig  daiyte.  II.  16,241:  rtgöeg,  evQvoyta  Zev.  Als 
Accusativ  (einer  Grundform  evqvoti-)  erscheint  dieselbe  Form  IL  1,  498: 
evQBv  d'  evQvoTta  KQovLdr^v,  und  sonst  noch. 

Lat.  voc-  {vox)  jStimme';  Enn.  ann.  51 :  hlandd  voce  vocäham;  Enn.  ann. 
447 :  jam  cata  Signa  fert  sonitum  dare  voce  parähant 

Altind.  vä'c-  ,Stimme';  RV.  6,  67,  10:  vi  jdd  vd'cam  Mstä'sas  bhdrantai 
jWenn  die  Sänger  ihre  Stimme  erheben'. 

Das  alte  anlautende  /  ist  in  der  homerischen  Sprache  noch  erkennbar: 
Das  Wort  gehört  zu  Itc-,  alt  Fetv-  ,sagen'  (Seite  353),  mit  dem  selben 
Vocalverhältniss  wie  in  cpÄSy-  (cplöB)  ,Flamme'  (IL  9,  212;  23,  228)  neben 
(pXiyet  ,es  brennt'  (IL  21,  13).  —  Ein  bestimmterer  Beweis  für  die  Zu- 
gehörigkeit von  scQLo/ca  ist  noch  nicht  erbracht;  möglich  bleibt,  dass  ö/c- 
,sehen'  (Seite  504)  darin  enthalten  ist  und  die  Bedeutung  ,weithin  sehend'. 
In  letzterem  Falle  würde  sich  altind.  uru-cdJcshas-  ,weithinschauend'  (RV.  1, 
25,  5  und  15  von  Varunas;  RV.  7,  35,  8  und  7,  63,  4  von  der  Sonne),  im 
anderen  altind.  uru-gdnsa-  ,weithinsprechend'  (RV.  1,31,  14  vom  Priester; 
RV.  2,  38,  11  vom  Sänger)  wohl  vergleichen  lassen. 
ö:n[äov-  {oftatov),  bei  Herodot  (5,  111;  9,50;  51)  ÖTtscov-  ,Gefährte'. 

IL  7,  165  =^  8,  263:  xoiat  d'  eVc'  'Ido/.i€vtcg  /.ai  hitäoiv  'löo^ievi^/og  Mr]- 
Qiövr^g.  IL  17,  610:  uIxuq  6  Mqqwvao  dnäovu  d-  tjvloxov  xe  Koiguvov 
(nämlich  a/.6vxLoe).  —  Dazu  wohl :  oTtä'Cecv  ,zugesellen,  verleihen',  ,ver- 
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folgen,  bedrängen';  med.  ,zum  Begleiter  nehmen';  II.  13,  416:  Inel  ^a  Foi 
i'tTtaOa  Ttoj.uc6v.  11.9,483:  tco'Avv  de  /uoi  OJ7CaO€  '/.aßov.  11.12,  255: 
Tqiooiv  öe  '/.al  Extogi  xiöog  o/ca^ev,  II.  11,  493:  7C0vaudg  .  .  .  OTtaCö/nt- 
vog  Jirog  öußgfo.  II.  18,341:  ug"E/.xo}Q  oi/caLe  xoQrj  xof.i6ovTag  'Axai- 
ßovg.  II.  4,  321;  vüv  avre  (.le  yr/oag  fhtä^ei.  —  IL  10,  238:  /tii^öe  .  .  .  oh 
6s  xetQOV^  ovcäaaeaL  atöoi  ßei/.iov. 

Lat  socio-  (socius)  ,Theilnehmer,  Genosse';  Plaut.  Ampb.  384:  Amphi- 
truonis  socium  düduni  me  esse  volui  dlcere. 

Altind.  sdkhi-  (mit  dem  Nominativ  sdkhä  RV.  1,  G3,  4;  1,  170,  3;  1,  187, 
3)  ^Freund,  Genosse';  RV.  3,  1,  9:  gühd  cärantam  säkhibhis  givdihhis  ,den 
im  Versteck  wandelnden  mit  wohlgesinnten  Freunden'. 

Altostpers.  hakhi-  ,Genoss'. 

Nacb  Fick  (2,  259),  der  weiter  noch  mit  krt  '•  enea&at  ,mitgeben,  folgen' 
(Seite  352)  zusammenstellt,  was  wegen  des  mangelnden  starken  Haucbes 
und  aucb  der  altindiscben  Form  gegenüber  sehr  bedenklich  bleibt.  Der 
alte  anlautende  Zischlaut  erlosch  wie  in  6-  ,das  selbe,  eins'  (Seite  491),  das 
7t  entwickelte  sich  auf  gutturalem  Grunde.  Die  Suffixform  scheint  noch 
in  öiövt.iäov-  ,Zwilling'  (II.  5,  548;  6,  26)  enthalten,  begegnet  sonst  aber 
mehrfach  in  Eigennamen,  wie  Ma/äcv-  (IL  2,  732;  4,  193;  14,  3;  zu  näyjj 
,Kampf'  IL  1,521),  Idgezäüv-  (IL  6,  31;  zu  dgexr^  ,Tüchtigkeit'  Seite  255), 
'Alv.uäov-  (IL  12,  394),  7-/£räov-  (IL  3,  147),  Av/mov-  tll.  2,  826;  3,  333). 
Vielleicht  lag  zunächst  ein  weiblichgeschlechtiges  *Ö7c?;  ,Verbundenheit(?j' 
zu  Grunde,  an  das  sich  dann  auch  wohl  otzüulv  unmittelbar  anschloss, 
ganz  wie  zum  Beispiel  alxinduiv  ,die  Lanze  schwingen'  (IL  4,  324)  an 
aixfii]  ,Lanze'  (IL  4,  324;  12,  45),  ßidKetv  ,zwingen,  bedrängen'  (IL  11,  576; 
589)  an  ßlrj  ,Gewaltthätigkeit'  (IL  5,  521;  Od.  3,  21fj),  evrd^eoö-ai  ,sich 
lagern,  ruhen'  (Od.  5,  65;  119)  an  evvrj  ,Lager,  Bett'  (IL  9,  133;  Od.  2,  2). 
öjtdXXio-q  ,Opal'  (Edelstein). 

Orph.  Steine  279:  cpi]/.u  6s  xoi  reoTtsiv  xal  o7C(xlltov  oigavitovag  dykaov, 
ijiisgrov  rsgsva  XQ^<^  7iaL6bg  sxovxa. —  Eine  kürzere  Form  opalus  (oTia- 
Ao-g?)  tritt  bei  Plinius  (37,  80)  entgegen:  minimum  iidemqve  plürumum 
ah  US  (im  Nächstvorhergehenden  werden  herulU  genannt)  differunt  ojjalt, 
zmaragdis  tantum  cedentes.    India  sola  et  horum  mäter  est 

Ohne  Zweifel  ungriechisch.    Nach  Benfey  (1,  144)  wurde  es  aus  dem 
Indischen  [altind.  üpala-s  ,Stein'  (Mbh.),  ,Edelstein'  (Jägnav.)]  entlehnt. 
öütBar-  {u  TT  sag)  ,Schusterahle,  Pfriemen'. 

Hdt.  4,  70:  Tvipavrsg  vTisart  (dialektisch  für  oTxsaTi)  /]  STiiTafiovTsg 
jnaxccigj]  Of.if/.gdv  tov  ocu/naTog.  Pollux  10,  141:  O'/xroTOfÄCv  6s  oxevrj  .  .  . 
xat  TrsgiTOjusig  6'  av  gi]d'Sirj  xai  y^riXsvf^iara  y.al  oitsag.  —  Dazu  die 
Verkleinerungsform  oTtrjrio-v  ,kleine  Schusterahle';  Nikochares  (bei 
Pollux  10,141):  zoig  rgvTtdvoioiv  dvxiTcaXov  otzyjxlov. 

Der  Bildung  nach  scheinen  6slsax-  (6sXsag-)  ,Lockspeise,  Anreizung' 
(Xen.  mem.  2,  1,  4;  Eur.  Andr.  264),  alsiax-  (d'Asiag)  ,Mehl'  (Od.  20,  108), 
ovsiax-  {ovsiag)  ,Hülfe,  Erquickung,  Speise'  (IL  22,  486;  9,  91;  Od.  4,  444) 
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vergleichbar.     Die   Vermuthung   eines    etymologischen    Zusammenhanges 
mit  ö/r»'  jLoch'  (siehe  etwas  weiterhin)  steht  auf  äusserst  unsicherem  Boden. 
ö.Tö-^'  jSaft'. 

II.  5,  902:  log  6'  oV  onög  (hier  insbesondere  ,Saft  des  wilden  Feigen- 
baums, Lab')  yä/M  Xev/.6v  hteiy6(.ievog  ovvf7ci]^€v  vygov  I6v.  Soph.  Bruclist. 
491:  t]  ö'  i^OTiiaio  x^Q^S  6f.ii.ia  rghcovo^  ojiov  aQyivecpfj  axätovaa  xo^ir^g 
XaXy(.eoiGi  y.äöoig  (Jf/firai. 

Ahd.  saf\  —  nhd.  Saft  (mit  jünger  entwickeltem  t). 

Der  alte  anlautende  Zischlaut  erlosch  wie  zum  Beispiel  in  ouäov-  ,Ge- 
fährte'  (Seite  505).  Vielleicht  besteht  Zusammenhang  mit  sap-ere  ,schmecken, 
Geschmack  haben'.  Columella  7,  8:  nee  dubium  qvln  fiel  rdmulis  gla- 
ciätus  caseus  jäcimdisswie  sapiat]  dazu  sajjor  ,Geschmack',  ,Schmack- 
haftes,  Leckerei';  Plin.  15,  54:  {pira)  Aniciäna  postautumnälia  aeidulo 
sapöre  juennda'j  —  Verg.  G.  4,  267:  tunsiim  gallae  admiscere  sapörem). 
Dann  aber  würden  altslav.  soTcü  und  litt.  sunJca  ,Saft',  an  deren  Zuge- 
hörigkeit man  sonst  etwa  würde  denken  können,  ganz  fern  liegen. 
örro-  ,welch',  siehe  otitco-  (Seite  510). 
ö:nfl  ,Loch,  Öffnung'. 

Ar.  Wesp.  318:  iri-Mixat  fiev  Ttäkai  dta  rfjg  OTt-qg  vf.iaJv  VTtaxovcov. 
Ar.  Wesp.  352 :  Ttävra  7ceq)Qa-x.TaL  y-ovy.  eoziv  OTrrjg  ovö^  €i  aeQcpco  öia- 
dvvai.  Ar.  Plut.  715:  ov  öe  Ttojg  eiüQag  .  .  .  .,  dia  rov  ZQißioviov.  orcag 
yccQ  slxsv  ovK,  oXiyag. 

Lit.  älca-s  oder  dhi-s  ,Loch  im  Eise'. 

Eigentlich  wohl  ,das  Sehen'  (für  ,Platz  wo  man  sehen  oder  durchsehen 
kann')  und  dann  also  zu  orc-  ,sehen'  (Seite  504).  Der  Bildung  nach  zu 
vergleichen  mit  -/.OTtiq  ,Hieb,  Stoss'  (Arist.  de  mundo  4),  ev-onrj  ,Ton, 
Stimme,  Schall,  Geschrei'  (Seite  353),  oYouiq  ,Ort  zum  Spähen,  Warte, 
(Aesch.  Schutzfl.  713),  rgouiq  ,Wendung'  (Od.  15,404),  Q07tri  jNeigung, 
Senkung'  (Aesch.  Pers.  437). 
öjii]öö-q  jBegleiter';  attisch  onädo-g. 

Hom.  hymn.  Herrn.  450:  /.al  yaq  lyu)  Movorjoiv  'OXvfiTtiadeaoov  otit]- 
öog.  Pind.  Bruchst.  95:  to  Uäv  .  .  .  /.largog  (.leyälag  OTtaös.  Aesch. 
Schutzfl.  985:  euov  d'  orcaöovg  xovade  Kai  öoQvöööovg  era^av.  —  Dazu 
67crjöe€iv  ,Begleiter  sein';  II.  2,  184:  y.iigv^  .  .  .  ög  Fol  o/cröei.  11.5,  216: 
rö^a  .  .  .  avsf^(ö/.ia  yag  (xol  OTtrjdei. 

Scheint  nah  mit  otcölov-  ,Gefährte'  (Seite  505)  zusammenzuhängen. 
Dann  würde  öo  als  Suffix  zu  denken  sein.  Ob  ein  solches  etwa  auch 
in  oiiiado-g  ,Lärm,  Getöse'  (II.  2,  96;  9,  573)  und  xQ6i.iado-g  ,das  Knirschen' 
(II.  23,  688)  enthalten  ist?  Weiterhin  damit  vergleichen  lässt  sich  vielleicht 
das  dov  in  yj.eßrjöov-  ,Vorbedeutung'  (Od.  18,117;  20,120),  dx^riöov- 
jLast,  Bürde'  (Aesch.  Prom.  26),  akyr]d6v-  ,Schmerz'  (Soph.  Oed.  Kol.  514) 
und  ähnliche  Bildungen. 
öjnöQii  jFrühherbst' ;  ,Baunifrüchte,  Obst'. 

II.  22,  27:    üoTeoa   ...   ög  qä  t'   OTtMQrjg  elaiv.     Od.  11,  192:    avxoQ 
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eTcijV  ek^TiOL  d-igog  rtd^aXviü  r'  ü/ciÜQrj.  —  Soph.  Trach.  703:  avaleovoi 
O^QO/.ißojdeig  ucpQoi,  y)Mv/.r^(;  67cojQag  woze  jciovog  7corov  yviUvxog  elg  yfv 
ßuAxlav  ujc'  d^iJcf/Mu.  Plat.  legg.  8,  844,  D:  og  uv  dyQoiy.ov  dniöqag  yti- 
arjrai,  ßoxQvLov  t'ixe  /.ai  aüxcov. 

Etymologisch  noch  nicht  aufgeklärt.  Dem  Suffix  nach  wird  man  P>il- 
dungen  wie  oy.a(fU)(}ii  ,Füchsinn'  (Ael.  Thierk.  7,  47;  Ilesych),  vch^i^u'jQi.  ,An- 
füllung'  (Ildt.  2,  173;  7,223)  und  weiter  auch  Fehcuyqr]  ,Hoffnung'  (Od. 
2,280;  7,76),  (iUFtoQii  ,Schutzwehr'  (11.12,57;  15,533),  ^uhcioqr]  ,Er- 
quickung,  Beruhigung'  (IL  10,223;  Od.  1,  167)  vergleichen  dürfen. 
öjiintvHv  ,auf merksam  betrachten'. 

II.  4,  371:  TL  rcTiooaeig,  ri  d  ö^circsüecg  ?cro/.€/iioio  yecpvqag'^  Od.  19,  67: 
oTtiTtevaeig  de  yvvaVKag]  11.7,243:  äXX^  ov  yäg  o'  t^iXw  ßaXei.iev  tol- 
ovTOv  eövxa  }.d&Qr}  örciTieCoag. 

Als  zunächst  zu  Grunde  liegend  ist  ein  nominales  *djcl7CEi-g  ,auf merk- 
samer Beobachter'  anzusetzen;  das  aber  führt  wohl  zurück  auf  *Ö7cZ/c/} 
,aufmerksames  Betrachten',  eine  muthmaassUche  Nebenform  zu  oTtwvciq  ,das 
Sehen,  Anblick'  (Od.  3,  97  =  4,  327;  17,  44),  deren  Vocalverhältniss  sich 
etwa  mit  dem  von  ntvetv  ,trinken'  (Od.  5,  197)  und  jci-rcioxev  ,es  hat  ge- 
trunken' (Aesch.  Sieben  821)  vergleichen  lässt.  Die  zu  Grunde  liegende 
Verbalform  ist  on-  ,sehen'  (Seite  504).  Die  Form  ouucxeveiv,  wie  sie  in 
vielen  homerischen  Handschriften  entgegentritt,  kann  nur  als  eine  unrichtig 
überlieferte  bezeichnet  werden. 
öütiö-  {ojtig)  ,Berücksichtigung,  Ahndung,  Strafe'. 

IL  16,388:  ot  .  .  .  k/.  de  öUrjv  lläocooi,  ^ediv  otiiv  olv.  dXeyovreg.    Od. 

21,  28:  og  f.iiv  ^eivov  iövxa  -Aaxexxave  Fo)  evl  FoLytco,  a^exliog^  ovöe  ■i}ed)V 
OULV  yöeoaxo.  Od.  14,  82:  oi)-/.  orcida  (pgoveovxeg  evl  cpgealv  ovö^  IXerj- 
xvv.  Hdt.  8,  143:  xd}v  (nämlich  d-edJv)  exelvog  ovöe/iilav  otviv  exoiv  eve- 
TCQTqoe  xovg  xe  or/.ovg  y.al  xd  dydkf.iaxa.  —  Dazu  0  7tiCeod-at  ,berück- 
sichtigen,  scheuen,  ehren';  IL  18,  216:  i^rjxgog  ydg  tivxivtjv  iü7ciCex'  ecpe- 
xf.it]v.     Od.  13,  148:    dlld  oov  aißel  d-vi.i6v  d/ci^o/iiai   rjö^  dXeFeivco.     IL 

22,  332:  e{.ie  ö^  ovöev  6/iiUeo  vöacptv  edvxa. 

Dem  Suffix  nach  zu  vergleichen  mit  egiö-  ,Streit'  (Seite  447).  Zu  Grunde 
liegt  vielleicht  oTt-  ,sehen'  (Seite  504),  doch  fehlt  noch  ein  bestimmterer 
Beweis  für  den  Zusammenhang  der  Bedeutungen.  Die  Verbindung  hc- 
-07ti<^ea&ai  ,scheuen'  (Od.  5,  146:  JcFog  ö'  euortiteo  fj.rjvi\)  und  das  wohl 
auch  hierher  gehörige  goth.  ahjan  ,wähnen,  glauben'  (Matth.  10,  34:  nih 
ahjaith  thatei  qvemjau)  verdienen  dabei  wohl  Beachtung. 
öütid^ev  oder  auch  0  7ci^e  ,von  hinten,  hinten,  hinter';  ,hinterher,  nachher'. 

IL  1,  197:  oxfj  ö'  OTtid-ev.  IL  16,  791:  axri  <5'  oTti&e  (andre  wie  Nauck 
lesen  oTud-ev)  TtXrj^ev  xe.  IL  2,  542:  'L4ßavxeg  eTiovxo  &oFoi,  orctd-ev  y.o- 
fwovxeg.  —  Od.  2,  270:  Tr]Xe/.iax',  ovo'  oTVid-ev  ytay.og  eooeat  ovo'  avo- 
Frjf.ia)v.  —  Dazu:  oTtiad^ev  oder  auch  oTtio^e  ,von  hinten,  hinten, 
hinter';  ,hinterher,  nachher';  IL  11,  397:  Vövoevg  .  ..  eoxi]  ngoGi)'' .  o  ö' 
OTtLGÜe  xa^eLof-ievog  ße'kog  ojav   l'/.  7coöog  eky.e.     IL  9,  332:   o  (5'  07TLoi}e 
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f.ieviov  naQoc  vr^vai  &oF}jovv.  IL  5,595:  ffoira  ö '  a'/.'lOTe  /iiev  /CQOod-' 
ExTOQog,  aXXoz'  onia&ev.  —  II.  4,362:  dXX  Hd^i,  Tavra  (5'  orciod^ev 
dQeoo6iii€d'\  e'i  Ti  y.ay.dv  rvv  ßeßQKjTai.  —  d/rioow  oder  ojtioiü  ,zurück, 
nach  hinten';  ,wiederum';  ,hinterher,  später';  11.5,443:  Tvdefidrjg  d'  ave- 
xä^ero  tvtO^ov  o/ctooio.  IL  11,  272:  /.i)'^  rig  ortiooio  Terqäcpd'io  .  .  .  aXXa 
TtQooco  fieod-e.  IL  3,  218:  o/.r,7iTQOv  6'  ovt'  oTciato  ovte  TtQortQrjveg 
ivcofia.  IL  22,  137:  ovo'  ag'  eV  ezlrj  avd-t  f.ievei,Vj  OTtioo)  de  TtvXag 
kiTte.  —  Hdt.  1,68:  (.urgriaag  de  (nämlich  ooqÖv)  ovvexioaa  ortloco.  — 
IL  3,  411:  TQi^al  öe  /.i'  OTiLaou)  nccoai  /nio/urjoovrai.  IL  1,343:  ovöe  zi 
^oide  voFr^aai  aina  7cq6ooio  xai  OTtioao).  —  ö /r  t er t a t o - c,' , der  Hinterste, 
der  Letzte';  IL  8,  342  =  11,  178:  'E/.tcoq  lOTtaCe  .  .  .  ^AiaiFovg,  aißev  ano- 
xreivtov  xbv  onioTarov.  —  yiax-oTt iv  ,hinterher,  hinten,  hinter';  ,nach- 
her,  später';  Hippokr.  2,  634:  aoiorov  (paQf.iay.ov  /xaXd-azrriQiöv  /hlv  xa- 
Tortiv  re  xai  eg  xovuQoo&ev.  Xen.  Kyr.  1,  4,  21:  oooi  de  JtagaXXä^avreg 
avTurv  eg)d'aaav,  -/.axÖTtiv  xovxovg  eöUoxov.  Ar.  Plut.  13:  öaxig  dy.oXovd-el 
xaroTTtv  dvd-QiüTvov  xvcpXov.  —  Theogn.  280:  fir]defj.iav  KaxoTtiv  all,6ixevov 
vefxeoiv.  Theophr.  Pflanz.  7,  13,  7:  xavxa  f.iev  af.ia  xu)  (xvd-ei  rtgorpaivei  xo 
(piXXov  r]  ev&vg  v.axoniv. 

Ihrer  Bildung  nach  vergleichen  sich  unmittelbar:  itqöooto  oder  tiqöoio 
,nach  vom';  ,in  die  Zukunft'  (IL  11,  572;  12,  274;  —  IL  1 ,  343;  3,  109) 
dem  OTtiooco  oder  oTttoa),  rcQoo&ev  oder  TtQÖod-e  ,vorn';  ,früher'  (IL  6, 181; 

13,  719;  —  IL  3,  317;  346)  dem  oTtiad-ev  oder  oTttod-e,  und  dnö-Ttqod^ev 
,von  fern';  ,in  der  Feme'  (IL  17,  66;  —  IL  10,  209  =  410)  dem  oui^ev. 
Zu  Grunde  liegt  ein  pronominales  oder  nominales  07tL-  ,E,ückseite'  (?), 
dessen  genaues  Abbild  in  den  verwandten  Sprachen  sich  nicht  zu  finden 
scheint.  Vielleicht  aber  gehört  das  gothische  ihuha-  ,rückwärts'  (Luk.  17,  31 ; 
Joh.  6,  66  und  18,  6  für  eig  xd  onioto)  unmittelbar  dazu.  Entfernterer 
Zusammenhang  besteht  wohl  mit  citcö  ,weg,  ab';  ,von'  (Seite  66). 

6ziviiiv  ,heirathen,  zur  Frau  nehmen'. 

Bei  Homer  12mal.     IL  13,  429:  TiQeaßvxdxrjv  6'  löytvie  d-vyaxgiov,     IL 

14,  268:  f-yLü  de  v.e  xoi  xccqixojv  fxiav  OTtXoxeQäwv  dcjau)  d7tvLe/.ievai.  Od. 
6,63:  7tevxe  de  xot  cpiXoi  vteg  evl  (.leydgoLg  yeyäaoiv,  oi  dv'  orcviovreg 
(jVermählt') ,  xgelg  d'  rßl&eßoi  d-aXeO-ovxeg.  IL  8,  304:  xöv  p'  e^  Aiov- 
firj&ev  OTtviofxevri   xexe  ixi)X^q. 

Eine  ungewöhnlichere  Bildung,  die  sich  mit  solchen  wie  dgxveLv  ,zu- 
sammenfügen,  bereiten'  (Seite  275),  d^Xveiv  ,dunkel  werden'  (Od.  12,  406; 
14,  304),  yr^Qveiv  ,singen'  (Hom.  hymn.  Herm.  426),  egr^xveiv  ,zurückhalten' 
(Seite  411),  gar  nicht  unmittelbar  vergleichen  lässt.  Möglicherweise  ging 
sie  aus  einem  alten  *onvojei,v  hervor  und  enthält  als  nächste  Grundlage 
ein  nominales  *Ö7tvg-.  So  mag  man  vermuthen  beim  Vergleich  von  weib- 
lichgeschlechtigen  Formen  des  Perfectparticips  wie  Fidvla  (Od.  1,  428; 
11,  432;  13,  417 ;  aus  *ridvoia)  =  altind.  vidüsM  ,wissend'  (RV.  10,  95,  11). 
Zu  Gmnde  liegt  vielleicht  altind.  vap  :  vdpati  ,er  säet,  streut  aus,  breitet 
aus'  (RV.  8,  7,  4),  von  dem  unter  anderem  auch   ausgingen  vajjtar-  ,Säe- 
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mann'  (Mbh.),  ,Bcfruchter,  Erzeuger,  Vater'  (Lex.)  und  vapila-s  ,Vater' 
(Lex.).  Der  Verlust  des  alten  anlautenden  r  vor  folgendem  o  schon  in 
der  honierisclien  Sprache  würde  der  Regel  entsprechen  (LM,  bei  Kuhn 
23,  57).  Fick  1^,  360  denkt  an  Zusammenhang  mit  lat.  uxor-  ,Gattinn' 
(Enn.  tag.  161;  267)  und  Zugehörigkeit  zu  altind.  uc  :  ücjati  ,er  findet 
Gefallen  woran'  (RV.  5,81,4:  surjasja  racmihhls  sdm  ucjasi  ,an  den 
Strahlen  der  Sonne  findest  du  Gefallen'),  dessen  Bedeutung  aber  fem  steht. 
öjiTto-  oder  dann  auch  ono-  ,welch',  findet  sich  nur  in  einer  Reihe  von 
Ableitungen,  wie : 

bnnö  d-Ev  ,woher';  Od.  1,  406:  ei^eXto  ob  .  .  .  egiod^at,  brtrtd&ev  ovtog 
dviqQ  . . .  evxetai  elvai.  (Daneben  das  Fragende  7iöi>ev  ,woher';  IL  21, 
150:  Tig,  7i6i>ev  toa'  dvdoüv]).  —  oviniog  ,wie';  II.  1,344:  ovöi  n  Folöe 
voFrjoai  tt(.ia  TiQOoau)  '/.ai  duioou),  ortrciog  ßoi  jcaqd  vijvoi  oäoi  fiayjovrai 
^AxaiFoL  Daneben  o^cujg  II.  1,  136;  2,  252;  fragend  7cü)g  II.  1,  123;  4, 
351);  —  oicnöx EQog  ,welcher  von  beiden';  11.3,71:  omt('neqog  öe  /.e 
viynjar].  II.  3,299:  brcuÖTSQoi  ttqötsqoi  vTtkg  oaxia  Ttrjuiiveiav.  (Da- 
neben fragend  vcörego-g  II.  5,  85);  —  onrcolo-g  ,wie  beschaffen';  07c- 
noiöv  x^  Biur^oi^a  Fknog,  rolöv  vJ  €7cay.ovoaig.  (Daneben  brcolo-g  Od. 
17,  421  =  19,  77;  fragend  rrolo-g  II.  1,  552;  4,  350). 

Vereinigung  des  Relativstammes  ö-  ,welch'  (Seite  492)  mit  dem  fragen- 
den (dann  auch  unbestimmten)  Pronominalstamm  7c6-  (siehe  später),  wie 
er  unter  anderem  in  den  oben  angeführten  Jtöd-ev  ,woher'?  ^cöig  ,wie'? 
TtÖTSQo-g  ,welcher  von  beiden'?  nolo-g  ,wie  beschaffen'?  enthalten  ist. 
Aus  den  selben  Elementen  besteht  das  schon  oben  (Seite  492)  aufgeführte 
o-Tig  jWelcher'  {zL-g  ,wer'?  II.  1,  8;  540)  und  in  freierer  Verbindung  og 
Tig  ,welcher'  (Seite  492).  Auch  im  Altindischen  begegnet  einige  Male  die 
feste  Verbindung  des  relativen  ja-  (RV.  1,  7,  9;  1,  25,  15)  und  fragenden 
(dann  auch  unbestimmten)  ka-  {käs  ,wer'?  RV.  1,  24,  1;  1,  30,  20)  zu  jaJcä- 
jwelch',  wie  RV.  8,  21,  18:  rdgaJcd's  icl  anjahdi  jdMi  särasvatim  dnu  ,kleine 
Könige  sind  die  anderen,  welche  an  der  Sarasvati  (wohnen)?'  Daneben 
findet  sich  auch  die  freiere  Verbindung  des  relativen  und  fragenden  (un- 
bestimmten) Pronominalstammes,  wie  RV.  1,  23,  22:  jdd  Mm  ca  duritdm 
mäji  ,was  irgend  Böses  an  mir  ist'. 
öjtrö-q  jgebraten,  geröstet'. 

Od.  4,  66:  vcüTa  ßoFbg  uagu  nlFova  ^fjxsv  om^  ev  ^e^cr/v  klcöv.  Od.  16, 
443:  y.Qiag  otzxov  ev  x^iQ^ooi^  ei^rjAev.  Od.  21,  22:  dnb  ö'  eidara  x^isv 
€()aCs'  olzog  TS  ~/.Q€a  t'   OTtxd  cpoqvvtxo. 

Eine  alte  Participform  wie  lETixö-g  ,dünn,  fein'  (11.9,661;  18,595), 
qanxö-g  ,geflickt  (Od.  24,  228;  229),  xQV7cxö-g  ,verborgen,  geheim'  (II.  14, 
168)  und  zahlreiche  andere,  die  nicht  wohl  aus  7iS7ix6-g  ,gekocht'  (Eur. 
Bruchst.  467,  4:  xal  TieTcxa  xal  yQoxrjxä.  Plut.  mor.  126,  D:  e(p^a  inh 
yccQ  xal  ortxa.  zat  tcbtixo.  ßQü)i,iaxa)  entstanden  sein  kann,  wie  doch  oft 
angenommen  worden  ist.  Vielleicht  entstand  sie  aus  *oTcox6-g^  wie  zum 
Beispiel  eyixo-g  ,der  sechste'  (Seite  348)  aus  *£-/.axo-g^  und  gehört  unmittel- 


Griechische  Etymologie.  511 

bar  zu  ötlio-v  ^Gebratenes,  Geröstetes'  (II.  9,  489;  Od.  3,  480).     Möglicher 
Weise  besteht  naher  Zusammenhang-  mit  lat.  asso-s  jgebraten'  (Plaut.  Cure. 
307:  haec  f^tint  ventris  stabUimenta : pdne  et  assa  hühula). 
öi|?e  ,Iange  nachher,  spät'. 

II.  4,  161:  t'i  7Cio  yuQ  re  y.al  acrix.  OXvfi7ciog  ou/.  etiXeooevj  e/.  %e 
'/.ai  Olpe  xeXei.  II.  17,  466:  oipe  öe  örj  fitv  eraigog  avrjQ  Fiöev.  II.  7,  94: 
6\pB  dh  Öt]  MeveXaFog  avioTaro  xat  /ueziFeiTcev.  11.21,232:  eig  6  xev 
€/.d^rj  dsu/.og  oips  öviov.  —  Dazu:  oipi  ,lange  nachher,  spät',  in  Zu- 
sammensetzungen wie:  oip i-r eleox o-g  ,spät  erfüllt'  (11.2,  325:  vf-ilv 
(.UV  xod'  s(f>rjv€  TBQag  !.ieya  firjrisza  Zevg^  oipiftov  oxpirekeoxov)  und 
6\p i-yov o-g  ,spätgeboren,  nachgeboren'  (II.  3,  353:  ocpga  xig  eQQiyrjOi  xal 
oil'iyoviüv  dvd-Qw/tiüv  ^eivoöö/.ov  xaxa  ßeg^ai).  Selbstständig  wird  es  als 
äolisch  angegeben  mit  der  Anführung  ,oipt  yag  ag^axo'^  (Apollon.  de  adv. 
bei  Bekker  anecd.  2,  573,  11.  —  Herodian  iusqI  /liov.  A«|.  bei  Dindorf  26, 
10  giebt  statt  dessen:  oipi  yao  aQ^aTto). 

Genau  entsprechende  Bildungen  auf  -os  scheinen  nicht  zu  begegnen,  da 
7c6ae  ,wohin'  (II.  16,  422;  Od.  6,  199),  Aeloe  ,dorthin'  (II.  3,  410;  14,  313; 
23,  145)  und  ähnliche  weiter  obUegen.  Mit  uipi-  vergleicht  sich  zunächst 
iipi  ,in  der  Höh';  ,in  die  Höh'  (IL  20,  155;  Od.  16,  264;  —  II.  13,  140; 
16,  374),  weiterhin  auch  Formen  wie  ayyj  ,nah'  (II.  5,  185;  570),  tjql  ,früh' 
(II.  9,  360;  Od.  19,  32(i)  und  ähnliche.  Nächster  etymologischer  Zusammen- 
hang besteht  offenbar  mit  u/n^ev  ,hernach,  in  Zukunft'  (Od.  2,  270:  ovo' 
oTiL^ev  v.av.og  eooeai  otö"  uvoFr]fxojv)y  oniod^ev  ,hemach,  in  Zukunft'  (II.  4, 
362:  xavxa  (5 '  öriioO^ev  QQ£Oo6f.ied-\  si  xt  xaAov  vvv  ßeßQrjxai)  und 
OTiiaoio  jhernach,  in  Zukunft'  (II.  3,  160:  w?jd'  rif-ilv  x6xhaol  x'  OTciaou) 
jciifia  yevoixo),  von  denen  schon  früher  (Seite  509)  gehandelt  wurde. 
otf'o-v  jGebratenes,  Geröstetes'. 

II,  9,  489:  Ttoiv  y  oxe  ö/j  oe  .  .  .  c'ipov  r'  aaaif.ii  rcgoxa^iiuv  yiai  Folvov 
fTTioxcov.  Od.  3,  480:  Iv  dh  yvvrj  xafiirj  oixov  xal  ßoivov  ed-rjxev  oipa  xe 
ola  eöovoi  öiFoxQerpeeg  ßaOiXrjFeg.  11.11,630:  ertinQo'iiqXE  xQUTteCav  . . . 
aixccQ  Irt  atxrjg  %äh/.£Lnv  'AÜveov,  enl  dh  •/.QOf.ivov  tzotv)  oxpov.  —  Dazu 
*6ipiei.v  jbraten,  Speise  zubereiten',  das  sich  entnehmen  lässt  aus  öi/;j;|U  a 
,zubereitete  Speise'  (Strabo  7,  311:  xgecpojLievovg  Kgiaoiv  alXoig  xe  yiai 
i/cTteioig,  hc7teui)  6h  /.ai  xt-QO)  '/.ai  yaXaxxi  xal  oBvyäXa'xxi  —  xoiixo  dh 
xal  öipr^uä  eoxiv  avxoig  xaxaoxevaod-ev  7tu)g)  und  6  ipr]xrjQ  , Kochgeschirr^ 
(Theodoridas  bei  Athen.  6,  229,  B;  xrjyavov  €v  rjiprjoev  ev  oiprjxrJQi  xoXvjnßci)). 

Wurde  schon  unter  07tx6-g  ,gebraten,  geröstet'  (Seite  510)  erwähnt.    Der 
öfter  angenommene  Zusammenhang   mit  tipeiv  ,kochen'   (Seite  369)   darf 
wohl  als  wahrscheinlich  bezeichnet  werden. 
öxpiavö-qf  Bezeichnung  einer  sehr  dunkeln  Steinart. 

Arrian  (peripl.  Seite  5,  ed.  Fabricius)  sagt  von  einer  Oertlichkeit  an  der 
äthiopischen  Küste:  evoioxerai  b  oipiavdg  XLd-og,  kv  Ixeivfi  jiwpt]  xo7tixiüg 
ytvvvjiievog.  Orph.  Steine  282:  xal  jtixcog  öäxovooi  Xid-ov  /.livog  olpia- 
volo  .  .  .  jLiioytiv  .  .  .  xtXeiio.     Plinius  36,  196—199  spricht  von  ihm  und 
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sagt  unter  anderem  (197):  Xenocrates  ohsianum  lapidem  in  Indiä  et  in 
Samniu  Italiae  et  ad  oceanum  in  Hispänid  trddit  ndsci. 

Ohne  Zweifel  ungriechischen  Ursjjrungs.    Plinius  (36,  196)  leitet  ab  von 
Obsius,    dem    Namen   seines   Entdeckers  {lapidis  qvem  in  Aethiopid  in- 
vm'it  Ohsius). 
öjtXo-v  ,Werkzeug,  Geräth';  ,Kriegsgeräth,  Rüstung,  Waffen'. 

II.  18,  412:  cpvaag  (xiv  q'  cc7cav£v&s  t/^i?  uvQoq,  orcÄa  re  Ttavra  läg- 
va-/  eg  aoyvQsiqv  avXXi^aro,  rolGi  fcovelro.  Od.  3,  433:  rjXd-e  de  xa'/.xeig 
07C/.  Iv  yeQolv  Xyiov  yaXxr^Fia,  ^ceigaza  zeyvrjg,  ü/./.wvd  re  acpvQuv  r' 
kvrtoifjTov  re  rcvQÜyQrjV ,  olaiv  xe  yQvobv  Fegyä^STO.  Od.  2,  390:  Ttävra 
d'  €v  avrfj  önV  exi&ri  rd  ze  vijßeg  evoaeX/iiot  fpogeovoiv.  —  II.  10,  254: 
(Lg  FsLTtövd-'  '6/ckotaiv  evi  ößeivoiaiv  eduzr^v.  Od.  18,  614:  avzdg  hte\ 
7cävd-'  07t Xa  xocfisv  ■KXvzog  diJ.(ptyvrjß€ig.  —  Dazu:  ortXeod-at  ,für  sich 
bereiten';  II.  19,  172  und  23,  159:  öelrtvov  avojyd-t  oTiXeoS-ai. 

Ungeschlechtige  Formen  mit  suffixalem  Xo  begegnen  auch  sonst,  wie 
(pvXo-v  ,Geschlecht'  (II.  2,  362;  5,  441),  ay.vXo-v  ,Kriegsbeute'  (Soph.  Phil. 
1428;  Eur.  Rhes.  620),  7cziXo-v  ,Feder,  Flaumfeder'  (Soph.  Bruchst.  1026,  3; 
Ar.  Ach.  585 ;  587).  Weniger  leicht  ist  die  zu  Grunde  liegende  Verbalform 
zu  bestimmen.  Vielleicht  besteht  Zusammenhang  mit  goth.  vepna  n.  pl. 
(nur  Job.  18,  3;  Kor.  2,  6,  7  und  2,  10,  4  jedesmal  für  oTtXa),  nhd.  Waffen] 
das  bei  Homer  in  ojtXo-v  fehlende  anlautende  F  würde  der  Regel  (LM. 
bei  Kuhn  23,  73)  entsprechen.  Oder  dürfte  etwa  an  Zugehörigkeit  zu 
e/t-€iv  ,um  etwas  beschäftigt  sein,  behandeln'  (Seite  351;  11.15,555: 
JöXoTtog  TtSQi  zevye'  e7tovaiv.  II.  7,  316:  zov  — nämlich  ßovv  —  öigov 
df.i(pL  ^'  %7tov)  gedacht  werden?  —  In  ortXead-ai,  falls  es  wirklich  richtig 
überliefert  ist  statt  eines  etwaigen  oTtXela&ai  (zu  vergleichen  Od.  6,  73: 
ufia^av  .  .  .  ojTtXeov,  und  daneben  II.  24,  190:  ai.ia^av  .  .  .  OTtXiaai  rjvojyev 
und  IL  11,  86:  cjTtXiooazo  demvov)  ist  das  Fehlen  des  Kennzeichens  des 
abgeleiteten  Verbs  auffällig:  Damit  aber  Hessen  sich  Formen  vergleichen 
wie  ygala/iis  ,er  wehrte  ab'  (II.  7,  144)  neben  xQaioixrjOsv  ,er  wehrte  ab, 
er  half  (II.  16,  837). 
ÖJiXöreQo-q  ,jünger'. 

II.  3,  108:  aifel  d'  OTtXozeqtov  dvÖQwv  cpqiveg  rjFsQed-ovzai.  11.4,  325: 
aiyfxdg  d'  aix/^doaovat  veFtozegoi,  oi  rttq  e/,ielo  ottXSzsqoi  ysydaoi.  II.  14, 
267:  eyd)  de  y,s  tol  xaQizMv  f.ilav  oTtXozcQdiov  dojaco  OTtvief-ievai.  — 
Dazu:  OTtXöz axo-g  ,der  jüngste';  Od.  3,  465:  UoXv^dazrj ,  Neoxogog 
67cXozdxrj  d-vydxi]Q. 

Comparativ-  und  Superlativform  eines  adjectivischem  *67tXo-g  jung', 
das  so  nur  zu  muthmaassen  und  auch  seiner  Etymologie  nach  noch  nicht 
verständlich  ist.  Dem  Suffix  nach  zu  vergleichen  mit  Bildungen  wie 
xvcpXö-g  jblind'  (II.  6,  139),  ^idyXo-g  ,geil,  buhlerisch'  (Hes.  Werke  586), 
axQsßXn-g  ,gedreht,  gewunden'  (Ar.  thesm.  516),  detXö-g,  alt  öFsiXög  ,furcht- 
sam,  feig'  (IL  1,  293;  5,  574). 
öjtkri  ,Huf'. 
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II.  11,  536  =  20,  501 :  avrvyeg  .  .  .  cg  oq'  aq)'   irCTteLiov   otcXiöv  Qad-d- 
/iityyeQ  eßaXXov.     Hom.  hymn.  Herrn.  77:   ävtsTCf-iveTO  ßovg  .  .  .  öoUr]g  6^ 
ov  Xrid-ezo  tfxvrjg,  dvvLa  /totrjaag  o/vXcg,   rag  /cgöaS'ev  oTtiod-ev,  Tag  ö 
oTcid-ev  nQÖa&ev. 

Dunkler  Herkunft.  Das  Suffix  wie  in  avlr.  ,Hof  (II.  5,  138;  6,  316), 
xrih]  ,Huf,  Klaue,  Kralle'  (Hes.  Schild  62;  Eur.  Bakch.  619;  Aesch.  Pers. 
208;  Soph.  Ant.  1003),  i^rjl^  ,Mutterbrusf  (Eur.  Kykl.  56)  und  mit  anderer 
Betonung  in  tevylri  ,Jochring'  (II.  17,  440;  19,406),  o^dxlri  ,Nebel'  (II.  1, 
359;  3,  10). 
öxB  ,als,  da,  zu  der  Zeit  wenn'. 

II.  1,80:  xQeiooiov  yccQ  ßaoiXevg,  oxe  xwaezai  dvdgl  x^Q^f-  H-  1?  432: 
ol  <J'  ors  ö^  kif.ievog  JtoXvßevd-eog  evtog  Xkovto  ,  lorla  f.i€v  axsiXavro. 
II.  1,  493:  dXV  oxe  örj  q'  Ijc  toIo  öviodey.ttzr]  yevet^  'rj-Fojg ,  nai  röre  drj 
7tQdg  "OXv^iTtov  Xaav  &€oL  II.  1,  610:  sv-d^a  itägog  ■AOiiidd-\  oze  (xlv  yXv- 
xig  vTTvog  hävoi.  —  Daneben:  6z e  ,zuweilen';  IL  17,  178:  og  ze  /.al 
akxi^uov  avöga  (poßsl  .  .  .  oze  ö'  avxog  irtozQvvet  fxaxioaod-ai.  11.11,64: 
lüg  E/.zcoQ  oze  iuev  ze  uezc  tcqojzolol  qxxveaxevj  aXXoze  8^  ev  TtvfxäzoiOL 
xeXeviov. 

Gehört  zu  dem  Relativstamm  ö  ,welch'  (Seite  492).  Der  Bildung  nach 
entsprechen  zöze  ,dann'  (IL  1,  92;  100;  476;  daneben  zoze  ,einmal,  bis- 
weilen' IL  11,  63),  Ttöze  ,wann'  (IL  19,  227;  daneben  Tioze  ,irgendmal'  IL  1, 
39;  40;  163;  166),  aXXore  ,ein  andermal,  vormals',  ,später'  (IL  20,  90;  19, 
200).  Dass  der  suffixale  Dental  auf  gutturalem  Grunde  ruht,  zeigt  die 
dorische  Form  ok«  (Theokr.  1,  24;  66;  3,  28;  5,  134.  Pindar  hat  dafür 
nur  öz€,  wie  Ol.  1,  20;  67;  7,  55;  9,  72);  so  lassen  sich  bezüglich  ihres 
suffixalen  Gutturals  vielleicht  vergleichen  lat.  nunc  ,jetzt,  nun'  (Enn.  ann. 
39;  79;  263)  und  timc  ,dann,  damals'  (Eun.  ann.  174;  542)  und  goth.  nauh 
(für  griech.  ezi,  Matth.  27,  63:  nauh  libands  ,ezL  tüjv^ ,  Luk.  14,  22:  jah 
nauh  stads  ist  ,xai  ezi  zonog  eoziv'),  nhd.  noch. 
öroroi  ,ach,  weh',  Ausruf  des  Jammers;  auch  in  längerer  Form  ozozozol 
(Aesch.  Pers.  268;  264;  1043). 

Aesch.  Pers.  918:  ozozol,  ßaoüev,  ozgaziäg  dyad-rjg.  Aesch.  Agam.  1257: 
ozozol,  Av/.ei  "Ano'kkov. —  Dazu  bxoxv'Qeiv  ,wehklagen';  ,bejammern'; 
Ar,  Thesm.  1081:  o^ixiaÜ.  —  oX/xcoL,'.  —  ozoxv^' .  —  oxözvi^'.  Ar.  Friede 
1011:  xaza  MeXdvd'iov  r;-Keiv  vazegov  elg  zrjv  dyogäv,  zag  de  TceTtgdod-aL, 
xbv  d'  oxoxvCeiv.  —  Aesch.  Ch.  327 :  6xoxvll,exai  ö '  6  d-vr]OAOiv. 

Wurde  schon  unter  oiCtg  , Jammer,  Elend'  (Seite  498)  besprochen. 
ÖToßo-q  , Getöse,  Lärm'. 

Hes.  th.  709:  ozoßog  ö'  anlrizog  ögtoget  afxegdalerjg  tgiöog.  Aesch. 
Sieben  151:  ozoßov  dg^dzwv  dßcpl  tiöIiv  xXvio.  Aesch.  Sieben  204:  eöeia^ 
dxovoaaa  xov  dgixazö'K.zvTtov  ozoßov  ozoßov.  Soph.  Oed.  Kol.  1479:  iöov 
fj-dl'  avd-ig  dinrpLOzazat  öia/tgvoiog  ozoßog  (vom  Donner). 

Wurde  wohl  im  Zusammenhang  mit  dem  vorausgehenden  Ausrufwort 
gedacht.    Der   Bildung   nach    darf   man   wohl  -/.övaßo-g  ,Getöse,  Lärm, 
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(Od.  100,  122),  &6Qvßo-g  ,Iürm,  Geräusch'  (Find.  Ol.  11,  72;  Soph.  Phil. 
1263),  xözraßo-g  ,Kottabosspiel  (Kritias  und  Piaton  bei  Athen.  15,  606, 
B  und  D;  Eur.  Bruchst.  562,  3  bietet  dafür:  -/.äoaufio-g)  vergleichen,  wäh- 
rend aQaßu-g  ,Geklapper'  (Seite  254)  anders  zu  beurtheilen  ist. 

öröörv)>}.o-q,  eine  unbekannte  Pflanze. 

Epicharm  (161  bei  Kaibel):  ö  öe  tig  aygo&ev  %oi/.e  (.läqui^a  xat  xa'x- 
Tovg  cpfQeiv,  upvov,  Xäjcaö^ov,  öxöaxvXkov. 

Dunklen  Ursprungs.  Vielleicht  gar  nicht  richtig  überliefert:  Ahrens  ver- 
muthet  dafür  on6(fvkkov. 

öri  mit  der  alten  Nebenform  orri,  Conjunction  ,dass';  ,weil'. 

II.  1,  537:  idovo'  6ci  ßoi  ^u/iKpQaaoaTO  ßovXag  agyigo/ce^a  Qettg. 
II.  5,  349:  ov  ßäXig  oiri  yvvaixag  cvch/.idag  r]rceQ07ceveig]  II.  6,  231  :  oifQa 
•/.ai  o'iöe  yvüJoiv  ort  ^eivoi  7carQiöioi  ev^öf-ied-'  elvai.  —  II.  2,  255:  t]aai 
oveiöiCiüV,  OTL  Foi  f^aXa.  noKka.  diöovoiv.  II.  15,  156:  ovde  ocpoj€  ßidujv 
lyoXwoaio  i^vf-iv),  ovxi  Fol  tuxa  Fi/ceaat  cpLXiqg  aköyoLO  TiLÖ^ia&rjv.  — 
Dazu  orirj  ,dass';  ,weil';  Ar.  Ritter  360:  'iv  ö'  ov  ngooieiai  /.le,  nZv 
fcQay (xäTwv  oTirj  /Ltövog  rov  Cto/iidv  txoorpr'iOeig.  —  Ar.  Bitter  34 :  tcoLo) 
XQi''/n€vog  T€/.f.n^Qi(p;  orir)  i^eoiatv  tyJ/Qog  eif-ii. 

Ungeschlechtige  Form  der  engen  Verbindung  des  Relativstammes  ö- 
jWelch'  (Seite  492)  mit  dem  fragenden  und  dann  auch  unbestimmten  Pro- 
nominalstamm Tt-,  von  der  schon  Seite  492  die  Rede  war.  In  Öitc  wird 
alte  Assimilation  (aus  *3-tFl)  vorliegen,  wie  noch  durch  lat.  qvid  =  ri 
(zunächst  aus  *iiö)  deutlich  gemacht  wird.  Die  Entwicklung  zur  Con- 
junction zeigt  auch  die  ungeschlechtige  Form  des  einfachen  Relativstammes 
öfters,  wie  II.  1,  120:  kevaaere  yug  t6  ye  nävreg  o  /aoi  yegag  egysTai 
akkjj  oder  IL  5,  433:  yiyvuiay.Lov  o  Fol  aütog  v7teiQeye  yeigag  AnokXutv. 
—  In  bxLii  schloss  sich  die  ursprünglich  selbstständige  Partikel  rj  ,fürwahr, 
gewiss*  eng  an,  die  sich  gern  auch  mit  dem  einfachen  Fragewort  verbindet, 
wie  II.  1,  365:  tl  tj  (Nauck  schreibt  rirj)  xol  xaixa  FlÖvit]  nävx'  ayogeiw] 
und  11.6,55:  rl  tj  6h  ov  yirjdeai  ovxtog  avögwv;  —  Verbindungen  wie 
öxTi  xctyioia  ,so  schnell  als  möglich'  (IL  4,  193:  oxxl  xayioxa  Maxäova 
öerQo  xdleoGov.  11.9,659.  Od.  5,  112)  erklären  sich  aus  dem  einfach 
relativen,  noch  nicht  conjunctionalen,  Gebrauch  von  6txl  (öxi),  wie  an  der 
angeführten  Stelle  (IL  4,  193)  ,rufe  den  Machaon,  welches  das  Schnellste 
(ist)',  d.  L  ,wie  es  am  Schnellsten  geschieht',  so  dass  Verbindungen  wie 
Tac.  Germ.  10:  auspicia  sortesqve  ut  qvi  maxime  ohservant  sich  sehr  wohl 
vergleichen  lassen. 

öxQaXeo-q  ,hurtig,  schnell'. 

Opp.Fischf.  2, 273:  QtiayaQ  c^icpncsoövxog  6liad'r]golg  (.leleeüöiv  örgakerj 
/nigacva  öiaguecL  olärcsg  vÖwg.  Homer  hat  dreimal  das  Adverb  öxga- 
liujg'.  IL  3,  260:  xol  6'  oxgakeiug  hciif^ovxo.  IL  19,  317:  aix^>g  tvi  Tikioirj 
Xaqbv  naga  öemvov  e^tjxag  aiipa  xai  oxgaliwg.  Od.  19,  100:  uig  eipccit- y 
^'  öe  f.idX'  dxQakhog  -/.axii^r^yie  (pfgovoa  öUpgov  kü^eoxov  xa/  hc  avxol 
v.(x.ag  eßa'k'kev.  —  Dazu:   oxgrjgo-g  ,hurtig,   schnell';   IL  1,321:  xw  Fol 
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eaav  ■/.iQv/.E  Y.ai  otoi^qiü  d^egn^covre.  IL  6,  381:  tov  (5'  avT  oxgrjQri  ra- 
/uit]  ftQog  uid-ov  eFeiicev.  —  Od.  4,  735:  aXXä  xig  orgrjQiÖg  ^oXiov  y.aXi- 
oete  yeQovTa. 

Verg:leichbare  Bildungen  wie  aQualeo-g  ,gierig,  hastig'  (Seite  269)  wur- 
den schon  neben  diesem  genannt.  Wie  oxqr^QÖ-g  und  nigalin-g,  so  liegen 
noch  neben  einander  y.aQ(fa'/Jo-g  (Od.  5,  369;  II.  21,  541)  und  xaQcprjQo-g 
jtrocken,  dürr'  (Eur.  Ion.  173),  aiaXio-g  (Hes.  Werke  588)  und  avr^Qo-g 
,trocken,  dürr'  (Rhian.  in  Anth.  12,  121,  6),  öiiliakeo-g  (Pallas  in  Anth.  9, 
487)  und  önpi^Qo-g  ,durstig'  (Arist.  Thierk.  10,  2),  alj-iuleo-g  (Leonid.  in 
Anth.  6,  129)  und  aiurjQo-g  ,blutig'  (Man.  1,  338)  und  andre  Formen.  Was 
die  zu  Grunde  Hegende  Verbalform  anbetrifft,  so  trifft  wohl  Benfey's  (2, 
253)  Vermuthung  das  Riclitige,  dass  nächster  Zusammenhang  besteht  mit 
altind.  tär-as-  ,Schnelligkeit,  Energie'  (RV.  2 ,  39 ,  3 :  gaphav  iva  gdrhhu- 
ränä  tärauhhis  ,wie  zwei  Hufe,  die  da  traben  mit  Schnelligkeit';  RV.  1, 
91,  4:  juvat  tdms  tanüas  j'ävat  du(jas  ,wie  gross  des  Leibes  Energie,  wie 
gross  seine  Kraft'.  Dazu  tarasvin-  ,energisch'  RV.  8,  86,  10  von  Indras, 
tarcini-  ,energisch,  eifrig',  RV.  3,  49,  3:  taränis  nd  ärvä  ,eifrig  wie  ein 
Rennpferd';  RV.  1,  50,  4;  6,  1,  5).  Die  lautliche  Entwicklung  wäre  dann 
ähnlich  gewesen  wie  in  aTyaxio-g  ,Spindel'  (Seite  96)  neben  altind.  tarkü- 
jSpindel'.  Möglicher  Weise  besteht  auch  naher  Zusammenhang  mit  altind. 
tvar  :  tväratai  ,er  eilt'  (Mbh.),  causativ  tvardjati  ,er  treibt  zur  Eile  an' 
(Mhbh.).  Dann  würden  sich  bezüglich  der  lautlichen  Entwicklung  des 
Wortes  insbesondere  noch  vergleichen  lassen  rexQaTo-g  (aus  ^TiiFgaTo-g) 
,der  vierte'  (IL  13,  20;  21,  177;  23,  615.  Daneben:  xhagro-g  IL  5,  438; 
16,  706)  neben  rfooageg  ,vier'  (IL  2,  618;  II,  699 ;  aus  ^rexFageg)  und  wegen 
des  anlautenden  o  das  aoristische  ädvood/Liero-g  ,grollend,  zürnend'  (IL 
8,  37  =  468;  19,  407)  neben  altind.  dvish  ,hassen'  {dvishmäs  ,wir  hassen' 
RV.  3,  53,  21;  10,  164,5). 
dTQVYri(fcr/o-g  ,Feldfrüchte  fressend'. 

Archil.  Bruchst.  97:  r;  de  oi  od^r^  wasL  x'  ovov  ÜQirjveog   xrj/.iovog  «- 
7ikr,f4iitvQ€v  6xQvyr](payov. 

Nebenform  zu  xQvyiqcpäyo-g  (Plut.  mor.  730,  B:  ovxe  yciQ  xQiyXav  eaxt 
di^nov  kr]ißöxeiQav ,  oute  o/mqov  [ein  Meerfisch]  xQvyijcpäyov  .  .  .  7CQoaei- 
Tielv  y  uig  xct  xegoaia  xaxrjyoQoi'vteg  ovo/^iäCo/iier),  das  aus  xgvyrj  , Baum- 
und Feldfrucht'  (Hom.  hymn.  Apoll.  55)  und  cpny-enev  ,essen,  verzehren' 
(Od.  10,  386;  16,  429)  gebildet  wurde.  Das  anlautende  6  wird  sich  vor 
der  Consonantenverbindung  ro  ebenso  entwickelt  haben,  wie  es  für  das 
vorausgehende  orga/Jo-g  angenommen  wurde.  Hesych  erklärt  oxgvyrj- 
cföyov'  rcegixiov  xo  ö.  Tgi-yq  yiig  6  aiiog  v.ai  b  xögiog.  Er  führtauch 
auf:  dxgvyrjCpöyov'  vioXvtpäyov'  Tgiyrj  yng  o  ^r]iurjXgiay.('g  '/.agudg.  Da- 
rin wird  dann  also  eine  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  «  anzu- 
nehmen sein. 
öxQvviiv  ,antreiben,  beschleunigen'. 

IL  4,  73:    djg  Feucwv   utxguve   nägog   (xefxavlav    Ad-^vrjv.     IL  5,  470  = 
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11,291:  (Lg  ßeuctov  ojtgvve  ^itvog  xai  i^v^ov  exötOTOv.  II.  4,  414:  ^Aya- 
/ii€f.ivovi  .  .  .  oxQvvovTL  (.ittxioi^ai  tvy.vr^nidag'Ay^aiFovg.  11.  16,  167:  tOTaz' 
AxiXXEig,  oxQvviov  \itJCOvg  iE  '/.ai  dvegag.  II.  12,  277:  wg  roj  ye  7cqo- 
ßoFvJvte  ^äxr]v  wtqvvov  Axatßi'iv. 

Wie  ßgaöuveiv  ,langsara  machen,  verzögern'  (Soph.  Oed,  Kol.  1628; 
Soph.  El.  1501;  —  intransitiv  ,zügern,  säumen'  Aesch.  Schutzfl,  730;  Soph. 
Phil.  1400)  von  ßgaöv-g  ,langsam'  (Od.  8,  329;  330)  ausging  und  raxvveiv 
,sich  beeilen'  (Aesch.  Pers.  692;  Ch.  660;  Soph.  Oed.  Kol.  219)  von  raxv-g 
,schnell'  (II.  2.  527;  13,  66),  so  beruht  otqvvelv  (aus  *dzQvvJ€iv)  auf  einem 
muthmaasslichen  *6TQv-g  ,schnell,  schleunig',  und  bedeutet  zunächst  ,schnell 
machen,  beschleunigen'.  Das  vermuthete  *üTQv-g  aber  gehört  zu  örga- 
lio-g  jhurtig,  schnell'  (Seite  514)  und  liegt  neben  ihm  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel »agaaXeo-g  (II.  5,  602  =  16,  493)  neben  ^gaav-g  ,muthig'  (II.  6,  254; 
8,89)  oder  rqrjxaXio-g  ,rauh,  dornig'  (Agathias  in  Anthol.  5,  292)  neben 
T^Qfjxv-g  ,rauh,  zackig'  (IL  5,  308). 
örXo-q  ,Last,  Mühe'. 

Aesch.  Sieben  18:  r]  yag  (nämlich  /cölLg) . .  .  artavra  navdoy.ovGa  rtai- 
deiag  otXov.  —  Dazu:  orlesiv  ,ertragen,  erdulden';  Ap.  Rh.  3,  768:  all' 
avTcog  €vxr]kog  €rjv  oTltjoe/xev  ccttjv.  Ap.  E.h.  4, 1225:  ocpg'  eri  v.ai  Al- 
ßvrjg  STil  TtEiQaOLv  otlrjoeiav.     Man.  6,  412:  ^i-ngr^v  orkevvTig  oCQvv. 

Scheint  gebildet  durch  suffixales  ^o,  wie  avrlo-g  ,Schiffsbodenwasser, 
Meerwasser'  (Seite  208)  und  ähnliche  Formen.  Dabei  aber  bleibt  das  er- 
gänz unverständlich.  So  drängt  sich  die  schon  alte  Vermuthung  wieder 
auf,  dass  sich  das  anlautende  o  ebenso  wie  in  den  nächstvorausgehenden 
Formen  entwickelt  habe  und  nächster  Zusammenhang  bestehe  mit  tAjj- 
,aushalten,  ertragen'  (11.5,383:  tvoXXoI  yag  drj  zlri/xEv'OXvfXTtia  ötüfiar' 
exovTeg  s^  cvÖqlüv.     II.  5,  395:   zXrj    ö^  ^Afiör]g   ev  xoIgl  TtsXtoQcog  wy.vv 

OIOTOV). 

öyöoo-q^  alt  wohl  oydoßo-g,  ,der  achte'. 

IL  7,  223:  og  Fol  ETtoLFriaev  oäy.og  aiFöXov  ETtraßöFsLOv  ravgiov  ^a- 
TQscpecov,  6711  d^  oyöoßov  ijXaoe  x(^^^ov-  —  Daneben:  oydoaro-g  ,der 
achte';  ex  d^  ayov  alipa  yvvalxag  .  .  .  eW,  cczüq  oydoFcrrjv  BQiarjßida 
yiaXXtTiaQT^ov. 

Lat.  octävo-s  ,der  achte';  Caecil.  com.  165:  soletne  mulier  decimo  mense 
parere?  pol  nonö  qvoqve  etiam  septimo  atqve  octävö. 

Die  alte  Suffixform  Fo,  wie  sie  durch  das  lateinische  octävo-s  wahr- 
scheinlich gemacht  wird,  steht  altindischem  ma  (in  ashtamä-s  ,der  achte' 
RV.  2,  5,  2;  10,  114,  9),  aus  dem  sie  doch  kaum  entstanden  sein  wird, 
gegenüber.  Die  Entwicklung  der  Consonantenverbindung  yö  aus  dem  xt 
des  zu  Grunde  liegenden  oxzcu  ,acht'  (Seite  500)  entspricht  durchaus  der 
des  ßö  in  eßöo/uo-g  ,der  siebente'  (Seite  379)  aus  ttt. 
6'yfio-s  ,Linie,  Reihe';  ,Bahn'  (der  Himmelskörper). 

IL  18,  546:  zol  de  (nämlich  aQorfJQsg)  ozQixpaaY.ov  av  oyi-iovg  (,Furchen'), 
FisfxevoL  veiolo  ßa&eirjg  zsXoov   Ixead-ai.     IL  11,  68:    wg  r^  ccfxrjzrjgeg  e- 
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vavriot  dXh'jXoioiv  oy/iiov  (,Schwaden')  ekaivioaiv  avögog  (.läyiaQog  xar' 
agovQav  nvQÖJv  r^  XQi&iör.  11.  18,  552:  ögay^ara  d  alXa  (xer'  oyfxov 
Inr^TQiua  ulrtrov  egate.  II.  18,  557:  ßaoiXevg  ö^  Iv  toIol  oii07tij  oytiic- 
TQOv  r/ii^v  £Ozrf/.ei  e/r'  öyiiov  yrj^öovvog  x}]q.  —  Hom.  hymn.  32,  11:  6 
öi  TiXTqd^eL  (.liyag  oyuog  (des  Mondes).  Arat.  Diosem.  17:  rjeXiog,  f.ieyav 
oyfiov  eXavviüv.  — 

Lat.  agmen-  ,Zug-,  Bewegung';  ,sich  bewegende  Menge,  Schaar';  Enn. 
ann.  177:  qvod  per  amoenam  urbem  leni  fluit  agmine  fiümen.  —  Enn. 
ann.  465:  H  mgrum  canip7s  agmen  (von  Elefanten). 

Altir.  dm  (enthält  Suffix  ma7i)  ,Schaar'  (Zeuss-Ebel  776). 

Altind.  dgma-s  ,Bahn';  ,Zug';  RV.  1,  163,  10:  Jdd  ä'Jcshishus  dividm 
ägman  d^väs  ,wenn  die  Rosse  die  himmlische  Bahn  erreicht  haben';  — 
RV.  1,  87,  3:  prd  aishäm  dgmaishu  vithura  Iva  ralgati  hhü'mis  ,bei  ihren 
(der  Marute)  Zügen  zittert  die  Erde  wie  schwankend'.  —  dg  man-  ,Bahn'; 
,Zug';  RV.  1,  65,  3:  ätjas  nd  ägman  särgaprataMas  ,wie  ein  Ross  auf  der 
Bahn  in  Eile  hinstürzend';  —  RV.  8,  46,  28:  dgva-ishitam  .  .  .prd  dgma 
tdd  iddm  ,von  Rossen  gezogen  dringt  der  Zug  nun  vor'. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  Tcöz/no-g  ,Geschick,  Verhängniss'  (IL  4, 
396;  6,  412),  og/tw-g  ,Schnur,  Kette'  (II.  18,  401;  Od.  15,  460;  zu  eg-  :  sX- 
g€iv  ,an  einander  reihen'  (Seite  433),  oX/no-g  ,runder  Stein'  (II.  11,  147),  und 
andre.  Zu  Grunde  liegt  ay-eiv  ,führen,  leiten,  bringen'  (Seite  101),  mit 
dem  sichs  bei  Theokrit  (10,  2:  ovr'  cov  oy/nov  ay€iv  og^ov  övva)  unmittel- 
bar verbunden  findet.  Bezüglich  des  Vocalverhältnisses  6  :  «  lassen  sich 
vergleichen  ogyano-g  ,Führer,  Herrscher'  (II.  2,  837;  6,  99)  neben  agx-eiv 
,beginnen,  der  Erste  sein',  ,herrschen'  (Seite  283),  auch  gioy^to-g,  alt  Fgwx- 
fjö-g  jRiss,  Spalt'  (IL  23,  420)  neben  gay-,  alt  fgay-  ,brechen,  reissen'  (in- 
transit.;  Soph.  Bruchst.  520:  ßgovirj  ö'  Iggäyr]  öt'  aorgaTtr^g). 
dßs?.ö-q  jSpiess,  Bratspiess';  ,Spitzsäule,  Obelisk'. 

11.1,465:  (xLoTvXXöv  z'  äga  zaXXa  zai  af.icp'  oßsXolaiv  hceugav.  IL 
9,  213:  avd-ga/urjv  azogiaag  oßeXovg  Icpmiegd^e  zävvaoev.  —  Hdt.  2,  111: 
a^tod-erjza  ave^rfAS  egya^  oßeXovg  ovo  Xi&ivovg,  i^  kvbg  lovza  exäzsgov 
XL&ov,  fxfjxog  HSV  excczegov  m^yitüv  eycazov,  evgog  6s  oxzfo  Tvrjyetov.  Hdt. 
2,  170:  Iv  zvi  ref.ievel  oßeXoi  eozäoi  (.leyäXoi  XiO-ivoi.  —  Dazu  iiefXTz- 
-tüßoXo-v  ,fünfspitzige  Gabel';  IL  1,  463  =  Od.  3,  460:  veßoi  de  nag' 
avzov  sxov  nejLt/iioßoXa  x^gotv. 

Da  das  ß  neben  dem  ö  der  dorischen  Form  6öeX6-g  (Ar.  Ach.  796 :  r« 
Xoigojv  zo  xgfig  cldiozov  ar  zov  oöeXbv  ä[.in€7tagi.Uvov)  auf  gutturale  Grund- 
lage hinweist,  ganz  wie  zum  Beispiel  das  z  von  zig  ,wer'?  (IL  1,  8)  neben 
dem  7c  von  7töi>ev  ,woher'?  (IL  21,150)  auf  zu  Grunde  liegendes  k 
(altind.  U-s  ,wer'?  RV.  1,  24,  1;  Um  ,was'?  RV.  1,  122,  13),  so  darf  man 
wohl  Zusammenbang  mit  altind.  dgra-  ,Spitze'  (doch  nicht  in  eigentlichem 
Sinne),  ,äusserstes  Ende,  Vorderseite'  (RV.  7,  44,  4:  dgrai  rdthdndm  hhavati 
,an  der  Spitze  der  Wagen  ist  er';  dazu:  o^ra-^iÄ^;«-m  , Zungenspitze' V.S.; 
agra-ndsikä  ,Nasenspitze',  Rämäj)  vermuthen.   Dem  Suffix  nach  vergleichen 
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sich  liweU-g  ,Mark'  (IL  20,  482;  22,  501)  und,  von  der  Betonung  abge- 
sehen, ciO(p(jÖ£/.o-g  ,Asphodill,  Goldwurz'  (Seite  183)  und  ähnliche  Bildungen. 
In  jcei-iic-üjßolo-v  (ycffiTte  ,fünf  an  der  Stelle  des  gewöhnlichen  7cfVT€  — 
II.  10,  317;  16,  171  —  hat  die  homerische  Sprache  sonst  nur  in  dem  ab- 
geleiteten 7r€/ii7tTo-g  ,der  fünfte',  II.  16,  197  und  /ceu/caCeodai  ,nach  Fünfen 
abzählen'.  Od.  4,  412)  zeigt  sich  eine  Nebenform  oßolö-g  mit  innerem  o, 
die  mit  dem  Schlusstheil  von  arc-ocpioXio-g  ,erfolglos,  werthlos'  (Seite  68) 
neben  ucpeXog-  ,Förderung,  Nutzen'  (II.  17,  152)  verglichen  werden  kann. 
6ßoXö-q,  eine  kleine  Münze. 

Tliuk.  5,  47,  6:  rj  itö'kig  .  .  .  6i66xu)  .  .  t^~  /liIv  otiXittj  y.al  ^pihö  /.ai 
TO^ötf]  TQSig  oßoXohg  Aiyivaiovg  rr^g  T^/negag  txäoTrjg.  Ar.  Wolken  118: 
ovK  av  a/iodolrjv  ovo     av  oßoXov  oiöevL 

Wird  im  Grunde  das  selbe  sein  wie  das  vorausgehende  6ßel6-g  ,Spiess'. 
Dafür  spricht  einmal,  dass  beide  im  Dorischen  ööeXo-g  (Ahrens  2,  81) 
lauten  und  dann  auch  die  schon  im  homerischen  Tte/^rt-ojßoko-v  ,fünf- 
zackige  Gabel'  (siehe  oben)  entgegentretende  Nebenform  zu  oßeXo-g  mit 
innerem  o.  Die  Benennung  wird  in  der  alten  (spiessähnlichen?)  Form  des 
Obolos  ihren  Grund  haben.  Pollux  sagt  9,  77:  to  (.levxoi  tljv  oßoXaiv 
ovofxa  Ol  /itev  on  TtäXai  ßovrioQoig  ößeXoig  lygcövro  rcQog  rag  a/uoißdg. 
ößQio-v  jThierjunges'  (besonders  von  Löwen,  Wölfen  und  Stachelschweinen). 

Aesch.  Bruchst.  48  und  Eurip.  Brachst.  616:  ößQia,  nach  Aelian  nat. 
an.  7,  47:  itov  de  votqixcov  v.ai  riov  toiovzojv  tcc  ex/ova  oßgia  itLaXelxai' 
•/.al  i-iifxvr^rai  ye  EuQirciörjg  kv  UeXiäoi  xov  ovöfxaxog  xat  ^ioyoXog  kv 
'^yafie/iivovi  xai  zt iY.xvovXY.oig.  Photios:  oßgia  'Aal  6ßQiy.aXa'  xa  xcöv  Xe- 
ovxojv  xat  Xvxiov  ouv/^tvia.  yUayvXoQ  J tKxvovXv.olg.  —  Dazu  6 ßg iv-aXo-v 
,Thierjunges'  (von  Löwen  und  Wölfen);  Aesch.  Agam.  143:  nävxcov  x' 
oyQOvofiCüv  rftXo/.idoxoig  ^tjqwv  oßQi/.dXoiOi  xeguvd  B,i(.ißoXu  'Äoävai. 

Dunkler  Herkunft.  Als  zunächst  zu  Grunde  liegende  Nominalform  lässt 
sich  etwa  ein  *ößQo-v  muthmaassen,  das  mögUcher  Weise  mit  oßgi^o-g  (siehe 
sogleich)  zusammenhängen  könnte.  Aus  Pollux  (5,  15:  xc  öe  nävxwv 
xwv  äyQccüv  xiy.va  oßgUia  ol  7roir]xal  v.aXovöL  Y.ai  oßgiag)  mögen  auch 
noch  die  etwas  abweichenden  Formen  oßgLyno-v  und  oßglä  angeführt 
sein.  Alle  angeführten  vier  Formen  werden  als  deminutivisch  gelten 
dürfen. 
SßQi[io-q  ,stark,  gewaltig^ 

II.  5,  845:  /iir]  /uiv  ßlöoi  oßgi^wg  "L4grig.  II.  13,  444  =  16,  613:  svS-a  (5' 
£7iELX '  d(pLr]  fXEVog  oßgi^og  ^gvjg.  IL  10,200 :  "S^ev  avxig  d/vsxgärcsx  oßgifxog 
'^Ey.xvjg  oXXvg  'Agyetovg.  IL  19,408:  xal  Xirjv  ff'  sxi  vvv  ye  omäoo^ev, 
oßgifx^  'AycXXeii.  IL 3, 357:  did  (.lev  doTcidog  rjX-fe  cpaßeivrjg  oßgiitiov  eyyog. 
IL  4,  453:  tog  6^  oie  yei/nägoßoi  Tvoxa/uol  xar'  vgeacpL  geFovxeg  eg  fxioyä- 
yxeiav  ^vfjßdXXexov  oßgi/iiov  vdcog  /.gouvcöv  ex /^eyciXwv.  Od.  9,  233:  cpege 
(5'  oßgifA-ov  ayd-og  vXrjg  d(^aXer]g.  Od.  9,  241:  eTted-rjxe  ^vgevv  /ueyav  vipöa 
dßeigag.,   oßgi/nov.     Hes.  th.  839:  auXr^göv  ö'   eßgovxrjOe  xai  oßgi/uov. 

Goth.  dazu:  abra-  ,stark,  heftig';  Luk.  15,  14:  varth  hührus  abrs;  — 
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ahraba  ,stark,  sehr^;  Mattli.  27,  54:  öhte'dun  ahraha;  Mark.  16,  4:  sa  stainSj 
vas  auTc  miküs  ahraba\  Nehem.  B,  16:  afdraus  agis  in  ausona  ize  ahraba] 
—  hi-ahrjan  ,sicb  entsetzen';  Matth.  7,28:  hiahridedun  {,l$€7clr]oaovTo') 
manageins  ana  laiseinai  is. 

Altind.  dazu  dhhva-  ,ungeheuer,  gewaltig';  RV.  1,  63,  1 :  jdd  ha  tai  vt'q- 
vd  girnjas  cid  dbhvä  hh'ija  drdhäsas  Jcirdnäs  nn  äigan  ,als  vor  dir  alles 
Ungeheure,  sogar  die  festen  Berge  aus  Furcht  wie  Staub  erzitterten';  RV. 

1,  39,  8;  —  dhhva-m  ,Macht,  Gewalt,  Grauen,  Schrecken';  RV.  1,  24,  6: 
nd  jdi  vutasja  praminnnti  dhhvam  ,nicht  die  welche  die  Macht  des  Win- 
des übertreffen';   l,  92,  5;  1,  140,  5;  1,  168,  9;  1,  169,  3;  1,  185,  2;  2,  4,  5; 

2,  33.  Kl;  4,  51,  9;  5,  49,  5;  6,  4,  3;  6,  71,  5.  —  Sehr  zweifelhaft  ist  die  Zu- 
gehörigkeit von  dmhhas-  ,Wasser'  (RV.  10,  129,  1);  ,Furchtbarkeit,  Macht' 
(AV.  und  VS.  vereinzelt)  und  ambhrnd-  ,furchtbar'  (?)  nur  (RV.  l,  133,  5: 
amhhrnnm  picacim  indra  sdm  mrna  ,den  furchtbaren'  [ALudwig  fasst 
ambhrnd-  als  Eigennamen]  ,Pigäcis  bringe  um,  o  Indras').  — 

Das  innere  ß  steht  an  der  Stelle  von  altind.  bh  ganz  wie  zum  Beispiel  in 
y.v(.ißo-g  jSchüssel,  Becken'  (Nik.  ther.  526)  neben  altind,  Jcumbhö-s  ,Topf, 
Krug'  (RV.  1,  116,  7;  1,  117,  6)  und  wahrscheinlich  in  agaßo-g  ,Geklapper' 
neben  altind.  rdmbhatai  ,er  brüllt'  und  dzefußeLv  ,schädigen,  verkürzen, 
berauben'  (Seite  88)  neben  altind.  dnbhati  ,er  schädigt'.  —  Uebrigens  ent- 
hält oßoi/xo-g  offenbar  das  selbe  Suffix  wie  hcrjTQiitio-g  ,dichtgedrängt' 
(Seite  356)  und  lässt  wohl  als  nächste  nominale  Grundlage  ein  *6ßQo-  oder 
ähnliches  ansetzen,  —  Eine  gleichbedeutende  Nebenform  o  f^ßgi/no-gj  wie 
sie  in  einigen  Handschriften  auch  an  allen  oben  angeführten  und  noch 
mehreren  anderen  homerischen  Stellen  vorkommt,  findet  sich  unter  anderen 
bei  Pindar  (Ol.  4,  7:  Tvcptövog  o/ußgi/^ov.  Pyth.  9,  27:  Xeovrc  .  .  .  oii- 
ßqiny).  — 
66-  :  otiiv  (Hdt.  3,  23;  Ar.  Lys.  663;  aus  *od-J6Lv)  ,riechen,  Geruch  ver- 
breiten', ausser  in  präsentischen  Formen  nur  noch  im  Perfekt  (odiode  ,er 
riecht',  Antipatr,  in  Anth,  7,  30)  verbal  lebendig;  abgesehen  von  Verbal- 
fonnen  mit  dem  Kennzeichen  der  Ableitung,  wie  6^i]oei.  ,er  wird  duften' 
(Ar.  Wesp,  1059), 

Od.  5,  60:  TJj/offc  6  odftr]  yteÖQOv  z  evyieäroto  -d-vov  r'  dva  vfjaov 
odojöei  datoiuevojv.  Od.  9,  210:  döfirj  (5'  rjöela  auo  -/.Qrjr^Qog  odwöet. 
Aesch.  Ag.  1310:  r&d'  o^bl  d^vf.iäriov  hpsoTicov.  Hdt.  3,  23:  oCeiv  (,Duft 
ströme  aus')  öe  art'  avxfig  (nämlich  y.QrjVi^g)  wg  ei  iiov.  Ar,  Ekkl,  524: 
ei  Tj^g  y.ecpal^g  oCoj  i.ivqov.  —  Dazu:  odiodr]  , Geruch';  Plut.  mor.  648,  A: 
TO  Öe  qÖÖov  iDvöiiaaraL  ör^Jtovd^ev^  ort  Qev/xa  rtoXv  rf^g  oötoöiig  acpirjOi.  — 
dö/iirj  , Geruch,  Duft';  11.14,415:  öFeivrj  6e  d-efeiov  yiyverai  dö/nrj  l^ 
avTt'g  {d.i.  ÖQvög)]  Od,  5,  60  und  9,  210  (siehe  oben).  —  ev-(ööeg- 
jWohlriechend';  11,  3,  382:  y.aö  6'  elo'  ev  -d^aXd/xq)  iviüöei  xrjujßevzi. 

Lat,  ol-ere  (aus  *od-ere)  ,riechen,  Geruch  verbreiten';  Plaut,  Most,  278: 
qvid  olant,  nesciäs;  Plaut,  Most,  42:  nön  omnes  possunt  ölere  ungventa 
exötica.   Plaut.  Most.  268 :  metuo  ne  olant  argentum  manüs.   Plaut.  Poen. 
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268:  qvae  tibi  olant  stabulum  strdtumqve^  sellam  et  sessihulum  merum', 
Dazu:  odös-  (odor-)  ,Gerucb';  Plaut.  Capt.  814:  piscts  foetidos  .  . .  qvörium 
odös  sahbasilicänös  omnis  abigit  in  forum. 

Lit.  udzu  (aus  *udju)  ,ich  rieche,  nehme  durch  den  Geruch  wahr*. 

Armen,  hot  ,Geruch'  (Barthol.  bei  Bezz.  10,  293). 

Das  l  für  d  in  lat.  olere  trat  ein  wie  in  lacruma  ,Thräne^  (Enn.  trag. 
238;  370)  aus  *dacruma  (Festus:  dacrimds  pro  lacrymds  lAvius  saepe  po- 
suit]  zu  gr.  öax()v  ,Thräne'  U.  1,  413;  2,  269)  und  sonst  noch.  —  Die  Zu- 
gehörigkeit des  armen,  hot  ,Duft,  Geruch'  (Hübschm.  Arm.  Stud.  39)  ist 
wegen  seines  anlautenden  h  zweifelhaft. 
öödeiv  jVerkaufen'. 

Mehrere  Male  in  Euripides'  Kyklops,  so  12:  "Hqu  ool  yevog  TvqovjVi- 
y.bv  Xr]OT(x)v  kTtÜQOev,  alg  oörj-d-eirjg  fxav.Qäv.  98:  stxe  iig  ^slsi  ßoQav 
oörjoat  vavriXoig  xexQ^l^svoig.  133:  odrjoov  ri^lv  olrov ,  ov  OTtavl^o/nev. 
267:  (XTtiü/nooa  .  .  .  f.irj  rd  o'  e^-oöav  iyd   ^svoioi  XQTjfxara. 

Wird  zunächst  bedeuten  ,einen  Weg  machen  lassen',  da  sichs  unmittel- 
bar anschliesst  an  böö-g  ,Weg'  (IL  6,  292:  ywaiKÜv  2idovLo)v,  Tag  avxog 
^Ale^avÖQog  -d-eoßsidrjg  ijyays  ^LÖovLrjd-ev,  €7ti7iliug  evQeFa  növrovy  ttjv 
bdöv  rjv  FeXiviqv  Tteg  avrjyayev  evTtareQSiav.  Dazu  6 data  ,Kaufmanns- 
güter'  (Od.  8,  163;  15,455). 
öödB,  ,beissend'. 

11,2,418:  ftokißeg  d'  afx(p'  avxov  kralQOL  TiQrjveeg  iv  ytovirjoiv  oöä^ 
XatoLaxo  yalav.  II.  11,  749:  ovo  ö'  ajng)}  Fe^aoxov  cpüiteg  oöai,  'iXov 
ovöag,  ijLiä)  vjtb  öÖqFl  öafievrsg.  II.  22,  \1 :  tj  v.  btl  noXXol  yalav  oda^ 
eÜov.  Od.  1,  381  =  18,  410  =  20,268:  cog  £(pad-\  dl  ö'  aga  ncvxeg 
ööa^  iv  xeiXsoi  cpvvrsg  TrjXäfxaxov  ■9-avfia^ov. 

Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit  uTta^-  ,einmal'  (Seite  59)  und 
anderen  neben  ihm  genarmten  Formen,  auch  ev-aXla^  ,ab wechselnd'  (Find. 
Nem.  10,  55;  Hdt.  3,  40;  Ar.  Wolken  983)  und  naq-aXlä^  ,abwechselnd' 
(Soph.  Aias  1087;  Thuk.  2,  102),  Als  zu  Grunde  liegende  Verbalform  wird 
öay.-  jbeissen  (II.  18,  585:  yivvag  .  .  .  ot  d^  rj  loi  öaKseiv  fxev  anerQiüfccovTO 
Xeovvcüv)  gelten  dürfen.  Das  dabei  auffällige  anlautende  6  wird  sich  mit 
dem  von  oöovt-  ,Zahn'  (siehe  Seite  522)  und  anderen  Formen  vergleichen 
lassen.  Ein  gleichbedeutendes  einsilbiges  öä^  begegnet  bei  Oppian  (Fischf. 
4,  60). 
öddB,eö&ai  (vereinzelt  oöä^eiv  Xen.  Symp,  4,  28)  oder  auch  ööaSäeoS-ai. 
oder  6öa^£€o^ai  , Jucken  empfinden';  , Jucken  verursachen,  jucken'. 

Soph.(?)  Bruchst.  1026,  8:  ngog  keurgov  jjei  Y-agöLav  wöayfxevog.  Xen. 
Symp.  4,  28:  iyu)  o^otvsq  v7Cv  ■9-riQLov  rivog  öeörjy/xevog  xöv  xe  wfxov  TtXelov 
t]  nevxe  '^/.legag  wöa^ov  xat  ev  xy  xagöia  tooneg  y(.vrjaf.ic  xl  edonovv  sxetv. 
Hipp.  1,  499:  ei  de  inl  glvag  6  '/.axaQQOvg,  oöa^ovxat  fxvyixrJQeg  y.al  aXXo 
ovöhv  öetvov.  Ael.  h,  an.  7,  35 :  ei  de  avxrjg  (nämlich  oy^oXonevögag)  tvqoo- 
äxpaixo  avd-QCüTieia  oäg^,  oöa^äxai  xe  7caQaxQr(.ia  v.al  y.vriot.ä.  Diosk. 
2,  150:    avÖQÜxvr]  ....  eyy.Xvo^c    xe    eoxiv    evxeQiov    Qev^axi.t,oiiivo}v    ij 
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6da^ovf.i6vi]g  f^rjrgag.  —  Hipp.  2,  833:  stgoarldsod-ai  öe  aaaa  f4))  oöä^e- 
rai,  icp^   lov  yiad^aoelrai.     Hipp.  2,  749:    /yi'    elxea  yevrjTai  y.ai  oda^ärat. 

Wurde  schon  erwähnt  unter  dem  wohl  nur  dialektisch  von  ihm  ver- 
schiedenen död^eoä-ai  ,Jucken  empfinden'  (Seite  135),  bei  dem  auch  be- 
reits die  Wahrscheinlichkeit  seines  Zusammenhanges  mit  da/.-  ,beissen' 
{öay.e^uv  l\.  18,  585)  ausgesprochen  wurde.  Dass  das  letztere  mehrfach 
vom  nicht  eigentlichen  Beissen  gebraucht  wird,  zeigt  zum  Beispiel  Hipp. 
2,  612:  öceAverai  rbv  ojoi-iayov  und  Hipp.  2,  842:  qv  de  xt  acfaxelli^jf]  xal 
rtaXiy/.oxaivj],  tivq  exsi  o^v  y.al  fxiya  -Aal  (pQinrj,  O'KlrjQrj  %d  ai^upi  ta.  ai- 
öoloj  e/.TCQyXiog  re  aiad^evai  xai  öä/.verai  y.al  oQ^iä.  Das  anlautende  6 
wird  zu  beurtheilen  sein,  wie  in  udövr-  ,Zahn'  (siehe  Seite  522)  und  noch 
anderen  Formen  mit  dem  Anlaut  od-.  Ein  unmittelbar  zugehöriges  öa^ao- 
juo-g  ,das  Jucken'  ohne  das  anlautende  6  begegnet  bei  Timäos  Lokr. 
(103,  B).  Was  aber  die  weitere  Bildung  des  Wortes  anbetrifft,  so  wird 
man  wohl  die  scheinbar  unabgeleitete  Form  döä^eod-ai.  (oöce^eiv)  für  in 
ähnlicher  Weise  durch  Verkürzung  gebildet  anzusehen  haben,  wie  es  in 
Bezug  auf  onuod^ai  ,für  sich  bereiten'  (Seite  512)  vermuthet  wurde;  die 
abgeleiteten  oöa^äead-at  und  döa^esa&ai  aber  führen  möglicher  Weise 
zunächst  auf  ein  weiblichgeschlechtiges  *döa^i-g  ,das  Jucken'  zurück,  wie 
zum  Beispiel  wohl  auch  ve/neooceeiv  ,unwillig  sein,  zürnen'  (H.  13,  16)  auf 
ve/ii€ooi-g  ,Unwille,  Zorn'  (H.  6,  335).  —  Angeführt  mag  daneben  noch 
werden,  dass  als  nahzugehörig  auch  ein  oöaxzaCeiv  ,beissen,  mit  den  Zähnen 
drücken'  (Ap.  4,  1606:  agyivöevra  d'  eni  OTOfxcreooi  xa/.ivd  a/,i(p)g  ööay.- 
Tcc^ovzt  —  nämlich  'itttzo)  —  naQaßXi'örjv  KQoreovTai.  Paul.  Silent.  in 
Anthol.  5,  244:  JcuQig  oöaxraKst)  mit  suffixalem  x  vorkommt. 
6ö6-q  ,Schwelle'. 

Soph.  Oed.  Kol.  57 :  ov  ö'  ertiOTsißeig  törcov ,  x^ovbg  xalüTcxt  rrjaöe 
XakxoTcovg  6ö6g.  Soph.  Oed.  Kol.  1590:  l/rei  ö'  dcplAxo  xov  xavaggäy.- 
xr,v  oöov  xa?.y.olg  ßä^goiai  yfjd-ev  eQQi^tof^evov.  Menand.  Bruchst.  671 
(Kock):  oiy.TQüxaxöv  eoxi  nelQav  htl  yrjQojg  oöo)  döinov  xv^r^g  dixatog 
£iki^(f)(jüg  xgonog. 

Die  ionische  Form  oido-g  (IL  6,  375;  8,  15;  9,  404;  582;  Hdt.  3,  14)  lässt 
vermuthen,  dass  ein  altes  (vielleicht  noch  homerisches?)  *6öß6-g  zu  Grunde 
lag.     Sein  Ursprung  aber  ist  noch  unermittelt. 
6öö-q  ,Gang,  Reise';  ,Weg,  Strasse'. 

H.  1,  150:  7cdJg  xig  xot  7CQncpqo)v  Fe7ieoiv  rteid^rjxai  yixaißcüv  t]  oöov 
ekd'ffievai.  Od.  1,315:  /^rj  /ii'  exi  vvv  '/,axegv'/.e  XikaLÖ\^iEvöv  ji^q  böoio. 
Od.  2,  273:  ov  xot.  htui^  akir\  odog  eoaexai  ovo'  äxeleoxog.  Od.  4,  664: 
r]  /uiya  Fegyov  V7ieo(piä).iog  ezeXeoO^i]  TrjXe^iäyji)  odog  rjöe.  —  H.  6,  15: 
nävxag  yag  cpüiea/.tLV  b6([)  ha  roi/la  vaiiov.  1\.  7,  143:  xov  yivxöfog- 
yog  £7C£(fve  döhij  .  .  .  oxeivu)n<^  kv  oöcfi.  H.  7,340:  ocpga  öi'  avxäuiv 
(nämlich  7cvXu(.ov)  i7C7cr//.aairj  oöog  «a;.  —  Eine  auffällige  Nebenform  ov- 
ö6-g  begegnet  Od.  17,  196:  ö6g  öi  f.ioi,  tl  7co0-i  xol  Fg67ta'kov  zexfiriixi- 
vov  taziv,  o/.r]gt7cxeoO^  ,  e7cu  r]  (fax'   dgiocpaXi'  efifievat  ovööv. 
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Altslav.  chodü  ,Gang';  —  Dazu  choditi  ,gehen';  —  sMü  ,der  ge- 
gang'cn  ist'. 

Ais  altanlautend  ergiebt  sich  s:  die  öfter  wiederholte  Zusammenstellung 
aber  mit  altind.  sad  ,sich  setzen'  (RV.  10,  15,  11:  a  ihd  gachata  sddas- 
sadas  sadata  ,kommt  hieher,  setzt  euch  auf  einen  Sitz  neben  dem  andern'), 
das  allerdings  in  vereinzelten  Verbindungen  die  Bedeutung  des  Gehens 
aufzuweisen  scheint  [ati-ä-sädja  tdd  vaigma  ,die  Wohnung  durchschreitend' 
Räm.),  ist  verfehlt. 
ööövr-  (der  Nominativ  oöovg  Ilipp.  3,  527;  nicht  bei  Homer,  Hesiod,  Pindar, 
Aeschylos,  Sophokles,  Aristophanes ;  odwv  Hdt.  6,  107  zweimal;  Hipp.  3, 
566)  ,Zahn'. 

11.  4,  350  =  14,  83:  7iol6v  oe  Fenog  (pvyev  BQ-Kog  oöövtcüv.  II.  5,  75: 
i'lQLTte  8^  €v  xovir],  xfJvxQOv  6'  eXe  xahAov  odotoiv.  Od.  19,  393:  ovlijv 
rrjv  noTB  /itiv  ovg  rjlaoe  Aefxo)  odövri.  —  Dazu:  vioöö-g  (aus  vrp  ,nicht' 
und  oöövT-,  das  aber  unter  dem  Einfluss  der  grossen  Menge  von  Adjec- 
tiven  auf  o  seine  schliessenden  Consonanten  aufgab)  ,zahnlos'  (Ar.  Ach.  715; 
Plut.  266;Theokr.  9,  21). 

Lat.  dent  (dens):  Zwölf.  Taf.  10,  9:  qvoi  auröd  dentis  juncti  escunt] 
Enn.  ann.  518:  tantidem  qvasi  feta  canes  sine  dentibus  lätrat 

Altir.  de%  kambr.  dant  (Zeuss-Ebel  6  Anm.). 

Goth.  tunthu-s]  Matth.  5,  38:  tunthu  und  tunthau;  —  ahd.  zand,  nhd. 
(mit  Verlust  des  schliessenden  Dentals)  Zahn. 

Lit.  danti-s. 

Armen,  atamn  (Genet.  ataman)  ,Zahn'  (Hübschm.  arm.  St.  S.  20). 

Altind.  dänt-  (der  Nominativ  unbelegt) ;  ßV.  7,  55,  2 :  jäd  arguna  sära- 
mai/a  datäs  (acc.  pl.)  piganga  jächasai  vi  iva  bhrägantai  rshtäjas  üpa 
sräkvaishu  häpsatas^  wenn  du,  Argunas  Säramaijas,  goldfarbener,  die  Zähne 
zeigst,  glänzen  sie  wie  Lanzenspitzen  im  Munde  des  Kauenden';  —  dän- 
ta-s  ,Zahn'  (AV.);  ,Pf eilspitze' ;  RV.  6,  75,  11  mrgäs  asjä's  ddntas  ,ein  wil- 
des Thier  ist  seine  (des  Pfeiles)  Spitze'.  — 

Altostpers.  dantan  ,Zahn';  —  osset.  dandag,  dial.  dendag]  —  afghan.  dan. 

Die  Annahme  naher  Zugehörigkeit  zu  ed-stv  ,essen'  (Seite  379)  hat  gar 
keinen  Werth,  wird  auch  nicht  etwa  durch  das  äolische  edovreg  .Zähne' 
(Ahrens-Meister  1,  45)  gestützt.  Dass  der  anlautende  Vocal  der  griechischen 
wie  der  armenischen  Form  überhaupt  ursprünglich  sei,  ist  nicht  wohl 
glaublich.  —  Die  Nominativform  odovg  (aus  ^odüvrg  wurde  gebildet  wie 
diöoig  ,gebend'  (II.  9,  699;  aus  "^ÖLÖövrg)^  odiuv  (auch  aus  *6d6vxg)  aber  wie 
beispielsweise  linüiv  ,verlassend'  (II.  4,  181;  6,  254;  aus  ^ItnovTg). 
66i6\iax-  {döiGf.ia)  ,Kunststrasse'. 

NurAesch. Pers.71 :  7cokvyofx(pov  oöio/ua  tvyov  af.upißal(x)v  avyJviTtovrov. 

Beruht  zunächst  auf  einem  *6ötC€iv  ,eine  Strasse  {666-g,  Seite  521) 
machen',  wie  xänviGi-iax-  ,Räucherwerk'  (Pallad.  in  Anthol.  9,  174,  5)  auf 
Ka/iviCeiv  ,Rauch  machen,  Feuer  anzünden'  (II.  2,  399;  Sopatr.  bei  Athen. 
4,  160,  F),  das  von  -/.oTtvo-g  ,Rauch'  (II.  1,  317)  ausging. 
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ööv?-  jZÜrnen',  bei^egnet  nur  in  medialen  Aoristformen  wie  iJdvoaro  ,er 
zürnte'  (II.  IS,  292)  und  in  der  vereinzelten  Perfectform  6  öiädvorat.  ,er 
ist  erzürnt'  (Od.  5,  423). 

IL  8,  37  =  468:  wg  /.irj  7cavT€g  ohovrai  odvooafiivoio  xeFolo.  II.  18, 
292:  tne\  /.teyag  lodüaaTo  Zeig.  II.  6,  138:  %([>  f.ihv  STtsix'  oövgovto  d-eoL 
Od.  5,  423:  folöa  yag  lög  /noi  odiöövorat  xlvrog  eivoolyaiog.  Od.  19, 
407:  noXXolaiv  ycg  lyiö  ye  odiooäuetog  röd  inavu)  .  .  .  tco  ö'  Oövoevg 
ovofi^  eoTOj  e7tiövv(.iov.  Sopb.  Brucbst.  880,  2:  oQ&üJg  d'  "Odvooeig  eifi' 
e/ctüw/itog  v.ay.olg'  tzoXXoi  yag  lüövoavro  övo^svelg  hf.ioL 

Altind.  dvish  ,hassen,  anfeinden';  RV.  3,  35,  21;  jds  nas  dvdishti  ddha- 
ras  sä  imdishta  Jdm  u  dvishmds  tarn  u  pränds  gahätu  ,wer  uns  hasst, 
der  stürze  nieder,  wen  wir  hassen,  den  verlasse  der  Lebensbauch'. 

Das  anlautende  o  wird  zu  beurtbeilen  sein  wie  in  orgaMo-g  ,burtig, 
schnell'  (Seite  514)  und  anderen  Formen,  das  innere  v  an  Stelle  des  alt- 
indischen  vi  ähnlich  wie  das  v  an  Stelle  des  altindiscben  va  in  vnvo-g 
jSchlaf'  (II.  1,  610)  neben  altind.  svnpna-s  ,Scblaf  (ßV.  1,  120,  12),  oder  wie 
das  u  in  lat.  ind-ustria  ,eifrig-e  Thätigkeit,  Eifer'  (Enn.  trag.  104:  bellum 
gerente's  summum  summd  mdustriä)  an  Stelle  von  altind.  vi  in  vish 
jwirken,  zu  Stande  bringen'  (RV.  10,  109,  5:  carati  vdivishat  vishas  ,er 
geht  wirkend  als  geschäftiger  Diener').  —  Eine  andre  Combination  (Fick 
1*,  372)  stellt  öövg-  zu  lat.  odisse  ,hassen'  (Plaut.  Capt.  546;  Men.  189;  979) 
und  armen,  atel  ,hassen';  dann  müsste  -ig  altes  Nominalsuffix  sein  und  es 
wäre  seiner  Bildung  nach  etwa  egveiv,  alt  Fegvetv  (aus  ^ßegvojeiv)  ,ziehen, 
reissen'  (Seite  451)  zu  vergleichen.  Die  Zugehörigkeit  des  Namens  'Odvo- 
oevg,  die  an  zwei  oben  angeführten  Stellen  (Od.  19,  407;  Soph.  Brucbst. 
880,  2)  angenommen  wird,  ist  sehr  unwahrscheinlich. 
dövvri  jSchmerz'. 

II.  4,  117:  £x  ö'  eXer^  ibv  .  .  .  /iieXaivwv  €Qf.i^  odvvätov.  II.  4,  191:  tpäg- 
fictx' ,  tt  y.ev  7ravor]Oi  i^eXaivacov  oövväcov.  II.  5,  399:  '/.iig  axiiov,  odvvjjOi 
7te7taQi.üvog.  11.11,268:  o^elai  d'  odvvai.  övvov  fxsvog  'AtQsFidao.  II. 
11,  398:  ßiXog  lov-v  Iy.  uodbg  %X%  ,  oövvt]  ök  öia  xQ^bg  ^XO-'^  aXsysLvrj. 
Od.  2,  79:  vvv  de  ^ol  cTtorjXrovg  odvvag  e^ßäXXeTe  d-vf-iu). 

Dem  Suffix  nach  zu  vergleichen  mit  uXavri  ,das  Umherirren,  Irrfahrt' 
(Aesch.  Prom.  576;  580),  j-itvin  ,Vorwand,  Ausflüchte'  (Od.  21,111),  dlviq 
,Wirbel,  Strudel'  (II.  21,  11;  213),  y.Qi^vr]  ,Quelle'  (IL  9,  14;  16,  3),  yXiqvri 
jAugapfel'  fll.  14,  494;  Od.  9,  390).  Nächster  Zusammenhang  besteht  ohne 
Zweifel  mit  dviq  ,Qual,  Elend'  (Od.  14,  215:  *;  yäg  f.iE  övr]  exei  ijXid^a 
noXXr^.  Od.  18,  53  und  81:  avöga  yigovxa  övrj  agrjuerov\  die  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  aber  tritt  entgegen  in  altind  du  :  dunduti  oder  du- 
Jatai  ,er  brennt'  (intrans.),  ,er  vergeht  vor  Kummer'  (Mbh.)  mit  dem  par- 
ticipiellen  dünd-  ,gebrannt,  gequält'  (AV.),  an  das  sich  zum  Beispiel  auch 
anschliesst  altind.  dävä-s  , Brand,  Waldbrand'  (AV.,  Mbh.)  und  wahrschein- 
lich ags.   ttinan  ,beleidigen,  betrüben'.     Der  Schmerz  ist  also  nach  dem 
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Brennen   genannt.     Das  anlautende   o   ist  zu   beurtheilen    wie  in  odovr- 
,Zalin'  (Seite  522)  und  anderen  Formen  nnt  od-. 

öö i\>«<Jx)'«i  (aus  * 0  övQ-jtoi>ai)  jammern'. 

11.  9,  591:  fcagäxoiTig  Xioaer'  öövQO(.iivr^.  11,  18,  32:  ^AvtLXoxog  d' 
tjiQtoi^Bv  oövgeTO  öäxgua  Xeißiov.  11.24,549:  avoyto,  i-irjd  akiaorov 
odvQ£o  OOP  y.ara  x)-vf.i('jv.  Od.  9,  13:  ocfo'  izi  (.iü/J,ov  oövgöixevog  oxeva- 
Xi^io.  Od.  10,  454:  y.Xaiov  üdigö/iievoi.  Od.  16,  145:  arovayjj  ze  yößoj  xe 
rjOTai  oöiQot^ievog.  11.9,612:  f.ai  i.wl  ^vyyefB  i}vf.iov  oövQÖfxtvog  y.al  a- 
Xeviov.  11.2,315:  /-ir^TrjQ  (nämlich  ozQOvd^og)  ö'  Q/.upen:oTäTo  6dvQ0f.i£vrj 
(fiXa  riv.va.  II.  22,  424:  zd.v  Ttävriov  ov  röooov  öövQOfxai,  ayvifiEvog 
neq,  wg  evog.  II.  19,  345:  rjOiai  odvQ6/.ievog  ßszagov  q)ikov.  Od.  5,  153: 
Y.azeißETO  de  ylvxvg  aißtov  voorov  6övqoiu€V(i). 

Dass  auch  in  odügsox^ai  das  anlautende  6  zu  beurtheilen  ist,  wie  im 
eben  besprochenen  oövvr^,  zeigt  die  gleichbedeutende  Nebenform  öcQeod^ai 
(Aesch.  Prom.  271;  Pers.  582;  Soph.  Kön.  Oed.  1219).  Als  zunächst  zu 
Grunde  liegende  Nominalform  darf  man  wohl  ein  *o-öv-Qo-g  {*öv-Qo-g) 
,jammernd'  (?)  vermuthen,  wie  zum  Beispiel  yLvtgeo&ai  ,wimmern'  (Aesch. 
Sieben  123;  Ar.  Ritter  11)  auf  xiwQÖ-g  ,wimmernd,  Klagetöne  ausstossend' 
(Od.  19,  246)  beruht.  Solches  *6~dv-Qo-g  oder  *öv-Qo-g  aber  oder  viel- 
leicht auch  *dv-Q6-g,  welches  letztere  sich  mit  ylgö-g  ,gebogen'  (Od.  19, 
246)  zunächst  würde  vergleichen  lassen,  führt  vielleicht  auf  dieselbe  ver- 
bale Grundlage  zurück,  wie  odivri  ,Schmerz'.  Als  erste  Bedeutung  würde 
sich  so  für  oöigeod^ai  die  Bedeutung  ,voll  Schmerzes  sein,  tieftraurig  sein' 
ergeben,  aus  der  sich  dann  weiter  erst  ,Klagetöne  ausstossen,  jammern' 
entwickelt  hätte. 

6'go-s  ,Zweig';  ,Spross'. 

II.  1,  234:  val  f,ia  rode  a-^iJTtrQov,  ro  f,i£v  ov  vcöze  cpvXXa  v.al  o^ovg 
cpvoei.  II.  2,  312:  ev^a  (5'  eaav  orgov^olo  vsßooool,  vrjrcia  Tsxva,  otoj 
ht  dxgoTavq),  TteräXoio'  vjtOTte/crrjdfTeg.  IL  10,  467 :  ovnfxagxpag  öova- 
xag  invgl/.rjg  t    kgi&iqXeag  otovg.  —  II.  2,  540:  ^Elerptjvcog  otog  "Agrjog. 

Lit.  iigia-  (ugis)  ,Wachsthum,  einjähriger  Schössling,  Reis,  Spross  am 
Baum',  ,Glied  eines  Stengels  oder  Halmes  zwischen  zwei  Knoten'. 

Nach  Bezzenberger  4,  359.  So  würde  also  ein  *öyjo-g  zu  Grunde  ge- 
legen haben,  wie  zum  Beispiel  oi/^uoCeiv  ,wehklagen,  bejammern'  (Tyrt. 
Bruchst.  7)  aus  *oif.uuyjeiv  (dazu  oif.io)yri  ,das  Wehklagen'  II.  4,  450  =  8, 
64)  hervorging.  Die  Suffixform  ist  offenbar  dieselbe  wie  in  golto-g  (aus 
*golyjo-g?)  ,das  Schwirren'  (IL  16,  361),  /.laKö-g  (aus  *fia6j6-g)  ,Brustwarze, 
Brust'  (IL  4,  480;  22,  80),  7t€^6-g  (aus  *7caöjö-g)  ,russgänger'  (IL  5,  13;  13, 
385).  Die  Gleichstellung  mit  goth.  asta-  (Mk.  4,  32;  11,  8),  nhd.  Ast  armen. 
ost  ,Zweig'  (Hübschm.  Arm.  St.  S.  46)  ist  bedenklich,  da  nicht  erwiesen  ist, 
dass  goth.  st  einem  griech.  C  entsprechen  kann. 

öya  ,in  hervorragender  Weise,  bei  Weitem'. 

Nur  20  mal  bei  Homer,  stets  in  der  Verbindung  mit  agioro-g  ,der  tüch- 
tigste, der  beste';  so  IL  1,  69:  KäXyag  QsoxogLdrig,  ohovoitökwv  0%'  agi- 
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ffToc,\     11.2,761:   Tig  r'    ao  riöv  6'/'    agiavog   eev]    11.3,  110:   o/ccog  oy/ 
agiora  iier'  aiKfOveQOiOt  yevrjtai. 

Zu  altind.  sahä-  ,g-ewaltig',  RV.  7,  34,  24;  viQvai  marütas  jäi  sdhä'sas 
,alle  Marute,  welche  gewaltig'. 

Adverbien  gebrauchte  ungeschlechtige  Pluralform  eines  muthmaasslichen 
Adjectives  *  o/o-g  .hervorragend',  das  sich  unmittelbar  anschliesst  an  exeiv 
jhervorragen',  ,Stand  halten,  können',  halten,  haben'  (Seite  382).  Das  Vocal- 
verhältniss  wie  in  a-ßooxo-g  ,unbenetzt,  dürr'  (Eur.  Hei.  1484)  neben  ßgsx- 
-£tv  ,benetzen'  (Hdt.  3,  104)  und  sonst  oft.  Sehr  deutlich  gemacht  wird  der 
angegebene  Zusammenhang  durch  das  unmittelbar  zur  Seite  liegende  €$- 
-oxo-g  jhervorragend'  (11.2,480:  rjvre  ßovg  cyeXrjrpi  f.iey'  e^oyog  STtleto 
TCcYTiov  TttvQog.  II.  3,  227:  e^oxog '^gyetiov  '/.scpalrjv  ryö'  evQeFag  wfxovg. 
Zu  e^-ix^iv  ,h  er  vorragen';  Ar.  Wesp.  1377:  o^og  f.isv  ovv  Trjg  dgöog  ovrog 
e^ix^i.  Plat.  Staat  10,602,0:  /.oilä  t€  örj  y.al  eBexovra),  dessen  unge- 
schlechtige Formen  e^oxov  (II.  5,  641 ;  17,  358)  und  e^oxa  (II.  5,  61 ;  9,  638; 
Od.  4,  629)  auch  in  der  adverbiellen  Bedeutung  ,in  hervorragender  Weise, 
bei  Weitem'  begegnen. 
öxctvo-v  ,Halter,  Handhabe  am  Schilde'. 

Hdt.  1,  171:  /Ml  oxccva  douLai  ovroi  (nämlich  Kägeg)  elat  ol  rtoitjoä- 
fxevoL  7iqÜ)tol'  riiog  de  avev  öxäviov  ecpögeov  tag  aojtiöag  7cdvT£g  oY  tieq 
ewd-eoav  aa/tlai  xQÖio&ai,  Tska/mooi  ouvrivoioi-  ohf/.itovxeg. 

Der  Bildung  und  seinem  Vocalismus  nach  zu  vergleichen  mit  7tXöy.avo-v 
,Flechtwerk'  (Plat.  Tim.  78,  B:  zu  nltABiv  ,flechten'  II.  14,  176),  oqyavo-v 
jWerkzeug'  (Soph.  Brachst.  416;  zu  iqy-,  ^XiFeqy-  ,machen,  thun'  (Seite  458), 
iöavo-v  ,Schnitzwerk,  Götterbild'  (Soph.  Brachst.  217,  2;  Eur.  I.  Taur.  1359; 
zu  Helv  jhauen,  schnitzen',  Od.  5,245  und  17,341:  ^m-oi).  Zu  Grunde 
liegt  6x-eiv  ,hervorragen',  ,Stand  halten,  können';  ,halten,  haben'  (Seite  382). 
öyJ-EOO-ai,  alt  ßox££0&ai,  ,sich  bewegen,  fahren';  causativ  ox^-eiv,  alt 
ßoxeeiv  jbewegen,  tragen'. 

II.  24,  731:  ac  örj  zoc  Taxcc  vrjvolv  ox^oovTai  yXacpvQfjOiv.  Od.  5,  54: 
kÖQip  .  .  .  .  ßl/.elog  TtoXeeooiv  oxrjoaro  '/.vfxaaiv  "^EQf^rjg.  II.  10,  330:  f.irj 
f-irjv  xolg  'iTtuoLOLv  dvrjQ  e/t-oxrjOeTai  alXog  Tqojojv.  II.  17,  449:  ov  (.irjv 
vfiiv  (nämlich  lu  %Tcnoi)  ye  -/.ai  aq^aOL  öeiöaXeoioiv  "Ektcoq  UQiafxidrig 
Irt-oxr'iosTaL.  II.  10,  403  =  17,  77:  ol  (nämlich  "innoC)  ^'  dXeyeivol  av- 
ÖqÖoi  ye  &i'rjToloi  daf.irif.uvai.  vö'  oxsso^ai.  Hdt.  1,  31:  STtl  rrjg  ccfid^rjg 
de  Offi  (vxeezo  r  firitr^g.  —  Od.  1,  297:  ovöe  rl  ae  XQV  vrjvctäag  o/Jeiv 
(,Kindereien  treiben');  Od.  7,  211:  ovg  rivag  vftelg  ßiore  fiäXior'  oxiovrag 
öiCvv  dv&QOJTttüv.  Od.  11,  619:  ov  xaxov  fiSgov  rjyrjXcCeig,  ov  rceg  eycov 
oxeeoxov  vn  avydg  TqFeXioio.  Od.  21,  302:  r^ie  ß^v  dßdrrjv  öx^ojv  dßeoi- 
(fQOvi  ^vfi(^.  Aesch.  Prom.  144:  rrjode  q)dQayyog  o-MiteXovg  iv  ayigoig 
(pQovQctv  atrfkov  oy/jOd).  Eur.  Hei.  277:  cy/.vQa  6'  rj  fiov  tag  rvxag  oJ^et 
fiovri.  Eur.  Or.  802:  lug  eyu)  ö'  aorecög  oe  Ofiiy.gd  cpQOvrltiov  oxXov  ovöev 
aioxvv^eig  oy^oa).  Ar.  Frösche  23:  avrdg  ßaöi^w  /.ai  rcovd),  xovxov  (5'  oxü 
(,ich  lasse  reiten'). 
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Verliült  sich  zu  ty-nv,  alt  Ffxeiv  ,füliren,  bewegen'  (Seite  384),  wie  zum 
Beispiel  oiQOipeeiv  ,8ieh  drehen'  (Ar.  Friede  175:  rföry  oxQOfftl  ti  7cvtv(.ia 
jcSQi  xov  ofufaXov)  zu  aTQ£(p-eiv  ,drehen,  wenden'  (II.  23,  323:  alßti  TfQfi 
oQÖiüv  OTQ£(fti  iyyii^tv).  Das  alte  anlautende  F  ist  schon  in  der  home- 
rischen Sprache  vor  dem  ihm  folgenden  o  erloschen  (LM,  bei  Kuhn  23, 
24).  Der  Gebrauch  von  oxeeoi^ai  stimmt  vielfach  mit  dem  des  nahzuge- 
hörigen lat.  vehl  ganz  überein,  so  Enn.  trag.  285:  in  eä  (nämlich  nävi) 
dilectt  virt  vecH]  Cic.  div.  2,  70:  Cursor  .  ..  Visus  est  in  somnis  currü 
qvadrigärum  vehi;  Cic.  div.  2,  68:  eqvus,  in  qvö  ego  vehehar,  meeum  ünä 
demersus  rursiis  appäruit. 
öysri  jLoch,  Höhle'. 

Arat.  1025:  x^tiniiivog  /ueya  ori/tia  ....  /m)  oQxLXog  rj  x.ai  egi&evg  övviov 
ig  Y.oilag  dxeäg.  Kallim.  Bruchst.  438 :  ot  d'  üot'  e^  oxerg  örpig  attlog 
avxev'  dvaaxii'v.  Nik,  ther.  139:  u/coze  axaQi^/uovg  oxefjoiv  dlv^ag  avdgög 
evioxif-iipr]  yoXoiov  yvioipö^oQOv  iöv. 

Wohl  nur  eine  Nebenform  zu  dem  gleichbedeutenden  xelyi  (II.  22 ,  93 : 
uig  dh  ÖQcixcDv  ercl  x^if]  ogeoregog  avdga  uhrjOiv),  neben  dem  sich  auch 
ein  *x€>i  vermuthen  lässt,  wie  zum  Beispiel  auch  neben  Ceiij ,  eine  Ge- 
traideart  (Od.  4,41;  604)  ein  jüngeres  u«  begegnet  Das  anlautende  ö 
ist  darnach  wohl  zu  beurtheilen  wie  das  von  oöuvr]  ,Schmerz'  (Seite  523) 
und  ähnlichen  Bildungen. 
öyerö-q  ,Graben,  Wasserleitung'. 

11.21,257:  log  d'  oV  dvrjg  nxer-rjyög  dnb  Y.Qr]vrig  (.uXavvÖQOv  d(x  (fvxa 
v.a\  Y.X7iovg  vöaxL  qÖFov  riyei-ioveij}.  Hdt.  3,  9:  anb  tovtov  örj  wv  tov 
Tcorai-iov  keyerat  tov  ßaaikea  roiv  ^Agaßiijjv ,  Qaipäfxevov  tuiv  U)(.wßoi(xJV 
v.aL  tlöv  uÄliüv  öeQf.iaTiüv  öyerov  /iir^y.ei  t<ixveci.ttvov  eg  ttjv  ovvdgov,  aya- 
ysiv  ÖLct  dt]  TOVTOV  t6  "ötog.  Pind.  Ol.  5,  12:  oeiiivovg  bx^TOcg,  "I/cuagig 
oioiv  agöu  OTgaiöv.  Pind.  Ol.  11,  37:  'lÖe  .  .  .  TcXayalg  ze  oidägov  ßad-vv 
€ig  oxsTov  axag  ^iCoiOav  edv  nöKiv.  Eur.  Or.  809:  dv  'EXXdöa  xal  Ttaga 
^ij.ioovrioig  ox^toig. 

Nächstvergleichbare  Bildungen  sind  vKfexo-g  ,Schneegestöber'  (II.  10,7; 
Od.  4,  566),  leTÖ-g  ,Eegen'  (IL  12,  133),  7ivgaT6-g  ,Hitze,  Fieber'  (II.  22,  31 S 
aiß€TÖ-g  ,Adler'  (IL  8,  247),  d(pvoyeT<',-g  ,Schlamm,  ünreinigkeit  in  einem 
Fluss'  (Seite  158).  Die  gewöhnlich  angenommene  Zugehörigkeit  zu  ex-eiv, 
alt  ßfx-eiv  ,führen,  bewegen'  (Seite  384)  kann  durchaus  nicht  für  sicher  gelten. 
öyo-q  jHalter,  Bewahrer'. 

Od.  5,  4U4:  ov  ydg  soav  Xi/.iev£g  vrjFuiv  ox^ij  ovo'  hciuyyai. 

Zu  6;f-£<j'  ,hervorragen,  Stand  halten,  können',  ,halten,  haben'  (Seite  382), 
wie  Tgöxo-g  ,Lauf'  (Soph.  Ant.  10G5;  Eur.  Med.  46),  ,Laufbahn'  (Eur.  Hipp. 
1133)  zu  Tgix-eiv  ,laufen'  (IL  23,  520;  Od.  9,  386 j. 
öyoq-,  alt  Föxog-,  , Wagen'. 

IL  4,  297:  l/tTtfjFag  (.uv  Tcgüra  oiv  'iTt/ioioiv  /ai  ox^o^iv  .  .  .  OTtjoev. 
11.4,419:  £^  ox^ojv  S,vv  Tsöxfoiv  aKro  yai^idte.  IL  11,  160:  7toXXo\  ö' 
egLav^Eveg  %titcol  y.eiv'   ox^cc  ngoTaXiCov.    IL  5,47:  rignxe  6'  e^  o;f«tu>'. — 
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Dazu  oxo-g,  alt  röxo-g,  dor.  o^xo-g  ^AVagen';  Iloni.  hymn.  Dem.  19: 
LtQitä^ag  ö^  dßr/iovoav  Lei  XQi-'Ooiotv  uxoiaiv  (ye.  Pind.  Ol.  G,  24:  ocpga 
xekevif-o)  t'  iv  xad^aQa  ßäao(.uv  6'/.xov.   Aesch.  Proin.  135:  ovi^r]v  (5'  d7ci- 

ÖtXog    OX([)    TCT€QlOT(f. 

Lat.  vehido-m  ,Fiihrwerk,  Wagen';  Plaut.  Aul.  168:  ehurna  vehjxla.—. 
Altir.  fe'n  (aus  *vagno-)  ^Wagen'  (Zeuss-Ebel  19).  X"J\^'^^'' -'^-'^'^ 

Altn.  vagn'^  —  ahd.  tvagan,  nhd.  Wagen.  /  >w^ 

UtveUma-s.  I^(     «^^-«^-»^^ 

Altslav.  vozu.  \^\coucEGE 

Altind.  vä'hana-m  .Fahrzeug,  Wagen'  (Qat,  Br.).  N,^     IjbrTrS 

Zu  ex-fiv,  alt  Fiy~Eiv  ^führen,  bewegen'  (Seite  384).    Das  alte  a&fautgnrlf? 
F  ist  in  der  homerischen  Sprache  bereits  erloschen  (LM.  bei  Kuhn  23,  54). 
Die  Vocale  wie  in  öoog-  ,Berg'  (II.  2,  603;  829),  o^og-  ,Essig'  (Seite  501)^ 
o-AÖTog-  ,Finstemiss'  (Pind.  Brachst.  42  und  142). 
öyiyQö-q  ,haltbar,  fest'. 

Hes.  Werke  429:  yvr^v  . .  .  tvqLvivov'  og  ycg  ßovolv  agovv  oxvgwTatog 
ioTtv.  Aesch.  Ag.  44:  ßltviXaog  cva^  r^ö'  'u4yaf.ii(.ivo}v  .  .  .  oyvgov  Csvyog 
^Tgeiöaiv.  Eur.  I.  Aul.  738:  oyigolai  Ttagx^evuai  (fgoigoüvrac  naXwg 
(nämlich  y.ögai).  Xen.  Kyr.  6,3,25:  oiniag  ovxe  avev  Xi-d-oloyrjf-iarog 
oyvgov  .  .  .  oiöev  ücpekog. 

Unterscheidet  sich  nur  durch  den  anlautenden  Vocal  von  ly^gö-g  ,stark, 
fest'  (Seite  383). 
öyiv-uv  jbespringen,  befruchten'. 

Hdt.  3,  85:  Tekog  öh  hcrjxe  oy^voai  rov  Ynrtov.  Hdt.  2,64:  xa<  ydg  rd 
dXXa  y.Tr'jVea  ogav  yal  ogvi&iov  yevea  oyeiö/ueva  ev  rs  Tnlai  vrjoiot  raiv 
^ei'v.  Plat.  Staat  5.  454,  D:  ro  f.uv  d-ri'kv  tUtciv,  t6  de  aggev  cyeLSiv. 
Arist.  Thierk.  6,  134:  oxeöei,  öe  xt'tov  rj  Xaxiovr/.r]  o/izdiiirjvoc  xai  oyeieTai. 
Beruht  zunächst  auf  einem  muthmaasslichen  *oxev-g  ,Befruchter,  Be- 
schäler', weiter  aber  auf  einer  Verbalgrundform  mit  der  zu  vermuthenden 
Bedeutung  ,befrachten,  befeuchten'.  Möglicher  Weise  besteht  Zusammen- 
hang mit  altind.  uksh  :  ukshdti  ,er  beträufelt,  er  besprengt'  (RV.  1,  157,2: 
ghrtäina  nas  mädhunä  Jcshatrdm  uJcshatam  ,besprengt  unser  Reich  mit 
Opferbutter  und  Süsstrank'),  von  dem  altind.  ukshän-  ,Stier'  (eigentlich 
,Befruchter')  (RV.  1,  139,  10;  1,  164,  43),  goth.  auhsan-  (Luk.  14,  19;  Kor. 
1,  9,  9;  Tim.  1,  5,  18),  nhd.  Ochs  ausging.  Dass  ihm  zunächst  eine  Form 
*vaJcsh  zu  Grunde  lag,  darf  man  vermuthen. 
öyß^tiiv  jUnwillig  werden'. 

Begegnet  nur  in  einigen  aoristischen  Formen.  II.  1,  517  =  4,  30:  zrjv 
dt  (.liy'  oyd^ijoag  ngoaecpi]  vecpeXr^ytgera  Zeig.  IL  11,  403  =  17,  90:  ny- 
x^r^oag  ö  dga  Feute  ngog  ov  /^leyaX^toga  ^v/aov.  II.  1,  570  und  15,  101: 
inxif^rioav  (5'   dvd  diö/iia  /liFcg  x^eoL 

Hängt  vielleicht  zusammen  mit  ay&eo&ai  ,belastet  sein',  ,betrübt  sein, 
unwillig  sein'  (Seite  150).  Bugge  (Beitr.  19)  vergleicht  armen,  och  ,Groll, 
Unwillen,  Zorn',  ocham  ,ich  grolle'. 
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ö-^O-o-q  ,nügel'. 

llom.  hymn.  Ap,  17:  xexXii^evrj  ugog  /^la/.guv  ogog  /.ai  KvvO-iov  oxi^ov. 
Pind.  Nein.  11,  25:  vcag'  eldivögto  fxoliov  oxi^oj  Kqovov.  Pind.  Pyth.  9, 
55:  ItcX  Kaov  dyeiQaig  vaaiwxav  ox^^ov  lg  af^upintöov.  Aesch.  Pers.  467: 
eÖQav  ya()  elxe  navxog  evayfj  argarov,  vipqldv  ox^ov  iiyxt  itÜMylag  a'hog. 
Aesch.  Pers.  647:  (filog  ox^og'  (piXa  yag  'Aivievd^ev  rj&rj.  Aesch.  Ag.  1161: 
vvv  ö'  afx(pl  Kiüxvrovf  re  xcyjQOvolovg  ox^ovg  (,Ufer')  eofxa  ^ea7Ciqfdri- 
oeiv  xäya.  —  Dazu:  öx^rj  ,Ufer';  ,Hügel';  11.  3,187:  ot  ga  rdr'  torga- 
xöovxo  7tctg'  öx^-ag  ^ayyagioio.  II.  15,  356:  '^tcüI'Aojv  Fget  ox^ag  xa- 
7texoio  ßad-elrjg  Tioaolv  igsiitiov.  Od.  9,  132:  iv  /.lev  yag  leifitoveg  cXog 
Ttokiolo  jcag'  oyO-ag.  —  Pind.  Pyth.  1,64:  'Hga-aleiöav  £-/.yovoi  oyd-aig 
vno  TaiJysTOv  vaiovzeg.  Pind.  Pyth.  1,  18:  rai  S-'  vrteg  Kvuag  ahsgxeeg 
oyj^cti. 

Dunkler  Herkunft.  Ganz  entsprechend  gebildet  scheint  uöyßo-g  ,Mühe', 
,Mühsal,  Elend'  (Hes.  Schild  306;  Pind.  Ol.  8,  7;  Aesch.  Prom.  541).  Die 
Aspiratenverbindungen  yß  und  (pi^  sind  noch  vielfach  dunkel.  Ob  mög- 
licher Weise  Zusammenhang  mit  axr?)  ,hohes  Ufer,  Küste'  (Seite  45)  be- 
steht? 
ö-fpo-  jFruchtbarkeit,  Beichthum'  (?). 

Zu  entnehmen  aus  ev-ox^o-g  ,mit  Reichthum  versehen,  reichlich'; 
Hom.  epigr.  7,  2:  Tiörvia  y^  .  .  .  log  aga  zoig  f.iev  cpvzuJv  evoyd-og  srvx^rjg, 
Toioi  Ö€  ööaßcüXog  xal  rgri%et ,  olg  fxoXai^r]g.  Eur.  Ion  1169:  wg  ö'  e- 
Ttlrjgtüd-r]  oreyr^  Gvecpävoiai,  y.ooiJ.r]S-^VT€g  evöxd-ov  ßogäg  yjvytjv  ertli^govv. 
Bakchyl.  (bei  Athen.  5,  178,  B):  airö/xazoi,  d'  cyad^wv  öalrag  svöy^ovg 
eTtegxovxai  dUaioi  (püxeg.  —  Dazu  eiox^^siv  ,mit  Reichthum  versehen 
sein';  Hes.  Werke  477 :  evox^öJv  ö'  Y^j]  rcoliov  ßeag. 

Dunkler  Herkunft.     Möglicher  Weise  mit  dem  vorausgehenden  zusam- 
menhängend. 
öy^d-oißo-q  ,Kleidersaum'. 

Aristoph.  (bei  Pollux  7,  95  als  elöog  yvvai-/.euov  cpogrjfiaxwv  aufgeführt): 
Ttgoxo/iiiov,  oy^oißovg,  /nixgag,  avaörjfiaxa.  Hesych  führt  an:  ox^oißot' 
Ttegidrcxeiv  xivc  euo^aoi  Ttsgl  rovg  yixtjivag,  d  xaAovatv  oyxf-oißovg'  eiol 
Ö£  xd   X£y6f.i€va  Xojfiaxa. 

Als  erster  Theil  des  Wortes  ist  öy^o-g  ,Hügel',  ,Ufer'  nicht  zu  ver- 
kennen, der  Schlusstheil  aber  nicht  deutlich. 
ö-^lio-q  ,ein  fester  Ort'. 

Lyk.  443:  airchg  ö'  dXißgiog  oxt-iog  iv  fxExaiyixiip  Mdyagoog  dyvoiv 
rjgliov  Gxad-TqoexaL.  —  Dazu  oyf-iax-  {oxf-ia)  ,Fessel'  (Hesych  erklärt 
,7t6g7trjua'),  zu  entnehmen  aus  oxf^id^eiv  ,fesseln,  fest  halten';  Aesch. 
Prom.  5:  iTXiaxoXdg  dg  gol  Ttaxrjg  kcpelxo ,  xovde  /vgog  Ttexgaig  vifjrjlo- 
y.gt]/iivoig  xbv  Xecogyov  oy/iidGai  ddaf.iavxiv(x)v  deGf.itüv  ev  dQgrj-/,xoig  nedaig. 
Aesch.  Prom.  618:  G}]fX7jvov  oGxig  ev  cpdgayyL  o'  loy^aGe.  Eur.  Or.  265: 
fxi'  ovGa  xöiv  €f.uov  ^Egtvvcov  fxeGov  f.i^   oy^dtetg^  (hg  ßcXrjg  eig  Tagxagov. 

Von  der  Betonung  abgesehen,  gebildet  wie  jtXoxf^iö-g  ,Haarflechte'  (II. 
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17,  52;   zu  7i/.€x-€ii'  jflecliten^  II.  14,  176)  oder  cploy(.i6-g  ,Brand'  (Aescli. 
Euni.  940;  zu  fpXtyeiv   jbrennen'  II.  21,  13).    Zu  Grunde  liegt  ex-^iv  ,her- 
vorragen,  Stand  halten,  können',  ,halten,  haben'  (Seite  382). 
oyXfiiVf  alt  foy/Aeeir  ,beweg'en,  fortbewegen'. 

II.  21,  261:  Tov  (nämlich  vöarog)  uiv  re  /cQogsßovTog  vrcb  iprjcpiöeg  a- 
:iaoai  oyleivTai.  —  Dazu  oykiLeiv,  alt  FoyllCetv  ,fortbewegen,  heben'; 
II.  12,  448:  TOV  (nämlich  /.äßar)  ö'  ov  /.€  öv'  dvege  diqfxov  dgioroj  ßQr]i- 
öitog  £7r'  df.ia^av  d/c'  ovdsog  dyXiaoeiav.  Od.  9,  242:  ovy.  av  tov  (näm- 
lich d'VQeov)  ye  öiio  xai  ßei-KOo'  df.ia^ai  sad-lai  TeöGaQd'/.vy.Xoi  dn'  ov- 
deog  oykiooeiav. 

Führt  wohl  zunächst  auf  ein  nominales  *dxXo-g  ,Werkzeug  zum  Fort- 
bewegen, Hebel'  zurück,  das  sich  unmittelbar  vergleicht  mit  fiox^ö-g  ,Hebel' 
(Od.  5,  261:  uoy/.oioiv  6'  dga  rrjv  ye  v-areLovoev  sig  dla  dlav.  —  Dazu 
(.loyXsELv  ,mit  Hebeln  fortbewegen,  umwerfen';  II.  12,  259:  OTrjXag  re  7i:qo- 
ßlf^Tag  tuöyXeov).  Zu  Grunde  liegt  ey-eiv,  alt  Fey-eiv  ,führen,  bewegen', 
=  lat.  veh-ere  ,bewegen,  fahren'  (Seite  484).  Dazu  auch  lat.  vecti-s  ,Hebel' 
(Ter.  Eun,  774:  in  medium  hüc  agmen  cum  vecti;  Caes.  bell.  civ.  2,11: 
saxa  qvam  maxima  possunt  vedibus  promovent). 
öyXiiiv  ,belästigen'. 

Aesch.  Prom.  1001 :  oyj.eig  /.laTrjv  /tu  xC.a'  örciog  nagrjyoQtüv.  Soph.  Köu. 
Oed.  446  :  cog  jtaQCov  ov  y'  kunodiov  oyXeig  avS^eig  r'  av  ov-/.  av  dXyv- 
vaig  7t/Jov.  Hdt.  5,  41:  eyovoav  öi  avxrjv  dXrjd-ei  Xöyio  ol  rrjg  Irteld-ov- 
Grjg  yvvaiy.og  oiy.rjiot  nvi^öfxevoi  d)%leov.  —  Dazu  oyXiqqö-g  ,lästig'; 
Hdt.  1,  186:  yofiv  7tXoi(p  öiaßaiveiv,  Aal  rjv,  ujg  eyui  öoxsio,  oyXrjQov  rovro. 
Eur.  Alk.  540:  XvTtovuivoLg  oyXrjQSg,  ei  /.wXoi,  ^evog.  Eur.  Hei.  452:  6y- 
X-r]o6g  'iod-'  üv  y.ai  tdy'  toad-roei  ßia.  Plat.  Hipp.  maj.  295,  B:  edv  vvv 
eiQO)U€v,  df.iiXei  oi'x  dyXrjQog  eaof.iaL  ooi  Ttvv&avofievog .  o  rt  rjV  ev.eivo, 
o  xard  aavrbv  s^evgeg. 

Ging   aus    von    oyXo-g   ,Schwall,   bewegte  Volksmenge';   ,Belästigung' 
(siehe  sogleich). 
öfXo-q  ,Schwall,  bewegte  Volksmenge';  , Belästigung'. 

Find.  Pyth.  4,  84:  sardO-rj  yvu)(.iag  draQßdxTOio  TteigcJiuevog  ev  dyoqd 
nXr]d^ovrog  öyXov.  Aesch.  Sieben  234:  övo/neveiov  6'  oyXov  jcvgyog  drco- 
areyei.  Aesch.  Fers.  53 :  BaßvXcov  ö '  rj  jcoXvygvoog  7cdfAfiiyiTov  oyXov 
7ce(XTcei  ovQÖr^v.  Aesch.  Fers.  42 :  aßgodialtcov  ö'  euerai  ^vdcöv  oxXog. 
Aesch.  Prom.  827 :  oyXov  (.lev  ovv  xov  uXelGrov  l-AXeiifjo)  Xöymv.  —  Hdt. 
1,  86:  XiTcageovriov  de  avruJv  xal  oxXov  rtaqexbvxLov,  Eur.  Or.  282:  alo- 
yvvoixai  .  .  .  oxXov  re  rcagixiov  TtagO-evu)  vöooig  e/iiaig.  Xen.  an.  3,  2,  27: 
avTai  yuQ  av  oy/.ov  (.lev  naoeyovaiv  dyeiv. 

Stellt  sich  unmittelbar  zu  altind.  augha-s  ,Fluth,  Strömung,  Strom'  (Mbh.), 
,Fluth,  Schwall,  Menge'  (Mbh.),  das  aus  *vagha-s  hervorgegangen  sein  wird, 
ganz  wie  zum  Beispiel  altind.  dutum  ,weben'  (RV.  6,  9,  2)  aus  *vä-tu-m  (zu 
va-  ,weben':  vdjanti  ,sie  weben'  RV.  6,  9,  2),  und  zu  vah  ,fahren,  bringen', 
goth.  ga-vigan  ,bewegen',  nhd.  he-ivegen   (Seite  384)  gehört.    So   ist  also 
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ein  altanlautendes  /  (Fox^o-g)  anzunehmen.    Das  Suffix  ist  das  selbe  wie 
in  aviXo-g  ,Schiffsbodenwasser,  Meerwasser  (Seite  208),  vielleicht  auch  in 
7t£/f/.o-t; , Decke,  Gewand'(ll.  5, 194;315)  und  xo^^-ö-g  , Schnecke,  Schnecken- 
gehäuse' (Eur.  Iph.  T.  303). 
otpeXoq-  ,Fürderung,  Nutzen'. 

11.22,513:  oCdtv  ooi  y  ocpelog,  hcel  oux  lyneiosac  avxolg  (nämlich 
ßeif-iaoiv).  11.13,236:  tavxa  d'  af-ia  xqt]  anevöiixev ,  a'l  ■/  ocpeXög  xi 
yeviü/ueä-a  xai  du'  eovre.  II.  17,  152:  ^aQ7crjd6va  .  .  .  6g  tol  nöl'K  orpe- 
log  yivexo,  vcxöXeC  xe  -Kai  aiVf»),  ^^/-»«t;  tiüv.  —  Dazu  ocpsÄJ^eiv  ,mehren', 
jfördern';  U.  20,  242:  Zevg  ö'  ccQexrjv  avögeaoiv  örpekkei  xe  /uivv^ei  xe 
II.  15,  383:  //g  dvij.iov'  rj  yd(j  xe  ^dXiaxä  yenvixax'  6(peXXet.  II.  2,  420: 
növov  ö  df.ieyaQTOv  otpeXXev.  IL  1,510:  orpQ  av  ^yaiFoi  viov  t/uov 
xlowoiv  ocpfllwoiv  xi  Fe  xLi-iij.  In  Verbindung  mit  xgelog-  ,Schuld'  und 
ähnlichen  Begriffen  entwickelt  sich  die  Bedeutung  ,schuldig  sein';  II.  11, 
686:  oloiv  XQ^^^og  ocpillex'  (,die  Schuld  mehrte  sich,  war  gross'?  sowohl 
zu  lesen  statt  ocpeiXex')  ev  'Hhöt  öirj.  II.  11,  688:  nöXeoiv  yuq  'Ejcetol 
XQ^log  oiptXXov.  II.  11,  698:  xa<  ydg  x(ö  xQ^i-o^  (-i^^y'  ocpelXex'  ev  "HXiöi 
öiji.  Od.  8,  332:  TÖ  Y.al  f.ioixceyQi'  (,ZahIung  für  abgefassten  Ehebruch') 
ocpelkei.  Od.  8,  462:  f.iol  ngunj]  ^wäygt'  (,Lohn  für  Lebensrettung'j  6- 
cpekXeig.  -  Imperfect-  und  Aoristformeu  wie  oxpeXle  und  anpeXe  ,er 
förderte'  gehen  über  in  die  Bedeutung  ,er  hätte  gefördert,  hätte  gut  ge- 
than,  hätte  sollen'  wie  II.  l,  353:  xif.ir]v  jceg  f,ioi  orpeXXev  'OXv/urtiog  i-y- 
yvaXi^ai  Zetg.  II.  1,  415:  ai^  ocpeXeg  nagd  vrjvalv  dödy.Qvxog  v.ai  drci^- 
f.itüv  Tqai^aL.  II.  24,  254:  ald-'  df.ia  ndvreg"E}ixoQog  tucpeXeT^  dvxi  -ifoßfjo' 
hcl  vrjvol  7ierpdox}^at. 

In  Ermangelung  von  Besserem  möge  hier  eine  schon  ältere  Zusammen- 
stellung (LM.  bei  Bezzenb.  7,  311—321;  nach  Fick  2,  45)  wiedergegeben 
sein,  trotz  der  Bedenken,  die  sich  daran  schliessen:  lat.  opus  (est),  ,(es  ist) 
nöthig',  eigentlich  ,(es  ist)  Förderung';  Plaut,  capt.  164:  jam  maritumt  om- 
nes  mUites  opus  sunt  tibi;  Plaut,  truc.  904  und  905:  opust  lignö,  opust  car- 
hönihus,  fascits  opus  est}  —  Dazu  oportet  ,es  ist  nöthig',  eigentlich  ,e8 
fördert';  Enn.  trag.  384:  ted  ipsum  oportet  hoc  profiteri]  —  altn.  afl  ,Kraft'; 
,Hülfe';  efla  ,f ordern,  unterstützen';  dazu  a/?a  , vermögen',  ,verschaffen' ;  — 
altind.  dpas-  ,Werk';  EV.  1,  68,  5:  vigvai  dpänsi  cakrus  ,alle  haben  die 
Werke  ausgeführt'.  —  Sollte  die  Aspiration  [cp)  sich  erst  innerhalb  der 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  entwickelt  haben,  etwa  unter  dem 
Einfluss  des  nachbarlichen  Ä,  gleichwie  in  acpevog-  ,reichlicher  Vorrath' 
Keichthum'  (Seite  155)  neben  altind.  äpnas-  ,Besitz,  Habe,  Reichthum'  ein 
gleicher  Einfluss  des  Nasals  vorzuliegen  scheint?  Ausser  dem  og  (wie 
in  oyog-  ,Wagen',  Seite  526,  und  sonst  häufig)  ist  auch  das  X  suffixal, 
eine  Verbindung,  die  möglicher  Weise  auch  in  ^eUot;-  ,Lippe'  (II.  15,102; 
22,  495)  vorliegt.  Als  Verbalgrundform  würde  sich  darnach  also  o;i-  = 
altind.  ap  ergeben.  Oder  wäre  sie  doch  als  altes  o(p-  anzusetzen?  Die 
Bildung  des  Aorist  dJcpeXe,  die  neben   dem  abgeleiteten  Verb  allein  auf 
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Formverkürzung  beruht,  vergleicht  sich  so  mit  der  von  xQaloiAe  ,er  wehrte 
ab'  (II.  7,  144)  neben  xpa/a^uj^ae»'  ,er  wehrte  ab,  er  half  (II.  16,  837). 
ötpi-q,  jSchlange'. 

IL  12,  208:  ridov  aiFölov  oq^iv  (?  oucpiv  zu  lesen,  wie  zum  Beispiel 
Bergk  Theognis  1099  statt  ßQÖyov  ,Schlinge'  schreibt  ßgöxxov.  Mit  der 
selben  Quantität  findet  sich  lupig  bei  Hipponax  49,  6.  —  II.  12,  202  dafür: 
dgäxovTa)  ■Äsif.ievov  ev  /.liaooioi,  ^ißog  rigag  aiyi.6xoio.  Hes.  th.  322: 
•/.ecfakai'  (.lia  (.ihv  xaQonoio  Xeovrog ,  rj  öe  xi(.iaiQrig ,  tj  d'  ocptog  Kgare- 
Qoio  dgäxovTog.  Hes.  th.  825:  ex  öi  ßoi  (das  ist  TvcpiMei)  tofAdJv  r^v  exatov 
•/.ecpaXai  oquog,  öeivolo  ögccytovrog, 

Lat.  angvi-s  ,Schlange';  Enn.  trag.  51:  caeruleo  incinctae  angvi  incedunt. 

Ahd.,  mhd.  unc  ,Schlange^  —  Das  zugehörige  nhd.  Unke  ist  ,Kröte'. 

Lit.  angl-s  ,Natter,  giftige  Schlange';  —  lett.  ödze  ,giftige  Schlange'. 

Armen,  ödz  ,Schlange''  (Hübschm.  arm.  St.  55). 

Altind.  ahi-s  ,Schlange';  RV.  1,  51,  4:  vrtrmn  jad  indra  (^ävasä  dvadhis 
nhim  ,als  du  den  Vrtras,  o  Indras,  mit  Kraft  erschlugst,  die  Schlange'. 

Nicht  leicht  ist  eine  schärfere  Abgränzung  gegen  das  Gebiet  von  f/i-g 
,Schlange'  (Seite  385).     Ein  Nebeneinanderliegen  von  (p  und  x  findet  sich 
auch  sonst,  wie  in  llaq^go-g  ,leicht',  ,sich  leicht  bewegend,  schnell'  (Seite 
469)  und  eXaxv-g  ,klein,  gering'  (Seite  468). 
diptiX-uv  (aus  *ocpeX-J6iv)  ,schulden'. 

Hes.  Werke  174:  |Mjjx«t'  sueix'  wcpeLlov  (oder  ücpellov  zu  lesen?)  hyia 
TtiptTttoiGL  /.lereivai  avöodoiv.  Find.  Ol.  11 ,  3 :  yXvzv  yag  avz(^  fiikog 
ocfeilcov  kmXeXad-a.  Find.  Pyth.  4,  3 :  ocpga  .  .  .  ^arolöaioiv  orpeilöfxevov 
Uv&öjvL  T  avBrjg  ovqov  vf.iviüv.  Find.  Nem.  2,  6:  ocpeLlei  6'  etl  .  .  . 
d-afia  (A.ev  IoS-f.tiadu)v  dge/ceo^ai  zalkiorov  awzov,  kv  Ilvü^ioiol  re  viv-äv 
Tifiovöov  nalöa.  Aesch.  From.  985:  xai  jttjyv  ocpeiXtov  y'  av  Tivoifi' 
avxu)  xciQLv.    Aesch.  Ch.  310:  TOv(psLX6f.i£vov  7t()aooovoa  ^ixr]  f.iey'   dvrel. 

Eine  ungewöhnlichere  Bildung  neben  ocp ilXeLv  (aus  *drpeX-jeLv) 
,mehren,  fördern'  (Seite  530),  von  dem  es  mit  seiner  eigenthümUch  ent- 
wickelten Bedeutung  wohl  nur  künstlich  geschieden  wurde.  Vergleichen 
zu  lassen  scheint  sich  am  Nächsten  eUeiv,  alt  ßeiXstv  (aus  *ßeXj€iv) 
,drängen,  zusammendrängen'  (Seite  464) ,  das  aber  so  nur  bei  Homer  (II. 
5,  782:  ßeiXoueroi.  II.  5,  203  und  8,  215:  ßeilofj.£V(.ov)  begegnet  und  wahr- 
scheinlich auch  nur  m  Folge  unrichtiger  Ueberlieferung.  Die  in  unserem 
homerischen  Text  begegnenden  Formen  von  ocpeiXeiv  (II.  1 1 ,  686 :  XQ^^^S 
6(p€i/.€To.  II.  11,  698:  XQ^^^g  fiey'  öipeiXeTo.  II.  11,  688:  xQ^f-^^  otpeLXov. 
Od.  3,  367:  ^(»etog  fxoi  ocpeiXerai.  Od.  21,  17:  /pfiog,  to  gd  Fol  itäg  ö^- 
(xog  ucpecXe)  sind  wahrscheinlich  sämmtlich  unrichtiger  Weise  an  die  Stelle 
solcher  von  ötpeXXeiv  gesetzt. 
6g)^a?.ii6-q  ,Auge'. 

II.  1,5S7:  firj  oe  fplXrjv  7ceg  eovoav  iv  ocp&aXuoioi,  Fiöcof.iai  d-eivof.ievrjv. 
II.  24,  392:  tov  fxtv  iyu)  uäXa  rtoXXrt  /.löx/]  svi  xvöiaveigr]  ocpO^aXfxoioiv 
OTtojTta.     II.  9,  503:  Xizai  .  .  .  x^oXai   ze  ßgvoai  ze  TtagaßXüinig  z'  6(p- 
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^aXftuj.     II.  13,474:  ocpd^aXfiio  ö'   aga   Fol  /cvqi   käfinerov.     II.  16,503: 
log  aga  j.iiv  ßeiuövTa  xiXog  d-avÖTOio  xäXvlpev  ocpi^aXfxohg  givag  zi. 

Gehört  zu  67c-  ,sehen'  (Seite  504),  steht  seiner  Bildung  nach  aber  ganz 
vereinzelt.  Bezüglich  der  Vereinigung  von  suffixalem  /.  und  (.i  vergleicht 
sich  etwa  (pytälf-uo-g  ,erzeugend'  (Aesch.  Ag.  327;  Soph.  Bruchst.  720; 
Soph.  Oed.  Kol.  150;  Eur.  Rhes.  920),  das  aber  noch  ein  suffixales  lo 
hinzunahm.  Die  in  manchen  Formen  noch  dunkle  Aspiratenverbindung  cpd- 
findet  sich  altind.  ksh  in  dem  auch  hierhergehörigen  altind.  akshun-  ,Auge' 
(Seite  505)  gegenüber,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  (pd^lo^ai  ,hinschwinden, 
umkommen'  (II.  9,  246)  neben  altind.  Jcshi-  ,hinsch winden'  (RV.  1,  62, 
1 2) :  rajas  .  .  .  nd  JcsM'jaiitai  ,die  Reichthümer  schwinden  nicht'),  wäh- 
rend jenem  Jcsh  von  altind.  akshdn-  ,Auge'  in  dem  auch  zugehörigen  bö- 
otischen  Ömallo-g  ,Auge'  (Ahrens-Meister  1,  259)  die  Verbindung  xt  gegen- 
übersteht, ganz  wie  zum  Beispiel  in  aQXTo-g  ,Bär'  (Seite  268)  neben 
gleichbedeutendem  altind.  'Tcsha-s. 
öifQa  jWährend,  so  lange  als';  ,bis';  ,damit,  auf  dass'. 

11.2,769:  dvdgihv  av  f.isy'  agiorog  eev  Tekaiiiojviog  ^iFag,  örpg'  yiy,L- 
Äsiig  fx)'jvuv.  11.4,220:  o(pga  toi  a[X(pe7tevovTO  ßoßijv  dya^ov  MeviXa- 
Fov,  röcpga  ö'  eTil  Tquxjjv  orixeg  i'jXvxi-ov.  II.  8,  66:  ocpga  fikv  rjf cjg  i^v 
xal  öFe^ero  legov  rj/iiag,  röcpga  //aA '  afxiporigwv  ßeXe'  rinreto.  —  IL  1, 
82:  aXXä  re  y.ai  fierÖ7CLoO-ev  eyei.  -/.örov,  ocpga  Tskioorj.  II.  14,87:  ro- 
ivTcevEiv  dgya'keovg  moXi^ovg,  ocpga  cpS^iö/neod-a  FtAaoxog.  II.  10,  488: 
ixig  jiiev  Ogrjiyiag  ävdgag  iTtcöyszo  Tvdeßog  viog,  ocpga  dfwöex'  ertecpvev. 
—  IL  1,  524:  ei  ö'  dys  xol  Y-ecpakfi  Karavevaofxai,  ocpga  TcejtoL&rjg.  IL 
5,  128:  dxkvv  ö'  av  rot  drc'  ocp&aXfxüiv  %Xov ,  r/  ng\v  eTcfjSv^  ocpg'  sv 
ytyvojOiir]g  iqixiv  ^€ov  r]öe  Y.a\  dvdga. 

Verlor  durch  den  Einfluss  des  inneren  cp  einen  anlautenden  starken 
Hauch ,  denn  es  gehört  zu  dem  Relativstamm  ö-  (Seite  492) ,  wie  ihm 
denn  auch  häufig  das  demonstrative  röcpga  ,so  lange,  während  der  Zeit' 
(IL  4,  220;  8,  66,  die  oben  angeführt  wurden,  und  sonst)  gegenübersteht. 
Das  suffixale  cpga  bedarf  noch  der  Erklärung;  Fick  1*,  492  vergleicht  es 
mit  dem  Schlusstheil  von  lit.  da-bär  ,zur  Zeit,  jetzt'  und  glaubt  beide  zu 
cpig-eiv  ,tragen'  stellen  zu  dürfen,  was  doch,  um  glaublich  zu  erscheinen, 
noch  eingehender  hätte  begründet  werden  müssen.  Adverbielle  Formen 
auf  a  wurden  schon  mehrere  aufgeführt,  wie  d^ia  ,zusammen,  zugleich', 
,mit'  (Seite  217).  dvza  ,entgegen,  gegenüber'  (Seite  203),  oxa  ,in  hervor- 
ragender Weise,  bei  Weitem'  (Seite  524)  und  andre. 
ö<pQv-(s  jAugenbraue' ;  ,Anhöhe,  Hügel'. 

IL  1,  528  =  17,  209:  r)  xal  /.vavsjjotv  e-zt'  ocpgvai  vevoe  Kgovitov,  IL 
13,88:  Tovg  o'l  y'  eioogoovxeg  vn  ocpgtoi  ddagva  Xslßov.  IL  14,  236: 
'/.oi(XTi]a6v  not  Zr]v6g  vit^  ocpgvaiv  Öaoe  cpaFetvat.  —  IL  20,  151:  ot  (5' 
eregtooe  y.aS^lt,ov  £/r'  ocpgvai  KaXXiyioXcJVT^g.  — 

Dazu  lat.  front-  (frans)  ,Stirn',  ,Vorderseite' ;  Plaut.  Gas.  281:  pnmum 
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ego  te  porrediöre  fronte  volo  meeum  loqvi ;  Enn.  trag.  8 :   aeqve  inimtci- 
tiayyi  atqve  am/cifiam  in  frontem  prom^tam  gero. 

Altir.  hrai  (nom.  pl.?)  ,Brauen',  gen.  Irüad  (Wind.-Curt.  295). 

Ahd.  hräiva,  —  nhd.  Braue. 

Lit.  hruvi-s  ,Augenbraiie'. 

Altslav.  briivii  , Augenbraue';  auch  obrnvt 

Altind.  hhru-  ^Augenbraue' ;  RV,  4,  38,  7:  vägi  .  .  .  ddhi  bruvdus  hiratai 
raivüm  rngnri  ,das  Schlachtross  wirbelt  den  Staub  über  die  Brauen  hin, 
vordringend'. 

Altostpers.  brvaf  ,Braue';  —  neupers.  abrü-  —  osset.  (dig.)  arfug. 

Grundbedeutung  wohl  ,Erhöhung'.  Ob  lat.  front-  ,Stirn'  etwa  eigent- 
lich ,die  mit  Brauen  versehene'  bezeichnet?  In  der  Iliasstelle  1,  528  == 
17,  209  steht  ocpQioi  geradezu  für  ,mit  der  Stirn'  (,Zeus  nickt  zu  mit  der 
Stirn,  neigt  die  Stirn  vor').  Das  anlautende  6  ist  jünger  entwickeltes 
Lautelement,  ganz  wie  zum  Beispiel  das  u  in  aoxäQ-  ,Stern'  (Seite  178). 
öipX-  jSchulden,  sich  schuldig  machen',  mit  dem  präsentischen  6 (pico -/.ä- 
vEiv  (Soph.  Ant.  470;  Eur.  Alk.  1093)  und  dem  aoristischen  6q)lslv 
iThuk.  5,101;  Eur.  Bakch.  854;  oipXwv  Aesch.  Ag.  534),  daneben  auch 
Formen  mit  deutlichem  Gepräge  der  Ableitung  wie  dem  Futur  ocpliqou) 
(Soph.  Kön.  Oed.  511;  Eur.  Hek.  327). 

Aesch.  Ag.  534:  ocpXiuv  yoQ  aQuayfjg  te  v.ai  -/."koTcr^q  öI'ktjv  tov  qvoLov 
d-^  ijl-iaQTE.  Soph.  Kön.  Oed.  511:  tm  ctz'  ifiäg  (pQevog  oiVror '  dcpXr^asi, 
y.axiav.  Soph.  Ant.  470 :  oxeÖÖv  rt  ihojqm  fxojgiav  ocpXiOKoivio.  Hdt.  8,  26: 
TQiravTalyurjg  6  L4gTaßdvov  deiXLr^v  iücpXs  rcgog  ßaoileog. 

Durch  Verkürzung  entstandene  Nebenform  zu  ocpeLXeiv  (aus  *o(peXJBLv) 
jSchulden'  (Seite  531)  und  ocpeXXecv  ,mehren,  fördern'  (Seite  530).  Das 
präsentische  ocpXioxäveiv  vergleicht  sich  seiner  Bildung  nach  mit  dXvo- 
y.äveiv  ,vermeiden'  (Od.  22,  330:  dlvov.ave  xiJQa  /neXaivav  (Dii]^Log),  das 
dem  gleichbedeutenden  aXtaxeiv  (Seite  312)  zur  Seite  steht. 
ö'^-fdO-f«  ,Rücksicht  nehmen,  sich  scheuen'.  Begegnet  nur  in  präsentischen 
Formen  und  zwar  nur  in  Verbindung  mit  der  Negation. 

Bei  Homer  5  mal.  II.  1,  181:  oed^ev  d'  eyio  ovk  dXeyi^co  ovo'  o&0(xai 
■/Loxiovxog.  II.  15,  107:  o  (d.  i.  Zeig)  ö'  dcprifxevog  ovy.  dXeyü^ei  oud'  od-etat. 
II.  15,  166:  TOV  (3'  oJx  ox^STai  cpiXov  rjzoQ  ßloov  lf.wl  cpdoü^ai.  II.  15, 
182:  oov  d'  ovy.  oif^eTat  cpLXov  r]TOQ  ßloov  Fol  rpdod^ai.  11.5,403:  oß- 
gipioFeoyog^  og  ovy.  o^^ez"'  aiavXa  Fegdtov. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch   nicht  ermittelt.     Ein 
actives  *('ji>-eLv  wäre  etwa  mit  der  Bedeutung  ,beunruhigen ,  bekümmern' 
zu  denken. 
öd^övri  ,feine  weisse  Leinwand'. 

Od.  7,  107:  ui  ö'  lOTOvg  irpowai  .  .  .  xaioovoaiöv  6  o&ovwv  d/toXei- 
ßezai  lyoov  tXuiFov.  11.3,141:  dgyevvrjoi  KaXvifja/nivrj  dd-övjioiv  (og- 
f-täx'   Iy.  ^aXd\xoio.     II.  18,  595:  Ttov  ö '  ui  /.uv  Xertxdg  od-övag  tyov. 

Scheint  gebildet  wie   dxovrj  ,Wetzstein'  (Seite  36),  ist  aber  wahrschein- 
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licli  Lohnwort  (August  Müller  bei  Hezz.  1 ,  278)  und   stimmt  iibcroin   mit 
hehr.  f-tCin  , Faden,  Garn'  (nur  Sprüche  7,  lf3).    Die  Zusammenstellung  mit 
ahd,  wät  , Kleidung,  Rüstung'  verliert  damit  allen  Boden. 
Ö{y6vva,   eine   unbekannte   Pflanze,    vielleicht  ,die  aufrechte  Todtenblumc' 
oder  ,Schöllkraut'. 

Diosk.  2,  213:  6i>6vva  .  .  .  yevvärai  Iv  rij  xar'  AXyvnrov  'iqaßLa'  txei 
de  TU  ipiXXa  ei}Ciöf.i(i>  l/iicp€Qrj  .  .  .  avd^og  de  cpegec  -aqoxivov,  7cXaTV(pvlXov. 
Plin.  27,  109:   Othonna  in  Syriä  näscitur,  similis  erücae. 

Ohne  Zweifel  ungriechisch. 
öO-veZo-g  ,ausländisch,  fremd'. 

Eur.  Alk. 532 und 533:  o^velog  ij  aol  ovyyevvjg  yeycüoa  rig]  o&velog,  aXXojg 
(5'  1JV  avayxaia  öö/uoig.  Eur.  Alk.  646:  Tr^vd'  eiäaare  yvvalx'  o^velav. 
Eur.  Alk.  810:  oC  XQ^'*'  /"'  od-veiov  y'  «tVez'  ev  nöoxeiv  vexgov]  rj  -KciQva 
/iievzoi  xai  Xiav  oiTceiog  i^v.  Plat.  legg.  1,  629,  E:  e/taiveig  .  .  .  roig  ngog 
Tov  od-v£l6v  TS  xofi  e^oj^ev  uöXe^ov  yiyvöfxevov  ercupavelg.  Plat.  Prot. 
316,0:  rag  xitiv  aXXcov  avvovoLag,  zat  or^euov  xal  o^veiiov. 

Eine  durch  suffixales  lo  gebildete  adjectivische  Form,  die  sich  mit  eo- 
x€lo-g  jhausbeschützend'  (Od.  22,  335;  zu  egy.og-  ,Umzäunung,  Gehöft'  II. 
24,  306),  oheto-g  ,zum  Hause  gehörig'  (Aesch.  Prom.  396;  zu  oh/.o-g,  alt 
ßoUo-g  jHaus'  II.  1,  30),  w/tupeio-g  ,zur  Braut  gehörig'  (Pind.  Nera,  5,  30; 
zu  vvjiKprj  , Braut'  II.  18,  482)  vergleichen  lässt,  ihrer  nächsten  nominalen 
Grundlage  nach  aber  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist.  Jedenfalls 
aber  gehört  das  innere  v  einem  Nominalsuffix  (etwa  *o0^vo-  ,die  Fremde'?) 
an  und  als  zu  Grunde  hegende  Verbalform  wird  o^-  gelten  dürfen. 
öO^^ar-  (od-f^a)  ,Auge'. 

Nik.  ther.  178:  zo  <5'  eveg^ev  vTtaKpoiviooezai  Üd-jna  tcoXXov  vtco  anei- 
Qtjg.  Nik.  ther.  443:  Ttiova  ö'  ev  OY.vvioLOiv  v/t'  od-/.iaza.  Nik.  al.  33: 
üd-(.iaoi  öivi'i-d-ijoav  eni.     Nik.  al.  243:  Ttzoir^zov  exiov  ezegoTiXaveg  od-fxa. 

Dialektische  (Hesych  führt  auf:  a&i.iaza'  ofi^aza  AioXelg)  Nebenform 
zu  of.ii.iaz-  (aus  *07i-/.iaz-]  zu  67c-  ,sehen')  ,Auge'  (II.  1,  225;  2,  478),  das 
bei  Nikander  (ther.  33;  457)  auch  begegnet.  Das  Nebeneinanderliegen 
des  Dentals  und  des  7t  ist  das  selbe  wie  in  zig  ,wer'  (II.  1,  8)  und  7t6- 
zego-g  ,m' elcher  von  beiden'  (II.  5,  85)  und  sonst;  die  Aspiration  des  i9- 
vor  dem  f.i  vergleicht  sich  mit  der  von  rcXoxiiw-g  ,Haarflechte'  (II.  17,  52) 
neben  dem  gleichbedeutenden  jcXöxa fw-g  (II.  14,  176). 
ööo-q  ,wie  gross';  siehe  0000-g  (Seite  536). 

ööio-q  ,göttlichem  Recht  entsprechend,  heilig',  —  Dazu:  ooLri  ,göttliches 
Recht,  heiliger  Brauch'. 

Hom.  epigr.  6,  6:  dog  .  .  .  aiöoiwv  fi'  eX&övza  ßQozwv  boLiov  ze  -kvqi]- 
oai.  Aesch.  Prom.  530:  ixi^d'  eXivvoaifii  S^eovg  oaiaig  S^oivaig  /loztvio- 
oofxeva.  Aesch.  Ch.  378:  zwv  ös  -/.qazovvztov  x^Q^S  ^^1  öoiat  ozvyeQiov 
zovzwv.  Aesch.  Schutzfl.  404 :  Zevg  .  .  vifxiov  eiv-özcog  aöixa  fiev  •/.avt.olg, 
oaia  <5'  Ivvöfxoig.  Aesch.  Sieben  1010:  legcöv  Ttazgcpcov  ö' öowg  u)v  f.iof.i- 
cprjg  azeg  zed^vrjiiev.  —  Od.  16,  423:    ovo'   ooir]   xaxa   gaTtzifxev   dXXriXoL- 
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oir.  0(1.22,412:  ovx  ooit]  xTafievoiaiv  ht  avÖQÖaiv  svxeTäaad-ai.  Hom. 
liynin.  Ilerni.  470:  q^ilel  öe  oe  fir^Tiera  Zeig  «x  7cäarjg  6öLr]g.  Hom.  hymn. 
Herrn.  130:  «V^'  oairjg  xgeäiov  Tqqctoaazo  xvöi/iiog  'EQf.ifjq.  Hom.  hymn. 
Herrn.  173:  xayio  rfjg  oolr^g  STtißijoo^iai.  Pind.  Pyth.  9,  36:  Sola  T^Xvxav 
X^Qo  Ol  TTQoaevey/.eiv ; 

Altind.  safjä-  ,wahr,  recht,  echt,  zuverlässig';  RV.  1,  152,  2:  sdtjas  män- 
tras  kavigastds  ,wahr  ist  der  Spruch,  der  von  Weisen  gesprochene';  RV. 
2,21,1:  sagcat .  .  .  satjnm  indrdm  satjäs  indus  ,es  folgte  dem  rechten 
Indras  das  rechte  Nass';  RV.  5,  23,  2:  tvdm  lii  satjäs  ,denn  du  bist  wahr- 
haft (o  Agnis)';  RV.  9,  7,  3:  sndma  ahhi  safjds  adhvards  ,um  den  Opfer- 
sitz das  rechte  Opfer';  RV.  6,  67,  8:  jäd  vdm  satjds  aratis  rtdi  bhü't  ,wenn 
euer  rechter  Opfrer  beim  Opfer  sich  einstellt';  RV.  10,  109,6:  ragänas 
satjdm  Jcrnvdnus  ,die  Könige,  das  Rechte  thuend'.  —  Dazu:  a-satjd  (= 
av-6oin-g  ,unheilig,  gottlos,  frevelhaft'  Aesch.  Sieben  551;  566;  611; 
Schutzfl.  763;  Hdt.  8,  109)  ,unwahr,  trügerisch';  RV.  4,  5,  5:  päpä'sas  sän- 
tas  dnrtds  asatjä's  ,böse  seiend,  ungesetzlich,  unwahr'.  — 

Neben  dem  Ableitungssuffix  lo  war  von  vornherein  wahrscheinlich, 
dass  das  o  an  die  Stelle  eines  älteren  t  (wie  in  d/ußgöaio-g  ,auf  Unsterb- 
liche bezüghch'  1\.  1,529;  2,  57;  zu  a/ußgoro-g  ,unsterblich'  l\.  5,  339;  16, 
670)  getreten  und  in  ihm  auch  ein  suffixales  Element  enthalten  sei.  Zu 
Grunde  liegt  dem  altind.  satjd-,  wie  schon  unter  he6-g  ,wahr,  wirklich' 
(Seite  371)  angegeben  wurde,  das  participielle  sunt-  ,seiend'  (sdntam  ,den 
seienden',  RV.  1,  18,  47;  1,  148,  5,  =  e-ovra,  E.  1,  352;  2,  234),  dessen 
Nasal  aber  in  den  meisten  Casusformen,  wie  im  Pluralgenetiv  sat-d'm 
,der  Seienden,  der  Tüchtigen'  (RV.  1,  173,  7),  ebenso  wie  in  dem  abge- 
leiteten sat-jd-j  aufgegeben  wurde. 
öövQiö-  (oovQig),  eine  Pflanze. 

Diosk.  4,  141:  öovqig,  (fQvyäviov  /uelav ,  XemÖQaßdov ,  dvo&Qavatov, 
xai  neol  avro  cpvllagia,  loOTteg  kivov,  /n^Xava  xaragxäg,  f^iSTaßallö/iieva 
öe  vTteov&ga  ylyvovzai. 

Scheint  sich   seiner  Bildung   nach    etwa   mit  agyuQid-  ,Silbergeschirr' 
(Pind.  Ol.  9,  90)  und  aX^^volö-  ,Salzigkeit'  (Theophr.  h.  pl.  4,  3,  5),  die  aller- 
dings in  der  Botonung  abweichen,    vergleichen  zu  lassen,  ist  aber  ohne 
Zweifel  ungriechischen  Ursprungs. 
Ö6ö-f:öx>ai  ,ahnen';  ,ahnen  lassen',  siehe  o/r-  ,sehen'  (Seite  504). 
Sööctf  alt  ßoaoa,  ,Stimme';  ,Klang,  Schall'. 

1\.  2,  93:  fj-era  öe  ocpiai  föoaa  öeör/ei  oxQvvovo'  tevai,  JiFog  ayyeXog. 
Od.  1,  282  (fast  gleichlautend  Od.  2,  216):  r/V  rig  rot  ßeiTtTjOi  ßgortöv  r} 
Föoaav  cf/.ovörjg  t/t  ziiFög,  t]  re  ^dlioza  cpigei  v.XeFog  dv^QWTtoiaiv.  Od. 
24,413:  Föaaa  ö'  uq'  ayyeXog  d)'/.a  liaTcc  TtröXtv  i^x^'^'O  TtävTtj.  Hes.  th. 
10:  Ivvvxiai  OTelyßv  (nämlich  Movoai)  Ttegcxallea  Föoaav  ieloai.  Hes. 
th.  832:  ravgov  igißgix<^o,  /uivog  cox^tov  oaoav.  Pind.  Ol.  6,  62:  dvre- 
(p&ey^ttTo  ö'  dgriertrig  TiargLa  oaoa.  —  Hom.  hymn.  Herm.  443:  d-avfia- 
alrjv  ydg   xr^vöe   vsrjcpaTOv   ooaav   (bezieht  sich  auf  das  Citherspiel;   vgl. 
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Vers  455:  &av^a^n)  .  .  .  log  Igarov  y.i^agi^€ig)  axovoß.  Heu.  th.  701:  t'i- 
aaxo  d'  ävra  6(p^aXf.ioiaLv  idelv  i^ö  otaaiv  ooaav  a/.oloai,  uurtog  oig 
ore  yaia  xat  ovgavog  eigig  vjcegOev  /cikvaro. 

Das  anlautende  alte  f  ergiebt  sich  aus  der  Zugehörigkeit  zu  orc-,  alt 
ßört-  jStimme'  (Seite  505)  und  weiter  zu  Ivi-,  alt  ßen-  , sagen'  (Seite  353). 
Das  ao  entwickelte  sich  wie  in  oaoeait^aL  ,ahnen'  (Seite  505) ;  der  Bildung 
nach  entsprechen  Wörter  wie  niooa  (aus  */ciAja)  ,Pech'  (IL  4,  277),  ßfjaoa 
(aus  *ßij&ja),  ,Thal'  (Od.  19,  435),  (fvCa  (aus  *fpvyja)  ,Flucht'  (II.  9,  2;  14, 
140),  i.wlQa  (aus  *^iÖQJa)  ,Antheil,  Theil'  (II.  9,  318;  10,  253;  16,  6S). 
ööas  ,Augen';  alte  Dualform,  neben  der  aber  auch  schon  früh  pluralische 
Casusformen  wie  oootov  (Hes.  th.  826 ;  Aesch.  Prom.  400)  und  oaooig  (Hom. 
hymn.  31,  9;  Hes.  Schild  430;  Aesch.  Prom.  144;  oooolol  Hes.  Schild  145; 
426)  auftreten. 

Bei  Homer  fast  60  mal.    II.  1,  104:  uoae  de  Foi  7cvq\  XafxneToovTi  Fe- 
ßlxTTjv.     11.13,3:    avTog  öe   näliv   tqstvsv   oaae  (faFuvixi.     11.13,435: 
£Öd/.iaaoev  ^el^ag  oaos  (paFsLvä.     II.  14,  236:    '/.oifxiqoov   (xoi  Zr^vog  vn 
ocpQvoLv  oaae  q)aFeiv(i). 

Lat.  dazu  oculo-s  ,Auge'  (Enn.  ann.  150;  463). 

Altir.  dazu  agaid  ,Gesicht'  (Zeuss-Ebel  657). 

Goth.  augan-  (Matth.  6,  22;  23),  —  nhd.  Auge. 

Lit.  a¥i-s  jAuge'. 

Altslav.  oko  ,Auge'. 

Armen,  ahn  ,Auge';  atlhh  ,Augen^ 

Altind.  äkshi-  (RV.  9,9,4)  oder  alsM-  (dual  aksM  PtV.  1,  116,  16;  1, 
117,  17;  1,  120,  6)  oder  auch  akshdn-  (Plur.  aJcshani  EV.  7,  55,  6)  ,Auge'. 

Altostpers.  ashi  ,Auge'. 

Entstand  aus  *oxi-e,  wie  zum  Beispiel  Soaa  ,w eiche'  (II.  1,  554;  9,  367; 
10,  208  =  409)  aus  *ü-Tia,  und  gehört  unmittelbar  zu  otc-  ,sehen'  (Seite 
504).  Ungeschlechtige  Substantive  mit  suffixalem  i  sind  im  Griechischen 
sonst  ganz  ungewöhnlich. 
ööOo-q  ,wie  gross',  ,wie  viel';  jüngere  Form  doo-g,  die  aber  auch  bei 
Homer  schon  sehr  häufig  ist. 

II.  2,  528:  ^Oi.Xrjßog  Ta%vg  A%Fag,  fieiwv ,  ov  ri  rooog  ye  ooog  TeXa- 
/na'jviog  AXFag.  IL  24,  630:  Uqia^og  d-avfxoQ'  AxiXfiFa,  öoaog  eev  olog 
T€.  IL  10,49:  ov  yÜQ  tvio  Fiö6fxr]V  ovd'  i'xXvov  avdrjaavrog  avög'  £va 
Toaaäöe  /ueQfxeg'  Iv  ijfxazi  (.nqTioaod^ai,  oaa^  Ektcoq  eFge^e.  IL  24,  670: 
oxTjOco  yuQ  TtröXe/uov  toooov  xqovov  oooov  avioyag.  IL  1,  186:  öcpQ^  iv 
Feiöjjg  oooov  (pegtegog  €i/lii  oed-sv.  —  IL  1,  566:  f.irj  vv  toi  ov  xqaio- 
fxojoiv  oooi  &soL  eio^  ev  '0Xvf.i7t(p  aooov  iovra.  IL  2,  125:  e'i  tcsq  yag 
x'  £-9^€Xoi/iiev  .  .  .  Tgcoag  fxev  Xe^aod-ui  ecpeoTioi  ooool  eaoiv.  IL  15,  296: 
avTol  ö\  öooot  aQLOTOi  ivl  orgarcü  sv^öf-isd-'   sivai,  oxrjOfxev. 

Gehört  zum  relativen  Pronominalstamm  o-  (Seite  492),  wie  das  ent- 
sprechende Toooo-g  (Tooo-g)  ,so  gross,  so  viel'  (siehe  die  angeführten 
Stellen  IL  2,  528;  10,  49;  24,  670  und  sonst)  zum  Demonstrativstamm  t6-, 


Griechische  Etymologie.  537 

und  wurde  wohl  durch  ein  suffixales  tjo  gebildet.     Die  Form  oao-g  liegt 
neben  öaao-g ,   wie  zum   Beispiel  f.iioo-g  ,in  der  Mitte  befindlich'  (IL  1, 
481;  4,  531;  5,  582)  neben  ^liaao-g  (IL  3,  69;  77;  78;  266  =  341;  aus 
*fie&Jo-g  =  altind.  mddhja-  RV.  1,  69,  4;  7,  33,  13). 
öa^ciXöi-Q  ,das  Behacken'. 

Nur  Theophr.  Pflanz.  2,  7,  5:  xr^v  de  oxaycavrjv  7cäoiv  oiovTat  ovf.irpe- 
Q€iv  lüO/teg  yMi  t»;v  coxaXoiv  roig  sXarTooiv'  evrQacpiotsQa  yceg  yivead^ai. 

Wird,  falls  es  nicht  auf  unrichtiger  Ueberlieferung  beruht,  nur  eine 
Nebenform  des  gleichbedeutenden  oxäkoi-g  ,das  Behacken'  (Theophr.  c. 
pl.  3 ,  20 ,  6 ;  4 ,  1 3 ,  3)  sein ,  in  der  sich  das  o  vor  der  Consonanten Verbin- 
dung mit  dem  ursprünglich  anlautenden  Zischlaut  ganz  ähnlich  entwickelt 
haben  wird,  wie  zum  Beispiel  das  a  in  do/.agiCeiv  ,zappeln,  zucken' 
(Seite  170)  oder  in  aaxayv-g  ,Aehre'  (Seite  177)  und  noch  sonst. 
oo.T^to-r  ,nülsenfrucht',  besonders  ,Bohnen'. 

Hdt.  2,37:  Y.vä{.iovg  de  oirt  fiäla  orceigovoi  u4iyvTCtioL  iv  zfj  x^QJjy 
roig  TB  yevof.üvovg  ovre  rgcoyoioi  oire  expovreg  nariovraL'  oi  de  örj 
igeeg  ovöe  ogeovreg  dvfy^ovrai,  vo^iuLovreg  ov  zad'aQÖv  f.ii.v  elvai  o07Cqiov. 
Xen.  an.  4,  49 :  Ivzaid-a  eixov  ndvra  xd  enixi'ßeia  ooa  eoxlv  uyad-d  .  .  . 
daxacpiöag,  oongia  Tiavxoöand.  Plat.  Krit.  11 5 ,  A :  ext  de  xbv  7]/ii€Qov 
KaoTtöv,  xov  xe  ^r^Qov,  og  r^fj-lv  xQocpr^g  erey-d  eoxi,  xöt  öooig  ydqtv  xov 
airov  TTQooxQtöl^is^cz  —  v.aXoif.iev  de  avxov  xd  l-ieQrj  oonQia. 

Dunkler  Herkunft.     Hesych  führt  auf  oOTtgo-g'  tdkog  xig  leyexai,  wg 
Txioog  y.al  egißiv^og,  also  eine  offenbar  zugehörige  Form,  die  das  suffi- 
xale 10  noch  nicht  enthält. 
d<Jtax6-q,  eine  Krebsart,  wahrscheinlich  ,Hummer'. 

Als  attische  Form  für  doxav.ö-g  (Seite  176)   angeführt  von  Athenäos  3, 
105,  B:   xbv    de    doxav.uv   ol  'u4xxtxol  did  xov  o  ooxa/.cv  keyovoi,  '/.aS^d- 
neg    -/.ai    ooxacpidag    (siehe    doxacpld-    ,getrocknete    Weinbeere,    Rosine' 
Seite  177). 
öörio-v  ,Knochen'. 

IL  4,  460  =  6,  10:  rcegr^oe  d'  dg'  doriov  e'ioo)  aiyf.a]  xaly.eit].  IL  12, 
185:  diajcgb  aixf^^^  xal/.eirj  fgt]^'  doxeov.  IL  16,  347:  xd  d'  dvxiygvg 
dögc  ;(c/.x£ov  e^enigr^aev  vegd-ev  vn  eyxecpdXoio,  -neaoos  d  dg'  ooxea 
Aev/.ü.  —  Eine  kürzere  Form  doxo-  erscheint  in  Zusammensetzungen  wie 
6oxo-).6yo-g  .knochensammelnd'  COaxo/.öyoi  eine  Tragödie  des  Aeschylos, 
erwähnt  bei  Athenäos  15,  667,  C). 

Lat.  oss-  (vielleicht  aus  *ossi- ;  Nominativ  os)  ,Knochen' ;  Zwölftaf .  8,3: 
manüd  fustidve  sei  os  fregit  loiberö;  10,  5:  hominei  morfuö  ne  ossa  le- 
gitöd.  Plaut.  Capt.  1 35 :  ossa  atqve  pellis  sum  miser.  Alt  auch  osso-  {os- 
sum),  so  Annalist  Gellius  bei  Charis.  (1,  S.  55  und  139  Keil):  calväriae- 
qve  ejus  ossum  expurgärunt  inauräveruntqve. 

Alban.  eist  ,Knochen'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  187;  191;  192;  Wb.  19). 

Altind.  asthdn-  oder  dsthi-  (AV.)  ,Knochen';  RV.  1,  84,  13:  indras  dad- 
hicäs  asthdbhis  vrträ'ni  .  .  yaghä'na  navati's  näva  ,Indras  erschlug  mit 
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den  Knochen  des  Dadhian  neunundneunzig  Vrtra'.  —  Dazu  an-asthän- 
(RV.  1,  161,  4)  oder  an-asthä-  (RV.  8,  1,34)  ,knochenlos* ;  uv-öareo-q  (Hes. 
Werke  524). 

Altostpers.  asii-  oder  asta-  ,Knochen'.  —  Osset.  stag  ,Knochen'  (Hübschm.  56). 

In  Abweichung  von  den  angeführten  Formen  der  verwandten  Sprachen 
gebildet  wie  y.äveo-v  ,Korb'  (IL  9,  217;  Od.  1,  147;  8,  69),  oQvto-v  ,Vogel' 
(II.  13,  64),  öivÖQso-v  ,Baum'  (II,  13,437),  -Mvleö-v  ,Scheide'  (II.  11,  30), 
iXeö-v  , Küchenbrett,  Küchentisch'  (Ar.  Ritter  152;  169),  die  aber  anders 
betont  sind.  Auch  adjectivische  Formen  wie  7(>t;a£o-v  , golden' (II.  14,341; 
18,  2Ü6),  ctqyvQeo-v  ,silbern'  (II.  11,  31;  Od.  7,  90)  weichen  in  der  Betonung 
ab.  —  Im  lat.  oss-  entstand  ss  durch  Assimilation  aus  sf,  wie  in  den  su- 
perlativischen Formen:  turpissumo-s  ,der  hässlichste'  (Enn.  sat.  45;  aus 
*turpistu-mo-s)  neben  ridioxo-g  (Od.  13,  80)  =  altind-  svä'dishtha-  (RV.  1, 
187,  5)  ,der  süsseste'. 
öötQctTio-v  ,Schale'  (Eierschale,  Schale  der  Schalthiere),  ,Thonschale',  ,Scherbe' 
(die  zum  Abstimmen  gebraucht  wurde). 

Aesch.  Bruchst.  337 :  d/tr^va,  rvxd'ov,  cqti  yv/nvov  oozQaxojv.  Arist. 
Thierk.  6,24:  itQiöxog  fxev  x.al  eaxavog  rtqog  lo  oorga/.ov  6  xov  (oov 
v^Tqv,  ovx  0  xov  oGTQaxov ,  dkl'  v/t'  kyielvov.  Hom.  hymn.  Herm.  33: 
7i6-9-ev  xode  -/.aXov  dd-vQfia,  aiöXov  boxgayiov,  iooi ,  xiXvg  oQsai  t/u)- 
ovoa]  —  Ar.  Frösche  1190:  Ttgioxdv  f.i€v  avxov  yevöfxevov  x^i^wvoq  ovxog 
i^sd-€aav  iv  daxQÜxo).  Ar.  Ekkl.  1033:  vöaxög  xe  xaxä^ov  xoioxQaxov 
TtQO  xfjg  -d-vQag.  —  Plut.  Alkib.  13:  dva/tsiad-sig  ovv  v/c'  avxov  xöxe  x6 
caxgaxov  ercLcpeQBLV  ef.ieXkev,  q  xolovovxsg  dsi  xov  nQOvyßvxa  öoBj]  yiai 
övvttfXEL  xüJv  TtoXixcüV  eXavvovoi  rcaQanvd-ov(.isvoL  xov  cp&ovov  /näXlov  /; 
xov  (fößov. 

Der  Bildung  nach  etwa  zu  vergleichen  mit  df-iägoxo-v  ,Majoran'  (Seite 
221)  oder  auch  oGzayiö-g,  eine  Krebsart,  wahrscheinlich  ,Hummer'  (Seite 
537).  Ob  möglicher  Weise  Zusammenhang  besteht  mit  dozeo-v  ,Knochen' 
(Seite  537)?  ^' 

ööxQiiio-v  , Stall', 

Antimachos  (bei  Phot.) :  ßovg  oaxglfiov  i^rjXaosv.  Lyk.  93 :  «Ä/ '  oaxQi/xiov 
f.iev  dvxi,  raixcprjXag  ovov  Kai  ^äv  TteQrjOsig. 

Dunkler  Herkunft.     Dem  Suffix  nach    vergleichen    sich    adjectivische 
Wörter  wie  ößgi/no-g  ,stark,  gewaltig'  (Seite  518). 
oöTQSio-v  jAuster';  ,Purpurfarbe' ;  jüngere  Form  oöxqeo-v. 

Aesch.  Bruchst.  34:  v-oyioi  fxveg  yiwoxQsia.  Kratin.  (bei  Athen.  3,  92, 
F):  7tivvr]0i,  -/.al  ooxqeLololv  b^oLiq.  Plat.  Tim.  92,  B:  iyd-vwv  ed-vog 
ytal  x6  xöiv  oaxQetov  ^vvaTtävxoiv  xs  ooa  evvöga  yiyove.  —  Plat.  Staat. 
420,0:  Ol  yag  6(pd-aXfxol  xciXXtoxov  ov  ovv.  oaxgeuo  eva/.rjXij.t/j^evoi  eiev 
dÄkd  (.lekavi.  Plat.  Krat.  424,  D:  wOTtsQ  ol  ^loyQacpoi,  ßovlöfxevoi  dq>o- 
(xoLOvv  evioxe  /luv  ooxqsov  (xövov  e7triveyY.av,  ivloxs  de  oxiovv  dXXo  xiÖv 
q^ag/ndnojv. 

Wird  zusammenhängen  mit  ooxgaxo-r  ,Schale'  (siehe  oben).     Vielleicht 
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zunächst  eine  stoffadjectivischc  Bildung:  wie  yovaeio-v  ,golden'  (II.  5,  730; 
11,  774;  dafür  xQ^'O^o-v  II.  14,  344;  18,  206). 
oöxQv-i  jllopfenbuclie'. 

Theophr.  b.  pl.  3,  10,  3:  eazi  de  xai  >/'  oatgvg  /.lovoeiöi^g ,  rjv  y.a'kovoL 
Tiveg  oGTQiar,  o/norpieg  t/^  Ost'^r  rf]  re  (pvieia  y.ai  tc!)  q^Xoto)  .  .  .  .  xb  öe 
S,vXov  oy./.rjQov  x«<   axQovv,  exlev/.ov. 

Dunkler  Uerkunft.     Ob   möglieber  Weise  Zusammenbang  besteht  mit 
oaTQ£io-r  jAuster'  (Seite  538). 
oJtXiyy-  {oorXiy'i)  ,Geringeltes,    Gekräuseltes'  (,Haarlocke' ;  ,Fänger  des 
Tintenfisches';  ,Kamm  der  Weintraube';  ,BUtzstrabl'). 

Kallini.  Bruchst.  12:  a7c'  ooxXlyyiov  aiej'  aXeirpa  q€€i.  —  Nik.  al.  470: 
og  ö '  f^TOi  QVTioeig  /luv  vre '  auzXlyyeoatt'  agaialg  lEvd-idog  eficpegezai 
veaXijg  yövog  rj  ccTto  zevd-ov.  —  Theophr.  h.  pl.  3,  18,  5:  avd-og  XbvaÖv 
(nämlich  des  Qolg),  ßorgvcööeg,  reo  Gxrj(.iccTi  de  xb  bXoGxegeg  ooxXiyyag 
exov  iöarteg  xai  o  ßoxgvg.  —  Ap.  Rh.  1,  1297:  xai  de  oi  oooe  oorXiyyeg 
fiaXegolo  rtvobg  cog  ivödXXovvo. 

Es  darf  die  Vermutbung  ausgesprochen  werden,   dass  Zusammenbang 
mit  oxqoyyvXo-g  ,rund'  (Ar.  Wolken  751;  1127)  besteht  und  das  anlautende 
0  sich  ganz  ähnlich  entwickelte  wie  in  drpgvg  ,Braue'  (Seite  532). 
ööio-q  oder  woxo-g  ,Weinranke  mit  Trauben'. 

Ar.  Ach.  997:  rgla  öo/ioJ  y'  av  exi  TCQOoßaXelv  TtQWxa  (xev  av  af.iTce~ 
Xiöog  oQxov  eXäoai  fj.ay.Q6v  .  .  .  xal  xb  xqixov  rjjueQiöog  Öaxov  (Lesarten: 
oQxov  und  yXoSov.  Bergk  schreibt  o^ov).  Aristodem.  bei  Athen.  11,  495, 
F:  xgexeiv  ö  avxovg  exovxag  d/ii7teXov  y,Xd6ov  yaxcxaQitov,  xbv  v.aXov- 
ftevov  tüoxov.  —  Dazu  oGxr]  ,Weinranke',  überhaupt  ,Zweig';  Nik.  al. 
109:  xaC  x€  av  y'  r:  xaQvr]g  dno  ödygcov  rj  dxaXvfxvov  i)  uxeXerjg,  o  xe 
noXXov  d.e\  y.axaXeißexaL  oGxaig  (Lesart:  ÜG^aig)  .  .  .  xiq^aig,  wozu  der 
alte  Erklärer  bemerkt:  oaxai  xvglwg  ol  v.Xädoi  xrjg  df.i7ceXov,  vvv  de  v.tt- 
TaxorjGti/.cög  y.ai  trci  xrjg  ureXiag  eine  xoig  y.Xciöovg  oGxag. 

Dunklen  Ursprungs.    Als  nächst  vergleichbare  Bildung  bietet  sieb  (xög- 
Xo-g  ,Zweig',  ,Sprössling'   (IL  11,  105;  —  Eur.  Hek.  526;  Eur.  Ipb.  Aul. 
1623). 
ööyr^  ,Hodensack'. 

Hippokr.  2,  277:  evioi  de  y.ai  oldioxovxai  xrjv  yaotega  y.ai  xi-jV  oGxrjv 
xal  xb  7cg6GiiJ7tov.  —  Dazu  das  gleichbedeutende  oGy^eo-g  oder  6Gx,e6-g 
(Etym.  M.  636,  26);  oder  auch  ÖGxsa.  Arist.  Thierk.  1 ,  55 :  xov  d' 
aidoLov  vrtoyätu)  ogxeig  dvo'  xb  de  Ttegi^  degfia,  o  y.aXeixai  oaxeog. 
Arist.  Thierk.  3 ,  6 :  ol  juev  evxbg  e'xovGi  v.ad-'  avxovg  xoig  ogxeig:  oi  ö' 
iv  xfi  yaXovfxivj]  oGyea,  oooi  e^wd-ev. 

Gehört  wohl  zum  vorausgehenden  öoxo-g. 
oöyio-v  ,der  erhabene  Rand  um  den  Muttermund'. 

Galen,  lex.  Hipp.  oGy^Uo'  xfj  Ttegl  xb  Gtofxa  xrjg  ftrjxgag  eXtyoeidel  ena- 
vaoxäoet.  oGxog  yag  y.ai  (xoGxog  xd  y.Xrnxaxa  xal  al  eXixeg'  xb  de  avxb 
xal  dfifpideov  ovofidCei  y.ai  Xiyva. 
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Wird  «ich  auch  uii  die  nächstvorausgehenden  Formen  unschliessen, 
öGifü-q  , Hüfte'. 

Aescli.  Prom.  497:  -/.viorj  re  xwA«  ovy/.aXvrcra  y.al  itn/.gav  ooifvv  nv- 
gwaag  övOTfXi.ia(Jiov  lg  xtyvriv  wdiooa  ^vr^rovg.  Hdt.  2,40:  oxikea  de 
ccTtoräfxvovOi  y,al  r^v  oorpvv  a-/.Qriv. 

Man  darf  vernuithen,  dass  ursprüngliche  Bedeutung-  ,Schwellung'  oder 
ähnlich  war  und  ein  naher  Zusammenhang  besteht  mit  ultmd.  sphä :  sphd' - 
jatai  ,er  nimmt  zu,  er  wächst'  (dazu  sphdti-  ,das  Wachsen,  Fettvverden' 
RV.  1,  188,9;  sphära-  ,weit,  gross,  ausgedehnt';  sphira-  ,feist',  ,reichlich, 
viel'  RV.  8,  1,  23)  und  ein  weiterer  wohl  auch  mit  altind.  sphigt  f.  (RV. 
3,  32,  11;  8,  4,  8)  und  sphifj-  (Mbh.)  ,Hinterbacke,  Hüfte'.  So  würde  sich 
also  das  anlautende  6  als  jünger  entwickelt  ergeben,  wie  zum  Beispiel  in 
ocfQv-g  ,Braue'  (Seite  532),  was  weiter  auch  noch  wahrscheinUch  gemacht 
wird  durch  die  nicht  zu  bezweifelnde  nahe  Zugehörigkeit  von  ifjva  ,Lenden- 
gegend,  Lendenfleisch'  (alter  Dichter  bei  Athen.  9,  399,  A:  'loov  d'  'Eq- 
(.iLOvevg  7toal  •Aag/taXl/iioioi  (.leraOTtiov  xpiag  eyxei  vv^s).  Bei  Fick  1*, 
370  wird  agcu-  ,Schienbein,  Wade'  verglichen,  kaum  richtig. 
6ö<pQ-  ,riechen,  wittern',  medial  flectirend  mit  aoristischen  Formen  wie  a»a- 
(pQavTo  (Hdt.  1,  80)  oder  lüocpQovxo  (Ar.  Ach.  179),  dem  Präsens  6a- 
cpQaiveo d^ai  {oacpQaivotnai  Eur.  Kykl.  154;  Ar.  Frösche  654;  Ar.  Lys. 
619)  und  auch  Formen  mit  dem  Kennzeichen  der  Ableitung,  wie  dem 
Futur  oocpQTqaeTaL  (Ar.  Fried.  152). 

Hdt.  1,  80:  -/.ccf-irilov  'ircnog  (foßeeTai  xai  oi'x  dvi^eTai  .  .  .  triv  oöpiriv 
cocpQaLv6f.ievog  .  .  .  ev^avTa  lug  ojocpqawo  raxiora  töjv  ^a/urjXtov  oi  %7tnoi 
xat  tl6ov  avtdg,  OTtloo)  dviatgecpov.  Eur.  Kykl.  154 :  €ideg  yciQ  avrriv; 
ov  (.id  z/t",  dlV  oO(pQaivof.iai.  Ar.  Frösche  654 :  •/.QOf.iiivtov  docpgaivofxai. 
Ar.  Ach.  179:  Ö€vqo  . .  .  ea/tevöov'  ol  d'  uiocpQOvro  TtQeoßvxaL  tiveg^Axag- 
vixoL  Ar.  Lys.  619:  y.ai  ^ualfffr'  oacpQaLvonca  xijg  ItctiLov  rvQavvidog.  Ar. 
Plut.  896:  xay.6öai/ii0Vj  oacpgaivei,  %l; 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  erkannt.  Ob 
das  anlautende  o  zu  beurtheilen  ist  wie  in  oaxliyy-  ,Geringeltes ,  Ge- 
kräuseltes'(Seite  539)?  Das  nur  präsentische  -aiv-eo&ai  (aus  *-dvJ€od-ai) 
vergleicht  sich  mit  dem  von  dlixalvsad^ai  ,durch  Frevel  beleidigen,  ver- 
letzen' (Hes.  Werke  330 :  dhraivexai,  wo  aber  vielleicht  richtiger  dlirgai- 
vsrai  gelesen  wird;  Aorist  dXiriad^ai  Od.  4,  378,  und  activ  iJAiTev  IL  9, 
375)  und  6 Xiod-aive IV  , gleiten'  {di-oXio^aivei  Plat.  Lysis  216,  D;  art-olio- 
^aiveL  Arist.  Thierk.  7,  18;  Aorist  olio&e  l\.  20,  470;  23,  774). 
ööjLffj  jGeruch'. 

Aesch.  Eum.  254 :  ooi^irj  ßgoreiiov  aifidriov  /.is  itQoayaXä.  —  Dazu  off - 
l-ivkr],  ein  starkriechender  Meerpolyp;  Aristot.  bei  Athen.  7,  318,  E,  wo  es 
heisst:  ev  öe  t([)  Tcegi  CcotxcJy  'AQiaTOTeXrjg  fiaXdxid  (prjOLv  elvai  novXv- 
Ttodag^  oa/^vXrjv,  eXedcovrjV,  arjTiLav,  revS-Löa. 

Ging  aus  otJ/n?  (Seite  519)  hervor,  wie  zum  Beispiel  %oi.i£v  ,wir  wissen' 
(Soph.  Aias  23;  Thuk.  i,  13)  aus  altem  Fid^uv  (H.  1,  124;  2,  301).     Die 
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Form  00 (.dh]  liegt  daneben  wie  yLoyxv'kr^  ,Pur|)urschnecke'  (Leon  in  Antli. 

9,  214)  neben  y.öyyj]  ,Muscbel'  (Mnesitbeos  bei  Atben.  3,  92,  B). 

dm-  ,Nutzen  baben,  Gennss  baben,  Freude  baben',  medial  flectirt  mit  der 
aoristiscben  Form  öra-od-ai  (Eur.  Hipp.  517;  Plat.  Staat  7 ,  528 ,  A.  — 
Imperativ  ov)^oo  ,geniesse'  Od.  19,  86)  und  der  reduplicirten  präsentiseben 
oi'ivaoä-ai  (Plat.  Gorg.  525,  B);  causativ  ,Xutzen  scbaffen,  fördern,  er- 
freuen' im  Activ  mit  der  präsentiseben  Form  ovivävai  (Plat.  Staat  1 0, 
600, D;  3.  sing,  ovivr^oi  II.  24,  45;  Hom.  bymn.  Herrn.  377;  Hes.  tb.  429), 
dem  Aorist  ovi^aa  (II.  1,  503;  cuvr^oag  II.  1,  395)  und  dem  Futur  övtjoetv 
(II.  5,  205). 

11.6,  260:  lug  onsiovjg  JiFl  Ttaxql  Aai  aXXoio  ad'aväxoLOiv  jcqöjtov, 
eneixa  ös  v.avxbg  ovroeai,  ai  x£  Ttitjod-a.  II.  7,  173:  Aal  d  avxog  Fbv 
^v/.tdv  ovi'joexai.  II,  16,31:  ji  aev  aXXog  ovi]oexai  oiplyovog  vteg.  Od. 
16,  120:  Oöcooeig  fioipov  £/<'  ev  (.leyÜQOLai  xevMv  Xirtev  ovo'  a7t-6vrjxo. 
Od.  19,68:  öaixog  ovi]Oo.  Sopb.  Kön.  Oed.  644 :  ji/>;'  vvv  ovaifxiqv ,  dlX' 
dgalog  .  .  .  6).oili)]v.  —  II.  1,  503:  et  /toxe  örj  ae  (.lex^  cd^aväxoioiv  oviqoa 
r^  ß£7C€L  i-  ßiQyci).  IL  1,  395:  et  noxe  öiq  xl  r']  Fenei  ujv)]aag  nQadirjv 
^iFbg  r]j~i  xi  ßegyii).  II.  5,  205:  xd  de  //  ovx  aga  fieXXov  ovr^oetv.  II. 
24,  45:  uidiüg  .  .  rj  r'  dvögag  ^eya  aivexat  rjö'  ovivrjoiv.  Hom.  bymn. 
Herm.  541 :  cv&QUü/ttov  ö'  dXXov  ör]X^oof.iai,  dXXov  ovr'jaio. 

Das  anlautende  6  darf  wobl  als  ein  jünger  entwickeltes  gelten,  wie  zum 
Beispiel  in  oveiöog-  ,Tadel,  Vorwurf'  (II.  1,  291;  2,  222)  neben  altind.  nid 
,tadeln,  scbmäben'  {nindanti  ,sie  tadeln,  scbmäben'  EV.  10,48,7;  dazu 
d-naidia-  ,untadelig'  RV.  1,  87,  4;  5,61,  13).  So  wäre  Zusammenbang  denk- 
bar mit  gotb.  nithan  ,unterstützen'  (Pbil.  4,3:  nithais  thos  ,ovXXa/^ßdvov 
avxaig'),  da  dessen  th  obne  Zweifel  nicbt  wurzelbaft  ist,  sondern  einem 
alten  Nominalsuffix  angebört.  Der  Gedanke  an  etwaigen  Zusammbang 
mit  altn.  una  (aus  *vu7id)  ,zufrieden  sein',  gotb.  un-vunands  ,sicb  nicbt 
freuend,  döiifxovdiv'  (Pbil.  2,  26)  bat  viel  bedenkliebes.  —  Die  präsentiscbe 
Eeduplication  von  oi-Lvaad-aL,  ov-ivävai,  ist  sebr  eigenartig:  die  Verben 
dx-ixdXXeiv  ,aufzieben,  pflegen,  warten'  (Seite  91)  und  o/c-t/tevew  ,auf- 
merksam  betracbten'  (Seite  508)  lassen  sieb  nur  entfernt  vergleicben,  da 
ibr  Vocabsmus  ein  anderer  ist  und  ibre  Eeduplication  nicbt  auf  die  prä- 
sentiseben Formen  bescbränkt. 
övaQ  ,Traumbild'. 

IL  1,  63:  Igeio/xev  .  .  .  bveioo7c6Xov,  y.ai  ydg  t'  ovaQ  ex  JiFog  eoxiv.  IL 

10,  496:  xay.6v  yaQ  övag  y.e(paXrj(piv  eTceoirj.  Od.  19,  347:  ovk  ovag,  dXX' 
VTtag  ead-Xöv,  6  xoi  xexeXeofxevov  eatai.  —  Dazu  oveigo-g  (ungescblecb- 
tiges  oveigo-v  findet  sieb  Od.  4,  841;  Aescb.  Cb.  541;  Hdt.  7,  14;  15;  17) 
mit  der  ungescblecbtigen  Nebenform  oveigax-  für  die  Mebrzabl  (Od. 
20,  87;  Aescb.  Prom.  448;  485;  657;  Aescb.  Cb.  531;  Hdt.  1,  120)  ,Traum- 
jbild';  IL  2,  &:  Ttgooiqvda'  ßc'oy.'  id-i,  ovXe  öveige,  d-oFcg  eul  vrjßag  'Axai- 
ßdJv.  11.2,  16:  ßfj  ö'  dg'  oveigog,  Ircei  xbv  /nvO-ov  d/.ovoev.  11.2,80: 
et   fxiv  xtg   xbv   bveigov  'Ayaißüiv   dX?.og  evtOTtev.     11.5,150:   xoio'  oux 
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tQXOfievoia'  o  yeqojv  IxQlvaT^  oveigotu;.  11.22,  199:  wg  d'  iv  ovelgot  oC 
dvvaiai  (pevyorxa  diwueiv.  Od.  14,495:  iyiiög  fioi  Ivvicviov  f]}.^tv  o- 
v€tgog. 

Alban.  dndSrS  ,Traum'  (von  GMeyer  Wb.  11  verglichen). 

Armen,  anurdz  ,Traum'  (Hübschm.  Arm.  Stud.  19;  Bugge  Beitr,  22;  — 
aus  *anorjos,  Barthol.  bei  Bezz.  10,  293 j. 

Dunkeln  Ursprungs,  Der  Bildung  nach  vergleichen  sich  ia(),  alt  fiag 
jFrühling*  (Seite  330)  und  ähnliche  Formen,  mit  oveigo-g  (wohl  aus  *ov€q- 
jo-g)  aber  ^layeiQo-g  ,Koch^  (Soph.  Bruchst.  1021 ;  Ar.  Ritter  4 1 8) ,  Av/tei- 
Qo-g  jCypergras'  (FLom.  hymn.  Herrn.  107j  und  die  weiblichgeschlechtigen 
aiyeiQo-s  ,Schwarzpappel'  (II.  4,  482;  Od.  5,  64;  239)  und  i^/ceiQO-g  ,Ye&t- 
land'  (II.  1,  485;  2,635). 
ovo-q  jEsel'. 

11.  11,  558:  uig  d'  ot'  övog  tzüq'  uqovqov  ioiv  tßir^oaro  nalöag  rw^r)g 
.  .  .  /.BiQei  t'  eiosXd^wv  ßad-v  h]fiov.  Find.  Pyth.  10,  33:  Hegoeig  .  .  . 
Alsirag  oviov  exaro^tßag  IviiTÖooaig  d-eo)  gfCovrag.  Hdt.  1,  194:  Tag  öe 
ötipif^egag  eTtioä^avreg  £7ti  xovg  bvovg  cneXavvovOL  lg  zovg  'AgfxevLovg. 
Hdt.  4,  129:  ovös  eari  ev  rrj  ^/.v&r/.fi  Ttdatj  xiogjj  tö  Ttagänav  ovre  ovog 
ovre  rj/Lilovog  6ta  xa  ipvx^a.  —  Dazu  t] fii-ovo-g  ,Halbesel,  Maulthier'; 
II.  10,352:  i]i.ii6v(x)v ,  ac  ydg  te  ßoföJv  Ttgocpegiozegat  tiaiv  i/./.e/.i6vai 
.  .  .  dgoxgov.  II.  24,  697:  ijiiovoi  öh  vexvv  cpegov.  11.23,265:  'irtTtov 
e&iqy.ev  ße'ußers'  döjLirirrjV,  ßuecpog  rjfuovov  v.viovGav. 

Aus  dem  Semitischen  (hebr.  uthon  ,Eselmn',  Mos.  1,  12,  16;  4,  22,  23) 
entlehnt  (AMüller  bei  Bezz.  1,  278;  294).  Dass  6vo-g  zunächst  aus  *6ovo-g 
hervorgegangen,  wie  zum  Beispiel  ylveeLv  ,küssen'  (Od.  4,  522:  /.vvei.  Od. 
17,  35  =  21,  224:  xlveov)  aus  ""yivGveeiv  (II.  8,  371:  Uvooe.  Od.  24,  320: 
■Kvoae)^  zeigt  das  entsprechende  lat.  asinus  (Plaut.  Poen.  684;  Deminutiv 
asellus  Plaut.  Aul.  229).  Weiter  entlehnt  wurden  goth.  asilu-s  (Luk.  19, 
30;  Joh.  12,  14  und  15),  nhd.  Esel\  altn.  asni  (Kräkumäl);  —  lit.  dsila-Sj 
altslav.  osUu. 
övo-q  ,Winde';  ,der  obere,  laufende  Mühlstein'. 

Hdt.  7,  36:  7.aT£T€ivov  fx  yf^g  OTgtßlovvreg  ovoioi  ^vkivoiGi  xd.  önha. 
Xen.  an.  1,  5,  5:  oi  ös  evoixovvxeg  ovovg  dkixag  Ttagd  xbv  jcoxa^bv  ogvx- 
xovreq  y.al  vcoiovvreg  elg  BaßvXdJva  rjyov  Y.al  IftioXovv. 

Ohne  Zweifel  von  dem  vorausgehenden  nicht  verschieden,   wenn  auch 
die  Bedeutungsentwicklung  nicht  durchaus  deutlich  ist.    Die  beweglichen 
Mühlsteine  wurden  wohl  durch  Esel  umgetrieben. 
övo-q,  ein  Seefisch;  eine  Art  Assel;  eine  ungeflügelte  Heuschreckenart. 

Arist.  Thierk.  8,  105:  svioi  öe  xdiv  ixi^vtov  (pioXoioL  yiai  xov  S^egovg 
.  .  .  (fijjXel  de.  xai  6  ovog  ytai  6  %gvoo(pgvg.  Arist.  (bei  Athen.  7,  315,  E): 
dvog  ex^i-  ox6f.ia  dveggcoyog  bf-ioiiog  xoig  yaXeoig'  xai  ov  avvayeXaoxixbg. 
v.al  fiövog  ovxog  ixO-uwv  xr^v  xagöiav  ev  xrj  Y.oiXLa  exei  xat  ev  x(^  eyne- 
(pdX(i)  Xi&ovg  e/ncpegetg  /.loXaig'  cpcoXeveL  xe  ^övog  ev  xalg  vnb  -/.üva  d'eg- 
(ioxdxaig  rif-iegaig.  —  Arist.  Thierk.  5,  141:    ev   öe   xy   d-aXdxxj]   yivovxai 
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f.uv  tr  roig  tyi^ioL  cf&eigeg  .  .  .  eiol  öi  rag  oipeig  of.ioioL  toig  ovoig  roig 
noXiicoai,  jcXt]v  rtjv  oiqov  exovoi,  7tKareiav.  Diosk.  2,  37:  ovol,  ol  V7cb 
Tug  vÖQiag,  Uöä  eioi  ycokv/coöa,  ocfaigoc/nevoi  xara  rag  htacpag  rcöv 
'/eiQiiJr,  —  Diosk.  2,  57:  »;  öe  Xeyof.iivr]  dxgig  caiQa-Kog  rj  ovog,  artTEQtg 
loTi  y.al  jii{ya).6y(,iü/.og,  ngöocparog. 

Wird   das  selbe  sein  mit  ovo-g  ,Esel'  und  irgend  welche  Aehnlichkeit 
mit  ihm  der  Grund  der  jemaligen  Benennung. 
öröx/ft«,  ,färbende  Ochsenzunge',  eine  Pflanze  aus  der  Schminke  bereitet 
wurde. 

Diosk.  4,  23:    ayxovoa,   /;v  evioi  xctkv/.a,    oi  öe  ovSxkeiav  v.aXovOL  .  .  . 

Scheint  ovo-g  ,Esel'  (Seite  542)  als  ersten  Tlieil  zu  enthalten  und  in  seinem 
Schlusstheile  mit  dem  von  ev-xleia  ,guter  Ruf,  Ruhm'  (Aesch.  Sieben  685; 
h-y.Äitr^  II.  8,  285:  Od.  14,  402)  übereinzustimmen,  dabei  müsste  aber  die 
Bedeutung  noch  weiter  erläutert  werden. 
öröyvQo-g,  ,Eselsdistel'. 

Nik.  ther.  71 :  (fgöi^eo^ai  ö^  enior/.e  xaixaitrikoio  xovv'Cijg  ayvov  re  ßgva 
/.evxct  y.ai  i(.i7tQiovr     ovöyvgov. 

Scheint  zusammengesetzt  aus   övo-g  ,Esel'  (Seite  542)   und  yvgo-g  ,ge- 
krümmt'  (Od.  19,  264;  yigo-g  ,Krümmung,  Kreis'  Polyb.  29,  11,  5).     Oder 
ists  nur  eine  dialektische  Nebenform  zu  avayvqo-g  (Seite  189)? 
ovoßQvyiö-  {ovo ßQvxii:^)  ,spanischer  Klee'  oder  ,Esparsette',  eine  wichtige 
Futterpflanze. 

Diosk.  3,  160:  ovoßQvyJg,  ol  öh  oroßgöxeikog  .  .  .  cpikla  ex^t  ö^ioia  cpanu), 
ur/.QOv  /Lia-KgoTtga,  '/.avkbv  GTud^afiialov,  av&og  cpoivixovv,  iuikqciv  gitav. 
cpieruL  Iv  'Aad-Lygoig  xat  agyotg  xoTtoig. 

Enthält  offenbar  neben  ovo-g  ,Esel'  (Seite  542)  als  erstem  Theile  eine  aus 
ßgixeiv  ,beissen'  (Anthol.  9,  252:  eßgvxe  ö'  allog  allov)  hergeleitete  Form. 
ovoq-  ,tadeln,  schmähen'  mit  der  muthmaasslichen  ersten  Person  ovofiat 
und  dem  auch  nur  zu  vermuthenden  Infinitiv  ovoa^ai.  Verbal  lebendig 
nur  in  einigen  präsentischen  (ovooai  Od.  17,  378;  ovovtol  Od.  21,  427; 
Hdt.  2,  167;  oVotTo  IL  13,  287;  Od.  8,  239.  —  Die  Form  ol'veode  II.  24,  241 
ist  ohne  Zweifel  falsch  überliefert  und  wohl  mit  Aristarch  durch  övooaod-e 
zu  ersetzen),  futurischen  {ovöooerai,  IL  9,  55;  ovoooso&ai  Od.  5,  379)  und 
Aoristformen  (cürooö^irjv  IL  14,  95  =  17,  173;  ovooaäi-ievog  IL  24,  439). 

Bei  Homer  14  mal.  IL  4,  539:  svd^a  yiev  oi-Keri  ßegyov  avrjg  ovdoairo 
jiierekd'ojv.  IL  13,  287:  ovöe  v.ev  ev-^a  xeFov  ye  (xivog  Kai  x^^Q^i  ovoizo. 
IL  24,  241:  /)  ov6üaa&^  ort  /iioi  Kgoviörjg  Zeig  aXye'  eöwx.evj  Od.  17,  378: 
f'j  bvooai  öxL  TOL  ßioTov  '/MTedovOi  Fävaxxog'^  Od.  5,  379:  akk'  ovo  aig 
oe  FeFohta  ovöooeoii^aL  xaxoTJjTOg.  Od.  21,  427:  ovx  *^g  ("«  /nrrjOTrigeg 
ä%i(.iaCovTeg  ovovtul.  —  Dazu  ovoGxö-g  ,tadelnswerth' ;  IL  9,  164:  öinga 
uiv  oixer'  ovoora  diöolg  ^Ay^kf^Fi  Fc'vav.xi.  —  ovoxd -g  ,tadelnswerth' ; 
Pind.  Isthm.  3,  63:  ovoxog  iuev  Ideo^ai.  Ap.  Rh.  4,  91:  fit]  ö'  ev^ev  exa- 
axegoj  ogf.ii]d^tiauv   yji'''^'^  /.ridB(.iövu)v   ovoxrv   xai    atr/.ea   x^eirjg.   —  ovo- 
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ra^Eiv  jtadeln,  schmähen';  Ilora.  hymn.  Herrn.  30:  ov(.ißoXov  fidrj  fxoi  fxiy' 
ovrjOi/iiov  •  ovx  ovotÜ^o). 

Verj^leicht  sich  seiner  Bildung  nacli  unmittelbar  mit  uyag- :  o.yuuui  ,ich 
bewundere,  ich  staune  an'  (Seite  107)  und  i^ui;-:  tQa/.iai  ,ich  liebe  (Seite  133), 
steht  bezüglich  seines  Vocalisraus  aber  fast  ganz  isolirt;  nur  Verbalformen 
wie  o^ioootv  ,er  schwur'  (II.  10,  328;  23,  42)  und  u)f.iöoaa^ttv  ,wir  schwuren' 
(II.  20,  313)  lassen  sich  hier  noch  zum  Vergleich  heranziehen.  Vielleicht 
lag  ein  Nomen  auf  oc,  wie  aiööii-  (nom.  aiöu'ig)  ,Scham,  Schande'  (IL  2,  262; 
5,  787;  10,  238;  daneben  zeigen  zugehörige  Verbalformen  wie  aldeoao/^ui 
,ich  werde  ehren'  (Od.  14,  388)  doch  nur  inneren  i-Vocal),  zunächst  zu 
Grunde,  weiterer  etymologischer  Zusammenhang  aber  ist  noch  nicht  deutlich. 
Näher  liegt  aber  wohl  die  Vermuthung,  dass  bei  övog-  sowohl  als  bei 
Formen  wie  o/nooaev  sich  ein  assimilirender  Einfluss  des  anlautenden 
Vocals  auf  den  nächstfolgenden  geltend  machte. 

Das  participielle  6vot6-g  wurde  gebildet  wie  ayaro-g  ,bewundernswerth' 
(Hom.  hymn.  Ap.  515)  und  Igarö-g  ,liebenswerth,  lieblich'  (IL  3,  64). 
övoöiiar-  {ovooixa),  eine  Pflanze,  wahrscheinlich  ,der  färbende  Steinsame'. 

Diosk.  3,137:  ovoo^a,  oi  de  doi-idöa,  ot  de  (pkovlriv,  ol  de  ovioviv 
xaÄovoi,  ra  /^lev  cpvXla  exei  6/xoia  xolg  rrjg  ayxovar]g,  rcQO/^rxr],  /ualaxä, 
(Lg  rexQaöayiTvXa  t6  fxijxog,  xo  de  TtXäxog  da-AXvkov ,  eui  yr^g  xaxeOTQO)- 
ixeva'  efxfpeQeataxa  xolg  xijg  ayxovorjg  v.al  6  '/.avl-bg  xal  o  xagrcog  xai 
xa   avO-rj. 

Scheint  gebildet  wie  (xQf.ioa(j.ax-  ,das  Zusammengefügte'  (Eur.  Hei.  411; 
zu  agfxö^eiv  ,zusammenfügen' :  aofxo^eo  Od.  5,  162;  r]QfioGe  Od.  5,  247), 
hat  aber  keine  lebendige  Verbalform  mehr  unmittelbar  zur  Seite.  Hängt 
vielleicht  mit  oviond-^  ein  wohlriechendes  Kraut  ,die  süsse  Hauhechel'  (siehe 
weiterhin)  etymologisch  zusammen. 
övo[.iar-  (ovo/iia)  ,Name'' 

IL  3,  235 :  oüg  xev  ev  yvoirjv  xat  t'  ovvofxa  (diese  Form  steht  öfter  aus 
metrischen  Gründen,  wie  noch  IL  17,  260;  Od.  6,  194)  i^tvd-i^oaif.ir]v.  Od.  8, 
550:  FetTt^  ovof.i'  oxxi.  ae  /.eld-i  y.ä'kevv  f.irjX}]Q  xe  rtaxrjQ  xe.  Od.  19,  406: 
xi^eo^'  ovof^i'  öxxi  y.e  Feircco.     Od.  9,  366:   Ouxig  sfxoi  y'  ovofia. 

Lat.  nomen;  Enn.  ann.  184:  nomine  Burrus. 

Altir.  ainm,  Genet.  anma  (Z.  Ebel  4;  776);  Kymr.  enu  (Z.  E.  115). 

Goth.  naman-]  Luk.  1,  63:  Johannes  ist  namö  is;  —  nhd.  Name. 

Altpreuss.  emnes  (Bezzenb.  10,  72). 

Altslav.  im§,  Genet.  imene. 

Alban.  emen  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  190;  192;  194). 

Armen.  anu7i  (Hübschm.  Arm.  St.  19). 

Altind.  na  man- '^  RV.  5,  3,  10:  hhü'ri  nä'ma  vdndamänas  dadhäti  pita 
,viele  Namen  giebt  der  Vater  verehrend'. 

Altostpers.  näman-]  —  ossel.  (digor.)  näm  und  nön\  —  afghan.  nom. 

Die  oft  angenommene  Zugehörigkeit  zu  yvcj-fievai  ,erkennen'  (IL  2,  349; 
21,266;  dazu  a-yvoj-xo-g  =  altind.  d-gnä-ta-   ,unbekannt',   RN.  4,23,7; 
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7,  32,  7),  als  sei  ,der  Name'  als  ,das  Erkannte',  dann  ,das  Erkennungs- 
zeichen' benannt,  hat  keinen  Grund  und  kann  namentlich  auch  nicht  durch 
verhältnissniässig  juuii-e  Bildungen  wie  lat.  cognömen  (für  *cow-n(5-), Zuname', 
agnömen  (für  *ad-nü)  .Beiname'  (Cic.  Inv.),  ignnminia  (für  *m-n6-) 
,Beschimpfung'  (Alte  Tragöd.  bei  Kibbeck  S.  244)  als  bewiesen  gelten.  Es 
ist  besonders  beachtenswerth ,  dass  in  Bezug  auf  den  anlautenden  Vocal 
mit  dem  Griechischen  das  Keltische,  Altpreussische,  Altslavische,  Alba- 
nesische  und  iVrmenisclie  übereinstimmen.  Der  Bildung  nach  vergleichen 
sich  zunächst  /löj-iar-  ,Trank'  (Pind.  Nem.  3,  79;  Hdt.  3,  23),  döfiar-  ,Gabe' 
(Plat.  definit.  415,  B),  OToiiaz-  ,Mund'  (IL  2,  489;  10,  375),  weiterhin  auch 
aqouaT-  ,gepflügtes  Land'  (Ael.  Thierk.  7,  8). 
6vo)viö-  (oviovig)  ,südliche  Hauhechel'. 

Kom.  Bruchst.  (4 ,  630  Mein.) :  elra  drj  eig  rrjv  Ttöliv  aBeig  rr^vöe  t?}v 
oviovLöa.  Theophr.  h.  pl.  6,  1 ,  3:  ra  de  xat  Ttaga  xrjv  axavd-av  ezeqov 
€X^i  (pvXXov  üausQ  rj  oviovig  xal  6  zQißoXog.  Alter  Vers  bei  Plutarch 
(mor.  44,  E) :  wg  av'  ixivörcodag  xai  ava  zgr^x^lav  ovtoviv  (pvovrac  (.laXa- 
y.iöv  avd-aa  levxotiov.  Diosk.  3,  18:  avwvig ,  ol  de  ovwviöa  xaXovoi. 
Diosk.  3,  137:  6voaf.ia,  ol  öe  oo^aöa,  ol  de  (plovZriv,  ol  öe  ovojvlv  xa- 
Xovoi. 

Hängt  vielleicht  zusammen  mit    dem  Pflanzennamen   ovoo/nara  (Seite 
544).    Nur  dialektisch  verschieden  scheint  avioviö-,   ein  wohlriechendes 
Kraut  ,die  süsse  Hauhechel'  (Seite  198). 
^vTtiö-  {o  vir  ig),  eine  Pflanze. 

Nik.  al.  56:  aXvvoo  .  . .  tox'  oviriöog  avov  oQelrjg  .  .  .  QocöiKa.  Diosk.  3, 
30:  Tj  de  ovlrig  (Sprengel  giebt  ovrJTig)  xaXovfxevrj  XevxoreQa  zolg  cfvXXoig 
eoxL,  YMi  i.iäXXov  eor/.via  voowyKo^  xai  zb  GrreQjua  wGTteQ  ■/.oqvfxßovg  avv- 
exslg  eTti'/.eiuevovg  tyei. 

Dass  das  Wort  von  ovo-g  ,Esel'  (Seite  542)  ausging,  ergiebt  sich  aus 
den  Worten  des  alten  Erklärers  zu  Nikand.  al.  56 :  ovizida  keyei  z6  oqL- 
yavoVj  ovo  de  yevrj  oQiydviov ,  o)  rjjueig  ;f^a>7<€^a,  ö  '/.ai  rj/Liegov  leyezai, 
y.at  0  ol  ovoL  aizovvzai.  Der  Bildung  nach  vergleichen  sich  Pflanzen- 
namen wie  (pXovlzid-  (Diosk.  3,  137),  GiörjQlnö-,  ein  Eisenkraut  (Diosk. 
4,  33—35),  Xoyx'iziö-  (Diosk.  3,  151  und  152)  und  ähnliche. 
xiviiax-  (oveiaQ),  alt  wohl  6vi]FaQ  ,Beistand,  Hülfe';  ,Speise'. 

n.  22,  433:  o  uot  vvv.zag  ze  y.ai  rjfiaq  evxojXij  Tiaza  ßaozv  TteXeGxeo, 
Ttäoi  t'  ovTjFag  (?  oveiag)  Tgtooi  ze  xat  Tgwfjoi  yiazc  tczoXiv.  0.22, 
486:  ovre  av  zoizoj  eooeai/'Exzog,  ovrjFag.  Od.  4,444:  alX'  avzrj  e- 
oäioae  -/.al  ecpgaaazo  uey'  ovrjßag.  Od.  15,  78:  aiucpözegov ,  xvöög  ze 
y.ai  ayXaPiri  y.al  nvr^Fag,  öeircvtjaavzag  i/uev  TtoXXijv  erc'  aneigova,  yaiav. 
Hes.  Werke  41:  vrjTiioi'  ovöe  FLaaGiv  .  .  .  öoov  ev  fxaXäxj]  te  xai  docpo- 
öekfo  fiey'  öveiag.  H.  24,  367:  ei  zig  oe  ßiöoizo  ^■oßrjv  öia  vvycza  (xeXai- 
vav  zoooaö'  ovi]ßaz'  (,werthvolle  Gaben',  die  Vers  276  als  ,d7tegeioi' 
artoLva'  bezeichnet  wurden)  üyovza.  —  II.  9,  91  =  221  =  24,  627:  ot  d' 
.in     ovr^FaS^     ezolua   7cgoy.eLjj.eva  x^^QoS   'iceXXov.     Od.   10,  9:     öaivvvzaf 
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TcaQci  ÖS  ocpiv  ov\Fata  (.iiqia  -/.tlxai.     Od.  15,  316:  ti  f40i  ötlnvov  doitv 
6vi]ßaTa  (.ivQi'  exovng. 

Am  Nächsten  zu  vergleichen  mit  äXeiaz-  {uKtia(j)  ,Mehl,  Waizenmehl' 
(Seite  295),  für  das  ein  altes  ulriFax-  vermuthet  wurde.  In  beiden  Wörtern 
scheint  ein  altes  suffixales  Fat  enthalten  zu  sein,  wie  sichs  wohl  auch 
für  elöaT-  (aus  tdßaz-?)  ,Speise'  (Od.  1,  14U;  II.  5,  369 j  und  dfktar-  (alt 
öileFaT-)  ,Köder,  Lockspeise'  (Xen.  mem.  2,  1 ,  4)  vennuthen  lässt.  Zu 
Grunde  liegt  öva-  :  ovivaoO^ai  ,Nutzen  haben,  Genuss  haben'  (Seite  541). 
övtiöoq-  ,Tadel,  Vorwurf,  Beschimpfung'. 

II.  1,  291:  xoivty.ü  Fol  ■jrQoi)iovoiv  (nändich  i^toi)  oveiöta  /uv^rlaaod-at. 
11.2,222:  tot'  ovt'  ^ya/Ltff^vovi  öio)  o^tFa  xex/jyyoig  Xfy'  oieiöia.  II. 
3,  438:  (.tri  f.ie,  yvvai,  xaJ.ercoloiv  oveiötai  ^v/tiov  tvucrt.  Od.  22,  463: 
Tüwv,  ai  örj  /jW?}  yiecpaX^  xar'  oveiöea  xevav.  II.  16,  498:  üo\  yuQ  eyuj 
xai  siceiitt  xuTTjfpelr,  xai  öveiöog  taoo(.iai. 

Lat.  erloschen. 

Gotb.  ^«-■nai(y'"n  , beschimpfen';  Mark.  12,  4:  insandidedun  ganaitidana 
{.rjTijiiwiiiivov')',  noiteini-  ,Lästerung';  Mark.  2,  7:  hva  sa  sva  rodeith  nai- 
teinins  {,ß/.ao(prjuia(;')?  Mark.  3,  28:  naiteinös  sva  managös  svasve  vaja- 
merjand. 

Lett.  nidu  ,ich  hasse',  naids  ,Hass'  (Fick  1^,  501). 

Altind.  nid  und  nind  ,tadeln'  schmähen';  RV.  4,  5,  2:  ma  nindata  jns 
imä'm  mdhjam  rätim  daivds  dadä'u  ,schmähet  nicht  den  Gott,  der  diese 
Gabe  mir  verliehen';  —  Dazu  7iid-  ,Spott,  Schmähung,  Verachtung';  RV. 
3,  41,  6:  nd  stautä'ram  niddi  Jcaras  ,nicht  gieb  den  Sänger  der  Verachtung 
hin';  —  d-naidia-  ,untadelig';  RV.  5,  61,  13:  jüvä  sä  md'rutas  ganäs  . . 
dnaidias  ,jung  ist  die  Marutschaar,  untadelig'. 

Das  anlautende  6  ist  jünger  entwickelter  Laut.    Im  Uebrigen  vergleichen 

sich   Bildungen  wie  fldog- ,  alt  Feldog-  ,Ansehen,   Gestalt'  (II.  2,  58;  24, 

376),  psixog-  ,Zank,  Streit'  (II.  9,  448;  14,  205),  relxog-  ,Mauer'  (II.  13,  764) 

und  andre. 

oveiQo-g  ,Traumbild',  siehe  unter  ovag-  ,Traumbild'  (Seite  541). 

ovvx-  (övvB)  ,Klaue,  Kralle', , Pferdehuf';  ,Fingernagel' ;  ein  Edelstein  , Onyx'. 

II.  8,  248:  alFezov  r]xe  .  .  .  vfßgöv  (xovt'  övvytooi.  II.  12,  202:  aiFtTog 
...  cpoivi[FerTa  ÖQüxorTa  (ffgiov  oivytooi  tiHwqov.  Hes.  Werke  204: 
^iQTfj^  .  .  .  oFrjdövn  .  .  .  (ptgcov  dvi^eaai  (.itf.iaQ7iwg.  Hes.  Schild  427:  Xiojv 
log  .  .  .  ooT€  f.tok  ivövxfiog  qivov  yf.Qar€QOlg  oviyeooi  cyLaoag.  Find.  Nem. 
4,63:  -Ogaoiiiioyarojv  t€  XeöiTCov  oriyag  o^viazovg  .  .  .  oyäoaig.  Xen. 
Reitk.  1,  3:  nodag  ö'  av  Tig  Soxi/iiaKoi  tiqwtov  (a(v  TOig  oriyog  ay.07Ciüv. 
—  Hes.  Schild  266:  f-iav.Qol  d'  onysg  yeigeooiv  Inrjoar.  Aesch.  Ch.  25: 
TtgensL  TiaQrjig  qoivioig  o/^ny/^ioig  orvyog  uägkl  reoro^q).  —  Diosk.  5,  152: 
kiifog  aXaßaarQLTi^g,  6  nakoif-ierog  ovv^,  üva/.r/Cp-&6ig  x£y.avi.i6vog  QIjTiv)] 
■ij  niGarj,  öiacpogei  axXriQiag. 

Lat.  ungvi-s  ,Fingernagel',  ,Klaue,  Kralle';  Plaut.  Aul.  312:  qvom  ifst 
pridem  tonsor  ungvis  dempserat.  —  Dazu  ungula  ,Klaue,  Kralle,  Huf; 
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Enn.  ann.  419:  it  eqves  et  plausü  cava  concutit  ungula  terram]  Ov.  raet. 
2,  671:  tum  d'igitl  coeunt  et  qvinös  alligat  ungves  perpetuö  cornü  levis 
ungula. 

Altir.  Inga  ,Nagel'  (dat.pl.  ingnib-^  Zeuss-E.  267);  —  altkyrar.  eguin 
(Zeuss-E.  82G). 

Goth,  nagla- ^di^QY  i zu  entnehmen  aus,  ga-nagljands  ,7iQoor]hüaag' Ko\. 
2,  14);  —  ahd.  nagal',  —  nhd.  Nagel. 

Lit  7idgas  ,Fingernagel,  Klaue'. 

Altslav.  nogifi  ^Fingernagel'. 

Armen,  eghungn  ,Nagel  (eines  Menschen),  Klaue,  Eisenhaken'  {eghung- 
aus  *g}tu}ig,  für  unggh  Bugge  Beitr.  34). 

Altind.  nakhä-s  oder  nakhä-m  ,Fingernagel ,  Fusszehe',  ,Vogelkralle' ; 
RV.  1,  162,  9:  jdd  hdstajaus  gamitür  jäd  nakhaishu  ,was  an  den  Händen 
des  Priesters,  was  an  seinen  Nägeln  (sich  befindet)';  RV.  10,  28,  10:  su- 
jjarnds  ittha   nakhdm  a   sisäja  ,der  Adler  verwickelte  seine  Kralle'. 

Die  griechische,  lateinische  und  altirische  Form  weisen  zunächst  auf 
eine  gemeinsam  vocalisch  anlautende  Grundform,  ganz  wie  zum  Beispiel 
auch  ou(fa/.(J-g  (II.  4,  525;  13,  568),  lat.  umhiUco-s  (Plin.  11,  220;  Plaut. 
Men.  155)  und  altir,  inihliu  ,Nabel'  (Wind.- Gurt,  294)  im  Gegensatz  zu 
altind.  nä'hhi-  ,Nabel'  (RV.  10,90,  14)  und  nhd.  Nabel,  das  anlautende 
6  kann  also  nicht  als  speciell  griechisch  entwickelter  Laut  gelten.  Der 
alte  suffixale  Vocal,  der  in  adjectivischen  Zusammensetzungen  wie  ya/rnfj- 
-o'jvv/o-g  ,mit  krummen  (yaimpo-g  Arist.  Thierk.  9,232)  Klauen'  unversehrt 
erhalten  blieb,  wurde  aufgegeben  ganz  wie  zum  Beispiel  in  x^jv-  ,Gans' 
(IL  17,  460;  Od.  15,  161)  neben  altind.  hansä-  (RV.  1 ,  65,  9;  1,  163,  10) 
oder  in  ti/.t-  ,Xacht'  (II.  2,  57 ;  5,  506)  neben  altind.  ndkti-  (RV.  2,  2,  2)  und 
ndkta-  (RV.  1,  90,  7).  Möglicher  Weise  besteht  naher  Zusammenhang  mit 
vioaeiv  (aus  vi'yjeiv?)  ,stossen,  stossend  verletzen'  (Od.  14,  485:  ayAuJvi 
vi^ag.  II.  13,  147  =  15,  278  =  17,  731:  vvooovreg  ^Upeoiv  ts  xa/  ey^eOLV. 
Hes.  Schild  62 :  yi)öra  ö'  axrvrcov  (uxffeg  'ücrtoi,  vvaoovreg  x^ih^oi).  — 
Der  Edelstein  Onyx  wurde  nach  der  Aehnlichkeit  mit  dem  menschlichen 
Fingernagel  benannt;  Plinius  (37,90)  führt  an:  Südines  dtcit  in  gemmä 
(d.  i,  onyche)  esse  candörem,  ungvis  hümäni  similitüdinem. 
övovQi-g  ,das  schmalblättrige  Weidenröschen'. 

Diosk.  4,  116:  ovayga,  ol  Ö€  övoO^rjgav,  ol  de  ovovQiv,  ^a/nvog  iori  öev- 
ÖQOtiör^g  ev/iieydO^rjg  cpiX'/.a  tyijJV  d/itvyda'/.fj  TtagarckrjOia,  rckarvTega  di 
.  .  .  cfieraL  iv  ootivnig  xöicoig. 

Scheint  zu  bedeuten  ,mit  dem  Schwanz  {ovqxi  II.  20,  170)   eines  Esels 
(oio-g  Seite  542)   versehen',  wie  %icuovQi-g  (11.3,337;  6,495)   bedeutet 
,mit  dem  Schweif  eines  Pferdes  (iintn-  II.  1,  154)  versehen'. 
öyy.dto^ai  ,schreien',  besonders  vom  Esel  gebraucht. 

Theop.  com.  (bei  Meinekc  2,  793):  ovog  /nh  öy-Acc!)-'  6  Melirehg  <Dilo)- 
vidriC.  Arist.  Thierk.  9,  14:  alyiO-(o  de  /.al  ovo)  jcöle/xog  .  .  .  xav  6y/.t'jOrj- 
xai,  exßö/J.tL  xa  iijc   -/Mi  rovg  veovToCg. 

35* 
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Lat.  oncäre  ,8chreien',  vom  Esel,  und  auch  uncäre  ,brummen',  vom 
Bären;  Suet.  Brachst.  161  (S.  247,  ßeiffersch.) :  leonum  est  fremere  vel  rn- 
gire  .  .  .  ursörum  uncäre  vel  saevire  .  .  .  asinörum  rudere  vel  oncäre. 

Altslav.  xcaü  .seufzen'  (Fick  2,  45). 
6'yxo-s  »Widerhaken'  am  Pfeil;  ,Winkel,  Ecke'. 

II.  4,  151:  tüg  ißiÖBv  vevQÖv  zt  Y.ai  oy/.ovg  (des  Pfeiles)  exzög  lövzag. 
11.4,214:  zoü  (nämlich  olotoü)  d'  i^tkxo/iievoio  -/cäkiv  füysv  o^ißeg  oy- 
y.01.  —  Moschion  (bei  Athen.  5,  208,  B):  atkavxig  je  7ceQieT(jexov  rrjv  vavv 
exTog  kB,a7irxeig,  ol  xovg  oyKOvg  VTteiki^cpeaav  zoig  dvioTario  xai  ro  zgi- 
yXvtpov. 

Lat.  unco-  (uncus)  ,Haken';  Liv.  30,  10:  asseres  ferreö  uncö  praefixl  — 
harpagones  vocant  —  ex  Pünicis  nävibus  injici  in  Romdnds  coepti.  — 
Adjectiv  unco-  {uncus)  ,gebogen,  gekrümmt';  Verg.  G.  1,  19:  undqve  puer 
monsträtor  arätri.     Lucr.  4,  588  und  5,  1407:  unco  .  .  Idbro. 

Irisch  cecath,  ecad  , Angelhaken'  (Wind.-Curt.  130). 

Ahd.  ango  ,Stachel',  ,Fischangel',  ,Thürangel';  —  Dazu  ahd.  angul 
jStachel,  Fischangel',  nhd,  Angel. 

Lit.  dnJca  ,Schlinge',  insbesondere  , Schlinge  in  der  die  Segelstange  liegt'. 

Altind.  anJcd-s  ,Haken';  RV.  1,  162,  13:  anlcäs  sünä's  pari  hhüshanti 
ägvam  ,Haken,  Körbe  bedienen  das  Ross';  ,Biegung  zwischen  Arm  und 
Hüfte,  Brust,  Schooss'  (Mbh.). 

Altostpers.  aJca-  ,Haken,  Klammer'. 

Hat  dieselbe  verbale  Grundlage  v^ie  zum  Beispiel  ayxog-  ,Thal',  eigent- 
hch  jBiegung'  (Seite  201)  und  ccynaiv-  ,gebogener  Arm,  Ellbogen',  ,Biegung, 
Krümmung'  (Seite  203),  altind.  anc-  :  dncati  oder  äncatai  oder  auch  dcaü 
oder  dcatai  ,er  biegt'  (Seite  202). 
oyxo-s  jUmfang,  Masse,  Gewicht';  ,Aufgeblasenheit,  Stolz'. 

Soph.  El.  1 1 42 :  afxiy^Qog  7tQ0OTqy.eig  oyyiog  ev  afxiiiQM  v.vzei.  Soph.  Oed. 
Kol.  1162:  Gov  yäg  .  .  .  ßqu^vv  ziv'  alzel  /avS'Ov,  ovv.  oyKOV  JtXewv.  Soph. 
Oed.  Kol.  1341:  ov  .  .  .  ßgaxel  ovv  oyxM  xal  %q6v(o  dtaoKsdw.  Hdt.  4,  62: 
avevsiY.avz£g  avto  enl  tov  oynov  ztov  q)Qvyävo)v.  Eur.  Ion  15:  yaazqog 
öirjveyx^  oyxov.  Soph.  Trach.  817:  oynov  yag  aXXtog  ovo/nazog  zi  del  zge- 
cpeiv  fj.r]ZQtöov]  Eur.  Phoen.  717:  €X€t  ziv'  oy7.ov  "Agyog  '^ElX^viov  rtäga. 
—  Soph.  Ai.  129:  [.irid'  oyKov  cqj]  f.ir]Ö€va.  Eur.  Tr.  1158:  w  (xsl^ov' 
byxov  doQog  exovzsg  rj  cpgevöJv. 

Scheint  im  Grunde  das  selbe  mit  dem  vorausgehenden  Wort  und  seine 
Bedeutung  sich   von  ,Biegung,  Krümmung'  als  dem  gemeinsamen  Aus- 
gangspunkt aus  entwickelt  zu  haben. 
oyxto-r  ,Schliesskorb'. 

Od.  21,  61:  zfj  (5'  cQ^  a^i  dufpiTColoL  (pegov  oyxiov,  evd-a  oidrjQog  ycelzo 
TtoXvg  xal  x«^toe.  Hermipp.  (bei  Poll.  10,  165):  exovzsg  %aov  danidiov 
oyv.Uj).  PoUux  a.  a.  0.  erklärt:  zb  de  oyx.iov  axevog  jtXeiirov  eig  duöS^eoLv 
aidriQov  t]  aXXcov  zivöJv. 
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Scheint  Verkleinerangsform  zu  dem  vorausgehenden  zu  sein,  wie  zum 
Beispiel  ooxio-v  ,EkV  (II.  4,  158)  zum  gleichbedeutenden  dgxo-g  (II.  1,  239). 
dyxaetv  ,tragen^ 

Lykophr.  1049:  Ssvrjv  en  ooreoioiv  oyy_riaeL  v.6viv.  Lyk.  64:  %vvbv 
oyx^OEL  iiöqov. 

Nebenform  zu  oxeetv  jtragen,  bewegen'  (Seite  525),  neben  dem  im  dori- 
schen auch  die  Form  oxxesiv  (Find.  Ol.  2,  67 ;  Kall.  Zeuss  23)  begegnet. 
oyxvii , Birne' ;  ,Birnbaum'.  Spätere  Schreibung:  oxvrj  (Kall.  Dem.  28;  Theokr. 
1,  134;  7,  144;  Nik.  ther.  513). 

Od.  7,  120:  oyxvrj  in  oyyviß  yrjQ(ioK€i,  /iirjXov  d'  enl  (.nqhi).  —  Od.  7, 
115  =  11,  589:  evd-a  di  ösvdgea  fia/.Qa  Tteffvxaat  Trjied^öovTa ,  oyxvai  ycal 
QOial  xai  f.irjk€ac  cyXaßöxaQTtoi.  Od.  24,  234:  ozag  oq'  vno  ßXiod-grjv 
oyxvi]v  xara  ödxgvov  eißev.  Theophr.  h.  pl.  2,  5,  6:  (pvreveiv  dl  göag  fxev 
■/.al  ixvQQLvovg  -/.al  dätpvag  Tcv/.vag  xeXsvovoi,  i^irj  TtXsov  öieorwaag  t]  evvia 
7tööag,  Lufkiag  öe  iiiy-QO)  f-iayiooTSQOv,    a/ciovg  öh  xai  oyyjvag  %Xi  fiäklov. 

Dunkler  Herkunft.    Ausser  weiblichgeschlechtigen  Bildungen  wie  axvr] 
,Spreu',  ,Schaum'  (Seite  151)   mag  auch   das  ungeschlechtige  07tXäyxvo-v 
,Eingeweide'  (II.  1,  464  =  2,  427;  2,  426)   hier  zum  Vergleich  herange- 
zogen sein. 
Övd-o-g  jMist,  Auswurf  von  Thieren'. 

Ih  23,  775:  rfj  ga  ßoFwv  xexvx  ov&og  d/ioxrafxiviov  egifA-v-niov.  IL  23, 
777:  ev  ö'  ovd-ov  ßoFiov  TtXfjTO  aroua  rs  glväg  re.  Aesch.  Bruchst.  275, 
2 :   Igiodibg  ydo   vxpSd-sv  Ttotdif-ievog  ovd-io  oe  ftXiq^eL  vrjövog  x^i^^d)/xaGtv. 

Dunklen  Ursprungs. 
öv^vXevsiv  ,mit  Füllsel  ausstopfen'. 

Alexis  (bei  Athen.  7,  326,  E):  rag  fisv  TEvd^Ldag^  xd  nxtqvyL  avxcHv  avv- 
xefx(x)v,  oxeaxLov  /iir/.gdv  Ttaga/ni^ag^  fiegiTtccoag  rjäuOf-iaGt.  XstvxoIol  %AtL»- 
golg  dtv&vXevoa.  Diphilos  (bei  Athen.  9,  383,  F):  7cagaTl^t]ß  6?u00xegrj 
dgv'   eg  i-Ugov  ov/.i7txvxTov,  ü)vd^vXevf.ievov. 

Bedeutet  zunächst  ,sich  bethätigen'  als  ein  "^ ovd'vXsv-g^  das  letztere  aber 
bezeichnet  ,jemanden  der  mit  ^övd-vXo-  (,Füllsel'?)  zu  thun  hat'.  Die  so 
gewonnene  Form  vergleicht  sich  mit  y.övdvXo-g  ,Fingergelenk'  (Ar.  Thierk, 

I,  58),  ,geballte  Faust'  (Ar.  Wespen  254;  1503),  ocp6vdvXo-g  ,Wirbelknochen' 
(Eur.  El.  841;  Phoen.  1414),  axefj.(pvXo-v  ,ausgepresste  Oliven'  (Ar.  Wolken 
45)  und  ähnlichen  Bildungen,  ist  aber  weiterhin  noch  nicht  deutlich.  Mög- 
licher Weise  besteht  Zusammenhang  mit  dem  vorausgenannten  ovd-o-g. 

ö,u-  ,schwören',  ,beim  Schwur  anrufen',  mit  dem  präsentischen  o i.i-vv-fxi 
,ich  schwöre'   (Find.  Fyth.  4,  166;  of.i-vü-oi  Aesch.  Sieben  529:  ofi-vv-d^L 

II.  23,  585)  oder  6(.i-vvoj  {dvt-of-ivvM  Find.  Nem.  7,  70;  oj-ivvoügl  Hdt.  4, 
172;  5,  7;  ouvuevoj  II.  19,  175;  ü/nvve  II.  14,  278;  Od.  19,  288)  und  dem 
medialen  Futur  o^slxac  ,er  wird  schwören'  (II.  9,  274;  Hes.  Werke  194; 
die  erste  Ferson  oitioü^iat  II.  1,  233;  9,  132;  21,  373;  Od.  20,  229,  ist  auf- 
fällig, da  sie  nicht  aus  einem  neben  öf-ieUai  zu  vermuthenden  *6ueonai 
hervorgegangen  sein  kann,  sondern  auf  ein  ö/.i(')o/.iat.  zurückführt).    Die 
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Aorist-  und  Perfectformen  wurden  aus  einem  Stamm  ouog-  gebildet,  der 
mehrfach  aber  auch  seines  Zischlauts  beraubt  wurde,  wie  o'uöaaaintv 
(II.  20,  313),  lüfiöaO-iioav  (Xen.  Hell.  7,  4,  10),  nucnioarui  (Eur.  Rhes.  816); 
^vv-ofi(i'ifioTai  (Ar.  Lys.  1007),  ö/iiiüf^oxe  (Eur.  Hipp,  612). 

H.  1,  76:  ov  öe  avviyeo  '/.al  (xoi  6/.ioaaov  r^  /n/jv  /uoi  rcQorpQtuv  Fijteaiv 
y.al  yegolv  agrj^eiv.  II,  1,233:  all'  tu  toi  Ftqho  y.ai  ticl  ^liyav  oaxav 
of-iotiiai.  II.  19,  187:  raüra  ö'  lytav  ed^eXio  ouoaai.  —  II.  14,271:  uy(jtc 
vvv  (.lOL  n/iioGoov  aäaxov  ^rvyog  vöuig.  IL  23,  585:  %7C7CU)v  ctipä/iievog 
yan']nyov  ihooiyaiov  ouvv&i    /.ir]  tt  ßenivv  jo    Iftov  ööhi>  aqua  /cedrioai. 

Weiterer   etymologischer  Zusammenhang  ist  noch   nicht  mit  Sicherheit 
erkannt. 
ö[iaöo'q  jLärm,  Getöse';  ,lärmende  Menge'. 

11.2,96:  reTQtjyei  ö'  äyogrj,  V7ib  öe  axerayiCeto  yala  XaFtJiv  i^övrtov, 
of.iaöog  d'  €€v.  II.  9,  573:  rcJv  öe  räx  ccf-irpi  uuXag  öuaöog  xat  öovvcog 
OQCügei  Ttvgyiüv  ßaXXoueviüv.  II.  23,  234:  rdiv  /xiv  hiegxofxiviov  öf.iaöog 
v.al  öovTtog  eyeigev.  IL  13,  797:  ctFeXXr^,  ij  ga  .  .  .  d^earceoldj  ö'  o/^tädo) 
aXl  (.liayerat.  —  IL  7,  307:  ö  ö'  kg  Tganov  o/naöov  xie.  IL  17,  380:  dXX' 
er  ecpavTO  Cioov  ivi  ngwToj  oj-iäöu)  Tgcueoai  iiäyead-ai.  IL  15,  689:  ovde 
/LUV   ExTcog  jiii/itvev  evi   TguUov  6uäö(i)  jcvv.a  d-iogrjKTaiov. 

Dunkler  Herkunft.  Ganz  ähnlich  gebildet  scheint  ygöfxaöo-g  ,da8 
Knirschen,  Klatschen'  (?)  (IL  24,  688 :  öFeirbg  öe  yg6f.iaöog  yevvcov  yereto). 
Kaum  aber  wird  die  Bildung  von  uyegöo-g,  ein  nicht  näher  zu  bestim- 
mender Dornstrauch  (Seite  148),  sich  vergleichen  lassen. 
önaQxtsiv  ,zusammentreffen',  ,begleiten'.  Eine  verkürzte  Aoristform  öfxagrev 
begegnet  vereinzelt  Orph.  Arg.  513:  xai  ga  7ravrji.tegir]aiv  ev  eiXaTtivrjoiv 
of-iagrev,  wo  aber  möglicher  Weise  o/Liägvei  zu  lesen  ist. 

IL  13,  584:  rat  ö'  ag'  o/nagrrjTqv  (Bekker  und  Nauck  lesen  mit  Aristarch 
o^agrijörjv)  o  f.iey  eyyel  o^vößevri  Fier  ov-ovriGaai,  o  ö'  utzo  vevgiicpiv 
oiOTit).  IL  12,  400:  rov  ö'  AXFag  v.al  Teüxgog  o/nagztjoavd^'  o  fxev  uii 
ßeßXrjyiei.  Od.  21,  188:  tw  ö'  Ix  Foixov  ßrjoav  o/nagri^oavzeg  (abweichende 
Lesart:  a/.iagTrjOavTeg)  a/n'  afxcpio.  —  11.24,438:  ool  ö^  av  eyui  7zo(.i7t6g 
■/.ai  Y.ev  xXoTOv  "Agyog  ixoi/.irjv,  evövxeiog  ev  vrjFl  d-oFy  rj  TteCog  o/^agriöv. 
Od.  13,  87:  ^  (nämlich  vrjvg)  de  fxäX'  dacpaXetog  d^eFev  einteöov  ovde 
xev  'igrj^  xLgy.og  6i.iagxr[aeiev. 

Weist  zunächst  auf  ein  nominales  *  o/nagzo-g  ,vereinigt'  (?)  zurück,  ganz 
wie  zum  Beispiel  oFeXTtreeiv  ,nicht  hoffen'  (IL  7,  310)  auf  aFeXitro-g 
,nicht  gehofft'  (Hom.  hymn.  Dem.  219).  Die  so  erschlossene  Form  aber 
scheint  ganz  übereinzustimmen  mit  altind,  sdnirta-  ,zusammengetroffen, 
vereinigt'  (RV,  10,  103,  11:  asmä'Jcam  . .  sdmrtaishu  dhvajjäishu  ,wenn  unsre 
Fahnen  zusammengetroffen  sind'),  das  von  sam-ar  ,zusammenkommen' 
fRV,  5,  31,  8:  süm  ha  jäd  väm  ugänos  äranta  daivas  ,als  Ucanäs  und  die 
Götter  zu  euch  zusammenkamen'.  Das  einfache  ar  ist  ,sich  bewegen, 
sich  erheben',  wie  RV.  6,  2,  6:  tvaishäs  tat  dhümds  rnvati  —  aus  *arn- 
vati  —  jglänzend  erhebt  sieh  dein  Rauch')  ausging,  an  das  sich  auch  an- 
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scliliessen :  sam-arä-s  ,das  Zusammentreffen,  Kämpfen'  (RV.  6,  9,  2 ;  6,  47, 
6)  und  snm-r-ti-  ,Bege?:nung:,  Zusammenstoss,  Kampf  (RV.  1,  31,  6;  4,  16, 
17;  5,7,2;  8,90,4).  Das  adverbieile  uiiagri]  ,zugleich'  (Seite  222)  wird 
nicht  weit  zur  Seite  liegen,  wie  denn  neben  ihm  auch  die  Lesart  ofiagTfj 
häufig:  begegnet  und  auf  der  anderen  Seite  vereinzelt  (Od.  21,  188)  neben 
huttQihiv  auch  ein  auagieeiv.  Als  ersten  Theil  wird  man  wohl  ein 
mit  altind,  säm  ,zusaramen'  (ßV.  6,  26,  1 :  snm  jäd  vigas  äjanta  ,wenn  die 
Völker  zusammen  treffen)  übereinstimmendes  o/<-  ansehen  dürfen,  das  sonst 
allerdings  nicht  vorzukommen  scheint. 
öfi«Ad-g  ,gleichmässig,  eben,  glatt'. 

Bei  Homer  nur  Od.  9,  327:  arco^laaL  de  xeXevoa'  ot  d'  6f.ial6v  TtoLrioav 
(nämlich  >~()o7raAoj').  Aesch.  Prom.  901:  ii.io\  6'  öri  f.iev  ofxaXbg  6  yd/nog, 
Ol)  öeöia.  Thuk.  4,  31 :  (.leaov  öe  -Aal  o/naltüraröv  ze  xai  TtSQi  tb  uÖioq 
Ol  nXeiOTOi  auTtöv  xai  'E/tiräöag  6  aQ^iov  er/s.  Thuk.  5,  65:  auayovovv 
auToig  ctitb  tov  Köifov  v.ai  Ttgoeld-övreg  eg  rb  ofiaXbv  iaTgarorreöev- 
aavTO.  —  Dazu:  bf-ialig-  ,eben';  Xen.  an.  4,  6,  12:  nolv  yag  gaov  oo&iov 
auaxel  levai  i^  6/Lia/.eg  tvd-ev  -/.ai  avd-ev  7tokei.iuov  ovtcdv.  Plat.  Krit.  118,  A: 
To  öe  /cegl  rrjv  tcÖ'Klv  nav  /tediov  .  . .  leiov  xai  ofialeg.  —  cv-ojjiiako-g 
jUngleich,  uneben';  Thuk.  7,  71:  öia  xb  {avüjxaXov  rr^g  rcc^ecog)  dvio^ialov 
xai  Ttjv  ercoipiv  rr^g  vai/iiayiag  en  rr^g  y?]g  T^vay/.aCovzo  eyeiv.     Plat.  legg. 

I,  625,  D:  i]öe  yag  (nämlich  ycöga)  avwfxaXog  av  Y.al  Ttgbg  rrjv  tiöv  rteCfj 
ögöuiüv  aO'KrjOiv  (.läXXov  auju^iergog. 

Lat.  simili-s  ,ähnlich';  Enn.  sat.  45:  stmia  qvam  similis  turpissima 
bestia  noMs. 

Altir.  samal  ,Aehnlichkeit'  (Z.-Ebel  335),  amal,  amail  ,gleichwie',  co-smil 
,ähnlich';  saynlith  ,so'  (Z.-Ebel  51). 

Ging  aus  von  dem  pronominellen  bf.i6-g  ,der  selbe'  (siehe  sogleich);  so 
lassen  sich  Bildungen  wie  a7C(tX6-g  ,zart,  weich'  (Seite  64)  und  araXö-g 
jkindlich,  jugendlich,  munter'  (Seite  86)  gar  nicht  unmittelbar  vergleichen, 
eher  yd-af-iaXb-g  ,niedrig'  (II.  13,  683)  =  lat.  humüi-s  (Att.  trag.  186;  zu 
xd^öv  jErde',  II.  2,  465  =  lat.  humo-s,  Enn.  trag.  435).  —  Mit  buaXeg-  ver- 
gleichen sich  v(.ü/e?Jg-  ,träge'  (Eur.  Or.  800)  und  daiptXeg-  ,reichlich' 
(Hdt.  3,  130;  daneben  daxpiX6-g  ,unermesslich'  Emped.  v.  146  bei  Stein,  vom 
Aether).  —  In  simili-s  sind  die  I-Vocale  jüngeren  Ursprungs,  ganz  wie 
zum  Beispiel  auch  in  vigili-  ,wachend'  {vigili-um  Liv.  10,  33,  6). 
ö[iö-q  ,der  selbe'. 

II.  4,  437:  ov  yag  Ttdvrojv  r^ev  bfxbg  d-goog  ovo'  la  yrjgvg.  II.  24,  57: 
ei  ör]  6jxi]v  ^AyiXf^Fi  ymi  Exrogi  ü^rjoere  Tif.it]v.  II.  13,  333:  tiöv  ö'  bf-tbr 
'lorato  velxog  enl  7tgv(.ivfjat.  vefeooiv.  —  Dazu:  6f.iov  ,am  selben  Ort,  zu- 
sammen'; II.  11,127:  b/iiov  ö'  exov  coxeFag  'ut7tovc.  II.  5,867:  ^'Agrig 
(fttived''  b/.toü  verpeeaaiv  iojv  elg  ovgavbv  ergvv.  —  o/iKog  ,gleichwohl, 
dennoch'  (eigentlich  ,auf  die  selbe  Weise,  unter  den  selben  Verhältnissen'); 

II.  12,  393:    ^agjci]dovxi  d'   ayog  yevexo  .  .  .  o'//a)t;  ö'  ov  Xrid-exo  ydgi-irjg-  — 
bfxö-eiv  (,zu  dem  selben   machen'  =)  ,vereinigen' ;  II.  14,209:  ei  xeivio 


552  Griechische  Etymologie. 

. . .  elg  €vvrjv  aveoai^i  o/Liw^ijvai  (piXörriTi.  —  u/uoio-g  ,gleicbartig,  gleich' ; 
II.  1,  278:  €/c€i  ov  noif'  6f.iolr]S  ef.ifxoQ£  Ti/iirjg  a-Krjjczöoxog  ßaoüevg.  II.  5, 
441 :  ou  7C0xe  cpvXov  OfJ.oiov  ai^avürwv  ze  x^twv  xa/uai  Iq^cixivojv  t'  av- 
^)-güJ7Cü)v.  —  ü^oLio-g  ,allen  gemeinsam';  II.  4,  315:  dlXu  ot  yfjQag  reigei 
ojuoiiov.  Od.  3,  236:  akX'  rj  toi  -i^ävaTov  fxev  o/^wUov  ovde  ^eoi  neg  xai 
cpiXii)  dvögl  övvavTai  dXaXxe/nev.  II.  4,  444 :  r^  acpiv  xai.  röxe  veixog  ofxoiiov 
t/jßale  (j.ioaq).     11.9,440:  vi^tciov,  ou  no)  f£id(j\^'   ofxoiioo  7ctoX£/hoio. 

Osk.  sami  ,am  selben  Ort,  zusammen'. 

Altir.  som  ,selbst'  (Z.-Ebel  326). 

Gotb.  saman-  ,das  selbe';  Kor.  2,  13,  11:  samo  frathjaith  ,to  amo  (pgc- 
vfiiT«'.  Job.  Erkl.  5,  6 :  ith  nu  ains  jah  sa  sama  vesi.  —  Dazu  nhd.  zu- 
sammen, sammt,  sammeln. 

Altslav.  samü  ,selbst',  ,allein,  einzig'. 

Arm.  ham  ,das  selbe',  meist  in  Zusammensetzungen  wie  ham-a-hair 
,vom  selben  Vater  stammend' ;  dazu  ham-alc  ,ganz',  ham-ain  ,ganz,  zugleich, 
(Hübschm.  Arm.  St.  37). 

Altind.  samä-  ,das  selbe,  gleich';  RV.  10,  117,9:  samä'u  cid  hästäu  nä 
samäm  vivishtas,  sammätärä  cid  nä  samdm  duhätai,  jamüjaus  cid  nä 
samä  viriäni  gnäti  cid  santäu  nä  samdm  prnitas  ,die  selben  Hände  leisten 
nicht  das  selbe,  Kühe  von  der  selben  Mutter  geben  nicht  in  gleicher  Weise 
Milch,  Zwillinge  haben  nicht  die  selbe  Kraft,  selbst  zwei  die  verwandt  sind 
schenken  nicht  das  selbe'. 

Altostpers.  hania-  ,das  selbe,  das  gleiche'. 

Mit  oi^ov  vergleichen  sich  noö  ,wo'  (II.  5,  171),  avTov  ,daselbst,  dort' 
(II.  2,  237),  dyxov  ,in  der  Nähe'  (II.  2,  172;  24,  709),  rrjloC  ,fern'  (IL  5,  479) 
und  ähnliche  Bildungen;  mit  o^olo-g  Formen  wie  dXXolo-g  ,anderartig' 
(11.  4,  258;  5,  638),  nolo-g  ,wie  beschaffen'  (II.  \,  552),  rolo-g  ,so  beschaffen' 
(II.  1,  262);  mit  ofxoUog  etwa  yeXouog  ,lächerlich'  (IL  2,  215).  Einige  haben 
für  bf-ioLLO-g  ganz  anderartigen  Ursprung  angenommen,  keineswegs  aber 
in  wirklich  überzeugender  Weise.  —  Die  Betonung  von  ofxcog  weicht  in 
auffälliger  Weise  von  der  von  bfxdjg  ,auf  die  selbe  Weise'  (IL  1,  196;  21, 
62)  ab. 
ö[ioY.Xri  ,Zusammenruf ' ;  ,Zuruf'. 

IL  16,  147:  TTLOTorarog  de  Fol  eov.e  f-id^j]  £vi  /Lulvai  6^0Y.hfiV.  —  IL  12, 
413:  cJg  £q)ad'' ,  ot  dh  ßdvaxrog  v7Coöß£LOavT£g  6fxoy.Xriv. 

Enthält  offenbar  das  pronominelle  6^6-g  ,der  selbe'  (Seite  551)  und  den 
Verbalstamm  xh]  ,rufen'  {xe-xArj-Tai  IL  10,  259;  11,  758;  xlrj-rö-g  ,gerufen, 
erlesen'  IL  9,  165),  die  Nebenform  zu  xal-  {naX££t.  ,er  ruft'  IL  4,  204). 
Damit  ist  aber  doch  das  Ganze  der  Bildung  nach  nicht  klar.  Ob  etwa 
zunächst  ein  adjectivisches  *6fxo--/.ko-g  ,das  selbe  rufend'  oder  ,am  selben 
Ruf  Theil  nehmend'  zu  Grunde  lag? 
öfAOfiijyltJ-  {of-cof^rj  Xlg),  eine  Mispelart  mit  birnenähnlicher  Frucht. 

Athen.  14,  650,  D:  !A£^Xiog  ö'  iv  uefXTirco  "^qwv  ^ajniiov,  ei  yvtjoia  rd 
avyygaf.ifiaTa,  oiAoi-irjXidag  avzdg  (vorher  war  df.iai.iijXidag  und  Aristomenes 
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und  Aischylides   angeführt)   -/.alei.     najucpilog   6'  h   rolg  7teQi  ykwaotJöv 
y.ai  oiOfictTiov  ,e/tiu>]/.]g'  (cpr^olv)  aniov  yevog. 

Offenbar  dialektische  Xobenform  von  aua/urjUö-. 
öitoQy-  ,abwischen',   mit   dem   präsentischen   6 fxogyvv (.11  ,ich   wische  ab' 
{o^iÖQyvv  II.  5,  416;  79S),  ausserdem  nur  aoristischen  {ojhoqBov  Eur.  Or.  219; 
au-o/iicQ^aTo  Od.  17,  304;   18,200)  und  Futurformen  (t^-oinäg^oftai). 

II.  5,  416:  a/.t(fOTfgijOiv  aVr'  ix^^Q  X^^QOQ  oi-iÖQyvv.  II.  18,  124:  a^^o- 
Teqr^aL  X^Q'^'-  ^caQeuaov  aicaXäcov  8äY.Qv  of.tOQ^af.iivr]v.  11.5,798:  cv  ö' 
'ioxiov  T€/.afi(x)va  -/.elaivecfeg  ata     dno^ioQyvv. 

Altind.  mar;}  ,abstreichen,  abwischen^;  RV.  10,  107,  10:  dgvam  säm 
mrganü  ,sie  wischen  das  Pferd  ab,  striegeln  es' ;  ava-md'rgana-m  ,Striegel' 
(RV.  1,  163,5);  Bhägavatapur. :  (-acas  päninä  ä-mrgja  naitrajaus  ,die 
Thränen  mit  der  Hand  aus  den  Augen  wischend'. 

Altostpers.  marez:  marezaiü  ,er  wischt,  fährt  berührend  vorbei',  ä-marez 
jwegwischen,  aufräumen'. 

Das  anlautende  6   ergiebt  sich   ebenso  wie  das  a  des  unmittelbar  zu- 
gehörigen aj-iegy-eiv  ,abpflücken'  (Seite  225)  als  jünger  entwickelter  Laut. 
Ohne  dasselbe  begegnen  wir  später  Formen,   wie  bei   Quint.  Sm.  4,  270: 
ixög^avio  .  .  .  lögiöza  und  4,  374:  f.wQ^af.i£V0L  .  .  .  /^lerioica. 
öfxriQo-q  ,der  Verbundene,  Gatte,  Gattinn';  ,Unterpfand,  Geissei'. 

Eur.  Alk.  870:  rolov  cf-irigöv  fi'  aTtoovlrjOag  ^löt^  Qdvarog  7taQ€Ö(oxev. 
—  Hdt.  6,  99:  01  6h  ßägßaQOL  .  .  .  o/urJQOvg  tvüv  vrjoitüTeojv  naldag  llä/n- 
ßavov.  Eur.  Bakch.  293:  e&rjxs  rovö^  o/hijqov  ixöidovg  /li6vvaov"HQag 
veiAiojv.  Ar.  Ach.  327 :  wg  ex^  "/  vfiöJv  o/urjQovg,  ovg  arcoocpä^o)  laßcov. 
Ar.  Lys.  244:  raoöl  6^  oi.ir^Qovg  y.aräXicp  ri/.iiv  Ivd^äöe.  —  Dazu  0^1]- 
Q€€iv  ,sich  verbinden,  sich  vereinigen';  Od.  16,  468:  6f.ir'jQr^as  öe  (xol  tiuq^ 
ktaiQiov  ayyeXog  wKig. 

Genau  entsprechende  Bildungen  sind  selten,  doch  lassen  sich  nennen 
oiör^Qo-g  ,Eisen'  (II.  4, 123;  510)  und  /.ivxr^Qo-g  ,Mandel'  (Hesych:  f.ivxr]Qog- 
df.ivydaLri.  tiveg  de  f.iala-/.u  ['?]  v.dQva.  Athen.  2,  53,  B :  f.iov}ir'jQOvg  yag 
yläy.ojv£g  '/.aXoioL  zu  dfdyöaXa).  Die  zu  Grunde  liegende  Verbalform 
scheint  sich  zu  bieten  in  altind.  jam-  (präsentisch  gewöhnlich  jach-)  ,bän- 
digen,  zügeln'  (RV.  1,  84,  6:  nä  Ms  tund  railü'taras  härl  jnd  indra  jdchasai 
,kein  Wagenlenker  ist  tüchtiger,  als  du,  Indras,  wenn  du  die  beiden  Rosse 
zügelst');  upa-jam-  ,lenken,  leiten'  (RV.  8,  35,  21),  ,zum  Weibe  nehmen' 
(Mbh.);  ni-jam-  ,anhalten,  zum  Stehen  bringen'  (RV.  7,  74,  2);  ,zurück- 
halten,  zügeln,  bändigen'  (]\Ibh.) ;  Causalform  jamdjati  ,er  hält  in  Schranken' 
(Mbh.j. 
ön7]Qo-q  ,blind';  ein  erst  spät  auftauchendes  nur  dialektisches  oder  etwa 
nach  dem  Namen  "0(.n]gog  nur  erfundenes  Wort. 

Lyk.  422:  tov  /cargl  TtXelarov  loTvyrjf.i€vov  ßgoxuiv,  o/iirjgov  (dazu  sagt 
die  alte  Erklärung:  ojurjgov  dk  tov  TvcfXöv)  og  f.iiv  O^rj-^e  revgijvag  kvyyovg. 
Hdt.  vita  Hom.  13:  uX'Ku  re  no'kka  Xiyovxa  (von  einem  Rathsherrn  in  Kyme 
ist  die  Rede),  zai  wg  ei  lovg  ofirjgovg  öö^ei  rgecpeiv  aCrolg,  ofiiXov  /coX- 
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Xov  z€  xö<  dxQSlov  e^ovatv.  tvztvd^ev  öi  v.ai  rovvo/iia  'O/ur^gov  f7tex(jä- 
rrjOe  tu»  MekrjOiyevsi  dno  rrjg  avjurpoQrjg'  ol  yccQ  Kvfxaloi  rovg  tvrplovg 
6f.t(üovg  )Jyoi>avv. 

Etymologisch  dunkel.    Der  Bildung  nach  ist  das  gleichlautende  voraus- 
gehende Wort  zu  vergleichen. 
6[AriQi^eiv  ,schröpfen'. 

Artemidor  4 ,  2 :  log  yi/colXiovlör^g  6  yeiQougyog  oui^Ql^eiv  vo(.iiaag  xal 
TcokXoig  riTgcoaxeiv  7CoXXovg  eyeigioe.  xal  ydg  oi  ofirjoioral  TiTgtoanovai 
(.UV  y.ai  aii.iäaaovoiv,  d/.X'  ov/.  drco/.TElvaL  ye  ßovXovxaL'  outoj  de  y.ai  o 
yeigovgyög. 

Etymologisch  unsicher.    Ob  etwa  der  Name  eines  Chirurgen  ('Ourjgo-g) 
zu  Grunde  liegt? 
ö[io)Qo-g,  eine  Art  Brot. 

Sophron  (bei  Kaibel  27) :  öeircvov  ralg  S-eiaig  Tigißavirag  xai  6/uojgovg 
xai  rjiiiidgTiov  'Exärai.  Athen.  3,  110,  B:  E7cixagf.iog  .  .  .  agriov  kxrld-erai 
yevrj  ygtßavirrjVj  6/iiiogov,  OTaiThrjv  .  .  . 

Dunkler    Herkunft.     Als    Lesart   der   letztangeführten   Stelle   begegnet 
6/iiogov ,   Hesych  führt   auf:   ouovga'    oef.iiöaXig   icpi^i^,  /neki,  eyovaa  y.ai 
orjoa/iiqv. 
dfiiy-  jpissen',  mit  der  Aoristform  ujfn^ev  (Hipponax  55  A),  aber  der  ab- 
geleiteten Präsensform  ofiiyeiv  (Hes.  Werke  727). 

Hes.  Werke727:  f.ii]ö'  Üvt'  rjeliov  Texgafxuivog  ogS-bg  ö^iiyelv.  Hipponax 
55  A:  tüf.iL^€v  aifia  xal  yoXrjv  eTiXr]oev.  —  Dazu:  ojuiylrj  ,Nebel'  (II.  3, 
10;  siehe  besonders);  —  /<o</o-g  ,Ehebrecher'  (Soph.  Bruchst.  1026,  6; 
(.loiy-äyoio-v  ,Lohn  für  ertappten  Ehebruch'  Od.  8,  332;  siehe  besonders). 

Lat.  mig-j  mit  den  Präsensformen  mejere  (wohl  aus  *meig-/ere;  —  Mart. 
3,  78;  mejat  eödem  Hör.  sat.  2,7,  52)  und  mingere  (Ammian  23,  6,  79: 
stando  mingens),  dem  Perfect  minxi  (Hör.  a.  p.  471;  Hör.  sat.  1,2,44; 
Cat.  77,  8)  und  dem  Supinum  mictum  (Hör.  sat.  1.  8,  38).  — 

Ags.  mtgan]  —  nnd.  migen.  —  Dazu  goth.  maihstu-s  ,Mist,  ■y.ongia''  (Luk. 
14,  35);  —  nhd.  Mist. 

Lit.  mezü  ,ich  pisse',  Infinitiv  mtsti. 

Serb.  mizati  ,pissen';  —  tschech.  mziä  ,fein  regnen'. 

Armen,  mizel  ,pissen',  mez  ,Urin'  (Hübschm,  Arm.  St.  43). 

Altind.  mih  :  mdihati  ,er  pisst' ;  ,er  giesst  aus' ;  ,er  entlässt  Samen'  (Bhä- 
gavatapur.) ;  KV.  1 ,  64 ,  6 :  dtjam  nd  mihäi  vi  najanti  väginam  , wie  ein 
kräftiges  Ross  führen  sie  zum  Pissen  heraus';  RV.  9,  74,  4:  tdm  nnras 
hitäm  dva  maihanfi  ,ihn  giessen  (Ludwig  ,pissen')  aus  als  günstigen  die 
Männer'.  —  Dazu :  maiha-s  ,Urin'  (Gramm.),  mdihana-s  ,männliches  GUed' 
(RV.  10,  163,  5). 

Altostpers.  miz  ,pissen,  beträufeln';  —  afghan,  mtfal;  —  osset.  (dig.) 
mezu7i. 

Die  jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  6  ergiebt  sich  aus  den  ver- 
wandten Sprachen. 
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öm'yXii  jNebel^ 

Bei  Homer  viermal.  II.  1,  359:  yiaQ.raXIfitog  ö'  avedv  (nämlich  Thetis) 
/lolirjg  nXog  ijvz'  ouix^rj.  II.  3,  10:  evr'  ogeog  ■/.ogucpfjOi  vozog  xavexevev 
ouix/'r^v.  II.  17,  649:  avTixcc  d'  r^ßega  ^uer  oxeöaasv  xai  a/cojoev  ofxL- 
X^fjv.  IL  13,  336:  o'i  r'  (nämlich  av€i.ioi)  cx/.ivöig  xovt'/yg  /ueyälrjv  lOtäaiv 
ouix^r^v. 

Lit.  miglid  ,Nebel'. 

Altslav.  m\gla  ,'N'ebel'. 

Alban.  miegule  ,Nebel'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  186;  190;  191;  nach  Wb. 
283  aber  aus  lat.  nebula). 

Gehört  unmittelbar  zum  vorausgehenden  our/-.  Das  Suffix  wiederholt  sich 
in  levylt]  , Jochring-  (II.  17,  440;  19,  406),  atyliq  , Glanz'  (IL  2,  458),  läyy.Xri 
,Sicher  (Nik.  al.  ISO),  ouTl,]  ,Messer'  (Ar.  Thesm.  779),  oxrilri  ,Säule'  (IL  13, 
437).  —  An  nahzug-ehörig-en  Formen  mögen  noch  genannt  sein  armen, 
meg  ,Nebel'  (Hübschm.  42),  altind.  mihirä-s  ,Wolke'  (Gramm.),  mih-  ,Nebel' 
(EV.  1,  141,  13),  -Eegen^  (RV.  1,  32,  13;  1,  38,  7),  maighd-s  ,Wolke'  (EV.  1, 
181,  8). 
ö{.ilXo-g  , Ansammlung  von  Menschen,  Getümmel^ 

IL  5,  353:  Tijv  aga  FiQig  eXoiaa  7roöi']V£/.iog  i'^ay  Of-iilov  ax^of^svrjv 
oÖLvrjOi.  IL  11,  354:  '^'Extloq  .  .  .  /.iIkto  d'  ofxiXu).  IL  10,  338:  cXX^  ots 
di'j  Q  ^TtTtiov  TS  '/.al  avögcöv  ■/.äXkup  ofxiXov.  IL  10,  517:  Tgc6u)v  xare- 
düoero  7tovXvv  öfAiXov.     Od.  1,  225:  zig  daig,  zig  de  of.iiXog  od'  e/tXsro', 

Zu  Grunde  liegen  wird  das  pronominelle  o/.t6-g  ,der  selbe'  (Seite  551), 
wie  von  ihm  zum  Beispiel  auch  ahd.  sanianon  ,vereinigen,  sammeln',  nhd. 
sammeln,  ausging.  Die  Suffixform  ist  eine  ungewöhnlichere,  trat  aber  schon 
in  agylXog  ,weisser  Thon'  (Seite  280)  entgegen.  An  Zusammenhang  mit 
eX-,  alt  /£/-,  jdrängen,  zusammendrängen'  (Seite  464)  ist  nicht  zu  denken. 
ö{iJtri  oder  önnci]  ,Honigwabe,  Opferkuchen'. 

Nik.  al.  450:  iuvriaäuevai  (nämlich  /neXtGaai)  /irjol  TtoXvconiag  ijvvGav 
ofirrag  (mehrere  Handschriften  bieten  6/xrcvag.  Ein  alter  Erklärer  zu  der 
Stelle  sagt:  o/u/tat  ol  /^liXivt  öeöevf^ievoi  ttvqoi'  y.al  KaXXlfiaxog'  kv  ds 
&€Olaiv  .  .  .  zovTovg  yag  ^r^urjzgi  ed-vov  Nlxavögog  d'  iöiiog  eigiqAe  zu 
xr^gia  öf-iuag.)  Kall.  Bruchst.  268:  ev  de  d-eolOLv  kitl  cpXoyl  Kai€/.iev  of^ircag. 
Kall.  Bruchst.  123:  viyfaXt  ai  -/.ai  rf^oiv  aei,  fisXirjösag  of-ircag,  X/^zeigat 
y.auiv  eXXaxov  'Hovyjöeg.  Poll.  1,  28:  uTcägyfxaza  Ttgoocpegeiv ,  xpaiozäj 
noTtava,  of-irirv,  7iaXävovg  .  .  . 

Dunkler  Herkunft. 
önjtvio-q  ,umfangrcich' (?),  ,Getraide  betreffend' (?). 

Soph.  Bruchst.  225:  ofircvLov  verpovg  (Hesych  führt  auf:  of-ircveiov  ve- 
(povg'  ueycXov,  rtoXXov,  rjv^riftevov).  —  Ap.  Eh.  4,  987:  z/rjco  .  .  .  TLzfjvag 
d'  edaev  Gzäxvv  ourtviov  cciurjOaGO-ai.  Kall.  Bruchst.  183:  rj  acpagov  cpa- 
QOiooi,  (.leXei  de  rpiv  of.i7cviov  egyov.  Lyk.  621:  ^ijovg  dveivat  firj  /ror' 
ouTtviov  azdxvv.  Lyk.  1264:  7caQüJaag  xal  öa/nagza  xal  zeyiva  •/.ai  xzi}- 
oiv  a?J.rjv  oiXTtviav  y.eif.irjXiojv. 
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Als  nächste  Grundlage  gilt  ein  weiblichgcschleelitiges  öfi/cvrj.  Hesych 
führt  auf:  o/it7Cvq'  rgocpi].  evdaiuovia.  In  einer  alten  Erklärung  zu  Nik. 
al.  7  heisst  es :  o(.afa).og  yuQ  drco  Trjg  o(.iuv(^g  eigrjTai,  o  tan  iQOffri,  acp 
OL!  xal  Tj  Jr]f.ii]zriQ  u^ucvia.  —  Möglicher  Weise  besteht  Zusammenhang 
mit  ocpeXog-  ^Förderung,  Nutzen'  (Seite  530). 
ö^ißQo-q  jEegenguss'. 

II.  10,  G:  7c6oig  'Hgrjg  .  .  tsvxijjv  rj  noXvv  o/ußgov  a&iocpaTOv  i]Fe  X"^*^- 
^av  7]  vicpeiöv.  11.5,91:  tkd^övr^  l^avcivr^g  (nämlich  /coTaf.iov  yjificcQ- 
Qofov),  ot'  i/cißgiorj  Jtßog  ü(.ißQog.  II.  13,  139:  TroTa/nog  x^H'^QQ^^^og  .  . 
ßgr^^ag  aorcexfi)  o/ußgo)  draiöeog  exi^iara  nergr^g. 

Lat.  imhri-  {imher)  ,Regenguss';  Enn.  ann.  431:  undique  conveniunt 
vel  ut  imber  tela  tribünö.   Enn.  trag.  146:  ager  oppletus  inibrium  fremitu. 

Dem  Suffix  nach  vergleichen  sich  dcpgo-g  ,Schaum'  (Seite  160)  und 
dygö-g  ,Acker,  Feld'  (Seite  122),  noch  genauer  aber,  wegen  der  überein- 
stimmenden Betonung,  y6vdgo-g  ,Kora.^  (Hdt.  4,  181;  185),  ,Knorpel'  (Arist. 
Thierk.  3,  61),  og^go-g  ,Morgen'  (Hom.  hymn.  Herrn.  98),  -/MTcgo-g  ,Eber' 
(IL  11,  324;  17,  725),  y.örtgo-g  ,Mist'  (11.  22,  414),  itixgo-g  ,Felsstück'  (II.  7, 
270;  16,  734).  Die  verbale  Grundform  wird  dieselbe  sein  wie  im  altind. 
dmM-as- , Wasser'  (RV.  10,  129,  1),  armen,  amb  oder  amp  ,Wolke'  (Hübschm. 
S.  18),  vielleicht  auch  altind.  abh-rä-m  ,Wolke'  =  acpgö-g  ,Schaum'  (Seite 
160)  und  auch  im  altind.  dmb-u-  , Wasser'  (Rhämäj.).  Ueber  ß  an  der 
Stelle  vom  altind.  bh  wurde  unter  oßgi/.io-g  ,stark,  gewaltig'  (Seite  518} 
gesprochen. 

öfißQi^o-q  ,stark,  gewaltig'. 

Nebenform  zu  oßgt/.io-g  (Seite  518),  unter  dem  ihrer  schon  Erwähnung 
geschah. 
ö(i<pax'  (oficpaB)  ,unreife  Weinbeere'. 

Od.  7,  125:  Ttägotd-e  öe  t'  o/iicpayieg  eioiv  avd-og  dcpieZoai,  exegai  d' 
VTTOTzegxoiCovaiv.  Hes.  Schild.  399:  yjyxgoioi.  .  .  ,  rovore  S^igsL  ocpeigovoiv 
or'  oi.icpav.sg  alöXlovrai,  Aesch.  Ag.  970 :  orav  de  t€vx]]  Zeig  utc'  ofig)a- 
■xog  Ttivgcg  olvov. 

Dunklen  Ursprungs.    Das  Suffix  wie  in  rtögray.-  ,Kalb'  (IL  17,4),  doTcä- 
lav.-  , Maulwurf'  (Seite  175),  v-ögay.-  .Rabe'  (Find.  Ol.  2,  87),  dilcpay.-  ,Schwein' 
(Hdt.  2,  70),  -/o/lßz-  .Schmeichler,  Schmarotzer'  (Eupolis  bei  Athen.  6,  236,  E). 
ö[i(pa).6-q  ,Nabel',  ,nabelähnliche  Erhöhung  in  der  Mitte  einer  Fläche'. 

IL  4,  525:  ovra  de  dögFt  7iag'  of-icpalöv.  IL  13,  568:  Mtqgiövrjg  ö' 
UTtiövTa  f.ieTaG7t6i.ievog  ßäXe  öogFi  aiöduov  re  /.leor^yv  xai  öf.upalov.  — 
IL  13,  192:  0  6'  dg'  doytidog  6f.icpaXdv  ovra.  IL  11,  34:  aoitiöa  .  .  .  ev 
de  Fol  6f.irpalol  rjOav  eFeizooi  Kaoairegoio  XevKoL,  ev  de  /.leooioiv  eetg 
{{.leGOLo'  eev  elg?)  fieXavog  xvdvoio.  IL  24,  273:  rgig  Fexdzegd^ev  eörjoav 
e^c"  df.upal67'  (,buckelartige  Erhöhung  am  Joch').  Od.  1,  50:  rrjffy  ev  dix- 
(pigvxrj,  6&t  r'  o/Licpalög  ioxc  ^aXäaorjg. 

Lat.  umbiUco-s  ,Nabel';  Plin.  11,  220:   venärum  in  umbiUeö  nodus  ac 
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coifus-   Plaut.  Men.  155:   dies  qmdeni  j'am  ad  umbilkum  (,MitteO  est  di- 
m\d\dtns  nwrfuos. 

Altir.  imbliu  (Genet.  Imlenn)  ,Nabel'  (Wind,  bei  Kuhn  21,  421). 

Ags.  neafola;  —  nhd.  Xahel. 

Weiter  zug-ehöriji-e  Formen  sind  nhd.  [Rad-) Nahe,  altpreuss.  nahi-s 
jNabel',  lett.  naba  ,Xabel',-  aUind.  ndhhja-m  ^Mittelstück  des  Rades,  Nabe', 
bildlich  ,^Iitte'  (AV.),  nä'hhi-  ,Nabel,  nabelähnliche  Vertiefung'  (RV.  10,  90, 
14),  ,Eadnabe'  (RV.  5,  43,  8;  8,  41,  6;,  ,Mittelpunkt'  (RV.  1,  59,  2;  1,  143,  4), 
näbhüa-m  ,weibliche  Scharagegend',  ,Nabelvertiefung'  (Lex.).  —  Ueber  die 
Anlautsverhältnisse  des  Wortes  wurde  schon  unter  ovvx-  .Klaue,  Kralle' 
(Seite  546)  gesprochen.  Bezüglich  der  Suffixform  lässt  sich  aorgäyalo-g 
jWirbelknochen'  (Seite  180)  vergleichen,  das  aber  anders  betont  ist.  Als  zu 
Grunde  liegende  Bedeutung  kann  man  die  des  ,sich  Erhebens'  vermuthen. 
öiKfi]  , Stimme'. 

II.  2,  41:  h/gero  d'  i^  vtcvov,  d^eii]  dh  f.iiv  af.i(pexvT'  oficfi].  11.  20,  129: 
ei  d'  'Axi^evQ  ov  zavra  d-ediv  ex  Tcevoexai  6(.icpriq.  Find.  Bruchst.  152: 
j^is?.iaooT€i:y.TtL)v  y.r^ouov  iiiia  yXv/.SQwreQog  o/ncpä. 

Kann  zu  altind.  amhh  :  dmhhatal  ,er  tönt'  gehören,  das  allerdings  nur 
von  Grammatikern  angeführt  wird.  —  Formell  möglich  aber  ist  jedenfalls 
auch  der  von  einigen  vermuthete  Zusammenhang  mit  unserm  singen,  goth. 
siggvan  ,singen'  (Kol.  3,  16;  Ephes.  5,  19),  ,vorlesen'  (Luk.  4,  16;  Ephes. 
3,  4),  zu  dem  man  lett.  siM  ,rauschen,  zischen,  brummen,  summen'  gestellt 
hat.  Genau  entsprechen  konnte  so  der  gothischen  Form  ein  verbales 
*€iiicf£iv  (aus  *senghv?)  ,die  Stimme  erschallen  lassen (?)'. 
ÖQ-  ,sich  erheben,  sich  aufmachen,  sich  anschicken'  mit  medialer  Flexion 
und  zwar  präsentischem  o g-vv-ad^at  (oQwrai  II.  5,  532;  11,  827),  da- 
neben aber  activem  Perfect  ogcoge  ,er  hat  sich  erhoben'  (IL  7,  374  =  33S; 
11,  658;  ebenso  gebraucht  ist  ioqoqs  II.  13,  78  und  Od.  8,  539,  das  aori- 
stische Form  zu  sein  scheint);  causal  ,sich  erheben  lassen,  bewegen,  er- 
regen, antreiben'  in  den  acti vischen  Formen,  wie  dem  präsentischen  6g- 
vv-fxevat  (11.9,353;  17,546)  und  dem  reduplicirten  Aorist  ojqoqs  ,er 
erregte'  (IL  2,  146;  Od.  4,  712;  19,  201;  23,  222). 

11.11,2:  'Hriog  ö'  l/.  /.eyjojv  ttoq'  dyavov  Tid-iovolo  wovvto.  Od.  2, 
2:  ujQvvT^  äg  e^  evv^cpiv  'Oövaorjßog  cpiXog  vIÖq.  IL  7,  162:  Mgxo  rtolv 
TtgiüziOTa  Fäva^  dvdgöjv  \4yafiei.ivo}v.  IL  4,  204:  üg(}\  !Aoy,Xrj7ttdör],  xa- 
JJei  xgeiiov  l4yafxe(xvtov.  IL  12,  279:  oxe  t'  wgevo  (.irjrtexa  Zevg  vupifxev. 
IL  5,  532:  (pevyovTiüv  ö'  ovt^  ag  •/.XeFog  ogvvrai  ovxe  zig  cXKr].  IL  11, 
500:  ßoßrj  ö'  doßeorog  ogiögei.  —  Od.  23,  347:  'A&rivri  .  .  .  d/c'  'Qxeavov 
Xgvood'govov  rjgiyeveiav  aigoev.  IL  4,  439:  logos  de  xovg  /,iev  "Agr^g,  xovg 
dk  y).av/.0J7tig  'Ad^i^Wj.  11.1,10:  vovoov  dvd  axgaxov  cogoe  xaxjyv.  — 
Dazu:  d-e-ogx o-g  ,von  Gott  (Vergl.  11.9,  703:  omtöxe.  xev  ^iv  .  .  .  d-sog 
ogoT])  ausgehend';  Find.  01.2,36:  ^tögxo)  ovv  olßo)  ItiL  xs  xal  7crjf.i' 
ayet,  na'Uvxgdice'J.ov  dX'AM  ygovoj.  Acsch.  From.  765:  yafxel  yc(fj.ov  .  .  . 
d^iogxov  rj  ßgöxeiov]  —  7t akiv-o gro-g  ,zurückkehrend' ;  Aesch.  Ag.  154: 


558  Griechische  Etymologie. 

litifivei  yc'Q  (foßega  rcalivogrog  (Vergl.  II.  11,  326:  Jg  üXey.ov  TgtHag  naUv 
OQf^eviü)  oixov6f.iog  öoXia  /nvä/tKüv  /.ii^vig  Texvo/coivog.  —  ve-ogro-g  ,neu 
entstanden,  neu,  jung'  (Vgl.  Soph.  Bruchst.  632,  1 :  viog  ycHfLxug)]  Soph. 
Oed.  Kol.  1507:  ri  ö'  eaiiv  .  .  .  veogrov  au;  Soph.  Traeb.  894:  u  viogiog 
aÖ€  vLjiKpa.  Soph.  Bruchst.  788:  rav  viogxov  ug  ix'  aatoXog  xitujv  oj- 
gaiov  df.i(pl  (.ifjoov  vcTuüaeiat   Eg/iiiörav. 

Lat.  or-  :  oritur  ,er  erhebt  sich,  geht  auf,  ,er  entsteht,  entspringt',  mit 
mehreren  abgeleiteten  Verbalformen,  wie  namentlich  dem  Infinitiv  orirt 
(Ter.  Haut.  757:  cesso  hunc  ad-oriri  ,darauf  losgehen,  angreifen');  Enn. 
ann.  407:  unde  oritur  nox;  Pacuv.  trag.  92 :  indidemqve  eadem  aeqve  ori- 
untur  de  integrö  atqve  eödem  occidunt;  Att.  trag.  618:  hauqväqvam  est 
ortus  mediocrt  satu. 

Goth.  rinnan  ,laufen';  Mk.  5,  6:  rann  {,iÖQaiiev')  jah  invait  ina;  ur- 
-rinnan  ,auslaufen,  ausgehen,  aufgehen' ;  Mk.  4,  3 ;  urrann  sa  saiands  du 
saian'j  Mk.  4,6:  at  sunnin  than  urrinnandin]  —  nhd.  rinnen  und 
rennen. 

Altind.  ar-  ,sich  in  Bewegung  setzen';  causal  ,in  Bewegung  setzen'; 
RV.  6,  2,  6:  tvaishds  tai  dhümäs  rnvdti  ,glänzend  erhebt  sich  dein  Rauch'; 
RV.  4,  1,  12:  prd  gürdhas  ärta  (=  logro  11.  5,  590;  7,  162)  ,eine  Schaar 
erhob  sich';  RV.  7,  34,  7:  üd  asja  güshmät  bhaniis  nd  ärta  ,aus  seinem 
Schnaufen  erhob  sichs  wie  ein  Strahl';  —  RV.  1,  174,  2:  indra  .  .  rndus 
a;pds  jindras,  du  setztest  die  Wasser  in  Bewegung'. 

Altostpers.  ir  ,sich  erheben,  aufgehen'  (von  Gestirnen). 

Im  goth.  rinnan  gehört  das  nn  (aus  nv)  ursprünglich  nur  der  Präsens- 
bildung an;  bezüglich  seines  anlautenden  r  aber  vergleicht  sich  ags.  rö- 
wan  ,rudern'  neben  altind.  aritdr-  ,Ruderer'  und  igerij-g  ,Ruderer'  (Seite  436). 
ÖQ-  (aus  altem  ß og-)  :u g-sod^ ul  ,Acht  haben,  die  Aufsicht  führen',  be- 
gegnet nur  in  drei  vereinzelten  Verbalformen,  nämlich  einer  Perfectform 
ogiögEL  (11.23,112)  und  den  beiden  medialen  Präsensformen  ogovrat. 
(Od.  14,  104)  und  ogovro  (Od.  3,  471). 

11.23,  112:  'Ayaiii£jiivcov  oigfjFäg  t'  wrgvve  nal  dvegag  d^f/iiev  vXrjv 
7iävTod-€v  ty,  nXiouöv'  snl  6'  dvt]g  ta&Xog  ogwgsL  Mi^giövi^g.  Od.  3,  471: 
Ol  dk  .  .  .  daivvv^'  eCöf-ievoi'  ircl  d'  dvegeg  io\f-koi  ogovro  ßolvov  fuivo- 
%oFevvTeg.  Od.  14,  104:  evd^döe  ö'  aiviöXia  TiXareF'  aiywv  ei^dixa  nävza 
ioxarirj  ßooxovz',  hnl  ö^  dvegeg  io^Xot  ogovrai.  —  Dazu:  tI  (.lä-  o  go-g 
,für  Rache  (vgl.  Od.  14,  70:  iy-slvog  eßrj  l4yai.iif.ivovog  t%veAa  riftTig  Fi'Uov 
eig  ev7ciokov)  Sorge  tragend,  rächend,  beistehend';  Pind.  Ol.  9,  84:  7cgo^evi<f 
(5 '  dgera  t'  i'jXx^ov  xif-iäogog  'IO\^f.iiaioi  yla(.i7cgof.iäxov  /Liirgaig.  Aesch. 
Ag.  1280:  r]^€L  ydg  rj/iiwv  akkog  av  xi/iiäogog.  Aesch.  Ag.  514:  xoi'g  x' 
dyioviovg  -d^eorg  ndvxag  ngooavdiOj  x6v  x'  i/.iov  xi/.täogov  Eg/Lirjv.  (Siehe 
auch  später  besonders  unter  Ti/ii)]ogo-g)  —  dlgr]  ,Sorge,  Fürsorge'  (Hes. 
Werke  30;  Od.  Kol.  3S6;  Trach.  57;  Hdt,  1,  4;  3, 155;  9,  8;  siehe  besonders). 

Lat.  vereri  ,scheuen,  hochachten,  berücksichtigen';  Enn.  trag.  81:  virgi- 
nes  aeqvdUs  vereor  (nach  Vermuthung);  Plaut.  Bacch.  158;  hie  vereri  per- 
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didit-j  Plaut.  Trin.  738:  verum  hoc  ego  vereor,  ne  istaec  poUicitdtiö  te  in 
crimen  populö  imiat  atqve  infämiam. 

Goth.  iura-  ,behiitsain' ;  Thess.  I,  5,  6:  vaJcaima  jah  varai  sijaima  {,vr- 
q^(üuer');  —  varein-  , Behutsamkeit,  Verschlagenheit';  Kor.  2,  4,  2:  ni  gag- 
gandans  in  varein  {,iv  ycaroLQyia);  —  ahd.  itara  , Aufmerksamkeit,  Acht, 
schützende  Obhut',  he-warun  ,bewahren,  besorgen';  nhd.  wahr  nehvien, 
uahren,  ver-icahrlosen  \  —  goth.  varjan  ,wehren,  hindern'  (Mk.  9,  38;  Luk. 
9,  49),  nhd.  wehren. 

Lit.  verti  ,schliessen'  oder  auch  ,öffnen',  ,einfädeln',  at-verti  ,öffnen'. 

Altslav.  vreti  ,verschliessen';  serb.  verati  ,verstecken'. 

Altind.  var  ,einschliessen' ,  ,aufhalten,  hemmen',  ,bedecken,  verhüllen'; 
EV.  3,  34,  3:  indras  vrtrnm  avrnaut  ,Indras  schloss  den  Vrtras  ein';  RV. 

8,  45,  21:  indräja  .  .  .  nnJcis  jdm  vrnvatdi  judhi  ,dem  Indras  den  keiner 
im  Kampf  aufhält';  RV.  4,06,  6:  nä  jnd  tai  gducis  tdmasä  väranta  ,nicht 
werden  sie,  was  dein  Licht  ist,  mit  Finsterniss  verhüllen'. 

Altostpers.  var  ,bedecken,  beschützen,  abhalten'. 

Das  alte  anlautende  /  ist  in  der  homerischen  Sprache  bereits  erloschen 
(LM.  bei  Kuhn  23,  55),  im  zugehörigen  kyprischen  Ü-iga-fogo-g  (Bezzenb. 

9,  250;  =  &iQatijQ6-g  IL  22,  69,  =  ^LQwgng  Aesch.  Ch.  565;  Hdt.  1,  120) 
,Thürhüler'  aber  zum  Beispiel  noch  erhalten. 

ÖQdtiv  (aus  altem  ßoQaeir)  ,sehen'.  Verbal  lebendig  ausser  in  präsentischen 
nur  in  Perfectformen  {io^jä/Mg  Ar.  Thesm.  32  und  33)  und  spät  auch  in 
passivischen  Aoristformen  (ogöi^fj  Arist.  Thierk.  9,  135). 

II.  18,  250:  0  yuQ  oißog  öga  tiqÖooio  aal  o/ciaoto.  IL  3,  234:  vvv  ö' 
a'kXovg  f.iev  navtag  ogiö  ßekUwycag  ^AyaiPoig.  IL  24,  355:  uvÖq'  oqoo). 
IL  18,61:  (IcfQu  de  (.lOi  twei  -/.ai  oqcc  (paßog  rJfeXioio.  IL  1,  198:  riöv  d' 
u/Juuv  OL   Tig  ogaro. 

Alts,  ivarön  ,wahrnehmen,  beobachten',  ,beachten',  ,schützen,  behüten'; 
ahd.  he-u-arön  ,bewahren,  besorgen";  —  nhd.  wahren,  ge-wahren]  —  Dazu 
ahd.  gi-war  ,beachtend,  bemerkend',  ,aufmerksam';  nhd.  ^e^^^aÄr  (werden). 
Gehört  unmittelbar  zum  vorausgehenden  ogeoi/at.  Das  anlautende 
alte  /  ist  bereits  in  der  homerischen  Sprache  erloschen  (LM.  bei  Kuhn  23, 
55),  aber  noch  zu  erkennen  in  augmentirten  Formen  wie  kogiov  (aus 
(ß/jgaov)  ,sie  sahen'  (Thuk.  1,  51;  ebenda  auch  swgiüvTo)  und  im  Perfect 
eogn/.a  (Ar.  Thesm.  32  und  33;  aus  ßeßogäy.a). 
ÖQa(ivo-q  ,Zweig'. 

Nik,  al.  154:  Oiv  öe  re  nr^yaröevrag  ivid^gvlfjeiag  og6f.ivovg.  Nik.  ther. 
92:  Iv  (.lev  i^'  aßgnrävoio  övio  v.()(.iöix)VTag  ögo/iiiovg  y.agdöf^iov  dfifi/yörjv. 
Nik.  al.  487:  ?'«  yvtgdj  T^Bag  (.takäyr^g  Xinötorrag  og/i/^ivoug.  Agathias 
(in  Anth.  5,  292,  1):  evö^äöe  (.liv  yXoaovoa  reO^rikÖTi  ßuilog  ogä/iivu)  cpvk- 
'/M()og  tiyMo7cov  7ccioav  töet^e  yj'tviv. 

Etymologisch  nicht  deutlich.  Das  anlautende  o  scheint  ein  jünger  ent- 
wickeltes, wie  zum  Beispiel  auch  in  ogödaiitro  g  ,Zweig'  (Theophr.  h.  pL 
9,  16,  3;  Nik.  al.  603;  Nik.  ther.  863j  neben  dem  gleichbedeutenden  g6da/.i- 
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ro-g  (llesych:  göda/nvoi'  /iXiöveg,  ßXaaxol).  Oh -nvo  als  Suffix  anzusehen 
ist,  80  dass  n^cälaixvo-g  jhülflos,  rathlos',  ,unerlaubt,  unrecht'  (?  Seite  63) 
und  neben  ihm  genannte  Formen  zu  vergleichen  wären?  Vielleicht  be- 
steht Zusammenhang  mit  lat.  rumo-s  ,Ast,  Zweig'  (Enn.  trag.  194). 
ÖQiy-fiv  ,recken,  ausstrecken',  ,hinreichen,  darreichen,  verleihen';  medial 
jsich  ausstrecken,  wornach  langen',  nachhomerisch  auch  ,wornach  ver- 
langen'. Ein  mit  -w-  gebildetes  Präsens  begegnet  nur  im  Particip  ögey- 
-vög  (II.  1,  351  und  22,  37:  ;f£tpa(;  ogeyvvg). 

II.  15,  371:  evxeio,  x^^q'  ogiyiov  elg  ovgavov  aoreQoßevTa.  Od.  12,  257: 
XilQog  ll-un  oQiyovxag.  —  11.24, 102:  Qeiig  d'  ojQs^e  (nämlich  6i7cag)  Tiiovaa. 
II.  5,  33:  OTtuorsQOiGL  narrjQ  Zetg  y^vdog  oge^jj.  II.  23,  406:  olaiv  ^d-rjvrj 
viv  lugs^e  xäxog.  —  IL  13,  20:  xgXg  /uhv  ogeBar^  tiop.  II.  6,  466:  wg  ßeiTcwv 
ßov  Ttaiöbg  oge^azo  cpaiöi/ixog  Ektwq.  II.  16,  314:  ecp&r]  oQi^äfxsvog 
7CQv/.iv6v  oxiXog.  II.  16,  834:  wxf'/fg  irtTtoc  Tioaoiv  ogatgexarai  vtroXe- 
l-u^i^ev.  —  Fiat.  Staat  4,  439,  B:  lovxov  ogäyeraL  y.ai  stti  tovto  og/nä. 

Lat.  reg-ere  ,grade  richten,  lenken',  ,regieren';  Verg.  Aen.  9,  407 :  rege 
tela  per  auräs]  Ov.  trist.  1,  4,  12:  nun  regit  arte  ratem\  —  Enn.  ann.  242: 
de  swmmis  rebus  regundts,  —  e-rigere  ,auf richten';  Att.  trag.  402 :  mölem 
ex  profunda  saxeam  ad  caelum  erigit  (nach  Vermuthung);  —  por-rigere 
,ausstrecken' ;  Plaut.  Merc.  884:  j^orge  (aus  porrige)  hracchium]  —  surgere 
(wohl  aus  sus-regere),  intransitiv  ,sich  aufrichten,  aufstehen' ;  Plaut.  Epid. 
733:  lumbos  porgite  atqve  ex-surgite.  —  Dazu:  recto-s  (=  ogey-zö-g  IL  2, 
543)  ,ausgestreckt,  grade  gerichtet';  Enn.  ann.  472:  dum  clävum  rectum 
teneam. 

Altir.  regim  ,ich  strecke  aus',  reraig  ,er  lenkte'  (Fick  1*,  527). 

Goth.  uf-ralcjan  ,ausstrecken';  Mk.  3,  5:  ufrahei  tho  handu  theina,  jah 
ufraMda;  —  nhd.  recken-^  —  dazu  goth.  raihta-  ,grade',  Luk.  3,  5:  vair- 
thith  thata  vraiqvö  du  raihtamma  (^eig  sv-d-elav) ;  —  nhd.  recht.  —  Hierher 
gehört  auch  ahd.  reihhan  ,sich  erstrecken',  nhd.  reichen,  das  gothisch 
*raikjan  lauten  würde. 

Lit.  razytis  ,sich  recken'. 

Altind.  rag  ,sich  strecken,  vorwärtsdringen',  ,erstreben,  wornach  verlangen', 
mit  der  präsentischen  Form  rngdti  (aus  *rangdti)  oder  medial  rngdtai 
(aus  *rangdtai)  ,er  streckt  sich';  RV.  5,  87,  5:  svands  nd  vas  .  .  .  jdind 
sdhantas  rngdta  ,euer  Schall,  mit  dem  ihr  siegend  vordringt';  RV.  2,  1,  8: 
tvä'm  agnai  .  .  .  vigas  tvä'm  rä'gänam  suviddtram  rngatai  ,dich,  Agnis, 
den  gabenreichen  König  erstreben  die  Stämme'.  —  Dazu  rgü-  (aus  *ra!Jil-') 
^grade',  ,gerecht';  RV.  1,  41,  5:  j'nm  jdgndm  ndjathä  naras  d'ditjäs  rgünä 
patha  jwelches  Opfer  ihr  führet,  ihr  Männer,  Aditja,  auf  gradem  Wege'; 
RV.  2,  27,  9":  rgdvai  mdrtjiäja  ,dem  gerechten  Sterblichen';  Superlativ  rd- 
(jishtha-s  ,der  geradeste';  RV.  1,  91,  1:  tvdm  rdyishtham  dnu  naishi  pän- 
thäm  ,du  führst  uns  auf  dem  geradesten  Wege'. 

Dazu:  Altostpers.  erezu  ,grade  gehend,  recht,  wahr'. 
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Das  anlautende  6  ergiebt  sich  aus  den  verwandten  Sprachen  als  jünger 
entwickelter  Laut. 
ÖQey^&ieiv  Jieftig  verlangen'. 

Ap.  Rh.  2,  49:  y.ai  ui  ogex^^ei  S-vf.idg  eeXöo/iievfi)  Grrjd-wv  «|  al^a  y.b- 
öäoaai.    Ap.  Rh.  1,275:  ot   6'  exet  IxcpXv^ai  xöoaov  yöov,  oooov  oQsxd-el. 

Beruht  zunächst  auf  einem  durch  d-  erweiterten  Verbalstamm,  als  welche 
schon  EQExd-eiv  jreissen,  zerren,  belästigen'  (?  Seite  439),  oxi^hiv  ,unwiUig 
werden'  (Seite  527),  ex^-etv  ,hassen'  (Seite  387)  und  andere  aufgeführt 
wurden,  gehört  im  üebrigen  aber  wohl  unmittelbar  zum  vorausgehenden 
6gey-€iv  ,recken,  ausstrecken',  medial  ,wornach  verlangen'. 
oQs-z^O-teiv  jbrüllen,  laut  tönen'. 

11.  23,  30:  noKKoX  /tikv  ßuFeg  agyol  ogex^sov  d^icpl  oiö^go)  aq)at6fxevoL. 
Aristias  (bei  Athen.  2,  60,  B):  (.ivaulol  d'  tugex^ei  t6  kc'ivov  rtsdov.  Ar. 
Wolken  1368:  y.avravd-a  rctog  ouad-s  f.iov  ttjv  -xagdlav  dgex^slv'i  Theokr. 
11,  43:  xav  ykav/.av  de  -S-älaaoav  ea  rcori  x^QOov  ogex^slv.  Opp.  Fischf. 
2,583:  OfpaKekoi  de  oi  evöov  ogexd-el  /u.aivo/uevrj  agadirj.  Nik.  al.  340: 
vearrj  ö '  V7cd  y.vOTig  ogex^sl. 

Hängt  möglicher  Weise  eng  zusammen  mit  gox^esiv  ,rauschen,  brausen, 
tosen'  (Od.  5,  402;  12,  60;  Ap.  Rh.  4,  923;  Opp.  Fischf.  1,  228);  dann  würde 
das  anlautende  o  sich   ebenso   entwickelt  haben  wie  in  ogeyeiv  ,recken' 
(Seite  560). 
ÖQeaxeio-v,  Name  einer  Pflanze,  die  sonst  sXevtov  (Seite  473)  heisst. 

Diosk.  5,  66:  6  öe  vexTaghr^g  oxevcCezat  ey.  tov  klevLov,  o  evtoi  /nrjöiyrjv, 
Ol  de  ovfxg)VTOV,  ol  öe  Idalov  q)X6(xov,  ol  de  ogeareiov,  oi  de  vexrccgiov 
y.a/.ovaiv. 

Gehört  wohl  zu  dem  adjecti vischen  Vgeoreio-g  ,auf  'Ogeoriq-g  (II.  9,  142; 
zu  ögo-g  ,Berg',  siehe  etwas  weiterhin)  bezüglich'  (Soph.  El.  1117;  Eur. 
Andr.  1242),  der  Grund  der  Benennung  aber  ist  damit  noch  nicht  aufge- 
klärt. Unmittelbare  Beziehung  auf  ogog-  ,Berg',  wie  sie  zum  Beispiel  in 
ogeoTiäd-  ,bergbewohnend'  (IL  6,  420:  vvfx(pai  ogeonddeg)  vorliegt,  ist 
bei  der  Suffixform  eio  unwahrscheinlich. 
ÖQeöydö-  (ogeoxdg)  ,Weinrebe  mit  Trauben'. 

Harpokration  (unter  ooxorpögoi):  rj  de  oaxrj  yXrjfj.d  eori  ßörgvg  e^rjgrr]- 
fxivovg  exov  xavxyjv  de  ogeoxdda  evtot  yaXovoiv.  Hesych  führt  auf: 
ogeaxäg'  x6  avv  xolg  ßöxgvoiv  d(paiged-ev  y.kijfi.a. 

Dunkler  Herkunft. 
OQö-q  oder  auch  oggö-g  ,Molken,  wässrige  Flüssigkeit'. 

Od.  9,  222:  valov  d  6g(ö  ayyea  ndvxa.  Od.  17,  225:  yai  yev  ogbv  Ttlviov 
fxeydXrjv  euiyovvida  -i/elxo.  Arist.  Thierk.  .3,  100:  Ttdv  de  ydXa  ex^t  ix^gcc 
vdaxojdrj,  o  x.a).eixai  oggög,  -y.ai  GWfxaxöJdeg,  o  xaXelxai  xvgog.  Plat.  Tim. 
83,  C  und  D:  ixoig  de,  6  f.iev  aifiaxog  ogog  ugdog  .  .  .  q)Xeyfiaxog  de  au 
veov  ^vvtaxafievov  ogog  Idgiog  xai  ddygvov. 

Lat.  sero-  {serum)  ,wässerige  Flüssigkeit';  Verg.  G.  3,  4(»5:  acremqve 
Molossum  pa§ce  serö  pingvi;  Plin.  11,  239:   hüt^rum;  spüma  id  est  lade 
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concretior  lentiorqve  qvam  qvod  serum  vocätur;  Catull  80,  8:  emulso  lahra 
notüta  serö. 

Der  alte  anlautende  Zischlaut  erlosch  wie  in  d-  ,eins,  das  selbe'  (Seite  1) 
und  sonst.     Ob  möglicher  Weise  altind.  sarä-  ,flüssig'  (V.  S.)  unmittelbar 
zugehört? 
ÖQo-q  oder  oqo-v  ,Presse  für  Trauben  oder  Oliven'. 

Aesch.  Bruchst.  107  (aus  Harpokration :  Öqov  oxtvog  rt  yeioQyixov  —  lur^- 
noze  jtdevTOi  to  oqov  naqü  xe  uiiaxvhi)  Iv  Kcqxvovi  xat  /coQa  Mevävdgo) 
€v  ß  EncycXi]Q(i)  or]/uaiv€i  ^vkov  ti  iß  ttjv  nsTtarrj/nivr^v  orafpvXrjV  7Cie- 
Kovoiv):  i'qov.  Menand.  Bruchst.  172  (siehe  kurz  vorher):  ogov.  —  Poll.  1, 
150:  xaXeiTaf  xal  tc  /.lev  ^ükov  tv  o)  Tovkaiov  nuLExai  OQog.  10,  130: 
oQog  TO  TQißov  TOvXaiov  ^vXov. 

Dunklen  Ursprungs.     Möglicher  Weise  zum  Folgenden  gehörig. 
-ÖQo-q  ,Ruderer'. 

In  Zusammensetzungen  wie  tfemöa-oQo-g  ,z wanzig  Ruderer  ent- 
haltend' (Od.  9^322:  vr]ßdg  eßeixoa/.goio  /LteXaivr^g)  und  7i€v%rjycövT- 
-oQo-g  jfunfzig  Ruderer  enthaltend'  (Find.  Pyth.  4,  245:  og  näyu  /naxei 
T€  TtevrtjKovTOQov  vavv  xQÖTei,  mit  der  dialectischen  Nebenform  -Igo-g  in 
Zusammensetzungen  wie  ^tevzrjyiövz-eQO-g  (Hdt.  1,  163;  164;  3,  41). 

Ruht  auf  dem  selben  Grunde  wie  Igerrj-g  ,Ruderer'  (Seite  436),  unter  dem 
es  schon  aufgeführt  wurde. 
ÖQo-q  (wahrscheinlich  aus  altem  */r>' p/o-c)  ,Gränze';  ionisch  otpo-g,  das 
aber  bei  Homer  noch  ogßog  zu  lesen  sein  wird,  da  diese  Form  auch  auf 
einer  korkyräischen  Inschrift  (Savelsb.  48)  begegnet. 

11.  12,  421:  dkl'  wg  t'  ccjucp'  ovqoiai  (wohl  ogfoioi  zu  lesen)  6v'  dvege 
öf]Qiäao^ov.  II.  21,  405:  ki^ov  .  .  .  tov  q^  avögeg  ngöregoi  ^eoav  efj.fievat 
ovQOv  (wohl  besser  cqFov)  aQoi'grjg.  Pind.  01.6,77:  ei  ö'  ktv/niog  vno 
KvXXävag  oQoig  .  .  /näzQioeg  avögsg  vauröovteg  löiugrjoav.  Aesch.  Prom. 
666:  dXäo^ai  yrjg  eu^  ioyäroig  ögoic.  Aesch.  Prom.  790 :  örav  usgdorjg 
get&gov  rjjtsigwv  ogov.  Hdt,  1,  32  (Worte  Solons) :  lg  yag  sßdo/urjxovra 
€T€a  oigov  rfjg  K6r]g  ccv&gojmo  ngoTi^r^f.ii.  —  Dazu:  rrjX-ovgo-g  ,fern, 
entlegen'  (siehe  später  besonders). 

Altind.  ürvä-s  (aus  *varvä-s)  ,Gehege,  Verschluss,  Gefängniss';  RV.  6, 
17,6:  üd  ürvä't  gas  asrgas  ,aus  dem  Gehege  liessest  du  die  Kühe';  RV. 
4,  1 2,  5 :  ürvä't  daivandm  utd  mdrtiänäm  ,vor  dem  Gefängniss  der  Götter 
und  der  Menschen  (bewahre  uns)'. 

Grundbedeutung  wird  ,Wehr'  sein  und  unmittelbare  Zugehörigkeit  zu 
oQ-toi^ai  ,Acht  haben,  die  Aufsicht  führen'  (Seite  558),  nhd.  wehren,  alt- 
ind. var  ,einschleissen',  ,aufhalten,  hemmen',  vdra-s  ,das  Hemmen'  (RV.  1, 
143,  5)  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Suffixales  ßo  {IM.  Gramm.  2,  248),  wie 
es  zum  Beispiel  auch  in  'imco-g  (II.  8,  81 ;  aus  "^'UFo-g)  =  altind.  dgva-s 
,Pferd'  (RV.  1,  36,  8)  steckt.  Wie  das  ionische  olgo-g  zu  ogo-g,  so  verhält 
sich  das  homerische  ovXo-g  ,ganz'  (Od.  17,  343;  24,  118),  das  wohl  auch 
noch  oXßo-g  zu  lesen  sein  wird,  zu  oXo-g  (Pind.  Ol.  2,  30';  H,  43;   Soph. 
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Aias  1105;  Phil.  480;  Kön.  Oed.  1136;  Oed.  Kol.  479)  =  altind.  sdrva-  ,ganz' 
(RV.  1,  126,  7;  10,  141,4). 
ÖQoßo-g  .Erve'  oder  ,Linsenwicke^ 

Arist.  Thierk.  3,  107:  rcoiei  öe  TtoXv  (nämlich  yäXa)  'hega,  olov  nvzioog 
xal  cQoßoi.  Arist.  Thierk.  6,  85 :  to  inkv  ovv  yläviog  (nämlich  rvjov)  ylvezai 
oaov  oQoßog.  Theophr.  h.  pl,  2,  4,  2:  luv  rig  roig  ogoßoig  eagivovg  oueiqrj 
TQiaälvnoi.  yivovrai.  Theophr.  h.  pl.  8,  5,  1 :  snl  näoc  de  ra  Ievücc  yXv- 
•/.vraga  xai  yag  6  ogoßog  y.al  cpa'Mg  xal  egeßivd'og  xal  Y.vafxog  v.a\  orpctpiov. 

Scheint  unmittelbar  zu  egeßiv&o-g  ,Kichererbse'  (Seite  438)  zu  gehören, 
unter  dem  seiner  schon  Erwähnung  geschah. 
ÖQööctfivo-q  ,Zweig^ 

Theophr.  Pflanz.  9,  16,  3:  g)aai  de  tiveg  ölwg  riov  (pvXXtov  xal  rdJv  ogo- 
ö(Xf.iviüv  y.al  a7T/.cög  riov  vrteg  yfjg.  Nik.  al.  603:  xöipaig  .  .  .  vooojttov 
ogoda/.ivovg.  Nik.  ther.  863 :  xal  iurjv  jtagd^evloLO  veoögircxovg  ogoöä/uvovg 
.  .  .  auegyso. 

Die  Nebenformen  gödai-ivo-g  (Hesych:  gödafxvoL'  xXiuveg,  ßlaoroL)  und 
gada  1.1  vo-g  (Nik.  al.  92;  Hiob  8,  16;  14,  7)  machen  die  jüngere  Entwick- 
lung des  anlautenden  6  wahrscheinUch.  Als  Suffix  löst  sich  fxvo  deutlich 
ab,  von  dem  noch  unter  oga/Livo-g  ,Zweig'  (Seite  559)  die  Rede  war.  So 
ergiebt  sich  ein  verbales  goö-  (gaö-),  zu  dem  möglicher  Weise  auch  lat. 
radio-s  ,Stäbchen'  (liv.  33,  5,  11:  adeö  acüti  aliusqve  per  alium  inmisst 
radii  locum  ad  inserendam  manum  7i6n  relincunt;  gewöhnlich  ,Strahl', 
wie  Enn.  ann.  93  und  548)  gehört  und  rämo-s  ,Ast,  Zweig'  (Enn.  trag.  194; 
aus  *radmo-s?). 
ÖQo<pti  ,Zimmerdecke,  Dach'. 

Od.  22,  298:  öi]  toV  ^.Ad^rjvairj  cf&ioifußgorov  alyid'  dveoxav  vipo-i^ev 
e^  ogocprjg.  Thuk.  4,  48:  cvaßävzeg  öe  erci  t6  zayog  rot  oixiqfiaTog  xal 
öieXövreg  rr.v  ogo^VjV  eßaXXov  itp  xegä(j.(o.  —  Dazu:  h goq>o-g  ,Pohr 
zum  Dachdecken,  Dach';  II.  24,  451:  xai^vnegd^ev  egeipav  Xaxvi'jßsvr'  ogo- 
(pov  Xsifxijjvod^ev  afirjoavTsg.  Aesch.  Schutzfl.  650:  OY.07t6v  dvGTtoXefArjiov, 
ov  ovTig  av  d6f.iog  sxoi  l/r'   ogocpcov  /uiaivovTa. 

Tai  ioifpeiv  ,bedecken'  (Seite  439).     Das  selbe  Vocalverhältniss  wie  in 
ogoßo-g  und  egeßivd-o-g  ,Kichererbse'  (Seite  438),  falls  dieselben  wirklich 
zusammengehörten,  und  in  -6go-g  und  egerrj-g  ,Ruderer'  (Seite  562). 
ÖQo&xveiv  ,erregen,  antreiben'* 

11.13,351:  'yigyuovg  dh  IIoGeiöäwv  ogöd-vve  f^ETsXd-ojv.  Od.  18,  407: 
S-eiüv  vv  rig  v/li/h^  ögoO^vvet.  II.  21,  312:  TTuvrag  d'  ogod-vvov  IvavXovg. 
Od.  5,  292 :  itäaag  ö '  6g6&vv€v  dfeXXag  Ttavromv  dve/mov. 

Der  Vergleich  mit  Formen  wie  ßaO^vveiv  ,vertiefen,  aushöhlen'  (II.  23, 
421 ;  zu  ßa^C-g  ,tief'  II.  1,  532),  ev^vveiv  ,gerade  machen  (Plat.  Prot.  325,  D ; 
zu  evifv-g  ,grade'  Pind.  N.  1,  25),  uXt^d-iveiv  ,erfüllen'  (Aesch.  k^.  1370; 
Schutzfl.  604;  zu  7cXr^^i-g  ,Fülle,  Menge'  II.  2,  278;  11,  305)  führt  zunächst 
auf  ein  nominelles  *6goi^v-g  ,Erregung  (?),  das  aber  nur  vermuthet  werden 

36* 
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kann.    Weiterhin  aber  liegt  oq-  ,sicli  erheben',  causal  ,sich  erheben  lassen, 
bewegen,  erregen'  (Seite  557)  zu  Grunde. 
'6Qoq-  ,Berg';    in    den    dreisilbigen   Casus  bei   Dichtem  mehrfach   mit  ov- 
gebraucht,  wie  in  ovgeog  (II,  2,  450;  3,  34;  lies,  Werke  510),   otgei  (Od, 
11,  243;  Find.  Isthm.  5,  32),  ougea  (II,  1,  157;  13,  18),   ovq€oi  (II,  13,  390 
Hes,  Werke  232;  Find.  Fyth,  6,  21), 

II.  2,  603:  o'l  ö'   e.%ov  '^Q-/.aÖLiqv  vrtb  Kv'/.h']vr]g  oQog  atrtv.     II,  1,  157 
f^äXtt  itoXXtt  f.i€orjyv,    ovgea  re  av.wFe.VTa.   d-aKaoaä  re  FrffJiFe.aoa.     II,  1 
235:  vaX  f.ic   toÖs  ot^titctqov  .  .  .  LtceI  örj  ycQioza  Toi.ir]v  iv  ögeooi.  Xiloivcev 
11.3,  34:  dTtiaxTq  ovqsog  iv  ßriaarjOL.    II.  16,297:  (Lq  6'  ör'   dcp'  viprjXrjg 
xoQvcprjg  bgeog  (.leyccXoto  yiivrjOj]  7tvx,ivr]v  v€(peXr]v. 

Dunkler    Herkunft,      Denkbar   wäre    Zugehörigkeit    zu   6q-   ,sich    er- 
heben, sich  aufmachen'  (Seite  557),  ein  bestimmterer  Beweis  aber  für  die 
dann  anzunehmende  Bedeutungsentwicklung  fehlt. 
ÖQiy avo-g  oder  auch  oQlyavo-v  ,Dost'  (oder  ,Dosten'),  ein  bitter  schmecken- 
des Kraut, 

Ar.  Ekkl.  1030:  vTCoaxoQBöaL  vvv  TCQtZta  zrjg  ogiyocvov.  Ar.  Frösche  603: 
ofnag  lyio  rcage^co  fxavxbv  dvögelov  xo  Xrifxa  v.al  ßXenovx  ogiyavov  (,sauer 
blickend'),  Klearch,  (bei  Athen,  3,  116,  E):  oartgog  xägixog  xrjv  ogiyavov 
cfiXei.  Piaton  (bei  Athen,  2,  68,  B):  r  ^^  'Ag-Kuöiag  ovxoi  ögi/nvxäxtjv  ogi- 
yavov. Ar,  Bruchst,  130  (Kock):  d^glov,  ey^icpalog,  ogiyavov.  Theophr,  h. 
pl.  1,  9,  4:  aeicpvXXa  ....  xöiv  öe  (pgvyavLv.(x)v  .  . .  egrcvXXog,  ogiyavov,  ae- 
Xivov  ....  Theophr.  h.  pl.  1,  12,  1 :  twv  de  xvXuiv  . . .  ol  de  ögi/nelg  olov 
ogiyavov,  d^vfxßgag,  yiagdainov,  vänvog.  Theophr.  h.  pl.  7,  2,  1 :  cpvexai .  ,  , 
dreh  de  xäiv  ßXaaxöJv  Ttiqyavov.,  ogiyavov^  (j^kiihov. 

Dunkler  Herkunft,    Das  Suffix  wohl  das  selbe  wie  in  7tXdxavo-g  ,Fla- 
tane'  (Ar.  Wolken  1008),  ßäXavo-g  ,Eichel'  (Od.  10,  242)  und  sonst, 
ÖQiYvdsö{)'ai  jSich  recken'. 

Hes.  Schild  190:  eyxeoiv  rjd'  eXärrjg  avxoaxeöov  wgtyvwvxo.  Eur,  Bakch. 
1255:  6x'  ev  veaviaiot  Qiqßaioig  d/na  -d-rjguiv  ogiyvq)vxo. 

Weist  wohl  zunächst  auf  ein  weibliches  *6giyvrj,  wie  rcXaväad-ai  ,her- 
umirren'  (II,  23,  321),  auf  TtXävrj  ,das  Herumirren'  (Aesch,  From,  585) 
oder  ^oiväod^ai  ,schmausen'  (Od.  4,  36;  Eur.  Alk.  549)  auf  ^oiriq  ,Schmaus, 
Gastmahl'  (Hes,  Schild  114).  Zu  Grunde  liegt  ogeyetv  ,recken,  ausstrecken' 
(Seite  560).  Vor  der  Consonantenverbindung  trat  l  an  die  Stelle  von  e  wie 
in  TtiXvaod-aL  ,sich  nähern'  (II.  19,  93)  neben  neXag  ,nah'  (Od.  10,  516), 
OY.idvaGd-aL  ,sich  ausbreiten'  (II.  11,  308;  Od.  1,  274)  neben  ayi.edaaev  ,er 
zerstreute'  (IL  17,  649), 
ÖQivHv  ,in  Bewegung  setzen,  erregen', 

11.9,4:  wg  ö'  ave/Lioi.  ovo  Ttövxov  ogivexov.  11.4,  208:  wg  (pdxo,  xcf 
ö '  aga  ^v/nbv  evl  oxiqd'eGGiv  ogivev. 

Zu  bg-vvod-ai  jSich  erheben',  causal  og-vv/nevat  ,sich  erheben  lassen, 
bewegen,  erregen'  (Seite  557).  Der  Bildung  nach  zu  vergleichen  mit 
ayiveiv  ,führen,   bringen'  (Od.  20,  213;  17,294),   dXiveiv  ,dünn  machen' 
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(Soph.  Bnichst.  904),  codiveiv  ,Geburtsschm erzen  haben,  heftige  Schmerzen 
haben'  (II.  11,  269;  Od.  9,  415;  zu  wdiv-  ,Geburtsschmerz'  II,  11,  271). 

ÖQivöa  ,Reis'. 

Bekkeran.  54:  oglvöa'  rjv  ot  7tolXoi  cgvLav  xalovoiv. —  Dazu:  oqLv- 
öt]-g  ,aus  Reis  bereitetes  Brot';  Soph.  Bruchst.  552:  oQivdrjv  ccqtov ,  aus 
Athen.  3,  110,E,  wo  erklärend  zugefügt  wird:  ^Vot  xov  e^  0Qv^r]S  yevo- 
(xevov  rj  arco  tov  ev  uäld-iovrla  yivof.ievov  öJtiqf^iarog,  o  eoriv  ofxoiov  arj- 
acfKü.  Hesych:  ogivörjv'  cqxov  Jtagc  ^id-Loipi.  y.al  GTciQ(.ia  Ttagauhri- 
aiov  0}]aci/.i)],  orteg  eipovreg  oltovvtui.    rtvag  öe  ogvZav. 

Eine  offenbar  ungriechische  Form,  die  von  dem  gleichbedeutenden  ogvl^a 
(siehe  weiterhin)  nicht  weit  abliegen  wird. 
ÖQv-g,  Xame  einer  Gazellenart  in  Libyen. 

Hdt.  4,  192:  xaror  roi-g  vof.iadag  de  kari  rovziov  ovöev,   aXX    aXXa  tol- 
äÖ€,  Ttvyagyoi  xa/  Co(>xa(5«g  .  .  .  xat  ogv€g,  tcJv  tc   xegsa  rolai  cpolvi^c  ol 
nrixeeg  Ttoievvzai,  {ueyad-og  de  xb  d'rjglov  rovxo  -/.axa  ßovv  eozt). 
Ohne  Zweifel  ungriechisch. 
ÖQVc   jDarm'. 

Epicharm  (bei  Athen.  9,  366) :  ogva,  Tvglöiov,  ncüXeoi,  ocpovövXoi,  xcüv 
öe  ßgio(.iäTO}v  ovöe  ev.  Athen.  3,  94,  F:  xogötov  te  fxe/.ivr]TaL  ^E7ti%agiiog, 
ag  ogvag  övoiiätei,  ertiygäipag  n  xal  riov  dgafxäxtov  'Ogvav. 

Benfey  (2,  297)  vermuthet  als  alte  Form  ßogva  und  als  Grundbedeutung 
die  des  ,Gekrümmten',  womit  er  vielleicht  das  Rechte  trifft.   Vergleichbare 
Bildungen  sind  arpvr]  ,ein  kleiner  essbarer  Fisch'  (Seite  157)  und  andere 
neben  diesem  genannte. 
ÖQvy-  ,graben,  aufgraben',  Nebenform  zu  ogvx-  (siehe  dieses). 
ÖQvy-  [ogv'^)  ,Einhorn'  (ein  fabelhaftes  Thier). 

Arist.  Thierk.  2,  18:  f.wv6'/iegtov  de  y.al  öixaXov  /novov  ogv^.    Kallixeinos 
(bei  Athen.  5,  200,  F):  /iiexa  de  xovxovg  eXecpävxwv  agf.iaxa  acpeid'rj  eixoci 
xexxaga  .  .  .  ogvytov  enxa. 
Möglicher  Weise  zum  Vorausgehenden  gehörig. 
ÖQvy-  (uQv^),  eine  Wallfischart. 

Strabo  3,  2,  7:  o5g  d'   avxtog  exet  'Kai  negl  xtöv  yir]xeiov  ctkxvxcov^   ogv- 
ywv  xe  y.ui  (paXaivöüv  'Aal  rpvor^xT^gcov ,    atv  dvacpvorjoavxcov    cpaivexal  xcg 
vecpojdovg  oxpig  -/.iovog  xolg  Ttoggcod^ev  atpogwoi. 
Gehört  vielleicht  unmittelbar  zum  Vorausgehenden. 
ÖQv^a  oder  auch  ogvto-v  ,Reis'. 

Theophr.  h.  pl.  4,  4,  10:  fiaXiaxa  de  oneLgovoi  (nämlich  ol  ^IvdoL)  xo 
'/.aXovf-ievov  bgvCov  l^  ov  xb  eiprjfia.  Tovxo  de  o/.ioiov  xy  Ceiä  xal  Ttegi- 
Ttxtod-ev  olov  x^vdgog  evTcenxov  de,  xrjv  oipiv  nefpv/.og  6/uotov  xalg  aigaig 
'Kai  xbv  rtoXvv  XQÖvov  ev  vdaxt,  ttTtoxslxai  de  ov'k  eig  oxäxvv  aXX^  olov 
fpößrjv  ojG7C€g  6  -/Jy/gog  '/mI  6  eXvf.iog.  Strabo  (15,  1  ,  13)  berichtet  über 
Indien:  XLvov  aneLgexat  '/.al  '/Jyxgog,  jcgbg  xovxoig  ar]oaiiov  ogvt,a  ßöofxo- 
gov  .  .  .     (18):  Tjjv   ö'   ogvtiäv  cfr]Oiv   (    IdgioxößovXog   eoxavai  ev  vdaxi 


5ü6  Griechische  Etymologie. 

xi.eiat(i',  vrgaatag  ö'   elvai  rag  txovaag  avrriv'  vxpog  dt  xov  (pvzoü  xtTQa- 
7cr]xv  TCoXvataxv  re  xai  7ioXvv.aQTiov. 

Wahrscheinlich    dem   altindischen   vrlJii-  ,Reis'  (AV.)  entlehnt,  das  auf 
dem  Wege  durch  das   eranische  Gebiet  aber  zunächst   etwas  umgestaltet 
sein  wird.    Altindischem  h  steht  sehr   gewöhnlich,  wie  in  ahdm  (RV.  1, 
11,  6)  =  altosti)ers,  azem  ,ich',  altosti)ersisches  ^  gegenüber. 
ÖQvy-  '.  oQvaaeiv  (aus  *oQvx-j blv)  ,graben,  ausgraben'. 

II.  7,  341:  €XToad-€v  de  ßad-elav  ogv^o/nsv  h/yvif-t  Tccpgov.  Od.  10,  305: 
^(bXv  öi  fxiv  TiaXeovai  S-eoi'  xaXertov  de  t'  oQvoaeiv  dvögaac  ye  d-vrj- 
Toloi.  Hdt.  1 ,  174:  TavTfj  6  lod-jiwg  eoit  xov  ojqvooov.  Ildt.  4,  200: 
oQvoöovxeg  rs  oQiy/uaxa  (,unterirdische  Gänge')  vnöyaia  cpeQovxa  kg  xo 
xelxog.  —  Dazu:  xax-ioQvxsg-  ,eingegraben' ;  Od.  6,  267:  dyoQrj  .  .  . 
ßgvxoiaiv  Xäfeaai  xaxiuQvxsiOo'  aQaovia.  Od.  9,  185:  7ceQi  (5'  avlrj 
vifjrjltj  deöixrjxo  '/.axojQvxeeaoL  Xid-oiOLv.  —  d L-ÜQvy^-  (öt-dJQv^)  ,Graben'; 
Hdt.  1,  75:  dQ^äf-uvov  öitoQvxa  ßad^eav  oQvaaeiv.  —  6 Qvy-  (oqv^)  ,Hacke'; 
Phanias  in  Anth.  6,  297:  öa/teöojv  /j.ovvoQvxav  oQvya  . . .  d'ri'/.axo.  —  o gvyij 
,das  Graben';  Dion.  Hai.  4,  59:  öqvxxo^svojv  xe  xwv  d-€(xeXlu)v  Kai  xr^g 
OQvyfjg  slg  noXv  ßcd-og  rjörj  Ttgoiovarjg. 

Lat.  cor-rügo-  (cor-rügus)  ,Wassergraben  im  Bergbau';  Plin.  33,  74: 
flümina  ad  lavandam  harte  rutnam  jugis  montium  obiter  duxere  ä  cen- 
tesimo  lüerumqve  lapide  —  corrugos  vocaiit,  ä  conrivätiöne  credo',  — 
ar-rügia  ,Stollen  im  Bergbau';  Plin.  33,  70:  cunicuUs  per  magna  spatia 
actis  cavantur  montes  luceriiurum  ad  lümina.  eadem  mensüra  vigiliä- 
rum  est,  multisqve  mensibus  nön  cernitur  dies,    arrügiäs  id  genus  vocant. 

Das  anlautende  o  entwickelte  sich  wie  in  oQeyeiv  ,recken'  (Seite  560). 

Das  Eintreten  von  y  in  ogvy-  und  oQvyr]  und  noch  sonstigen  Formen  für 

X  findet   sich   zum  Beispiel  auch  noch   in   \pvyeig  ,abgekühlt'  (Ar.  Wölk. 

151),  ipvy^vat  ,abgekühlt  sein'  (Diosk.  3,  3),  xpvyev-g  , Abkühler,  Kühlgefäss' 

f    (Euphron  bei  Athen.  11,  503,  A)  neben  dva-ipvxetv  ,abkühlen'  (Od.  4,  568). 

ÖQvixayöö-q  , Getöse'. 

IL  2,  810:  £>c  ö'  eoGvxo  XaFög,  7teC,oi  ^'  iTtTirjßig  xe'  TtoXvg  ö'  ögv- 
(.laydog  dgcogei.  IL  17,  424:  dg  o'i.  fxev  (.idgvavxo,  aiörgeiog  (5'  ogv/uayöog 
xdXxeov  ovgavöv  i/.e.  11.21,256:  o  d'  (nämlich  2y.c  (xavögog)  ömad-e  ge- 
Foiv  ercexo  /iieydXo)  ogvf.iay6tp. 

Eine  eigenartige  Bildung,  der  sich  nichts  unmittelbar  zur  Seite  stellen 
lässt.  Bezüglich  des  suffixalen  öo  lassen  sich  etwa  vergleichen  o/iiado-g 
jLärm,  Getöse'  (Seite  550)  und  Wörter  wie  Xvyöo-g  ,weisser  Marmor'  (Rufin 
in  Anthol.  5,  28),  fxöXvßdo-g  ,Blei'  (Eur.  Andr.  267),  ßgdßöo-g  ,Stab'  (IL  24, 
343),  goZßöo-g  ,Geräusch'  (Soph.  Ant.  1004),  die  aber  sämmtlich  anders 
betont  sind,  bezüglich  des  suffixalen  -f.iay-  etwa  cpagf-iaxo-v  ,Heilmittel' 
(IL  4,  191;  5,  401).  Zu  Grunde  liegen  wird  ein  verbales  ru  ,laut  tönen' (?), 
zu  dem  wohl  auch  lo-gv-eo&ai  ,brüllen,  bellen'  (Theokr.  2,  35)  und  altind. 
ruvdti  ,er  brüllt,  er  tobt,  er  dröhnt'  (RV.  9,  70,  7;  9,  74,  5)  gehören.    Das 
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anlautende  6  wird  sieb  entwickelt  haben  wie  im  vorausgehenden  oQvooeiv 
jgraben*. 
ÖQsv-q  jMaultbier',  homerisch  ovqsv-<s  (H.  1,  50;  23,  111  und  115;  24,  716). 

II.  1,  50:  ovgfjßag  uev  jtQioxov  httoyero  (nämlich  'AuöXhov).  II.  23,  111: 
ovQrjFccg  t'  u'rgvve  y.ai  dvegag  d^iuer  t!?^i]v.  Ar.  Frösche  290:  &i]Qiov . . . 
öeivöv  TTttVToöa/rdv  yovv  ylyverat'  xöxe.  [.liv  ye  ßovg,  vvvt  ö'  ogevg. 
Arist.  Thierk.  1,15:  dvd-oco.cog  y.al  doevg  del  rj/nega. 

Dunkler  Herkunft.  Die  Annahme,  dass  das  Maulthier  als  das  ,auf 
Bergen  {ogog-  Seite  564)  sich  aufhaltende'  bezeichnet  sei,  wie  zum  Bei- 
spiel ,die  bei  der  Tafel  {rgaTte^a  11.9,216;  11,  628)  sich  aufhaltenden 
Hunde'  -/.vv^g  zoane'^iiFeg  (II.  22,  69;  53,  173)  genannt  werden,  ist  aus 
formellen  Gründen  unwahrscheinlich. 
ÖQovsiv  ,springen,  losstürzen'.  Begegnet  nur  im  activen  Präsens  {ogovst 
Find.  Pyth.  10,  61),  Aorist  {ooovosv  II.  2,  310;  13,  505)  und  Futur  {ögovoeL 
Hom.  hym.  Ap.  417). 

IL  11,  359:  a\p  kg  öicpgov  ogovoag  e^elaoe.  IL  14,  401:  STt'  dllrjloiOiv 
ogovoav.  IL  2,  310:  ögdxtüv  .  .  .  ßijf.wv  v/tat^ag  Ttgög  ga  TcXaraviorov 
ogovosv.  IL  24,  80:  Figig  .  .  .  /noiLvßdaivj]  fixelr]  ig  ßvaabv  ogovoev. 
IL  13,  505:  ccixia)  .  .  .  Fdliov  arißag^g  drto  /fif^og  ogovaev.  Od.  10,  47: 
avEfxoL  d'   £x  TtdvTsg  ogovaav. 

Der  gewöhnhch  angenommene  unmittelbare  Zusammenhang  mit  6g-  ,sich 
erheben'  (Seite  557)  scheint  der  abweichenden  Bedeutung  wegen  nicht  ganz 
unbedenklich.  Der  Bildung  nach  würden  sich  y.olovsLv  ,verstümmeln' 
(IL  20,  370;  Od.  8.  211;  11,  340;  Passivaorist  holovad-ri  Aesch.  Pers.  1035) 
und  uoXoveiv  ^beschneiden'  (Hesych:  fioXoveiv'  ly-AÖmBiv  xdg  nagafpvä- 
bag)  vergleichen  lassen,  weiterhin  auch  d-A.ovuv  ,hören'  (Seite  44).  Vielleicht 
lag  zunächst  ein  adjectivisches  *  dgoFo-g  ,stürmisch'  zu  Grunde,  das  sich  mit 
öXoFö-g  »verderblich'  (IL  16,  568)  unmittelbar  würde  vergleichen  lassen. 
Eine  sehr  ansprechende  Zusammenstellung  bietet  Fick  1^,  369,  nämlich  mit 
altn.  örr,  ags.  earu  ,rege,  munter,  eifrig',  alts.  aru  ,fertig,  bereit'  (Hei.  2568 
von  Früchten),  weiterhin  mit  altostpers.  aurva-  ,behende,  schnell,  reisig' 
und  altind.  ärvan-  ,Renner,  Ross'  (RV.  1,  104,  1;  1,  149,  3;  1,  163,  12). 
öoQo-Q  ,der  Hintere'. 

Ar.  Frösche  222:  I/o»  de  y'  dXyelv  dgxouai  xbv  oggov.  Ar.  Lys.  964: 
Ttolog  yctg  vecpgog  av  ävxiaxoi,  Ttoia  ipox*],  JtoloL  d'  ogysig,  TtoLa  (J' 
6og)vg',  Tiolog  d'  oggog  xaxaxeivöuevog  xai  /^if)  ßivcöv  xovg  og9-govg]  Ar. 
Friede  1239:  d-Xißei  xov  oggov.  Pollux  2,  173:  Ttsgiveog  ovofxätexaL  r] 
rgdi^iig  t]  oggog. 

Irisch  err  (aus  *erso)  ,Schwanz,  Ende'  (Stokes  in  Kuhn  Beitr.  8,  341). 

Ahd.  ars,  nhd.  Arsch. 

Armen,  orr  ,der  Hintere'  (Bugge  Beiträge  S.  23). 

Aelteres  *ogao-g  ist  zu  vermuthen,  wie  zum  Beispiel  auch  xaggo-g  ,Flecht- 
werk'  (Ar.  Wolken  226)  aus  älterem  xago6-g  (Hdt.  1,  179)  hervorging,  Ttvg- 
QÖ-g  jbräunlich  roth ,  rothgelb'  (Ar.  Ritter  900)  aus  rcvgaö-g  (Aesch.  Pers. 
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316),  jLivQQlvr]  jMyrtenzweig'  (Ar.  Thesm.  37;  753;  Vögel  43;  Wespen  861) 
aus  fivQoivrj  (Find.  Isth.  7,  67;  Eur.  Alk,  759;  Eur.  El.  778),  ^oQQog-  ,Muth' 
(Fiat.  legg.  1,  647,  B;  dazu  Jogget  ,babe  Muth'  Ar.  Thesm.  243)  aus  ^ag- 
aog  (II.  5,  2;  17,  570),  während  andererseits  zum  Beispiel  agaev-  ,männ- 
lich'  (II.  7,  315;  12,  451;  Ar.  Thesm.  125;  doch  äggev-  bei  Arist.  Thierk. 
1,  20;  4,  120)  sich  länger  unverändert  hielt.  Vielleicht  besteht  Zusammen- 
hang mit  altind.  rshvä-  ,h ervorragend'  (RV.  4,  20,  6:  giris  nä  . .  .  rshvds 
indras  ,wie  ein  Berg  hervorragend  Indras'). 

ÖQQö-g  ,Molken,  wässerige  Flüssigkeit',  Nebenform  zu  ogo-g  (siehe  Seite 
561),  deren  gg  an  Stelle  des  einfachen  g  nicht  verständlich  ist. 

ÖQQOiöteiv  ,fürchten',  dialektisch  dggcoöieiv  (Hdt.  1,9;  111;  156;  3,1;119). 

Eur.  El.  831:  oggtoöcH  xiva   döXov  ^vgalov.     Eur.  Hek.  768:   TcaTi]g  vtv 

t^irc€(,i\pev  oggiüöcöv  d^avelv.     Ar.  Ritter  1 26 :   xbv  negl  oeavTov  xgrjOiJ.6v 

oggtüöiüv.  Ar.  Ritter  541:  ravr'  oggtodiov  durgißev  asL   Ar.  Frösche  1112: 

fti^öev  oggujöelTS  roZro. 

Dunkler  Herkunft.  Als  nächste  Grundlage  wird  ein  adjectivisches  *6g- 
goJöeg-  ,furchtsam'  gelten  dürfen,  wie  es  aus  dem  adverbiellen  oggtoöiwg 
(Hesych:  dggwöiujg'  e/iirpcßtog)  mit  Sicherheit  zu  entnehmen  ist  und  wie 
sichs  mit  Bildungen  vergleicht  wie  rgo/iiiüöeg-  ,zitternd'  (Hipp.  1,  160; 
Strabo  15,  2,  6),  xaga^iZöeg-  ,um-uhig,  zornig'  (Hdt.  1,  32),  voowöeg-  ,kränk- 
lich'  (Flaton  Staat  4,  438,  E)  und  anderen. 
ÖQxävrif  alt  ßogxdvvi  ,Umzäunung,  Einschliessung'. 

Aesch.  Sieben  346 :  xogxogvyal  d'  dv^  aozv,  tcotl  <5'  ogy-äva  rcvgyciJTig. 
Eur.  Bakch.  611:  JlevS'icog  wg  eig  OKoreivdg  6gy.ävag  usGovfisvog.  — 
Dazu:  noli-o  gyceetv  ,eine  Stadt  einschliessen,  belagern';  Hdt.  1,26:  ol 
'Efpsoioi  7ioXiogy.e6(.ievoL  .  .  .  eaii  de  fxeza^v  zrg  re  ytaXairjg  nöXiog,  rj 
Tore  enolLogv.eexo,  v.ai  rov  rrjov  e.7txd  oxdötot. 

Das  alte  anlautende  /  ergiebt  sich  aus  dem  zugehörigen  kyprischen 
■Kax-eF6gy.cüv  ,sie  belagerten'  (Collitz  1,  29),  wie  bereits  unter  egy.og-  ,Um- 
friedigung,  Schutz'  (Seite  456),  das  auch  in  nahem  Verwandtschaftsver- 
hältniss  steht,  angeführt  wurde.  Dem  Suffix  nach  vergleichen  sich  Bil- 
dungen wie  ögeTtdvrj  ,Sichel'  (II.  18,  551),  gtxdvrj  ,Hobel'  (Leonid.  Tar.  in 
Anthol.  6,  204),  oxscpdvrj  ,Helmkranz'  (II.  7,  12;  11,  96;  ,HeIm'  II.  10,  30), 
da/cävri  ,Ausgabe,  Aufwand'  (Hes.  Werke  723). 
ÖQxo-g,  alt  wahrscheinlich  fog-ao-g  ,Eid'. 

II.  1,  233:  cAA'  £x  xoi  ßegiio  xal  IttI  ^eyav  ögxov  o^iovfxai.  II.  2,  239: 
0  öe  xoi  f.i€yag  eoosxat  ogxog.  II.  15,  38:  FLoxio  vvv  .  .  .  xai  x6  v.axeL- 
ß6/.ievov  ^xvyog  vöiog,  og  xe  (j.eyioxog  ogyiog  öFeivöxaxög  xe  niXei  (.la- 
xägsooi  -d^solOLV.     IL  19,  127:  oj/hoos  xägxegov  ogxov. 

Gehört  vielleicht  unmittelbar  zum  vorausgehenden,  so  dass  als  erste  Be- 
deutung etwa  jEinschliessung ,  Einschränkung'  oder  ähnliches  zu  denken 
wäre.  Auf  das  alte  anlautende  f,  das  im  einfachen  Wort  schon  bei 
Homer  erloschen  ist  (LM.  bei  Kuhn  23,  72),  weist  deutlich  noch  das  be- 
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wahrte  i  in  dem  zusammengesetzten  erci-oQxo-g  ,falsch  geschworen'  (IL  19 
264;  3,  279;  10,  332). 
OQxvv-  (oQy.vg)  oder  auch  ogy-ivo-g  (Athen.  7,  303,  B;  Ael.  Thierk.  1,  40) 
ein  grosser  Seefisch. 

Arist.  Thierk.  5,  36:  oi  ö^  ogxvveg  'Aal  07.0Q7tideg  /.al  aXla  noUc  yerrj, 
ev  Ti{)  Tteläyei  (nämlich  tUtovoiv).  Archestr,  bei  Athen.  7,  301,  F:  d-vvvov^ 
aÄiaxofieyov  onoiöj^  f.ieyav,  ov  '/.aXioiOLv  oqxvv  (?  oqxvv  '),  aXXoTe  (5'  av 
•Ar^Tog.  Alexandrides  bei  Athen.  4,  131,  E:  oorgeia,  y.Teveg,  ogxvvsg.  — 
Athen.  7,  303,  B:  'Hqcc/.Xscov  ö'  6  ^Ecpioiog  \d-vvvov\  rov  oq-awov  cpr]oi  Xe- 
yeiv  xoig  yLiTiv.oig.  ^worgarog  .  .  .  ttjv  TtrjXa/iivda  d^vvvida  y.aXelad-ai 
Xeyei ,  (.leitio  de  yiyo(.iivr^v  d-ivvov ^  stl  de  /.leiKova  ogxvvov.  Ael.  Thierk. 
],  40:  oQv.vvog  orofia  y.rjTtodr^g  r/^vg. 

Dunkler  Herkunft.  Vergleichbare  Bildungen  finden  sich  nur  wenige: 
uöoolv-  jhölzemer  Thurm'  (Xen.  an.  5,  4,  26;  Ap.  Rh.  2,  383;  1019)  neben 
gleichbedeutendem  uöoolro-g  (Xen.  an.  5,  4,  26)  ist  wohl  ungriechisch; 
weiter  aber  können  noch  genannt  w^erden  ytivölvo-g  ,Gefahr'  (Find.  Ol.  1, 
81)  und  ßöd-iro-g  ,Grube'  (Xen.  Oek.  19,  3). 
öpmjx-  (ÖQTcr^^)  und  dialektisch  og7ct]x-  (11.21,38;  ogfcäx-  Sappho 
Bruchst.  104,  2)  ,Zweig,  Stengel';  , Abkömmling,  Sohn'. 

11.21,  38:  0  ö'  egiveov  o^eFi  xaXv.v)  Toc/iive  veFovg  ogjttjxag,  iV  ägf.ia- 
Tog  avTvyeg  eiev.  Sappho  Bruchst.  104,  2:  ög/caxi  ßgadivcp  oe  xdXLor" 
hxäoöw.  Hes.  Werke  468:  orav  ay.gov  IxerXrjg  xeigi  Xaßiov  ogTtrjXi  ßowv 
Ircl  viüTov  rAr^ai.  Eur.  Hipp.  221 :  egaf.iai  xvoi  ^tov^ai,  xai  Ttaga  %alxav 
Savd^av  gixpai  QeaoaXov  ögnay.a.  Theokr.  7,  146:  toI  d^  exeyvvio  og- 
Ttaxeg  ßgaßiXoLOi  xaToßgi&ovzeg  egaLe.  Ap.  Rh.  4,  1423:  uoLrjg  ye  fxev 
vxpöd^L  (.lay.gol  ßXäoreov  ognrf/.eg.  Nik.  ther.  33:  fJ.agä&ov  de  k  vrjyvrog 
ognr^^  ßooy.r^d^eig  coy.vv  re  xai  aiyr^evra  rid^rjOi.  —  Orph.  Arg.  216:  val 
f.iry  y.ai  öiaoot  ognr.xeg  a(.iifA.oveg  rxov,  ^f^Kpltov  xXvröcprif.iog  iö'  If^oze- 
giog.     Opp.  Fischf.  2,  6S3:  i^eo-neoLÖg  re  narr^g  xal  cpaiöi^wg  ogniq^. 

Vergleichbare  Bildungen  sind  d^tügr^x-  ,Panzer'  (II.  2,  544 ;  3,  332),  oxiö- 
Xr,x-  ,Regenwurm'  (II.  13,  654),  Tgr;A-  ,Habicht'  (II.  13,819;  15,  237;  16, 
582),  FoLrf/.-  ,Jochring'  (II.  24,269),  rgäcfrix-  ,Speer'  (Lykophr.  1001].  Aus 
dem  Nebeneinanderliegen  der  Form  mit  anlautendem  hartem  Hauch  und 
der  ohne  denselben  ergiebt  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ursprüng- 
lich anlautender  Zischlaut.  So  würde  also  der  öfter  angenommene  Zu- 
sammenhang mit  lat.  surculo-  ,Zweig'  (Verg.  G.  8,  87:  nee  surculus  idem 
Crustumiis  Syritsqve  piris)  sehr  wohl  möglich  sein.  Das  letztere  gilt 
allerdings  als  Deminutivform  zu  dem  alten  süro-  (sürus)  ,Zweig,  Pfahl' 
(Enn.  ann.  516  und  583;  Varro  l.L.  10,63;  Festus),  vielleicht  aber  nur 
irrthümlicher  Weise,  da  statt  seiner  vielmehr  ein  verkleinertes  *sürulo- 
(*sürulus)  würde  zu  erwarten  gewesen  sein  (LM.  Gramm.  593 — 597). 
ÖQTakiö-  (ogTaXig)  , Henne'. 

Nik.  al.  294 :  looloiv  .  .  toIcc  re  ßooxag  ogxaXlg  ai^/iii^T^oiv  vnevvaad-elaa 
veoaaolg  .  .  .  exßaXev.  —  Dazu  ogTÜXtxo-g  ,Thierjunges ,  junger  Vogel, 
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junges  Ilubn';  Aesch.  Ag.  54:  öe/nvior^Qq  ycovov  oQvaXixoiv  oXiaavTsg. 
Soph.  Bruchst.  725 :  xpaKaXovxoi  iiir]TiQ€g  alyig  t'  eTiifxaOTlöiov  yövov  6q- 
raXlxiüv  ävacpaivoiev.  Ar.  Ach.  871:  7CQiaao,  rav  lyto  (pegio,  nov  oqto- 
///fuv.  Strattis  (bei  Athen.  14,  622,  A):  o'i .  .  .  ovoiiüt^ext  (nämlich  ihr  The- 
bäer)  rov  äXe-x.TQv6va  d'  ÖQTÜXixa  (wie  von  einer  Grundform  ogralix- 
gebildct).  Theokr.  13,  12:  d/c6x'  oqtüXlxol  (.uvvqoI  vcoii  -aoItov  ogoltv. 
Nik.  al.  165:  dQxalLxtov  ctrtaXrv  tööiva  y.evu.aag  dtpoov  iTteyAegäaaio. 
Leonid.  Alex,  (in  Anth.  9,  346)  x^^f-^^"^  •  •  •  fi^^r»;  ö '  oQzaUx^^  TtLaxiv  aeo 
xrjvöe  fpvXd^eiv  KoXy^idct.  — dv-oQx aXLtetv  ,die  Flügel  erheben  wollen, 
sich  aufblähen';  Ar.  Ritter  1344:  xovxoig  bnoxE  yqriaaixö  xig  7CQOoiintoig, 
cvwQxäXiCeg  Y.dY.eQOvxLag. 

Gehört  möglicher  Weise  zum  Folgenden,  Vergleichbare  Bildungen  auf 
-ttlid  wurden  schon  zu  dynalid-  ,gebogener  Arm',  , Armvoll,  Bändel' 
(Seite  201)  erwähnt.  Deminutivische  Bildungen  auf  -lyo  sind  ziemlich  un- 
gewöhnlich und  scheinen  im  Ganzen  mehr  dialektisch ;  genannt  sein  mögen 
dgvaxiyo-g  »kleiner  Becher'  (Ar.  Wesp.  855;  zu  dgvaxi-g  Soph.  Bruchst. 
697),  aaxQixo-g  ,Würfel'  (Antiphanes  bei  Bekk.  anecd.  455 :  eTtaiQofisv  ftev 
agzitog  xotg  doxQiyoig),  yicdöiyo-g,  ein  Getraidemaass  (Hesych:  y^dödtxov 
riiJ.LeY.Tov,  rj  jxixQov),  doaiyo-g  ,wie  klein'  (Theokr.  4,  55),  nvQQixog  ,röth- 
lich'  (Theokr.  4,  20).  Das  Böotische  bietet  manche  so  gebildete  Eigen- 
namen, wie  '[oßrjvixo-g  (Ar.  Ach.  954;  zu  lour]vläg  Ar.  Ach.  861),  'Okvfj.- 
nLxo-g,  'A&dvLxo-g,  2coxriQixo-g  und  andre  (Ahrens  1,  216). 
ÖQxvy-  {oQxv^)j  aus  altem  ßoQxvy-  ,Wachtel'. 

Hdt.  2,  77:  ogvld-tov  öh  rovg  re  oQzvyag  yiai  xdg  viqoaag  xal  xc  afiixod 
xcüv  oQVid-Loiv  dif-id  aixeovxai  (die  Aegypter)  TtgoxagLxsvaavxeg.  Ar.  Vögel 
707 :  6  f.i€v  oQxvya  öovg.  Ar.  Friede  788 :  vofiL^e  Ttdvxag  ogxvyag  oixo- 
yevelg.  —  Dazu  wahrscheinlich  der  Name  der  Insel  'Ogxvyirj  (Od.  5,  123; 
15,  404). 

Altind.  vartaJca-s  ,Wachtel'  (Mbh,),  auch  vartakä  (Pän.),  vartiJca-s  (Rägan.) 
oder  värtiJcä  (RV.  1,  116,  14:  äsnds  vrkasja  vdrtihäm  .  .  .  amumuJctam 
,aus  dem  Rachen  des  Wolfes  befreitet  ihr  die  Wachtel'). 

Das  alte  anlautende  ß  ist  noch  im  y  der  Form  yögxv^  bei  Hesych 
{yögxv^'  ogxvl)  deutlich.  Durch  die  altindische  Form  vartaka-  wird  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  die  griechische  Form  ein  auslautendes  o  einbüsste 
und  dass  ihr  y  auf  altes  suffixales  h  zurückführt.  Die  gleiche  Erweichung 
einer  suffixalen  Tennis  liegt  vor  in  devidd-  ,Zehnzahl,  Decade'  (II.  2,  126; 
128)  neben  dem  gleichbedeutenden  altind.  dagät-  (Qat.  Br.;  Pän.).  —  Zu 
Grunde  liegende  Verbalform  ist  vielleicht  vart  ,sich  drehen,  rollend  sich 
bewegen,  eilen'  (RV.  1,  183,  2:  rdthas  vartatai  ,der  Wagen  rollt';  vrttd- 
,gedreht,  rund'  RV.  1,  155,  6). 
ÖQTVY-  (ogxv^),  Name  einer  Pflanze,  eine  Art  ,Wegebreit'. 

Theophr.  Pflanz.  7, 11,  2:  axayvcodr]  jiiev  ovv  eaxiv  . .  .  xa'i  6  dXo)7rexovgog 
y.al  6  ozeXecpovgog  vn    kvUov  de  agvöyXtoaaov  xcHv  de  bgxv^  x,aXov/n€vog. 

Möglicher  Weise  vom  vorausgehenden  etymologisch  nicht  verschieden. 
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ÖQydeiv  (aus  altem  *foQya€iv)  ,schwellen,  strotzen,  von  Saft  und  Fruchtbar- 
keit strotzen',  ,brünstig  sein,  verlangen';  Hdt.  4,  199:  7iQwra  /nev  yag  to. 
Tcagad-ttXäoaia  iwv  xag/ciüv  OQya  auSox^al  ts  xö/  Tovyäöd-ai'  rovrwv 
öh  örj  avy/.€xofiia(^evcov  ta  VTteq  ttov  d-aXaaoiöuov  ;^tJ^wi'  tu  /.leoa  ogyä 
Ovyy.ouiteod-ai  .  .  .  xal  6  ev  rfj  VTceoräxf^  Trjg  yfjg  nenalveTai  re  xat 
ogycl.  Tbeophr.  c.  pl.  1,  6,  2:  a/iia  yag  ov/iißaivei  xa/  rovg  xaQ7tovg  oqyäv 
y.ai  xa  o/.a  öevöga  rtgog  t:i]v  ßX(ioTr]Oiv.  Theophr.  C.  pl.  3,  2,  6 :  aei  yag 
öei  fpvTveiv  y.al  07teigsiv  eig  ogyiuoav  Ti)v  yr^v  .  .  .  ogyä  ö  orav  evrmog 
i]  y.al  ^egi-ii]  xal  ra  zov  degog  exj]  ovf.i(.ieTga.  Tbeophr.  c  pl.  3,  4,  4: 
raxelcc  ycg  ij  giKioaig  y.al  rj  ßkäorrjoig  orav  ogydiv  (nämlich  to  cpvrov) 
elg  ogyiöoav  re^jij  y.al  ra  xov  aegog  fj  fxakaya  y.al  sv(.ievri.  —  Thuk.  4, 
108:  ort  xb  Ttgcoxov  yiaxeöaifiovuov  ogyiüvxiov  e/nellov  Ttsigdoeod-ai. 
Thuk.  8,  2:  did  x6  ogywvrsg  xgiveiv  xd  7igäyf.iaxa.  Arist.  Thierk.  2,  23: 
i]  de  &rj'/.£ia  .  .  .  oxav  ö'  ogyä  oxsieoö^ai.  Arist.  Thierk.  5,  28:  ogyä  de 
Ttgog  XTjv  oj-iikLav  xöJv  dvd^giuTvwv  xd  [xev  dggev  ev  xq  ;f«/^<f(j)'«  ^aXXov, 
x6  de  S-ijXv  ev  rtj  ^egei.  —  ogydö-  (ogydg)  ,schwellendes,  fruchtbares 
Land';  Eur.  Ehes  282:  y.al  Titog  rtgdg'ldr^g  ogyddag  7cogeierai.  Eur.  ßakch. 
340 :  lidy.xaUovog  .  .  .  ov  co/iwoixoi  oy.vl.ayeg  dg  ed-giipaxo  öieoudoavxo  .  .  . 
ev  ogydoiv.  Xen.  Jagd  10,  19:  ;/}  eloßoÄai  eioiv  elg  xdg  ogyddag  xal  xd 
e).r^  xal  xd  vdaxa. 

Altind.  ärgäjati  ,er  strotzt,  schwillt,  ist  saftig,  ist  kräftig';  RV.  2,  35,  7: 
sä  apä'm  ndpät  ürgdjann  apsü  ,er  der  Wasser  Sohn,  schwellend  in  den 
Wassern';  RV.  5,  41, 18:  ürgdjcmtim  isham  agjama  ,strotzende  Speise  mögen 
wir  erlangen';  RV.  7,  65,  2:  ta  nas  Jcshiü's  Jcaratam  ürgajanUs  ,sie  mögen 
unsere  Wohnsitze  fruchtbar  machen'. 

Zunächst  zu  Grunde  liegt  ogyy]  (siehe  weiterhin).  Das  altindische  ür- 
gäjati  ging  aus  *vargdjati  hervor,  wie  ürdhvd-  ,auf rechtstehend'  (RV.  3, 
49,  4;  5,  1,  2)  aus  *vardhvd-  (=  6g»6-g  ,aufgerichtet'  II.  23,  271  =  456), 
ürvä-  ,Gehege,  Verschluss,  Gefängniss'  (=  ogo-g  ,Gränze';  siehe  Seite  562) 
aus  *varvd-,  ü'rnä  ,Wolle'  (RV.  4,  22,  2)  aus  *varnä,  ürnnuti  ,er  bedeckt' 
(RV.  8,  68,  2)  aus  *varnduti.  —  Möglicher  Weise  gehört  lat.  virgon  (virgö) 
,Jungfrau'  (Enn.  an.  103;  trag.  81;  266;  279),  eig.  ,die  Schwellende, 
Strotzende'  (?)  hierher. 
SQydCiSiv  ,kneten,  weichmachen'. 

Soph.  Bruchst.  441 :  xal  Ttgcoxov  agxov  TtrjXov  ogydteiv  x^golv.  Soph. 
Bruchst.  719:  &eloL(XL  TtrjXov  dgydaai.  Ar.  Vögel  839:  7irjX6v  aTiodvg 
ogyaaov.  Hdt.  4,  64:  ogydoag  de  avxb  (die  Kopfhaut)  dxe  x^tgoiiiaxxgov 
exxrjxai.  Plat.  Theaet.  194,  C:  oxav  fxev  b  xrjgög  xov  ev  xfj  ipvxfj  ßad-vg 
xe  xal  TtoXvg  xal  Xelog  xal  fxetguog  wgyaOf.ievog  fj.  Nik.  al.  155:  ogydtwv 
Xircei  godeo)  ^gova. 

Dunkler  Herkunft.     Der  Annahme,  dass  egy-,  alt  ßegy-  ,machen,  thun' 
(Seite  458)  zu  Grunde  liege,  fehlt  der  Nachweis  des  Bedeutungszusammen- 
hanges. 
ÖQyavo-Vf  aus  altem  Fögyavo-v  ,Werkzeug,  Werk'. 
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Soph.  Bruchst.  416:  wfioig  a&r^goßQcorov  ogyavov  (pegiov.  Soph.  Bruchst. 
366,  5 :  ro  jcoixiXojraTOv  ^ov^r^g  fuXiooijg  -/.riQÖn'/MaTOv  ogyavov.  Soph, 
Tracli.  905:  eyilais  6'  ogyariov  orov  \paiatuv,  olg  IxQrJTO  deikaia  7cä(>oi;. 
Soph.  Aias  380 :  a/cävTiov  ael  yia-Kt'jv  ogyavov,  Tty.vov  ^agriov.  Eur. 
Bakch.  1208:  XoyxonoiüJv  ogyava  /.rüoO^ai  ygeiov.  Eur,  Phoen.  115:  äga 
.  .  ,  i(.ißoXä  T€  Xa'ivsoiGiv  Vlf.i(piovog  ogyävoig  relxeog  7.gf.iooTai] 

Zu  egy-,  alt  Fegy-  ,niaclien,  tliun'  (Seite  458).  Unter  zahlreichen  ähn- 
lichen Bildungen  weisen  oxavo-v  ,Halter,  Handhabe  am  Schilde'  (Hdt.  1, 
171 ;  zu  ty-eiv  ^hervorragen',  ,standhalten',  ,halten'  Seite  382)  und  nXöy.avo-v 
jFlechtwerk'  (Plat,  Tim.  78,  B;  zu  nXh.-ttv  ,flechten'  II.  14,  176)  das  selbe 
Vocalverhältniss  auf. 
ö^y?^  (aus  altem  *Fogyr])  ,Trieb,  Gemüthsart',  ,Leidenscbaft,  Zorn'. 

Hom.  hymn.  Dem.  205 :  r]  Ötj  Fol  y.ai  srceira  (.led^voregov  evaöev  ogyaig. 
Hes.  Werke  304:  nrjcprjVsooi  -Md-ovgoig  e'lxeXog  ogyrv.  Theogn.  214:  d^vi.ik, 
cpLXovg  y.ara  rcccvrcig  eTiLoTgecpe  noiY.LXov  rjd-og,  ogyrjv  ovf.i/iiloy(ov  tjvtiv' 
E/.aoTog  eyei.  Find.  Pyth.  1,  89:  evav&el  d'  Iv  ogyä  nag/xeviov.  Find. 
Pyth.  9,  43:  y.al  yag  ae  .  .  .  er  garte  f-ielXi^og  ogya  nagcpäfxev  tovtov  Xoyov. 
Pind.  Pyth.  2,  77:  ogyaig  areveg  aXo}7tey.cov  %y.eXoi.  Aesch.  Prom.  80:  ogyf^g 
re  rgaxvtrixtt  /.irj  'rcinXrjooe  /noi.  Pind.  Pyth.  4,  141 :  dXX'  i/ne  XQV  ^"^ 
ae  S-ei.iLoaai.ievovg  ogyag  vq^aLvetv  Xoltcov  oXßov.  Aescb,  Prom.  190:  rijv 
ö'  aTega/.ivov  atogeoag  ogyrjv.  Aesch.  Prom.  315:  dXX' ,  w  raXalTtcug',  dg 
exetg  ogydg  acpeg. 

Altir.  ferc,  ferce  (=  fergg,   ferg)  ,Zorn',  fercach  ,zornig-'  (Zeuss.-Eb.  11). 

Altind.  lirga  (aus  *vargu)  ,Saft  und  Kraft,  Kraftfülle';  AV.:  ürgä'm  ca 
sphäti'm  ca  ,Kraft  und  Gedeihen'.  —  Daneben  begegnet  in  gleicher  Be- 
deutung öfters  ürg]  EV.  1,  118,  7:  j'uvdm  dtrajai  . . .  ü'r'a'm  aumä'nam 
agvinäu  adhattam  ,ihr  Agvine  gabt  dem  Atris  Kraft  und  Hülfe';  RV.  6, 
4,  4 :  sä  tväm  nas  nrgasana  urgam  clhäs  ,du  Kraftverleiher  gieb  uns  Kraft'. 

Das  nahe  Verwandtschaftsverhältniss    zu  ogydeiv  ,schwellen,  strotzen' 
(Seite  571)  v^^urde  schon  unter  diesem  angegeben. 
ÖQyiO'V    (nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht)    ,geheimer   religiöser  Gebrauch, 
Gottesdienst'. 

Hom.  hymn.  Dem.  273 :  (Demeter  spricht:)  ogyLa  ö'  alrtj  eywv  vnod-r- 
oo/uai,  tag  av  ercetTa  evayeiog  egöovreg  e/^iov  vöov  iXdoxoio-9-e.  476:  öei^e 
dgr]GjLioovvrjv  -d-  legüiv,  aal  enecpgadev  ogyia  rcäoiVj  oef.ivd,  töt'  ovTtiog 
eoxl  Trägere f.iev,  ovre  Ttvd-eo^ai,  ovr^  dxeeiv.  Aesch.  Sieben  180:  cpiXo- 
^vTcov  de  TOI  nöXeog  ogyliav  iivr\OTogeg  eore  f.ioi.  Soph.  Trach.  765:  ortiog 
de  oef.iv(i)v  ogyicov  eöaiezo  cpXb^  aif.iaTr]gd.  Hdt.  2,  51 :  oorig  öe  xd  Ka- 
ßeigtüv  ogyia  /iief.ivrjxat.  Ar.  Lys.  832 :  dvög '  dvdg'  6g(ö  Ttgooiövxa  Ttaga- 
7te7tXr]yf^evov,  xolg  xrjg  ^^(pgodixrjg  ogyioig  eiXrji^f.ievov.  —  Dazu  ogyeiov- 
,Priester';  Aesch.  Bruchst.  144:  7toTa(.iov  Kaixov  xalge  Ttgwxog  ogyeojv, 
evxcclg  de  oojCoig  öeauoxag  Ttaioivlaig.  Antimach.  Bruchst.  2:  yevea  Ka- 
ßdgvovg  d-rjaev  dyayXeag  ogyeuövag.  Pollux  1,  107  erklärt:  ogyecoveg  ot 
■/.axd  örjiiiovg  ev  xaaxaig  riixegaig  ^vovxeg  -d-volag  xiväg. 
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Weist  als  durch  lo  abgeleitete  Form  wie  zum  Beispiel  döXio-i;  ,listig-,  be- 
trügerisch' (Od.  4,  455;  529)  auf  öö/.o-<i  ,List,  Betrug'  (II.  4,  339;  6,  187; 
7,  142)  zunächst  auf  ein  etwaiges  *dQyo-g  ,Opferer' (?)  zurück,  das  wohl 
von  Igy-,  alt  regy-  ,niachen,  thun',  ,opfern'  (Seite  458)  ausging.  Mit  6q- 
yetur-  zu  vergleichende  Bildungen  wurden  schon  unter  ard^egeiov-  ,Kinn' 
(Seite  214)  angegeben. 
ÖQyvia  (auch  oQyviä  kömmt  vor;  Goettling  Accent  Seite  138)  ,Klafter,  die 
mit  Ausstreckung  beider  Arme  erreichte  Längenausdehnung'. 

Bei  Homer  dreimal.  11.23,327:  iOTr^xav  ^vlov  avov,  ooov  t'  ögyvia, 
viteg  aYrjg.  Od.  9,  325:  exeiTO  /iisya  ßgorcalov  .  .  .  tov  /.lev  ooov  %  oq- 
yviav  eyiuv  a7ify.oxlia.  Od.  10,  167:  7t€iO(.ia  d\  ooov  r'  ogyviav,  kvoxQe- 
cpeg.  Ausserdem  in  der  Zusammensetzung  eweß-ÖQyvio-g  ,neun  Klafter 
lang'  (Od.  11,  312).  Hdt.  2,  149  erklärt:  al  6'  saarov  ogyvial  dixaial  eloi 
oxädiov  k^ÜTiXed-Qov,  k^anidov  /idv  zrjg  ogyvcrjg  inetQeofievrjg  y.al  rerga- 
Tcrjxeog. 

Bezüglich  seiner  Suffixform  schon  unter  ayviä  ,Strasse'  (Seite  118)  er- 
wähnt. Zu  Grunde  liegt  ogey-eiv  ,recken,  ausstrecken'  (Seite  560),  so  dass 
also  ,Ausstreckung'  sich  als  Grundbedeutung  ergiebt.  Das  innere  e  wurde 
ausgedrängt  ganz  wie  zum  Beispiel  in  pergunt  (aus  per-regunt)  ,sie  fahren 
fort'  (Enn.  trag.  228)  und  anderen  ähnlichen  lateinischen  Formen. 
ogyiaro-q  , Garten'. 

II.  14,  123:  TCoÜ.oX  6e  q)VTÖJv  eoav  ogxaroi  a^cpLg.  Od.  7,  112:  eyitoo^sv 
6'  avirjg  (xeyag  ogxcttog  ay^i  ^vgccojv  zsrgayviog'  rcegl  d  £gy(,og  iXrj- 
/.arai  dfj.g)OT€gojd-€v.  Od.  24,  222:  fxeyav  og%aTOv  eoxaTaßalvtov.  Od.  24, 
245:  OL'-/,  ddarjfxovit]  a'  ex^t-  d^q)i7toXeveiv  ogxarov.  Eur.  Brachst.  896 : 
^Xd^oua  Ttertaivovr'  ogxärovg  oTttogivovg.  Anyte  (in  Anthol.  9,  314):  '^Eg/xdg 
TÜd'  eoza-Aa  Ttag"  ogy^axov  rve^öevxa  ev  zgwdoig.  Makedon.  (in  Anthol. 
11,  374):  Tig  ydg  oöövTiov  ogxarov  (=  eg/.og  oÖovtcdv  IL  4,  350  ^  34,  83) 
e/H7tt'i^ei  cpaguay.6evTi  Ö6/.0)',  —  Dazu:  ögx^^-  (ogxdg)  ,Zaun';  Soph. 
Brachst.  743:  göxoioiv  ogyäöog  oreyrjg.  Hesych  erklärt:  ogx^g'  TtegißoXog, 
ai/Liaoiä.  —  ogx^i^ir^  ,Park';  PoUux  7,  147  sagt  erklärend:  17  öe  aXXiog 
(d.  i.  nicht  in  Reihen  bepflanzt)  öaoeia  (nämlich  yfj)  dsvdgoig  ovx  rjiuegoig 
ögxä/urj.  —  ogxo-g  ,Garten'  (Od.  7,  127;  24,  341;  siehe  besonders). 

Als  Grandbedeutung  darf  man  wohl  die  des  ,Umhegten,  Umfriedigten' 
vermuthen,  ohne  dabei  an  einen  etwaigen  Zusammenhang  mit  egxog-  ,Um- 
friedigung,  Schutz'  (Seite  456)  zu  denken,  wie  man  früher  wohl  gethan 
hat.  Die  Suffixform  aro  tratt  schon  in  axazo-g  ,ein  schnell  segelndes 
leichtes  Fahrzeug'  (Seite  30)  entgegen. 
ÖQyano-q  ,Anführer,  Gebieter'. 

II.  2,  837:  Twv  ati9-'  ^YgravAdrig  r]gy/  'L4aiog  ogxafxog  avdgtuv.  II.  14, 
102:  ogxctixe  XaFüJv  (Agamemnon).  Od.  14,  22:  ovßcozrjg  ogxaiiiog  avögiov. 
Aesch.  Pers.  127:  o/urjvog  wg   exXiXoirtev  fxeXiaoäv   ovv   ogxäfxoj  ozgazoi. 

Gehört  zu  cigxeiv  ,beginnen,  der  Erste  sein',  ,herrschen'  (Seite  283;  II.  2, 
876:  ^agmqdujv  ö'  rjgxev  ylvy.iojv.     Od.  14,230:  svväxig  avögäoiv  r^g^a). 
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Das  Vocalverhältniss  wie  im  Perfect  le-loyxaoi  (Od.  11,  304)  neben  ).ay- 
xctvei  ,er  erlangt'  (Soph.  El.  751),  in  ^OjUf/)€t-t;  ,Schuhdrath' (Hesych:  (to^i- 
(feig'  l^iävTeg,  olg  QÜ/cxerai  za  lycodij/uara)  neben  ^ävcreiv  ,zusainmen- 
nähen'  (11,  12,  296).  Dem  Suffix  nach  vergleicht  sich  cigra^o-g  ,Schlächter, 
Koch',  ,Mürder'  (Seite  272). 
d()x«f^>i  ,Park'. 

PoUux  7,  147  erklärt:  rj  dh  allu)g  (d.  i.  nicht  in  Keihen  bepflanzt)  da- 
0€la  (nämlich  yfj)  öivöpoig  ovx  rji.iegotg  oQxäfnq. 

Hängt  ohne  Zweifel  nah  mit  öqxcc^o-g  ,Garten'  (Seite  573)  zusammen, 
unter  dem  es  bereits  aufgeführt  wurde.  Das  Suffix  wie  in  ■/Mkai.irj  ,Halm' 
(II.  19,  222;  Xen.  an.  5,  4,  27)  und  ualä/nrj  ,Hand'  (II.  3,  338),  auch  oju- 
^a/iit]  jSpanne'  (Hdt.  2,  106),  das  aber  in  der  Betonung  abweicht. 
OQY^esßO-ai  ,tanzen,  hüpfen';  causal  öqxssiv  ,tanzen  lassen,  hüpfen  lassen' 
(Fiat.  Krat.  407,  A). 

II.  18,  594:  evO-a  ftev  r^FLd-eoi  xai  rcaQS-evoi  dXcpeoLßoiai  wqxsvvt' , 
dXXrjlcüv  €7ti  -/.aQjccö  y^elgag  exovreg.  Od.  8,  371 :  ^AX'^ivoFog  6'  "AXiov  •/.al 
^aFoöäfxavxa  '/.eXevaev  (.lovvaB,  oQxrjOaoS-ai.  378:  avrctQ  STtei  dij  ocpaigr^ 
av  id-vv  JteigrjOavTO,  wQxeioO^riv  Ötj  erceira  tvotI  y^^ovl  TtovXvßoxeiQrj 
Tagcpeß  a/iisißoiiievco.  Aesch.  Ch.  167:  ogxelrai  öh  xagöla  (p6ß(t).  Plat. 
Krat.  407,  A:  ro  yäg  tiov  tj  avzdv  ij  ri  aXXo  /nereMgiCsiv  tj  cctco  rrjg  yi~g 
rj  €v  Talg  X€Qol  näXXeiv  re  xat  TiaXXeo-d-at  xal  ogx^i^  (,hüpfen  lassen') 
xal  oQxelo^ai  xalov/,i6v.  Ion  (bei  Athen.  1,  21,  A):  ey.  twv  aeXmiov  (xäX- 
Xov  ulgxfjoev  cpgevag. 

Altind.  rghäjäti  (aus  *arghäjäti)  oder  rghäj'dtai  ,er  bebt',  ,bebt  vor  Leiden- 
schaft, tobt';  EV.  4,  17,  2:  tdva  tvishäs  ydniman  .  .  .  rghäjänta  subhüas 
pdrvatäsas  ,bei  deines  Glanzes  Geburt  (o  Indras)  erbebten  die  mächtigen 
Berge';  EV.  1,  10,  8:  nahi  tvä  rdudasl  uhhdi  rghäjamdnam  invatas  ,nicht 
bewältigen  dich  (o  Indras)  beide  Welten  (Himmel  und  Erde),  den  tobenden'. 
—  Dazu  fghävant-  ,tobend,  stürmend';  RV.  3,  30,  3:  indras  . . .  rghdvän 
,Indras,  der  tobende'. 

(QX*^"?  ,Garten,  Weingarten';  ,Baumreihe'. 

Od.  7,  127:  svd-a  de  xoOf.ir]Tal  7cgaoial  Ttaga  veLarov  ogxov  Ttavroiai 
necpvaaiv.  Od.  24,  341:  ogxovg  de  /iioi  wo'  ovö/urjvag  dwoeiv  TtevTrjY.ovTaj 
öiargvyiog  de  FeKaotog  tjev.  Hes.  Schild.  294:  eg  raXägovg  ecpögeuv  and 
TQvyrjTijgiüv  Xevxovg  xai  (.leXavag  ßöxgvag  ^eyäXiov  dno  ogx(ov,  ßgid^o/tie- 
vojv  cpvXXoLOL  ■aal  dgyvger^g  eXUeooiv.  Hes.  Schild  296:  /taga  de  ocpioiv 
ogxog  xQ^^^og  tjv  .  .  .  oei6/.i6vog  cpvXXoiOi  y,al  dgyvgejjOi  y.a/iia^ij  ßgid^o- 
(xevog  OTacpvXfjoi.  —  Xen.  Oek.  20,  3:  diecpd-agrat  6  oiicog  .  .  .  ovd'  oti 
Ovx  ogS'iog  Tovg  ogxovg  ecpvrevaev.  Theophr.  Pflanz.  4,  4,  8:  (pvxevovoi  de 
ev  Tolg  TtedLoig  avxo  (nämlich  t^v  regp.ivd-ov)  xar'  ogxovg,  di  o  x.ai 
TToggcü&ev  dcpogwöi  afineXoL  cpalvovrai. 

Steht  ohne  Zweifel  in  nächstem  Zusammenhange  mit  ogxaro-g  ,Garten' 
(Seite  573),  ist  aber  übrigens  noch  etymologisch  dunkel. 
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6'9X''S  ,Hode';    eine  Pflanze  mit   hodenförmigen  Wurzelknollen,   ,Knaben- 
kraut^ 

Soph.  Bruchst.  563:  oxccXiht]  yag  oQxeig  ßaoiUg  ey.Te(.ivova^  e/novg.  Hdt. 
4,  109:  huÖQig  akioxovrai,  y.cu  y.äoTOQeg  .  .  .  rtüv  .  .  .  ol  oQXug  avroloi 
€101  xQf'iOiuoi  eg  vot€q€iüv  uxeaiv  (Vgl.  Nik.  ther.  565 :  '/.äoTOQog  ovXoov 
oQxiv.  Nik.  al.  307:  xäozooog  oqxiv).  Ar.  Wolken  713:  oi  KoQiv-9-iot  (scherz- 
haft für  Y.ÖQEig  jWangen',  Ar.  Frösche  115)  .  .  .  xai  xovg  'öqxeig  e^elxovoiv. 

—  Theophr.  Pflanz.  9,  18,  3:  Xeyio  ös  oio/narixwv  rcegl  t6  yevväv  xal  cyo- 
reiv.  y.ac  aviä  ye  ano  rov  ahxov  rcoieiv  aj-Kpio  y.ad-tt7tSQ  e/ii  rov  OQxeuyg 
xakovfAevov.  Diosk.  3,  131:  ogxig,  ol  öh  yivvog  oqxlv  v.aXovot,  ipvXla  sxsi 
xara  yfjg  eOTQtojiieva  u€qi  tov  xavlov  ycal  tov  7cvi)^(X£va  .  .  .  Qi^av  ßoX- 
ßoeidrj,  eTTiiiirjxri,  duzXijv,  ozevtjV,  wg  ekaiag.  Diosk.  3,  132:  oQxi-g  BxsQog, 
ov  xot  oeQaniäda  exegov  -/.aXotOiv  .  .  .  gita  de   vTteoriv   OQXiöioig  o/Aola. 

—  Dazu:  ev-ogxo-g  ,mit  Hoden  versehen';  11.23,  147:  TtevxrjyovTa  6' 
evoQxa  TtaQavTo&i  /tiriX^  legevoeiv.  —  ogxöö-  (o()%a^),  eine  Olivenart; 
Nik.  al.  87:  zti)  xal  7rQr](.iaölrig  rj  OQX(^äog  eiag  eXalrjg  rj  ezi  /.ivgTivrjg 
oyeöu]v  dercäeooiv  ogeSaig. 

Alban,  herde  (für  *erde)  ,Hode'  (GMeyer  bei  Bezz.  8,  187;  191  und 
Wb.  151). 

Arm.  ord^-  ,Hode',  in  mi-ordzi  ,mit  einer  Hode  versehen',  am-ordz-at 
,verschnitten' ;  —  Dazu  ordz  ,Männchen'  (von  Thieren).  (Hübscbm.  Arm^ 
St.  47). 

Altostpers.  erezi  ,Hode'  (Hübschm.  a.  a.  0.). 

Hängt  möglicher  Weise  zusammen  mit  ogxieo&aL  ,tanzen,  hüpfen'  (S.  574). 
ÖQyiXo-qf  ein  Vogel,  vielleicht  ,Zaunkönig'. 

Ar.  Vögel.  568:  y.av  Ju  -d-irj  ßaOLXei  ygiov,  ßaoiXevg  lor^  ogyiXog  og- 
vig,  (p  TtgoTsgii)  öei  rov  zliog  aCrov  oegcpov  hogxrjv  otpayioCeiv.  Ar. 
Wespen  1513:  öoov  ro  7TXfj-&og  KaxeTieosv  tojv  bgyiXwv.  Arat.  1024:  yei- 
j.aövog  liliya  orjjiia  .  .  .  xai  ogyiXog,  rj  xal  egiO-Evg  dvvtov  eg  xolXag  oxedg. 
Arist.  Thierk.  9,  11:  xal  yXav^  de  y.al  ög%LXog  7CoXe(.iLa'  ja  yag  iijcc  v-axe- 
Ox^ieL  xa<  ovxog  xrig  yXavAog. 

Steht  vielleicht  mit  dem  Vorausgehenden  in  etymologischem  Zusammen- 
hang.    Der  Suffixgestalt  nach  mit  xgoyß.o-g,  eine  Art  Kiebitz  (Hdt.  2,  68; 
Ar.  Vögel.  79;  80),  übereinstimmend. 
6Q(f6-q  , verwaist'. 

In:  ö ß ff  0-/^0 T?y-g  ,Waisenemährer,  Waisenerzieher';  Hesych:  oocpoßö- 
xai'  luLxgoTtoL  ogcpavcov.  —  Dazu:  6 $cpav6-g  ,verwaist,  elternlos';  ,be- 
raubt,  ermangelnd';  Od.  20,  68:  xfjot  xoxijßag  fiev  cpd^loav  d^eoL^  al  öe 
Xijcovxo  OQfpaval  Iv  (.leyägoioi.  Hes.  Werke  330 :  og  xe  xev  dcpgadi't]g 
dXixaivecai  ogcpavd  xey.va.  Pind.  Isthm.  6,  10:  'Ldögaoxov  e^  dXaXäg  api- 
Tiepixpag  ogrpavov  (xvgUov  exägojv.  Pind.  Isthm.  3,  26:  ngo^evoi  x'  df4(fiy.- 
xiovojv  xeXadevväg  x'  ogqavoi   vßgiog. 

Lat.  orbo-  (orbus)  ,verwaist,  elternlos,  kinderlos';  ,beraubt';  Ter.  Phorm. 
1 25 :  lex  est  ut  orbae,  qvi  sunt  genere  praxumi^  eis  nübant.    Plaut.  Capt. 
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818:  tum  lanii  autem,  qv'i  concinnant  liheris  orhäs  om;  Enn.  trag.  114: 
arce  et  urbe  orba  sum. 

Armen,  orb  , Waise'  (Hübschm.  Arm.  St.  46). 

Mit  -fjÖTTi-  jErnährer'  als  Öcblusstheil  wurden  auch  zusammengesetzt 
^irjXo-ßÖTTj-g  jSchafe  ernährend,  Schafhirt'  (Find.  Isthm.  1,  48;  Eur.  Kykl. 
53),  uc/co-ß('nii-g  ,Rosseernährer'  (Hdt.  5,  77;  6,  100),  atyi-ßorrj-g  ,ziegen- 
ernährend'  (Leonid.  in  Anth.  6,  334).  —  Das  Suffix  von  ogcpavö-g  wurde 
schon  unter  dyav6-g  ,freundlich,  sanft'  (Seite  108)  weiter  nachgewiesen. 
OQifM-q  oder  auch  6Q(f>6-g,  ein  Seefisch. 

Ar,  Wespen  493:  r/V  fxev  tuv^iai  xig  oQcpüg.  Plat.  (bei  Athen.  1,  5,  C): 
6Q(pu)v  aloliav  awödovrä  re  xagxagiav  re  fit]  r^iveiv.  Kratinos  (bei 
Athen.  7,  315,  B):  zejLiaxog  oQcptu  y'Uaqov.  Arist.  Thierk.  5,  36:  rayv  de 
xat  0  oQfpwg  ex  /mxgov  ylvetai  jueyag.  Arist.  Thierk.  8,  100:  (fwlel  de 
Kai  fivQaLva  •/«£  oQcpog  xai  yöyygog. 

Gehört  möglicher  Weise  zum  Folgenden,    Aeltere  Form  war  vielleicht 
*0Q(pü)6-g,  wie  zum   Beispiel   auch   },ay(jj-g  ,Hase'  (Aesch.  Eum.  26)   in 
älterer  Form  laymö-g  (oder  wohl  laymH-g  II.  10,  361 :  22,  310)  lautet. 
ÖQKpvri  ,Dunkelheit'. 

Theogn.  1077:  ögcpviq  yag  Texaxai  7tg6  reXovg  /tieXXovtog  eoead-ai.  Find. 
Ol.  1,  71:  ayxt  S'  elO^cov  Tcohäg  aXbg  olog  ev  ogcpva.  Eur.  Rhes.  69:  ev 
ogcpvjj  dgaTtexjig  (.leya  od-ivei.  Eur.  ras.  Her.  46:  r]vly.a  y&ovog  (xeXaLvav 
ogcpvrjv  eioeßaive  jcalg  e/x6g.  352:  eyco  de  xbv  yäg  evigiov  x  eg  ogcpvav 
(loXövxa.  —  Dazu:  6 gcpvaio-g  ,dunkel';  II.  10,  83:  xig  .  .  .  egyeat  olßog 
vvvaa  dl  ogcpvairiv'^  —  Adjectivisches  ögrpvo-g  ,dunkel'  findet  sich 
erst  später,  wie  Nik.  ther.  656:  cpgaCeo  ö^  atyl^evxa  xa(.iaileov  tjöe  y.al 
dgq)vöv. 

Ungewisser  Herkunft.  Vielleicht  trifft  Ficks  (2,  25)  Zusammenstellung  mit 
altn.  iarpr,  ags.  earp,  ahd.  erpf  ,dunkelfarbig,  bräunlich'  das  Rechte,    Das 
gleiche  Suffix  begegnete  schon  in  oyyvri  ,Birne,  Birnbaum'  (Seite  549)  und 
früher  schon  in  ayvif]  ,Spreu,  Schaum'  (Seite  151). 
oQ^ö-q  (aus  altem  *Fog^F6-g)  ,aufrecht',  ,gerade',  ,richtig,  wahr'. 

II.  23,  271  =  456  =  657:  axi^  6'  og^og  {?  6g^F6g)  xal  ^id-ov  ev  Ug- 
yetoiotv  eßeiTtev.  II.  10,  153:  eyyea  öe  ocptv  ogS-'  ercl  oavgcoxrjgog  elrj- 
Xaxo.  II.  24,  359:  og^al  öe  xgiyeg  eoxav  evl  )vaiA.TCxoloi  f.iekeaoiv.  — 
Soph.  Aias  1254:  ^eyag  öe  jtXevga  ßovg  vnb  Gfxiyigäg  of.icog  f.iäoxiyog 
ogd-og  eig  oöov  nogevexai.  Ar.  Vögel  1:  ogd-i]v  xeleveig'  —  Find.  Ol.  7, 
90:  eool  yag  ayyelog  6gd-6g.  Aesch.  Eum.  318:  f.i(xgxvgeg  og^al  xoloi 
^avovOLv  e(p(xvr]f.iev.     Hdt.  6,  68:  xig  /neu  eon  Ttaxijg  ogS-u)  Xdyco. 

Altind.  ürdhvä-  (aus  *vardhvd-)  ,auf recht';  RV,  1,  36,  13:  ürdhvds  ü  sü 
nas  ütäjai  tishthä  daivds  nd  savitä'  ürdhvds  vagasja  sdnitä  ,aufrecht  steh 
uns  zum  Schutze,  wie  Gott  Savitä,  aufrecht  als  Verleiher  der  Kraft';  RV. 
8,  27,  12:  üd  u  sj'd  vas  savitä'  supranitajas  ästhät  ürdhvds  ,auf  stand 
euch,  ihr  gut  führenden,  Savitä  aufrecht';  RV.  1,  140,  8:  ürdhvä's  tasthus 
mamrüsMs  prd  äjdvai  pünar  ^aufrecht  stehen  die  Gestorbenen  wiederum 
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den  Lebenden'.    Dazu  indhva-rauman-  ,dessen  Körperhaar  {rnuman-)  in 
die  Höhe  stellt'  (^rhh.l 

Das  aUe  anlautende  /,  das  in  der  homerischen  Sprache  bereits  erloschen 
ist  (LM.  bei  Kuhn  23,  73),  tritt  in  mehreren  dialektischen  Formen  noch  in 
seinem  Uebergang-  zu  {i  entgegen,  so  im  ehschen  ßogoö-g  ,aufrecht  stehen- 
der Pfahl'  (Hesycli:  ßogoöv  oxaigöv  'Hkeloi),  im  lakonischen  BtogO-ia 
(Hesych:  BioQ^ia'  Vod-ia)  oder  wohl  besser  BooO^la,  einem  Beinamen 
der  Artemis  (Oo^ia  Xen.  Lak.  2,  9),  in  der  argivischen  Namensform  Boo- 
if-ayögäg  (Kuhn  8,  45)  neben  VgO-ayogag  (Plat.  Prot.  318,  C),  das  unzweifel- 
haft hieher  gehört  und  von  dem  auch  das  lakonische  ßoQ^ayoQiGKo-g 
,Schweinchen'  (Hesych:  ßoQ9^ayooiaY.ea'  xoioea  xQfa'  xa)  /hixqoI  xolooi 
ßoQd^ayogio/.or  ^dä/Mveg.  Polemon  —  bei  Athen.  4,  139,  B  —  sagt  von 
den  Lakonen:  d-iovoi  de  v.ai  rovg  yaXad-r^vovg  og^^ayoQiozovg  und  dazu 
bemerkt  Athenäos  —  4,  140,  B  — ,  zweifellos  irrig  urtheilend,  dlXa  /.irjv 
oiö'  ogif^ayogiaxoi  /.eyovvai,  (og  cprjOLV  6  IloXif^nov,  ol  ya^.a&)]voi  xolgoi, 
all '  ogd-gayogloxot,  ercel  ngbg  xbv  ogS-gov  rtiTtgäo'Kovzai,)  nicht  weit  ab- 
liegen wird.  Dass  altind.  ürdhvd-  aus  einem  alten  *vardhvd-  hervorging, 
wurde  schon  unter  ogyäeiv  , schwellen,  strotzen'  (Seite  571)  ausgesprochen. 
Zu  Grunde  liegt  altind.  vardh  :  vdrdhatai  ,er  richtet  sich  auf,  erhebt  sich, 
wird  gross',  ,er  erstarkt,  gedeiht'  (RV.  5,  60,  3:  pnrvatas  ..  .  vrddhds  [aus 
*vardh-td-s]  ,der  hohe  Berg';  EV.  2,  13,  1:  apäs  .  .  .jä'su  vdrdhatai  ,die 
Wasser,  in  denen  er  —  Indras  —  erstarkt'). 
oqO-io-s  .aufwärts  gerichtet,  bergan',  ,laut,  hell',  ,geradeaus  gehend'. 

Hes.  Werke  290 :  (.la/.gog  de  xat  ogd-iog  ot/xog  hc'  avrijv.  Soph.  Oed. 
Kol.  1624:  (jjaze  Ttävtag  ogS-lag  ozrjoai  (pößo)  deiaavrag  e^airpvrjg  rgiyag. 
—  II.  11,  11  :  evd^a  oxäo^  rvoe  d-ea  ^eya  ze  öFeivöv  ze  ogd^ia.  (Zu  ver- 
gleichen altind.  ürdhva-gitajd  ,mit  lautem  Gesang'  Bhag.  P.).  Soph.  Ant. 
1206:  (ptüvrig  6'  oTvio&ev  ogd-Lu)v  •/.loxv/näzojv  -^Xvet  zig.  —  Xen.  Jagd  5, 
29:  6/  (5'  efpevyev  og&ior.  — Dazu:  ugd-iä-/.  (o (> >9- 1 ä S)  , der  untere  Theil 
des  Mastbaums';  Epicharm  bei  Pollux  (10,  34),  dessen  betreffende  Worte 
sind:  ogd-iag  öe  z6  xäzio  zov  iozov  '/.aXelzai,  wg  z6  avio  xagxrjoiov'  xai 
eozi  Tovvoiiia  zb  ogd^icxS,  iv  Ertixägf-iov  Navayu). 

Gehört  zum  Vorausgehenden.  Die  Suffixform  von  ngi^iäx-  ist  die  selbe 
wie  in  veäx-  ,Jüngling'  (nach  Poll.  2,11  bei  Komikern ;  zu  veo-g  ,jung' 
II.  14,  108),  '/.äßgäy-j  ein  gefrässiger  Seefisch,  wahrscheinlich  ,Seebarsch' 
(Arist.  Thierk.  1,  26;  4,  116;  zu  Ääßgo-g  ,heftig',  ,gierig,  gefrässig'  Pind. 
Pyth.  4,  244;  Eur.  ras.  Her.  253)  und  sonst. 
oQxhoo-q  ,der  frühe  Morgen'. 

Hom.  hymn.  Herrn.  98:  dgcpvair]  6'  hcUovgog  eTtavezo  öai/novir]  vv^, 
ri  uleiiov,  zaxct  6' og&gog  lyLyvezo  drjuioegyog.  Hes.  Werke  577 :  ng&gov 
dviazauevog.  Hdt.  7,188:  c'f^ia  öe  og&got  e^  aiO-girig  ze  za<  viqve(.iLrig 
zrjg  ^uXäoorjg  Ceodcor^c. 

Dunkler  Herkunft.  Ruht  möglicher  Weise  auf  dem  selben  Grunde  wie 
og-i^ö-g  ,aufrecht'  (Seite  576),  dann  würde  sich  suffixales  go  ergeben,  wie 
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es  zum  Beispiel  in  o/tiiigo-g  ,Regen{?uss'  f Seite  556)  und  mit  Betonung  in 
ay()6-g  jAcker,  Feld'  (Seite  122)  vorliegt.  Sollte  aber  das  ^  auch  suffixal 
sein,  so  würden  Bildungen  zu  vergleichen  sein  wie  oXi^go-g  ,Verderhen, 
Untergang'  (II.  6,  143;  7,  143)  und  fiv/.oj^(jr'j-g  ,Müller'  (Aristoph.  bei  Athen. 
14,  619,  B). 
ÖQöo-q  ,sich  wendend'  (?). 

Nur  in  7caliv-oqoo-g  ,sich  zurückwendend';  II.  3,  33:  oig  ö'  oie  rig 
T€  ÖQäxovTa  fidtov  7takivoQOog  djcearri.  Ap.  Rh.  1,  416:  avxog  vvv  aye 
vrja  oiv  dQT€/^ie€OOiv  eraigoig  xeioe  re  xai  rtakivoQOov  ig  'E/JMÖa.  Ap. 
Rh.  2,578:  roig  6'  tXdovrag  c/iv  rgöf^og,  ocpQa  /iiiv  avrig  7cXr]/.ifxvQig 
TcaXivoQOog  avsQxofxivr]  yiariveiyiev  e'ioio  Tterqätov. 

Dunkler  Herkunft.  Der  Gedanke  an  etwaigen  Zusammenhang  mit  alt- 
ind.  vart:  värtatai  ,er  dreht  sich,  er  rollt,  er  bewegt  sich'  (RV.  1,  183,  2: 
suvft  räthas  värtatai  ,leichtrollend  rollt  der  Wagen' ;  vrttä-  ,gedreht,  rund' 
RV.  1,  155,  6;  4,  31,  4),  lat.  vertere  ,drehen,  umkehren'  (Enn.  ann.  502: 
vertunt  cräteras  ahenos)  hat  grosses  Bedenken,  da  dabei  der  innere  Zisch- 
laut noch  unerklärt  bleibt.  —  Das  adverbielle  ycuAiv  ,zurück'  (11.13,3: 
TtdXiv  rghtev  oooe)  steht  oft  an  der  ersten  Stelle  von  Zusammensetzungen, 
wie  in  naXif.i-TceTeg  ,sich  zurück  bewegend,  zurück'  (IL  16,  39.ö;  Od.  5,  27) 
und  sonst. 
ÖQOoödüvri  jRüsselkäfer'  (nach  Aubert  und  Wimmer). 

Arist.  Thierk.  5,  104:  ai  de  dgoodäxvai  (nämlich  yivovzai)  ex  twv  oaio- 
Xr]xiiüv  (.lexaßaXXövrotv'  xd  de  oxioXr^-Aia  xavxa  yivexat  ev  xoig  '/.avXoig 
rr^g  HQdf-ißrjg.  Hesych  erklärt:  oQOoödxvrj'  Iwixfiöv  ri  ev  xfj  y.QdiJ.ßr^ 
yiv6f.ievov. 

Zusammensetzung,  deren  Schlusstheil  wie  ogcpvr]  ,Dunkelheit'  (Seite  576) 
und  andere  Formen  durch  suffixales  vt]  gebildet  zu  sein  scheint,  sich  aber 
wohl  eher  unmittelbar  an  das  präsentische  ödy.veiv  ,beissen'  {ddxvovoi  Aesch. 
Sieben  399 ;  Aorist  öd/.e  IL  5,  493)  anschliesst.  —  Der  erste  Theil,  oqoo-, 
ist  mehrfach  mit  ,junger  Schoss,  Keim'  übersetzt,  solche  Uebersetzung  aber 
nirgend  wissenschaftlich  begründet.  Ob  etwa  ogooL  ,letztgeborene  Lämmer', 
das  von  Hesych  (ogool'  xuJv  dgvwv  ol  eoxaxoi  yeröf-ievot)  aufgeführt  wird, 
damit  zusammen  hängt? 
ÖQßo^vQTif  eine  Thür  von  nicht  genau  zu  bestimmender  Beschaffenheit. 

Dreimal  bei  Homer.  Od.  22,  126:  ogood-igr/  de  ttg  eoaev  evö/n^ro)  hl 
xoLXC().  Od.  22,  132:  otx  av  öij  iig  dv'  6good-i;gr]v  dvaßairj',  Od.  22,  333: 
(Dri/niog  .  .  .  earr]  .  .  .  (xyyL  nag^  ogoo^^i'griv. 

Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  bedarf  noch  der  Erklärung.  Als 
Schlusstheil  tritt  ^igrj  ,Thür'  (IL  2,  788;  24,  317)  entgegen,  und  zwar  in 
unversehrter  Gestalt,  im  Gegensatz  zu  Bildungen  wie  Ttgö-^tgo-v  ,vordere 
Thür'  (IL  11,  777;  15,  124),  dvxi-d-vgo-v  ,der  Thür  gegenüber  liegend'  (Od. 
16, 159),  v7teg-&igio-v  ,das  über  der  Thür  Liegende,  Oberschwelle'  (Od. 7, 90). 
ÖQ(J6?.ojio-q  ,Unruhe  erregend'  (?) 

Anakr.  70  (Bergk):    ögaokoitog  /tiev 'L4grjg  (piXeei  /.levaly/iiav.    —    Dazu 
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(I  QO o'/.07i esiv  ,beunniliig;en' ;  Aesch.  Pers.  10:  xoy.öftavrig  ayav  oqooäo- 
jcütol  ^viioQ  €Oiod-ev.  —  OQOolo/ceveiv  ^beunruhigen,  quälen'  (?);  Hom. 
hymn.  Herrn.  308:  ij  u€  ßoöiv  evfx'  cöde  x^^ovinevog  ooaoXoyceieic; 

Der  Schlusstheil  des  unverkennbar  zusamnieng:esetzten  Wortes  ist  unklar, 
da  an  /.o/ro-c  ,Schale,  Rinde'  (Od.  19,  233)  nicht  wohl  gedacht  werden 
kann,  bezüglich  des  ersten  Theiles  aber  wird  man  die  pindarischen  ogao- 
-rgiaira  ,Dreizackschwing-er*  (Ol.  8,  48;  Pyth.  2,  12;  Nem.  4,  86)  und  auch 
6gai-/.Ti;co-g  ,donnererregend'  (01.11,81)  und  oQai-verpeg-  ,Wolken  er- 
regend' (Nem.  5,  34)  vergleichen  dürfen,  deren  erste  Glieder  offenbar  von 
6q  ,sich  erheben,  sich  aufmachen',  causal  ,sich  erheben  lassen,  bewegen, 
erregen'  (Seite  557;  (.n]  (.loi  yöfov  oQvvd-t  Od.  17,  46;  eqiv  wgoe 
■/.ayirjv  Od.  3,  161;  7CTÖXe(.iöv  re  •/.o.y.ov  xai  (fvlrniiv  alvr^v  oQaof.iev  II.  4, 15; 
lüQxo  y.ovirj  .  .  .  z^r  lugoav  .  .  .  Tc6Ö€g  'iTtTtwv  IL  11,  152;  vtio  de  vxviTog 
wovvTo  nnaair  II.  19,  363)  ausgingen.  Es  mag  daneben  angeführt  sein, 
dass  ein  wohl  unmittelbar  zugehöriges  substantivisches  ogaürriT-  ,das  Vor- 
dringen, Angriff  von  Herodian  (rcegl  f.iov.  XeB.  40,  14:  to  de  itaga  Kgariq 
6v  Talg  oiiikiaig  oQOÖrr^g  avzl  rov  6gf.ir  Tiegäaiiiov)  aufbewahrt  worden  ist. 
ÖQvlß-  (ogvi  g),  dorisch  ogvl^-  (Pindar  bietet  die  Formen  ogvr/a  Ol.  2,  88; 
ogvixog  Isthm.  5,  53;  Pyth.  8,  50;  ogvixuv  Nem.  9,  19;  ogvixeooi  Pyth.  4, 
190;  ogvi^iv  Pyth.  3,  113  und  das  zusammengesetzte  op}'f;;o-Aoxo-g  , Vogel- 
fänger' Isthm.  1,  48,  neben  ogvig  Pyth.  4, 19,  und  ogviv  Pyth.  4,  216)  ,VogeI'. 

II.  2,  764:  zag  (nämlich  YrtTtocg)  'Ev/urjlog  eXavve  Tcodioyi^ag  ogvid-ag 
Fiög.  II.  9,323:  log  6'  ogvig  aTTrijai  veFoooolaiv  ngoffegrjOiv  inäoraxa, 
IL  17,  757:  -Aigxov,  o  xe  o/m-ngi^oi  q)6vov  cpegei  ogvi^eooiv.  IL  7,  59: 
ogvioi  FeFoi'Mxeg  olyvniolOLV.  IL  12,200:  ogvig  yäg  ocpiv  eTtfjÄd^e  .  .  . 
alFexog  ixpircexrig.  —  Dazu  ogveo-v  ,Vogel';  IL  13,  64:  log  x'  igrj^  .  .  . 
og  gä  xe  .  .  .  oginr^oj]  neöioio  öiioxe/Liev  ogveov  aXlo.  Ar.  Vögel  13:  t]  öeiva 
v(o  dedgaxev  ovv.  xcöv  ogvetov. 

Steht  seiner  Bildung  nach  im  Griechischen,  wie  es  scheint,  völlig  ver- 
einzelt. Bezüglich  des  suffixalen  Ausgangs  lä^  lässt  sich  etwa  /^leg/At^- 
jFaden,  Schnur'  (Od.  10,  23)  vergleichen,  das  ihm  vorausgehende  v  aber 
kann  auch  nur  einem  Suffix  angehören,  so  dass  also  vielleicht  zunächst 
ein  einfaches  *ogvo-,  auf  das  auch  ogveo-v  zurückführen  könnte,  zu  Grunde 
lag.  üeber  den  Ursprung  des  Wortes  lässt  sich  nichts  Sicheres  sagen. 
Vielleicht  besteht  Zusammenhang  mit  goth.  aran-  ,Adler'  (Luk.  17,  37), 
nhd.  Aar-^  kom.  er  (Zeuss-Eb.  1074),  lit.  ereli-s,  altbulg.  orUü  ,Adler'.  — 
Des  ungeschlechtigen  ogveo-v  wurde  schon  unter  dem,  doch  in  der  Be- 
tonung abweichenden  doxeo-v  ,Knochen'  (Seite  537)  gedacht. 
ÖQnaO-ö-q  (aus  altem  *ßogf.ia^6-g,  noch  älterem  *oßogina^6-g)  ,zusammen- 
hängende  Reihe'. 

Od.  24,  8 :  Mg  ö'  oxe  wAxegiöeg  ^ivx'L'  civxgov  d^eaneGioio  xgiCovaat 
noxeovxai,  ertei  v.e  xig  a7C07teoi^oiv  6gi.ia^ov  ex  iiexgrjg,  avd  t'  allrjXr]Oiv 
exovxai.  Ar.  Lys.  647  :  rcaig  y.a'lrj,  ';^oi;(7'  laxc'öiov  ogfxa^öv.  Ar.  Plut.  765: 
eyü)  ö '  avadf^aai  ßovXouai  evayyeKiä  oe  xgißavojxiuv  ognad^oj.  Ar.  Frösche 
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914:    ()  de  xoQog  y'   t^geiöev  cQ/ua&oic;  av   neXiov   efpe^fjg  rizTagag   ^vve- 
XtüQ  av. 

Gehört  nebst  og/io-g  ,Sclinur,  Kette,  Halsband'  (siehe  weiterhin)  zu  *p-, 
ültfsg:  eigeiv,  uMFeigeiv  ^aneinander  reihen,  zusammen  knüpfen' (Seite  433). 
Die  Suffixform  (.lal^o  stellt  ganz  vereinzelt,  da  a(.iai^o-g  ,Sand'  (Seite  220) 
und  das  ihm  gleichbedeutende  xpäf.ia^o-g  (II.  1,  486),  weil  ihr  /ti  als  wurzel- 
haftes wird  gelten  dürfen,  hier  nicht  wohl  unmittelbar  verglichen  werden 
können.  Weiterhin  aber  stehen  wohl  die  Suffixe  von  /itegfü&-  ,Faden, 
Schnur'  (Od.  10,  23)  und  eX^uv^-  ,Eingeweidewurm'  (Seite  490)  mit  jenem 
liiad-ö  in  Zusammenhang. 
ÖQ(isvo-g  jSchössling,  Stengel'. 

Pollux  6,  54  erklärt:  ogfxevog  rj/xegog  aocpagayog'  xai  Tiäv  de  xb  vrteg- 
£^rjvd"rjy.6g,  orteg  fy.yiexavXrfAog  xalovoiv,  og(.isvov  lovöfxatov,  xori  x6  vTteg- 
ojgov  yevead^aL  e^ogfxeviaai.  Athen.  2,  62,  F:  JLcpüog  öe  q)rjoiv  aig  6  rijg 
xgäfußrjg  docpägayog  Xey6(.ievog  iöiojg  ogixevog  eioxofxaxdjxegög  toxi  .  .  . 
'Aixiyioi  d '  eiolv  ol  Xiyovxeg  og/tievov  xov  ano  xrjg  xgäf^ßrjg  e^tjvd'rjxoxa. 

Mittels  des  Participialsuffixes  /luvo  unmittelbar,  nach  der  gewöhnlichen 
Bezeichnungsweise  ,aoristisch',  aus  der  Verbalgrundform  gebildet,  ganz  wie 
zum  Beispiel  ao/nevo-g  ,erfreut,  froh'  (Seite  184)  und  äg/nevo-g  ,sich  an- 
fügend, passend,  günstig'  (Seite  288).  Zu  Grunde  liegt  6g-  ,sich  erheben, 
sich  aufmachen'  (Seite  557;  Hom,  hymn.  8,41:  xf^glsig  d'  krcl  y.aguog 
ogaigei).  Mehrfach  begegnet  og/iievo-g  einfach  participiell,  so  II.  17,  738 
und  21,  14:  Tivg  ogf.ievov,  und  II.  11,  571:  dögßa  .  .  .  ugfxeva  Ttgöoau). 
ÖQiio-q  jAnkerplatz'. 

II.  1,  435  =  Od,  15,  497:  xijv  ö^  (nämlich  vrjFa)  eig  og^iov  Ttgoegeaoav 
kgexfiolg.  Od.  13,  101:  vrjßeg  €vooeX/.ioi,  oV  av  6gf.iov  /nexgov  ^iKCovxai.  — 
Dazu:  näv-ogfxo-g  ,für  Alle  einen  Ankerplatz  bietend';  Od.  13,  195:  Xi(.iiveg 
x€  TcävogfxoL.  —  ogixesiv  ,vor  Anker  liegen';  Hdt.  7,  188:  al  /nev  örj 
Ttgijüxai  xtöv  vstüv  dlgfisov  Tvgog  yjj.  —  6g /nlCt tv  ,vor  Anker  legen'; 
IL  14,  77:  vipi  d'  STt  svvdwv  ogiiiaoofxev.  Od.  3,  11:  xi]v  (nämlich  vf^Fa) 
ö    ojg^ioav. 

Bedeutet  zuerst  wohl  ,Schutz'.  Das  Suffix  ist  dasselbe  wie  in  oy/zo-g 
jlinie,  Eeihe',  ,Bahn'  (Seite  516)  und  sonst.  Zu  Grunde  liegt  ein  zu  ver- 
muthendes  altes  lg-  (aus  ^aeg-)  ,einschliessen,  verwahren',  mit  dem  lat.  sera 
jRiegel'  (Plaut.  Pers.  572) ,  serure  ,verriegeln'  (Varro  L.  L.  7,  108,  wo  es 
auffälliger  Weise  mit  ,aperire''  erklärt  wird)  und  lgrjxv€iv  ,zurückhalten' 
(Seite  441)  in  nächstem  Zusammenhang  stehen. 
ÖQiio-q  (aus  altem  *F6gi.io-g)  ,Kette,  Schnur,  Halsband'. 

II.  18,  401:  xdlxsvov  öaidaXd  uollä,  .  .  .  y.äXvY.äg  xe  xort  ögfxovg.  Od. 
18,  295:  dgf.iov  6'  Evgvfiaxfo  ftoXvöaiöalov  avxtx  eveixsv,  ygvoeov,  rjXex- 
xgoioi  FeFegi-iivov  riFeXtov  Fojg.  —  Dazu:  ogi-iiä  ,Schnur,  Angelschnur'; 
Eur.  Hei.  1615:  ridri  de  xäfivovd-'  ogfxidv  xslviov  (Nauck  schreibt  auf  hand- 
schriftlicher Grundlage  og^iaxövojv)  fxs  xig  dvsiXsxo. 

Enthält  das  selbe  Suffix  wie  die  nächstvorausgehende,  scheinbar  ganz 
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mit  ihr  übereinstimmende  Form,  gehört  aber  nebst  oQina&o-g  ,zusammen- 
hängende  Reihe'  (Seite  579)  zu  eg-,  alt  f^eg-  (aus  *aßeg-)  :  eXgeiv,  alt  FeL- 
Q€iv    (aus    "^ortQJeiv)    ,aneinanderreihen ,    zusammenknüpfen'    (Seite  433). 

—  Das  Suffix  lü  (lO  begegnete  schon  in  dxvQi-inj  ,Spreuhaufen' 
(Seite  150). 

oQixi]  jdas  Vordringen,  Angriff',  ,Verlangen,  Antrieb'. 

II.  9,  355:  ev&a  7cot'  oiFov  ef.ii(.ive,  /noytg  de  (xsv  e/.cpvyev  oQfxriv.  II.  4, 
466:  /.ihvv^a  öe  Fol  yeved-'  oqi.ii].  Od.  2,  403:  kralQOL  .  .  .  rr/v  oriv  tcotl- 
öiyj.uvoi  og/iiriv.  II.  10,  123:  e^irjv  7tOTiÖ€y/.ievog  6Q/.iriv.  II.  11,  119:  orcev- 
öova'  lÖQiiJOvoa  y.QaTaiov  -d-rjQog  ig)  iQfxi^g.  II.  5,  118:  dog  de  t£  (.i 
avöoa  i/.eiv  y.ai  ig  og/^r^v  eyxeog  iXd^eiv.  II.  11,  157:  oi  de  ze  d^äfxvoi, 
TXQÖQQi^ot  7ci7iTovoiv  e7ceiy6fievoi  nvQog  oq(x7].  Od.  5,  320:  ovöe  övvdod-rj 
aiipa  fiä/.'  dvoxed-eeiv  (.leyäXov  V7td  xifiarog  og^ir^g.  Od.  5,  416:  {xeler] 
de  (.IOC  eoaerai  oq/hi].  —  Pind.  Nem.  5,  20 :  exoj  yoväriov  elacpQov  oQfidv. 
Hdt.  7,  18:  i/rel  de  dai/iiovirj  rig  yiverat  ogfA-tj.  Thuk.  4,4:  avroZg  rolg 
OTgariatTaig  oxolccLovaiv  0Qf.irj  eaeueae  negiOTÖOLv  exTeixioai  xo  x<^Qt^ov. 

—  Dazu :  6 Qi.iäeLv  oder  medial  oQ/noceo^^ai  ,vordringen' ;  causal  6  q- 
fiäeiv  ,vordringen  machen,  antreiben';  II.  13,  64:  t«e  r'  igt]^  .  .  .  og  gd 
T€  .  .  .  Sg/Lir-ar]  TtedioLO  duoy.ef.iev  ogveov  dXXo.  II.  21,  265:  ooacf/.L  ö'  og- 
/iiroeie  nodögy.rig  diog  \4xi^^f^vg-  H.  10,  359:  ro}  (5'  ai\pa  duo-^e^iev  6g- 
(nq^r^oav.  II.  3,  142:  cugiAär'  ex  ^alä/uoio.  II.  21,  572:  ev  de  Foi  r^xog 
aXy.i(.iov  u)Qj.iäTO  7tToXe(iiCe(j.ev  rjde  (xüxeod-ai.  IL  6,  338:  vvv  de  (xe  Ttag- 
FeiTiova'  dkoxog  /.la/.a/.oioi  Feneooiv  log/ur^o'  ig  TitoXe^iov.  —  6g (.laLveLv 
,(im  Geiste)  bewegen,  erwägen,  überlegen';  II.  1,  193:  ijFog  o  xavT^  ojg- 
/iiaive  y.axd  (pgeva  •/.al  naxd  S-vfiöv.  Od.  7,  83:  TtolXd.  de  Foi  xr^g  wgfxaive. 
II.  21,  137:  wgi.irjvev  d'  avd  -S-vfiov  o/cwg  Ttavoeie  tiÖvoio  diov  l^xi^^ijFa. 
II.  10,  28:  7ix6).e(.iov  d^gaavv  6g/iiaivovxeg. 

Altind.  sdrma-s  ,das  Losströmen';  nur  EV.  1,  80,  5:  Indras  . .  yighnatai 
apäs  sdrmaja  caudajann  ,Indras  schlägt  (den  Vrtras)  nieder,  die  Wasser 
zum  Strömen  treibend'. 

Zu  Grunde  liegt  die  Verbalform  altind.  sar  :  sdrati  oder  sisarti  ,er  fliesst, 
strömt,  eilt' ;  RV.  4,  1 7,  3 :  sürcmn  d'pas  guvasu  ,es  strömten  die  Wasser  in 
Eile'  (die  vorher  eingeschlossen  gewesen  waren);  RV.  4,  17,  2:  saräjantai 
(mediale  Causalform)  ä'ims  ,es  strömen  die  Wasser';  RV.  9,  101,  14:  sä'rat 
yärds  nd  jdushanäm  ,er  eilte  wie  der  Buhle  zur  Geliebten';  altostpers.  har 
,geben':  ni .  .  .  haraite  ,er  geht  hervor'.  —  Das  Suffix  /.ir]  trat  schon  ent- 
gegen in  dxfx^  jSchärfe,  Schneide,  Spitze'  (Seite  53);  das  altind.  sdrma- 
enthält  dagegen  suffixales  kurzvocaliges  ma.  Dem  abgeleiteten  6gj.iaivei,v 
(aus  *6g/.idvjeiv)  lag  wahrschemlich  ein  ungeschlechtiges  *og(xax-  {*6gf.tav-) 
zu  Grunde,  wie  zum  Beispiel  07cegiiiax-  [oTtegfxav-)  ,Same'  (Od.  5,  490; 
Hom.  hymn.  Dem.  307;  355)  dem  abgeleiteten  07iegfxaivet,v  ,säen'  (Hes. 
Werke  736). 
ÖQiiivo-v  (Polemon  bei  Athen.  11,  478,  D  bietet  die  Pluralform  ogfiivoi) 
.kleiner  Salbei'. 
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Theophr,  Pf lanz.  8,  7,  3 :  ei  öe  /.iijö'  Igvoifiov  fxrjÖi  ÖQi.itvov  o-ketctiov' 
'A.ai  xavTa  jcixgä  .  .  .  t6  de  oqixlvov  yivixivd.deg,  fiikav'  OTcelgerai  de  <xfj.a 
liai  TO  orjoaiiwv.  Diosk.  3,  135:  ÖQf.uvov  iJfceQOV  [Piofiatoi  ye/^vakig,  Ja/.oi 
oqi.iLa\  nöa  eaxXv  e/tKpeQrjg  icQuabt)  xolg  (pvlloig'  ■/.avXbg  de  reTQocyojvog, 
rjf.ii7cr]xvalog. 

Dunklen  Ursprungs.  Ob  etwa  xä^üvo-g  ,Ofen'  (Hdt.  1,  179)  seiner  Bil- 
dung nach  verglichen  werden  darf? 
6X-  ,zu  Grunde  gehen*,  nur  im  Perfect  üktole  ,er  ist  zu  Grunde  gegangen* 
(II.  15,  111;  16,  524;  24,  384)  und  in  den  Medialformen,  wie  dem  Aorist 
olovx  0  ,sie  gingen  zu  Grunde*  (IL  4,  409;  11,  693)  und  dem  präsentischen 
ollvrai  ,es  geht  zu  Grunde'  (Soph.  Kön.  Oed.  178;  aus  *ol-vv-TaL)'^  causal 
,zu  Grunde  richten*,  ,verlieren*,  in  den  übrigen  Activformen,  wie  dem  Prä- 
sens oX'Avotv  ,es  richtet  zu  Grunde'  (Soph.  Ant.  673;  aus  *6l-vv-oiv.  Par- 
ticip  oUvg  IL  10,  201). 

IL  4,  164:  eooerai  rjfxaQ  ot^  av  tcot  dXiukj]  Fikiog  Iqtj.  IL  4,  451 : 
evd-a  ö'  c/j.  oi/.iojyi]  re  v.al  evxcokt]  TteXev  ävÖQCöv  oklvvnov  re  nai 
oXkv/iievojv.  IL  13,  772:  vvv  oilexo  jtäoa  xotz'  ayiQrjg  FiXiog.  IL  2,  325» 
00  v.XiFog  ou  Ttox'  öXelrai.  —  IL  7,  360:  £§  äga  ör]  xoi  erteixa  ^eol 
cpqevag  ojXeaav  avxoL  IL  22,  107:  '^'Exxioq  frjcpc  ßlr](pi  Tti^rjOag  itjXeoe 
Xaföv.  —  IL  11,  342:  ^vve  öia  Ttqojxaxtov ,  riFog  cpiXov  coXeoe  -d^vfiov. 
IL  2,  115:  enei  nolvv  coleoa  Xaßop.  IL  17,  616:  avxog  6^  ulXeae  d-v/iidv 
v(p' "EzxoQog.  —  Dazu:  oXe&Qo-g  ,Verderben,  Untergang*;  IL  7,  143: 
ov  xoQuvr]  Fol  oXed-gov  /(»atff^Me  oiörjQeirj.  Od.  4,  489:  i^ßi  xig  üiXer'  oXe- 
^Qo)  döevKu.  —  oXey.Eiv  (siehe  besonders).  —  l^-üXeg-  ,zu  Grunde 
gerichtet,  verderbt*;  Hdt.  7,  9:  neq\  ö\  xcöv  iootofievcov  ovöh  Xeyio  agxrjv, 
s^ojXeeg  yag  ör]  yivovxai.  Aesch.  SchutzfL  741 :  l^^Xeg  eaxi  /nccQyov  Ai- 
yvTcxov  yivog. 

Lat.  ab-olescere  ,vergehen,  verschwinden*;  Verg.  Aen.  7,  232:  tantiqve 
abolescet  grätia  facti',  Liv.  9,  36 :  aliis  omnihus  clädis  Claudinae  nöndum 
memoria  aboleverat]  ex-olescere  ,vergehen,  verschwinden*;  Plaut.  Bacch. 
1135:  exoluere,  qvanti  fuere:  Suet.  Aug.  7:  puerilem  imägunculam  ejus 
aeream  veter em,  ferreis  et  paene  jam  exolescentibus  litteris  hoc  nomine 
inscriptam]  —  causal  ah-olere  ,vertilgen;  Verg.  Aen.  4,  497:  aholere  ne- 
fandi  cuncta  viri  monumenta  juvat. 

In  Aorist-  und  Futurformen,  wie  oXeaoov  (IL  17,  647),  oiXeae  (IL  11, 
342  =  20,  412;  17,  616),  oleoosig  (IL  12,  250),  oXeoo)  (Od.  13,  399)  und 
ähnlichen  liegt  ein  alter  Nominalstamm  auf  eg  zu  Grunde,  wie  er  auch 
in  €^-üXeg-  entgegentritt.  Des  letzteren  oj-  vergleicht  sich  mit  dem  von 
ev-diöeg-  ,gut  duftend*  (IL  3,  382;  Od.  2,  339;  zu  ö^siv  ,riechen*  Seite  519), 
xar-coQvxeg  ,eingegraben'  (Od.  6,  267;  9,  185;  zu  oQvoaeiv  ,graben*  Seite 
566)  und  anderen  Formen. 
oXsxBö&ai  ,zu  Grunde  gehen,  umkommen*;  causal  oXexeiv  ,zu  Grunde 
richten,  vernichten*.    Nur  in  präsentischen  Formen  gebraucht. 

IL  1,  10:  vovoov  ava  oxQaxöv  coqae  yiaiirjv,  oXeyiovxo  öe  XaFoL  —  IL  11, 
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529:    svif-a  jnäXioza  i/t/rr.ßeg  TteCoi.  re,  xa/.rjv  eQiöa  vtQoßaXovreg,    dXli^- 
/oic  n)J/.ovoi. 

Gehört  unmittelbar  zum  nächst  vorausgehenden  JA-  ,zu  Grunde  gehen'. 
Ganz  genau  entsprechende  durch  x  weitergebildete  Verbalforraen  scheinen 
nicht  vorzukommen,  weiterhin  aber  lassen  sich  wohl  vergleichen  tlt]y.eLv 
,gnädig  sein'  (Od.  21,  365)  neben  tlq-i^L  ,sei  gnädig'  (Od.  8,  380;  16,  183) 
und  iQixsiv  ,zurückbalten,  abwehren'  (Seite  452)  neben  (Qvea^ai  ,schützen, 
bewahren',  ,zurückhalten'  (Seite  451)  und  im  Lateinischen  etwa  facere 
,machen'  (Enn.  ann.  249:  ut  faceret  facinus)  neben  ^e-  ,setzen,  machen' 
(II.  1,  2:  «//«'  ed-ijxev)  und  altind.  dhä  ,setzen,  hinsetzen'  (KV.  1,  155,  3: 
dddhäti  putrds  dvaram  päram  intilr  na  ma  ,es  setzt  der  Sohn  den  niederen 
Namen  des  Vaters  als  höheren'). 

ÖXiy.Qavo-v  ,Ellbogen'.     Daneben  begegnet  die  Form  iulEy.Qavo-v. 

Ar.  Friede  443:  cortq  de  TcöXef-iov  /.lälXov  elvai  ßovXerai^  /ur^öertoTs 
navouad"'  avrövj  co  ztiöwo  ava^,  ex,  rcov  oXeytQÜviov  cxlöag  e^aigov- 
(xevov.  Hesych  führt  auf:  oXexqava'  oi  :rtrjx£lg,  ia  eul  raiv  dyxiovMv 
oarä.  —  Arist.  Thierk.  1,  58:  ßga^lovog  de  w^og,  dy-KU^v,  iüXey.Qavov,  Ttfj- 
Xvg,  x^t^Q  •  •  '  xäunreTaL  6    6  ßgoxicov  xard  tb  (hXeAQavov. 

Die  von  Hesych  {Xe/.oava'  rovg  dyxäJvag)  und  Photios  (XexQava'  ol 
ay/.i'jveg)  aufbewahrte  Nebenform  XexQavo-v  erweist  die  erst  jüngere  Ent- 
wicklung des  anlautenden  0-Vocales  vor  dem  liquiden  Laut.  Damit  aber 
ergiebt  sich  der  auch  schon  von  Fick  (2,215)  angenommene  nahe  Zu- 
sammenhang mit  lat.  lacerto-  (lacertus)  ,Arm,  Oberarm'  (Verg.  Aen,  11, 
561:  adductö  coyitortum  hastUe  lacerto  inmittit),  und  weiter  auch  ein 
solcher  mit  altslav.  laJcüfi  ,Ellbogen'  und  mit  lit.  alküne  ,Ellbogen'.  Man 
wird  lek-  oder  Iah-  als  zu  Grunde  liegende  Verbalform  ansehen  dürfen 
und  zwar  mit  der  Bedeutung  ,sich  biegen',  wie  sie  auch  noch  in  dem  nah 
zugehörigen  litt,  linh-ti  ,sich  biegen'  entgegentritt,  mit  der  causalen  Neben- 
form lenJc-ti,  altbulg.  lesti  (1.  sing.  leJcq  ,ich  biege')  ,biegen'.  —  Die  Suffix- 
form von  o-Xey.-Qavo-v  zeigt  eine  ungewöhnlichere  Verbindung  von  suf- 
fixalem vo  mit  vorausgehendem  qo  {Qa\  wie  sie  aber  zum  Beispiel  noch 
erscheint  in  eögavo-v  ,Sitz'  (Aesch,  Pers.  4;  Schutzfl.  102;  852;  Soph.  Aias 
193;  Oed.  Kol.  176;  233).  Suffixales  go  allein  findet  sich  in  dem  auch 
hieher  gehörigen  ÄexQÖ-g  ,Ast  des  Hirschgeweihes',  eigentlich  wohl  ,Ge- 
krümmtes.  Gebogenes,  seitwärts  Stehendes'  (Hesych:  Xexgoi'  oCoi  növ 
iXacpeiiov  .  .  .)  mit  der  Nebenform  Xl-z-qÖ-q  (Hesych:  Xiv.qoi'  ol  o^ol  twv 
eXaq>eiwv  -/.egdTOJv),  mit  welcher  letzteren  XixQKpig  ,schräg,  seitwärts'  (D. 
14,  463;  Od.  19,  451)  eng  zusammenhängt. 

öXö-q  oder  oXö-g  ,schmutzige  Flüssigkeit'. 

Hipp.  3,  523 :  xoioi  ndvv  xoXiuöeaiv,  ey./tvoig  fxdXiara  dX(f  ixeXr]  rj  xc- 
^agoig.  Anth.  15,  25,  1:  oXbg  ov  (.le  Xißgog  iq(Öv  Xißcöeooiv,  ola  xäxXiqv, 
vTcb  q>oivir]Oi  xeyyei.  Bekk.  an.  12,  24:  avad^oXoüad-uL'  dvaTaQdtxea&ai, 
naget  tov  d-oXov  Trjc  arjrtiag,  ov  ol  'AttixoI  xal  x^Qtg  rov  &  oXov  Xe- 
yovaiv.   —  Dazu:   oXegö-g   ,schlammig,    schmutzig';   Hesych:    oXegov 
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ßoQßoQiööeg   Teragayf.t€vov.   —  olvvo-g  ,Schmutz';   Hesych:   olvvog'   to 
dTcÖTQif.iiiia,  xai  aicoY.üi)^aQ(.ia. 

Dazu  lat.  saliva  ,speichelartige  Flüssigkeit,  Speichel';  Lucr.  4,  1108: 
adfigunt  avide  corpus  juyiguntqve  saliväs  öris;  Plin.  11,  147:  (oculös)  na- 
tura composuit  calUsis  contra  frigora  caloresqve  in  extumo  tunicis,  qväs 
subinde  pürificat  lacrimätiönum  salivis;  Plin.  30,  136:  cocleärum  saliva 
Iniita  infantium  oculis  palpehräs  corrigit  gignitqve. 

Dazu  goth.  hi-sauljan  ,besudeln';  Tit.  1,  15:  aththan  all  hrain  hrain- 
jaim;  ith  hisaulidaim  jah  ungalauhjandam  ni  vaiht  hrain,  aJc  bisaulida 
sind  ize  jah  aha  jah  mithvissei\  —  ahd.  sol  ,Kothlache'. 

Der  alte  anlautende  Zischlaut  erlosch  im  Griechischen.  —  Mit  oXegö-g 
vergleichen  sich  Bildungen  wie  O^okeuö-g  ,schlanimig,  schmutzig'  (Thuk. 
2,102;  Hipp.  2,  668;  zu  ^oU-g  ,Schlamm,  Schmutz'  Athen.  7,  298,  B), 
ÖQoaeQÖ-g  ,thauig,  feucht'  (Eur.  Bakch.  865;  Hipp.  208;  zu  ÖQÖoo-g  ,Thau' 
Aesch.  Ag.  336 ;  561),  dvocpeQo-g  ,finster'  (Orph.  Arg.  1045;  zu  öv6cfo-g 
jFinsterniss'  Aesch.  Ch.  52),  omegö-g  ,schattig'  (II.  11,  480;  zu  omr]  ,Schatten' 
Od.  11,  207),  ylay€Q6-g  ,voll  Milch'  (Opp.  Jagd  1,  200;  zu  yl6yo-g  ,Milch' 
II.  2,  471  =  16,  643).  —  Ungewöhnlicher  ist  die  Bildung  o/.vvo-g,  mit  der 
sich  oQxvvo-g,  ein  grosser  Seefisch,  und  neben  ihm  genanntes  oder  auch 
7iLovvo-g  jVertrauend'  (IL  5,  205)  am  Nächsten  vergleichen. 
ÖXo-q  ,ganz',  homerisch  ovlo-g,  das  aber  noch  ölFo-g  zu  lesen  sein 
wird. 

Od.  17,  343:  agrov  r'  ovlov  (wohl  oXfov)  sXiov  TiegixaXXiog  ix  xaveoio. 
Od.  24,  118:  i-irjvl  d'  uq  ovhi)  (wohl  oXF(o)  nävxa  TteQrjOa/uev  evgeßa 
71CVT0V.  II.  17,  756:  dig  t€  xprjQÜiv  ve(pog  eQx^raL  rjße  xolouüv,  ovkov  (wohl 
olfov)  y.€x.Xr]yuJv€g ,  ore  Ttgoßtöaioiv  lövxa  y.Lqy.ov.  II.  17,  759:  wg  .  .  . 
xovQoi  ^udiaiFijJv  ovXov  (wohl  oXFov)  xeyilrjyöJreg  %aav.  Hom.  hymn.  Herm. 
113:  TtoXXa  de  y.dyxava  xäXa  xarovöaUo  ivl  ßö&Qti)  ovXa  (wohl  oLFa) 
Xaßcüv  k7ied-Y]Y.ev  eTtijsravct.  Find.  Ol.  1 1 ,  43 :  6  d'  ag^  ev  Iliaa  eXaag 
oXov  TS  avgazov.  Pind.  Ol.  3,  19:  dixöfxrjvig  oXov  %Qvodgf.iaxog  eanegag 
ocpd-aXiibv  dvxecpXe^e  Mrjva.  Pind.  Pyth.  5,  51 :  ev  x€oaaga>iovza  ydg  ne- 
xövxeaoLv  avioxoig  öXov  dicpgov  yM/ni^aig  axagßel  cpgevL  —  Dazu  oXesLv 
,ganz  sein,  unversehrt  sein,  gesund  sein',  homerisch  oiXeeiv  (wohl  noch 
zu  lesen  oXFieiv)]  Od.  24,  402  ==  Hom.  hymn.  Ap.  466:  oiXe  (wohl  zu 
lesen  oXFe,  verkürzt  aus  cAßee)  xe  y.at  (.leya  xaige. 

Lat.  salvo-s  ,unversehrt,  gesund';  Plaut.  Amph.  774:  salvom  signumst? 
Plaut.  Trin.  1076:  di  me  salvom  et  servätum  volunt. 

Dazu  altir.  slän  ,gesund'  (Zeuss-Eb.  16). 

Goth.  selj'a-  ,gut,  tauglich'  (Luk.  8,  15;  Kor.  1,  13,  4;  Ephes.  4,  32),  mhd. 
saelde  ,Güte,  Heil,  Glück',  nhd.  selig.  — 

Alban.  gaie  ,lebendig,  lebhaft,  muthig,  kräftig,  fett'  (GMeyer  Wb.  137). 

Altind.  sdrva-  ,ganz,  unversehrt',  ,all,  jeder';  KV.  1,  41, 2:  jäm  . . .  pd'nti 
mdrtiam  rishäs  ärishtas  sörvas  aidhafai  ,welchen  Menschen  sie  vor 
Schaden  schützen,  der  gedeiht  ungeschädigt,  unversehrt';  KV.  10,  61,  19: 


1 
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ajäm  asvii  sdrvas  jhier  bin  ich  ganz';  EV.  10,  161,  5:  sarvam  tai  cuJcshus 
särvani  ä'Jus  ca  tai  dvidam  ,unversehrt  dein  Auge  und  unversehrt  dein 
Leben  fand  ich';  —  RV.  7,  41,  5:  tmn  tvä  hhaga  sdrvas  id  gauhaviti  ,als 
solcher  ruft  dich,  o  Bhagas,  ein  jeder';  RV.  6,75,  19:  daivä's  tdm  sdrvai 
dhilrrantu  ,alle  Götter  mögen  den  schädigen'. 

Altostpers.  haurva  ,all,  ganz';  altwestpers.  haruva;  neupers.  har  (Justi), 

Vergleichbare  Lautverhältnisse  traten  schon  bei  ogo-g  (wahrscheinlich 
aus  *FöqFo-q)  jGränze'  (Seite  562)  entgegen.  —  Die  Verkürzung  von  ovle 
(besser  oXFe)  ,sei  gesund'  aus  oclee  Q'jlFee)  vergleicht  sich  mit  der  von 
i]ke  ,thörichter'  (IL  15, 128)  aus  ii]Xee  (Od.  2,  243).  —  Genaues  Entsprechen 
von  altlat.  sollo-s  ,all'  (Lucil.  Bruchst.  106:  nön  soUö  dupundi:  ausserdem 
zum  Beispiel  in  söli-ferreo-m  ,ganz  eisernes  Geschoss,  Wurfeisen'  Liv.  34, 
14;  Gell.  10,  25,  2),  das  man  öfters  angenommen  hat,  ist  unwahrscheinUch, 
da  Assimilation  von  altem  /?;  zu  lateinischem  U  in  keinem  sicheren  Bei- 
spiel vorliegt. 
ö?.o6-q,  alt  wahrscheinlich  okorö-c,  ,Verderben  bringend,  verderblich'. 

11.3,133:  oKoFolo  /.i?Miö/nevot  7TTO/.ef.ioio.  11.9,305:  ?^voaav  €XO)v 
okoßrjv.  II.  24,  39:  dX/.'  o/.oßi^  'AxtXr^ft  d-eol  ßaülead^  hiagriyeiv.  — 
Gleichbedeutende  ^STebenformen  sind  6Xoi6-g,  oXcoio-g  und  olöevr- 
(6X6  eig):  II.  1,  342:  o  y'  oXoifjOiv  cpQ€ol  ^uei.  II.  22,  5:  EzTOQa  ö'  av- 
Tov  f.ulvai  oXoLTj  f.ioiQa  Tiedrjosv.  Hom.  hymn.  Aphrod.  224:  ovo'  evotjoe 
.  .  .  Bvoai  t'  dno  yr^gag  oXoiöv.  Hes.  theog.  591 :  Trjg  yctq  oXojlÖv  iozi 
yevog.     Soph.  Trach.  521 :  tjv  de  (.ietcüthov  oXlevia  7iXriyi.iaTa. 

Gehört  zu  6X-  ,zu  Grunde  gehen',  causal  zu  ,Grunde  richten'.  Als 
Suffix  wird  ein  altes  Fo  gelten  dürfen,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  dyXaö-g 
[dyXaFö-g)  ,glänzend'  (Seite  126).  Zu  Grunde  liegt  zunächst  wohl  ein 
nominales  *6Xo-  , Verderben'  (?),  das  noch  bestimmter  aus  cXöFsvt-  zu 
entnehmen  ist,  wie  zum  Beispiel  öoXöFevr-  ,listig'  (Od.  7,  245;  8,  281)  von 
d6Xo-g  ,List,  Betrug'  (II,  4,  339;  7,  142)  ausging.  Die  Form  dXoi6-g  wird 
kaum  für  richtig  überliefert  gelten  können. 
dy.ooiTQoyo-q  (spätere  Form  mit  Vocalzusammenziehung :  oXoizQoxog) 
,rundliches  Felsstück'. 

Ih  13,  137:  r.QX^  <5'  a()'  'Extüiq  uvTiKgig  (.le/natog,  oXooixQoxog  ojg  cato 
7tixQr^gj  6v  is  xara  OTecpävrjg  rcoxafxog  xeiixÜQQoFog  t'joj],  Fgr^ag  aortsvM 
ofjßQO)  avaiöiog  tyjAara  nerQr^g'  vxpt  6'  dva\)^QwO'/.(j}v  jcersrai ,  y.TV7teeL 
de  i9-'  VTt'  avTov  uXrj'  6  d'  docpaXeiog  v^eFet  ej-iTtedov ,  rjFog  Yy,rjTaL  F'i- 
o67cedov,  rore  d '  ou  tl  xvXtvöetai,  eoovfxevog  7C£q.  Hdt,  5,  92,  2  (in  einem 
Orakelspruch):  yläßöa  xi'«f,  %e^ei  ö'  oXooijqoyov.  Hdt.  8,  52:  uqooiöv- 
Tiov  rwv  ßagßÜQCov  rtgog  rag  itvXag  oXoLxqoyovg  arcieoav.  Xen.  an.  4, 
2,3:  ky.vXLv6oi>  ol  ßdgßagoi  oXoixQoyovg  a^u^iaiovg  -/.ai  juei^oug  v.ai  e- 
Xürrovg,  ol  (peqöixevoi  ngog  xdg  neTgag  öieofpevöoviovTO.  Theokr.  22,  49 : 
ev  de  fxveg  axegeoioc  ßgayjooiv  d/.gov  V7t '  wfxov  taxaoav  }]cxe  jcixgoi 
oXooixgoyoi  (wohl  besser  zu  lesen:  rixe  Jiixgot.  oXoixgoxoi),  ovoxb  yivXiv- 
öiüv  xf'i^H-^ggovg  7coxa/.i6g  f.t€yäXaig  rtegie^eoe  öLvaig. 
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Eine  nicht  ganz  durchsichtige  Zusammensetzung.  Als  Schlusstheil 
scheint  rgoxo-g  ,R^d,  Scheibe'  (11.6,42  =  23,394;  18,600)  angesehen 
werden  zu  müssen,  wie  es  auch  enthalten  ist  in  iv-tooyo-i;  ,mit  guten 
Rädern'  (11.  S,  438;  24,  150)  und  yagi-TQoyo-g  ,dessen  Rad  (Rundung)  ganz 
herum  geht,  kreisrund'  (II.  23,  455)  und  in  den  abgeleiteten  a^a-TQoyirj 
,Zusammenstoss  der  Räder'  (11.  23,  422)  und  ag/na-rgoyii]  ,Wagenspur'  (II. 
23,  505),  und  wohl  in  der  allgemeineren  Bedeutung  von  ,Rundung'  ge- 
dacht ist.  Im  ersten  Theil  bXooi-  (alt  wohl  okoFol-)  aber  scheint  eine 
alte  Locativform  vorzuliegen,  ähnlich  wie  in  odoL-jcägo-g  ,auf  der  Reise 
{6d6-g,  Seite  521)  sich  bewegend,  Wandrer'  (II.  24,  375),  deren  einfache 
Grundlage  *6Xoo-  {*6Xoßo-),  ,das  Rollen,  Wälzen'  (?)  nicht  mehr  begegnet, 
aber  wohl  eng  zusammenhing  mit  ÖX^to-g  (wahrscheinlich  aus  altem  fök- 
uo-g)  ,runder  Stein'  (II.  11,  147)  und  mit  *lXveiv  (alt  wahrscheinlich  ßs- 
Xveiv)  ,umhüllen'  (Seite  483),  lat.  volvere  ,wälzen,  rollen'  (Enn.  ann.  520). 
So  mochte  die  ursprüngliche  Bedeutung  etwa  sein  ,im  Rollen  Rundung 
habend,  im  Rollen  (oder  ,zum  Rollen'?)  gerundet'. 
öXoTiixtvlxiö-  {ö /.oxtJvlT ig)  ,essbares  Cypergras'. 

Hippokr.  2,  726:  oXomoviriöog  rijg  yXvy.eir^g  gita'  eOTi  dh  wg  ßokßög, 
Ofiixgov  de  log  elairj'  TaÜTrjv  rgißeiv  kv  oiv(^  y.ai  didövai  niveiv'  '^v /.uv 
fi  af.ir/.g(ij  ovo. 

Wird  neben  oXo-g  ,ganz'  (Seite  584)  als  zweiten  Theil  die  Form  vMvo-g 
jKegel,  Zapfen'  (Arist.  probl.  3 ,  9 :  sotl  yag  -/.uivog,  ov  rj  ßäaig  -Avxkog. 
Theokr.  5,  49:  ßdlXei  de  xai  a  Tiixvg  vipö&e  xw'vwg)  enthalten.  Die  Suffix- 
form ist  die  selbe  wie  in  dem  unzusammengesetzten  xcovlz-fö-  ,aus  Fichten- 
zapfen bereitet'  (Rhian.  bei  Athen.  11,  499,  D:  Ttioorig  xwvlnöog). 
ÖXöJtretv  ,ausrupfen,  ausreissen'. 

Kallim.  Art.  77:  ozr-d-sog  «x  (.leyälov  kaolrjg  kdgä^ao  xairrjg,  ojXoifjag 
de  ßLrjcpi.  Antipatr.  (in  Anth.  7,  241,  5):  a  fxeyäla  ö'  AiyvTixog  eav  dlö- 
xpaxo  yairav.  Nik.  ther.  595:  yXoegov  vägd-riv.og  a.7t6  fxeaov  rjrgov  6X6- 
ipag.     Hesych  giebt  erklärend:  oXönTeiV  XerciCeiv,  riXXeiv,  '/.oXä/tTeiv. 

Das  von  Hesych  (oXovrpeiv  ziXXeiv)  aufgeführte  gleichbedeutende  6- 
Xovqteiv  scheint  die  Entstehung  aus  *dX6(pjeiv  zu  erweisen.  Andererseits 
aber  ist  auch  ein  naher  Zusammenhang  mit  Xert-eiv  ,abschälen,  abstreifen, 
abreissen'  (II.  1,  236:  Ttegl  yäg  gä  ße  yaXxog  eXexpev  ipvXXa  xe  xal  cpXoiöv. 
11.21,455:  GtevTO  d'  o  y  af-icporegiov  a/to-Xeipi^ev  oiara  yaXxc^)  nebst 
Xo7t6-g  ,Schale,  Rinde'  (Od.  19,  233)  nicht  wohl  zu  bezweifeln,  durch  den 
ein  Tt  als  Wurzelauslaut  sich  zu  ergeben  scheint.  Das  anlautende  6  wird 
ebenso  wie  zum  Beispiel  in  öXexgavo-v  ,Ellbogen'  (Seite  583)  als  jünger 
entwickeltes  gelten  dürfen. 
6Xo(fiix)io-q  ,verderblich'. 

Od.  10,  289:  Ttävra  de  toi  ßegeo)  6Xo(pu)ia  drjvea  Kigycrjg.  Od.  4,  410: 
Ttccvra  de  zoi  ßegeto  oXocpcöia  rolo  yegovrog.  Od.  4,  460:  aXX^  öxe  dij 
Q  dvLaC^  6  yegcüv  oXocpwta  ßeidiög.  Od.  17,  248:  olov  eßente  -/.viov  o- 
Xo(pu)La  ßeiöwg. 
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Scheint  unmittelbar  zu  ol-  ,zu  Grunde  geben'  (Seite  582)  zu  geboren, 
dabei  bleibt  aber  das  ip  noch  unverständlich  und  auch  die  Suffixform  uno 
würde  noch  weiter  zu  erläutern  sein.  Sie  findet  sich  bei  Homer  nur  noch 
in  jcaTQiöio-g  ,väterlich'  (II.  2,  46;  186;  5,  125),  ^irjzQUJto-g  ,mütterlich'  (Od. 
19,  410)  und  7CQUU0-V  ,früh'  (II.  15,  470),  ausserdem  zum  Beispiel  noch  in 
X€x«no-c  ,die  Kindbetterinn  (Äf^w  Eur.  El.  652)  betreffend'  (Ap.  Rh.  2,  1016; 
Kall.  Zeus  14).  Möglicher  Weise  besteht  ein  auch  schon  von  Benfey  (1, 
48)  vermutheter  Zusammenhang  mit  eXecpaigeod^ai,  ,schädigen'  (Seite  473). 
Das  Vocalverhältniss  würde  das  selbe  sein  wie  zum  Beispiel  in  oQocf^ 
jZimmerdecke,  Dach'  (Seite  563)  neben  egecpetv  ,bedecken'  (Seite  439). 
6Xo<fvQeö^cu  ,jammern',  ,bejammern'. 

11.23,75:  y.al  (.iol  öog  zr^v  xelQ\  6locpvqof.iai.  11.16,450:  all'  e% 
TOI  cpilog  laxi,  tsFov  ö'  olocfigerai  troQ.  II.  21,  106:  xii]  olo(pvQeai 
ovriog;  11.5,871:  y.al  q'  6locpvQÖi.ievog  ßenea  TTTSQÖßevza  TtQOOr^vöa.  IL 
8,33:  a).A  efiniqg  Javaiöv  o?.ocpvQCf.ie^'  aiyjiYjTäwv.  Od.  8,  245:  zov  ds 
naxi^Q  oiocpvQOTO  ödy.gv  yjfovra.  Od.  22,  232:  rtiog  örj  vvv  .  .  .  avra 
fivr^OTrjQcjr  okocpvgeai  al/.i(.iog  eirai. —  Dazu  olocpvövö-g  ,jammernd'; 
IL  5,  6S3  und  23,  102  und  Od.  19,  362:  Fhcog  ö'  oXocpvövbv  eFecTtev. 

Das  Nebeneinanderliegen  von  6XocpvQ€o^ai  und  6locpuöv6-g  macht 
deutlich,  dass  sowohl  dort  das  innere  q  als  hier  das  6  nur  suffixale  Laute 
sein  können,  was  weiter  auch  noch  durch  die  von  Hesych  {6X6cpv-g'  oiy.- 
Tog'  eleog'  ä-giii'og)  aufbewahrte  Form  olöcpv-g  ,Weliklage,  Mitleid'  klar 
erwiesen  wird.  Suffixales  ovo  trat  schon  entgegen  in  alanaövö-g  ,schwach' 
(Seite  291).  —  Wie  xivvgea&ai  ,wimmern'  (Aesch,  Sieben  123;  Ar,  Ritter  11) 
von  Kivvg6-g  ,wimmernd,  Klagetöne  ausstossend'  (Od.  19,  246)  ausging  und 
wir  auch  schon  zu  oövgeod^ai  ,jammern'  (Seite  524)  als  nächste  Grundlage 
ein  *6dvgö-g  ,jammemd'  (?)  vermutheten,  so  wird  man  auch  aus  oXorpiJ- 
geaif^ai  (zunächst  aus  *6Xoq)vg-J€od^ai)  ein  adjectivisches  *6Xog)vg6-g  ,jam- 
mernd'  entnehmen  dürfen.  Das  aber  verhält  sich  zu  dem  eben  genannten 
oXxxpv-g  ebenso  wie  zum  Beispiel  yXcupvgö-g  ,hohl'  (II.  2,  88;  454)  zu 
yXarpv-  ,Höhle,  Grotte'  (Hes.  Werke  533)  oder  Xiyvgö-g  ,hell  tönend'  (II. 
11,  532;  23,  215)  zum  gleichbedeutenden  Xtyv-g  (IL  14,  17)  oder  /iuoXvgö-g 
,träge,  matt' (Hesych :  fiioXvgöv'  vto&göv  ßgadv)  zu  //wAt-g  , stumpf,  matt' 
(Hesych:  latDXvzegov  af.ißXvzegov).  —  Da  man  das  anlautende  o  als  jünger 
entwickeltes  wird  ansehen  dürfen,  ganz  wie  zum  Beispiel  auch  das  von 
oXörczetv  ,ausrupfen'  (Seite  086),  würde  sich  als  Verbalgrundform  ein  Xmp 
ergeben,  das  sich  nicht  mit  Sicherheit  weiter  scheint  verfolgen  zu  lassen. 
Vielleicht  trifft  Hübschmanns  (Arm.  St.  46)  Zusammenstellung  mit  armen. 
olb  ,Wehklage,  Klagelied'  und  olham  ,ich  wehklage'  das  Rechte. 
dXo<pviiriö-  (6Xo(pv/.z i-g)  ,kleine  Blase'. 

Hesych:  oXorpv/.zig'  zrjv  cpXvxzaivav'  ovy.  sv'  l/cl  yag  ziov  dvvafASvcov 
cpvead-ai  zi'  eTticpXvAzida.  Phot:  oXo(pvv.xig,  cpXvy.zaiva  hti  zijg  yXwx- 
zr^g.  —  Dazu:  oXocpvyyov-  (oXog)vyyojv)  ,kleine  Blase';  Theokr.  9, 
30 :  uTjyez '  Itii  yXoJooag  ay.gag  oXocpvyyöva  cpvou). 
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Bei  der  gewöhnlichen  Erklärung,  nach  der  der  zweite  Theil  des  Wortes 
mit  (pXvxTiö-  {(p'kvKTlg)  ^kleine  Blase,  Blatter'  (Hipp.  2,  875:  ^v  ekxoj^f, 
xßi  (pXvxTiöet;  /cuvraxoii  avcivv  iiuaiv.  Mos.  2,  9,  9  und  10:  ffkcxTcdeg 
avaL,eovaai)  Übereinstimmen,  aber  in  Folge  von  Dissimilation  sein  /.  ein- 
gebüsst  haben  soll,  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  ÖQvcpaxto-g  ,Holzver- 
schlag,  Holzschranken'  (Ar.  Wespen  386;  830;  Ar.  Ritter  675;  Xen.  Hell. 
2,  3,  50)  aus  *d(jv-(p()aY.To-g  (zu  (p^äooeiv  ,umf riedigen ,  einschliessen'  II. 
12,  263;  17,  268;  ipQäy^iax-  ,Z2Mn,  Einfriedigung'  Hdt.  8,  52)  hervorge- 
gangen sei,  wird  das  oXo-  oder  olo-  (in  oloifvyyov-)  nicht  verständlich.  So 
darf  man  vielleicht  an  ein  abgeleitetes  Verb  *o/.o(pLoaeiv  ,Blasen  werfen, 
aufwallen'  (?)  als  nächste  Grundlage  denken,  das  seiner  Bildung  nach  mit 
Xa(pvao€iv  ,gierig  verschlingen'  (II.  11,  176;  17,  64;  dazu  /.arpvy.Tr^-g 
jSchlemmer'  Athen.  11,  485,  A),  (pogiooetv  ,besudeln'  (Od.  18,  336;  dazu  (po- 
QvxTo-g  ,befleckt'  Lyk.  864)  und  ähnlichen  sich  würde  vergleichen  lassen. 
—  Mit  (llocpvyyöv-  lässt  sich,  wie  es  scheint,  keine  andere  Bildung  un- 
mittelbar vergleichen,  weiterhin  aber  vielleicht  orÖQO-vyy-  ,Zinke,  Zacke' 
(Soph.  Bruchst.  86)  und  %vyy-  ,Wendehals',  ,Zauberreiz,  Liebesreiz'  (Arist. 
Thierk.  2,  46;  Find.  Nem.  4,  35;  Pyth.  4,  214). 
öXo&ovQio-v f  Name  eines  nicht  näher  zu  bestimmenden  nicht  fest  ge- 
wachsenen aber  unbeweglichen  Thieres. 

Arist.  Thierk.  1 ,  9 :  noXXa.  6  anoXeXv^üva  (.dv  loriv  anivi^Ta  Ö€,  olov 
oargea  xai  ra  y.aXovf.isva  oAod^ovQia.  Arist.  pari  an.  4,  5 :  za  de  xaXov- 
fieva  bXo&ovQia  .  .  .  aiod-iqGiv  (.lev  yciQ  ovöe/.iiav  £X£i,  tij  de  iöo7C€Q  ovtu 
(pvTa  a7toXeXv(.ieva.     Hesych  führt  auf:  oXod-ovgiov'  slöog  d-aXämov. 

Scheint  neben  öXo-g  ,ganz'  (Seite  584)  als  erstem  Theile  das  adjectivische 
i>ovQo-g  jStürmisch'  (II.  5,  30 ;  355)  zu  enthalten,  bleibt  dabei  aber  der  Be- 
deutung nach  ganz  unerklärt. 
dX6öxio-Vf  Name  eines  Krautes  ,Spirre'  (oder  ,Spurre'). 

Diosk.  4,  11:  öXöoTeov  noa  iaxX  mv.qä,  vn\q  yrjg  log  ZQiuiv  öaxTvXtov 
rj  zeooägujv'  cpvXXa  de  ey^et  xai  Y.Xr^[.iaTa  y.OQwvonoöt  naQaTtXijoia  i] 
ayQtüOzei,  orvitTixä. 

Scheint  aus  oXo-g  ,ganz'  (Seite  584)   und  ootso-v  ,Knochen'  (Seite  537) 
zusammengesetzt,  zunächst  adjectivisch  gedacht  ,ganz  knöchern'  (?). 
öXoöx^Qf?-  jganz  zusammenhangend,  vollständig'. 

Soph.  Bruchst.  1026:  Zeig  .  .  .  ou  xQvo6(.ioQ(pog  .  .  .  dXX^  oXoaxeQrjg  avijQ. 
Hipp.  2,  21 :  zeyci^ii'jQia  (von  Krankheiten)  .  .  .  Xvyf.i6g,  eftiXrjipirj,  alfxa  bXo- 
oxegeg,  vnvog.  Theokr.  25,  210:  ßäxrgov  .  .  .  to  /.lev  airog  .  .  .  evQiov  avv 
Tcvniivfjaiv  6Xooxe()eg  eoTtaoa  giCaig.  Theophr.  Pflanz.  3,  18,  5:  avd^og  (näm- 
lich des  Qoig)  XevY.6v,  ßoxQvöJöeg,  rcp  oxrjl^iccTi  de  to  oXoaxegeg  oazXiyyag 
exov  iu07ceQ  /.al  6  ßözqvg.  Polybios  bietet  das  Wort  mehrfach,  so  1,  19,  11: 
y£vof.ievov  ö'  ey>:Xif.iaTog  oXooxegovg.  1, 57, 6 :  '/.glaiv  ye  fxrjv  oXoxegrj  yeveod-at. 
11,  16,  6:  x^Qt?  oXooxegovg  ayiuvog.  1,  73,  7:  elg  cpößovg  xai  ^ogvßovg  bXo- 
ax^g^lg-  1,11,7:  rcgog  t6  rovg  ßagßägovg  . .  oXooxegdJg  exßaXeiv.  1, 10, 1 :  zoig 
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löioig  7iQäy(.iaoiv  iTiTaiv.öreg  6?^oox€QCÖg.  1,  40,  1 1  :  6loox£QSOTe()ar  yeviad-ai 
Tr^v  ovfin:).o/.r]v,  und  sonst. 

Zusammensetzung,  als  deren  erster  Tlieil  oÄo-g  ,ganz'  (Seite  584)  nicht 
zu  verkennen  ist.  Aber  was  ist  oxegf?-'^  Bei  dem  Vergleich  von  zusammen- 
gesetzten Wörtern,  wie  ou-rjeQeg-  der  selben  Versammlung  angehörend,  ver- 
sammelt' (II.  1,  57;  2,  789.  Siehe  Seite  111);  ßoi-^egec-  ,von  Rindern  ab- 
geweidet" (Soph.  Tr.  188),  ueyalo-insQeg-  ,aus  grossen  Theilen  bestehend' 
(Plat.  Tim.  26,  A),  du-7CiQfc-  ,durchbohrend'  (II.  11,  377:  17,  309),  7to/.v- 
-OTtegeg-  ,zahlreich  gesäet,  zahlreich'  (II.  2,  804),  dgyvgo-OTegeg-  ,silber- 
raubend'  (Aesch.  Ch.  1 002),  natgo-OTegig-  ,des  Vaters  beraubt'  (Aesch.  Ch, 
253),  xr/./.o-Tfof'c-  .kreisrund,  rund'  (11.4,  124;  Od.  17,209),  7cgo-fpegsg- 
,vorzüglich'  (II.  10,  352;  Od.  8,  128),  eiii-(pegfg-  ,ähnlich'  (Aesch.  Ch.  206; 
Aesch.  Eum.  412),  dvg-xeg€g-  ,schwer  zu  behandeln,  unangenehm'  (Aesch. 
Prom.  802;  Schutzfl.  568)  und  ähnlichen  scheint  nahe  zu  liegen,  an  ein 
ungeschlechtiges  *ayJgog-  mit  wurzelhaftem  g  zu  denken;  das  weiter  zu 
begründen  aber  bietet  sich  nichts.  So  darf  man  wohl  vermuthen,  dass 
ebenso  wie  in  7th]geg-  ,voll'  (Aesch.  Prom,  145;  zu  jcJS-to  ,es  füllte  sich' 
IL  18,50;  21,  16)  das  innere  g  auch  einem  Nominalsuffix  angehört,  und 
man  wird,  ganz  wie  zum  Beispiel  neben  uXr^geg-  auch  ein  gleichbedeu- 
tendes aus  nXr^göeiv  ,füllen'  (Aesch.  Sieben  464)  mit  Sicherheit  zu  ent- 
nehmendes *7c'A.r^g6-g  lag,  an  nächste  Zusammengehörigkeit  mit  ayego-  ,Zu- 
sammenhang'  denken  dürfen,  das  nur  in  der  Verbindung  iv  oxsgo)  ,im 
Zusammenhang,  fortwährend'  (Pind.  Nem.  1,  69;  11,  39;  Isthm.  5,  22;  Anti- 
jiiach.  bei  Athen.  11,  468,  A)  und  in  den  Adverbialzusammensetzungen  Iv- 
-oxegtö  (Ap.  Rh.  1,  912)  und  STTi-oxegciJ  ,im  Zusammenhang,  in  zusammen- 
hängender Reihe'  (II.  11,  668;  18,  68;  23,  125;  Theokr.  14,  69;  Ap.  Rh.  1, 
330J  erhalten  blieb.  Ohne  Zweifel  gehört  es  mit  Formen  wie  oxiot-g  ,Be- 
schaffenheit'  (Aesch.  Sieben  507)  oder  ax^^e  ,er  hielt,  er  hielt  zurück'  (II. 
1,239;  11,96)  und  ähnlichen  auch  zu  ex^iv  ,hervorragen',  ,Stand  halten, 
können',  ,zurückhalten,  halten,  haben'  (Seite  382),  zu  dem  auch  e^sirjg  und 
e(p€^eir]g  ,der  Reihe  nach,  hintereinander'  (Seite  349  und  350)  werden  zu 
stellen  sein. 
oXoXv-q  ,ein  weibischer  Mensch' (?). 

Anaxandr.  (bei  Athen.  6,  242,  E):  XafxriQog  rig  s^sliJAv^'. .  oXoXvg  ovrög 
kari.  Photios  führt  auf:  oXoKvv,  Mevavögog  tov  yvvaiKii'.ör^  .  .  .  -/.ai  ßä- 
■/.ri'kov. 

Dunkler  Herkunft.    Erinnert  in  seiner  Bildung  an  das  folgende  Wort. 
oXoXv^iiv  (aus  *oXoXvy-JBiv)  ,laut  aufschreien'. 

Od.  3,  450 :  7ieXeyivg  6'  a7t€xoipe  revovzag  avxsviovg,  Xvoev  de  ßoFog 
/usvog'  «?  d'oXöXvEav  d-vyazegeg  re  vvol  rs  y.aL  atöoir]  7tagci'/.oiTig.  Od. 
22,411:  ev  -d^vfxiö,  ygrjv,  yj^^g^  't«^  ^toyßo  iurjö'  oXöXvCe.  —  Dazu:  dXo- 
Xiyri  ,das  laute  Aufschreien';  11.6,301:  ai  6'  oXoXvyfj  7tSoat  ^Ad^xivj] 
yeigag  üvioynv.  —  oXoXvyöv-  ,Geschrei';  ein  durch  seine  Stimme  ge- 
kennzeichnetes Thier;  vermuthlich  ein  Vogel;  Arist.  Thierk.  4,  105:  xa/  r?)r 
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okolvyöva  de  rr/v  yivof.ievrjV  tv  rrJ  vöart  oi  ßärgayoi  oi  uQüeveg  vcoi- 
ovaiv,  oiav  avaxaXtövrai  rag  ^rjlelag  rcQog  rrjv  oxtiav.  —  Theokr.  7, 
139:  «  ö'  okoXvywv  rrilöi^ev  iv  vcvxivfjoi  ßaxojv  TgiCeo/.ev  cixtivOuig. 
Arat.  947:  ij  rgü^ei  OQi^givov  iQrj/nairj  ololvywv.  Agath.  (in  Anth.  5,  292, 
5):  ij  d'  oXoXvyiüv  XQv^ei,  zQrjxaXeatg  tvöiäovoa  ßäroig.  Asklepiad.  (bei 
Athen.  15,  679,  B):  yitooog  oniog  xaldiio)  7C€Qifpverai  av^of.ievog  eagog 
öXoXvyovog  eqtüTi  ■/.aTaxsrriv.iog.  Ael.  b.  an.  6,  19 :  rwv  dl  tvvÖQiov  oXokv- 
yuiv  ov  oiiOTtä. 

Lat.  ulula  ,Käuzlein';  Verg.  Ecl.  8,  54:  certent  et  cycnis  ululae;  —  ulii- 
läre  jheulen,  kläglich  schreien';  Enn.  ann.  346:  venätica  .  .  .  canis  . . .  voce 
suä  nictit  ululatqve  ibi  acute. 

Altind.  ululi-  ,kläglich  beulend'  oder  ,Geheul'  (AV.);  —  Dazu  ülüTca-s 
,Eule,  Käuzlein';  RV.  10,  165,  4:  jdd  uluJcas  vädati  maughäm  ,was  die  Eule 
schreit,  ist  erfolglos'. 

Mit  dXaXäteiv  (aus  *äXaXdyJ€iv)  ,Kriegsgeschrei  erheben,  laut  schreien, 
laut  ertönen'  (Seite  294)  unmittelbar  zu  vergleichende  onomatopoetische 
Reduplicationsbildung.  Das  anlautende  und  inlautende  o  scheinen  für  v 
eingetreten  zu  sein :  das  Griechische  liebt  die  Aufeinanderfolge  von  v  und  v 
nicht,  und  Hess  so  zum  Beispiel  auch  y.öxxly-  ,Kuckuck'  (Hes.  Werke  486) 
aus  *aiy.xvy-  und  anderes  ähnUch  hervorgehen. 
6Xi^  (nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht)  ,Gerstenkörner',  die  beim  Opfer  ge-  ■ 
braucht  wurden;  homerisch  ovXrj  (nur  Od.  3,  441  und  in  der  gleich- 
bedeutenden Zusammensetzung  ovXo-yvxr^  II.  1,  449;  458  =  2,  421  =  Od. 
3,  447;  II.  2,  410;  Od.  3,  445  und  4,  761.  Auch  Herodot  1,  132  und  160 
bietet  die  Form  ovXr^. 

Soph.  Bruchst,  366:  kviiv  de  TtayxccQTteia  ov/njuiyrjg  oXalg.  Ar.  Ritter 
1167:  iöov  cpeQco  ooi  trjvöe  (.iat,iav.r]v  eyw  ex  zdiv  oXiöv  töjv  Ik  IlvXov 
f.ief.iayfievrjv.  Ar.  Friede  948 :  to  xavovv  rcageor'  cXdg  exov  -/.al  OTef.ii.ia 
xal  (.idyaiQav.  951:  tjv  Xaigig  cXdg  Hör],  ngöoeiOLv  oy.XrjTog.  960;  ov  de 
TtQoreive  tcov  oXüir. 

Der  Vergleich  mit  der  homerischen  Form  führt  auf  eine  alte  Grundlage 
*6Xfr],  wie  sich  die  gleiche  Lautentwicklung  auch  bei  aXo-g  (aus  *oXfo-g) 
jganz'  (Seite  584)  ergab.  Bestätigt  wird  diese  Vermuthung  noch  durch  die 
dorische  Form  öXßäyviov  ,Korb  für  heilige  Gerste',  deren  ß  aus  /  hervor- 
gegangen sein  wird.  Etym.  M.  (257,  4)  führt  sie  in  folgendem  Zusammen- 
hang auf:  öeQßiorrjQ,  t6  deg/^ia'  tioqu  to  deqog,  deQiOTt'g'  xal  nXeovaOfii^ 
xov  ß.  nXeovaCovoi  de  t6  ß  ^vQaxoioioL'  wg  erti  xov  oXßaxviov'  Hesych 
bietet  statt  dessen:  oXßäyiov'  xavovv.  /teivoXöyog'  oXdxviov  ydq  eori  ro 
driax^eg,  xb  xdg  ovXdg  exov.  oi^fiaivei  de  x6  xavovv,  ev  co  anexL&evxo 
xdg  ouXag,  i]  rag  oXdg.  —  Zusammenhang  mit  dXeetv  ,mahlen'  (Seite  295) 
ist  kaum  wahrscheinlich:  das  Vocalverhältniss  würde  das  selbe  sein  wie 
zum  Beispiel  in  ßoXrj  ,Wurf'  (Od.  17,  283;  24,  161)  neben  ßaXeeiv  ,werfen' 
(II.  7,  242;  8,  299). 
öXiyo-q  ,klein';  ,wenig'. 
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11.2,529:  ^Oih'ßog  raxvi;  A'iFag,  fieiiov,  ov  n  cöoog  ye  daog  TeXa- 
fKoviog  A^iFag,  aXXa.  7coVv  /neiiov'  oXlyog  fiev  eev.  11.  17,  376:  og  öh  x 
«v)]q  iievfxctQiiiog,  exf]  ä'  oXiyov  oäxog  iof.in).  Od.  10,94:  ov  fihv  ya^  not 
dffiero  y.i/itd  y'  Iv  avrut,  ovxe  f.iiy^  ovt'  oXiyov.  —  Aescli.  Pers.  330:  rcoX- 
Xiüv  nagömov  6'  oXiy^  cncayyiXXio  xoxa.  Thuk.  8,  9:  ol  (.dv  rcoXXol  twv 
XUüv  otx  aidöieg  rd  7CQaaaöueva,  ol  öh  oXiyoL  v-al  ^vvsiööreg  xö  rs 
y't/.fjd^og. 

Da  die  Silbe  yo  nicht  wohl  suffixal  sein  kann,  ergiebt  sich  für  das 
anlautende  u  jüngere  Entwicklung,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  öXey.Qavo-v 
jEllbogen'  (Seite  583)  und  sonst,  also  ein  wurzelhaftes  Xiy.  So  wird  es 
auch  durch  Hesychs  Anführungen  XiLov  eXarrov  und  Xitwveg'  eXdzroveg 
bestätigt,  denen  gegenüber  auch  das  vollere  comparativische  oXitov-  ,klei- 
ner'  (11.  18,  519;  Anthol.  9,  521;  daneben  begegnet  die  Accusativform  6Xi~ 
Ciovce  Nik,  ther.  372)  vorkömmt.  Sicher  Zugehöriges  bietet  sich  nicht.  Das 
litauische  Ugä  ,Krankheit'  steht  der  Bedeutung  nach  fern.  Ebenso  altind. 
rig-  ,abreissen':  rigäti  ,er  reisst  ab';  rishtd-  {slvls  *rig-td-)  ,abgerissen,  ver- 
letzt'(RV.  1,  131,  7  und  9,  112,  1);  ä'-rig-  ,abrupfen,  abweiden'  (RV.  1,  187, 
8;  6,  28,  7;  10,  169,  1),  das  auch  lautlich  abweicht.  Bezzenberger  (4,  332) 
stellt  allzu  kühn  lat.  Uberi  , Kinder'  (Enn.  trag.  16;  161;  175)  als  ,die  Kleinen' 
hieher.  Alb.  Vih-gu  ,böse,  mager',  nordalban.  auch  ,feig',  wird  von  GMeyer 
(bei  Bezz.  8,  186;  191;  193  und  Wb.  245)  hieher  gezogen. 
6Xiyy]7tiXiq-  ,schwach,  ohnmächtig'. 

Krinagor.  (in  Anth.  7,  380,  6):  yielzai  de  rfjöe  rcuXiyrjTteXhg  Qaxog  (für 
, Leichnam')  Eurixidao.  —  Dazu:  o  XtyrjTi sXir]  ,Ohmacht';  Od.  5,  468: 
/Lirj  f.i'  df-ivöig  orißr]  re  '/.axi]  r.ai  d-r^Xvg  eßegorj  e^  6Xi.yr]7t€Xirjg  (bezieht 
sich  auf  Vers  457:  -/.elr^  cXiyrjTtsXeojv)  dai.ida7j  y.ex.acpri6r a  d-vfxöv.  —  oXt- 
yrjTceXeeiv  ,ohnmächtig  sein';  11.15,24:  ov  öh  XdßoiixL,  FQinxaOY.ov  tb- 
Taywv  dud  ßr]Xov,  ocpg'  av  r/.rjzat  yrjv  oXiyrjTteXetop.  II.  15,245:  xlrj  de 
ov  vöocfiv  au^  dXXiüv  r'ö'  oXiyr^neXeuv'^ 

Als  erster  Theil  ist  das  so  eben  besprochene  oXiyo-g  ,klein',  ,wenig'  deut- 
lich. Zur  Beurtheilung  des  zweiten  aber,  den  man  öfter  mit  ueX-exai  ,es 
ist'  (II.  1,  284;  11,  392;  in  gleicher  Bedeutung  TtiX-u  IL  3,  3;  4,  158;  9, 
134)  hat  in  Verbindung  bringen  wollen,  sind  die  offenbar  nahzugehörigen 
Formen  €irj7ceXeg-  ,sich  wohl  befindend' (Hesych :  svrjrteXeZg'  Ttgaoc  evr]- 
viol)  und  evr]7teXla  ^Wohlbefinden'  (Kall.  Dem.  136:  x^f^Q^  ■^^^  ''^"'  xdvöe 
ocoj  TtöXiv,  iv  (5'  of-iovoia  iv  x'  evr^neXia.  Hesych:  evrjTteXia'  evd^rjvla' 
€veBia)  von  Wichtigkeit,  die  erweisen,  dass  sichs  hier  um  eine  vocalisch  an- 
lautende Wortform  {*rj7ieXog-  oder  wohl  eher  *d7teXog-)  handelt.  So  bleibt 
ein  Zusammenhang  mit  orpeXog-  ,Förderung,  Nutzen'  und  altn.  aß , Kraft', 
,Hülfe'  (Seite  530),  wie  ihn  schon  Düntzer  (bei  Kuhn  13,  18)  vermuthet  hat, 
immerhin  denkbar.  Die  Formen  vi'TteXieLv  ,ohnmächtig  sein'  (Galen  lex. 
Hipp.:  vr^TceXel'  ddvvaxei)  und  •/.ay.r]7C€Xirj  ,Uebelbefinden'  (Nik.  ther.  319) 
und  /.a-/.rj7ceXeovx-  ,sich  übel  befindend'  (Nik. ther.  878;  Nik.  al.  93)  sind  dem 
alten  öXiy-rj7C€X€g-  vielleicht  unmittelbar  nachgebildet. 
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öXißQö-q  jSchlüpfrig^ 

Hesych:  oXißQÖV  oXioi^rjQÖV  Xelov'  eyciacpaXig. 

I^at.  lührico-s  ^schlüpfrig' ;  Plaut.  Mil.  853:  sed  in  cdlä  erat  non  ni- 
miiivn  locuU  luhrici. 

Das  anlautende  6  wie  in  6Xiyo-g  ,klein',  ,wenig*  (Seite  590).  Das  Suffix 
das  selbe  wie  in  Igvd-gö-g  ,roth'  (Seite  453),  aÖQo-g  jberangewachsen,  dick, 
stark'  (Seite  143)  und  zahlreichen  anderen  Formen.  Ohne  das  suffixale  u 
bietet  Hesych  ein  verbales  olißä^af  oXiad^eiv  (,gleitenO,  falls  die  Form 
wirklich  richtig  überliefert  ist.  Im  lat.  lübrico-  wurde  dem  suffixalen  ro 
noch  ein  suffixales  co  angefügt;  sein  ä  wird  aus  altem  oi  entstanden  sein, 
wie  zum  Beispiel  in  lüdus  ,Spiel'  (Enn.  trag.  70)  aus  altem  loido-s  (Cors- 
sen  1,  704).  Ob  nhd.  schleif pm^  ahd.  slifan  ^gleiten',  zugehört,  also  grie- 
chisches 6  sich  auch  vor  altem  sl  entwickeln  konnte,  bleibt  noch  zu  prüfen. 
4^Xiaßo-q,  ein  aus  Leder  nachgebildetes  männliches  Glied. 

Kratin.  (bei  Athen.  15,  676,  F):  vagxioohovg  oXiaßovg.  Ar.  Lys.  109: 
ovY.  eldov  ovo'  oXiaßov   oxrioöäy.TvXov,   og  r^v  av   rjfAlv  ay.vrivrj  ' Tti'/.ovQia. 

Hängt  wohl  mit  dem  Folgenden  zusammen,  aber  die  etymologische  Be- 
urtheilnng  der  Lautverbindung  oß  macht  Schwierigkeit,  was  ebenso  zum 
Beispiel  auch  bei  (pXoloßo-g  ,das  Brausen,  Getöse'  (II.  5,  322;  469)  und 
7tQ£oßv-g  ,alt'  (II.  4,  59;  11,  787)  der  Fall  ist.  Vielleicht  ist  XioTto-g  ,glatt' 
(Ar.  Frösche  826;  Plat.  Symp,  193,  A;  Poll.  2,  184;  luö-liaTco-g  ,etwas  ge- 
glättet' Ar.  Ritter  1368)  nah  verwandt. 
oXiöd—  jgleiten',  mit  dem  Aorist  oXiod-elv  (Ar.  Friede  141 :  kB-ohad-elv. 
II.  20,  470  und  23,  774:  oXlg&s  ,er  glitt  aus')  und  dem  präsentischen  oXl- 
a^äv€iv  (Soph.  Bruchst.  875;  Xen.  An.  3,  5,  11;  Plat.  Krat.  427,  B;  da- 
neben später  auch  oliod^aiveiv  Plat.  Lys.  216,  D;  Opp.  Fischf.  2,  378),  später 
auch  abgeleiteten  Formen,  wie  dem  aoristischen  oXiod-ijoäg  (Anth.  9, 125, 
4),  und  anderen. 

II.  23,  774:  £vd-'  AtFag  /xsv  oXto&e  d-iFtov,  ßXüxpev  yag  'Ad^rjvri.  II. 
20,  470:  0  de  ^aayocvq)  ovra  xaS^  rjnaQ'  eye  öe  Fol  ijTtag  oXiad^ev.  Soph. 
Bruchst.  875:  d^av/naara  yag  t6  tö^ov  wg  oXiod^ävei.  Eur.  Phoen.  1383: 
ojciog  oiörjgog  e^-oXiod^dvoi  ^iäTr]v.  —  Dazu  o  Xiöd-o-g  ,Glätte,  Schlüpf- 
rigkeit'; Athen.  10,  438,  F:  oXIg&ov  re  yevoi-ievov  avrog  ze  6  'Avtloxog 
eneoe.  —  oXiod^o-g  ,Name  eines  Fisches';  Opp.  Fischf.  1,  113:  TtrjXa- 
fivöeg,  yöyygoi  re  za/  ov  '/.aXeovoiv  oXtad'Ov. 

Eine  Verbalbildung  mit  jüngerem  ^,  die  sich  vergleicht  mit  diad-eiv 
,aushauchen'  (Seite  23),  aloS-äveo^ai  ,wahrnehmen'  (Aesch.  Prom.  957; 
Soph.  Phil.  445),  eaS^eiv  .essen'  (Seite  399),  ii&eiv  ,hassen'  (Seite  387)  und 
ähnlichen  Formen.  Das  anlautende  o  darf  wie  in  oXiyo-g  ,klein',  ,wenig' 
(Seite  590)  und  sonst  als  jünger  entwickeltes  gelten.  Dann  wäre  noch 
der  innere  Zischlaut  zu  prüfen.  Ist  er  als  ursprünglich  anzusehen,  wie 
zum  Beispiel  im  obengenannten  dio&eiv  ,aushauchen' ,  in  reXea^rj  ,es 
wurde  vollendet'  (Od.  10,  470),  io^i  ,sei'  (Theogn.  301)  und  sonst  oder 
entwickelte  er  sich  erst  aus  einem  Dental,  wie  in  eo&eiv  ,essen'  (aus  *eö- 
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-&€tv),  Fta&i  ,wisse'  (Od.  2,  356;  aus  *Fid-d-i\  /reiod-eig  ,beredet'  (Soph. 
Kön.  Oed.  526;  aus  */c€t3-3-£ic),  draßgccai^eii:  ,aufwallend'  (Ap.  Rh.  2,  568; 
aus  *-fiQaT-d-eig.  Zu  ßgärreir  ^schütteln,  Getraide  worfeln^  Fiat.  Soph.  226, 
B,  axLi  *ßgäTJeiv?).  Vielleicht  steht  ags.  slidan  ,gleiten',  nhA.  Schlitten^  lit. 
slidiis  .glatt'  nah,  dann  würde  Entstehung  von  d),iad^-  aus  *oli^-v%  wahr- 
scheinlich sein. 
oXvv^o-g  ,eine  Art  Feige^ 

Hes.  Bruchst.  169,  1:  d-avf.tä  /< '  ex^i  xara  ^v/itov  egireng  oooov  olvv- 
^iov  oirog  exei,  f-iiy-oog  ttsq  eiov.  Hdt.  1,  193:  ipfjvag  yag  örj  cpogiovoi, 
ev  ri[)  y.aQTKtJ  oi  egosveg  y.azce  Ttsg  ot  olvvd-oc.  Hipp.  2,  546:  Tavrrjv  del 
x/.toai  T([)  ano  riüv  oliv&iov.  —  Die  Nebenform  olovd-o-g  findet  sich 
bei  Athenäos  3,  76,  E:  'A/negiag  ö'  egivddag  -naXelad-ai  rovg  olövd-ovg.  — 
Dunklen  Ursprungs.  Dem  Suffix  nach  vergleicht  sich  a-navä-o-g  ,Bären- 
klau'  (Seite  32)  und  ähnliche  Formen,  die  aber  im  inneren  Vocal  ab- 
weichen. 
oXvQft,  eine  Getraideart. 

II.  5,  196  und  8,  564:  \7t7tOL  .  .  ygl  Xevxov  egcTtro/iisvoi  xal  oXvgag. 
Hdt.  2,96:  AiyvTznoi  ....  cm'  olvgeiov  Ttoievvrat  oiziay  rag  C^iag 
f.iex€^STegoL  -/.aXeovai.  11 :  dgrocpaysovot  öh  I7.  rtöv  oXvgioiv  Ttoievvrag 
ugroig,  rovg  ey.elroi  VA-lhorig  ovvouätovoi. 

Die  selbe  Suffixform  trat  schon  in  ayxvga  ,Anker'  (Seite  203)  entgegen. 
Zusammenhang  besteht  möglicher  Weise  mit  olv  ,grob  geschrotene  Gerste' 
(Seite  590)  und  auch  mit  d'/Jeiv  ,mahlen'  (Seite  295). 
6Xov<psiv  ,ausrupfen'. 

Hesych:  o'/.ovcpeiv  (überliefert  ist  olovcpüv)'  tLXXelv. 
Wurde  schon  unter  dem  gleichbedeutenden  oXÖTtreiv  aufgeführt.    Unab- 
geleitete Verba  auf  oicp-eiv  scheinen  sonst  nicht  vorzukommen, 
oXXiTi-  {ÖXXlB)  jHolzbecher'. 

Athenäos  11,  494,  F  führt  auf:  oXXi^'  IJäficfiXog  Iv  lArTinalg  Xe^eot  ro 
^vXirov  7coxr^giov  cxTtodidioGi. 

Etymologisch  dunkel.    Dem  Suffix  nach  mit  dvd-ägiy.-  ,Halmspitze,  Halm' 
(Seite  214)  oder  auch  mit  eXiv.-  ,gewunden'  (Seite  478)  vergleichbar. 
öXy.6-q  jGezogenes',   das  sich  bestimmter  entwickelt  zu   Bedeutungen  wie 
,Furche,  Strich,  Bahn'  und  dergleichen. 

Soph.  El.  863:  »]  y.ai  yuXägyoig  Iv  d(.iiXXaig  ovrcog  log  xslvq)  dvazävn), 
TfirjTolg  oX-Mlg  (,Furchen'?  oder  nach  der  Ueberlieferung  ,Riemen,  Zügel', 
wobei  verglichen  wird  Vers  747 :  avv  (5'  eXLaoerat  T/urjrolg  l/iiäai)  ey- 
xvQOai',  Hdt.  2,  154:  ly.  Ttov  öe  k^aveaxr^oav  ;(W(»a»v,  iv  tovtoioi  öe  oY  rs 
oXkoI  (,Stellen,  wo  die  Schiffe  hingezogen  waren'?)  növ  veüv  nal  rd  egei- 
7cca  röjv  oiyrj/Liäz(üv  ro  fi^XQ^  i^ev  rjOav.  Hdt.  2,  159:  Tgirjgeeg  .  .  .  tcüv 
ezL  oi  6Xv.ol  enidrjXoL.  Thuk.  3,  15:  oXy.ovg  Ttagso/.sva^ov  ziöv  veü.v  ev 
zoi  iod-juq)  d)g  vTtEgoLaovzeg  fx  zrjg  Kogiv&ov  lg  zijv  7tg6g  'AS-ryag  ^ä- 
Xaooav.  Eur.  Rhes.  146:  7cgoo/.ii^io  ve(üv  oXy.olai.  Eur.  Rhes.  674:  öoov  zä- 
yiGztt  xgrj   fpeiyeiv  7cgdg   oX-/.ovg   vavazäd-fxiov.     Eur.  Ion.  145:    ey-rcavoio 
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yciQ  fwx^ovg  däfpvag  oXxolg  (,mit  herbeigeschleppten  LorbeerreisernO.  Ar. 
Thesm.  779:  öi^ao&e  o^iUrjg  6h/.ovg  (,Schriftzüge';  in  ähnlichem  Sinne 
gedacht  ist  782:  7coLav  avXaxa]).  Xen.  Jagd  9,  18:  trtiXvoavra  rag  yivvag 
Y.al  l/cixeAevoavra  xara  xbv  olxov  xov  ^vXov.  Ap.  Rh.  3,  413:  ou  07cÖqov 
olxoloiv  (jFurchen')  Jrjovg  tvißäXlo/^iai  axTr>.  Ap.  Rh.  1,375:  xi^aina- 
Xo'jTSQov  k^eläxaivov  axelgr^g,  Iv  d'  oXxiii  (»gezogener  Graben')  ^earag 
ötOQioavTO  cpäXayyug.  Ap.  Rh.  1 ,  1167:  di]  tot'  avoyliQiJDv  TExqyfxöxog 
oid/.iaTog  olxovg  (»Strömungen^  (xeGoni^ev  a^ev  igeT/nov.  Ap.  Rh.  3,  141: 
arag  ei  /iiiv  eatg  evl  yEQal  ßdXoio,  dorijQ  aig,  cpXeyed^ovxa  Öl  rjegog  bl- 
xov  (»Strich,  Linie')  Yrjoiv.  Ap.  Rh.  3,  1377:  olog  ö'  ovquvo^sv  7cvQüeig 
ctvajcälXerai  aorrjg  bXy.6v  vuavyätiov.  Ap,  Rh.  4,  296:  ertutQo  yag  bXnbg 
hi'X^T^  ovgavlr^g  dxrlvog. 

Lat.  sulco-  (sulcus)  ,Furche';  Plaut.  Trin.  524 :  in  qvindö  qvoqve  sulco 
moriuntur  hoves.  Verg.  Aen.  5,  142:  infindunt  pariter  sulcös  (im  Meere). 
Verg.  Aen.  697 :  tum  longo  limite  sulcus  (»Stembahn')  dat  lücem. 

Ags.  sulh  jPflug'. 

Zu   €Xx€iv  »ziehen,  schleppen'  (Seite  487),  wie  zum  Beispiel  noiinö-g 
jBegleiter'  (II.  13,  416)  zu  TcifXTteiv  ,entsenden,  begleiten'  (II.  1»  390;  Od. 
8,  556). 
öX^ö-q  »Spinne'. 

Diosk.  2,  68 :  agäyv)]  zb  tcjov,  o  bXxov  evioi  tj  Xvxov  xaXovai. 

Etymologisch  wohl  das  selbe  mit  dem  Vorausgehenden. 
öXjtri  »Flasche'. 

Theokr.  2,  156:  xai  Trag'  Ifilv  hid-ec  xav  /Jotgida  TtoXXäxig  oXnav. 
Nik.  ther.  80:  ei  ye  fxiv ,  eg  xevyog  xegaftrjiov  rje  xal  oXtttjv  xedgidag  ev- 
i^gvTcxiov  XiTtäoig  evi'igea  yvla.  Leonid.  (in  Anth.  7,  67»  5):  oXtit]  /uoi  xai 
Ttrjgrj  ecpoXxia  (beim  Eintreten  in  die  Unterwelt)  und  ganz  ähnlich  Archias 
(in  Anth.  7,  68,  5);  oX7t)]v  xal  oxlniova  cpega).  —  Dazu  oXttiö-  (oXrcig) 
»Flasche';  Sappho  Bruchst.  51,  2:  'Egf^iäg  d'  eXev  oXtilv  ^eolg  oivoxör^oau 
Theokr.  18,  46:  Tcgärai  (5'  dgyvgeag  e^  oXrciöog  vygbv  aXei(fag  Xa^v/nevai 
oxa^evfieg.  Kallim.  Bruchst.  181:  xai  ga  xaxd  oxaiolo  ßgaylovog  epircXeov 
oXtilv. 

Dunkler  Herkunft. 
ÖXßo-q  ,Wohlstand»  Glück'. 

IL  16,  596:  Bad-vxXefea  .  .  .  og  'EXXdöc  Foixla  vaicov  oXßu)  xe  TtXovxoj 
re  /.iexe/cg€7ce  Mvg/mööveooiv.  II.  24»  535:  rcävxag  ycg  en  av^gojTtovg 
exexaoxo  oXßq)  xe  tiXovxw  xe.  Od.  18,  122:  %alge,  näxeg  cJ  ^eive,  yevoixo 
xoi  eg  Tteg  6/tiooü)  oXßog'  dxag  fxlv  vvv  ye  xaxolo    ex^ai  noXeFeooiv. 

Dunkler  Herkunft.     Die  Form  ßoXß6-g  »Zwiebel'  (Ar.  Wolken  188;  Ar. 
Ekkl.  1092)  ist  als    wahrscheinlich    durch  Reduplication    entstanden  nur 
scheinbar  unmittelbar  zu  vergleichen. 
ÖX^io-q  »Mörser»  mörserähnliches  Gefäss',  »Rumpfe 

II.  11,  147:  xelgag  anb  ^icpe'i   xfXTq^ag  urcb  x'  aix^va  xoipag,  oXfXOV  ö 
vjg  eoGevexvXivdeod^aL  Öl   ofxlXov.    Hes.  Werke  423 :  oXfxov  fxev  xgiTtcörjv 


I 


Griechische  Etymologie.  596 

räf.ivEiv,  v.reqov  df  rgi/ir^xw.  Ildt,  1,200:  koßäXXovöi  (nämlich  ixO-ig) 
h  öXinov  xai  lerjvavTsg  v7ceQoioi  owai  öia  oivöörog.  Ar.  Wesp.  201 :  xal 
n]  do/.(o  jCQood-e\g  rov  '6X/.iov  tov  {.leyav  äviaag  il  7tooGv.vkii  ye.  Ar. 
Wesp.  23S :  Viy.Tiog  rf^g  dgrojcioXidog  Xad-övx^  k7.Xi1paf.iev  rov  oXfiov. 
Menesth.  (bei  Ath.  11,  494,  B):  IdXßartxvijg  de  orge/tTov  /.ai  oXfxov  xqv- 
aovv'  0  de  oXuog  tarl  /roTrjQcov  xegariov  TQÖitov  eiQyaOfxevov,  vipog  wg 
jxL-yoviaiov.  Poll.  2,  162:  ctiö  ye  firjv  avxevog  t6  fxev  ovfXTtav  eiog  laxUov 
^(6ga^  xa}  nXuog. 

Dass  das  Wort  an  der  einzigen  homerischen  Stelle  (II.  11,  147)  ,runder 
Stein'  bedeute,  wie  oft  angenommen  worden,  ist  wenig  wahrscheinlich. 
Die  Zugehörigkeit  zu  oXooirgoxo-g  ,rundliches  Felsstück'  (Seite  585)  aber 
und  weiterhin  zu  *iXieiv  (alt  wohl  *FeX6eLv)  ,umhüllen',  lat.  volvere  ,wälzen' 
rollen'  (Seite  483)  bleibt  auch  ohne  das  denkbar.  Dem  Suffix  nach  ver- 
gleichen sich  oQf.io-g  , Ankerplatz'  (Seite  580),  oy/tio-g  ,Linie,  Reihe'  (Seite 
516)  und  andere  ähnliche  Bildungen. 


H. 

ri  jOder' ;  iq  .  .  .r;  ,entweder  . . .  oder' ;  —  nach  Comparativen  ,als'. 

II.  1,  62  und  63:  aAA'  oys  ör]  xiva  fiävrtv  eoelo/uev  7]  legijßa  rj  y,ai  ovei- 
QOTcöXov.  II.  1,515:  vrjfxeQveg  f.iev  dt]  /not  vnöoxso  xat  v.arävevoov,  rj 
auofeiTce.  —  II.  1,  138:  eydi  6e  -/.ev  avrdg  eXojf.iai  tj  reßov  t]  .Acßavzog 
liov  ysoag  tj  ^Oövot'fog.  —  II.  11,  162:  0?  6'  eTtl  yaijj  zeiaro ,  yvTteaoLv 
7coXv  cpiXtegoi  rj  aXo/oioiv.  II.  1,  117:  ßovXo/x  eyu)  Xaßbv  ooov  e/xf.ievai. 
ij  ocTToXeod-ai.  II.  10,  404:  ot  ö'  aXeyeivol  avögaoi  ye  ^vtjtoIoi,  dafxrifxevat 
Tjd     o'/eeod-ai,  aXXqi  y^   tj  ^Ay^iXifi. 

Durch  Vocalzusammendrängung  entstanden  aus  \]e  (älterem  ^5«;  siehe 
Seite  597),  wie  zum  Beispiel  \\Xio-g  ,Sonne'  (Od.  8,  271;  Hom.  hymn.  30, 
1)  aus  y\FeXio-g  (II.  1,  475;  2,  413),  riftrivTa  ,geschätzten'  (II.  18,  475)  aus 
TLfir^Fevra,  ryv  ,es  war'  (II.  4,  211;  6,  140)  aus  ?y«v  (II.  1,  381;  2,  555). 
-^f  Ausrufwörtchen  ,he'. 

Ar.  Wolken  105:  ri  rj,  oiwua. 
7]  ,wahrlich,  gewiss';  Fragen  einleitend  ,wohl,  etwa'. 

II.  1,  78:  rj  yoQ  ofiofj.ai  avöga  x^Xiooe/Aev  og  (xeya  rtävnov  ^.Agyetutv 
■/.gareei.  II.  1,  229:  7}  rtoXv  Xa'töv  lort,  xara  orgarov  evQvv  ^AxociFöJv 
diÖQ  (XTtoatQeio^ai.  II.  1,518:  ry  örj  Xoiyia  ■Fegy'j  oxe  (x^  Ix&odoTtrjOai 
i(prioeig  "Hgrj.  IL  1,  77:  av  de  ovv-i^eo  xal  fxoi  ofxoooov  tj  fxiqv  {.iol  rcgö- 
(fgiov  Feiteaiv  xai  x^C<^'*'  agri^eiv.  —  II.  1,  203:  xinx^  avx^  .  .  .  elXrjXov- 
^ag]  7]  Yva  vßgiv  'idrj  'Aya/ue/^vovog  ^Axgefidao]  II.  4,  93:  ?j  ga  vv  (xoL  xi 
Tcid^oio,  yLv'AÖLOvog  vle  daupgov:,  II.  11,666:  ?J  fxivet  elg  6  ne  drj  vfjFeg 
^oßcel  .  .  .  Tcvgog  dfjOio  xf-eocüvrai] 

Etymologisch  nicht  verständlich.  Man  hat  dabei  an  einen  demonstrativen 
Pronominalstamm  a  denken  wollen,  wie  er  in  altindischen  Casusformen 
{asmin  ,in   ihm"  RV.  1,  30,  6;  1,  51,  15;  asmd't  ,von  ihm'  RV.  1,  171,  4; 
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1,  182,  8;  asmdi  ,ihm'  RV.  1 ,  57,  3;  1,  61,  1;  asja  ,dessen,  sein'  RV.  1,  4, 
8;  1,  12,  1)  entgegentritt,  neben  denen  eine  alte  Instrunientalforni  hätte  a, 
also  wohl  griechisch  /',  lauten  können,  damit  aber  erklärt  sich  die  Be- 
deutung noch   nicht.     Das   adverbielle  iJtol  ,wahrlich,  gewiss'  (Find.  Ol. 

2,  30;  Pyth.  12,  29;  Soph.  Ant.  1182)  entstand  durch  Vereinigung  von  /; 
mit  dem  enklitischen  toi  ,gewis8,  wahrlich'  (II.  2,  298;  4,  405;  5,  801),  die 
in  ältester  Zeit  aber  besser  noch  getrennt  geschriel)en  werden,  wie  II.  1, 
68:  t]  rot  ö  y'  wg  Fenaov  /.ax'  oq'  Kero  oder  II.  1,  140:  aXV  rj  roi  fiev 
tavTa  /neracpQaaöiiteod-a  xat  avxig.  Ganz  ähnlich  wird  auch  wohl  über 
rifxiv  ,einerseits'  (II.  5,  128;  12,  428;  siehe  besonders)  und  riöi  ,und'  (II.  1, 
41;  334;  siehe  besonders)  zu  urtheilen  sein.  Fick  1^,  521  vermuthet  Ueber- 
einstimmung  mit  goth.  ja  (Mth.  5,  37;  Kor.  2,  1,  17;  18;  19),  mhd.  jd  und 
Zugehörigkeit  zum  Relativstamm  o-  (Seite  492);  dann  müsste  also  anlau- 
tendes ;■  spurlos  abgefallen  sein,  was  möglich  ist,  doch  schwer  zu  erweisen 
sein  dürfte. 

VI  ,er  sprach',  vereinzelt  stehende  Aoristform,  zu  der  erst  in  nachhomerischer 
Sprache  auch  die  erste  Person  i]v  ,ich  sprach'  (Plat.  Staat.  1,  328  A  und  B) 
und  einige  präsentische  Formen  wie  tkäL  ,ich  sage'  (Ar.  Frösche  37)  und 
TGi  ,er  sagt'  (Sappho  Bruchst.  97;  dafür  r^ri  Alkm.  ßruchst.  139)  begegnen. 

Bei  Homer  86  mal,  wie  II.  1,  219:  ?/,  v.ai  in  aoyvoer]  xw/cjj  ayji^e  xeiQa 
ßaQÜav,  II.  22,  77:  ^  q'  6  yiqwv.  Plat.  Staat.  1,  328,  A:  d(p'  %7irtu}v]  r]v 
ö'  eyu).  Ar,  Frösche  37 :  Ttaiöiov,  ual,  rnni,  nah  Sappho  Bruchst.  97: 
6u)00f.iev,  rjOL  rcdrrjQ. 

Lat.  djo  ,ich  sage';  Enn.  ann.  186:  djö  te  Aeacidä  Romanos  vincere 
posse.    Plaut,  capt.  572:  tun  te  Philocratem  esse  als  (aus  *ajis)? 

Armen,  asel  ,sagen'. 

Altind.  ah  ,sagen',  das  nur  in  wenigen  Perfectformen  begegnet,  wie  RV. 

4,  25,  4:  jäs  indräja  sundväma  iti  d'ha  ,welcher  „wir  wollen  dem  Indras 
Somas  pressen"  sagte'  oder  RV.  5,  30,  2:  utä  täi  mal  ähus  indram  .  . . 
agaima  ,und  sie  sagten  mir  „Indras  möchten  wir  erlangen"'. 

Der  Vergleich  mit  Formen  wie  ßl]  ,er  setzte  sich  in  Bewegung'  (II.  1, 
439;  2,  16;  daneben  eßrj  II.  1,  311;  424),  arr)  ,er  stellte  sich'  (II.  1,  197; 
2,  20;  59;  daneben  sorr^  II.  2,  101;  279),  cp^^  ,er  kam  zuvor'  (II.  11,  451; 
Od.  22,  91;  daneben  tcpS-t]  II.  16,  314;  322),  zlri  ,er  hielt  aus,  ertrug'  (II. 

5,  385;  392;  395;  daneben  srlrj  II.  1,  534;  5,  21)  scheint  eine  vocalisch  aus- 
lautende, somit  also  nur  aus  einem  A-Vocal  bestehende,  Verbalgrundform 
zu  ergeben,  die  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat.  So  werden  wir  auf 
die  schon  früh  ausgesprochene  Vermuthung  zurückgedrängt,  dass  nächster 
Zusammenhang  mit  dem  oben  angezogenen  altind.  ah  (aus  *agh)  ,sagen' 
besteht.  Das  altindische  h  (aus  gh),  das  im  Griechischen  in  der  Regel 
durch  X  vertreten  ist,  hat  in  einigen  Wörtern  offenbar  nur  sehr  schwach 
gelautet,  dass  es  ganz  erlöschen  konnte,  wie  zum  Beispiel  noch  in  plihän- 
,Milz'  (AV.;  aus  *splihän-)  neben  den  gleichbedeutenden  OTtlijv-  (Hdt.  2, 
47;  Ar.  Thesm.  3)  und  lat.  lien-  (Plaut.  Merc.  123;  aus  *spUhen-).  —  Lat. 
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(Ijö  wird  zunächst  aus  *agjd  hervorgegangen  sein,  wie  zum  Beispiel  mäjus 
jgrösser'  (Art.  trag.  200)  aus  *magjus. 
■i'l  ;die*;  weiblichgeschlechtige  Form  zu  o  ,der'  (Seite  491). 

IL  1,221:  ri  ö'  Oclv^/iöröe  ii€ßi]yi£i.  11.9,505:  r  d'  dßärrj  ad^evagri 
re  yial  cxQzLcog. 

Lat.  sa  im  Accusativ  sam  (Enn.  ann.  228)  und  Pluralaccusativ  säs  (Enn. 
ann.  103);  ausserdem  zum  Beispiel  in  sa-pSa  ,sie  selbst' (Pacuv.  trag.  324). 

Goth.  so;  Mk.  12,  30:  so  frumista  anahusns. 

Altind.  sa\  RV.  1,  48,  13:  sa  7ias  rajim  .  .  .  dadätu  ,die  gebe  uns  Reich- 
thum'. 

Altostpers.  ha  ,die'. 
rj  jwelcbe';    weiblichgeschlechtige    Form    des   Relativstammes    ö-   ,welches' 
(Seite  492). 

II.  1,2:  (.if^vLv  .  .  .  i]  /LivQi'  l4xccißolo'  alye'  sd^r^xev.  —  Dazu  i]  ,wo" 
,wohin',  ,wie';  II.  12,  389:  Tevxgog  öe  rXaixov  .  . .  ßdke  .  .  .  »?  -Fiös  yvfx- 
vcü^evra  ßga^iova.  II.  13,  53:  tij  de  örj  alvÖTazov  TtegLÖeöFia  (xri  ti  nä- 
^to/it€v,  fj  ^'  0  y'  6  Xvoouiörjg  ifXoyl  feixekog  ^y€/Ltov€vsi  "EurtoQ.  —  II. 
13,  329:  T/Qx^  i)/«v,  ocpg'  dcpUovTO  yiaza  argarov  f]  (xiv  avioyev.  II.  15 
46:  7raQaiind^)]Oaii^r]v  rfj  ifiev  f/  x«v  örj  av,  yieXaivecfeg,  i)y€/.iov€vj]g.  — 
II.  8,  415:  lüde  yag  '^Ttsi/.rjae  KqÖvov  itäFig,  f  TsXeei  tieq. 

Lit.  fi  (für  *jd)  ,sie'. 

Altslav.  ]a  ,sie'. 

Altind.  ja  ,welche';  RV.  1,  46,  6  :  ja  nas  pt parat .  .  .  tarn  asmäi  räsä- 
thäm  isham  ,welche  uns  fördert,  die  Kraft  verleiht  uns', 

Altostpers.  jd  ,welche'. 

In  i  liegt  eine  alte  Locativform  vor,  zu  der  irgend  ein  weiblichgeschlech- 
tiges  Substantiv  hinzugedacht  sein  muss. 
»^f,   alt  wahrscheinlich   rjße  ,oder';  /;/£  .  .  .  rjße   ,entweder  .  .  .  oder;  — 
nach  Comparativen  ,als'. 

II.  7,  196:  €i'x€oi^€  .  .  .  aiyfj  ecp'  v/xeiwv  .  .  .  tjßh  xai  df.i(padlt]v.  II.  10, 
63:  av^i  litivio  /^lerd  rolac  .  .  .  r]ß€  d^eFto  /xerc  ff'  avrig.  —  11.9,  78:  vv^ 
ö'  ijS^  rjße  diaggaiaei  OTgarov  tjße  oatöoei.  Od.  15,  84  und  85:  öojoei  de 
TOI  ev  ye  rpegeo^ai,  r^ße  riva  rgiuödiov  evxotlxwv  rjße  Xeßi)TWV  rjße  dv' 
r^Hwvovg  rjße  /(»t'ffefov  aXeiaov.  —  II.  1,  260:  rjör]  ydg  nox^  eyw  xai 
agelooiv  rße  iteg  if.iiv  cvdgdaiv  (of.ilXrjOa. 

Lat.  gehört  dazu  das  enklitische  -ve  ,oder';  Enn.  ann.  339:  6  Tite  st 
qvid  te  adjuerö  curam-ve  levassö]  Enn.  ann.  384:  si  vivimus  si-ve  morimur', 
Enn.  trag.  282 :  utinam  ne  . . .  accedisset  .  . .  ne-ve  inde  nävis  inchoandae 
exordium  coepisset. 

Goth.  dazu  das  enklitische  -w,  mit  dem  einfache  Fragen  eingeleitet  wer- 
den, wie  Mk.  10,  38:  maguts-u  driggkan?  Matth.  9,  28:  ga-u-lauhjats 
jglaubet  ihr'? 

Altind.  hieher  das  enklitische  -vä  ,oder';  RV.  1,  6,  9:  ätas  parigman  a 
gahi  divds  vä  raucanä't  adhi  ,von  hier  komm,  o  Parigman,  oder  von  des 
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Himmels  Lichtraum';   RV.  1,  6,  10:   üds  vä  sdtim  i'mahai  diväs  vu  ,ent- 
weder  von  hier  erbitten  wir  Gaben  oder  vom  Himmel'. 

Altostpers.  hieher  vä  ,oder'. 

Das  alte  innere  /  ergiebt  sich  aus  dem  nicht  wohl  zu  bezweifelnden 
Zusammenhange  mit  den  angeführten  Formen  der  verwandten  Sprachen. 
Das  anlautende  r)  gehört  vielleicht  zu  r;  ,wahrlich,  gewiss'  (Seite  595).  Die 
aus  ■>]€  zusammengedrängte  einvocalige  Form  <",  die  in  der  nachhomerischen 
Sprache  die  gewöhnliche,  später  die  allein  gebrauchte  ist,  wurde  oben 
(Seite  595)  besonders  aufgeführt. 
'ilSQtO-eöO-ai,   alt  wahrscheinlich  rjf  sQed^ea&ac^  ,sch weben,  flattern'. 

IL  2,  148:  alylda  .  .  .  Ti]g  hy.atov  ■d-vaavoi  fcayxQvoeoi  riFeqed^ovxo.  II. 
21,  12:  toQ  ö  b9'  vno  fgirtiig  tvvqoq  aKgldsg  TqFeQed^ovxai  cpevyifxevai 
.T:oxaf.i6vde.  11.3,108:  alFsl  6  orc^oregcüv  avöotöv  (pgivBg  rjFeQed-ovrai 
(auf  diese  Stelle  bezüglich  heisst  es  Anth.  11,  356,2:  eig  dh  nai  äipsvörjg 
sxpevGaxo  ßlßkog  '0(.iriQOv,  OTcXoxigoJv  hinovoa  ^exrjoga  drjvea  qxxjxwv). 
Ap.  Rh.  3,  829:  s^elgag,  ac  ol  axrj/.ieXir]  naraeiiuevai  rjeged'ovxo. 

Verhält  sich  zu  aeg-;  aelgeiv  (wahrscheinlich  alt  oßeigetv)  ,aufheben* 
(Seite  10)  ganz  so  wie  rjyeged^eo&ai  ,sich  sammeln'  (II.  2,  304;  10,  127)  zu 
ayeg-  :  o/«/^««»' , zusammenbringen,  versammeln' (Seite  111),  Die  Bedeutung 
,sch weben'  scheint  hier  die  Grundlage  zu  bilden,  aus  der  ,auf heben'  erst 
als  ein  zunächst  causales  ,schweben  lassen'  sich  entwickelte. 
7isQio-q,  alt  TjßeQio-g  ,dunstig,  dämmrig,  dunkel';  später  ,in  der  Luft  be- 
findlich'. 

II.  1,  497:  &exLg  ...  rjßeQir]  (,in  der  Morgendämmerung'?)  ö'  avißr^ 
fxeyav  ovgavov  OvXvfXTtöv  xe.  IL  1,  557:  rjßsQirj  yag  ool  ye  fcage^exo  xat 
Ic'ße  yövßüjv.  IL  3,  7:  TJßegiai  ö^  aga  xai  (nämlich  yigavoi)  ye  •/.axrjv 
€Qiöa  ngo(pegovxai.  Od.  9,  52:  Klxoveg  .  .  .  riXd-ov  stvsiS-^  oaa  g)vkla  xal 
av^ea  yiyv€xat  ojgj],  rjßegioi.  Ap.  Eh.  3,  417:  riigiog  Cevyvvfxi  ßoag,  y.ai 
öeieXov  Logi]v  7tavof.iaL  d/urjxoio. —  Opp.  Fischf.  3,  203:  yaoxr]g  ds  -d-t^gsooi 
y.al  sgTtvoxrjgoiv  avcoaei,  '^sgijjg  x    ayeXjjOi. 

Gehört  unmittelbar  zu  aeg-  (arjg),  ,Dunst,  Nebel,  Dunkel',  ,untere  Luft- 
schicht', jLiift'  (Seite  11),  von  dem  auch  ausging  7]eg6-evT-,  alt  r;ßt- 
gößevx-  ,dunstig,  dunkel'  (IL  8,  13  und  Hes.  th.  682:  Tägtagov  iqßegößevta. 
IL  15,  191:  "AßLdrig  de  läyev  töqiov  iqßEgößevxa.  Od.  20,  64:  rjßegößevxa 
•/.eXevd-a)  und  mit  dem  unter  anderem  auch  die  Zusammensetzungen  rego- 
-eiöeg-,  alt  rißegoßeiöeg-  ,von  dunstigem  Aussehen,  dunstig'  (IL  23,  744: 
TJßegoßeiöea  rtövxov  und  so  noch  mehrfach.  Od.  12,  80:  oueßog  TJßego- 
ßeiöig.  Od.  13, 103  =  347:  cvxgov  eurigaxov  rißegoßeiöeg.  Od.  12,  233: 
Tjßegoßeiöea  Tiexgrjv.  IL  5,  770:  öooov  ö'  ijßegoßeideg  avrjg  ßiöev  6g)&aX- 
(xolGiv  r^(.ievog  ev  axoTtijj,  Xevoocov  ercl  ßoivoTta  Ttovxov.  Hes.  th.  757: 
vv^  oXorj,  veq^eXjj  y.ey.aXv/ii/uevr]  rjßegoßeiöel)  und  i]ßego-(poix i-g  ,im 
Dunkel  wandelnd'  (IL  9,  571  und  19,87:  rißegocpolxig  egivvg)  gebildet 
wurden.  Minder  deutlich  seiner  Bedeutung  nach  ist  rjeg6-g)(x)vo-g ,  alt 
rjßegö-cpcovo-g  (IL  18,  505:    axrJTixga   de  ytrjgvxcov   ev  %ego'  exov  i]ßego(pcü- 


Griechische  Etymologie.  599 

viüv.  Opp.  Fischf.  1,  621:  lüg  d'  ore  .  .  .  iipiTterrjg  ysQavcov  xoQog  eQxerai 
tjegorpiövior,  hier  wohl  ,in  der  Luft  schreiend'),  dessen  Schlusstheil  bei 
Homer  auch  noch  begegnet  in:  ßaQßaQo-cpwvo-g  ,unverständlich  sprechend' 
(IL  2,  S67),  aygiö-cfioi'o-g  ,mit  wilder  Stimme'  (Od.  8,  294),  hyv-cftovo-g 
,mit  lauter  Stimme'  (IL  19,  350)  und  xah/.e6-(piovo-g  ,mit  eherner  Stimme' 
(IL  5,  785). 
i]^).io-qf  alt  )'^ßelio-g  ,Sonne';  spätere  Form  ^)]Xio-g  (Od.  8,271;  Hom. 
hymn.  30,  1;  Aesch.  Prom.  22;  25;  91;  Agam.  288;  508;  Hdt.  3,  98;  4,  40; 
116),  dorisch  aiÄio-g  und  mit  Vocalzusammenziehung  äXio-g  (siehe  Seite  12). 

IL  8,  538:  xsloerat  oivi^S-eig  .  .  .  rjßeliov  äviövxog  lg  ahgiov.  IL  8,  68: 
1^/uog  ö'  r/iXiog  f.ieaov  ovQavov  ai-upißeßijxei.  IL  1,  475:  /'//.log  d'  ^ßeliog 
xareöv.    IL  12,  239:  etV  STti  öe^i'  lovai  Ttgbg  v^Föa  t'  rjßeXlov  re. 

Lat.  sol-;  Enn.  ann.  95:  simul  aureus  exoritur  sol. 

Kambr.  heul  ,Sonne'  (Z.-Ebel  123). 

Goth.  sauil  ,Sonne';  nur  Mk.  1,  32:  than  gasaggq  sau'il  und  Mk.  13, 
24:  sauil  riqvizeith   (,6  T]Xiog   oyioriod^^oezai').  —  Altn.  söl]  —  ags.  sol. 

Lit.  sdule  (Grundform  sauljä),  fem. 

Altslav.  slüni'ze  ,Sonne'. 

Altind.  suria-s  ,Sonne';  RV.  1,  23,  17;  1,  35,  7;  1,  43,  5  (jüngere  Form 
sü'rja-s  EV.  1,  83,  5;  1,  84,  1).  —  Daneben  liegen:  sü'ra-s  ,Sonne'  (EV.  1, 
50,  9;  1,  66,  1 ;  1,  71,  9;  dreisilbig,  also  wohl  süara-s,  zu  lesen  EV.  1,  149, 
3  und  6,  51,  2)  und  süar-  ,Sonne'  (EV.  1,  105,  3;  4, 16,  4;  5,  45,  1 ;  ,Licht' 
EV.  4,  3,  11;  10,  88,  2;  ,Himmel'  EV.  5,  83,  4;  7,  88,  2)  mit  dem  Genetiv 
sü'ras  (EV.  1,  121,  13;  4,  16,  12;  5,  31,  11)  und  dem  Dativ  sürdi  (RV.  4, 
3,8). 

Altostpers.  hvare  n.  ,Sonne';  —  Kurd.  Jchor]  ■ —  südossat.  hhur. 

Aus  noch  älterem  *or.Felio-g.  Das  alte  inlautende  ß  wird  erwiesen 
durch  die  kretische  Form  aßelio-g  (Hesych:  aßihov'  ijXiov  KQ-^reg)  und 
die  pamphylische  cße/Ui]  ,Sonnenumlauf' (?)  (Hesych;  dßeUiqv'  rj/uaxrjv 
Tla(.i(pthoi).  Der  anlautende  Zischlaut  wurde  eingebüsst  ganz  wie  zum 
Beispiel  in  toeiv  (aus  ^osFäeiv)  ,lassen',  ,zulassen'  (Seite  328).  —  Das  zu- 
gehörige mehrsilbige  altindische  süar-  beweist,  dass  in  altind.  sü'ria-  ausser 
dem  ia  auch  das  r,  in  den  europäischen  Formen  also  auch  das  l,  ein 
suffixales  ist.  Damit  aber  wird  Zusammenhang  wahrscheinlich  mit  dem 
altindischen  Götternamen  Sav-itdr-,  der  Personification  der  Leben  zeugen- 
den Sonne  (EV.  1,  22,  8;  1,  34,  10;  1,  35,  4),  und  auch  mit  unserm  Sonne, 
goth.  su-nna  (nur  Mk.  4,  6:  at  sunnin  than  urrinnandin  und  Mk.  16,  2: 
at  urrinnandin  sunnin)  und  su-nnö  (Matth.  4,  45;  Luk.  4,  40;  Ephes.  4> 
26;  Neh.  7,  3),  altind.  sü'-nu-s  ,Sonne'  (von  Lexikographen  aufgeführt),  in 
welchen  letzteren  Formen  die  Nasale  nur  suffixal  sein  können. 
t]os,  alt  ^ßog  ,so  lange  als,  während';  ,bis  dass,  bis';  ,eine  Zeitlang,  in- 
dessen'; attisch  e(og  (Aesch.  Prom.  710;  810;  Pers.  428;  464;  Ag.  1435; 
Ch.  1026).  Ungefähr  50  mal  bei  Homer.  IL  1,  193  =  4,  120  =  5,  365  = 
424:  rjßog  (alte  Lesart  ecog)  o  rav^'   ti'jQ/.iat,ve   v.axa  cpgeva  y.al  xara  S-v- 
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^löv.  II.  15,  390:  i]fog  (alte  Lesart:  e'icog)  ^iv  'Axairoi  re  T()wi(;  it  zel- 
Xeog  a^i(ft(.iaxovTo.  Od.  13,  315  =  15,  153:  r^Foq  tv\  Tqiüij  7cro'Ae^iloiLiev. 
—  II.  11,  342=»  20,  412:  aCictQ  o  yct^og  i)vve  Öia  vc(jo^uxiov,  tjrog  (pilov 
(jjkeas  ^vf.i6v.  11.13,141:  o  ö'  dofpaXtiog  i^iFtL  if-i/cedov,  tfoq  'ixrjzai 
ßio67ceöov.  —  II.  12,  141:  o'<!  ö'  r]  toi  r^ßog  /iitv  tvxrjvr'iftidag  ^AyaiFolg 
iljQvvov  evdov  tövxeg  ä/itvveod^ai  jceQi  vr^ßätv.  II.  13,  143:  dtg  "E'/.iujq  Ifog 
f.ihv  mtsiXee  f-texQ''  ^'^ctXäoarjg  Jrqä  öieXevaeoi^ai. 

Altind.  juvat  ,wie  viel,  wie  sehr^  (RV.  3,  18,  3:  jit'vat  l'r.al  brähmand 
,wie  viel  ich  vermag  mit  dem  Brabmaliede') ;  ,wie  lange  dauernd,  während' 
(AV. :  jd'vat  sü'rj'as  dsat  divi  ,wie  lange  die  Sonne  am  Himmel  war*) ; 
,mittlerweile,  inzwischen'  (Mbh. ;  Bhag.) ;  ,bis  dass'  (Maighad. ;  Rämäj.), 

Eine  von  den  Alten  gar  nicht  überlieferten  Fomi,  die  sieh  aber  auf 
Grund  des  bei  Homer  metrisch  fast  überall  unmöglichen  eiog  (Od.  2, 
78:  ;(()jy7'ö^ '  aiiairiKovxeg^  twg  x  ajcb  navra  öoä^eirj  wird  unrichtig 
überliefert  sein)  und  des  in  den  Ausgaben  daneben  auftretende  eiiog  leicht 
herstellen  lässt,  durch  das  attische  ttog  auch  ihre  volle  Bestätigung 
findet.  Das  attische  eiog  (Seite  334)  verhält  sich  zum  homerischen  rifog 
ganz  wie  zum  Beispiel  die  attische  Genetivform  ßaailiotg  (Aesch.  Pers. 
24;  58)  zum  homerischen  ßaoiXr/og  (II.  1,  410;  5,  464).  —  Das  altindische 
jä'vat  ist  die  ungeschlechtige  Form  zu  dem  adjectivischen  jd'vant-  ,wie 
gross'  (RV.  1,  108,  2:  jd'vat  iddm  hhüvanam  vigvam  .  .  .  tu  van  ajäm 
pä'tavai  säumas  astu  ,wie  gross  diese  ganze  Welt  ist,  so  gross  sei  dieser 
Somas  zum  Trinken') :  sein  Nasal  fiel  in  der  ungeschlechtigen  Singularform 
nach  durchgehender  Regel  aus.  Der  auslautende  Dental  ging  im  Grie- 
chischen in  den  Zischlaut  über,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  den  ungeschlech- 
tigen Formen  des  Perfectparticips,  wie  in  Feiöog  (aus  ^Feidör)  ,wissend, 
gesinnt',  wie  man  Od.  9,  428  vielleicht  statt  des  überlieferten  döwg  wird 
lesen  dürfen,  oder  in  7taQ-sax6g  ,das  entstanden  ist,  gegenwärtig'  (Soph. 
Kön.  Oed.  633;  aus  ^-eaTor).  —  Zu  Grunde  liegt  der  bezügliche  Prono- 
minalstamm 0-  =  altind.  ja-  ,welch'  (Seite  492). 
i^öq-  {ricüg)j  alt  tjßög-  (t] ß w g)  ,Morgenröthe',  auch  als  Göttinn  gedacht; 
jMorgen';  ,Osten';  äolisch  aviog  (Sappho  Bruchst.  18),  lakonisch  aßiog 
(Ahrens  2,  49),  attisch  eto-g  (Aesch.  Ag.  265:  eiog  yivoiro.  Soph.  Oed.  Kol. 
477 :  fCQiuTTjv  £0).  Soph.  Bruchst.  234,  4 :  Xa/nTtgäg  sio).  Die  Zusammen- 
setzung eioo-cpÖQo-g  ,Morgenstem',  eigentlich  ,die  Morgenröthe  bringend' 
II.  23,  226,   kann  der  echten  homerischen  Sprache  unmögÜch  angehören). 

IL  1,  477  =^  24,  788  =  Od.  2,  1:  rn-tog  d^  r,()iyh'eia  (fävr]  ßQoöoöaxrvkog 
^Hßiog.  IL  8,  1:  rjßwg  fxev  ■nQoxoTtSTtXog  iKiövaro  näoav  STt'  alav.  IL  2, 
48:  'Hßiog  (.Uv  qa  i^ea  Ttgooeßi^oeto  fxaxQov  "'OIv/htiov.  IL  8,  565:  tVc- 
noi  .  .  .  evd-Qovov  Hßöa  /Lii/iivov.  IL  8,  66:  o(fQa  (.isv  r]ßa>g  r]v  xal  dßi- 
^€T0  leQov  rif-iag.    IL  12,  239:  eix    enl  de^C  lovoi  rcgog  ijßoa  r'  ijßiXiov  re. 

Lat.  auröra  ,Morgenröthe' ;  Plaut.  Poen.  217  und  218:  nam  nos  usqve  ab 
aurörä  ad  hoc  qvod  dielst  postqvam  auröra  inluxit  nunqvam  concessd- 
mus.  Ov.  met.  1,  61 :  eurus  ad  auroram  (,Osten')  Nabataeaqveregna  recessit. 
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Ags.  Eastre  ,Göttinn  des  Morgens  und  des  Frühlings;  Beda  (bei  JGrimm 
Myth.'-  266):  antiqvi  AngUrum  populi  —  geiis  mea  —  apud  eös  Äjirilis 
Esturmonath,  (jii  nunc  paschälis  tnensis  interpretdtiir,  qyondam  d  deä 
tlldnim,  qvae  Eostra  vocäbätur,  et  cut  in  illö  festa  celehrantur,  nömen 
hahuif:  ä  cujus  nömme  nunc  paschale  tempus  nöminant.  Darnach  zu 
muthmaassen :  goth.  *Austr6n-]  —  ahd.  östana  ,von  Osten';  —  nhd.  Osten 
und  Ostern. 

Lit.  auszrd  ,Morgenröthe,  Tagesanbruch';  dazu:  duszta  ,es  tagt,  der  Tag 
bricht  an'. 

Altind.  ushns-  ,Morgenröthe' ;  RV.  1,46,  1:  aishd'-u  ushd's  äpurvä  vi 
uchati  pr'ija  diräs  ,hier  leuchtet  die  Morgenröthe  als  erste  von  allen  auf, 
die  geliebte  Tochter  des  Himmels';  RV.  1,  113,  11:  yüs  tui  jüi  pü'rvata- 
räm  äpagjan  vi-uchdntim  ushäsum  mdrtidsas  ,dahingegangen  sind  die  Sterb- 
lichen, welche  die  frühere  Morgenröthe  aufleuchten  sahen' ;  —  usrä-  (durch 
das  sehr  gewöhnliche  Adjectivsuffix  ra  gebildet)  ,leuchtend';  RV.  8,  85,  8: 
tris  shashtis  tvd  marütas  vävrdhunä's  usrä's  Iva  rägdjas  .  .  üpa  tvä  a 
imas  ,dreimal  sechzig  starke  Marute  kommen  wir  zu  dir  wie  leuchtende 
Haufen';  —  usrd  f,die  leuchtende' =)  ,Morgenröthe' ;  RV.  9,  58,  2:  usrä' 
vaida  vdsiinadm  mrirtasja  daivi'  dvasas  ,die  Morgenröthe  weiss  von  Schätzen, 
die  Göttinn  von  der  Labung  für  den  Menschen'. 

Altostpers.  ushcnih  ,Morgenröthe'. 

Als  ältere  Grundform  ergiebt  sich  *aiisos-,  deren  zwischen  Vocale  ge- 
stelltes s  sich  im  Lateinischen  zu  r  umbildete,  im  Griechischen  aber  aus- 
fiel, so  dass  nun  der  Ü-Vocal  vor  folgendem  Vocal  zu  ß  werden  konnte 
und  so  später  auch  schwand.  Lat.  auröra  wird  zunächst  auf  einer  ad- 
jectivischen  Form  beruhen,  die  mit  honörus  ,ehrenvoll'  (Tac.  ann.  3,  5;  zu 
honös-  ,Ehre'  Enn.  trag.  3 1 6 ;  374),  decörus  ,anständig,  geziemend'  (Plaut. 
Mil.  619;  zu  decds-  ,Anstand,  das  Geziemende'  Hör.  a.  p.  157)  und  ähn- 
lichen zu  vergleichen  sein  würde.  —  Im  goth.  *austrdn-  wird  das  t  zwi- 
schen 8  und  r  ganz  wie  zum  Beispiel  in  dem  dem  altind.  svdsräm  ,der 
Schwestern'  (RV.  1,  65,  7)  gegenüber  mit  Sicherheit  anzusetzenden  goth. 
svistre  (Pluralaccusativ  svistruns  Mk.  10,  30;  Luk.  14,  26)  als  jünger 
entwickeltes  gelten  dürfen,  so  dass  also  lit.  auszrd  und  altind.  usrä'  ihm 
wahrscheinlich  ganz  genau  entsprechen.  In  letzterem  so  wüe  dem  altind. 
ush'is-  steht  einfaches  u  statt  des  zweilautigen  au  in  Folge  der  Betonung 
ihrer  Schlusssilben.  —  Zu  Grunde  liegt  altind.  vas  ,aufleuchten,  hell  wer- 
den', mit  der  Präsensform  uehäti  (aus  *vas-gcdti)  ,es  leuchtet  auf,  das  be- 
sonders häufig  von  der  Morgenröthe  gebraucht  wird,  wie  RV.  7,  75,  5: 
ushd's  uchati  vdhnibhis  yrnänä'  ,die  Morgenröthe  leuchtet  auf,  von  Prie- 
stern gepriesen';  RV.  1,  48,  3:  uvä'sa  (aus  *vavü'sa)  ushd's  uchä't  ca  nü 
,es  leuchtete  auf  die  Göttinn  und  leuchte  nun';  Causativform  väsi'ijati  ,es 
lässt  aufleuchten':  RV.  6,  17,  5:  Jdihhis  sü'rjam  ushüsam  mandasänds  dvä- 
sajas  ,durch  welche  (nämlich  ,Tränke')  erfreut  du  die  Sonne  und  die  Mor- 
genröthe aufleuchten  liessest'. 
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•7loQo-qj  alt  wahrscheinlich  -j)/o(>o-g  , schwebend' ;  ^gebunden,  verbunden' (?). 

Nur  als  Schlusstheil  mehrerer  Zusammensetzungen,  die  nicht  alle  ganz 
deutlich  sind:  a7c-r)o^o-c:  , abwärts  schwebend,  abstehend,  entfernt';  Pind. 
Pyth.  8,  86:  ex^Q^^  ojcüoqoi  /ctuiooovti.  Arat.  395  =  894:  uaieutg,  ouze 
Ti  jcoXkov  a/cr'ioQoi,  ovre /.lal' iyyvg.  Dazu:  ä 7c- 7^ o (» 40 - g  ,weitab  schwe- 
bend'; Antiphil.  in  Anth.  9,  71,  1:  xXiöveg  d/crjögioi  Tavar^g  ögvög.  arc- 
-rjio()o-g,  alt  wahrscheinlich  a/c-rjfiügo-g  ,weitabstehend' ;  nur  Od.  12, 
435:  djcrjßwQoi  (Nauck  vermuthet  hier  auch  aTtrjogiOL)  d'  taav  oCoi. — /neT- 
-riOQo-g  ,in  der  Höhe  schwebend,  in  der  Luft  schwebend',  attisch  uer-eto- 
Qo-g  (siehe  später  besonders).  —  7c ag-rjogo-g  ,daneben  gespannt',  ,daneben 
hingestreckt' (?),  ,flatterhaft,  übermüthig';  11.16,471:  xeiro  jcag^J^ogog  h 
yiovirjoiv.  IL  14,  474:  dßl^ag  d/cixoipe  naQijßoQov  ovde  (.iäTi]GEv.  II.  7, 
156:  icoXXbg  yc'g  tig  txeiTO  uagijßoQog  svd^a  xai  Evd^a.  11.  23,  603:  vvv  (xiv 
TOI  lyct.v  v7CoFei^of.iai  avTog  xf^of^evog,  trcel  ov  ti  Ttag^ßogog  ovo '  dßeoicpgujv 
rja&a  7cdgog,  womit  zu  vergleichen  II.  3,  108:  aißel  d'  OTc'/.oTfgiov  dvögiZv 
cfgeveg  rjßegei^oviai.  Dazu:  Tiagrjoglr]  ,Kopfgeschirr  des  Nebenpferdes'; 
II.  8,  87:  o(pg  6  yegiov  'itctcolo  JcagrißogLag  ä/ceTa/.iv€v.  11.  16,  152:  tv  de 
vcagrjFogijiaiv  df.ivfiova  Ilifjöaoov  'iit].  —  TSTQ-äogo-g  ,vierfach  zusam- 
mengespannt'; Od.  13,  81  :  <Zg  r'  kv  /ledio)  zergdogoi  '{Tergrjßogoi)  dgaeveg 
%TC7ioi  ..  .  TigrjoaovoL  -/.ikevO^ov.  —  ovv-riogo-g  ,verbunden,  gesellt'; 
Od.  8,  99:  (fögixiyyög  d-' ,  rj  öaiTi  ovvrjßogög  Igti  ^aXelrj,  womit  zu  ver- 
gleichen ist  Od.  17,  271:  cpogfity^  . .  .  rjv  dga  öaizl  Ttolßrjaav  eTalgr]v. 
Pind.  Nem,  4,  5:  evloyia  (poguiyyi  owäogog. 

Gleichwie  vip-ijyogo-g  ,hochredend,  grossprahlend'  (Aesch.  Prom.  318; 
360)  und  avv-rjyogo-g  ,Mitsprecher,  Vertheidiger'  (Aesch.  Ag.  831)  auf 
dyogä  jVersammlung'  und  ayogdo^at  ,in  der  Versammlung  reden,  öffent- 
lich reden,  (Seite  115)  und  mit  ihnen  auf  dyeg- :  aysigsiv  ,versammeln' 
(Seite  111)  zurückführen,  so  führt  -tjogo-g  zurück  auf  dag-:  deigsiv  (wahr- 
scheinlich alt  cxßeg- :  dßeigsiv)  ,aufheben'  (Seite  10),  das  wahrscheinlich  zu- 
nächst, schweben  machen'  bedeutete,  also  auf  einem  intransitiven  ,schweben' 
beruhete,  wie  es  auch  noch  in  dem  eben  daher  stammenden  rjeged^eod^at 
jSchweben,  flattern'  (Seite  598)  vorliegt.  Einige  der  angeführten  Zusammen- 
setzungen scheinen  indess  von  dem  Begriff  des  ,Bindens,  Verbindens'  aus- 
gegangen zu  sein,  haben  also  vielleicht  anderen  Ursprung. 
'^lo-q,  alt  wahrscheinlich  ßijio-g,  Beiname  des  Phoibos,  von  ungewisser 
Bedeutung. 

Nur  an  den  folgenden  drei  Stellen.  II.  16,  365:  lug  ga  ov,  ßrjie  Oolße, 
TioXhv  7idf.iaTov  v.al  oi^vv  ^vyxeßag  'Agyeuov.  II.  20,  152:  ot  ö  sTsgojoe 
Y.ad^iC,ov  .  . .  d(x(p\  oe,  ßiqLe  Oolße.  Hom.  hymn.  Ap.  120:  evd^a  ae,  ßr^e 
Oolße,  &eai  Xößov  vöaTi  xaÄq). 

Durch  das  ableitende  Suffix  lo  gebildet,  wie  v^ßio-g  ,zum  Schiff  ge- 
hörig' (II.  3,  62;  13,  391),  örjßio-g  ,brennend',  ,vernichtend,  feindlich'  (IL  2, 
415;  6,  331;  2,  544),  7coif.iv^io-g  ,zur  Heerde  gehörig'  (IL  2,  470)  und  an- 
dere ähnliche  Formen. 
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ijto-v,  nur  in  der  Mehrzahl  begegnend  {Ijla  II.  13,  103;  Od.  2,  289;  410;  da- 
neben /7a  Od.  4,  363;  12,  329,  und  /)«  Od.  5,  266  und  9,  212),  ,Nahrung'; 
insbesondere  ,Reisekost^ 

II.  13,  103:  iXdcfoioi  ...  ai  xe  xa&  vkrjv  ^loiov  ycaQÖaXiojv  t€  lüxcov 
T  i^ta  sciXovTai.  —  Od.  2,  289:  onXiaoöv  t'  i'jia  xa/  ayyeoiv  agoov  dnavTa. 
Od.  2,  410:  öeCre,  cpiXoi,  i'^ia  cpegio/iied^a.  Od.  4,  363:  xai  vv  x€v  r'jia  itävTa 
Kaxicpi^iro.  Od.  5,  266  und  9,  212:  h  de  y.ai  rja  ytiogöxw.  Od.  12,  329: 
aXX' oT€  (Ja;   vt^ßog  e$.(cp^iTO  t']ia  Ttävza. 

Gehört  vielleicht  zu  dem  Schlusstheil  von  kv-iqig-  (alt  -rjfeg-)  ,wohl- 
woUend,  freundlich  gesinnt'  (Seite  410)  und  damit  also  zu  altind.  av :  dvati 
,er  fördert  er  begünstigt'  (RV.  1,  179,  3)  mit  der  Causativform  avdjati  ,er 
isst,  er  verzehrt^  (RV.  8, 45, 38 ;  1 0, 1 13, 8),  an  die  sich  altind.  dvas-  ,Förderung, 
Hülfe,  (RV.  1,  17,  1;  1,  39,  7)  und  avasä-m  ,Nahrung,  Wegzehrung'  (RV. 
1,  93,  4;  1,  119,  6;  6,  61,  1)  eng  anschliessen. 
'^lov-  ,Spreu',  begegnet  nur  einmal  (Od.  5,  368)  und  zwar  in  der  Plural- 
form iiov,  also  mit  zusammengezogenen  Vocalen. 

Od.  5,  368:  (og  d'  ave/uog  Caßrjg  fjtov  ■3-rjf.iiüva  rivä^j]  yiagcpakecov ,  xa 
(xev  uQ  xe  öceaxeöao'  aXlvdig  aXhß. 

Dunkeln  Ursprungs.    Schwerlich  das  selbe  mit  dem  vorausgehenden. 
iliöivx'  (rjideig),  alt  tjiöFevx-  ,mit  rjLO-i?)  versehen'. 

Bei  Homer  nur  II.  5,  36:  xov  /-lev  eweixa  xad-elaev  ert  rjioßevxi  ^xa- 
fxävög(i).  Ausserdem  noch  Quint.  Sm.  5,  299:  x^i^^^^f-^  V  ysQavoioiv  eoixo- 
Tsg,  olg  eTtoQovoT]  aiexog  ijtoev  neöLov  Y.äxa  ßoo/.oiievoiGLV. 

Stellt  sich  seinem  Suffix  nach  zu  cpvMÖfevx-  ,voll  Seegras'  (II.  23,  693) 
ov.iöPevx-  ,schattig'  (IL  1,  157;  5,  525),  it.r(n6Fevx-  ,reich  an  Klugheit'  (Od. 
4,  227  ,klug  erfunden'?)  und  zahlreichen  ähnlichen  Bildungen,  das  zu  Grunde 
liegende  rno-  aber  ist  noch  nicht  deutlich. 
i\i6v-  (riiojv)  ,Meeresküste',  später  auch  ,Flussufer';  dorisch  aiov-  (Find. 
Isthm.  1,  33;  Aesch.  Ag.  1158). 

11.23,61:  nr]leßcör]g  ö'  enl  ^ivi  noXv(pXoioßoio  d^aXäoarjg  yielxo  .  .  . 
tv  y.ad-agiü,  ö&i  y.vfxax^  en^  rjiövog  Y.Xvt.eGAOv.  IL  24,  13:  ovde  (.iiv  rjßihg 
(paivof^evi]  Xrj-9-eoy.ev  ittbiq  äXa  x'  Tqtovag  xe.  IL  7,  462:  avxig  6'  riiöva 
fisyäkrjv  xfja/ndd-oiac  xaXvipai.  11.17,265:  dfj.cpl  öe  t'  axQac  rjiöveg  ßo- 
ßöioaiv  eQevyof^ivrjq  aXog  e^w.  —  Ap.  Rh.  2,  660:  evgeiag  jvoxa/uolo  rjio- 
vag  neöiov  xe  .  .  .  7taQd(.ieißov. 

Gehört  möglicher  Weise  zu  lat.  öra  ,Rand',  ,Küste'  (Plaut.  Men.  237: 
öräsqve  Italicds  omneis  .  .  .  sumus  circumvedi;  Plaut.  Most.  995:  ioi 
terräs  söläs  öräsqve  ultimäs  sum  circumvedus),  wenn  solches  auf  ein  altes 
*6sd  zurückführt.  Die  Suffixform  aber  ist  ungewöhnlich,  da  sich  Compa- 
rativbil düngen  wie  xeodiov  ,vorth eilhafter'  (IL  3,  41),  äXyiov  ,schlimmer' 
(IL  18,278)  nicht  wohl  vergleichen  lassen. 
7)iO-so-q,  alt  wahrscheinlich  riß Ld-eF o-g  ,unverheiratheter  junger  Mann',  mit 
Vocalzusammenziehung  fj&eo-g  (Soph.  Kön.  Oed.  18;  Eur.  Phoen.  945). 
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Bei  lloiiier  9  mal.  II.  22,  127  und  128:  uafjillifuvui,  u  xt  jcag^tvog 
r/Li^eF6(;  re,  /cagO^ivog  rjf/^efüg  t'  oagl^eTOv  u'/.Xr]Xoiiv.  Od.  3,  401: 
UeioiaxQarov  ...  6g  Fol  tr'  tjßi^eßog  rcaidtov  eev  tv  (.ityÜQOLaiv.  11.4, 
474:  tvi^'  tßuX\  .  .  A^Fag  i^FLO-tßov  O^altQov  2^if.ioß6iaiov.  Od.  6,  63: 
TievTE  Ö€  TOI  (plloi  vieg  Ivl  (xeyaQoig  yeyäaaiv,  oi  dv'  onviovreg,  xqtlg  (5' 
riFLd^eFoL  i^akiü^ovxeg. 

Lat.  vkluo-s  ,allein  stehend,  verlassen,  leer';  ,unverlieirathet';  gewöhn- 
lich jVerwittwet';  Ov.  am.  2,  10,  17:  hostibus  eveniat  viduo  dormire  culnli] 
Ov.  Her.  9,  35:  ipsa  domo  viduä  .  .  .  torqveor;  Ov.  am.  3, 10, 18:  nee  viduum 
pectus  amöris  habet;  Stat.  Theb.  10,  183:  subit  ad  vidui  (,ohne  Steuermann^ 
moderdmina  dävi.  —  Liv.  1,  46:  se  rectius  viduam  et  illum  caelibem  fu- 
turum f wisse]  Tac.  hist.  1,  13:  Vinio  vidua  ßlia;  —  Plaut,  merc.  817: 
pläres  viri  sint  vidui,  qvam  7iune  mulieres]  Plaut,  mil.  966 :  nuptanest 
an  vidua'}  —  Dazu:  di-viduo-s  ,getheilt,  getrennt';  Plaut,  rud.  1408:  df- 
viduom  talentum  faciam.  —  Zu  di-videre  ,zertheilen,  trennen' ;  Plaut,  aul. 
108;  dividere  argenti  dixit  nummbs  in  viros. 

Altir.  fedb  ,Wittwe';  —  neukambr.  gweddw  (Zeuss-Eb.  54). 

Goth.  viduvön-  ,Wittwe';  Luk.  18,  3:  vasuth  than  jah  viduvo  Cx »?(>«')  ^*^ 
thizai  baurg  jainai ;  —  nhd.  Wittwe.  —  Dazu :  goth.  viduvairna-  ,ver- 
waist';  Joh.  14,  18:  ni  leta  izvis  viduvairnans  {,6Q(pavovg'). 

Altslav.  vtdova  ,Wittwe'. 

Altind.  vidhdvd-  , Wittwe';  RV.  4,  18,  12:  kds  tai  mätäram  vidhäväm 
acaJcrat  ,wer  hat  deine  Mutter  zur  Wittwe  gemacht'  ?  —  Dazu :  vidhura- 
,allein  stehend,  getrennt,  beraubt'  (Mbh).  —  Zu  vidh :  vindhdtai  ,er  wird 
leer  von,  hat  Mangel  an' ;  EV.  8,  9,  6 :  ajdm  väm  vatsds  matibhis  nd  vin- 
dhatai  ,dieser  euer  Vatsas  hat  nicht  Mangel  an  Liedern'  (Ludwig  über- 
setzt: ,das  erlangt  Vatsa  hier  nicht  durch  seine  Lieder'). 

Durch  die  angezogenen  Formen  der  verwandten  Sprache  wird  die 
jüngere  Entwicklung  des  anlautenden  ^  vor  altem  ß  wahrscheinlich  ge- 
macht. Es  lässt  sich  damit  vergleichen  ari/iu,  alt  aßrj/nL  ,ich  wehe'  neben 
altind.  vd  :  vati  ,er  weht'  (Seite  15)  und  bezüglich  des  gedehnten  rj  an 
Stelle  eines  ohne  Zweifel  zunächst  entwickelten  d  zum  Beispiel  das  ho- 
merische vveuößevx-  ,windig'  (II.  2,  606;  3,  305)  neben  äve/nog  ,Wind' 
(Seite  194). 
't]v-<s  ,gut,  tüchtig',  begegnet  ausser  in  einigen  Zusammensetzungen  nur  im 
männlichgeschlechtigen  Nominativ  und  Accusativ  und  in  der  ungeschlech- 
tigen  Form  rjv. 

Bei  Homer  im  Ganzen  18  mal,  doch  nur  in  wenigen  festen  Verbindungen, 
so  in  Tjig  d^eQajciov  (II.  16,  464  und  653)  und  in  dem  versschliessenden 
rjvg  xe  ^liyag  xs  (II.  2,  653;  3,  167;  226;  11,  221;  23,  664  und  Od.  9,  508); 
ausserdem  in  den  Verbindungen  r^vv  xe  (xsyav  xs  (II.  5,  628 ;  6,  8  und  20, 
457),  d-eov  yövov  tjvv  iovxa  (IL  6,  191)  und  luivog  r]v  (II.  17,  456:  Ytttvoi- 
olv  EV€7cvevo€v  (.livog  rjv.     II.  20,  80:  6v*}x£  öe  ßoi  f.i€vog  r]v.    II.  23,  524: 
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ocpe'/.keTO  yuQ  /.lerog  r^v  'i7C7iov.  11.24,6:  nargöxlov  /cod-eiov  adqorrixä 
T€  x«/  jiifvog  j;t'.  II.  24,  442:  Iv  ö'  e/cveva'  'innoiot.  y.al  r]/iii6voig  (.livog 
i]v.  Od.  2.  271:  el  di]  toi,  gov  vcargog  fviara-Axai  fievog  i]v),  die  säramt- 
lich  auch  am  Ende  von  Versen  stehen. 

Die  gewöhnliclie  Annahme,  dass  iji-g  nur  eine  Nebenform  von  ev-g 
,gut,  edel^  (Seite  337)  sei,  wird  durch  die  Zusammensetzungen  rjv-/.o^o-g 
,mit  schönem  Haar'  (11.1,36;  6,92  und  öfter),  rjv-yeveio-g  ,starkbärtig' 
(II.  15,215;  17,  109;  18,  318  und  4,  456  von  Löwen),  r]v-y£v€g-  ,von  guter 
Geburt'  (Hom.  hymn.  Aphrod.  94)  und  rji-^eined-Xo-g  ,wohlgegründet'  (Hora. 
hymn.  30,  1),  die  mit  h-  als  erstem  Tlicile  für  den  Hexameter  zu  viele 
Kürzen  würden  enthalten  haben,  allerdings  wahrscheinlich  gemacht,  bleibt 
aber  für  das  einfache  Wort  doch  nicht  ganz  unbedenklich.  Oder  würden 
sich  etwa  Bildungen  wie  r;d-og-,  alt  f)]^oc-  ,gewohnter  Aufenthaltsort'  (II. 
6,  511;  Od.  14,  411),  ,Gewohnheit,  Sitte'  (Hes.  Werke  137;  theog.  66)  neben 
e»og-.  alt  ßeO-og-  ,Gewohnheit'  (Seite  390),  r^Ttag  (IL  11,  579  =  13,  412) 
neben  lat.  jecur  ,Leber'  (Plaut.  Cure.  237)  und  ähnliche  vergleichen  lassen? 
^]vrs  ,gleichwie';  vereinzelt  nach  Comparativ  ,als'. 

Bei  Homer  gegen  40 mal.  II.  1,  359:  y.aQ7taXLfxu)g  6'  avedv  7tolir;g  a- 
kog  r^vx^  ö/iiixkrj.  IL  19,  374:  rov  (nämlich  oäxeog)  d'  anävevd-e  aiXag 
yivex^  rivre  /nrjvr^g.  IL  2,  469:  rjvre  fxviäctjv  adiväojv  ßed'vea  jtoXXä.  IL 
2,  480:  rivTB  ßovg  ayeXi^cpi  ^iy^  s^oxog  eTtXexo  /cävTcov  .  .  .  xolov  ao 
^AxQeßidr^v  ^ijxs  Zevg  .  .  .  ey-rcgeTtea.  11.4,277:  vecpog  .  .  .  .  t(ü  de  x' 
avevd-ev  lövxt  (xeXävxsQov  rjvxs  Tiiaaa  (paivex^   ibv  v.axa  novxov. 

An  der  letztangeführten  Stelle  begegnet  die  Verwendung  von  rivxe  der 
von  ^6,  alt  riri  ,oder',  ,als'  (Seite  597),  wie  IL  2,  453:  nxöXeiiog  yXvxüov 
yevex^  rjßh  vieoÖ'aL  oder  IL  23,  315:  firjXL  xoi  dQvx6(.iog  i.iiy  a/nslvcov  rjße 
liirjcpiv,  und  so  Hesse  sich  etwa  auch  an  formellen  Zusammenhang  denken. 
Die  Entwicklung  des  v  würde  sich  vergleichen  lassen  mit  der  in  dvxjtir 
,das  Wehen,  Hauch,  Athem,  Duft'  (Seite  25)  neben  arjfii,  alt  aFiq^ii  ,ich 
wehe'  und  lat.  vento-s  ,Wind'  (Seite  15)  oder  in  vydg-  ,gesund,  heilsam' 
(IL  8,  524;  Hdt.  1,  8;  Plat.  Gastm.  186,  B)  neben  lat.  vegeto-s  ,belebt,  munter' 
(Hör.  sat.  2,  2,  81).  Im  Ganzen  ist  aber  die  Zugehörigkeit  zum  Ilelativ- 
stamm  ö-  ,welch'  (Seite  492),  zu  dem  sich  zum  Beispiel  auch  rog  ,so 
lange  als,  während'  (Seite  599)  stellte,  wohl  wahrscheinlicher.  Der  an- 
lautende Hauch  wurde  möglicher  Weise  in  Folge  der  Wirkung  eines 
inneren  {i-i-xe?)  aufgegeben.  Das  innere  v  ist  vielleicht  das  selbe  alte 
verstärkende  pronominelle  Element,  wie  in  olxo-g  ,dieser'  (IL  2,  326;  3, 
178;  200;  229),  das  aus  n-\-v-{-to-  hervorging  und  in  seinen  ersten  beiden 
Theilen  mit  der  Verbindung  altind.  sä  u  ,der,  dieser'  (RV.  8,  43,  24  und 
8,  44,  6)  genau  übereinstimmt.  Das  suffixale  -xe  ist  wohl  das  selbe  wie 
in  oxe  ,als,  da,  zu  der  Zeit  wenn'  (Seite  513),  da  man  doch  kaum  an  seine 
Uebereinstimmung  mit  altind.  thä  in  jdthu  ,wie'  (KV.  1,  30,  12;  1,  127,  4), 
tdthd  ,so'  (RV.  1,  30,  12;  1,  162,  19),  im  fragenden  Jcatha  ,wie'  (RV.  1,  41, 
7;  1,  77,  1)  und  anderen  Formen  wird  denken  dürfen. 
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ila-eiv  ,kommen,  gekommen  sein';  vorwiejjjend  in  präsentischen  Formen  und 
im  Futur  gebraucht. 

Bei  Homer  nur  2 mal.  11.5.478:  xai  yag  eycov  irtUotgog  Itov  ^ä'ka 
TTilöi^ev  i]v.it)  (Nauck  ändert  in:  mu).  Od.  13,325:  ov  yag  oßlu)  Y.y.tiv 
(Nauck  ändert  in  \/.e(.uv)  elg  'lO^äxrjv  Ivöeitlov.  Nicht  bei  Ilesiod  und 
Pindar.  Bei  Aeschylos  öfters,  wie  Prom.  1 :  x^ovoq  fxhv  ig  tt^Xovqov  ij- 
y.of.iev  Tceöov.  Agam.  258:  rjxto  oeßi^iuv  oov,  KkvTai/uvrjaTga,  xgcxiog.  Prom. 
661:  Tjxov  ö'  uvayyeXXovxeg  aio'/.oaT6f.iovg  xgrjO/uovg.  Pers.  524:  fj^u)  Xa- 
ßovaa  TtiXavov  e^  oixiov  t(.iüiv. 

Da  hveso&ai  ,kommen',  zuerst  ,erreichen'  (l/.vecueod-a  Od.  24,  339; 
iY.vevf.tevaL  Od.  9,  128)  und  alle  zugehörigen  Formen,  wie  bei  Kuhn  (22, 
31 — 54)  ausführlicher  auseinander  gesetzt  worden  ist,  sich  auf  demselben 
Grunde  mit  altind.  a^  :  agnäuti  ,er  erreicht'  (RV.  5,  54, 10:  sadjüs  asja  ädh- 
vanas  päräm  agnutha  ,rasch  erreicht  ihr  dieses  Weges  Ende';  ähnlich 
IL  8,  478:  ei  ■/.£  tu  vsLaxa  neigad-'  'i^rjai  yair^g  vmi  tcÖvxolo  ,wenn  du 
die  äussersten  Enden  der  Erde  erreichen  solltest')  entwickelten,  also  ihr 
anlautender  starker  Hauch  sowohl  als  der  I-Vocal  erst  jüngeren  Ursprungs 
sind,  so  darf  von  vorn  herein  als  wahrscheinlich  gelten,  dass  auch  \y.eiv 
auf  demselben  Grunde  ruht.  Bei  ihm  bleibt  allein  der  anlautende  starke 
Hauch  auffällig,  in  Bezug  auf  dessen  Entwicklung  aber  wohl  ryieai^ai 
jführen'  (II.  1,  71;  9,  192)  neben  aysiv  ,führen,  leiten,  bringen'  (Seite  101) 
verglichen  werden  darf.  Ob  der  gedehnte  Vocal  etwa  auf  eine  alte  Per- 
fectform  (wie  RV.  4,  33,  4 :  amrtatvdm  ägus  ,sie  erlangten  Unsterblichkeit') 
zurückführt?  Bezüglich  der  Bedeutungsentwicklung  von  rj/.eiv  mögen 
noch  Stellen  angeführt  sein,  wie  Plat.  Staat  7,  530,  E:  oix  i^-i'xov  (,sich 
erstreckend')  heloe  dei,  ol  Tcavxa  Ö€i  acp-rf/.^LV  (,hingelangen' ;  ähnlich 
11.11,618:  OL  (5'  OTE  öij  yiXioirjv  Nfjlrjßtäda'  dcp-Uovro)]  Thuk.  2,27: 
r  öf  QvQsdTig  yfj  .  .  .  stiI  ^äXaooav  7t.ad-riv.ovoa  (,sich  erstreckend,  hin- 
reichend'); Thuk.  2,  96:  Ttag-riv.ovOL  (,erstrecken  sich')  7tg6g  rjXlov  övoiv 
f^exQi  Tov  'OoKiov  Ttorafxov.  Aesch.  Ch.  173:  ex^gol  ydg  olg  rcgoa-i^v.s 
(,es  kam  zu,  es  ziemte')  7tevd'^jOaL  rgi/J. 

r^x«,  wahrscheinlich  alt  ßtjyia  ,sanft,  schwach'. 

Bei  Homer  9 mal.  II.  3,  155:  ßrjxa  Ttgdg  dXXtjXovg  FsTtea  Tuegößevx' 
äyögevov.  II.  23,  336 :  avjog  öh  xXiv^rjvai.  evTcXexrco  evl  dicpgio  ßrjy. '  stc 
dgiaxegd  roiiv.  Od.  20,  301:  o  d'  cXetar'  'Oövooevg  ßfj/.a  7iagay.Xhag 
■aetpaXrjv.  Od.  17,  254:  rovg  [xev  XItcbv  avrod-L  Pi{/.a  xiovrag.  II.  24,  508: 
aipa/ii€vog  ö'  aga  xeigog  ccTtwoaxo  ßrjy.a  yegovxa.  Od.  18,  92  und  94: 
jueg/ii'^gi^e  .  .  .  tj^s  f.uv  ?Jx'  sXdoeie  .  .  .  toös  de  ßoc  q^goveovxL  doßcooaio 
■/.egdiov  elvai,  /^x'  eXdoai.  11.20,440:  x6  y"  (nämlich  dögv)  '^d-^vrj 
nvotfj  'AxiXXr^ßog  7tdXiv  exgaue  y.vdaXifxoLO ,  ßrjxa  ^xdXa  ipv^aoa.  II.  18, 
596 :  ot  öe  xixwvag  ßelax'  evvv}]TOvg,  ßrJKa  oxLXßovxag  eXaiio.  Hes.  th. 
547:  xov  ö'  avxe  rtgoaefeLne  JJgo^irii)^evg  dyyLvXofxrixvg,  ßrjy.'  e7iif.ieidrioag. 
—  Dazu  der  Superlativ  ijxioxo-g,  alt  ßi^ztoxo-g ,  attisch  i^ynoxo-g 
,der  schwächste,  ungeschickteste';  II.  23,  531:  ßdgdtoxoi  (.isv  ydg  ßoc  eoav 
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y.aXXiTQixsg  ^nrcoi,  ß)]xiotog  6'  eev  airog  lXavve(.iev  aqfx  ev  ayu^vi.  Ael. 
Thierk.  4,  31:  6  kXeq^ag  ....  Kgifuti  öe  bfiilelv  7\/.LöT6g  eari.  Ael.  Thierk. 
0,  1 :  0  Äfcov  ridrj  ngoiiy/.iov  t)]v  i]Xi/.lav  /.al  yriQCc  ßagig  yeyevrjinh'og  ^r]- 
()av  f.iev  lyMOTog  Iötiv. 

Das  alte  anlautende  F  ist  II.  24,  508  und  Od.  17,  251  noch  zu  erkennen, 
und  der  Widerspruch,  den  Od.  18,  92  dagegen  zu  erheben  scheint,  wiegt 
nicht  schwer.  Weiterer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  deutlich ;  ein  solcher 
mit  fx»;Äo-c,  alt  Fiy.r^lo-g  ,behaglich,  ruhig,  ungestört'  (Seite  344)  wenig 
wahrscheinlich.  An  Adverbialbildungen  vergleichen  sich  wxa  ,schnell' 
(II.  1,  402;  447),  nv/.a  ,sorgfältig,  verständig'  (II.  5,  70;  9,  554),  xäxa  ,ge- 
schwind,  bald'  (II.  1,  205;  2,  193),  oärpa  ,deutlich'  (IL  2,  192;  252)  und  an- 
dere. —  Zu  vergleichen  bleibt  i]Ooov-  (aus  *t]-/.jov)  ,schwächer,  geringer' 
(siebe  später). 
^XBöro-tSf  adjectivische  (participielle)  Form  von  ungewisser  Bedeutung. 

Nur  IL  6,  94  =  275:  -aal  Fol  v/ioox^od-ai  ovo  xai  devia  ßovg  evl  vrjßcö 
r^vig  i]y.earag  legevoe/Liev  und  IL  6,  309:  oq^Qa  .  .  .  ßovg  .  .  ,  rjvig  rj^eOTag 
ugeCoo/iiev. 

Der  homerische  Vers  würde  auch  F)]xeoTo-g  erlauben.  —  Aehnliche  Bil- 
dungen sind  nicht  ungewöhnlich,  wie  äasaro-g  ,heilbar'  (IL  13,  115),  av- 
-rjxeaTO-g  ,unheilbar'  (IL  5,  394;  15,  217),  xsoro-g  ,gestickt'  (IL  14,  204), 
noXv-xeoro-g  ,viel  gestickt'  (IL  3,  371),  a-oßsoro-g  ,unauslöschlich,  unauf- 
hörlich' (IL  16,  123;  1,  599)  und  andere. 
rlxri,  von  unsicherer  Bedeutung. 

Nur  Archiloch.  Bruchst.  43:  YoTr]  xot  '  r/'xijv  xvattxög  xe  -/.avefxov. 

Wird  im  Etym,  Magnum  (424,  18)  mit  Anführung  des  angegebenen  Verses 
erklärt  ,t)  o^ixrjg  tov  oiÖijqov'  ,so  dass  also  offenbar  an  Zusammenhang 
mit  cr'x-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27)  gedacht  worden  ist,  obwohl 
zugefügt  wird  ,7t aga  t6  tJkio  to  7toQ£voi.iai'  und  an  einer  früheren  Stelle 
(47,  22)  gesagt:  7CttQc  %6  i^xtü,  tjx.^,  o  arjfxalvei  rrjv  o^vzrjxa. 
^xiöra,   adverbieller  Superlativ  ,am  Wenigsten,  gar  nicht';   zu  r^ooov-  (aus 

*  'i'y.jov-)  ,weniger,  geringer'  (siehe  später). 
riJtdsöO-ai  oder  auch  activ  iJTtdsiv  ,flicken,  ausbessern'. 

Ar.  Bruchst.  227  (Kock):  xai  xöoxivov  rjTtrjOao^ai.  Galen  5,  S.  852 
(Kühn):  xaO-d  vvv  7]7tüJVTat  tu  gayerza  xcHv  l/LtaTtojv.  Galen  5,  835:  et 
7t€Q  yag  aXXr^g  fiiv  eori  rexvrjg  V7c6ör]f.ia  Ttoiraaod^ai,  xb  6^  r]7criöaod-ai 
Tovxo  Tta-i^cv  exegag.  Aristid.  2,  S.  398  (Dindorf):  xdJv  if.iaxiu)v  xiöv  i]7ti]- 
[xeviov  öiacpegovxeg. —  Eustathios  (1647,59)  theiltmit:  cpr^oi  yovv  AXXiog 
/Jiovvaiog  dy.eoxgiav  ov/.  i]7trjxgiav  ,  .  .  x6  öh  rycrjaao^ai  7tavxeXwg  (prjol 
ßägßagnv. 

Hängt  möglicher  Weise  zusammen  mit  }]nio-g  ,günstig,  freundlich,  wohl- 
wollend' (IL  4,  218:  i/c'  dg'  r]uia  fpdgixaxa  Feidtog  Ttdaae  ,heilsame  Mittel'). 
il^xuvic   ,Mangel'. 

Paul.  Silent.  (in  Anth.  5,  239,  6):  xai  q)XnS,  .  .  ,  rpogßrjg  rjjcaviif]  (in  der 
Handschrift:  rj  fxavirj)  xpvxexai  avxo/xdrwg.    Anth.  9,  521,  6:   ouds  xXvxäg 
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ffnuag  laaerai  jJ7cavia  (so  nach  Bruncks  Verniuthung;  die  Handschrift 
bietet  taaeai  ij/ceöavä,  was  Dübner  fest  hält).  —  Etym.  M.  433,  17  führt 
auf:  7]7Cavia'  aycogia,   a/cdvig,   a(.irfjiavia. 

Lässt  als  nächste  Grundlage  ein  adjectivisches  *t'^.cavo-g  ,ermangelnd' 
(gebildet  wie  v.ocy/.avo-^  ,trocken,  dürr'  II.  21,  34G;  Od.  18,  308;  dä/cavo-g 
,verschwcnderisch'  Thuk.  5,  103)  oder  *rjycav6-g  (wie  dyavö-g  ,freundlich, 
sanft,  Seite  108)  erschliessen,  von  dem  auch  verbale  i]7caväv  und  »y/caveiv 
jMangel  leiden'  (Hesych:  rj/cavä'  dycogei.  o/cavi'Cti  und  rj/cavti'  duoQei. 
o/caviCsi.  d(.ii]xavel)  ausgingen.  Uebrigens  etymologisch  dunkel. 
i^naQ  (in  den  Casus  tj/rat-)  ,Leber^ 

II.  11,  579  =  13,  412  =  17,  349:  ßdXe  .  .  .  rj/cag  V7cö  vcgaTtidaiv.  II.  20, 
469  und  470:  o  de  (faoyävu)  ovza  Y.ad-'  Tqicag'  tu  öe  Foi  rjjcaQ  hXio&tv. 
Od.  9,  301 :  ovräfievai  7tQoq  orfjd^og  o^i  cfgevsg  ijTtao  Ixovaiv.  Od.  22, 
83:  Iv  ()V'  Fol  ij/cari  vci^^e  d-oFov  ßeXog. 

Lat.  jecur  (Ablat.  jecore  Varro  1.  L.  5,  13,  79;  5,  22,  112;  Cic.  nat.  d.  2, 
55,  137  und  138;  Genet.  jecoris  Cic.  nat.  d.  2,  55,  137;  3,  6,  14;  Dat.  jecori 
Plin.  11,  204;  Pluralgenet.  jeeorum  Cic.  divin.  1,  52,  118);  Plaut.  Cure.  237: 
pulmönes  distrahuntur,  cruciätur  jecur.  Pacuv.  trag.  Bruchst.  84 :  plüsqve 
ex  alienö  jecore  sapkmt  qvam  ex  suö.  —  Daneben  die  Form  jocur  (Plin. 
28,  88;  Liv.  27,  26,  13)  mit  Casusformen  wie  jocineris  (Liv.  8,  9,  1;  30,  2, 
13),  Jocinere  (Liv.  41,  14,  7),  jocineri  (Liv.  41,  15,  3). 

Lit.  jeJcnos,  weibliche  Pluralform. 

Altind.  jährt-  (AV.)  mit  Casusformen  wie  dem  Ablativ  jaknäs  (RV.  10, 
163,3)  und  dem  Instrumental  ^'aÄ;wa    (VS). 

Die  Zugehörigkeit  der  gleichbedeutenden  nhd.  Leber,  ahd.  lebara  und 
armen,  leard  (Hübschm.  arm.  St.  32)  ist  schon  öfter  vermuthet  worden,  aber 
noch  nicht  überzeugend  erwiesen.     Der  Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel. 
il^iiöarö-q  ,gebrechlich,  unbeholfen'. 

II.  8,  104:  i]/c€Öavdg  de  vi  toi  if-egämov,  ßgaöeßeg  öi  rot  'irutoi.  Od.  8, 
311:  ovvex  o  fiev '/Mkög  xe  '/.al  agtiTtog,  auTccQ  eyio  ye  '^Ttsöavog  yevof-irjv, 
sagt  Hephaistos.  Hom.  hymn.  Ap.  316:  avrdQ  o  y'  iJTteöavog  yeyovev  juer« 
7cäot  &€oioi  Tiaig  Ifiog  'HcpaiOTog.  Ap.  Rh.  2,  802:  ?}  yog  heftig  rjTte- 
davolOLv  dvögdaiv,  £vt'  ag^coaiv  dgeioveg  alXoi  oq)€klsiv.  Opp.  Fischf. 
5,  663:  utöe  ydg  rjTtsdavoloi  Ttagiefxävov  ixeXesGOi  öeL^axL  xai  v.af.iät(o 
x^vf^ialye'i  yvla  leXvvrai. 

Dunkler  Herkunft.    Die  Suffixform   trat  schon  in  eXXedavog  ,Seil  zum 
Einbinden  der  Getraidehalme'  (Seite  485)  entgegen. 
'fi:i:sQOjriv-g  ,Beschwatzer,  Betrüger'. 

Od.  11,  364:  TU  /li€v  ou  ri  o'  iFioA0/.i€v  eiaogöovxeg  'q/cegoTtrjFä  t'  efxev 
v.a.1  €7tUlo7tov.  Ap.  Rh.  3,  617:  acpag  de  j.ilv  rj/tegoTtfjeg,  olä  r' dy.r]X€- 
f.isvr]v,  oXool  eged-eoxo)'  oveigoi.  —  Dazu:  riTcegoTiev eiv  ,bethören,  be- 
schwatzen'; 11.5,349:  ou  fähg  OTTi  yovalKag  dvoclxiöag  rjTvegorteveLg ;  II. 
23,  605:  devTsgov  aar'  aXeßaod'ac  afxeiiovag  rjTtegoTteveiv. 

Führt  wohl  zunächst  auf  ein  nominales  *  r]rcegoTio-  oder  *tj7t€gon;r]  ,Be- 
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trag,  Bethörunji' (?)  zurück,  welches  letztere  in  seinem  Ausgang  wohl  nur 
zufällig  mit  aisooni]  und  dareoorct]  , Blitz'  (Seite  170)  übereinstimmen 
würde.  Weiterhin  besteht  möglicher  Weise  Zusammenhang  mit  rjjtio-g 
,günstig,  freundlich,  wohlwollend'  (II.  4,  361 :  folöa  yctg  wg  xoi  d^v/iwg  svi 
OTiq&faoi  (fiXniaiv  r/tia  d)]vea  Foidt.  Od.  20,  327:  TrjXe^iäyiio  öe  v.£  ^v- 
d-ov  eytü  y.a}  ur^regi  (fair^v  Ij/nov). 
-ricrsXeq-  in  6 Äiyrj/ce'/.eg  ,schwach,   ohnmächtig'  (Seite  591)   siehe  unter 

diesem  letzteren. 
iiniaXo-q.  ,Fieberfrost'. 

Theogn.  174:  avdo'  dyad-ov  Ttsvlr^  7tctvxo)v  dttfxvTqöi  fnäXiata  xal  yrjQOjg 
rtoXioi  Kvove  y.al  r]/iiaXov.  Ar.  Wesp.  1038:  cprjoiv  re  /hst'  avtov  rolg 
r/ridXoig  hcix^igroai  neovaiv  -/.ai  rolg  rttgeroloiv,  oi  rovg  JiarsQag  r ' 
iyxov  vi-ATLoo  y.cu  Tovg  Ttävtnovg  dvsTtviyov.  Hipp.  1,  527 :  roloi  öe  dv- 
ÖqÜol  dvaevTsoiag  v.ai  öiaggoiag  xat  }i7tidlovg  xal  jivQetovg  tcoXvxqo- 
viovg  xetjLiegivoig.  Hesych  erklärt:  r^uiakog'  qlyog  -rtqo  TtvQSxov  .  ly.a- 
kovvro  de  ovria  xa/  ol  ipvxQoL  —  Dazu:  rJTttcXrj-g  ,der  Alp';  Bekk. 
an.  42,  1:  rjjriä?.rg'  6   ercirclTZTiov  /.ai  Irpegrccov  rolg  y.oii.ao/ii€voig  daifxwv. 

Dunkler  Herkunft.  Bildungen  wie  alyLa'ko-g  ,Gestade'  (II.  2,  210;  4, 
422)  oder  oiako-g  ,gemästet,  Mastschwein'  (II.  9,  208;  21,  363)  und  vneq- 
(fiaXo-g  ,übermüthig,  gewaltthätig'  (II.  3,  106;  15,  94)  werden  sich  kaum 
vergleichen  lassen.  Zu  i]7tid'krjg  wird  im  Etym.  M.  eine  Nebenform  r]7ti6lrig 
genannt.  Anklang  an  hcpiäXtri-g  ,Alp'  (Seite  389)  mit  der  dialektischen 
Nebenform  InLÜlTr^g  wird  schwerlich  einen  etymologischen  Grund  haben 
r^mo-q  ,wohlwollend,  freundlich,  günstig,  heilsam'. 

IL  8,  40:  ed-eXcü  öe  roi  rJTtiog  eivai.  11.24,  770:  ße7.VQdg  de  7taTrjQ  ßatg 
T]7iLog  aißei.  II.  24,  775;  ov  ydq  rig  (.loi  «V  dXXog  kvl  Tgtorj  evQeijj  iJTtiog 
ovök  cpü.og.  Od.  2,  230:  ,ur  xig  £tl  7tq6<pqiov  dyavog  y.ai  t'jTiiog  eario 
oxrjTTTOoxog  ßaoiXeig.  Od.  13,  314:  tovto  ö"  eytov  €v  Fold',  ort  f.ioi  7id- 
Qog  r^nii]  r^aS-a.  II.  4,  361 :  Fnlda  ydo  lög  toi  d-vf.idg  .  .  .  rjrtia  örjvea 
Folde.  Od.  20,  327:  TijXsudxfp  äe  y.e  uv&ov  iyto  y.al  /.irjTSQi  cpaLr]v  iquiov. 
II.  16,73:  ti  uoi  yoeiiov  'AyaiiU/.iviov  r^Ttia  ßeideir^.  11.4,218:  €7t'  dg' 
i'Ttta  fpäoiiiay.a  fecöcog  Ttdaoe.  —  Dazu:  Y-ar  -  yjti idetv  ,lindern';  11.5, 
417:  dXd-exo  Xft'o,  dövvat  ös  zariy/cioovro  ßaoelai. 

Ging  als  durch  suffixales  co  abgeleitet  zunächst  von  einer  —  nicht  näher 
zu  bestimmenden  —  Nominalform  aus,  wie  ähnlich  zum  Beispiel  auch 
vr^7tco-g  ,thöricht,  kindisch'  (II.  2,  38;  9,  440),  yXö/no-g  ,betrügerisch'  (Od. 
13,  295),  dgy.io-g  ,ausreichend'  (?)  (Seite  268),  vrjßio-g  ,zum  Schiff  gehörig* 
(II.  3,  62),  dqßio-g  ,brennend,  vernichtend,  feindlich'  (II.  4,  281;  6,  481).  — 
Zu  Grunde  liegt  wahrscheinlich  altind.  äj)  :  dpnäuti  ,er  erreicht'  (RV.  1, 
33, 10:  j(ii  diväs  prthivjd's  äntam  äpüs  ,die  des  Himmels  und  der  Erde 
Ende  erreichten'),  an  das  altind.  äpi-  ,Verwandter'  (RV.  1,  26,  3;  1,  31,  16) 
nebst  ä'pia-m  ,Verwandtschaft'  (RV.  1,36,12;  1,105,13)  sich  eng  an- 
schliesst,  lat.  ap-isd  ,erreichen,  erlangen'  (Plaut.  Epid.  668 :  sine  modo  me 
hominem  apisci]  Plaut,  capt.  775:  hPreditätem  sum  aptus). 

Leo  Meyer,  Griechische  Etymologie.  .^(1 
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iinioXo-q  ,Nacbtfalter'. 

Arißt.  Thierk.  8,  154:  ralg  ök  (ueUztaig  lyyiverai  iv  xolg  Ofir^vtai,  i>i^- 
gia  a  Xv/naiveiat  tu  xrjQia,  x6  re  OY.toh\yi.iov  .  .  .  v.aXtiTai  de  xÄ.t'^Qog  .... 
xöt  aXXo  ^TjQiov,  olov  6  rjnlokog  u   7ce()i  rhv  ki-^/rvov  7ceTÖ/.itvog. 

Dunkeln  ürsi)rungs  und  auch  seiner  Bildung  nach  ungewöhnlich.  Ein 
paar  Handschriften  bieten  an  der  angeführten  Stelle  die  Form  r^7ci6lrj-g, 
mit  der  f.iaiv6k-g  ,rasend,  begeistert'  (Sapph.  Bruchst.  1,  18),  aKiü7Ct6'/.r}-g 
,Spassmacher'  (Ar.  Wesp.  788)  und  ähnliche  sich  auch  kaum  unmittelbar 
würden  vergleichen  lassen. 
i]jrfiQo-q  ^Festland'. 

II.  1,  485:  vij^a  /uev  oi  ye  (.liXaivttv  hc^  rjTteiQOio  FeQvaoav  vipov  knl 
ipafiäi^oiot.  II,  2,  635:  ot  r'  ri7C€i(J0v  iy^ov  r^ö'  ävtirctgaia  vfuovzo.  Od. 
14,97:  ^tor'j  .  .  .  ov  tivi  xöaorj  avögtov  r^Qohüv,  ovx'  Tj7ceiQOio  (.ukuLvrig 
ovx  aixrjg  'Id-6xt]g.  Od.  5,  56:  «V^'  ex  tiÖvxov  ßag  fioFeiöeog  ijrcei- 
QÖvde  i]iev. 

Hängt  wohl  zusammen  mit  nhd.   Ufer,  mhd.  uover  (Parz.  311,  5:  man 
sazte  den  Jcünec  Clämide  anz  uover).    Aehnliche  Bildungen  wurden  zu 
oveiQo-g  ,Traumbild'  (Seite  546j  genannt. 
ilütteiv  jlaut  tönen,  laut  rufen,  anrufen';   dorisch   ÜTtveiv  (Pind.  Ol.  1,  72: 
5,  19;Pyth.  2,  19;  5,  104;  10,  4). 

IL  14,  399:  ovx  ave^iog  xöooov  ye  tioxI  öqvoiv  vipixö/uoiaiv  rjTivei,  og 
xe  ^äkiaxa  /.leya  ßqefxexai  xdefcaiviov.  Od.  17,271:  ev  de  xe  cpög^iiy^ 
Y^Tcvei.  Od.  9,  399:  avxaq  ö  KüxXii)7Tag  fueyal'  7]7ivev.  Od.  10,  83:  7toi- 
fxeva  7toif.irjv  tjTtvei  eioeXäiov.  —  Dazu:  ßQi-rj7cvo-g  ,laut  (?)  rufend'^ 
II.  13,  521:  ßgirjTTvog  oßQi^og  '!Agr]g. 

Weist  zunächst  auf  ein  nominales  *r^7iv-  ,lauter  Euf'  zurück,  wie  zum  Bei- 
spiel yrjQi'eiv  jCrtönen  lassen,  singen'  (Pind.  Ol.  1,  3;  Pyth.  4,  94)  auf  yrjQv-g 
,Stimme,  Ruf  (11.  4,  437)  oder  oiCveiv  ,jammern',  auf  oiLvg  ,Jammer,  Elend' 
(Seite  498).  Weiterer  etymologischer  Zusammenhang  ist  noch  nicht  deut- 
lich. Möglicher  Weise  hatte  das  Wort  altes  anlautendes  ß.  Die  homerische 
Sprache  wenigstens  widerspricht  solchem  Gedanken  nicht  entscheidend 
(Od.  9,  399  wäre  denkbar  /.leya  ß/j/cvev,  11.  18,  502  etwa  a/Acpoxegoia'  t- 
TCißrJTivov  statt  a/LKfoxeQoiotv  eTTTjTivov,  II.  7,  384:  (.lexecpcövee  FriTtvxa,  IL 
17,  324:  etwa  FrjrcvTidr]  xijgvxi  statt  xi]qix'  'HTtvxiöj]). 
ilxoQ  (so  auch  dorisch,  wie  Pind.  OL  1,4;  2,79;  4,25)  ,das  Innere  des 
Brustkastens'  (?),  gewöhnlich  als  Sitz  des  physischen  und  dann  auch 
geistigen  Lebens  gedacht,  ,Seele,  Geist,  Muth', 

IL  2,  490:  7clrjd^iv  6'  oix  av  eyu)  f.ii&rjOO/iiai  .  .  .  ovo'  ec  /not,  .  .  .  gywvi] 
(J'  aßQrjxxog,  yöclxeov  de  (.lOi  rjXOQ  evelrj.  11.22,452:  ev  öe  /noi  avxrj 
oxr'jS^eot  TcäXXexai  tjtoq  ava  ox6f.ia.  —  IL  1 ,  188:  ev  de  ßoi  tjxoq  oxtj- 
■d^eooiv  laoioioi  diävdixa  /.leQiiirQiLev.  IL  15,  252:  xal  di]  eyw  y'  e(fäiAr]v 
vexiag  .  .  .  öipeod-aij  enel  cpiXov  afiov  r^xog.  IL  20,  169:  iv  de  xe  ßoi 
y.gadii]  oxevei  äXxi/uov  tjxog.  IL  5,  250:  /nr^de  fxoL  ovxco  ^vve  dia  rtgo- 
(xaxojv,  firj  Ttiog  cpiXov  r^xog  oXeoojjg.    IL  13,  84:  ot  naga  vrjvol  d^oßfoLV 
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aveifjvxov  (fiXov  ^Tog.  11.16,660:  ßaoiXijßa  Fidov  ß€ßXa(.i(.ievov  ^toq.  II. 
9,9:  ox(i  liieyäXco  ßeßhjthog  i]X0Q.  11.21,389:  eyHaoae  de  Fol  (piXov 
riOQ  y)j^oairi].  II.  24,  2U5:  aiöi]Qeiöv  vv  toi  i]toq.  Od.  17,  46:  fxrj  /not 
yöfor  oQvvd-i  /it)]Ö€  f.ioi  i]xoQ  iv  OT)']S-eooiv  ogive.  II.  8,  413:  tL  acpöJiv 
Ivi  q^geol  /.taireiai  i'jTog;  11.3,31:  iK.aTejtXrjr}  (pikov  r-roQ.  11.5,529: 
ctvegeg  eaxt  /.ai  aÄ/.i/.iov  i]j0Q  ekeaü^e.  II.  16,  242:  d-ügawov  öi  Fol  tjxoq 
lv\  (fqeoiv. 

Ein  nicht  ganz  verständliches  Wort.  Seiner  Bildung  nach  scheint  es 
mit  aoQ  jSchwert'  (Seite  14)  verglichen  werden  zu  können,  oder,  da  sein 
X  wohl  auch  suffixal  ist,  etwa  nur  mit  männlichgeschlechtigen  Wörtern  wie 
diüTOQ-  ,Geber'  (Od.  8,  335),  ßüxoQ-  ,Hirt'  (IL  12,  302;  Od.  14,  102),  FiaxoQ- 
,der  Wisser,  Zeuge'  (IL  8,  501;  23,  486).  Ob  es  etwa  in  Zusammenhang 
steht  mit  altind.  ätmiin-  ,Hauch,  Athem'  (RV.  l,  164,4:  bhü'mjds  äsus 
dsrg  atma  Icüa  svid  ,wo  ist  der  Erde  Leben,  Blut,  Athem'?)'.  Nach  Fick 
(2-',  15),  der  es  ,Lunge,  Herz'  übersetzt,  gehört  es  zum  Folgenden. 
r^TQO'V  ,der  untere  Theil  des  Bauches'  (zwischen  Nabel  und  Scham);  ,Pflanzen- 
mark'  (?). 

Xen.  Reitk.  12,  4:  negl  de  x6  rjxgov  xal  xa  aiöoia  xal  xa  xvxkit)  ai 
Tcxigvyeg  xotavxaL  y.al  xooavxai  eaxwaav  woxe  axeysLV  xa  (.leXr].  Plat. 
Phaed.  118,  A:  ^'d*;  ovv  oxeöov  xl  avxov  r^v  xa.  negX  xö  rjxgov  ipvxö^ieva. 
Arist.  Thierk.  1,  54:  v/c6ggiLov  (,unter  dem  Nabel')  öe  x6  /^ev  diq>veg  ka- 
yü)v ,  x6  öe  (.lovocpveg  xb  fiev  vno  xov  ofiq)aldv  rjxgov  —  xovxov  öe  xo 
eaxaxov  I/vlolov.  —  Hipp.  3,  525:  rjxgov  evxaoig  e/.axegu)^ev  ig  id-Vj  fxex- 
gig  6f.icpa'^ov  ^vv  o^ei.  Arist.  Thierk.  6,  77:  eyeL  yäg  xiva  6  ix^vg  ovxog 
öiäcpvoiv  vTto  xrjv  yaaxega  ymI  xo  rjxgov.  Ar.  Thesm.  509 :  xo  yag  rjxgov 
Ttjg  x^'^^Q"?  (i™  Scherz  vom  Leibe  gesagt)  IXä-Axiaev.  —  Nik.  ther.  595 : 
X^oegov  vägd^rf/.og  dnb  /neoov  rjxgov  oXöipag.  Die  alte  Erklärung  dazu 
lautet  unsicher:  rjxgov  x(  yoväxLOv  rj  xov  ofxcpaXbv  xov  vägi^t^xog  keyei' 
?j  rjxgov  xrv  fvxegicovrjv  cprjoi. 

Als  Suffix  löst  sich  offenbar  xgo  ab,  wie  in  ßXrjxgo-v  ,Klammer,  Nagel'  (?) 
(IL  15,  678),  ^exgo-v  ,Maass'  (IL  7,  471;  12,  422)  und  ähnlichen  Bildungen; 
dabei  bleibt  aber  das  /j-  noch  dunkel.  Gegen  die  Zusammenstellung  (bei 
Fick  2-',  15)  mit  ahd.  üclara  ,Ader,  Sehne',  mhd.  acZer  ,Ader,  Sehne,  Nerv', 
in-aedere  ,Eingeweide',  nhd.  Ader,  erregt  die  Bedeutungsverschiedenheit 
Bedenken;  bei  der  weiteren  mit  altind.  dntra-m  ,Eingeweide'  (RV.  4,  18,  13: 
dvartjä  günas  antra  ni  paicai  ,in  der  Noth  kochte  ich  mir  Hundeeinge- 
weide') müsste  der  Mangel  des  Nasals  noch  weiter  erwogen  werden.  Fick 
(a.  a.  0.)  stellt  die  angeführten  Wörter  sämmtlich  zu  an  ,hauchen,  athmen', 
auf  dem  auch  aveuo-g  ,Wind'  (Seite  194)  beruht. 
^IxQio-v  ,Gewebe';  dorisch  axgio-v  (Theokr.  18,  33;  Anth.  6,  288,  4). 

Eur.  Ion  1421  :  Fogyiov  ixev  ev  /hcoololv  rjxgloLg  nen'kiMv.  Theokr.  18, 
33:  ovxe  xig  .  .  .  ocx'  erti  öaLÖaXeo)  7tv/.LV(''>xegov  axgLov  ioxcij  ytegxlÖL 
avfxnle^aoa  /ua'Koiöv  exaf.i'  Ix  xe)Jovxiüv.  Plat.  Phaedr.  268,  A:  löe  xat 
ao,  ei  aga  -/.ai  ooi  (paivexaL  ÖLSOxr^Kog  avxiZv  xo  tjxgiov  wo/ceg  e[ioL. 
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Wie  ^tX'ÄTTiQio-v  , Besänftigungsmittel ,  Zaubermittel'  (II.  14,215;  Od.  1, 
327)  ausging  von  i^el-KrrjQ-  ,Besänftiger'  (Hom.  hymn.  16,  4)  oder  Igya- 
oii\qio-v  jArbeitsrauni ,  Laden'  (Ar.  Ritter  744)  von  loyaorr^Q-  ^Arbeiter* 
(Xen.  Oek.  5,  15),  so  wird  man  auch  aus  i]TQio-v  wohl  ein  *i\Tr](}-  jWeber* 
entnehmen  dürfen.  Das  aber  wird  alt  *ßrjTTJQ-  gelautet  haben,  da  siehe 
offenbar  eng  anschliesst  an  altind.  vä  ,weben' :  vdjati  ,er  webt'  (RV.  6,  9, 
2:  nä  uhdm  täntum  nn  vi  gändmi  dutum  nd  jdm  vnjanti  samardi  dta- 
mdnäs  ,nicht  verstehe  ich  zu  spinnen,  nicht  zu  weben,  nicht  den  [Plan?] 
welchen  sie  weben  in  den  Kampf  gehend';  RV.  5,  47,  6:  vdstrd  putrd'ja 
mntdnis  vajanti  ,Kleider  weben  dem  Sohne  die  Mütter'). 

iiyäd-Bo-q  ,wo  eine  Gottheit  verehrt  wird,  einer  Gottheit  geweiht',  dorisch 
aydi^to-q  (Find.  Pyth.  9,  71 ;  Pind.  Nem.  6,  38). 

Bei  Homer  elfmal  als  Beiname  von  Oertlichkeiten.  II.  1 ,  252  und  Od. 
4,  599:  kv  Hvliii  riya&er,.  II.  2,  308;  4,  702  =  5,  20  und  14,  180:  ig  Ui- 
Xov  Tjyad-irjv.  II.  2,  722:  Arifxvoj  iv  rjyai^erj.  IL  21,  58  und  79:  Arjfxvov 
ig  7]yad^sr]v.  11.6,  133:  0€V€  xaz'  r]yäd-eov  Nvoriiov,  Od.  8,  80:  TIv&ol 
iv  fjyad-er]. 

Am  nächsten  zu  vergleichen  ist  Cäd-so-g  ,einer  Gottheit  geweiht,  hoch- 
beilig'  (II.  1,  38  =  452:  KlUav  re  tad-er]v.  II.  2,  508:  Nlaäv  re  lai^ir^v. 
11.2,520:  Kgloäv  re  Kad-er]v.  11.15,432:  KvS^rQoiaiv  tad^ioioiv),  das 
auch  nur  als  Beiwort  von  Oertlichkeiten  vorkommt,  weiterhin  aber  auch 
ayxL-O^eo-g  ,den  Göttern  nah'  (Od.  5,  35  =  19,  279),  ccvri-d-eo-g  ,götter- 
gleich'  (11.12,408),  ri^d-d-eo-g  ,halbgöttlich'  (II.  12,23)  und  Fiaö-i^eo-g 
jgöttergleich'  (IL  2,  565;  3,  310),  die  sämmtlich  ^eö-g  ,Gott'  (IL  5,  440: 
^qdh  d^eolOLV  Fla'  ed-eXe  (pQOvseiv.  11.21,315:  /uifxovev  6'  o  ye  Fioa 
^boXglv)  als  Schlusstheil  enthalten.  Für  den  ersten  Theil  des  also  zu- 
sammengesetzten Wortes  wird  metrische  Dehnung  eines  alten  anlautenden 
d  (wie  in  rjvefxöFevT-  ,windig'  (IL  2 ,  606 ;  3 ,  305  neben  ave(xo-g  ,Wind' 
(Seite  194)  anzunehmen  sein,  so  dass  sich  dann  also  das  öfter  als  erstes 
Glied  von  Zusammensetzungen  auftretende  aya-  ,im  hohen  Grade,  in  ver- 
züglicher Weise'  (Seite  103)  herausstellt. 

Y^yavo-v  jBratpfanne'. 

Anakr.  Brachst.  26:  xeloä  t'  iv  rjyävip  ßaXslv. 

Athen.  (6,  229,  B:  zrjv  Xortcöa  rrjyavov  TtQooayoQBvoiv.  %(ji)Qig  ös  xov  r 
OTOixeLov  "iwveg  rjyavov  kiyovoiv)  sieht  das  Wort  bei  Anführung  der 
obigen  Stelle  als  ionische  Nebenform  zu  Ti]yavo-v  (bei  Athen,  a.  a.  0. 
angeführt  aus  Pherekrates,  Philonides  und  Eubulos)  an.  Mit  ihm  aber 
kann  unmöglich  etymologischer  Zusammenhang  bestehen,  wenn  auch  die 
Suffixform,  von  der  noch  unter  ogyavo-v  ,Werkzeug,  Werk'  (Seite  571) 
die  Rede  war,  in  beiden  Wörtern  die  selbe  ist.  Die  Verbalgrundform  bedarf 
noch  der  Aufklärung. 

ijyEsö^ai  ,vorangehen,  Anführer  sein';    nachhomerisch  ,meinen,  glauben'; 
dorisch  ayieo&ai  (Pind.  Pyth.  4,  248;  10,  45;  Nem.  5,  25;  10,  19). 

IL  9,  192:  TU)  Ö€  ßärrjv  TtQoreQO),  rjyelTO  de  ölog  'Oövooetg.    IL  12,  251 
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=  13,833:  log  aga  (piovr^aag  riyr'iGaxo,  toi  ö'  ai.i'  e/covio.  11.1,71: 
KäXxag  .  .  .  xai  vr,ß€00 '  rjyrjoaz^  IdxaiFiov  FiXiov  eXoco  ßr,v  öia  {.lovro- 
oivrjV.  II.  2,  567:  BiiucdvTLov  ö'  rjyelTO  ßoßrjv  ayai^og  jJifojurjörjg.  II.  2, 
864:  Mfjooir  ai  31eo&Xr^g  t€  •/.al^L^vTicpog  t]y)]oäo^rir.  Od.  6,  114:  xov- 
QfjVj  ri  Fol  Oatr^xiov  dvögtuv  /cöXiv  ijyT,oairo.  —  Aesch.  Ch.  905:  y.ai  C^wvra 
ycxQ  viv  xQ€looov'  i]yriOiü  itargög.  Aesch.  Prom.  1035:  |«</j(i'  aiO^aöiav 
fißov/.iag  dj.ieivov^  ^7"]^]]  ^^otL  —  Dazu  dg)-rjy€eo^ac  ,vorangehen' ; 
,erzählen,  erklären';  Xen.  Hell.  5,  1,  8:  vvy.Tog  6^  e7tiyevoi.isvVig,  ipiög  exiov 
.  .  .  ctcpriyelTO ,  oTriog  f^^]  ^cXavcovrai  ai  £/c6f.t€vai.  —  Hdt.  1,  24:  a7tix6- 
f.i£vov  CLTtr^ysead^ai.  tzüv  to  yeyovög.  Eur.  Schutzfl.  186:  lyd  dUaiüg  eifi' 
dcpr^yeio&ai  Tc'öe.  —  dv-r^yeeod-ai  ,erzählen';  Find.  Nem.  10,  19:  ßgaxv 
(.lOL  OTOfia  7cävT  dvay(oao-9-ai.  —  d i-riyieod-ac  ,auseinandersetzen, 
erzählen';  Thuk.  6,  54:  ^vvxvxiav  . .  //v  lyw  hrl  nliov  öit]yr]Ocf.uvog  aTto- 
(paviü.  Ar.  Vögel  198:  zig  av  ovv  xo  Ttgäyfx'  airolg  dir^yr^GaiTO]  —  k^- 
-  r^yieod^ai  ,heransführen';  ,auseinandersetzen ,  erzählen';  11.2,806:  tüv 
(J'  l^r^yeiod-iü.  —  Aesch.  Prom.  214:  Toiavz'  e/iiov  koiyoioiv  l^tjyovf.ievov.  — 
■/.a^-rjye€o^ai  ,vorangehen,  den  Weg  weisen';  , Anleitung  wozu  geben, 
lehren';  Hdt.  4,  125:  ot  öh  ex  rf^g  Nevgidog  X"^'("J?  «?  f'}»'  ocperigriv  xa- 
TfiyeovTO  Toioi  Ufgar^ai.  —  Hdt.  6,  135:  Tif.uü  BliXriddr]  ytaTrjyijoaro.  — 
eig-qyeea i^ai  ,einf ühren' ;  ,anrathen';  Hdt.  2,  49:  (xavTixrjv  .  .  .  aXXa  ts 
TtoXXd  eoijyrjoaod-ai  EkXrjOi.  —  Thuk.  3,20:  eor]yr]aa/:ievov  Tqv  rcelgav 
avTolg  Oeaiverov.  —  vcp-TqyieGd-ai  ,vorangehen';  ,anrathen';  Soph. 
El.  1502:  vcpr]yov.  —  Eur.  El.  664:  Ttgiöxiaxa  fxev  vvv  x(^ö'  iKprjyrjoai. — 
i]yr]Xd^eiv  ,führen,  leiten';  Od.  17,  217:  xaxo^  xaxov  rjyrjXd^ei.  Od.  11, 
618 :   r]  xtva  xai  ov  xaxov  j.i6qov  rjyrjXdteig.  — 

Wie  sich  d^riUeiv  ,grünen  und  blühen'  (Od.  5,  73:  leLfitoveg  (xakay-ol 
Fiov  r]de  aeXLvov  xf-i'Xeov.  IL  1,  236:  o/.riTCTgov  ,  .  .  ovo  dra-d^rjXrjoei.  Pind. 
Nem.  4,  88  und  10,  42:  ^äXr^ae)  neben  ^dXXeiv  ,grünen,  spriessen'  (Od.  5, 
69:  riLieglg  rßoiwaa,  x€&r]Xet  de  oxacpvXfjatv.  Hom.  Hymn.  Dem.  402 : 
nv^euL  yula  .  .  .  d-dXXei)  entwickelte  und  kTti-Xrjxieiv  ,dazu  lärmen'  (Od. 
8,  379)  neben  Xa/.-  ,tönen'  (II.  14,  25:  Xdxs  .  .  .  x^^^^og.  II.  20,  277:  /ax£ 
ö '  dortig),  so  ging  rjyeead^ai  wahrscheinlich  von  ayeiv  ,führen,  leiten,  brin- 
gen' (Seite  101)  aus.  Zu  Grunde  liegt  ihm  zunächst  wohl  ein  nominales 
*r,yö-g  jFührer',  wie  es  noch  in  Zusammensetzungen  (oxsx-rjyö-g  ,einen 
Graben  ziehend'  11.21,257;  oxgax-rjyö-g  ,Heerführer'  Aesch.  Agam.  581) 
entgegentritt.  Sehr  auffällig  aber  bleibt  bei  solcher  Entwicklung  der  an- 
lautende starke  Hauch.  Vergleichen  lässt  sich  damit  etwa  dcp-  :  äycxead-at 
jsich  anheften,  anfassen,  berühren'  (Seite  77)  neben  altind.  aj;  :  aimäuti 
,er  erreicht'.  —  Aus  rjyijXaLtiv  wird  wohl  zunächst  ein  adjectivisches 
*rjr^X6-g  ,führend'  entnommen  werden  dürfen,  das  sich  Bildungen  wie 
drcaxif/.ö-g  ,trügend,  trügerisch'  (II.  1,  526),  oiyrjX6-g  ,schweigsam"  (Pind. 
Pyth.  9,92;  Soph.  Trach.  416),  OKorcrjXö-g  ,schweigsam'  (Eur.  Med.  320) 
zur  Seite  stellen  würde.  Aehnlich  hegen  Fgucxäteiv  ,umherwerfen'  (II. 
14,  257)  neben  Fgi/cxo-g,  später  gircxö-g  ,geworfen'  (Soph.  Trach.  357)  und 
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oltäteiv  ,verwuntlen'  (II.  13,  552;  20,  159)   neben  u-ovxo-g  ,unverwundef 
(II.  18,  536). 

-^ß^i  , Jugendalter,  Mannbarkeit';  ,Schamgegend'. 

IL  11,  225:  avTOQ  i/cei  q' ijßtjg  tgiAvöeog  Yx£to  fiergov  ...  didio  d' 
öye  ^vyaxiQa  Friv.  II.  13,484:  zai  (5'  e^tt  r)/?/;c;  av^og,  u  ze  /.gärog  tazl 
(.liyioxov.  11.24,348:  -/.oiigti)  ...  icqijjtov  v7crjvt^T'rj,  zov  7C€q  xaguOTurri 
rßq.  Od.  19,  532:  vvv  d' ore  öij  (xeyag  lari  xal  r^ßr^g  (xexQov  ivi-ävei.  — 
Arist.  Thierk.  1,  55:  to  de  xfjg  ywai-Kog  aidolov  e^  havziag  T(f  töjv  uq- 
gevüiv'  y.oilov  yag  ro  vno  Tr]v  i'jßt]v.  Arist.  Thierk.  2,  11:  6  (xev  avO^gcü- 
jcog  .  .  .  xa/   tv  ^laa^äXaig  e^SL  rglxag  xal  hol  xrjg  rjßrjg. 

Zusammenhang  mit  lat.  juven-is  ,junger  Mann'  (Enn.  ann.  605;  trag.  151), 
altind.  Jüvan-  ,jung'  (RV.  1,  11,  4;  1,  117,  13)  und  Superlativ  jdvishtha- 
,der  jüngste'  (EV.  1,  22,  10;  1,  26,  2),  altostpers.  javan-  ,Jüngling',  wie  er 
öfter  angenommen,  ist  wenig  wahrscheinlich,  eher  ein  solcher  zu  denken 
mit  aßgo-g  ,weich,  zart,  angenehm',  ,weichlich,  üppig,  schwelgerisch'  (Seite 
130),  den  Fick  (2^,  19)  annimmt.  Fick  1^,  522  vermuthet  Zugehörigkeit  zu 
lit.  jegiü  ,ich  vermag,  bin  im  Stande'. 
7ißaiö-q  jWenig,  gering'. 

Bei  Homer  10  mal,  meist  in  Verbindung  mit  der  Negation.  II.  14,  141: 
ov  ?oi  €vi  (fgeveg  ovo'  Tjßaiaf.  Od.  18,  355:  ov  Fol  evt  xgiyjg  ovo'  rjßaiaL 
II.  3,  386:  ov  yag  TtovaioXrj  ye  (xexeaoexaL,  ovo'  rißaiöv.  II.  13,  106:  fxifx- 
vifisv  OVY.  ed^iXeGv.ov  havxiov,  ovo'  i]ßai6v.  Od.  13,  14:  ov  fxsv  ae  XQV 
ex  alöoog  ovd^  rßaiöv.  Od.  9,  462 :  el^^övxeg  d'  rjßaidv  ano  aneFeög  xe 
xal  avlrjg. 

Dunkeln  Ursprungs.  Vergleichbar  sind  etwa  Bildungen  wie  agai6-g 
jSchmal,  schlaff,  schwach'  (Seite  263)  und  andere  neben  ihm  schon  ge- 
nannte. Da  in  der  nachhomerischen  Sprache  ein  ganz  gleichbedeutendes 
ßai6-g  (Find.  Pyth.  9,  77;  Aesch.  Agam.  1574;  Pers.  448;  1023;  Soph.  Phil. 
286;  Kön.  Oed.  750)  gebraucht  wird,  drängt  sich  die  Vermuthung  unmittel- 
barer Zusammengehörigkeit  auf.  Sollte  das  anlautende  ?y  mit  dem  altin- 
dischen ä-  übereinstimmen,  das  an  erster  Stelle  adjectivischer  Zusammen- 
setzungen ,etwas,  ein  wenig,  kaum'  bedeutet,  wie  in  ä-pUa-  ,gelblich'  (Räm.), 
ä-paJcva-  ,halbgar'  (AK.),  ä-hhugna-  ,etwas  gebogen'  (Ragh.),  ä-laJcshja- 
,kaum  sichtbar'  (Cäk.)? 
'^ö-eöd-ai,  alt  ßrö-eod^ai  (aus  noch  älterem  *aFrd-eo^ai)  ,sich  erfreuen';  Cau- 
sativ  rjö-eiv  ,erf reuen'. 

Od.  9,  353:  o  ö'  eöexxo  xal  enTtie'  FrjOaxo  6'  aivüjg  friöv  noxov  Ttivcuv. 
Aesch.  Prom.  758:  fjdoi'  av,  olfxai,  xi]vd'  iöovaa  ovf^cpogav.  Aesch.  Eum. 
312:  ev^vöUaioi  ö' rjdofied-^  elvai.  Soph.  Phil.  715:  og  fxtjö'  oivoxvxov 
Ttcjfxaxog  Tqod-Yj  öei^exet  ygövio.  Soph.  Kön.  Oed.  453:  ovo  yo^i^oexai  xf] 
^vftcpogä.  Hdt.  3,  34:  J^cr^jj  xe  xavxa  dxovaag  6  Kajiißvarjg.  Ar.  Friede 
291:  wg  ijdoiuat  xal  yaigofxai,  y.ev(fgaLvofxai.  —  Plat.  Axioch.  366,  A:  x6 
de  ay.rjvog  .  .  •  (o  xa  /xer  rjöovxa  a(xv%Lala  y.ai  Ttxrjva  xat  TtXeiooiv  odvvaig 
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avayiexQaii€va,  zä  de  aXyeiva  dxQaicpvrj  xai  rcoXvxQOvia  y.ai  xüiv  rjöövnov 
af-ioiQu.  Ael.  h.  an.  10,  48:  ravra  rov  veaviav  tjae. 

An  etymologisch  zugehörigen  Formen  wurden  früher  schon  aa^ievo-g 
(alt  ßdoinevo-g,  aus  * oßäöuevo-g)  ^erfreut,  froh'  (Seite  184)  und  dd-  (alt 
faö-,  aus  *aFaö-):  dröäveiv  ,gefallen,  angenehm  sein'  (Seite  210)  genannt. 
Eine  ältere  sinnliche  Grundbedeutung  tritt  noch  heraus  in  den  auch  zu- 
gehörigen r^öog-,  alt  ß)]öog-  .Wohlgeschmack,  Genuss'  (II.  1,  576  =  Od. 
18,  404  von  öan-  ,Mahl')  nebst  ueki-r^öeg-,  alt  iiie/.i-ßi;deg-  ,Wohlgeschmack 
des  Honigs  habend,  honigsüss'  (IL  4,  346;  6,  258  von  Wein),  und  rjöv-g, 
alt  Frßv-g  jSüss'  (siehe  weiterhin). 
i]6b  ,und'. 

IL  1,  41:  fir]Qr  €xr]Fa  xavQiov  i]6'  alycjv.  IL  2,  366:  yvcöar]  erteiT'  6g 
d-^  Tjysfxöviov  y.ay.og  dg  ri  vv  kafwv  rjö^  6g  y.'  iad'Xdg  erjai.  IL  1,334: 
Xaiqere,  jcjj(>t'x«g,  JiFbg  ayyeXot  rßs  yai  dvÖQÜiv.  IL  15,  663:  irtl  de 
fivrjaaod-e  ßsyaötog  rtaidiov  r^d^  cXo%iov  xai  xTi']Otog  ijöe  Toyrjßiov. 

Dass  der  Schlusstheil  des  Wortes,  der  offenbar  der  selbe  ist  wie  in  ide, 
alt  wahrscheinlich  fiöe  (IL  2,  697;  4,  147;  382),  mit  dem  häufigen  öe  ,aber' 
(IL  1,  10:  rovoov  dvd  OTQarov  wgoe  xaxrjv,  dXeyovro  de  laßoi)  überein- 
stimmt, wird  dadurch  ganz  klar,  dass,  wie  diesem  letzteren  das  fxev  ,einer- 
seits,  wahrlich'  (IL  1,258:  o1  negl  f.iev  ßovXrjv  zictvaFiöv,  Ttegl  d^  iare 
jiidxeaS-ai)  so  häufig  vorausgeschickt  wird,  auch  ij-i-iev  ,einerseits,  so  wohl' 
und  rj-de  einander  öfters  gegenübergestellt  werden,  wie  IL  2,  789 :  Ttdvreg 
ojiir^yeoeeg,  rjiev  veßoi  rjde  yeQOvreg,  11.5,  128:  ocpg'  ev  yiyvojoyii^g  i]f.iev 
^eov  r^de  xal  ardga,  Od.  14,  201:  tzoXXoI  de  xat  dXXoL  vleg  evl  /j.eydQq) 
r'ljuev  rgdrpov  r]de  yevovro.  —  Das  anlautende  rj  wird  von  dem  früher  schon 
besprochenen  in  r'e,  alt  wahrscheinlich  rjße  ,oder',  nach  Comparativ  ,als^  (Seite 
597)  nicht  verschieden  sein. 

^örj  jSchon'. 

IL  1,  250:  T(ö  d'  rjdrj  dvo  /iiev  yeveai  fiegoTiov  avS-QiOTtcüv  ecpd-iaro. 
IL  2,  663 :  firjtQcoa  xareyra,  rjdr]  yrigdaxovra  ytiyv/iivtov.  IL  2,  699 :  rore 
d'  r^dtj  txev  y.dxa  yala  (xelaiva.  IL  7,  282:  vv^  d'  rjdr]  reXed-ei.  IL  3,  184: 
rjdri  y.ai   (DovyiriV  elarjXv&ov  ditaceXößeooav. 

Scheint  in  seinem  ersten  Theile  mit  dem  des  vorausgehenden  rjde  über- 
einzustimmen, als  Schlusstheil  aber  die  häufige  Partikel  dij  ,offenbar,  ge- 
wiss, jetzt  eben'  (IL  1,  62:  dXX'  dye  di]  riva  /ndvTiv  tgeiof^iev,  IL  1,  92: 
xal  röxe  drj  d-dgar^oe,  IL  1,  286:  val  drj  ravrd  ye  Ttdvta.  yigov,  -xard 
(AOlgav  eßeiTteg)  zu  enthalten.  Möglicher  Weise  steht  unmittelbar  nah  alt- 
ind.  adjd  (vedisch  auch  adja)  ,heute'  (KV.  1,  28,  8:  ta  nas  adjd  vanas- 
pati  .  .  .  mddhumat  sutam  ,ihr  beiden  Hölzer  presst  heute  den  süssen 
Trank';  RV.  1,  13,  2:  jagnäm  .  . .  adjd'  Jcrnuhi  vitdjai  ,das  Opfer  heute 
schaffe  zum  Genuss'),  dessen  inneres  j  etwa  erloschen  sein  könnte. 

'^öi)-g,  alt  ßrjdv-g  (aus  *aßrjdv-g)  ,süss,  angenehm',  dorisch  ädv-g  (Pind. 
Pyth.  1,  8  und  90;  4,  201;  9,  41);  elisch  Bädu  als  Orts-  und  Flussname 
(Ahr.-Meister  2,  47). 
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Od.  20,  69:  xüfxioae  de  öl'  'AcpQodiTr]  tvqi^  auI  ^uhzi  ykvxtQoj  xai 
ßtjötfi  foivqt.    Od.  4,  746:   rcögov  de  ßoi  oaaa  xiXsvaev,  alrov  /.ai  fiii^v 

frjÖL.  Od.  20,  391 :  öütivov  .  .  .  rervxovTo  ffjöv  xe  'Kai  luevofer/Jg.  II. 
4,  \1 :  ei  ö'  aiTiog  %66b  ycäai  (piXov  '/.ai  Fr^öv  yevoiro.  Od.  15,  44:  avzoQ 
o  NeatoQiöirjV  tx  ßtjdeßog  v7Cvov  eyeigev.  II.  11,378:  ö  dt  iiiaka  /rjdi) 
ysXäooag. 

hsd.  svävl-s  {aM&*suäd-vi-s)  ,angenehm,  lieblich^;  Enn.  ann.  122:  olli  re- 
spondit  svävis  sonus  Egeriai.   Enn.  ann.  250 :  svuvis  homö  fäcundus. 

Gotb.  sütja-  ,angenebm,  sanft'  (Tim.  1,  3,  3:  süts  ^ircieiy.rig'-.  Tim.  1,  2,  2: 
ei  slavandein  jah  sütja  ald  hauaima  'Iva  l'^gefiov  xal  rjovxiov  ßLov  dtä- 
ywf.iev''.  Comparativ  siitizö  jCcvexTOTSQov'  Mattb.  11,  24 ;  Mk.  6,  1 1 ;  Luk. 
10,  12  und  14.  Dazu  Kor.  2,  6,  5:  in  un-sütja-m  ,lv  axaraoTaaLaig,  in 
Unruben,  in  AufrubrenO-  —  Ags.  svete^  ahd.  suozi,  nbd.  süss. 

Altind.  svädü-  ,süss';  ßV.  6,  44,  21:  svädus  rdsas  ,der  süsse  Saft^ 

Gehört  unmittelbar  zu  ijö-ead^ai,  alt  ßrjö-eod-ai  ,sicli  freuen',  eigentlich 
wohl  jWoblgescbmack  empfinden'  (Seite  614).  Dass  von  den  etwa  fünfzig 
homerischen  Stellen,  die  das  Wort  enthalten,  ein  paar  (II.  4,  13:  o^'  rjdißi. 
Od.  3,  51:  rid^rj  6e7cag  '^öeßog  oXvov.  Od.  8,  64:  öiöio  ö'  rjdelav  aFoiöi]v. 
Od.  9,  210:  oö/Lirj  d'  tjöela.  Od.  13,  80:  vnvog  .  .  .  v/jgsTog  rjöiarog)  das 
anlautende  ß  ablehnen,  fällt  nicht  schwer  ins  Gewicht.  —  Das  Hervor- 
gehen von  lat.  svävi-s  aus  *svdd-vi-s,  von  gotb.  sütja-  aus  *sv6tja-,  ahd. 
suozi  aus  *svuozi,  beruht  auf  ungewöhnlicheren  Lautveränderungen,  die 
aber  doch  durchaus  nicht  zu  bezweifeln  sind. 
ilövöaQo-v  ,Beilkronenwicke',  ein  Unkraut,  das  in  Gerste  und  Waizen  wächst. 

Diosk.  3,  136:  tjövoagov^  ro  vno  rtJv  fj.vQ€Xp(Zv  y.aXovf.i€vov  TteXexlvog, 
^d/Livog  eOTi  (pvllaQia  exojv  egeßivS'cp  o/^oia  .  .  .  yiixQov  yevaafxivo),  €v- 
orö/naxov  noxt'iv  .  . .  cpieraL  de  ev  xQtd-alg  xal  nvQolg. 

Scheint  als  ersten  Theil  riöv  ,süss'  (siehe  oben)   zu  enthalten,  was  aber 
dem  TiixQov  yevaaf-ievio  bei  Dioskorides  doch  auffällig  widerspricht.    Der 
Anklang  an  oago-g  ,Besen'  (Anth.  11,  207,  4:   7iQLo(.iaTa  xal  OTtoyyov  xal 
oagov  ev-d-vg  excov)  im  Schlusstheil  beruht  wohl  nur  auf  Zufall. 
ijöviio-q  ,süss'(?). 

Hom.  hymn.  Herm.  241 :  Ttgoxakev/uevog  TJövfxov  vtcvov.  449:  evcpQoav- 
vrjv  vMi  6QWTa  xai  r]6vf.iov  vnvov  kXeod-ai.  Simonid.  Bruchst.  79:  ovrog 
de  TOL  iidvf.iov  vnvov  exu)v.  Ap.  Rh.  2,  409 :  ov  de  Fol  ri/naQ,  ov  xvecpag  rjdv- 
fxog  vTivog  avuidea  däf-ivarai  öaoe.  In  noch  anderer  Verbindung  findet  sichs 
beiEpicharm.  Bruchst.  179  (Kaibel):  afxa  te  xai  Xoytov  axovoag  advf.iu)v,  bei 
Antimach.  (Bruchst.  83,  ed.  FDübner):  eTiei  qä  oi  r'jdv^og  eld^iäv^  und,  ohne 
dass  das  begleitende  Satzgefüge  sich  erhalten  hätte,  in  x\lkmans  Bruchst. 
137  die  superlativische  Form  r^dviueoTarov. 

Wurde  vermuthlich  schon  früh  als  Nebenform  von  rjdv-g  ,süss'  (Seite 
615)  aufgefasst,  wenn  auch  sonst  ein  ähnliches  Nebeneinanderliegen  ad- 
jectivischer  Formen  auf  v  und  v/no  gar  nicht  vorkömmt.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  es  nur  missverständlicher  Weise  an  die  Stelle  des  alten 
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n'jöviiio-g  (siehe  später)  gesetzt.  Es  kann  dabei  angeführt  werden,  dass 
von  Tzetzes  (in  Iliadem ,  ed.  GHermann ,  Seite  4)  niitgetheilt  wird ,  der 
Grammatiker  Iloueiöioviog  6  'AjcoXuoviäxrig  habe  dem  Hesiodos  den  Vor- 
wurf gemacht,  tog  /caQacp^eiQavri  rivag  rwv  '0(.iriQov  ke^ecov,  rbv  'Oüea 
lÄ^a  el/törii,  y.al  rbv  vrj6i\uov  r^dvLiov.  Gegen  den  Zusammenhang  mit 
i]dv-g  spricht  insbesondere  noch  Od.  13,  79,  w^o  tjövi-iog  (Aristarch:  vrjöv- 
f.iog)  i/tvog  mit  einander  verbunden  sind  und  dann  auch  noch  vriygerog 
i]öiOTog  sich  anschliessen. 
ty/^if  alt  rr//cr]  ,Schall,  Getöse^ 

11,2,209:  ot  ö  dyoQi]vde  avxig  eTteooevovio  .  .  .  ßr]xfj ,  (^g  ors  xv/.ia 
:toXv(pXoLaßaio  d^aXäaoiqg  alytaho  f.ieyaX(o  ßgif-UTai.  II.  12,  252:  to\  6^ 
IIa'  ertovTo  ßr^xfj  ^soneoii].  11.16,769:  ai  re  (vom  Winde  bewegte 
Bäume)  ngog  aXXriXag  eßaXov  zawr'jxeag  o^ovg  -Frixi]  ^eofcsoir].  —  Dazu 
^/w,  alt  fi]x^,  dorisch  axco  (Find.  Ol.  14,  21;  Aesch.  Prom.  133)  ,Schall, 
Wiederhall^;  Hom.  hymn,  19,  21:  -/.oQvcpiiV  ök  rcegiorsvet  ovgeog  rjxo^-  Hes. 
Schild  279  und  348:  negl  de  acpiaiv  ayvvro  7]xw.  —  rjx^^t^',  alt  Ftj- 
X^eiv,  dorisch  ax€€iv  (Pind.  Bruchst.  75,  19)  ,erschallen^ ;  IL  7,  267:  7C£ql- 
,->]xrjoev  ö '  aga  xf^^'^ög.  Hes.  th.  42 :  rjxel  Ö€  ■/.ägi]  vupösvtog  'O'kvfXjCov 
(vom  Gesang  der  Muse).  Hdt.  4,200:  xar«  de  ra  0Qvoo6f.i€va  rjyjeoxe  6 
XccXy.ug  Tijg  doyciöog. 

Lat.  vdgire  ,laut  tönen',  gewöhnlich  ,schreien' ;  Enn.  ann.  520 :  elämor  ad 
caeliim  volvendus  per  aethera  vägit ;  Ter.  Hec.  517:  audwisse  vöcem  puert 
visust  vägienüs;  —  vdgör-  ,Geschrei';  Lucr.  2,  576:  miscetur  fünere  vägor, 
qvem  pueri  tollunt  visentis  hhninis  dräs. 

Da  fi^xf:  ^^  den  elf  homerischen  Stellen,  die  es  enthalten,  jedes  Mal 
versbeginnend  steht,  wird  sein  anlautendes  /  metrisch  nicht  erwiesen; 
wohl  aber  tritt  es  sogleich  deutlich  heraus  in  dem  abgeleiteten  Frixr^ftvt- 
,mit  Getöse  versehen,  schallend'  (IL  1,  157:  d-ä'kaoaä  re  ßr]Xf].Feoou.  Od. 
4,  72:  d(.öf.iaTct  TvfxriFevra).  Ein  weiterer  Beweis  aber  liegt  doch  wohl  in 
dem  inschriftlichen  arkadischen  Eigennamen  Fayog  (Hoffm.  Gr.  Diall.  1, 
17  und  192),  da  er  auf  dem  selben  Grunde  ruhen  wird.  —  Als  nächst- 
zugehörige Form  wird  wohl  lüxuv  ,laut  schreien'  ,laut  tönen,  rauschen', 
gelten  dürfen,  das  offenbar  reduplicirte  (Fi-Fäx-ecv)  Form  ist  und  sein  an- 
lautendes /  bei  Homer  nicht  verkennen  lässt  (IL  18,  219:  ots  fißaxe  occl- 
nty^.  Od.  9,  392:  icekey.vv  fxeyav  i'jßh  OKSfcagvov  .  .  .  fj.eyccXa  FiFäxovxa. 
IL  4,  506  =  17,  317:  ]AqyiiOi  6\  [xiya  FiFayov). 
y^ji  ,wo',  dorisch  äxt  (Etym.  M.  417,  3). 

Bei  Homer  an  neun  Stellen.  IL  1,  607:  oi  f.iev  xaxxelovxeg  sßav  Fol- 
■/.ovöe  Fe/.aOTog,  rjxi-  Fe/MOru)  öw/iia  ...  H(paiOTog  noiFrjOe.  IL  8,  14: 
Foiipo)  eg  Tüoxaoov  vFtQÖFevxa ,  xfjke  i.iüX\  yx^  ßa&iod-ov  VTtb  y^ü^ovög 
euxc  ßioei/QOv. 

Ist  auch  in  der  Form  rj/t  überliefert,  die  auf  der  Anschauung  zu  be- 
ruhen scheint,  als  ob  der  locativisch  gebrauchten  weiblichen  Dativform  y 
(IL  6,  41;  12,  33;  389j   ein  loseres  Suffix  yi  angefügt  sei,  das  man  wohl 
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auch  in  ovxl  ,nicbt'  (II,  15,  7 IG;  IG,  762  und  Od.  16,279,  an  welchen  drei 
Stellen  aber  Nauck  ov  xl  liest;  Aesch.  Prom.  932;  952;  Aj^am.  273;  Schulzfl. 
476;  918;  Bruchst.  310),  ^irjxi  ,nicht'  (Eubul.  bei  Hekk.  anecd.  108,  14), 
und  vttixi  jWahrlich'  (Soph.  Kon.  Oed.  684)  zu  finden  glaubte.  Vielleicht 
Hessen  sich  bezüglich  des  Suffixes  auch  altind.  kärhi  ,wann'  (RV.  G,  35, 
2  und  3;  10,  89,  14)  und  tarhi  ,damal8'  (RV.  10,  129,  2)  vergleichen.  Mög- 
licher Weise  ist  die  Locativbedeutung  allein  durch  das  auslautende  /  aus- 
gedrückt, wie  in  df.i(pl  ,auf  beiden  Seiten',  .ringsum,  um'  (Seite  243)  und 
ähnlichen  Bildungen,  so  dass  man  bezüglich  des  suffixalen  x  etwa  auch 
Bildungen  wie  7cavxayov  ,überall'  (Soph.  Aias  1252),  7cavTax6d-ev  ,von  allen 
Orten  her'  (Ar.  Lys.  1007),  viavxayooe  ,überall  hin'  (Plat.  Staat  7,  539,  E) 
würde  vergleichen  können.  —  Die  Zugehörigkeit  zum  Relativstamm  ö- 
,welch'  (Seite  494)  liegt  auf  der  Hand.  In  beachtenswerther  Weise  wurde 
im  Gegensatz  zum  Beispiel  gegen  ofpqa  ,während,  so  lange  als',  ,bi8' 
(Seite  532)  der  anlautende  starke  Hauch  trotz  der  inneren  Aspirata  bewahrt 

"H<pmoro-g,  Name  des  Götter-Schmiedes  und  -Künstlers. 

II.  15,  310:  alylöa  .  .  .  i]v  äqa  xakxsug  "Hcpaiaxog  JiFl  dcJxc  cpoQ^/nevat. 
II.  1,571:  "Hcpaioxog  xlvxovsx^rjg  rJQx'  ayogeveiv.  II.  18,  383:  Xägig  ki- 
TcaQOXQridefxvog  xaXrj,  xrjv  iotivu  n:€QiKlvxdg  dficptyvi^feig. 

Nach  LvSchroeder's  (Griech.  Götter  und  Heroen  1,  81)  sehr  ansprechen- 
der Vermuthung,  die  von  ihm  namentlich  auch  inhaltlich  durch  den  Hin- 
weis auf  die  vielfach  hervortretende  brünstige  Natur  des  Hephaistos  näher 
begründet  wird,  würde  ein  altindisches  *jähhajishfha-  genau  entsprechen, 
die  Superlativform  zu  einem  vermuthlichen  *jäbhajü-  ,nach  Begattung 
verlangend',  das  in  der  selben  Weise  aus  jähha-s  ,Begattung'  (Bhag.  P.; 
zu  jabh  :  jdbhati  ,er  begattet')  hervorgehen  konnte,  wie  zum  Beispiel  alt- 
ind. vdyajü-  ,nach  Beute  verlangend'  (RV.  5,  10,  5)  aus  vd'ga-s  ,Beute' 
(RV.  1,  27,  9:  1,  64,  13)  hervorging. 

^^-eiv  ,durchseihen',  nur  belegt  im  Aoristparticip  rjaag  (Galen,  lex.  Hipp. : 
i]oag-  rj^-ioag,  letzteres  von  rjd^Lteiv ,  das  auch  nicht  weiter  belegt  ist); 
gebräuchlicher  in  der  abgeleiteten  Form  rjd-ieLv  oder  auch  medial  ^- 

Epilykos  (bei  Athen.  1,  28,  E):  Xlog  y.al  OäoLog  rS^iq^evog.  Hdt.  2,  86: 
alXov  xrjv  y.oiXlr]v  Ttäaav,  e/xad-rjQavxeg  de  avxrjv  xat  öi-rjd-rjOavxeg  oirnj 
(poiviyiTjUo  avxig  öi-tj^eovai  ^v/iiiijf.iaOL  xsTQi/ii/uevoioi.  Plat.  Krat.  402,  D  : 
xo  yaq  diaxxajjii€vov  Kai  x6  rjO'OVfxevov  rn^yr^g  d7TeiY.aaf.ia  eoxiv.  Nik.  al. 
324:  -KaL  xe  av  Ttvexirjv  oS^ovTqg  TtoXvcoTtäi  wlTtip  cpvgoifxov  rj&ijoaio.  — 
Dazu  r]^/ii6-g  ,Durchschlag,  Sieb';  Pherekrat.  (bei  Athen,  11,  480, B): 
rvvl  6  a7tovittov  xrjv  yivkr/M  öog  kfiuielv  eyyei  x  STtid'elg  xov  ijx^fiöv. 
Arist.  Thierk.  4,  91 :  evd-evxeg  elg  xo  oxö^ia  xov  xegafiiov  xov  -/.aXovf^evov 
rjS-fj.6v. 

Im  Grunde  wohl  das  selbe  mit  orjd^-eiv  ,durchsieben'  (Diosk.  2,  208: 
arjo^elaa.  Diosk.  2,  118:  orjoxeov.  Etym.  M.  710,  39:  orj-3-io'  ex  xov  oüi, 
o  örjXoi  xb  oeitt)^  evsoov  Ttagäycoyov  grjfxa  orjS'O},   xo   aoamvlCo)) ,    neben 


Griechische  Etymologie.  619 

dem  es  liegt,  wie  zum  Beispiel  v-g  ,Scliwein'  (Od.  13,  410  und  21,  363: 
ctout.  Dazu  i-cpoQß6-g  ,Sauhirt'  Od.  14,  3;  48;  401)  neben  gleiclibedeuten- 
dem  Oi-g  (II.  9,  548;  13,  471;  17,  21):  der  anlautende  starke  Hauch  von 
i]d^eiv  wird  unter  Einfluss  des  inneren  .'/  aufgegeben  sein.  Nach  einem 
besonderen  Grunde  des  Xebeneinanderliegens  der  Form  mit  anlautendem 
Zischlaut  und  ohne  denselben  würde  aber  doch  noch  zu  suchen  sein.  Als 
griechisch-italische  Grundlage  setzt  Fick  (2,  256)  eine  Form  sjä  an,  so 
dass  also  arjO^eiv  aus  *ojti^etv  und  das  ihm  zunächst  zu  Grunde  liegende 
aöeiv  jSieben'  (Hdt.  1,200:  oiooi.  Diosk.  1,  83:  oeorjinevrjv.  Diosk.  2, 
118:  orjd^eig)  aus  *ojäeiv  hervorgegangen  sein  würde.  An  das  letztere 
schliessen  sich  noch  litt,  s'ijöti  ,sieben,  sichten'  und  sietas  ,Sieb'  und  alt- 
slav.  sito  jSieb^  Bezüglich  ihres  ^  stellen  sich  rd^eiv  und  orjd^eiv  zu 
Formen  wie  7th]^eiv  ,sich  füllen'  (II,  8,  214;  21,  218;  daneben  vclrj-xo  ,es 
wurde  gefüllt'  II.  17,  499 1,  /.vr^d-eiv  ,schaben'  (Arist.  Thierk.  9,  14;  daneben 
xvj]  ,er  schabte'  II.  11,  639),  vrj&eiv  ,spinnen'  (Plat.  polit.  289,0;  daneben 
vi]  ,er  spinnt'  Hes.  Werke  777),  weiterhin  auch  eod-eiv  ,essen'  (Seite  399) 
und  andere. 
r^d^o-qf  alt  .-i]d-og-  (aus  *oFrjd-og-),  dorisch  auch  ri^^og-  (Pind.  Ol.  10,21; 
13,13;  Pyth.  4,258;  Nem.  8,  25),  ('Gewohntes':)  ,gewohnter  Aufenthalt' 
Wohnsitz';  ,Gewohnheit,  Sitte';  ,Charakter,  Sinnesart'. 

II.  6,  511  =  15,  268:  Qi(.i(pa  Fe  (nämlich  %7t7cov)  yovFa  cpegei  /iisra  ßr- 
■9-ea  y.ai  vofxov  ^uthjjv.  Od.  14,411:  xag  f.uv  (nämlich  ovag)  aqa  feg- 
^av  yMTcc  Frid-ea  yioiiurj&rjvac.  Hes.  Werke  525:  ev  r'  aTtvQio  FoLy-U)  xai 
Frj&eot  XevyaXeoiGLv.  —  Hes.  Werke  137:  ovd^  dd^aväxovg  ^sgaTteveiv 
ij&eXov  .  . .  rj  ^€/nig  dvd-QiÖ7coi,oi  y.ar'  rj^ea.  Hes.  theog.  66:  tcocvtwv  re 
vöixovg  -/ML  rid-ea  yedvu  dd-aväxiov  ■/.lelovoiv.  Hdt.  2,35:  roloi  aXXoiOL 
ctvi^QomoiaL  iaTTiOavTo  rj^sä  re  y.al  v6f.iovg,  —  Hes.  Werke  67:  ev  öe 
\^€f.i€v  y.vveöv  xe  yoov  xai  e/tUXoTtov  iqO-og  ^Egf-ieiav  -rjvioye.  Pind.  Ol.  10, 
21 :  ro  yccQ  e(.icpveg  .  .  .  ovx'  egißgof-ioL  Xeovxeg  öiaXXa^aivxo  rjd-og.  Aesch. 
Pers.  648:  cpiXog  ox&og'  (pLXa  ydg  ytexev&ev  ij^r].  —  rj^eio-g,  alt  Ft]- 
^eio-g  (aus  *oFT]&eo-io-g)  ,dem  gewohnten  Aufenthalt  angehörig,  traut'; 
II.  6,  518;  10,  37;  22,  229  und  239  in  der  Anrede:  Fr^Ö-eu.  11.23,94: 
xiTtxe  fj.01,  r^d-etq  y.ecpaXr^,  devg'  eiXrXovd-ag]  Od.  14,  147:  dXXä  /^tv  rjS'eiov 
ycaXeio  xai  voorpiv  Iowa. 

Des  Zusammenhangs  mit  ed^eiv,  alt  Fed-eiv  ,sich  gewöhnen'  und  ed^og- 
jGewohnheit'  (Seite  390)  wurde  schon  oben  gedacht.  Dabei  bleibt  aber 
die  Dehnung  des  inneren  Vocales  noch  beachtenswerth ,  mit  der  sich  die 
von  firjy.og-  ,Länge'  (Od.  9,  324;  zu  /na/.gö-g  ,lang'  II.  1,  486;  7,  140),  rjdog-, 
alt  Fr^öog  ,Genuss,  Freude'  (II.  1,  576  =  18,  404;  zu  tjöeod^ai  ,sich  erfreuen' 
Seite  614),  oxijitog-  , Brust'  (II.  2,  218;  4,  24)  und  ähnlichen  Bildungen  ver- 
gleicht. —  Die  Bildung  von  i]d-€io-g  stimmt  mit  der  von  egxeio-g  zum 
Vorhof  (tgxog-  II.  24,  306)  gehörig'  (Od.  22,  335)  überein. 
^S- ;  >i<7i>-«t  (aus  *ijo-a^ai)  ,sitzen',  auch  dorisch  r^o^ai  (Pind.  Ol.  1 ,  83; 
Nem.  10,  62;  Bruchst.  81,  4;  Theokr.  1,  18  und  47;  2,  98;  6,  8). 


620  Griechische  Etymologie. 

11.  1,  134:  rj  ed-eXeig  .  .  .  t/n'  avzwg  t\oi}aL  devöf.tei'ov]  II.  19,  345:  o  ye 
7CQ07ccQoii)-e  veFüJv  .  .  rioxttt  6dvQ6f.ievog.  II.  1,330:  tov  ö'  tigov  naud 
je  xXioiij  y.ai  vrjßl  /neXalvrj  iji.ievov.  II.  10,  100:  dvaf.itv€eg  d'  uvdgeg 
axtöüv  rjazai  (in  den  Ausgaben  ungut  tiaTai).  II.  "2,  255:  iioui  (aus  */|a- 
-üdL)  oveiöittov.     II.  15,  740:  fexag  rn-ud^a  7caTQidog  aXr^g. 

Altind.  äs  ,sitzen';  RV.  7,  55,  6:  jäs  ä'stai  jus  ca  cärati  . .  .  ymias  ,wel- 
clier  Mensch  sitzt  und  welcher  geht';  RV.  10,  17,  4:  jdtra  asatai  suJcftas 
,wo  die  Frommen  sitzen'. 

Altostpers.  äh  ,sitzen':  agte  ,er  sitzt',  aovhanti  ,sie  sitzen'. 

Der  anlautende  starke  Hauch  entwickelte  sich  ohne  Zweifel  in  den 
Formen  mit  innerem  ^/,  wie  rji^ai  (aus  einem  alten  *rjOfxai),  r]fie&a  (aus 
*t'ia-f.ied^a)^  tßtevo-g  (aus  *rio-f.i£vo-g)  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  in 
ri(.i£lg  ,wir'  (aus  einem  alten  *dafielg.  Siehe  Seite  624)  und  wurde  dann 
von  diesen  auf  alle  übrigen  übertragen.  —  Die  Zugehörigkeit  des  altind. 
äsä-m  ,Gesäss'  (Chänd.)  drängt  zu  der  Vermuthung,  dass  wohl  auch  lat. 
änus  (aus  *äs-no-s?  Cic.  fam.  9,  22:  änum  appelläs  alienö  nomine,  cur? 
si  turpe  est,  ne  alieno  qvidem-  st  non  est,  suö  potius?)  hieher  gehöre. 
i^av-^o-q  ,ruhig',  dorisch  oav^o-g  (Theokr.  2,  11;  100;  6,  12;  14,  10.  aavxiä 
Find.  Pyth.  1,  70 ;  4,  296). 

Hes.  Werke  119:  oi  d'  ki^ehjfxol  iqovxoi  sQya  vi^iovro.    Aesch.  Schutzfl. 
t6    /.itj    (.läxaiov   d'   eye    0€Oü)cpQOViOf.i£voJv   iVto   txqogivtkjjv   b/xfiarog  rtaq 
■^avxov.     Aesch.  Ch.  452:  6l^  wtcov  öh  owTergaive  (.ivd-ov  iqovxcp  g)Q£V(Jüv 
ßcoei.     Soph.  Ai.  325:   ijov^og  &a/.el  Tteacuv.  —  Dazu  rjGvxtog  ,ruhig'; 
11.21,598:  ^ovxtov  d'  dga  fj.tv  Ttrolsfiov  exTve/XTve  veead-ai. 

Dunklen  Ursprungs.  Ob  das  innere  g  etwa  aus  t  hervorging,  wie  in 
Gv  ,du'  (II.  1,  76;  83)  neben  altind.  tü-hhjam  ,dir'  (RV.  1,  68,  6;  80,  7)?  Dem 
Suffix  nach  darf  man  wohl  ßoGrgvxo-g  ,HaarIocke'  (Aesch.  Ch.  168;  178), 
^leilr/o-g  ,sanft,  freundlich'  (II.  17,  671;  19,  300;  24,  739),  aggixo-g  ,Korb' 
(Seite  266),  -Av/ußaxo-g  ,kopfüber  sich  bewegend'  (II.  5,  586)  und  ähnliche 
Bildungen  vergleichen" 
riöaov-  (aus  *rjyijov-;  Nom.  iJGoojv)  ,schwächer,  geringer';  ionisch  eGoov- 
(Hdt.  1,  170;  5,  86;  8,  113;  9,  62j. 

11.16,722:  aL^\  oGov  rJGGcov  eif.ii,  tÖgov  G€0  (pigtegog  s'irjv.  11.23, 
858:  r]OGLüv  ydg  örj  '/.elvog.  11.23,322:  og  de  xe  xegdea  ßeiSfj  elavvtov 
r[GGovag  YnTzovg.  Od.  15,  365:  rf]  6f.iov  frgecp6/.ir]v,  oXiyov  de  tI  fi' )]ggov 
erifxa.  Hdt.  8,  113:  oiroi  de  nkrjd^og  f.iev  ov-a  elaGGoveg  rjoav  rwv  Ileg- 
oecovj  gui-trj  de  eoGoveg.  —  Dazu:  rjGGa  (aus  *rjxja),  attisch  ijTra  ,Nie- 
derlage';  Thuk.  7,  72:  ovy,  ijü-elov  iGßaLveiv  dtd  xb  Y.aTa7ie7ilrix&ca  xe 
xji  r'iGGji.  Xen.  Kyr.  3,  3,  45:  {.iwgog  de  -/.al  eX  xig  xQ'^K^ctxojv  eTtid-vfidiv 
^xxav  TtgoGiexai.  —  ijxLGxa  ,am  wenigsten,  gar  nicht';  Aesch.  Ch.  116: 
et-  Tovxo  y.d(pgev(jDGag  ovx  ijyuoxä  f.ie.  Soph.  Phil.  483 :  i]v.iGxa  fiellu)  xovg 
^vvövxag  dlyvvelv.  Hdt.  4,  170:  xe-d-gtTtuoßdxai  de  ovk  nj^ioxa  cXXd  fj-d- 
XiGta  ^ißviov  elGt. 

Lat.  secius  (oft  setius  geschrieben)  ,geringer,  weniger,  anders';   Plaut. 
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eist.  692:  sed  mimet  moror,  qvom  hoc  ago  secius.  Plaut,  capt.  417: 
vam  qvnsi  sen-os  csscs,  nihilö  secius,  ere,  mihi  ohseqviösus  semper  fuisü. 
Plaut.  Men.  1047:  haec  nihilö  mihi  esse  videntiir  secius,  qvam  somnia. 

Gehört  wohl  unmittelbar  zu  ?;xa,  wahrscheinUch  alt  ßrjxa  ,sanft,  schwach' 
(Seite  606),  wenn  auch  für  i)oaov-  ein  altes  anlautendes  /  nicht  mit  Sicher- 
heit scheint  nachgewiesen  werden  zu  können  und  die  Behandlung  des 
Anlautes  bezüg-lich  des  Hauches  sich  in  beiden  Wörtern  als  eine  verschie- 
denartige erweist.  Das  letztere  kömmt  aber  auch  sonst  vor,  wie  zum  Bei- 
spiel in  iöi€ir  jschwitzen'  (Ar.  Friede  85 ;  Frösche  237.  —  Od.  20,  204: 
Fiöiov)  neben  Iöqcüt-  ,Sch weiss'  (Soph.  Aias  10;  Trach.  767.  —  U.  5,  796 
und  11,811:  Fiöoiög),  die  beide  auf  einem  alten  svid  ,schwitzen'  (RV.  4, 
2,  6;  5,  42,  10)  beruhen.  —  Neben  einem  alten  Fijoaov-  würde  lat.  secius 
auch  auf  eine  alte  mit  sc  anlautende  Form  (sveJc-)  zurückführen,  ganz  wie 
zum  Beispiel  lat.  sex  und  gr.  f  ^,  alt  /f'5  ,sechs'  (Seite  348)  ein  zu  Grunde 
liegendes  *svex  erschliessen  lassen. 
ijr,  Ausrufwörtchen  mit  dem  die  Aufmerksamkeit  erregt  wird  ,he,  siehe  da'. 

Eur.  ras.  Her.  867:  rjv  löov  xo}  örj  riväooei  XQära  ßaXßiöcov  ano.  Ar. 
Ritter  26:  rv,  ov^  rjöv;  Ar.  Frösche  1390:  t]v  iöov.  Ar.  Friede  327:  r;V 
töov,  y.al  drj  TteTtavfxai.    Ar.  Plut.  75 :  r[v,  f^ed-U/itsr. 

Lat.  m  ,siehe  da,  da  ist';  bei  Fragen  ,nun'?  Trag.  Brachst.  (Ribbeck 
S.  249):  en  imperö  Ärg/s.  —  Plaut.  Trin.  589:  6  pater,  m  unqvam  aspi- 
ciam  te? 

Et}"mologisch  schwer  bestimmbar.    Ob  der  Lateiner  die  Form  dem  Grie- 
chischen direct  entnahm? 
ijv  ,wenn'.    Ionische  Form  für  eäv  (Seite  329). 
^iVeaeq-  ,weitausgedehnt'. 

Nik.  al.  592:  avjöv  r'  rjveyJsooi  xqißoLg  -rtavarcuorov  sdojöijg  v.(x\  uöoLog 
^riQaive.  Arat.  444:  uotqoV  "YÖQrjV  /.iiv  •/.aXiovoi.  xo  öe  tcoovzi  eoixog 
tjvey.kg  elXelxai.  Nik.  al.  517:  tot'  rivexeg  (,lange')  kv  cpXoyl  d-dlxpag. 
Kallim.  Bruchst.  138:  y.ai  xov  knl  Qaßdo)  (.ivd-ov  v(paiv6(.iEvov  i]ve/.eg  dsldio 
öetöey(.i€vog. 

Scheint  von  Späteren  in  ungeschickter  Weise  aus  mehreren  alten  Zu- 
sammensetzungen entnommen  zu  sein,  die  hier  aufgeführt  sein  mögen: 
xsvxQ-rjveyJg-  ,vom  Stachel  (vgl.  II.  23,  430:  slavvev  y.svxQ(ü)  erreicht, 
angestachelt';  11.5,752  =  8,396:  xj]  oa  dt' avxcaov  yevxQTjvexiag  exov 
'lUTtovg.  —  öoQv-r]veyeg  ,vom  Speer  (vgl.  IL  10,  370:  r/e  oe  ööqFl  xl- 
Xrjaoiiiai)  erreicht'  d.  i.  ,einen  Speerwurf  weit';  II.  10,  357:  dXX'  oxe  öij  q' 
aneaav  öoovrjve/.eg  ij  y.al  liXaaaov.  —  Tcod-Tqv sxig-  ,von  den  Füssen 
(vgl.  II.  21,  605:  yixrjoeo&ai  rcoaL)  erreicht'  d.i.  ,bis  auf  die  Füsse  rei- 
chend'; II.  10,  24  =  178:  eßeaoaxo  degina  Xiovxog  aid^iovog  jnsyd/Loio  no- 
drjvexeg.  II.  15,  646:  do/ciöog  .  .  .  rrjv  avxbg  cpoQeeoye  rtoör^reycea.  —  6i- 
-i]vey.ig-  ,weithin  reichend'  [ölu-  wie  in  dia-7covaiov  ,weithin  sich  er- 
streckend' 11.17,  748);  11.12,  134:  dqveg  ...  FgiCrjatv  ^uyälrjOt  öir^ve- 
yJeoo'  aoagvlat.  —  In  dem  aus  diesen  Zusammensetzungen  zu  entnehmen- 
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den  alten  ungeschlechtigen  *  ijvexog-  ,das  Erreichen' (?)  wird  das  //  durch 
metrischen  Einfluss  aus  t  hervorgegangen,  dieses  aher  ehenso  entwickelt 
sein,  wie  zum  Beispiel  das  anlautende  t  von  htyxtiv  ,tragen'  (Seite  405). 
So  schliesst  sichs  höchstwahrscheinlich  an  lat.  nac :  nancisn  ,erlangen,  er- 
reichen' (Ter.  Ilec.  825 :  unde  dnulum  istum  nactuh?  Plaut,  capt.  837: 
nescis  qvem  ad  portum  nactus  es),  goth.  ga-nah  ,es  genügt'  (Matth.  10, 
25;  Joh.  14,  8;  eig.  ,es  hat  hingereicht';  dazu  ga-ndha-  ,genug,  hinreichend, 
viel'  Luk.  7,  11  und  12;  Joh.  6,  7),  litt.  naÄ;-f , kommen'  und  pa-näk-t  ,ein- 
holen,  erlangen',  welche  letzteren  aber  wegen  ihres  inneren  Je  doch  vielleicht 
nicht  hierhergehören,  altind.  72ag  ,erreichen'  (RV.  2,  14,  8:  jäd  naras  kä- 
mdjiidhvai  . . .  nagathä  täd  indrai  ,was  ihr  Männer  wünscht,  das  erreicht 
ihr  bei  Indras';  RV.  9,67,30:  paragüs  nandga  tdni  ,das  Beil  erreichte 
den'),  altostpers.  na(;  ,erlangen*. 
rivojt-  {rjvoxp),  alt  ßrjvo7c-,  Beiwort  des  Kupfers  (xa/.x('jg),  des  Himmels, 
des  Waizens,  von  ungewisser  Bedeutung  (etwa  ,glänzend' ?). 

Dreimal  bei  Homer.  l\.  16,  408:  iAze  .  .  .  t'^c;  Öie  ng  cpiog  .  .  .  i^d^vv 
Ix  Ttövxoio  -if-vQai^s  Xivci)  xat  ßrivo7Ct  y_^a.h/.M.  D.  18,  349  =  Od.  10,  360: 
avxaQ  Ijcsl  drj  tiaoev  t  öwq  eui  ß/jvo/ci  yaXxo).  Alte  Dichterstelle  (von 
Suidas  unter  €vöiog  aufgeführt):  ocfga  fxiv  ovv  evöiog  erjv  ert,  ^egiuero 
öe  Z'^wv,  Tocpga  ö'  er^v  väXoio  (paüvTsgog  ovgavdg  rjvoip.  Suidas  (unter 
i^voip,  das  er  lai-ingög  erklärt):  tjroTza  Ttvgov  eöovoi. 

Ein  altes  anlautendes  F  lässt  sich  bei  Homer  noch  erkennen.  —  Aehn- 
liche  Bildungen  auf  on  wurden  schon  unter  ellou-,  dunkles  Beiwort  von 
Fischen,  ,Fisch',  (Seite  486)  angeführt. 
t)voQhri  jMannhaftigkeit,  Tapferkeit'. 

II.  4,  303:  firjöe  Tig  In/tooivrj  re  xal  rjvogerj(fi  TienoiS^wg  olFog  .  .  . 
/Lie/iiäToj  .  .  .  /.iäxso-9-ai.  II.  8.226=  11,  9:  rjvoghj  niavvoL  xai  -/.ägTsl 
Xeiguiv. 

Gehört  zu  aveg-  ,Mann'  (Seite  195),  weist  aber  dieselbe  Vocalfärbung 
auf,  die  dieses  Wort  in  Zusammensetzungen  wie  cp^'io-rjvog-  {cf&Za-rjVcog) 
,Männer  verderbend'  (II.  2,  833  =  11,  331 ;  9,  604),  ßgrj^-fjvog-  ,Männer  zer- 
schmetternd' (IL  7,  288),  äyart-rjvog-  (?  —  Seite  105)  und  anderen  hat.  Der 
Bildung  nach  vergleicht  sich  am  Nächsten  vrjTtierj  ,Kindheit'  (IL  9,  491), 
,kindisches  Wesen,  Thorheit'  (IL  15,  363;  20,  411),  daneben  mag  aber  auch 
noch  auf  aleä  ,Wärme'  (Seite  296)  und  andere  schon  neben  ihm  genannte 
Formen  hingewiesen  sein. 
rivi-q,  dunkles  Beiwort  von  Kühen. 

Bei  Homer  fünfmal.  IL  6,  94  =  275:  xat  foi  inoayio&ai  ovo  y.ai  öixa 
ßoig  evi  vrjfcii  rjvTg  rj}(.eOTag  hgevoe/uev.  IL  6,  309:  ßovg  .  .  .  ijvig  rjueara^ 
legevaspiev.  IL  10,  292  =  Od.  3,  382:  ao\  (5'  av  tyio  ßge^io  ßovv  t'jviv  evgv- 
/.terotTTov,  (jö/iu'jTrjv.    Ap.  Rh.  4,  174:  oaor]  de  givog  ßoag  ijvioq. 

Griechische  Adjective  auf  t  sind  nicht  häufig.  An  homerischen  mögen 
noch  genannt  sein:  rgöcpi-g  ,dick,  gross'  (IL  11,  307),  evvig  ,beraubt,  verlustig' 
(IL  22,  44 ;  Od.  9,  524).  Möglicher  Weise  ist  auch  das  v  von  tivi-g  suffixaL 
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i}viov  (nur  in  der  Mclirzalil  gebraucht)  ,Zügel',  dorisch  avlo-v  (Find.  Pyth. 
4,  18;  Isthni.  1,  15);  nachhonierisch  i]rtä  (Aosch.  Pcrs.  193:  rjviaioi.  Soph. 
Aias  847:  rjvlav),  dorisch  avlä  (Find.  Fyth.  5,  32;  Isthm.  2,  22). 

11.  5,  226:  aXX  aye  vvv  (.laariya  xat  rivia  aiyaXöFsvra  öi^ai.  IL  5,  583: 
Ix  d  aga  x^iQ*^^^  rjrla  Xev/C  IkicpavTi  yaiiai  neoov.  II.  8,  121:  'HvioTtfjßa 
'iTi/tiov  f;vi'  eyovra  (aus  dieser  Verbindung  bildete  sich  t^vL-oyo-g  ,Zügel- 
halter,  Wagenlenker'  II.  5,  580;  8,  119)  ßölev  orfjd^og. 

Zunächst  als  abgeleitetes  Wort  gebildet,  wie  ioiio-v  ,Segel'  (II.  4,  433 ; 
481;  zu  ioTÖ-g  ,Mast'  II.  1,434),  7Ci]vlo-v  ,Einschlagsfaden'  (II.  23,  762;  zu 
Ttr^vri  ,EinschIagsfaden'  Eur.  Hek.  471;  Ion  197),  ßoixio-v  ,Haus,  Wohn- 
sitz' (II.  2,  75ü;  6,  15;  zu  fol/.o-g  II.  1,  606)  und  andere  Formen  auf  io-. 
So  ging  es  etwa  zunächst  von  einem  *  fjvo-g  ,Zügel'  (?)  =  altind.  jama-s 
, Zügelung',  Gramm.)  aus.  Zu  Grunde  aber  liegt  wohl  altind.  jam  ,zügeln, 
lenken'  mit  den  präsentischen  Formen  jdmati  (oder  jamatai)  oder  jächati 
{und  jdchatai)  ,er  zügelt';  RV.  1,  84,  6:  nd-Ms  tuäd  rathttaras  hart  j ad 
indra  jdchasai  ,kein  besserer  Wagenlenker  als  du,  wenn  du  die  beiden 
falben  Eosse  zügelst,  o  Indras';  RV.  5,  33,  3:  ragmim  daiva  jdmasai  ,den 
Zügel,  0  Gott,  lenkst  du';  jdma-s  ,Zügel'  (RV.  5,  61,  2:  nasdus  jumas  ,in  der 
Nase  ist  der  Zügel') ;.;VmMr-  (aus  *jam-tdr-)  ,Lenker'  (RV.  10,  22,  5:  dgvä.  . .  . 
jdjaus  daivds  nd  märüas  jata  nd-Ms  vidajias  ,die  beiden  Rosse,  als  deren 
Lenker  kein  Gott  noch  Mensch  zu  finden  ist').  Das  innere  v  würde  dar- 
nach auf  altem  m  beruhen,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  ävlr]  ,Flage,  Be- 
schwerde' (Seite  198)  neben  dmwä  ,Plage,  Drangsal'. 
ijviy.a  ,wann',  dorisch  üvr/.a  (Find.  Ol.  7,  35;  9,  31;  Pyth.  1,  48). 

Od.  22,  198:  oidk  ae  y'  rjQiyeveia  .  .  .  Irjoei  .  .  .  jjvia^  dyivelg  aiyag 
/nvriOTTgiOOi.  Aesch.  Bruchst.  304,  7:  veag  ö'  OTtaigag  rjvlx^  av  ^avd^fi 
OTÖyig.    Soph.  Phil.  269:  »yv/z'  ex  tj^c;  Tcovtiag  Xgvorjg  v.axioyov  detgo. 

Gehört  zum  bezüglichen  Fronominalstamm  o-  ,we]ch'  (Seite  492).  Die 
Suffixgestalt  wiederholt  sich  noch  in  TiqvUa  ,dann'  (Soph.  Oed.  Kol.  440), 
Tcr^rUa  ,wann'  CAr.  Vögel  1498;  1514)  und  o/trjvlxa  'wann'  (Soph.  Phil.  464; 
Oed.  Kol.  434;  Ar.  Vögel  1499)  und  alzixa  ,sogleich'  (II.  1,  118;  199;  539), 
während  Bildungen  wie  ngov.a  ,sogleich'  (Hdt.  1,  111;  6,  134)  und  %vexa 
,wegen'  (Seite  495)  wohl  nicht  unmittelbar  verglichen  werden  dürfen. 
'^vvöxqo-v  ,der  vierte  Magen  der  wiederkäuenden  Thiere'. 

Ar.  Ritter  356 :  lyih  de  y '  fjvvOTgov  ßoog  y.ai  xoiliav  velav  xaraßgoy^i- 
oag.  Ar.  Ritter  1179:  eötoxev  .  .  .  k(px)-6v  ix  Ciü/uov  xgeag  xa\  ynXixog  ijvv- 
orgov  TS  xai  yaorgog  xö^ov.  Arist.  Thierk.  2,  75 :  (,die  Wiederkäuer)  zir- 
Tagag  tyei  zoig  Toiovrovg  Ttögovg  .  .  .  o  f.iev  OTo/uayog  .  .  .  6  xaXovfj.evog 
xtxüvq^aXog  .  .  .  o  tyivog  .  .  .  ^etc   dh  toltov  xo  xakovfxevov  r]vvoTgöv  Ion. 

Wird  zu  avveiv  ,voIlenden,  zu  Ende  bringen'  (Seite  199)  gestellt,  da  im 
r-vvoxgov  die  Verdauung  der  Speisen  ,vollendet'  werde.  Aber  dvUiv  scheint 
vom  ,Verdauen'  nie  gebraucht  worden  zu  sein.  Dazu  bleibt  bei  dem  an- 
genommenen Zusammenhang  die  Quantitätsverschiedenheit  der  anlauten- 
den  Vocale  sehr  auffällig.    Der  Bildung  nach  ,vergleicht  sich  ^vazgo-v 
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jSchabewerkzeug ,   Ilauwerkzeug'  (Diod.  Sik.  17,  53,  2;   zu  Büeiv  ,Bchaben, 
abreiben^  II.  14,  179;  Od.  22,  456). 
ri^ftQ    (in   den   Casusfornien :    i'jf^iar-,   wie  y](.iari  II.  2,  37;  351;  rjfiaTa  11,8, 
539;  12,  133)  ,Tag',  dorisch   a^uo   (Find.  Pyth.  4,  25G;  11,  63;   Isthm.  3, 
85;  a^iara  Pyth.  4,  196). 

II.  1,  592:    7cäv  ö'  i]ftu()  (f.e(jö/iiriv.    II.  8,  66:    ocpoa    (.lev    T^fcug    r^v    xai 
dße^ero  leqov  T^fiag.     II.  18,  340:  Y.Xavaovxa  vvv.xag  re  xai  rj/j^ara. 

Ungewisser  Herkunft.  Vielleicht  löst  sich  ein  suffixales  /.lao  ab,  wie  es 
deutlich  enthalten  ist  in  ze/.fiaQ  ,Ziel,  Ende'  (Pind.  Pyth.  2,  49;  Nem.  11, 
44;  Bruchst.  165),  ,Kennzeichen'  (Aesch.  Prom.  454;  Agam.  272;  315),  Iv- 
f.iaQ  ,Verunreinigung,  Schaden'  (Maxim.  AaraQx.  238),  /.w/.iaQ  ,Beschimpfung, 
(Hesych:  /.ii'i.iaQ'  cdoxog,  (poßog,  xpöyog),  (.iö)(.iaQ  ,Tadel'  (Lykophr.  1134). 
Dann  bleibt  y]-  als  Verbalgrundform  über,  und  man  hat  in  ansprechender 
Weise  vermuthet  (HMoller  bei  Kuhn  24,  474),  dass  das  aus  ah  (älterem 
*agh)  hervorgeg-ang-en  sei,  wie  ganz  ähnlich  r]ixL  ,icli  sage'  (Seite  596)  aus 
einem  alten  *ahmi,  und  dass  altind.  dhan-  ,Tag'  (RV.  1,  117,  12;  1,  186,  4; 
daneben  dhar-  RV.  6,  9,  1;  7,  66,  11)  unmittelbar  dazu  gehöre.  Bugge  (Beitr. 
38)  vergleicht  armen,  aur  ,Tag'  mit  dem  Genetiv  avu7'. 
i]{it-j  Pronominalstamm  des  Plurals  der  ersten  Person:  rjfxelg  ,wir'  (II.  2, 
126;  238),  mit  den  Casusformen  7)i.iiag  ,uns'  (IL  8,  529;  10,  211;  11,  695; 
dafür  yj^ag  II.  8,  211 ;  13,  114),  rn-ilv  ,uns'  (IL  1,  67;  147),  ri/iieLwv  ,unser' 
(IL  5,  258;  20,  120;  dafür  rjfioZv  IL  3,  101 ;  11,  318;  15,  494).  Dialektische 
Formen:  «V</< sg  ,wir'  (IL  21,  432;  Od.  9,  303;  321 ;  Pind.  Pyth.  4,  144),  afi^ie 
,uns'  (IL  1,  59;  7,  292  =  378),  «>/"  ,uns'  (IL  1,  384;  2,  137;  4,  197;  Pind. 
Isthm.  1,  52;  7,  10). 

IL  2,  320:  rjiiieig  S'  koradreg  d-avf.ia(^o/j.€v  olov  itvx^r].  IL  3,  104:  ^ißi 
d' rjf.i€ig  (ob  noch  zu  lesen  jj^ffi^* ?)  oXoofxsv  alXov.  —  Dazu:  -q fxer sQo-g 
jUnser';  IL  1,  30:  Ttgiv  f.iiv  y.al  yfjgag  eTteiaiv  rjfX€T€Q(i)  evl  ßolmi).  —  rifxe- 
6a7i6-g  ,zu  uns  gehörig,  einheimisch';  Ar.  Friede  220 :  o  yovv  x^Qa^xr^q 
'rjj,iedarc6g  xiov  ^rj/näxiov. 

Altind.  asmä-  in  den  Casusformen:  Acc.  asmä'n  ,uns'  (RV.  1,  9,  6;  1, 
17,  7;  1,  31,  18),  Dat.  asmähhjam  (RV.  1,  7,  6;  1,  17,  8;  1,  24, 14)  oder  asmdi 
,uns'  (RV.  1,  34,  4;  1,  46,  6;  1,  71,  2),  AbL  asmdd  ,von  uns'  (RV.  1,  24,  9 
und  15;  1,  33,  3),  Instr.  asmä'hUs  ,mit  uns'  (RV.  1,  113,  11;  3,  62,  7),  Loc. 
asmä'su  ,in  uns'  (RV.  1,  48,  12;  1,  64,  15;  1,  123, 13),  Gen.  asmaJcam  ,unser' 
(RV.  1,25,  15;  1,  27,  4). 

Altostpers.  Acc.  ahma  ,uns'.  Dat.  ahmaibjdcä  oder  ahmäi  ,uns'.  Gen.  ah- 
mäJcem  ,unser'. 

Der  Anlaut  ist  ebenso  behandelt,  wie  in  linsQo-g  ,Sehnsucht,  Verlangen' 
(IL  3,  139;  11,  89;  aus  *LO^i€Qo-g,  zu  altind.  ish  ,suchen,  verlangen,  wün- 
schen' :  ichdnti  tvn  ,sie  verlangen  nach  dir'  RV.  3,  30,  1 ;  ishfä-  ,erwünscht, 
geliebt'  RV.  4,  55,  6;  ishmd-s  ,Liebe,  Liebesgott',  bei  Gramm.),  während 
aixf.teg  aus  älterem  *ao^eg  hervorging,  wie  zum  Beispiel  afifxoqo-g  ,untheil- 
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haft'  (IL  18,  489  ^  Od.  5,  275)  aus  *ä-o/itoQo-g  und  e^i^ievai  ,seiii'  (II.  1, 
117;  2S7j  aus  *£auevai. 
7n.itv  ,einerseits,  so  wohl'  wurde  bereits  unter  r]ös  ,und'  (Seite  615)  besprochen. 
il^isQQ-q  ,gezähmt,  veredelt',  ,milde,  sanft',  dorisch   o/nego-g  (Find.  Ol.  13,  2; 
Pyth.  1,71;3,  6). 

Od.  15,  162:  aißsTog  dgy^v  z^va  q>€Qiüv  ovvxsaoi  tisXidqov,  tj/negov  i^ 
ttvlrjg.  Hdt.  5,82:  ^vkov  ^fUQrjg  kXair^g.  —  Find.  Pyth,  3 ,  6 :  TcxTova 
viüövvLav  auegov  yucaQxitov  L4axkaTci6v.  Find.  Nem.  7 ,  83 :  ßaoiXija  de 
^ecöv  ngi/tei  .  .  .  yaQvijuev  a/iuga  OTti.  Aesch,  Ag.  721:  sS^Qexjjev  de.  Xe- 
ovra  . .  .  ev  ßiozov  rtgoreXeloig  af-iegov.  Aesch.  Ag.  1632:  ■/.QaTtjd'elg  (5' 
rif-iegiüregog  (pavei. 

Dunkeln  Ursprungs.  Als  Suffix  scheint  sich  ego  abzulösen,  wie  in  eXsv 
&6Qo-g  jfrei'  (Seite  484).  Möghcher  Weise  ist  aber  auch  das  ^  noch  suffixal, 
dann  würde  auf  das  unter  ^inegrj  ,Tag'  (siehe  sogleich)  Angeführte  zu 
venv eisen  sein.  Ob  etAva  an  Zusammenhang  mit  altind.  sd'man-,  n.  ,gute 
beschwichtigende  Worte,  Milde,  freundliches  Entgegenkommen'  (Mbh.)  ge- 
dacht werden  dürfte? 
iaiiQn  ,Tag',  dorisch  ä/^iega  (Find.  Ol.  l,  6;  2,  32;  Fyth.  1,  22;  Nem.  10,  55). 

Bei  Homer  nur  6  mal :  die  meisten  Casusformen  sind  im  Hexameter  nicht 
möglich.  II,  8,  541  —  13,  828:  w?  vvv  t]/^eQri  tjöe  ■/.axov  (pegei  Lägyetoiaiv. 
Od.  11,  294=  14,  293:  dXX'   öre  drj  (xrjveg  xe  -/.ai  r/negai  e^exeXevvxo. 

Nächster  Zusammenhang  mit  r](J.aQ  ,Tag'  (Seite  624)  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln. Bezüglich  eines  suffixalen  -f-iegä  würde  sich  vergleichen  lassen 
'iuego-g  ,Sehnsucht,  Verlangen'  (aus  *iafiego-g,  siehe  Seite  624)  und  weiter- 
hin wohl  auch  yji.iago-  ,Ziegenbock'  [Ar.  Ritter  661),  ferner  altind.  srma- 
rd-s,  Name  eines  Thieres  (Mbh.),  ghasmarä-  ,gef rassig'  (Mbh.),  admard- 
jgefrässig'  (Gramm.). 
iiliog  ,sobald  als';  dorisch  a/nog  (Theokr.  4,  61;  13,  25). 

IL  1,  475:  rjfj.og  d'  i]ßeXiog  -/.axeöv  xai  enl  xvecpag  i^X&ev,  drj  xöxe  -/.ol- 
fxriaavTO.  IL  1,  477  =  24,  788:  ri(.iog  d'  i]giyeveia  gxivr]  ßgodod(xy.xvXog 
'Hßwg,  Vers  789  folgt:  xfi(.iog  ag'  df.i(pl  Ttvgrjv  xXvxov  "Exxogog  eygexo 
XaFög.  IL  7,  433:  i\^og  <5'  oi;r'  ctg  tho  rjßojg,  eri  d'  d/ii(piXvKr]  vv^,  xrjfxog 
dg'  duqjl  xvgrjv  y.gixog  eygexo  XaFog  AyaiFuiv.  Od.  4,  400:  rifxog  <5'  rjFe- 
Xiog  (xeoov  oigavov  ajitrptßeßrjy.rj,  xijfxog  dg'  l^  aXog  elai  yegtov  aXiog. 

An  sechs  homerischen  Stellen  (IL  7,  434;  11,  90;  23,  228;  24,  789;  Od. 
4,401;  12,441)  entspricht  vorausgehendem  ri/.wg  zu  Anfang  des  Nach- 
satzes ein  Tri  flog  ,alsdann',  das  mit  ihm  ganz  ähnlicher  Bildung  ist,  also 
auch  hier  zur  Belehrung  dienen  kann,  nur  auf  anderm  Grunde  ruht.  Es 
ging  selbst  vom  Demonstrativstamm  x6-  (siehe  später)  aus,  während  rj/nog 
aus  dem  Relativstamm  ö-  ,welch'  (Seite  492)  hervorging,  wobei  allerdings 
beachtenswerth  ist,  dass  es  —  wenn  auch  nicht  im  Dorischen  —  seinen 
anlautenden  starken  Hauch  einbüsste.  Es  mag  in  dieser  Beziehung  aber 
auf  das  verwiesen  sein,  was  unter  ^ooov-  ,schwächer,  geringer'  (Seite 
620)  bemerkt  worden  ist.    Was  weiter  noch  die  Bildung  der  beiden  in  Frage 
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stehenden  Wörter  anbetrifft,  so  ist  schon  früher  die  Vernmthung  ausge- 
sprochen worden,  dass  Tr)//og  dem  altind.  Ablativ  tä-smat  ,von  diesem'  (RV. 
1,  164,  32;  2,  28,  10)  entspreche  und  rjiog  dem  altind.  Ablativ  jä-smut  ,von 
welchem'  (RV.  1,  18,  7;  2,  9,  3),  und  damit  möglicher  Weise  das  Richtige 
getroffen.  Das  ij  würde  dann  ebenso  wie  in  rn-ielg  ,wir'  (Seite  624)  sich 
entwickelt  haben.  Beachtenswerth  bleibt  dabei  allerdings  die  verschiedene 
Quantität  der  Vocale  der  Schlusssilben:  an  Stelle  des  -og  würde  man, 
ganz  wie  es  sich  zum  Beispiel  auch  bei  iioq  ,so  lange  als'  (Seite  599) 
zeigte,  ein  altindisches  -at  (nicht  -ö^)  erwartet  haben,  wie  wir  es  bei- 
spielsweise in  den  Ablativen  asmdt  ,von  uns'  (RV.  1,  24,  9  und  15)  und 
jushmät  ,von  euch'  (RV.  7,  60,  10  und  7,  95,  5)  wirklich  finden. 
ilHOQiö-  (ij/iiogig)  ,leer,  beraubt'. 

Aesch.  Brachst.  165:  i]^0Qiq  (aus  Hesych:  rif.wQig'  xevrj ,  tareQrj^dvr]. 
^iaxv^og  Niößt]). 

Wie  rj/Liegid-  ,veredelter  Weinstock'  (Od.  5,  69)  sich  als  besondere  Fe- 
mininform zu  TifxeQo-g  ,gezähmt,  veredelt'  (Seite  625)  entwickelte,  so  führt 
rjf.toQiö-  auf  ein  rjinogo-g  ,zurück',  das  Hesych  mit  der  Erklärung  a/^oigog^ 
also  jUntheilhaft'  aufführt.  Möglicher  Weise  stellt  sichs  zunächst  zu  a(.i- 
l-ioQo-g  ,untheilhaft'  (siehe  Seite  624). 
'^^11'  ,halb',  begegnet  nur  als  erstes  Glied  von  Zusammensetzungen;  dorisch 
auch  Tj/ui-  {riixi-Ö-eo-g  Find.  Pyth.  4,  12;  184;  211;  r^fxl-ovo-g  Find.  Ol.  5, 
7;  6,  22;  TJi-uav-g  Find.  Nem.  10,  87  und  88). 

Aus  der  homerischen  Sprache  sind  sechs  hierher  gehörige  Formen  an- 
zuführen, im  Grunde  lauter  bezügliche  Zusammensetzungen:  -^fii-zeXeg- 
,halbvollendet'  (IL  2,  701 :  öo/Aog  rjixixelrjg)]  —  rjjiii-öaßeg-  ,halbverbrannt' 
(IL  16,  294:  rjfuöaßijg  d'  aga  vr]vg  Xittst^  avTÖi^i)]  —  rj/xl-d-eo-g  ,halb- 
göttlich'  (IL  12,  23:  rjfiid^eojv  ysvog  dvögcöv)]  —  rjfxl-ovog  ,der  zur  Hälfte 
ein  Esel  ist,  Maulthier'  (IL  23,  266:  ßgicpog  rjfxLovov)]  —  ri(.ii-TäXav%o-v 
,halbes  Talent'  (IL  23,  751:  rjfAiTcclavTov  de  xQvaov)]  —  i) fii-Ttikeyiao-v 
,Halbaxt,  Axt  mit  nur  einer  Schneide'  (IL  23,  851:  xaö  d'  hiS^r]  dev.a  (xhv 
TceXev.eag,  6iY.a  (5'  rjf.ii7telex'/ia).  —  Dazu:  rjfxi.ov-g  ,halb,  zur  Hälfte';  IL 
9,  579  und  580:  evd-a  fxiv  rjvtoyov  rsi^isvog  .  .  .  t6  iacv  rjf^iav  Foivonidoio, 
i[(j.iov  de  ipikijv  agooiv  neöLoio  rafxeod-ai.  IL  21,  7:  rifxioeFeg  de  kg  tco- 
rafj.bv  FelXovTO. 

Lat.  semi-,  in  Zusammensetzungen  wie :  semi-animi-s  ,halb  beseelt,  halb- 
todt'  (Enn.  ann.  463),  semi-somno-s  ,halb  schlafend'  (Flaut.  Cure.  115). 

Ahd.  sämi-  in  sämi-qvec  ,halblebendig',  sämi-wiz  ,halbweiss'. 

Altind.  sämi-  ,unvollständig,  nur  zum  Theil,  nur  halb'  (TS.;  Qat.Br.), 
,vor  der  Zeit,  zu  früh'  (TS.;  Qat,  Br.);  öfters  in  Zusammensetzungen  mit 
Farticipien,  wie  sämi-Jcrta-  ,halb  gemacht,  halb  beendigt'  (BöhtL),  sämi-cita- 
,halb  geschichtet'  (BöhtL) ;  —  Dazu  a-sämi-  ,nicht  unvollständig,  ganz  voll- 
ständig' (RV,  1,  39,  9  und  10). 

In  rjfji-av-g  tritt  eine  Suffixform  entgegen,  die  im  Griechischen  sonst 
nicht  begegnet.     Sehr  ansprechend  vergleicht  Bopp  (2,  S.  62)  damit  den 
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Schlusstheil  der  altostpersiscben  thrishva-  ^Drittel'  und  cathrushva-  ,Viertel', 
die  die  Accusative  th)-is]iüm  und  cafhnishihn  bilden. 
illiixQaiQa  ,der  bcilbe  Kopf. 

Ar.  Tbesm.  227:  oi'xotr  v.aTayiXaarog  öfjr^  eo€i  Tt]v  rjfilxgaiQav  rrjv  eve- 
Qav  ipik^v  exiov;  Ameipsias  (bei  Atben.  9,  368,  E):  didorat  i^iäXioz'  leQOj- 
oiva.  y.vXij,  x6  nXevqov,  i'iiixoaiQ^  doiaxegä.  Krobyl.  (bei  Atben.  9,  884, 
D):  eioi]Xd-ev  i]f.iiy.QaiQa  ray.ega  öfÄfpaycog. 

Neben  fjii-  ,halb'  (siebe  Seite  626)  als  erstem  Tbeil  ist  der  Sclilusstbeil  des 
zusammengesetzten  Wortes  nicht  ganz  deutlich.  Verniuthen  lässt  sich  aber 
wohl,  dass  -y.gaiQa,  das  nicht  wohl  anders  als  zunächst  aus  *-y.QaQJa  her- 
vorgegangen sein  kann,  ein  -/oö^»-  ,Kopf  als  Nebenform  zu  x^iöt-  (II.  5, 
7;  743;  6,  472;  10,  335;  11,  41  und  sonst)  enthält,  wie  ja  auch  sonst  mehr- 
fach Grundformen  auf  -ao  und  -ar  neben  einander  liegen,  wie  zum  Bei- 
spiel riiao  und  riuar-  ,Tag'  (Seite  624).  Die  ganze  Zusammensetzung 
wird  zunächst  adjectivisch  gedacht  (,halbköpfigO  und  erst  dann  durch  Ver- 
mittlung eines  hinzuzudenkenden  Substantivs  (etwa  ,die  Seite^,  also  dann 
,die  halbköpfige  SeiteO  selbst  zum  Substantiv  geworden  sein. 
-ijfLiffc-d-o-v,  von  ungewisser  Bedeutung. 

Phoenix   (bei   Athen.  8,  359, E):   xoQOJvr]  x^^Q^   Ttgöodoxe  KQiS-eojv   xij 
Ttaiöl  TüTiöXXiovog  T]   Äsxog  Ttvgtov  tj  clqtov  t]  rjfiaid-ov  tj  o  tl  rig  XQrjtei. 
Hesych  erklärt:  rj/nai^ov'  rjfj.nußöXiov'  duoßoXov  naqc  KvCix.r]voig. 
Dunkler  Herkunft. 
ilfiteiv  ,sich  neigen,  sinken,  zusammenstürzen*. 

Bei  Homer  fünfmal.  II.  8,  308:  ixr]v.u)v  d'  wg  eregwoe  y.agrj  ßaXev  .  .  . 
log  etigwo'  jjf.ivO€  ytägrj  ntjXrjxi  ßagvvd-iv.  II.  19,405:  %7i7iog  Sdvd'og, 
a(pag  (3'  rjuvoe  yctgraxi.  IL  2,  148:  ßa^v  XriFiov  .  .  .  euL  t'  ^fivsi  da- 
Taxveooiv.  11.2,373  =  9,290:  tio  xe  xdx'  rifxvaeie  nöXig  ngidfxoio. 
Soph.  Bruchst.  780:  XQ^vit)  ö'  agyFiOav  rjfxvoev  oreyog. 

Weiterem  etymologischem  Zusammenhang  nach  nicht  verständlich.  Zu- 
nächst ist  wohl  an  ein  zu  Grunde  liegendes  Nomen  *rifxv-  zu  denken,  wie 
zum  Beispiel  dxXteiv  ,dunkel  werden'  (Od.  12,  406  =  14,  304)  aus  dxXv-g 
,Dunkel,  Verfinsterung'  (Seite  152)  hervorging.  Oder  sollte  möglicher 
Weise  ein  altes  verbales  *i.iv-  zu  Grunde  liegen  und  das  anlautende  rj  mit 
dem  altindischen  Verbalpräfix  a  ,herzu,  zu  .  .  hin'  (wie  in  a-mivant- 
jöffnend'  Qat.  Br.,  oder  a  hansä'sas  .  . .  apaptan  ,die  Schwäne  flogen  her- 
bei' RV.  7,  59,  7)  übereinstimmen? 
^Q  ,Frühling'  (Hom.  hymn.  Dem.  455 ;  Find.  Pyth.  4, 64 ;  Aesch.  Prom.  455 ;  Soph. 
Kön.  Oed.  1137  im  Genetiv  r]gog)  ging  aus  älterem  eag  (Seite  330)  hervor. 
r^Qa,  alt  wahrscheinlich  r»;()ö  , Erwünschtes,  Angenehmes,  Wohlwollen' oder 
ähnlich. 

Bei  Homer  6  mal  in  Verbindung  mit  cpegeiv.  II.  14,  132:  o?  to  Jtdgog 
neg  -i^v/xrö  J^r'ga  (pfgovreg  d(p€OTco'  ovdh  /ndxovTat.  11.1,572:  firjTgl 
(piXji  Inl  ßijga  cfigwv.  IL  1,578:  Ttazgl  g>iXq)  kul  ßrjga  cpigeiv  JlFL 
Od.  3,  164:  avTig  in    'AxgeFidr)  ^Ayaixi^vovi  ßrjga  (pigovteg.    Od.  16,  375: 
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Xaßoi  d'  ov-Kixi  nafxjcav  €(p'  r^fiiv  FfiQu  fpegovaiv.  Od.  18,  56:  jUij  rit; 
t7c '  "Iqih  ßfjga  (f€Qwv  i^£  x^^Qi^  ßf^Q^^Tl  ^^^7j-  Auch  von  spätem  Dichtern 
gebraucht. 

Eine  nicht  ganz  verständliche  Form.  Vielleicht  eine  ungeschlechtige 
Phiralform,  möglicher  Weise  auch  ein  singularer  Accusativ.  Es  lassen 
sich  Wendungen  vergleichen  wie  (figiov  xdgiv  "Ektoqi  dioj  11.5,211; 
Tov  di^  vvv  Xaßoioc  cpigeig  xägiv  II.  21,  458;  femer  atiurjorf^aiv  irc'  1%- 
■9-vai  xrjga    cpegovaa  11.24,82;   «nr'   dX?.^loioi  cpegov    tcoXvÖccaqvv  "Agria 

II.  3,  132;  og  v.ev  Oairjutov  dvögcüv  eg  yalav  'iy.r}Tai  drjFiozf^ra  (pigwv 
Od.  6,  203;  Y.ay.d  ngiä/Lio)  xai.  Tgiool  (fegovaai  II.  2,  304;  öFelfxa  cpigoyv 
JavaolOL  II.  5,  682;  weiter  noch  xägig  .  .  .  Irtupigoiaa  rifiäv  Pind.  Ol. 
1,31;  IrcKpiQovTa  oqyag  (,willfahrend')  Tiaoarpegvei  Thuk.  8,  83.  Der 
nicht  zu  bezweifelnde  Zusammenhang  mit  dem  Schlusstheil  von  krci-Fri- 
gavo-g  ,angenehm,  wohlthuend'  (Seite  359)  führt  zur  Annahme  eines  alten 
anlautenden  /,  das  die  homerische  Sprache  auch  noch  deutlich  erkennen 
lässt.  Als  zugehörige  altindische  Formen  wird  man  vdra-s  ,Erwünschtes^ 
(ßV.  1,  119,  3;  1,  140,  13;  6,  64,  5),  ,Wunsch'  (6,  21,  4;  8,  73,  4)  und  vara-s 
jKostbares,  Schatz'  (zu  var  ,wünschen',  ,erwählen':  Ms  daivä'näm  dvas 
adja  vrnitai  ,wer  wünscht  heute  der  Götter  Gunst'?  RV.  4,  25,  3;  agnim 
dütäm  vrnimahai  ,den  Agnis  wählen  wir  zum  Boten'  ßV.  1,  12,  1)  an- 
sehen dürfen. 

'iflQavo-q  ,Beschützer,  Herr'. 

Hermesianax  (bei  Athen.  13,  597,  D  und  E):  ovo'  vlog  Mi^vrjg  dyigaaxov 
ed-riy.e  Movaalog  xagixwv  rjgavog  l^vxwTtrjv  .  .  ,  .  "^Hoiodov,  Ttäorjg  ijgavov 
loxogitjg.     Ap.  ßh.  2,  515:  xal  /niv  itov  firiXwv  d-eaav  rjgavov.  — 

Dunkler  Herkunft.  Das  Suffix  wie  in  egavo-g  ,Mahlzeit  auf  gemein- 
schaftliche Kosten,  Gesellschaftsbeitrag',  ,Liebesdienst,  Gefälligkeit' (S.  434). 
il^ilia  und  vor  Vocalen  auch  rigifiag  ,ruhig,  sanft,  langsam'. 

Ar.  Friede  82:  TJovxog  ijavxogj  i^gi/xa,  ytcv^cov.  Plat.  Krat.  399,  E:  ei  de 
ßovXsi  sx€  1  gifxa.  Plat.  Theaet.  152,  B:  xai  6  ^ev  ^ge/na,  6  de  ocpödga'j 
Ap.  ßh.  3,  170:  ot  d^  vtiözovov  rgi^ag  j)  evl  x^QJ}-  —  ^^^  adjectivisches 
rjgefxig-  begegnet  nur  im  Comparativ;  Xen.  Kyr.  7,  5,  63:  xai  ot  ye  av- 
■d-gcüJToi  tooavxcog  rjgsfxsGxsgoi.  ylyvovxat  oxegianof^evoi  xavxrjg  x'^g  erci- 
■dufiiag. 

Goth.  rimis-  ,ßuhe';  nur  Thess.  2,  3,  12:  hidjam  ...  ei  mith  rimisa 
{jl.t€xd  riovxlag)  vaurkjandans  seinana  hlaih  matjaina. 

lit.  rtmti  ,im  Gemüthe  ruhig  werden,  ruhig  sein';  ramiis  ,ruhig'. 

Altind.  ram  ,ruhig  werden,  ruhen';  ßV.  2,  28,  2:  ajäm  cid  vä'tas  ra- 
matai  pdrigman  ,selbst  der  Wind  wird  ruhig  auf  seiner  Bahn';  ßV.  10, 

III,  9:  aitas  nd  ramantai  niüMäs,  diese  (nämlich  , Wasser')  werden  nicht 
ruhig,  wenn  sie  erregt  sind'. 

Altostpers.  ram  ,ruhen,  sich  freuen';  causal  rämajehe  ,du  bringst  zur 
Ruhe'. 

Der  Bildung  nach  sind  zunächst  zu  vergleichen  dxgiixag  (II.  2,  200;  5, 
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524)  und  arge/na  (il  15,  318)  ,ohne  Zittern,  ruhig',  bezüglich  der  Behand- 
lung des  auslautenden  Zischlautes  aber  auch  axQig  (II.  4,  522;  16,  324)  und 
axQi  (Od.  18,  370)  ,völligS  ,bis'  (Seite  152),  und  auch  ^texgig  (IL  24,  128) 
und  liiexQi  (H-  13,  143)  ,bis'.  —  Das  anlautende  »;  ist  möglicher  Weise  zu 
beurtheilen,  wie  es  vermuthungsweise  bei  ^ßai6-g  ,wenig,  gering'  (Seite 
614)  geschah.  Dann  würde  der  Vergleich  mit  dem  zusammengesetzten 
altind.  ä-ram  ,ablassen,  aufhören'  (Mbh.)  unmittelbar  nahe  liegen.  Kaum 
wird  man  annehmen  dürfen,  dass  sich  der  fragliche  Vocal  zunächst  wie 
in  tQLi^gö-g  ,roth'  (Seite  453)  entwickelte  und  erst  später  etwa  aus  me- 
trischem Grunde  gedehnt  wurde. 

"Hqi],  Name  von  Zeus'  Gattinn. 

II.  16,  432:  KqÖvov  näFig  ayyivXoi.n^riü,  "Hqi]v  öe  jigoaeFeiTce  ytaaiyv^]- 
Ttjv  ttXoxov  T€.  II.  4,  50  und  59:  tov  ö'  i^/^eißer'  eTtsira  ßoFüJTCig  itöx- 
via  "Hgr^  ....  xa/  (.is  Tigsoßuzazrjv  rexero  Kgövog  ayxvXoßrjTrjg.  II.  1,  55: 
Tfp  yag  Inl  <fgea\  d'ijxe  d-ea  Xevy.t6Xevog  Hgr]. 

Dunklen  Ursprungs.  LvSchroeders  Ansicht,  die  er  mir  mündlich  mit- 
theilte, dass  altind.  süria  ,  die  Bezeichnung  der  Sonne  als  weiblich  ge- 
dachter Gottheit,  die  zuerst  Gattinn  des  Somas,  dann  des  Gandharvas,  dann 
des  Agnis,  dann  des  Menschen  (RV.  10,  85,  40)  wurde  und  überhaupt  in 
naher  Beziehung  zur  Hochzeit  steht  (RV.  10,  85,  20  heisst  es:  sürjai  . .  . 
siaundm  pdtjai  vahatüm  Tcrnushva^  o  Süriä,  schaffe  dem  Gatten  erfreu- 
liche Hochzeit')  genau  entspreche,  hat,  so  ansprechend  sie  im  Allgemeinen 
erscheint,  grosse  Bedenken:  nächster  Zusammenhang  von  süriä'  mit  alt- 
ind. suria-s  =  rjeho-g  (aus  *orjß€ho-g)  ,Sonne'  (Seite  599)  ist  doch  nicht 
wohl  zu  bezweifeln  und  dass  etwa  siiria  aus  älterem  *sväria  und  dann 
also  "Hgr^  aus  älterem  *oßrigr]  entstanden  sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich, 
da  das  homerische  Epos,  wenn  es  auch  an  25  Stellen  in  dem  Versschluss 
nÖTvia  ''Hgr^  (II.  1,  551;  568;  4,  50;  8,  198;  218ff.)  ein  altes  *Frigr]  zu  ent- 
halten scheint,  solche  Form  an  mehr  als  doppelt  so  viel  Stellen  (II.  1,  55; 
195;  208;  572;  595;  611;  5,  755  u.  s.  w.)  entschieden  abweist. 

fiQüi-q  ,der  Tapfere,  Held';  ,Halbgott,  Heros'. 

II.  6,  61 :  Aya(xe(.ivo}v  .  .  .  rjvda  .  .  .  ojg  ßeiTitov  ergeipev  aöeXcpeöo  (pgi- 
vag  i]giog.  II.  1,  102:  roloi  (5'  cveorrj  rjgiog  'Argsfidrjg.  II.  1,4:  uoXXag 
ö'  icp^L^ovg  xpvxag  "AFiöi  ngotaipEv  rjgojtüv.  II.  2,  HO:  dt  cpiXoi  rgioeg 
JavttFoL  11.9,525:  ovtu)  Y.al  ruJv  ngöad-ev  enEvd-öfxeS-a  xliFe^  avdgöJv 
rjg(üO)v.  Hes.  Werke  159:  reragTov  .  .  .  Zeig  Kgovidrjg  noirjoe  ■  .  .  dvögwv 
rjgtoiov  -d-elov  y€vog,  ot  '/.akiovTat  rjf.ii&eoi.  Find.  Nem.  3,  21 :  xwvtov  vueg 
HgayJJog  .  . .  f'^gwg  -d^eog  ug  ed^r]y.e  vavriXLag  eoxaTag  fxägrvgag  y-lvräg. 
Nächstvergleichbare  Bildungen  sind  wohl  (.iriTgio-g  ,Mutterbruder'  (II.  2. 
662;  16,  717)  und  näxgto-g  ,Vatersbruder'  (Find.  Fyth.  6,  46:  Hdt.  2,  133; 
4,  76),  während  die  einsilbigen  (J^tJ-t:  ,Knecht'  (II.  19,  333;  Od.  4,  736;  — 
daneben  gleichbedeutendes  vTto-ö/av'j-g  Od.  4,  386)  und  ^w-g,  ein  kleineres 
Raubthier,  vielleicht  ,Viverre'  (II.  11,  474;  479;  13,  103)  weiter  abstehen. 
Vielleicht  gingen  alle  diese  Bildungen  urspriinglich  auf  wF  aus.  Zu  Grunde 


630  Griechische  Etymologie. 

zu  liegen  seheint  dem  rjgoj-g  das  altindische  sä'ra-s  jFestigkeit,  Härte, 
Stärke,  Kraft'  (Mbh.;  —  RV.  3,53,  19:  ahhi  vjajasva  khadirdsja  sä'ram 
,hälle  dich  in  die  Härte'  d.  i,  ,das  harte  Kernholz  des  Khadirabaumes'),  so 
dass  es  also  zunächst  wohl  ,den  mit  Festigkeit  oder  mit  Kraft  Versehenen' 
bezeichnete.  Dazu  gehört  wohl  auch  der  Name  'HganX^g  (Soph.  Trach, 
156;  460),  alt 'H^axleßrig  (Genetiv  'HQax/Jftog  H.  14,  266;  18,117),  der 
also  bedeuten  würde  ,den  Ruhm  (vgl.  H.  13,  364:  7ctoUixolo  .  .  .  y./Jfog) 
der  Kraft  habend,  von  rühmlicher  Kraft'. 
'^Qi  ,in  der  Frühe,  früh'. 

H.  9,  360:  bipeai  .  .  .  iqQt  fxäX^  '^EXXr^anovrov  Itt'  ix^vöFeva  7t'keFovoag 
v^ßag  kf-iäg.  Od.  19,  320:  rjFöoi^ev  öe  ixcV  tiql  loFiaaai.  Od.  20,  156: 
dlXa  f.i(xl '  rjQL  vsovrai. 

Armen,  ör,  Genetiv  avur,  ,Tag'. 

Altind.  usri  ,in  der  Frühe'  (Locativ  zu  ushdr  ,die  Frühe,  die  Morgen- 
röthe',  das  als  Vocativ  begegnet  RV.  1,  49,  5:  tvam  ushar  . .  .  Mnväs 
ahushata  ,dich,  o  Morgenröthe,  riefen  die  Kanvas);  RV.  5,  53,  14:  vrshtvi' 
gdm  jaus  ä'pas  usri  bhaishagdm  ,wenn  die  Wasser  Heil  und  Segen  in 
der  Frühe  regnen,  nämlich  Heilmittel'. 

Locativ  einer  Grundform  r<Q-  (aus  *rjßeQ-,  wie  zum  Beispiel  ^  jOder* 
aus  älterem  tjße,  Seite  597),  die  sich  zu  rjog-,  alt  rißog-  ,Morgenröthe'  (Seite 
600)  verhält,  wie  altind.  ushdr-  ,Morgenröthe,  Frühe'  (siehe  oben)  zum 
gleichbedeutenden  altind.  ushäs  (Seite  601).  Fick  1*,  158  verbindet  '^qi  mit 
altostpers.  ajare  ,Tag'  und  goth.  air  ,früh'  (Mk.  1,  35;  16,  2). 
ilQio-v,  alt  FrjQLo-v  ,Grabhügel';  auch  dorisch  tj^lo-v  (Theokr.  1,  125;  2, 
13;  16,  75). 

Bei  Homer  nur  11.  23,  126:  ev^'  ag'  ^Axillevg  q)Qäoaaxo  naxQOAli^ 
f,ieya  ßrjgiov  ijdk  Fol  avTcö.  Theokr.  2,  13:  'Exara,  rav  xat  oxvkayc^g  tqo- 
(XEOVTL  eQxof-iivav  vev.v{x)v  dva  xrigLa.  Apollonid.  (in  Anth.  7,  180):  rjvlxa 
oei  dayigyrd  v.axd  y^S-ovbg  i^Qta  revyov. 

Dunkeln  Ursprungs.  Das  alte  anlautende  F  ist  in  der  homerischen  Sprache 
nicht  zu  verkennen.    Das  Suffix  das  selbe  wie  in  rjvlo-v  ,Zügel'  (Seite  623). 
^Qvyyo-g  ,grüne  Mannstreu',  eine  distelartig  aussehende  Doldenpflanze. 

Arist.  Thierk.  9,  30:  tcJv  d'  aiyaiv  otav  ng  /^lag  Xaßj]  xb  dxQov  xov 
tJQvyyov  —  eaxi  d'  olov  -d-Qt^ — -,  al  äXlat  koxäaiv  (Plin.  8,  203:  dependet 
omnium  [nämlich  caprärum]  mentö  villus  qvem  äruncum  vocant).  —  Nik. 
ther,  849 :  ei  ö^  aye  v.a\  o/nvQvelov  asißgveg  r]  ov  ye  ftoirjg  Isvaddog 
rJQvyyov  xe  xäf,wig  dd-eQTqiöa  qt^av. —  Dazu:  rjQvyyto-v  ,grüne  Manns- 
treu'; Diosk.  3,  21 :  rjgvyyiov  .  .  .  xcüv  dKav^toddiv  foxiv.  fl 

Dunklen  Ursprungs,    Bildungen  wie  OTtrjlvyy-  ,Höhle'  (Ap.  Rh.  2,  570), 

lÜQvyy-  jKehle'  (Eur.  Kykl.  158),  ozogd-vyy-  ,Spitze,  Zacke'  (Soph.  Bruchst. 

86),  cpÜQvyy-  ,Schlund'   (Nom.   cpdgvy^  Eur.  Kykl.  2 1 5 ;    Ar.  Frösche  259) 

dürfen  etwa  zum  Vergleich  herangezogen  werden. 

i^;ißXßTij  ,Spindel';  ,der  oberste  Theil  des  Mastes,  die  Spille';  dorisch  dla- 
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xdrä   (Theokr.  28,  1 ;  xQ^'0-^^<^'^<^^o-g  ,mit  goldener  Spindel  Find.  Ol.  6, 
104;  Nem.  5,  36;  6,  41;  Bruchst.  29,  1 ;  139,  1). 

II.  6,  491  =  Od.  1,  357:  reß'  avrrjg  Fegya  xöi^iiLe,  loxöv  r'  ^kaxaTrjv  re. 
Od.  4,  131  und  135:  'E/.evjj  äXoxog  nöge  -/.ülXif-ia  öüiga'  xQ^f^'j'^  t'  i^la- 
xarjjy  rckagov  rs  .  .  .  avrccQ  Itz^  avT(p  i^XaxaTr]  Tercwaro  ftoSvscpeg  sIqoq 
sxovaa.  Eur.  Or.  1431:  a  de  Xivov  rfka'Kära  öaxTvXoig  eXioae,  vri(j.a  ^' 
'uro  Tciöfp.  Antipatr.  (in  Anth.  6,  174,  4):  '  ägoLvöa  de  (nämlich  TlaXXädi 
id'ijxe)  sgyäriv  evxXiuazov  vt^juarog  r]XaY.ärav.  Theophr.  2,  2,  1 :  cpverai  ök 
xal  xäXaiiiog  eäv  rig  diaTef.ivo)v  rag  ^XaKarag  (,spindelähnliche  Stücke') 
nXayiag  ii^j]  xai  xavaxQvipt]  •aÖtcqii)  y.al  yfj.  —  Athen.  11,  475,  A:  zov 
yaq  lOvov  x6  i-ilv  xarwraro)  Ttregva  naXelrai  .  .  .  stiI  öe  zov  ■d-ioQay.iov 
eig  vipog  avi]/.oioa  y.al  o^eia  yiyvofxevr]  eazlv  ?/  Xeyo/^isvrj  -^Xancäzt].  — 
Dazu:  ijXüa  az o-v  ,gesponnene  Wolle,  Wollfaden';  Od.  6,  53:  r/  i^ev  en 
saxcQr]  i]ozo  ovv  ctfXfpLTtöXoiOL  yvvai^iv,  rX(xy.aza  ozQcotfxöa  aXircoQcpvQa. 
Od.  17,  97:  /^ir]zt]Q  d'  avziov  iLe  . .  .  Xenz'  r\Xct'/.aza  azQioqxöoa. 

Bezüglich  der  Suffixformen  sind  zu  vergleichen  eXäzrj  ,Fichte'  (Seite 
468)  und  cTtäzt]  ,Betrug,  Täuschung'  (Seite  61),  und  andererseits  h- 
-rjXazo-v  ,Hin eingetriebenes.  Hineingestecktes'  (Soph.  Bruchst.  293  ,Bett- 
pf Osten';  Eur.  Schutzfl.  729  und  Phoen.  1179  ,Leitersprosse' ;  Eur.  Hipp. 
1235  ,Pflock  in  der  Achse';  zu  eXa-  :  iXavveiv  ,treiben'  Seite  467),  kaum  aber 
auch  TiQÖßazo-v  ,Schaf'  (II.  14,  124;  23,  550).  Da  das  x  als  Schlusslaut 
der  zu  Grunde  liegenden  Verbalform  wird  gelten  dürfen,  so  ist  für  das 
anlautende  ^  dieselbe  Entwicklung  wahrscheinlich,  wie  zum  Beispiel  in 
i^i&eo-g,  alt  r/ld-eßo-g  ,unverheiratheter  junger  Mann'  (Seite  603),  und  man 
darf  unbedingt  Bezzenberger  (4,  330)  zustimmen,  der  litt.  lanJctis  ,Haspel, 
Garnwinde'  und  lenTcetas  ,Haspelstock'  hierherzieht  und  das  verbale  lenhti 
jbiegen,  um  etwas  herum  biegen',  ,haspeln'. 
riXaxanlv-  (T^Xay.azrjv),  ein  grosser  Meerfisch. 

Menander  (bei  Athen.  7,  301,  D):  xujßiog,  T^XaKaztiveg,  xfvog  ovoulov. 

Gehört  wohl  zum  Vorausgehenden.    Das  Suffix  wie  in  öod-iriv-  ,kleines 
Blutgeschwür'  (Ar.  Wespen  1172),  yMXrjv-  ,Hüftknochenstück'  (Hippokr.  3, 
678),  oiüXrjv-  ,Röhre'  (Archil.  Bruchst.  5),  x//fp)jv- , Drohne'  (Hes.  Werke  304; 
Theog.  595),  nevO^riv-  ,Forscher,  Kundschafter'  (Luk.  Alex.  23  und  37). 
ilXa6y.iiv  ,umherirren,  umherschwärmen'. 

II.  2,  470:  fiviäiov  .  .  .  ai  ze  xaza  ozad-^bv  7toif.iv^tov  '^Xdoy.ovoiv.  II. 
13,  104:  lXcq)oiOL  .  .  .  at  ze  .  . .  avziog  riXcay.ovaac  aväX'Aideg.  —  Dazu 
riXua-KÖ^eLv  ,umherirren' ;  11.18,281:  aip  naXiv  do'  enl  vfjßag,  eneL 
x'  eQiavxevag  'irtTtovg  Tcavzolov  öo6f.iov  aorj  vno  rtzöXiv  r]Xaav.ätwv. 

Die  zweite  Form  gebildet  wie  cXvo/.äteLv  ,vermeiden'  ausweichen'  (II. 
5,  253;  6,443;  zu  aXtaxeiv  ,vermeiden'  Seite  312),  während  fiXäo/.eLv  sich 
unmittelbar  vergleicht  mit  fjßaoxeiv  ,mannbar  werden'  (Xen.  an.  4,  6,  1 ; 
7,  4,  7;  zu  rjßdeiv  ,mannbar  sein'  II.  12,  382).  Zu  Grunde  liegt  dXdeod-at 
jUmherirren'  (Seite  291),  so  dass  das  selbe  Vocalverhältniss  heraustritt,  wie  in 
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riyiea&ai  ,voraDgehen,  Anführer  sein'  (Seite  612)  neben  ayeiv  ,führen,  leiten 
bringen'. 
r^Xeö-q  ,thöricht'. 

Od.  2,243:  Msvtoq  dzagrrjQ^f  cpgivag  ^Xei,  nolov  eFemeg.  II.  15,  128: 
/iiaivo^eve,  rp^evag  ?JA«  (für  ?JA££?),  öi^fp&ogag.  Od.  14,  464:  evBäfievög 
TL  Finog  Fe^fOi'  foivog  yag  dvalyei  tjXeog,  clg  r'  i(peq-K£  7coXv(pqova.  7C€q 
fiäl  afeloai .  .  .  xai  xi  Finog  7CQoerjx€v  o  zeig  t  '  aFgrjzov  a/^uivov.  Kallim. 
Bruchst.  173:  o  ö'  i^leog  oir'  Irtl  ohrrjv  ßlexpag.  Bnichst.  174:  ryAfa  ^ufv 
ge^ag,  tx^gc  de  7ieio6(.iBve.  Antipatr.  (in  Anthol.  7,  639):  7täoa  i/älaooa 
d-äXaaoa'  iL  KvxXcidag  rj  orevov  "EXXr^g  xvfxa  xai  ^O^eiag  ^Acä  jucficpö- 
(xeda'^  —  Dazu;  riXoovvt]  (aus  *^}.€oovvri?)  ,Thorheit';  Nik.  al.  420;  /ujj 
.  .  .  xovgoi  .  .  .  T^Xoovvrj  ßgvxwoc  •Aaxav&rjeviag  ogäfxvovg.  —  ^Xaiveiv 
,thöricht  sein';  Kall.  Art.  251:  T(ii  ga  xal  r'Xaiviov  ula7iaiif.i£v  ifjTcellrjae 
ytvydafxig  vßgiorrjg.  —  iilejiiaro-g  ,thörieht,  eitel'  (siehe  weiterhin  unter 
avTOfiaro-g). 

Gehört  möglicher  Weise  auch  noch  zu  den  nächstvorausgehenden  Wör- 
tern.  Vergleichbare  Bildungen  traten  schon  in  Ireö-g  ,wahr,  wirklich'  (Seite 
371)  und  iv£6-g  ,stumm,  taubstumm'  (Seite  405)  entgegen. 
^XsxroQ-  {fjXäxTtog)  ,Sonne',  eigentlich  ,der  Strahlende'. 

11.6,513:  Uc'gig  .  .  .T€vx€Oi  7ia^cpaLvo)v  ujg  t' rjXexTiog,  ißsßr^xei.  II. 
19,  398:  ßfj  ^AxLXXeig,  Tsvxeai  7taiucpalv(x)v  wg  t'  rjXi'jiTtog  'Y7t€gliov.  Hom. 
hymn.  Ap.  369:  aXXd  oe  y'  avrov  Ttvoei  Fala  fiiXaiva  xat  fjXixrwg  ^7t€- 
gicov.  Empedokl.  187  (Stein):  dg-9-f.iia  (.uv  ydg  7tdvT'  avrüJv  lyevovxo  (li- 
geooiv,  i)X€/.Tiog  (für  ,Feuer')  re  x^ti'v  "^^  >t«t  ovgavog  r^öh  S'äXaaaa.  Eu- 
phorien Bruchst.  74  (Meineke) :  y.ai  ot  yelvaro  y.ovgov ,  o  ovy.  fjXixzoga 
elöev.  —  Dazu  die  weiblichgeschlechtige  Form  i^XexTgid-  (rjXexTgig)  ,die 
strahlende';  Orph.  hymn.  9,  6:    Mtjj'tj  .  .  .  cpegeAag7te,   T^Xexrglg,  ßagvS'v^e. 

Das  Suffix  TOQ  trat  schon  in  dXaorog-  ,Missethäter,  Verfolger,  Peiniger, 
Rächer'  (Seite  293)  und  auch  in  dXsmog-  ,Hahn'  (Seite  296)  entgegen.  Mit 
seiner  selteneren  Nebenform  rujg^  die  bei  Homer  nur  in  urjarwg-  ,Be- 
rather.  Veranlasser'  (11.5,272;  6,97  =  278;  8,  108)  begegnet,  wird  bei 
Bekker  (anecd.  1200)  eine  Casusform  rjXey(.TO)g-og  angeführt.  Als  zu  Grunde 
liegende  Verbalform  scheint  mit  Recht  altind.  arc  ,glänzen',  angenommen 
worden  zu  sein,  das  vereinzelt  im  Rigvedas  (3,  44,  2 :  harjänn  ushdsam 
arcajas  ,sie  liebend  liessest  du  die  Morgenröthe  glänzen',  o  Indras)  in  der 
Causalform  begegnet  und  an  das  sich  altind.  arJcd-s  ,Strahl',  ,Sonne'  (RV. 
2,  11,  15:  dvardhajas  diä'm  hrhddbhis  arJcä'is  ,du  schmücktest  den  Himmel 
mit  hellen  Strahlen';  RV.  8,  90,  14:  ni  anjä's  arJcdm  ahhitas  virigrai  ,an- 
dere  [Geschlechter  ,pragas^]  sind  in  die  Sonne  eingegangen')  und  altind. 
arcis-  ,Strahl'  (RV.  5,  79,  9 :  nd  id  tvä  .  .  .  täpdti  sü'ras  arcishä  ,nicht  möge 
dich  brennen  die  Sonne  mit  ihrem  Strahl')  unmittelbar  anschliessen.  Das 
innere  s  entwickelte  sich  neben  dem  X  wohl  wie  in  dXsyeivo-g  ,Schmerz 
verursachend'  (Seite  298 ;  zu  dXyog-  ,Schmerz')  oder  wie  die  Schlussvocale 
in  aXox-  (Seite  299)  und  alXayc  ,Furche'  (Hes.  Werke  439;  443;  Find.  Pyth. 
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4,  227)  neben  dem  gleichbedeutenden  wh/.  {fw/,x-  11.  13,  707;  Od.  18,  375). 
Bezüglich  der  Dehnung  des  anlautenden  Vocals,  rj  aus  a,  lässt  sich  rrjls- 
d-äovx-  jgrünend,  gedeihend,  (II.  6,  148;  17,  55)  neben  d^ali^ovz-  ,grünend' 
(Od.  23,  191)  vergleichen. 
'i^XsxTQo-v  (Hdt.  3,  115:  ro  i]?.€y.TQov)  ,mit  Silber  gemischtes  Gold'  (Paus.  5, 
12,  7:  ro  de  aXko  tlke-AXQov  ava{xt(.iiYf.iivog  laxlv  d()yvQ(o  xQvoög.  Plin. 
33,80:  omni  aurö  inest  argentum  variö  pondere  . .  .  uhicumqve  qvinta 
urgente  portio  est  eledrum  vocätur)]  später  ,Bernstein'. 

Bei  Homer  dreimal,  bei  Hesiod  einmal.  Od.  4,  73:  (pQÜteo  . . .  ^ahnov 
T€  axeQourjv  xal  öiuf.iaTa  fi^x'^favta  xQvooi)  t'  i^ksxTQOv  re  yiai  ccQyvQOv 
i'd'  eXecpavTog.  Od.  15,460:  ^Qi^eov  oQf.iov  t^o^v,  /.isra  ö'  t]Xe/.TQOLOL  Fi- 
ß€QTO.  Od.  18,  295:  6q(.iov  . . .  itoXvdaiöaXov  .  .  .  xQi^<^(ov,  iqXeATQoiai  Fe- 
FeQi-iivov  r'jßektov  Fwg.  Hes.  Schild.  142:  0(xy.oq  .  .  .  rjl£KTQ(i)  S-'  vfiola/n- 
Tieg  eev  XQ^'^^i^  "^^  (faeivv)  Xaiitjco/uevov.  Soph.  Ant.  1039:  i^iTtoXäxe  xano 
^ägöeiov  rjke-/.XQOv.  —  Hdt.  3,115:  ^Hgiöavdv  .  ..  Jtoxafxov  i/iöiöövxa  eg 
^dXaooav  xrjv  7CQdg  ßoQerjV  ave/iwv,  dn^  oxev  x6  tXb-axqov  cpoixäv  Xöyog 
kaxi.  Fiat.  Tim.  80,  C:  xd  x^av/naLÖ/neva  iqXe/.iQO)v  icegl  xfjg  sl^sojg  v.al 
xtüv  HQa/.XeLiov  Xl&iov. 

Schliesst  sich  unmittelbar  an  das  Vorausgehende.  Das  Suffix  wie  in 
li'/.xQo-v  ,Lager,  Bett'  (11.22,503;  Od.  1,  437),  i^il/.xQo-v  ,Zaubermittel' 
(Soph.  Trach.  585),  oqoxqo-v  ,Pflug'  (II.  10,  353)  und  zahlreichen  anderen 
Wörtern,  so  dass  als  erste  Bedeutung  sich  also  ,Glanzmittel'  oder  ähnliches 
ergeben  würde. 
i^Xinaro-q  ,erfolglos,  grundlos,  thöricht';  dorisch  ali^axo-g  (Theokr.  15,  4; 
Kall.  Dem.  91). 

Theokr.  15,  4:  o)  xdg  dXs/Lidxtü  xpvxdg,  Paul.  Silent.  (in  Anth.  6,  75): 
ovnoxe  ydo  7cXay/.x6g  yvgdg  e^dXxo  xegaiag  iög  krc"  riXe^iäxco  %£f?og  exjy- 
ßoXla.  Agath.  (in  Anth.  11,  350):  Qff.iiv  6'  ovx  oldev  df.ieiipat.  xfjg  Gijg  '^Xe- 
fidxov  naiyvia  fpavxaalrjg.  Opp.  Fischf.  4,  590:  eXdcpoJv  .  .  .  xal  d'  ioo- 
QfZaat  iqXif.iaxa  Ttxtuooovoi  ycevov  rpößov.  Kall.  Dem.  91:  TJad^ie  (.ivgLa 
Txdvxa  .  .  .  xd  6'  ig  ßv^bv  ola  d^aXdoöag  dXei-iäxajg  dxdgioxa  xaxeggeev 
eidaxa  ixdvxa. 

Eine  noch  nicht  verständliche  Bildung.  Unmittelbare  Zugehörigkeit  zu 
ijAfio'-?  jthöricht'  (Seite  632),  wie  sie  öfters  angenommen  worden  ist,  ist 
kaum  wahrscheinlich,  da  Kallimachos  T^Xeo-g  (Brachst.  173  und  174)  neben 
dXefudxiog  (siehe  oben)  gebraucht.  Ebenso  wenig  wird  man  mit  Benfey 
(2,  34)  den  Schlusstheil  -/uaxo-  zusammenstellen  dürfen  mit  den  von  avxo- 
-(.laxo-g  jSelbststrebend,  aus  eignem  Antrieb,  (II.  2,  408;  5,  749  =  8,  393; 
zu  fxi-f.iove  ,er  begehrt,  er  will'  II.  12,  304;  f.ie-^iaxov  ,ihr  strebt'  II.  8,  413; 
10,  433.  Bezüglich  des  aixo-  sind  zu  vergleichen  II.  15,  604:  eyeigev 
"Ey.xoga  Ugta/uiöinv,  fddXa  7teg  fueiuawxa  -/.al  avxöv  und  II.  13,  46  =  16, 
555 :  ^'iFctvxe  7tgwxu)  7tgoGe(pri,  /^t€/iacüxe  Y.aX  avxi.i)). 
fiXö-q  (im  Vocativ  i]Xe  II.  15,  128   und  in  den  Ableitungen  r'jXoovvrj  ,Thor- 
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heit'  Nik.  al.  420,  und  rjlalveiv  ,thöricht  sein*  Kall.  Artem.  251)  darf  wohl 
als  Nebenform .  zu  ijXe6-g  ,tliüricht'  (Seite  632)  gelten. 
iiXo-q,  alt  Fi^lo-q  ,Nagel';  ,nageläbnlicbe  Erhöbuni^';  lesbiscb  Fällo-g 
(Abrens-M.  1,  105;  Ilesycb:  yuKloi'  fßoi),  doriscb  alo-g  (oder  noch  Fä- 
ko-g?  Find.  Pytb.  4,  71).  —  Eine  wunderbar  verkürzte  Form  r;/.  führt 
Strabo  (8,  5,  3:  Ev(poQiojv  de  -/.al  rov  rjXov   '/Jyei  r;/)  aus  Euphorion  an. 

11.  1,  246:  7CotI  de  ourj/crgov  ßäke  yairj  xQvaeioig  ßrjkoiai  /ce/caQi.iii'Ov. 
IL  11,  633:  de/rag  TteQixakkeg,  .  .  .  xQ^oeLoig  FriXoiai  jcercaQfxevov.  II.  11, 
29:  ^Upog'  iv  de  Foi  ijIol  yquoetoi  7cäix(patvov.  Xen.  Jagd  9,  12:  XQ^  <^fi 
elvai  .  .  .  Tovg  rjXoug  evalXc^  aiörjQovg  re  xal  ^vUvovg  iyy.axa7C67cXeyiJ.e- 
vovg  kv  rq)  TcloKäLiii}.  Plat.  Phaed.  83,  D :  e/.äaxri  rjdovri  xai  kvTcrj  uoTieg 
i)Xov  exovoa  nQoarjXol  avzrjv  (d.  i.  ipuxrjv)  Tcgog  rb  aiujua  xac  TCQOOTce- 
govqc.  —  Tbeophr.  Pflanz.  4,  14,  3:  i]  ö'  eXaa  .  .  .  (pvet  Aal  ^Xov'  ol  öe  (iv- 
xr]ra  xaXouaiv,  eviot  öe  Xo7cdöa '  rovro  ö'   eatlv  olov  rjXoL  avTcHv. 

Das  alte  anlautende  F  zeigt  sich  bei  Homer  deutlich  nur  in  der  Zu- 
sammensetzung agyvQÖ-FrjXo-g  ,mit  Silbernägeln  versehen'  (II.  2,  45  =  3, 
334  und  sonst  vom  ^icpog,  IL  14,  405  und  23,  807  vom  rpäoyavov,  IL  18, 
389;Od.  8,  65  und  sonst  vom  ^gövog).  Der  Ursprung  des  Wortes  ist 
dunkel.  Die  öfter  wiederholte  Zusammenstellung  mit  lat.  vallum  (Caes.  b. 
c.  3,  63 :  erat  eo  locö  .  .  .  vallum  contra  hostem  in  alitudinem  pedum  de- 
cem;  in  übertragener  Bedeutung  Ov.  am.  1,  14,  15:  vallum  pectinis)  und 
vallus  (Tibull  1,  10,  9:  nön  arces,  nön  vallus  erat)  ,schützende  Pfahlreihe' 
(das  letztere  begegnet  auch  in  der  Bedeutung  ,Pfahl',  wie  Verg.  G.  1,  264 : 
exacuunt  alii  vallos),  die  wohl  zu  altind.  varand-m  ,das  Abwehren'  (Lex.) 
und  varand-s  ,Wall,  Damm'  (Lex.)  gehören,  lässt  die  Bedeutung  der  Wörter 
zu  sehr  ausser  Acht. 
'^Xo-v,  eine  Pflaumenart. 

Athen.  2,  50,  A:  ^eXevxog  6'  ev  rXcüooaig  ßQÜßiXä  cprjaiv  i^Xa  xo^xv- 
firjXa  /iiäÖQva  ra  avra  eivai'  xa  fxev  /jädgva  olov  ^aXödgva,  ta  6e  ßga- 
ßvXa  OTi  evxoiXia  xal  tfjv  ßagav  exßäXXovxa,  ■^Xa  de  olov  fxrjXa,  wg  ^rj- 
/iirJTQiog  6  'l^icov  Xeyei  ev  'ETVjnoXoylg. 

Dunkler  Herkunft. 
'i^Xio-q  jSonne'  (bei  Homer  nur  Od.  8,  271),  ging  aus  älterem  i]eXto-g  (siehe 
Seite  599)  hervor. 

Dazu:  aTc-rjXiojTTj-g  (Jxve^o-g)  ,Ostwind',  eigentlich  ,der  von  der 
Sonne  her  wehende  Wind';  Hdt.  7,  188:  E7tE7tea^  acpc  xeifiüv  te  fieyag 
xai  TtoXXbg  avefxog  cc7cr]XicüTrjg.  Hdt.  4,  22:  /Liera  öe  zijv  eQrjfxov  aTco- 
yXivovxl  ^läXXov  TCQog  a/c>]Xt,cüTr]v  ave/jov  vef-iovrat  Qvaaayezai,.  Eur. 
Kykl.  19:  aTcrjXuözrjg  avefxog  ef.i7Cvevoag  öogl  eBeßaXev  rifxäg  Ttjvö  eg 
Ahvaiav  jceigav.  —  Mit  der  selben,  wohl  ursprünglich  dialektischen,  Be- 
handlung des  Anlautes  bildeten  sich:  avr-iqXLo-g  , der  Sonne  zugekehrt', 
,der  Sonne  gleich';  Aesch.  Agam.  519:  öai/^wveg  r'  dvriqXLOL.  Soph.  Aias 
805:  OL  ö^  kouegovg  dyKtövag,  ol  ö^  dvrrjXlovg  ^rjzelve.  Eur.  Ion  1550: 
zig  .  .  .  dvTTjXiov  7cg6oo}7COv  ixcpaivei  S-ecov ; 
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i]Xiaic   ,der  höchste  Gerichtshof  der  Athener'. 

Ar.  Ritter  897 :  n-a  .  .  .  ev  t)Xiai(^  ßöeovreg  dklijlovg  otTtoxrelveiav  ol 
dtxaGTai.  Arist.  pol.  5,  1,6:  eig  öe  tijv  i]Xiaiav  iTtavayyiig  kaxiv  ivi  rav 
€v  Tf/>  itokirec^iari  ßadiZsiv  Tctg  ag^äg ,  orav  e/tnprjcpiCr]Tat  ccqxt}  Tig. 
Dem.  733,  13:  örjoavTiov  avvöv  ot  svöexa  xal  eioayövroiv  avTov  eig  T-fjV 
)Xiaiav  ....  xtuäxit)  i]   rXiaia  o   xi  xqtj   Jiai^elv  avxuv  i]  arcoxloai. 

Gehört  wohl  zum  Vorausgehenden,  worauf  auch  ein  Wortspiel  bei 
Aristophanes  (Wesp.  772:  t'v  i^ixf]  eilt],  xar'  oQd-ov  t'häoei  ,du  wirst 
Richter  in  der  Heliäa  sein'  Ttgog  "liov)  hindeutet.  Der  Bedeutungszu- 
sammenhang aber  bleibt  noch  aufzuklären. 

'i'lXiye-q  in  ovo-  iileyig-  ,unbarmherzig,  übelwollend'  (11.20,  154;  Od.  22, 
325)  und  noch  ein  paar  anderen  Zusammensetzungen  wurde  schon  unter 
cnc-Tqleyiiog  ,rücksichtslos'  (Seite  71)  besprochen.  Dazu  auch  av- 
-rjXeysiDg  ,rücksichtslos' ;  Q.  Sm.  5,  168:  avrjleysojg  xaleTtrivai.  7,24: 
avrjXeyecog  ccTtoXeo&ai.  9,  346  und  11 ,  252:  xxelvov  avrjleyswg.  13,79: 
avt]k€yeiüg  krtexvvxo  kg  TTgiäiiioio  TzdXrja. 

'^Xix-  (jyA/^  jgleichalterig' ,  dorisch  äli/.-  (Find.  Ol.  1,  61 ;  Pyth.  3,  17; 
4,187). 

Od.  18,  372:  ei  ö'  av  nai  ßSßeg  elev  eXavvifxev  .  .  .  »Ilixeg  ioo(p6QOi. 
Find.  Ol.  1,63:  aXUsGac  ov/nTtöxaig  vexxag  a^ißgoalav  xe  ddixev.  Find. 
Fyth.  10,  58:  el7io(.iaL  .  .  .  xbv  '^ImtoyXiav  .  .  .  d^arixov  €v  aki^i  d-r]Oe(.isv  ev 
•Aal  Tiakaix€Qoig.  Aesch.  Fers.  681 :  to  moxa  tcloxwv  i'jlLxeg  ^^  rjßr]g  sf^rjg 
IlfQOat  yeQaioL  Aesch.  Ch.  610:  -/.axald-ovaa  Ttaidog  öacpoivov  daXbv  rj- 
Xixa.  —  a(p-  tili/.-  ,dessen  Altersgenossen  (insbesondere  , Jugendgenossen') 
fem  sind,  alt';  Hom.  hymn.  Dem.  140:  tVa  acpioiv  eQy6.ttoi.iaL  ngöcpgcor, 
oia  yvvaixog  dq)rXixog  egya  xizw-xai.  FoUux  2,  17  führt  an:  (DegeKQcx- 
rr^g  öe  xrjv  yeQaixäxrjv  tog  a(pi]?uy(.EOxaxrjv,  log  v.al  Kgarivog  dg)^Xixa  yi- 
Qovxa.  Hdt.  3,  14:  avöga  anriXLxioxeqoy.  —  rc av- acp-ijXLY.-  ,ganz  der 
Altersgenossen  beraubt';  II.  22,  490:  rjfxaQ  ö'  ogcpavixdv  Ttavacp^Xixa  nalda 
TiO-r^oiv.  —  i^Xi/iLt]  ,Gleichaltrigkeit';  dann  ,männliches  Alter,  kräftiges 
Alter*,  überhaupt , Lebensalter' ;  II.  16,  808:  "Evcpogßog,  dg  rjXLxirjv  (d.  i.  ,die 
Altersgenossen')  h.ixaoxo  eyyü.  II.  22,  419:  Xloocufi'  (d.  i.  IlQLaf.iog) 
aviga  xovxov  (d.  i.  'AyLXXrjFa)  .  . .  rjv  jccDg  t'Xixirjv  (zu  vergleichen  II.  20, 
465:  6firj?uyur]v  IXeqoag.  II.  24,  487  nennt  sich  Friamos  gleichaltrig  mit 
dem  Vater  des  Achilleus:  Tiaxgbg  aoio  .  .  .  xrjXixov  log  neq  eyoJv)  aiöeo- 
oexai  rid'  lXer[ar^  yi]Qag.  —  Find.  Isthm.  6,  34:  evavde'  aTthcvevoag  a- 
XixLav  ngo/^täxaiv  cv'  o/xiXov.  Find.  Fyth.  1 ,  74:  aJxvTrögiov  arco  vacov 
ög  acpiv  Iv  Ttövxo)  ßaXsO-'  aXixiav  (d.  i.  ,die  junge  Mannschaft'),  Hdt.  3, 
36:  (xi]  Ttüvxa  ijXtxijß  xal  -^vfiti)  iTcixgajce.  —  Find.  Fyth.  4, 157:  dXX^  rjörj 
fie  yrjgaiov  /iiegog  cXixiag  ct^(pL7toXei.  Thuk.  1,  80:  xal  avxog  noXXwv  i"örj 
TCoXe/xiüv  £/j./ceig6g  elfii  .  .  .  xal  v/mov  xovg  iv  rij  avxij  rjXixia  ogw,  woxe 
....  —  ofxrjXix-  ,gleichalterig' ;  II.  9,  54:  xal  ßovXij  fiexa  7cdvxag  o^r}- 
Xixag  £7tXev  agiaxog. 
Altind.  sadfg-  (,das  gleiche  Aussehen  habend'  =)  ,gleich';  RV.  1,  94,  7: 
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jds  viqvdtas  suprdttJcas  sadfnn  (aus  *sadrn(^,  mit  eingefügtem  Nasal)  asi 
,der  du  von  allen  Seiten  gleich  schön  bist';  RV.  3,  35,  3:  divdi-divai  sa- 
df{:is  addhi  dhunus  ,Tag  für  Tag  iss  die  gleichen  Getraideköraer*.  —  Da- 
neben liegt  gleichbedeutendes  sadrga-  (Mbh,). 

Die  gegebene  Zusammenstellung,  die  zunächst  von  Bopp  (Vgl.  Gr.  §415 
und  schon  früher)  gewagt  ist,  hat  wohl  einiges  Bedenkliche,  bleibt  aber 
doch  noeh  immer  wahrscheinlich  wegen  der  Eigenartigkeit  der  ganzen 
Gruppe  von  Bildungen,  um  die  sichs  dabei  handelt.  Dem  altind.  sa-  in 
sonst  vergleichbaren  Bildungen  entspricht  in  der  Regel  griechisches  a- 
,eins,  dasselbe'  (siehe  Seite  1),  in  i^At/.-  aber  entwickelte  sich  der  gedehnte 
Vocal  im  engen  Anschluss  an  das  sogleich  aufzuführende  i^lUo-  ,wie 
gross'  und  mehrere  ihm  ganz  ähnliche  Bildungen,  und  ebenso  geschah  es 
in  dem  oben  schon  angeführten  o/urjXix-  (gegenüber  dem  altind.  samadrg-j 
das  nur  in  der  Bedeutung  ,auf  gleiche  Weise  sehend'  belegt  ist,  für  das 
aber  auch  die  Bedeutung  ,das  selbe  Aussehen  habend'  vermuthet  werden 
kann),  das  6fi6-g  ,der  selbe'  (Seite  551)  als  ersten  Theil  enthält.  Solcher 
Besonderheit  gegenüber  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  in  i]hx-  die 
ganz  regelmässige  Vertretung  des  alten  anlautenden  Zischlautes  durch  den 
griechischen  starken  Hauch  sich  geltend  machte.  Am  Auffälligsten  bleibt 
immer  das  griechische  -lix-  dem  altindischen  -drg-  gegenüber,  da  das 
letztere,  das  als  selbstständiges  Wort  ,das  Sehen'  (RV.  5,  52,  12:  drgi  ,beim 
Sehen,  beim  Anblick')  bedeutet,  daneben  aber  auch  ,das  Aussehen,  das 
Aeussere'  (in  dieser  Bedeutung  begegnen  auch  drgati-  RV.  6,  3,  3,  und  dr- 
gtka  RV.  10,  108,  3)  bedeutet  haben  wird,  von  darg-  ,sehen'  (RV.  1,  136, 
2:  ddargi  ,es  wurde  gesehen')  ausging,  das  im  Griechischen  sonst  durch 
öeg-K-soS-ac  ,sehen'  (II.  17,  675;  Perfect  ösöoqxs  ,er  schaut'  II.  22,  95,  = 
altind.  dadärga  ,er  sah'  RV.  1,  105,  18;  1,  164,  32)  vertreten  ist.  Der  ety- 
mologische Zusammenhang  von  öegx-  mit  jenem  hx-,  das  zunächst  aus 
einem  öXr/.  mit  der  im  Griechischen  ganz  ungewöhnlichen  Lautverbindung 
öl  entstanden  zu  denken  ist,  muss  sehr  früh  vergessen  worden  sein.  Ist 
die  gegebene  Combination  richtig,  so  lässt  sich  die  lautliche  Entwicklung 
von  kl/,  etwa  mit  der  von  Ivxo-g  (zunächst  aus  *Flvy.o-g)  ,Wolf'  (II.  11, 
72;  13,  103),  dem  gleichbedeutenden  altind.  vfka-s  (RV.  1,  105,  7  und  18) 
gegenüber,  vergleichen. 
ilXixo-q  ,wie  gross,  wie  alt';  dorisch  allyio-g  (Theokr.  4,55;  19,6  und 
8;  23,4). 

Soph.  Kön.  Oed.  15:  ogäg  jLiev  tj/iiäg  rjXiyioi  Ttgootj/Lis-d^a  ßiof.ioZoc  rolg 
oolg.  Ar.  Ach.  703:  rf/j  yag  eiy.og  avöqa  •/.vcpövj  -^lixov  QovxvöldrjVj  s^o- 
Xeo^ai ;  Ar.  Frösche  55 :  Ttöaog  xlg;  fxixQog,  rjXixog  MoXiov.  Plat.  Charm. 
154,  B:  avrixa,  erpr] ,  eioet  xat  rjXixog  xat  olog  yeyove.  Dem.  1,9:  Wi- 
liTtTCOv  rjixslg  v.al  xaT€0TrjOaf.isv  rrjXiy.ovTov ,  i]kUog  ovdeig  nio  ßceaikevg 
yeyove  May.edoviag. 

Altind.  jädrga-  ,wie  aussehend'  (Cat.  Br.;  Manu).  Daneben  liegt  mit 
gleicher  Bedeutung  jädfg-]  RV.  5,  44,  6:  jädfg  aivä  dädrgai  tädfg  ucjatai 
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,als  welcher  er  gesehen  wurde,  als  solcher  wird   er  genannt';  RV.  5,  44, 
8:  jadrpniji  dhaji  ,in  was  für  einen  es  gelegt  wurdet 

Enthält  den  Relativstamm  o-  ,welch'  (Seite  492).  lieber  den  Schluss- 
theil  wurde  im  Nächstvorausgehenden  gesprochen.  Ganz  entsprechende 
Bildungen  sind  noch:  rr^Xiy.o-g  ,so  alf  (II.  24,  487;  Od.  1,  297;  17,  20; 
18,  175;  19,  8S)  =  altind.  fddf^a-  ,so  aussehend,  so  beschaffen'  (Man.; 
Räm.),  neben  dem  auch  gleichbedeutendes  tädfg-  (RV.  5,  44,  6)  gebraucht 
wird;  das  fragende  7tr]Xi/.o-g  ,wie  gross'  (Plat.  Menon  82,  E;  83,  E. 
Poljb.  1,2,8)  =  altind.  *]cädfca-,  statt  dessen  aber  mit  abweichendem 
Vocal  Mdfga-  ,wie  aussehend,  wie  beschaffen'  (Mbh.;  Räm.)  und  daneben 
Mdfga-  (RV.  10,  108,  3)  gebraucht  wird;  und  das  indirect  fragende  6 7t rj- 
XL-AO-c;  ,wie  gross'  (Plat.  legg.  5,  737,  C).  —  Die  Ansicht,  dass  rrj^Uo-g 
unmittelbar  zu  lat.  täli-s  ,so  beschaffen,  solch'  (Enn.  ann.  37)  gehöre,  dem 
nur  noch  das  Suffix  Jco-  zugefügt  sei,  und  ebenso  Tcr]Uxo-s  zu  lat.  qväli-s 
,wie  beschaffen,  welch'  (Enn.  ann.  7  und  116),  hat  weder  formell  eine 
wirkliche  Grundlage,  noch  empfiehlt  sie  sich   von  Seiten  der  Bedeutung. 

'tlXijt-  {fi'kiip)  ,Schuh'  wurde  als  aus  ovrjliTto-g  ,unbeschuht'  (Seite  197)  ent- 
nommen schon  neben  diesem  aufgeführt. 

7)Xiröi.iriVo-q  ,unreif,  unausgewachsen'. 

II.  19,  US:  'Hgrj  .  .  .  t'x«r'  "Aqyog  'AxaiFt^öv  evB-'  aga  feiörj  icpd^iftr]V 
cXoyov  ^d-evsXov  .  .  .  rj  ö'  e^ivei  cpilov  vlov,  o  ö'  eßdo/nog  eorij-aei,  f.uig' 
ey.  6^  ayaysv  tvqo  g)ä/ooöe  xai  riXnöfxrivov  iovra.  Straton  (in  Anth.  12, 
228):  Tialda  /.ihv  rj'/.tT6iJ.rjvov  eg  acpQOva  y.aiQ6v  a/.iaQT€iv. 

Eigentlich  ,dessen  Monate'  i^riv-  11.2,292;  2,387.  Arist.  Thierk.  7,  31 
sagt  von  menschlichen  Kindern:  eTtxäfxriva  /.al  oKTäf-irjva  xal  Ivveafxriva 
yLvexai  und  etwas  später:  %a  d'  e/tTociiirjva  yövL/iia  yiverat  tzqmtov,  aad'evfj 
de  To  nolla)  ,verletzt  oder  geschädigt  sind'.  Der  erste  Theil  der  Zusam- 
mensetzung ist  eine  Xominalform,  wahrscheinlich  ein  passives  Particip,  das 
unmittelbar  zu  uIlt-  :  ahreiv  ,durch  Frevel  beleidigen  oder  verletzen'  (Seite 
303.    II.  24,  570:  JiFog  ö'  aUrw/uai  erpsTjuäg)  gehört. 

rt^Xißaro-q,  von  ungewisser  Bedeutung;   dorisch   alißaro-g  (Pind.  Ol.  6, 
64;  Eur.  Schutzfl.  80;  Theokr.  26,  10). 

Bei  Homer  6  mal  und  zwar  jedesmal  in  Verbindung  mit  rcexQr^  ,Fels', 
so  II.  15,273:  rbv  i-iev  (nämlich  t'kmpov  -/.EoaFov  i]  aygiov  alya)  t  rjXi- 
ßaxog  7t€TQi]  ■Kai  öaa-/.iog  vXrj  Qvoazo.  11.15,619:  Xoyov  yag  TtvQyrjdov 
aQTjQOTeg,  rjvr€  rcergri  riXißuTog  /nsydXrj.  II.  16,  35:  ylavurj  Ö€  os  Tt'xre 
^ccXaooa  jcixQaL  t'  i^lißaxoi.  Od.  10,  88:  Xi/iiiva  .  .  .  ov  Ttegi  TtezQr]  i^Xi- 
ßaxog  x€xtx']/.e  diafirtegeg  ccftcpoxigw^ev.  Od.  13,  196:  rpaiväoxexo  Tcävxa, 
.  .  .  ?ufxiveg  xe  Ttcivog/uoi.  nexgai  t'  rjXißaxoi.  Od.  9,  243:  £7T€d-rj'/.e  d-vgeov 
jueyav  .  .  .  xöoorjv  r'jXLßaxov  7C€xgriv  e/ced^rf/.ev  ^vgrjoiv.  In  der  selben  Ver- 
bindung noch  Hes.  theog.  675  {nsxgag  i^Xißäxovg  oxißagfjg  ev  zf^xrff  exov- 
xeg)j  786  {vdojg  xpvxgov,  o  x  Ix  Ttexgiqg  v.axaXeLßexai  rjXißäxoio  viprjX'^g)] 
Schild  422;  Theognis  176;  Pind.  Ol.  6,  64;  Aesch.  Schutzfl.  351 ;  Eur. 
Schutzfl.  80;  Xen.  an.  1,  4,  4;  Theokr.  26,  10;  Strabo  12,  3,  38  und  ähnlich 
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auch  17,  \,  bi)  (/ceTQOv  ^i.ißatov  OTQoyyvXov).  Von  sonstigen  Verbindungen 
mögen  noch  die  folgenden  genannt  sein :  Hom.  hynin.  Aphr.  207 :  r|  IXarai 
jjf  dgi-eg  vipixÖQrjvoi  .  .  .  ioräo'  ri'kißaxoi  (kaum  richtig);  Hes.  th.  483: 
avTQio  Iv  fjlißaTfp.  Stesich.  Bruchst.  83:  Tuqtuqov  rflißarov.  Eur.  Hij)p. 
732:  rjXißäroig  vnb  xev^/iwjai  ytvoif.iav.  Ar.  Vögel  1732:  xo)v  rj/ußctTiov 
^Qoviov.  Ap.  Rh.  2,  169:  filißaro)  tvaXiy-Aiov  ovgti  v.vfia.  Nik.  Bruchst 
26:  iqXißaTov  .  .  .  uATf^q.  Opp.  hal.  3,  171:  nekäyeootv  tv  TqXißätoioi.  5,  <J6: 
ßagwöi-ievot  f^ieXieooiv  iiXißÜToig.  Polyb.  4,  41,  9:  xönovg  rjXißäxovg.  Da- 
moxenos  (bei  Athen.  3,  102,  C):  '/.a-/.bg  ^Xißarov  avi^QiÖ7coioiv.  Q.  Sm.  11, 
311:  vXr^v  TqXißärov  oxeöiiqg. 

Gehört  scheinbar  zu  einer  Anzahl  von  Zusammensetzungen  mit  dem 
Schlusstheil  ßaro-,  wie  d/.i-ßar6-g  (aus  * ara-ß.)  ^ersteigbar,  zugänglich' 
(11.  6,  434;  Od.  11,  316),  xarai-ßarö-g  ,zugänglich'  (Od.  13,  HO),  öio-ßaro-g 
,schwer  zugänglich,  unwegsam'  (Pind.  Nem.  7,  97),  a-ßaro-g  ,unzugänglich' 
(Find.  Ol.  3,  44;  Nem.  3,  21),  vipL-ßaro-g  ,in  der  Höhe  betreten,  hochge- 
legen, hoch'  (Pind.  Nem.  10,  47;  Soph.  Aias  1404),  ei-ßaro-g  ,leicht  zu  be- 
treten' (Aesch.  Prom.  718;  Xen.  Hell.  4,  4,  9)  und  anderen,  die  aber  kein 
weiteres  Verständniss  schaffen,  zumal  auch  der  erste  Theil  von  rjXlßuTo-g 
völlig  dunkel  ist.  Bezüglich  dieses  ersten  Theiles  darf  wohl  auch  noch 
riXiTevig-  zum  Vergleich  herangezogen  werden,  das  Suidas  (ijXirsvrjg 
TtBTQa'  vxpriXr'i)  in  der  Bedeutung  ,hoch'  aufführt,  das  aber  doch  auch  noch 
nicht  als  wirklich  verständlich  gelten  kann. 
ilXKpdQiiwKo-qj  eine  blutstillende  Pflanze. 

Timagoras  (bei  Stob.  3,  247  Meineke):  liärAog  Ttoxa^ög  eozi  xf^gMvoiagy 
cpveroL  ö  ev  avxcp  ßorarrj  rjXi(päQ/,iaxog  xaXovi-isvrj ,  i]v  ol  laxQol  tolg 
a\f.ioQQayovoiv  smriS-eaoi  xal  twv  (pXeßcöv  (XEOoXaßovoi  ttjv  sugvoiv. 

Enthält  in  Uebereinstimmung  mit  7ioXvcpäQfxay.o-g  ,reich  an  Heilmitteln 
oder  Zaubermitteln'  (D.  16,  28;  Od.  10,  276)  als  Schlusstheil:  cp(xQ(xayf.o-v 
jHeilmittel,  Zaubermittel'  (H.  4,  191;  5,401;  11,741).  Sein  ^Xl-  aber  ist 
völlig  dunkel  und  sehr  zweifelhaft,  ob  man  es  mit  dem  vorausgehenden 
vergleichen  oder  etwa  auch  als  ungriechisch  ansehen  darf. 
^Xi^a  ,reichlich'. 

Bei  Homer  fünfmal,  in  fester  Verbindung.  H.  11,  677:  Xrjßida  6' Ix 
TteöLov  ^vveXäoaapiev  ijXid-a  noXX\\v.  Od.  5,  483:  (piXXwv  yag  eev  x^^i-Q 
■^Xi^a  TtoXX^.  Od.  19,  443:  cpvXXwv  eveev  xvoig  ijXi^a  TtoXXrj.  Od.  9,  330: 
ytOTtQip,  7]  QU  xata  GrteFeog  Y.exvTO  in€yaX'  ijXi^a  noXXri.  Od.  14,  215: 
■i]  yccQ  lue  dvr]  ex^i  rjXiif^a  noXXi].  Ap.  Rh.  3,  342:  vi^a  .  .  .  i'iXi&a  yaQ  ^iiv 
Xttßgov  vöwQ  TcvoLTj  TB  öi€T/Liay€v.  Manetho  2,  3:  aorga  d  ag  tjXi^a  (xvqL 
av'  ovgavfö  £arrjQLV.Tai. 

Gehört  vielleicht  zu  altind.  ardli  ,gedeihen'  (RV.  6,  37,  1 :  rdhimdhi 
sadhamä'das  tai  ,mögen  wir  gedeihen  als  deine  Genossen';  RV,  10,79,  7: 
sdm  ämdhai  pnrvahhis  vävrdhänds  ,er  gedieh  an  den  Gliedern  wachsend'. 
Dazu :  rdhäd-vära-  ,Gut  mehrend'  RV.  6,  3,  2),  das  schon  unter  aXd^-eo^ai 
jheilen'  (Seite  324)  aufgeführt  wurde.    Dann  wäre  die   Entwicklung  des 
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inneren  i  zu  vergleichen  mit  der  von  öoliyö-g  ,lang'  (II.  10,  52;  13,  162) 
neben  altind.  dirghn-  ,lang'  (RV.  1,  173,  11;  4,24,8)  oder  auch  des  s  in 
r^le-ATOQ-  ,Sonne'  (Seite  632).  —  Das  auslautende  «  wird  das  selbe  sein  wie 
in  Oxet  ,in  hervorragender  Weise,  bei  Weitem'  (Seite  524),  also  zunächst 
üngeschlechtiges  in  der  ]Mehrzahl  bezeichnen. 
■t\Xid-a  ,ohne  Erfolg,  umsonst';  dorisch  äXi&-  (Pind.  Pyth.  3,  11;  Theokr.  10, 
40;  16,9). 

Kallim.  lav.  Pall.  124:  yviooelrai  6'  ogvid^ag,  og  a'ioiog,  oi  re  nerovrai 
i'/.id-a.  Ap.  Rhod.  2,  283;  /iiaXa  axsdov  aiaoovrsg  zaiov  dxQOTärrjoiv 
enexgaov  ijhd^a  x^Q^^^  (ganz  entsprechend  steht  Vers  281:  ftäTrjv).  — 
Dazu:  )'Xi^io-g  ,vergeblich',  ,thöricht,  unverständig';  Pind.  Pyth.  3,  1 1 : 
XÖXog  6  Ol-/.  aXid-iog  yiyvetaL  7cai6iov  Jiög.  Aesch.  Ag,  366:  ^iriE  f-igo 
xaiQoC  inri^  v7ceo  aOTQtüv  ßiXog  ijXix)-iov  G-/.r]Xpei€v.  Theokr.  16,  9:  noXXä 
He  TiüS^oiLoioai,  ör'  ciXii^iav  böbv  t'vd^ov.  —  Eur.  Kykl.-537:  iJXi^iog  oorig 
ini]  7tU')v  -/.wLiov  (fiXel.  Ar.  Ekkl.  765:  wg  dvör^xog  i'aö-^  aga.  avörjTog'^ 
ov  ydg;  r^Xid^iUiTaTog  f.uv  ovv  ajta^arcävTWv.  Plat.  Alkil.  2,  140,  C:  Tovg 
ft€v  nXeiOTOv  avri'g  (d.  i.  dq^Qoovvrjg)  (xigog  exovzag  /naivofxsvovg  v.a,Xov- 
f.isv,  TOvg  6'  oXiyov  eXoTTOv  i'Xix^lovg  rs  y.a\  ef.ißgovrt'jTovg. 

Zusammenhang  mit  i]Xt6-g  ,thöricht'  (Seite  632)  wird  gewöhnlich  ange- 
nommen, ist  aber  noch  nicht  hinreichend  wahrscheinlich  gemacht.  Kaum 
würden  sich  Bildungen  wie  /nivvv^a  ,ein  wenig'  (IL  1,  416;  4,  466)  oder 
drj&ä  ,lange'  (11.2,435;  5,587)  oder  etwa  auch  dyaif^ö-g  ,tüchtig,  gut' 
(Seite  105)  vergleichen  lassen. 
flXaivsiv  (aus  *iiXäv-jeiv)  ,umherirren,  umherschweifen'. 

Theokr.  7,  23:  fieoa^egiov  . .  .  drixa  .  . .  ovo'  hctzv/ußlöiai  ycogvöaXXiöeg 
ijXaivovTCj 

Zu  i]Xaox6Ceiv  ,umherirren,  umherschwärmen'  (Seite  631),  wie  sich  ihm 
auch   noch    das  früher  schon   genannte   dXaiveiv  ,umherirren'  (Seite  300) 
anschliesst. 
'flXvyrj  ,Dunkelheit'. 

Ar.  Ach.  684 :  xovd^ogvtovreg  de  yrga  xu)  Xid-io  rcgoaeaxaiuev,  ovx  ogwv- 
xeg  ovöiv  ei  /tir]  xfjg  di-/.r^g  xrjv  rjXi'yrjV.  Hesych  führt  an:  tjXvyrj  ydg  rj 
a/ud  y.ai  xo  o-Mxog.  —  Dazu:  e7t-rjXvydCeiv  ,verdunkeln,  bedecken'; 
Ael.  h.  an.  1,  41:  r]yolvxai  (nämlich  fxeXdvovgoi)  ocpiai  7cg6ßXrjf.ia  ixavov 
elvai  rbv  VTtegvrjxoinevov  acfgbv  xaXvTtxovxa  xe  avxovg  xat  hcrjXvydtovxa. 
Thuk.  6,  36:  outog  xü)  v-Olvo)  qioßo)  xov  ocpexegov  eTti^XvyaKtovxai.  Arist. 
Thierk.  1,  3:  xUxovoi  .  .  .  xd  de  fxtj  nxrjxiyic  ovn  ev  veoxxialg  .  .  .  dXX  ev 
xfj  yfjj  eTtrjXvyaCöfxeva  vXyjv. 

Weiterer  etymologischer  Zusammenhang   ist   noch  nicht  ermittelt.    Als 
Verbalgrundform  wird  Xvy-  gelten  dürfen  und  mag  bezüglich  des  anlau- 
tenden »'-  auf  das  verwiesen  sein,  was  unter  ^Xaxdxt]  ,Spindel'  (Seite  630) 
und  i'geua  ,ruhig,  sanft,  langsam'  (Seite  628)  ausgesprochen  worden  ist. 
'HXvöio-qf  von  ungewisser  Grundbedeutung. 

Od.  4,  563:   ool   ö'  ov  ^iocpaxov   eaxi,  dißoxge(phg  w  MeviXa/e,  "Agyet 
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Iv  tycTcoßözfo  x^avieiv  vluI  tcot/hov  k7c1.a71e.lv,  dXXä  ff'  ig  ^Hliaiov  7cediov 
nal  7ceiQara  yalrjg  ad-ävazoi  7C€f.npovoiv,  öO^i  B,avd^og  Fgadäuayd-vg,  rf 
7ceQ  ßgriLOTT]  ßiorrj  neXei  dv^gtujcoioiv.  Ap.  Rh.  4,  809:  evz'  av  tv'Hlv- 
atov  Tiediov  rsog  vlog  (d.  i.  Achilleus)  'ly.rjxai. 

Der  Anklang  an  \'ilvoL-g  ,das  Kommen'  (Eur.  Hek.  67;  Phoen.  844:  zu 
ilv&-  ,kommen'  Seite  483)  wird  auf  Zufall  beruhen,  da  von  wirklichem 
Bedeutungszusammenhang  nirgend  eine  Spur  ist.  Weiterer  Erwägung  werth 
bleibt  aber,  dass  rilvoio-g  auch  in  der  Bedeutung  ,vom  Blitz  getroffen' 
angeführt  wird,  wie  bei  Hesych :  t]lvoLov'  f.iaxoiQa)v  vrjOog  .  .  .  IJoUfiiov 
Ö€  liäd-qvaiovg  <pr]Oi  xa/  akXoi  tivhg  t6  xaraoxmpd^ev  xix)qLov  Tj  Isqov,  und 
ebenso  auch  iv-rjlvaio-g,  wie  bei  PoUux  9,  41 :  t«  fxivtoL  evr^Xvaia  ovrojg 
tüvof.täLeTo  elg  d  xaraa/.rjipeie  ßelog  s^  ovquvov  und  im  Etym.  M.  341,  5: 
ivTjXvaia  .  .  .  Ol  Ö€  rd  Karaaxrjrpd-evTa  .  .  .  etg  d  xigavvog  eiaßißrj'ASv. 
'llXvöY.äLfSiv  jVermeiden,  sich  entziehen'. 

Od.  9,  457:  Fei/ief^uv  OTt/tr]  Y.eivog  i/nov  (xivog  riXva-/.dt€L  (so  bei  Bekker 
und  Nauck  auf  Grund  einer  alten  Handschrift,  statt  der  gewöhnlichen 
Lesart  i]XaoAäteL). 

Schliesst  sich  an  dXieod-ai,  alt  dXißeod^ai  ,ausweichen,  ,vermeiden'  (Seite 
294),  vergleicht  sich  seiner  Bildung  nach  aber  am  Nächsten  mit  rjXaoxd- 
Ceiv  ,umherirren'  (Seite  631). 


c5  und  (in  gewissen  Verbindungen)  <xS,  Ausrufwörtchen,  das  besonders  häufig 
dem  Vocativ  vorausgeht. 

II.  1,  74:  tu  'AxlXev.  IL  1,  442:  d  Xgvarj.  II.  8,  31 :  w  TtdreQ  rj^srege 
KgoviÖTj,  —  II.  1,  149:  oj  (.lot.   II.  11,  404:  tu  fxoi  «ytu,  ri  rtcd-o)',  II.  1,  254: 

U      TtOTtOl. 

Lat.  ö;  Enn.  ann.  8:  ö  pietäs  animi;  46:  ö  gnäta]  113:  6  Tite. 

Goth.  ö;  Mk.  9,  19:  0  huni  ungalauhjando  ,u)  yeved  aTtiarog',  — 
Nhd.  0,  oh. 

Altslav.  0. 
(bö-v  (auch  (ßo-v  geschrieben)  ,Ei';   dial.  dj€o-v  (Ibyk.  Brachst.  16,  4;  Epi- 
charm  bei  Athen.  2,  57,  D;  Nik.  th.  192),  lesbisch  coio-v  (Sappho  Bruchst. 
56  und  112),  argivisch  üßeo-v  (Ahrens  2,  50;  Hesych:  äßea'  xd  cJd.   'Ag- 
yelOL). 

Hdt.  2,  68 :  TiJüv  de  xgoycoöeiXojv  tj  cpvaig  eori  roirjöe  .  . .  T/xret  fxev  ydg 
(^d  ev  yfj  . .  .  rd  fihv  ycg  tud  xrivewv  ov  TioXXto  ixet,ova  tchtsi.  Ar.  Vögel 
695:  TiKzei  Ttgtoviarov  vTrrjveimov  Ni)^  »/  /LieXavoTtregog  wSv.  Ar.  Lys.  856: 
xav  lobv  T]  fÄfjXov  Xdßr^.  Arist.  Thierk.  6,  5:  rb  <J'  (^ov  d7tdvTU)v  ofiolojg 
TÖiv  ogvid-cov  oxXrjg6öegf.wv  eartv. 

Lat.  ovo-  (ovum) ;  Enn,  ann.  1 0 :  ova  partre  solet  genus  pinms  conde- 
corätum. 

Altir.  og  ,Ei'  (Z.-Ebel  1014);  kora.  uyeu  ,Eier'  (Z.-E.  285). 
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Alul.  ei,  das  goth.  *ai  (vielleicht  mit  dem  Genetiv  *acldjis)  würde  ge- 
lautet haben;  nhd.  Ei;  —  ags.  äg. 

Altslav.  j'ajp  oder  auch  ajc  (aus  *avje). 

Als  alte  Form  ergiebt  sich  *dvio-'nt,  deren  I-Laut  im  lateinischen  Ovum 
ganz  wie  zum  Beispiel  in  den  pluralen  Dativformen  auf  bus  (hühus  ,Rin- 
dem'  Plaut,  truc.  646,  neben  altind.  gduhhjas  RV.  10,  165,  3)  erlosch.  Benfey 
(1,  22)  hält  das  Wort  für  abgeleitet  aus  einer  alten  mit  lat.  avi-s  ,Vogel' 
(Enn.  ann.  83;  95)  übereinstimmenden  Form,  sicher  mit  Unrecht. 
ioä  ,Kleidersauni^ 

Mosch,  2,  127:  U'  yjQt  <^  alkrj  eigve  noofpvQsr^v  aroX(.iov  Ttrvxcc  ocpqa 
^i]  ojr]v  (Ahrens  giebt  statt  dessen:  ocpQÖ  x«  ^wjj  f.itv)  öevoi  eq)eXv.o^evriv 
TtoXiijg  aXoQ  aa/csrov  vöioo).  Psalm  133,  2:  {xvqov  .  .  .x6  xaraßalvov  knl 
ri]v  äav  (hebr.  pi-  ,die  Oeffnung  für  den  Kopf)  rov  Ivdvi^iarog  avrov. 
Hesych  erklärt:   (hat   de  növ  IfiaTiiovj   y.ai    to    lui^ia   rov  evdvfxazog,  y.ai 

10    TCeOlGTOllLOV    TOV    IfiaTlOV. 

Lat.  dra  ,Saum,  Rand',  ,Küste';  Catiill.  64,  308:  undiqve  vestis  Candida 
purpured  tälös  incinxerat  dra.  Festus  (Seite  182  ed.  Müller):  drae  .  .  . 
vesthnentorum  extremae  partes.  Verg.  Aen.  10,  243:  clipeum  cape  qvem 
dedit  ipse  invictum  ignipotens  atqve  öräs  ambiet  auro.  Verg.  Georg.  2, 
44:  prlmi  lege  litoris  öram. 

Wenn  die  gegebene  Zusammenstellung  das  Rechte  trifft,  was  bei  der 
Ungewöhnlichkeit  des  griechischen  Wortes  wohl  noch  einigem  Zweifel  unter- 
liegt, so  lautete  die  gemeinsame  Grundform  *dsä. 
toä  ,als  Badegürtel  dienendes  Schaffell'. 

Theopomp,  (bei  PoUux  7,  66  und  10,  181):  tjjvÖ/  ■/leQitoyoäi.ievog  mav 
XovTQida,  /MTccöeai^iov  rlßr^g  rcegiTteraGov.  Pherekrat.  (bei  Pollux  10,  181): 
i'öf]  liiev  üav  Xovi.uvog  TiQouövvvxai.  Hermipp.  (bei  Pollux  10,  182):  vL/.a 
ö'  (oa  /ud^ivr]v  jLiaxToav.  Hesych  führtauf:  oia'  rov  Ttgoßärov  -rj  /^rjXcüT)']. 

Ob  man  an  Zugehörigkeit  zu  oc-g  ,Schaf'  (Seite  495)  =  altind,  dvi-s 
jSchaf  (RV.  8,  2,  2;  9,  6,  1;  9,  7,  6)  denken  darf?  Ableitungen  mit  Vocal- 
dehnung,  wie  altind.  äiia-  ,zum  Schafgeschlecht  gehörig'  (TS.)  und  ä'viJca- 
,vom  Schafe  herrührend'  (Mbh.)  aber,  die  von  jenem  dvi-  ausgingen,  sind 
eigenthümlich  indisch  und  lassen  sich  nicht  unmittelbar  vergleichen. 
'^y-eavö-g,  Xame  des  Stromes,  der  nach  Anschauung  der  Alten  den  Erd- 
kreis umgiebt. 

II.  14,201:  ei/xi  yag  ölpotnevr]  7CoXv(p6Qßoo  nsioaxa  yaLrjg,  ^Q./.aav6v  re 
■d^evjv  yiveOLV  xat  ^rjTeQa  Trj&vv.  IL  19,  1:  r'j.Fiog  ,««v  Y.qoy.67ie7tXog  au 
Qy.eavolo  goFätov  üqvvto.  11.18,  240:  rjFi'kiov  .  .  .'Hör]  rcsixipev  etv' 
Q/.eavoio  qoFag  ccFi/.ovra  veea^ai.  II.  21,  195:  z/f/i  .  .  .  cvTicpegLtei, 
ovdh  ßad-vQoeFezao  fieya  o9-ivog  'ÜKsavolo,  i^  ov  rteg  rcävTsg  TCOTUfuoi 
y.ai  Tcäaa  d-äXaaaa  /.a\  7täoat  ngrivai  xal  (pQsiaxa  fiay.Qtt  vaovoiv.  II. 
23,205:  elui  yao  avxig  iu    'ü/.eavolo  Qefe^Qa  Aid^i6uu)v  lg  yaiav. 

Nach  Benfeys  Vorgang  hat  Kuhn  (9,  240)  altind.  ä-cäjäna-  ,anliegend, 
umlagernd'  als  Grundlage  angenommen,  das  Particip  zu  altind.  et  ,liegen' : 
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gäi-shal  (RV.  8,  49,  15)  =  x€i-aai  (II.  19,  319;  20,  389)  ,du  liegst',  in  Ver- 
bindung mit  dem  Präfix  a-  ,hinzu,  an'  (RV.  1,  52,  6:  rdgasas  budhndm 
u-qajat  ,er  lag  am  Boden  des  Luftraums*),  das  mehrfach  als  Beiwort  des 
öfter  als  dhi-s  ,Schlange,  Drachen'  bezeichneten  dämonischen  Vrtras,  mit 
dem  Kuhn  in  sehr  ansprechender  Weise  den  altnordischen  midhgardhs 
ormr  ,Erdschlange',  d.  i.  die  Schlange,  die  sich  um  den  Erdkreis  windet, 
vergleicht,  gebraucht  worden  ist.  So  findet  sichs  KV.  1,  121,  11;  vrträm 
dcdjänam  sirasu  vdgraina  sishvapas  ,den  an  den  Flüssen  lagernden  Vrtras 
hast  du  mit  dem  Donnerkeil  getötet';  RV.  5,  30,  6:  ähim  auhänäm  apds 
ägdjänam  prd  . . .  saJcshat  indras  ,den  lauernden  Drachen,  der  an  den 
Wassern  gelagert  war,  überwältigte  Indras'  und  ganz  ähnlich  noch  RV. 

2,  11,  9;  4,  17,  7  und  14,  19,  3,  während  RV.  4,  19,  2  {dhann  ähim  pari- 
-gäjänam  drnas  ,du  erschlugest  den  Drachen,  der  um  die  Wasserfluth  ge- 
lagert war'  und  ebenso  RV.  3,  32,  11  und  6,  30,  4)  an  der  Stelle  jenes  a 
das  Präfix  pdri-  ,ringsum'  mit  gdjäna-  verbunden  erscheint.  Bedenklich 
ist  bei  der  angeführten  Zusammenstellung,  dass  altind.  a  ,hinzu,  an'  im 
Griechischen  sonst  nicht  als  w-  nachgewiesen  ist,  und  weiter  auch,  dass 
altind.  -äna  bei  einer  bestimmten  Gruppe  von  Verben  (wie  in  äsänd- 
jSitzend'  RV.  6,  10,  6;  6,  51,  12;  düghäna-  ,fliessen  lassend'  RV.  1,  100,  3; 

3,  31,  10;  vidäna-  ,sich  findend'  RV.  1,  165,  9;  2,  9,  1)  regelmässiges  Par- 
ticipsuffix  ist,  wo  als  solches  im  Griechischen  nur  (.levo  erscheint,  wie  in 
v.ei^uvo-g  ,liegend'  (II.  1,  124;  4,  175)  und  ijf^evo-g  ,sitzend'  (II.  1,  330;  358). 
Auf  der  anderen  Seite  ist  aber  auch  hervorzuheben,  dass  bei  etwaiger 
Annahme  eines  wurzelhaften  tJz-  die  Suffixform  -eavo-  im  Griechischen 
sehr  vereinzelt  stehen  würde,  da  doch  Bildungen  wie  etwa  eav6-g  , Ge- 
wand' (Seite  330),  oigavo-g  ,Himmel'  (11.1,195;  208;  317),  eXXeöavö-g 
,Seil  zum  Einbinden  der  Getraidehalme'  (Seite  485),  STtrjeTavö-g  ,für  lange 
Zeit  ausreichend'  (Seite  355)  und  ähnliche  sich  durchaus  nicht  unmittel- 
bar würden  vergleichen  lassen. 

o5xtfio-v  ,gemeines  Basilienkraut',  ein  beliebtes  Gewürzkraut. 

Eubul.  (bei  Athen.  13,  567,0):  i^öecog  evraiS^ä  Tiojg  Xäxavov  ri  rgiöyiov 
ü.üifxov  öucpS^äQr]v.  Theophr.  Pflanz.  7,  2,  7 :  rö  ö'  äy.iixov  f.iiav  (nämlich 
Qi^av)  fXEv  Tifjv  Ttax^iccv  xijv  v.axa.  ßöd-ovg,  rag  ö  aXXag  tag  £x  TtXayiov 
XsTixag  STtisiyicüg  €vfxi]y.€i,g. 

Stellt  sich  wohl  als  substantivisch  selbstständig  gewordene  ungeschlech- 
tige  Form  zu  Adjectiven  wie  oßgif-w-g  ,stark,  gewaltig'  (Seite  518)  und 
enrjTQif-io-g  ,dicht  gedrängt'  (Seite  356),  ist  seiner  Herkunft  nach  aber 
dunkel.  An  etwaigen  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  ist  bei  dem 
Mangel  aller  Bedeutungsvermittlung  nicht  wohl  zu  denken. 

(büv-q  jSchnell'. 

IL  1,  58:  f.ieT€(prj  Ttoöag  dtvivg  'Ax^XXevg.  II.  3,263:  tw  de  dicc  ^xai- 
ßüiv  Tiediovd^  sxov  wyisFag  %7i7tovg.  IL  5,  112:  ßeXog  coav  diafXTtSQeg  Ix- 
FsQvo^  oi^ov.  —  Dazu:  wxv-aXo-g  ,schnell  sich  bewegend';  11.5,  705: 
"E'XTtüQ    6e   TiQvixvTqg   veFog  rjiparo  tiovtottÖqoio,  x.akrjg  wkvcXov.     Od.  12, 
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182:  zeig  6    ov  käi^ev  ur/.vaXog  vr]vg  iyyvS-ev  oQvv^ievri.    Od.  15,  473:  fv^' 
aga  (DoivIaiov  ardgcöv  eev  to/iiakog  vi^vg. 

Lat.  Comparativ  öciör-  ,sclmeller';  Hör.  carm.  2,  IG,  23  und  24:  cüra  . . . 
öcior  ce)'vis  et  agetite  ninibos  ocior  ewrö;  Ter.  Eiin.  609:  tanto  ocius  pro- 
peremus;  öfter  für  positives  ,schnell',  wie  Plaut,  truc.  803:  responcU  ocius 
und  Cure.  276:  exi  exi  ext  inqvam  ocius.  Daneben  der  Superlativ  ocis- 
simo-s  (zu  loxiGTo-g  II.  15,238;  21,253  =  altind.  d'gishtha-  RV.  2,  24, 
13);  Plin.  27,  4:  constat  omnium  venenörum  ocissimum  esse  aconttum. 
Superlatives  oxime  ,ocissime''  bei  Paul,  ex  Fest. 

Altind.  ägü-  ,schnell';  RV.  1,  117,9:  ni  paidävai  ühathus  dgüm  dgvam 
,dem  Pedus  brachtet  ihr  das  schnelle  Pferd';  RV.  4,  7,  4:  dgüm  dütäm 
,den  raschen  Boten'. 

Altostpers.  ägii-,  schnell;  ägusca  agpö  ,und  das  schnelle  Pferd'. 

Stellt  sich  zu  zahlreichen  Adjectiven  auf  v,  wie  t]öv-g  ,süss,  angenehm' 
(Seite  615),  rjv-g  ,g-ut,  tüchtig'  (Seite  604),  scheint  unter  ihnen  bezüglich 
seines  inneren  Vocales  aber  ganz  vereinzelt  zu  stehen,  da  die  ungeschlech- 
tigen  luiöXv  ,ein  Zauberkraut'  (Od.  10,  305)  und  Ttwv  ,Viehheerde'  (IL  3, 
198;  11,  696)  doch  nicht  unmittelbar  zu  vergleichen  sind.  Gehört  etymo- 
logisch vielleicht  zu  ax-  ,spitz  sein,  scharf  sein'  (Seite  27)  und  ccAcoKrj 
jSpitze,  Schärfe'  (Seite  41),  da  zum  Beispiel  auch  6^v-g  ,scharf'  (Seite 
500)  mehrfach  (Hdt.  5,  9;  Thuk.  8,  96;  Xen.  Reitk.  1,  13)  mit  der  Bedeutung 
jSchnell'  auftritt.  Wahrscheinlich  gehört  auch  altind.  dgva-s  ,Pferd'  (RV. 
1,  36,  8)  dazu,  wie  auch  altind.  ägü-  selbst  nicht  selten  (RV.  1,  37,  14;  1, 
60,  5;  4,  22,  8)  geradezu  für  ,Pferd'  gebraucht  wird.  —  Das  zusammen- 
gesetzte wxv-aXo-g  scheint  in  seinem  Schlusstheil  auf:  aX-  :  aXXead-ac 
jSpringen'  (Seite  290)  zu  beruhen :  die  so  sich  ergebende  Bedeutung  ,schnell 
springend'  aber  hat  immerhin  etwas  auffälliges  und  aXleod-ai  scheint 
sonst  auch  nie  von  Schiffen  gebraucht  zu  sein. 
(ort-  (Mip)  ,Gesicht'. 

Bei  Homer  ausser  in  den  Wendungen  sig  wjta  ßiöeo^ai  ,m&  Gesicht 
sehen'  und  dg  dna  Feror/.E  ,er  gleicht  ins  Gesicht,  er  sieht  gleich'  nur 
in  Zusammensetzungen  wie  ylawi-wniö-  ,eulenäugig'  (IL  1,  206;  2,  166), 
ßoF-üjTtiö-  jkuhäugig'  (IL  1,  551;  568),  7iolv-o)rtö-g  ,vieläugig',  d.  L  ,mit 
vielen  Löchern'  (Od.  22,  386  von  dLY.Tvo-v  ,Fischernetz')  und  anderen,  wie 
deren  schon  unter  avd-QOJTto-g  ,Mensch',  wahrscheinlich  eigentlich  ,der 
eines  jMannes  Gesicht  hat'  (Seite  2 1 6),  zusammengetragen  wurden.  IL  9, 
373:  ovo'  av  ei-iot  ye  rerkairi  yivvsög  7C€q  etg  tuTta  ßiÖEod^ai.  IL  15,  147: 
irtrjv  eXd-rire  JiFög  r'  Big  wua  ßldrjod-e.  Od.  22,  405:  ößeivog  ö^  etg 
toTca  Fideod'ai.  Od.  23,  107:  dvva/nat  .  .  .  cid'  eig  wrta  ßiöead-ai  evav- 
xLov.  IL  3,  158:  aivüjg  d^avarrjot  i9-«?^a'  eig  toTta  ßeßoiyiev.  Od.  1,  411: 
ov  (xev  yäo  xl  y.av.ü  sig  to/ca  ßsFoixei. 

Gehört  zu  ort-  ,sehen':  Perfect  ojcuma  ,ich  habe  gesehen'  (Seite  504). 
Vergleiclibare  Bildungen  sind:  ^cJ/c-  ,Schmeichler'  (Hdt.  3,  80),  xAw/r- 
,Dieb'  (Ildt.  1,41;  Eur.  Rhes.  645),  gun-  ,Gesträuch,  Reisig'  (Od.  10,  166; 
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14,  49;  16,47),  öxw/c-  ,Zwergobreule'  (Od.  5,  66),  nqüiv.-  ,Tropfen'  (Kalliiii. 
Apoll.  41 ;  Tlieokr.  4,  16),  Xiöu-  ,Mantel'  rilcsycli:  Kuixp-  ylafxig),  {)U)y- 
,S!).ilt,  en^er  Zugang'  (Od.  22,  143)  und  andere. 

ihr-  ,Ohr'  (in  Casusfomien  wie  wrog  Sopli.  El.  1439;  Theokr.  14,  27;  wra  Sopli. 
Kön.  Oed.  371 ;  Hdt.  1,  8;  4,  129;  üxo)v  Aesch.  Ch.  56;  451 ;  —  Noniinativ 
olg  II.  11,  109;  Theogn.  887;  Aesch.  Cb.  380;  dorisch  wg  Theokr.  11,  32). 
Ging  hervor  aus  olax-  (in  Casusformen  wie  ovaxog  II.  13,  177;  671; 
ovara  11.10,535;  11,633;  mit  dem  Nominativ  ovag  Simonid.  Bruchst. 
37;  II.  20,  473  nach  Naucks  Vermuthung.  —  Siehe  später).  Die  Ent- 
wicklung des  10  wie  in  /cgüro-g  ,der  erste'  (II.  1,  386;  4,  457),  das  wahr- 
scheinlich aus  ^/cQÖarog  hervorging,  oder  im  Accusativ  aiöü  ,Scham' 
(Soph.  Aias  345),  aus  älterem  aiööa  (IL  2,  262;  15,  561).  Die  Umgestaltung 
des  alten  Diphthongen  ähnlich  wie  im  Perfect  «x-»;zocfg  (aus  dy.-rjy.oFag) 
,du  hast  gehört'  (Aesch.  Prom.  740;  Soph.  Aias  480;  Phil.  52)  neben  d- 
y.oieiv  jbören'  (Seite  44)  oder  in  »/o-c,*,  alt  rjffj-g  ,Morgenröthe' (Seite  600) 
neben  äolischem  aucog. 

ihre  ,wie';  Pind.  Ol.  11,  86:  atre  7calg  e^  uKöyov  nargl  rtoS-eivog  'Uovxi 
veoxaxog  xo  rtäliv  ijdt].  Ausserdem  Pind.  Pyth.  4,  64;  10,  54;  Nem.  6,  31; 
7,  62;  71;  93;  Isthm.  3,  36. 

Dialektische  Nebenform  zu  ajore  ,wie'  (siehe  Seite  650),  die  vor  dem  r 
den  alten  ablativischen  Dental  ganz  einbüsste  (siehe  wg  ,wie'   Seite  650). 

cbtö-q  (oder  wro-g)  ,Waldohreule'. 

Arist.  Thierk.  8,  84:  o  ö'  ojxog  oftoiog  xalg  ylavS,!  yal  Ttegi  xa  a>xa 
jcxeQvyia  eyiov'  evioi  ö'  avxbv  vvyxiyöqaya  yalovOLv.  —  Dazu  (oxiö- 
(loxig)  jTrappe';  Xen.  anab.  1,  5,  2  und  3:  ivr]aav  öh  xal  wxiöeg  xat  öoq- 
xdöeg  ....  xag  öh  coxiöag  av  xig  xayv  aviaxfj,  eaxi  Xa(.ißäv€iv'  Ttsxovxat 
ydq  ßgcexi'  loayceg  Ttegör/sg  yai  xayv  ctTtayoQSvovai'  xa.  6h  y.gea  avxtov 
tjöioxa  iqv.  Ael.  h.  a.  5,  24:  oQvid-tov  ....  fiovrj  öh  tj  ojxig  TticpQiTcs  y.vvag' 
xo  öh  aixiov^  ßagelai  xe  eiac  v.a\  oagynöv  oyyov  TtSQUpCQOvoiv. 

Gehört  zu  wx-  ,Ohr'  (siehe  oben).  Dabei  ist  aber  sehr  auffällig,  dass  die 
Bedeutung  ,versehen  womit'  (hier  ,mit  Ohren  versehen')  allein  durch  suf- 
fixales 0  bezeichnet  zu  sein  scheint.  Mit  lorlö-  vergleichen  sich  Vogel- 
namen, wie  yXtoxxlö-^  wahrscheinlich  ,Wendehals'  (Arist.  Thierk.  8,  83:  rj 
ylcoTxlg  yXüjXxav  h^ayof.iivt]v  E%ovoa  t^e%Qi  tiÖqqvS),  x'kwqiö-  ,Grünling' 
(9,  83:  t]  öh  xalov/J-ivr]  x^^Q^S  6icc  xo  xa  yäxco  t%eLV  oJXQot)^  nsyxQiö- 
,Thurmfalke'  (6,  5:  xd  öh  xijg  y.eyxQi-öog  —  nämlich  <l)d  —  sQv&gd  eaxtv 
ojOTieq  (.iLlxog).  Das  Trappenmännchen  hat  an  beiden  Seiten  der  Kehle 
einen  aus  langen  weissen  Federn  bestehenden,  rückwärts  gerichteten  Bart, 
der  bei  seiner  Benennung  mit  Ohren  verglichen  sein  wird. 

ihxsiXri  (aus  altem  ?o}x-)  ,Wunde';  äolisch  toxelXa  (Meist.-Ahr.  1,  145). 

Bei  Homer  14 mal  und  zwar  ausser  an  zwei  Stellen  (II.  18,  351  und 
Od.  19,456)  stets  versschliessend,  so  II.  4,  149:  tog  efiÖev  f.iäXav  ai/na  y.a- 
xaQQeßov  e^  ojxeiXrjg.  II.  16,  862:  öoqv  x«/}C£or  e^  d)X€ih~g  eigvoe.  II. 
21,  122:  /Mao  [xex'  Ix^voiv,  oi  ff'  (LxuKr^g  al^i    dTtoXixiiy\oovxai  dy.rjöeeg. 
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II.  18,  3.")!:  iv  d'  loreikag  7tX)]aav  aksirpaTog  ivvsoQOio.  11.  14,  51S:  ipv- 
X']  de  x«r'  ovrai.i€vi]v  lüTeiXijv  eaovT^  e7ceiyof.i€vr].  Od.  19,456:  oizsil'fjv 
ö'   ^Oövoi'fog  aftifiorng  avrid-ioio  öfjoav  eutaxa(.iivojg. 

Lit.  vöteJis  jkleines  Geschwür';  daneben  \\Q'^i  lit.  votis  ,Wunde,  Geschwür' 
=  lett.  väts  ,Wunde'. 

Das  alte  anlautende  F,  das  schon  in  der  homerischen  Sprache  erloschen 
ist  (L]M  bei  Kuhn  23,  72),  lässt  sich  noch  erkennen  in  Hesychs  Anfüh- 
rungen yaTaXär  ovXai,  statt  deren  wohl  ßaTSilal  zu  verniuthen  ist,  und 
jiioT[e](iLeiv'  ßaXXeiv,  das  wohl  ein  altes  *ßiOTa^€iv  (,verwundenO  ist. 
Nächster  Zusammenhang-  besteht  ohne  Zweifel  mit  dem  Schlusstheil  von 
a-ovro-g  ,unverwundet'  (Seite  26),  der  aus  *-ßovTo-,  weiter  -Fovto  her- 
vorgegangen sein  wird  und  übereinstimmt  mit  goth.  vuncla-  (Mark.  12,  4), 
nhd.  wund.,  und  dem  Schlusstheil  von  altind.  ä-väta-  ,unversehrt,  unan- 
gefochten' (RV.  6,  16,  20;  6,  18,  1).  Das  hier  entgegentretende  participielle 
-vCita-  ,angefochten,  angegriffen'  ging  aus  von  altind,  van  ,begehren,  an- 
greifen, bekämpfen'  (RV.  6,  20,  9 :  spfdhas  vanatai  ,er  bekämpft  die  Feinde') 
und  wurde  ebenso  gebildet  wie  zum  Beispiel  gätd-  ,erzeugt,  geboren'  (RV. 
1,  81 ,  5;  1,  83,  5;  zu  gdnämi  ,ich  erzeuge,  bringe  hervor'  RV.  8,  43,  2), 
Jchätä-  ,gegraben'  ''RV.  4,  50,  3;  8,  55,  4;  zu  Jchdnämi  ,ich  grabe'  (RV.  10, 
97,  20),  abhi-säta-  ,errungen,  gewonnen'  (RV.  5,  41,  14;  zu  sanduti  ,er  ge- 
winnt' RV.  3,  25,  2),  während  in  anderen  vergleichbaren  Formen,  die  von 
Verbalgrundformen  auf  an  ausgingen,  vor  dem  suffixalen  ta  sich  ein  kurzes 
a  entwickelte,  wie  in  hatä-  ,erschlagen'  (RV.  6,  59,  1;  10,  86,  18;  zu  hdnti 
,er  erschlägt'  RV.  2,  19,  4),  d-Tcshata-  .unverletzt'  (RV.  5,  78,  9;  10,  166,  2; 
zu  Jcshanditti  ,er  verletzt'  Cat.  Br.),  tatd-  ,ausgedehnt,  ausgespannt'  (RV.  2, 
3,  6;  7,  33,  9;  zu  tandiimi  ,ich  dehne  aus,  ich  spanne'  (RV.  10,  125,  6), 
matd-  jgedacht,  angesehen  als'  (Mbh.;  zu  mänjatai  ,er  denkt,  er  meint' 
RV.  10,  146,  4).  Offenbar  schliesst  sich  (jüTeih]  enger  an  die  erste  Gruppe 
von  Participien  mit  innerem  d  und  insbesondere  an  jenes  d-vdta-  ,unversehrt, 
unangefochten',  bezüglich  seiner  Suffixgestalt  aber  steht  es  ganz  isolirt,  da 
aTcuh'i  ,Drohung'  (Seite  74)  ohne  auch  suffixalen  Dental  doch  weiter  ab- 
steht. In  beiden  Formen  wird  f«/./)  wohl  aus  ek-jr]  hervorgegangen  sein. 
toy- :  (oZ^uv  (aus  *(x)yjetv)  ,oh  rufen,  erstaunt  rufen'. 

Aesch.  Eum.  124:  o>^€ig,  vnvioooeig.  Ar.  Wesp.  1526:  ojTWg  löövteg  avo) 
ay.iXog  luLcooiv  ol  O^eazai.  —  Dazu:  ioy(.i6-g  ,das  Ohrufen;  Aesch.  Eum. 
123  und  126. 

Schliesst  sich  offenbar  an  das  Ausrufwörtchen  w  und  wird  im  An- 
schluss  an  ölolvl^stv  (aus  *6XoXvyjeLv)  ,laut  aufschreien'  (Seite  589),  aXa- 
/.äteiv  (aus  *a}Mläy.ieiv)  ,Kriegsgeschrei  erheben,  laut  schreien,  laut  er- 
tönen'(Seite  294)  und  andere  tonnachahmende  Wörter  mit  y  weitergebildet  sein, 
tuyvyto-s  ,uralt,  ehrwürdig' (?). 

Hes.  th.  806:  roiov  olq'  oq-aov  ed-evxo  -d-eol  ^rvyog  cKpO^nov  vdioQ,  loyv- 
yiov.  Find.  Nem.  6,  50:  ßozäva  xe  viv  vtöO-'  c  leovxog  vcxcHvt'  rJQecps  öa- 
OTcioig   (D'/uovvxog   V7c'  ojyvyioig  oQeaiv.    Aesch.  Sieben  321:   oIkxqov  yccg 
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nöXiv  lud' ujyoyiav  'Atöu  nQOLÜxpai.  Aesch.  Pers.  37:  tck;  t' ojyvylovg 
C-)f]ßag  icphciüv  l4()iö^iaQdog.  Pers.  974:  Tag  oiyvylovg  xaiidovreg  arvy- 
vag  'Ad-ävag.  Euiii.  1U36:  yäg  vrcb  y.ev&eoiv  iiJyvyioioi.  Soph.  Oed.  Kol. 
1770:  Qijßag  ö'  t^iäg  rag  loyuylovg  7ce/uipov.  Soph.  IMiil.  142:  oi  d\  tu 
tixvov,  Toö  elrjkv&ev  ncv  xQÜxog  wyüyiov.  Ap.  Rh.  3,  1 177 :  (i^axovTOg, 
ov  loyvyLj]  evi  Qrjßr^  Kä6i.iog  .  .  .  7C€(pv£v. 

Etymologisch  dunkel.  Scheint  eine  Reduplicationsbildung  aus  zu  Grunde 
liegendem  *vy-  zu  sein,  in  der  der  Vocal  v  in  der  Reduplicationssylbe 
durch  den  o-Vocal  vertreten  wurde,  wie  ganz  ähnlich  zum  Beispiel  in 
7coQ(f)VQeiv  jheftig  aufwallen,  sich  unruhig  bewegen'  (siehe  später).  Wahr- 
scheinlich beruht  das  Adjectiv  an  mehreren  Stellen  zunächst  auf  einem 
Eigennamen,  wie  es  auch  in  einem  Bruchstück  Pindars  (44:  'Qyvyiovg  ö' 
euQEv)  nicht  zu  verkennen  ist. 
oißäy  eine  Unterabtheilung  des  spartanischen  Volks. 

Plut.  Lyk.  6  heisst  es  in  einem  delphischen  Orakelspruch :  iegbv  Iöqv- 
oäj.i€vov,  cpvXccg  (fvkd^avra  xai  wßag  loßä^avxa  .  .  .  ügag  (.^  utgag  ansX- 
kaCuv  . . .  und  in  der  zugefügten  Erklärung:  Iv  xovroig  t6  (xev  ipvkag 
(fvXa^ai.  yial  u]ßag  wßa^ai  öielelv  ioti  xai  y.aravsl/nai  to  Ttlr^if^og  eig  (le- 
Qiöag,  wv  zag  f.uv  cpvlag  reg  de  wßag  7tQoor]y6Q€vx€v.  —  Dazu:  ojßdCeiv 
,das  Volk  in  Abtheilungen  (wßai)  einth eilen' ;  Plut.  Lyk.  6  (siehe  so  eben). 

Dunkeln  Ursprungs.  Da  lakonisches  ß  oft  aus  f  hervorgegangen  ist 
(Ahrens  1,  44),  lag  vielleicht  ein  altes  *iüßa  zu  Grunde. 

(bös   ,S0'. 

II.  1,  181:  d7C£Üijaco  de  tol  ade.  II.  1,  212  =  8,  401 :  tböe  yctg  ixßeQSOj. 
II.  1,  574:  ei  di)  ocp(^  evexa  d-vrixüv  eQidaiverov  wde.  IL  7,  34:  wo'  eavoj. 
11.13,326:  vwLV  d' wo'  eTt'  dgiOTeg'  exe  orgarov.  11.18,392:  TtgofxoX' 
wde  (zu  vergleichen  Od.  6,  218:  Gri]^'  ovrw  drtÖTtQo&ev).  II.  17,  544:  xbv 
^elvov  evavzLov  wde  xäÄEOOOv. 

Wie  der  Pronominalstamm  ö  (Seite  492)  sich  gern  mit  der  hinweisenden 
Partikel  6e  fester  verbindet  (oöe  ,dieser'  IL  1,  287;  3,  226;  300;  Mehrzahl 
oYöe  IL  1,  302;  9,  688),  so  findet  sich  diese  Verbindung  in  wöe  in  einem 
bestimmten  Casus  jenes  Pronominalstamms ,  und  zwar  im  alten  Ablativ. 
So  steht  w-  (öe)  neben  dem  einfachen  wc:  ,so'  (IL  1,  33;  43;  68)  ganz  wie 
das  pindarische  w-re  ,wie'  (OL  11,  86;  Pyth.  4,  64;  10,54)  neben  wo-ve 
(Aesch.  Prom.  452;  Sieben  62;  noch  unverbundenes  wg  re  bei  Homer:  IL 
2,  289;  10,  154;  wg  iig  re  Uwv  IL  17,  133),  oder  wie  ovrw  ,so'  (IL  1,  564; 
2,  116;  120)  neben  omwg  (IL  1,  131;  4,  189;  304).  Während  von  dem  dem 
griechischen  o  entsprechenden  altindischen  Pronominalstamm  sä  (Seite  491) 
als  vereinzelte  Casusform  nur  locativisches  säsmin  ,in  diesem'  (RV.  1,  52, 
15;  1,  152,  6;  1,  186,  4)  begegnet,  würde  den  w-  (de)  und  wg  ein  ablati- 
visches *sdsmät  (gebildet  wie  tdsmät  ,von  diesem'  RV.  1,  164,  32;  2,  28,  10) 
oder  formell  genau  vielmehr  "^sä't  (ohne  jenes  pronominelle  Zusatzelement 
-sm-)  entsprechen.  Der  auslautende  Dental  ging  im  Griechischen  in  den 
Zischlaut  über,  wie  zum  Beispiel  in  rjog  ,während'  (Seite  599)  neben  altind. 
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jä'vat,  oder,  und  zwar  namentlich  vor  folgenden  Consonanten,  er  wurde 
ganz  aufgegeben. 

iböi]  ,Gesang'  (Hom.  liynin.  Ap.  20 ;  Dem.  494 ;  hymn.  32,  20 ;  Soph.  El.  88 ; 
Aias  630),  aus  altem  aoidr}  (so  noch  Soph.  Ant.  882),  noch  älterem  dFoiörj 
(Seite  24),  mit  derselben  Yocalzusammendrängung  wie  in  dfuilev  (aus  *d/xd- 
oiev)  ,sie  möchten  mähen'  (Od.  9,  135),  oqiöuto  (aus  ^oQaoiaxo)  ,sie  mögen 
sehen'  (Hom.  epigr.  14,  20)  und  zahh-eichen  anderen  optativischen  Formen. 

(höh-  (lüöi'g  Aesch.  Ch.  211)  ,Geburtsschmerz,  Wehen';  dann  auch  überhaupt 
,Schmerz'. 

11.11,271:  EileiO-viai,'^'HQrig-9-vyaT£Q£s/tixQdg  loöivag  exovaai.  Hom. 
hymn.  Ap.  92:  ^rjxio  ö'  lvvff.ittQ  re  xai  evvea  vvxrag  delnroig  aöiveooi 
Tte/taQTO.  Pind.  Pyth.  9,  85 :  reue  ol  xat  Zrjvl  /.ayeloa  öatq)QOJv  ev  /aövaig 
cadioiv  !AkKf.iriVa  öidv/mov  xQavrjai/iiaxov  od-ivog  viüjv.  Pind.  Ol.  6,  31: 
y.pvipe  de  Ttag&eviav  lodlva  (für  ,Leibesfnicht')  v.öhtoig.  —  Aesch.  Ch.  211: 
fidgeOTi  ö'  tüölg  y.ai  q^geviov  v.aTucpd^oQÜ.  Aesch.  Schutzfl.  770:  q'ilel 
(oötva  ri/.xeiv  vvB  xvßeQvrjTr]  oocpiö.  —  Dazu:  cjöIvelv  ,Geburtsschmerz 
haben,  gebären';  ,heftige  Schmerzen  haben';  II.  11,  269:  wg  ö'  öx'  av  ulöL- 
vovaav  eyi]  ßeXog  6S,v  yvvaiy.a  dgi/^v,  x6  xe  rtgoielai  f.wyoax6yoi  Eilei- 
d^viai.  —  Od.  9,  415:  Kvy.lioip  öe  axevdyMv  xe  xat  wölvojv  6dvvr]Giv. 

Dunklen  Ursprungs.  "Wurde  bezüglich  des  Suffixes  schon  mit  dycxiv- 
,Strahl'  (Seite  46)  verglichen. 

(h'/QÖ-q  ,blassgelb,  blass'. 

Eur.  Bakch.  438:  6  ^>]q  ...  ovo'  toygog  ovo'  ijÄlaBev  oivoiTtbv  yivvv. 
Ar.  Wölk.  1016:  TtgüJxa  /nev  e^eig  XQoiav  (xyyqdv.  Ar.  Lys.  1140:  o  ^dutov 
[A&rjvaiwv  Ixexrig  y.ad^etexo  ercl  xoZoi  ßio/noZg  loygog  ev  cpoiviyJdi.  Ar. 
Plut422:  ojxQcc  /iiev  ydg  eivai  /iwi  öoxelg.  Alexis  (bei  Athen.  2,  55,  A) : 
XQÜJ/iia  6^  doixwv  i^/utüv  ovxojv  yivexac  loxQÖ^'-  Plat.  Tim.  68,  C:  xodaei 
ylyvexai  .  .  .  xb  öe  (LxQov  levxov  ^avd-(^  (xiyvvfxevov.  —  Dazu:  wxqo-g 
, Blässe';  II.  3,  35:  d>xQÖg  xe  f.iLv  eile  Ttageidg.  —  Als  Name  einer  schoten- 
tragenden  Pflanze  von  Alexis  (bei  Athen.  2,  55,  A)  und  Antiphanes  (bei 
Athen.  2,  63,  A)  erwähnt.  —  (oxgdeiv  ,blass  werden';  Od.  11,  529:  y.elvov 
d'  Ol)  7Coxe  Ttäi-irtttv  iyd)  Fidov  .  .  .  tüygrjOavxa  XQ^a  zdÄli^iov. 

Scheint  das  selbe  Suffix  zu  enthalten  wie  igvd^go-g  ,roth'  (Seite  453), 
ey^Qo-g  ,verhasst'  (Seite  388),  ekaq)g6-g  ,leicht',  ,schnell'  (Seite  469)  und 
andere  ähnliche  Bildungen,  dabei  aber  bleibt  das  loy-  völlig  dunkel. 
So  hat  man  vemiuthet,  dass  man  altindische  Bildungen  wie  ä-nUa- 
,schwärzlich'  (Vikr.;  zu  nila-  ,schw^arz,  dunkel'  AV.),  die  das  Präfix  a- 
,hinzu,  an'  enthalten,  vergleichen  dürfe  und  den  Schlusstheil  -XQo-  mit 
yj.m-go-g  ,gelblich,  fahl'  (II.  10,  376;  11,  631)  zusammengestellt.  Aber  die 
Annahme  eines  so  unmittelbaren  Nebeneinanderliegens  griechischer  For- 
men mit  /.  und  g  hat  ihr  sehr  bedenkliches  und,  dass  die  Zusammen- 
stellung von  anlautendem  oi-  mit  dem  altindischen  a  Präfix  ,hinzu,  an'  ohne 
sicheren  Boden  sei,  wurde  schon  unter  dem  mjihischen  Namen  'Q.y.eav6-g 
(Seite  641)  ausgesprochen. 
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ibipeXttiv  jfördern,  helfen'. 

Aescli.  Prom.  507 :  //>)  vur  ßf)OToig  utv  oitpekei  '/(.aigov  icigu.  Aescli. 
Troui.  342:  fidzijv  yaQ  ovöev  wiftXwv  ifioi  7covf]otig.  Aesch.  i'roni.  222 : 
Toiäö'  i^  ifxov  6  xüjv  O^tüJv  rvQuvvog  (i)(peXr^f.ievo(;.  Aesch.  Pers.  842:  ojq 
joig  i^avovat  itXoirog  ocdev  curpekei.  Soph.  Aias.  537:  ri  dr^r'  av  tog  Ix. 
TLüvö'  av  w(pEXol(.d  OB.  Hdt.  3,  120:  Ogont^g  (jj(pt/.ee  (.liv  ovötv  FLigoag 
vno  31i'öu)v  aycagaiQrj/nevovg  rrjv  dgxriv. 

Gehört  ohne  Zweifel  unmittelbar  zu  o(pelog-  jFörderung,  Nutzen'  (Seite 
531);  dabei  ist  aber  der  bestimmte  Grund  der  verschiedenen  Quantität  der 
anlautenden  Vocale  noch  nicht  verständlich.  Es  darf  indess  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  neben  jenem  orpelog-  das  zusammengesetzte  dv- 
-mpeleg-  ,nutzlos' (Aesch.  Prom.  33;  Eur.  Schutzfl.  239j  mit  seinem  o»  liegt, 
und  mögen  weiter  noch  verglichen  werden:  dv-(itvv(.io-g  ^namenlos,  unbe- 
nannt' (Od.  8,  552)  neben  ovo/nar-  ,Name'  (Seite  544),  dv-io/nako-g  ,uneben, 
ungleich'  (Thuk.  7,  71;  Plat.  Legg.  1,  625,  D)  neben  oi-iaÄö-g  ,gleichmässig, 
eben,  glatt'  (Seite  551),  dv-aiLOTo-g  ,unvermuthet'  neben  oleiv  und  dieaif^ai 
jglauben'  (Seite  496),  (hlsa i-y-agno-g  ,deren  Früchte  zu  Grunde  gehen'  (Od. 
10,  510)  neben  6X-  ,zu  Grunde  gehen'  (Seite  582),  u)lexgavo-v  (Ar.  Friede 
443;  Seite  583)  ,Ellbogen'  neben  6le-/.gavo-v  (Ar.  Thierk.  1,  58). 
ih^-  (aus  altem  ßio^-)  ,stossen,  drängen',  mit  aoristischen  Formen  wie  a  ae 
(II.  2,  744;  5,  19;  835)  und  e^-üjo^r~vai  (Xen.  Hell.  4,  3,  12),  futurischen  wie 
oTt-ioGü)  (Od.  15,  280)  und  dTt-ojoecai  (IL  8,  533),  perfectischen  wie  dw 
-tdJod^at  (Thuk.  2,  39)  und  den  participiellen  aTt-woTÖ-g  ,verstossen,  ver- 
trieben' (Soph.  Aias  1019;  Hdt.  1.  71),  daneben  aber  nur  abgeleiteten  Prä- 
sensformen, wie  ibd^elv  (Aesch.  Prom.  665;  w^eec  (Hdt.  3,  81;  diO-se  II. 
21,  241;  cü&ovfj.ed^a.  Soph.  Bruchst.  524,  7.  Dazu  Futur  iod-i)aei  Eur. 
Kykl.  592). 

II.  1,  220:  (c»(//  d'  ig  xouXeov  loos  ^leya  ^i(pog.  II.  5,  19:  eßakev  orfj&og 
/.lerafAcCiov,  woe  d'  dq)^  'luniov.  IL  15,  694:  rov  de  Zevg  cüosv  ortiod^ev 
Xetgl  ixdXa  /.isydlj].  IL  16,  569:  cooav  öh  ngorsgot  Tgujsg  FeXLY.(x)7iag 
A%ai?ovg.  IL  2,  744:  g)iigag  .  .  .  Toig  d'  e/.  IlrjXiov  toae.  IL  21,  235:  7to- 
raf,ibg  .  .  .  aioe  6e  vev.govg  noXXoig.  IL  21,  241:  Wi9-e£  (5'  Iv  odY.Bl  ninxMv 
goßog.  IL  21,  398:  avxi]  öe  jiavöipiov  eyxog  kXovoa  Id-vg  e/uev  aioag.  IL 
21,  537:  ol  6'  dveoav  xe  TtvXag  v.a\  oTtiooav  oxifFag. 

Altind.  vadh-  ,schlagen,  erschlagen';  RV.  1,  52,  2:  Indras  j'äd  vrtrdm 
dvadhtt  ,als  Indras  den  Vrtras  erschlug';  prati-vadh-  ,zurückschlagen,  ab- 
wehren' (Mbh,). 

Altostpers.  vädhaj-  ,zurückschlagen'. 

Das  ursprünglich  anlautende  ß,  das  in  der  homerischen  Sprache  bereits 
erloschen  ist  (LM  bei  Kuhn  23,  57),  lässt  sich  in  seiner  Nachwirkung  noch 
in  augmentirten  Formen,  wie  etoos  (IL  16,  410;  Od.  9,  81 ;  aus  altem  efwoe), 
£^-£iooev  (Soph.  Oed.  KoL  1296  und  1330),  ld)&ovv  (Ar.  Friede  637),  e^- 
-ediod-v^oav  (Xen.  Hell.  2,  4,  34),  und  auch  in  Perfectformen  wie  dn-sGiGd^aL 
(Thuk.  2,  39;  aus  -ßeßcöod-ai)  und  anderen  erkennen. 
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<t>^*  (g-ewöhiilicb  üg  geschrieben)  ,so'. 

II.  1,  33:  i5g  efparo.  II.  1,  68:  i]  tot  o  /'  (5c:  reutiov  xar'  aq'  eCeto. 
II.  1,  116:  dX).a  xai  (5t:  iO^e'/.vJ  dofievai  näXcr,  ei  t6  7'  ciftsivor.  II.  1, 
318:  c5c  oV  f^ifv  ra  neiovio  y.aia  orQctxöv.  II.  2,  364:  ei  de  y.ev  i5g  ßeg^i^g, 
Beniht,  wie  schon  unter  (ScJe  ,so'  (Seite  646)  ausgeführt  wurde,  auf  einem 
alten  ablativischen  *sat.  eigentlich  ,von  diesem',  das  vom  Pronominalstamm 
sä  =  ö  ,iW  (Seite  491)  ausging,  wie  raig  ,so'  (II.  2,  330;  3,  415;  14,  48) 
=  altind.  t-ä't  ,so'  (RV.  6,  21,  6,  wo  Ludwig  ,dadurch',  RV.  10,  95,  16,  wo 
Ludwig  ,davon'  übersetzt)  vom  Demonstrativstamm  t6-  =  altind.  tn-  (siehe 
später)  ausging.  Der  Gebrauch  solches  Ablativs  lässt  sich  vergleichen  mit 
lat  qua  ratione  ,auf  welche  Weise'  (Ter.  Eun.  322),  eigentlich  ,von  welcher 
Weise  her',  qvö  modo  ,auf  welche  Weise'  (Plaut.  Truc.  419)  und  ähnlichem. 

o)g  ,wie',  ,so  wie,  als';  ,dass',  ,damit'. 

II.  1,  276:  all'  era,  üg  ßoi  icQQra  ööoav  yegag  vleg^AxatFGv.  II.  2,  10: 
/lavra  {.läX'  axQe/.eiog  dyogeve/iiev  cbg  eTiixeXXw.  II.  2,  139:  dlX^  ayeO-\  üg 
(XV  lyv)  feiTCio,  7cei-3^(öue-d-a  Ttävxeg.  II.  3,  300:  üöe  Gcp  iyyiecpaAog  %a[.iä- 
öig  qeroL  üg  öde  Folvog.  II.  8,  338:  üg  (5'  öxe  xig  re  v.vcov  ovog  dygiov 
i]re  Xeovxog  ccTcxr^xai  v.axÖTCLOx^e.  —  IL  14,  294:  üg  (5'  eßiö',  üg  f.uv  egog 
Ttv/iivdg  ffgevag  df.icpey.äXiipev.  II.  16,600:  7tv-/.iv6v  d  ay^og  eXlaß^ '^xai- 
ßovg,  üg  eTceo'  eoO-Xog  dvt]Q.  —  II.  1,  110:  ayogeveig  üg  ör]  xovö'  eve/.d 
Ofpi  Fe-/.rß6Xog  alyea  xeiy^ei.  II.  7,  402:  yvotxov  de  .  .  .  tog  r'jSr]  TgüeGöiv 
oXed^Qoo  TieiQax'  ecpijTxxai.  —  II.  1,  32:  aXX  Xd-i,  urj  f.i'  eged^ite,  oaüxegog 
üg  xe  verbat.  II.  3,  166:  jxdgoid-e  .  .  .  'itev  ifj^elo  .  .  .  üg  /.loi  /mI  xovö  dvdga 
neXüQiov  i^ovoi.ii]vrjg.  11.16,84:  neid-eo  .  .  .  üg  av  f.101  xi(.iiiv  f.ieydXr]v 
y.al  y.iöog  agr^ai  rcQog  jtdvxiov  zlavaüv. 

Altind.  jat  ,so  viel  als,  so  weit  als,  so  lange  als';  RV.  1,  80,  Vh:  jat 
adhi-imdsi  ,so  weit  wir  verstehen';  RV.  6,  21,  6:  jat  aivd  vidmd  ,so  weit 
wir  wissen';  RV.  7,  88,  4:  jat  nü  djä'vas  tatänan  jat  ushdsas  ,so  weit 
die  Himmel  sich  ausbreiteten,  so  weit  die  Morgenröthen' ;  RV.  10,  68,  10: 
jat  surjämä'sä  mithds  ud-cdrätas  ,so  lange  Sonne  und  Mond  abwechselnd 
aufgehen';  RV.  3,  53,  21 :  ictibhis  .  .  .  jät-graishthä'bhis  ,mit  Hülfen  so  guten 
als  möglich';  RV.  2,  38,  8:  jät-radhiam  ,so  weit  es  sich  thun  lässt,  so  gut 
als  möglich'. 

Alte  ablativische  Form  des  Relativstamms  ö-  =  altind.  ja-  ,welch'  (Seite 
492),  die  sich  unmittelbar  mit  dem  nächstvorausgehenden  üg  ,so'  vergleicht, 
durch  ihre  Unbetontheit  aber  von  ihr  deutlich  unterschieden  ist.  Verbin- 
dungen wie  üg  xäxioxa  ,so  schnell  als  möglich'  (Soph.  Phil.  749;  Kön.  Oed. 
142),  eigentlich  ,wie  am  schnellsten*,  üg  ßgdxioxa  ,so  kurz  als  möglich, 
(Soph.  Oed.  Kol.  1115)  und  ähnliche  vergleichen  sich  unmittelbar  mit  jenem 
sdhnd.  jät-(^raishthd-  ,so  gut  als  möglich'  (RV.  3,53,21 ;  graishthd-s  ,der  beste' 
RV.  1,  43,  5;  2,  33,  3). 

ttic,  alt  füg,  ,wie',  bei  kurzen  Vergleichungen  nachgesetzt. 

H.  2,  190:  ov  ae  ßeßor/.e  /.uy.ov  rüg  öetöLooeod-ai.  II.  2,  764:  TtoöÜAeag 
oQvi^ag  Füg.    11.3,230:    hl  KQj]xeaoi   ^edg  Fwg   ecxr^xe.    11.4,471:  0? 
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dk    XvY.01   ß(og    aXkt'jXoia'   trcoQOvaav.     11.4,  482:    o    d'  Iv   xorLr^oi  xafxui 
Tiiaev,  aiyeiQog  füg.    11.5,476:  -/.aTarcTcboaovot,  '/.vveg  Futg  aixq)l  Xiovza. 

Goth.  sve  ,wie';  Mattli.  10,  25:  yanah  sipöiii  ei  vairthai  sve  laisareis 
is.  jah  skalks  sve  frauja  is;  Mk.  1,  10:  gasahv  .  . .  ahman  sve  ahak  at- 
gaggandan  ana  ina. 

Mit  den  beiden  vorausgehenden  zunächst  vergleichbare  Ablati\form,  die 

sich  unmittelbar  zu  dem  Pronomuialaccusativ  £,  alt  /«  (aus  *oßi}  ,ihn,  sie,  es', 

,sich'  stellt.   Das  alte  anlautende  /  ist  im  homerischen  Verse  an  den  meisten 

Stellen  (Bekker  hom.  Bl.  204;  LM.  bei  Bezzenb.  1,  304)  noch  ganz  deutlich. 

a>s,  Präi)osition  ,zu',  fast  nur  bei  Personen  gebraucht. 

Bei  Homer  nur  Od.  17,218:  (bg  alFel  rbv  o/uoloi'  ayei  ^edg  cbg  xiv 
üfiolov.  Nicht  bei  Hesiod,  Pindar,  Aeschylos.  Soph.  Kon.  Oed.  1481:  tXi^tte 
(bg  rag  cöeXg)ag  rägöe  rag  liiiag  yjQag.  Soph.  Trach.  533:  ^vgaiog  r'jXd-ov 
d)g  vfiäg  Xäd^Qcc.  Soph.  Bruchst.  789:  ootig  yag  cbg  tvquvvov  kfxnoQevezai. 
Ildt.  2,  121:  eaeXd'övxa  de  log  tov  ßaaiXeog  rrjv  S-uyatiga. 

Etymologisch  noch  unaufgeklärt.  Die  oft  angenommene  Uebereinstimmung 
mit  (jjg  ,wie'  (Seite  649)  ist  noch  von  niemandem  wahrscheinlich  gemacht. 
üöjtsQ  ,\vie'. 

Pind.  Ol.  7,79:  rod-i  Xvtqov  ovfxcpOQag  oiyiTQag  yXv/.v  TXarcoXäfxit)  Xaxa- 
rai  TiQvvd^iiov  cg^ayera,  öoyceg  S-eöi.  Aesch.  Prom.  611:  /J^io  .  .  .  (Saneg 
diy.aiov  ytgbg  cpLXovg  oXyeiv  ox6f.ia. 

Wuchs  zusammen  aus  cbg  ,wie'  (Seite  649)  und  dem  gern  mit  ßelativ- 
formen  verbundenen  rceg  ,sehr,  ganz,  gerade'  (IL  1,  131;  241  und  oft;  ög 
neg  II.  2,  318;  8, 190;  14,  246),  die  in  älterer  Zeit  noch  freier  neben  einander 
lebten,  wie  II.  1,  211:  cjc  eosral  nsg,  IL  2,  258:  üg  vv  neg  (böe,  IL  5,  806: 
(bg  t6  nägog  Tteg  und  dann  auch  IL  4,  263:  d>g  Tteg  e^iol,  und  sonst. 
(x>are  ,wie';  ,so  dass'. 

Aesch.  Prom.  452:  yMTOjgvysg  ä'  evatov  <jjov  diqovgoi  f.ivg/iirjy.eg  avrgojv 
€v  fxvxotg  dvrjXLoig.  —  Pind.  Nem.  5,  1 :  ovv.  avdgiavzoTtowg  si/n\  dtar' 
IXivvoovrä  (.1    egyätsod-ai  ayceXfiaz    ert    avxog  ßad^f.iidog  eaxaöra. 

Entstand  durch  festere  Vereinigung  von  (hg  ,wie'  (Seite  649)  und  dem 
indefiniten  xe  ,irgend',  das,  in  älterer  Zeit  freier  verbunden,  wie  IL  17, 
133:  üg  xig  xe  Aewv,  sich  überhaupt  gern  zu  Formen  des  Relativs  ge- 
sellt, wie  IL  2,  669  und  3,  198:  og  xe  (IL  3,  61:  ög  gd  r«),  das  später  in 
einem  Wort  geschrieben  wurde:  oaxe  (Aesch.  Sieben  752;  Pers.  297). 
(bayo-q  ,Weinrebe  mit  Trauben'. 

Aristodemos  (nach  Athen.  11,  495,  F)  ev  xgLx(i)  usgi  nivöccgov  xolg  ^/.i- 
goig  (pr]oiv  'A^t]vaC,e  dyoiva  IrtizeXelod-at,  xcHv  icprißtov  ögöfiov'  xgiy^eiv 
ö  avxovg  €x^^'''^S  cfxrtsXov  v.Xädov  xaxdxagTtov,  xov  v.aXovfxevov  dtoxov. 
—  Dazu  (j^.öyo-cp6g Lov  (in  der  Mehrzahl),  Name  eines  athenischen  Festes, 
bei  dem  AVeinreben  mit  Trauben  getragen  wurden;  Plut.  Thes.  23:  uyovoi 
ÖS  y,al  xrjv  xäjv  (haxocpogLcov  eogxrjv  Qrjosiog  ytaxaax^aavxog. 

Nebenform  von  öoyo-g  (Seite  539).  Der  Grund  der  verschiedenen  Vocal- 
quantität  ist  nicht  deutlich. 
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covo-g  (aus  altem  ßcovo-g)  (^Gezahltes' ==)  ,Kaufpreis'. 

IL  23,  746:  flog  öe  nQiä(.ioio  ylvxäovog  (Lvov  eötoxev  JTazrpoxAy  r]Qiüg 
li]aovidr^g  'Evri]fog.  Od.  14,297:  xüd^i  öe  fi'  cbg  iteQaaeu  xßi  aanerov 
(bvov  eXoiTo.  Od.  15,  388  =  429:  o  ö'  ä^iov  cbrov  eötoxei'.  Od.  15,  445: 
aXk^  ex^r'  ev  cpgeai  (.dii^or^  eueLyeTe  ö'  (bvov  oöaicov.  Od.  15,  452:  o  ö^ 
vf.ilv  jiiiQiov  (bvov  äk(poi.  —  Dazu  wy^ea^at , kaufen';  Hes.  Werke  341: 
0(fQ^  a/J.iüv  (hvf]  y.Xt'gov,  ///}  zov  reoy  aXXog.  Aesch.  Schutzfl.  336 :  riq  d' 
av  (flkovg  (üvolto  xovg  xexTr]/.i6vovg]  Ildt.  1,69:  7C€/iHpavTeg  yaQ  ol  ylayie- 
öaiiiiovioi  eg  2^(xQÖig  ygiabv  (uveovTO. —  (hvijxö-g  ,gekauft';  Od.  14,  202: 
lue  (J'  (JvrjTi]    T£y.e  jmjTr^Q    TtaXÄa/.ig. 

Lat.  veno-  (nur  im  Aceusativ  venum  gebraucht  und  seltener  aucli  im 
Dativ  venö^  wie  Tac.  ann.  13,  51:  qvae  veno  exercerent  und  14,  15:  i^oslta 
veno  irritämenta  luxiii,  oder  auch  venu-  (begegnet  nur  vereinzelt  im 
Dativ  venui,  wie  A pul.  Met.  8,  19:  haheretne  venui  lade  und  9,  10:  me 
rursum  voce  lyraeconis  venici  suhjiciunt)  ,Verkauf';  Zwölf-Taf.  4,  1 :  sei 
pafer  filiom  ter  venum  duvit;  Pacuv.  Bruchst.  121:  Delfos  venum  pecus 
egi;  Lucan.  4,  206:  seqve  et  sua  trädita  venum  castra  videt.  —  Dazu: 
vendere  (aus  venum  dare  ,in  Verkauf  geben'  =)  ,verkaufen' ;  Plaut.  Merc. 
429:  viginti  minis  opinor  posse  me  illam  vendere-^  —  venire  (aus  venum 
vre  ,in  Verkauf  gehen'  =)  ,verkauft  werden';  Plaut.  Merc.  289:  qvibus  hie 
pretih  iwrci  veneunt? 

Altslav.  veno  ,Kaufpreis  für  die  Braut,  Mitgift';  —  veniti  ,verkaufen'. 

Armen,  gm  ,Kaufpreis'  (Hübschm.  Arm,  St.  24 ;  Bugge  Beitr.  24). 

Altind.  vasnä-m  ,Kaufpreis';  EV.  4,  24,  9:  hhü'jasä  vasnäm  acarat  hä- 
nijas  ,für  sehr  viel  betrieb  er  geringeren  Kaufpreis';  —  Dazu:  vasnajdü 
,er  feilscht,  er  verlangt  Zahlung';  RV.  6,  47,  21 :  dhan  däsa  vrshabhds 
vasnajdntä  ,es  tödtete  der  Stier  die  beiden  feilschenden  Dämonen'. 

Das  alte  anlautende  /  ist  schon  in  der  homerischen  Sprache  erloschen 
(LM.  bei  Kuhn  23,  53),  in  seiner  Nachwirkung  aber  noch  bei  Schriftstelleren 
späterer  Zeit  in  augmentirten  Formen  wie  hovrjd-ri  (aus  *iß(ov-)  ,es  wurde 
gekauft'  (Xen.  Mem.  2,  7,  12)  und  in  reduplicirten  wie  lojvr]/.ievo-g  (aus 
*ßeF(jiv-)  ,der  gekauft  hat'  (Ar.  Plut.  7)  erkennbar.  —  Als  griechischitalische 
Form  darf  wohl  noch  *vosno-  angesetzt  werden. 
<Jj(io-g  ,Schulter'. 

IL  5,  16:  Tvdsfldio  d'  v7teQ  djfiov  aQiaxeqbv  Ij/.vd''  axwx/)  tyyeog.  IL  1, 
146  und  147:  zbv  6^  azegov  ^Lcpel  /iiey<x?.(i)  y.lr]ßlöa  7iaQ^  d)(.iov  rtlrj^^, 
and  ö' avxsvog  (b/^ov  Ifegya&ev  rjö'  auo  v(I)tov.  11.2,  217:  tw  öe  ßoi 
(jJI-Ko  xvQxd),  ertl  orrjO-og  ovvoyixjy.ÖTe.  IL  1,  45:  ro^'  (jjf.ioiaiv  eytov  anq)v^- 
gerpia  re  rpaQerQrjv. 

Lat.  umero-  {umerus)'^  Pompon.trag.8:^;e«rfeai  ex  umeris  dulcls  chelys.  — 
Umbr.  destre  onse  fertu  ,er  trage  auf  der  rechten  Schulter'  (Bücheier,  S.  90); 
testre  e  uza  habatu  ,er  habe  auf  der  rechten  Schulter'  (S.  148,   zweimal). 

Goth.  am^a-  ,Schulter';  nur  Luk.  15,  5:  uslagjith  (das  Lamm)  ana  am- 
sans  seinans. 
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AriiR'ü.  US  (aus  *oniao;  Hübscbra.  Ann.  St.  47). 

Altind.  ämsa-  (die  altindiscbe  Schrift  lässt  den  Nasal  des  Worts  niclit 
so  deutlich  als  m  erkennen,  als  ihn  die  verwandten  Sprachen  als  solches 
ausweisen);  II V,  5,  57,  6:  rshtdjas  vas  marutas  dmsajaus  ädhi  ,Lanzen  sind 
auf  euren  beiden  Schultern,  Marute^ 

Führt  auf  ein  altes  ''of.ioo-g  zurück  ganz  wie  zum  Beis})iel  yjjv-  ,(7ans' 
(11.2,460=15,092;  dorisch  x^v-  Epich.  bei  Athen.  2 ,  57 ,  D)  auf  ein 
altes  *x(^vao-  =  altind.  hansd-  ,Gans'  (RV.  1,  65,  9;  1,  163,  10).  So  erklärt 
sich  wohl  auch  a/iuoo-  ,Schulterblatt'  (Hesych:  a/neoiu-  (jjf.wrcX6zai\  in 
dem  das  innere  e  zur  Theilung  der  unbeciuemen  Consonantenverbindung 
eingefügt  wurde,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  yeveai-g  ,Ursprung'  (II.  14, 
240;  =  lat.  genti-  ,Geschlecht,  Volk'  Enn.  trag.  262).  Auch  im  lat.  umero-, 
das  zunächst  aus  *umeso-  entstanden  sein  wird,  drängte  sich  jenes  e  ein, 
ähnlich  wie  in  genero-  ,Schwiegersohn'  (Plaut,  trin.  622)  =  ya/^ßgö-g  (IL 
5,  474)  aus  ^ya^gö-. 
tofiö-G  ,roh,  ungekocht';  ,grausam'. 

Od.  12,  396:  -/.gißa  ö  ducp  oßeXoioi  f.i6f.ivyc6i,  OTtraXia  ze  y.al  oj(.iä. 
II.  4,  35:  ei  ös  .  .  .  Cüf.i6v  ßeßgdiO-OLg  nQiajuov  .  .  .  röze  Y.ev  %6Xov  e^axioaio. 
Od.  15,  357:  cih'r/oio  ..."  Fe  [.läXioxa  yy.ayj  dTCOcfd-i/iievr]  xat  iv  utf-uö 
(jUnreif,  früh';  IL  23,  791  to^wyegovr-  ist  ein  ,Greis,  dessen  Alter  noch  nicht 
mürbe,  nicht  hoch  ist'j  yi]Qai  ^rf/.ev.  —  Aesch.  Ag.  1045:  ui(.ioi  ze  öov- 
Xoig  Ttävza  y.a\  Ttagcc  OTaO-f.ir]v. 

Altir.  öm  ,roh',  (Wind.-Curt.  338). 

Armen,  hum  ,roh'  (Barthol.  bei  Bezz.  10,  293). 

Altind.  ämä-  ,roh,  ungekocht';  EV.  1,  162,  10:  jds  ämasja  Jcravishas gan- 
dhäs  dsti  , welches  der  Geruch  rohen  Fleisches  ist'. 

Ihrem  Vocalismus  nach  vergleichbare  Adjective  sind :  /w/o-^^  ,lahm'  (IL 
2,  217;  9,503),   yt(ocp6-g  ,stumpf,  kraftlos'  (IL  11,  390),  Ttzwyo-g  ,bettelnd' 
(Od.  14,  400;  17,  366),  UujFd-g  ,lebendig'  (IL  2,699;  12,  10),  dgcoyö-g  ,hülf- 
reich,  Helfer'  (IL  4,  235 ;  8,  205 ;  zu  aQ7]y-£Lv  ,helfen'  Seite  258). 
iöQäy.idBiv  ,ohnmächtig  werden'. 

Ar.  Friede  702:  a7cei)^avev  .  .  .  zL  Tia&wVj  .  .  .  logayiiäoag'  ov  yccQ  s^tj- 
vBoyiSTO  ld(uv  TtLd'ov  y.azayvv(ievov  oXvov  TtXecov.  Frösche  481 :  ouxovv  dva- 
Gzr'iOei  zayj)\  .  .  .  aXk    ogayuio.     aXX'  oloe  Ttgog  zrjv  "/.aoöiav  f.iov  OTVoyyidv. 

Dunkeln  Ursprungs.  Benfey  2, 297  vermuthetals  Grundbedeutung  ,schwin- 
deln,  drehen'.    Als  nächste  Grundlage  wird  ein  abgeleitetes  *d)Qäxio-g  zu 
muthmaassen  sein,  das  selbst  wohl  von  einer  mit  o^ttjjx-  ,Zweig,  Stengel' 
(Seite  568)  zu  vergleichenden  Bildung  (*wßäx-?)  ausging. 
&Qo-g  jSchlaf'. 

Kallim.  Bruchst.  150:  TioXXoyii,  ■/«<  /.avd^aiv  i]Xaoag  wqov  arco. 

Ging  aus  älterem  acogo-g  (Seite  18)  hervor,  mit  der  selben  Vocalzusam- 
mendrängung,  wie  sie  in  oqiö  ,ich  sehe'  (IL  3,  234;  Aesch.  Prom.  70;  307; 
aus  *oßaa>)  und  zahlreichen  anderen  Formen  vorliegt. 
&Qo-g  ,Jahr',  siehe  unter  cogrj  (Seite  654). 
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o)Q7i  (aus  altem  ftuQrj)  ,Sorg:e,  Fürsorge'. 

Hes.  Werke  30 :  ojgrj  (manche  lesen  lugrj)  yäq  r'  nXiyr]  rceXerai  ver^äiv 
t'  uyooiijv  T€  ojTivi  /nt)  ßioQ  €vöov.  Sopli.  Oed.  Kol.  386 :  'ijörj  yag  €Oxeg 
lXTtiö\  (og  ijiioi  ^^eoig  uigav  tiv  ^^ffv;  Sopli.  Tracli.  57 :  €l  nargdg  ve/.wi 
TLv'  iiQar  Tov  -KaXiög  noäooeiv'^  Hdt.  1,  4:  (.irjösi-iiav  wQrjv  e^^tv  agitaad-ei- 
aiiov  otoq^gnrcov.  —  Dazu:  7cv Xa-(OQÖ-g  (aus  */cvXa-ßcoQ6-g)  ,der  die 
Sorge  für  das  Thor  {.r6Xai  IL  2,  809;  12,  127)  hat,  Thorhüter';  IL  21,  530: 
oTQVveiov  Ttaga  relxog  ctya/.Xe'iTovg  7cvXaioQOvg.  IL  24,  681 :  XaO-atv  legoig 
TivXawQoig.  —  S-vQa-iogö-g  ,der  die  Sorge  für  die  Thür  (^vgrj  11.2, 
788;  6,  89)  hat,  Thürhüter';  IL  22,  69:  y.vveg  . .  .  ovg  rgerpov  iv  /^isyägoioi 
TQa7teU]Fag  d-vgatogoig.  —  övo-iogse iv  ,besehwerliche  Wache  haben'; 
nur  IL  10,  183:  wg  öe  y.vveg  nsgl  /iifjXa  övatogi^aiooiv  sv  avXfj  -d-rjgog 
axovaavreg  y.gaTeg/xfoovog. 

Gehört  unmittelbar  zu  6g-  (aus  altem  ßog) :  og-eo-9-ai  ,Acht  haben,  die 
Aufsicht  führen'  (Seite  558).  Bezüglich  der  Dehnung  seines  anlautenden 
Vocales  aber  lässt  sich  vergleichen  h-(07crj  ,das  Sehen,  Anblicken'  (IL  5, 
374:  lag  el  tl  -/.a-Aov  rgitovaav  hioTifj  ,im  Anblicken'  d.  i.  ,vor  aller  Augen'), 
(las  von  67c-  jSehen'  (Seite  504)  ausging.  Das  alte  anlautende  f  tritt  noch 
entgegen  in  dem  inschriftlichen  kyprischen  ^vga-ßiogog  (bei  Hoffm.  Gr. 
Diall.  1,94).  — Aus  dvawgisiv  ist  zunächst  ein  adjectivisches  *dvo-cogo-g 
jdessen  Fürsorge  oder  Bewachung  eine  schlimme  (ähnlich  övo-yJXaöo-g 
.dessen  Getöse  ein  schlimmes  oder  böses  ist'  IL  16,357)  ist'  zu  entnehmen. 

(oprj  (aus  älterem  fojgr})^  ursprünglich  wohl  ,ein  in  regelmässigem  Wechsel 
wiederkehrender  Zeitabschnitt',  dann  insbesondere  , Jahreszeit' ;  ,Tageszeit'; 
,die  rechte  Zeit,  die  passende  Zeit  zu  etwas';  ,Blüthezeit,  Reife';  ,Blüthe, 
Schönheit'. 

Od.  2,  107:  «///  öre  Tergarov  i]Xd-£  rerog  yai  €7ti]Xvd-ov  logaL.  IL  21. 
450:  aXX'  öre  örj  fxioS-olo  reXog  TtoXvyiqd-ieg  cugai  e^ecpegov.  11.2,471: 
fiiviäiov  .  .  .  ai  TS  .  .  .  r]Xäoy:ovaiv  ojgj]  ßeiagivfj.  Od.  5,  485 :  öooov  r'  y]F( 
övoj  r^ök  rgelg  avdgag  egvo^ac  wgr]  ysi/iiegir].  11.2,468:  f.ivgioi,  oaoa  rf 
(pvXXa  y.aL  av^^ea  yiyverai  lögrj  (,Frühling',  wie  sich  aus  dem  Zusammenhange 
ergiebt).  Hdt.  1,  142:  oi  6h  "iwveg  ovroc  .  . .  zov  ^ev  ovgavov  yal  atgeiov 
(jJahreszeiten,  klimatische  Verhältnisse')  ev  r(f)  xaXXiaro)  srvyyavov  lögv- 
adfievot  7z6Xig  nävriov  äv^gojTtojv  twv  rjuelg  Xd(.iev.  —  Hom.  hymn.  Herrn. 
67 :  olä  re  cpwreg  fprjXrjral  öieTTOvoi  ^eXaivrig  vvxTog  ev  ägj].  Anakr. 
31,  1:  liieoovvy.Tioig  7to9-^  togaig  .  .  .  eging  .  .  .  xhvgetov  ayoTtz'  oyfjag.  In 
der  bestimmten  Bedeutung  ,Stunde'  ist  wga  zuerst  von  Ilipparch  gebraucht 
(Ideler,  Lehrbuch  der  Chronologie,  S.  100).  —  Od.  3,334:  '/.oLtolo  fieöio- 
fiie^a'  Toio  yag  ujgr^.  Od.  14,407:  vüv  ö^  oigr]  öogTtoio.  Od.  15,126: 
TtoXvrigürov  ig  ya/nov  ujürjv.  —  Aesch.  Sieben  535:  oteixet  ö'  lovXog  agn 
öia  rtagriLöiov,  wgag  (pvovor]g.  Aesch.  Schutzfl.  997 :  v/Liäg  .  . .  wgav  lyov- 
üag  TTjvd'  i7tiorg€7CTov  ßgotolg.  ■ —  Ar.  Vögel  1724:  w  rpev  cpev  z>~g  oigag, 
TOV  y.aXXovg.  Plat.  l'haedr.  234,  B:  0/"  7cavoaf.ievoLg  rf^g  wgag  tot«  rrjv 
avTtüv  agsTTjv  eTtidei^ovvai. 
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Altind.  vära-s  ,der  für  etwas  bestimmte  Augenblick,  die  an  jemanden 
kommende  Reihe'  (Mbli.);  ,i\[al'  (väräns-trin  ,(lreimal'  Kathäs.);  der 
wechselnde  (der  Reihe  nach  von  einem  Planeten  beherrschte)  Tag,  Wochen- 
tag' (Spr.;  sürja-vära-s  ,Sonntag'  Pancat.). 

Das  alte  anlautende  /  fehlt  schon  in  der  homerischen  Sprache,  alter 
Regel  gemäss  (LM.  bei  Kuhn  23,  60),  seine  Nachwirkung  aber  zeigt  sich 
noch  in  nav-aaiQto-g  (aus  -aßiögio-)  ,ganz  unzeitig,  früh  sterbend'  (II. 
2-1,540)  und  a-wgo-g  (aus  a-FioQo-g)  ,unzeitig'  (Aesch.  Eum.  956;  Pers. 
496;  Hdt.  2,  79).  —  Die  oft  wiederholte  Zusammenstellung  mit  altostpers. 
järe  ,Jahr'  und  goth,  jer  (Mk.  5,  25;  42;  Luk.  2,  41),  nhd.  Jahr,  taugt 
nichts,  da  die  in  den  genannten  Wörtern  als  uralt  sich  ergebende  Bedeu- 
tung ,Jahr'  (neuslavische  Formen  wie  poln.  jar  ,Frühling'  können  daneben 
nicht  ins  Gewicht  fallen)  in  ojqti  niemals  entgegentritt,  das  zu  ihm  wohl 
unmittelbar  zugehörige  männlichgeschlechtige  (Lgo-g  aber  nur  von  Späteren 
(Diod.  Sic.  l,  26,  5:  Y.ai  nag^  Ivioig  TÖiv  'EIX-^v(üv  roig  Iviavxovg  wqovg 
xaXelod-ai.  Plut.  mor.  677,  D:  IdvrLrtaTQog  öe  6  eraloog  ecprjj  rovg  fj.ev 
eviavTovg  aQxctCyi.(JJg  otQovg  Xiysod^ai.  Athen.  10,  423,  E:  BTtel  ol  hiavrol 
luQOL  Xeyovrai.  Hesych:  logoi'  ol  hiavToL)  in  der  Bedeutung  ,Jahr' 
angeführt  wird. 
oiQvsö^ai  ,laut  schreien,  brüllen,  heulen',  Actives  wgveiv  taucht  erst  bei 
Späteren  vereinzelt  auf,  wie  Anth.  11,  31,  2:  ^akäoorig  logvov  .  .  yii\ua. 

Pind.  Ol.  9,  109:  ogd^iov  aigvoac  ^agoeiov  ,rufe  laut'.  Hdt.  3,  117:  aräv- 
T€g  xarc  rag  d^vgag  rov  ßaaiXiog  ßoiovat  ojgvo^Evoi.  Hdt.  4,  75:  ol  de 
^xv^ai  aya/xevoi-  rfj  nvgir^  wgvovTai.  Plat.  (bei  Athen.  14,  628,  D):  dXl' 
ujGTtsg  d7c6TcXri-/.TOL  OTccdrjv  koTiöjeg  wgvovrai.  Ap.  Rh,  4,  1337:  dvrei 
.  .  .  Xetov  lüg,  og  gd  x  dv"  vXr]v  .  . .  togverai.  Kallim,  Bruchst.  423:  Xv- 
Kog  wgvoii-irjv.     Theokr,  2,  35:  ral  xvveg  dfiiv  dvd  rnöXiv  (igvoviai. 

Lat,  dazu  rüvi-s  ,Heiserkeit';  Plaut,  aul,  336:  st  qvid  poscam  usqve  ad 
rävim.  —  Vielleicht  auch  hieher:  rümör-  , Geräusch';  , Gerede';  Verg.  Aen. 
8,  90 :  ergo  iter  inceptum  celerant  rumore  secundö.  läbitur  uncta  vadis 
ahies.     Plaut.  Trin.  640 :  nee  hm  depellar  dicüs  qvin  rümöri  serviam. 

Ags,  rpdh  ,er  brüllt';  ryii  , Gebrüll';  —  altn,  rymr  , Geräusch,  Getöse'. 

Lit.  ritj'ä  ,Brunftzeit  des  Wildes'. 

Altslav.  rjuti  ,brüllen',  i^evq  ,ich  brülle'. 

Armen,  orrnam  ,ich  heule,  ich  brülle'  (Bugge  Beitr,  38). 

Altind,  ru  :  ruväti  ,er  brüllt';  RV,  1,  173,  3:  ruvdt  gä'us  ,es  brülle  die 
Kuh';  —  rdva-s  ,Gebrüll';  RV.  1,  94,  10:  vrshahhäsja  iva  tai  rdvas  ,wie 
eines  Stieres  ist  dein  Gebrüll';  —  ravdtha-s  ,Gebrüll';  RV.  1,  100,  13:  divds 
nä  tvaishds  ravdthas  ,wie  des  Himmels  gewaltiges  Gebrüll'  (Donnern).  — 

Dass  die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  mit  r  anlautete,  erweisen  die 
Formen  der  verwandten  Sprachen,  Daneben  bleibt  noch  die  Frage,  wie 
das  anlautende  lo  zu  beurtheilen  ist.  Am  Wahrscheinlichsten  ist  wohl  die 
schon  von  Benfey  (2,  5  und  6)  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  darin 
der  Rest  einer  Reduplicationssilbe  enthalten  sei,  wornach  also  das  Intensiv 
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altind.  räuraviti  (RV.  3,  55,  17:  jdd  .  ,  .  vrshabhds  rduraviü  ,wenn  der 
Stier  brüllt')  sich  unmittelbar  würde  vergleichen  lassen.  Der  anlautende 
Consonant  würde  dann  aufgegeben  sein  wie  zum  Beispiel  in  eysg-  (aus 
*yeyeQ-)  ,erwachen'  (Seite  377)  und  die  vocalische  Entwicklung  würde  eine 
ganz  ähnliche  gewesen  sein,  \vie  in  den  reduplicirten  xto-xvsiv  ,heulen, 
wehklagen'  (II.  18,  37;  71)  und  auch  /nog-jucgeLv  ,brausen'  (II.  5,  599;  18, 
403)  und  :coQ-q)VQ£tv  ,wogen,  wallen'  (II.  14,  16),  in  denen  sehr  deutlich 
die  Wiederholung  des  Yocales  v  vermieden  ist,  da  in  der  Reduplications- 
silbe  der  0-Vocal  für  ihn  eintrat.  Vielleicht  lassen  sich  bezüglich  des  an- 
lautenden w-  auch  ujQvyr^  ,Geheul'  (siehe  sogleich)  neben  lat.  rugtre  ,brüllen' 
(zu  iQvy-  ,brüllen'  Seite  453)  und  otli-AQavov  ,Ellbogen'  (Arist.  Thierk.  1,  58) 
neben  altslav.  JaMü  ,Ellbogen'  vergleichen.  Dabei  wäre  zu  beachten,  dass, 
wie  neben  wlexQavo-v  die  Form  6Xiy.Qavo-v  (Seite  583)  gebraucht  wird,  sich 
neben  wQieod^ai  auch  ein  gleichbedeutendes  oqvea&ai  (Hesych:  ogvezai' 
vXaxTei)  aufgeführt  findet.  Am  wenig-sten  glaublich  erscheint,  dass  in  dem 
iü-  das  Präfix  altind.  a  ,zu  . . .  hin',  von  dem  noch  unter  luxQÖ-g  ,blass- 
gelb,  blass'  (Seite  647)  die  Rede  war,  enthalten  sei,  so  dass  altind.  ä'-rit 
,anbrüllen,  zurufen'  (RV.  1,  10,  4:  a  ruva  ,brülle  an,  rufe  zu')  zunächst 
stehen  würde. 
oiQvyri  ,Geheul,  Gebrüll'. 

Hermesianax  (bei  Athen.  13,  598,  E):  ola  xivaxd^eig  ojQvyfj  (Bergk  än- 
dert in  'ÖQTvyiriv)  ravrrjg  rjX&e  öia  mölioq.  Plut.  Them.  10,  5:  r^f-ÜQwv 
y.a\  avvTQÖ(ptov  Kojcov  .  .  .  iust'  WQvyrjg  nai  nod^ov  avfXTtaQaS-eövTcov.  Plut. 
mor.  590,  F:  od-ev  aaovead'at  /.ivglag  /nhv  atgvyag  xai  or€vayf.iovg  (^cocov. 
PoUux  5,  86:  cpioval  twwv  .  .  .  'A.vy.o)v  de  tugvyrj  (jjQvyf.i6g  loQvso^ai  wgvo- 
uevoi. 

Gehört  ohne  Zweifel  zu  e-gvy-  ,brüllen'  und  lat.  rugtre  ,brüllen'  (Seite 
453).  Bezüglich  seines  anlautenden  w  aber  mag  auf  das  verwiesen  sein, 
was  soeben  unter  wgveo^ai  ausgeführt  wurde.  Gedehntes  v  wie  in  Tivyrj 
,der  Hintere'  (Ar.  Thesm.  1187;  Anth.  12,  30,  2;  37,  1;  Ttdyo-GzoXo-g  ,den 
Hintern  schmückend'  Hes.  Werke  373),  oXoXuyr'j  ,lautes  Aufschreien'  (II.  6, 
301;  Hom.  hymm.  Aphrod.  19),  ivyij  ,Geschrei'  (Orak.  bei  Hdt.  9,  43;  Soph. 
Phil.  752),  auagiyr]  ,das  Leuchten.  Funkeln,  Flimmern'  (Hom.  hymn.  Herm. 
45;  Ap.  Rh.  2,  43;  3,  1017;  4,  1694). 
vjQvyy-  ("^P^7^7  eüie  besondere  Art  scheckiger  Pferde. 

Opp.  Jagd.  1,  317:  val  [xr^v  cXXo  yived-Xov  eTcr^gazov  wjti^oaio  otiktov, 
dgitrjXov^  tovg  wgvyyag  -/.cXeovoiv,  ij  ort  -/.aXXi'/.ofxoLOiv  iv  ovgeoLv  ttXdiq- 
oxovoiv,  »;   OTi  Ttäyxv  -d-eXovo^  ertl  -d-rjXvTegjjOtv  ogovsiv. 

Dunkler  Herkunft.    Der  angegebene  Zusammenhang  mit  ogog-  ,Berg' 
oder  ogoveiv  ,springen'  ist  unbegründet. 
v)Xiy.Qavo-v  ,Ellbogen'. 

Hippokr.  3,  677:  ircl  loXey.gdvov  e/.  rgco^atog  Tgwd-ivrog  rcrjxvg  eni- 
afpav.eXiaag  nvovzai.  Arist.  Thierk.  1,  58:  ßgaxiovog  öe  (o/iiog,  dyxaiv, 
iü?Jy.gavov,  nrjxvg,  /£/(>  .  .  .  xafXTtzezai   ö*  6  ßgaxUov  '/.azcc  zo  it  Xexgavov. 


« 
6f)6  (iriechiaclie  Etymolojfio. 

PollllX  2,  1  10  lehrt:  v.akti%uL  .  .  .to  Öe  t^io&tv  avzov  (d.  i.  uyxwvog)  7CQOv- 
xov  aiXexQavoVj  ä(p'  ov  xai  tu  o)).£XQavi^£iv  (,mit  dem  Ellbogen  stossen'j 
/caQu  Tolg  xiü/^iixolg,  und  141:  y.at  zov  7crjxeu)g  rrjv  vicb  riö  ßgocxiovi 
avußoXriv  ■/.axa  uev  rrv  tvöo^ev  y.oikoTrjTa  cukex^avov  Y.aleiai^ai  vofu- 
tovoiv. 

Nebenfona  von  oUaouvo-v  (Seite  583).  Wegen  des  Nebeneinanderliegens 
der  anlautenden  w  und  6  wurden  Seite  055  die  ohne  Zweifel  engzusam- 
raengehörigen    (ogieod-ai    ,laut    schreien,    heulen,    brüllen'   und    oQvea^ai 
jbellen',  verglichen. 
ib?.tvii  jArni'. 

Bei  Homer  nur  in  der  Zusammensetzung  JLevx-cbXevo-g  ,deren  Arme 
weiss  {nrjEFe  lev/M  werden  II.  5,  314  erwähnt)  sind'  (II.  1,  55;  .195;  208) 
und  dann  ^vohl  auch  in  dem  adjectivischen  Eigennamen  '^'/Jvio-g  (/tirgri 
'Qkevitj  II.  2,  617 ;  11,  757);  Hom.  hymn.  Herm.  388 :  ro  aTtdgyavov  elxev  Irr' 
lüXsvr].  Aesch.  Prom.  60:  uQagev  ^öe  y'  Oj/.evr]  övaf/,'/.vzajg.  Soph.  Trach. 
926:  £z  ö  tAoj7CLO€v  rckevqav  aTtaoav  oi/Jvrjv  t  ev(bvv(.iov.  Soph.  Bruchst. 
442,2:  xoixpeL  yef.iovza  (.laX&ay.rig  V7c'  oilsvrjg.  Eur.  Bakch.  1238:  q>iQio 
d    ev  lohivaioiv,  cog  oQCtg,  räöe  /.aßovoa  raQiareia. 

Lat.  ulna  ,Ai-m';  ,Elle'  (d.  i.  der  Unterarm  als  Maass);  Ov.  Met,  7,  847.' 
corpusqve   med   mihi  cärius  ulnis  moUibus  attollo ;   v-  Hör,  epod.  4 ,  '<  : 
sacram  metiente  te  viam  cum  bis  trium  ulnarum  togä. 

Altir.  uile  (Wind.-C\irt.  274) ;  —  Korn,  elin  ,ulna'  (Zeuss-Eb.  1066). 

Goth.  aleina  ,Elle'  (nur  Matth.  6,  27  ^Tcrjxvv^);  —  ahd.  eZma,  nhd.  Elle. 

Alban.  '-tSre  ,Arm  vom  Ellbogen  bis  zur  Hand'  (GMeyer  Wb.  233). 

Genau  entsprechende  Bildungen  auf  -ht]  sind  ungewöhnlich,  doch  bietet 
sich  als  solche  zum  Beispiel  der  Eigenname  'EUvrj,  alt  Felivri  (11,  3,  329 ; 
11,369;  Od,  15, 104;  123);  weiterhin  aber  vergleichen  sich  solche  wie  oq- 
xävri  jUmzäunung,  Einschliessung'  (Seite  568)  und  axävii  ,Wetzstein'  (Seite 
36).  Die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  wird  dieselbe  sein,  wie  in  wkXö- 
,Ellbogen' (Hesych :  u)lX6v'  Trjv  rov  ßga/Jovog  •/ia^7ti]v).  Möglicherweise 
besteht  auch  Zusammenhang  mit  altind.  aratni-  ,ElIbogen'  (Cat.  Br.),  ,Elle' 
(AV.)  und  mit  altind.  arula-  ,gebogen,  krumm'  (Nah),  und  dann  auch 
wohl  mit  armen,  agheghn  ,Bogen'. 
wAx-  (lül^),  alt  FtüXx-  {Föjl^)  ,Furche', 

IL  13,  707:  ßöFe  .  .  .  rw  (.liv  re  t;vy6v  olFov  ev^oov  a^qilg  kFegyei'  Fu- 
jLievco  xaxa.  FöJlxa.  Od,  18,  375:  t^  /£  Fi6oig  ei  ßwXxa  öirjvexia  tcqo- 
Tafj,oi/iir]v.  Ap,  Rh,  3, 1332:  Öetvov  d'  löf.iaQcty£vv  af.iväig  xaza  tolxag  agörgov 
ßtoXaxtg  ayvvf.ievaL  dvögax^ssg. 

Dialektische  Nebenform  zu  clox-,  alt  Fakox-  (Seite  299)  und  avlax- 
(Hes,  Werke  439 ;  443 ;  Pind,  Pyth,  4,  227),  die  sich  bezüglich  ihres  Vocals 
zu  Formen  wie  wtt-  ,Gesicht'  (Seite  643)  stellt,  aber  darin  doch  eigen- 
thümlich  dasteht,  dass  sie  ihren  gedehnten  Vocal  vor  einer  Consonanten- 
verbindung  hat. 

Druck  von  J.  B.  Hirschfeld  in  Leipzig. 
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